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TOBBEDE. 

Aus  drei  urfachen  ill  diefes  buch  gefclirieben.  von  der 
langen  grammatirchen  arbeit  wollte  ich  mich  an  einer 
andern,  fie  nicht  bloß  obenher  abfchüttelnden  erholen; 
ich  wollte  meine  ehemals  liebgewonnenen,  nur  noch 
läBig  fortgeführten  fammlungen  für  das  altdeutfche  recht 
in  dem  eifer  einer  emßigen  nachlefe  und  frifch  daran 
gefetzten  prüfung  beleben;  endlich  erwog  ich,  daß  es 
nicht  über  meine  krftfte  w&re,  darzathun,  anf  welche 
onverfnchte  weife  nnTere  rechtsalterUiflmer  könnten  be- 
.  handelt  werden.  Mit  der  erholang  fchlog  es  mir  bei- 
nahe fehl,  der  ftoff  wuchs  und  gedieh  zu  lohnender  aus- 
beute, wegen  des  dritten  puncto  bedarf  es  einer  nähe- 
ren erklftrnng. 

Ohne  zur  lölung  ihrer  aufgäbe  gelangt  zu  fein ,  ill  die 
fchule  deutfcher  rechtsanti(iuare  des  verwichenen  Jahr- 
hunderts ausgellorben.  Für  eine  gelehrte,  noch  immer 
fchätzbare  grundlage  hatte  in  feinen  beiden  büchern  *) 
Heineccius  geforgt,  aber  doch  aus  zu  befchrünktem  quel- 
lenvorrath  gefchöpft.  Grupens  und  Dreyers  rühm, 
wenn  von  mehr  als  trockner  literarifcher  unterfuchung 
die  rede  ift,  bin  ich  gendthigt  herunter  zu  ftimmen;  ich 
kann  wenig^liens  in  ihren  emzelnen  ausarbeitungen  (auf 
das  ganze  feld  hat  fich  keiner  von  beiden  gewagt)  ftatt 
firnc^arer,  hinhaltiger  ergebnilTe  nichte  finden  ab  pein- 
liche mfihe  und  durchgehende  gefchmacklofigkeit,  die 
fich  m  Grupens  celtifchen  etymologien  bis  ins  unerträg- 
liche Ileigert,  delTenungeachtet  iH  er  gründlicher,  hifto- 
rifch  gebildeter  und  auch  fprachgelehrter  als  Dreyer.  **) 
Dello  höher  fchlai^  ich  die  Mieren,  balbverkannten 
beftrebungen  eines  anderen  mannes  an.  Haltaus  hat  lieh 
durch  fein  TortreMiches  und  umfafiendes  glolTarium, 


*)  elementa  und  antiquitates,  letztere  unbeendigt. 

**)  wenn  um  Dreyers  tod  Ulrich  Friedrich  Kopp  laute  klage 
erfaelii  (bild.  n.  fchr.  1,47),  fo  hfttte  wohl  niemand  als  er  mit 
geringerem  aufwand  yermocht  fic  zu  (lillen;  mir  Dämlich  fcbeinen 
des  berühmten  paläographen  erörterungen  auf  (liefen  wenigen 
bogen  an  fchariünn  und  gelehrfamkeit  alles  was  der  erleb nte  ge- 
fchrieben  bat,  weit  %u  übertareffen. 
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worin  der  Heiß  eines  Ducange  weht,  dauerndes  verdienlt 
um  die  alterthümer  des  deutfchen  rechts  erworben;  die- 
fes  werk  ift  nicht  wie  es  folltc  bisher  benutzt  worden, 
weil  die  alphabetifche  Ordnung  feine  fchätze  zerltreut 
und  verbirgt.  *)  Wen  von  den  fpäteren  foll  ich  anfüh- 
ren? Möfers  geidreiche  fchriften  zeij^ten,  welche  be- 
deutung  das  dcutfche  recht  in  unferer  älteften  gefchichte 
haben  inüße,  und  feine  tiefen  blicke  in  das  Verhältnis 
der  weftphalifchen  marken  lehrten,  wie  viel  altcrthüm- 
liches  noch  jetzt  in  dem  einfachen  landleben  wahrzu- 
nehmen fei.  Allein  Möfers  nmthmaßuimen  verfliegen 
lieh  in  das  ungewilfe  und  geblendet  von  ihrer  kühnheit 
wulle  keiner  feiner  nachfolger  ihm  feine  große  beobach- 
tungsgabe  abzulernen.  Für  ercrründung  der  rechtsalter- 
thümer  gefchah  nur  wenig.  Zwei  fcheinen  mir  jedoch 
Werth  zu  nennen,  die  mit  erfolg  in  diefem  fach  gearbeitet 
haben,  Bodmann  und  Kindlinger.  beiden  glückte  es,  wäh- 
rend der  franzöfifchen  Umwälzung,  in  den  Rheinländern 
und  in  Weftphalen  vieler  Urkunden  des  mittelalters  hab- 
haft zu  werden.  Einen  theU  feiner  fammlnng  gab  Kind- 
linger felbft  heraus,  der  andere  ungedmckte  ift  gerettet 
worden  und  jetzt  feit  kurzem  in  Paderborn  verwahrt; 
wie  gern  hfttte  ich  davon  noch  für  mein  buch  gebrauch 
gemacht!  Eindlingers  eigne  fchriften,  wiewohl  faft  ganz 
aus  Urkunden  gezogen,  find  ohnmächtig  geblieben  und 
namentlich  ift  die  über  hörigkeit  ein  mufter  von  ver- 
worrener, mit  fich  felbit  unfertiger  darftellung.  Mehr 
darauf,  feine  fammlungen  zu  verarbeiten,  verlland  fich 
Bodmann,  deffen  hauptwerk  vom  Rheingau  höchA  brauch- 
bar, ja  unentbehrlich  ilt,  fo  übel  dabei  die  einmifchung 
ungehöriger  und  felbll  widriger  anficbten,  die  recht  das 
gegentheil  find  von  Möferfchem  feinem  tact  und  finn, 
empfunden  werden  mag.  für  den  voUftändigen  abdruck 
der  ausgczotrnen ,  nach  feinem  tod  wieder  auseinander 
gerathnen  quellen  würde  man  ihm  alle  eigne  zugäbe  er- 
laßen haben. 

In  unfern  tagen  hat,  vorzüglich  unter  Eichhorns  ban- 
den, die  wißenfchaft  des  deutfchen  rechts  einen  neuen 
fchwung  genommen,  die  eigentlich  antiquarifche  for- 
fchung  aber  mindere  fortfchritte  gemacht,  als  man  von 


*)  febr  fchOn  redet  Rnmohr  (ital.  forfcb.  2,  420)  yon  der 
reinen  gefchicklichkeit  und  den  befcheidnen  beziehungen  (tiller 
taleute.  ein  folobei  talent  war  flftltaus  und  jede  wiSeDfobaft  bat 
ibre  tecboik. 
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der  ao  fich  hillorifchen  richiong  der  heutigen  germani- 

ften  erwarten  follte;   fei  es,  daß  ihnen  manche  poncte 
des  alterthums  zu  geringfügig  und  nnfcheinbar  vorkom- 
men, oder  daß  lie  noch  zu  lebhaft  mit  den  wichtigeren 
lehren,    deren  eintluß  auf  das  fpäterc  practifche  recht 
vorwaltet,  bcfchäftigt  lind.    Durch  nichts  aber,  glaube 
ich,  wird  die  innige  theilnahme  an  dem  alterthum  fo 
gellört  wie  durch  überwiegende  wendung  nach  dem  heu- 
tigen zulland.    ich  achte  diefe  lehr  hoch  und  will  nur 
den  unterfchied  erklären,  der  zwifchen  dem  hillorifchen 
rechtsgelehrten  eintritt  und  dem  alterthumsfoifcher.  Je- 
ner erläutert  das  neue  aus  der  gefchichtc  des  alten ,  die- 
fer  das  alte  aus  dem  alten  fclbll  und  nur  hilfsweilc  aus 
dem  jüngeren:  jener  läßt  das  ganz  veraltete,  diefer  das 
bloß  neue  beifeite  liegen.   Jener  ill  gezwungen,  das  alte 
dem  fyllem  des  neneA  rechts  anzufügen,   diefer  wird 
geneigt  fein,  die  vielgeitaltige  erlcheinung  des  alten  auf 
ihrer  breiteren,  freieren  gmndlage  rohen  zu  laBen.  In 
dem  alterthum  war  alles  finnlicher  entfaltet,  in  der  neuen 
zeit  diiUigt  fich  alles  geifidger  zufammen.  Hier  ift  vor- 
zngBweife  erwftgung,  begrfindung  und  darftellnng  gebo- 
ten, dort  fammlung  und  einfache  erz&hlung.    Unter  fol- 
chen  umftftnden  fchien  es  mir  mehr  gewagt  als  unrath- 
Dun,   wenn  einer  der   nicht  rechtsgelebrtci*  von  fach 
wäre  *),  ohne  alle  rUckficht  auf  praxis  und  heutiges  fy- 
ftem,  lieh  unterfienge,  materialien  für  das  finnliäie  de- 
ment der  deutfchen  rechtsgefchichte ,   fo  viel  er  ihrer 
habhaft  werden  könnte,  volliländig  und  getreu  zu  fam- 
nieln.    Dojipelt  würde  der  gewinn  fein,   wenn  es  ge- 
länge dadurch  nicht  bloß  die  aufmerkfanikoit  der  juri- 
llen,  fondern  auch  anderer  alterthumsforfcher  zu  gewin- 
nen, die  ihre  beraühungen  der  fprache,  der  poeüe  und 
der   gefchichte    unferor   vurtaliren    zugewendet  haben. 
Den  verfuch  einer  erllen  arbeit  in  dielem  finn,  von  der 
man  wohl  fagen  kann,  daß  fie  mehr  öl  als  falz  enthält, 
liefere  ich  hiermit:  ein  werk  voll  materials. 
Deutfche  rechtsalterthüraer  heißen  lie  in  dem  verltand, 
wie  ich    die  granmiatik  eine   dcuffchc   genannt  habe, 
obgleich  beide  auch  die  nordifchen  und  angelfächfifchen 
quellen  unter  (ich  begreifen,  und  begreifen  müßen.  III 
einmal  eine  folche  Verbindung  natürlich  und  nothwendig. 


*)  hätte  einer,  der  zu  frühe  peftorben  ifV,  die  rechtsalterthö- 
mer  bearbeiten  wollen,  fo  würde  ich  gern  die  bände  in  den  Ibholi 
gelegt  haben:  ich  meine  Koggen. 
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fo  kann  man  auch  nicht  lange  mit  dem  namen  zaudern. 
Wir  bedürfen  hier  eines  allgemeinen,  nnd  einwürfe, 
welche  man  gegen  die  ausdehnung  des  wertes  deutfch, 
gemacht  hat,  fcheinen  mir  deshalb  unerheblich,  weil 
ahnliche  wider  jedes  andere ,  man  müfte  denn  ein  ganz 
neues  erfinden ,  erhoben  werden  könnten  und  weil  al- 
lenthalben die  wachfende  allgemeine  bonfiimiiii;  die  be- 
fonderen  irgendwo  verletzt.  Umfaßt  uns  doch  auch  die 
griechifche  und  römifche  gefchichte  zuj^leich  alterthümer 
der  Pelafj?er,  Etriifker,  Latiner  und  niemand  ärgert  lieh 
daran.  In  den  oiii /.einen  Unteriuchungen  habe  ich  die 
befonderheit  des  gothifchen ,  nordÜVhcn,  lächlifchen  und 
jedes  andern  Hamms  forgfam  hervorzuheben  geltrebt. 
Der  tadel  aber  mag  mich  tretl'en,  daß  ich  die  (luellen 
des  nordifchen  und  an^^einirhlifchen  rechts  verhält- 
nismäßig nicht  genug  gebraucht  habe  und  ich  kann  nur 
das  zu  meiner  entfchuldigung  fagen,  daß  fie  mir  noch 
nicht  alle  zugänglich  und  zu  handen  gewefen  find.  Mit 
verlangen  erwarte  ich  die  neue  ausgäbe  der  angelftch- 
fifchen  und  altfchwediTchen  gefetze,  fo  wie  der  iflftndi- 
fchen  graugans;  oft  mufte  ich  mich  mit  bloften,  vor  ge- 
raumer zeit  gemachten  auszügen  hehelfen,  zuweilen  mit 
der  lateinifchen  ttberfetzung. 

Schwerer  wird  es  beinahe  werden,  die  allznkfihne  Ver- 
bindung und  nebeneinanderftellung  femer  zeitr&ume  zu 
rechtfertigen.  Stellen  aus  Tacitus,  aus  den  alten  ge- 
fetzen,  aus  Urkunden  des  mittelalters  und  aus  weistha- 
mem,  die  vielleicht  erlt  vor  hundert  jähren  aufgefchrie- 
ben  wurden,  beweifen  in  einem  athem.  Bei  näherer 
Prüfung  wird  man  erkennen,  daß  ich  gefchichtlich  zu 
werk  gehe,  fo  oft  es  thunlich  üb  und  kein  mittel  ver- 
fäume,  darüber  fiebere  bedimmungen  auszumitteln.  In 
der  langen  zeit  von  taufend  und  bald  zweitaufend  jähren 
find  aber  überall  eine  menge  von  fäden  losgerißcn ,  die 
fich  nicht  wieder  anknii])fcn  laßen,  ohne  daß  man  darum 
die  offenbaren  fiiuren  ihres  ehemaligen  zufammenhangs 
verkennen  dürfte.  *)  Das  auf  folche  weife  innerlich 
venvandte  kann,  wie  mich  dünkt,  unrchiUllich  an  ein- 
ander gereiht  werden  und  nirgends  will  ich  damit  fei- 
nen unmittelbar  gefchichtlichen  zufannuenhanir  behaup- 
ten.  Fortgefetzte  forfchung  mag  entweder  die  verlornen 


•)  will  man  (Heff  anknüpfungf  phantafie  nennen,  To  habe  ich 
nichts  dawider  und  ich  möchte  in  lolchem  (Inn  phautaiieios  we- 
der reehtaalterthömer  gefchrieben  haben  noch  grammaiik. 
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xwücbenglieder  der  kette  anffinden  oder  die  vermathete 
Terbüidong  widerlegen.  Den  feiten  haft  und  halt  ein- 
zetoer  rechtsgewoäiheiten  fetzen  gl&nzende  beifpiele 
aoler  zweifei.  Niemand  hat  es  bis  jetzt  für  uncritifch 
ansgegeben ,  daß  bei  erl&nterung  der  alten  gefetze  die 
Gemania  des  Tacitus  zu  hilfe  genommen  wird,  un- 
geachtet zwifchen  beiden  quellen  über  ein  halbtaofend 
jabre  liegt,  ans  gleichem  grund  müßen  die  alten  gefetze 
ihrerfoits  wiedenini  gebraucht  werden  für  fünfhundert 
jahr  jüngere  Urkunden  des  mittelalters ,  diefe  für  die 
weisthümer ,  die  aber  fich  untereinander  ergänzen.  *) 
Eine  eigentliche  rechtfertignng  diefes  Verfahrens  gcwAhrt 
das  buch  allenthalben  felbll,  das  fonll  gar  nicht  hätte 
können  Liefch rieben  werden  und  einen  ähnlichen  niaßlhib 
bietet  die  fprachiierchichte  dar,  welche  uns  in  heutigen 
volksdialecten  tonnen  und  Wörter  des  höchllen  alter- 
thiuiis  erkennen  läßt.  Namentlich  lind  die  weisthümer 
des  deutlchen  rechts,  ihrem  weien  und  gehalt  nach,  vidlig 
vergleichbar  der  gemeinen  volksf{)rache  und  den  Volksliedern. 

Diofe  rechtweifungen  durch  den  niund  des  landvolks 
machen  eine  luK-hil  eigenthümliche  erfcheinung  in  unfe- 
rer  alten  verialMmg,  wie  fie  lieh  bei  keinem  andern  volk 
wiederholt ,  und  lind  ein  herrliches  Zeugnis  der  freien 
und  edlen  art  unferes  eingebornen  rechts.  Neu  beweg- 
lich und  fich  ftets  verjüngend  in  ihrer  äußeren  gellalt 
enthalten  lie  lauter  hergekommene  alte  rechtsgebräuche 
und  darunter  folche,  die  längll  keine  anwendung  mehr 
litten,  die  aber  vom  gemeinen  mann  gläubig  und  in 
ehrfurchtsvoller  icheu  vernommen  wurden.  Sie  kcinnen 
durch  die  lange  fortpflanzung  entftellt  und  vergröbert 
fein,  unecht  und  falfch  find  fie  nie.  Ihre  fibereinA;im- 
mung  untereinander  und  mit  einzelnen  zflgen  alter,  fer- 
ner gefetze  muB  jedem  beobaehter  anfallen,  und  weifl; 
aUein  fchon  in  ein  hohes  alterthnm  znrflck.  Es  ifii  ge- 
radezQ  unmöglich,  daß  die  poetifchen  formein  nnd  ge- 
hrSnche,  deren  die  weisthflmer  voll  find,  in  den  Jahr- 
hunderten ihrer  anfzeichnnng  entfpmngen  fein  feilten. 


*)  die  gefetse  find  oft  t.\u  ein  mageres  gerippe  und  enthal- 
ten da«?,  was  man  neu  zu  beftimmen  für  nötbifj  erachtptp,  bei 
weitem  nicht  den  ganzen  umfang  des  unveränderten  und  fort- 
begebenden alten  rechts,  das  lle  als  bekannt  vorausfetzen.  So 
febweigen  fie  s.  b.  von  banifnchnng,  fterbfeH,  afyl. 

•♦)  z.  b.  dient  die  beftimmung  Ober  da«  holzRlllen  {f.  17.  514. 
950),  über  dns  anbr  lfen  beim  abzug  (f.  346-348.  943.),  über  ham- 
merwurf  und  freiiUltie  (f.  889-ÖUl.) 
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Die  äl teilen,  die  wir  übrig  haben,  reichen  ins  dreizehnte 
Jahrhundert,  die  meiden,  reichhaltigOen  und  vollitändig- 
llen  find  aus  den  beiden  folgenden,  wiewohl  auch  noch 
das  fechzehnte  und  Iiebzehnte,  ja  das  achtzehnte  Jahr- 
hundert oiniire  v(ni  bcdeutunj^  liofert.  Kein  zweifel,  daß 
fie  fchon  vor  dem  niittelalter  im  rchwanii  i^aen^cn  *), 
daß  fie  je  älter  dello  reiner  und  uniretrübtor  «jjewefen 
fein  niüßen,  nur  hat  ihnen  der  Zeiten  iniLrunll  aufbewah- 
rung  verfaßt;  damals?  niöfien  lie  bloß  lebendig'  überlie- 
fert, und  kaum  gelVlirieben  wordf^n  lein.  Zu  den  lladt- 
rechten  verhalten  lie  liih  wie  kräfti^^e  frilche  Volkslieder 
zu  dem  zünftigen  meiltergefang.  Es  ilt  auch  zu  beach- 
ten, in  welchen  deutfchen  bindern  die  weisthümer  ge- 
funden werden  und  wo  lie  plötzlich,  wie  abgefchnittcn, 
aufhören.  Ihre  heimath  find  die  gegenden,  wo  auch  die 
alte  marlnrerfaßung  zulänglt  gedauert  hat,  vor  allem  die 
Rhein  und  Mainl&nder  und  WeHphalen,  da  wo  frftnki- 
fches,  ripuArifches,  alamannifches  recht  galt.  HaoptßUsh- 
lich  alfo  das  mainzer,  trierer,  cölner  gebiet,  dann  die 
Wetteran  und  OberhejOfen;  je  kleiner  und  gefonderter 
eine  graffchalt  oder  herrfcbaft  war,  defto  treaer  hielt  lie 
am  alten,  daher  eine  menge  weisthflmer  in  Naflau, 
Catzenelnbogen,  Diez,  Wied,  Ifenburg,  Ei)Ilein,  Hanau, 
Fulda.  In  Niederheflen  und  Hersfeld,  im  heutigen 
Miederfachfen ,  dem  alten  Engem  und  in  Thüringen 
zeigen  fie  fich  fparfamer,  find  aber  noch  vorhanden. 
Alle  weftphälifchen  länder  bis  nach  Geldem,  Friesland 
und  Brabant  hinauf  befitzen  einen  reichthum  daran,  fie 
heißen  dort  meiltens  banerf])rachen ,  markordnniigen, 
markprotocolle.  Oflfranken  zeigt  fie  vorzugsweü'e  in  fei- 
nem nördlichen  tbeil,  Hennebreg  und  Wertheim.  Schwa- 
ben Vorzugs  weife  in  dem  alten  Alaniannirn,  an  beiden 
feiton  des  Ilheins,  in  der  ganzen  Pfalz  (wahrfcheinlich 
auch  im  lotharingifchen  gebiet),  im  Klfaß  bis  in  die 
Schweiz;  der  eigentlich  fchwilbilclie  tbeil  Icheint  daran 
ärmer,  wenigllens  habe  ich  bisher  fall  gar  keine  weis- 
thümer  aus  dem  alten  Würtenberg  aufgelpürt,  einzelne 
aus  dem  Ries  und  aus  Öttingen.  Baiern  hat  ihrer  unter 
dem  namen  von  ehhaften  oder  tädingen,  aber  nicht  fehr 


*)  man  vergleiche  ein  wQrzburger  grenzweisthum  vou  77Ü 
in  Eocards  (r.  or.  1,  674.,  eines  Aber  die  rechte  der  abtei  8. 

Maximin  von  1056  hei  Don  Calmet  1,  448.,  eines  über  die  abtei 
Trudon  von  106P>  bei  demfelben  1,  4r»2.,  das  reglemont  de»  droicts 
des  vouez  de  labbaje  d'Epteraact  von  1095  bei  demi'elben  1,  5Ü0 
und  da«  angef&brte  Wormrer  familienreoht  ton  1024. 
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viele,  aufzu weifen.  In  allen  deutfchen  Itrichen,  wo  Sla- 
wen fitien,  gibt  es  dorchaos  keine,  namentlich  nicht  in 
Oberiaehfen,  Meifen,  Brandenburg,  Mecklenburg,  Pom- 
mem,  Schlefien»  Laofitz,  Miüiren,  Steier,  Cflmten. 
Von  Tyrol,  Salzbaig,  Oberdfteireich  gilt  wahrfcheinlich 
was  Ton  Baiem;  angeftellte  nachforfchnngen  find  bisher 
noch  frnchtloB  geblieben.  Meiner  arbeit,  wenn  fie  wei- 
ter keines  bat,  lege  ich  das  yerdienifc  bei,  werth  und 
Wichtigkeit  der  weisthümer  anzuerkennen.  Joh.  Andr. 
Hofmann,  von  welchem  die  forgfältiglle  literarifcbe  ab- 
handlnng*)  darüber  herrührt,  bringt  ihrer  nur  77  zu- 
fammen,  wogegen  mein  Verzeichnis  fchon  387  Itücke 
Hark  ift**),  worunter  fich  allerdings  mehrere  unbedeu- 
tende, einicre  mir  nur  in  auszügen  bekannt  irewordene, 
fo  wie  einzelne  finden ,  die  man  llrenggenomnien  anders- 
wohin zahlen  könnte.  Ich  habe  fie  nicht  bloß,  um 
meine  citate  verltaiidlich  zu  machen,  regidriert,  fondern 
auch  in  der  hofnnng,  daß  man  nachfammeln  und  das 
gefundene  mir  oder  einem  künftigen  herausgcber  mit- 
theilen nuige.  Vor  hundert  jähren  würde  dies  gefchüft 
freilich  weit  leichter  und  im  erfolti  ergiebiger  gewefen 
fein***):  es  fiheint  hier  wie  für  andere  überliefeiningen 
des  Volks  der  fmn  erll  dann  zu  erwachen,  wenn  lie 
eben  mit  völligem  untergange  bedroht  find.  Immerhin 
glaube  ich,  daß  zu  dreihundert  in  meinem  Verzeichnis 
wichtigen  weisthümem  fich  noch  einige  hunderte  auf- 
bringen laBen  (von  mehr  als  funfzigen  wfifte  ich  titel 
imd  fpnr  anzugeben);  alle  znfammen  würde  ein  mäBi- 
ger  qnartant  oder  ein  ftarker  octavband  fiiften  und  fttr 
die  rechtsalterthümer  weit  höhem  gehalt  haben,  als  zehn 
binde  dürrer  ftadtrechte. 


*)  de  AabiDOram  demonllnitioDibiu  aUoruinqae  plMitii.  Ifurb. 

1702.  4. 

*•)  dank  f^r  mittbeilutig  ungedruckter  weisthümer  bin  ich 
fchuldig  den  berren  geh.  rath  v.  Arnoldi  io  Dillenbnrg,  oberge- 
riebttanwalt  Carl  in  Hanau,  regicrungsdirector  von  Hanft^in  in  Fulda» 
regieningsrath  Bitz  in  Acheo,  regicruogsarchivar  Schröder  inCalTel, 
geh.  rath  y.  Sethe  in  Berlin,  fenator  Thomas  in  Frankfurt 

••*)  fchon  im  17.  jh.  wird  hin  und  wieder  ein  miafallen  der 
Obrigkeit  an  den  einfältigen  fcböfFenweifungen  laut ;  durch  fpott 
und  gewalt  iCt  viel  altertbomliches  unterdrückt  worden.  In  der 
Girber  markordn.  tod  1658  (Schatttnaon  p.  58)  hdSt  ei:  die  ge- 
meine märkermeil^er  rü-l  ting«r§imte  Jhrhm  fropom'eran  Uißw  und 
folcbes  einzuwilligen  inf^ändig  augehalteD,  unter  dem  Torwande» 
ei  (ei  folcbes  von  alten  aUb  herkommen. 
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Eiteln  citaten  ^ram,  die  niclit  aufeefdilaf^en  werden,  und 
durch  erfahrung  belehrt,  wie  viel  es  i'elbll  den  ver- 
faßer bei  der  anläge  feines  werks  und  bei  fortgefetzteni 
itudiuni  fördert,  noch  mehr,  wie  nothwendig  theilneh- 
menden  lefern  ill ,  jede  Helle  worauf  es  ankommt ,  leib- 
haft vor  äugen  zu  haben;  bin  ich  bemüht  gewefen, 
alle  belege  aus  gefetzen,  rechtsbüchern  und  Urkunden 
treu  und  volllländig  in  die  abhandlung  einzurücken.  In 
diefer  citiermethode  gehen  uns  auch  die  alten  mit  ihrem 
guten  beifpiel  voran;  leblol'e  antuhruiiüen  nach  bloßen 
zahlen  gehören  in  chreltomathien  oder  compendien. 
Den  räum,  der  an  das  ausfchreiben  vieler  leltener  und 
ungedruckter  quellen  gewendet  worden  ill,  habe  icii 
durch  vernachläßigung  der  neueren  fchriftlteller  wieder 
eingebracht.  SchimpÜicb  aber  wäre  es  mir  erfchienen, 
alle  die  auszüge  aas  altdeutfchen ,  friefifchen,  angelllftch- 
fifcben  und  altnordifchen  denkmftlern  mit  fpracbanmer- 
kungen  oder  gar  mit  überfetzungen  zu  begleiten,  wel- 
cbes  nur  da  zuweilen  gefcbiebt,  wo  befondere  fcbwie- 
rigkeiten  dem  verMndnis  in  weg  treten.  Wem  es  emH;- 
licb  zu  tbun  lA  um  das  ftudium  des  deutfcben  recbts» 
Ar  den  kann  auch  die  erlemung  unferer  fpracbdialecte 
nicbt  bindernis  fein,  fondem  anreizung;  die  klage,  daß 
es  an  bilfemitteln  fehle,  fcheint  mir  ungegründet  und 
auf  den  vorzüglicbAen  univerfiUlten  wird  jetzt  dem  Itu- 
dierenden  anleitung  zu  deutfcber  philologie  gegeben.  In 
erörteningen  des  claflifchen  alterthums  beilehet  itill- 
fchweigend  die  vorausfetzung  der  fprachkenntnis  und 
niemand  legt  ein  lateinifches  oder  griechifches  citat  erAi 
noch  befonders  ans.  Bald  wird  es  auch  dahin  kommen, 
daß  man  vor  der  mishandlung  einheimifcher  rechtswör- 
ter  oder  dem  ungrammatii'chen  abdruck  altdeutlVher 
rechtsurkunden  wie  vor  andern  Iprachfehlern  erröthet. '^'^ 
So  viel  ich  alfo  in  diei'em  punct  meineii  lefern  zufretraut 
habe,  fo  wenig  bin  ich  fonft  der  i)hilol()gilchen  betrach- 
tung  ausgewichen,  ich  fürchte  eher,  daß  man  ihrer  zu 
viel  angebracht  tindeu  wird.    Gleichwohl  icheint  üe,  je 

*)  bei  Wiarda  Af.  242  wird  die  gemeine  volksverfanimlung 
genannt  nienene  warf,  das  10  aber  ein  acc.  und  der  nom.  lautet 
meoe  warf;  desfelben  feblers  fchuldig  macht  lieh  Phillipe,  wenn 
er  f.  182  nngeeorenne  ab  für  unsecoren  braucht.  AUe  in  der 
angeinkhf.  gefchichte  nnd  reehtsgewhichte  reden  yon  einem  kOnig 
Tna,  er  heißt  aber  lue,  gen.  Ines  und  nicht  Ina,  gen.  Tnan.  das 
ilt  eine  kleinigkeit,  aber  nicbt  unanitößiger ,  als  wollte  luua  den 
röm.  Servius  (Servii)  Servio  (Servionis)  nennen. 
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hdber  man  ins  ftltertiram  hinaofiteigt,  wo  noch  aUe  na- 
men  eine  Oftrkere,  iinnlichere  bedeutnng  zeigen ,  wo  die 
maffe  der  w5rter  noch  weicher  ift,  nnerlftBUch  nnd  ety- 
mologie  kann  nnftreitig  mithelfen,  dunkle  verhältnüTe  zn 
beleiKhten;  jede  erfor&hbare  einzelnheit  ift  anch  wiBena- 
werÜL 

Um  die  anlegun^^  der  materien  verlegen  fein  konnte  ich 
nicht:  fie  war  hier,  wo  es  nicht  auf  Zergliederung 
des  ganzen  rechtsfyllems,  vielmehr  bloß  auf  ergreifung 
des  alterthümlichen  ankam,  beinahe  gleichgültig,  es  hatte 
in  der  that  wenig  verfchlagen,  ob  mit  dem  dritten  buch 
oder  felbil  mit  dem  fechllen  die  unterfuchung  begonnen 
worden  wäre.  Jedes  buch  hängt  mit  den  übrigen  zu- 
bmm^  und  kann  nicht  voUik&ndig  ohne  fie  begriffSm 
werden.  Eher  wird  man  vielleicht  gmnd  hahen,  die 
ungleiche  behandlung  der  einzelnen  materien  zn  tadeln, 
namentlich  muB  die  kürze  des  vierten  buchs  befremden. 
indelTen  fcheint  es  mir,  als  ob  das  capitel  von  den 
Verträgen  in  allen  fchriften  Aber  das  altdeutfche  recht 
verhältnismäßig  den  geringllen  räum  koften  werde,  zu- 
mal wenn,  wie  hier,  die  darauf  bezüglichen  fönulich- 
keiten  Ichon  in  der  einleitung  abgehandelt  find.  Auch 
will  ich  eingeftehen,  daß  mich  die  erlle  ausarbeitung 
meines  werks  überhaupt  noch  nicht  gehörig  abfehen  ließ, 
weiche  größere  oder  kleinere  umftändlichkeit  alle  ab- 
fchnitte  fordern  würden,  weshalb  wirklich  manches  ein- 
zelne und  gerade  in  dem  vierten  buch  vorfätzlich  weg- 
gelaßen  worden  üt,  aus  beloignis  das  ganze  anzu- 
ichweilen. 

Wurd  man  fch<m  durch  die  wunderbare  einftimmung  der 
lechtsfonnen  und  IHtze  in  den  verfchiednen  lAndem  un- 
fern volksftamms  und  zu  verfchiednen  Zeiten  ttberrafcht; 
fo  mui  die  nicht  weniger  unleugbare  grundähnlichkeit 
mit  dem  rechtsgebrauch  anderer  Völker,  die  aber  doch 
zu  dem  deutfchen  in  uralter  gemeinfcbaft  Hehen,  noch 
bedeutungsvoller  hervortreten.  Die  wichtigften  beifpiele 
verdienen  hier  zufammengeHellt  zu  werden.  Aus  dem 
altrömifchen  recht  fand  lieh  die  formel  falz  et  arater 
f.  36;  die  halla  recta  f.  73;  die  fage  vom  grenzlauf,  um- 
ackern und  riembedecken  f.  86.  8!).  Ol ;  die  herba  pura 
f.  III ;  die  tactio  aurium  f.  146;  die  halta  praeufta  f.  164; 
das  abito  quo  voles  f.  331 ;  die  coemtio  uxoris  f.  421 ;  die 
fenes  coemtionales  f.  436 ;  die  fenes  depontani  f.  489 ;  die 
interdictio  aquae  et  ignis  f.  529;  die  res  mancipi  V  f.  609; 
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die  fectio  debitoris  f.  616;  das  furtum  per  lancem  et  Ii- 
dum  f.  641 ;  das  os  fen^o  fractum  f.  660 ;  die  noxse  da- 
tio  f.  664;  das  caput  obnubito  f.  084;  das  infuere  culleo 
f.  697  ;  das  canem  ferre  f.  718;  die  interdictio  tecti  f.  723; 
der  judex  peflaneiis  f.  780;  der  fol  occafus  f.  sl3;  das 
torto  colio  rapcre  f.  846;  die  abfciflio  lueiiibri  f.  881 ;  die 
entfcheidung  durch  Zweikampf  f.  i)34.  Aus  griechifchem 
recht  und  mythus:  der  fchall  des  rufenden  f.  76:  der 
tQlnovg  f.  81;  das  umreiten  f.  8*J :  die  adoptio  per  Pal- 
lium f.  160;  die  zuf^abzahl  f.  !)42;  die  llellvertretung  f. 
445;  die  ausfetzung  der  kinder  1'.  455 ;  das  (fWQay  f.  641; 
der  efelritt  f.  723  (vgl.  Meier  und  Schöniann  p.  331  und 
Hefychius  in  SvoßöauÖFg):  das  teßehi  der  ebbrecher 
f.  743;  der  fAvdgog  f.  !)3:;.  Aus  niorgenlandifcher  rechts- 
litte: der  pfeilfchuß  f.  68;  der  elephantenfchrei  f.  76;  das 
landbefchreiten  f.  89;  das  einf&dmen  f.  183;  das  verbren- 
nen der  Witwen  f.  451;  das  halmbrechen  f.  604;  das 
zoTchtltten  des  hondes  mit  fracht  f.  670;  die  gottesnr- 
theile  f.  935.*)  Ans  celtifchem  recht:  der  beilwmf  f.  68; 
der  klingende  knochen  f.  78;  der  cranntair  L  164;  das 
an&ften  der  thiere  bei  der  vindication  f.  591 ;  das  anf- 
hftngen  der  fchadenfliegenden  gans  f.  595;  das  bedecken 
der  gans  mit  waizen  f.  669;  die  fcheinbuße  f.  679.  Eine 
Aattliche  reihe;  die  den  fchluß  gar  nicht  i^weifen  laßt, 
der  urfprung  folcher  übereinitimmnngen  mflAe  in  dem 
höchilen  alterthum  gefacht  werden»  &8  nns  Tor  nnferer 
gefchichte  liegt.  Wie  mancher  zug  mag  aber  unterge- 
gangen fein,  der  noch  auffallendere  Ähnlichkeiten  offen- 
baren würde. 

Die  alterthümlichen  rechtsgebriUiche  fremder  Linder  nicht 
zu  überfehen  hat  mir  auch  deshalb  heilfam  gcfchienen, 
weil  dadurch  am  leichteilen  dem  meiltentheils  unüber- 
legten Vorwurf  der  rohheit,  unüttlichkeit  und  abge- 


*)  der  indifchc  rechtsglaube  kannff^  tnt/thi/'chf  /ira/cn  durch 
JeelenwanderinKj ,  hauptlachlich  für  beüiinmte  arten  des  diebftals; 
der  thäter  wurde  in  ein  gewilFes  thier  verwandelt,  deÜen  namen, 
geftalt  oder  ftimme  meifteotheilt  auf  den  geftolnen  gegenAand  an* 
q»ielt.  Nach  dem  Hann  wird  zur  eidechfe  (godh&)  verdammt  wer 
eine  kuh  (go) ,  zum  vogel  vaka ,  wer  feuer  (pavaka)  entwendet. 
Merkwürdig  i(l  nun ,  daß  auch  das  deuti'che  volk  l'olche  Tagen 
tortgeptlanzt  hat,  der  kukuk  foll  ein  verwCLnfchter  beckersknecbt 
fein,  der  den  armen  lenten  teig  ftal;  fthnUebe  Verwandlungen  er^ 
zählt  man  von  kib»,  eule,  wiedchopf;  they  fay,  the  owl  was  a 
bakers  daughter.  Hamlet  4,  4.  Dies  erinnert  an  die  griecb.  my- 
tben  von  Tereus,  Pbilomela  und  Procne,  auch  an  die  f.  546  be- 
rabrte  ftrafe  der  Verwandlung  in  irwifcbe  Ükr  greni£keinlreTler. 
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fdunackUieit  gefbenert  wird,  den  man  nnferem  alten 
recht  zu  macfen  pflegt.  Es  üb  wahr,  daB  in  manchen 
befthnmnngen  eine  derbe  heidnifehe  anficht  waltet,  die 
den  gemilderten  fitten  der  nachweit  anftoi  gibt,  eine 
graufamkeit,  die  unfer  gefühl  verfehrt;  allein  das  braucht 
nicht  gerade  dentfche  oder  nordlTche  barbarei  zu  hdBen, 
da  wir  Ihr  allerwarts,  feibd  bei  Griechen  und  Römern 
begegnen.  Die  Griechen  und  Börner  waren  nnr  gegen 
ihr  eignes  alterthuni  duldfamer,  als  wir  gegen  das  nn- 
fere,  fie  fachten  ihm  geülage  triebfederh  nnterznlegen 
ond  es  zu  erheben  nicht  zu  erniedrigen.  Cicero  in  der 
ftrafe  des  einfackens  erblickt  eine  fapientia  fingnlaris  ff. 
697),  die  neueren  auslcijor  des  Sachfenfpiegels  würden 
über  fie  zu  fpotten  wißen.  Darin  eben  erwiefen  fich 
die  alten  großartiir,  daß  fie  die  nacktheit  und  das  dun- 
kel ihrer  vorzeit  gewißenhaft  ehrten;  unfer  Zeitalter 
lernt  wohl  fitten  und  werke  fremder  Völker  erklären, 
kaum  aber  die  feiner  nahen  heimath.  UnanMndig- 
keiten,  die  es  in  griechifchen  oder  lateinifchen  dichtungen 
ertra^rt,  würde  es  in  denen  unferes  mittelalters  unleid- 
lich finden;  ich  frage,  ob  unfer  ganzes  altes  recht  von 
einer  unzüchtigen  und  läppifchen  Itrafe  weiß,  derglei- 
chen der  attifche  nagauifiog  und  die  ^a(pavt6müig  wa- 
len?*)  Niemand  verübelt  es  aber  den  philologen,  daft 
fie  aach  daran  die  nSthige  eriftntenmg  wendoi;  ans  fer- 
Btf  Tergangenhdt  frommt  es  alles  und  jedes  zu  erfor- 
ichen  ond  wir  Tollten  eingedenk  fein,  daB  neben  jenem 
rohen,  wilden  oder  gemeinen,  das  uns  beleidigt,  in  dem 
attdentfcben  recht  die  erfreuende  reinheit,  milde  nnd  ta- 
gend der  Yor£ahr^  leuchtet  und  noch  nnb^grififone  zfige 
ihrer  finnesart  unfer  ganzes  nachdenken  anr^n  mflfien.**) 


*)  Meier  n.  Schörnann  p.  dS8. 

**)  wer  ohne  empört  za  fein  kann  Adelungs  lislindening  der 
älteften  Deutfcben  lefen?  am  allen  einseinen  laftern,  deren  die 
gefchichtfchreiber  erwähnen ,  entwirft  er  ein  bild  des  ganzen, 
eben  als  wollte  man  aus  den  criminalfällen  heutiger  Zeitungen 
Mif  unfere  Verworfenheit  überhaupt  fchlieüen.  Nicht  beBer  ver- 
&hren  gelebrte  beurtheiler  de«  mittelalien;  was  hilft  es,  daS  nnn 
die  gediehte  herausgegeben  find,  die  uns  das  befeelte,  frohe  le- 
ben jener  zeit  in  hundert  finnigen  und  rührenden  fchilderungen 
(larHellen?  des  geredes  über  fauftrecht  und  feudalifmus  wird  doch 
kein  ende,  es  iß  aU  ob  die  gegenwart  gar  kein  elend  und  un* 
ledit  SQ  dulden  h&tte  oder  neben  den  leiden  der  damaligen  men* 
Tcben  keine  freuden  mOglich  gewefen  wären.  Hier  bloB  das 
rechtsverhältnia  berührend  glaube  ich,  die  hörigkeit  und  knecht- 
lÄhaft  der  yergaugenheit  war  in  vielem  leichter  und  liebreicher, 
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Wäre  die  ünnliche  und  (Htliche  ^Tundlage  des  rinhoiiiii- 
fchen  rechts  i^cdielicn  zu  fortfchreitoiider  ticilliger  ent- 
faltun^,  nicht  durch  einführuii'4  des  chrillenthums,  dann 
aber  durch  eindrang  des  röuiiichen  recliis  unterbrochen 
und  gehemmt  worden,  To  ließe  licli  ihr  waluer  werth 
ficherer  enneßcn.  Solch  eine  ungelliirte  cntwickelnng 
bis  zu  voller  kraft  cituhr  eben  das  röniifche  reclit.  Wer 
wollte,  im  vergleich  mit  den  zurückgodrückten  keimen, 
mit  den  halberfchloßnen  blüten  des  deutlchen,  die  Über- 
legenheit des  römifchen  verkennen?  allein  dicfes  hat 
einen  hauptmangel,  es  ill  uns  kein  vaterländifches,  nicht 
auf  unferm  boden  erzeugt  und  gewachfen,  unferer  den- 
kungsart  in  wefentliclien  grundzügen  widerllreitend  und 
kann  uns  eben  dainim  nicht  befriedigen.  )  Kein  hillo- 
rifch  genommen  hat  es  durch  feinen  innern  gehalt,  durch 
feinen  zafammenhang  mit  einer  literatur,  die  nicht  un- 
tergeht, groBen  reiz;  nur  erlätitert  es  nicht  unfere  ge- 
fchichte  und  wird  nicht  aus  ihr  erlilatert.  Seine  alter- 
thttmer  könnte  man  fogar  in  vielen  ftttcken  minder 
anziehend  finden,  als  die  auf  gleicher  ftnfe  frifcheren 
nnd  trotz  allem  hindemis  der  überlieferong  reich- 
haltigeren des  deutfchen  rechts.  Der  practifehe  ge- 
brauch des  römifchen  hat  unleugbar  unferer  verfallimg 
nnd  freiheit  keinen  Yortheil  gebracht;  England,  Schwe- 
den, Norwegen  und  andere  lander,  die  ihm  nicht  un- 
mittelbar ausgefetzt  worden  fmd,  haben,  ohne  in  geilti- 
ger  ausbildung  hinter  uns  zu  itehen,  gewis  manche  koft- 


als  das  gedrückte  dafein  unferer  bauern  und  fabriktagelöhner;  die 
heutige  erfchwerung  der  ehe  für  den  armen  und  den  angebellten 
diener  grenzt  an  Icibeigeurchaft;  unfere  fchmacb vollen  geiUngnill'e 
find  ärgere  qual  als  die  yerftümmelnden  leibesdrafen  der  vorzeit. 
Bis  sor  abfehaffang  der  todesftrafe  hat  fich  alt  oafere  bilduog 
noch  nicht  erheben  kOnnen,  fad  nur  für  feigheit  und  diebOal, 
weil  diefe  verbrechen  öffentlich  verabfcheut  waren,  kannte  lie 
das  rohe  alterthum.  Statt  feiner  perlonlichen  büßen  haben  wir 
unbarmherzige  lirafen,  Itatt  feiner  farbigen  fymbole  (Idße  von 
aeten,  Aatt  fiinea  ^richte  unter  blanem  himmet  qualmende  fchreib- 
ftaben,  ftatt  der  zinehfiner  und  faAnachtseier  kommt  der  pfander 
namenlofc  abgaben  in  jeder  jahrszeit  zu  erpreflfen.  Die  töchter 
erben  gleich  den  fohnen,  die  frauen  liehen  nicht  in  der  alten 
TOrmundfchaft,  aber  gezwungne  witwencaffen  forgen  für  die  dar- 
benden, nnd  penfionen  bezahlen,  was  nicht  verdient  worden  ift. 
Eintöniger  niattheit  gewichen  ill  die  indiTidnelle  perßnliebkeit» 
die  kräftige  bansgewalt  des  alten  rechts. 

*)  wann  gefühlt  nnd  ausgefprochen  worden  ill  das  auch  von 
Scbildener,  beitr.  zum  germ.  recht  2,  2. 
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bare  Torzfige  ihres  gemeinen  Volkslebens  anch  der  bei- 
behaltnng  einheimifcher  gefetze  zu  danken.  Im  innem 
Deutfchland,  feit  er  fein  hergebrachtes  recht  nicht  mehr 
felhll  weifen  kann,  ift  der  banersmann  verdunipft,  er 
denkt  befchrftnkter  and  nimmt  am  gemeindewefen  ge- 
ringem theii;  wer  in  anlem  tagen  noch  die  letzten 
überrefte  onverftnßerter  markverfaßangen  in  Wedphalen 
oder  in  der  Wetterau  kennen  lernte,  mag  es  beitätigen, 
daß  ein  aiiftAndiges  felbftu:efühl  und  eine  ausgezeichnete 
tüchtiu'keit  dem  bewohner  Iblcher  jjegenden  eigen  war. 
Das  haften  an  feinen  rechts^ewolinheiteti  glich  der  ver- 
traulichen beibehaltung  aimellauiniter  mundarten.  We- 
der fremdes  recht  noch  fremde  fprache  laßen  lieh  einem 
Volk  mit  iil(>tzlicher  gewalt  gebieten,  aber  allgemach 
können  üe  ihm  zugebracht  werden  und  es  entfpringt 
eine  trübe  niilchung  des  inlAndifchen  mit  dem  eingeführ- 
ten. Wie  dann  in  der  fprache  der  kern  der  Wörter  ein- 
heimifch  bleibt,  aber  die  alten  tiexionen  erlöfchen  und 
fremde  partikeln  und  conftructionen  an  ihre  Helle  treten; 
fo  fehen  wir  auch  an  dem  recht  in  einem  folchen  zn- 
ftanda  weniger  den  mat^ellen  beftandtheil  als  den  for- 
mellen angriffen.  Während  alfo  in  Dentfchland  znerft 
das  rGmifche  gerichtsverfiahren  eindrang  und  die  finn- 
lichen elemente  des  einheimifchen  rechts,  fymbole  nnd, 
was  damit  in  nflchfter  Verbindung  fteht,  die  vertragsfor- 
men  untergiengen  *),  dauerten  die  deuifchen  verhaltnifTe 
des  trmndeigenthums,  des  freien  llandes  und  der  hörig- 
keit  länger  fort.  Die  praxis,  weil  fie  den  vaterlandi- 
fchen  ftoflf  zu  verachten  anfieng,  die  fremden  formen 
aber  nicht  vollHändig  begreifen  konnte,  gerieth  in  er- 
fchlaffung  und  durch  nüchternes  gefetzgeben,  das  fich 
wiederum  dem  beflreben  pedantifcher  f])rachmeifter  oder 
eiteler  fprachphüofophen  vergleichen  lilßt,  wurde  der 
fchaden  nur  noch  Lnr.ßcr.  Erll  in  unferer  zeit,  nachdem 
das  lludium  des  röinifchen  rechts  auf  feine  alte  reinheit 
und  Itrenjre  zurückgeführt,  das  des  einheimifchen  wieder 
zu  vollen  ehren  gebracht  worden  ilt,  darf  man  eine  lang- 
fam  heranrückende  reiormatioa  unferer  rechtsverfaßung 


*)  hiermit  wird  gar  nicht  behauptet,  daü  fich  ohne  den  ein- 
fl«S  06t  firemden  rechts  keine  TeiftnaeroDgen  mit  dem  eiahaimi* 

fehen  zugetra^cu  haben  würden;  vielmehr  wäre  feine  finnlichkeit 
aach  in  fich  lelbA  erlöfchen,  aber  wahrfcheinlich  langfamer,  ruhi- 
ger und  mit  7urQcklaSang  nationaler  eindrücke  auf  daa,  waa  an 
ihre  deUe  trat. 
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hoffen  und  vorauslclieii.  Eine  liaujarolle  zup^edadit  ill 
aber  hierbei  der  gerchiclite  des  deutlchen  reclits  in  ihrem 
Weitelten  umfanji;  wir  loUen  uns  niclit  daran  genügen 
laßen  ihr  gebiet  gleichfain  iiui'  aut  der  großen  heerllralSe 
zu  befahren,  londern  auch  die  kleinen  fuli|(fäde  nicht  ver- 
fchmähen  und  uns  auf  den  grenzen  mit  jeder  anlloßenden 
wißenfchaft  in  berührung  fetzen. 

Wird  der  fchmale  langgewundene  Bieig,  den  ich  hier 
eingefchlagen  habe,  der  aber  an  lUlle  pl&tze  fahrt  und 
an  Aeile  abhänge,  von  welchen  herunter  unerwartete 
auslieht  ift,  der  nachfolge  werth  erachtet;  fo  will  ich 
keine  tritte  fparen,  um  ihn  zugänglicher  zu  machen. 
An  einigen  ftellen  möchte  ich  auch  über  die  grenze  ftrei- 
fen  und  auf  ähnliche  weife  in  befondern  abhandlungen 
verarbeiten,  was  ich  zu  der  gefchichte  des  1h  idnifchen 
glaubens,  der  feite,  trachten,  bauart  und  ackerbeilellung 
der  Deutfchen  gefammelt  habe.  Vor  allem  gönne  ich 
mir  felblt  die  freude,  nun  nach  des  buchs  Vollendung 
mit  gefcharftem  auge  die  quellen,  gefetze,  Urkunden  und 
gedichte  von  neuem  zu  lefen  und  des  überfehenen  oder 
nicht  verltandenen  die  menge  zu  linden.  Mix-hte  meine 
arbeit  einem  erfahrnen  Schweden  oder  Danen  in  die 
bände  fallen,  der  dadurch,  was  von  alterthünilichen 
rechtsgebräuchen  nicht  fowohl  in  den  gedruckten  alten 
gefetzen ,  als  vielmehr  in  der  lebendigen  Überlieferung 
des  nordifclien  landnianns  oder  in  gerichtsverliandlungen 
der  fpäteren  Jahrhunderte  dort  erhalten  fein  muß,  be- 
wogen wiiidc  aufzuzeichnen.  Seine  aufuierklamkeit  will 
ich  vorzüglich  auf  alle  fpuren  leiten,  die  lieh  von  dem 
allen  uiiterfchied  zwifchen  hannnerwurf  und  fonnthei- 
lung  entdecken  und  verfolgen  laßen.  Denn  er  betrifft, 
wie  ich  glaube,  die  wefentlichen  gegenfätze  des  deut- 
fchen eigenthums  und  berührt  üch  mit  beiden  hauptrich- 
tungen,  dem  hirtenleben  und  dem  ackerbau.  Aus  jenem 
war  die  markverfaftung  hervorgegangen,  aus  diefem  der 
geregelte  landbefitz  und  fo  ift  auch  die  fahrende  habe  ur- 
fprOnglich  auf  zwei  beltandtheile  zurückzuführen,  welche 
in  der  rechtsfprache  bedeutfam  das  treibende  und  das 
tragende'*')  genannt  werden. 


*)  r.  öG4:  nämlich  vieh  (agf.  dräi",  engl,  ürove)  und  yeiraida 
(getregede,  von  tragen,  gramm.  2,  248.) 
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Unter  allen  meinen  büchem  habe  ich  keine  mit  größerer 
lull:  crefchrieben ,  als  die  rechtsalterthümer ,  den  Reinhart 
und  die  gefchichte  unferer  fi)rache.  denn  grannnatik  und 
Wörterbuch  überfchrciten  das  maß,  das  ficli  ein  arbeitranier 
menfch  fetzen  kann,  der  ihnen  nicht  ausfchlielilich  verfallen 
will,  ihre  ausarbeitung,  obgleich  man  lieh  bald  darüber 
vergißt,  Hellt  infofem  nicht  recht  zufrieden. 

Reinhart  nnd  die  fprachgefchichte  worden  zu  rafch 
abgefait  und  ihnen  befonders  h&tte  erneute  pflege  wol- 
gethan.  um  jenen,  feitdem  feine  hanptergebnilTe,  mit  ge- 
ringen abandemngen,  in  die  gelefenften  handbttcher  über- 
gegangen find,  ift  jetzt  keine  nachfrage  mehr,  und  das 
publicum  verlangt  nicht  nach  einzelnem  und  weitcrem, 
llarker  regt,  glaube  ich,  die  fo  vieles  berührende  ge- 
fchichte der  fprache  an,  fei  es  theilnehmende  oder  wider- 
facher;  es  fchmerzte  mich,  üe  nochmals  unverändert  er- 
Icheinen  zu  laifen. 

Die  rechtsalterthümer,  fchon  vor  lechsundzwanzig 
jähren  ausgegeben .  behutfam  niedergefchrieben  und  mit 
mehr  nachlicht,  als  ich  erwartet  hatte,  auch  von  den 
rechtsgelehrten  aufgenommen,  find  mir  in  fo  langer  zeit 
nie  aus  den  äugen  entfch\^iinden  und  für  fie  wurde  die 
mfihevoUe  fammlung  der  weisthQmer,  die  einen  fchatz 
Yon  neuen  aafTchlOiren  enthalten »  freudig  angelegt,  das 
ganze  merk  würde  nun  ein  anderes  und  volleres  ausfehen 
gewinne,  könnte  ich  hand  daran  legen.  Die  verlags- 
handlung  wiU  aber  nicht  weiter  daram  warten  und  das 
langft  veigriffene  buch  nicht  verfchallen  lalTen.  fo  möge 
es  dann  auch  in  feiner  unvollendeten  geftalt  günllige  und 
harrende  freunde  fich  erhalten. 

Berlin  15.  JuU  1854. 

Jae.  Oximm. 


VOKREDE  ZUK  DRITTEX  AUSGABE. 


Die  neue  aufläge  der  reehtsältetthumer  iß  gleich  der  vor' 

Jivnji  Jirndi  n  ein  unveränderter  irieJcrabdruek  der  rrjlcu. 
Es  iß  7ii(r  das  inhaltsverzekhuis  hinzugekommen ,  nef- 
ches  Uomeyer  für  den  eigenen  gebrauch  angefertigt  und 
feinem  in  herm  profeffor  Brunners  befite  übergegangenen 
handexcfttplare  beigefügt  hatte. 

Berlin  ^.  Äprü  1881. 

HL  Orimm. 
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Wenn  uns  das  dentfehe  recht  In  feiner  &lteften  gellalt, 
oder  die  frQhfte  latemifcbe  abfaBong  dafür  in  deutfcher 
J^iache  Torlage,  würden  wir  die  ihm  eigenthttmUchen 
formen  dentlidier  erkennen.  Doch  l&ßt  fich  felbft  ana 
der  befchaffenheit  der  lateinifchen  gefetze  and  ihrer  ver- 
gleicbmig  mit  dentfchabgefaßten ,  bis  auf  die  rpfttelten 
weisthOmer  henmter,  fowie  mit  den  übrigen  fprachdenk- 
mftlem  manches  folgeni, 

A.  Terminologie. 

Jedes  recht  hat  technifclie  althergebrachte  ausdiücke, 
die  fich  vor  gericht  erhalten  ,  im  gemeinen  leben  oft  ver- 
dunkeln. Schon  im  zehnten  Jahrhundert  verJland  der 
gloüalor  einer  münchner  hf.  verfchiedene  Wörter  des 
alamamiifehen  j^efetzes  nicht,  gl.  Doc.  31)3. :  barbara ,  an- 
Uquata  .  .  in  legibus  Alaniannoruni  plurinia  leguntur  ut 
naJtbaiet,  freduni  et  werigeldnni.  Ja  das  erlle  diefer 
drei  Wörter  ericheint  bereits  in  dem  gefetze  felbll  als 
ein  technifches  und  unübeiletzlichcs ,  r»ii,  3. :  hoc  dicunt 
Alanianni  nadahit.  Ich  glaube  daß  auf  keine  andere 
waiTe  die  fogenannten  malbergifchen  gloflen  in  der  lex 
lU.  m  nehmen  find.  Ihre  große,  kaum  heilbare  zenüt- 
timg  bezeug  wenigAens,  dafi  fie  von  hohem  alter  feien. 
Die  abfchreiber,  des  finnes  nnd  vielleicht  dentfcher  fprache 
mikandig,  haben  sie  ganz  entftellt  nnd  hanfig  verfetzt. 
Ana  der  abweichnng  der  lesarten  unter  einander  wird 
man  der  entfl^Uung  verßchert,  anch  in  dem  langobar- 
dlTcben  gefetz  lind  die  gloITen  fehr  verderbt,  obgleich 
minder  als  in  dem  falifchen.  Noch  minder  in  dem  ri- 
pnarifchen,  alamannifchen ,  bairifchen,  friellfchen.  Je 
mehr  man  annehmen  darf,  daß  die  abfchreiber  der  ge- 
fetzbücher  Deutfche  gewefen,  deftn  geringer  ill  die  ver- 
ditfbius.    Ohne  zweifei  haben  alle  diefe  gloHen  den  n&m- 

Orimm^B  D.B.A.  8.  Aiuig.  A 
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liehen  grand;  fie  wollen  die  alten  rechtswörter  aofbe^ 
wahren ,  welche  fich  nicht  foleft  wider  die  lateiniTche  re- 
daction  ftranbten,  fonder»,  ^eh*  in  einer  dentfchen  den 
Jinn  ganzer  Tatze  zufammengefaßt  h&tten.  Sie  werden  in 
den  text  felbft  eingeli hoben,  aber  durch  eine  vorana- 
gefchickte  note,  partikel  oder  redensart  kenntlich  ge- 
macht. Die  verlchiedenheit  des  Verfahrens  hierbei  ver- 
dient einige  aufinerkfamkeit.  Die  hü',  der  lex  lal.  fetzen 
die  note  mal.  oder  malb.,  welches  abkiirzung  fcheint 
für  malberg  (die  lat.  form  lautet  niallobergius  V  mallo- 
bergium?);  linden  lieh  zwei  oder  melir  ausdrücke,  fo  wird 
ein  aut,  velj  jea,  firc  jjebraucht  z.  b.  pedero  aut  freodo; 
abhato  vel  entemo ;  friofaltovo  feu  audelfecto ;  weiano 
üve  ortfocla.  Grade  fo  vorwenden  die  nicht  juriiti- 
fchen  alten  j^lolTen,  ilt  wähl  zwischen  mehrern  Wörtern, 
eine  partikel,  z.  b.  Doc.  202='  antrech  vel  ganzo;  Jun. 
374.  beel  vel  aad,  loh  vel  dal.  Zuweilen  ftehet  in  alia 
mcnte'-  )  z.  b.  abteca  et  in  alia  niente  arbatlieus:  leu- 
dardi  et  in  alia  mente  burgo  ütto;  woraus  vielleicht  ein 
falfches  malia  (in  alia)  H.  4.  entfprungen  ift.  Häufiger 
id  eß  und  hoc  tß:  anthedio  id  eil  cui  molinus  est;  her- 
burgio  hoc  eil  illrioportio ;  lerechala  hoc  eil  unum  ahe- 
lei)te;  in  mallo  hoc  eil  ante  theada;  wiederum  wie  in 
uiyuriilifchen  gl.  z.  b.  Diut.  131.  vicarie  id  eft  ad  invi- 
cem;  172.  culmus  id  eil  Uranien  fpicamm.  Diefem  hoc 
eft,  id  eft,  kann  man  nicht,  wie  Eccard  will  (fr.  or.  1, 
39.),  die  bedentung  der  bloßen  copnla  beilegen.  Die  lex 
rip.  glolfiert  auf  gleiche  weife:  18.  fonefti  id  eft  dnode- 
dm  eqnas  com  admüTario;  85,  2.  wargus  fit  hoc  eft  ex- 
pulfna.  Die  lex  biguv.  1,  3.  niungeldos  folvat  id  eft  no- 
yem  capita  reftituat;  2,  4.  quinquaginta  gamactas  id  eft 
quinqnaginta  percoTfiones;  15,  11,  2.  iinnare  id  eft  fuirda 
17,  2.  iiyulle  firmaHi  id  eil  farfuirotos  (vgl.  Diutifka 
p.  338.);  lex  frif.  22,  48.  id  eil  herthamon;  und  häufig 
die  lex  Rothar.  14.  id  eil  pluflaib;  26.  wegworfin  id  eft 
corbitaria;  31.  id  eil  walapauz  und  fo  noch  neunund- 
zwanzigmal.  Allein  dem  falifchen  ge fetze  fehlt  die  in  den 
übrigen  (mit  ausnähme  des  burgundifchen  und  wellgoth., 
welche  gar  keine  deutfche  gloilen  und  viel  undeutfches 
recht  enthalten j  ganjibare  gleichbedeutige  redensart :  fjuod 
dlcunt^  didmus,  dkitur.  Lex  rip.  15.  quod  dicitur 
mordridus;  19,  1.  colpos,  quod  nos  dicimus  puliflegi. 
Lex  alam.  10.   quod  Alamamü  hailtera  haudi  dicunt; 

*)  itai.  aitrameute,  franz.  autremeatj  vgl.  Ka^uouard  L  Uu. 
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49,  1.  qnod  Alanianni  mortaudo  dicunt;  56,  2.  hoc  di- 
Cünt  Alamanni  nalhahit:  5'J,  1.  qnod  Alamaiuü  puliflac 
dicunt:  und  noch  achtL.id.  Lt^.N  bajuv.  2,  3.  quod  Baju- 
varii  cannuluni  dicunt;  3,  1.  qnod  pulillac  vocant ;  und 
noch  vier  und  fechzignial.  Ii(;x  Anjjl.  et  Werin.  7,  2. 
quod  dicunt  fon ;  7,  3.  quod  rhedo  dicunt.  Lex  Frifon. 
20,  2.  quod  mordritum  vocant;  22,  3.0.  quod  lidwagi  di- 
eont;  22,  50.  qaod  mithiidri  dicitar;  13,  1.  qoam  bort- 
magad  dieoiit;  Qiid  noch  achtmal.  Diefe  altrechtlichen 
ansdrflcke  TollMndig  zufammen  zu  Hellen  und  (mit  aus- 
nähme der  malb.  gl.,  woran  fich  za  wagen  ein  yorfich- 
tiger  fcheu  trftgt)  gehörig  zu  erl&atem,  ift  hier  meine 
abficht  nicht;  es  follte  nor  wahrfcheinlich  gemacht  wer- 
den, daß  fie  nicht  bloft  dunkle  Wörter  find,  fondem  un- 
ferer  alten  rechtsterminologie  angehören.  Das  wird  fich 
auch  ans  ihrer  einzelnen  übereinAimmung  unter  einander 
in  den  verfchiedencn  gefetzen  und  noch  mehr  mit  den  in 
der  mntterfprache  abgefaßten  angelfftchf.  und  frielifchen 
ertreben.  Eine  treffende  belt&tigung  gewülirt  das  altnor- 
difche  recht,  das,  obgleich  gar  keine  lat.  redaction  zur 
hervorhebung  folcher  ausdrücke  nöthi^te,  lie  mit  den 
fonnehi  put  hcitir ,  ftat  kalla,  die  jenem  quod  dicitur, 
quod  dicunt,  identifch  lind,  anfllellt.  ßeilpiele ,  (intala^' 
13.  4.  |)et  calUi  menn  vatubandu:  17,  G.  pet  calla  menn 
crafar  vereldi ;  2(>,6.  |)et  haitir  folagripr.  Seehindsl.  2,42. 
thät  kallä  vi  vithlcor.  <  ;ulapin<;sl.  \).  ".lO.  j)at  heitir  bal- 
kabrot;  p.  3r)n,  heiti  hvinn  at  ölckio;  p.  877.  pat 
heitir  vada  eldr:  37^.  iieitir  brennovargr;  3?^1.  er  menn 
kalla  hajifellotiard :  3S7.  \n\{  heitir  h>koran:  402.  4Ui.  pat 
heitir  forna ini ;  4I().  pat  heitir  anna  i  niiUom:  413.  |)at 
heitir  pver  ve^^ir;  l>^s.  p.  h.  ar;iafas.  Nach  allem  dirlem 
flehe  ich  endlich  i;ar  nicht  an,  wo  in  ^^elVt /.liehen  Urkunden 
diefelbe  formel  ^rhraucht  wird,  zu  vermuthen,  daß  es  da- 
mit mehr  auf  dab  technische  rechtswort  abgefehen  war  und 
nicht  auf  die  bloße  verdeutlchung.  Beilpiele :  Neugart  nr. 
193  (a.  817.)  et  hoc  quod  alamanni  chuuiltiwerch  dicunt; 
id.nr.345  (a.852.)  quod  vulgo  balmunt  dicitur ;  id.nr.445 
(a.  867.)  plenam  legem,  quae  vulgo  dicitur  phaath;  Kind- 
hnger  mflnfl;.  beitr.  2.  p.  43.  (a.  1Ö68.)  quod  vulgo  dicitur 
felehouwa;  2,  57.  (a.  1090.)  genus  cibi,  quod  vulgo 
ftruva  dicitur;  2,  202.  (a.  1166.)  jure  nemoris  vicini,  quod 
vulgo  fchara  vocatur ;  2,  241  (a.  1200.)  compenfatio,  quae 
vulgo  orfate  dicitur;  2,  287.  (a.  1279.)  pro  jure,  quod 
diätnr  koremede;  3,  316.  (a.  1316.)  quae  in  locutione 
vul£^  fub  jure  quod  dicitur  lifghewin  poffidentur;  3,  31. 
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(a.  1317.)  loco  hominis,  quod  vulgariter  in  manllad  di- 
citur;  M.  B.  5,  31.  (a.  Vl'Ji).)  5,  39.  (1294.)  renuntiant 
juri  auctoris  feu  confirmatoris ,  quod  lalman  viilgariter 
nuncupatur;  Würdtwein  diploni,  mogunt.  1,  307  (a.  1263.) 
quod  vulgo  dicitur  beftehoubit;  1,  320.  (a.  1284.)  nova- 
livm,  quae  noweruthe  Yulgariter  nominantar;  1»  387. 
(a.  1329.)  amicabllis  compofitio ,  qaae  in  vulgo  ein  recli> 
ter  befcheit  didtor.  Wenk  1.  nr.  13.  (a.  1234.)  conmm- 
nio  quae  vu]go  almenda  vocatur;  1.  nr.  369.  (a.  1049.) 
jariBdictionem  nifi  fnper  parochos,  qaos  baigildcm  (L 
DiergQdon)  vocant,  exercere;  2.  nr.  160.  (a.  1261.)  de 
filva  apnd  Selem  fita,  quae  vnlgariter  marcha  vocatur; 
2.  nr.  401.  (a.  1363.)  malder  habem,  die  da  beißet  fiirft- 
haber;  2.  nr.  457.  (a.  1140.)  tres  fcoccones,  ficnt  vulgo 
dicitur:  3.  nr.  172.  (a.  1282.)  refervato  nobis  jure  nollro, 
quod  dicitur  wiltpanüi.  Im  Wetterer  weisth.  (a.  1239.): 
communionem ,  quae  vulgariter  ahneinde  dicitur;  quod 
dicitur  achtewort ;  culpam  minorem ,  quae  voirlatze  dici- 
tur; exlex  erit  et  infamis  quod  dicitur  erelols  und 
rechtlois ;  cum  ixladio,  quod  vulgariter  dicitur  wapende. 
Fnd  in  zahllofen  andern  fällen,  deren  manche  im  ver- 
fol^^  beigebracht  werden  follen.  Die  ixo fetze  enthalten 
weder  alle,  noch  die  lateinifchgefaßten  viele.  Aber  das 
alter  nicht  weniger  ausdrücke  laßt  lieh  hoch  hinauffüh- 
ren. Was  z.  b.  im  Weiterer  weisth.  heißt:  per  impe- 
tum  animi  l'ui  Jm/k  mod,  in  den  Dortnnnider  gefetzen 
§:  29.  quod  teutonice  mit  hrßm  mudc  dicitur,  in  den 
Gofiarer  ]».  527.  mit  haßmudc,  im  Golteriier  holzgericht 
haßiff  gemiith  (in  der  Herner  liandvelle  p.  12.  mit  zor- 
nigem muth  )  und  woraus  jüngere  niederfach  f.  weisthü- 
mer  hafsmtdh  machen,  ift  ganz  fchon  das  iangol).  aß4) 
animo,  lex  Rothar.  140.  149.  2.52.  282.  (34.  die  über- 
fetzung :  irato  animo.)  aßu  animo  form.  vet.  (Georgifch 
1268.);  vgl.  haißera  handi,  alahaiitera  handi,  aiilera 
handi,  lex  alam.  10.  und  die  Varianten  Diut.  334;  mit 
haefier  hand  Fw.  232.  387. 

Es  Ut  fchwer  zu  lagen,  wie  einige  ins  latein  übertra- 
gene werter,  deren  ftete  Wiederkehr  in  den  alten  gefetzen 
ttber  ihre  technische  natur  keinen  zweifei  laßt,  auf 
deutfch  gelautet  haben  mögen.  Dahin  gehört  z.  b.  die 
h&ufige  anwendung  des  ablativs  ordine.  Man  fagte:  va- 
luntario  ordine,  lex.  fal.  71;  MieUo  ordine,  lex  rip. 
57,  2.  72,  1.;  malo  ordine,  lex  rip.  59,  8.  67,  5.  lex 
alam.  107,  1.  lex  bajnv.  16,  1.  lex  Liutpr.  col.  1074. 
form,  andegav.  28.  und  zumal  in  den  luigob.  form^ 
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l>ei  Georgifch  1081.  10^2.  lOMi.  H)>7.  lOui.  mus.  ii06. 
1113.  1127.  112.^.  WIM).  il;>l.  ll;{4.  1117.  I  1  .VL  1155. 
HÖH.  1162.  1103.  IHK).  1201.  1202.  120.').  121").  122^. 
1235.  123S.  1240.  1211.  1202.  121;.).;  des-:lei(]uM»  Uyi- 
fimo,  Qitieto,  violenfo  ordiiie  (Du  Caiii;e  f.  v.  <ud<>).  Hier- 
bei wäre  an  unler:  freiwilliger  weile,  unerlaubter  weile, 
zu  denken,  und  ein  ronianilches  gui^^iii  guife,  von  glei- 
cher anwendung  fcheint  deutlVhes  Ursprungs,  in  thefa 
wlfim  O.  II.  1,  67.  III.  4,  43.  in  ophereft  wiTon  II.  9, 67. 
zi  etallhhero  wts  gl.  monf.  3B0.  390;  mhd.  in  allen  wis, 
manigen  wis,  deheinen  wts.  —  In  tangmiare  (ego  vos 
taagano  lex  fal.  60.  rip.  55.  tanganet  rip.  58,  19.  fine 
tai^ano  loi^ui  lex  rip.  30,  58,  20.)  fteckt  eine  deatache 
wnnel,  die  mit  dem  ahd.  zanga,  gizengi  (gramm.  2,  61.) 
zBfiunmen  hangt,  ein  altfiranz.  roman  de  Challemaine  (bibl. 
ng.  7188.)  hat  die  redensart:  moult  me  tangonne  (es 
?erlangt  mich  fehr.)  Nichts  entspricht  aber  in  den  jttn- 
gem  deatfchen  gefetzen. 

Umgekehrt  werden  ausdrücke  jüngerer  weisthümer,  wo 
nicht  aas  den  früheren  gefetzen,  ans  anderen  denkmAlem 
nnferer  fprache  als  alt  beilatigt.  Ein  £rienbacher  ver- 
trag von  1409.  hat  :  toachender  fchade,  eine  urk.  von 
150G,  abwendung  des  wachenden  Unglücks  (Wertheimer 
dedaction  2,  81  und  nr.  82. j   Schon  0.  1.  2ö,  7. 

fid  wacheta  allen  niannon 

thiu  falida  in  th(''n  undon. 
Parc.  133^  herre  unler  helde  wachet.  Trift.  0430.  unler 
fa^de  diu  wil  wachen.  Ernft  5114.  des  noch  fin  fa?lde 
wachet.  MS.  1,  IG*»  des  fa^lde  wachet,  anigb.  35*  ir  Heide 
wachet.  43*  daz,  mir  fielde  wache.  47^*  des  wachet  lin 
ere  und  ouch  fin  lop.  Titurel ;  min  lorire  flafet,  fö  diu 
iitlde  wachet,  amgb.  44*  ich  wa^re  fin  la'lde  l'lafe  troj. 
9473.  da/,  im  fin  heil  niht  flief.  Friberg  2:>()().  TrilTans 
gelücke  dä  niht  flief.  —  Die  weisthümer  reden  oft  von 
dem  herkommenden  man  und  dem  nachfolgenden  Iverrn, 
z.  b.  das  Pommerner,  Blankenrader,  Pellenzer,  Münller- 
meienfelder.  Des  letztern  ausdrucks  bedient  fich  fchon 
lex  alam.  85.  fequenH  dmino.  Von  herkommen  man  gibt 
Haltaas  894.  beifpiele  ans  ftatnten  nnd  Chroniken,  die 
fich  fehr  vermelur^  Heften.  Anch  in  Hartmanns  Iwein 
6123.  her  kommen  man.  Sfp.  1,  30.  ein  komen  man. 
Agf.  leorran  cnmen  man,  lex  Wihtr.  29;  feor  coman  man 
ka  In.  20.  Altn.  komnmadr.  Daft  hier  mit  einem  fnbit. 
znliunmengefetzt  wird,  dort  das  part  praet,  dort  das 
ptit  piaef.  jfMit,  ift  nebenbche. 
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Durch  alle  weisthttmer  geht  eine  ziemlich  gleichförmige 

terminologie,  die,  weil  keine  sagend  von  der  andern  ent- 
lehnte, auf  einem  traditionell  fortgepflanzten  alterthume 
beruht.  Hiervon  werden  nachher  die  formein  und  die 
erörteining  einzelner  gei^enltände  zeugen.  UnwelVntlicli 
Und  landfchaftlifhe  abweichungen ,  wie  daß  es  an  einem 
orte  hieß:  (j>i  raget  und  (/((rei/cf  (oder  (if'j)iiiäcn) ,  am 
andern:  angtjltUt  und  gcwcifcf ,  am  dritten:  gefragd  und 
eingahmcht .  Die  wenigllen  weistliünii'r  untericheiden, 
wie  die  geichriebnen  gefetze,  ihre  einzelnen  artikel  durch 
z«1hlung.  Dem  lebendigen  und  freieren  mündlichen  Vor- 
trag war  es  angemeßner,  lie  diueh  eine  bloße  partikel  zu 
verknüpfen  oder  vielmehr  an  einander  zu  reihen.  Seit 
dem  vierzehnten  jh.  pflegt  dazu  das  wort  item  verwendet 
and  mit  ihm  gleich  der  erfte  fatz  angehoben  zu  werden. 
Es  ift  aus  der  lateinifchen  redaction  der  weisthflmer  des 
dreizehnten  jh.  beibehalten  worden,  vgl.  z.  b.  das  Wette- 
rer (a.  1239.)  Das  altelte  mir  bekannte  dentfche,  das 
Öhrüiger  (a.  12.53.),  hat  kein  item,  auch  die  {roheren 
aus  dem  vierzehnten  jh.  haben  keines,  fondern  binden 
ihre  lÄtze  mit  einem :  nnde  fol  oder  darnach.  Manche 
weisthümcr  fetzen,  itatt  des  item,  ein  gleiclibed outiges 
meAr,  fürder,  wahr,  weiter,  anderwerb^  niederdeutfche 
vortmecr.  In  den  franzoilTch  gefaßten  records  finde  ich 
avamU  plus, 

B.  AUUeraium. 

Es  läßt  fich  erwarten,  daß  die  in  unferer  ganzen 
fprache  und  dichtkunA;  eingewurzelte  alliterierende  form 
auch  in  den  deutfchen  gefetzen  und  gerichtlichen  Urkun- 
den zu  häufe  lein  werde  und  fcheint  mir  iKtthig,  davon 
reichliche  belege  zu  famraeln.  Erll  aus  dielen  kann  die 
große  übereinllimmung  entlegener  ihter  und  Zeiten  mit 
ficherheit  hervorgehen.  Da  in  folchen  alliterationen  nur 
gleicliartiLTf  ledetheile,  nicht  ungleichartige,  gebunden 
werden,  lo  will  ich  danach  die  anführung  der  beifpiele 
eiiu'ichten,  aus  d«Mi  gedichten  aber  hinzufügen,  was  üch 
ungelucht  zur  belUltigimg  ergiebt. 

Subßantivildie  aüiteration. 

erbe  und  eigen.  Haltaus  282.  eigen  n.  erbe  Gudenus  2, 
397.  fchon  O.  II.  2,  43  in  eigan  joh  in  erbi;  ir  erbe 
und  ir  eigen  Karl  113*.  —  bank  u.  bette,  fpater  tifch 
imd  bett,  vgl.  gibenkeo  u.  gibeddeo  EH.  —  baufeh  und 
bogen.  —  bann  und  gebot,  gebot  n.  ban.  troj.  119*.  — 
bete  u.  gebot  Iw.  238.  —  buo^e  u.  be^erunge  Sfp.  2, 
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21.  MS.  2, 238».  troj.  18094.  fever  u.  flamme.  —  feil  n. 
fleisch.  —  fleisch  und  fisch  vgl.  a.  w.  2, 167.  —  friede  und 
freondschalt  —  gras  u.  grein  Wigand  265.  524.  525.  — 
gnmt  n.  grat  Eichhorn  ep.  cnrienf.  91.  (a.  1301.)  Mcher 
w. —  gift  u.  gäbe  Kopp.  I.  nr.  468.  —  haber  u.  heu.  —  mit 
hand  u.  halin.  —  an  band  u.  halfter.  —  hals  u.  hand 
Bfp.  3,  78.  —  hehle  u.  heimlichkeit  Bretzenheimer 
m.  §.  6.  7.  —  mit  herz  und  hand.  —  hirfch  und  bind. 

—  hahn  und  henne,  diu  henne  noch  der  hane  MS.  2, 
229*  hinne  end  han  Reinaert  Kill.  20^7.  —  hinimel  u. 
hölle.  —  haus  und  heim  Stald.  2,  82.  alten^H.  houfe  and 
home  C.  T.  17178.  —  haus  und  hof  Hanfelm.  nr.  144 
(a.  1384.)  Sfp.  1,  37.  2,  13.  28.  3,  3.  —  haut  und 
haar.  Slp.  2,  14.  3,  2S.  hfit  u.  liAr  Kn.  101«».  —  bom 
und  luiiit  Trift.  imv2.  —  kind  u.  kegel  Ilaltaus  1078. 

—  land  und  leute.  Wenk  2.  nr.  29ti  (a.  1324.)  liute  und 
lant  Trift.  13934.  Nib.  f)«;,  4.  108,  3.  —  leib  und  leben; 
leben  und  lip  troj.  337.  I(i(;ß0.  18255.  auf  ir  leib  u.  leb- 
tag  >IB.  zun  leben  u.  lebetagen  Leiuiei)  550.  552  (a. 
1420).  —  man  u.  mäge  Parc.  1573.  mage  u.  man  Sfp. 
3,  78.  Nib.  162,  4.  2314,  4.  Geo.  5376.  man  en  maghe 
Hnyd.  op  St  1,  347.  —  mit  mann  nnd  mans.  —  macht 
md  mnge  Wenk  I.  nr.  218.  (a.  1345.) ,  vgl.  engl,  might 
and  main.  —  mein  a.  mort  troj.  12985.  12919.  —  weder 
mos  noch  maore  Mar.  218.  —  bei  nacht  nnd  nebel 
Blankenrader  w.  Kopp  108  (a.  1466.)  Bodm.  670.  671. 
bi  nachte  n.  neyel  Kindl.  3,  686  (a.  1558.)  —  to  nfit 
n.  to  noet  Kindl.  1,  68  (a.  1394),  in  nutz  und  noth 
gewant  Kopp  nr.  4.  (n.  1472.)  —  ruo  u.  rede  Rah.  178, 

—  fchade  u.  frlmm  Trift.  13430.  —  fchutz  u.  fchinn.  — 
rath  u.  recht  Haltaos  1502.  —  fee  u.  fand  Rugian.  121. 
Banteier  vo^itg.  ij.  31.  —  Itatt  u.  flu!,  (itten  in  Hat  n. 
ftol  Wigand  285.  287.  243.  30(5.  r.52.  Ihnlo  ii.  IT-oel  Kindl. 
2,  34  (a.  14^s.)  —  f[oc]<  u.  Itamm  Büdinger  w.  — 
dock  u.  Hein  Kbersheimer  falbucb ,  ( rnillenheimer  w. 
troj.  13535.  —  tbür  u.  thor,  mit  tür  ii.  tor  beschließen 
MB.  2,  513  (a.  14G2.)  Menchinger  vogt.sre(  lit.  —  weder 
trib  noch  trat  Lindauer  ded.  p.  r>50  (a.  1496.)  trieb  oder 
tränk  Meicbfn.  2,  858.  —  waßer  u.  weide.  —  wunne 
u.  weide.  —  wind  u.  wetter.  —  witwen  u.  waisen.  — 
mit  werken  u.  wortcn  troj.  24914.  umb  wort  u.  werk 
Gudenus  2,  397.  —  zäun  u.  zimmer.  tunede  u.  timmer 
Bruns  beitr.  172.  —  zimmer  n.  zeug,  to  finen  tunmer 
n.  towe  Kindl.  3,  378.  mud  fchon  K.  Bth.  167.  zimber 
n.  gezing. 
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Agf.  ne  äf)  ne  ordal  lex  Cnut.  2,  20.  —  ge  daede  ge 
dihtes.  lex  Äthellt.  2.  app.  5.  —  ftt  feo  oppe  &t  feorhe. 

—  fül  ne  facn  lex  Äthelft.  2.  app.  n.  ^  ne  for  hete  ne 
for  hele  ibid.  app.  4.  —  hüs  and  ham.  —  mreg  and 
mondbora  lex  Cn.  40.  —  ne  fceatt  ne  Icillinji  lex  Athelft. 
2.  app.  11.  Cildm.  47,  3.  —  toll  and  teani.  —  vere  and 
vite  lex  Älfr.  2.  Jn.  5.  2().  Cn.  48.  Gl.  —  villes  ne  ge- 
vealdes  lex  Edov.  8.  —  vordes  ne  veoiTes. 

Frief.  niith  egge  and  mith  orde  Af.  273.  Fw.  191).  — 
an  beke  and  bofme  Af.  224.  22').  235.  Br.  143.  Fw.  199. 

—  an  bethe  ni  an  bedde  Af.  181.  Fw.  357.  —  uppe 
bere  and  Upper  benke  Br.  178.  Af.  145.  —  bit  and 
brand  Fw.  389.  —  brand  ende  brek  Fw.  41.  74.  273. 
276.  281.  332.  funder  breke  nar  bronde  Af.  256.  —  tö 
brcve  and  banne  Af.  280.  311.  —  be  (Vbü)  ende  bodel 
Fw.  312.  313.  —  dolch  aud  d&th  Af.  90.  Fw.  161.  162. 
178.  196.  —  deda  jeftha  daddel  Er.  41.  —  inur  dura 
and  dreppel  Br.  106.  innr  dora  and  dreppelTa  AT.  323. 
dor  ende  drompel  Fw.  198.  199.  204.  397.  »  fon 
&Uke  tha  fon  Ude  Af.  21.  77.  224.  279.  —  fei  and  flAflc 
Af.  88.  —  fiand  and  friond  Br.  2.  Af.  36.  —  gold  ende 
godwob  Fw.  112.  —  h&ved  and  halsdök  Af.  276.  —  hte 
and  halsddk  Br  205.  —  Mr  ende  IM  (hüd)  Fw.  53.  — 
a  hefte  and  a  heida  Br.  144.  —  et  hole  ne  et  hema 
Br.  143.  Af.  224.  —  hüs  and  hof  Br.  51.  Af.  94.  99. 
100.  233.  236.  241.  256.  Fw.  157.  —  land  ende  lioed 
Fw.  145.  171.  277.  —  land  ne  letar  Af.  93.  Fw.  171.  — 
lek  ende  lafter  Fw.  390.  392.  —  lives  and  lethana  Af. 
97.  —  tö  niet  ende  to  mele  Fw.  313.  315.  —  neva  and 
nifta  Br.  119.  121.  Fw.  90.  —  red  ni  riucht  Af.  84.  — 
rendes  jeftha  raves  Af.  91.  —  fonder  rema  end  roer 
Fw.  107.  —  fchat  ende  fchillinnr  Fw.  106.  —  fkrin  and 
fkat  Af.  224.  —  llede  and  Halle  Af.  233  —  lief  and  llok 
Af.  258.  —  üter  lief  and  itrid  Af.  19.  87.  278.  —  Jlok 
jeftha  llen  Af.  276.  —  (lok  and  (lüpa  Af.  20.  Fw.  143. 
Hunling.  p.  21.  —  mith  wald  and  onwilla  Br.  106.  on- 
willa  and  onwald  Fw.  166.  ovir  wald  and  o\ir  willa 
Af.  235.  323.  —  wetir  and  wafa  Af.  277.  —  mith  weike 
and  weine  Af.  272.  —  an  wi  ni  an  wetiie  Af.  181.  — 
wies  and  wendes  Af.  277.  —  an  weron  and  wervon  Af. 
100.  —  wich  and  wOpin  Af.  18.  85.  Fw.  87.  88.  138. 
288.  —  widua  and  wela  Af.  18.  i)3.  —  an  widzia  ni  an 
weine  Af.  276.  —  wind  an  wetir  Af.  85. 

Altn.  akr  ne  eng  Gulap.  78.  136.  347.  360.  372.  Gutal. 
5.  akrom  ok  Angiom  Oitg.  bygd.  6.  Yeltg.  iord.  2,  1. 
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1;^.  4,  3.  faram.  7.  aker  eth.  eng  Jüt.  1,  57.  —  arf 
ok  urf.  Upl.  arfd.  16,  4.  18,  1.  Sadh.  arfd.  3.  —  medh 
elde  ok  arne  Oftg.  egn.  5.  16,  1.  —  met  oc  Anda 
Jüt  2,  48.  73.  —  rada  eign  oc  andfölniD  Saoni.  108». 
Tonil  aach  niota  aris  ok  audfala.  —  ^k  ok  aldii.  V\)\. 
\idherb.  14,  8.  9.  —  verja  odde  eda  eprpio  Giila]).  li'yS. 
Veftj.  mandr.  1,  1.  med  oddi  ok  eggiu  Thoii.  4,  56. 
ineth  od  eth  meth  eg.  Jüt.  2,  82.  vgl.  Vijia'^d.  p.  ir>0.  — 
ort)  e|)a  ymfl  Gutal.  43.  —  fyrir  ordi  oc  cidi  (iula|). 
433.  —  ball  oc  band  Jüt.  2,  93.  ball  ne  band  GulaT). 
38G.  —  baft  ella  bark  Veftg.  fom.  3,  5.  thingin.  10,  4.  — 
ben  eda  bani  Gulap.  ')()\.  —  naglat  undir  bita  eda  bialka 
Giilap.  34Ü.  —  bulller  ok  bleu  Vellg.  gipt.  2,  1.  mandr.  n. 
Seeland.  2.  27.  —  dak  eller  dv  Yeftg.  bygd.  3,  2.  i  döck 
eda  dv  Gulap.  3'J3.  —  raent  fe  ok  fiorvi  Saeni.  128\  — 
fvririnört  fe  ok  fridi  Gulap.  142.  154.  —  tiall  eda  forad 
GulaJ).  357.  393.  —  folk  alla  fa.  Oftg.  bvgd.  4,  2.  üpl. 
vidherb.  5.  fr&  fialle  til  fiöro  Gulal).  413.  tü  fialls 
eda  til  Mto  Gulap.  145.  —  til  gialds  ok  til  giafiur  Golap. 
250.  —  gripcnna  oc  grancana  Gotal.  2.  —  medh.  gradh 
ok  gifhim  Sudh.  kann.  2.  —  battr  el>a  hnfo  Gntal.  27. 
hfltier  aller  haya  Sudh.  manh.  5.  —  meth  hnül  oc  metii 
hur  Jflt  3,  20.  —  i  holt  ne  haga,  holti  eda  haga, 
ütanholt  eda  haga  Gula]^.  315.  362.  372.  holt  e]^a  hauga 
Gutal.  6.  —  hds  ok  hto  Upl.  manh.  12,  2.  —  las  oc 
lyckä  Jüt.  1,  27.  radha  lafum  ok  nyklum  (fchwed.  f. 
Ijklam)  Oftg.  bygd.  13.  med  las  ok  lyki  Veftg.  thiuv. 
6,  3.  8.  —  lani  eda  leigo  Gulaf).  403.  —  landom  ok 
lanfcm  eyri  Gula|).  142.  IGO.  378.  lönd  ok  laufa  aura 
Egilsf.  p.  34.  30.  313.  343.  —  lalter  oc  liute  üpl.  manh. 
21,  2.  —  lif  eda  linio  Gula|).  108.  lif  eth  limme  Jüt.  2, 
65.  —  lof.  eller  legho  Sudh.  bygn.  10.  17.20.—  i  lutum 
oc  i  lagum  Gutal.  41.  —  ganga  a  mat  ok  mala  Oftg. 
bygd.  12.  —  medh  mund  ok  mala  Vellg.  arfd.  8.  — 
nail  e|)a  neftla  Gntal.  48.  —  um  nv  oc  nipar  (iutal.  107. 
108.  i  ny  ok  nidha  Sudh.  bygn.  32.  Upl.  vidh.  28,  1. 
Vellg.  thiuv.  22,  1.  ny  ok  ni|)  Si^m.  34*.  —  mn  ra  ok 
rör.  Upl.  iörd,  4,  3.  vidh.  17,  5.  9.  10.  18.  —  epa  ryft 
ei>a  find  Gutal.  34.  —  fadhul  älla  fila  Upl.  vidh.  28, 
—  madh  lakki  ok  fudhi  Upl.  manh.  12,  6.  —  til  fefs 
ok  tfl  ÜBBtis  Gala^.  250.  —  fkatt  ella  fkuld  Veftg.  fern. 
12,  8.  —  til  fkogs  eda  tü  fkips  Gola^  145.  146.  ^  i 
fkogh  etha  ndal  Jflt  3,  67.  —  med  fkdttnm  ok  fkyldnm 
Har.  hIsL  cap.  4,  6.  —  gidra  f  kat  i  rk(«hi  UpL  manh. 
5.  —  Ij^ik  ok  fpiar  TelJg.  Jbram.  1.  Oftg.  yadhm.  6, 
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—  Hang  allar  ftaaf  Seel.  2,  23.  —  (linga  ok  ftiarfa  Fro- 
staj).  4,  18.  —  nndir  fnud  ok  fnälda,  altes  Gulap.  odelsl. 
11.  —  mädh  Hang  eller  ftene  Sudli.  raanh.  0  medh  (ten 
ellcr  Itang  ibid.  2;;.  —  den  eth  ftapal  Jüt.  1,  4r,.  2,  21. 
— .  ftok  eller  ili*n  Jüt.  2,  21.  —  un  ftena  ülla  Itulpa  Oftg. 
hvfrd.  3,  1.  —  llrftiii^  alla  llappa  Upl.  manh.  5.  —  af 
Itraumoiii  eda  llonuom  Gulap.  428.  —  ftudh  ok  llulpa 
Upl.  iürd  18,  3.  —  llulpa  ok  ftudha  Upl.  \idh.  2.  — 
Itukker  ok  ftiibbe  Upl.  14,  i).  —  til  llums  ok  Itiibba 
tSiidh.  bymi.  16,  —  fuer|)i  e|)a  Iicli  Gutal.  28.  —  l'und 
alla  fiö  V\)\.  vidh.  17,  1.  —  to])  oc  taghl  Jüt.  8,  54.  — 
medh  tär  ok  trftgha  Sudh.  arfd.  2.  —  undir  thak  ok 
thnlggia  Sudh.  bygn.  5.  tak  ok  träggia  Upl.  vidh.  13,  1. 

—  vardh  ok  vaka  Sudh.  kun.  1 1 .  manh.  29.  Oftgoth.  edhz. 
34.  medh  vin  ok  vitni  Veltg.  thiuy.  22,  4. 

ÄdjectivifcJie  allitcration, 

erblich  u.  ewiglieb  Kopp  nr.  5  (a.  1539.)  erflik  n.  ewe- 
lik  Kindl.  3,  620.  (a  1480.)      die  bellen  u.  die  bcßften 

Jw.  144.  Parc.  11187.  MS.  1,  130*.  2,  122'.  147^  — 
blaß  u.  bleich.  —  blo/,  u.  bar  troj.  5559.  —  blot  u.  blau 
Waith  (;,  132.  bla  u.  bloet.  —  braun  u.  blau  Sfp.  1,  (18. 
richtlleig  37.  Kugian.  48.  —  dicke  u.  gedihte  Trilt. 
130r)4.  —  frank  und  frei,  frech  u.  fri  troj.  (1702.  frech 
u.  fi-uot  troj.  17230.  Tria.  041.  tri  und  fniot  Trill. 
13092.  fro  ii.  fri  MS.  2,  2r)7\  fri  u.  fnL'lich  Trilt. 
1.5778.  frilich  u.  fro  troj.  8931.  fro  u.  fruot  TrilU  134(11. 
14059.  frifch  u.  fruot  LS.  1,  343.  3,  521.  her  u.  fro 
MS.  1,  48^  frifch  u.  fro  troj.  11118.  v<^l.  altennl.  frefh 
and  gay  C.  T.  5880.  (1090.  fray  and  feer  lieryn  281. 
fre  and  fair  Beryn.  2225.  feir  and  free  Scott  minllr.  3. 
185.  —  gang  und  gäbe.  Haltaus  585.  genge  u.  geve 
Kindl.  2,  179  (a.  1375.)  genge  u.  gebbe  (lauj)p  magdeb. 
308.  gib  und  -ab.  MB.  5,  182.  (a.  1359.)  12,  104.  (a. 
1320.)  7,  271.  (a.  1405.)  —  huldig  u.  hörig.  —  krifpel 
u.  krüs  troj.  19790.  —  leid  u.  lieb;  lieb  oder  leid  Kopp 
I.  468.  Nib.  109,  2.  —  loB  and  ledig,  los  ift  und  leiüg 
Lennep  716  (a.  1366.)  ledig  n.  los  Wenk  2,  317  (a. 
1332.)  Lennep  714.  715.  719  (a.  1363.  1366.  1372.) 
Haltans  1215.;  mhd.  l€dic  n.  kne  Trift.  11056.  15857. 

—  minre  n.  merre  MS.  2,  148*.  vgl.  Jw.  7711.  minre 
noch  m6.  —  rechtlich  u.  redlich,  fteht  meift  adverbial 
(rite  et  rationabiliter)  Wenk  1.  nr.  243  (a.  1300.)  nr. 
167  (a.  1326.)  nr.  296.  299  (a.  1449.  1455.)  Hanfehn. 
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nr.  94.  (a.  1330.)  Haltans  1519.  1534.  —  gefinnHch  u. 
gefihttg  K.  Arift.  80. 

Agf.  domb  oppe  dedf  lex  Älfr.  14.  —  deop.  and  dim 
Cadm.  3.  —  Frier,  blaw  jeftha  bl6dich  Fw.  276.  — 
diepe  and  dimme  Ar.  87.  —  fach  (mhd.  feie)  ende  fretha 
Fw.  258.  —  fad  fviollcicht  mhd.  feitV  livl.  ."il».  wenn 
OS  adj. ,  vorhin  f.  ^<  als  fubll.  auffjefülirt)  joftha  falfk 
Br.  l')»;.  —  fr4  ende  frefch  Af.  312.  fri  ende  IVierdi 
Fw.  212.  —  from  and  fere  Af.  91.  223.  23:;.  Fw.  1!)4. 

—  geve  and  ganfe  Af.  275.  —  hanzoch  and  hrroch  AI". 
15.  17.  332  (wo  heinzioch)  henfich  e  horich  Fw.  130. 

—  lethoch  and  las  Af.  33<;.  tha  letha  alla  tha  liava 
Hunsin«;.  Af.  Hi].  —  minra  jeftha  niara  Fw.  192. 

Altn.  fullr.  ()k  fallr  Nialsf.  cap.  ofi.  144.  fva  fall:  ok  fult 
Up],  iord.  1.  —  fva  left  fum  Hüft  Ui>l.  iörd.  7,  3.  Sudh. 
iörd.  ö.  (WO  letj  —  mein  ok  minni  Saem.  1*. 

Vefide  aUUeraHon. 

geeignet  u.  geerbet.  Kibacher  w.  —  bci^/^eni  u.  bue^en 
Trift.  14864.  —  geboten  u.  gebannen  troj.  IIH^  —  brin- 
gen n.  bern  troj.  13034.  —  dragen  u.  dulden  Rugian. 
174.  ~  fliege  oder  fliege  Parc.  8724.  fliuget  oder  fliozet 
HL  195.  gefl6;  u.  geflonc  troj.  18946.  —  erfinhtet  n. 
afrifchet  troj.  16215.  —  Vellen  n.  veigen  Trift.  1669. 
troj.  3363.  6214.  Am.  1931.  —  geben  u.  gelten  Drei- 
eicher  w.  —  haben  n.  halten  Sfp.  254.  holden  u.  hebben 
Bngian.  175.  haben  und  behalten  Kii  41  \  Wenk  IL  258 
(a.  1305.)  halten  n.  handhaben  Ebersh.  falb.  —  hegen  n. 
halten  Kopp.  nr.  76.  Rugian.  2.  —  hoven  noch  hufen 
Kindl.  1,  40  (a.  1372.)  hufen  u.  hofen  Sfp.  2,  40.  51. 
3,  5.  60.  —  hufen  u.  heimen  Sfp.  2,  64.  geheimet  und 
gehofet  Ilernbreitincrer  w.  —  peholiet  u.  geheret  MS.  1, 
130*.  —  kuelen  u.  kaiton  Tritt.  130(is.  —  kallen  u.  kö- 
len  Trilt.  11)247.  —  gelan^reto  n.  L^elulte  Trift.  175!)5.  — 
leiben  u.  leben  Delins  Flbinj^erode  urk.  p.  3^.  fa.  14!)S.) 
lebet  u.  Übet  Bodni.  703.  —  minnern  n.  im  ren  Slp.  3, 
47.  79.  —  niinnen  u.  meinen  troj.  1  1336.  —  gemuniget 
a.  gemant  troj.  10520.  —  genemniet  u.  genamot.  N. 
iVrill.  105.  —  i'aniet  u.  fcheidet  Huirian.  123.  —  fingen  u. 
fajyen.  —  verfeilen  u.  verfachen  Trill.  6149.  —  befkerit 
u.  befkibet  N.  Arift.  96.  —  befchlagen  u.  befchloßen 
Meichfn.  2,  HIS.  —  befteckt  u.  befteinet  Meichfn.  2,  725. 
beftockt  Q.  belleint  Dahl  nr.  86.  (a.  1474.)  (fchnin  n. 
fehnmen  Wenk  2.  nr.  381.  (1358)  —  verfchwtnet  n. 
lecfehwindet  troj.  8870«  —  triben  n.  tragen  Hanfelm. 
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91  (a.  132H)  trajren  u.  treiben  Reutters  kriegsordn.  1595. 
p.  53.  —  ontwcldifiet  u.  entwert  Wenk  I.  n.  2ir)  (a. 
1313)  —  Ichaden  warnen  u.  wenden  Hernbreitinger  w. 
wenden  n.  warnen  Kl)orsli.  lalb.  3()5\  llaltaus  lOTO.  — 
Winnen  und  werben  Nolten  p.  180.  Winnen  en  werven 
Twenter  hofr.  (a.  1322.)  —  bezinunert  u.  bezannt.  Bodni. 
fiOO.  Frief.  bedon  and  bennon  AI".  G.  —  bernt  jella  l)rekt 
Fw.  332.  —  dava  ende  düla  Fw.  34:».  —  drnia  and 
dela  Af.  13.  —  driva  and  drega  Br.  Ü4.  drivanda  and 
dreganda  AT.  278.  Br.  102.  —  finlen  ende  fitered  AI. 
86.  Fw.  152.  —  hebba  and  halda  Af.  1.  84.  167.  — 
hüfa  and  hova  Br.  129.  130.  Fw.  303.  —  fetta  and  fella 
AT.  86.  87.  Fw.  152.  153.  —  fteika  ft.  Mta,  AT.  274.  — 
itiAa  a.  Itöra  Af.  11.  —  betönt  a.  betimbrath  Af.  272. 
tacht  ende  timerad  Fw.  204.  —  weta  a.  wlfa  Af.  281. 
Altn.  binda  ok  balta  Upl.  vidh.  25,  1.  manb.  36.  bafta 
eller  binda  Sndb.  knn.  5.  Üiinfn.  3.  manh.  13.  —  gefa  ok 
gialda  Sa^m.  150^.  givft  ok  gialla  Sudh.  iord.  2.  —  henda 
ne  hitta  Egilsf.  p.  300.  —  hyfa  ok  heima  Frnilaf).  9,  10. 
Gula|>.  144.  lij^fa  ok  hema  Sudh.  kun.  9.  —  klutras  ok 
klandaB,  dklutradli  ok  öklandadh  Upl.  iord.  2.  9,  4.  19, 
1.  —  renna  ok  rida  Gula]i.  411.  —  iadhla  ällär  fila  Upl. 
manh.  53,  2.  —  fitr  i  eda  leir  i.  GulaJ).  37G.  fpilla  alla 
fprnngia  Upl.  vidh.  7.  ufpilt  ella  ufpränkt  Vellg.  11,  3.  4. 
Diefe  beil'piele,  fern  vmi  volldändigkeit ,  follen  das  hcr- 
vorllechende  ausheben.  Sie  leliren  die  wichtige  über- 
einilimnmng  aller  deutfchen  niundarten  in  einem  grund- 
zuge  der  gerichtlichen  Tprache.  Das  iludium  der  allite- 
rationen  fchützt  j^egen  niaiu  hen  fehler  in  der  auslegung 
einzehun'  Wörter,  und  die  erklarer  des  frief.  met  and 
mel  hätten  fich  an  dem  altn.  matr  ok  mal  rat  lies  erho- 
len können.  Es  ill  aber  hier  nicht  der  ort  erläuterungeii 
zu  geben.  Die  faßung  unferer  ülteilen  gefetze  in  latein 
veiTÄth  wenig  aufgelölle  alliterationsfomien ;  darum  ill 
nicht  zu  bezweifeln,  daft  viele  der  angeführten  wirklich  fo 
alt  find,  lex  rip.  78.  fi  qnis  fiirem  in  domo  receperit  yel  ei 
hofpitium  praeMterit,  wie  umftftndlieb  für  ein  deatfches  hän- 
fen und  heimen.  Spatere  lat.  Urkunden  Itreben  zuweilen  die 
form  nachzubilden.  So  fcheint  das  hftufige  rite  et  rationa» 
biUter  z.  b.  Kindl.  3,  277.  280.  288  (a.  1303.  1304. 1307.) 
eher  aus  reht  und  redeliche  (vgl.  red  a.  riucht,  vorhin  f.  8.) 
ttberfetzt,  als  umgekehrt.  In  poteitas  aut  bannum  (Halt- 
ans  04.),  für  gebot  und  bann,  wird  die  alliteration  yer- 
wifcht.  Sie  iA  aber  auch  ficher  in  vielen  redensarten 
ohne  eben  ein  anderes  bedürüiis,  als  das  der  fprachfirei- 
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heit  dberhaapt  getilgt  worden,  vgl.  anm.  zu  Iw.  p.  328. 
Üba*  hftr  u.  lieh  ftatt  hiir  und  hiU.  Unfere  mhd.  dieh- 
ter,  etwa  Conrad  und  (iotfried  ausgenommen,  ver- 
fchmähen  alliterationen ,  die  lieh  ihnen  leicht  daigebo- 
tea  hatten. 

C.  Beim. 

Von  <:ereimten  formen  ift  weniger  zu  l'aj^en.  Zwar 
laßen  fich  beifpiele  wie :  gut  u.  blut ;  dach  u.  fach :  rath 
ü.  that ;  weg  u.  Heg ;  land  u.  fand  Afpeier  hofr.  Wigand 
364  :  rufrh  und  bufch  Haltaus  15GS;  hülle  u.  fülle;  rein 
a.  Hein  Lennep  p.  423  (a.  1581));  Hock  u.  block;  ligna 
dicta  vulgo  Hock  u.  fprock  Kindl.  1,  22  (a.  131b.);  funt 
u.  prnnt  Pellenzer  w.  pfund  u.  pfrund  Nenniger  w. 
fond  u.  brond  Dreyfer  w. ;  zock  u.  flock  Irfcher  w. ; 
mann  u.  bann  Irfcher  w.;  to  ringe  u.  to  dinge  Herdiker 
bofsr.  Kindl.  1,  406  (a.  1352.);  weit  o.  breit;  rucken  u. 
ziMtai  Walch  6,  202. ;  gcoget  u.  getoget  Wigand  234. 235. ; 
leto  u.  weben ;  angen  n.  drangen  Meichfn.  2,  932. ;  unge- 
nniDgen  n.  ungedrungen  Ottenheimer  w. ;  unveiretten 
0.  nnverlpletten  Wietzenmflhlenrecht  p.  25.  und  noch 
aadm  ohne  mühe  fammeln,  auch  aus  den  Übrigen  dia- 
lecten:  wide  ende  zide;  richten  en  gichten;  Aek  ende 
Jlek  Fw.  350. ;  wed  ende  fchred  Fw.  3  U  ;  hamn  ok 
ftanm  Upl.  kun.  10;  bylia  ok  umhylia  Upl.  manh.  6,  5. 
vidh.  2,  1.  Allein  fie  find  doch  überhaupt  ungleich 
feltner  als  die  alliterationen.  Aus  ihrer  feltenheit,  wäh- 
rend der  reim  bei  den  dichtem  feit  dem  zwölften  jh.  in 
dem  häutiglten  dunhj^rcifendHen  gebrauche  Hand,  bin 
ich  m  folgern  befu^it ,  dali  die  gerichtliche  fprache  iich 
unabliiUigijr  von  andern  eintlüßen  in  ihrer  wefentlichen 
natur  behauptet  hat.  Sind  ihre  wenigen  reiniformen 
nicht  irerade  neu  C  X.  Cap.  127.  lille  und  wiHe,  das 
Wellobr.  denkm.  enteo  ni  wenteo ) ,  noch  durch  die 
fpAtere  zeit  vennehrt,  wie  viel  alterthümlicher  muß  die 
menge  ihrer  fcHen  alliterationsformen  erfcheinen ,  die 
der  weife  der  letzten  jaiuhunderte  längH  nicht  mehr 
entl'prach. 

D.  rou^o/o^. 

Die  meiften  der  angeführten  alliterationen  und  reime 
enthalten  zwar  auch  eme  Wiederholung  des  begäffis,  zu- 
mal wenn  beide  Wörter  durch  die  bloße  copula  verbun- 
den werden;  liehet  ein  oder  dazwifchen,  fo  kdnnen 
üdion  mehr  Terfchiedene  begriffe  nebeneinander  geftellt 
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fein.  Allein  die  macht  und  notliwondiiikeit  des  tauto- 
loj^il'chen  aiisdrucks  in  unlorer  reclitslpraclie  erllreckt 
fich  viel  weiter.  Der  gedanke  des  erlten  worts  wird 
durch  den  pleicheii  oder  verwandten  eines  zweiten  und 
dritten,  wenn  Iclion  dirie  weder  alliterieren  noch  reimen, 
wied(Miiolt.  Der  ganze  ialz  gewinnt  damit  erhöhten, 
belebteren  Imn  und  mehr  Ilärke  und  felH^^keit.  Mitunter 
follen  aber  aucli  in  dem  zweiten  und  dritten  wort  be- 
iliiiinite  belbnderheiten  hervorgehoben  werden.  Es  Lft 
noch  erforderlicher  als  bei  den  alliterationen ,  belege 
nicht  zu  fparen.  Ich  theile  alle  diefe  tautologien  in 
zweigliedrige  und  dreigliedrige. 

Zweigliedrige  form, 
kraft  and  macht 

büße  u.  Wandel.  Kopp  n.  110.  (a.  1458) 
Wandel  n.  büße.  ^Itaus  2027. 

ker  und  wandel. 
wechfel  und  taufch. 

wechfel  und  kud.   Wenk  2.  nr.  431.  (a.  1531) 

voghet  ende  mombair.   Haltaus  1373. 

kraft  und  macht.    Oberurfel.  w. 

hülfe  und  Heuer.    Haltaus  1743. 

mit  volburt  und  willen.    Wigand  229.  232. 

krodt  oder  fchade.    Wenk  2.  nr.  322. 

mit  band  und  mmid. 

mit  tone  u.  twige.    Kindl.  1,  40.  hO.  (a.  138.').  1400) 

umb  lilber  noch  gold.   Kindl.  1,  416.  (a.  1531  j 

raub  und  nähme. 

fchub  und  tag  geben. 

truwe  und  holt.    Ebersh.  halb.  3G5*. 

licher  und  gewis. 

feit  und  dauerhaft. 

deutlich  und  verftandlicta. 

fcbnldig  und  pflicbtig. 

kurz  und  klein. 

kurz  und  rund.  Haltans  1567. 

ganz  und  gar.  all  und  gebeel.  Kindl.  1,  644. 

gerwe  und  frilich.   Wratzhofer.  dingr.  394». 

alinc  und  altomale.   Kindl.  1,  23.  24.  (a.  1353.) 

vaken  u.  yele.   Kopp  nr.  3.  (a.  1482) 

fo  dicke  u.  vake.   Walch  8,  18. 

fein  u.  bleiben,   wefen  u.  bliven.   Kindl.  1,  26. 

quid  ind  \Ti  ßn  ind  wefen.    Kindl.  1,  373.  (a.  1338) 

geven  u.  doin.  Wigand  553. 
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gewinnen  u.  erkobern.    Wenk  2,  302  (a.  1326.) 
fetzen  u.  machen.  Ilanfelm.  127.  (a.  1367.) 
machen  u.  fcheiden;  m.  u.  fügen.    Haltaus  12Ö3.  1287. 
weifen  ii.  erkeiinoii.   teilen  u.  erkennen. 

verfeheii  u.  verhotVen. 

verranien  u.  bedingen  Kindl.  1,  190.  (a.  I4\)f>.) 
grifen  noch  talten  Wenk  1.  nr.  218.  (a.  1345.) 
zu  iehen  gehen  n.  rühren  Wenk  2,  271.  (a.  131')) 
heüchen  u.  muneii  Lennep  737.  (a.  147'Jj  h.  u.  laden 

Haltaus  .s71. 

keren  u.  wenden  Hanfeliu.  'J-l.  (a.  1330).    Haltaus  1Ü63. 

1084.   Horfeler  nothholting. 
inen  u.  engen  Haltaus  316.  i.  u.  pfrengen  MB.  3,  200. 

(a.  1315) 

tddten  o.  kraftlos  machen.  Wenk  3,  299.  (a.  1455) 
fturf  n.  aflivig  ward.  Kindl.  1,  427.  (a.  1353) 

Dreigliedrige  form. 

land,  gaot  n.  urbor.   Würdtw.  1,  88.  (1300) 
gebiet,  grond  u.  boden.   Meichfn.  2,  701. 
gnmdherr,  lehnherr  u.  vogt.   Irfcher  w. 
Idifttzer,  fchirmer  u.  märker.   Dieburger  w. 
adminiftrator,  mompar  und  provifor.   Haltaus  1374. 
frid,  bann  u.  fchirm.    Krumbacber  w. 
bann,  marke  ii.  begrift*.    Meher  w. 
gericht,  heriiclikeit  u.  friheit.    Bodm.  01)8.  (a.  14Ö9.) 
herlichkeit,  freiheit  u.  gerechtigkeit.    Irfcher  w. 
nach  altem  herkommen  recht  u.  herlichkeit.    Günth.  4.  518. 
nach  altem  brauch,  herkonmicn  u.  gewolinheit.  Ober- 

cleener  w. 

gebruk,  wife  u.  gewonheit.    Walch  s,  !).  (a.  1543.) 
fride,  freiheit  u.  recht.    Wigand  r»(i2. 
fchutz,  fchirm  u.  handhabung.    Trierer  fifcheramt. 
folge,  hülfe  u.  Heuer  thun.    Oberramfl.  w. 
folge,  Heuer  und  hülfe  thun.   Arheilger  w. 
in  allen  teidingen,  gedingen  o.  rechten.    Hanfelm.  98. 

(a.  1334.) 

rede,  teilonge  u.  befcheidenheit.  Würdtw.  1, 88.  (a.  1300.) 
omb  gäbe,  omb  liebe,  nmb  miete.  Altenhafl.  w.  (a.  1354.) 
fonn,  weis  und  geitalt.  Oberkleener  w. 
tag,  zeit  and  Hunde.   Kopp  nr.  76.  93. 

b^ff,  Verzeichnis  u.  zettel.    Lorfchner  wüdb. 

mit  eid,  kür  und  hülfe.   Oberkleener  w. 

mit  glübeden,  eiden  o.  holdungen.   Wenk  3, 288.  (a.  1437.) 

lofte,  holde  o.  eede.  KindL  3,  645. 
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mit  rnde.  willen  ii.  \Tilborde.    Wigand  249.  (a.  1322.) 

mit  willen,  rath  u.  giinlt    llaiilelra.  116.  (a.  1350.) 

mit  willen,  gunll  u.  gehelle.    Kremer  522.  (a.  1371.) 

wort,  willen  u.  gunft.   Hanfelm.  127.  (a.  1379.) 

mit  willen,  wißen  a.  heißen.  Bodm.  621. 

mit  hei^e,  willen  u.  worte.  Hanfelm.  115.  (a.  1349.) 

mit  geheiß,  bitte  n.  nrlaab.  Günther  4,  334.  (a.  1430.) 

mit  Urlaub,  wißen  n.  willen.  Irfcher  w. 

mit  orlof,  weten  u.  willen.  Kopp.  3.  (a.  1482.) 

mit  wißen,  willen  o.  lanbe.  Kaltenholzh.  w. 

mit  wißen,  lanb  n.  willen.  Bodheimer  w. 

ane  wißen,  willen  n.  yerhengnilFe.  Gttnth.  4, 218.  (a.  1419.) 

4,  507.  (a.  1454.)  Holzfelder  w. 
mit  weten,  willen  en  tolaten.    Kindl.  1,  406.  (a.  1352.) 
mit  mühe,  kollen  n.  arbeit.   Wigand  250.  (a.  1440.) 
mit  müwe,  fließe  u.  arbeite.  Kopp  106  (a.  1454.) 
tom,  ungnnll  of  oveler  moit.   Kindl.  hör.  584.  (a.  14511) 
hinderfal,  verzug  u.  widerfprache.   Wenk  2,  817.  (a.  1332.) 
fchade,  verdrieß  u.  fchmacheit.    Wigand  250.  (1440.) 
fchade,  kumber  n.  tjebrede.    llaitaus  1139. 
kumber,  fchade  u.  arbeit,  ibid. 
fchade,  krot,  hindemifl'e.    Kindl.  :5,  775.  (a.  1384.) 
fwere  müe,  krud  u.  arbeit.    Güntli.  4,  21iH.  fa.  1420.) 
fuüder  krut,  wederlprache  of  hindernüle.   Kiudl.  urk.  69. 

Ca.  1816.) 

krut,  uflanf  u.  zweiun^je.    Günth.  8,  57s.  (a.  1880.) 

zwiunge,  krig  u.  millelunge.    Wenk  1,  217.  (a.  1345.) 

krig,  zweiung  n.  milFelung.    Wenk  1,  215.  (a.  1848.) 

kriege,  mifchel  u.  zweiunge.    Günth.  8,  525.  (a.  1371.) 

krige,  kiimbor  ii.  knlle.    Haltaus  1189. 

kommer,  uflialt  u.  hinderfal.  ibid. 

flöß,  Unwillen  u.  zweiungen.   Emnger  gew.  (a.  1378.) 

mit  brande,  raube,  name.   Wenk  2,  242.  (a.  1368.) 

fchelm,  dieb  n.  bOfewicht.  Bentters  kriegsordn.  p.  71. 73. 

Taft,  feker  o.  Aede.  Kindl.  3,  344.  (a.  1325.) 

Aete,  ganz  n.  vefte.  Wenk  2,  377.  (a.  1356.) 

ficher,  vefte  u.  hebendig.  Wenk  2,  411.  (a.  1367.) 

freundlich,  gleich  n.  billich.  MB.  8,  276.  (a.  1431.) 

billieb,  recht  u.  erwerdig.  Bodm.  621. 

leflike,  degher  u.  wal.  Kindl.  3,  433.  (a.  1357.) 

mflgelich,  zitlich  n.  hobifchlich.  Bodm.  621. 

echte,  recht  u.  vri.   Kindl.  3,  655.  (a.  1509.) 

\Ti,  dorflechtig,  recht  egen.   Kindl.  1,  52.  53.  (a.  1400.) 

llrak,  erblich,  ewig.   Kopp  4.  (a.  1472.) 

bmkelig,  werig  u.  weidig.  Kindl.  3,  427.  (a.  1353.) 
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fo  ÜBire,  wdt  o.  breit  Meichfn.  2,  701. 
getreu,  hold  il  gehorfam.  Frankf.  fronhot 
dem  gerichte  nütz  n.  gat  a.  der  mark  getreu.  Altenhad. 

w.  (a.  1461) 

bequem,  tauglich  u.  nQtze.   Hernbreit.  ger.  (a.  1460) 

nützlich,  beqiieiulich  u.  erlich.    Bodm.  621. 
bedächUglich,  ütUglich  a.  fiirfichtiglicb.   Oberkleener  w. 
klerlich,  eigentlich  ii.  merklich.   Kopps  bnichlt  2,  53. 
dffeatUch,  heil,  lauter  n.  verilandiglich  lesen.  Ober- 
kleener w. 

witlik,  kuiit  u.  bekant.    Kopp  3  (a.  1482) 
zweifelhaftij,',  ujikundig,  unerfahi*en.    Bodm.  620. 
heimlich,  (lill  u.  alleiiie.    Krenier  Ü04. 
reine,  dürre,  niarktrchöne  frucht.    Leiuiep  168.  (a.  1625) 
gute,  reine,  truckene,  marklchöne  fr.  id.  2 Ii),  (a.  1597) 
2Q  rehtem,  ufgebigem,  ledigen  leben.   Güulh.  4.  242. 

(a.  1421) 

borig,  leddig,  hofhorip:.    VVellhof.  hofr.  (a.  1322) 

ledig,  frei  und  los.    MB.  5,  1.j3.  (a.  1421) 

fn,  ledig  u.  los.   Eindl.  3,  578.   Lemiep  535.  546.  591. 

600.  (a.  1385.  1412.  1517.  1523) 
quit,  los  Q.  ledig.  Kindl.  3,  468.  (a.  1367) 
qmt,  ledig  imd  los.  Walch  8,  272.  Wflrdtw.  1,  40.  a. 
1293)  Bodm.  628.  Lemiep  720  (a.  1374)  Wenk  3.  276. 
(a.  1413)   295.   (a.  1448)  Kopp  5.   (1539)  Sikter 

freienr.  §.  10. 

aUodings  quit,  frei,  ücher,  mueßig,  ledig  o.  los  lagen 

n.  zelen.  MB.  22,  733.  fa.  1586) 
IcraftloB,  nichtig,  unbündig.    bchultes  gefch.  Henneb. 

(a.  1516) 

kraftlos,  nunimedogende  u.  doit.    Wenk.  1.  320.  (a.  1429) 

kraftlos,  unniilchtig  u.  ewig  todt.    Dieburger  w. 

ab,  todt  u.  ki-aftlos.    MB.  15,  122  (a.  13'J3j 

fehde  ufgehaben,  tod  u.  abe.    Bodm.  G93.  (a.  1521) 

vermeßene,  fiuitere  und  machtlose,  fieveie  Ichuld.  Kopp. 

III.  (a.  1458) 
lofe,  feige  und  verzagte  hudeler.  (a.  1599) 
lovelos,  erlös,  meineidig.    Kindl.  3,  650.  (a.  1500) 
meineidig,  tiiiwelois  u.  erenlois.    Günth.  2.  247.  (1272) 
tniwelos,  erlös,  meineidig.   Günth.  3.  471.    (a.  1360) 

Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
trowelos,  erlös  n.  meineidlich.  Wenk  1.  218.  (a.  1345) 
treulos,  meineidig  n.  ehrlos.  Hansehn.  162.  (a.  1419) 
fein,  bleiben  u.  gehalten  werden.  Kopp.  73.  (a.  1462) 
gehnfet,  geherberget  n.  ingenamen.  Bngian.  101. 

Grimm 's  i).  £.  A.  3.  Aaag, 
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herbracht,  befeßen  u.  injiehat.    Wenk  1.  317.  fa.  1425) 
belitzen,  nützen  u.  nie/^en.    Hanfelm.  127.  (a.  1367) 
fetzen,  machen  u.  beftellen.    Bodm.  621. 
machen,  befchciden  u.  geben.    Ilanfelui.  llü,  (a.  1350) 
fchaffeu,  letzen  u.  ^^eben.    Wenk  1.  242.  (a.  1359) 
gegeben,  verwillet  u.  belle tiget.    Kopp  2.  (a.  1482) 
gefall,  gewert  n.  geeignet.   Kopp  vol.  1.  p.  503.  (a.  1359) 
begnadiget,  begiftiget  u.  gefriget.   Kopp  3.  (a.  1482) 
geilift,  befatet  n.  verbunden.  MB.  4,  168.  (a.  1365) 
Yereinen,  verbünden  o.  verftricken.  Wenk  2. 407.  (a.  1366) 
geeiniget,  geeintrechtiget  q.  vorfcheiden.  Wenk  2.  271. 

(a.  1312) 

gerichtet,  geachtet  n.  gefchatzt  Kopps  bruchft.  2,  53. 
kiefen,  zolaiften  n.  annemen.  Kindl.  1,  116.  (a.  1444) 
verkoert,  ingerumct  u.  angenomen.   Horfeler  nothholting. 
wifen,  teilen  u.  n^prechen.   Kopp  73.  (a.  1462) 
gefagt»  erkant,  geweül.   Trierer  fifcherarat 
bekennen,  weifen  o.  fprechen.   Meckesheimer  w. 
betirmen,  bewifen  u.  over-zebon.    Günth.  4,  653.  (a.  1480) 
abgeredt,  geordnet  u.  belcliloßen.    Morler  markordn. 
zent  verkundt,  gepotten  ii.  beleut.    Odenwald  82. 
vcitafit,  verbot  u.  verlammelt.    Obcrinleler  w. 
gerioten,  belovet  u.  bevulbordet  Kindl.  1,  130.  (a.  1446) 
geloven,  heberen  u.  fweren.    Kmdl.  3.  775.  (a.  1384) 
fweren,  loven  n.  holden.    Kindl.  1,  42.  (a.  1372) 
doe  kund,  bekenne  u.  betüire.    Wiirand  505.  (a.  1486) 
gedächtet,  bekand  u.  bejait.    Kindl.  1,  416.  (a.  1531) 
finden,  hören  u.  erfahren.    Krunibacher  w. 
gefehen,  erfahren  u.  vernomen.  Reinhard  1,  41.  (a.  1602) 
begerte  zu  haben,  nenien  u.  erfahren.  Hodni.  620.  (a.  1387) 
laden,  nianen,  heifchen.    Gudenus  4,  40.  (a.  1405) 
geheifchet,  geladen  u.  vorboden.    Wigand  563. 
geheißen,  vennahnet  u.  gebeten.   Lorfcher  wildb. 
bitten,  bieißen,  manen.   Nauheimer  w. 
erinnert,  aasgemanet  n.  gefordert  Helfanter  w. 
erfordert,  geneifchen  n.  gebeten.  Bingenheimer  w. 

698.  (a.  1489) 
gebeten,  gemant  n.  geheifchen.  urk.  v.  1410. 
rofen,  heilchen  u.  fordern.  Wenk  2.  298.  (a.  1325) 
geAicht,  geheiTcht  n.  gebeten.   Kopp  73.  (a.  1462) 
gefordert,  gefetzt  o.  yerabfcheidet.  Pommemer  w. 
in  das  gerichte  trftte,  griffe  oder  fiele.   Kopp  116. 
fderen»  triben  a.  tragen.  Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
mergefai«  dflngen  n.  beftem.  Lennep  680.  (1377) 
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bandiiaben,  fdiaaem  u.  fchirroen.    Oberarf.  w.  Günth. 

4.  235.  (a.  1421) 
handhaben,  fchiitzen  u.  fchirmen.    Kalletter  w. 
handhaben,  bellellen  u.  thun.    Hernbreitinger  w. 
gehandhabet,  geübet  u.  gehalten.    Wigand  250.  (a.  1440) 
halten,  handhaben  u.  volziehen.    Mörler  markordn. 
geftbt,  gebrauchet  u.  gehalten.   Kindl.  3,  696.  (a.  1579) 
ÜBbanern,  fchirmen,  hanthaben.  Gflnth.  4,  118.  (a.  1406) 
fchnren,  fchirmen  n.  behalten.  Wenk  2.  377.  (a.  1356) 
fichflren,  fchirmen  n.  verantworten.  Wenk  1. 426.  (a.  1392) 
belehdren,  befchtttEen,  befchermen.  Kopp  3.  (a.  1482) 
ftfairmen,  fcheuren  n.  behüten  Wenk  1.  418.  (a.  1363) 
befchermen,  befchütsen  n.  vordedigen.  Wefthofer  hofr. 
vertheidigen,  fchützen  u.  fchirmen.   Selterfer  w. 
helpen,  befchermen  n.  Tordegedingen.  Kindl.  1, 137.  (a.  1447) 
filrdem,  fchirmen  u.  heigen.  Hanfelm.  91.  (a.  1328) 
begen,  fchirmen  u.  fchützen.   Kaltenholzh.  w. 
verfprechen,  fchirmen  u.  fehüren.    Helbingit  w. 
fchaden  verhüten,  wehren  u.  warnen, 
verkoufen,  vergiften,  verfetzen.    Wenk  1.  234.  (a.  1352) 
ven>ant.  verlacht  u.  verfazt.    Günth.  4.  211.  (a.  1410) 
ufge^eben,  ufgehißen  u.  nf^retragen.  Wenk  3.  300.  (a.  1455) 
geahntwordet,  ui»gelaten  u.  verlegen.  Kindl.  3,  434.  (a.  1357) 
geben,  ufflahen  u.  verzihen.    Wenk  1.  253.  (a.  1366) 
verftoßen,  verzihen  u.  enUlußern.    Haltaus  7H3. 
vetun,  verteilen,  verfplißen.    Lennep  646.  (a.  1430) 
fpütteren,  deilen  of  verkopen.    Wefthof.  hofr. 
fpütteii,  deelen  of  verkoopen.    Twenter  hofr. 
nxfette,  verfplltterde,  verkofte.  Boeler  lehnr. 
fri,  nnbdet  nnd  nnbekummert  Hagener  TCfte. 
bekümmern,  beklagen  n.  behemmen.  Banfcheoer  w. 
nageinmet,  ongeirt,  nnverhindert.  Lennep  282.  (a.  1500) 
venrift,  vervoert  o.  verrmet  Wigand  253. 
mriehten,  yemrtheilen,  yerf&hren,  verfemen,  ib.  553. 
ferortibeüen,  verführen,  hinfetzen  n.  verfemen,  ib.  561. 
venriikt,  mishandelt,  frevelt.   Trierer  Fifcher  w. 
verzinfet^  vergangen  n.  verftanden.   Lorfcher  wildb. 
veifenken,  vertreiben  n.  verjagen.   Rugian.  238. 
kWDken,  fchwechen,  verletzen.    Rugian.  103. 
widerruft,  vcrnicht  u.  abgetan.    Günth.  4.  608.  (1471) 
üppigen,  tödten,  vernichten.    Schöpli.  02'J.  (a.  1324) 
Zwar  lind  die  gelieferten  auszüge  erft  in  deutfclien  Ur- 
kunden und  weisthümern  des  14  und  15  jh.  anzutreffen, 
wenige  gehören  dem  13ten.     Sie  fcheinen  daher  noch 
kgmea  iklteren  und  allgemeinen  Ilil  der  rechtslprache  zu 
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begründen,  wenn  man  ihnen  auch  zugeben  wollte,  daß 
fie  in  der  zeit,  wo  iie,  aus  mangel  früherer  deutfcher 
abfaßungen,   zuerst  wahrzunehmen  lind,   nicht  enipmn- 
gen  zu  fein  brauchen.    Allein  gleich  die  dichterfprache 
&hrt  uns  zwei  jalirhunderte  höher  hinauf.    In  ihr  be- 
gegnen häufig  diefelben  tautologien  oder  ganz  ähnliche. 
ZweigUedrigt:  ze  ahte  u.  ze  banne  MS.  1,  1*;  ze  her- 
zen u.  ze  beme  troj.  6435.  15557 ;  ze  flelTch  o.  ze  beine 
troj.  19615;  kmnber  a.  ndt  Ottoc.  457.  Xchade  n.  kuner 
troj.  7155;  ^e  n.  finime  Nib.  158,  3.  fselde  a.  öre  Iw. 
3;  lant  u.  bttrge  Nib.  40,  2.  109,  4.   bürge  a.  lant  Parc 
144;  mit  roube  n.  mit  brande  Nib.  175,  3;  lip  o.  gaot 
Nib.  126,  3;  fuoter  n.  nagel.  Sifr.  172,  4;  grien  u.  an- 
ger  troj.  7063;  ze  wirte  u.  ze  manne  fchwanr.  1163; 
ze  frouven  u.  ze  wibe  troj.  1hig2;  bi  triuwen  und  mit 
eiden  troj.  8747;  ftark  unde  nucre  Nib.  21,  4.  Hark  und 
vil  küene  Nib.  8,  4.    küene  u.  halt  Nib.  44,  4.    rieh  u. 
küene  Nib.  82,  1.    edel  u.  küene  Nib.  103,  2.    edel  u. 
rieh  Nib.  4,  1;  alt  u.  virne  troj.  4ö0ü.  iJülT.  10(;(;s; 
michel  u.  gro^  Mor.  2955;  ftolz  u.  geil  Flore  500;  küene 
u.  quec  troj.  6S17.  fruni  u.  quec  troj.  Is558;  fcha'ne 
u.  wajhe  troj.  13;  in  kleinen  u.  kurzen  Hunden  troj.  57«; 
eben  u.  fleht  Flore  3147;  fchiere  u.  dnite  troj.  6062. 
0707 ;  ftille  u.  überlüt  troj.  827.  Karl  35^  Ben.  233.  Hill 
u.  offenbar  Lf.  1,  23.  249;  nahe  u.  ange  Trift.  18201; 
blüeg  u.  vorhtlam  troj.  15549;  arm  u.  ndtec  Am.  1364; 
feiger  u.  mat  troj.  5P;  dicke  a.  ofte  troj.  13556.  Dietr. 
ahn.  69*;  mit  difen  werten  u.  alfö  troj.  3181.  5436. 7156. 
15126.  mit  difen  werten  o.  alfus  2550.  mit  den  gedenken 
u.  alfd  1381 ;  hiemite  n.  hierander  troj.  5365.  hiemit  iL 
ouch  darander  4751;  wefen  a.  fln  troj.  11697;  werden 
n.  fln  troj.  8363;  geben  n.  tuen,  gab  u.  tet  troj.  12483; 
fprechen  u.  jehen  troj.  6683.  6845.  7137.    fprächen  u. 
j4hen  troj.  490.  1692;  prlfen  u.  loben  troj.  6632;  geden- 
ken und  gehügen  troj.  CiGOG.  7119;   werfen  u.  vellen 
troj.  ()987.  geworfen  u.  gevellet  troj.  25141 ;   gevallen  u. 
gerifen  troj.  1503;  muoten  u.  gern  troj.  41G.  7603.  8427; 
rei7,en  u.  nianen  troj.  15844;  locket  u.  reibet  troj.  15939; 
fpür  u.  lihe  troj.  ss.sr».  13378.    kos  u.  lach  troj.  7G23. 
9779.  l'chouwet  u.  kiufet  Flore  4(iG3 ;  bedrie^en  u.  be- 
tragen troj.  .^032;    verdrie/,en  u.   beviln   troj.  15870; 
lieden  u.  braten  troj.  13GG2.   13713;  wiel  u.  fot  troj. 
1G700;  fliegen  u.  fweben  troj.  23926;   fj)ifen  u.  warnen 
troj.  6881:  lihen  u.  geben  troj.  13925.    Ilugdietr.  1,  4; 
ikichen  u.  keren  tioj.  13594;    geva-^^et  u.  gebiuidtiu 
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tioj.  7478;  gefrtet  a.  gefchelt  troj.  19864;  zerfüeret  a. 
zertramet  troj.  16401;  yerfli^en  a.  Yerzern  troj.  8417; 

gebiten  u.  jrewartet  troj.  8508;  an  geflo/^en  u.  enzunt 
troj.  9674.  11750;  nam  u.  enphienc  troj.  10065.  10777; 
cloup  u.  fpielt  troj.  12682;  erfiuhten  ii.  ertouwen  troj. 
1215'):  zergenjzet  n.  zerfeilet  troj.  12082;  luo^en  n.  jjjaf- 
fpTi  troj.  72")!»;  tragen  u.  dinlen  troj.  r»080:  liden  u.  doln 
troj.  6762.  >^232:  liden  u.  tra??en  troj.  8220.  12527:  füe- 
ren  n.  trauen  Nib.  1)!),  2;  vehten  n.  ringen  I\v.  107. 
troj.  ^^00:  nach  ])rife  rinpren  n.  varn  troj.  G160;  erlln- 
ten  a.  ervehten  troj.  251  s*);  tretlen  n.  berüeren  troj. 
6980:  half  n.  riet  Wilial.  7326;  gevlohten  n.  geweben 
troj.  6471  ;  ha7,7,ete  n.  neit  troj.  6475.  65iJi) :  und  in  zahl- 
lofen  Hellen  mehr,  befonders  Conrads  von  Würzb. ,  den 
ich  auch  vorhin  bei  der  alliteration  henorgehoben  habe 
mid  in  deHen  dichtangen  die  anwendung  diefer  tautolo- 
gie  zar  völligen  manier  wird.  Aiifter  ihm,  und  etwa 
Gottfried,  feltner  bei  den  böfifehen  dichtem,  als  in  der 
epifdien  poefie,  wo  die  Wiederholungen  am  rechten  orte 
md.  In  den  werken  jener  ift  die  grenze  fdiwerer  ans* 
znmitteln,  bie  wohin  man  die  beibehaltong  gangbarer 
formen  anzonehmen  hat,  nnd  über  welche  hinaus  eine 
befonnene  wähl  bedeutenderer  ausdrücke  eintritt.  Drei- 
gliedrige  /ätze,  von  ausgemachter  tautologie,  finden 
(ich  unter  allen  mhd.  dichtem  wenige,  felbst  bei  Conrad. 
Ich  laße  dahingedellt,  ob  in  einigen  der  folgenden  bei- 
fpiele  nicht  mehr  an  der  bellimnitheit  des  fiiuiB  gelegen 
fei.  als  an  einer  allgenieiiien  formel : 
lip,  leben  und  tremüete  wern.  Ecke  264. 
hövefch,  biderbe  u.  wis.  Iw.  .3752. 
llolz,  geile  u.  fmot.    Flore  4387.   küene,  kreftic  unde 

lanc.    Nib.  437,  1. 
hende  lanc,  fnewi/^  u.  linde.    Lohengr.  79. 
berte  lanc,  dicke,  breit.    Wigal.  70IJ4. 
erfrom.  wan  unde  küele.    Mart.  73». 
der  luft  ill  fo  heiter,  fo  riebe  u.  fö  breit.   Gudr.  69». 
jene,  dife  u.  die.   Geo.  33*.  41». 
k^ren  muo^,  wil  a.  lol.   Orlenz  12713. 
oA  rfttet,  beeret  onde  jdiet  Parc.  74^ 
Tohebi,  yerfwtgen  n.  verdagen.  troj.  153^ 
lollobet,  voUefen,  volfchriben.  Helleyior  151^ 
Yerwafet,  yerdomet  a.  vergrafet  Mart.  214*. 
mfoochen,  merken  nnd  fpehen.  Hngdiet.  38,  3. 
böaren,  flftn  n.  Aözen.   Alex.  6420. 
forfioien,  lonben  unde  bluomen. 

Dentlidber  ond  beliebter  fcheint  die  trüogie  in  altfranzö- 
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fifchen,  nämlich  in  den  un^^ednickten  epilclieii  «xedichten, 
denen  noch  ein  mehr  deutlVlier  ton  beizulegen ,  deren 
vergleicliung  daher  für  unfere  rechtsfprache  wichtiger  ift: 
lerres,  trailtres  et  briieres  de  chemiiis. 
priiun,  cep  et  buie  fermi^e. 

fain  et  fauf  et  vivant.    Tain  et  lauf  et  vis  (viNiis). 
fain  et  fauf  et  entier. 
bans  et  joians  et  lies,  (fro  unde  balt). 
rice  davoir,  manant  et  acafö. 
rice  davoir,  acaT^  et  gami. 
grana  fd  et  fors  et  perillox  leftor. 
grant  fa  leftor,  menreillos  et  planier, 
beinahe  jede  diefer  Zeilen  kehrt  überall  wieder.  DeAo 
bedentender  iA,  daß  auch  die  recorda  angrenzender  land- 
fchaften  dreig^ediige  formein  haben : 
maimbonr,  protecteor  et  deffendeor.  rec.  de  Weifmea. 
recordons,  falvons  et  wardons.   rec.  de  Stavelot. 
falvent,  et  wardent  et  recordent   rec.  de  Malmedy. 
conceder,  gracier  et  ottroier.   rec.  de  Stavelot. 
Zweigliedrige  flructuren  find  begreiflich  noch  öfter  an- 
zutreffen, z.  b.  riches  et  manant;  lies  et  baux  (laeti  et 
liilares);  mus  (mutus)  et  taifant ;  volentiers  et  de  gr6; 
toll  et  delivrement;  teue  et  celee  (verfchwiegen  u.  ver- 
holen); otroie  et  grae;  jure  et  plevi;  fervellir  et  armer; 
dormir  et  aaifier;  tenir  et  palnioier  (halten  u.  handha- 
ben); ne  giierpir  ne  lailVier  (in  roman  dOgier  einmal: 
que  Ii  parent  ont  guerpi  et  lailTie:  offenbar  das  gnerpire 
et  projicere  der  altfri\nk.  gefetze,  oder  Conrads  werfen 
u.  feilen) ;  i)endu  et  au  vent  baloie ;  i)endus  et  au  vent 
encroes  (vgl.  lex  i'al.  69,  4.  de  ramo  ubi  incrocaturj. 
Stimmen  aber  die  fonncn  altdeutfcher    und  lelbll  alt- 
franzöf.  gedieh te  zu  der  abgehandelten  eigenheit  unferer 
rechtsfprache ,  fo  werden  wir  lie  auch  in  den  gefetzen 
älterer  abfaßung  nicht  vermiffen.   Allein  in  den  friefi- 
fchen  und  nordifchen  verbindet  fich  die  tantologie  ge- 
wöhnlieb  mit  der  alliteration  und  die  vergleichbaren  Mi- 
fpiele  find  fdion  angeführt  worden.  Seltner  ftöAt  man 
wirklich  anf  nnalliterierende.   Es  mnA  aber  doch  viel 
mehrere  geben,  als  ich  mir  angemerkt  habe:  konnr  ok 
fannr  Gnlap.  378.  379.  416;  oft  and  gelöme  lex  Cnnt 
1,  6.  (vgl.  dicke  und  vake,  dicke  n.  ofte);  gold  jeftha 
cl&thar  Br.  95.  158.  (grade  wie:  golt  unde  kleit  Nib. 
242,  1.)  gefa  ok  felja,  vgl.  Sajm.  edd.  70^  und  rfrei- 
gHedrig:  betha  fei  and  flafk  and  fin  lif  thredda  Af.  88; 
fem  ek  veit  Xannazt  ok  r^ttazt  ok  heizt  at  lügum  Nial. 
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c.  143.  144.  145.    p.  232.  239,  241.  242;  givä  ok  giällä 
ok  fäliä.    Sudh.  iord.  2.    Beiiierkenswerth  Icheint  es,  daß 
auch  in  den  vorhin  mitj^etheilten  bele^^cn  die  alliteration 
gern  an  den  beiden  erlten  gliedern  haftet,  am  dritten  ver- 
fohwindet  (fchützen,  rchirnien  niid  vertheidij^en;  hänfen, 
herbergen  und  einnehmen  ;  mit  wißen,  willen  und  laube). 
Wird  man  die  agf.  dichtungen  und  die  altf.  K.  H. ,  in 
bezui;  auf  die  recht sfprache ,  genau  prüfen ,  fo  können 
überrafehende  einllinmmngen  nicht  fehlen.    Unter  unfern 
ahd.  denkmälem  mülle  0.  das  nieille  darbieten ;  1.  4,  70. 
wines  ouh  lides;    II.   1,  85.  quegka/,  joh  libhafta^;  in 
den  alten    beichtfonuehi  binden   Ikh :    tlezi  joh  betti. 
Selbft  bei  N.  gebricht  es  nicht  ganz  an  tautologie;  ata- 
hafto  n.  geflago  Arift.  158;  feJIera  joh  wirigora  Arilt. 
94;  nagel  iL  ftiora  Bth.  174.  ilk  nach  clavns  et  guberoa- 
cdmii  des  textes.  Ich  wende  mich  aber  jetzt  zu  einer 
noch  naher  liegenden  nnterrnchung. 
Kamlieh  wenn  in  den  lat.  abgefaßten  gerichtlichen  w- 
kmden,  die  höher  hinaufgehen ,  zaletzt  das  Zeitalter  der 
lat  gefetze  erreichen,  diefelbe  art  und  weife  von  tantolo- 
gismus  herfcht,  wenn  er  auch  in  den  lat.  gefetzen 
UXt&  beobachtet  werden  kann :  fo  gewinnt  meine  an- 
mdime  noch  ^^rößere  Hürke,  daß  die  entwickelte  form 
mit  der  alteHen  deutfchen  rechtsfprache  wahrhaft  zu- 
fammenhänge.    Beifpiele  zweifjlieäriger : 
per  fuperbiani  aut  per  virtutem.    lex  fal.  35,  5. 
per  fuperbiam  aut  per  inimicitiam.    lex  fal.  40,  16. 
mundeburde  vel  defenfione.    Marculph  1,  24. 
mundibordum  vel  defenfionem.    Neug.  88.  (a.  784) 
mundibardus  five  procurator.    Haltaus  1373. 
falutem  et  honorem.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 
falvamentum  et  pacem.    ibid.  (a.  860) 
trullem  et  fidelitatem.    Marc.  1,  18. 
in  circulo  et  in  hafla.    lex  rip.  67,  5. 
confenfu  et  cunlllio.    lex  rip.  88. 
fine  conlilio  aut  vohintate.   lex  fal.  28,  2. 
mietatem  feu  debilitatem.  lex  rip.  83,  2. 
ot  pax  perpetna,  ftabilis  permaneat.  lex  rip.  89. 
finmun  fixdmqne.  form.  vett.  9. 123.  finniter  et  pleniter. 

Meidielb.  124.  finniter  et  ftabiliter.  ibid.  138. 
finna  et  ftabilis.  Neng.  12.  (a.  744)  66.  (a.  776) 
ingenwis  atque  fecoros.  Marc.  1,  22.  Bign.  p.  165. 
ingenni  atqne  fecori.  Neug.  88.  (a.  784) 
totom  et  integram.  Neog.  17.  (a.  752) 
tearinm  merom  et  bene  penfantenu  Georg.  1206. 
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rationabiliter  et  fahibriter.    Pertz  1,  373.  (a.  860) 

vacuiini  ot  inaiie  appareat.    Marc.  2,  3. 

teneant  et  porfideant.    Marc.  1,  16.  17. 

habet  et  continet.    lex  fal.  53,  3. 

egeris,  gelTeris.    Marc.  2,  31.  38. 

dono  atque  trado.    Neup:.  21.  (a.  757) 

trado  atque  transfundo.    form.  vett.  p.  150.    Ncuij:.  10.11. 

24.  (a.  744.  75!))  tradimus  atque  transfundimus  Gti.  (a.  776) 
gurpivit  atque  projecit.   Georg.  587.  (a.  7!)7) 
decernimas  ac  jubemus,   Marc.  1,  18.  23. 
loqoatiir  et  dicat.  lex  rip.  59,  8. 
dici  et  nominari  poCftint  Schannat  vind.  1,  41.  (a.  1015) 
Togatas  et  petitns.  Neng.  62.  (a.  775) 
fimtiltam  atqoe  firmatum.  Marc.  1,  12.  33. 
conceinim  atqne  indtütnm.  fonn.  vett  217. 
ratnm  et  definitnm.  Marc.  2,  31.  38. 
deyalgatom  et  patefactum.  form.  vett.  156. 
promittere  et  conjorare.   Marc.  1,  40. 
miniltrare  et  adimplere.    Marc.  1,  11. 
folve  ac  fatisfac.    lex  fal.  53,  3. 
Caofas  profequi  vel  admallare.   Marc.  1,  21.  2,  31. 
adfumendi  vel  homallandi.    Marc.  1,  36. 
adjecthit  vel  lolfativit.    Marc.  1,  37. 
deducti  et  abfoluti.    Marc.  1,  32. 
exindo  ductus  ot  abfblutus.    Marc.  2,  18. 
injuriare  nec  inquietar(\    Marc.  1,  24. 
puellam  accipere  vel  loducere.    lex  rip.  53,  3. 
forciam  fecerit  et  per  vim  tulerit.   ibid.  11,  3. 

beifpiele  dreigUeänger : 

omnia  ex  omnibus,  totum  et  integrum.   Neug.  160.  (a.  806) 
telles  nec  boni,  nec  veri,  nec  receptibiles.    Georg.  1193. 
ductus  (tutus),  quietus  atque  fecunis.    fonn.  andegav.  29. 
bene  et  honette  et  utiliter.    Kindl.  2,  5*).  (a.  1000) 
habeat,  teneat  et  pofüdeat.    form.  vett.  Bign.  p.  132.  147. 

218.  Marc.  1, 13. 14.  30.  2,  4.  11.  form,  andegav.  34.  35. 
habeant,  teneant  atque  polfideant    Neug.  10.  51.  85. 

(a.  744.  772.  783.) 
habeant,  teneant  et  poflideant.  Bondam  1, 452^.  (a.  1244) 
egeris,  feceris,  gelTerisve.  form,  andegav.  1,  47.  50. 
nt  fiat,  detor,  praeltetor,  impleator.  Marc.  2,  17. 
dono,  lego  atqne  trado.  Neug.  123.  (a.  795) 
dono,  trado  atqne  transfiondo.  Neng.  147.  (a.  802) 
dono  et  pertrado  et  pertranafondo.  id.  17.  (a.  752) 
damns,  tradimna  et  donamns.  Gndenns  3,  182.  (a.  1320) 
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logo,  preco  (f.  precor)  atqne  fappleco.   f.  andegav.  50* 
i  ronontiaiDiis,  laudamus,  dicimus.  Guden.  1, 853.  (a.  1291) 
laadamüs,  adjavamus,  confinnamas.  Kindl.  2, 51).  (a.  1000) 
confiimamna,  ratificamos  et  approbamns.  Kindl.  3,  439. 

U.  1358) 

confinnavimiis ,   corroboravimus ,   conTolidavimiiB.    id.  2, 

Gl.  (a.  10!K)j 

ordinavi,  ilatui  et  confirmavi.    Kindl.  2,  43.  (a.  106s) 
approbavit,  ratificavit  et  laudavit.    id.  2,  14.  (a.  851) 
conftituimus,  volumus  et  ordinamus.    id.  2,  13.  (a.  851) 
conleilamur  oinnes ,  cunvenimus  cniu  tos ,  moiiemus  mii- 

verfos.    id.  2,  62.  (a.  lO'.iO) 
placoit  atque   convenit   atque  adcrevit  mihi  voluntas. 

Neug.  4.  (a.  68(3—90) 
prondere,  regere,  gubernare.    Meichelb.  373. 
maneant,  conüitant,  perfeverent.   Kindl.  2,  61.  (a.  1090) 
momaenint,  leqQifivenmt  et  petiveront.  QOntlL  4,  105. 

(a.  1403) 
ät^  declarari  et  indicari.  ibid. 

fdat,  dicat,  conteftetar,  admoneat  Kindl.  3, 62.  (a.  1090) 

infriogeos,  imtans,  annihilare  volens.  ibid. 

per  yim  talerit  et  raubaverit  ant  expoliaverit.  1.  fal.  64. 

Bei  erwagung  diefer  beifpiele  ,  vorzüglich   der  zuletzt 

angeführten,  laßt  (ich  gleichwohl  nicht  überfehen»  daß 

^de  damnter  mit  der  terminologie  des  römifcben  rechts 

znTämmentreffen.    BriObnius  gew&hrt  eine  menge  jnri- 

ftifcher  redcnsarten ,  die  aus  den  nämlichen  grund Tatzen 

herfließen :    jus  fasque :  julle  pieque ;  ope  et  conlilio  ; 

aequius  melius:  fnlnm  purum;  palam  at(iue  aijerte ;  uti, 

fnii :  neijiabeto,  neve  fruiniino;   vondere  obligareve ; 

inquinetnr,   vitiotur :  (■ornnni)atnr  doterion'e  fiat.  Und 

Ton  drei  wiutorn  :  du,  dico  ,  addico;  dare,  farere,  prae- 

llare;  do ,  leiro,  tellor:  datum ,  ani^riiatum ,  adlVriptum. 

Aus  S])anL:enberjj:s    fiTinciraiinuIunü-    müj^en    liier  noch 

einige  beilpiele,  zum  tbeil  fchon  aus  Ipaterer zeit,  liehen: 

p.  156.   jus  poteltasque. 

p.  66.   ut  perpetuam  tirmamque  obfervetis. 

p.  76.    Mvgiay  «nri  ßißaiav  slfat  ßovXoftcu.  (a.  359) 

p.  85.  fixmn  ratumque  fit.  (a.  475) 

p.  81.  libmliter  et  amanter.  (a.  475) 

p.  84.  omnino  et  abfolnte. 

p.  65.  fieri  praeftariqae  volo. 

p.  82.  do  1^0,  Yolo  Aatno. 

p.  88.  Tolo  ac  jobeo.  (a.  502—542) 

p.  72.   xelevm  ual  ßovXofim  ßtßiäa»  fhat.  (a.  380) 

p.  74.  fiovloiMu  Mtti  ntMm,   p.  78.  u§Mm  uai  ßoil9i»m. 
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p.  198.   fpondeo  atqae  promitto.  (a.  587) 

p.  230.  281).   complevi  et  abfolvi.  (a.  639) 

p.  82.   volo,  ftatuo,  jubeo.  (a.  475) 

p.  81.   volo,  Hatuo,  ratuin  jubeo.  (a.  475) 

]).  88.    permitto,  volo,  ilatuo. 

p.  85.    volo,  loj^o,  Ilatuo. 

p.  84.    rogo,  volo,  Ilatuo. 

p.  84.    heredes  fcribo,  dico,  ftatuo. 

p.  1)7.  1)1).  107.    dedero,  lejravero,  darive  juITero. 

p.  15G.    conlenfi,  fublcripli,  adfignavi  (a.  251) 

p.  180.    relegi,  conlenfi  et  lubfcripfi  (a.  523)  p.  241.  (a.539) 

p.  11)7.    dono,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  587) 

p.  213.  220.   tranlcribo,  cedo,  trado  et  mancipo.  (a.  625) 

p.  113.    fiat,  detur,  praeftetur.  (a.  571) 

p.  154.    dari,  lieri  iiiaeltanque.(a.lT4)p.l56.(a.251)p.233. 

p.  214.    babeant,  teneant,  poffideant.   (fec.  ü.) 

p.  198.   habeat,  teneat,  pofüdeat.  (a.  587^ 
p.  247.   habere,  tenere,  poifidere.  (a.  540) 
p.  81.  videiitis,  jndicabitis,  eligetis.  (a.  475) 
Ich  leugne  nicht,  mehrere  diefer  formein  mögen  unmit- 
telbar ans  dem  röm.  recht  und  gerichtsgebrauch  in 
nnfere  alteAen  formelfammlungen  und  durch  fie  in  den 
notariatsfldl  des  fpateren  mittelalters  eingegangen  fein. 
Man  kann  dashabeant,  teneant,  polTideant  der  angeführten 
nieder!,  urk.  von  1244  (und  es  Hebt  ficher  noch  in  jünge- 
ren) aus  dem  habes,  tenes,  poffides  Dig.  46.  4,  18  leiten. 
Allein  der  deutfcben  fprache  laj^  eben  fo  nah,  ibr  baben 
und  eigen ,  ihr  fehen  und  kielen ,  ibr  fein  und  bleiben 
aneinander  za  reihen,  als  der  lat.  habere,  teuere;  vi- 
dere,  eligere  oder  der  griecb.  negutvm  xal  Rv*).  Der 
Inhalt  deutfcher  rechtsaltertbümer  weifet  auf  römifche 
und  griecbifcbe ,  wanim  nicbt  ibre  form  V    Unfere  dich- 
ter des  mittelalters  bangen  nicbt  mit  den  claffifcben 
zufammon .  am  wenigften  in  den  formen.    Dennocb  iil 
ibr  tuon  und  geben  genau  das  lat.  dare  facere  (gramm.  I. 
1063.).    Niemand  wird  das  gefetz  der  all  Iteration,  das  in 
unfere  dirbtknnft  und  reclitslpracbe  tief  einfchlniit ,  auf 
lateinifcbe  formen  wie  ferro  tlannnaque  ,  nomen  numen- 
que,  felix  faullumque,  puro  ])ioque,  tenipla  tef(|uaque,  vi- 
neta  virgetaque,  fane  farteque,  deren  einllimmung  aus  dem 
natürlicben  und  allgemeinen  wefen  eines  folcben  gefetzes 
fließt,  zurückfübren.    Und  gerade  nichts  anderes  erklart 
den  gmnd  der  tautologien  beüer  als  die  alliteration.  In 
den  dreigliedrigen  fätzen  pflegt  die  alliteration  der  beiden 

*)  Bottmaim  Demofth.  Midiana.  p.  61.  lei. 
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forderen  Wörter  l&nger  zu  haften,  wie  ich  'angemerkt 
habe.  Weil  der  anlant  und  anfang  des  fatzes  die  meiAe 
kraft  hat,  deckt  auch  im  erften  worte  unferer  lat.  for- 
meln  gern  der  barbarifche,  n&mlich  deutfche  ausdrnck, 
X.  b.  in :  trultem  et  fidelitatem ,  mundeburde  vel  defen- 
fione ;  hier  foll  das  zweite  wort  nicht  überfetzen  ,  wie 
Xchon  die  franzöf.  formal  niaimbour  et  protecteor  über- 
zengend  lehrt.  Einzelne  t«autologien  können  endlich 
daram  keinen  röm.  urfi^ning  haben ,  weil  He  lateinifche 
Wörter  in  l)arbarir(*hem  linn  bi  auchoii ,  z.  b.  die  Verbin- 
dungen varictatem  et  debilitatem ,  in<ienui  atque  fornri. 
Varietas  für  infimiitas  ,  fecurus  für  libcr  ift  unclaflisch, 
mit  deiitlVhem  fprach^'ebrauch  aber  «^ut  zu  vereinbaren, 
vgl.  ieker  hals.   Wigand  arcb.  b.  2.  p.  35. 

E.  Negativer  fMußfatM. 

Vielleicht  wird  zu  der  vorij?en  boliuiiptung  die  folgende 
eigenthümlichkeit  der  deutfchen  rechtsfprache  eine  ein- 
leuchtendere beilätigung  liefem.  Wir  begegnen  auch 
bei  Spangenberg  zweimal  der  latein.  formel :  bono,  optimo, 
manmo  et  inamcußb  jure  p.  213.  (fec.  6.)  ond:  bono, 
optimo  et  ineanculfo  jure  p.  283.  (a.  591).  Dies  ift  ganz 
und  gar  die  weife  alteeutfcher  gefetze ,  gedichte  ond  nr- 
kmiden,  den  vorhergehenden  pofitiven  anadmck  durch 
den  nadildlgenden  gleichbedeutenden  negativen  zu  ftftr- 
ken.  Ift  der  latz  dreigliedrig,  To  enthalten  die  beiden 
erften  Wörter  die  pofition  und  das  dritte  die  negation, 
etwa  wie  in  der  alliterierenden  zeile  das  erfte  und  zweite 
gebuiidne  wort  nah  beifammen  ftehen,  das  dritte  weiter 
abgrilckt  wird. 

Ziierft  die  beifpiele  aus  den  weisthümem: 

der  fweine  (fubulcus^  fni  L'an  ze  waldc  und  nU  ae  vdde 

Schilter  cod.  Mein.  .-UW^. 
recht  erlauben  u.  unrecht  vcrhieten.    Oberi  leener  w. 
recht  gebieten  und  unrecht  verbieten,    üagengericht  von 

IBlf).    Führer  p.  :V21. 
weilen  zu  eigen  u.  von  niemand  eu  Jehcn.    Alzenauer  w. 
weifen,  daß  mein  ^mi.  h.  zu  gebieten  u.  verbieten  habe 

und  nitiimnd  anders,    hriutiize  formel. 
zuwifen  einem  graven  v.  Vinienhiiri^  und  anders  nie- 

man  me.    Retterather  w. 
ein  geborner  oberfter  herr  in  der  mark  u.  Icein  erkießer. 

seugenausfage  b.  Meichlh.  2,  902. 
wir  wifen  min  herren  von  Falkmiftein  vor  einmi  rechten 
gekoren  f oid,  nU  vor  einen  geboren  foiä,  Bibraner  w. 
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das  iderman  recht  gefche  u.  nietmnt  unrecJU.  Hern- 

breitiiif^^er  w. 
nutz  fürdern  und  fdnulm  ivurncn.    RaHetter  w. 
von  linen  fueßen  und  nit  von  /inen  jchulien.  Dreieicher  wildb. 
pfenden  uf  dem  Hamme  u.  nit  uf  der  ßraßen.  ch.  a.  1350. 
den  win,  der  da  vellet  von  denfelben  guden,  den  fal  man 
gebin  dii  tage  vor  S.  MeiÜi»  tage ,  trabe  ff.  luter^ 
bddet  man  nach  S.  M.  tage,  fo  fal  man  den  win  later 
geben  u,  nü  trübe.  Berger  w. 
nftlendifch  u.  nU  ivdendifch,  Raftetter  Ordnung, 
em  bflrde  dOrres  holz  u.  nü  grün.  Baflietter  hofirecht 
an  einen  dürren  bäum,  und  keinen  grünen  bäum  hengen. 

Reutters  kriegsordn.  p.  75. 
famptlich  u.  nicht  eertrennet.   Meichfn.  2,  671. 
taften  uf  den  balken  u.  nit  darunder.   Galgenfch.  w. 
über  fich,  nit  under  /ich.    Dreieicher  wildb. 
wahr  und  nicht  ohne  (grund).   Meichfn.  2,  955. 
die  güter  verbeßem,  u,  nkU  verringern,  hagenger.  Füh- 
rer 321. 

beßem  u.  nicht  ergem.   Lennep.  630.  (a.  1411).  Pom- 
merner w. 

ze  beßeru  u.  nü  ee  ergern.    Schannat  h.  worm.  2,  150. 

(a.  1293) 

gebetert  und  nicht  (jeärgert.    v.  Steinen  1,  1829. 

die  mark  bel^M  ii  u.  nicht  rnirüßm.    Lippinkh.  bolzd. 

fördern  n.  nit  hindern.    Lorlcher  wildb. 

gehohert  u.  nit  ffmidrrt.    AVürdtw.  1,  4.    (a.  1288) 

alles  recht  llerkeii  u.  alles  unrecht  krenken,    Sfp.  3,  54*). 

zu  lengen  u.  nit  zu  kürzen,    (xeinsheimer  w. 

verlenget  u.  nidä  rerkorti  f.    Wi^^and  555.  559. 

einen  mann  gewinnen  u.  nit  verlieren,  w. 

dieweil  lie  ihren  witbenlluhl  liält  m.  niclU  verrücket.  Kopp 

108.  (a.  1466) 
kommen,  nU  ußbleiben.  Foll'enhelder  w. 
Hierher  rechne  ich  femer  aus  gefetzen  und  Urkunden  des 
mittelalters : 

nomen  an  wald  ende  an  fines  fehis  onvxüd.  Fw.  284. 

an  iuwer  wald  ende  an  nwner  (mwM.  Fw.  285. 

die  pferd  fernen  befchlahen  und  nicht  hinden.  Sfp.  2, 12. 

bürge  M.  nicht  seWfchal.   Trültfch  1,  110. 

Itans  et  non  fedens.  jura  tremon.  Dreyer  p.  420. 

nichtig  und  unbindig.  Meichlh.  2,  866. 

*)  wie  noch  bei  den  handwerken:  gewoliuheit  ftftrken  u.  nit 
fchwUehmu  a.  1,  122.  und  io  Bentten  kriegsordn.  p.  65.  vgl 
Waith.  86,  18  fteiket  r«ht. 


Digitized  by  Google 


tMeüSkmg.  formen.  negMonu  29 


\Ti  u.  nicht  egen.    Wigand  arch.  2.  p.  15. 
in  den  eidesformeln  heißt  es  gewöhnlich:  eide  reine  und 
unmcmc\  reine  und  nit  meive  Rugian.  19.    Wigand  555. 
559.  reine  u.  unmeiac.    Gaupp  magdeb.  recht  304.  :ji9. 
andere  belege  gibt  Haltaus  1336.    auch  in  Friesland: 
eed  recht  cmie  onmcin.  (pro  excol.  1, 
finller,  machtlos  u.  unmcchfif/.    Ki)])p  III.  (a.  1458) 
treulich,  tieißig  u.  unncHjalich.    Koj)])  114.  (a.  1597) 
reJleüc,  hei  u.  umjeßard.    Kindl.  3,  427.  (a.  1353) 
fechs  guter,  gefunder,  unbcnqjftcr  genfe.    Lennep  216. 

(a.  1597) 

erbar,  biderbe,  unhefprochen  man    Bodm.  667.  672. 
ftete,  vefte  «.  ungebro^en.  Walch  6,  255.  (a.  1331) 
Aete,  yefte  u.  unverbroehm.  Wenk  2.  269.  (a.  I3ii) 
Ikete,  Teftc  tk  uiwerMichlü^    Wenk  1.  270.  (a.  1363) 

3.  291.  (a.  1443.)  Kopp  114.  (a.  1597) 
(kete,  vefte  u,  mmibroeken.  Wenk  1.  203.  (a.  1335) 
ftede,  vaft  u.  unverbrocken,  Kindl.  1,  69.  (a.  1394.)  1  84 
(a.  1390.)  2,  344.  (a.  1426.)  Häberl.  anal.  353  (a.  1386) 
▼aft,  Aede  u.  unverbroken.   Kindl.  1,  35.  (a.  1368) 
wair,  vaft,  llede  ind  unverbroken,    Wigand  563. 
Beifpiele  aus  mhd.  dichtem: 
ze  ernlle,  niht  ee  fpUe.    En.  12101. 
ein  maget  e*.  niht  ein  uip.    Parc.  2489. 
küene,  Ilark,  niht  zc  lai^.    Parc.  274. 
eiiienj;e7^  pfat,  da7,  was  niht  breit.    Wigal.  4493. 
der  Harke,  niht  der  /'wache.    Wh.  2,  122». 
vremde  u.  imbekant.  troj.  54*. 

groij  u,  niwit  liUjsel,   Alex.  5377.  grölen  u.  niwü  kleinen. 

Alex.  5661. 
Teil  tt.  niht  liigge,    Mart.  45*. 
ir  maot  was  fleht,  uiht  ßrübe.    Mart.  8*^. 
des  mnotes  Vierecke  u,  niht  finetvd.   MS.  2,  127*. 
m  kurzen  wec  u.  nUd  mo  lanc.  Wh.  2,  27\ 
trftrec,  nM  mb  geilL  Parc.  61«. 
liawec  i».  unfro.   Greg.  2304.  a.  Heinr.  148.  566. 
leidee  ti.  mwfro.  Herb.  110«.  112^  114*. 
der  was  didce  m.  mkt  at  (tönne.  Parc.  1870. 
vtt,  niA^  8e  kleine.   Parc.  2509. 
den  jungen,  niht  den  alten.    Parc.  1272. 
die  jnngen  zwd  gelpilen,  niht  die  alten,  a.  Tit  28. 
die  ermil  enge  und  niht  wU.   En.  1701. 
fanifte.  niht  ee  vaße.  a.  w.  1,  80. 
beiamen  und  niht  hefunder.    Ben.  48. 
iaofte  und  fuender  wL  Mö.  1,  109*. 
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llige  ich  üf  und  niender  dbe.   Parc.  262. 
Itille  tt.  nuM  uberUU.  Eolocz  270. 

ift  jdt  I«.  niki  ee  fruo.  MS.  1,  2^ 
fooren  dan  u.  bliben  nit  mi.  Dietr.  alm.  20*. 
litet  fanfte,  niht  erjaget   livl.  99^ 
da^  ift  w&r  u,  niht  gelogen,  a.  w.  1,  38. 
auch  Maerlant:  hem  allem,  niä  kern  fomen.  2,  162. 
noch  wichtiger  find  mir  die  belege  ans  0. 

I.  1,  165.  mit  fnerton,  naies  mit  th^  worüm. 

II.  6,  43.  gotOD,  ncUes  manne. 

IV.  24,  41.   wir  eigun  kuning  einan,  anäeran  niheinan*). 

III.  5,  27.  in  werken  io  gilichan,  noch  wergin  m/jmehaM, 

IV.  20,  68.     ift  iu  knnd,  näles  mir. 
II.  2,  37.  theiH  al  giwis,  nales  tvän. 

V.  15,  18,  42,  70.  minu,  nales  thinu. 

I.  10,  9.  zi  uns  rihtcr  horn  heiles,  nales  feMannes, 
Hieran  fchiießen  üch  die  lat.  formein  der  Urkunden  ans 
ahd.  zeit : 

firma  et  inlihafa.   Marc.  2,  3,  7. 

firma  et  inviohita.  Marc.  2, 6.  Neug.  112. 155.  (a.  791.S05.) 

firmuni  et  inronvuIfHm.    Neug.  83.  (a.  766) 

firmiter  afquc  indHlitiwto'.  Mcichelb.  153.  162.  170.  235. 

carta  firma,  llabilis  rt  hiconUumnata.    Neug.  10.  (a.  744) 

ratum  et  acceptum  atqne  inconvulinm.    fomi.  vet.  p.  123. 

firma,  llabilis  et  inconiulfa.    Würdtw.  1,  281.  (a.  1219) 

rata  et  firma  et  inviiAahditcr.    Kindl.  3,  286.  (a.  1307) 

per  invidiam,  non  per  justitiam.    Georg.  1155. 

animal  fanum  vel  immaculatum^  lex  rip.  72,  7. 

ut  jullitiam  non  occuUarent,  fed  prodereut*  ).  Wiirzb. 

grenzw.  (a.  779) 
endlich  die  formein  agf.  n.  altn.  gefetze.   Jenem  reine  u. 
unmeine  begegnen  wir  ebenfo: 

le  &p  is  clsDne  and  unmaene.  lex  AetheUk.  2.  app.  §.  6. 

r^  och  ieke  min.  Sljemhdök  p.  112. 

rincht  ende  onmht.  Fw.  95. 

Gant  nnd  die  nord.  gefetze  beginnen  mit  dem  fatze: 

ic  ville,  pat  man  rihte  laga  upp  ^aere  and  aeghyilce  im* 

laga  geome  ^eUe.  leges  Cnut.  1. 
land  fknlu  madh  lagum  byggias ,  ok  äi  madh  valds  «fir- 

kim.  Upl.  Veftm. 


*)  wie  in  den  weisthümern :  meiucu  gii.  berru  u.  uiemaud  auderu. 

**)  hier  geht  der  negative  ausdruck  dem  pofitiTen  ▼orher,  wie 
in  der  formd:  tmverborgen,  kundig  n.  offenbar.  Kopps  bmchft* 
p.  64.  incotimtykm,  veftitum  et  int^grom.  Meichelb.  206. 
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med  lögom  fkal  land  vart  byggia.  en  med  dögum  eyia* 

Nialsf.  c.  71.  vgl.  Fiullap.  1,  6. 
ferner;  deila  fem  fricndr,  ok  ccki  fem  fiandr,  Gragas 

trAgdauiül. 

bam  fkal  ala  oc  ccki  ut  caßa.    Gutal.  p.  2. 
herlendfidr,  en  eigi  ütlendfkir,   Gula|).  p.  87*). 
pat  er  mitt  Mal,  en  eigi  InU.   Gulap.  296**). 
thy  a  iak  han,  6k  Uhu  ikki.  Yefl».  thiav.  18,  1. 
medh  yadha  ok  egh  tnedh  «t/ta.  Oftg.  bygd.  44. 
af  vadha  olfc  ei  af  vüia.  Sndh.  bygn.  18. 
at  tathA  oe  m  at  viUä,  Jüt  2,  72.  3,  44. 
kona  laghtakm  ok  ei  valdtakin,   Sudh.  gipn.  2. 
kone  fkal  man  tage  i  tide  og  ikke  i  utide.  altes  Gida]^. 

krift.  26.  (nach  Paus.) 
bater  tbo  i  lyfi  ok  ei  i  lönäum,   Sudh.  bygn.  8. 
feo  eax  hip  melda,  nalläs  fieof.   leg.  Jn.  43.  d.  h.  die 

axt  im  walde  haut  öffentlich,  nicht  heimlich. 
Wären  diefer  heifpiele  wenige,  fo  bewieft'n  lie  nichts.  In 
der  natur  jeder  einfachen,  alterthümlichcn  Tprache  ill  es 
beendet,  daß  lieh  die  rede  durch  Wiederholung  und 
durch  ausdrückliche  abweifung  des  gegonfatzes  llärke. 
Das  homerifche  fiiwv'fd  ntg,  ohi  ^nktx  ö^y  fll.  1,  416. 
Od.  22,  473.)  das  eddüVhe  opt ,  otialcian  (Sium.  5».)  be- 
Hätigt  das  und  alle  poelie  nuiß  es  bellätigen  ***).  Aber 
daß  ein  folcher  epilcher  zug  dm*ch  unler  ganzes  recht 
von  den  frühllen  zeiten  an  bis  auf  die  jiingllen  weibthü- 
mer  gehe,  wollte  ich  hervorheben. 


CAP.  n.  FORMELN. 

Bisher  von  den  gnmdformen  der  alten  leditsTpradie« 
Jene  vorwaltende  neigung  zu  beftimmten  ansdradcen, 
alliterationen  nnd  tantologien  leitet  von  felbft  anf  ein 
ftrenges  fonnelwefen,  das  nnnmehr  näher  zu  unterfa* 
dien  ift.  Es  äuBert  fich  in  dem  beftehenden  feierlicher, 
wiedelkehrender  nnd  finnlich  gewandter  redensarten. 
Eine  menge  von  fprüchen  entfpringt  daraus.  Die  finn* 
liehe  einkieidung  entfaltet  fich  aber  oder  tritt  zorUck, 


*)  wie  Torhin:  oflendifcb  o.  nit  inlendifch. 

wie  Otfrieds:  ralnu  nalles  thtmi. 
•*♦)  felbft  die  gebildete  profa  kann  es  nicht  entbehren,  TgL  s.  h» 
BoelL  de  goaüdJ.  3.  pxoC  12«  Itabüis  et  incorrupta. 
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nachdem  in  den  gefetzen  oder  weisthfimeni,  die  nns  die 
formel  aufbewahren,  mehr  oder  weniger  wftrme  der  ab- 
faßnng  zu  beobachten  iH. 

Unfere  alteften  latoinilchen  gefetze,  einige  formein  des 
ripuaril'chen  und  falifchcn  abgerechnet,  haben  in  diefer 
lünficht  geringen  werth.  Den  geringlten  das  burgundi- 
fche  und  wedgothifche.  Auch  die  faftung  der  angelfäch- 
fifchen  ift  dürrer  und  kürzer  als  man  erwarten  follte. 
Aber  die  nordilchen  und  friefifchen  gefetze  und  die  jün- 
geren weisthümer  zeichnen  üch  vor  allen  aus. 

1.  alliterierende  fprüche  aus  dem  frielifohen  gefetz : 

thet  ma  morth  fkil  mith  morthe  kela.    Af.  21.  101. 
mord  fchiliiui  mit  mord  beta.    Fw.  144. 
bi  londes  lei^ore  and  bi  lioda  libbande.    Af.  233. 
to  manne  lif  ende  to  landes  leghere.    Fw.  389. 
land  ende  liod  rema  tMule  fin  lif  helpa.    Fw.  277. 
halda  mit  bore  ende  mit  holte,  mit  erda  ende  mit  cke. 

Fw.  300. 

bit  ende  brand  mit  golde  beta.    Fw.  381). 

ner  an  ferthe,  ner  an  fiillille,  ner  fluchtende.  Fw.  277. 279. 

fxi  ende  fr6fch  ende  fuIie  berthe  boren.   Fw.  213. 

ferd  alle  widern  ende  w6fem  ende  alle  warlÄTem.  Fw.  137. 

dnlg  ner  d&d,  ner  d&dlike  d^da.  Fw.  178. 

bede  fei  ende  fl^ch,  ende  dat  fia  al  d^rmei.  Fw.  156. 

ans  den  nordifchen: 

tu  ftr  ei  mans  maki  ok  ei  madir  i  brylU.  Upl. 

hhm  pnrfa  elding  enn  eigi  idrd.  Gnlap.  388. 

tel  ek  hann  dalimda,  öfeijanda,  6r&^da.  Nial.  cap.  74. 

142.  143. 

nn  a  then  r&f  Tum  refir,  ok  hara  then  handom  für.  OAg« 

bygd.  36,  5. 

then  a  hara  er  hendir, 
then  a  r&f  er  refir, 
then  a  varg  er  vindir, 
then  a  biorn  er  ba^tir, 
then  a  elg  er  fellir, 

then  a  otr  er  or  a  taker.   Veltg.  bygd.  13.    Verel.  f.  v. 

refa. 

(ohne  allit.)  fa  a  dyr,  er  reifir.    Gulap.  447. 

hafi  fa  (lökn  er  Itytti.    Gulap.  399. 

heima  l'kal  hell  ala  enn  hund  a  biii.    Biörn  v.  bü. 

nü  fcal  engl  län  hafa  leingr  en  let  var.    Gniap.  402. 

ganga  fkal  guds  jjiöf  til  fialls  fem  til  tiüro.  (iulap.  420. 

par  fcal  ma^ta  bom  horiü  enn  hofr  hofe.   Gulap.  400. 
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Jua  langt  ens  limä  lutü  ot-  ruot  renner.   Jüt.  1,  49. 
aas  dem  agf. :   a  bip  aiidfac  fvipere  poiine  onlagu.  leg. 

Aethelr.  2,  \l 
noch  in  dem  altengl.  gedieht  Beryn  3221.  Hebet: 
altir  bale  comitb  böte,  wie  Beov.  23.  aefre  Icolde  bealava 
bifigu  bot  eil  cnman. 

2.  reimemlc  fprüche.  eine  agf.  freilalHingsurkuude  fthließt 
mit  den  worten:  crill  hine  äblende,  fe  pis  gevrit  avende. 
tili  bläta  is  Ktliall  alra  nata.  Af.  271 ;  thit  liabbat  tha 
liada  keien ,  and  redgevan  up  fweren.  pro  excol.  11, 
XXXll;  der  fin  ])()t  walt  ende  fin  krawel  falt.  willk. 
V.  Utingeradeel  (a.  l  löo.j ;  vor  wif  u.  kind,  laiui  fi.  wind, 
Wigand  |).  2(>r);  Hock  u.  Hein,  graü  und  grein,  Wigand 
p.  524.  525.  Hierher  gehören  die  bekannten  paroBmien: 
hehler  ünd  ilehler  (fchon  mbd.  LI.  1,  435);  bürgen  foU 
man  würgen;  wie  Ttel  mnnd,  fo  viel  pfoiid  (Walch  8« 
281)  und  andere  in  Eifenbarts  Dunmlong.  Wohin  der 
dkb  mit  der  lUnge,  dahin  auch  der  lurfch  mit  dem 
fuge;  gehet  der  bofch  dem  reiter  an  die  fpoin,  fo  hat 
der  haner  fein  redit  verlorn;  gezwungner  eid  ift  gotta 
löd.  Vorreden  der  fpitmn  gefetze  haben  oft  reim, 
vgl  die  und  den  fchlnA  des  Hnnfing.  rechts  bei  Wiarda 
Af.  11.  167.,  die  einer  fehmgerichtsordnung  (Wigand 
p.  12.  551.),  die  vor  Repgows  Sfp.  oder  die  verfe  zu  ein- 
flang  des  Schöplenbeiger  bofrechts  und  Wendhager 
banerrechts.  Nicht  nur  der  eingang,  fondem  die  ganze 
Corveier  fireigericbtsverhandlung  üt  in  reime  geüaAt. 

3.  freilich  gibt  es  auch  eine  menge  wiederkehrender  for- 
mein, fprüclie  und  redensarten .  die  weder  alliterieren 
noch  reimen;  in  den  lat.  gefetzen  könnte  die  fonii  unter 
der  Übertragung  gelitten  haben.  Langob.  formein  ent- 
halten hüufig  folgende :  inalo  ordine  tenes  terram  illam ; 
male  ordine  te  fabtraxifti  de  fenitio  meo;  malo  ordine 
tidifki  chartam;  malo  ordine  enm  disveftifti;  belege  find 
L  4.  gegeben  worden,  adnnafti  te  com  virtnte.  Georg.  1101. 
das  find  formein  des  klagers,  der  beklagte  antwortet  ge- 
wöhnlich :  de  torto  me  adpellafU.  Georg.  1129. 1141. 1146. 
1205.  1211.  1226.  1230.  1254.  1259.  1266.  1267.  1274. 
1275.  Der  richter  pflegt  angeredet  zu  werden :  et  dicat 
verbum,  tu  gravio,  rogo  te.  lex  fal.  58,  3.  Was  lex 
Tai.  58.  gefagt  war:  et  quicunqne  antea  ei  aut  panem  aut 
hofpitale,  five  uxor  fua,  five  proxima  dedeht,  kehrt  59. 
(aft  mit  den  nämlichen  worten  wieder :  et  quicunqne  ei 
ant  panem  dederit  aut  in  hofpitalitatem  coUegerit,  five 

Grimm's  D.B.A.  8.Aiiig.  C 
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Bi  iixor  fna  ant  proxima;  womit  die  form,  vet:  manfio- 
nem»  focum,  panem  et  aquam  largiri  (Bign.  p.  125.)  zu 
vergleichen.  Aus  dem  altn.  laßen  fich  viele  beifpiele 
wie  folgende  anführen :  tak  nü  i  hi'md  mer ,  ok  hand- 
fala  nidrfall  at  fökuiii!  Xial.  p.  21.  hotr  at  hafa  enn  an 
at  Vera.  Gulap  p.  ;  nü  tiiinr  madr  tlyr  dant  a  landi : 
J)a  a  fa  halft  er  finnr.  Gulap.  ]).  4") 7  ;  vötn  fcolo  fva 
renna,  fem  at  tonn»  fari  hafa  niiiiiit.  Gnlap.  4l8;  {)viat 
fol  fkal  um  rumar  rada  Hiitinni  eim  daijr  um  vetr.  Gu- 
lal).  p.  117.  4;>ii.  442;  koiu'm^r  ä  eii^an  rett  a  peini,  er 
en^^^n  u  a  Halfoiii  Ter.  Guhip.  j).  202.  v,u:l.  Den  agf. 

rechtsfatz  :  pareiitil)us  occili  hat  enieiidati(> ,  aut  iruerra 
ecuum  i)()rtetur  lex  Kdov.  12.  dominus  compolitioneni 
perfolvat  vel  faidam  portet,  lex  Saxon.  2,  5.  drückt  das 
rigifche  gefetz  ebenfo  aus,  drege  de  veide,  Olrichs  hat 
p.  273.  belege,  dat  erve  fchal  de  oldelte  delen,  de  jungefte 
kefen.  Ölrichs  a.  a.  o.  p.  140.  der  ältere  fol  theilen,  der 
jüngere  kiefen.  Erfiirt.  ikat  Walch  1,  107.  fo  we  ap 
gnade  denet,  de  mach  der  gnade  wachten,  leg.  Goflar. 
I  1 ,  64.  ftat.  Yerdenf.  Pufend.  app.  1 ,  116.  fbat.  Stadenf. 

8,  2.  (vgl.  a.  Tit.  54.  fwä  gen&de  wonet,  d&  fol  man  & 
faochen).  felbe  tsete,  felbe  habe,  ein  im  SchwabenTpiegel 
Aehender,  in  den  gedichten  des  13.  jh.  zehnmal  wieder- 
holter fpruch.  de  grotetle  wunde  bedecket  de  andern  al- 
tomal. Rugian.  41.  ill  aber  recht,  wer  gewinnet,  daß  er 
geneite,  wer  verlüft,  daß  er  böte.  Schöpleiib.  hofrecht, 
dat  minfte  mit  dem  meiften  unde  dat  meilte  mit  dem 
minften.  Ölrichs  rig.  redit  p.  240.  Bei  den  abgaben  iil 
nichts  gewöhnlicher  als  die  formel :  weder  das  hefte^ 
noch  das  IcJdechfr/lr.  in  einer  Gülner  heberolle  des  12. 
jh.  unum  porcum  de  majoribus,  nee  Optimum  nee  ab- 
jectiorem:  IX.  urnae  viiii  nec  melioris  nec  deterioris ; 
feven  Imvede ,  de  weder  de  arLjclVeii  noch  de  bellen  lin 
Kindl.  liorigk.  p.  3^2.  (a.  1:)24.);  (piiiHiue  equi  non  me- 
liores,  iiec  i>ejores ,  ibid.  }>.  4l4.  {a.  1338.);  ein  viertel 
weins,  des  ar.uelten  noch  de.s  bellen.  Schöpf!,  nr.  \)S0. 
(a.  1:139.):  win  u.  brot  genüge,  des  argeilen  noch  des 
bellen,  ibid.  :  weder  daz  bell  noch  daz  1(>II  (V  b("»lt).  MB. 
6,  .^)9r).  (a.  1341.);  die  bellen  und  nit  die  erglten,  Crotzen- 
burger  w. ;  weder  uf  den  bellen  noch  uf  den  böllen, 
Geifpolzheimer  dinkrodel  b.  Dürr  p.  41»;  nicht  das  befte 
und  nicht  das  geringHe.  Lennep,  p.  379.  (a.  1732.) 
4.  die  finnliche  einfachheit  der  alten  formeln  zeigt  uch  in 
beigefügten  adjedivm,  der  tag  heißt  der  heUe,  die  nacht 
die  ämmkeley  fchtcanfe:  dömüachtes  deis  Af.  99.  Fw.  168.  b! 
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liachta  dei  ende  bi  fchinendre  fuime  Fw.  195.  Af.  223. 
neviltiueftra  nacht  Fw.  I!i9.  tiuelVra  iievil  Af.  86.  Fw. 
152.  noch  in  der  form,  ande^^av.  :V2.  ill  hänj^en  jieblipben : 
per  caecata  nocte.  jjerade  To  lieht  aber  auch  in  der  l".  II.: 
an  thiultrea  naht,  bei  lichte  fclKrneni  ta^^e  Seli«:enll.  w., 
in  andern :  bei  lichthelleni.  pei  fchoneni  liechten  tai;  in 
Rudolf  1.  hantfeile  (Kauch  p.  '».)  Das  ;iold  ,  «rleich  der 
fonne  wird  das  IVhcincndc  ;4<'iuiiint  :  fkiiiafidc  irold  AI". 
278.  das  ülbcr  das  ivtißc:  niitli  XVI.  iiu  rkimi  hwitrs 
felveres  (pro  excol.  il,  Xll.  XIV.);  das  ciltii  da^  kaUc: 
cald  irlen  Fw.  2S5.  virl  Weiles  drei  erznarren  p.  sl. 

207.  Die  erde  die  rotia:  Wijzand  27(i.  bis  uf  die  roden 
erdin  Wenk  1.  407.  (a.  iMlsj,  der  torf  der  r/rm/r:  ^qenes 
turves  Af.  'III;  der  wald  in  den  weisth.  häutig  iWi  ifrihw, 
der  graut  ,  liulhrr  Den  fcliild  nennen  die  frief.  «zefetze 
den  braunen  oder  den  rothcn  Af.  273 ;  den  heim  den  ho- 
\m:  llapa  hehn  Af.  273.  (af?f.  fteäp)  wie  in  der  Edda  233*> 
ftejpta  bialma.  Das  rad  das  Mtki^KieMgei  Bodm.  627. 
tianfp^fze  fial  Br.  147.  in  der  brauifchw.  reimcbron.  c.  72. 
teinfpeke,  das  neunjpcichiye:  mugenfpctze  fial  £mf. 
landr.  angef.  AT.  p.  298 ;  aber  den  galgen  den  i^dlp- 
dien:  northhalne  bäm  Br.  147.,  den  norden  felbft  die 
ecke,  woranf  icb  zorückkonunen  werde.  Der 
Winter  heißt  IsaU  Af.  85 ;  meer  nnd  fee  wild  und  fähig : 
thet  wilda  bef  AT.  85.  tbene  falta  fe  Af.  85.  272. ;  der 
bnnger  (tbenrong)  fvlmtf  oder  heiß:  Iba  fkerpa  hun- 
gere Br.  110.  jef  da  jere  diore  wirdat  ende  di  heta  hon- 
ger  ur  dat  land  faret  Fw.  152.  Af.  ^ü.  wie  in  der  EH.: 
ferid  unmetgröt  hun^ar  hetignm  obar  belido  bam,  me- 
tigedeono  mell  (cibi  -  Rimulortun  maximus.)  In  allen  fol- 
chen  beilpiclen ,  die  üch  noch  veimehren  laßen,  liegt  in 
dem  beiwort  kein  andrer  als  ein  poetifcher  nachdmck, 
daher  es  in  jüngeren  recenfionen  der  texte  wegbleiben 
darf.  Ich  habe  keine  belege  ans  nordifchen  gefetzen 
jregeben,  hier  ill  noch  eines:  bindha  nt  hrinnanda  brandi 
ok  riukandi  röki;  takin  niUdh  blafandi  niunni  ok  brin- 
nanda  brandi.  V\ä.  viderb.  2i,  2.  20.  wiewohl.diefe  i)ar- 
ticipia  hier  mein  eigentlichen  finn  haben ,  vgl  Fw.  Iö2. 
mit  barnenda  brandi  ende  mit  tzliander  cole. 
.').  epifches  natui  leben  athnu  n  auch  viele  fornieln ,  die 
fchon  in  bellinnnun^^en  übersehen ,  aber  ganz  aus  dem 
kreife  der  hirten  und  ackerbauer  lierflannnen.  itaa  die 
c^dt  btjlricl'tti  und  du  hacke  btdicktt  hat,  folget  dem 
erbe,  Eilenhart  p.  162:  des  mannes  faat,  die  er  mit  fei- 
üuii  püug  wii'ket,  Iii  verdienet,  aiö  die  e^de  daiuber  ge- 
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het,  Sfp.  2,  58:  ftirbt  die  fraii  nach  der  faat,  als  die 
egde  daa  land  beilrichen  hat,  Slp.     7G ;  wetten  für  alles, 
das  den  wafen  bricht ,  für  eckzand ,  (lecken  und  baner- 
fchlag ,  Grenzeiihanfer  \v. ;  weis  fcilfele  und  pflüg  über- 
gehet und  vor  nienlVhen  ^redenken  erb  gewefen  ift ,  es 
lei  in  dem  waldgeleit  oder  darbaulien,   das  gehört  in  das 
hochgericht.    Montjoier  w.    (iaiiz  die  altröinifclie  fomiel: 
qua  falx  et   arator  ierit,   Hyginus  de   limit.  p.  l'.>2.*) 
altn.  til  ])eLMr  jUinr  er  af  oc  til  pels  er  plogr  kemr  üt 
Gala]).  40'J.  til  [jels  er  Inior  kemr  ii  l'pöni.    Gulap.  410. 
Jahrs  und  tags  Zeiten  werden  iiaeli  dem  vieh  und  den 
vögehi  beftimmt :  die  laiten  (latent  lullen  komen  ter  tit, 
ais  die  koe  inhoiupt   van  der  weiden  to  middage  und 
füllen  weder  gain ,  als  die  koe  geet  ter  wTidrn.  Luttin- 
ger hofrechte,    (der  fronlVhnitter)  fal  morgens  ußgen ,  fo 
die  l'uire  uBgeut  u.  lal  ufthliv(Mi ,   l)iß  die  kuwe  den  eor 
gil  xveder  inkercnt.  Sweinheimer  vogtrecht,  als  diu  lonna 
figende  is  ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth**).    Fw.  39. 
fif  üih^mde  fchetten ,  aidertam  ende  udertam ,  it  finte 
Walburga  milTa,  da  /«n  eUnoa  ander  erda  fod,  Fw.  286, 
d.  h.  wieder  zur  weide  geht ,  im  frOliling.  auch  wifeten 
üe ,  wan  man  daz  brach  hanwen  foUe  u.  nBgeben ,  fo 
fiille  man  anheben  zum  jarstage  u.  fülle  hanwen  bili  zu 
fant  Walpurge  tag ,  dag  der  gauch  gukte ,  u.  nit  lenger. 
Sweinhdmer  w.  in  einer  andern  anffaftung  heiftt  es: 
hauwen  von  jaratag  an  biß  auf  fent  Walpuigen  tag,  das 
der  gauch  guchset***).    So  wird  in  der  Edda  168^  die 
zeit  der  nacht  ausgedrückt :  er  ä  aßlmem  ernvr  flifa; 
wir  fagen :  wann  die  hüner  auf  den  ftangen  fitzen ,  vgll 
Parc.  0756.    Für  abend  oder  fonnenuntergang  gewöhn- 
lich: e  die  fonne  unter  zu  genudcn  gienge  j  Krotzen- 
burger w.  oder:  nach  der  zit,  als  die  fonne  in  golt  ge^ 
hetf  Dreieicher  w.  in  frief.  eiter  fonna  fedel,  bekannte 
redensarten,  die  üch  in  der  alten  fprache  Überall  wieder- 


•)  vgl.  Niebuhr  röm.  gelch.  2,  389. 

**)  die  klanen  nieder  uut,  d.  b.  die  ftSe  so  boden  ftreokt, 

dies;  erinnert  an  ein  tagelied  Wolframs  (mifc.  1,  101):  Ad  kl&wen 
durch  diu  wölken  lint  geflagen ,  er  ftiget  üf  mit  größer  kraft; 
und  eine  Itelle  aus  Wh.  3.  (call*.  317») :  da?  diu  wölken  wCircn  grft 
u.  der  tac  iine  clä  hete  gei'lagen  durch  die  naht.   Iii  der  an- 


***)  ein  ichweiseriTcheB  fprüchwort  drückt  die  fonimerBzeit  aus 

durch:  wann  dir  hrem  zabclt  (Kiri  hliofcr  p.  309.)  d.  i.  wann  die 
mücke  tanzt,    die  heften  volksmäBigcn  monatsnanien  find  auf  die- 
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holen,  haufii^  auch :  bis  zu  finkender  oder  niedergehender 
fonoe  und  vom  aufgang :  bis  zu  klimmender  Bodm.  618. 
Vieh  oder  heerde  wird  umTchrieben:  was  man  mU  der 
ruten  getHbem  mag,  ch.  a.  1402.  GudenuB  5,  858;  waf- 
fenfähige mannfchaft :  alles  das  flab  und  (lange  ge- 
tragen mag  Erfelder  w.;  zuber  bedeutet  urfprünguch 
fchon,  was  von  zweien  oder  an  zwei  enden  getragen 
wild  (gramm.  2,  956  ),  allein  im  Raftetter  hofrecht  fteht 
ansdracklich:  ein  züberlin  .  clts  ewen  an  einer  ßangen 
dragm.  Wan  der  tcin  in  den  eoher  komet ,  da/,  korn 
m  da^  feü,  fo  ift  i:^  farende  hab.  Bodm.  p.  ()72.  kuini)t 
dem  perde  wat  to  twifchen  water  u.  kribben  (wann  es 
m  tränke  geritten  wird)  Hat.  verdenlia  Pufend.  app.  1, 
97.  Wrs  raudh  sti  hcrgc  hliret .  IrlVher  w.  für:  wer 
wohnhaft  ift,  feuer  u.  rauch  hat.  Der  lieh  der  (frunen 
ige  ernaget,  der  iull  luh  der  erbgüter  auch  erna- 


gen.  Wendiiager  bauuninM-ht.  Ablliacte  begriflfe  werden 
gern  fmulich,  das  iimerliche  äußerlich  ausgedrückt,  z.  b. 
jeder  Ichlagt  aus  dem  henid  auf  den  lads  y  nicht  auts 
gut,  BodDL  p.  073.  main  lailit  le  ckicf.  cout.  de  Chalons 
krt.  143.  niain  et  bauche  cout.  de  Chäloii.s  art.  166.  das 
deutfche  mit  band  und  nmnd.  Den  paumann  von  dan 
vertigeu  tnit  lachendem  munt  MB.  2,  429.  (a.  1440.) 
ende^met  heui  quam  zin  wif,  met  lachende  mande  ende 
mt  droghen  oghen  ende  gaf  over  ende  fcout  quite  zwke 
^  liftix  ht.  Mieris  charterb.  3,  282.  Dahin  gehören  (he 
iurüchwörter:  das  lehen  fteht  auf  vier  angen;  das  erbe 
fällt  nicht  aus  dem  hufen;  keine  henne  fliegt  über  die 
mautt  i  la  truie  ennoblift  le  pourceau,  cout  de  Gh&lons 
art.  2.  und  viele  andere. 

6.  formein  für  das  unermeßliche  der  MeU  u.  des  roMms; 
banptideen  find  das  fcheinen  der  Tonne,  fallen  des  re- 
»ens*)  und  thaaes,  ftrömen  des  watters,  wehen  des  wm- 
des,  krähen  des  hahns**),  grünen  des  grafes  : 
fo  weit  fich  das  blaue  am  himmel  erftreckt.  Liienliart 

p.  193.  194. 
fo  weit  der  hinmiel  blau  ift. 

%  himil  thekit  thaz,  lant.    0.  II.  7  s.  .  ^_ 

15  wito  fo  gißg^  ther  himil  imiau  theii  ie.  U.  11.  Ii,  Z6. 

♦)  rein  ne  mihte  birine 

ne  fonne  mihte  fhine  ,       »r  i  öö  «r; 

finiore  child  €hen  he  wa..  k.  Hom  11.  12.  vgl.  0.  IL  1,  99.  Wi- 

^  »»f  vom  bahnkrat  iü  in  der  alten  dichtung  (a.  b.  S»m.  edd. 
und  in  den  volkaiagen  oft  die  rede. 
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fö  war  man  fehe  in  waron  llerron  odo  manon, 

fö  wara  fo  in  erdente  funna  fih  biwent^.   0.  II.  II,  31. 

rö  wtto  f5  tha;  land  was.   0.  I.  23,  20. 

f6  w!t  tha7,  gewime:^  was.  0.  I.  20,  15.   vgl.  II.  15,  6. 

alfo  lang  als  land  Udfe  ende  lioed  f<§.  Fw.  145. 

alfo  lang  fo  wi  livade  ende  man  efter  man  livade.  ibid. 

alTo  lang  als  dia  fonne  fchtnt.  Fw.  76. 

were  min  eigen  gut  hundert  tufend  mark  goldes  wert 

und  beßer  und  alle  daa;  jenne,  da/,  die  Tonne  befcheinen 

mag,  Wolde  idi  lieber  ewiglichen  verliefen  u.  enperen, 

dan  da7,  etc    Kopp.  110.  (a.  1458.) 
dat  de  cleger  nicht  liden  wolte  umb  filver  noch  gold, 
noch  umb  alle  des  genne,  dat  fiinne  edder  mane  befchi- 

nen  mag.    Wigand  270.  (a. 
fo  lang  dor  wind  weit  und  der  hane  creit  nnd  alfo  wite 
als  die  lunue  uf  undo  tal  g(H.    Kheingauer  landr.  59. 

(Hodni.  i>.  027.) 
als  die  lunn  ofgtH  nnd  der  wint  weiet  u.  der  regen 

fl»rpit.    Hodm.  i>.  n2s. 
geben  lo  weit  wind  weht  n.  bahn  kräht,   haus  u.  kind. 

ni^lrchen  2,  2. 

fo  lange  der  wind  weht,  der  hahn  kräht  u.  der  mond 

feheint.  Schütze  hnllt  idiot.  1,  8ö5. 
alles  was  der  wint  bewegt  u.  der  regen  befprecht  (1.  be- 
waejet:  befpraRjet)  weisth.  von  1515.  bei  Würdtw.  l,  427. 
was  uf  lengute  ftet,  da^  der  wint  bubet  (bauet,  vgl.  2, 
34.)  and  di  fnnne  befchinet,  da;  iA  vamde  habe.  Saal- 
felder ftat.  Walch  2,  29. 
alfo  lang  fo  di  wind  fanda  wolkenen  waid  ende  diu 

wranld  Aoed.  Fw.  113.  114.  120. 
zo  lang  de  wind  waide  en  de  haan  kraide.  de  Groot  inl. 

tot  de  holl.  rechtsgel.  p.  230. 
alfo  lange  foe  de  wind  fan  dae  wulkenum  waith  ende 
gers  groit  ende  b&m  bloit  ende  dio  fonne  optiocht  ende 

dio  wrald  Md*).   Fw.  266. 
ten  euwigen  dage,  fo  lang  de  wind  waeit  en  de  haan 

kraeit.  friefch  rharterb.  1,  1(;2.  /a.  1220.) 
alfo  lange  alfer  dawa  falt,  pot  walt,  gers  groiet,  baem 

bloiet.  ch.  a.  14ss.    vgl.  Fw. 
Eine  ichöno  und  bcdeutfame  forme!  aus  der  altnord. 
Grägäs  kann  ich  nicht  im  original,  nur  nach  der  d&n. 


*)  (londezh.  folntze  I^jajet  i  ves  mir  Ikoit  TigeDefluTi  viek  i  v 
budufhtfbii.  Neftor  4,  94.  Sohlöi.  —  medan  terM  lleiidr  Ha- 
konarm&l  20. 
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überfetzung  bei  Paus  niittheilen.  es  iH  das  trv}?damal, 
wenn  (ich  die  erben  des  ennordeten  nach  erlebt «m*  büße 
mit  dem  mörder  ausfühnen:  fie  lullen  tlieilen  miteinan- 
der meßer  und  braten*)  und  alle  dinge  wie  freunde 
nnd  nicht  wie  feinde;  wer  da^  l)richt,  Inll  laiKltiiichtii^ 
und  vertrieben  fein  fo  weit  nienlchen  landliüchtiL:  lein 
kimnen ,  fo  weit  chrillenleute  in  die  kirche  ji^ehen  und 
heidenleute  in  ihren  tenipeln  opfern,  feuer  brennt  und 
erde  <^rünt ,  kind  nach  dtT  nmttei'  Ichreit  und  niutter 
kind  gebiert,  holz  feuer  nährt,  fchiff  fchreitet,  fchild 
blinket,  fonne  den  fchnee  fchmelzt,  feder  fliegt,  fohre 
wachst,  habicht  fliegt  den  langen  frühlingstag  und  der 
wind  ftehet  unter  beiden  feinen  flügeln  **) ,  himmel  fich 
wölbt,  weit  gebaut  ift,  winde  braufen,  waBer  zur  fee 
flx5mt^)  und  die  mftnner  kom  ften.  ihm  Tollen  verfagt 
fein  Idrdien  und  gottesh&ufer ,  guter  leute  gemeinfchaft 
und  jederlei  Wohnung,  die  hölle  ausgenommen.  Aber 
die  föhne  foll  beftehen  f&r  ihn  (den  gefriedeten  mörder) 
nnd  feine  erben,  gebome  und  ungebome,  erzeugte  und 
nnerzeugte,  jzenannte  und  ungenannte,  folange  die  erde 
ift  und  menfchen  leben,  und  wo  beide  theile  fich  trefifen 
XU  waßer  oder  land,  zu  IVliiff  «uh  r  auf  klippe,  zu  meer 
oder  auf  pferde  rücken  follen  lie  theilen  mit  einander  rü- 
der und  fchöpfe,  grund  oder  diele,  wo  es  noth  thut  und 
frenndlich  unteroinaiHlcr  fein  \s\q  vater  gegen  fohn  and 
fohn  '^ogen  vater  in  allen  gelegenheiten. 
7.  am  nächsten  dieler  lormei  liehen  die  der  Verbannung 
nnd  rcrfnnunff : 

der  richter  fpricht  mit  hoher  Itimme:  ich  neme  dir  heut- 
zutage dein  lantrcrht  u.  all  dein  ere ,  um  den  todfchlag 
den  du  ball  getan  ui'  des  reiches  Ilraßen  u.  teile  darum 


*)  kmf  ok  kiöt;  vgl.  Veftg.  ardarb.  1.  ^. 

**)  die  nord.  fabel  nimmt  an,  daß  der  wind  von  den  fchwin- 
gen  «inet  adUr»  herkomme,  Stern.  35^;  ürieiVelgir  (leicbeufchwel- 
ger)  heitir,  er  fitr  ft  himioB  enda  iOtonn  t  arnar  lukm;  af  bans 
WBgjom  qve|>a  md  koma  iilla  menn  yfir.  unfere  formel  foheint 
ftatt  des  örn  einen  haukr  zu  fetzen,  allein  lelbft  der  lat.  aquilo 
ftuuQit  zu  aquila  (i^'eltus  v.  aquilo).  Bemerkenswerth  ilV ,  daß  das 
kantige  volk  in  D^tfchland  heftigen  wind  aas  aufgehängten  lei- 
ehen  erUftrt  (Kirchbofer  p.  327.  Brentano  LibnlTa  p.  432.)  und 
noch  mehr,  daß  in  einem  liodc  Veldeks  MS.  1,  21»  fich  die  ftelle 
findet:  järlanc  reht,  da%  der  ar  winke  dem  lil  ßSiegen  winde. 
Hart.  7c :  der  üf  der  winde  vedem  faß. 

ofQ*  itP  vdtüQ  u  tftip  Mil  ^kvdqttt  fiaxgä  i«^t}jlj}.  mttfeoilii 

PhtedxQt,  Bekker  1.  76. 
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deinen  leib  den  lantleiiten ,  dein  lehen  dem  lieren ,  dein 
erbe  den  es  gebühret,  dein  elicb  weib  zu  einer  wißent- 
lichen  witwen,  deine  kinde  zu  wißentlichen  waifen  und 
fetze  dich  aus  gerichte  in  ungericht,  aus  gnade  in  Un- 
gnade ,  aus  landfried  in  unfried ,  aüo  das  niemand  an  dir 
frevelt.    Bodm.  p.  Gl 8. 

des  urtheilen  und  achten  wir  dich  und  nehmen  dich  von 
und  aus  allen  rechten  und  letzen  dich  in  alles  unrecht, 
und  wir  teilen  deine  wirtin  zu  einer  wißenhaften  wite- 
wen  und  deine  kinder  zu  ehehaften  wallen,  deine  leben 
dem  herren,  von  dem  lie  rühren,  dein  erb  und  eiiren 
deinen  kindern ,  dein  leib  und  Heifch  den  thieren  in  den 
Wäldern,  den  vögeln  in  den  lüften,  den  fifchen  in  den 
wogen ;  wir  erlauben  dich  auch  münniglich  allen  Itraßen 
u.wo  ein  ieglich  mann  fried  und  geleit  hat,  foltu  keins 
haben  und  weifen  dich  in  die  vier  llraßen  der  weit. 
Goldall  reichsfatz.  I,  238. 

als  du  mit  urteil  u.  recht  zu  der  mordacht  erteilt  wor- 
den büt,  alfo  nim  ich  dein  leib  u.  gut  aus  dem  fride  und 
thu  fie  in  den  unfrid  und  künde  dich  erlös  u.  rechtlos 
und  künde  dich  den  vögeln  frei  in  den  lüften  und  den 
tieren  in  dem  wald  und  den  vifchen  in  dem  waßer  und 
folt  auf  keiner  llraßen  noch  in  keiner  mundtat,  die  kei- 
fer oder  künig  gefreiet  haben ,  nindert  fride  noch  geleit 
haben;  und  künde  alle  die  lehen,  die  du  halt,  iren  hern 
ledig  u.  los,  und  von  allem  rechte  in  alles  unrecht  und 
ilt  auch  allergeineiniich  erlaubt  über  dich,  das  niemand 
an  dir  freveln  kann  noch  foU,  der  dich  augreift.  Bam- 
berger halsg.  ordn.  art.  241. 

ift  mit  rechten  nrteflen  von  den  fchepfen  erteilt  worden, 
zum  erften  da^  fie  alle  ire  lanireeht  verloren  haben, 
darnach  da;  allurmenclich ,  wer  da  wil,  recht  zu  in  hat, 
an  allen  enden  und  an  allen  Iteten,  der  vogel  in  der  luft, 
der  fifch  in  der  wiv^e ,  die  tier  in  dem  walde ;  fie  fint 
auch  verteilt  (!lufen,  kirchen  und  gemeinfchaft  aller  cri- 
Aenheit;  auch  fint  ire  frauwen  geteilt  zu  witewon  und 
ire  kinder  zu  weifen;  fo  fmt  auch  die  lehen  die  fie  ha* 
ben  den  herm  geteilt,  von  den  fie  zu  lehen  merent  und 
das  erbe  im  kinden,  auch  fint  in  geteilt  vier  wege  in 
die  laut  Benshaufer  centger.  urt. 

du  fcholdiger  menfch,  ich  verweife  dich  heuzutag,  dein 
weib  zu  einer  wittib,  deine  kinder  zu  armen  wufen,  kö- 
nig  Carls  gebot  foltu  leiden,  einen  dftrren  bäum  foltu 
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reiten*),  einen  hagedi)ni  knebel  ,ttnd  eichen  wicd  m 
deinen  hals  gefritt,  deine  haar  dem  wind,  (leinen  leib 
den  raben  und  deine  feele  goU  dem  alhniichtigen.  [fo, 
wenn  es  zum  drang  iH;  ill  es  zum  fchwert:!  kr»nii;  Carls 
gebot  foltu  leiden,  ein  Ilählin  Ichwert  foll  deinen  hals 
abfchiifiden.  [zum  fener:|  im  feuer  foltu  reiten,  das  haar 
dem  rauch ,  den  leib  dem  feuer,  die  leele  dem  lieben 
gott  Weimer  ed.  Schilter  222^ 

fo  verfeme  und  verführe  ich  ihn  hier  von  köniü:l.  macht 
u.  gewalt  wegen  und  nehme  ihn  aus  dem  friede  und 
fetze  ihn  von  aller  freiheit  und  rechte,  fo  er  je  hatte, 
feit  er  aus  der  taufe  irezo;ren  wui"de,  in  köni^'sbann  u. 
wette,  in  den  höchllen  Unfrieden  und  weife  ihn  forthin 
von  den  vier  elementen,  die  untt  dm  nienlchen  zu  troll 
ueffehen  und  iienia«*ht  hat.  und  icli  weife  ihn  forthin 
echllus,  rechtlos,  friedelos,  ehrlos,  .siclicrlcs .  misthäti}^, 
fempflichtig,  leiblos,  alfo  daß  man  mit  ilnii  thun  u.  ver- 
fuhren maix,  als  nmn  mit  einem  andern  verfemten,  ver- 
luluttn  u.  verweile ten  manne  thut.  und  er  foll  nun 
forthin  unwürdig  gehalten  werden  und  keines  rechtes 
genießen,  noch  gebrauchen,  noch  befitzen.  und  er  foll 
keine  freiheit  noch  geleit  ferner  haben  noch  gebrauchen, 
in  keinen  fchlößem  noch  ftädten,  aufter  an  geweihten 
ftadten.  und  ich  vennaledeie  hier  feui  fleifch  u.  fein  blut, 
auf  daft  es  ninuner  zur  erde  beftattet  werde,  der  wind 
üm  verwehe,  die  kr&hen,  raben  und  thiere  in  der  luft 
Om  verfEUiren  und  verzehren,  und  ich  weife  und  thefle 
m  den  krähen  und  raben  und  den  vögeln  und  andern 
thieren  in  der  luft  fein  tieifch,  fein  blut  und  gebein,  die 
feele  abcar  unfenn  lieben  hergott,  wenn  fie  derfelbe  zu 
ich  nehmen  will.  Wigand  p.  434. 
lein  leib  foll  frei  und  erhiubt  fein  allen  leuten  und  thie- 
ren, den  vögeln  in  den  lüften*"),  den  fifchen  im  waßer, 
fo  daß  niemand  ge^en  ihn  einen  frevel  begehen  kann, 
deflen  er  büßen  dürfe.   Wigand  p.  43$. 

ich  verteile  fein  eigen,  erl)e  und  leben  feinen  herren, 
feine  frau  zu  einer  witwen,  feine  kinder  zu  waifen,  fein 
lldfch  den  raben.  Kopp  nr.  116. 


*)  PU  bis  byre  ride  giong  on  galgan.  Beov.  182.  rtdend 
ffiüb  hfilef)  in  hobman.    Beov,  183. 

**)  daher  vopcifrei,  perminuB  avibus;  die  ältere  (brache  fapto 
iocii  lü  auderm  iino:  vrl  aU  ein  vogel  troj.  14516.  ion  bin  fri  alb 
der        Af  dem  bwL  Ld  3,  687. 
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ind  wat  gereitz  gutz  der  misdedige  man  jrolaißen  hait. 
die  gereide  have  willen  lie  unfme  genedigen  hören  van 
Colne  ind  geinie  liercn  me,  ind  fin  erve  linen  kindern 
ind  den  Icenlienen,  ind  dat  liff  den  vogelen.  Keffelin- 
ger  w. 

eine  noch  kürzere  fonnel  lieht  in  dem  gedieht  von  Rein- 
hart fuhs  1830:  ich  verteile  (im)  ere  und  guot  u.  ze 
ehte  finen  lip  u.  ze  einer  witwen  fm  wip  u.  ze  weisen 
diu  kind  Hn. 

dat  nien  fal  neninien  (den  dieb)  und  hangen  en  an  de 
galge,  tufchen  hemniel  und  erde,  dat  he  des  nicht  bet  en 
doe^    Kindl.  1,  417.  (a.  1531.) 

an  den  galge»  zu  tod  hangen ,  dem  erdreich  entfiöhnen, 
den  vÖL^ehi  erhuibrn  .  dem  luft  empfehlen,  lo  lioch,  daii 
ein  reiter  mit  autVcrhtcm  glen  unten  durchreiten  könne, 
lldef.  V.  Arx  S.  (lallen  2,  (i()2. 

der  fcharfrichter  loU  ihn  führen  auf  freien  platz,  da  am 
«leilten  volk  iil  und  mit  dem  Ichwert  feinen  leib  in  zwei 
ftück  Ichlagen,  daß  der  leib  das  größte  u.  der  köpf  das 
kleinde  theil  bleibe.  |ill  ei?ier  zum  (Trick  venirtheilt :] 
foll  ihn  führen  bei  einem  grünen  banm  ) ,  da  foll  er  ihn 
anknüpfen  mit  feinem  bellen  hals,  daii  der  wind  under 
und  über  ihn  znfammen  fchliigt ,  auch  foll  ihn  der  tag 
und  die  fonne  anfcheinen  drei  tage,  alsdann  foll  er  ab- 
gelöll  n.  begraben  werden.    Keutters  kriegsordn.  ]>.  47. 

daß  der  luft  ob  nnd  unten  über  ihm  zalauunenlchlage. 
fonnel  in  Lehmaiuis  fpeii*.  ehr.  ]).  21)1. 

beiXpiel  einer  alten  verbannungsfonnel : 

nü  fceal  iin(])ego  and  fveordgifu 

eall  ^{)elvyn  eovrum  (tynne 

lufena  licgean ;  londrihtcs  möt 

piere  ma^gburge  monna  ffighvylc 

idel  hveorifan.  Beov.  214. 

und  eine  altnordifche : 

tel  ek  hann  eiga  at  verpa  um  Hik  ])a  mann  fekjan  fko- 
garmann  üalandbEi,  üferjanda,  oraj^anda  öilum  biaigrä- 
|)um. 

^isX.  cap.  142.  143  und  74.  wo  \kai\m  f.  üalanda. 


*)  dü  muoll  mir  büwen  einen  all.  Morolf.  1427.  2213.  ich  wil 
dioh  leniiD  fUegen«  in  dem  Infi  miiofto  hangen  fünfzehn  fchuo 
Ton  der  erden.  Morolf  2844. 
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8.  foniieln  von  fjnoid  nnd  hoden. 

In  den  lat.  Urkunden  vom  (iebfnten  jh.  an  i(l  beinahe 
llfhend  die  fonnel :  cum  a^Tis  ciiltis  et  incnltis,  lilvis, 
pratis.  aqiiis  aquarumque  decurlibus.  frühere  des  rtclillen 
haben  noeli  die  IchiMiere :  rivis,  fontibus,  aquis  jiei  enni- 
bus,  hniinibus  liniitibus(iue ;  oder  kürzer:  fontibus,  rivis, 
aqua  perenni.  Spangenbers  p.  107.  (a.  587.)  "Ji  ;>.  der.  fi.) 
245.  (a.  540.)  275.  (a.  rj72.)  2.^:;.  (a.  591.)  Maiailfs  for- 
mell! 1,  13.  fetzen  fchon:  terris,  domibus,  aedificiis,  ac- 
coUbas,  mancipiis,  vineis,  ülvis,  campis,  pratis,  pafcuis, 
aqnis  aqnaramve  decnrfibiu. 

SpAtere  deatTche :  mit  alle  dem  da;  darzne  gehoeret,  ver- 
fuechtea;  u.  unverfnechtei^ ,  ze  veld  u.  ze  bolz ,  ze  berg 

0.  ze  tal,  mit  wismat,  mit  dem  mfllflag  n.  mit  dem 
pnrdiftal  oder  wie     genemiet  ift.  MB.  3, 182.  (a.  1297.) 

fei  an  bns  an  hofftat,  an  garten,  an  Ackern,  an  wi- 
fen,  an  bmelen,  an  owen,  an  werden,  an  e^erden,  an 
waid,  an  trat,  an  fle^^  an  weg,  an  holz,  an  holzmark, 
an  waBer.  an  waßerleiten,  under  der  erde,  u.  ob  der 
erde,  es  fei  befuclit  oder  unbefucht,  benemt  oder  anbe- 
npmt.    MB.  22,  400.  (a.  1410.) 

all  da/,  darzusehiirt  ze  velde  u.  ze  dorf ,  ze  holz  u.  ze 
wis,  \s9<i  \\.  waid,  (lock  u.  Hein,  j^runt  u.  poden  oder 

wie  0/.  trenant  iH.    MB.  12,  210.  (a.  IHS.^.) 
mit  «n'und  u.  boden.  ob  erd  u.  under  erden*),  <^i\v  nichts 
aus^ronomen  noch  hiiidanirefetzt.    MR.  7,  2'.U.  (a.  1510.) 
mit  imind  u.  mit  ^Tate ,  mit  wnnne  u.  mit  waide,  mit 
bu  n.  mit  urbu ,  mit  wafen  u.  mit  zwie.   Eichhorn  epifc. 
curienf.  nr.  91.  (a.  1301.) 

waßer,  wunne ,  wep:  und  Uejr,  (lock  und  Hein,  in  der 

erden  und  ob  der  erden,  befucht  u.  unbefucht. 

an  walde,  an  waßer,  an  weide,  nach  inarkzalen,  Wenk 

1.  202.  (a.  1335.) 

an  liulze,  an  velde,  an  wa:^;^ire,  an  weide.  Wenk  2. 
258.  (a.  1305.) 

oü  torve,  mit  twige,  mit  watere,  mit  weide,  mit  lüden 
B.  mit  allernachte  mit  Jung  hift.  benth.  62.  (a.  1324.) 
offeben,  daft  h^  n.  fchleg  in  waid  n.  weid,  eigen  o. 
ifanen,  wiefen  n.  feldem  behnet  werden.  Baftetter  dorf- 
cidn. 


*)  »ec  lubtuB  terram  uec  i'upra  terraiu.  lex  lal.  61.  binuia  der 
«rda  aer  bapp»  der  erda.  Fw.  94.  richten  boren  der  erden  of  du- 
uter.  Äldömofer  w. 
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alle  die  lieh  wiinne  u.  weido,  holz  und  feld  {gebrauchen 
und  eigen  rauch  haben.    Heiiibreit.  Peters^^crichL. 
mit  landen,  lüden,  watern  edder  Itromeu,  holte  unde  höi. 
Ulrichs  rig.  recht  p.  226. 

9.  einweiTung  in  grundherrfchaft  a.  geriehMarkeU, 

tivinc  a.  ban,  Aock  u.  Aein.  Eberoheimer  falb, 
man  n.  ban,  watter  n.  weide.  Hammer  w. 
gmndtherr  zu  walt,  watter  n.  weide.  Sweinheimer  vogtr. 
über  eigen  u.  erb,  fcbold  u.  fcbaden,  watter  o.  weide, 
wald  n.  wort.  Yilbeler  w. 

gebot  u.  verbot,  atzong,  bete  u.  dienil.   Schönreiner  w. 
gerichte  über  hals  u.  bauch,  band  und  fott,  leib  u.  leben. 

Ottendorfer  rügen. 

gebot  über  hals  u.  über  haupt,  über  leib  u.  über  leben, 

über  ehr  und  gliiupf.  Zwingenberger  w. 

voit  u.  herren  über  waßer  u.  waid,  kirchen  u.  klaufen 

und  über  alle  güter.    Kleinheidbacher  w. 

want  fie  herren  feind  zu  Aldenhoven,  van  dem  hinnnel 

bis  in  die  erde  und  gerichte  haben  boven  der  erden  u. 

unter  der  erden.    Aldenliover  \v. 

daß  der  obg.  unl'er  gn.  herre  oberltor  herrc  u.  faut  fi, 
im  feld(;  u.  im  dorfe,  über  waßer  u.  über  weide.  Hart- 

heinier  w. 

weilet  man  unlerm  gn.  herrn  von  Fulda,  zu  fetzen  u. 
zu  entletzen,  waßer  u.  weid  u.  den  wildfang,  gebot  u. 
verbot.    Salzfchlirfer  w. 

der  herr  bercliließet  die  einl'aßen  mit  thür  u.  angel,  vom 
hinnnel  bis  zur  erden ,  den  vogel  in  der  luft ,  den  tilch 
im  waßer.    Bodm.  p.  589. 

herre  über  hals  u.  über  heubt,  über  waßer  u.  über  weide 
u.  habe  zu  gebieten  u.  verbieten.    Xauheimer  w. 
obriller  faith  u.  herr,  Ib  weit  dis  lantgeritht  gehe,  über 
hals  und  haupt,  über  waßer,  winde  (wunne)  u.  waide. 
Oberramitadter  w. 

der  fchepfe  weifet  vieren  u.  ganerben  des  Bufeckerthals 
die  Obrigkeit,  gebot  u.  verbot,  das  wild  im  wald,  den 
fifch  im  watter,  den  vogel  in  der  luft,  nach  altem  her- 
kommen; alfo  haben  fie  es  funden,  latten  es  alfo  fortan 
gereichen  (a.  1584.)  Wettermann  Wetteravia.  p.  71. 
erAlich:  enne  fi  wetlich  u.  kundig,  dat  fi  van  eren  vor- 
vadem  u.  van  den  alten  gebort  hebben,  dat  die  klocken- 
fchlag,  gebot  u.  verbot,  fifchen  u.  jagen  und  grondfalle 
minen  gn.  Heven  herrn  van  Cleve  tobehorig  gewefen  fi 
u.  ok  noch  fi.  Yaiberter  w. 
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den  clockeiu  lank  iiid  die  volge  der  plegen  von  Arwüre 

zu  wifen.    Arweiler  w. 

fuperioritas,  dominium,  pullus  canipaiiae,  llratae  acjuae 
(glockenklang,  waßerganj;)  aquarum  decurlus,  paTcaae  etc. 
Adendorfer  w.  (a.  1403.) 

weilen  zu  zock  und  pHock,  mann  u.  bann,  pfund  und 
pfnind,  waßer  u.  weide,  von  der  erde  bis  an  den  bimmel, 
fchöli'en  zu  letzen  u.  zu  entfetzen.  Nenniger  w. 
weifen  zu  grünt  u.  grat,  man  u.  bann,  zock  u.  tlock, 
waAer  u.  wind,  die  vogel  in  der  luft,  die  üTch  im  waßer, 
gebot  Q.  verbot,  boTche,  weider  und  was  da  ift  binnen 
dem  begriff  derfelbigor  dörfer.  Irfcber  w. 
item  fo  weifent  fie  meinem  gn.  hr.  m  binnent  diefem 
baim  glockenfcball,  gebot  und  verbot,  waßer,  weide, 
wfltfong,  fifeherei,  leger,  fchonf,  brand  n.  folge.  Seiter- 
fer  w. 

dat  hogerichte,  den  clockenflach  ind  die  volge  zowiTeiL 
Kefflinger  w. 

gebot  u.  verbot,  zug  u.  Aug,  mann  u.  bann,  berg  u. 
tbal,  den  tifch  ufm  iand,  das  Hochwild  ufm  land  weUen. 
Bemcamer  w.  bei  Wehner  p.  222. 
dem  Ilifte  von  Trier  zuweifen  d^  grawen  walt  u.  den 
Ichaub  auf  dem  dache  und  den  man  mit  der  fhmwen,  To 
ferre  das  fie  keinen  nachfolgenden  herren  binnen  jars 
frift  haben.    Galgenfcheider  w. 

gebot  u.  verbot,  zu  ricliten  über  hals  u.  bauch,  geleit  zu 
geben,  glockenklang,  waßergang,  die  tilVhe  in  den  woL^en, 
das  wild  auf  dem  land ,  die  vögel  in  dem  grünen  waid, 
maß  und  gewicht,  latz  u.  die  volge.  Gleeßer  w. 
ein  richter  ober  hals  u.  bnich  .  raub  u.  brant,  gebot  u. 
verbot,  walier  n.  weide,  dat  wild  uf  dem  walde,  der 
fifch  in  dem  wai^er,  der  iugel  in  der  luchte.  liettera- 
ther  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  unfenn  heiTn  von  Trier, 
lineii  nakommen  u.  Ilifte  die  clocke,  die  volge,  den  ban, 
den  herkommenden  man,  den  '_riawen  walt,  den  funt,  den 
prunt,  den  roIHgen  l'pieß,  die  knmime  bach,  wal'xr, 
weide,  aichte,  herberge,  die  gebot  u.  alle  gewalt.  Teilen- 
zer  w. 

vort  wifent  die  heimburgen  des  geiichts  unferem  heren 
von  Triere,  finen  nachkommen  und  niemanne  me,  die 
glocke,  die  volge,  den  ban,  den  heikomenden  man,  den 
grawen  walt,  den  lunt  u.  den  prunt,  waBer,  weide, 
achte,  herburge,  die  gebot  u.  alle  gewalt  MünAennein- 
feldtf  w. 
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weifen  dem  «Gotteshaus  zu  Echternach  mann  und  bann, 
wild  und  zahm,  zins  u.  zehcnd,  haupt  u.  haltun«;,  den 
vogel  in  der  lult,  den  tilch  im  wafler,  fond  u.  brond,  deck 
u.  zeck,  gebot  u.  verbot,  l"o  weit  und  breit  des  guten 
herrn  f.  Willibrots  gotteshaus  gehet.  Dreißer  w. 
weifen  zu  mahn  u.  bahn,  zock  u.  tiock,  pfund  und 
pfrund,  gebot  und  verbot,  fchöllen  zu  fetzen  u.  zu  ent- 
fetze n ,  grün  und  dürr,  mühlengang,  gk)ckenklang ,  von 
der  erden  biß  an  den  himmel  und  von  dem  himmel  biß 
auf  die  erde,  freie  aus  u.  iufahrt,  waßer  u.  weid.  Uel- 
fanter  w. 

le  feux,  le  cheche  (la  chalTe),  le  fons  de  la  klock,  lofiaax 
alle  aer  et  le  befchon  für  le  graviet  (fifch  auf  dem  kiefel). 
record  de  Malmedy. 

le  fea,  la  chailTe,  le  fon  de  la  cloiche,  loUeanx  en  lair  et 
le  poilTons  für  le  gravier,  reo.  de  Stavelot 
recorde  Ii  efchevins  de  Weifmes  mefire  labbö  de  Stavelot 
et  de  Malmedy  de  dens  Ii  bans  de  Weifmes,  Ii  long  et  fi 
large  quil  fextent,  la  haulteur  et  feingnorie,  le  feo,  la 
doch  et  loifeaux  eis  ayre  et  le  pechon  für  le  graviet. 
rec.  de  Weifmes. 

Ich  habe  von  diefer  forme!  die  belege  gemehrt,  weil  fie 
fehr  anfchaulich  machen,  wie  keine  einzige  faftong  wört- 
lich mit  der  andern  (limmt,  fondern  jede  unerborgtes  aus 
dem  eignen  ginnde  fchöpft.  Wefentlich  tretien  üe  alle 
überein  und  begegnen  (ich  in  der  ausfchniüekung  einzel- 
ner redensarten,  die  lieh  bald  dürftiger  bald  reicher  ent- 
falten, oft  aber  ganz  unentfaltet  bleiben.  Diefe  redens- 
arten Iciieinen  vom  hohem  alter,  zum  theil  unverllanden 
und  entilellt  ausgefiuochen.  Vergleichung  einer  fonnel 
mit  den  andern  hilft  lie  erklären:  wonne  und  weide  iil 
noch  gelaufig,  man  will  unter  wonne  wiefen,  lachende  tiu- 
ren  verltehen  ((piies  et  pabulum  laetum  Liv.  1,  7.),  viele 
beifpiele  bringt  Ilaltaus  bei  2127  —  21);  beide  fubft.  find 
fall  fvnonym,  vgl.  gotli.  vinja.  das  gilt  auch  von  grund 
und  grat ;  man  und  bau  ill  einerlei  mit  zwing  und  bann 
( Hakans  2188.  218U.)  mlmlich  das  uralte  mannum  et  ban- 
nmn,  mannire  et  bannire.  volge  bezeichnet  was  das  franz. 
chafTe,  nachfolge,  Verfolgung;  wildfang  das  recht  über 
den  herkonunenden  man  (f.  5.).  Schwieriger  lind  zock 
und  ptiock,  pfund  und  pfrund,  mit  den  abweichungen 
zock  und  flock,  fleck  u.  zeck,  zug  u.  Aug,  funt  u.  prunt, 
fond  und  brond.  Sollte  nicht  zock  oder  zuck  ein  fchifler- 
ausdmck  fein?  zack,  ort  wo  der  nachen  ans  land  gezo- 
gen wird  (Tröltfch);  pflock  der  pfähl  beim  mühlenbau? 
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pfond  ein  zoll?  (pfandzoll)  und  pfrund  pfründe  (prae- 
benda)?  Aus  der  trierifchen,  niederrheinirchen  mimdart, 
welcher  die  betreffenden  weisthümer  zufallen,  mflfte  man 
fich  diefer  yier  Wörter  verlichem. 

10.  an  lebhaftes  beifpiel,  wie  lieh  rechtsOfttze  nnd  ihre 
ftiong  durch  ferne  Zeiten  nnd  gegenden  fortpflanzen, 
foU  dne  andere,  zwar  viel  feltnere,  formet  gewahren. 

Der  galt  für  keinen  dieb,  der  (bei  tag)  in  der  mark 
bolz  hieb  ond  Ind,  denn  das  hauen  und  laden  ruft  nnd 
fthrt  leate  heran.    Dies  drückt  das  agf.  recht  fo  ans: 
feo  tax  bip  mdday  nalläs  ßeof  (die  axt  üb  ein  rofer, 
meider,  kein  dieb)  lex  In.  43.    Auf  Rügen  in  Nord- 
deatfchland  herrfchte  diefelbe  regol :  mit  der  exe  jltU 
mm  nicht ;  id  were  den ,  id  gordelde  einer  einen  böm, 
dat  de  rxp  }^cmm   Ind  kondc  ran  f\k  geven  int  rnme, 
da  is  del'te  na  older  gewonheit.    JUigian.  17.    In  wetter- 
auifchen  und  fränkilchen  weist liüniern  lautet  der  l'pruch 
folgenderisrellalt:  wann  änrr  hauet,  fo  ruft  tr  und  tmn 
ehur  ladet ,  fo  u  artet  er.     Solzbacher  w  . ;  wann  einer 
in  einen  ireliegten  wald  fähret  und  hauet ,  die  weü  er 
hauet,  fo  ruft  er^  die  tvcil  er  leit^  /o  leit  (1.  beit)  er. 
MelrichMdter  w. ;  dann  fo  einer  haut,  (o  ruft  er,  dir  weil 
er  kidt,  fo  heidt  er  und  brin'jt  er  es  hin  Wey,  jo  hat  er  es. 
Hembreitinger  petersgericht.     Unfern  markgenoßen  des 
15.  16.  jh.  muß  diefer,  fo  viel  ich  weiß,  in  keinem  der 
gedruckten  gefetzbücher  des  mittelalters  enthaltene  fpruch 
wohlbekannt  gewefen  fein ;  die  agf.  faßung  ift  unvoiman- 
diger,  aber  poetifcher. 

11.  einige  fchadcnsfarmeln. 

on  ha  ner  on  com ,  on  field  ner  on  terp ,  on  wepen  ner 
on  wed,  on  gold  ner  on  Heute,  on  lelvir  ner  on  flain 
penningen,  on  her  ner  outhed,  binnia  der  erda  ner  bappa 
der  erda.    Fw.  1)4. 

weder  h;in  ich  iu  den  win  vergo/,/^en, 

oder  hau  ich  iu  den  fpeht  erf('}io/,/,en 

oder  hau  ich  iu  den  rin  verbrautV  cod.  vind.  119 
49*  c.  pal.  341,  359» 

ie  da  gegen  Karies  16t 

Wolde  er  wegen  bereite^  gelt, 

wingarten,  boume,  gefsete^j  velt, 

alle  di  wifen  u.  die  beide, 

ors  u.  ander  vihe  diu  beide, 

al  die  vnicht  bi;  an  den  ftrdwifch, 

die  Yogele,  da:^  wUt  nnd  den  ^ch.  WL  2,  116\ 
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miße  vifclie  In  Larkant  fint  töt^ 

von  liten  h&t  die  felben  n6t 

alle  mlne  wifen  n.  diu  f&t, 

fw&a;  diu  marke  nutzes  Mt, 

die  ich  Mn  von  deme  liche, 

diu  iiget  nü  fnuBheliche, 

mine  müre  fint  zebrochen 

min  fiur  fint  unberochen.  Wh.  2,  80*  Sl» 

min  marke  üt  mir  verbnmnen, 

mine  bürge  fint  mr  ane  gewunncn 

min  liut  iA  mir  gevangen.  pf.  ch.  3598.  fr.  bell.  2ö\ 

fan  Iwines  tufk,  fim  hona  ^e,  fiEui  hundes  bite«  fem 
hinxfiie8  h6fe  ende  fan  r^eris  home.  Fw.  28. 
fan  rederis  hom,  fan  hundes  bit,  &n  hona  ^tfele,  ende 
fan  fwines  tulke.  Fw.  165. 

hwatfo  tufk  d^th,  jefbha  höf,  jeftha  hona  etfel,  jeftha  on- 
jeriga  kind,  jeftha  mannes  wif ,  jeftha  urbeck  d^  mitter 
band,  jeftha  other  onwitenda  d^da.  Fw.  166. 

fan  iiore  ende  fan  wallende  wetere,  fan  fäde,  fan  flate, 
fan  horfes  höve  ende  im  hona  Stzele,  fan  fwtnes  tufk, 
fan  fkettes  home,  fan  hundes  bite  ende  fan  fcherpa  w^ 
pen  Fw.  187. 

oxa  ende  fkettis  horn  ende  fwins  tufk,  hona  eitzel  ende 
katta  bit,  fcilma  b^ta  d^r  hia  lech  hläpet.   Fw.  394. 
fa  hwerfa  6n  d^le  edto  werth  fon  harfes  höve ,  tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hona  itfile,  tha  fon  fwfnes  tuflce. 
Af.  92,  11. 

fa  hwerfa  6n  tichta  \kt  werth  fon  harfes  h6ve,  tha  fon 
ritheres  home,  tha  fon  hundes  tdthe,  ta  fon  hona  itfile, 
tha  fon  fwines  tuike,  jef  thet  unj^roch  kind  d^th, 
jeftha  Ines  monnes  fkalk  d^th,  jeftha  Ines  monnes  unafte 
wif  dith,  jeftha  thlr  werth  ^n  ergera  dide  urbek  edln 
mith  bekwardiga  w^pna  and  bi  unwilla.  Af.  92,  12. 
fa  hwafa  otlieme  feke  et  hove  and  et  höfe  mith  Ina 
üpriuchta  fona,  oni  lioda  orlove  and  oni  främ  bonne, 
enes  domliachtes  dis  and  bi  Ikinandere  Ainna,  fa  hwetfa 
hi  ther  flucht  inur  hof  and  inur  hüs.  Af.  ü9. 
To  hwafo  anderem  fart  tö  hov  ende  to  hüs,  mit  In  op- 
riuchta  fana,  ane  lioda  werd  ende  bfita  frana  ban,  ^nis 
domliachtes  deis,  fo  hatfoma  dir  inor  hof  ende  hüs  dith. 
Fw.  167.  168. 

fa  hwerfame  ßnes  domliachtes  dis  and  bi  fkinandere  funna 
twine  hirifona  üpriucht  and  tw&  hirifolk  mith  ofildene 
gadur  l&t  Af.  223. 
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hwaTo  faxt  mit  höde  anda  mit  herfomi,  anda  mith  6ne 
nnriiidita  here  tö  otheres  monnes  hove  anda  hüfe,  anda 

brekth  ther  dura  anda  derne,  loc  anda  locftef,  wach  anda 
wachTele ,  anda  thet  hüs  maketh  inweie  anda  ütweie ,  fa 
thet  thi  ene  wind  then  othere  nieta  eta  midda  hüfe.  Emf. 
landr.  angef.  Fw.  397.  abgekürzt  iteht  Br.  §.  47.  bloß : 
makia  thet  hüs  inwind  and  ütwei. 

12.  fonneln  der  waßertauche, 

jefter  en  man  werd  worpen  in  en  onwad  weter  dat  hi  mit 
agenen  ne  niei  lia  hör  hiniel  ner  erda,  ner  dene  grund 
reka  mitta  banden  ner  mit  foten.  Fw.  348. 
thia  hägefte  water  ddpene  is,  hwerfama  annen  ütfinft  eter 
ftewene,  thet  ma  hine  eter  fthire  wither  hant  inna  annen 
ebbe  jeftba  Othaldene  flarAm,  thet  hi  ne  mnge  then  grund 
a  fp^  ne  then  himel  a  fia.  thin  middelfte,  fa  hwafa 
wmpen  werth  inna  nnwad  water,  ther  nto  ItHbn 
anda  thet  hi  then  gmnd  nawt  mnge  ne  fpera.  thin  minite, 
hwafa  wnrpen  werth  inna  annen  i'lat ,  thet  him  ne  büke 
nander  thi  nrelle  top,  ni  thet  ütterlle  clath.  Emf.  landr. 
aagef.  Fw.  348.  ahnlich  im  Gutal.  30.  von  betäubenden 
hmptfchJiigai:  ier  lyt)i  lullit  manni  yr  hafpi  mij)  finnm 
flegom,  et  hann  huatki  hoyrir  hiind  i  bandi,  epa  hanna  a 
vagli,  e]>a  mann,  en  hann  a  durum  callar.  Der  frief.  ans- 
druck  ilt :  dawid  him  fin  haud ,  und  die  formel :  ne  niei 
hi  an  bethe  ner  an  bedde,  ner  an  wige  ner  an  wenden, 
an  hiis  ner  an  godes  hüfe  ner  mit  fine  wive  alfo  wefa, 
fo  hi  er  mochta,  ner  bi  fine  fiore  ner  an  nener  ferthe, 
der  hi  feiTa  fchil.    Fw.  358. 

13.  formeln  der  drei  haiqdnöthe,  in  welchen  die  matter 
des  unmündigen  kinds  erbe  verkaufen  darf,  um  fein  leben 

zu  friften  : 

die  forme  ned  is ,  hwerfo  cn  kind  jong  is  finfen  ende 
fitered  nord  ur  hef ,  jeftha  futher  ur  birg ,  fo  möt  dio 
moder  her  kindes  er\'e  fetta  ende  fella,  ende  her  kind 
lefa  ende  des  lives  bihelpa.  dio  other  n^d  is,  jef  da  jere 
diore  werdat,  ende  die  heta  honger  ur  dat  land  fart, 
ende  dat  kind  honger  fterva  wil,  fo  möt  dio  moder  her 
kmdes  erve  fetta  ende  fella  ende  capia  her  bern  kü  ende 
ey  ende  com,  der  ma  da  kinde  des  Uves  mede  helpe. 
dio  tiedde  n6d  is,  als  dat  kind  is  al  (tocknaken  jeftha 
hüslAs  ende  dan  die  tinellra  ne^  ende  colda  winter  on 
comt,  fo  fart  allennonnik  on  hof  ende  on  hüa  ende  on 
wanme  gaten,  ende  dat  wttda  dier  fiket  din  holla 
ende  der  birga  hly,  aldßr  hit  0n  Itf  on  hihalda  mei; 

Qnnia'i  3.Aiiag.  D 
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fo  weinet  ende  fcrit  dat  onjoiiga  kind  ende  will  dan  fin 
nakena  Ha,  ende  fin  hüslafe;  ende  fin  fader,  de  him  reda 
fchulde  tojenft  din  honger  ende  winter  nevilcald,  dat  hi 
To  diepe  ende  dimme  mitta  fiower  neilen  is  onder  6ke 
ende  onder  da  erda  bifloten  ende  bitacht;  To  m6t  dio 
m6der  her  kindes  erve  fetta  ende  fella.  Af.  86. 87.  aber 
der  text  zeigt  and  Wiarda  fagt  es  f.  105.  ausdrQcklich, 
daA  einer  lücke  der  hf.  wegen  diefe  Aelle  ans  Fw.  152. 
153.  entnommen  werden  mnfte. 

14.  cuk'Sfonnebi. 

Die  fache,  bei  welcher  gefchworen  wurde,  pflegt  in  die 
fonnel  mit  aufgenommen  zu  werden;  hiervon  foll  die  ab- 
handlung  der  eidfchwüre  felbll  viele  beifpiele  anführen. 
Die  altelten  fchwüre  und  gelübde  enthalten  daher  meüt 

noch  heidnifche  götternamen. 

nefiii  ek  i  pat  vietti,  lautete  der  nordifche  baugei<tr,  at 
ek  viiin  eid  at  baugi ,  lögeid :  hial])i  iiier  fva  Freyr  ok 
Kiuidr  ok  hinn  alinätki  Äs,  fem  ek  man  lialfr  fva  lük 
pella  fctkja,  eda  verja,  eda  vitni  bera,  (jvidu  eda  doma 
diiiuia,  fem  ek  veit  rrttalt  ok  fannall  ok  hellt  at  logum 
(vgl.  oben  f.  22. j.  Landiiäma  S.  4,  7.  p.  138.  ed.  hafii. 
p.  299.  300.    Barthol.  p.  375. 

at  161  inni  fuprhöllo  ok  at  Sigt^s  bergi, 

hulqvi  hvilbejjar  ok  at  bringt  Ullar.   Ssm.  248*. 

at  rkips  bordi  ok  at  üdaldar  rönd, 

at  mars  bcegi  ok  at  maekis  egg.  Sam.  138^ 

ic  hit  'pe  gehÄte,  no  he  on  hehn  lofap 

ne  on  foldan  fIfLdm  ne  on  firgenholt 

ne  on  gifenes  grond.   Beov.  106. 
Hier  ift  eine  fonnel  aus  dem  chrilllichen  gedieht  von  Maria: 

do  fwnor  fie  dem  grimmigen  Unten 

bi  allen  gotes  triuten, 

die  ze  himel  beten  refte 

in  der  gotlichen  vefte, 

da  nie  ouge  gefah 

forgen  noch  ungern  ach 

von  deheiner  unchrefte  ; 

lie  Iwuor  bi  der  herfchefte, 

die  got  vater  felbe  hat, 

ze  des  geböte  Hat 

der  liebte  fumie  u.  der  mane, 

da^  fie  valfkes  ane 

&n  allen  zwivel  wsere 

der  werche  u«  der  gebore, 
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unt  ir  libes  bürde 

nie  bekuchet  wurde 

von  deheines  mannes  gelfe; 

got,  fpracb  lie,  mir  fo  helfe 

anme  jungellcn  uiteilc  1    Mar.  156. 

Frau  Laudine  fchwört: 

ob  der  ritter  her  kumt 

unt  mir  ze  miner  not  gevrumt, 

mit  tem  der  leu  varendift, 

da^  ich  an  allen  argen  Uli 

mine  maht  u.  minen  ün 

dar  an  kerende  bin, 

da;  ich  im  wider  gewinne 

Atter  TTOuwen  minne; 

ich  bite  mir  got  helfen  fo, 

da;  ich  iemer  werde  yr6, 

unt  dife  goote  heiligen  1   Iw.  288. 

Poetifcher  klinL^t  die  forniel  des  freifchöffen  eides : 
das  er  wolle  bewaren,  helen  und  halten  die  veme  vor 
manne,  vor  wibe,  vor  torfe  vor  zwige,  vor  Itock  und 
Ikein,  vor  gras  (ond  grein),  vor  alle  quecke  wichte,  vor 
aUe  gottes  gefchichte  (Vgeltichte,  gefchefte),  vor  allem 
das  zwifchen  himmel  und  erden  gott  habe  laBen  werden, 
wan  vor  dem  man  (der  das  reich  batet,  ond)  der  die 
▼eme  waren,  helen  n.  halten  fol;  das  er  auch  wolle  brin- 
gen für  den  Irien  ftol  in  die  heiligen  heimlichen  acht  des 
königs,  was  er  fOr  war  wiße  oder  von  wahrhaftigen  leu- 
ten  hdre,  das  dann  femrügig  fei,  das  es  werde  gericht 
nach  recht  des  keifers  und  der  Sachfen  oder  nach  gna- 
den mit  willen  des  clegers  u-  gerichts;  und  wolle  das 
nicht  laßen  noch  umb  liebe  noch  unib  leide ,  noch  umb 
filber  noch  umb  gold  noch  edelgeileiri,  noch  um  vater, 
muter,  Iwelter,  bruder,  magfchaft  oder  fwagerfchaft  noch 
umb  keiner  bände  ding,  die  got  hat  laßen  werden:  daß 
er  wolle  furdtrn  und  ficrken  dis  gericht  u.  recht  mit  alle 
liner  macht,  da  im  got  zu  helfe  u.  die  heiligen.  Hahn 
coli.  mon.  2,  üöJ.  053. 

dat  ik  bi  der  hilucn  e,  achter  delTen  dage  me,  de  veme 
wil  helen  u.  hodcii  vor  funne,  vor  mane ,  vor  alle  we- 
ftermane  (?),  vor  alle  godes  gefchichte,  vor  alle  quecke 
wichte,  vor  water,  vor  vürp ,  vor  alle  creatüre,  vor  va- 
der,  vor  nioder,  vor  füller,  vor  broder,  vor  man,  vor 
wif,  vor  kind,  vor  vründ ,  vor  mag,  vor  allet  dat  god 
ie  gelchüp,  fuuder  vor  den  man  alleae,   de  dit  recht 
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hevet  befworen  u.  en  vrifchepene  is.  vortmer,  achter 
defifen  dage  mer,  allet  dat  ik  Telven  w6t  ofte  dat  ik  höre 
feggen  van  warachtigen  mannen,  dat  in  de  veme  gel, 
dat  Ii  to  liegen  oder  to  Araten,  to  have  eder  to  hage, 
to  holte  eder  to  velde,  dat  fi  in  tav^men,  in  win  eder 
in  bierhufen,  in  korken  eder  in  klnfen,  dat  Ii  war  dat- 
tet  fi  in  alle  delTe  werlde,  dat  ik  dat  wil  brengen  vor 
delTen  vrien  ftol,  of  vor  enen  andern  Aol,  de  gevriet  is 
als  delTe  Aol ,  dat  dat  gerichtet  werde  na  rechte  of  na 
genade  geverAet.  und  en  wil  des  nicht  laten  omme  lief 
onune  16t,  onune  vrent,  omme  m&g,  liher  eder  om 
golt  noch  omme  nenes  dinges  willen  in  alle  defler  werlde, 
dat  god  gefchapen  eder  geniaket  hevet,  dan  omme  des 
witliken  rechtes  willen,  vortiuer  fo  enfal  ik  noch  enwil, 
achter  deffen  dage  mer*),  raden  eder  doen  mit  worden 
eder  mit  werken,  dat  te^eii  den  k<»nnink  oder  tegen  des 
hilgen  rikes  heinielikcn  achte  reclit  Ii.  alle  dofl'e  word, 
de  nii  hio  vor^eljuaken  liiit ,  de  lave  ik  war,  llede  unde 
valt  to  holdeiie,  alle  cn  vri,L^  fclite  fchopon  van  rechte 
holden  Tal,  dat  mi  god  allo  helpe  und  de  hiiligeii.  Wi- 
gand j).  500. 

ich  fchwere  einen  leiblichen  eid  zu  gott,  daß  ich  foU  u. 
will  in  peinlichen  lachen  reclit  urthel  geben  u.  richten 
den  armen  als  den  reichen  und  das  nicht  laßen  weder 
durch  lieb,  leid,  niiethe,  gäbe,  noch  keiner  andern  fache 
wegen  auch  will  ich  den  heiligen  kün  (?)  verwahren, 
hüten  und  helen  vor  weih  u.  kind,  vor  vater  u.  mutter, 
vor  fchwefter  u.  bnider,  vor  feuer  u.  wind,  vor  allem 
was  die  Tonne  befcheint  und  der  regen  bedeckt  (vgl. 
oben  f.  37.),  vor  allem  was  zwifchen  binmiel  und  erde 
Üt,  anfter  dem  manne,  der  dies  recht  kann,  und  will 
diefem  Auhl,  darunter  ich  gefeßen  bin,  alles  anzeigen, 
was  in  die  heimliche  acht  des  keifers  gehört,  ich  f&r 
wahr  weiA  oder  von  wahrhaftigen  leuten  gehört  habe, 
damit  es  gerichtet,  oder  mit  willen  des  klegers  in  gna- 
den gefriAet  werde  u.  will  das  nicht  laßen  noch  umb 
lieb  noch  umb  leid,  noch  umb  gefchenk.  ich  will  diefes 
gencht  nach  allem  meinem  vermögen  Aerken,  fo  wahr  etc. 
Wigand  p.  501. 

der  Schöffe  fchwur  das  heilige  geheimniß  zu  hüten  und 
zu  helen  vor  mann,  vor  weib,  vor  dorf  (l.  torO,  vor 
traid,  vor  Hock,  vor  Hein,  vor  groß,  vor  klein,  auch 
vor  quik  und  vor  allerhand  i^ottes  gelchik ,  ohne  vor 
dem  man,  der  die  heilige  veme  hüten  u.  helen  kann 
*)  ton  thelemo  dage  frammordes.  eid  von  842. 
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und  daft  er  nicht  laße  darvan  amb  lieb  noch  umb 
leid,  um  pfand  oder  kleid,  noch  nmb  ßiber,  noch  nm 
gold,  noch  um  keinerlei  fchuld.  Längs  Lndw.  d.  bftrt 
p  254.  255. 

eme  friefifche  formel  ftehet  Fw.  94:  dat  hio  nabba  on 
da  m^nbödel  hellen  ner  hindereth  on  h&  ner  on  corn 
(folgen  die  f.  47.  angezognen  worte ;  darauf:)  alfo  brftke 
y  lives  ende  ledena  ende  alle  der  havena,  der  y  nü 
habbe  ende  ford  winne,  ende  alfo  möge  io  thigia  quik 
ende  bem  ende  bndcl  ende  al  jowe  hava.  dat  io  god 
alfo  helpe  ende  fin  heiliga,  als  y  dine  M  riucht  Iwerre 
ende  onm^ns. 

friefifche  fomieln  der  urfede  und  fühiie :  wi  zweren  een 
oilde  oirvede  voir  den  levendiixeii  ende  dfii  doeden ,  voir 
den  irebairen  en  voir  den  onf,'ehairen ,  die  wilc  de  loven- 
diahe  aver  drii  doeden  «lait  ende  dat  eikeii  eiidu  cfide 
ftaet  oiuk'  dat  waeter  avert  land  iract.  pro  oxcdI.  1,  is'j. 
dat  l'weer  ik,  dat  ik  deze  zoene  houden  zal  on  docii  liou- 
den  zal,  voor  den  geboiren  ende  voor  den  onwboiren, 
alfo  veiTo  als  die  fonne  op  en  toe  j^aet  ende  eik  in 
Velde  ilaat,  ende  water  over  land  (al.  fand)  gaat  ibid* 
p.  444. 

15.  formel  gegen  den  äiA  €m$s  kneMs  oder  einer  magd ; 
der  herr  bezeugt:  at  iak  f5dde  han  hemft  i  huTum  ok 
hftfkap,  ther  didhi  ok  drak  miölk  af  modhor  fpina,  ther 
TUT  i  ki&dhom  nafder  ok  i  vaggu  lagder,  thy  a  iak  han 
ok  thu  ikki.  Yeftg.  thinv.  18,  1. 

dafelblt  11.  heiftt  es:  at  thet  var  hema  föt  ok  ther  drak 
ok  didi  miolk  ok  (1.  or)  modhor  fpinä. 

16.  an  fiirKjaiujsforuu  ln ,  die  das  favere  ore  et  lingols 
empfahlen,  wird  es  nicht  gefehlt  haben,  viele  weisthümer 
beginnen  mit  dem  gebot  der  Hille  und  des  gerichtaMe» 
dens.  häufig  auch  die  gedichte  des  mittelalters : 

wellet  ir  nu  fjedagen,  fwit;en  ii.  hneren  lagen.    Am.  1. 

wolt  ir  mir  nü  (tille  gedagen.    kolocz.  12U. 

woldet  ir  alle  nü  gedagen.    Alex.  125. 

weit  ir  ein  lüt/«'l  'iedagen.    AU'x.  44t)'.>. 

fu  noch  im  anfang  der  nieilleu  dichtungen  KoIenbliitB. 

In  altfranziif.  epos  heißt  das : 

feiinior.  dilt  il ,  faites  pais,  fi  m'oies! 

wie  bei  Witechindiis  corb.  (gleich  vorne):  at  ille,  pollulato 

filentio,  inquit.    Vrilulpä  beginnt: 

bliods  l)id  ek  allar  heigar  kindir. 

im  nord.  recht  hieß  es :  i  hevranda  (ok  |)egianda)  hliodi, 
ygl.  Nial.  cap.  8.  74.  142.  143  (p.  15.  110.  230.  233.). 
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Aus  den  übrigen  gefetzen  weiß  ich  bloß  aiizuführen : 
will  y  harkia  ende  letet  ioe  fidfa.   Fw.  109. 
£ine  wohl  nicht  bloß  in  briefen  gebrauchte  fchlußfor- 
mel:  quid  plura  ad  fapientes?   form.  vett.  p.  125  v^^l. 
Bign.  p.  341.  gemahnt  ans  eddüche:  viltu  enn  lengra  V 
Sajm.  115^  vitop  enn  epa  hvatV    Su'm.       (i'''^  7\  10*; 
das  heutige  falvo  nieliori ,  womit  die  lichter  ihre  ablüm- 
mung  Ichlielien,  glaube  ich  in  dem  nihd. 
fwer/  be^^er  wei^  des  leiben  jeher  1    Wh.  2,  83".  zu  er- 
kennen. 

17.  andere  formehi  loUen  im  verfolg,  an  ihrer  flelle, 
beigebracht  werden.  Manche  lind  untergegangen  oder 
haben  gelitten,  erft  bei  der  unvolUlaiidigen ,  njangelhaf- 
ten  aufzeichuung  unferes  illtelcen  rcclits,  dann  durch  die 
Ipätere  vernachliißigung  des  lUidiums  und  unbedachte  Ver- 
achtung der  einlieimüchen  gerichth^lprache.  Vieles  bleibt 
übrig  und  noch  auözuf«u'lchen.  Schon  nach  dem  hier  bei- 
gebrachten wird  kein  zweifei  obwalten,  daß  das  deutfche 
recht,  wie  das  römifche,  feine  verba  concepta  und  lolein- 
nia,  fein  Carmen  necetTarium  hahe.  das  ift,  glaube  ich, 
was  die  ripuar.  gefetze  67,  5.  verbomm  coniemplatio 
nennen,  das  nordifche  recht ,  delTen  formein  auf  Island 
zumeifk  ins  kraut  gefchofien  waren,  fagt :  l&ta  dynja  ftefiiu. 
Nial.  c.  50. 


CAP.  III.  MASZE. 

Ich  gehe  über  zu  einer  inenge  der  feltfamllen  belbim- 
mungen,  die  uns  blicke  thun  laßen  in  das  tiefere  alter- 
thum  des  deutfchen  rechts,  bis  jetzt  aber  fo  wenig  auf- 
merkfamkeit  erregt  haben,  daß  lie  noch  von  keinem  zu- 
fanmiengellellt,  gei'chweige  erörtert  worden  lind,  /u  glei- 
cher zeit  fcheinen  lie  mehr  eigenthündicli  deutlVh.  als 
irgend  etwas  anderes,  obi'chon  ich  einzelne  fpuren  davon 
auch  bei  alteren  und  neueren  vdlkcrji  nachweifen  werde. 
Ihr  giiindcharakter  iil  aulTaßung  des  i cclitlichen  durch 
das  finnliche,  weihung  deilen,  was  fellgeietzt  werden  foll, 
durch  etwas  unfeiles ,  dem  zufall  nie  ganz  zu  entziehen- 
des. Meillens  tritt  eine  handlung  und  gebärde  des  be- 
theiligten, oft  bedingt  von  der  einfaclillen  Verwicklung, 
mit  ins  Ipiel;  zuweilen  wird  eine  andere  einwirkung  der 
lebendigen  oder  unbelebten  natur  beachtet  Es  lind  lau- 
ter ma/se  für  die  große,  höhe,  weite,  ferne,  dicke  und 
einige  andere  folcher  verhaltniffe.    Die  größte  zahl  be- 
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zieht  lieh  zwar  auf  laiideserwerb  und  abmarkung ;  in- 
zwifchen  werden  viele  andere  fälle  durch  diefelben  ge- 
brauche ausgemittelt  und  darum  ill  es  nothwendig,  viel- 
leicht auch  frachtbarer,  ße  ailgemeiii  ins  auge  zu  faßen. 
Bei  jeder  einzelnen  gattung  laße  ich  die  zengnilTe  voran- 
gehen und  bemerknngen  folgen. 

A.  Wurf. 

der  wurf  oder  fchuß  gefchiehet  mit  hammer,  beil,  fpeer, 
ftab,  pfeil,  üchel,  pflogeifen»  löffei,  lleaernagel,  hngel, 
pfiind,  Hein,  erde. 

1.  fva  na'r  gardi,  at  han  kallur  haha  (unco)  ok  hottAri 
af  gardi  til  fmidhiu.   UpL  manh.  12,  7. 

2.  uiifer  herre  von  Menz  —  felber  mit  eime  res  fal 
ritcn  in  den  Ein  fo  ferre  er  mag  und  wie  ferre  er  dan 
mit  eime  hufhümmer  (friverfcn  möge,  oder  mit  eime  Iptrc 
gefrhipßen  in  den  Kin,  fo  ferre  get  lein  gerechtigkeit  und 
fireiheit  an  der  (lat.    Berftatter  w.  Bodm.  697. 

3.  bis  gen  Lorch  in  den  Hin  fo  tief  hinein ,  als  einer 
mit  einem  ros  reiten  und  mit  einem  hufJMtnmcr  werfen 
kann.    Berlliltter  w.  B<Hlin.  (jOj. 

4.  das  unfer  herr  von  Mainz  dafelbllen  uf  einem  ros  fol 
reiten  in  den  Rhein  ,  als  fern  er  mag  mit  einem  huhham' 
mer  in  den  Uhein  ic&i  fvn ,  alfo  fern  gehet  lein  gericht  an 
derfelben  ilat.  Rheingauer  w.  Würdtw.  dioeceL  mog.  1I| 
175.   Hanauer  mag.  1778.  p.  359. 

5.  fibi  hoc  bene  conftare,  ex  eo,  quia  interfoit,  vidit  et 
andivit»  quod  fcultetua  et  hubarii  villae  Beritad  prope 
Hufen,  in  judicio  generali  ibidem  habito  requifiti  de  do- 
miiiio  et  diftrictu  arehiepifeopi  maguntlni  ad  quantnm 
fpatium  in  fluvxo  Reni  fe  extenderet?  et  ut  sie  requifiti 
pronundaYerunt ,  quod  ipfe  arcbiepifcopus  tantum  fpa- 
timn  in  Reno  haberet  in  dominio  fuo,  quantum  unu0 
a  Httore  Reni,  in  quo  villa  Waldaifen  eil  lita,  fedens 
in  dextrario  et  ipfum  Renum  profundius  intrare  poterit, 
et  ipfo  ulterius  intrare  non  potente,  unum  malleum, 
dictum  huhnaqi'lhunwur  a  fe  longius  projicere  potelt 
in  Renum.  zeii^^enrotul  von  136U.  Bodm.  p.  52.  Der 
eilfte  zeuge  lagt  aus :  quod  roHie.s  de  Nallbvia  tantmu 
fpatium  ad  ipfum  Renum  a  littore  habeat,  quantum  unus 
cum  magno  oquo  e(iuitare  ijoflit  et  unum  malleum, 
dictum  hoUiamfth&r ,  ultenus  a  le  jac&  c  poliit  ad  Renum. 
ibid.  p-  53. 

6.  welcher  burger  alfo  verr  frefneti,  daß  er  einen  an- 
dern burger  oder  galt  liblus  tete  u.  machte,  derselb 
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bnrger,  in  welchs  hus  er  ze  Licchtendeij^  entrinnrn  ald 
kommen  möchte,  lolte  da  vor  herren ,  fründen  n.  vor 
meni*;kli(heni  lieber  lin  u.  ufenthult  haben  ü  wuchen  u. 
dri  und  nach  dem  zil  u.  ini^en  fond  in  die  burger  uf 
die  rinkmur  derlelben  ftatt,  wohin  er  wil,  beleiten,  und 
war  er  werfen  maj?,  oder  mit  finer  linken  band  mit  einem 
hefchJaghamnur  wirft,  dahinnen  fend  lie  in  oucb  lieber  von 
menigklichen  beleiten  und  nit  füro.  Liechtenit.  itat  (a. 
1400)  in  Tfchudi  ehr.  helv.  1,  607* 

7.  wenn  einem  privato  von  den  markgenoßen  beim  ver- 
gleiche ein  ftrich  landes  zugellanden  wird,  gefchiebet  das 
befangen  auf  folgende  art:  der  privatus  oder  einer  von 
feinen  leuten  nimmt  den  hmMter  am  dem  wagm  und 

ihn  durch  das  linke  bein  fo  weit  er  werfen  kann, 
fo  weit  er  wirft  fo  viel  wird  dem  privato  privative  ab- 

getreten,  dies  beiftt  der  hammerwurf  und  er  hat  fowohl 
ei  landereien  als  holzungen  ftatt,  das  Mck  landes  des 

Erivati»  das  an  die  gemeinheit  anftößt,  helBt  ortland. 
trodtmann  in  den  haimov.  gel.  anz.  1753.  p.  9.  10.  Qni 
campum  pofßdet  prope  marcam  titum,  eam  marcae  par- 
tem  campo  vicinam  per  aliquot  paffos  defendere  poteil. 
Jus  hoc  dicitur  das  hagenrecht,  pars  marcae  urland  five 
der  hammerwurf.  perimitur,  fi  Uta  pars  confenfu  mar« 
calium  fepe  vel  nuinimine  cingitur.  Lodtmann  de  jure 
holzgr.  p.  234. 

8.  und  gleichwie  in  etlichen  marken  weder  hagenrecht 
noch  ortland  gemattet  wird,  fo  wird  dannoch  gemeiniglich 
dafür  gehalten,  daß  einer  von  feinen  frechten  und  käm- 
pfen bis  fo  viel ,  als  etwa  ein  mann ,  haltend  in  der  lin- 
ken band  einen  all  vom  bäume,  mit  einem  pfbajci/hn  oder 
haerhiimnier  unter  dem  linken  beine  herab  zu  werfen  ver- 
mag, es  wol  verth&digen  u.  befreien  könne.  Ofnabrücker 
holzordn. 

9.  dar  einer  den  erfkamp  im  felde  liggende  heft  und 
ieniand  alda  im  felde  plaggen  oder  beide  meyen  wolde, 
fal  fo  weit  von  dem  campe  mit  dem  plaggen  und  heide- 
meyen  bliven,  als  ein  husmans  knecht,  wan  he  finen  voet 
up  des  gravens  bort  enneltes  kampes  gefatt,  met  finer 
rechten  band  under  dem  linken  beine  mit  einem  haerha- 
wer  henfchniitefi  kann.  Sandweller  göding.  Kindl.  p.  7.  8. 
Reinhold  g.  1)7.  vgl.      40.  45. 

10.  erkennen ,  dat  ein  ider  erfman  von  feinen  erftune 
die  plaggen  vordedingen  kan  fo  weit  als  er,  wenn  er 
den  linkem  voet  in  der  marke  und  den  vordem  in 
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dem  tnnp  hat.  mit  oiiiem  hanhamrr  mit  der  rechtem 
hand  under  dem  Unkeren  voel  werpen  kann.  Schleden- 
haufer  w. 

11.  wie  weit  einer  dem  andern  von  feinen  hofz&tinen 
mit  dem  plaggen  fiegede  n.  auch  von  feldzäunen  ver- 
bleihen mäße?  wolrhc'  iirteilfrage  wir  an  den  ganzen 
umbftand  der  dreien  kirchlpiele  Bramfche,  Engter  und 
Üffplen  'jerchobon,  welche  fich  darüber  zufammen  ^ethan 
nnd  nach  gchabtciii  bedenken  für  recht  eiiiLTcbraiht ,  daß 
von  alters  her  brauchlich  ^rewefeii,  auch  noch  im  gebrauch 
fei,  fo  weit  einer  mit  dem  Jiaerhammer  unter  dem  linken 
beine  her  ivcrfm  könne,  müße  ein  jeder  von  des  andern 
erbhofzAunen  mit  dem  (ie^ede  bleiben,  urk.  von  1G31. 
bei  Lodtmann  de  jure  holzj^r.  p.  203. 

12.  ein  ieder  marker  darf  vom  i^emeiuen  ^rrunde  lo  viel 
znr  beptlanzunir  einnemen ,  als  er  mit  dem  hartlmmmcr 
unter  dem  linken  beine  her  von  feinem  graben  in  die 
beide  oder  iremeinheit  wei'fen  kann,  in  den  olnabrük. 
ämtern  Fürllenau.  Widenbrag,  Ankum.  Ellors  rechtsgel. 
3,  657.  658.    HalUus  789.  7!)0. 

13.  ende  foo  men  verftaet,  dat  int  plaggenmeyen  veele 
twill^n  komen,  is  geordineert,  dat  van  eens  maus  erve 
ofte  jrraven  iedermann  fo  verre  van  daer  moet  bliven, 
als  men  met  een  kaerkamer  (1.  haer/iatmr)  onder  den 
hichter  been  doorwerpen  ofte  fmiten  kan,  en  van  die 
maiken  foo  wit,  als  men  een  windebraede  afreiken  mach. 
Linger  bolting  ^.  59.  vgl.  Piper  p.  117.  wo  fftr  winde- 
bnede  richtiger  Aehet:  windelroor. 

14.  item,  of  daer  een  vonde  een  zwarm  by  een  ander 
maiis  ymen,  de  zwarm  fal  daer  af  wefen,  foe  vel  he 
mit  een  hamer  htwarpen  kan  over  den  lochten  arm, 
ende  hy  fal  dat  mitter  luchteren  hant  holden  an  dat 
vorder  ore.  Wefterwoldfche  landr.  (pro  excol.  IV,  2. 
anal.  p.  27.) 

15.  fi  antem  cortis  adhnc  cinctus  non  fuerit,  ille  qui 
defiendere  volnerit,  jadrf  fecwem  Iniga  välentem  contoa 
meridiem,  orientem  atque  occidentem;  a  feptentrione 
TOTO  nt  nmbra  pertingit,  amplius  non  ponat  fepem.  lex 
bqiiv.  XI.  6,  2. 

16.  et  fi  illam  terram  non  potuerit  donare,  donet  aliam 
in  proximo,  qnantnm  ja4Stu8  eft  de  fecuiri  faiga  vaknte, 
lex  bajuv.  XVI.  1,  2. 

17.  gardr  (fepes)  fva  |)yckr»  at  eigi  meigi  kaßa  bolöxi 
Igegnom.  Gulap.  p.  380. 
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18.  haver  han  hoggit  fva  fiftrran  flüftlum,  at  bolöxe  ma 
til  kaßa,   Sudh.  bygn.  17. 

19.  dafe  da  bedinge  heden  d4n,  da  fagen  fe  trettönfta 
onder  Itiorne  fitten  ende  axa  op  finre  axla,  d§r  hi 
mei  tö  lande  ftiorde,  t6  jenlt  fträm  ende  wind,  da  fe 
tu  lande  comen,  da  warp  hi  mitter  axa  up  dat  Und. 
Fw.  108. 

20.  qni  cives  terminum  habent  in  filva  S.  Michaelis, 
tantum  quantiini  jadus  fecuris  femel  comprehenderit. 

Gudenus  1,  6P.  (a.  1121.) 

21.  Tibi  aqiiani  ad  pifcandum  juxta  molendinum  fuum 
fitnni  i>roi)e  exteriorein  ]>artoin  ad  jactum  unius  famiili 
Itantis  fui)er  lif^iio,  qiiod  folo  dicitiir,  infra  et  fiipra,  quem 
cum  frno-i^  (juae  hillc  nuncupatur,  potent  facere,  in  feu- 
duui  duxiinus  concedenduni. 

urk.  könig  Alberts  vom  j.  für  einen  bewohner  der 

Iladt  Eßlingen.  Lünig  reichsarch.  pars  ipec.  cont  3. 
p.  218.  nr.  117. 

22.  up  ein  Jiandtrorp  mit  einer  exr  nahe.    Kuf^ian.  12. 

23.  Itrandtrifti^T  giiter  (binnen  lliande):  gehören  dem 
dat  öfer  gehöret,  fo  weit  int  water,  als  ein  man  mit 
einer  binäexe  int  water  konde  werpen.   Ilugian.  206. 

24.  die  freie  mark  erllreckt  fich:  als  ferne  ein  mann 
mit  einer  asci  ycucrfen  könte  nf  das  feld  auA  dem  wald, 
umb  und  umb  die  mark.  BanTcheuer  w. 

25.  item,  wenn  der  maller  die  mflhle  geheibt,  mag  er 
auf  den  fchutzfteck  treten,  mit  dem  heil,  damit  er  die 
mühle  gehauen,  ein  untrf  nauf  und  nab  thun  und  als 
weit  er  wirft,  hat  er  macht,  ohne  eintrag  zu  fifchen. 
Melrichlladter  w. 

26.  da  And  auch  der  niUller  recht,  das  ein  müller  mag 
Itan  auf  einer  lle]ll)ank  und  neraen  ein  billm  in  die  hand 
ungeverlich,  und  als  fer  er  eins  wurf's  gewerfen  mag,  das 
foU  man  ihm  nnbekuiiimert  laßen.    Menchinger  w. 

27.  der  graf  von  Catzenelnbogen  :  gebietet  in  d(n'  marke 
und  vorter  als  weit  aus  der  marken,  als  er  auf  einem 
ros  helt  an  den  eiißerlten  bulchen  vor  dem  walde  und 
mit  einer  axt  außer  dem  walde  und  der  mark  gewerfni 
m(>ge.  und  do  enbiniien  habe  niemand  kein  recht,  dan 
ein  grave  zu  Diez  habe  das  recht,  jage  der  leine  graf- 
fchaft  durch,  der  möchte  feinem  wiUI  als  fenie  in  den 
vorgen  wald  die  Foirenhelde  naclifolgeii,  als  derfelbe 
grave  auf  einem  rolle  hielt  vor  dem  egen.  walde  und 
mit  einer  axe  in  denfelben  wald  gewerfen  könte.  FoITen- 
helder  w. 
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2>.  wer  holz  gefpanet,  dem  foll  man  es  liegen  laßen,  fo 
Uog  bis  die  bramen  dardurcb  gewachfen  und  wer  es  filbe, 
daA  man  es  ime  nähme,  fo  mag  derfelbe,  dem  das  holz 
gewefen  ift,  fein  axi  nehmen  und  an  der  ftatt  ftehen  nnd 
von  im  werfen  aUb  ferne  er  mag,  und  mag  dan  ander 
holz  hauen  nnd  als  hohe  als  es  an  der  ftatt  verboten  ift, 
das  foU  der  gelten,  der  das  hoUs  genommen  hat.  —  Welte 
ein  föriter  einen  mn  haß  nicht  laften  fpänen,  da  er  einen 
andern  lieAe  hämmern,  fo  möchte  derfelbe  auch  auf  die 
ftatt  ftehen ,  und  Www  axt  von  ihm  werfen  und  das  holz 
knien;  und  was  fchadens  er  darans  nfthme,  den  foll  der 
f5rfter  gelten.  Kirburger  w. 

29.  Otho  caefar  Jutiam,  uti)()te  regio  ductu  vacaam  nullo 
refiflente  permenfus,  com  Lyiiiici  Qnus  objectu,  tunc  tem- 
poris  Wendalam  aquis  claudentis,  ulterius  excurrere  ve- 
taretur,  conjeäa  in  undas  lancea  non  folum  iter  ad  £y- 
doram  reHexit,  verum  et  nmilliniuni  fugae  reditum  habuit. 
flqnidem  Jnijlam,  cujus  ufum  habebat,  maritimos  in  Huctus, 
relin(|uendi  nioiunncuti  gratia,  jaeultaiHS,  fuuin  frcto  vo- 
caliuluiu  iiulidit.  Saxo  i^rannn.  X.  p.  ls2,  der  l'und  hieß 
UlWl'iiiid  (Albertus  lladcnr.)  Xarli  einer  altn.  fa.Lre  narf 
kaifer  Ott«»  Hicheiid  lein  IdutiLies  fpcer  in  die  lee  und 
fchwor  räche.  Müllers  l'agiibibl.  ;J,  ns.  vgl.  hiermit  ein 
nordifches  Ipeerwerfen  über  die  feinde  (at  fernem  üp). 
Eyrbygg.  p.  228 

30.  nu  niotas  byr  ok  alliiiilnniiiLrer  i  vatne,  tlia  l'kal  taka 
nio  alna  langt  ikip  ok  lUdliia  Uaum  i  valla  ,  aiinan  ut  a 
diup,  tlia  fkal  llanda  i  ftptra  Ilanuie  ok  hava  lik  i  han- 
dum  haka  (kapt^  kußa  atär  ivir  axl  fär  a  diup  ut;  aghe 
fva  byr  Tum  yttftrft  far  kaflat,  thet  ftr  almanninger  fum 
ntan  är.    Oftg.  bygd.  28,  3. 

31.  fva  när  gardi,  at  jkiuta  ma  med  jpiut/kapte.  Sudb. 
manh.  27. 

32.  das  meer  war  blutig :  fo  wtte  da^  ai,  nieman  mohte 
wol  mit  einem  fpn-  ikherfchi^en.    Gudmn  45*. 

3.3.  die  ^irenze  gehet:  fo  fern  in  den  Rhein,  als  einer 
mit  einem  ros  geriten  und  mit  einem  fjjcerv  (jrfchießai 
mag.  w.  über  Künigesundra,  hau.  mag.  1778.  p.  359. 

34.  des  bifcliofs  von  Menze  gerechtigkeit  gehet  zu  Lorch 
an  bis  gen  Walluf  den  Ryn  herauf,  fo  wit  als  einer  in 
das  vvaßer  riten  und  mit  eime  fper  fchießen  mag.  Ber- 
lladter  w.  Bodm.  p.  605. 

o'».  von  der  Beye  bis  in  die  Mofel ,  als  ferre  als  ein 
reiüge  gewapnet  man  darin  geriden  odir  mit  einer  yh- 
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vigen  darin  ungeverliche  gcfclikßen  mag.  Galgenfcliei- 
der  w. 

36.  item,  fo  fall  der  markgreve  van  Gnlich  nf  einem 
einoigich  weift  pert  fitzen,  dat  fall  hayen  einen  ftochen 
fadel  und  einen  linden  zoim  u.  he  fall  bayen  zwein  ha- 
gendorn  fporen  u.  einen  weiften  ftaf  n.  fall  reiden  biß 
dair  die  Rnire  fpringet,  wans  auft,  dair  fei  in  die  Maeft 
yelt,  alfo  yerre  als  he  mit  einem  henxt  reiden  mag  and 
yort  mit  einer  gtAeien  fch^fien  mag.    Gttlicher  waldw. 

37.  nach  altnord.  recht  genoß  ein  vemrtheilter  (fiör- 
baugsmadr)  in  jrewiiren  fallen  ücherheit,  fo  weit  man 
mit  einem  pfcil  jchi^en  konnte;  das  hieft  örfhots  oder 
ördragshchfi ,  immunitas  jactus  teli,  ygl.  Vigaglnmsf. 

p.  241^  242». 

3P.  damals  Poll  aiidi  der  ^'algeii  ans  der  (ladt  auf  den 
JStollberg  geirhatlet  worden  fein,  indeju  (ich  die  bür^^er 
ansjjebeten,  ihn  von  der  l>adt  fo  weit  zu  entfernen,  als 
lie  mit  einem  pfdl  von  dem  großen  armbnill,  der  noch 
auf  dem  rathhanle  ]ian«^et,  vom  langen  Itege  an  fchiejdcn 
würden.  Falkendein  hi(l.  Erfurt,  p.  42. 
31).  fo  viel  und  hiii.n  lilndereien  haben,  als  man  mit  ei- 
nem pfeü  abfchießen  kann.    Pufend.  app.  IV.  74. 

40.  jef  thi  werf  duch,  fa  nimire  alfa  ftor,  fare  mitha 
fcote  muge  winna.  lit  Br.  §.  171.  ich  lefe  ftatt  duch 
d&ch  und  tkberfetze:  wenn  der  warf  taugt,  fo  nehme  er 
ihrer  (der  erde)  alfo  groß,  als  er  ihrer  mit  dem  pfeü  ge- 
winnen möge. 

41.  folgende  zeilen  im  Tridan  fcheinen  bogenfehufsweUe 
auszudrücken:  Triltan  den  enkir  werfen  bat. 

wol  alfo  verre  von  der  habe, 
da;  man  mit  einem  bogen  darabe 

niht  mohte  han  geflagen  zuo  in.  Müll.  8567 — 70. 
Haj^en  liefl  SfiWd.  tadelhaft:  niht  möhte  habe  fxeflajien 
ze  in.  Öeltfam  iit  aber  mit  dem  bogen  ßahm  für 
fchie^en. 

42.  auch  foll  ein  -remeiner  hirte  nit  ferrer  faren  mit 
feinen  Ichafen  u.  /ieiren  in  den  wald,  dau  er  mit  feinem 

Ilab  gruerff')}  nla^^    Dreieicher  w. 

43.  er  weifete  auch ,  dal^  kein  fch.lfer  ferner  mit  feinen 
fchafen  darein  fahren  Toll ,  dann  er  mit  feinem  liab  von 
dem  forder(^en  fchaf,  das  darinnen  gangen  were,  her  wie- 
der auß  gewcrfcn  mag.    Dieburger  w. 

44.  konongr  mk  byggia  almenningi  hyeriom  fem  hann 
yill,  enn  hinn  Ikal  verpa  um  gardi,  er  tekr,  fyrfto  t6lf 
mftiiadi  oc  eingan  koft  at  poka  gardi  optar,  oc  fnidi^ 
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vwrp  alla  vega  fra  jjardi  til  ^^ardbota  fer.  Gulap.  p.  453. 
454.  der  finn  ill :  wer  eine  aliuende  pachtet,  foll  fie 
binnen  jahresfrift  umzäunen  und  darf  dann  diefen  zäun 
nicht  verrücken,  aber  er  hat  den  jiclaUcurf  ,  d.  h.  das 
recht ,  alles  für  leinen  zäun  zu  tjebrauchen ,  was  rings 
um  denlelben,  f<>  weit  er  mit  der  üchel  wirft,  liegt, 
fnidill  kaim  inzwilcheu  lowohl  falx  bedeuten,  als  fpi- 
culum. 

45.  item  dar  twe  naber  beieinander  want  und  des  einen 
velt  vor  des  andern  have  hengeit  und  des  maimes  hoener 
dem  andern  feliadeii  doit,  fo  mag  hei  (der  eigenthomer 
der  hfiner)  lügen  op  don  tun  und  keren  dat  angeflehte 
int  dem  have  ond  nenmien  ein  ploiykdUer  und  werpen  dat 
tüTchen  finen  beenen  hen  op  dat  velt;  fo  fer  mögen  de 
hoener  gaen,  gant  fie  ferder,  fo  mag  men  fie  doit  fchlaen. 
Schwebn^r  veltenrecht 

46.  fortme  fo  ifl;  gewifet,  fo  wer  in  dem  vorg.  gerichte 
roder  machte,  das  ein  man  mit  eime  fcrhe  uhmverfm 
mag«  als  dick  das  gefchit,  der  Tai  der  herfchaft  zu  Schon- 
ecke einen  vrilthanen  geben;  und  mechte  ein  man  zwene 
oder  dri  morgen  roder  aneinander,  davon  fal  u.  mag  er 
mit  einie  hanen  bezalen,  als  dick  lieh  das  gebarte.  Gral- 
genfcheider  w. 

47.  die  enlall  nit  verder  hebben  up  der  weide .  dan  een 
man,  fo  binnen  der  hofllad  ill,  die  den  kerkenpoll  in  fei- 
nem arm  helt  und  wetpeti  mag  mit  einem  pluykoiter. 
Luttinger  hoferecht 

4s.  wer  einen  neuen  hagen  wolte  pHanzen,  da  niemals 
keiner  geltanden ,  foll  in  die  fchniiede  mit  dem  ptiug 
fahren  und  fchlagen  das  vorder  p/luf^cifm  aus  mid 
nehmen  mit  der  Unken  band  das  vorder  öhi-  und  Aecken 
den  forger  (Vj  dadurch;  fo  weit  als  er  denn  werfen 
kann,  da  foU  er  den  hagen  hinpflanzen.  Wendhager 
banemrecht 

49.  een  hoen  mach  gaen  buten  fyns  heren  hoflf,  foe  veer 
als  een  vronwe  mit  ene  vorder  plaechüfer  mach  war- 
pen  binnen  die  doere  ftaen  ende  warpen  tufchen  die 
benen  at.  (1.  mach,  binnen  die  dore  Ilaende,  warpen 
t  d.  b.  a.)  Wefl»rwold.  landr.  pro  excol.  IV,  2.  anal, 
p.  39. 

50.  wen  ein  nie  immetun  von  den  hem  vorlovet  wert, 
wo  wit  dat  he  von  dem  olden  fchall  gelegt  werden? 
item  wo  wit  dat  he  ein  knik  darumb  vordedigen  fchall? 
danip  gefunden:  ein  tun  vom  andern  fchall  liggen  IX. 
stiege  roden,  leder  rode  XVi.  vole  laug  u,  wen  he  vor 
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des  immetans  dor  ftan  seit  u.  nimpt  dat  lüchter  obr  in 
de  bant  unde  werpet  cureimal  mit  dem  fMefe  vor  lik, 
fo  wit  in  dat  runde  mag  be  den  knik  Tordedigen. 
Witzenmüblerrecht  i^.  13.  —  nacb  p.  28.:  er  foll  mit 
einem  fuße  an  des  immezauns  thor  (leben  u.  mit  der 
linkem  band  kreuzweis  an  das  forderolir  iaften  und 
werfen  einen  fdUeve,  oder  mit  der  fcbenen  dreimal 
und  fo  weit  er  in  den  dreienmalen  wirfet,  foll  er  das 
gebage  verthedigen  und  das  weicbe  bolz,  aber  nicbt  die 
weide. 

51.  in  einigen  gegenden  der  Lüneburgifcben  amtsvog- 
teien  Bedenboftel  und  Bergen  wird  die  erlaubte  entfer- 
nung  zu  anloLTung  neuer  bienenllellen  auf  folgende  weife 
ermittelt:  der  immker  foll  ficli  neben  die  alte  bienen- 
Itelle  Hellen,  mit  der  linken  band  fein  reclites  obr  er- 
greifen und  mit  der  recliten  rücklings  unter  dem  linken 
arme  weg  feinen  Jtonif/lö/fel ,  fo  weit  als  er  kann, 
werfen  und  darauf  an  den  ort  gehen,  wo  der  löffei 
niedergefallen  ill  und  von  diefem  orte  ab  auf  gleicbe 
weife  einen  andern  ivurf  tbun.  endlicb  foll  er  lieb  an 
die  ftelle  begeben,  wo  der  lö/fvl  zum  zweitenmale  nie- 
dergefallen ill  und  von  diefer  ab  ebenfo  den  dritten 
teuff  tbun.  wo  nun  der  löffel  zum  drittenmal  nieder- 
fiel, da  darf  er  die  neue  ftelle  anlegen.  Spiels  arcbiv 
3,  113.  114. 

52.  pifcatores  libere  habeant  pifcari  per  totam  Slyam 
et  in  eampo  poflbnt  extendere  fdnes  fagenarum  ad  fic- 
candum  fagenas,  quantum  poteft  projici  davus  auber* 
naculi  de  nave,  boc  eft  hydlmerwol,  jus  flefvicenle  an- 
tiquum  §.  7L 

53.  es  foll  aucb  niemants  an  feiner  mfllen  binter  fieh 
bauen,  dan  er  mit  einer  bullen  (kegelkugel,  fo  wurd  es 
erldart;  wabrfcbeinlicber  ift  zu  lefen  biHetty  vgl.  nr.  20. 
24.  25.)  binter  ßcb  geweiien  mag  und  das  alfo:  er  foll 
auf  den  wendelbaum  Heben  und  das  linke  obr  in  die 
recbte  band  nebmcn  und  den  linken  aim  dazwifcben  uA 
ItoAen,  doch  das  der  einbogen  nit  über  den  recbten  arm 
kome  und  die  hülle  in  der  band  und  in  folicber  geftalt 
werfen.   Bifcbweiler  w. 

54.  im  jabr  1366.  kam  die  ftadt  Minden  mit  ibrem  bi- 
fcbof  flberein,  daß  die  ftadtgraben  erweitert  werden  dürf- 
ten quantum  vir  robuftus  Hans  in  muro  civitatis  pondus 
plunibi  unius  librae  poflit  verfus  campum  undique  jactare, 
Leibnitz  fcript  2,  192. 
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55.  ändas  bollladher  i  liö ,  hau  a  äi  mera  fiö,  an  han 
kaßa  madh  jttni,  tha  han  llander  a  landi.  Upl.  vidherb. 
17,  4.   altn.  heißt  dies  jieiuLajl  oder  ßeinfnar. 

56.  fo  weit  vom  wege,  als  man  billig  mit  einem  hand- 
fleme  kan  werfen»  Rugian.  203. 

57.  wir  weifen  auch  den  hof ,  genannt  f.  Mattheifthof  zu 
Keimig  ganz  frei  nnd  h&tte  einer  einen  todfchlag  gethan 
oder  den  leib  vermacht  nnd  möcht  in  den  hof  kommen, 
foll  er  fechs  wochen  und  drei  tag  frei  fein  nnd  wann  die 
fechs  Wochen  nnd  drei  tage  um  fein,  foll  der  arme  (iDinder 
einen  Hein  gegen  der  pforten  des  vorg.  hofe  überwerfen^ 
und  fo  er  daiiin  kommen  möchte  und  Aber  den  llein 
drei  fuß  und  kan  wieder  zmückkommen  an  den  hof,  fo 
foU  er  abermals  folang  freiheit  haben  und  kan  oder  mag 
der  hofraan  ihnie  hinwcj,'  helfen  bei  tag  oder  bei  nacht, 
das  Fol  er  wegen  unfers  herrn  macht  haben.  Nenni- 
ger w. 

58.  et  pollea  debet  in  cafam  fuani  int  rare  et  de  quatuor 
an^lis  terrcu;  puhcrcm  fi.  e.  clnTnecriida)  in  pu^nio  colli- 
gere  et  in  dnmpello  itare  et  caliun  c.iiptan'  dcliaucn) 
et  fic  de  rmillra  mann  trans  fuas  Icapulais  Jadarv  luper 
proximioreni  i)arenteni.    lex  fal.  Gl. 

5'J.  einigemal  wird,  womit  zn  werfen  fei,  nicht  anjjjege- 
ben:  item  fo  wife  ik  ok  vor  recht,  dat  en  hoon  nicht 
mehr  recht  hefft,  als  ein  guet  man  (op)  vorthein  (vier- 
lehnV)  of  tween  tunAaken  ftünde  und  worfe  twifchen  den 
benen  hen.  Benker  heidenrecht  §.  23. 
60.  item  da  hflhner  im  kom  fchaden  thun,  foll  man 
mit  barveden  faAen  auf  zwei  fcharfe  zaunftaken  klun- 
men  und  werfen  zwifchen  den  beinen  her;  fo  weit 
haben  die  hflhner  recht  und  nicht  weiter.  Bochumer 
ludr.  |.  44. 

tberfchaut  man  diefe  beifpiele,  die  lieh  in  der  folge 
nwh  vermehren  werden,  fo  ergibt  fich  foglcich  die  be- 
deutendlle  einlliunimng  zwifchen  fernen  gegenden  und 
Zeiten.  Was  ehdem  in  Haiern ,  galt  auch  in  Norwegen 
und  noch  fpüt  in  Sachsen  (nr.  15.  44.  50.  51.);  am 
lihein,  an  der  Mofel ,  am  Neckar  (21.)  herrlcht  derfelbe 
brauch.  Schwedifche  gefetze  (is.  '^o.  31.)  beftimmen 
was  friefifche  (19.  40  );  Schweiz,  Trier  und  Thüringen 
kennen  die  niUnliche  weife  (G.  38.  57.).  In  einer  ver- 
«dnung  der  lex  falica  (58)  zeigt  lieh  ahiüichkeit  mit  den 
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jüngden  weistliüiiieiii.  Dt  iu  tiüchti^eii  niiffethater  wird 
zu  Liechenlloij^  und  Nenni^  ((l.  57.)  gerade  das  znge- 
lichert  was  dem  tiürbau^^öUiadr  auf  llland  (37.) ;  ja  der 
lalifche  Frauke,  der  chrenecrada  (über  die  fchulter,  gleich 
dem  Ofkgothen  Uber  die  achfel)  wirft,  ift  auch  landflüclitiff . 
Beim  werfen  blickt  er  nach  innen  (intus  cafam  captat), 
d.  h.  er  wirft  rücklings,  wie  der  bienenzüchter  rücklings 
(51),  der  mtthlenbaner  hinter  fich  (53.)  i  der  eigenthtt- 
mer  der  hühner  w&hrend  er  ins  feld  wirft  in  den  hof 
fchaut  (45.)- 

Alles,  wenn  ich  nicht  irre,  bei  diefen  beltimmungen  deu- 
tet auf  ein  hohes  alterthum,  auf  eine  unfern  ftltelten  nie- 

dergefchriebencn  gefetzen  vorher  gehende  zeit,  auf  einen 
in  ilir  •gültigen  all'^eiiK'in  dcutfchen  rechtsgebrauch.  Seine 
wurzeln  blicken  durch,  bald  hier  bahi  da.  Das  anfangs 
ehrwürdige  \\ird  hernach  nur  halbverllanden ,  zuletzt  er- 
fcheint  es  unverllanden  und  lächerlich.  Die  zeugenver- 
hüre  bei  liodni.  p.  .')! — r)4.  lehren,  wie  fchon  im  H.jahrh. 
der  hamnierwurl  in  den  Khein  einigen  gar  nicht  mehr, 
den  ültellen  bloß  von  hörenfagen,  durchaus  aber  nicht 
als  ein  practifches  recht,  bekannt  war.  Traditionell  kön- 
nen fich  rechtsgewohnheiten ,  nachdem  lie  langit  aus  der 
wirklichen  übung  verfchwunden  find,  noch  geraume  zeit 
fort  verbreiten. 

Schon  der  gebrauch  des  hammers  weifet  bis  dahin  zu- 
rück, wo  er  gewöhnliches  gerftth  und  waflfe  war.  Was 
foll  der  hubhammer  dem  erzbifchof  von  Mainz  oder 
grafen  von  NalTau,  die  keinen  folchen  führen?  Der 
Deutfchen  alteller  hammer  war  von  Aein  und  hat  daher 
den  namen;  Thor,  der  nord.  donnergott,  führt  einen 
hammer  und  wirft  damit,  von  felbll  fliegt  der  geworfhe 
Miölner  in  feine  band  zurück.  ThoiB  zeichen  •  üt  das 
hammerzeichen.  Mit  dem  hammer  werden  becher  ge- 
weiht (Heiniskr.  1,  143.)  der  hammer  weihte  Balders 
fcheiterliautcn  (dceniilaga  38.)  durch  ihn  gelchah  auch 
die  brautweihe  (l>rvinsqv.  30.).  Er  war  alfo  ein  heili- 
ges geräth,  durch  delTen  wurf  das  recht  auf  gi*und  und 
boden ,  auf  waßei'  und  füße  oder  andere  befugnill'e  be- 
ftimmt  werden  k» muten.  Wie  lange  die  /Ircithämmer 
pjebraucht  wurden  laßt  lu  h  Ichwer  ausmitteln ;  Carl 
Mailell,  wie  der  l'onll  anders  gedeutete  beinauie  zeigt 
(hamar,  nuirtel  gl.  call".  854'';  nmrtellus  mediocris  nuil- 
leus)  mag  ihn  noch  geführt  haben,  fein  enkel  nicht 
mehr.  Aber  daft  nnter  dem  hubhaftimer  (weniger  von 
huobe,  gnmdftück,  als  von  huf,  mithin  f.  hofhammer, 
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wie  anch  nagelhammer  mid  befchlaghammer  beMtigen) 
und  harhammer  (von  hären:  dengeln,  brem.  wb.  2,  597. 
598.)  urfpninülirli  ein  Ureitgeräth  gemeint  war,  ill  aus 
feiner  glcic  lillellun^r  mit  andern  wattrn :  bell,  fpeer,  glavie 
und  pfeil  tür  dasselbe  wurfrecbt  zu  lehließen.  Senlcii- 
bammer  friedlieber  mark^'cnolien,  fcbaferllab,  bolöx  (pUitld. 
bollexe.  ]Mjllexe,  br.  wb.  1,  327.  32s. j  müllerbeil,  honig- 
l<»rt'el  (Ib'fp)  und  iiriiigeifen  (priugkolter,  feeb)  «»ntlpraeben 
dem  aekerbau  treibenden  leben,  können  aber  Icbon  in 
alter  zeit  wirklich  llatt  des  hannners  und  neben  ihm 
zum  wurf  angewandt  worden  fein.  Übrigen.s  war  der 
bammer  noch  fi»äter  hin  gerichtliches  zeichen;  durch 
berumfendung  eines  hammers  pflegte  in  einigen  gegenden 
der  ricbter  die  gemeinde  za  berufen  und  bd  Terganton- 
gen  gefcbiebet  mit  flim  bis  auf  beute  der  znfchlag.  Ift 
es  gegründet,  daft  die  erften  bftmmer  von  bartem  Aein 
waren,  fo  berObren  ficb  banunerwnrf  ond  der  nocb  ein- 
fachere fleinwurf  auf  das  genanAe. 
Einige  beltimmungen  drücken  bloß  den  wurf  aus;  die 
meiften  find  unilUndlicher  und  geben  zogleicb  fidlung 
und  grhärdv  der  füße  und  bände  des  weifenden  an. 
Hierin  fcheint  etwas  liegen  zu  follen,  was  diefem  das 
gefchäft  crfchwert  und  den  erfolg  nicht  ganz  von  feinem 
willen  abhängig  macht.  Des  werfens  ül)er  rücken  und 
achfel  (30.  Ah.  51.  .53.  5s.)  habe  ich  bereits  erwAlint. 
In  andern  fAlleii  niuli  aber  vonvarts  fein  geworfen 
Wurden.  Gewöhnlich  hat  die  ruhte  hand  unter  dem 
linkt  n  hcmr  her  den  wurf  zu  thun ;  die  rechte  ill  über- 
haupt Itärker  und  vornehmer,  daher  die  Urafe  des  ab- 
bauens  auch  he  trittt,  fo  wie  den  linken  fuli  (der  mehr 
gilt  als  der  rechte,  des  auflleigens  zu  pferde  wegen). 
Dabei  ilt  nun  häufig  eine  unliebere,  fchwierige  Heilung 
in  der  böbe  geboten ,  entw.  auf  der  mcmer  (6.  54.)  oder 
auf  dem  gaume  (10.  45.)  oder  anf  Jtaunßecken  (59.  60.) 
oder  auf  dem  thor  des  zaons  (50.)  oder  anf  der  ikur* 
Ickwelk  des  baofes  (158.)  an  der  pfarte  (49.  57.)  anf 
dem  rand  des  grabens  (9.);  gefcbiebet  der  warf  in 
flfiften,  auf  dem  wendelbauni  (53.)  fchutzßecketi  (25.) 
der  fieUbank  (2G.)  oder  dem  brett,  welcbes  folo  heiftt 
(21).  Diefe  (landponcte  machen  zwar  den  wurf  fchwer, 
2mn  theil  otlenbar  auch  erll  thunlich,  indem  ohne  fich 
anf  naauer  und  zäun  zu  erheben  die  zu  bewerfende 
gebend  weder  gefehen  noch  getroffen  werden  würde. 
Bloß  erfchwerend  fcheint,  daß  zuweilen,  wahrend  die 
rechte  auf  die  befchriebne  weife  wirft,  die  linke  band 
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das  oht  &fteii  M  (14.  48.  50.)  oder  einen  kMMi- 
^  (8.)  oder  den  ÜOirpfoßm  (47.).  Allein  felbft  hierin 
liegt  aurchaus  nichts  willkürliches.  Wir  werden  unten 
IS^en,  daß  bei  der  vindication  von  thieren  der  fchwö- 
rende  ebenfo  feine  rechte  zum  eid  aofheben  oder  aufle- 
gen, mit  feiner  linken  aber  des  thieres  rechtes  ohr 
faften  und  daß  auch  bei  andern  anläßen  der  thürpfoften 
in  den  arm  genommen  werden  multe.  Seltner  ill,  daß 
die  linke  hand  wirft,  doch  grade  in  der  lex  fal.  (58.)  und 
da  einmal  (53.)  das  linke  ohr  in  die  rechte  hand  iiefaßt 
wird,  fo  bleibt  nichts  übrig,  als  daß  der  durchgelchobne 
linke  ann  werfe. 

Wird  die  herrfchaft  über  einen  breiten  llrom  rechtlich 
ermittelt,  fo  begegnen  fleh  eigentlich  zwei  Verfügungen, 
die  eine,  daß  der  herr,  voUlländig  und  fchwer  gewafnet, 
auf  einem  ftarken  henglt  in  die  flut  einreUe,  fo  weit  er 
gelangen  kann  (2.  3.  4.  5.  6.  27.  33.  34.  35.  36.);  dann, 
dai  er  auf  diefer  letzten  feiten  Helle  den  warf  yomehme. 
Das  fiUm  tu  pferd  im  waSer  vennindert  krät  and  leich- 
tigfkeit  des  wiurfs.  Auch  za  lande  ordnet  der  fürft  darcfa 
aotwerfen  fein  Jagdgebiet  reitend  (27.)  nicht  ilehend. 
D«r  ritt  in  flrom  oder  fee  ill  aber  wieder  eine  allgemei- 
nere bellimmung,  die  namentlich  noch  bei  der  üb^liefe- 
rang  fch&dlicher  leute  vorkommen  wird,  und  wozu  die 
hernach  folgende  ausmeßung  durch  berührang  merkwür- 
digere beifpiele  aufzuweifen  hat. 

Offenbai*  ilt  es  nicht  der  erlte  erwerb  an  gnind  und 
boden,  welchen  der  hammerwurf  heiligt,  vielmehr  fetzt 
er  fchon  ein  bellehendes  eigenthum  oder  beützthum 
voraus,  von  deffen  abgrcnzunq  und  hcfufjnis  gegen  die 
nachbarfchaft  und  mark  es  fich  handelt.  So  weit  der 
grundherr  in  das  waßer  reiten  kann,  reitet  er  auf  feinem 
boden  und  von  diefem  äußerllen  punkt  fühlbarer  gewalt 
an  hat  er  den  noch  von  der  kraft  feines  arms  ausgehen- 
den wurf  zu  thun.  Der  eigenthümer  der  ungezaunten 
oartifl  darf  zur  anläge  des  geheges  (15.),  der  Inhaber 
der  almende  zur  beftemng  feines  zauns  (44.),  der  bienen- 
haner  zur  emeuerung  feines  zaons  (50.  51.)  beil,  azt 
and  Idffel  Aber  die  flur  werfen;  bemerkenswerth  ift,  daft 
fich  die  lex  bajuv.  des  ausdrucks  defendere  bedient, 
grade  wie  das  lüneburger  weisthum  fagt  verdedigen  (auch 
6.  und  10.)  aber  während  diefes  den  warf  in  die  runde 
geftattet,  erlaubt  ihn  die  lex  bajuv.  nur  nach  drei  fei- 
ten, nach  often,  weftpn  und  füden,  nicht  nach  norden, 
WO  der  bloße  fchatteniali  abmarken  foU.    Sicher  eine 
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befondets  alte  beftunmong,  die  mit  der  leligiMMi  em- 
pfindang  des  heidentlrams  von  der  traurigen  mittemachta» 
Mite  rafammenh&ngt  Femer,  der  anf  das  feld  feines 
nachbam  werfende  baaer  (45.  49.  59.  GO.)  erwirbt  damit 
kein  eigenthnm,  fondeni  bloß  die  dienAbarlceit,  wie  weit 
feine  hühner  ausfliegen  dürfen.  Fifcher  nnd  müller  (21. 
25.  26.  52.  53.)  erwerfen  die  grenze  ihres  fifchfangs  und 
mühlenrechts.  Auf  dem  hofe  oder  der  lladt  ruht  Ichon 
das  recht  der  freillätte  (H.  r)7.),  aber  es  diirf  noch  über 
die  riniiniam^rn  eine  lh*o(  ke  hinaus,  die  der  vjigabund 
felber  abwirft ,  erdehnt  werden.  Kndlich  durch  einen 
pfeilfchul^  belliumieu  lieh  bürgei'  die  entleruuiig  des  ver- 
haßten ^algens. 

Es  ill  niclit  anzunehmen,  dali  der  wurf  Iveine  durch  das 
altdeutiche  recht  geforderte  weihnng  der  grenze,  fondern 
bloß  ein  poetih  hcr.  alterthunili(  lier  ausdruck  für  wirk- 
Üches  zahlenniaß  fei.  Meßen  nach  Hangen,  fchritten 
IL  £  w.  hätte  man  zu  aller  zeit  gekonnt.  Umgekehrt 
flifcbeinen,  wenn  z.  b.  der  altn.  pfeilTeliaft  auf  240  fchritte 
oder  faden  ermittelt  wird  (Vigagl.  24l\  Amefen  337.), 
wean  der  rügifche  axtwnrf  der  weite  von  drei  meeres- 
weUen  gleidikommt  (Rngian.  12.  206:  etliche  feggen  dree 
balgen  vom  lande),  das  erft  jOngere  feftfetzmigen.  Die 
gefetzlich  verlangte  Heilung  und  gebärde  des  werfenden 
erlanben  nicht,  an  ein  Ilandiges  feiles  maft  zu  denken, 
es  gieng  anfs  ungefähr.  Neuerung  ift,  was  ein  Pfung- 
ftatter  w.  vorfchreibt:  zum  dritten  weifen  fie  auch,  daft 
nnfer  gn.  f.  und  h.  habe  ein  landbach  von  der  Modan 
an  und  fürter  durch  cent  und  landgehcht  gehend,  eine 
meßnithe  weit  in  den  Rhein. 

Stein\^iirf  und  pfeilfehul' weite  lind  natürliche,  epifche 
bezeichnungen.  quantmii  jactus  eil  lapidis,  Tatian  181, 
1.  ^aundet  fich  auf  dntadnd/ij  an  avxwv  taatl  Xi&ov 
ßoXr]v.  II.  3,  12:  töüGov  lig  %  imXfvaafi,  öaoy  x'  ini 
ulin'  IrjGiy  ;  II.  21,  251:  voov  t'  dnl  dovQÖ<;  igoarj.  entreus 
eoit  une  pierre  niee.  roni.  d  Ogiei.  quando  fueron  al 
Puerto  a  piedra  echadura  (a  tiro  de  piedra).  poema  de 
Alexandro  249.  noch  jetzt  ipraehw^^rtlsch:  fich  nicht 
Uber  den  Aeinwurf  hinaus  tränen,  von  kleiner  feine. 
Um  den  fteinwnrf  wetteiferten  helden,  Hector  nnd  Ajax 
IL  7,  264—270.  Bmnhild  nnd  Günther  Nib.  425,  2. 
435,  2.  Aber  ich  finde  nirgends  bei  Griechen  oder  Bö- 
nem  daß  vom  werfen  eines  iteins,  fpeers  oder  ham- 
mers  rechtliche  beHimmungen  abgehangen  hatten,  wie 
bei  den  alten  Deutfchen.   Die  gefetze  von  Wales  liefern 
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gleichwolü  folche  yorfchriften :  patrociniom  lignatoris 
regii  extendit  fe,  quo  nsque  feeurim  yel  runcinam 
fnam  poffit  jacere;  palxociniam  lotricis,  quo  asqae  am- 
fimy  qao  in  lavandis  yeftimentis  ntitur,  poflit  jaeere, 
Wotton  1,  42.  §.  7.  46.  §.  3.;  jadus  fecurk  ?el  rtm- 
cinae  erit  menfura  patrociiiii  villici  regii.  ibid.  2,  26.  §•  4. 
Eine  indifche  und  perfifche  fage  enthalt  auch  etwas 
ähnliches.  YiTchnu,  als  zwerg,  verlangt  vom  könine  zu 
eigenthum  das  stück  landes  zwifchen  dem  berg  und  der 
flelle,  bis  zu  welcher  er  mit  dem  jif^yil  fchicßen  werde; 
damit  gewinnt  er  eine  ungeheui*e  ftrecke.  So  erzählt 
Renouard  de  Sainte  Croix  voyage  aux  Indes  or.  Paris 
1810.  t(mi.  1.  p.  99.;  walirend  andere  berichten,  der 
zwerg  habe  fich  fo  viel  enie  ausbedungen,  als  er  mit 
drei  fchritten,  die  hernach  göttlich  ausfallen,  betreten 
könne,  vgl.  Majer  myth.  wb.  1,  174.  175.  und  Polier 
1,  276  —  279.  Zwifchen  Perüen  und  Turan  war  die 
grenze  lange  JIreitig.  man  kam  fiberein,  Arefch,  der 
hefte  bogenfchfltze,  foUte  vom  berge  Damarend  gegen 
morgen  einen  gezeichneten  pfeü  abfehießm  und  wo 
der  niederfiele  kflnfüg  die  grenze  fein.  Herbelot  f.  v. 
manngeher. 

B.  Berührung, 

gerührt  und  gereicht  wird  .  mit  hamraer ,  fpeer ,  lanze, 
axt ,  heil,  harte,  mefl'er,  fichel,  ruthe,  Itock  und  piahl; 
zuweilen  fehlt  auch  hier  das  Werkzeug. 

1.  nicht  naher,  als  man  mit  ehiem  bogen  oder  faujlham- 
nier  mit  der  band  konnte  reichen.    Rugian.  203. 

2.  circa  haec  temp<»ra  putatur  elTe  factum,  quod  de  Au- 
thari  rege  refertur.  fania  eil  eiiim  hunc  eundeni  regem 
per  Spoletium  Beneventum  pervenille  eandemque  regio- 
nem  cepilTe  et  usque  etiani  Regium,  extremam  Italiae 
dvitatem,  vicinam  Siciliae,  perambuhüTe.  Et  quia  ibidem 
intra  maris  nndas  colomna  quaedam  elTe  pofita  dicitor, 
usque  ad  eam  equo  fedena  acceffilTe  eamque  de  hafiae 
Inae  eufpide  täigi/fe  dicens:  usque  huc  erunt  Langobardo- 
rum  fines.  quo  columna  usque  hodie  dicitur  perfiftere  et 
columna  Authari  appellari.    Paul.  Diac.  .3,  32. 

3.  die  landgraffchaft  in  dem  Sißgöw,  die  da  gat,  als  die 
Birs  in  den  Rhin  flüßet,  den  Rhin  uf  als  verre,  als  einer 
uf  einem  res  in  den  Rhin  geriten  u.  mit  einem  Bafel/)?er 
in  den  Rhin  gereichen  mag.  urk.  a.  1303  u.  1362  bei 
Xlchudi  229>.  459^ 
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4.  qnod  dominus  comes  de  NalTauwia  in  luo  doniino 
illud  jus  liabeat,  quod  fiuiueii  Heni  ad  ipruiii  pertiiK^at  in 
t^ntiim,  quantniii  fuper  uno  Ipadone  equitare  ad  ipfum 
Renuiii  et  cum  una  lancea  ulterius  a  fe  attingrre  jndfll. 
Ein  aclizi^ähiiger  lifcher  fagt  aus:  quaiituiii  unus  fuper 
magno  equo  five  dextraiio  equitare  poteil  ad  dunien 
ipäs  Reni  et  com  una  lai^eea  a  fe  exUnäere  poterit 
zengenrotel  von  1360.   Bodm.  p.  53.  54. 

DU  Ar  thet  gilder  garder,  fum  man  b&r  medh  aUam 
folkvapnum,  fva  högher  fum  laghliker  madher  Udser 
aniian  vftgfa  a  iordh  medh  alnalanga  fba^,  Oftg. 
bygd.  14. 

6.  fva  nar  gardi,  at  faka  ma  mftdb  afke  ok  h&nde  ok 
Ifxafkt^te.    U]»l.  manh.  12,  6. 

7.  fol  auch  der  purkgraf  vor  dem  herzogen  reiten 

alle  ellrasje,  die  er  wil,  und  fol  ein  recht  geme^^en  /per 

für  lieh  in  den  fattel  legen  und  als  weit  fol  man  im  umb 
u.  omb  die  Itra/.e  räumen.  Münchner  falbuch  von  1278. 
(Wefliem'ieder  gloff.  j).  xv.  xvi.) 

b.  des  konniugs  rtrate  fal  welen  alfo  wit,  dat  ein  wagen 
geladen  bi  deme  anderen  herunder  faren  mnge,  eder 
der  konlnk  eder  lin  ambefait  dairto  gefat  o]»  eime  perde 
eder  üllen  fall  litten  end  nenien  eine  <jleicn  van  XVIII. 
voeten  towerts  vor  op  den  fadel,  dat  dei  anderen  (traten 
au  beiden  enden  nicht  enroere  noch  gelettet  enwerde. 
Wigand  ferne  p.  558.  item,  eine  rechte  köninges  ftrate, 
die  fall  men  entrumen  fo  wit,  dat  ein  riter  heme  lide 
met  finem  ynllen  hanüTche  u.  yoere  eine  geUwe  vOr 
fik  twers  up  dem  perde,  die  fall  fin  XVI.  voet  lank, 
mibefperret  o.  unbekümmert  in  dem  wege.  Schwelmer 
Teftenr. 

9.  m«la  fcal  fpioteßapt  Atta  alna  langt,  oc  gera  til 
henkor  tim  af  vidiom,  heingia  adra  a  odd,  enn  adra  k 
ßapt.  nefoa  fcolo  heradsmenn  pann  bonda  til,  fem  |)€ir 
Yiha,  bann  fcal  lliga  a  heltbak  oc  leggia  fpictzfkapt  f}Tir 
fik  um  |)vert  hellbak  oc  rida  at  piodveg  midiom ;  liggr 
örtog  filfrs  at  gialda  konongi  vid  tre  hvert  ,  er  himk  tckr 
af  fcapti ;  pat  hehr  heitit  baugreid  at  fomo  iah.  Gulap. 
413.  414*). 


*)  aus  dem  alten  Gula{j.  landsl.  15.  entuelime  ich  folgende  au- 
ganx  Uare  Terfilgung :  gemeine  Iftndwege  foUen  fo  breit 
fieift,  daß  ein  mann  auf  dnem  gefatteltea  pferde  utzend  den  fchaft 
fieines  fpießes  nieder  auf  den  boden  fetzen  und  mit  dem  danmfinger 
oben  das  elTen  faßen  foU;  der  (feitwärts  auafchlageude  ?)  fpieß  mag 
dann  fpaimeweit  vorragen. 
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10.  fi  (un  ome)  quifier  tajar  las  ramas,  que  eftan  fobre 
fua  eredat,  puedel  facer  de  ella  guifa :  toiiiar  una  bcilia 
enalbardada  e  fubir  cn  (^lla,  los  finojos  fiiu-ados,  e  toinar 
Ulla  afef/ur  e  ])ararre  entre  ainas  las  eredades  e  tajar 
quanto  alcangar  coii  la  feyur,  fuero  viejo  de  Caitiella  V. 
3,  12. 

11.  item  fo  wil'e  ik  ok  vor  recht,  dar  dei  boeine  iip  des 
andern  grund  overhaiiueii  thut,  dar  deniJelvigen  fchaden 
van  to  gekert  wurde  und  deijenige,  in  defl'en  grund  der 
boem  liehen  thut,  nicht  abfchaffen  will;  fo  fall  de  be- 
fchadigter  nemen  enen  iedderwagen  u  führen  unter  die 
felvige  boeme,  dar  de  fchade  gefchüt,  u.  nemen  ene  axej 
de  Aiel  ener  eblen  lang,  wat  he  fik  dermit  entweren 
kan  u.  abgehauen  up  dem  wagen  verblift,  fal  he  mit 
hen  fahren  onde  dat  ander  liggen  laten.  Benker  oirdel 
§.  20. 

12.  item  dair  boeme  Han  an  einem  wege  u.  de  telgen 

lianj^en  over  den  weg,  dair  man  heniie  fahren  foll  u.  hin- 
dern an  dem  fahren,  fo  mag  degenne,  die  dair  recht  helft 
hen  to  faren,  die  telgen  aüiauwen,  fo  ver  und  fo  hoch, 
dat  üe  em  nicht  enhindern  an  dem  faren ,  mit  naiuen  fo 
hege,  als  ein  man  (j( rechen  kan  mit  einer  bilen ,  wan 
he  Ilünde  up  einem  geledderten  wagen.  Schwelmer  ve- 
itenrecht. 

13.  item  da  telgen  über  den  weg  hangen  und  am  fahren 
hinderen,  fo  mag  der  den  fie  hindern  auf  einen  geledder- 
ten wa^n  klimmen  and  nemen  eine  äaete  mit  einem 
hilve,  fo  eilf  handbreit  lang  iib,  und  hauen  lie  fo  hoch, 
als  er  damit  reikm  kan,  ab;  und  was  in  die  leddem 
Mt,  mag  er  mit  nach  haus  nemen.  Bochnmer  landr. 
§.  37. 

14.  item,  of  ein  boom  hanget  of  waiTet  up  eins  anderen 

mans  gnint  of  fin  timmer,  foe  mach  men  Ilaen  up  die 
ploechrade  und  verhouwen  den  boom  mit  einer  hylen  dat 
helf  einen  eilen  lang,  of  up  den  timnior  Ilaen  Weiler- 
woldinge landr.  jno  excol.  IV,  2.  p.  104.  desgl.  in  dem 
von  1470.    ebendaf.  anal.  p.  34. 

15.  ein  geforller  bredemann,  der  mag  hauen  ein  buchen, 
die  hohl  iil,  als  ferne  als  er  von  der  erden  mit  feiner 
axt  gereichen  mag.    Büdinger  w. 

16.  auch  wifeten  lie  alle  die  zu  Sweinheim  odir  zum 
GoMein  fitzen,  die  nit  merkere  weren,  die  afterflege, 
die  da  bliben  ligen  und  dorre  holz  und  waz  fie  mit 
eim  aMofd  mögen  abegeflagen,  daz  megen  fie  holen 
fich  damide  zu  holzen,   hiewen  fie  aber  grttn  holz,  daz 
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miifteii  fie  verbntai.  Sweinheimer  w.  —  item  kein  mar- 
ker  foll  hanwen  einidi  grOn  holz  zu  bornen,  dann  waa 
man  mag  mit  einer  oA/l^eh^  abeflagen.  Sweinheimer 

^vogtrecht 

17.  jeder  erfiocian  darf  ackeren  fchlagen  und  holt  hanwen» 
wenn  er  feinen  rechten  voet  in  den  Umfchragen  oder 
graven  fetzt,  fo  weit  er  dan  in  der  marke  mit  eüier  elle- 

maten  hartm  recken  kan.  Schledenhaufer  w. 
1^.  es  Tiia^j  einer  einen  bäum  auf  feinem  acker  aus- 
fchneizen,  To  hoch  er  den  auf  dem  i)tiug  erlangen  Icann» 
aber  nit  verderben.  Sennfelder  dorfordii.  2  4. 
18^.  aUo  dat  diegiene,  die  lint  van  dem  hove  van  Dü- 
ren luien  motzen  houwen ,  van  irme  rechte ,  boichenholz 
zn  irme  vüre ,  na  all  irme  willen  mit  iren  eirhfen,  alle 
llainde  up  der  erden,  as  verre  als  fit  reiken  moten. 
Wehrmeiftereiwaldw.  p.  131. 

19.  item,  quaiidu  forellarii  oneraveinint  currum  fuum 
lignis,  quae  vocantar  doufhout,  et  venenmt  ad  tinem  ne- 
moiia,  fi  ¥idetur  eis,  quod  plora  ligna  dednceve  poffint, 
llando  fnper  cnirom  et  in  via  poHunt  (ecare  ramoa  aqua* 
ticos,  qoi  matema  lingna  vocantar  watertneUigin,  et  fie 
oomplere  planftratom  lignomnou  w.  van  Snelleren. 

20.  daigegen  hat  der  fifcher  macht  rafen  auf  der  gemein 
zu  graben,  fo  er  wolt  ein  angewan  abfchlagen,  und  foU 
der  fifcher  faren  in  feinem  nachen  und  keinem  nachbar 
fchaden  zufügen  in  feinen  wifen,  fondem  er  foll  mit  einem 
faß  in  dem  nachen  llan  und  mit  dem  andern  uf  den  fta* 
den  treten*)  mid  als  ferre  er  mit  feinem  wcidmcffcr  er- 
rekhen  mag,  fal  er  Wieden  finden  und  nicht  weiter  fcha- 
den fügen.    Salzfchlirfer  w. 

21.  es  foll  auch  ein  hütcr  ein  ros  haben  und  wan  es 
dazu  kommt,  das  die  korn  werdent,  das  man  (ie  genie- 
ßen mag,  fo  foll  er  reiten  auf  die  mark  und  foll  unden 
und  oben  anliehen  und  mit  dem  einen  fuß  llan  oben  auf 
der  mark  und  mit  dem  andern  in  dem  acker  und  foll 


*)  ähnliche  fußftellunpen  der  fifcher  werden  fo  befchrieben : 
item  ob  ein  fifclier  gebruch  hett  an  feinem  tifcherErezciif;  u.  ihm 
Tonnutbea  were  fein  gezeug  zu  beftern,  bat  er  macbt,  mit  einem 
fiia  im  waBer  so  Riehen  o.  leieheo  sa  fchneideii,  fein  geseug  dudt 
zu  beßem.  MelrichA.  w.  Item  alle  die  in  der  ftatt  sn  Schongo 
gef'ßon  find,  dio  fnllen  nicht  in  dem  Lech  vifchen,  dann  mit  ei- 
nem taiipel ,  und  lol  mit  dem  ein  fueß  darauf  fjan  und  mit  dem 
andern  auf  dem  land;  Scbwabenbalb ;  und  was  der  alTo  ylTcb  vacht, 
dtt  ToU  Im  kain  berr  noch  oiemiat  «ergea.   MtiDgaosr  «biliall* 
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fchneiden  aufwarte  und  abwarte,  was  er  mit  der  fiMn 
erlangen  mag  on  geverde.  Menchinger  vogter. 

22.  item,  wer  ein  bäum  treudt  (? behaut)  fhemer  oder 
höher,  dann  er  von  der  erden  mit  einer  hi^apen  errekhen 
mag,  foll  von  einem  jeden  ftam  zwene  tomns  zu  buft 
geben.   Mörler  markordn. 

23.  wie  weit  einer  das  obil,  das  von  feinem  ai)fel  oder 
bimbaum  in  des  nachbarn  hof  fällt,  langen  foll  V  fo  weit 
man  mit  einer  alnrutheii  reichen  kann,  mag  er  fie  wieder 
holen.    Wendhager  banernrecht. 

24.  dem  landesherrn  geliih't  der  freie  Allerftrom  von 
einem  ufer  bis  zu  dem  andern  und  die  lieeiitralie,  fo  weit 
ein  reuter  mit  einem  langen  ßackefi  ablangen  kaiui.  Wah- 
linger gericlitsoidn. 

25.  plaggen  meyen  —  van  die  marken  fo  wit,  als  meii 
een  windelroor  afrcike)/  mach.    Linger  holting. 

26.  irleget  deme  wech^erdigen  manne  fin  perd,  he  raut 
wol  kom  fniden  und  ime  geven,  alfe  veme,  alfe  hat 
gerehen  mach  um  fik,  ftande  inme  wege  mit  enen  vate. 
Sfp.  2,  68. 

27.  man  mut  ok  wol  veftenen  enen  hof  mit  tünen  oder 
mit  Haken  oder  mnren,  alfe  ho  als  man  ger^cen  mach, 
np  enem  orfe  fittende.  Sfp.  3,  66. 

28.  und  euch  fo  möge  ein  ider  vor  finem  lande  in  eins 
anderen  water  flögelen  und  weren.  alfo  wan  hei  op 
dem  oever  an  dem  water  ftedt,  fo  fall  hei  einen  paeJ  mit 
einer  ßagcyi,  darvan  dei  ftel  (iliel)  derdenhalven  voit  lank 
Ii,  fo  veme  als  hei  dannit  rnl-en  kan ,  flain  und  dan  mit 
einem  voete  op  den  anderden  geflagen  pn'd  ijhain  Hain 
und  den  derden  pail  fo  vei-ne  int  der  Ruir  flain ,  als  hei 
mit  dargemelden  flarje  langen  kau  u.  nicht  verder.  und 
dat  hette  men  fus  lange  eirs  gedenkens  dufl'es  orts  im 
ampt  van  Wetter  vor  Ruirrecht  gehalten.  ßuhiTecht 
v.  14.52. 

29.  die  chunnoede  folgendergeltalt  auszunehmen:  es  foll 
der  diener  (des  abtsj  einen  tvcißvn  /lock  nehmen  und  hinter- 
rücks zu  den  pferden  oder  küben  gehen  und  mit  dem 
ßodt  eines  berühren,  welches  er  nun  trifft,  das  gehört  dem 
heim,  weiter  nichto.  Berkhover  hofsrecht ;  und  wörtlich 
ehenfo  in  dem  von  Werne  a.  Seperade. 

Anmerkungen, 

Es  ünd  weniger  beifpiele,  als  für  den  warf,  doch  nicht 
minder  merkwürdige  und  die  beltimmungen  über  wurf 
und  berOhrong  Qtx^  et  toctus)  liegen  Qch  nahe  ver- 
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wandt.  Authari,  der  in  das  mccr  reiht  ,  thut  rechtlich 
betrachtet  dalTelbe,  was  kaifer  Otto  thut,  oder  der  in 
den  Rhein  mit  dem  hammer  ^v(M  fende  mainzer  kurfürlt. 
Der  Sißjxauer  gebrauch  (3.)  und  die  einftimniif^c  fai;o  des 
Niederrheins  (4.)  laßen  hierüber  keinen  zweifei.  Nel)en 
dem  //7r<'  ::u  j>frn{  (_>.  3.  4.  7.  S.  9.  10.  2t.  27.)  kommt 
hier  auch  di-r  auf  _/>//«//  (14.  Is.)  und  Icifcnrn^ictt  dl.  12. 
13.  19  )  in  betracht.  Stcllfo/f/fif  dir  fiißv  liiul  vor^M'/eich- 
net  nr.  20.  21.  die  berülu'un^'  mit  dem  Itock  ron 

htni<:n  (27.)  ill  wie  oben  f.  ().'>.  der  wnrf  über  den  l  ücken. 
Alles  das  zur  erfchwernng  des  anrührens  und  anreicliens, 
aber  auch  zur  beförderung  des  höherreichens.  Da  wo 
ftandpnnct  auf  der  bloßen  erde  genommen  wird  (15.  16. 
17.  22.  23.  25.  28.)  fagt  die  beftimmnng  am  wenigften. 
Daft  der  geift  folcher  beftimmongen  überhaupt  dürren 
sahlra  ausweicht,  wie  ich  vorhin  (f.  67.)  gefagt  habe, 
wird  durch  die  ellenmäßige  barte  (17.),  den  ellenlangen 
fehaft  (5.)  und  axtiliel  (11.  14.),  die  achtzehnfüßige  lanze 
(8.)  völliL'  bcilntiirt.  Denn  das  maß  der  Lraiizen  vorrchrift 
hfltte  eben  lo  leicht  feit  beltimmt  werden  können,  als 
das  des  bloßen  Werkzeugs. 

Zwecke  der  berührun^x  find,  wie  beim  wurf,  liaui>tfiu'hlich 
abmarken  der  .lußerllen  (irvnzv,  hernach  behauen  übrrhän- 
gigfr  t'iftr ,  fei  es  auf  öff'cKtlirlienf  aeij  oder  \m\dXgrund' 
fiikk.  endlich  noch  eini<ie  andere  befondere  fiille.  Wnn- 
derbar  iil  die  Übereinkunft  der  norwegifchen  lullrati(»n 
(9.)  mit  der  bairifchen  (7.)  und  weHphlllifchen  (S.  12. 
13.)  und  wiederum  die  der  fpanifclien  überhangserrei- 
chung  (9.)  mit  der  in  Weftphalen  und  Friesland  (11.  14.)  ; 
ich  nehme  in  diefer  caitiMfchen  Verordnung  noch  fort- 
dauer  eines  weltgothifchen  rechtsgebranches  an.  Eigen- 
tliflmfich  fcheint  dem  nordifchen  hanngreid,  vielleicht  auch 
mir  ontergegangen  in  unferen  fpateren  weisthümem,  die 
genanere  angäbe  der  beiden  weidenkrftnze  (henkor), 
welche  an  fehaft  und  fjiitze  des  fpießes  hängend  durch 
anrührende  ftfte  abgedreift  werden,  aber  das  querüber' 
legen  der  lanze  anf  dem  pferde  üt  eben  fo  im  weftphali- 
fcben  recht. 

Der  vonien  über  den  fattel  quei'gelegte  fpieß  ordnete 
des  weges  breite ,  obgleich  Ichon  ziemlich  ni  der  hohe, 
vom  rücken  des  pferdes.  Im  röm.  recht  konnnt  bei  den 
wegen  auch  ein  hajium  ndom  ferro  vor,  das  lieh  zwar 
nicht  auf  die  breite  beziehen  hißt ,  aber  doch  einen 
gewiCfen  zufamincnlKing  mit  der  altdeutfchen  gewohnheit 
verräth.   nämlich  na  Icheiiit  auf  jeden  fall  eine  jinulicJie 
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bezeichnung  der  höhe,  etwa  des  beladenen  Wagens,  der 
durch  ein  gnmditück  fuhr,  gemeint,  actus  war  der  en- 
gere landweg,  via  der  breitere,  nor  bei  diefem,  nicht 
jenem,  ließ  fich  die  hafta  recta  anwenden.  Paulus  mag 
aber  fchon  die  fache  misverHehen  Dijjj.  VIII.  3,  7.;  dem 
bauer  la,!^  nichts  daran,  einen  fpieß  traj^en  zu  dürfen. 
Auch  die  deutfchen  gefetze  vergleichen  die  höhe  einem 
auf^rericliteten  Ipeer,  z.  b.  die  S.  Galler  formel :  den 
miiletliiiter  dem  luft  empfehlen,  fo  hoch,  daß  ein  reiter 
mit  aufrcrhtrm  (flen  unten  durch  reiten  könne. 
Niclit  unähnlich  mehrern  deutfchen  bedimmungen  ilt  in 
den  geletzcn  von  Wales  die  der  größe  von  feldzaunen: 
a  goad  in  the  band  of  the  driver,  as  long  as  himfelf ; 
and  the  driver  before  the  oxen  with  his  band  upon  the 
Xpike  of  the  long  yoke,  and  as  far  as  he  can  eaieind  his 
arm  and  his  <jüad ,  fo  far  extends  the  two  crofsridges  of 
the  field.  Probert  p.  241.  Si  janitor  anlae,  poilqoam  rex 
anlam  intraverit,  longius  discelTerit  a  janoa,  qnam  IraMo 
protenfo  et  virga  porrigere  polfit,  et  contumelia  ille  affi- 
ciatur,  compenfationem  nullam  luibeat.  Wotton  1,  25. 
§•11.  —  In  unfern  gedichten  finde  ich  leiten  redensarten, 
die  vom  erreichen  und  berühren  hergenommen  find;  ein 
beifpiel  liehet  Wh.  1,  76*:  nii  han  ich  leider  niht  ze  wer, 
wan  als  ein  fwert  gdangen  mac. 

C.  Sehern. 

Höchll  lebendig  lind  einige  ansmeßungen  der  weite  nach 
dem  fchimmer  fernleuchtender  gejxenllände.  In  dem 
Lorfcher  wildbann  von  1423  heißt  es:  wärs,  das  der 
hübner  einer  alfo  reich  würde  auf  der  wildhube  und 
das  er  darauf  erarbeite,  das  er  einen  fchalden  (nachen) 
möchte  geladen,  der  foU  frei  geen  bis  in  den  fee  (Lor- 
fcher fee) ,  als  ferre  man  emen  roithen  fchüd  mag  gefe- 
hen.  Der  fchild  heißt  der  roihe  (oben  f.  35.)  SsBm. 
153^;  des  blinkens  der  fchilde,  aufter  der  forme!  in  der 
Grig&s  (oben  f.  39.),  und  der  im  Sfp.  3,  45.  verordne- 
ten büße  (den  blik  van  eme  kampfcilde  jegen  die  fun- 
nen),  gedenken  die  lieder  oft,  z.  b.  Saem.  134^.  fkildir 
bliko  ^)eirra  vij)  en  f kar|)a  mäna ;  Titur.  8,  48 :  ir  fchilt, 
ir  beim  gaben  glaft  die  virre,  wer  fie  fuochen  wolte, 
der  wart  in  raften  vieren  u*  nit  irre.  Und  im  Wend- 
hager bauerrecht :  fo  weit  umhin  fahren ,  als  man  ein 
weif]  pfcrd  ahfrhcii  kann.  Nach  gothländifchem  recht 
foU  das  vieh  io  weit  vom  gerichtsplatze  angebunden 
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werden,  daft  man  den  gerichtsbalken,  der  wahrfcheinlicli 
eine  helle  färbe  hatte,  fehen  kann:  fo  fierri,  et  motßucea 
magi  pa.    Gntal.  45,  3.  pag.  80.    Es  gibt  eine  befon- 

dere  art  von  zins,  gatterzins  genannt,  deffen  erlicbor 
die  hauslchwelie  des  zinspfliehtigen  nicht  betreten  darf, 
fondem  bineinrufen  muß,  daß  er  ihm  über  den  gatter 
herausgereicht  werde,  die  weisthümer  fagen:  und  Tai, 
der  diefelben  zinfe  da  fament,  den  zins  fordern  vor  dem 
gattern  und  des  zinlcs  alda  warten,  dieweil  da/,  er  den 
türrkf/eJ  bei  tair  dannocli  f/rfdiot  mag,  MarkhaidenlVlder 
w.  Das  lieilH:  mit  einl)rerh('nder  dämmeruiig  geht  er 
von  der  Helle  vt)r  dem  liaule  weg,  auf  welcher  er  ge- 
wartet hat.  Folgende  formel  niilH  nicht  die  weite  des 
raums,  vielmehr  die  gelVhwindigkeit  der  zeit:  wie  lange 
oder  kurz  die  gebürliche  zeit  zu  verliehen  fei,  in  wel- 
cher der  heger  fich  foli  laßen  anfetzen?  eingebracht:  fo 
lange  augebra  van  der  andern  leuchtd.  Langenholtenfer 
hegegericht  p.  789.  (der  druck  lieft  finnlos  angebran, 
wofür  ich  augebra  beBere).  Der  finn  ift:  im  augenblick, 
auf  der  ftelle,  Tgl.  N.  2,  12.  in  flago  dero  brftwo;  agf. 
in  eäges  vrince. 

D.  Schall. 

1.  Icimhsfchrei.  die  lebens  und  erbfähigkeit  des  neuge- 
bomen  kindes  wird  danach  beurtheilt,  daß  man  es  die 
vier  wände  belchreien  hört,  zwar  die  lex  alam.  92. 
redet  noch  nicht  hiervon ,  imr  vom  auffchlagen  der 
äugen  und  anfehen  des  hausgiebels  und  der  vier  wiUide 
(at  yjoffit  ajierire  oculos  et  videre  culmen  domus  et  (jua- 
tuor  parietes):  fo  auch  der  Schw.  fp.  3ll»,  1.  Schilt.: 
nnz  e;^  diu  äugen  ufgetuot  u.  fiht  die  vier  wende  des 
hüfes.  Aber  der  auctor  vetus  de  beneL  §.  44. :  fi  tarn 
diu  ivdi  Mus,  quod  vox  ejus  audUur  per  quatuor  an- 
golos  domus;  und  einftinmiend  damit  andere,  zumal 
ftchfifche  ftatuten.  leges  goflar.  1,  87.:  fint  veer  fru- 
wen,  de  dat  hebben  gehord,  dat  it  de  veer  wende  he- 
jcriede,  de  der  moder  to  oreme  arbeide  hulpen;  ftat. 
luneb-  6,  1.  4.:  fo  lange  lebet,  daß  es  die  vier  wände 
befehreiet,  alfo  daß  es  die  nachbam  oben  u.  unten  hö- 
ren mögen;  Wurfter  landr.  Pufend.  ap]).  1,  61.:  kinder, 
fo  die  vier  fcandc  des /iaiifcs  hrichrctef ;  e rfurt er  Itat.  Walch. 
1,  III.  :  einen  lebendigen  erben  gewinnen,  der  die  vier 
wände  he/'chrcit ;  magdeb.  fchotlenurtheil  bei  Haltaus 
2025  :  und  wer  im  das  is  lebende  zu  der  werlt  were 
koxneu,  io  en  hat  is  doch  die  ver  wende  nidU  befchregin; 
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enfant  qui  ait  allcz  vecii ,  pour  cirier  et  fe  faire  entendre. 

etabl.  de  8.  Louis  1 ,  11. 

2.  hinf  der  nicnj'i  /ti  i/iiininir  ift  epilches  Und  jurütllclies 
zeichen  der  nahe  oder  terne. 

Od.  (>,  *2!M.  Toaoov  dnö  niüXiog,  öaaov  te  yiyüuve  ßorjaag* 
Od.  II,  17.).  fxXX'  oif  TÖOGOv  dnijv  orrnoy  if  ysyMVf  ßotj(yag' 
Od.  12,  ISI.  dXX  tut  iu(J(Toi'  nnrjftfP,  üaoif  tt  yiyoivi  ßo/^oag' 
pf.  Amis  155.  fo  ven*e,  da/,  dar  Taufte  ruofte  ein  man. 
en  hinn  ir  huer^i  fo  ner,  et  han  op  hans  hoyrir,  eu  hau 
prifuar  hafr  ffjpt,  Gutal.  p.  71.  nach  den  gefetzen  von 
Wales  darf  die  frau  eines  unterthans  ihr  fieb  ausleihen, 
fo  weit  ihre  ßinmie  vom  mifthaufen  gehört  werden  kann. 
Probert  p.  137*). 

3.  fchall  des  horns.  das  chron.  novalicienfe  erzählt  lib.  3. 
cap.  10.  könig  Carl  habe  einem  langobardi leben  Ipiel- 
mann  mit  dem  rechte  gelohnt,  auf  einen  hohen  berg  zu 
Reigen  und  fein  horn  llark  zu  blal'en,  fo  weit  der  blalt 
gehört  worden  fei,  das  folle  ihm,  laud  u.  leute,  zu  eigen 
werden.  Der  länger  blies,  (lieg  vom  berg  herab,  gieng 
durch  dörfer  und  felder  und  wen  er  fand  fragte  er:  hall 
du  ein  horn  blal'en  hören'-'  jedem,  der  es  bejahte,  gab 
er  eine  inauHVhelle  mit  den  Worten :  du  bill  mein  eigen. 
Lange  zeit  hieik^n  die  nachkommen  feiner  leute  transcor- 
nati.  Der  ton  befuhr  gleichsam  die  gegend  und  nahm  lie 
für  den  bläler  in  belitz. 

4.  glockenUang.  item,  auch  fol  ein  burger  oder  bargers 
kint  von  Aule  mit  einem  harnen  fifchen,  fo  weit  der  glo- 
cken  klang  klenget  oder  fchillet,  das  fol  im  kein  herre 
weren.  Obemanler  w. 

5.  thiergelchrei,  vom  hanehrat  ßnd  vorhin  f.  37.  formein 
beigebracht  worden,  doch  weiß  ich  nicht,  daB  em  gefetz 
ihn  zur  bedingung  machte,  wohl  aber  thun  es  verfchiedne 
bekannte  deutfche  fagen,  ftatt  deren  ich  zwei  ganz  hier- 
her gehiu'ige  aus  dem  Orient  anführen  will.  So  weit 
hundeg<hiU  gehört  wird,  war  der  fchutz  Kuleibs,  wo  nie- 
mand weiden  noch  jagen  durfte.  l{ückerts  Ilariri  1,  431. 
Wer  im  birmanilVhen  reich  einen  weißen  elephanten  auf- 
findet, wird  mit  einer  iilbernen  kröne  und  fo  viel  land 
bel'chenkt,  als  die  raumweite  betrügt,  auf  welcher  man 
das  qcfvhrr'i  des  cJcphcuUtn  vernehmen  kaim.  Wiener 
jahrb!  XXXIU.  anz.  bl.  2U.  30. 

*)  Wotton  4.  trias  253.  §.  U».  uxor  villani  nihil  praeter  redi- 
minilnm  alienare  ]>ntol>,  nec  qiiitlpiam  commotlare  praeter  cribrum 
Tuum  et  illud  uuu  ultra,  quam  vox  ejus  audiatur  clamautis  e  domo 
Iba  ad  Ulod  reduee&dum. 
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6.  geldeslJang*).  bei  den  alten  Friefen  war  eine  abgäbe 
unter  dem  namen  klijjfrlufil  bekannt,  zu  deren  erliebnn«? 
ein  eignes  in  zwöli  IVuIut  ahuctheiltes  haus  gebaut 
wurde,  in  dem  vorderlten  fach  laß  der  erheber,  in  dem 
hiüterlUn  Itand  ein  ehernes  becken,  worin  jeder  Friefe 
einen  pfennig  werfen  muJIe,  fo  fchwer,  daß  jener  ihn 
beim  mederiall  klingen  hören  konnte.  Emmius  rer. 
Mf.  Üb.  5.  Diefes  zinfes  gedenkt  Saxo  gramm.  lib.  8. 
p.  167.  mit  folgenden  Worten;  huic  (Fresiae)  Gotricos 
non  tarn  arctam,  qoam  inufitatam  penfionem  impofuit. 
de  cujus  conditione  et  modo  funnnatini  referam.  pri- 
mom  itaque  ducentorum  quadraginta  pedum  longitudi- 
nem  habentis  aedificii  ftructura  disponitur,  bis  fenis  di- 
Itincta  fpatiis,  qnorum  (Quodlibet  viccnorum  i)ednni  in- 
tercai)edine  tenderetnr.  praedictae  quantitatis  Inniniam 
totalis  rpatii  dilpendio  recldente.  in  hujus  ita(pie  aedis 
capite  regi<»  eunlidente  quaeiii>re  l'ub  extreniani  ejus  par- 
teni  rotimdus  e  regiono  clijnus  e\hibetur.  Frefonibus 
igitur  tributum  daturis  mos  erat  lingulos  nmnm(»s  in  hu- 
jus fcnti  Carum  conjicere ,  e  (piil)us  cos  duntaxat  in 
cenfum  regium  ratio  computantis  eligeret,  (jui  emiiuis 
exactoris  aures  clarioris  foni  crepitaculo  perArinxiffent. 
quo  6Teoit,  nt  id  folmn  aes  quaeftor  in  fifcom  fuppu- 
tando  coUigeret,  cujus  cafom  remotiore  auris  judicio  per- 
fenfiffet  cnjas  vero  obfcorior  fonns  citra  computantis 
defmlTet  auditnm,  recipiebatur  quidem  in  fifcum,  fed 
nnUum  fummae  praeHabat  augmentom.  compluribus  igi- 
tor  nummorum  jactibus  quacftorias  aurea  nnlla  fenübili 
fonoritate  pulTantibus,  accidit,  ut  Itatam  pro  fe  itipem 
erogaturi  multam  interdum  aeris  partem  inani  penlione 
confumerent.  cujus  tributi  onere  ])er  Karolum  poltea 
liberati  pmduntur.  Im  AI'.  1.').  17.  findet  lieh  die  bloße 
bcnennung  rJlp/hld,  ohne  n.lhcrc  belVlin'ibung,  Fw.  133. 
aber  folgende:  di  penning  i'chil  alloe  wichtieh  wefa,  dat 
men  möge  liera  ('li)nicn  in  en  (ciciit- ,  wr  niogen  fecke 
hüfes.  hier  iil  von  neun  fächern  die  rede,  itatt  von 
zwölfen. 

7.  knocke nklang.  eine  der  vorigen  verwandte,  in  unfern 
alten  gefetzen  viel  verbreitetere  beltimmung. 

lex  rip.  68,  1.  Fl  quis  in  capite  vel  in  quocunque  übet 
membro  plagatua  fuerit,  et  os  inde  exierit,  quod  fuper 
Tiam  dnodedm  pedum  in  fciUo  jactum  fonaverit. 


*)  das  gfiA  heiBt  epifeh  das  kUngende,  it  gialla  goU.  SieiD, 
187*. 
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lex  alam.  59,  4.  fi  autem  de  capite  08  firaetom  tnlerit  de 
plaga ,  ita  nt  rupci  pablica  via  lata  viginti  qaataor  pedes 
in  faUo  fonaveht. 

lex  Rothar.  47«  ita  tarnen  nt  os  tale  inveniator,  quod 
ad  pedes  dnodecim  fupra  viam  fonum  in  l&do  facece 

poffit. 

lex  Frif.  22,  71.  fie  de  vulnere  os  exierit  tantae  magni- 
tudinis,  ut  jactum  in  fcutum  trans  publicam  viam  fonitns 
ejus  andiri  pol'Ut.  22,  74.  fi  minora  fuerint  (oll'a)  quam 
in  frufo  jacta  trans  publicam  viani  audiri  poffint.  add. 

fap.  3,  24.  ii  olla  de  Milnere  exierint ,  tantae  magnitu- 
dinis,  ut  in  (nif/on  jactum  Xll.  pedum  Ipatio"^)  diMnte 
homine  pollit  audiri. 

Fw.  355.  fo  fcliil  liit  fuara  mit  ene  vde ,  dat  met  (das 
bein)  mochte  here  clii)pa  in  cn  h  trhi,  jef  hit  foel  fan 
fine  knc  \vr  IX.  Ilapen.  3so:  Inert  hi  benis  uttrong,  To 
fchil  Iii  ilan  on  fine  cd  habba ,  dat  mct  mochte  hera 
clippa,  jef  hit  fan  fine  knc  foel  wr  IX.  Ilapen  in  en 
lewin  f  dat  is  in  en  becken^  elkirs  tormet  nat  beta.  vgl. 
die  Urkunden  bei  Schwarzenberg  1,  102.  104.  107.  110. 
113.  deren  einige:  in  ^n  luwen,  andere:  opan  brünen 
fedä  haben. 

lex  Erici  om  nrbotamal  p.  65.  pro  qnovis  olTe  exemto, 
quod  fuper  patmam  fnper  digitnm  conjectum  fonat. 
Gutal.  19,16.17.  pag.  28:  bain  huert,  fum  i  /calu  fcieldr; 
hoaifi  bain  huer,  fum  bier  elnalangan  prap  i&t  fem  elna 
huaga  ri  (vgl.  Ihre  f.  v.  hwif.) 

Seelands!.  2,  17.   zwei  öre  büße  für  jeden  knochen,  der: 

i  mifJJugh  rkii\ldi\r. 

Diefes  maß  für  die  grölie  ausgehauener  knocbon  fcheint 
fo  feltfam ,  daß  man  feine  wirkliclie  aiiwcnduim  bezwei- 
feln würde ,  wenn  es  nur  in  einem  •icietz  lUinde.  Al- 
lein es  nuiB,  wenn  irgend  etwas,  durchgreifend  unter 
allen  deutfclicn  Völkern  gegolten  haben ;  das  falifche, 
bairil'che ,  lachürche  gefetz  unterlaßen  gewis  nur  zu- 
fällig, oder  weil  fie  es  als  bekannt  vorausfetzen,  feiner 
zu  gedenken.  Ja  in  Wales  war  es  nicht  minder  her- 
fchend :  bat  if  the  bone  be  fractured  by  fome  little  quar- 
rel,  let  the  furgeon  take  a  lafon  and  place  his  elbow 
upon  the  ground  and  his  hand  above  the  top  of  the  5a- 


*)  12  fufs  tntfernung  wird  auch  zur  bertiuittiuiig  der  geüchls- 
eutüelluug  gefordert :  ex  percullloue  dcformitas  faciei  illata  fuerit, 
qnae  de  duodedm  pedmn  longitadine  poffit  agnofei.  lex  Frit  addit 
3,  16. 
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/on,  and  if  a  noife  be  heaid,  let  four  pence  be  paid; 
but  if  nothing  be  heard ,  hv.  is  entitled  to  nothinp:.  Pro- 
bert  p.  240  Die  nahtiL'H  angaben  über  den  räum, 
durch  den  man  den  klang  des  geworfhen  beines  hören 
rollte,  find  das  eigenthUmliche  und  abweichende;  es  ilt 
dämm  defto  volksmWger.  Den  12  oder  24  fülften,  den 
9  Itapfen  fcheinen  die  12  oder  9  fächer  beim  klipfceld 
ganz  idenüTch,  die  enrichtung  eines  haufes  von  neun 
ftchem  iA  wohl  fpatere  ausfchmückung.  Geld  und  kno- 
chen  muHen  über  den  nenn  oder  zwölf  fiii  weiten  räum, 
wozu  die  offene  ilraße  genommen  wurde,  im  Ichild  er- 
fehallen.  Statt  des  fchildcs  fetzte  man  fpater  ein  heckm 
Oewin),  eine  fchale;  niullugh  ill  das  altn.  mundlaug, 
wafchbecken;  wir  werden  unten  noch  andern  gloichllel- 
lunixen  des  fchildes  und  becktMis  b»  nennen.  In  dem  goth- 
länd.  gefetz  fcheinen  zwcit  rlci  l)elniinnuni:on  zu  unter- 
fcheiden,  der  klingende  kmuhen  in  der  iVhale  und  das 
binden  des  knorhens  an  einen  ellenlangen  faden ,  womit 
er  über  den  fünf  eilen  hohen  ri  (?  zäun,  winkel,  altn.  ra) 
geworfen  werden  muß;  welches  an  deutfche  niythen  von 
an  faden  gereihten,  Ober  den  bäum  geworden  knochen 
erinnert  (haus  und  kindenn.  3.  pag.  79.  80.)  Die  aus- 
mittelnng  der  gröfte  des  knochens  nach  dem  klang  iift  dem 
feinhörigeren  alterthum  nicht  unangemeßen ;  felbft  tiirftnen 
fiillen  hörbar  auf  die  rüRung  nieder: 
fin  ougen  waren  entlochen, 
da^  iegelich  zäher  den  andern  dranc, 
ir  Valien  im  üf  die  wer  klanc.   Wh.  2,  77^. 

E.  Sitzraum. 

1.  das  wetterauer  waßergerichtsweisthum  enthtMt  fol- 
gende fchöne  bellinnuung  der  höhe  des  einzulchlagenden 
waßerpfahls :  das  waßer  foli  alfo  gerichtet  fein  und  der 
müller  fein  wehr  nit  höher  erheben,  daß  ein  hien  uf  des  • 
nagtls  köpf,  [o  mitten  im  pfähl  Heckt,  {/Heyen,}  /ich 
darauf  entltaUen  und  des  waßers,  wigmdzt  und  utir 
verletgt  feine  füße  und  Hügel,  trinken  und  genüjlen 
haimL  Bei  Hailwachs  p.  83.  lautet  die  formel  etwas  ab- 
weichend: fo  daB  eine  hiene  auf  des  nagels  köpf,  fo 


♦)  bei  Wotton  3,  8.  10.  officulum  omno  fractum  XX.  den. 
compenfabitur,  nifi  de  percxigua  oITis  fractura  oriatur  controverfia, 
in  qao  cafu  pelcem  aeneam  accipiet  medicus  et  cubitum  folo  im- 
pout.  fliaon  extra  pelvem  «minente;  et  fi  (bnitoB  ^us  in  pelven 
demiXd  eiandistDr,  IV.  den.  debeotor,  fi  non  einndiatnr,  nihil 
debetnr. 
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mitten  Im  pfähl  fteckt,  fich  fetzen  and  darauf  erhalten 
and  des  waBers,  ohngenetzt  und  ohnverleckt  ihrer  fEtfie 
und  flügel,  trinken  mdge.  Ich  habe  noch  weiter  nichts 
zur  bellatigung  des  unzweifelhaften  alterthums  diefer  ge- 
wohnheit  aufgefunden. 

2.  beilinimiin<<:  der  größe  des  grunditücks  beim  ab-  und 
zutrieb  durchs  waßer:  >vair  einem  dat  water  fin  land 
afgrave  oder  breke  und  darbeneden  of  an  der  ander  fi- 
den  der  Riiir  cMiioin  anderen  weder  an  fin  laiui  drive  und 
lende,  To  onnioLre  deiielvige  finoni  afiredreven  lande  niclit 
vollen,  i'und<  r  dem  et  fo  an  lin  land  gedreven ,  doi  iiio«: 
es  U'.jiis)  auch  ^elich  des  ünen  nütt^Mi  u.  ^ebinken  ;  nnd 
fo  deik'lviiic,  dem  fin  land  alVedreven  were,  fo  veil  an 
torve  oder  twi«^e,  dur  eine  (jaus  Dtit  (rrn  juii(}i)(  op  litten 
hönäi ,  behalde,  wan  dar  dan  wederuinb  etwat  anienden 
worde,  mag  hei  datl'elvige  anlend  vor  luli  lialden  und 
dem  volgen  und  vor  lieh  und  lin  erven  gebruken.  liuhr- 
recht  von  1452. 

3.  einen  fitz  in  dem  frauenhof,  da  ein  iifch  wol  gefteen 
mecht,  als  weit  man  zwir  kreift  neben  und  nach  der 
leng  meßen  mecht  und  nicht  weiter.  Duellii  exe  geneiü. 
p.  106.  (a.  1404.) 

4.  beftimmung  der  geringften  große  eines  grundeigen* 

thums:  wer  noch  fo  viel  guts  befitzet,  daß  er  eine  tciege 
mit  einem  kinde  und  einem  fitihl  für  ei)f  nicidUn  darauf 
fetzen  könne,  um  das  kind  zu  wiegen.  Bodmann  v.  belt- 

haupt  p.  171.  aus  einem  weisthum. 

5.  gewöhnlich  ift  bloß  von  dem  räum  die  rede,  auf  wel- 
chen ein  (Irrfhri)iigcr  ßnhl  gcfotzt  werden  kann. 

wer  erbfchaft  hat,  were  es  nit  mehr,  dan  all'o  viel,  das 
man  einen  dreißemp/lichm  flM  darauf  möchte  fetzen. 
Irfcher  w. 

item,  wer  als  vil  eigens  oder  erbes  hait  in  der  marken 
zu  Sweinheim ,  das  er  ein  ßid  mit  drin  fjntzcn  daruf  ge- 
fetzen  mag,  wan  der  von  todes  wegen  abegeet,  der  fal 
dem  apt  ein  belle  heubt  geben.  Sweinheimer  vogtr. 
was  habt  ihr  hübner  für  eigenthum  allhier?  nicht  fo 
viel,  daß  wir  einen  drcijkmpcUycn  jluhl  darauf  fetzen 
könnten.  Bendorfer  w. 

fo  wer  alfo  vil  erffchalt  hait,  dat  man  einen  drißempd 
fioü  daruf  fetzen  möge.  Retterather  w. 
wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier- 
dings  gut  nur  hatte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten 
kann,  derfelbe  iil  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen. 
Hildesheimer  meierd.  Itat  §.  19. 
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des  clofters  leibeigener  ifl;,  wer  nur  fo  viel  hat,  alwo  ein 
/rheitiel  mit  drei  leinen  aof  Heben  kann.  Strube  de  bonis 

meierdindcis  p.  200. 

jeder  der  in  dem  gericht  fo  breit,  als  ein  dreißempelinger 
fluhl  fei,  begütert  wäre.  joom.  v.  o.  f.  Deutfcbl.  1790. 
p.  302*. 

wer  des  iiatji  hait  iilfo  viel  er  einen  drciheinctiyün  ßuel 
daruf  fetzen  mag ,  der  ill  fchuldig  dem  gerichtsherrn  ein 
hnne.    Kleinwelzheimer  w, 

alle  begüterte  müßen  zum  gericht  eingeladen  werden : 
und  wenn  es  gleich  fo  wenig,  daß  fie  nur  einen  dreibei' 
mekim  ßM  auf  ihr  gat  fetzen  können.  Altenhaflaner 
w.  a.  1579. 

jedes  got  alfo  groB,  als  Ton  drittenhalben  fchnhe  nnd 
dumof  man  einen  dreißempdigen  flM  fetzen  mochte. 
Gienzenhanfer  w. 

wenn  einer  fo  viel  vennöchte,  daß  er  das  feurfach  (den 
rauchfang,  mhd.  vancvach)  im  dache  behielte  und  aufn 
dreiheinigten  ßuhle  fich  darunter  behülfe,  dadurch  foU 
er  fein  gut  wieder  beßem.  Wendhager  bauemrecht. 
von  diefeni  dreibeiiiigen  Hühl  werden  unten  beim  Aug  der 
hühner  und  bei  der  güterbelitznahme  noch  mehr  beifpiele 
folgen.  Ich  treffe  ihn  aber  bloß  in  den  weisthümem 
an,  nicht  in  den  alten  gefetzen,  was  nichts  beweiil,  als 
die  unvollltündigkeit  der  letzteren,  denn  es  läßt  fich 
kaum  in  zweifei  ziehen,  daß  der  gebrauch  weit  hinauf 
geht,  und  der  dentfche  dreifuß  wie  der  griech.  TQlnovg 
und  lat.  tripes  eine  befondere  weihung  hat.  Im  Afega- 
bnch  p.  272.  findet  fich  ganz  jene  beltimmung,  nur  ohne 
beifügung  der  drelfOBIgkät:  iMSth  there  thenne  bnta  dike 
alfo  felo  heles  londes  and  grenes  tnrves,  thetteme  M- 
ßaänd  mühi  halda  mogi.  dikftathnl  ift  keine  teichkappe, 
wie  Wiaida  meint,  fondem  ein  teichftnhl  (agf.  ftalfol, 
fedes,  thronos). 

6.  endlich  wird  die  große  oder  kleine  eines  aufenthalts 
durch  den  räum  einer  badetvanne  ausgedrückt  ein 
Breidenbacher  w.  lagt  :  auch  foU  man  einen  armen  man 
in  diefem  gericht  laßen  fitzen  auf  dem  feinen,  dieweil  er 
fich  mag  brli(ilf(  fi  nndfr  einem  hadffchildt ;  wen  er  fich 
damnder  nimehr  behalten  kund  und  das  fein  gelüdc  uf 
einen  wain  oder  kern  (wagen  oder  karrn)  oder  was  her 
gehaben  mag  und  käme  damit  zu  weg  u.  zu  ftraßen 
u.  f.  w.  Wir  haben  vorhin  gefehen,  daß  fchild  gleich- 
bedeutig  mit  becken  und  gefäß  gebraucht  wird.  Das 
Witzenmühlerrecht  p.  lö.  befchreibt  die  geräomigkeit 

Onaia'fl  D.&.A.  3.  Amg.  F 


Digitized  by  Google 


82         emkUung,  maße,  fitjsranm.  hergmg. 


eines  'keßeis,  der  zur  gerade  gehört,  mit  den  werten: 
dar  nien  em  kind  inne  baden  kan.  Auch  die  alten 
gedichte : 

f6  ich  ein  Harke  fülle  habe 
und  wines,  dariunc  ein  jaeric  knahe 
gewaHecliehe  nmnc  tin  hat.    fragiii.  IG**, 
in  den  llainionskindem  wird  ein  köpf  (fchale,  keßel)  fo 
groß  genannt,  daß  man  ein  haltjähriges  kind  darin  baden 
oder  33  Tappen  durin  kocben  kdnne. 

F.  Bergung, 

1.  die  große  oder  dichte  von  bäumen  und  alten  wird 
benimmt  nach  den  MereHf  die  fieh  datrunter  bergen 

können. 

Agf.  einen  bäum  ftlllen :  pät  mäge  ^ritfig  jv'inn  nnäer- 
ßandan  (arborem,  fub  qua  triginta  porci  lubliitere 
queunt)  leg.  In.  44.  womit  ein  fatz  in  den  Si»ellerwolde 
ordelen  zu  vergleichen  i(l :  alfo  dat  üe  nicht  füllen  hau- 
wen  bloomholt,  dar  ein  fehwein  feine  neringe  under  hebben 
möge. 

2.  auch  weifet  man  im  gerichte  niemand  keinen  eignen 
wald ;  hätte  aber  iemand  Acker  oder  wifen  und  wolde  die 
hegen  zu  wald,  wenn  der  wald  gewüchfe,  daß  man  zum 
cchfen  weidete,  wan  der  wald  fo  groll  würde,  daß  die 
ochTen  («form  bedeckt)  beßdten,  to  foll  man  diefelbe 
walde  halten  als  andere  mark.  Altenhafl.  w.  von  1461. 
p.  37. 

niemand  hat  in  dem  gericht  einen  eigenen  wald,  fondem 
ilt  dem  ganzen  gericht  znftändig  und  wenn  iemand  feine 
eigene  güter  vor  wald  zn  gebrauchen  verwaclifen  laßen 
wolte,  hecken  nnd  bftume  fo  groß  wären,  daß  Mween  ock" 

fen  fich  darein  verbergen  kirnten^  foll  folches  gut  zur  ge- 
meinen mark  gezogen  u.  gehalten  werden.    Altenhafl.  w. 

von  1570  p.  52. 

vordmer  is  dat  nie  olde  recht  u.  ule  olde  wilkore ,  dat 
en  markenote  up  deflit  der  Ah  nein  ecken  oft  boekcn 
holt  houwen  mot,  dat  alfo  «xronr  is,  dat  en  havik  jm  aes 
dar  under  eten  mag  io  middcnjommcr.  Oilbeverner  mark- 
recht. 

3.  hierher  dient  auch  die  bellimmung  der  bräche,  d.  i. 
des  über  den  erlegten  hirfch  gebrochnen  laubes:  wo  ein 
hnbner  fllnde  einen  hiiz,  ein  hinde  oder  ein  rehe,  das 
den  gebrochen  were,  da  ein  rabe  fem  haiupl  in  moe^ 
vefhergen  and  behalten.  Drdeicher  w. 


Digitized  by  Google 


emUüung,  maße,  hergung.  federfki§.  83 


4.  die  dichter  des  mittelalters  fchildeni  einen  fchönge- 
wölbten  frauenfuß,  indem  lie  lagen,  ein  vöglein  häUe  /ich 
unter  dem  rijle  hergcn  können: 

ir  füez.lin  klein,  pogriilen  hol 
ein  zeiflin  het  lieh  verporgen  wol 
linder  im  fuo:^illen.    Wigam.  50^. 
und  in  einer  daraus  entlehnten  Helle  Suochenwirts : 
ir  füea^el  cUain,  pogrilte  bol, 
ein  zcafel  fich  verporgen  wol 
biet  ander  irem  rUte.  XXY,  167. 

5.  15  d^n  goed,  dat  met  möge  onder  hmä  hüuka,  jeftha 
ander  dae  fchod  hihieUa.   Fw.  84. 

6.  bei  den  handworken  wird  geboten,  hier  auf  den  tifch 
und  unter  den  tifeh  nicht  mehr  m  Tergieften,  als  die  hand 
oder  der  fuß  bedecken  kann, 

7.  undo  il>  o(  h  alfo  komen  har  das  recht,  das  die  zwene 
banwarten,  die  im  Bezenthal  hütent,  das  die  fnllent  vahen 
an  der  bercgaßen  an  und  fullent  mit  eime  fuße  treten  in 
die  reben  bedenthalbe  des  weges  und  fullent  brechen  eine 
bendele  trubele,  die  einen  ztdm-  halccke,  und  fulnt  die 
brechen  nach  dekeiner  geverde,  nuwent  nach  dem  rehte. 
Sigolzheimer  hoverecht. 

8.  a  ewe,  that  may  be  able  to  protect  her  lamb  a  may- 
fhotcer  tcith  her  fleece,   Probert  p.  225. 

G.  Federflug, 

Solange  die  feder  fliegt  war  eine  der  redensarten  der 
f.  39.  angefnbrten  altnordifcben  formel ;  es  ill  aber  eine 
viel  allgemeinere,  wohinaus  blafelt  du  deine  feder? 
fragt  man  einen  ausreifenden;  fchon  Aventin  bair.  ehren. 
98^:  es  ift  auch  fonft  ein  gemein  fprüchwort  vorhanden, 
das  diejenigen  brauchen ,  fo  fremde  land  bauen  wollen 
oder  follen  :  icli  will  (in  feder  aufhlnfm ,  wo  diefelbig 
hinaus  Heugt,  will  ich  nachfahren.  In  der  vorläge  der 
fchmiedegefellcn  (a.  w.  1,  heißt  es:  wenn  du  zum 
thor  hinaus  kommH,  fo  nimm  drei  ffdirn  in  die  hand 
und  blas  fie  auf  in  die  höhe ;  die  eine  wird  fliegen  über 
die  lladtmauer,  die  andere  wird  fliegen  über  das  waßer 
und  die  dritte  wird  fliegen  gleich  aus.  Hierauf  gründen 
fich  auch  kindermärchen  (1.  nr.  63.).  Dali  aber  diefer 
federflug  wirklich  zu  rechtlichen  beftimmnngen  ange- 
wandt worden  ift,  zeigt  eine  Aelle  in  Wegelina  abb.  de 
dominio  maris  fnevici,  vulgo  lacos  bodamicL  Jenae  1742. 
p.  53.,  die  ftadt  Lindau  bat,  vertiagsrnftAig»  fo  weit 
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recht  über  den  Bodenfee,  als  der  rum  eme  feder  in  den 
/ee  treibet  j  in  der  richtong  nach  dem  degdßem^  der 
im  fee  lieht    d^lAein  iA  dilftein  MS.  2,  199\  g. 

fchmiede  33. 

Solcher  moüve  enthalten  beinahe  alle  Tagen  von  alten 
auswandemngen.  die  ziehenden  wollten  nicht  ganz  aufs 
ongefähr  ihren  weg  eini'ch lagen,  fie  überließen  üch  der 
leitung  eines  thieres,  dem  tluge  eines  vo^jels  oder  der 
unbelebten  lache,  die  vor  ihnen  in  der  luft  und  in  den 
fluten  trieb.  es  war  ihnen  geheime  fühining  gottes. 
Nahten  die  Norweger  dem  land ,  fo  warf  der  fchiffsherr 
die  fctßocJcar  oder  Imdvegis  fülnr  (mitgenommene  ausge- 
fchnitzte  tliürlchwellen  oder  pfähle)  ins  waßer ;  wohin  fie 
ans  land  trieben ,  wurde  lieh  niedergelaßen.  Eyrbyggia 
cap,  4.  p.  8.  Landnäma  p.  14.  20.  210.  290.  298.  303. 
354.    Laxduila  cap.  3.  p.  6. 

H.  Walten. 

Auf  gebirgen  wird  die  waSerfcheide,  das  römifche  di- 
Tortium,  durch  die  formel  ausgedruckt:  tote  kugd  rolU 
und  noaßer  rinnt^  oder  auch:  ieie  feknee  fließet  und 
Ichkgd  wäUt.  Schöpflm  nr.  1129.  (a.  1366)  ietweder 
fite  des  gebiiges,  als  die  fneßeife  gant;  nr.  1241.  (a. 
1399)  alle  der  foe  harabe  flOßet  in  das  tal  und  alfe  ferre 
das  gerichte  gat;  nr.  980.  (a.  I33n)  twing  n.  ban  über 
lute  u.  über  gute,  fchutz  und  halt  über  wanne  u.  weide» 
als  der  (ne  fmüeet.  item ,  es  id  auch  ze  wißen ,  wie 
ferr  die  gmain  gat  in  die  faft.  fo  foll  man  ein  flegel 
nenmien  und  foll  ihn  tragen  in  den  wald  und  loll  in 
laßen  vah/en;  als  verr  der  flegel  herab  walgt ,  als  verr 
mag  einer  wol  hauwen  on  Ichaden.    Peitingauer  ehehaft 

welk  man  des  les  mannen  vorvellet  is,  de  enheft  ncrgen 
neinen  vrede  up  dem  berge  binnen  den  vorrcreveii  we- 
gen, de  boven  den  fuderen  fchlechtcn  heni^eit  unde  de 
beneden  werpen  neill  (nadill )  hen.i^eit ,  allo  verne  ,  alle 
de  vols  van  der  wai'p  iiedderwort  ivaltcrct.  Goilarer 
berggefetze  §.  125:  des  ausdnicks  vols,  der  auch  noch 

äj.  103  und  193.  gelelen  wird,  bin  ich  nicht  lieber,  es 
cheint  aber  fchiegel,  kugel. 

L  Lamif. 

Zeit  und  raom  werden  nach  der  bewegmig  in  ihnen 
gemeBen;  fo  lange  zeit,  daft  man  eine  meile  weges  ge- 
gangen, fo  weiter  weg»  als  man  in  emer  ftonde  geUuuen 
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wire.  Eraclins  1201.  15  lange  wtle ,  da;  ein  man  zw6 

gnote  m!le  mohte  gän  oder  riten.  Wendhager  banem- 
recht:  fo  weit,  als  ein  reuter  in  vollem  gallop  eine  halbe 
ftonde  jagen  kann.  lauf  dient  zu  Yerichiednen  be- 

llimmungen.   Wer  am  weiteAen  lauft  oder  zaerft  das  ziel 

erreicht,  ift  fiejrer. 

Wo  die  herfcliaft  und  der  paur  umb  die  jjült  unainig 
weren,  fo  foll  m.  ^?n.  frauwen  an  dem  an^^er  zue  München 
anwald  oder  Ichaffer,  auch  der  paur,  der  auf  dem  ^aiet 
iitzen  thuet  und  der  ambtknecht  zue  Köfching  mit  ainan- 
der  laufen  von  dem  großen  marchllain  am  Kefner  weg, 
der  jrefetzt  i(l  vor  irer  gn.  hofjnaiten,  und  follen  all  drei 
mit  ainander  von  bemelten  Ilain  biß  zue  dem  hofthor  vor 
der  velt  oder  fchloß  laufen;  und  welcher  (erll)  bekombt, 
des  ilt  alsdann  die  gült,  daromb  man  gekriegt  hat.  Kö- 
fchinger  ehaftding. 

Wo  ßwei  lauf  er  y  von  entgegengefetzlen  poncten  zu  der- 
felben  zeit  anhebend,  gufammenßoßen^  da  wird  die  ftrei- 
tige  grenze  gefteckt.  So  rennen  im  roman  do  renard  1, 
237.  die  beiden  widder  Belin  nnd  Bemart  auf  dem  acker 
wider  einander  und  verleiten  den  Ifangrin  fich  als  richter 
in  die  mitte  zn  Hellen ;  Bemart  redet  zu  ihm : 

entre  nos  dens  met  acordance, 
qar  il  dift  que  ceft  chans  eft  fiens, 
et  je  redi  que  il  eil  miens.  — 

fire,  foiez  en  la  foriere, 
chalcons  de  nos  fe  traie  ariere, 
et  devant  vos  vendron  corant. 

eil  qui  Premier  vendra  avant, 

de  tant  con  il  plus  toft  corra, 

la  greinirnor  jmrt  du  champ  ara. 
nn  latein.  gedieht  lind  es  vier  llreiter  und  laufer,  Jofeph 
der  bock ,  Belinus  der  widder ,  Bernardus  der  hirich, 
Colvarianus  der  iiier: 

1349.   qninque  fere  (ladiis,  majore  Colonia  giro, 

quatuor  in  partes  Iis  dirimenda  jacet. 
1547.   finis  tetragoni  medins  hipus  i]>re  lit  agiM, 

aequale  ut  fpatium  jinrtio  quaeque  trahat; 
jamqne  interpofitn  ])artes  aequante  quaternas 

motus  ab  ojjpolito  cardine  quisque  ruet, 
fic  tarnen,  ut  iladium,  gravis  emenda  fub  üto 
judice,  praefumat  nullus  adire  prior. 

Eme  rülirende  fchweizerfage  erzählt,  wie  zwei  hirten 
von  Xjii  und  Glarus,  die  landesgreuze  zu  ordnen,  wider 
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einander  liefm  (deutfche  fa^en  iir.  287.) ;  berühmter  bei 
den  alten  war  die  von  dem  'j:ren/llreit  zwifchen  Cartbago 
und  Cyrene :  per  inducias  liionlionem  faciunt,  uti  certo 
die  legati  domo  proficifcerentur ;  quo  in  loeo  inter  fe 
obvii  fuiflent,  is  communis  utriusque  populi  finis  habe- 
retur  (Sallull.  Jugurtha  c.  79.  Pom]).  Mela  1,  7.  Valerius 
maxim.  V.  G,  4.).  Der  lauf  lihliclitete  den  hader,  wie 
zwifchen  Perüen  und  Turan  (oben  f.  G8.)  der  pfeilfchuß. 
HeffiTche  Überlieferungen  laßen  es  durch  laufende  thiere 
thnn;  entw.  ift  es  ein  blindes  pferd,  das  die  nene 
grenze  ablaoft,  oder  ein  rückwärts  kriechender  hrd»^ 
der  die  vielen  ecken  und  winkel  gemacht  hat  Letzteres 
erzftUt  das  volk  von  der  abmarkong  zwifchen  dem  dorf 
Wilmshaufen  und  der  itadt  Münden,  zwifchen  den  fladt- 
chen  Kleinenberg  und  Lichtenau  im  Paderbömifchen. 
es  gemahnt  an  den  krebs,  der  das  tnch  zofcbneidet 
(Schildbürger  cap.  41.). 

K.    Land  unujehrny  tmpflügen. 

Wie  durch  umblafen  (f.  76.)  wird  durch  umgehen  und 
umackern  laiid  erworben;  gewöhnlich  ünd  thiere  (pferde, 
efel,  ochfen)  im  fpiel. 

1.  ältelle  fpur  einer  folchen  beltimmung  in  Deutfchland 
enthält  die  bei  Bouquet  tom.  4.  unter  den  diplomen 
fränkilcher  künige  nr.  1.  gedruckte,  angefochtne  und 
vertheidigte  Urkunde  Chlodowiclis  vom  jähr  406 :  taliter 
honoravimus ,  ut  (juantumcunque  fm  a/inu  fedeiis  una 
die  circa  locum  fuum  nobis  traditum  et  commendatum 
de  nollris  fifcis  circuißht^  perpetuo  per  nollram  regalem 
beneficentiam  habeat.  Die  Verfügung  üb  zu  guniten  Jo« 
hannes,  abtes  von  Reomaus  in  Buifgund. 

2.  freilich  muB  es  auffallen,  daft  gerade  um  diefelbe  zeit 
derfelbe  könig  auf  flbnlicbe  weife  den  heil.  Remigius, 
bifchof  von  Rheims  b^^t  haben  foll.  aber  hier  man- 
gelt das  förmliche  diplom.  Flodoardus  hill.  rem.  1 ,  14. 
(Duaci  1617.  p.  69.)  erzahlt  die  fache  folgendergeltalt : 
rex  faneto  propofuit  Remigio,  ut  qnantum  drcumirei^ 
dum  ipfe  meridie  quiefcerety  ilii  totum  donaret.  bea- 
tus  igitur  Remigius  per  fincs ,  qui  videntur  adhuc  ma« 
nifefli ,  profectus  itineris  fui  figna  dimifit.  —  furgens 
autem  rex  a  fomno  meridiano,  quaecunque  beatus  Re- 
migius ambitu  fuae  circuraitionis  incluferat,  eidem  prae- 
cepto  regiae  dedit  auctoritatis.  Mit  andern  Worten  in 
der  legeiida  aurea  cap.  142:  volens  autem  praedictus  rex 
Clodoveufi  iactns  chrütianus  remenfem  eccleiiam  dotare. 
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beato  Remigio  dixit,  ut  quantum  circumirei,  dum  ipfe 
m  meridie  dormiret^  Tibi  daret.  Die  bediiiguiigen  find, 
nach  beiden  berichten,  anders  als  bei  der  orkonde  für 
Reonums,  obgleich  felbft  diefer  name  an  den  von  Rem! 
rflhrt  ond  eine  mifchnng  der  traditionen  möglieh  wäre. 

3.  könig  Dagobert  verlieh  dem  heil.  Florentius  (f  676) 
die  gebreite  n.  die  ftat,  darinne  er  wonende  was,  do  nn 
Hafelo  lit,  ledeclich  zu  eigen  and  gap  ime  onch  fin 
felbes  gefeße  zu  Kircheim  mit  allem  nutze  und  zogehOr- 
den.  donoch  bat  fant  Florencie  den  künig,  das  er  ime 
fin  lendelin  nnterfchiede ,  das  er  deite  bas  möchte  wiften, 
wie  wit  n.  breit  er  hette.  do  fprach  der  künig:  was 
du  nnt  dime  e/elin  macht  unthffefarn,  unz  ich  us  dem 
bade  ^ange  u.  inine  kleidere  angetue ,  das  fol  alles  zu 
dir  und  zu  diner  wonun^e  gehören,  do  wulle  lant  Flo- 
rencie wol ,  wie  lange  der  künii,^  hette  gowonhcit  in  dem 
bade  zu  litzende  und  ilete  enweg  mit  linie  ei'elin  u.  für 
über  berg  u.  tal,  vil  nie  und  verrer,  denne  einer  mit 
eime  fnellen  pferde  in  zwirent  alfo  lanjjer  zit  möchte 
han  getan ,  und  fui*  wider  zu  dem  künige  und  kam 
enzite,  alfo  es  beret  wart.  Königshoven  elfaß.  chrou. 
p.  236. 

4.  Carls  capitulare  de  villis  27.  beweifet  wenigllens, 
daß  die  bellinimunjz  der  circuition  im  fränkifchen  reiche 
noch  auf  andere  verhJlltnill«'  /.n  irrund  und  boden  aufge- 
wandt worden  fei :  majores  vero  ani]»lius  in  niinillerio 
non  habeant ,  nili  (|uantum  in  um  die  circumnc  aut 
providere  potuerint.  Das  Icheint  wenijrer  beilinnnung 
der  erwerbsweil'e  ilu'es  gefchalt.'-kreiles  für  einzelne  meier, 
als  was  die  natur  der  fache  gebot.  Sie  konnten  nicht 
mehr  überfehen  und  beforgen.  So  wird  auch  der  begriff 
eines  manwerks  definirt  durch:  tantnm  terrae,  qaantmn 
par  hcum  in  die  arare  fnfficit.  Bodm.  p.  730. 

5.  merkwürdig  ill  die  altn.  mythe  von  dem  fchwedifolien 
könig  Ovlfi,  d(rniif.  l.:  fra  honum  er  pat  fa^^t,  at  hann 
gaf  einni  farandi  konu  at  launum  fkemtunar  Rnnar  eitt 
pJöfjfiland  \  riki  finu .  |)at  er  4  auxn  drarf  i  upp  dag 
oc  nott.  en  fü  kona  var  ein  af  Äfa  lett ,  hon  er  nefnd 
Gefiun,  hon  tök  4  auxn  nor|)an  or  lötunheimum,  en 
pat  vom  fynir  iötuns  oc  hennar,  oc  fetti  |)a  f>Tir  i)lög; 
en  plöifrinn  geck  fva  hart  oc  diupt,  at  upp  leilU  landit; 
oc  drugu  uxnin  [)at  land  üt  ä  hafit  oc  vellr  oc  namu 
ftapar  i  fundi  nökqvoro.  Dies  wird  fchon  von  dem  al- 
ten Ikald  Bragi  in  einem  lied  befungen. 
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6.  Hdnricli  der  weif  ließ  sich  von  Ludwig  dem  from- 
men fo  viel  landes  yerleihen,  als  er,  folange  der  konig 
eu  mttag  fchliefe^  mit  einem  goldnen  pflüg  umaekem 
oder  mit  einem  goldnen  wagen  umziehen  könnte.  Ge- 
währsleute für  diese  überliefermig  find  in  den  deutfchen 
fagen  nr.  518.  519.  angeführt,  offenbar  verräth  fchon 
die  lift  mit  den  ausgefteUten  pferden  und  dem  im  fchoA 
verborgnen  pflüg  oder  wagen  fpätere  ausfchniückmig. 

7.  Waldemar,  könig  von  D&nemark,  fchenkte  dem  heil. 
Andreas  in  Slagelfe,  um  das  jähr  1205,  fo  viel  land,  als 
er  auf  einem  neun  nächte  alten  füllen ,  wührend  der 
könig  im  had  fitze ,  umreiten  werde.  Aiulreas  ritt 
fcharf,  daß  die  hofleute  zu  Waldemar  eilten  und  ihn 
ermahnten  fchnell  aus  dem  bade  zu  Iteigen,  foiill  um- 
reite der  heilige  das  ganze  reich.  Thiele  danfke  tolke- 
fagn.  1.  p.  75.  und  die  p.  181.  beigebrachten  fchriftlleller. 

8.  laut  einer  alten  fage  verhielt  den  Bremern  eine  be- 
nachbarte gräftn  fcherzweife  lo  viel  land,  als  ein  hüp- 
pdf  der  fie  eben  um  ein  almolen  bat,  in  eimm  tage 
würde  tmkriechen  können,  der  krüi)pel  kroch  lo  gut, 
daß  die  (ladt  die  große  bürgerweide  dadurch  bekam. 
Mufaeus  volksm.  ed.  Jacobs.  Gotha  1826.  4,  88. 

9.  eine  dicke  burgfrau  erhielt  von  einem  herzog  von 
BraunTchweig  einen  fo  groBen  theil  des  forlles,  als  fie  in 
einer  beltinmiten  frift  wflrde  umgehen  können.  Yolksfage 
am  Harz  bei  Delius,  Harzburg  p.  287.  not  406. 

10.  de  gogrefe  mag  komen  felfderde  und  fin  gericht 
Q^annen  und  kleiden  und  fin  perd  binden  an  den 
fchwerdpael  vor  dem  gerichtsitoel ,  und  fo  verre  dat 
perd  unmegaen  mag  mit  der  haltem  gebunden  an  den 
pffil,  fo  verr  mag  de  warf  gaen  und  itaen  vor  gericht 
Numiing  monum.  monaft.  p.  360. 

Annierhingen. 

Bei  dem  wurf  waren  die  vorgefchriebnen  Heilungen  der 
bände  und  füße  hemmende  bedingum: ;  hier  beim  um- 
reiten und  umpflügen  liegt  eine  folche  theils  in  der  be- 
fchaffenheit  des  thieres,  das  ein  efcl  ilt,  ein  neuntägiges 
füUen  (womit  der  krebs  und  das  blinde  pferd,  vorhin 
f.  80.  zu  vergleichen)  oder  des  umstehenden  felbft,  der 
ein  krüppel  oder  dickheleiht  ill;  theils  in  der  kürze  und 
unficherheit  der  zeit,  woran  der  erwerb  gebunden  wird. 
Wahrend  der  könig  m  mittag  (chlummert  oder  zu 
lade  fiM  hört  feine  finnlifshe  gewalt  über  das  grund- 
ftQck  auf  und  ruht  gleichfam,  der  andere  erwirbt  in 
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freilteit :  aber  jeder  anijrenbliek  kann  den  schlaf  unter- 
brechen und  das  bad  beendigen.  Den  hindernisst^i  Hellt 
nun  die  fage  tVirdernde  liften  zur  feite.  Der  erwerbende 
ill  durch  feine  beiliu;keit  mit  wunderkraft  aus<;eriillet,  die 
ochfen  der  (ietiun  Und  riefenfölme ,  der  pHuf^  wird  im 
kleinen  maßstab  auf  den  fchoß  genommen  und  der  weg 
mit  gewechfelten  frifclien  pferden  vollbracht. 
Diefe  erwerbsart  nmß  fchon  darum  fehr  frühe  aus 
rechtlichem  gebrauch  gerathen  fein,  weil  ihrer  nirgends 
in  den  gefetzen  und  weisthtlmem,  fondem  nur  abgefehn 
▼on  der  bnrgondifchen  nrkonde*),  in  den  fagen,  haupt- 
ftdüieh  altMnkifchen,  meidung  gefchieht.  Allein  fie  ift 
defto  Alter  and  verbreiteter.  Des  indifchen  zwergs,  der 
fieh  fo  Tiel  erde  verleiben  laßt,  als  er  mit  drei  iehrU' 
im  he/cJireifet  ond  hinter  welchem  der  gott  felbft  fteckt, 
habe  ich  f.  68.  gedacht.  Herodot  berichtet  4,  7. ,  die 
Scythen  haben  dem  goldwftchter  To  viel  iand  gegeben, 
als  er  in  ei$iem  tag  gu  pferd  umreiten  könne,  (dido- 
a^m  di  o\  Sm  tovto,  San  dv  tnnta  iv  ^fA^Qfj  fufj  tif- 
QtfXdarj  ttvtoc).  Dem  Iloratius  Codes  wird  gegeben 
agri  quantum  uno  die  circtimararit.  Liv.  2,  vgl. 
Niebuhr  1,  31'.).  fzweite  ausg.  1,  öGC.  507.)  welcher  das 
beifpiel  Mohammeds  hinzufügt,  der  den  beiden  türki- 
fcher  romanzen  mit  fo  viel  von  der  ebene  Macedoniens 
belehnte ,  als  er  ivährend  eines  tags  umreiten  konnte. 
Schon  die  römifclie  vergabung  ift  gefchichtlich  undenk- 
bar, allein  nichts  der  unlchuld  alter  fage  natürlicher,  als 
weihang  der  erften  befitznahme  von  einem  umreiten  mid 
mnackem  abhangig  zu  machen;  vgl.  bei  Niebohr  1,  230. 
231.  wie  Romnlns  das  pomörimn  beftunmt 

L.  Lan^  bedecken  und  umeieheiiL 

Nah  verwandt,  aber  rein  Ungenhaft  und  durch  keine 
gefetze  oder  Urkunden  zn  nnterMtzen  iil  die  beitim« 
mung,  daft  fo  viel  land  erworben  werden  foUe,  als  ein 
gewiffes  mafi  von  erde  oder  famen  auf  dem  feld  be- 
decken oder  die  haut  eines  thieres  belegen  könne. 
1 .  Witekind  von  Corvei  erzählt ,  bald  nach  einwande- 
rung  der  Sachfen  kaufte  ihrer  Jünglinge  einer  für  theUres 
gold  einem  Thüringer  den  rockfchoß  voll  dargebotner 


*)  wenn  es  in  einer  bairilbhen  au  demanfang  des  10.  jh.  bei 

Meichelb.  nr.  981.  heißt:  quasdam  res  proprietatis  fuae,  quas 
ipfe  —  cavallicando  circumduxit ;  fo  wird  dadurch  nicht  der  erfte 
erwerb  gemeint,  fondem  die  bereitung  der  grenze. 
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erde  ab.  Diefe  rrde  nahm  der  Sachfe  alsdann ,  Ureute 
fie  auf  das  dünnilc  über  den  boden  aus  und  bedeckte 
einen  ^rroßen  räum  feldes.  Das  bellreute  land  hielten  die 
Sachfen  für  reclitlich  erworbnes  eigen  und  vertheidigten 
es  gegen  die  Thüringer. 

2.  ein  folches  erdbeltreuen  begegnet  auch  in  einer  thü- 
ringifchen  volksfage  von  Lndwig  dem  fpringer,  der  den 
berg,  wo  jetzo  die  Wartburg  liegt,  von  den  herm  von 
Frankenftein  durch  folgende  lift  gewonnen  haben  folL 
Aus  feinem  gmnd  und  boden  ließ  er  nachts  korbe  vcU 
erde  auf  jenen  ber^'  tragen  und  ihn  ganz  damit  he- 
ßhütten*).  Hernach  fienj^  er  an  da  zu  bauen.  Die 
herm  von  Frankenftein  klagten  vor  dem  reich,  Ludwig 
behauptete ,  daß  er  auf  dem  feinen  baute ;  es  ward  zu 
recht  erkannt,  wenn  er  das  erweifen  könnte  mit  zwi'Af 
ehrbaren  l«Miten,  hätte  ers  zu  genießen.  Ludwi^^  nahm 
zwölf  ritter,  trat  mit  ihnen  auf  den  beru:,  lie  zogen  die 
fchwerter  aus,  ffecldni  (k  in  die  erde  und  fehwuren, 
daß  der  irraf  auf  das  feine  gebaut  hätte.  (DeuUche  fa- 
gen  nr.  -^iT.) 

4.  kaifer  Ileinrieh  foll  einem  feiner  dienilmanner  ein  fo 
großes  ftüek  landes  in  Thüringen  verliehen  haben,  als 
diefer  mit  einem  fcbefifel  gerße  hefaen  würde,  der  be- 
liehene  umßlte  damit  die  grenzen  der  nachmaligen  graf- 
fchaft  Mansfeld  (deutfche  fagen  nr.  369.). 

4.  eine  angelAumfifehe  Überlieferung  enthält  von  der  er- 
Iten  ankunft  des  Hengilt  und  Hors  in  Biittannien,  Hen- 
gi(t  habe  fich  fo  viel  raumes  zur  niederlaming  erbeten, 
als  der  umfang  einer  ochsenhaut  betrage,  dann  aber  die 
haut  in  riemen  zerfchnitten  und  ein  großes  Mck  landes 
damit  helegt.  Mafcov.  1,  443.  ohne  nähere  angäbe 
der  quelle. 

5.  Ivar ,  Ragnar  Lodbroks  fohn ,  laßt  ficli  von  könig 
Elle  in  En;?land  fo  viel  land  abtreten,  als  eine  ochfrji- 
haut  bedeckt  (er  uxahüd  tekr  yfir).  Ivar  verlchatit 
fich  die  haut  eines  alten  ochlen,  läßt  üe  wohl  gerben 


*)  grade  fo  last  Condantin,  als  er  die  hanptßedt  ▼on  Rom 
nach  Bysans  verlegen  will,  feine  kämmerer  fordern: 
er  hies  üe  in  einen  wert  varn, 
und  hie;  den  fehlere  betragen 
mit  romefker  motten^ 
alfe  fie  ilarnäh  fweren  folden» 
da?  die  belede  guotcn 
uife  romefker  erde  lluonden. 
ood.  pal.  861.  68^. 
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und  dreimal  ansfpaimeD ,  hernach  in  die  fchmaliten  rie- 

men  fchneiden.  mit  dem  ganzen  riemen  (pven^r)  be- 
zieht er  eine  weite  llrecke,  worauf  der  ^rnindwall  einer 
prfoßen  burpr  gelegt  wird,  die  Londunaborg  (London) 
hieß.    Ragnar  Lodbroks  laga  cap.  V.).  20.   Saxo  gramm., 

ohne  den  iiamen  der  neugegründeten  bürg  zu  nennen, 
redet  von  einer  pferdshaui ,  üb.  8.  \).  176.  177.  Ivanis 
Hellam  acumine  tentat ,  fpatium  arvi ,  quaiitnm  equino 
terjjore  comi)lecti  ifotuiffet ,  in  fequelirae  iiacis  i)ijrniis 
expollulans.  et  quideni  quod  petit  inipetravit.  At  Iva- 
rus  corio  in  exiles  admodum  coiTigias  fciflim  extracto 
habilem  exaedificandae  urbi  agrum  iniplicuit.  Andere 
fagen  (bei  Langebek)  laßen  den  könig  Ella  in  Xorthuni- 
beriand  herrfchen  und  York  auf  diefe  weife  gegründet 
werden. 

6.  Einar  gibt  einem  manne  fo  viel  land,  als  er  io  drei 
tagen  umgürten  mrde,  (fyrir  pat  gaf  Einar  htoom 
fro  mikid  land ,  fem  han  gseti  girdt  nmm  A  j^remr  dd- 
gum).  fagan  af  Barde  Stiefells  As  cap.  7.  (MarkolTon 
p.  168.)  womit?  wird  nicht  angegeben,  ^eUeicht  bloft 
mit  jBmmmf 

7.  Age  von  Raimmid  und  Melnfine.  Raimnnd  erbittet 
fich  Yon  Bertram  grafen  zn  Poitien  fo  viel  land,  feld 
und  erdreich  an  ftckem  ond  wiefen,  als  er  in  eine 
JurpMaui  umfckli^ßen  oder  nmfahen  könne.  Sobald 
die  Urkunde  darüber  ausgefertigt  ilt,  kauft  Raimnnd  eine 
fchöngegerbte  hirfchhaut  und  l&Bt  daraus  einen  fehr 
langen,  fchmalen  und  dünnen  riemen  fchneiden,  womit 
er  ein  groAes  thal  umzieht 

8.  IHdo  erimuft  fich  in  Africa  fo  viel  gmnd  und  boden 
als  fie  mit  einer  flier^aui  belegen  könne  (taurino  quan- 
tom  polTent  circumdare  tergo) ,  die  aber  in  dünne  rie- 
men gefchnitten  eine  grofte  llrecke  umfaßt.  Virg.  Aen. 
1,  371.  Juftin.  18,  4.  womit  Veldeks  £n.  311—345. 
zn  vei)gL 

Aus  diefer  rdmifchen  ÜEige  die  des  deutfchen  mittelalters 
herzuleiten  wäre  ebenfo  uncritifcb,  als  wollte  man  den 
gmnd  der  Rbcimfer  tradition  in  der  von  Horatios  Codes 
fuchen.  Alle  fchmecken  nach  der  AlteOen  zeit  und  alle 
beftimmungen  hergenommen  von  der  erde ,  dem  famen, 
der  haut  pflügender  ochfen  oder  erlegter  hirfche  find 
dem  geilte  jugendlicher  Völker  angemeßen,  deren  heiliges 
gefchäft  jagd,  ackerbau  und  krieg  find.  Welche  lift 
auch  die  erwerbenden  gebrauchen  mögen,  der  emft  ge- 
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troffener  übertniikunft  wird  dadurch  im  peringllen  nicht 
gellört  oder  entweiht.  Die  fage  von  der  geitreuten  erde 
fcheint  vorzüglich  thüringifch  und  fächfifch. 

IL  ein  joeh  ochfen, 

S.  30.  find  einißfe  fornieln  angezeigt  worden,  die  aus  der 
beobachtung  der  hirtcn  entlprin^ren.  Genießenen,  lang- 
famen  <xiuv^  ordneten  die  l'chritte  der  ochfen  und  kühe, 
gradu  lentae  bovis  iro.    in  Wcrnhers  Maria: 

die  riett'ii  aljzenieine, 

d'd/,  Ii  fueren  leine, 

allV)  da/,  da/,  vihe  mohte  gen. 
In  einem  fpanilVheii  volksliede  (lilva  p.  30(5.)  caniinan: 
al  pafo,  que  andan  los  bueyes,  y  a  las  buelLas, 

que  da  el  fol. 

Noch  andere  ei)irche  und  rechtliche  beilimmungen  gehen 
aus  von  den  ackernden  rindern,  die  weite  eines  vor- 
fprungs ,  den  der  held  ninnnt ,  vergleicht  Homer  dem 
räume  pflwjcnder  nKmlfhitrc  auf  dem  bradifeld: 
doaoy  t'  iv  vftM  oi  qov  niXtt  fjfktovot'iy  Od.  S,  124. 
fo  viel  raunis  auf  dem  acker  ein  joch  maulthiere  gewin- 
net. Vofs. 

Nach  deutfchem  recht  wird  ein  acker ,  den  der  eigner 
verwildem  laßt ,  mark  und  gemeingut ,  fobald  fieh  Imfch 
und  geftrftQehe  dann  erheben,  das  drackt  der  wetteraui- 
fche  fpmch  fo  aus:  wenn  der  bufch  dem  reiter  reiehi 
an  die  fpom*),  fo  hat  der  unterthan  fein  recht  yot- 
lern.  AlterthOmlicher  die  weisthümer,  ein  maB  nach 
tbieren  gebend:  wenn  jemand  feine  eigene  gilter  ver- 
wachfen  laBen  wollte,  hecken  und  bäume  fo  groE  wa- 
ren, daß  ewm  ochfen  fich  dorm  verbergen  könten, 
foll  folches  gut  zur  gemeinen  mark  gezogen  und  gehalten 
werden.  Altenhafl.  w.  Ob  zwei  ochfen  fich  in  dem 
neuen  wald  aus  dem  geficht  verlieren ,  ob  Tie  ihn  nicht 
niederpflügen  können,  das  ift  nur  andere  wendung  för 
diefelbe  fache,  audivit  a  majoribus :  wann  einer  ein 
wiesgut  alfo  überwaclilen  ließ,  daß  es  mit  zueim  och- 
jen  nicht  könne  iibeizackcrt  werden ,  fo  weiJl  man  es 
mark,  zeugenausfage  von  IB50.  (Meichfner  2,  710.)  auch 
theilent  fie,  wo  ein  man  hat  Wielen  und  eckere,  die  in 


*\  gieng  Sigoxd  durch  aufgefchoBne  kornfaaten ,  fo  reichte 
der  ichuh  feineB  umgürteten  fehwerts  oben  an  die  fthren.  Yilki'- 
naiaga  cap.  166.  VoJfungail  cap.  Sl. 
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lein  habe  gehören ,  die  mag  er  allweg  halten ,  daA  fie 
nicht  zu  walde  werden;  verhenget  er  aber,  daft  es  zu 
walde  würde,  daß  es  sween  ochsen  mit  eime  joche  mü 
nieder  mögen  gedrücken ,  fo  foll  er  es  nit  rathen  ohne 
laube  eines  forftmeillers.  Dreieirher  w.  darnach  wifen 
wir,  das  wir  von  ^rnaden  han  von  eime  foide,  das  ein 
iclicher  merker  mat^  einen  weichen  bulcli  ußroden  und 
nieinan  fal  inie  darunib  nichts  tun :  wers  aber  das  der 
weichbufch  als  Ilarg  worde,  da/,  in  (hr  ochfe  mit  dem 
joche  nit  gebüken  hundc ,  fo  were  e/,  mark.  Bibrauer  w. 
Eine  ähnliche  verfüi^ung  betrifft  die  Harke  einer  zu 
bauenden  fahrbrücke:  und  habe  a  patre  et  fenioribus 
gehört,  daß  am  inarkergericht  fei  gewiefen  worden,  daß 
die  biHeke  nicht  Aerker  gemacht  fein  folte,  denn  was 
amem  oehfen  darüber  fimren  möchten,  zeugenansfage 
in  der  Babenhftufer  mark  (MeichTner  2,  891.).  Sonder- 
beier  ift  die  verordnong  des  Hofilketter  weisumms  Uber 
die  Ittcken  in  d&chem:  die  wOAen  bau  hefichtigen  nnd 
wami  ein  brach  oder  loch  in  einem  dach  befanden  wird 
fo  groB  oder  weit,  daß  man  ein  gefpann  efel  möchte 
hkuimoerfen^  Xoll  er  loliches  verbüfien. 

N.    durchjcldüpfende  thicrc. 

Für  das  h)fe,  unfelle  und  weitlriuftij?e  holzladen  haben 
die  weisthünier  foljiende,  wiederum  von  thieren  herge- 
nomrane  bellimmun^ien.  item ,  fal  jede  hübe  füren  zwene 
wagen  rechholzes,  da  follen  in  dem  wagen  nit  me  lin, 
dann  vier  pferde.  fal  fm  fuer  und  fule  unde  übel  jT;e- 
laden,  da^  /iben  hiiude  einen  hnjoi  dar  durch  mwjen 
gejagen.  Birgeler  w.  item  das  dritte  ungeboden  ding 
ill  zu  dem  nuwen  jare  und  dan  fal  man  finden  uf  des 
apts  hofe  einen  wagin  M  holzes,  faer  o.  fül  und  ubel- 
geladen,  das  ein  aisel  ufrechi  dairdwreh  geßiegen  mag. 
Sweinheimer  vogtrecht  femer,  wer  den  koAen  führet, 
dem  feilen  die  herren  von  Frankfurt  geben  hiBen  einen 
wagen  mit  holz,  faul  und  fauer  and  hochgeladen,  daB 
ein  atzel  mit  ufgerekten  okren  hindurch  fieucJit.  Lerf- 
ner  2,  638^.  find  die  herren  za  Frankfurt  fchuldig  der 
gemeinde  Schwanheim  einen  wagen  holz ,  halb  füß  halb 
Einer,  übel  geladen  und  tlbel  gebunden,  auf  daB  eine 
atztl  mit  aiifgerekten  ohren  dadurch  fliegen  und 
kommen  kann.  Lerfner  2,  630*.  Das  Benker  heiden- 
recht sj.  26.  verordnet  vom  genauen  leeren  der  wein- 
kanne:  und  nemen  twee  liner  näheren  bi  fik  u.  vertrin- 
ken datfelvige  pand  und  follen  fik  To  gelik  doen  im 
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uitdrinken,    dat  eine  luis  uiüer  dem  pegd*)  mit  up- 

geßrckten  ohren  krüpen  könte. 

Wir  haben  oben  f.  57.  die  dicke  eines  zanns  nach  dem 
durchdringenden  wurf  einer  axt  beftimmen  gefehen; 
fie  wird  auch  nach  dem  dorchfcblüpfeiiden  yieh  er- 
melken.  In  den  fchwed.  gefetzen  heiftt  fdnafinnga, 
grtfufmuga  ein  zann,  wodurch  fchweine  oder  ferkel 
dringen  können  (von  grts,  ferkel).  Einen  gewilTen  zaon 
foU  man:  fvä  {>iukan  gera,  at  eingi  fenaär  gangi  I 
gegnom  (daß  kein  vieh  hindurch  gehen  kann.  Godap. 
p.  381.  Ein  pfatzaun,  verordnet  das  Lindauer  maienge- 
richt,  foll  fein  fo  hoch,  daß  er  einem  zimlichen  mann 
under  die  uchfen  gange  ,  und  fo  Hark  gemacht  und  ge- 
flochten ,  wenn  ein  zimlicher  man  daruf  llandi ,  daß  die 
(pfäle)  nit  niderbrechen  und  fo  dick,  daß  l'chi  fchwein 
dardurch  jchliefm  möge.  In  diefen  füllen  tritft  aller- 
dings das  maß  mit  dem  zweck  der  zäune,  welche  fchä- 
digende  thiere  von  den  feldern  abwehren  foUen,  zu- 
lammen. 

0.    Wundemtcflung . 

In  unfern  älteilen  gefetzen  wird  der  werth  aller  leibli- 
chen Verletzungen  oder  Verwundungen  auf  das  forgfäl- 
tigfte  nach  den  einzelnen  gliedern,  nach  der  große  der 
wunde**)  und  nach  andern  belliiunnmgen  ennittelt,  z.  b. 
es  kam  darauf  an,  ob  das  blut  zur  erde  gefallen  war: 
fi  quis  hominem  plagaverit,  et  fanguis  ad  terram  cadit. 
lex  fal.  20,  3. ;  fi  quis  ingenuum  percullerit ,  ut  fanguis 
exeat,  terramque  attingat.  lex  rip.  2.;  ob  der  verletzte 
augdeckel  noch  eine  thräne  halten  konnte:  fi  fic  plaga- 
verit, ut  palpebra  lacrimam  contiuere  non  polfit.  lex 
bajuv.  3,  1.  22.;  ob  der  lahme  fiiB  den  tham  im  gras 
flreiße:  fi  quis  emn  plagaverit,  nt  exinde  clandns  per- 
maneat,  fic  nt  pes  ejus  ros  tangat.  lex  bajuT.  4,  10. 
quod  tauäragü  vocant.  ibid.  5,  16.;  fi  quis  in  genicolo 
transpmictus  fiierit  ant  plagatos ,  ita  nt  clandus  perma- 
neat,  ut  pes  ejus  ros  tangat,  quod  Alamanni  iautragÜ 
dicunt;  ich  habe  wenigftens  diefem  ausdruck  (toutregel?) 
in  mhd.  gedichten  vergeblich  nachgefpürt,  er  hat  auch 
einige  fchwierigkeit,    dehn  tregil  heißt  lonft  bigulns 

ring  an  der  kaime  tarn  abmeteD  des  trnnkt  in  gelagm 
bvem.  wb.  3,  302. 

**)  unumquodque  vulnus  fecundum  luam  lo&gitudinein  com- 
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(monf.  327.)  alfo  was  fich  im  thau  fchleppt?  Die  WÄ- 
gang  der  ausgefallnen  knochen  nach  dem  klang  im 
Jcküd  iftr  bereits  abgehandelt  worden. 
Mathmaßen  darf  man  aber  zu  gleicher  zeit,  daß  die  ge- 
fetze lange  nicht  alle  üblich  gewefenen  belliiinnungen 
dieser  art  aufgezeichnet  haben.  Aus  der  volksiprache 
lind  n«»ch  darauf  hindeutende  redensarten,  weini  fie 
gleich  die  urlprüniiliche  regel  ins  übertriebene  entllellen, 
nachzureifen.  In  einer  gerichtlichen  Verhandlung  vom 
jähr  1511.  lieht  die  drohung:  er  wolle  fie  mit  einer  axt 
Yaxken ,  die  fimne  foUe  imrdi  ße  (cheinm.  Bodm.  p.  907. 
Dcir  Tage  ziäolge  fiel  ein  fonnenftrahl  dnrch  die  todes- 
wnnde,  weldie  kdnig  Artus  feinem  aufrtthrerifchen  fohne 
Ifordrec  gefchlagen  hatte ,  beim  herausziehen  des  fpeers ; 
wovon  Dante  kühn  fingt,  der  fchlai?  habe  leib  nnd 
fchatten,  in  dem  fich  auch  die  Öffnung  zeigte,  durch- 
bohrt (a  cui  fu  rotte  il  petto  e  Tombra  con  elTo  un 
colpo.  infemo  82,  (»i  ).  So  dorchfcheint  die  fonne  hand- 
Ichuh  und  band  der  königin  Salme  im  gedieht  von 
Morolf  (z.  1298.  vgl.  68i).).  Eine  im  Zürcher  dialect 
gefchriebene  fcherzhafte  leicliiircdiLr  bedient  fich  der  for- 
mel:  un  hauet  dem  guota  lanietliaiila  a  fchlapp  dur  de 
hals,  daß  a  kuo  lud  vfi  der  innida  au/fa  rltöruta^  und 
eine  oberfächfifche  fchrift  der  ähnlichen:  eine  fclunarre 
über  den  köpf  hauen,  daß  ein  gaul  daraus  jaufen 
Münte*),  ill  hierin  nicht  etwas  von  der  alten  rechts- 
fpracheV  in  folcher  anwendung  find  es  freilich  bloße 
gleichniife ,  aber  nicht  undenkbar  wäre ,  daß  ihnen  ir- 
gend eine  beltimmung  der  weite  der  wundöffhung  nach 
dem  maul  einzehier  thiere  zu  giund  läge. 

P.    Ma/mes  kraft 

Die  fähigkeit  eines  alten  herzogs  feinem  dienUe  vorzu- 
llehen  wird  in  der  lex  alaui.  3'»,  1.  fo  ausgedrückt: 
dum  adhuc  |)otens  eft  et  utilitntcni  regis  facere  ,  id  eft, 
e.xercitum  gubernare ,  cquiun  afcendcrr.  bloß  die  letzte 
beftimmung  fcheint  die  volksniilßige.  Das  bairifchc  ge- 
fetz 2.  10,  1.  fügt  noch  eine  hinzu:  dum  adhuc  jiotell 
in  judicio  contendere,  in  exercitu  anibuhire,  j)opulum 
judicare ,  equum  virditer  afce^idere ,  ariua  fua  viva- 
citer  bajulare.    Beide  handeln  von  dem  fall,  wo  der 


*)  fchola  Goriofitati«  2,  210.  Weifes  drei  eranarren. 
p.  198. 
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fohn  des  herzogs  feinen  vater  der  gewalt  zu  entfetzen 
trachtet.     Die  langobardifche  verfügunj^    (18,  2.  oder 
Liuti)r.  2,  ().)  botritit  die   fiihi^ikeit   eines  freien  über 
feine  habe  zu  fchalten:  Ii  quis  liber  Lanj^obardus  aegro- 
taverit,  quamquam  in  lectulo  jaceat,  potellatem  habeat, 
dum  vivit  et  reäe  {ogut  poUrü^  pro  anima  fua  judi- 
candi  vel  difponendi  de  rebus  fois.  allein  dies  fcheint, 
weder  der  formel  noch  der  fache  nach,  deatfchem  rechte 
gemäß,  welches  für  fchildbürtige  manner  keinen  andern 
maftftab  gelten  laften  konnte,  als  der  fich  aitf  handha- 
bung  des  roITes  und  der  waft'en  bezog.    Die  gewöhn- 
lichften  fonneln  fordern  wenigHens:  vermögen  zu  gehen 
und  zu  reiten  oder  frei  zu  liehen  ungehabt  und  unge- 
fiabt.   mit  wole  bedachtem  mode,  friem  willen  u.  guter 
Temunft,    ungclmhct   u.   ane    ßap  inne    die  gemeine 
ftraße.    Bodni.  p.  (i47.    (a.  1500);  mit  uiiteni  willen  und 
mit  verdachtem  nmt ,  do  ich  gefunt  und  llark  was  und 
rifcn  und  ffan  mocht.    MB.  6,  51)3.  (a.  1337);  die  weile 
er  mac  reiten  n.  gen.    Nürnberger  Iladtr.    (Siebenkees  2, 
212.);    fo  krank,    daß    er   ungehabt  u.  ungtfiiret  drei 
fchritte  nicht  gen  niac  (daf.  2,  213.);  dum  vir  irc  et 
equitare  potell.    Freiburger  Iladtr.  v.   1310;  ipfe  vero 
Ratold    viriliter    circunmncttis    gladio    /uo    Ilabat  in 
medio  tricliuio  domus  fuae  tradiditque.   Meichelbeck  1. 
p.  311.  nr.  607.  (a.  839) ;  fo  lang  einer  oAim  ßob,  ßange 
oder  führ  zu  gericht  und  wieder  nach  häufe  gehen  kann, 
mag  er  über  fein  eigenthum  yerfügen.  Job.  Maller  Schw. 
5,  409;  Ton  einer  frau;  irer  vemunft  gefönt  irs  libes  u. 
kraft  irer  glidder  zu  gen  u.  m  wandern  vor  ires  hofes 
port  in  die  fri  ftraße  u.  widder  heim  ane  menfchliche 
hülfe.    Bodm.  646  (a.  1498);  in  die  araae  u.  Men  ge- 
meinen weg  allein  ane  ftap  ane  gehabt  u.  ane  ander 
menfchliche  hülfe  von  irer  eigen  libes  kraft  gangen  u. 
geßanden.    Bodm.  G47.    Es  gibt  aber  manche  andere 
und  genauere  vorfchrifttMi.    alle  varendc  have  gift  de 
man  ane  ersen  gelof  in  allen  IhMlon  unde  let  unde  lihet 
gut,  al  de  wile  he  fik  fo  vermach,  dat  he  hrgord  mit 
eme  /verde    unde    mit  eme   fcilde    up    cn   ors  koinen 
mach ,    von  eme  Itene  oder  ftocke   ener    dumelne  ho, 
funder  mannes  lielpe ,  deile  man  inie  dat  ors  unde  den 
Ilegerip  halde.    Sfp.  1,  52.    Der  ohne  leibeserben  übrige 
vafall  kann  das  landlehen  veräußern,  wenn  er  noch  fo 
jung ,  gefund  und  ftark  ift ,  daß  er  in  feinem  küriß  von 
der  erden  umf  ein  hengflmäßiges  pferd  ßisen  und  fich 
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in  diefer  Aelliuig  dem  landvogt  erzeigen  nicig.  (etwas 
von  dem  im  nuuntgrafth.  Oberlaufitz  eingeführten  rechte, 
der  Yorritt  genannt  Leipz.  1777.)    Ende  als  een  krank 

hofhoorig  man  van  finen  j^oede  na  hovesrechte  wat  hen- 
geven  will   finen  kinderen  ofte  dienllvolken .  fo  fal  die 
kranke   hofhorige  man  alfn  (lark  Pin ,  dat  hi  henifelven 
Uetih  ii  kan ,  als  hi  op  eenen  hoclitidcs  dag  te  kerken 
gaet ,  ende  nemen  een  mrfi  ofte  Jnil  in  11  n  liand  ende 
gaan  ut  fineni  hufe  ende    houwen   in    eenen  boom  ofic 
poß  driemal   in  liet  biwefent  (ines  hofmeyers  inet  tween 
fmen  husgenoten.     Twenther  hofr.     Ein  hovenere,  dei 
binnen  fuien  veir  Hapelen  licht,  will  hei  lin  guet  verge- 
ben ,  dei  fal  alle  mechtich  wefen ,  dat  hei  up  moghe 
/toe»  ind  eleden  em  (eltfen,  en  feham  em  fdver,  ind 
llam  dri  flage  mU  eme  (werde;  fo  mach  hei  fine 
imrende  haTe  geyen,  wem  hei  will.  Kindl.  hörigk.  p.  382. 
imd  Dombar  anal.  2,  249.   (a.  1324)   Item,  wat  ein 
tinsman,  die  finen  tins  jaerlix  betalt,  gevet  vor  fin  rechte 
wäre  fchnld,  fo  lange  als  he  lo  ftark  is,  dat  hei  ein  me» 
mag  m  een  tafele  of  Urnen  wand  ßoten^  dat  fall  we- 
fen van  werden,  nae  wifinge  der  fehepen.   Afpeier  ho- 
fesr.    "Wenn  ein   mann  fo   redlich  ill   der   linne  und 
mächtig  feiner  glieder,  daß  er  du  marlipftuul  lijfi/jes 
goldes  heben  und  boren  kann  von  einer  lUlte  auf  die  andere, 
fo  mag  er  fein  wolgewunnen  gut  geben  wem  er  will. 
Lübifches  vogteir.    Si  quis  in  lecto  aegi*itudinis  coiiftitu- 
tos  habet  vires  fe  eriffcndi  et  per  /e  marcam  anjcnti 
librandi ,  —  omnia  bona  lua  conferendi  habet  faculta- 
tem.  Hat.  ulzenfia.    Pufend.  1,  240.    Den  im  Sfp.  1,  52. 
enthaltnen  beitimmnngen  fügt  die  folgende  gloHe  für 
bOiger  mid  bauern  lünzn:  ein  bürger  kann  Aber  feine 
habe  yerfUgen,  dieweil  er  fo  Aark  ift,  daft  er  on  hülfe 
jif  wegen  und  fraßen  gehen  wid  fo  lang  fiehen  mag, 
bis  er  m  gehegtem  gedmge  die  gab  getan  habe;  im 
fiechbette  alles,  was  er  i9ter  das  beiäret  hinweg  reir 
chen  mag;  ein  baaer,  fo  lang  er  einen  umbgang  mib' 
pflügen  mag  eines  morgens  lang;  ein  frau,  fo  lang  fie 
eur  kirchrn  gen  tnag,  als  fie  davon  gefeßen  ill  20  m- 
then.     In  der  graffchaft  Eberltein  gibt  kein  leibeigner 
den  hauptfall,    wenn  er  bei   lebendigem  leibe  fein  gut 
auf  einen  andern  übertragt,    doch  muß  er  lo  frark  fein, 
daß   er   kann  für   das  haus  über  dm  daehtrauf  (jihen 
nnd  die  übergebmig  auf  der  gaße  thun.    Befold  f.  v. 
haaptrecht. 

Grimm't  D.a.A.  3.  An«.  0 
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Q.  Stärke  der  kühner. 

Bei  entrichtnngen  der  zinshühner  und  hfthne  finde  ich 
in  den  weisthOmern  eine  gleichfönnige  und  gewis  alte 
beltimmung :  et  ne  dentur  omnino  viles  pnlli  et  peftiferi, 
judicatum  eil  et  difcuffum  per  fententiam  juratorum 
coniiniinein ,  quod  tales  debent  elFe  ,  qui  per  je  de  terra 
pofl'int  ajvendere  tirnam  illius  terrae  (Thüringen)  ple- 
n<i))i  aquae.  Monrer  w.  (a.  12G0).  Item,  wir  weifen 
von  liünkeln  oder  hanenzehnden  foU  ein  iegelicher  geben 
von  einer  iegelichen  glucke  einen  hanen  oder  ein  heller, 
und  mag  den  (hahn)  lieferen  dem  zehener,  fo  er  kann 
fahren  uf  einen  dreibeinigen  ßuhl.  Simmerner  w.  (a. 
1517).  Item  weifen  fie,  der  han  fol  alfo  Itark  fein,  daft 
er  auf  einen  drei f pitzigen  ßM  fpringe,  FrUchtcor  w. 
(a.  1657).  Das  frififche  redit  fordert  zwei  hflhner,  die 
auf  eine  tonne  können  fliegen,  pro  ezcol.  4.  2,  234. 
Wie  alTo  die  Oftrke  des  menfchen  daran  erprobt  wird, 
daß  er  anfii  ros  fpringen  kann,  foll  auch  das  huhu  auf 
den  waBereimer,  den  ituhl  oder  das  faß  fpringen  kön- 
nen*). Warum  der  Ibohl  drei  beine  hat,  ift  Toiluii 
f.  81.  erörtert  worden;  wahrfcheinlieh  war  die  nma 
gleichfialls  dreifüAig. 

R.    Schnelle  handlung. 

Für  die  nothwendigkeit  einer  eilends  und  unaoffchieblich 
vorzunehnienden  handlung  liefern  die  weisthümer,  wie- 
derum nicht  die  gefetze,  folgende  belUmmungen: 

1.  item,  fo  ein  gefchwomer  fi'ohne  einem  fein  gut  zu- 
fchlüge  und  (der)  da  über  tifeh  fäße,  der  foll  fein  mef- 
fcr  nicht  in  die  feheide  ßecken,  er  habe  dan  fein  guet 
erll  cntfatt.    Bochumer  landr.  §.  20. 

2.  itoni,  dei  utlendifch  wer  over  lant  u.  fee  und  em 
kund  gedan  wurde,  dat  fin  gut  befchweret  wurde  mit 
gerichte,  fete  dei  over  maltid,  hei  enfal  /in  mes  nicht 
wifchcn ,  Hier  van  Hunt  an  oi)llan  und  nicht  welen  die 
eine  nacht,  da  hei  dei  ander  was,  bit  hei  komt  au  den 
hof,  (in  to  vorftande.   Schöplenberger  hofrecht. 

3.  wenn  jemand  anf  dem  gut  veritttrbe  und  der  rechte 
erbe  auier  landes  wäre,  fo  foll  er  auf  die  erfte  nachricbt 
davon,  wenn  er  am  tifche  Afte,  fei»  me/fer  unabge- 


*)  iu  Wales  von  einem  jungen  kalb :  tbe  calf  ought  to  be  able 
io  walk  m»e  paeet  and  io  Srmo  mäk  from  tt«  fwar  UaiU,  VmüaA 
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ififM  heiftedsm  und  Heb  auf  den  weg  nach  häufe 
machen,  auch  auf  der  reife  an  hemm  ort  Mwei  näMe 
bleiben,  bis  er  dahin  komt,  da  das  gnt  dmgpflichtig  üt, 
wo  er  dann  die  belehnung  gefinnen  loll.   Schweliner  hofr. 

4.  kamen  die  erben  binnen  30  jähren  zu  lande  und 
wolt«n  dem  gote  folgen  und  das  gefmnen,  fo  foll  der 
abt  ihnen  das  wieder  zukommen  laßen:  doch  wenn 
einer  zu  pferde  ( lieim)  konipt ,  foll  er  bei  den  herrn 
reiten  in  ßiefeln  und  fpom  und  das  gut  geüunen. 
Berkhofer  hofr. 

5.  wäre  es  aber  fache,  daß  die  erben  (des  verkauften, 
abtreibbaren  guts)  nicht  einheiniifch  wnren ,  fondern  in 
fremden  landen ,  und  fo  üe  in  jalir  und  taj?  wieder 
heimkämen  und  folches  erforfchten,  und  ob  jk  den 
emm  fchuh  ausgethan  hätten ,  fcUten  fie  den  andern 
Idmk  niefU  auBthm^  fendem  den  andern  wiederomb 
anaeben  und  den  weinkanf  hinter  das  recht  legen. 
Hofitetter  w. 

6.  ond  fo  ein  gut  verkanft  würde  nnd  kinder  oder  frand 
die  natürlich  löfer  weren ,  die  dan  ußlendifch  u.  nit  in- 
lendiTch  weren,  die  haben  ein  jar  lofung,  alfo  mit  dem 
geding,  fobald  inen  für  kompt»  daß  feins  vatters  oder 
anderer  geplüter  fründ  güter  verkauft ,  die  löfer  weren. 
den  kauf  erfaren,  die  follen  von  Itund  an,  fo  eitier  ein 
hole  angeüion  und  die  ander  nit,  fo  (oll  er  die,  jo 
noch  nit  angethon,  an  die  hand  nemmen  und  die  lo- 
fung thon  ongeferlich.    Ralletter  dorfgerichtsordn. 

7.  auch  was  vor  dem  dorfgreven  und  den  nachgeburen 
gewifet  wirt,  wolde  lieh  iniant  des  berufen  gein  Keucben 
au  das  oberlle  gerichte,  der  mag  iß  thun  unverzogelich, 
onberaden  und  ßandes  fußes  ^  e  er  hinder  /ich  (rede. 
Keucher  w. 

8.  ond  wenne  ein  man  von  der  Yogtie  gefangen  wirt, 
fo  fol  er  (der  herre  von  Obfenftein)  ane  fnme  barroftig, 
ob  das  pfert  nit  gefattelt  üt,  ond  wer  er  och  an  eime 
fnße  barfuß  j  er  fol  ficb  nicht  fumen,  uns  tr  oeh  den 
midem  /chuch  an(jelcge ,  und  fol  nachilen,  den  man 
zu  errettende.  HaXelacher  hubr. 

9.  anch  erkennen  wir  l'cböiTen,  da  ein  armer  mann  lieh 
hier  mcht  ernähren  möchte  und  hinwpg  ziehen  woUe, 
foll  er  mit  feinem  lierrn  und  nachbarn  allerdings  ab- 
rechnen und  wo  er  will  hinziehen:  und  fo  unfer  ehrw. 
berr  dem  anneii  manne  begej^net  und  der  leibe  nicht 
könte  fortkommen,  foll  unfer  ehrw.  h.  wU  einem  fuß 
aus  dem  jlegreif   treten  und  in  dem   andern  bleiben 
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und  dem  armen  mann  forthelfen,  daß  er  komme  da  er 
lieh  ernilhreu  möge.  Uelfanter  und  fall  gleichlautend 
Nenniger  w. 

Bloß  in  der  letzten  Helle  bin  ich  nicht  ganz  ficher,  ob 
die  gebärde  eilicre,  unverzügliche  hülfsleiltunjr  ausdrückt, 
oder  etwa  halbe  und  vornehme?  Sonil  erinnert  diefes 
und  das  vierte  beifpiel  an  den  botfchaft  werbenden  die- 
ner  in  der  Edda  (Säen.  87*.),  welchem  Freyr  zonift: 
r<Bgda  mer  pat  Skiniir,  äf^r  verpir  iüt)Ii  af  mar 
oc  fü  ßtgir  feti  framar, 

S.  Berethnung  nach  gliedern. 

In  vielen  fällen  geben  die  verIVhiedenen  glieder  des  leibs 
nach  ihrer  länge,  h()he  und  ausfpannung  das  erforderte 
maß  an ;  natürliche  und  einfache  bellimmungen ,  die  aber 
durch  hinzugefügte  befonderbeiten  oft  gelteig^  werden. 
Schon  die  tagliche  fprache  bedient  fich  der  ausdracke: 
handbreit,  iingerslang,  daumenlang,  fpanneweit,  kopfhoch, 
mundvoll,  annvoll,  handvoU*)  und  ahnlicher  in  aUge- 
meiniler  beziehung. 

1.  für  den  mund  weiß  ich  nur  ein ,  aber  altes  und  be- 
rühmtes beifpiel:  als  der  reiche  riefe  Ölvaldi  Itarb,  theil- 
ten  fich  feine  föhne  f)iazi ,  Ipi  und  6&ngr  auf  die  weife 
in  das  «geerbte  gold,  daß  jeder  immer  mundvoll 

nahm.    Snorraedda  ]).  83. 

2.  hand,  f'rntlL  tantum  farinae  ,  quantum  ter  potell  li- 
mul  capere  utracjue  manu.  Kindl.  2, 148.  groot,  fo  man 
Up  ener  hmif  mochte  haldon.  ))rem.  (tat.  p.  133.  wer 
ein  hübe  erhaumt ,  der  lall  dem  herrn  zwifilltige  zins  ge- 
ben und  den  hübnern  ein  eimer  wins,  des  bellen,  der 
do  feil  ilt  und  12  braten,  die  iedweder  lieht  ein  faujl 
hoch  über  die  Ichüßeln  gehn  und  vier  fcheinbrot  mit 
acht  Zippen.  Lorfcher  wildb.  v.  1423.  ipfam  vero  aquam 
et  ripam  ejus  et  alveum  dedi  in  poteftatem  canonicomm 
S.  Pauli;  excepimus  autem  duo  foramina,  quae  in  lati- 
tudine  et  altitudine  menfuram  unius  pugni^  rqprtffo 
poUice ,  debent  habere,  velut  infra  fcripta  forma  de- 
monftrat.   Scbannat  hiü:.  woimat.  2.  p.  42.  (a.  1016) 

3.  finger,  Wunden  beftimmen  lieh  nach  darauf  gefetz- 
ten fingern,  z.  b.  Gutal.  pag.  32.  §.  51-53.:  loyfki  pet 


•)  des  häufigen  gebraucha  halber  muudartifch  daher  entftellt 
in  mumpfel.  muii'el ,  arfel ,  hampfel ,  gaufei  (beide  binde  toU) 
fchottifoh  neffn  (£»iift7oll). 
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Aini  fingir  ma  a  fetia;  pa  en  tu  um  a  fotia*):  ])a  oii 
Pumling  latr  til  al  J)ri|)ia.  Seelandsl.  2,  17.  thilt  Ix'ii, 
thär  man  ma  äy  l'ciliä  mäth  tuär  thinmlfingär.  I  lei- 
ders ded.  von  Lindau  p.  930. :  und  Ibll  ein  fridhrüclie 
wund  die  tiefi  hau  ,  als  des  turnen  migcl  unz  an  das 
ber  und  die  lengi  von  des  iumcn  hiodcn  unz  liintiii  an 
das  ber.  was  bedeutet  diefes  her?  dem  ausdruck  glieds^ 
lange  und  nagMefe  wanden  begegnet  man  öfter ,  z.  b. 
Iii  Gaupps  magdebnig.  recht  §.11.  —  Häufig  die  k&fe: 
et  duo  OEkfei  ad  menfam  domini  md  tantae  latitudinis,  ut 
fMÜtoe  in  medio  cafei  pofito,  circomducto  extrem  di- 
gUo  vis  orbem  cafei  contingere  queat.  Cdlner  hofer. 
(fec.  12.)  KindL  3,  148.  duos  cafeos  ita  magnos,  ut 
pcUex  in  medio  pofitus  vix  ipfornm  pertingat  extremita- 
tes.  Corveier  heberolle  (1185-120'))  Kindl.  2,  230.  item 
diefelben  brot  u.  kefe  folient  in  der  grüße  lin  ,  das  ein 
gemein  man  mag  finen  dmien  tun  mitten  nf  das  brot 
oder  kefe  und  mit  geßrccJcten  n')i(/crcn  einen  nnibkreiß 
machen  uf  demfelben  brot  und  kele.  Wnizhofer  liofr. 
in  Schilter  cod.  Alam.  feud.  371^'.  und  loll  auch  gehen 
einen  kes,  der  foU  allo  breit  fein,  daß  man  einen  <hu(- 
riitn  mittel  in  den  kes  letzt  und  mit  den  andern  flntfvrn 
den  kes  umb  u.  umb  fpanne  oder  llreeke,  allo  das  der 
meier  oder  zwen  oder  drei  huber  genug  haben  zu  eßen  von 
den  enden  des  kes,  die  da  ftont  nßwendig  den  gefpan' 
nm  odw  den  geßreekten  fingern  und  das  überig  feilet 
den  hnbern.  GeiApolzheimer  dinkrodel.  —  II  fcotae 
foenl,  I  cnhitas  eminens  pollice  fupra  fcalas  planftri. 
HB.  22,  133.  —  und  fol  das  fleifch  an  zweien  enden 
racken  über  der  fchttAel  bord  vier  finger  breit.  Haus- 
berger  dinghofrecht.  —  de  nette  (zum  fifchen)  fchollen 
hebben  veer  vote  lang  uj)  beiden  lialven  und  de  mal'che, 
dat  man  einen  ßnger  durchitecken  kan.  Witeenmtth- 
lenr.  iS.  8. 

4.  arm,  elfibogen,  ackfel:  der  zehntherr  i'oll  niclit  mehr 
als  einen  boeten  tiachfes  aus  dem  garten  mögen  zr'hen- 
den  und  der  Toll  fo  ^oß  fein ,  als  ein  mann  mit  feinem 
amie,  wenn  er  den  daumen  auf  die  harpfe  letzet,  um- 
fangen kann.  Sandweller  göding  ii.  112.  Item,  fo  der 
becker  den  taig  gefchoßen  hat,  alsdann  hat  ein  jeglichs 
meufch,  des  das  gut  iH,  macht,  mit  feinem  arm  biß  an 
den  elenbogm  das  mehl  von  der  beuten  zu  Iiireichen, 


wenn  man  zwei  (finger)  daran  letzen  kann ;  Schildeuer  feh- 
Tnma;  wonach  ferne  note  188.  sn  ftreiehen. 
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fonder  einrede  des  beckers.  Bretzenheimor  w.  S-  102, 
Der  nachbar  an  dem  kamp  darf  in  den  graben  ftehen ; 
und  legen  den  eUenbogen  auf  des  grabens  bord,  was  er 

dann  unter  der  hand  an  eicheln  ablefen  kann,  die  mag 
er  haben.  Sandweiler  göd.  §.  95.  96.  Die  garbe  muft 
fo  groß  fein,  als  ein  voUhommner  mann  unier  dem 
arm  zwifchen  der  hüße  beklemmen  kann.  Rugian.  p.  258. 
zäun  fo  hoch:  at  hann  n&i  undir  hönd  fnedalmannL 
Gulap.  p.  .?^0.  ein  pfatzaun  foll  einen  eiemlichen  mann 
unter  die  ach  fei  gehen,  und  ihn  flehend  tragen,  auch  fo 
dick,  daß  keiner  hindurch  fchliefen  niöire ,  fein.  Lin- 
dauer pfalzordn.  11.  eine  jede  friedbare  pfatt  oder 
zäun  muß  fo  hoch  fein,  daß  Tie  einem  mann  unier  die 
ach/cI  gehe.  Heiders  ded.  p.  300.  fa.  1502).  Forder  ge- 
weill ,  das  ein  dafter  fal  fein ,  wie  ein  miiiebnüßiger 
man  gereichen  kan  in  die  fordern  gliede,  die  weit 
und  höhe,  das  fcheint  4  fchuch  lang.  Hernbreitinger 
Petersger. 

5.  hrußy  gOrtd,  Si  fepes  legitime  foerit  exaltata,  id  eft 
mediocri  ftatara  virili  nsque  ad  mammas,  lex  bajUT.  13« 
1.  Bei  znliefenu^  der  müTeth&ter  ift  die  gewöbnliche 
beftimmnng:  als  ihn  die  gürtd  umgreift,  als  er  mit  der 
gürtel  umfangen  wird.  Qnod  in  littore  illo,  nbi  Wald^ 
äffen  eft  fita,  Renas  ad  ipfnm  epifcopnm  mogunt.  per- 
tineat,  quantnm  aqua  Rcni  pf^ctt4S  unius  equi  tangere 
et  reprehendere  potelt.  ßodm.  p.  54.  Sol  die  herfchaft 
znm  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die  gurt  in 
habeni  ftellen.  Ilirfchhomer  gerichtsbuch  bei  Dalil  p.  145. 
Den  pferden  llrawen  bis  an  das  vargdjuge  und  habem 
geben  bis  an  die  äugen.  Gensheinier  fendrerht.  Seinen 
(des  vogts)  pfei'den  foll  man  futer  geben  bis  über  die 
naslöchcr  und  ftrohe  bis  an  den  hauch.  Frankfurter 
fronhofsr.  Den  pferden  Itreuen  biz,  an  den  buch  und 
habern  bi;^  an  die  oegm.   Bodm.  p.  856. 

6.  rücken:  tantum,  quantum  in  dorfo  portare  potuerit. 
iex  fal.  27.;  vgl.  die  volksfage  von  den  Weinsberger 
weibern. 

7.  fußy  knie.  Marfchalio  plaultrata  foeni  fuper  fcalas  in 
altitndine  pedia  comnlata.  Odiner  hofer.  Kindl.  3,  149. 
Wer  güter  empfahet  von  d^  meier ,  der  gibt  ein  ioaor 
mel  brot,  das  foll  alfo  lang  fein  von  der  ^rden,  daft  ea 
über  das  hnei  gat,  alfo  das  von  dem  übrigen  theil,  den 
das  brot  über  das  hnei  gat,  der  meier  oder  zwen  oder 
drei  huber,  die  dan  bei  im  feint,  genug  habent  zu  eßen 
nnd  das  übeng  des  brots  feilet  an  die  andern  hober. 
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Geißpolzh.  dingi'odel.  Ain  brod ,  das  foll  fein  in  der 
große,  daß  ain  fitzender  menfch  mag  es  fetzen  uf  feinen 
fuß  und  das  es  dem  foll  ^'on  über  das  km'i,  alfo  daß 
man  niöcht  ainem  hirten  ain  niorgenbrod  darablVhniden. 
Oberreitnauer  w.  Delle  man  ene  dore  hebbe  in  denie 
nederen  gademe  boven  der  erde  enes  knks  bo.  Sfp.  3,  GG. 

Anmerhmg.  hieriier  gehören  auch  die  oben  beim 
warf  imd  der  berabmng  abgehandelten  gebärden  mit 
band  und  fdt.  Die  gefetze  von  Wales  enthalten  viele 
ilmliehe  beftimmungen:  a  goad  in  the  band  of  the  dri- 
rer  as  lr>ng  a  himfelf^  with  hia  other  hand  upon  the 
middle  fpike  of  the  long  yoke  and  aa  far  that  reaches 
on  each  fide  of  him  is  the  mealore  of  an  acre  in  breadth. 
others  fay  that  a  rode  as  long  as  the  talleft  man  in 
the  ^illage,  with  his  hand  raifed  llraight  above  bis  head, 
will  produce  the  fame  meafurement.  Probert  p.  178. 
Dv\'nwal  meafured  bv  the  len^rth  of  a  barlevcorn.  three 
barleycorns  in  length  form  a  thumh  breadth:  tbree 
thumb  breadths  a  palm;  tlu'ee  palm  breadths  a  foot. 
p.  188.  Auch  bei  der  gioße  der  brotleibe:  the  loaves 
muH  be  as  broad  as  from  the  elhow  to  the  clenched  ßß 
and  as  thick  that  they  wil  not  break  when  held  bythe 
two  borderB.  p.  195.  Folgende  beifpiele  find  aus  Wot- 
ton:  1,  6.  tanrom  anribns  mfia  praeditnm,  cmn  virga 
anrea  ejosdem  com  rege  longitndinis,  magnitndine  digm 
mtMM  et  eraffitadine  unngma  aratoris,  qni  per 
novem  annos  araverit;  centum  vaccas  cum  vürga  argen- 
tea,  a  fnndo  ad  os  regis  fedentis  in  cathedra  pertingente, 
magnitadine  digiti  medii.  1,  14.  §.  24.  de  limpida  ce- 
revifla  in  vafe  fupra  faeces  exllante  habebit  tantum, 
quantum  medio  digito  attinget:  de  cerevifia  aromatite 
tantum,  quantum  ariiculo  mcdio  nydii  digiti  in  vas 
immerfo  pertinget :  de  medone ,  quantum  articulo  primo 
ejusdem  digiti  in  vas  immerli  potelt  attingere.  2,  1. 
p.  7.  femina  quoque  habebit  tantum  farinae ,  quantum 
ad  fumma  genua  mmibus  elevaverit  et  educere  poterit 
de  cella  in  domnm.  Ich  wiederhole  was  ich  fchon  f.  <)7. 
gefagt  habe,  alle  folche  maße  fcheinen  nicht  fowohl  ro- 
iMT  bebelf  des  alterthums  (latt  der  ücheren  zahlenmaße 
J^iter«r  zeit,  als  gegründet  in  dem  bedOrfioiB,  die  be- 
Wmmimg  auf  das  leibliche  zu  beziehen  rnid  ihr,  eben 
tereh  aaa  iiiiawne<^eiib»e  migewiffe,  in  den  angen 
fimilidi  ftaito  lihlender  menfdien,  wOrde  and  haltmig 
la  verleihfin. 
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T.  Weghreite. 

1.  bellimmiing  durch  den  reiter  mit  querüber  den  lattel 
^'elei^'tem  Ipcer,  f.  berührniiK  nr.  7.  8.  9.  feite  69. 

2.  die  nothwege  Tollen  To  weit  gelaßen  werden ,  daß  zu 
beider  feite  des  wageiis  eine  fr^^'f  ^^'^  einem  hingen 
liculccn  gehen  krmne ,  ohne  daß  üe  vom  wagen  befcha- 
diget  werde.    Benker  heidenr.  f^. 

3.  ein  noitwech  fall  Iin  To  wit,  dat  ein  getauwe  oder 
kare  mit  einie  doden  ader  lik  möge  varen  ind  op  ieder 
Tide  der  karen  ein  fruwe  mit  einer  Witten  feien  möge 
gaen,  fo  dat  fei  dei  rader  nicht  enbefprengen  noch  ent- 
reinen. Wigand  p.  558.  559. 

4.  item  ein  kerkweg  ofte  notweg  Tai  fo  mt  fin,  dat  ein 
man  henvare  met  einer  doden  lieh  np  einem  wagen  oft 
einer  kaiTen,  oft  einer  hmit,  dat  eine  warn  ga  heneven 
to  b(     n  fiden  unbefchmit  orer  hoecken. 

5.  im  fuero  viejo  de  Caftiella  V.  3,  16.  finden  üch  ioV 
gende  beftimmungen :  carrera,  que  fale  de  villa  e  va  para 
&ente  de  agna,  deve  fer  tan  ancha,  que  puedan  pafar 
dos  muf/cres  con  ßias  or^as  de  encontrada;  e  carrera, 
que  va  para  otras  eredades,  deve  fer  tan  ancha,  que  Ii 
fe  eni'ontraran  duas  bejtias  cargadas ,  lin  embargo  que 
pafen:  e  carrera  de  ijanadf)  deve  fer  tan  ancha,  que  fi 
le  (Micontraren  duos  ccuws ,  (jue  pafen  lin  embargo.  Die 
erlte  angäbe  von  den  frauen  mit  ilu'en  krügen  (orzas) 
erinnert  an  die  weltphalifchen  frauen  mit  ihren  mänteln 
(hoeken)  und  Ichleiern  (feien).  Das  ausweichen  der  lall- 
thiere  ilt  wie  das  der  wagen  im  fachf.  recht:  des  konin- 
ges  llrate  fal  fin  alfo  breit,  dat  en  wagen  deme  anderen 
gei*umen  möge.  Sfp.  2,  59.  vgl.  Schilter  cod.  Alem. 
feud.  368^:  nnde  fal  och  der  wec  der  hercgafien  alfo  wit 
fln,  das  ein  egide  vollen  wit  han  mnge  ub  und  in  ze 
yarende. 

ü.    Vermi/ehte  fäUe. 

Hier  faße  ich  znfammen,  was  in  der  folge,  wenn  nachge- 
fammelt  fein  wird,  mehr  gefondert  werden  kann. 
1.  von  Chlothar  erz&hlt  Aimoin  4,  18.  daß  er  Sachfen 
üherwaltigt  nnd  verheert  hahe :  nt  nnllum  in  ea  homi- 
nem  viventem  relinqneret,  qui  longitudinem  /pathae, 
quam  tone  forte  gerebat,  excillilfet.  Otto  Mfing.  5,  9. 
von  Dagobert:  conctos  ejusdem  gentia  mafcnlos,  qui 
gladii  fui,  quem  tone  forte  gerebat,  menfwam  excede- 
rent,  necaüe  traditnr. 
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2.  donet  aliuin  catellum,  qui  jugum  transpaßatc  poffit. 
lex  alam.  82.  ift  der  hund  alfo  klein,  daß  er  nit  reidict 
an  feinen  ßegereif,  fo  fol  er  in  laßen  gehen.  Drei- 
eicher  wildb. 

3.  wenn  ein  frembder  nßerhalb  der  mark  gefeAener  holz 
oft  der  oiark  hawe  und  weg  führe,  ob  derfelbe  dem 
holzgreven  nicht  in  fchwere  ftrafe  yerfallen  feie?  einge- 
bracht: ja,  fa  meniger  fchrickenberger,  als  das  rad  im 
wagen  in  der  mark  umgehe.  Geyener  holzger.  §.  19. 
Da  jemand  mit  gewalt  ins  hägerholz  fiele,  was  davon 
recht  fei  ?  refp. :  fo  manchen  fchritt ,  fo  manchen  gül- 
den brüche ,  der  fo  es  dem  Junkern  wider  feinen  wiuen 
thäte.    Hagergerichtsbegrifl"  10. 

4.  der  riclitpr  gebeut  mit  briefen,  ob  es  ferne  III  ,  alfo 
das  man  mit  einem  mal  hrots  niclit  dahin  .i^elani^en 
könne.  gloOe  zu  Sfi).  3,  82.  Item,  wers  lache  das  die 
heiTen  von  Zieirenhain  ein  fchloß  ufl'lalien  und  l)iiwon 
wolden ,  fo  fulden  die  von  Aula  in  folgen ,  alfe  lange, 
als  ein  leih  hrotes  und  ein  Iccfe  geweren  mag  ieglichem 
man  und  alfo  lange  bis  das  das  fchloß  befelliget  und  ge- 
mauret  wirdet.  Obemauler  w.  Wann  fich  folde  zu- 
tragen, daß  irgend  einer  einen  menfchen  niderfchlüge, 
wi  lange  der  zeit  und  friß  haben  foll?  antw.:  wann  fie 
hinter  ihm  wftren  nnd  daA  ein  paar  eggen  anigerichtet, 
die  Zinnen  znlammengerichtet,  ftünden,  darunter  foll  er 
fich  verbergen,  fo  lange  daft  er  einen  j^emihtgesweeke 
ißei  nnd  dann  fort.  Wendhager  banemr. 

5.  mit  dem  zimmern  von  anderer  leute  gnmd  lo  weit 
abbleiben ,  als  ein  feldhenne  in  einem  finge  in  die 
länge  fUegm  kann;  wird  geachtet  auf  eines  mannes 
300  fchritte.  Sandweiler  göding  t;.  39.  Eine  bellinnnung, 
der  ich  außerdem  nicht  in  Deutfchland ,  aber  in  den 
etablilTenients  de  S.  Louis  1 ,  10.  begegnet  bin  ( Paris 
1786.  p.  250).):  gentilhomme ,  qui  n'a  que  des  filles,  les 
doit  jiartager  egalenient;  niais  Tain^e,  outre  fa  portion, 
aura  la  maifon  patemelle  el  le  vol  du  chapmi.  Man 
verlieht  darunter  die  llrecke ,  welche  ein  bahn  durch- 
fliegen kann.  Diefer  hahnenflug  findet  üch  auch  in  an- 
dern coutumes  und  wird  verfchiedentlich  angenommen» 
zn  einem  oder  zu  zwei  oder  drei  morgen  landes. 

6.  er  foll  fo  weit  mit  der  pottung  von  dem  hengnmd 
verbleiben,  als  der  fehemm  (fchatten)  von  einem  wohl- 
gewachlhen  weichen  bäum  zu  fanct  Johannis  im  mit- 
tenfommer  des  abends  oder  morgens  um  fechs  uhr  fich 
erftrecket  dafeM  §.  42.  (§.  49:  als  der  fehemm  von 
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einem  wohlwachfenden  bäume  um  f.  Job.  mitfommer 
des  vormittags  um  acht  uhr,  des  abends  um  feclit  ohr 
fich  erHrecket).  Den  SpeUer  wolt  to  verdedigen  ftae  dem 
holtrichter  to  breet  und  fo  lang,  als  he  to  mitfommer 
die  fimne  overfehadä  (fo  weit  der  wald  auf  das  von 
der  Tonne  befcbaenene  land  fchatten  wirft).  SpeUer  ordele. 

7.  fcheiden  and  fprechen  wir,  daß  der  graben  .  .  .  auf- 
gefchützet  werden  foU,  alfo  daß  das  waier  durch  eme 
tvaffrnnabe,  wie  ein  gemeiner  fuhrmann  an  feinem 
Itraßwagen  pfleget  zu  niliren ,  dadurch  in  den  graben 
gefchtitzt,  und  alfo  daß  folche  waßer  der  ftute  oder 
guße  mit  keinerlei  fchützunjr  über  die  wagennabe  zu  ge- 
hen nicht  genöthigt  werden  foll.    Haltans  1331.  (a.  149Ü) 

8.  fo  viele  fchweine  zu  betreiben,  als  ein  ratheller*)  za 
mitten foninier  lauhcs  hdt.    Ofnabrücker  holzger. 

9.  fo  viel  l'cliweine,  als  durch  ein  gingelpfort  von  auf- 
bis  zum  niedergang  der  fonuen  könneu  getriebeti  wer» 
de^i.  daf. 

10.  wir  wifen,  das  die  Bibra,  die  bach,  als  fri  ill,  das 
ein  iglich  merker  drin  mag  geen  fifchen,  als  lange  bift 
das  der  hudel**)  in  die  Roda  hmgit  und  fal  darumb 
kein  fiberfehen  von  niemanden  han.  Bibraoer  w. 

11.  alsbald  er  dan  den  adcer  zugefat,  to  foll  er  die 

SBen  paid  verzännen  und  Toll  ein  gate  ftigel  machen, 
i  ein  i^licher  mann  oder  frau  mU  emem  ladt  wol 
dairiXber  flehen  mag.  Peitingauer  ehehaft  §.  63. 

12.  wenn  einer  von  feinem  hofe  wollte  mit  vier  pfer- 
den  nnd  wagen  fahren ,  wie  lange  er  fich  bedenken  foU  ? 
wenn  er  fich  delTen  im  thor  bedachte ,  Toll  er  macht 
haben ,  wieder  nmznkehren ;  ill  er  aber  fo  weit  draußen, 
daß  ein  wcferhaum  hinter  dem  wagen  hönntc  Uhcncor- 
fen  werden,  fo  foll  er  wegfahren.    Wendhager  bauernr. 

13.  zur  gerade  gehrtrt:  dat  flas,  dat  up  dem  felde  lleit, 
unde  fo  lang  is,  dat  id  de  wind  wef/et ;  flas,  dat  under 
dem  kinne  knakct  is.  Witzenmühlenr.  p.  lö.  (p.  35. 
heißt  es  :  alles  unseknochet). 

14.  zum  heei '^lewate :  een  kette),  dar  nien  mei  ccne  ge- 
/poorden  voet  in  treddvn  hin;  een  kille,  dar  men  een 
(wert  in  leggen  kau.  Weilhofer  hofsr.  —  ein  keßel, 
dar  man  mit  fporn  eintreten ,  ein  pott ,  darin  man  ein 
hvhn  braten,  ein  kalten,  darin  man  ein  ft^wert 
fMu(ßen  kann;  dan  eifchet  man  ein  pferd  nedift  dem 


*)  heller  oder  beiAer :  junges  laubholz,  eichen  und  buchen. 
MkM  ia  alten  gleflen:  gurguilium,  d.  i  Üfchkailen. 
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beften  und  einen  wa#?en  und  werden  die  näu^d  daraus  fj;c- 
zogen  und  das  pferd  dafür  ^'efpannet:  folf/el  dann  der 
wagen  all  aus  dem  haus ,  fo  h(>ret  derlelbe  all  in  das 
hergeweide ,  bleibt  aber  der  acliterwagen  vor  dein  fülle 
Aehen,  fo  hört  er  nit  in  das  hergeweide.  jiebrauch  im 
amte  Hamm.  (Steinen  1,  1805.)  —  ein  kettel,  darin  man 
mit  emer  Iparen  (mit  einem  fporn)  intreden  kan;  ein 
grape ,  dar  men  em  höhn  in  koken  kan ;  fin  timmertuch 
(sumnergerftth)  dar  he  mede  arbeidet  heft;  wen  he  den 
wagen  to  maket,  alfe  wen  men  to  holte  faren  wolde, 
fo  fpanne  he  de  perde  Tor  den  wagen  nnd  to  den  mid- 
delften  ftoke  ut,  teat  den  perdm  folget  gehöret  tom 
herwede;  find  twe  perde  vorhanden  geboret  dat  diellel- 
perd  (deichfelplard)  darto;  ein  bode,  darin  ein  holl  ba- 
ven  is,  dar  men  ein  perd  inhinden  han,  Witzenmüh- 
lenr.  ^.  21.  ein  kettelhake,  fo  dar  twe  vorhanden  lin, 
wo  averil  men  ein  dar  is,  blift  he;  id  fie,  dat  he  up  ein 
perd  riden  käme  u.  mit  deni  voet  den  kettel haken 
utwarpt  y  fo  boret  he  darto.  dafelbll  p.  17.  (j).  34: 
käme  auf  einem  pferde  geritten  und  hübe  ihn  aus  mit 
dem  fuße). 

15.  item  ein  reifender  mann,  der  über  feld  kumt  reiten, 
der  mag  fo  viel  garben  aufnemen,  als  er  in  einem  vcl» 
Im  renmn  mU  /einem  Manen  (glavie,  fpeer)  aufnemen 
kann  und  anderlter  nicht.  Bochomer  landr.  §.  1. 

16.  item,  wan  einem  fchöpfen  m  gericht  verkOndt  (iil) 
imd  (er)  darza  gehen  will  und  kommt  an  waBer,  darfl- 
hcr  er  gehen  muß,  foll  er  nein  gehen  biß  an  die  knie 
und  fein  fkd)  für  /ich  fetzen;  ift  dan  das  waßer,  daß 
(es)  ihme  an  die  knie  geht,  fo  foU  er  ein  halb  meil  wega 
aanf  ond  nab  nnd  wieder  nein  biß  an  die  knie  gehen 
und  fein  (lab  für  fich  fetzen;  bedünkte  ihne  zu  tief,  mag 
er  heim  gehen  und  hat  ihne  niemands  darum  zu  Itrafen. 
Mekichftadter  w. 

17.  darnach  ill  gefragt  worden ,  wie  weit  die  feimftatt 
folle  fein.''  haben  geteilt,  fo  weit,  daß  man  einen  wo- 
gen  /olle  wendtn  uf  der  feimftatt ,  da  follen  die  reder 
einer  clafter  weit  von  einander  fein.  Hernbreitinger 
petersger. 

18.  man  foll  den  jungen  bauem  bewillkömen  mit  einem 
willkoinmen  (gefiUI  toII  bierea?),  da  von  vier  hiäien  die 
mUeh  eingehet.  Wendhager  hanenir. 

19.  ane  fin  orlof  nrat  man  wol  graven  alTo  cü^,  alTo  en 
man  mU  eneme  fpaden  npgefehikm  nwh  die  erde,  fo 
dat  he  nene  fchemele  ne  make.  8fp.  3,  66. 
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20.  tradentes  pratorum  qaantum  noMm  hanmes  in  uno 
die  meiere  valent.  Schannat  tailt  wormat  1,  129.  Ta. 
1181).  Dies  gemahnt  an  die  neun  knechte  des  rieten 
Bangi,  welche  gras  m&hen  (par  er  praelar  niu  fldga  hey), 
deren  arbeit  Odinn  hernach  allein  ttbemimmt  (hann 
band  at  taka  upp  9  manna  verk)   Snorraedda  p.  85. 

21.  iteui  ward  gefraget  eines  ordels :  deme  de  forlter  ein 
hutten  lehnde,  wofeme  he  der  broken  fcholde?  ward 
gefunden:  fo  ferne  de  hwüpf/rave  in  unde  uf  tHoie 
unde  fo  ferne  de  Imttehof  worhde  (?)  onde  met  /loggen 
heßorfct  iverc.    Harzer  forllding  68. 

22.  wann  man  einen  fack  voll  fr\\t  korn  in  die  nuihle 
bringet,  ob  man  anch  an  den  nietzcn  oder  kleien  mangel 
im  facke  fpüren  Toll,  daß  er  nicht  wieder  voll  werde? 
antw.  nein,  nichts  mehr,  als  wann  man  mit  einer  rw- 
then  i)is  waßer  fchläfjt.  Wendhager  baueinr.  p.  203. 
Das  ill  eine  bloße  redensart  von  vergeblicher  mühe ,  der 
fchlag  ins  waßer  lAßt  bald  keine  fpur  zurück.  Schon 
uiifere  alten  kannten  den  fpruch,  MS.  2,  253* : 

fwa:^  friunde  friunt  geräten  mac, 

em  welle  felbe  Itmren  ficb,  daz  üb  in  einem bach  ein  Hac. 
und  Oberlin  1374  (wo  fehlerhaft  ichalg  f.  fchlag): 

daz  wiere  ein  flac  in  einen  bach ; 
welche  Aellen  doch  ftlr  flac  bei  Walther  124,  16.  vgl. 
214.  zu  ftreiten  fcheinen. 


Schlußhemn  kunfj  zum  driden  capitcl. 

Alle  hier  abgehandelten  beflinnnnngen  find  der  lebensait 
und  befchäftigung  unferer  altellen  vorfahren  völlig  ange- 
meßen.  als  helfende  oder  entfcheidende  mittel  kom- 
men entweder  haus  und  jairdthiere  (pferd ,  ochfe ,  efel, 
füllen,  hund,  hafe ,  liahn,  henne,  gans,  habicht,  rabe, 
atzel,  biene,  krebs)  oder  waffen  (hamnier,  l'peer,  fchweit, 
l'child,  melier j  acker-  und  hausgeriUh  (wagen,  pflüg, 
egge,  rad,  nahe,  joch,  tifch,  Hühl,  bad wanne)  in  betracht. 
Yon  den  wenigllen  diefer  beflammungen  l&ftt  fich  aber 
bduiupten,  daB  fie  zur  zeit,  wo  ihrer  eine  Urkunde  er- 
wfthnt  oder  die  fchöffen  darauf  weifen,  gültig  und  im 
gebrauch  gewefen  feien,  felbft  wenn  es  ausdrücklich 
▼erfichert  werden  feilte  (wie  p.  57.  nr.  11.)  vgl.  Uber 
hammerwurf  f.  64.  Manche  find  nicht  einmal  in  ge- 
fetzen,  Urkunden  und  weisthümem,  bloß  in  der  fage 
enthalten.  Was  zulangA  practifchen  werth  gehabt  haben 
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«ird,  mochte  z.  b.  das  befchreien  der  vier  wände,  das 
wiodeln  nngehabt  und  angedabt,  das  aasmeßen  des  käfea 
mit  dem  daumen  fein,  und  felbd  da  ließe  fich  zweifei  an- 
re^ren*).  Aber  wer  hat,  lo  daß  daiüber  hiltorifrhc  ficher- 
heit  wäre,  im  linne  unferer  angaben  die  biene  litzen,  den 
fchild  blinken  gefehen,  den  knoclien  klingen  L^ohört  ?  Ich 
folgere  daraus,  weil  unfere  nuellen  und  Urkunden  verhalt- 
nismäßi^  allzu  jung  find,  eben  einen  weit  alteren,  durch 
lange  zeiten  traditionell  fortgeführten  rechtszulland ,  zwi- 
fchen  deCfeii  wirklicher  gültigkeit  und  der  nachhallenden 
erinnerung  ein  bedeutender  räum  liegt.  Wie  lieh  jene 
Wirklichkeit,  entkleidet  Tom  anhangenden  dnfb  der  ferne 
md  zorflck  üherfetzt  aus  der  fprache  der  nachweit,  flber- 
all  zu  denken  fei ,  vermögen  wir  nicht  mehr  za  wiften. 
Allein  nmnöglich  können  alle  diefe  zahhreichen,  gleidi- 
ftrmigen ,  in  fich  zufammenhftngenden  beitimmmigen  ur- 
fprünglich  blofte  redensarten,  mahlerifche  befchreibungen 
und  gleichnifle  gewefen  fein;  zu  ihrem  hohen  alterthuih 
ftimmt  die  hin  and  wieder  nachgewiefene  Übereinkunft 
einzelner  gehrftache  mit  denen  der  anderen  alten  Völker. 


CAP.  IV.  SYMBOLE. 

Symbol,  wofür,  wilre  er  üblicher  und  nicht  unbequem, 
wohl  man  den  deutfchen  ausdnick  uahrzeichen  ge- 
brauchen k(»nnte ,  ill:  im  finne  uiiferes  alten  rechts  die 
bildliche  vollbrin^^uni,^  eines  gelchafts.  Gewöhnlich  be- 
zieben fich  die  fymbolifchen  handlungen  auf  grund  und 
boden  oder  auf  perfönliche  verhaltnille ,  und  berulien  in 
der  idee ,  daß  fache  oder  perfon  dabei  lelblt  finnlich  und 
leiblich  vergegenwärtigt  werden  nitißen.  Von  dem 
gnindftück  wird  ein  aft  dargebracht,  zum  zeichen  feiner 
wirklichen  theilnahme;  auf  den  acker  wird  ein  ftahl  ge- 
Itellt,  ein  wagen  gefahren,  ein  feuer  auf  ihm  entzflndet, 
ab  zeichen  eingetretener  helitznahme ;  der  mann  ftreckt 
den  finger  aus,  wirft  feinen  handfchnh,  entfchnhet  fich, 
die  frau  löfet  ihren  gürtel,  nm  verfchiedne  handlangen 
rechtlich  dadurch  zu  bekräftigen.    £in  kleiner  theil  ver* 


*)  weiiigftenB  waren  es  keine  au»/dkU§ßU^  befthammiffen  und 

mit  grund  bemerkt  Eichhorn  privatr.  §.  884.  dai  die  erbfahigkeit 
eines  kindes  aus  jedem  andern  lebenszeicfaeo,  wie  ans  dem  befcbreieD 
der  vinde  bewiefen  werden  konnte. 
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tritt  das  ganze,  eine  gebärde  redet,  das  kleidnngsMck 
drückt  den  perfönlichen  willen  aus.  In  den  meillen  fym- 
bolen  laßt  lieh  der  bezng  des  zoichens  auf  die  fache  nach- 
weifen, in  manchen  ilt  er  ganz  veidiinkelt.  Bloßen  erfatz 
delTeii,  was  die  fchriftliche  antzeichiiuns  der  gefchäfte 
ficherte,  kann  man  in  den  fvnibolen  nicht  fehen;  warum 
hatten  lie  fonll  lange  Jahrhunderte,  neben  gefcbriebenen 
Urkunden,  fort  befanden  V  Zuweilen  wird  auch  das  fym- 
bol  aufbewahrt  und  gerichtlich  vorgezeigt,  in  welchem 
fall  ihm  befonders  die  benennung  wahreeichen  zulleht. 
Du  Gange  3,  1521 :  hujusmodi  cefpites  cum  fua  feftuca 
multis  in  eccleGis  ferrantor  hactenus,  vitotnrque  NiveUae 
et  alibi,  juftae  magnitudinis,  fonna  qnadrata  yel  etiam 
laterculari;  Kuchenb.  3,  100.  (a.  1350);  und  alfe  er 
danne  ze  folichem  höbe  gewifet  ilt,  hat  eme  der  fchult- 
heiAe  zu  folichem  höbe  mit  rechte  geholfen  und  eme  fin 
fOOTMeifhen  von  folichem  höbe  gegeben  und  hat  auch  der 
genant  Heinrich  folichen  hob  jar  und  dag  in  pfandwife 
inne  gehat  und  hat  auch  fin  warzeichen  von  deme  höbe 
in  demfelben  jare  zu  allen  ungeboten  dingen  erzeiget  u. 
damite  getan,  alle  geburlich  ill. 

Von  den  im  vorigen  cap.  abgehandelten  maßen  unter- 
fcheiden  fich  die  fymbole  deutlich,  obwohl  einigemal  zu 
beiden  diefelben  gegen Itände  gebraucht  werden.  Dort 
hilft  die  fache  ein  gefchaft  bellimmen,  z.  b.  der  geworfne 
hammer ,  der  klingende  knochen ;  hier  begleitet  die  fache 
zeichenhaft  eine  an  fich  ausgemachte  handlung,  z.  b.  der 
hahn  die  abergabe.  Das  fymbol  ift  dauerhafter  und  prac- 
tifcher;  als  jene  malle  l&ngft  unüblich  geworden  waren, 
galten  noch  eine  menge  fymbole  onbezweüelt  fort 

A.    Erde^  gras. 

Erde,  Haub,  gras  haben  als  fymbol  genommen  immer  den- 
felben  ünn.  Im  frief.  gefetz  bedeutet  gersfal,  gresfal  Af. 
179.  182.  186.  den  fall  zu  boden,  zur  erde,  die  add.  fap. 
2,  6.  fetzt  auch  dafür  terram  cadens  tetigerit:  Reov.  141. 
lied  man  das  ])leonaIlifche  grftsmolde  für  mulde  oder  gr&s 
allein  (gramm.  2,  547.)*). 

Den  alteilen  gebrauch  diefes  fymbols  lehrt  uns  das  fa- 
lilche  geletz  in  der  berühmten  chren^cruda^  tit.  61**): 

*)  hiefilr  liete  fich  noch  vieles  fiunmelii,  wie  s.  b.  dat  wir  fli> 

gen :  ins  gras  beißen ,  Franzofen :  mordre  la  poofliire ;  dii  knrat 
auch  pulver  bedeutet,  züudkraut,  kraut  u.  blei  u.  a.  m. 

**)  hob  diefe  anwendung  des  fymbolfl  Ciüldebert  auf  (de  chrene- 
cruda  lex,  quam  paganonun  tempore  olteftbant,  deinceps  nuniiuMa 
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fi  qois  hominem  ocdderit  et  in  jtota  facultate  non  habae- 
nt  ande  totam  Ißgiem  impleat  —  debet  in  cafam  fiiam 
inlnrey  et  de  quataor  angulis  terrae  pulverem  in  pogno 
colligere  et  poftea  in  duropello  ftare  et  intns  caiam 
cnptare  debet  et  fic  de  finillra  manu  trans  fuas  fcapulas 
jactare  luper  proximiorcm  parentern.  quod  Ii  jam  pater 
aot  niater  feu  frater  pro  iplo  folveruiit,  luper  fororem 
tniic  raatris  aut  fuper  ejus  filios  debet  Ulam  terram 
jactare.  Die  lex  fal.  emend.  hat  fchon  das  erllemal  Ilatt 
terrae  pulverem  :  de  illa  terra.  Im  zweiten  §.  bedienen 
fich  beide  recenQonen  des  techiiifchen  wortes:  et  iterum 
fuper  illum  chrenecruda  ille,  qui  eil  pauperior  jactet; 
auch  die  rubriken  geben:  de  chrenecruda  (vgl.  die  von 
Gnff,  Diät  1,  331.  geOunmelten  lesarten) '^).  Zur  er- 
kUning  diefes  ansdracks,  delTen  finn  nadi  dem  inhalt 
koneoi  zweifei  unterliegt,  hat  man  die  veriEehrteften  an- 
ftalten  getroffen  nnd  was  Eccard  herausbringt  geht  Aber 
alle  feine  kiUmften  und  albemften  deutungen.  Vemanf- 
tiger  ilt  die  gemeine  erklftrung  durch  grOnes  kraut,  allein 
lie  muft  irerworfen  werden,  weil  ^ün  zwar  im  ftreng- 
ahd.  cmoni,  cröni,  im  fränkifchen  duichaus  mir  pfröni, 
grone,  agf.  grene  lauten  kann.  Offenbar  bedeutet  es 
fdnes  kraut,  zufammengefetzt  reinekraut,  die  ahd.  form 
würde  fein  hreinichriit ,  die  goth.  krainikrüd  oder  hrain- 
jakrüd;  im  fränkifchen  wird  hr  zu  ehr  (gramni.  1,  184.) 
folglich  chi'önecrüd ,  unter  zugefügter  lat.  tiexion  clire- 
necruda  (falls  lieh  hierin  kein  deutfcher  dativ  annehmen 
ließe),  vermuthlich  mit  rücklicht  aufs  gefchlecht  von 
herba  oder  terra,  denn  im  deutfchen  ift  crüd,  clirüt, 
meines  wiftens,  nur  neutrum.  Diefe  grammatifch  fcharf 
atreffende  Interpretation  will  ich  jetzt  durch  eine,  auch 
ftr  die  gefchichte  des  lymbols  lehrreiche  vergleichung 
mit  dem  altrOmifchen  beweifen.  Livius  1,  24.  erzahlt 
die  weile  des  bundfcbluftes  zwifchen  Hörnern  und  Alba- 
oom  (nec  ullius  vetnllior  foederis  memoria  eft):  Fedalis 
regem  Tullum  ita  rogavit :  jubesne  me ,  rex ,  cum  patre 
patrato  populi  albani  ioedus  ferire  ?  jnbente  rege,  fagmi- 
na**},  inquit,  te  rex  pofco.    Rex  ait,  ptrom  tollito. 


\ä]cat.  Gcorgirch  478.),  fo  konnte  das  lymbol  felbft  filr  Andere  fiUle 
loJtdauern.    die  Ih-lle  fehlt  in  den  iiltelleii  hÜ". 

*)  wie  lieh  duä  wort  auch  lu  eiue  malb.  gl.  zu  6,  2.,  wo  vom 
dMiftaU  der  siesn  gehandelt  wird,  ferirrt  hat,  begreife  ich 
nicht;  ein  kkrer  beweis,  in  weleher  onordnnng  fich  dme  gloffen 
bcfifiden. 

**)  farceUioi  L  v.  fagmen. 
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Fooialis  ex  arce  graminis  hcrham  puram  attulit.  Bei 
den  Römern  hieß  alfo  wie  bei  den  Franken  die  erde 
oder  das  j^ras  in  der  rerhtsfnrache  rew^  d.  i.  unbefleckt, 
untrügend,  heili^%  Tullus  bedient  fich  fogar  des  bloßen 
adj.  pura.  Die  an  Wendung  der  erde  ifl;  in  beiden  fällen 
abweichend  ,  hier  heiligt  lie  das  bündnis ,  dort  wird  fie 
ausgeworfen  von  dem  armen  landflüchtigen,  der  aus 
ieineiu  grund  und  boden  fcheidet.  Hierüber  hat  ftch 
noch  ein  anderes  wichtiges  zengnis  bei  Plinius  erhalten, 
hül.  nat  22,  4:  rnmmnm  apnd  antiqaos  fignom  victo- 
riae  erat,  hefham  porrigere  victos,  hoc  eft,  terra  et 
altrice  ipfa  hnmo  et  hnmatione  cedere  ;  quem  morem 
etiamnune  äurare  apud  Gkrmanos  feio.  womit  fol- 
gende ftelle  des  Feftos  zu  vergleichen  ilt:  herbam  do  com 
ait  Plautns,  victum  me  fateor,  qaod  eft  antiquae  et  pa- 
Aoralis  vitae  indicium,  nam  qoi  in  prato  corfu  aut  viri- 
hos  contendebant ,  cum  fuperati  erant,  ex  eo  foloj  in 
quo  certamen  erat ,  dccerptam  hefham  adverfario  tra- 
debant;  und  des  Nonius:  herham  veteres  palniam  vel 
victoriam  dici  volunt.  Beide  auslegungen  fcheinen  aber 
halb  falfch  und  die  überw^undnen  das  gras  eigentlich  in 
dem  ünne  darzubieten,  daß  fie  dem  lieucr  ihr  land  und 
eigen  abzutreten  lieh  bereit  erklaieu,  wie  es  ^'ib.  188,  1. 
heißt: 

er  bat  fich  leben  la7,en  u.  bot  im  finiu  laut. 
Dietmar  v.  Merfeburg  lib.  6.  p.  65.  fagt  von  den  befieg- 
ten  LaulUzern :  pacem  abrafo  crine  fupremo,  et  cum  gra^ 
mine  datisque  affirmant  dextris. 

Aber  nach  deutfchen  gefetzen  nnd  gebrauchen  nicht 
bloft  wer  fein  land  ranmen,  fondem  wer  ein  einzelnes 
gnmdftttck  auf  einen  anden  Übertragen  wollte,  zn  eigen 
oder  zn  pfand,  that  es  mit  diefem  fymbol,  oder  der 
richter  fetzte  dadurch  den  gläubiger  in  befitz  des  gut», 
wenn  der  fchuldner  keine  zahlnng  leiftete.  Durch  ans- 
fchneiden  und  danreichen  der  graserde  wurde  das  gut 
anfgelaßen,  durch  annähme  derfelben  das  neue  Verhältnis 
angehoben.  In  den  alten  formeln  heißt  das  gewöhnlich 
tradere  per  herbam  vel  terram  (Bignon  p.  134.)  per 
terram  vel  herham  (ibid.  p.  152.)  oder  auch  cum 
ce/pite,  es  wurde  eine  crdfchoUe ,  ein  ftück  wajhi  aus 
dem  land  gefchnitten,  meillentheils  ein  all  oder  zweig 
darauf  gelleckt,  cum  cefpite  firmiter  tradidit.  Meichelb. 
484.  (a.  825);  in  pago  Hufugo  fecundum  morem  faxo- 
nicae  legis  cum  terrae  cefpite  et  viridi  ramo  arboris. 
Falke  trad.  corb.  p.  271.  j  adlumpüt  (Heriolt)  parentes 
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et  propinquos  proprios,  tulit  cefpites  de  his  duobua 
locis  virideSy  fimlliter  et  fnitecta  virida  ad  plantanda  in 
claoltro  virsiiiis  Mariae  et  venieiiB  ad  domniim  Hittoiieiii 
ei^copam  ibique  coram  concto  clero  ataoe  popalo  ad 
hanc  folemnitatem  congregato  acceffit  ad  aitare  f.  Mariae 
et  defiq^r  pofnit  cefpites  et  frntecta  ad  memoriam 
[(UDpitemani,  qoaa  tnlenint  Oadalpald  presbyter  et  Otolf 
monachns  et  piantavenuit  eas  in  claoltro.  Meichelb.  421. 
(a.  82 ;  has  aotem  fupra  fcriptaa  res  et  territoria  eccle- 
fiae  S.  Mariae  eoncedo,  infuper  per  coiteliiim,  feltucam 
nodatam,  wantonem  et  toa/onem  terrae  atque  ramnm 
arboris  legitimam  facio  ronceffionem  et  me  exinde  foraa 
expulfam  walpivi  et  abfenteiii  fori.  D.  Calniet  1. 
prob.  p.  524.  (a.  1107):  mox  ut  tinnius  llabiliusqne 
elTet  —  cum  ranio  et  rrfpitv  jure  rituciue  populari  ideia 
fancitum  eil  rationabiliteniue  finiiatuni.  Miraeus  not. 
Belg.  p.  135.  (a.  0'.»3.);  qui  lejje  falicha  viveie  vili  Tu- 
rnus*) —  per  wafornm  terrae  et  ranuun  arb«n'um. 
Muratori  antiq.  2,  (a.  0.'')2);    cum  riridi  rrfpite^ 

cui  viridis  ramus  infixus  exillit.  Miraeub  dipl.  bel^'.  cap. 
90.  (a.  1304);  bei  wafen  und  bei  zwi.  Haltaus  2lb(j;  iil 
es  acker ,  wi/en  oder  garten ,  he  fal  einen  kloiß  uß  der 
erden  graben  nnd  jenem  den  in  fein  hant  thnn.  Schminke 
5,  740.  Kopp.  1,  500.;  verlet  an  den  gehegeden  dinge 
(o  Swabfted  mit  ener  grönen  faden  ^  als  in  dem  lande  et 
lecht  is.  Weftpbalen  4,  3119.  (a.  1415);  were  das  pland 
erbfchaft,  das  foll  man  liefeiTi  mit  dem  gründe  u.  mit 
wafeim.  Kremer  cod.  dipl.  ardenn.  p.  592.;  foU  durch 
den  firon  oder  landpoten  ans  dem  bans  ein  Ipan,  ans 
einem  acker  oder  wifen  ein  erdfchroll  oder  wafen  ge- 
nommen werden,  reform,  norib.  11,  2.  (a.  ir)r)4);  und 
fo  das  Unterpfand  ein  haus  wore ,  daß  der  lladt  oder 
dorfkaecht  daraus  fchneid  ein  Ipon,  were  es  ein  wein- 


•)  Wedelin  ad  leg.  fal.  f.  v.  feduca  fchildert  den  flandrifchen 
hergang  näher:  cum  fundus  vel  donatur  vel  venditur  vetua  ejus 
dominus  cefpiUm  ei  illo  fundo  fodit  cultro ,  non  quadratum ,  Ted 
ortnealatom ,  latom  qaoqae  T«rfat  digiiM  qnatoor,  cm,  fi  pratom 

infiffit  htrham ,  u  ager,  ramuTculum ,  quatuor  ciroiter  digitiM 
altiun ,  nac  imagine  fiindnm  repraefentans ,  uti  optimns  maximiis- 
qoe  eft,  cum  eo  fcüicet  omni,  quod  folo  continetur  quodque  in 
wo  natuialiter  crefeit  hmic  cefpitem  defert,  traditqne  in  mannm 
doBuni  üro  inejorii  (meien,  villici).  Mejor  deiode  acceptum  eejpi' 
imn  cum  fwi  feiluca  tradit  emtori  vel  donatorio  fub  bis  verbis: 
ego  illuni  fundum  mihi  per  N.  in  manus  praefentfs  dcportatum 
ia  manus  tua«  trado  atque  imuutto  te  in  realem,  actualem  et  cor- 
peralem  poffeffionem. 

GfBDin't  D.B.A.  3.  Aug,  H 
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gart,  darauß  fchneid  ein  reb,  weie  es  ein  acker,  darauß 
haue  ein  IrholJcn ,  were  es  ein  wife ,  darauß  haue  ein 
xcal<^i  und  das  gebe  dem  gläubiger,  daduixh  er  den 
avffriff  bekommet.  Würtenib.  landr.  von  1554.  fol.  120. 
124.;  wenn  l'chulden  halben  die  hülf  gefacht  wird  (und 
das  bewegliche  vermögen  nicht  zureicht)  To  wird  in  die 
unbeweglidien  gflter  verhelfen,  ifts  ein  haus,  fo  wird 
ein  fpan  ans  der  thflr,  aas  dem  weinberg  ein  reben, 
ans  einem  acker  ein  fdiroUm,  aus  wiefen  oder  andern 
feldnngen  ein  rafen  gefchnitten  und  genommen  zmn 
MtfMmchen  und  neben  den  fchlüßeln  ins  rathhaus  de- 
ponieret und  aufgehoben,  nach  diefeni  der  fchuldner  die 
behaufung  oder  das  erbitücke  abzutreten  verbunden  und 
wird  das  verfwlfetie  gut  von  M  zu  14  taixen  öffentlich 
dreimal  feilgeboten.  Coburger  und  Schalkauer  Hat.  bei 
Kreyfig  1,  3!H).  2,  2(17.  Wollte  der  Inhaber  eines  hobs- 
h(irigen  guts  dem  nachfolger  das  gut  noch  bei  Icbzeiten 
übergeben ,  fo  mulle  er  lieh  außerhalb  dellelben  und 
felbft  der  dazu  gehörigen  grundltücke  befinden,  dalelbll, 
in  gegen  wart  des  hobsgerichtsfchreibers ,  des  hobsfi'oh- 
nen  und  zweier  hobsgefchwornen  erklärte  er  feinen 
willen,  überreichte  fodann  feinem  nachfolger,  nachdem 
fie  aufo  gut  zurückgekehrt  waren,  tarf  und  sweig^  der 
den  befitz  durch  annähme  derfelben,  ausldfchung  und 
anzflndung  des  feuers,  berflhrung  des  viehes  u.  f.  w.  er- 
griff. Recklinghaufer  hofrecht  b.  Rive  p.  229*). 
Torf  ilt  Achfifche  und  niederdeutfche  benennung  der 
ausgellochenen  oder  ausgefchnittenen  fcholle.  das  frief. 
gefetz  bietet  die  formel :  heles  londes  and  grenes  innres 
(terrae  firmae  cefpitisque  viridis)  Af.  272;  niederdeutfche 
Urkunden  fehr  hüufitr:  in  tctiTc,  in  twige.  Kindl.  1,  46. 
(a.  138.5)  1,  30.  (a.  1100)  1,  202.  (a.  \\^\)  wofür  der 
lat.  ausdruck  lautet:  tani  in  crfjiifr,  i\nam  in  fronde. 
Kindl.  3,  277.  (a.  i:5n.Sj  in  IVdiide  et  crjpifr  3,  303. 
(a.  1314)  3,  3G0.  (a.  1333);  andere  beiipiele  lind  oben 
f.  14.  43.  angeführt.  Dem  fiUhf.  torf,  agf.  turf,  tyrf, 
(fem.)  altn.  torf  (neutr.)  und  torfa  (fem.),  mittellat. 
turba,  franzöf.  tourbe,  muß  ein  ahd.  zurp  oder  zurba 
entiprechen,  welches  in  fpäteren  Urkunden  ich  kaum 
antreffe,  aber  Lindenbrog  aus  einer  alten  gloffe:  cefpes, 
terra  avulfa,  Mir6a,  beibringt,  und  die  lex  alam.  84. 
enthalt:  toUant  de  ipfa  terra,  quod  Ahimanni  emfodi 


*)  ein  gast  neiiM  b^(^iel  der  Übergabe  dntch  nututr  (erd« 
fcbatl)  rqfm  und  sweig  gibt  Wigand  ferne  p.  884. 
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dicont  et  ramos  de  arboribns  infigant,  nftmttch  curfodi 
ift  unbedenklich  zn  lefen  zurf'odi.  Andere  TOn  Schilter 
zu  Königsh.  p.  6v»2.  angeführte  hfl.  geben  zurb  und  sU" 
riiftj  das  f  läßt  firh  nur  aus  dem  zugetretnen  t  erklä- 
ren, v^'l.  die  Diut.  1,  335.  gefammelten  lesarten.  Der 
inhalt  diefos  gefetzes  lehrt  uns  übri^^enji  einen  neuen 
gebrauch  des  fvnibols:  es  wird  hier  gar  nicht  belitz 
übertragen ,  fundern  von  einem  grenzllreit  ift  die  rede, 
aus  dem  llreitigen  grund  wird  eine  fcholle  gegraben,  vor 
den  comes  gebracht  und  in  ein  tuch  gel'chlagen ,  ein 
kampfgericht  foll  entfcheiden  und  beide  kämpfer  berüh- 
ren diefe  erde  mit  ihren  fchwertem.  Nach  einer  merk- 
wfkrdigen  ftelle  des  baMfehen  gefetzes  17,  2.  dtate  das 
fymbol  ZOT  firmation,  nicht  znr  tradition,  welche  fchon 
als  gefehehen  voraosgefetzt  wurde.  Hatte  nftmlich  je- 
mand fem  eignes  granditück  verkanft  and  abergeben  nnd 
ein  dritter  trat  mit  anfprüchen  auf,  fo  muHe  der  ver- 
kinfer  dem  kaufer  das  gut  beftätigen ,  welches  /uiron*) 
oder  fimiare  hieft;  'es  war  eine  feierliche  Wiederholung 
der  tradition  und  gefchah  auf  folgende  weife:  per  qna- 
tuor  angulos  campi  aut  defignatis  terminis  per  haec 
verba  tollat  de  ipfa  terra  vel  aratrum  circumdueat,  vel 
de  hrhis  aut  ramis,  filva  fi  fuerit:  ego  tibi  tradidi  et 
legitime  tinnabo  per  ternas  vices.  dicat  haec  verba  et 
cum  dextera  manu  tradat  (erde  und  trras  dem  käufer): 
cum  finiftra  vero  pomgat  wadium  liuic,  qui  de  terra 
ipfum  walhit.  lagt  diefer:  injulle  firmalli  (farfuirotos), 
fo  entfcheidet  kämpf  zwilchen  beiden.  Das  verbum 
umere  in  den  zwei  letzten  Hellen,  fo  wie  in  der  ange- 
fUurten  freifinger  Urkunde  von  828,  flbereinftimmaid 
mit  dem  ausdruck  der  formel  bei  Livius,  laftt  vermu- 
then,  dai  man  m  der  frOhAen  zeit  die  erde  nicht  fo 
woU  ausfchnitt,  als  mit  der  band  griff,  daher  das  in 
fingiio  colligere  der  chrenecruda.  Auch  fljmmen  damit 
die  quatuor  atifpdi  der  lex  fal.  nnd  bajuv.  Aber  nach 
der  lex  fal.  wird  die  erde  geworfen,  wovon  die  andern 
bei^^i^l^  nichts  haben,  oder  dürfte  dafür  angeführt  wer- 
den, daß  das  ai^f.  verbum  torfjan  gerade  zu  werfen  be- 
deutet ,  man  lieh  alfo  unter  tüi*f  etwas  geworfnes  zu 
denken  hat.  DieXes  werfen  kommt  auch  beim  fymbol 
der  feHuca  vor. 


*)  verwandt  mit  fuejgan  (jurare)  fuar  (refponram),  alCo:  feier- 
lich äberantworteD. 
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Es  erinnert  aber  noeh  beflammter  an  die  altnord.  (eoUh 
ticn,  welche  darin  beftand,  daß  ein  wenig  erde  aoB 
dem  Yerkanften  oder  verpftndeten  gnmdftück  in  den 
ao^haltenen  rodcfchoß  oder  mantel  des  neuen  erwer- 
bers  gefchfittet  oder  geworfen  wurde;  das  wies  ihn  in 
den  befitz  ein.  Zwar  iH  fcotatio  nicht  von  fcot  (jaca- 
Inm ,  jactas ,  fchuß)  abzuleiten ,  vielmehr  von  fcaut  (ßnas, 
gremium,  fchoß)  daher  auch  altn.  fceyting  (Gulap.  302.) 
gefchrieben  wird,  fchwed.  fkötning.  Allein  beide  nomina 
fcheinen  felbil  mit  einander  verwandt  (gramm.  2,  21.) 
und  fkaut  könnte  eben  vom  aufnehmen  des  wurfs  ge- 
heißen werden.  Stjernhöök  oikh'lrt  den  gebrauch  aus- 
drücklich durch  ein  ausfchütten  und  werfen  (p.  234 — 37.): 
polt  trinam  publicationem  em|)tor  regem  invitare  et  tri- 
bus  eum  ejusque  comitatum  menfis  excipere  debuit.  in 
horum  praelentia  rex  parfUulam  ex  terra  venali  in 
linum  emptoris  excutiebat,  in  lignum  limul  totam  tradi; 
ad  hunc  moduni  olim  etiam  privati  contraxerunt ,  mani- 
bus  afliilentium  extenfo  emptoris  pallio,  in  quod  terrae 
modicum  venditor  conjiciebat ,  cum  folenni  alienandi 
formula.  Ihre  f.  v.  fköta:  in  finum  conjicere,  i  fkot 
l&ggia;  ufurpabatur  vero  de  quolibet  actu  abdienationis, 
fiye  fortitione  five  donatione  aut  venditione  fieret,  ubi  nempe 
fortes  in  gremium  coi^iciebantur,  vel  etiam  feftuca  glebwe^ 
tanquam  fymbolum  transactionis  factae,  in  finum  emto- 
ris  aut  donatarii  mittebantur.  Verelius  229*:  Iköta,  certa 
caeremonia  fundum  venditum  in  potellatem  emptoris 
tranaferre,  ita  ut  pulverem  fundii  venditi  in  gremium 
ejus  coiyiciat.  Bloß  von  legen  fpriclit  Andr.  Sun.  14, 
13:  in  venditione  ten'arum  ad  translationem  dominii  eft 
necelTe  ut  intcrveniat  (piaedam  folennitas,  in  qua  terrae 
7no(Viciüii  enii)toris  pallio  extento  manibus  affillentium 
apponit  venditor.  Die  fchwed.  und  dan.  geletze  felbil 
befchreiben  das  fynibol  nicht  jrcnau:  Oftg.  eghnaf.  1. 
heißt  es  nur:  af  lamu  iord  taka  ok  hanum  i  fkiöt  läggia; 
mehr  davon  fagt  Innocenz  III.  decretal.  1,  4.  (a.  1199. 
Roma  in  Daniam*):  haue  conferendi  fdimani  eile  pro- 
ponis ,  quod  in  hujusniodi  donationibus  niodinm  terrae 
coniuevit  in  manu  accipere  vel  in  extremitate  pallii, 
quod  manu  praelati  ecclefiae  fodinetur  —  fnb  dicta 
forma,  quae  fcotatio  vulgariter  appellatur.  Das  Schon, 
gefetz  4,  16:  thftt  havä  Scanungä  oc  ftundom  at  loghum 


*)  vollHändig  Aeht  der  au  biTcbof  Abfalon  zu  Limd  gerichtete 
brief  in  Balm  coli,  epift.  Innoc  3.  1.  Ut  428. 
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havat  ,  at  fwa  brat  Aim  fköt  wardär,  oc  fköte  famAii 
lukit  (fobald  gefcbötet  ift  und  der  fchooß  zofammen  ge* 
faltet) ,  tha  fculdi  man  thagär  warä  widär  warn.  Am 
umJ\;lndlichlten  handelt  von  der  fache  das  nngedrackte 
alte  Gula]>ings  jrefetz,  odolsl.  cap.  28.  (nach  Paus  überf.): 
nu  kiüber  iiiand  iord  udi  folkeforfauilinjz .  da  hör  tini^- 
mänd  at  rki()de  ham  iurden ,  hau  fkal  hieniilävne  den 
fälgende  og  Tiden  ftävne  liani  til  tinirs  der  füre  line 
vidner,  at  han  h>vUgen  liaver  Ihlviift  liam  hiem  o;;  der 
fra  til  tings;  han  bör  at  tage  maldcn ,  Toni  i  love  er 
mäldt ,  ved  alle  tire  hifirner  af  aniellädet  og  i  höifadet 
og  der  hvor  ager  og  eng  nnides  og  hvor  fkov  og  mark 
mödes  og  bevife  med  vidner  paa  tinget,  at  bau  haver 
retteligen  taget  nndden  og  före  Aden  andre  vidner,  fom 
Tare  ved  derea  kidb.  na  cm  diffe  vidner  föres  ham 
tflfolde,  da  bör  tingmand  at  fkidde  ham  iorden  med 
vaab^tag.  Bemerkenawerth  ift  vorztlglich,  daft  hier, 
wie  im  falifcben  und  bair.  gefetz,  die  erde  aus  den 
vier  winkdn  der  feuerflätte  nnd  da,  wo  fich  acker  and 
inefe,  wald  and  mark  begegnen,  aafgenommen  wer- 
den foll. 

Scheint  lieh  nicht  auch  die  altfächf.  fage  (oben  f.  89.  90.) 
von  der  tliüringifchen  erde,  die  der  Sachfe  in  feinen 
jchloß  eui]>tieng  (quid,  Ii  de  ilto  jmlrrrc  liniini  tibi 
impleo?  Saxo  nihil  cunctatus  aperit  iinuni  et  accepit 
hummit) ,  auf  eine  der  nordifclien  fcotation  ganz  Ähn- 
liche fyuibolifche  handlung  zu  gründen? 
Im  altn.  recht  ill  aber  noch  eine  andere  anwendung  des 
fvnibols  ausgebildet,  von  welcher  gleichwohl  in  Deutfch- 
länd  Ipuren  vorhanden  hnd.  Nämlich  in  Alemannien 
haben  wir  gefehen,  fetzten  die  kampfenden  ihre  fchwer- 
ter  an  das  rafcHjUick  and  fchworen  (tanc  ponant  ipfam 
terram  in  medio  et  tangant  ipfam  cam  fpatis  fais,  com 
qoibaB  pognare  debent  et  teMficentar  deom  creatorem). 
In  imfem  fagen  and  Uedem  itoßen  fchwörende  beiden 
das  fchwert  bis  an  den  griff  in  den  erdboden.  Vilk. 
faga  cap.  22:  enn  I)idnkur  kongr  br4  a  bak  fer  aptr 
fverdinu  oc  ßhigr  nü  i  iordina  enn  hialtinu  ftydr  bann 
vid  bak  oc  nü  vinnr  hann  penna  eid.  Httmen 
Stfrit  52: 

do  Sifride  der  küene  diu  niiere  reht  vernani. 

fin  fwert  jlux  n-  in  die  erden,  u.  zuo  dem  lleiue  kam, 

darüf  fwuor  er  dri  eide. 
Ebenfo  fchwören  landgraf  Ludwii^s  zwrdf  ritter  (in  der 
I.  90.    erzahlten   fage)    mit   in    die   erde  gejUcktetn 
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fchwcrt;  das  fchwert  ill  das  unwefentliche ,  nur  auf  oder 
bei  der  erde  mufte  prefchworen  werden,  wie  in  einem 
fchottirchen  liede  nninllrelfy  2,  416.): 

fhe  fwore  her  by  the  grass  lae  groiej 

fae  did  flie  by  the  corn. 
Dreyer  (mifc.  p.  102.)  hat  die  an  verfchiedenen  orten  In 
DeutfchUnd  flolich  gewefene  gewohnheit,  den  eid  auf 
grünen  Jode  abzulegen,  abgehandelt  In  Scandinavien 
wnrde  aber  nicht  fowohl  auf  die  erde  als  unter  der  erde 
gefchworen.  Das  ISillck  erde  hieß  tcrfa  oder  iardar 
men  (erdllreife  .  von  men,  ahd.  mani,  monile,  lingula), 
Icbwörende  bundesbrüder  Ichnitten  einen  langen  itreif 
grasbewachfener  erde  auf,  doch  fo  daß  er  an  beiden 
enden  am  gmnde  hAii^'en  blieb.  In  der  mitte  wurde 
durch  einen  unterjrellellten  fjueß  der  wafen  in  die  h()he 
gehoben.  Unter  diefen  waien  traten  lie,  jeder  (lach  oder 
Schnitt  fich  in  die  fußfohle  oder  inweiidii^e  band ,  das 
herausfließende  und  zulanunenlaufeiidf  blut  mifchte  ilch 
mit  der  erde.  Dann  fielen  fie  zu  knie  und  riefen  die 
götter  an ,  daß  lie  einer  des  andeni  tod ,  wie  brüder, 
rächen  wollten.  Die  feierlii  he  handlung  hieß :  uuttr 
den  rafen  gehen  (gftnga  undir  iardar  men)  oden  rafen 
Idvneidm  (iardar  men  fkerda),  war  aber  auch  noch  für 
andere  gelegenheiten  gebrauchlich.  Hauptitellen  hierüber 
hat  Amgrimus  Jonae  in  crymogaea  p.  102.  Amefen 
§.  96.  und  neulich  wieder ,  P.  £.  Müller  jsur  Laxdoela 
faga  p.  395 — 400  gefammelt  es  find  folgende: 
Giftafaga  Sursfonar  (b.  Biörn  Marcusf.  p.  134.):  ver 
fculom  binda  l>etta  meirom  faftm^lom  enn  apr,  ver 
fculom  fverjaz  \  foftbroedralag.  gänga  nü  üt  i  E\Tar  hvols 
odda  ok  rißo  par  upp  iardar  moi ,  fvA  at  badir  endar 
varo  i  iördu  faftir,  ok  fetto  j)ar  undir  maIafi>iot  pat 
er  menn  niatti  taka  hendi  finni  til  geirnagla  (al.  til  fals). 
peir  fcyldo  par  1  toulir  gcwga  porurinir,  Gifli,  porkell 
ok  Velleinn.  ok  nu  vekja  {)eir  fcr  bl«')d ,  ok  lata  renna 
faman  dreyra  fina  i  t)eiiTi  imhJ ,  er  up]>  var  fkorin  i 
iardar  meninu  ek  hroera  faman  allt  moldiua  ok  blodit. 
ok  fidan  falla  I)eir  a  kne  ok  fverja  Jjann  eid  at  hvör 
fkal  annars  he6a  lern  brödur  Hns  ok  nefna  öll  god  \ 
vitni.  Gefchehen  fein  foU  dies  gegen  ende  des  10.  ih. 
Fdfibroedra  faga  Ted.  1822.  p.  7.):  !  fymfku  hafdi  fü 
fidvenja  verit  hardfeingra  manna  peirra,  er  pat  lögm&l 
gerdu  Hn  ft  medal,  at  (ft  Ihyldi  annars  hefiia,  er  lengr 


^  fttnua  caelate,  TgL  Vigaglomth.  p.  211.  818. 
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lifdi ;  |)a  fkyldu  |)eir  ffänga  undir  3  iardar  nien  ok 
vai-  jat  ei(tr  ])eÜTa.  fa  leikr  |)eiiTa  var  a  |)a  lund,  at 
lifla  fkyldi  upp  ßriar  torfur  Jängar ,  peirra  endar 
fkyldu  ailir  failir  vera  i  iördu,  vw  heimta  upp  lyckjur- 
nar,  fva  at  niadr  maitti  ganga  par  undir.  poiileius  faga 
Vikin^s  ronar  i'a[).  21.  p.  214:  peir  vökvudu  Ter  !)lods  i 
lofuiu  ok  gvn<jif  undir  iardar  mm^  ok  foro  |jar  eida, 
at  hver  fkyldi  auiiars  hefiia,  ef  noki*  l)eirra  yrdi  med 
vopnom  ve^^iin. 

Die  Heilung  unter  dem  erdiafen  und  der  kniefall  fcheint 
dne  demütliiguag  des  fehwörenden  menfclieii  vor  der 
gottheit,  eine  feierliche  reinigung  vor  der  weit  anzadeu- 
ten.  Daher  auch  der  klAger  den  fchnldigen  beklagten 
▼or  gericht  nöthigen  konnte,  unter  den  rafen  zu  treten. 
Vatnsdoela  faga  cap.  33.  \).  134:  Bergr  IJIli  högginu 
iil  Hünayatns  j^tngs,  ok  bio  piingat  til  mäla  greidflu;  fidan 
koma  menn  til  piiigs  ok  leitudu  um  faettir.  Bergr  kvadz 
eigi  mandi  feboetr  taka,  ok  pvt  at  eins  Isettaz,  at  Jökall 
gangi  undir  3  iardar  ))im,  fem  pa  var  fidr,  optir 
fträks  gerniiiga  fina  ok  fvä  litillaBti  lik  vid  iiiik.  JökuU 
kvad  fyiT  mundi  hann  trüll  taka,  enn  hann  lyti  lionum. 
Jwrileinn  kvad  petta  alitaiual ,  ok  lunn  ck  iran^'a  undir 
iardar  menit.  Ber^r  niielti  pa:  Ivinbey^i  ek  nu  pann, 
fem  leddr  er  af  Vatnsdteluin.  pDrlleinn  ma'lti:  pat 
purftir  eij^i  at  niu'la,  en  pat  niun  fyrll  i  nioti  koma 
peÜum  ordum ,  at  ek  mun  eigi  ganga  undir  fleiri.  So 
wie  hier  porfteiun,  nach  Bergs  übermüthigen  Worten, 
länger  unter  dem  rafen  zu  flehen  verfagt,  wird  Niala 
p.  18.  als  fchimpflich  vorgeworfen,  fich  diefer  handlung 
unterzogen  zu  haben:  fidan  keyptir  pü  at  prselum,  at 
rißa  9tpp  iardar  men  ok  fkreid  pü  "pax  undir  um  n6t- 
tina.  Der  rafen  konnte  losbrechen  und  den  daninter 
Hebenden  befchädigen,  in  fofern  war  es  gefahrlich  und 
einem  gottes  urtheil  zu  vergleichen.  Im  iinne  eines 
folchen  beweifes  der  unfcliuld  oder  Wahrheit  wird  des 
rafengangs  in  der  Laxdo^la  faga  cap.  18.  p.  50.  60.  ge- 
dacht :  j)at  var  J)a  fkirtia  i  pat  mund ,  ad  ganga  fkyldi 
undir  iardar  tnen ,  ])ar  er  torfa  var  rill  in  or  velli, 
flnidu  endarnir  torfnnnar  vera  faftir  i  vellinuni ,  enn  fa 
madr,  er  Ikirfluna  fkyldi  fram  flytja,  fkyldi  |)ar  gänga 
undii*.  —  pa  vard  fa  fkirr,  er  undir  iardar  men  geck, 
ef  torfan  feil  ei  a  hann. 

Seit  einführung  des  chrülenthums  hörte  diefer  heidiiifche 
gebrauch  auf. 
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Anmerhingen.  Das  fymbol  der  erde  und  des  grafes 
fcheiiit  bei  allen  deutfchen  Völkern  üblich  gewefen  zu 
fein ,  namentlich  bei  Franken ,  Sachfen ,  Alemannen, 
Baiern  und  in  Scandina>ien.  £s  wurde,  wie  ausgeführt 
worden  iit,  auf  mannigfalte  weife  verwendet,  zu  der 
feierlichkeit  des  bttndnilTeB,  der  fchwüre,  der  grenzftreite, 
der  Übertragung  von  grund  und  boden,  als  zeichen  der 
beliegung  und  Unterwerfung.  Der  überwundene,  zur 
erde  geflbneckte,  der  das  gras  in  die  höhe  reicht  (herbam 
dat,  porrigit),  drückt  aus  was  der  Nordlander,  welcher 
fich  unter  den  rafen  bückt.  Eine  merkwürdige  rechts« 
gewohnheit  in  Ungarn  überzeugt  uns  gftnzlich ,  daß  das 
werfen  der  erde,  die  berührung  des  rafens,  die  Heilung 
des  hauptes  unter  den  rafen  identifch  ßnd;  Tie  findet 
fich  in  einer  Urkunde  von  13G0*)  und  befchreibt  den 
feierlichen  eidfchwur  bei  reambulationen :  fub  (jua  arbore 
j)yri  praedicti  Thomas  et  Michael  Chapy,  discalceatis 
pedibus,  refolutis  cin^oilis,  gltham  terrae  juper  capita 
fua  j)onendo,  ut  moris  eil  fuper  terrani  jurare,  juralTent 
in  eo ,  ut  ipl'a  terra ,  quam  reambulairent  et  praedictis 
metis  a  primis  usque  noviffimas  fequeltrairent ,  terra  pof- 
feflionis  ipforum  Polianka  fit,  et  ad  eandem  j)ertineat. 
Auch  in  dem  rechte  der  alten  Völker  war  die  erde  hei- 
liges zeichen  ;  Hellen  aus  Livius  und  Fellus  über  herba 
find  fchon  beigebracht  worden.  Eines  gebrauchs  der 
gleba  bei  vindicationen ,  welcher  an  unfere  deuifche  ge* 
wohnheit,  vorzüglich  die  im  alam.  gefetz  dargeftellte  er- 
innert, gedenkt  Gellius  N.  A.  20,  10:  atque  profecti 
ihnul  in  agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ex 
eo,  uti  unam  gfebam  in  urbem  ad  praetorem  d^enent, 
et  in  ea  fild>a  tanquam  in  tote  agro  vindicarent.  Feftus 
f.  V.  vindiciae:  olim  dicebantur  illae  (glebae?),  quae  ex 
fimdo  fumtae  in  jus  allatae  erant  Diefer  fymbolifche 
kämpf  um  die  fchoUe  hieß  manum  conferere,  das  abho- 
len der  gleba  vindicias  fimere**) ,  die  gleba  nmite 
während  des  itreites  gegenwartig  fein,  wie  bei  dem 
deutfchen  ordal. 

Bei  den  Griechen  berührten  fchwörende  mit  einer  band 
die  erde,  mit  der  andern  das  walier,  11.  14,  272: 

XsiqI  dt  %fj  it^Qf}  fJiiy  tXt  xd'ova  novkvßöu^ay. 


*)  ausffezogen  in  Antonius  Szinnay  not  topogiaph.  comiiatiM 
zempl.  Budae  1803.  §.  266.  p.  273. 

**}  Savigsj"  über  die  lia  viudiciaiuiu.   zeitTchriii  6,  421  Ü'. 
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.  fie  ni  zeugen  anrufend,  ünterthmige  trugen  ihrem  herm 
erde  and  wt^fier,  wenigftens  legt  to  Darius  dem  Idan- 
thyrfus  die  gebrauchte  gäbe  aus:  deartotfi  w  am  dwqa 
ffi^mv  rfv  fs  *ai  vdwQ.  Herod.  4,  126.  *  Anders  in  dem 

alt^n  liede  von  der  Ungarn  ein>vanderung*),  Arpads  ge- 
fandter  füllt  Ikh  eine  tiaiche  Donauwaßer,  nimmt  ein 
wenig  erde  und  gras  (fi)\d  und  fü;  Rrophe  14:  földet 
fuvet  hamar  kerellete)  und  tnl^^t  es  zu  Ar]»ad  nach  Sie- 
benbärgen, der  nun  kraft  dieler  lymbole  nach  Ungarn 
zieht  und  das  land  behauptet. 

B.  Halm. 

Hahn,  in  der  rechtafpraehe ,  bedeutet  ganz  das  lat.  cul- 
fflus  oder  caUunus,  womit  es  wörtlich  einerlei  ift;  nicht 
die  ihre  (fpica,  arifta) ,  fondem  den  geknoteten ,  geglie- 
derten ftengel  des  geichoftten  koms  (enlmus  geniealatus, 
nodalns;  dat  kom  hevet  ledekene.  Sfp.  2,  61.)  Auch 
die  lat.  aosdrttcke  ftipula  und  feftuca  entfprechen  ihm, 
nit  welchen  allen  es  in  mittellat.  Urkunden  überfetzt 
wird,  wie  in  den  alteiten  fpradidenkmälem ,  z.  b.  halm 
feHucam  K.  21*.  halm  feltuca  emm.  398.  halm  culmus 
euun.  411.  Diefer  halm  wird  nun,  zum  zeichen  feier- 
licher autiaßung,  entfaj^ung  oder  kündigung  mit  der 
band  tre würfen,  gereicht,  gegriffen,  bald  von  den  be- 
theiligten, bald  von  dem  richter. 

Die  ältelle  und  ausführlicliile  Helle  über  den  gebrauch 
des  fymbols  entliält  das  fal.  gefetz  tit.  49.  Der  fall  ill, 
jemand  will  fein  gut  auf  einen,  der  nicht  fein  natür- 
licher erbe  ift  (qui  ei  non  i)ertinet)  übertragen,  eine 
felche  erbeinfetznng  muß  in  folgender  weife  gefchehen: 
hoc  conrenit  obfenrare,  nt  tnnginns  aat  centenarius  mal- 
lom  indieait,  et  fcutnm  ipfo  mallo  habere  debet  (de- 

bat)  poftea  in  ipfo  mallo  reqnirant  (hefter 

reqmrat)  hominem,  qni  ei  non  pertinet,  et  fie  fißucam 
tu  lukfwm  jaetet  et  ipfe  (1.  ipü) ,  in  ciyus  Imfim  fifm^ 
tm  jactaveritf  dicat  yerbum  de  fortuna  fna,  quantum 
d  Toluerit  dare  ....  poftea  ipfe ,  in  cujus  laifum  fißu* 
tm  jaeUwUf  in  cafa  ipfins  manere  debet  et  hofpites 


*)  gedr.  in  R^vai  Miklös'  elegyes  verfei.  Pozfonbann  1787. 
p<  271-^8;  die  Tage  mit  abweichungeD  auch  in  dem  aaon.  Belae 
Mtonus  (bei  Schwaadtiier  1.)  cap.  14.  16.  88.  89;  in  Tbwroci  2. 
cap.  2.  3:  in  Mügleins  cbronik  cap.  11.  12.  13.  und  in  an- 
(^em.  xg\.  Anton.  Scumiay  Hmiflana  in  parabolia.  ed.  8.  Badae 
1807.  p.  30.  r- 
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tres  fufcipere ,  et  de  facultate  Ina,  qiiantum  ei  datur,  in 
poteftate  Ina  habere  debet.  et  poltea  ij>li  cui  creditum  eil 
oiiiiiia  (  Ulli  tellibus  collectis  iila  agere  debet  et  fic  pollea 
ante  regem  aut  in  mallo  legitimo,  illi  cui  fortunam  fuam 
deputaverit,  reddere  debet,  et  accipiat  fiflucam  in  mallo 
ipfo.  et  ipfum ,  quem  heredem  depatavit ,  in  laifio  fuo 
jaäet  nec  minos  nec  majus ,  nifi  quaninm  ei  creditum 
eft.  Alle  drei  handlungen ,  der  erße  halmwurf,  die  be- 
wirtung  der  gftfte  im  haus,  der  zweite  halmwurf  moftcm 
in  gegenwart  von  zeugen  gefchehen,  da  fie  gegen  jeden 
einfprach  beftatigon  konnten.  Nach  einer  Marculfifchen 
fomiel  (1,  13.)  fcheint  aber  der  erblafier  die  feftuca  nicht 
in  den  fchooß  des  erwählten  erben ,  fondem  in  den  des 
kdnigs  geworfen  zu  haben  (nobis  per  ßßucam  vifus  eft 
werpi/fe  vel  condonalle) ,  der  dann  die  güter  ihm  auf 
lebenszeit,  nach  feinem  abieben  dem  ernannten  erben 
verlieh:  quod  ipfas  villas  nobis  voluntario  ordine  (oben 
p.  4.)  vifus  eil  Jaefowerpilfc  vel  condonalle ,  et  nos 
praedicto  viro  .  .  .  conceflimns.  Das  wort  Jui/'um  oder 
lail'us  (laeifiim ,  leilum ,  lefum ,  vgl.  Diut.  1,  330.)  weiß 
ich  nicht  liclicr  zu  erklären ,  muß  ea  aber  für  undeutfch 
halten,  fchon  weil  die  altfrank,  mundart  keinen  diphthon- 
gen  ai  hat  (vielmehr  dafür  e,  wie  chrene  lehrt).  Auch 
bietet  kein  deutfcher  dialect  einen  ausdruck  lais,  la3S, 
les  dar  mit  der  bedeutung  /inus,  die  doch  dem  linne 
nach  kaum  zu  bezweifeln  iÜ,  obgleich  fie  fich,  meines 
willens,  bloA  auf  des  Fr.  Fithou  glolTe  gründet*). 
Schooft  ond  werfen  erinnern  ohnehin  an  die  nordifche 
fcotation,  wo  könig  und  mahlzeit  auf  fthnliche  weife 
vorkommen.  Der,  auf  den  die  feftuca  geworfen  wurde, 
bewahrte  fie  und  gieng  damit  vor  gericht,  wenn  der 
gegentheil  feine  Verpflichtung  unerfüllt  lieft  (fidem  factam 
noluerit  perfolvere),  lex  fal.  53,  3:  tunc  ille,  cui  fides 
facta  eil;,  ambulet  ad  gravionem  loci  illius  in  ci\jus  pago 
manet,  accipiatque  feßucam  et  dicat  verbum  (die  Idage 
fomiel).  Die  flelle  zeigt,  daß  der  halmwurf  nicht  bloß 
bei  Übertragung  von  eirund  und  boden,  fondem  auch 
bei  andern  feierhchen  vertragen  üblich  war.  De  qua- 
cunque  caula,  heiftt  es  lex  rip.  71 ,  feßuca  interceilerit. 


*)  gu«rpir  (d.  L  werpire,  werfen)  ond  la^ffUr  find  alifinni» 
rynonyin  (oben  p.  28.);  da  nun  lailTer,  prov.  huflkr,  ital.  lafciars, 
aus  lat.  laxare  abkommt,  fo  könnte  hixum  das  weitfaltige  (finuo- 
fam)  kleid  bedeutet  haben ,  wie  lelbil  finus  und  finere  Terwandt 
foheineDi  Tgl.  f.  HG.  über  fkaut  und  fkot 
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Nach  lex  rip.  31.  mufte  der  für  feinen  knecht  einltehende 
herr  es  mit  halmwnrf  geloben  (cum  feßuca  fidein  faciat). 
Einer  übertrug  dem  andern  dnrcli  feftaca  die  führung 
feiner  händel  vor  gericht:  oranes  caufas  fnas  per  fefhi- 
cam  ei  vifus  e(l  rommpndafle  Marc.  1  ,  21  ;  durcli  fc- 
lluca  wurden  crbfcliaften  i^etheilt:  et  per  filbirain  omnia 
partitum  elfe.  Marc.  2,  Ii.  In  einer  fupplication  des 
Volks  (vom  jähr  .S03.),  das  fich  beim  köni<^  für  die  be- 
freiung  der  i)rieller  vom  krie,L^sdienlt  verwendete,  heißt 
es:  proliteraui'  omnes,  /lipuhis  dextris  in  manibus  te- 
ncntes ,  easque  proi)nis  e  manibus  ejirii  ntes  ....  nec 
talia  facere ,  nec  facere  volentibus  coniViitii e  (Georgifch 
1590.  Baluz  1,  406.  i)öü.)  Carl  den  einfaltigen  verwarf 
das  Tolk  durch  feierliches  halmwerfen:  (proceres  Fran- 
eomm)  congregati  in  campo  more  folito  ad  tractandnm 
de  publica  regni  ntilitate,  nnanimi  confilio,  pro  eo,  quod 
ignavae  men&  erat  idem  rex,  ftßmcm  mambus  praji'' 
dmies,  rejecenmt  eom,  ne  eflet  eis  ultra  fenior.  Ade- 
mams  cabanenf.  p.  164.  Fidem  et  hominia,  qnae  hacte- 
DOS  Tobis  ferN'avimus,  exfejlucamus,  damnamus,  abji- 
cimns  .  .  .  finita  refponfione  ilta,  arreptis  feßucis  ex- 
feftucaverunt  illornm  hominum  fidem.  Galbertus  in  vita 
Caroli  comitis  tlandr.  nr.  65.  Diefes  fvmbol  bekräftigte 
auch  eidfchwüre,  in  einer  nrk.  Chlodowichs  von  G'Jl 
oder  602:  quot  et  ita  per  fifiuca  vifus  elt  achranmül'e*). 
Mabillon  dipl.  ]).  474.  Bouquet  4.  nr.  74. 
Seine  haupteinwendung  findet  es  freilich  bei  auflaßung 
von  grundflücken  durch  gefchenk,  verkauf  und  Ver- 
pfändung. Unzahlige  folclier  Urkunden  haben  am 
fchluße  die  formel:  ßipulatione  fubnixa  Marc.  2,  3,  4. 
trad.  fiild.  2,  10,  29,  41.  Neugart  nr.  12.  (a.744)  nr.  23. 
(a.  758);  poteltatem  eidm  /ubnixam  trad.  fäld.  1,  5; 
poteftatem  ßipuloHane  commam.  ib.  1,  20**).  Hier 
noch  andere  belege:  per  fita  feßuca  fe  exinde  in  prae- 


*)  achramire.  adchramire,  adbramire,  arramire,  altfrarz.  arra- 
mir,  arramier  bedeutet  geloben,  benätu;en  und  gilt  vou  krieg, 
eid,  sevgnia  v.  a.  tn.  Tgl.  Do  Gange  1,  1 55-159;  es  ift  kein  be- 
(bnderes  fymbol ,  bSogi  nicht  mit  mmtia  (aft)  soflunmen ,  foodeni 
mit  dem  mhd.  riSLmen. 

••)  es  ftehet  bald  nixus  bald  ncxus  gefchrieben,  offenbar  aber 
iA  dies  partic.  von  nitor  zu  leiten ,  nicht  von  uecto ;  und  wenig- 
fteiw  WOB  cUeTer  formel  darf  nicht  (mit  Eccard  fr.  or.  1,  653.)  be- 
wiefen  werden ,  daB  ins  pergament  der  Urkunde  oft  unten  der 
halm  gelleckt  worden  fei.  Die  Sadnß  üt  nicht  »bsnlengnen,  Tgl, 
MabiUon  u.  Du  Gange  3,  1522. 
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fenti  dixit  eile  exituin  (exutum).  Bouquet  4.  nr.  Hl. 
(a.  702);  tradidi  .  .  .  cum  wafone  terre,  raiiio  i)onimis, 
fißucum   notntum    (iellucain   nodatam).    Muratori  antiq. 

2,  248.  (a.  011);  jier  wafone  terre  et  fißucum  nodatnm. 
ibid.  2,  257.  (a.  057);  oiiinia ,  «luae  l'upra  Icguntur,  legi- 
tiinaiu  fat'io  veltitinani  ])er  cultellum,  fißucum  nodcUum, 
wantonoin  et  waroiieiii  terrae  atcjue  ramum  arboris ,  rae 
exinde  foras  expuli  et  werpivi  et  ablitura  feci.  Ughelli 

3,  49;  quam  traditionein  lege  falica  fecit  per  fißucum 
nodaiim.  Mabillon  annal.  4,  116.  (a.  097);  per  wafo- 
nem  terre  et  fißucum  nodaium  Ten  ramo  ar  oonini  •  in 
dipl.  Mathildia  comitiflGae  Tafciae  (a.  1079);  omnem  ex- 
actionem  (in  hominea  pr()i)rios)  cum  mann  et  feßuea 
abdicavit.  Schannat  vindem.  1,  43.  (a.  1099);  proprie« 
tati  in  eisdem  praediis  et  mandpiis  ßipida  abrenuntian- 
tibus.  Gudenos  1,  379.  (a.  1074);  manu  et  ßipida  ab- 
dicare.  Schannat  vindem.  1,  46.  (eingang  des  11.  jh.) ; 
et  cakmum  projiciaido^  ut  mos  eil  in  popalo,  fe  in 
eadem  terra  quidquam  juris  ulterius  habituros  omni 
modo  refpuerunt.  Hontheim  1,  proleg.  LIV.  (a.  Ihsö); 
conditio  auteni  i»a(is  talis  fuit,  ut  Bertolfus  ducatum  ex- 
feßucan  t.  Otto  frif.  de  gelt.  Frid.  1 ,  8 ;  eisdemque 
bonis  cß'eßucavfrs  renuntiamus.  Gudenus  3,  861.  (a. 
1200)  ;  exfcßucAindo  renuntiavit.  Wenk  2.  1G6.  (a.  1263); 
et  Iiis  Omnibus  renuntiamus  et  manu  et  culnmo  effcßu- 
camus.  Aveniann  hilt.  kircliberj::.  app.  p.  14().  (a  1204); 
abrenuntiantes  et  (ßrßucantes.  (iudenus  3,  708.  (a.  1273); 
more  Icutationis ,  per  parrccf  ioncm  calami ,  tradide- 
runt.  Schöpflin  nr.  803.  (a.  1314);  vendiderunt,  tradi- 
derunt  et  Ubere  reßgnaverunt  per  porreäionem  ecdami, 
nt  eft  moris,  quae  more  fchotiaiwwia  fecundum  con- 
fuetudinem  civitatis  et  dioecelia  argentin.  pro  traditione 
habetur,  id.  nr.  877.  (a.  1314);  cß'cßucando  renuntiare. 
Gudenus  3,  240.  (a.  1325);  decimam,  ficut  eam  padfice 
tenuit  .  .  per  cdami  exhüntionm  in  manus  fculteti, 
ut  mens  eft,  voluntarie  et  follemniter  reßgnavit.  Johan- 
nis rer.  mog.  2,  278.  (a.  1342);  dicta  bona  et  eomm 
proprietatem  ore,  manu  et  jadu  calami,  ut  eft  moris, 
dictis  emptoribus  refignantes  et  a  nobis  penitus  abdican- 
tes.   Eccard  fr.  or.  1,  572  (a.  1344). 

In  deutfch  abgefaßten  Urkunden  lautet  die  fonnel  mei- 
nen theils :  vn(  //ahn  und  munde  fd.  h.  mit  ausgefproch- 
nen  entiagungsworteii  und  geworfneni  bahn)  oder:  mit 
hand  und  hfdm  (weil  mit  der  band  der  balm  geworfen 
oder  gereicht  wurde  V  oder  weil  vorher  ein  handlchiag  er- 
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gieng  ?) ;  auch  hieß  es :    halmclich  übergeben.  Anioldi 
gloff.  p.  50  ;  den  ausdruck  halmumrf  führt  aus  einer  leip- 
ziger glolTe  Haltaus  783.  nn.     Oft  lieht  auch  bU)ß  :  mit 
halnien.    Belege:  hat  diefelbcn  güter  in  unlere  hftnde  und 
das  recht  der  eiiijenfchaft  derlelben  güter  uns  ufgcgeben 
vüt  dm  halben ,  als  das  gew(ihnlichen  ift.     Schilter  gloff. 
543.  (a.  1296);  auch  eigen  und  frien  wir  in  die  hüben 
als  ander  ir  gut  gefriet  und  geeignet  fijit  unde  verzihen 
uns  alles  rediten  nit^  vorfchießung  der  kaHme.  Schott* 
gen  JL  Kreyfig  nachl.  2, 342.  (henneberger  urk.  v.  1328) ; 
und  haben  wir  den  felben  kanfem  ufgegeben  mit  munde 
und  haben  ons  des  verfeho^en  mü  hande  und  mU 
AalMe,  als  llttiich  n.  gewonlich  iA.    Eccard  fr.  or.  1, 
572:   (a.  1357);  mit  halme  ind  mit  nunide.    Ritz  1,  90. 
(a.  1366);  mit  inund,  band  und  halm,    Bodm.  p.  889. 
(a.  1399);  und  hat  das  aufgegeben  mit  munde  und  hat 
fich   des  verzihen  mid  abgethan  mit  band   und  halme 
nach  gewohnlichen  litten  in  Frankenlande.    Lünig  reichs- 
arch.   p.  Ipec.  cont.  2.  fnppl.  2.  p.  27.  (a.  140G);  mit 
munde,  band  u.  hnlmc.    belehr,  von  Hanau  1720.  p.  109. 
Ta.  1410);  verfcheuße  mich  des  mit  hant  und  Jiabn  und 
als  recht  und  lentlich  ill.    MB.  24,  nns.  (a.  1411)';  uf- 
geben  mit  einem  Imlm ,  mit  hande  u.  mit  numde ,  offen- 
Üchen  an  des  richs  Itraßen,  als  gewonlich  ill.  Oberlin 
597.  (a.  1324);    mit  halme  und  mit  munde  bevellien. 
Hanauer  doc.  p.  136.  (a.  1442);  mit  mund,  hand  und 
halm.  FalkenAein  cod.  dipl.  nr.  285.  (a.  1447);  mit  des 
lialmes  ufgabe,  alfo  gewöhnlich  ift.   Oberl.  1.  c.  (a.  1450) ; 
wan  eins  dem  andern  das  fein  mit  mond,  band  u.  halm 
u{geit.   Fifcher  2,  222.  (a.  1467);  und  Yerzigen  fich  mit 
band  u.  htüm  .  .  .  aller  der  gerechtigkeit ,  die  fie  an 
demfelben  aigen  acker  gehabt  haben.   Siebenkees  beitr. 
1,  219.  (a.  1491);  mit  mundo,  werten  u.  halme,  Bodm. 
p.  647.  (a.  1498);  alle  verzieht,  Vermächtnis  und  über- 
irab ,  an  unfemi  landgericht  mit  mund  und  hdm  über- 
geben.    Henneberger  landr.  2.  10,  1 ;  und  haben  daruf 
des  genanten  theils  unferes  zehends,  freie  und  lediglich 
abgetretten  und  des  auch  mit  mund,  hand  und  Äa/m, 
als  in  dieiem  land  litte,  herkommen  und  gewonheit  ill, 
verftoßen  (V  verfchloßeii) ,  verziehen  u.  enUUißert.  Wert- 
heimer acten  2,  2s!j.  (a.  ir»09);   es  haben  beede  theil 
berürten  fpann  mit  auff/chen  des  halmoi^  als  gewohn- 
heit  ilt,  zu  unfern  banden  gellellt,  befohlen  und  frei 
übergeben.    Oberl.  1.  c.  (a.  1557).    Nach  dem  Bendor- 
fer  w.  von  1559.  Oeigen  die  abgehenden  dorfobrigkeiten 
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den  berg  hinauf  und  üher reichen  dem  beamten  (gi'afen) 
jeder  einen  licium  Ib  ohhalm ,  den  er  nimmt  und  dem 
neuen  fchulzen  iiheryiht.  Dies  III  die  mir  bekannte 
jünglle  Urkunde;  im  17.  jh.  fcheint  das  Ainbol  zu  erlö- 
fchen.  Eine  noch  etwas  altere ,  bei  Bodnj.  p.  647.  vom 
jabr  1502  ansgezogne  belVhreibt  den  liergang  deut- 
licher :  junker  Michel  von  Hohenllein  will  feine  güter 
an  Johann,  feinen  bruder  abtreten  und  geht  vor  gericht. 
als  hait  der  fchiütheite  emm  hürnen  anigchabm  und 
hat  den  Kalmen  junkem  Micheln  gereicht  und  hfldt  ge- 
fprochen:  junker,  gr^  an  den  Halmen  nnd  gäbet  in 
uwerm  broder  Johiui.  Nachdem  es  gefchehen  ift,  fpricht 
zu  beiden  der  fchultheifi:  begerent  ir  mins  gn.  herm 
rechte  über  foliche  gift  ?  da  habent  fie  beide  gefprochen, 
ja.  So  thiin  ich  ach  ban  und  fride  Aber  foliche  gift, 
von  mins  gn.  h.  wegen  und  von  des  gerichta  wegen» 
da6  uch  nieman  hindere  an  folicher  gift,  er  neme  dan 
was  XIV  fcheffen  fprechen  vor  eime  recht,  und  erlau- 
ben uch ,  junker  Johan ,  foliche  güter  und  verbiete  ße  al- 
lermenlichen.  Und  ebendafelbll  p.  G58.  darauf  nahm 
Starkgrad  zu  llunt  deflelben  tages  mit  gefundem  lip, 
unbetwungen ,  einen  hiilm  in  fin  band  u.  gab  den  dem 
fchulthei^en  in  iin  band  und  bat  in,  da^  er  von  finen 
wegen  der  eptifün  Icheffener  da^^  gut  gebe  u.  iii  dem 
gut  feile. 

In  dem  tiandrifchen  gedieht  von  Reinaert,  als  der  löwe 
den  fuchs  begnadigt,  heilit  es  (z.  2538)  : 

doe  nam  die  coninc  een  ßroe 

en  vergaf  Reinaerde  al  gader 

^e  wanconft  van  linen  vader 

en  Ana  felves  misdaet  toe; 
Reinaert  aber,  dem  könig  Ennelings  fchatz  flbergebend 
(z.  2557): 

nam  een  firoe  voer  hem, 

ende  fprac,  here  coninc  nem, 

hür  gh^e  ic  di  kj)  den  fcat, 

die  wilen  Ermelinc  befat. 

die  coninc  ontfinc  dat  ßroc. 
Dem  plattdeutfchen  Reineke  mangelt  diefe  feierlichkeit ; 
was  mehr  zu  verwundern  ift,  die  mhd.  gedichte  enthalten 
keine  anfpielung  auf  unfer  fymbol.  Denn  das  loofen  mit 
halmen,  wovon  auch  Walther  p.  6G.  fingt  und  woiüber, 
außer  Lf.  1,  14"),  146.  eine  urk.  von  1403  bei  lialtaus 
782.  verglichen  werden  kann,  ift  etwas  anderes.  Naher 
bezüglich  auf  den  balmwurf  icheint  die  altfranz.  rodens- 
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ari  rompre  le  feßu  ^fetu)  für  aufTagen,  anfgeben,  das  land 
rlnmen.  Im  roman  d'Alexandre 

Ta  t^en  en  ta  contr^e,  rompus  eft  Ii  feftns,  Roqaef. 

1,  öüii». 

il  t'elluet  rompre  Ir  feßu, 

va,  fi  vuide  toll  mon  ollel !    Möon  IV,  h\. 

qui  jadis  ronqyi  le  feßu  au  iiionde.  Du  Caiige  3, 
411.  von  einem  der  (ich  begibt,  vgl.  Pafquier  rech.  8, 
58.  Rompre  heißt  liier  nicht  enzwei  brechen ,  fondern 
den  halm  vom  boden  abbrechen,  um  lieh  feiner  lymbo- 
lifeh  zu  bedienen. 

Nwh  erwähne  ich  hier  einer  zoziehong  des  ftrohhahns  in 
«Dem  befondem  fall  der  eidesablage:  wurde  ein  ganz 
müm  ohne  hansgefinde  lebender  mann  nachts  mörderlich 
tbef&llen,  fo  nahm  er  drei  halme  von  feinem  flrohdadif 
Jonen  band  am  feil,  die  katze,  die  beim  heerd  gefeften 
oder  den  hahn  der  bei  den  hühnern  gewacht  hatte ,  mit 
Tor  den  richter  und  befchwur  den  frevel.  Job.  Müller 
Sdnreizergefch.  3,  258. 

Anmerkungen, 

1.  der  halm  trifft  in  einzelnen  fällen  mit  dem  gebrauch 
der  erde  und  des  ^rrafes  zufammen;  namentlich  gelten 
von  ihm  in  Oberdeutlchland  die  ausdrücke  fchießen,  vcr- 
fckidkn  und  fcotatio ,  wie  in  Scandiiiavien  von  der  erde. 
Allein  er  ill  ein  ablhacteres  Wahrzeichen.  Die  erde  oder 
der  rafen  mulle  von  dem  grundltück  felbll  genommen 
werden ,  über  welches  verfügt  werden  follte.  Der  halm 
kann  überall  aufgenommen  werden,  felbft  aof  dem  ge- 
riehtsplatz ;  er  hat  darum  viel  allgemeinere  beziehnngen, 
er  ift  nicht  bloB  fymbol  für  die  auflaBung  von  grond  und 
boden,  für  landräumnng,  fondem  auch  für  andere  verhalt^ 
nüTe  ond  gelübde,  wo  iigend  etwas  aafirofagen,  freizuge- 
ben, zu  verzichten  üt. 

2.  dagegen  fcheint  mir  das  fymbol  des  hahns  örtlich 
nicht  fo  verbreitet  und  das  ill  fehr  zu  beachten.  Unter 

den  alten  gefetzen  gedenken  der  felluca  nur  das  falifche, 
ripuarifche  und  die  cajjitularien ,  grade  in  den  Lindern 
des  frankifchen  und  ripuarifchen  gebietes  hat  fich  der 
halmwurf  zulängit  erhalten.  In  Alemannien,  Baiem 
und  der  Lombardei,  lehren  die  Urkunden,  ilt  er  gleich- 
wohl im  fchwang  gewefen,  was  man  nicht  zu  erklären 
braucht  aus  dem  einfluß  frftnkifcher  oberlierrfchaft ;  die 
gefetze  fchweigen  von  vielem.  Sächlifche  und  frieiifche 
Iftnder  kennen  aber  wirklich  die  felluca  und  den  halm 
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kaam  oder  gar  nicht.  Die  fonnel  mü  torve  n.  twige 
kehrt  nnzfthlige  mal  wieder,  die  mit  hand  n.  hahne  be- 
gegnet nirgends.  Hierzu  ftimmt  nmi  eine  merkwOrdige 
Urkunde  aus  kaifer  Conrads  2.  zeit,  welche  eben  in  die- 
fem  ftflck  fächfifches  und  frftnkifches  recht  gegeneinan- 
der Aellt:  fecit  abnegationem  praedii  Budenesheim,  quod 
eft  fitum  in  Wedereiba  .  .  .  primo  incurvaiis  digitis,  fe- 
cundum  morem  Saxonum  ...  et  deinde  abnegationem 
fecit  citm  manu  et  feftucaj  more  Francorum.  Schannat 
vindem.  1,  4t.  (poH  a.  1024):  die  zeugen  waren  halb 
Sachfen,  halb  Ollfranken.  Ich  will  nicht  verhehlen,  daß 
in  einer  wellphälii'chen  urk.  von  1209  bei  Niefert  famml. 

2.  304.  exfeßuccmt ;  1318  bei  Kindl.  3,  320.  effeftucnymis 
et  caffamus  Hebt  und  nach  Wellphalen  4,  21).  in  Stange- 
fol  ann.  wellph.  2,  203 :  et  licut  mos  eil  laicorum  femet 
cum  fcßuca  ab  eo  exuit  praedio  (urk.  kaifer  Otto  3.) 
Doch  beweill  in  fpftterer  zeit  der  lat.  ausdruck ,  zumal 
in  kaiferlichen  diplomen  wenig,  überdem  kann  in  weft- 
phalifche  landRriche  der  gebrauch  des  halmwurfs  aus 
Ki])uarien  eingedrungen  fein,  wie  aus  Oftfranken  nach 
Thüiingen. 

3.  audi  in  den  nordifchen  reichen  keine  fpur  des  fym- 
bols,  was  zu  ihrer  n&heren  berOhrung  mit  Frieshind  und 
Sachfen  Aimmt  Die  formet  taka  threa  haHma  Oftg.  bygd. 
1,  3.  halmä  Schon,  gefetz  4,  15.  bedeutet  drei  ern- 
ten, d.  i.  drei  jähre,  wie  bei  den  Römern  arifta  für  aeftas 
und  annus  gefagt  wurde  (Virg.  ecl.  1,  70.) 

4.  den  Römern  war  aber  die  eigentliche  vis  feßucaria 
nicht  unbekannt.  Sie  bedienten  ficb  der  feHuca  bei  vin- 
dicationen  und  freilaßungen,  feftuca  liber  hieß  wer  aus 
knecht  zum  freien,  durch  feierliches  werfen  eines  halms 
erklärt  (alTertus)  wurde.  Plutarch,  in  der  abh.  de  his, 
qui  fero  a  numine  puniuntur,  befchreibt  den  ritus: 
itd  Q<fo  g  avtüjy  Xemöv  imßdXXova^  %o%^  ütiftaat  *  davon 
reden  auch  Plautus,  mil.  glor.  4,  1,  15. 

quid  ?  ea  ingenua  an  feßuca  facta  e  lerva  libera  eil  V 
und  Perüus  lat.  5,  154. 

hic  hic,  quem  quaerinius,  hic  eil, 
non  in  fcßuca,  lictor  quam  jwtat  inei)tus. 
nach  welcher  letzten  Helle  nicht  der  freilaßende  felbft 
den  wurf  that,  fondem  eine  gerichtsperfon ,  der  lictor. 
Einige  haben  deshalb  unter  feftuca  die  geriditliche  virga 
Terlinden*),  doch  ift  mir  wahrfcheuuicher,  daA  das 

*)  fehOD  Boethius,  üb.  2.  in  iopic.  Cic. :  virgula  quaedaiUi 
qvMm  lietor  maBamittondi  fem  capiii  m^mMM  emidem  feimm 
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sqp^  Itfnov  ein  dünner  ftrohhalm  war;  mcht  von 
einem  rathenfcblag  wird  geredet,  von  imßdXXav  nnd 
jactare  vielmehr.  Wie  aber  das  deutfche  fyrabol  des 
halms  bei  autlaßung  von  gmndilücken  neben  dem  der 
erdftholle  vorkam,  fo  lehrt  uns  Gajus,  daß  auch  das 
aitrümifehe  manum  conferere,  wie  mit  der  gleba  (oben 
f.  120.),  mit  der  felluca  ergieng:  (1,  19)  re  in  jus  per- 
ducta  agi  debuit  in  hunc  fere  modum:  qui  vindicaturus 
erat,  rem  apprchendebat  fvßucam  tenens  et  rei  feßuca 
impoßta  dicebat  eani  luam  elTe,  quod  fecit  et  adverfa- 
•  rius  eodem  modo.  Und  da  die  deutfche  feltucation  nicht 
bloß  bei  agrariHhen  vertragen,  fondein  bei  vielen  an- 
dern angewandt  werden  komite ,  glaube  ich ,  daß  auch 
die  altrömifche  lieh  weiter  erftreckt  habe,  ab  auf  die 
^dicationen  ,  ja  daft  die  ßipuhiio  nrrprOngHch  zofam- 
menhange  mit  einer  fymbolifchen  handlung,  wobei  /9t- 
püla  gebraucht  wurde.  Die  fpatere  zeit  bediente  fich 
daza  nur  feierlich  gelobender  werte,  auf  deutsche  weüe 
auszudrücken,  fie  fchloß  den  vertrag  mit  mund,  nidit 
mehr  mit  halm.  Wie  foll  man  foiiib  den  namen  (tipu- 
laüo  erklären?  ihn  mit  Paulus  und  den  Inllitutioncn  ♦) 
aus  einem  veralteten  Hipuluni  für  finnnni  abzAileiten, 
fcheint  gezwungen ,  es  läßt  lieh  in  den  iiberbleibfeln  der 
altlat.  fprache  kein  folches  adj.  nachweifen.  Dagegen 
kann  der  gebrauch  der  felluca  oder  Hijjula  bei  der  vin- 
dication,  wie  lieh  auch  in  Deutfchhind  der  halniwurf  für 
grundllücke  zulängll  erhielt ,  nicht  bezweifelt  werden. 
Hierzu  kommen  nun  zwei  freilich  jüngere  zeugniH'e. 
liidor  orig.  4,  24.  Ilipulatio  a  Ilipula,  veteres  enini 
quaiido  tibi  aliquid  promittebant  ßipulam  tenentes  fran- 

ßant,  quam  iterom  jungentes  l]ponfiones  fnas  agnofce- 
t    Lex  Romana,  Paulus  2,  2.  (Candani  i,  509''): 
ftipnla  hoc  eft,  ut  unus  de  ipfos  levet  fefiuam  de  terra 


in  libertatem  vuidicabat,  dicens  qnaedam  verba  folemnia,  atque 
ideo  virgala  illa  Tindiota  Tocabatur.  Imponmre  lagt  gleichwohl 
aach  Gi^us. 

^  oblisatioBmn  firmandaram  gratia  fti^latione«  indnetae  fmit, 
qiiae  qnaoani  Terboniiii  folennitate  concipimitur  et  appellatae, 

quod  per  eas  firmitas  obHgationimi  conftringitur;  Itipulum  enim 
veteres  firmum  appcllaverunt.  rec.  lent.  5,  7.;  quae  (lUpulatio)  hoc 
nomine  inde  utitur,  quia  ßipulum  apud  veteres  firmum  appella- 
batiir,  forte  a  ftipite  defoendenB.  Inftit  8,  15.  pr.  Stipula,  ftipn- 
lor  babes  kurzes  i  in  der  wurzelfilbe,  (^ipes  langes.  Des  Feuas 
und  Varro  herleitun^  von  ftips ,  rtipis  oder  (lipare  (uberall  mit 
knrzem  i)  geben  dielen  aultofi  nicht,  widerilrebeu  aber  fonlt. 
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et  iplnin  fefimfoim  m  terra  r^jaäei  et  dicat:  per  Uta 

aola  omne  Uta  caofa  dimitto ,  et  fic  ille  alter  prendai 
^  m  illum  feßuctm  et  eum  falvum  faciat;  et  iternm 
ille  alius  fimiliter  faciat.  Ii  hoc  fecerint,  et  aliqui  de  illos 
aut  de  heredes  eorum  caufa  removere  voluerit,  ipfum 
feftucum  in  jiidicio  corani  teiles  praefentetur ,  ambo  duo, 
qui  contenduiit ,  et  Ii  hoc  fecerint,  ipfa  caufa  removere 
non  poffunt.  Beide  Hellen  verliehet  Savigny  (rechts- 
gefch.  2,  229.  230)  von  dem  di'ntfchm  fynibol ,  nicht 
von  dem  römifchen.  Für  die  letzte  ift  es  wohl,  fchwe- 
rer  für  die  erile  einzuräumen.  Denn  Ilidor  fchildert  den 
hergang  ganz  anders  als  der  Lombarde  und  nicht  deut- 
fcher  fitte  geiiiAB;  keine  der  oben  angefOhrtoi  Urkunden 
fpricht  Ton  brechen  nnd  wieder  znfammenfügen  des 
halmg,  das  franz.  rompre  le  fefta  fSßheint  wieder  etwas 
anderes.  Ifidor  kann  fich  alTo  anf  eine»  auch  dem  Yam 
unbekannt  gebliebene  quelle  gründen. 

5.  das  fymbol  ilt  noch  bei  andern  Völkern  anzutreffen. 
Spehnann  col.  ISG*»  bemerkt:  in  infula  maris  hiberiüci, 
quae  Mannia  dicitur,  hodie  in  ufu  e(l,  equorum  aliarum- 
qae  rerom  veuditiones  traditione  jiupilae  ratas  facere. 

C.  Aß, 

Dieies  fjTnbol  hat  mehr  ähnlichkeit  mit  dem  der  erde 
und  des  rafens,  als  mit  dem  des  halms.  Wurde  bloßes 
ackerland  oder  wiel'e  übertragen,  To  genügte  die  fchoUe 
oder  das  rafenllück;  war  es  baumgarten,  waldgrund, 
Weinberg,  fo  püegte  ein  laubzweig,  eine  rebe  gebrochen 
und  in  «üe  fclkolle  gefteckt  oder  audi  allem  dargereicht 


ieetOj  Acht  mit  torve  an  twigcj  altfranz.  par  ram  et 

par  ballon;  fchon  in  der  lex  bajuv.  17,  2.  aut  ramis, 
filva  ü  fuerit,  in  der  lex  alam.  84.  et  raimas  de  arbor^ 
1fu$  infigant  in  ipfam  terram;  viele  belege,  die  für  je- 
nes fymbol  beif?ebracht  worden  find ,  bezeugen  auch 
das  gegenwärtige.  Ich  will  andere  hinzufetzen:  cum 
calamo  feo  et  atramentario  et  pinna  et  wafone  terre, 
ramo  pommis.  Muratori  antiq.  2,  248  (a.  911):  tradidi 
per  wafone  terre  et  liltucum  nodatuni  feo  ramum  arbo- 
ribus.  ibid.  2,  257.  (a.  952);  veniens  ipfe  Wolflieri  cum 
proximonim  turba  ad  bafilicam  beatiff.  virginis  Mariae 
abfente  Wagone  tradidit  omnia  ....  itemque  veniente 
Wagone  de  domno  üittoue  epilcopo  ipfumque  iterum 


zu  werden.   Daher  die  formein: 
cum  cefpite  et  vindi  ram  arboris, 


ceQpite  et  rama, 
1  celj^ite  et  /rw- 
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ad  eundem  domnum  ad  confinnationem  hujus  traditionis 
venire  rogavit,  ipfeque  ita  fecit;  congregatis  ipüs  telli- 
bus  feu  adjunctis  aliis  quam  plurimis  pen'enerunt  ad 
ipfum  Wolfharii  domum  ....  placuit  tunc  omnibus ,  ut 
eodem  ordine  et  ratione  ii)ram  traditionein  ita  et  orani- 
bus  ibidem  praefentibus  et  videntibus  perfecisset  et  licut 
priuü  ita  fecit  ea  ratione,  ut  abfci/Jö  propriae  a/buris 
ramo  et  coram  cunctis  ipfe  WoUheri  in  manus  Wa^o- 
nis  inäUo^  com  onmibiui  tnididit  ...  et  tone  legitimoe 
telles  per  anies  tnudt  Meichelb.  492  (a.  825) ;  mox 
poftbaec  fobfeqiieiiti  die,  at  firmios  et  ftabilios  effet  .  .  . 
eisdem  teftibns  et  alÜB  noiuuiUis  altantibiu,  fine  aUcigiui 
retractatione ,  cum  ramo  et  cefpite,  jure  rUuqite  popu- 
lari,  idem  £uicitiiin  eil  rationabiliterque  finnatnm.  Mi- 
raeos  not  belg.  p.  135  (a.  993) ;  fertur,  qaod  memoratos 
Ezo  ramufatlum  arboris  ejusdem  terrae  involutum  ce- 
fpite  acceperit  et  cum  eodem  Brunwilrenfe  praedium 
luae  fponfae  in  dotem  tradiderit  .  .  .  idemque  rainufcu- 
1ns  longa  viroris  gratia  jucundus  permanfit.  Leibniz  1, 
315  (fec.  10.);  ibique  quidquid  habebat  in  praediis,  cum 
omiü  familia  fervurum  ancillarmnque ,  cum  cefpite  et 
ramo  cultelloque  cum  manubrio  albo  tradidit.  vita  S. 
Berlendis ,  bei  Du  Gange  3 ,  1523  ,  der  noch  mehr  bei- 
fpiele  giebt.  Hier  aus  deutl'chen  Urkunden  :  upgegeven  in 
enein  gehegeden  dinge  mit  einem  ri/e.  Gerken  fr. 
march.  1,  175.  177.  180.  (a.  1426.  1428.  1455) ;  eine  hnfe 
landes  .  .  Yerkanft  nnde  gegebin  .  .  .  erblich  mit  dem 
reife  f  als  erbgntiB  Yorrdchiinge  recht  n«  gewonheld  ift. 
Haltaas  1543  (a.  1442);  der  verkaufer  fol  feine  wer- 
fchaft  thun  und  dem  fchulteßen  ein  aweig  reichen,  dar- 
nach nimpt  der  fchulteß  den  leiben  meig  und  fpricht 
zum  käufer:  begerllu  den  zweig  und  eins  folchen  erbs? 
wird  geantwort,  ja,  fagt  der  fchulteß:  fo  reich  ich  dir 
diefen  jswei^^  mit  folcheni  erb  und  thue  dir  dalTelbig  in 
fried  und  bann ,  das  dich  niemand  ande  oder  irre ,  er 
thue  es  dan  mit  recht,  wie  der  graffchaft  Erpach  Ord- 
nung und  herkommen  ill,  gib  dir  dazu  weg  mid  Heg, 
hinder  dir  und  für  dir  .  .  .  der  kaufer  iol  den  zweig  ne- 
men.  Erbacher  landr.  von  1520;  wer  ein  haus  verkauft 
muß  es  mit  dem  rdfe  in  die  gerichte  auÜaßen ,  der  rich- 
ter  laßt  den  kauf  und  das  eingelegte  reis  ausrufen,  wi- 
derfpricht  niemand,  fo  nimmt  er  das  reis  and  reicht  es 
dem  k&uto :  weil  das  reis  ansgemlen  nnd  niemand  da- 
wider ift,  fo  leihe  ichs  euch  Ton  gottes,  raths  nnd  ge- 
xichts  wegen  nnd  gebiete  frieden.  Torganer  ftat;  wann 
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einer  an  ein  gut  vor  dem  meierding  foll  angefetzet  wer- 
den, muß  folches  von  dem  meierdingspreven  mit  dar- 
reichiuuf  eines  grünen  zirciges  gelcliehen.  Hildesh. 
meierd.  dat.  ji.  3 ;  Die  ait  der  zweige  richtete  lieh  nach 
dem  grundllück,  aus  gärten  nahm  man  fie  von  apfelbäu- 
men,  in  gebüTch  und  wald  von  hafeln  and  birken;  wa- 
ren fie  blflbend  und  tragend,  fo  hiengen  yermiithlich 
blute  und  fracht  an  dem  gewfthlten  aft,  vgl.  coryliis 
nMcidM  ontyia.  Du  Gange  3,  1524;  per  traditionem  ra> 
mdi  tridpiHs  a  hetüla  ezcifi.  Weftpbalen  2,  22,  wel- 
cher drciaßige  zweig  an  den  dreibeinigen  ftohl  erinnert, 
wörtlich  bedeutet  zweig  grade  die  zweiaftige,  gabelför- 
mige zwiefel. 

Diefe  darreichung  des  alles  zur  übergäbe  von  grund- 
ftücken  fcheint  in  Scandinavien  unüblich  gewefen  zu 
fein ;  auch  bei  den  alten  Völkern  finde  ich  keine  fpur 
derfelben.  Dagegen  brauchten  die  Römer  den  all  fym- 
bolifch  auf  andenj  weile ;  durch  abbrechen  virus  haum- 
eivcHls  wurde  die  Verjährung  eines  landes  unterbnjchen  *) ; 
zur  abgrenzung  der  äcker  wurden  äße  gefteckt:  termes 
{xiQikiq)  rannis  direptus  ex  arbi»re,  nec  foiiis  repletus, 
nec  niniis  glaber.  Feftus;  die  um  frieden  warben,  tru- 
gen öUweige:  in  pacis  petitione  ramus  olivae  cum  vit- 
tis  offerebatur.  Servius  in  libr.  8.  Aen. ;  oder  von  an- 
dern heiligen  bäumen:  fupplicia,  quae  caduceatores  por- 
tant,  ea  fumebantur  ex  veHtena  felim  arbarU,  Feftua 
r.  V.;  fo  auch  bei  den  Griechen  fchutzflehende,  Tgl.  die 
«Mfiy^  (nämlich  ilata).  Wenn  in  gedichten  des  mit- 
telalters  diefe  litte  vorkommt,  z.  b.  eines  lörhmnies  savi 
di^  bezeichente  vride.  Eneit  6055.  (Herbot  99^  hat  Öl- 
zweige auf  den  mauern ,  Rüdiger  gibt  einem  boten  eines 
lorboumes  zwi  in  die  band.  Biterolf  lol*) ,  fo  ill  fie  of- 
fenbar nicht  einheiniifch.  Übrigens  trugen  auch  unfere 
boten  Habe,  ich  weiß  nicht,  ob  Gregor  von  Tours  in 
der  folgenden  Helle  geweihte  Hübe  oder  zweige  meint: 
(7,  32)  poll  haec  mißt  iterum  Gundobaldus  duos  legatos 
ad  regem  cum  virgis  confecriUis  juxta  ritum  Franco- 
rum,  ut  fcilicet  non  contingerentur  ab  uUo.  In  Strickers 
Karl  14^  heißt  der  beiden  könig  feine  au&gefandten  bo- 
ten pdmen  in  die  band  nehmen. 


•)  Gibbon  cbap.  44.  prefcription  was  interrupted  hy  the  break- 
ing  of  a  brauch;  ich  kann  aber  die  Helle  nicht  tinden,  worauf 
fich  dies  jzründet:  yielleicht  war  das  allbrechen  anch  zeichen  der 
neuen  beubmalime. 
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Auf  üeld  und  iriefen  gefteekto  moeig$  bezeichneten  he- 
gnng  und  bann:  nnde  fnllent  die  banwarten  gan  an 
deme  balmetage  nnde  fullent  ied wedern  bmgel  (brflhl) 
ein  ris  (lecken  nnde  damite  künden,  das  fie  ze  banne 
fint  getan,  fwer  drof  far  gniTen  oder  mit  fmem  vihe, 
das  in  die  banwarten  phenden.  Schilter  cod.  alem.  fend. 
367*.  Slar  madher  eng  mans,  komr  hin  at  er  a,  han 
fkal  taka  vidhiquiß,  bita  ball  a,  ok  fetia  fva  i.  Vellg. 
retL  2 ;  hier  wird  nach  verübtem  firevel  der  alt  geletzt. 

D.  Stab. 

Stab,  nithe,  llecken,  in  lateinifchen  urk.  baculus,  virga, 
foßis ,  auch  lignuin ,  hat  mehr  als  eine  fymbolifche  be- 
ziehong. 

1.  dient  er  wiedenun  znm  zeichen  der  gflterabtretang, 
doch  fo  daB  meift  grOBere  landfchaften  mit  dem  ftab, 
kleinere  felder  nnd  einzebe  äcker  lieber  mit  aft  oder 
waTen  pflegen  übergeben  zu  werden.  Vornehme  und 
llliften  braachen  diefes  fymboL  Et  illac  venit  dux  TaT- 
filo  et  reddit  ei  (Carole)  ipfam  patriam  cnm  haculo,  in 
ojjüs  capite  fimilitudo  nominis  erat,  ann  guelferb.  et  na- 
zar.  ad  a.  787.  Pertz  1,  4  3''  id  concambium  bacuUs 
ünnavimus  mutuis.  Ditm.  nieri'eb.  7,  99.  Reinecc;  quod 
audiens  dominus  imperator  ipfam  terrani  jier  fußem^ 
quem  manu  tenebat,  praedicto  epifcopo  reddidit.  Du 
Gange  3,  V)'2i)  (a.  912);  bis  auditis  praenominatus  archi- 
praefcs  Wali)eitus,  cunctorum,  qui  aderant  conlilio,  per 
acceptum  fujlrm  jam  dictas  capellas  tradidit.  LY'helli  4. 
app.  (a.  9G.3);  Com'adus  rex  .  .  .  curtem  per  invellituram 
baculi  imperialis  tradit,  ipfumque  baculum  in  tellimo- 
nimn  perpetuom  ibidem  relinqnit  Lang  reg.  I,  76  (a. 
1029) ; 

tenez  la  terre,  que  quitte  la  tos  rent, 

par  ceft  haßon  tob  en  fas  le  prefent.  rom.  de  Gburin ; 
et  per  Ugnum,  qnod  tenebat  in  mann,  inTeltiverunt 
Hormayr  Tirol  nr.  10  (a.  1124);  reinveftienmt  baado 
querdno,  tabnlaiimn  cafanrienfe  (a.  1140);  donumque 
hx^lOB  rei  per  bactdum  mmceum  in  manu  abbatis  mifit. 
Dn  Gange  3,  1525.,  bei  welchem  153^.  auch  beifpiele 
Ton  virga  zn  leXen  ünd*).    In  der  Schweiz  galt  das 


*)  Aber  die  tradition  durch  ßokUggimg  in  dar  landfohaftüreiio 
Um  ffibt  es  eine  abh.  von  Schukking,  Groningen  1764.  ^1.  H. 
y«  de  jodicÜB  Drenthinomm«  Qroningae  1825.  p.  81. 
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fjTTibol  auch  bei  bauernlehen,  der  amman  nahm  einen 
ßab  aus  der  band  des  alten  befitzers  und  ^ah  ihn  in  die 
des  neuen.  Arx  gelcb.  von  I.  Gallen  2,  lb3  (a.  1376.) 

2.  der  cbrenecrnda  geworfen  hat,  mntt  in  camifia  dis- 
cinctiis,  diacalceatos,  pah  in  moim,  fupra  fepem  fallre. 
les  fal.  61.,  nicht  fowohl  fymbol  der  weggäbe  feines 

grondeigenthums ,  als  zeichen  der  landflüchtigkeit,  emie- 
drigung  und  knechtfchaft ,  weshalb  er  ihn  auch  nicht 
reicht  oder  wirft,  fondem  in  der  hand  halt.  Die  lieh 
auf  gnade  oder  ungnade  ergeben,  verurtheilte,  tragen 
weiße  flabc  in  bänden :  de  bellrickede  drog  nene  wehre, 
denn  einen  kleinen  JuUfen  ßoJc  to  kerken  u.  to  marke. 
Rugian.  85 ;  der  von  Pinzenau  fchickte  zween  edelkna- 
ben  mit  weißen  kleidern  und  ßähen  ins  lager,  erbot 
fich  zur  aufgäbe  und  bat  um  freien  abzug.  v.  Birkens 
oeilr.  ehrenrp.  6,  6.  (a.  1504);  da  gaben  fie  die  (ladt  auf 
ins  keifers  hand  .  .  alfo  ließ  man  fie  abziehen  mit  tveißcn 
ßeblin^  wie  gefangen  kriegsleut.  Haltaus  1711;  in  mu- 
nicipio  Welda  fagittariorum  fodalitates  curionem  de  more 
praefectum  habent  et  aJhis  onerati  dextram  virgis^  ve- 
lut  fervitutis  indicio,  divis  fe  repraefentant.  Gramaye 
antiq.  antverp.  p.  43 ;  die  verurtheilten  aufrfllurer  mallen 
mit  fßeißen  fiäbm  anfin  markte  kniende  der  herfchaft 
auf 8  nene  fchweren,  huldigen  und  gelohen,  ihr  lebenatage 
bei  Terloft  leibes  und  lebena  diefen  weißen  fleh  zu  tra- 
gen. Funcdi  ann.  gorlic.  (a.  1576.);  abziehen  mit  einem 
ßebli  ohne  die  hab  (mit  (lab  ohne  hab).  Mona  bad.  ar- 
chiv  1,  114.  Noch  jetzt  gehen  an  einigen  orten,  na- 
mentlich in  Holland,  dienOlofe  magde  mit  weißen 
flohen. 

8.  un^dsehrt  iA  der  ftab  zeichen  hdchllber  gewalt;  k9- 
nige,  rarften,  richter  und  andere  YOigefetzte  halten  ihn 
in  der  hand.  Landgratiua  Turingiae  haeu^um  juris- 
dictionis  älbum  in  manu  fna  dextera  gedans  et  ut  judex 
fedens  ad  fententionandnm.  legenda  Bonifacii  ap.  Menken 
fer.  rer.  fax.  1,  846;  fm  majeft.  (kaifer  Frid.  3.)  hat  aUb 
bald  den  gericlUsftah  von  markgraven  Albrecht  ge- 
nomen,  fich  niedergefetzt  und  fürgenomen  felbs  zu 
fprechen.  Müller  reicht,  theat.  1,  632  (a.  1474);  viele 
Urkunden  beginnen  mit  der  fonuel:  da  ich  mit  gewal- 
tigem ftdbe  zu  gericht  faß,  oder:  den  Hühl  ])efaß  und 
den  Ilab  in  der  hand  hielt.  Von  diefem  richterlichen 
Habe  wird  bei  abhandlung  der  gerichte  noch  mehr  ge- 
lagt werden.    Und  wie  des  küuigß  botm  und  herolde» 
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fo  tngeii  andi  des  ricfaten  Mm  ftftbe:  item,  ein  ge- 
idnmner  frohne  foU  fo  frd  fem,  daft  er  foU  tragen 
einen  weißen  flodk  nnd  thnen  gebot  nnd  Teilmt  Bocha- 
mer  landr.  §.  19;  weirt  (wäre  es)  ancb  fach,  dat  deme 
maikgreven  nit  genoch  gefdiege  Tan  einicher  bnüche, 
die  eme  zn  beborde  van  deme  boye,  der  mach  der 
TorftmeiAer  reiden  mit  einem  weißen  gefchelden  ßcm 
in  den  hof  an  die  meilte  pende ,  die  he  \int ,  und  ne- 
men  die  und  halden  fei  alfo  lange,  biß  dem  markgreven 
genog  gefcheie.  waldweisth.  b.  Ritz  1 ,  147 ;  vgl.  oben 
f.  60.  des  herzof^s  von  Jülich  weißen  ftab.  Der  abt  reicht 
dem  fchultheißeii  ein  weiß  riUhlcin  oder  ßabiein  und 
beißt  ihn  niederlitzen.    Dreißer  w. 

4.  diefer  (lab  des  köni^^s  mid  ricliters  wurde  von  bitten- 
den ,  gelobenden ,  fchvv()rcnden  angerühil :  hait  he  der 
borgen  nicht,  he  fal  dem  richter  an  den  ßccken  grifen, 
das  ift  fo  Yiel  als  hartgeiobede.  Emmerich  b.  Schminke 
2,  721.  Das  bieB  an  den  flab  geloben  (tacto  bacolo 
jadioB  fpondere):  nnd  dorof  bat  Hans  Moier,  fein  weib 
nnd  fon  yor  neb  nnd  Or  erl^  ganze  nnd  genogfame 
Yondcbt  und  abfagnnge  an  gericküfitA  gethan,  .  .  .  ge- 
ledt  nnd  getobet.  Achf.  recefebncb  v.  1494;  do  nnn  die 
egen.  mein  gn.  franen  folch  aufgäbe  und  yerziebt  alfo 
willkürlich  und  nnbezwungenlicb  gethan  und  das  vor 
dbiem  gericht  bekant,  auch  mir  richter  darum  an  den 
ßab  gerürt  betten.  Jung  mifc.  4,  57  (a.  1467.)  Der 
richter  felbil  gelobt  durch  berülirung  feines  ftabs:  die 
richter  loben  an  den  ßah  den  aid,  wie  lie  vormalen  ge- 
fchworen,  zu  halten.    Heider  lind.  ded.  p.  801. 

5.  über  dem  liaupt  des  verurtheilten  wird  der  ßah  rte- 
brocJien  und  ihm  vor  die  füße  geworfen,  ein  noch 
jetzt  bei  feierlicher  hegung  peinliches  (Berichts  beobach- 
teter brauch:  zerbricht  damit  den  (lab,  wirft  denlelben 
in  den  wurf  (werf?)  fprechende:  nun  helf  dir  gott,  ich 
kan  dir  nicbt  femer  helfen.  Webner  ed.  Sebilt  p.  222. 
Dies  erklart  man  fo,  daß  geriebt  nnd  nrtbeil  nnwider- 
milieb  abgetban  fei,  daber  ancb  beim  anüfteben  der 
richter  nnd  beifitzer  ftttle  oder  banke  nmgeftflrzt  wer- 
den: zn  einem  zaicben,  das  nichts  mer  da  wider  fol 
gelundelt  werden.  Tengler  laienfp.  220.  Wenn  es  in 
neueren  formein  heißt:  ich  zerbreche  mit  diefem  ßabe 
zugleich  das  band  zwifchen  der  menfchheit  und  euch 
(armen  fündem)!  Pfillers  nachtr.  zur  actenm.  gefch.  der 
ränberb.  Heidelb.  1812.  p.  338. :  fo  ift  das  eine  deutung, 
wovon  di^  alten  gefetee  nichts  wiAen.    Das  Xymbol 
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drQckt  vielmehr  ans,  daß  der  milTethater  nichts  weiter 
zu  hoflfen  hat  und  feines  lebens  verzichtä.  Daher  auch 
fchon  im  höchJten  altertinim  das  zerbrechen  und  werfen 
des  Habs,  wie  das  werfen  der  chrenecruda  und  der  fe- 
ftuca,  bei  andern  veranlaßungen,  als  die  feierlichlle  ent- 
facninrr  jjefchah.  Si  quis  de  parentilla  tollere  fe  voluerit, 
lu'ißt  es  lex  fal.  G'^. ,  in  mallo  ante  tunginuni  aut  cente- 
nariuni  anibulare  debet  et  ibidem  quatuor  fuflcs  alninos 
fui)er  Caput  fuum  fnwfjcrc  debet  in  (piatuor  i)artes  et 
illas  in  mallo  jacvrv  (jactare)  debet  et  ibi  dicere,  quod 
IV  et  de  juramentü  et  de  heieditate  et  de  tota  ratione 
i Horum  tollat. 

6.  was  bedeutet  die  legung  des  Habs  in  folgendem  falle 
(es  ill  von  den  dienUleuten  die  rede ,  welche  dem  erz- 
bilchof  über  die  alpen  gefolgt  Und):  fi  vero  (miles)  per 
eos  (oMciales  curiae,  defectom  Itipendii  Tai)  recupenire 
non  volneritt  haculum  excarticattm  iuper  lectom  do- 
mini  fni  cum  teftimonio  domefticoram  rnomm  circa 
noctem  deponet,  nec  bacuhm  illnm  aliqois  amovebit, 
donec  archiepircopiis  dormitom  vadens  emn  illic  reci- 
piat.  fi  archiepifcopos  quefierit,  qnis  hoc  fecerit  et  mUes 
ille  ilipendiom  Aiiim  per  hoc  recuperaverit,  ipfe  cam 
domino  fuo  procedat.  Sin  autem,  idem  miles  in  mane 
ad  dominum  fuum  veniet  et  flexis  corani  eo  genibus 
oram  pallii  fui  deofculabit  et  lic  licite  repatriabit  ...  Ii 
autem  archiei)ifcopus  iratus  pallium  deofcnlari  eum  pafTus 
non  fuerit ,  ipfe  tellinionio  duorum  domellicoruui  luorum 
fnper  hoc  invocabit  et  lic  fimiliter  licite  recedet.  jura 
minifterialium  b.  Petri  in  Colonia  (fec.  13.)  bei  Kindi.  2, 
71.  vgl.  die  deutiche  redaction  p.  88.  Ich  denke,  daß 
der  miles,  welcher  keinen  fold  empfangt,  mit  dem  ge- 
legten Hock  feinem  herrn  den  dienll  auffagt^  oder  III 
es  bloße  mahnung  an  den  rücknj'lndigen  fold? 

7.  wie  hier  der  ftock  auf  das  bett  des  erzbifchofs  gelegt 
wnrde ,  fo  können  kläger  oder  beklagter  die  /inle  (prü- 
gel,  (lange,  nach  brem.  wb.,  es  mnft  Yielmehr  eine 
fchwanke  gerte  fein,  die  fich  krümmen  l&0t;  wftre  es 
fpindel  ,  fpille?)  in  die  kleiderkammer  des  abwefenden 
bergmeiü^rs  werfen:  wenne  de  berchmeAer  uppe  dem 
berge  nicht  en  were ,  we  denne  wolde  einen  to  gedchte 
beden,  de  fcall  ein  fpUen  nemen  unde  werpen  in  de 
tegetcameren  (zehntkammer) ,  dat  fchall  de  kamer  fin, 
diu:  de  berchmefter  fek  plegt  to  kledende  und  nemen  dar 
eben  eder  twene  to  tttge,  de  dat  feen,  dat  he  fns  do; 
fo  mach  he  einen  vor  den  berchmeAer  beden,  unde  fo 
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is  men  ome  plichtich  to  antwordende.  wert  ein  vorbo- 
den  unde  wordet  he  irerichtes  vor  der  te^'etbank  to  liner 
rechten  tit  unde  is  de  berchmefter  up  dem  l)er^e  nicht, 
fü  nerne  de,  denie  enboden  is,  eine  Ipilen  unde  krumme 
fe  unde  werpe  fe  in  de  te^'etkameren ,  eder  dar  men  den 
tegeden  inftort  (einilürzt,  einfchüttet)  und  neme  des 
twene  man  to  tüge,  fo  blift  he  des  legen  den  berchme- 
fter ane  fchaden.  Goflarer  beiggefetze  §.  6. 7.  p.  535. 536. 

8.  item,  wenn  ein  zehn^flichtiger  mann  einen  lohn, 
xwdlf  jähr  alt,  hat  und  derfelbig  hat  einen  ßdb,  der  un- 
ten lud  oben  ein  rinken  nnd  ftachel  hat,  der  vertritt 
feinen  vater  zum  fatze.  MelrichRadter  w.  Der  unmün- 
dige wird  gleichfam  hierdurch  waifenfähig  und  felbllandig. 

9.  item ,  gänfe  haben  kein  recht ,  dan  fo  fie  mit  dem 
hals  zwifchen  zwei  planken  her  können  reichen :  giengen 
fie  weiter,  foll  man  fie  mit  den  halfen  auf  dem  Ilück  an 
dem  ort  hangen,  ilt  der  ort  zu  kurz,  foll  er  einen  «W- 
ßeii  ftoek  fpliten  und  hanjren  fie  mit  den  halfen  da/.wi- 
fchen  u.  wan  dan  jemand  käme  und  fcheltete  meines  herrn 
gericht,  der  hat  die  höchlte  brüchte  verbrüchtet.  Bochu- 
mer  landi*.  45. 

Anmerkungen.  Die  verfchiednen  anwendungen  des  fym- 
bols  laßen  lieh  auf  zwei  ideen  zurückbringen,  des  auf- 
gebens  (1.  2.  5.  0.)  und  befitzens  der  qcwaU  (3.  4.  8.  9.); 
wer  den  Hab  halt  und  trägt,  übt  gewalt  aus,  wer  ihn 
hingibt,  wegwirft,  bricht,  laßt  feine  gewalt  fahren.  Die 
Tirgae  von  Verbrechern  getragen  können  auch  den  befen- 
reifern  verglichen  werden,  wovon  hernach  (X.  fchere)  die 
rede  fein  wird.  Warum  fall  durchgängig  wäße,  d.  h. 
ihrer  rinde  entblößte  fiabe  gefordert  werden,  kann  ich 
nicht  angeben;  in  gleichem  finn  kommen  aber  anch  weifte 
melTerftiele,  weifte  hecher  ond  teller  vor;  vgl.  die  weiften 
kleider  der  flehenden  edelknaben  nnd  die  camifia  des 
landräomenden  (1^  ^^1-  ^l  )-  merkwürdigen  ge- 

brauch des  (jefengten  Habs  führe  ich  unten  beim  fpeer  an. 
BriiToniQS  lib.  6.  p.  500.  501.  (Mogunt.  1649.)  führt 
dne  forme!  an,  worin  die  werte:  tu  Pafcnti  fuße  illum 
inveftito,  tu  Segniti  fußem  manu  capito,  was  zu  der  unter 
1.  err>rterten  deutfchen  übergäbe  durch  \\i\h  Ilimmt.  al- 
lein die  formel  fcheint  verdächtig  nnd  uutergelchoben. 

£.   Hand  und  finger, 

Hand,  fjmbolifch  betrachtet,  gleicht  dem  ftab  in  der  be- 
dettUmg  Yon  gewalt,  wie  fchon  die  redensarten»  etwaa 
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in  der  band  halten  und  aus  der  hand  geben  anzeigen. 
In  der  älteren  fprache  drückt  daher  munt  fowohl  manus 
als  auctoritas  aus  (gramm.  2,  471.)  Die  hand  iA  das 
natflrlichlbe,  nftclilte,  einfachAe  zeichen.  Zuweilen  werden 
beide  hftnde  gebraucht;  wenn  nnr  eine,  ift  es  immer  die 
rechte,  die  höhere,  Mrkere. 

1.  allgemeine  beknlftigung  aller  gelübde  und  Verträge, 
denen  die  litte  kein  feierlicheres  fyinbol  voriehrieb,  war 
der  hanäfchlag^  der  eine  fchlui?  in  des  andern  hinge- 
haltene hand,  beide  theile  verbanden  ihre  gewalt  da- 
durch gegenfeitig.  Des  enj)fach  ralnen  hantßac  heißt 
es  z.  b.  Iw.  7894 ;  daher  die  Redensart  hand  in  hand 
geloben,  handgelübde,  manu  firmare;  gereden,  geloben 
auch  jeder  dem  andern  leiblich,  hand  in  hand.  Halt- 
ans  791 ;  manu  ad  mannm  data  duximns  promittendum. 
Ludwig  fcr.  bamb.  2,  564  (a.  1304);  et  ut  praedicta  fir- 
miter  obferventur  .  .  ore  promiflmus  et  fidem  dedimus 
manudkm.  Weltphalen  2,  141  (a.  1339);  häufig  ore  et 
manu,  mit  hand  und  mund  geloben.  SelbA  bei  friedens- 
fchhUTen  ergieng  das  fymbol :  foedus  precari  et  dextras 
com'ungere  dextris.  Waltharius  22;  Aracten  den  vride 
mit  ir  handen.  Gudr.  3334;  vgl.  annal  fuld.  ad  a.  869. 
Regino  ad  a.  884.  889.  Applaußs  manihus  omnem  ran- 
corera  et  inimicitiam  remittere.  Kop])  nr.  125  (a.  1371.) 
Das  altnord.  recht  bezeugt  Andr.  Sun.  17,  1 :  contractus 
igitur  conduetionis  et  locationis  folo  confenfu  contrahen- 
tiuin  celebratur,  Ted  impune  relViiulitur ,  donec  juxta  con- 
fuetudinem  approbatam  ptrcuflione  mumis  unius  in  manum 
alterius  roboretur.  Der  ausdruck  iA  Itand/ölt  hatidjelja^ 
Vigagl.  p.  40.  Nial.  cap.  7. 

2.  auch  die  auflaßong  von  grund  und  boden  gefchah  zu- 
weilen mit  bloßer  hand,  d.  h.  ohne  darreichung  des 
aAes  oder  werfen  des  halms.  Hierbei  fcheint  kein  fchlag 
in  die  hand  des  empfangenden  anzunehmen,  fondern 
nur  eine  gebärde  mit  der  band  des  auflaßenden  erfor- 
derlich ,  die  ich  nicht  genau  bellinimen  kann ,  vielleicht 
ein  lenken,  umdrehen,  krümmen  (f.  hernach  unter  7. 
finger).  In  diefem  lymbol  [ehe  ich  keine  erkültung  oder 
Vereinfachung  des  früheren  zweig-  und  halmreichens, 
wozu  freilich  auch  die  hand  gebraucht  werden  muAe  ; 
es  war  das  gleichalte,  in  gewiffen  fällen  mid  orten  hin- 
längliche zeichen.  Ich  würde  den  Sachfen,  die  lieh  des 
halms  nicht  bedienten,  vorzüglich  die  übergäbe  mit  der 
band  beilegen,  w&re  nicht  bei  ihnen  die  auwenduug  dea 
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torfs  nnd  zweigs  ganz  ^ewfthnlieh  gewefen.  Auch  findet 
fich  außerhalb  z.h.  in  Baiern,  Aleniannien  fchon  iiu  8.  jh. 
das  bloße:  manu  poteHativa  tradere.  Meichelb.  122. 
Goldaft.  37.  54.  55.  70.    Eatpert  de  cafibus  f.  Galli  cap. 

1.  8.  Spatere  beifpiele:  tide  mannali  data  contirmantos. 
Kindl.  3.  nr.  G2  (a.  122G);  wir  haben  in  auch  die  vdr«,'. 
Vellen  Tübingen  bürg  u.  Hat  .  .  ufgeben  mit  woiten  und 
mit  handen,  als  fittlich  u.  gewonlich  ifl.    Senkenbertr  Tel. 

2.  233  (a.  1342j;  in  figura  judicii  ore  et  manu  refignavi- 
mus.  Kindl.  3.  nr.  152  Ca.  1352);  ui)latinge  gedan  mit 
handen  u.  mit  munden,  aU  woulik  mid  recht  is.  Kindl. 

3.  nr.  2  (a.  1486). 

3.  bei  haldigangen  nach  lehnrecht  legte  der  mann  beide 
hSmde  zulammen,  der  herr  nahm  fie  zwifchen  die  /einigen; 
es  fcheint,  zuweilen  kniete  jener,  feine  lulndo  dem  fitzen- 
den herrn  auf  die  füße  bietend.  Unfere  dichter  nennen 
das:  nach  Ichenlichem  rehte  hani  ßrcclcn  (ludr.  K)'',  oder: 
einem  die  liiUide  falten,  lie  wenden  es  an  auf  den  dienlb 
liebender  gegen  ihre  geüebten: 

mtn  kmde  ich  valde 

mit  trinwen  algemde  fif  ir  fQes;e.  MS.  1,  22K 
rfttent,  wie  fol  ich^  volenden, 
daz^  ich  in  ir  holden  var? 
wl  fi,  ich  tuen  ir  mannee  reht 

mhte  hende  valdc  ich  ir: 

ruochet  Iis,  fo  fol  ich  gaben 

nnd  fol  ez,  mit  kuffe  enphahen, 

mit  ir  geren  fol  li^  felbe  lilien  mir.   MS.  1,  89^ 

fit  tet,  als  e?,  ir  zuht  wol  zam, 

in  ir  hende  fine  haut  ü  nam.   Wh.  2,  131* 

da^  ich  mine  hendc 

ztvi/chen  die  iuivcni  ie  gebot.    Wh.  2,  GG^. 

Die  baaptftelle  für  den  wirklichen  lehnsiall  findet  üch 
im  Vetos  anetor  de  ben.  §.  45 :  domino  nmnibus  cott* 
juncfis  fuum  praebeat  hominium  et  aggrediatur  illura 
tarn  i)rope ,  quod  dominus  manus  ejus  fuis  manibus 
comj/rehendere  valeat.  fi  autem  dominus  fedeat,  homo 
genna  flectat  ante  eum  pro  praebendo  hominium.  Und 
§.  46.  fügt  hinzu :  quidam  dicunt ,  quod  etiam  debeat 
gua/fare  manus.  nonne  totuni  movetur  corpus,  quando 
äle  fuum  aggreditur  dominum V  conilat  ergo,  nt  ibi  mo- 
tio  fit  mannum.  Diefes  quaffare  manus  überletzt  das 
altm.  und    bair.   lehiirecht  durch;    die  /wndc  wt^en. 
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Der  giiind  wider  die  befondere  bewe^iing  der  bände,  die 
wohl  an  manchen  orten  üblich  war,  iH  einfaltig.  Eine 
menge  Hellen  über  das  lehnliche  handelegen ,  knien  und 
küdeii  hat  Du  Can^re  f.  v.  honiinium  und  Haltaus  008. 
1)69.  denen  aber  aus  deutfchen  urk.  fehr  viele  beigefügt 
werden  können,  z.  b.  beleben  mit  hcmde,  munde ^  geren. 
Kopp  nr.  e5.  66.  68  (a.  1438.  1441.  1498.) 

4.  zum  eidfchwur  iil  die  hand  welVntlich,  es  wird  ange- 
fehen,  als  ob  fie  ihn  vollbringe  und  halte: 

ir  folt  gedenken,  wes  mir  fwuor  iuwer  hani,  Nib. 

562,  1. 

jane  loi  nlbt  meineide  werden  des  min  hmt.  Nib. 

563,  2. 

Der  ritus  war,  daü  der  fchwörende  mit  der  rechten  hand 
etwas  hielt  oder  beiührte,  männer  im  heidenthum  den 
fchwertgriff  (vorhin  f.  117.),  im  chrillenthum  die  reliquien; 
frauen  die  linke  brüll  und  den  haarzopf;  auch  geillliche 
und  fpäterhin  fürllen  legten  ihre  rechte  auf  bniH  und 
herz.  Nähere  ausführung  bei  der  abhandlung  des  eides. 
Es  feheint  bisweilen  noch  feierlicher  mit  auflegong  beider 
bände  gefchworen  worden  zu  fein: 

ich  Iwer  mit  beiden  handen.    Waith.  104,  20. 
Auch  bei  dem  unfeierlicheren  bloßen  gelübde  pflegte  an 
etwas  geriHirt  zu  werden,  z.  b.  an  das  kleid,  kiim,  den 
bai*t,  den  Hab  (vorhin  f.  135.) 

5.  trifft  jemand  fein  vieh  in  fremdem  befitz  und  will  es 
wieder  erlangen,  fo  ill  handauflage  nöthig,  gewöhnlich 
muß  er  mit  der  rechten  die  reliquien  beiiihren,  mit  der 
linken  des  viehes  linkes  ohr  faßen ;  es  finden  aber  auch 
andere  beltimmungen  Itatt.  Ich  verweife  auf  die  erörte- 
rung  der  vindication  und  auf  die  ähnliche  Verwendung  der 
hand  oben  f.  57.  62.  66. 

6.  noch  bei  anderen  gelegenheiten  gefchieht  ein  zeichen 
durch  auflegung  der  rechten  hand,  z.  b.  im  femgericht 
wurde  der  heimliche  fchel^'engiiiß  ausgefprochen ,  indem 
der  eintretende  fchelTe  die  rechte  hand  erll  auf  leine 
linke  fchulter,  dann  auf  die  des  andern  fcheffen  legte. 
Wigand,  p.  265. 

7.  die  finger  find  eigentlich  der  ausdrucksvolle  theil  der 
band,  daher  wird  die  im  allgemeinen  der  hand  beige- 
legte fymbolilche  Verrichtung  in  vielen  fällen  genauer 
durch  finger  bezeichnet.  Nach  Freiberger  lladtrecht, 
wenn   der   forderer  den  geforderten  rechtlich  fangen 
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wollte,  mufle  er  ihn  angreifen  mit  ^laxn  riufjrrn  in  fin 
oberlle  kleit;  es  war  zweifei  entfpningen :  ob  der  an- 
dere vinger  einer  darzu  kuniit  oder  dran  rnn^t  von  un- 
gefchichte,  oder  wie  i^  ill ,  ob  e/,  im  an  keime  lime 
rechte  gewerren  knnne  V  die  fchöffen  nrtlieilten ,  nein. 
Schotts  famml.  3,  231.  VAdv  wurden  mit  autlegung  bei- 
der vordvrfiuger  der  rechten  band  geleiilet: 

meine  vinger  üy^  der  hant 

bintet  gein  dem  eide.   Parc.  8*. 

die  vinger  wurden  üf  geleit.  Iw.  7923. 
man  fehe  die  von  U.  F.  Kopp  (bilder  u.  fchr.  1,  97.) 
beigelxraditen  formeb.  Einfachere  gelöbnis  ergieng  mit 
anfllreckang  eines  fingen:  Henricoa  de  Lindowe  milea 
promifit  bona  fide  digüum  fuum  in  dextra  mann  fua 
publice  erigendo,  per  modmn  et  formam,  qui  ynlgariter 
fkhcrn  nuncupatur.  Bodm.  G59  (a.  059).  Dies  kann 
nicht  auf  den  adel  befchrankt  werden,  denn  die  Soeiler 
gerichtsordn.  (Wellphalen  4,  8096)  faf^t  all^'emein:  dan 
foU  der  gogreve  fragen,  ob  er  den  gelove  V  und  ein  ge- 
der  nufrichtm  einen  fimjn-,  K.s  kommt  auch  in  den 
gedichten  vor,  z.  b.  troj.  32''  der  biete  iif  fnun  rin<fct\ 
fus  bot  er  finen  rnuio-  im.  —  Auch  die  feierliche  auf- 
laßunir  «»der  hrmatioii  mit  der  band  (vorhin  unter  2.) 
geichieht  mit  einem  oder  mebrern  ringern,  di^Mtc)  facta 
continnatio.  Sie  fcheint  hauptfilchlich  IVichiifches  rechtes 
und  fowohl  durch  hriimmmu/  als  llrrrknug  der  finger 
zu  ertol^'cn :  uiater  ex  lege  ISaxonum  donationem  ejus 
ore  laudavit  et  digito  confirniavit  (kurz  ausgedrückt: 
mit  rnund  und  band).  Haltaus  459  (a.  1088);  confirma- 
Üonem  digito,  nt  mos  eft  Saxonibns,  fecit,  matre  cjns 
oonfinnante  ficnt  joftnm  eft.  Lindenbrog  fec.  feptentr. 
p.  147  (fL,  1088) ;  tradens  .  eadem  praedia  com  confenfn 
joauxm  raae  et  filiormn  rnomm,  fciücet  nxore  fua,  com 
eievaUone  digUi,  fecundnm  jus  fecolare,  prins  ibidem 
redonante,  quod  übi  de  iisdem  praediis  in  dotem  evene- 
nt  Leiikfeld  ant  halberftad.  p.  703  (a.  1114);  fecit  ab- 
negationem  praedii  .  .  .  primo  incurvatis  digitis ,  fecun- 
dam  morem  Saxonnm,  f.  die  f.  128.  angeführte  Urkunde; 
inveflituram  Uli  mm  digito  fuo,  ficut  mos  eil,  promit- 
tens.  Möfer  2,  241  (a.  1049);  ore  et  digifo  rcnuntiare. 
Kindl.  3,  163  (a.  1226).  —  Nach  den  gollarer  gefetzen 
Toll ,  wer  die  wahre  bricht ,  mit  dem  finger  beftraft  wer- 
den, womit  er  iie  pjethan  hat:  we  de  wäre  brikt,  de  he 
heft  jiedan  vor  j^erichte,  de  weddet  ftnen  vinger,  dar 
he  de  wäre  mede  dede.  Leibn.  522.    Zuweilen  ilt  der 
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daume  gebraucht  worden:  iiiit  duinien  und  mit  munde 
loven,  mit  auf^eretztem  daumen  verfiegeln,  mit  dem 
danmen  auf  den  irericlitstifch  flij^pen.  Haltaus  220 ,  der 
auch  col.  45.  den  ausdruck  anlloßen  aus  dem  contractu 
poUicum  pacifcentium  deutet,  was  ich  noch  bezweifle. 

Anmerh(vg]  hand  und  finger  lind  auf  vielfache  weife 
bei  allen  Völkern  zeichenhaft  und  bedeutfam;  manus  lo- 
quax.  Petronius ,  Burm.  p.  669.  lingno/i  di<}ifi.  Caflio- 
dor.  var.  lib.  4.  ep.  51 ;  daß  die  alten  Perfer  gelobend 
ihre  finyer  in  die  höhe  hoben  lehit  z.  b.  Niebuhrs  reife 
II.  tab.  33.  lit.  D.  Freilaßung  aus  der  herrlichen  gewalt 
(e  manu)  hieß  den  Reimern  manumlfiio.  Ueber  das 
handgeben  und  küllcn  bei  vertrügen  begnüge  ich  mich 
hier  mit  einer  Helle  aus  Die  Cafüus  lib.  48.  (ed.  hanov. 
p.  379.   Keimar.  p.  554):  taSm  mfp&ifuifat  utd 

cvyrQatpdfAßw»  uitd  tovto  dsftdg  u  a(pl(ftp  Sdwtaw 
mal  iifUriaav  dMijlavc. 

F.  Füße. 

Der  fuß  ill  fchon  ein  feltneres  fvmbol.  Aus  bildlichen 
redensarten,  wie:  einen  unter  den  fuß  bringen,  einen 
fuß  dabei  fetzen,  einem  den  fuß  vor  feinen  Hellen,  ei- 
nes fnßftapfen  nachfolgen  u.  a.  m.  darf  man  nicht  grade 
das  dal'ein  eines  rechtlichen  fymbols  folgern.  Doch  fcheint 
es  allgemeine  fitte  der  vorzeit  gewefen  zu  fein,  daß  der 
lieger  der  fnß  aaf  den  za  boden  geltreckten  feind  fetzte, 
znm  zeichen  vollendeter  bezwingung.  In  einigen  geift- 
lichen  lehnhöfen  trat  bei  der  belehrung  der  herr  mit 
feinem  rechten  fuß  auf  den  des  vafallen.  Haltans  580., 
welcher  anmerkt,  daft  ehedem  der  Uufling,  wenn  die 
abfagongsfonnel  ausgefprochen  wurde,  feinen  fuß  auf 
den  des  pathen  Hellte.  Es  ünd  auch  bei  vindication  des 
Viehes  Heilungen  der  fiiße  vorgefchrieben  und  andere 
vorhin  f.  57.  ()2.  .  .  angeführt  worden.  Wenn  liegen- 
des gut  angel'prochen  wurde ,  mullc  eben  wohl  der  rechte 
fuß  anfgeletzt  werden:  ergehet  an  den  fchuldner  die 
dritte  uiahimng  (d.  h.  hat  er  lieh  nicht  eingelaßen  auf 
die  erlle  und  zweite),  fo  ift  er  wehrlos  und  kann  nun 
der  kläger  die  fchuld  belchwören  und  foll  der  eid,  wenn 
der  fchulze  vor  des  fchuldners  tenne  gekonnneii ,  mit 
urtheil  und  recht  vor  dem  häufe  gelchehen,  fo  daß  der 
glaubiger  feinen  rechten  fuß  auf  die  thürfchwelle  fetze, 
landger.  zn  Hadeln  in  Pnfend.  app.  1,  14;  we  ervegud 
anfpreke ,  fo  fcal  he  gaa  up  dat  erva  rnide  fetten  den 
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mrd&rm  vot  iip  den  folle  und  langen  de  haut  19  de 
lulgen  Hüde  fpreken  etc.  Bruns  beitr.  181.  (genauer  p. 
201.);  we  fin  egen  beholden  fcbal,  dat  ome  geanfpraket 
wert  to  einer  groven,  de  volle  gelegen  heft,  de  mot 
dat  beholden  in  deme  brukkelke  unde  i'chal  mit  deme 
torderen  vote  uppe  deme  fchach  treden  unde  neiiien 
denne  in  de  lochteren  hant  up  dat  hovet  unde  benonien 
den  del,  den  he  behoiden  wil  unde  fweren.  Gollarer 
beigr.  §.  21.  p.  537. 

6.  Mund  und  nafe. 

In  der  häufigen  fonnel:  mit  mund  und  band  geloben 
oder  entfagen,  bedeutet  mund  die  gefprochnen  worte. 
Anch  in  einer  andern:  mit  lachendem  munde  (beifpiele 
hat  Haltaas  1151.  gefammelt)  ift  keine  TymboliTche  miene 
nXnchen,  fie  foU  bloB  ansdirücken,  daß  eine  handlung 
gern,  frei  mid  ungezwungen,  ohne  thranen  im  auge 
verrichtet  worden  fei.  Bei  belehnungen  aber  ift  der 
hüßiende  mund  allerdings  fymbol ,  und  in  der  formel 
mit  band  und  mund  belehnen  bedeutet  mund  nicht  die 
Worte  fondem  den  ktts,  Lihen  mit  gevaldcn  henden ,  mit 
gekoftem  munde,  als  man  leben  zu  rechte  lihen  l'ol.  Wenk 
2.  340  (a.  1339);  andere  belege  bei  Kaltaus  1227.  Den 
kus  gab  der  lehnsherr  dem  vafalloii.  Ks  findet  fich  aber 
auch,  daß  außer  dem  feudalverhaltniüe  mit  dem  ku/fe 
übertragen  wurde,  vgl.  Du  Cange  :i,  1535.  invellire  ])cr 
ofcnlum,  und  Spangenbergs  beitr.  p.  f)0.  Von  der  Jiaje 
weiii  ich  aus  deutlchem  recht  keinen  Ivinbolilchen  ge- 
brauch, ich  mülle  denn  die  normannilche  gewohnheit 
anführen,  daß  beim  widerruf  von  i'chmahungen  der 
TOortheilte  Heb  lelbft  am  nafenzipfel  zu  faßen  hatte: 
coDTictns  .  .  .  debet  taliter  emendare ,  quod  nafum  Aium 
digitig  per  fununitatem  tenebit  et  fic  dicet:  ex  eo,  quod 
mavi  ie  lataronem ,  homiddam  .  .  .  mentitus  Ali.  oon- 
Inetud.  norm.  2,  20.  Carpentier  f.  v.  nafus  2.  Nach 
mehrem  deutfchen  gefetzen  muß  ein  folcher  fich  felbft 
mf  dM  mmnH  Ichlagen. 

H.  Ohr. 

wichtiger  ift  für  die  deutfche  rechtsgcfchichte  das  ohr. 
Noch  im  veiüoßnen  Jahrhundert  herrichte  in  niehrern 
gegenden  Deutfchlands  die  litte,  V)ei  wichtigen  anlaßen, 
als  der  legun^  eines  grundlteins ,  l'etzung  eines  grenz- 
fteins ,  tindung  eines  l'chatzes  und  dergleichen ,  knaben 
zuzuziehen  und   üe  unverlehens  in  die  ohrluj^pm  eu 
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pfetzen  oder  ihnen  ohrfeigen  zu  ftechen,  damit  fie  fich 
des  Vorgangs  ihr  p^anzes  leben  lani?  erinnern  follten. 
Dabei  einpfiengen  Iie  kleine  gelchenke  Diefer  ge- 
brauch ill  uralt  und  ichon  ini  ripuar.  gefetz  entlialten, 
tit.  60.  de  traditionibus  et  teHibus  adhibendis.  fi  quis  vil- 
lam  aut  vineam  vel  quanilibet  pofTefliunculam  ab  alio 
comparaverit  et  teftamentum  accipere  non  potuerit,  fi 
mediocris  res  eft,  cum  fex  teftibus,  et  ü  parva  cum  tri- 
bos,  quodli  magna  cum  duodecim  ad  locum  traditionis 
com  totidem  numero  pums  accedat,  et  fic  praefentibns 
eis  pretium  tradat  et  polTeffionem  accipiat  et  imicaiqiie 
de  parvnlis  cAapas  danet  et  t<frqueai  aurieuhs^  ut  ei 
in  poftmodum  teftimoniom  praebeaiit**).  Da  Gange  1, 
870.  bringt  eine  Charta  Widonis  de  Monte  falcone  bei, 
welche  das  fortleben  der  gewohnheit  bis  ins  zwölfte  jh. 
bezeugt  (fie  ilt  von  1112  und  aus  dem  Autuner  archiv, 
folglich  burgundiiVh) :  qui  infans  tunc  ibi  coJafum  accepit, 
ne  quandoque  traderet  oblivioni.  Nach  bairifchem  recht 
wurden  aber  nicht  bloß  kinder,  fondern  die  erwachfe- 
nen  eigentlichen  zeugen  felbil  an  den  obren  gezupft,  lex 
bajuv.  15,  2.  fi  quis  vendiderit  polloflionem  fuam  alicui, 
terrani  cnltam,  non  cultani,  prata  vel  filvas,  poH  accep- 
tuni  pretium  ant  per  chartani  aut  per  teltes  comprobe- 
tur  firnia  emptio ;  ille  fcßis  x>er  aurcm  dcbct  e/fc  ira- 
ctuSf  qnia  fic  habet  lex  vellra;  16,  2.  fi  quis  tejlcm  ha- 
buerit  jnr  aurcin  trcictum;  16,  5.  quod  ego  ad  tellem 
illuin  inter  vos  per  aurcm  tradus  fui  de  illa  caufa  ad 
veritatem  dicendam.  Ob  nun  gleich  in  einer  ftelle  der 
lex  alam.  ebenfalls  die  teftes  tracti  erwähnt  werden  (94. 
fi  qnis  aliqnem  poft  Mtam  canfam  et  emendatam  mal- 
lare  volnerit,  polt  teßes  traäos*^  et  emendationem 
datam);  To  kommt  doch  weder  in  alemannifchen  noch 
firftddfchen  Urkunden  Tom  8-12  jh.  das  ohrznpfen  der 
zeugen,  hingegen  in  bairifchen  diefer  zeit  fo  h&nfig  Tor, 


*)  vgl.  bair.  alterth.  München  1769.  p.  1^2.  Heinecc.  elem. 
jur.  eerm.  1.  p.  423.  Eberhard  von  rügegerichtea  an  der  Lahn 
p.  22. 

**)  Ball»  in  den  noten  la  deo  oapitnlar.  (Paris  1677.)  %  997: 
fic  aetate  noftra  pareBtoi  in  nonnullis  proTinciis  liberos  fuos  ad- 

dncunt  ad  locum  rupplicii ,  cum  aliqnis  homo  facinorofus  illnc 
trabitur  niorte  iua  luiturus  peccati  fui  poeuam;  et  iuterim  dum 
iUe  neeatur,  pafentes  0«r^w  eaeiunt  liberos  fnos,  ut  alieni  peri- 
onli  memoria  excitati  nOTerint  fe  cautos  et  fapientee  effe  debere. 

oder  in  es  fogar  nnriohtig,  fieh  hier  die  werte  jmt  aurwn 
hinsu  SU  denken  ? 
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daß  die  eigenthumlichkeit  des  r}'mbols  für  Baiern  mebt 
zu  bezweifebi  ill  und  man  fich  freuen  muß,  darin  einen 
befondeni  zug  feitzulialten ,   der  es  von  allen  übrigen 
deuUchen  rechten  unterfcheidet.     Es  wird  darum  auch 
fad  iiimier   hinzugefügt:  more  B;ij(»ariüi-um.  Ripuarien 
und  vielleicht  das  übrige  Franken  wendet  das  ohrpfetzen 
bloß  auf  kinder  an,  neben  den  eigentlichen  zeugen,  nicht 
auf  diele  felblt ;   in  Sachfen,  Friesland,  im  Norden  we- 
der gefetzliche  noch  urkundliche  Ipuren  eines  diefer  ge- 
brauche.   Belege  bieten  üch  in  bairifchen  (und  öllreichi- 
fchen)  diplomen  bei  Hund,  Meichelbeck,  Ried,  Pez  u.  a. 
auf  beinahe  allen  blättern  dar,  idi  will  einige  analeTen: 
teftes  per  aores  tracti.  Meichelb.  8  (unter  Pippin  and 
Taffilo,  zwifcben  749  n.  764) ;  ipli  omnes  per  aores  tracti. 
ib.  15  (nach  764);  teftea  per  anrem  tracti,  nt  Bi^oario- 
mm  mos  declarat  ib.  42  (764 — 784);  teftes  ufuBiyoario- 
mm  per  aores  ex  atriusque  partibus  tracti,  ut  amplina 
examen  finnum  elTet.   Hund  3,  322  (a.  802);  t.  tr.  p,  a. 
Meichelb.  SOü  (nach  87.'»):  teltes  licut  mos  eil  Bajoar.  p. 
a.  tr.  ibid.  lno3  (nach  WSb):  telles  ilti  tr.  Innt  p.  a.ibid. 
114G  (vor  I00(.l);  Inijns  rei  iunt  telles  licut  mos  eil  tr.  j). 
a.  ibid.  ll-'i^J  (nach  lOUfij ;  telles  j».  a.  tracti,  qui  viderunt 
et  audieruiil  haec.    Lang  reg.  1,  102  (a.  1035);  MB.  4, 
13  Ca.  lui)4);  Ludewig  4,  l!)4  (a.  101)6)  4,207.  (a.  lOü'J); 
Urkunde  von  884.    in  Lucca  bei  Muratori  ant.  Eft.  1, 
239.    vier  zeugen  mit  dem  beil'atz ;  ex  genere  bavarico 
per  auiem  tiacto  tellis.   Auszumitteln  bleibt,  ob  in  allen 
lachen,  wo  zeogen  erfehienen,  das  zupfen  für  uöthig  er- 
aditet  wnrde;  hiemftchft,  wann  die  gewohnheit  abkam? 
Bis  ungefähr  1180.  fcheint  fie  geherrfoht  za  haben,  im 
13.  jh.  ift  fie  faft  verfchwonden  *).    Keine  dentich  abge- 
laBte  nrk.  fcheint  ihrer  daher  zu  erwähnen,  kanm  erklärt 
diefe  zeitbeftijnmung,  warum  kein  mhd.  dichter,  z.  b. 
Wolfram  darauf  anfpielt.    Beilpiele  von  Urkunden  über 
1150  hinaus,  die  die  foimel  noch  haben :  MB.  8,  399  (a. 
115.3):  MB.  1,  IGÜ.  3,  474.  5,  832  (a.  llfiO);  Pez  COd. 
dipl.  1,  444  (a.  1105);  MB.  5,  32G  (a.  1170j;  teftes  more 
bavarico  omnes  per  aurem  tracti.    Ried  nr.  2CA\  (1171); 
MB.  3,  458  (1177):  Ried  nr.  270  (a.  1177.):  Ried  nr. 
274  (a.  llbO;.   Merkwürdig  Lang  reg.  3,  194  (a.  1262). 

*)  Weilenrieder  im  gloITar  p.  28  behauptet  ,  daß  fie  noch  in 
nrk.  des  13.  14.  jh.  häußg  ftelie;  ift  das  kein  druckt,  fo  follte  es 

wf-niffOen?  heißen:  trlten.  Ich  habe  kein  beifpiel  angemerkt.  Bei 
Meichelb.  üud  die  urk.  nr.  124G.  1247  (a.  1068)  die  letzten,  worin 
telt^s  per  aures  tracti  vorkommen. 


Gdmm'f  D.&A.  a.Aiiag. 


K 


146       emieitung^  fymboU,  ohr,  hart  m.  haar. 


Anmtrhing.  des  ohrenzupfens  bedienten  lieh  auch  die 
Römer  bei  den  zeugen  vor  geriebt;  es  war  allgemeines 
zeichen  der  anniahmiiit^ :  aurem  vcllit  et  admonuit.  Virg. 
ecl.  G,  4 ;  eil  in  aure  ima  menioriae  locus,  quem  tanycntes 
anteftamur.  Plin.  11,  45;  fed  ego  in  jus  vucu.  Nonne 
anteftarisV  Tuan'  ergo  cauia  cuiquam  mortali  libero 
aures  atttram?  Plaut,  in  Perfa  4.  *J,  10;  licet  aiiteltari? 
ego  vero  oppono  auiiculam.  Horat.  fat.  1.  9,  65;  olim 
qai  anteAabantor ,  mirieidam  am^n^lHjaüy  tangens  autem 
auriculam  bis  verbis  loqaebatur:  licet  anteAari?  Acron 
zuHoraz;  ^nmcnot  mra)  ol  v&v  4itmv  intfpavtrstf* 
Clemens  Alex,  ftromat  5.  p.  574.  Der  rechtiiche  ge- 
brauch der  röm.  tractio  aurium  feheint  auf  das  anteltieren 
bei  der  in  jus  vocatio  eingefchrftiikt,  wahrend  die  bairi- 
fche  tractio  aurium  allgemeiner,  beim  kauf  liegender 
gründe  und  fonit  galt.  Schon  darum  darf  man  nicht 
etwa  diele  aus  jener  herleiten  wollen;  was  aucb  Savigny 
rechtsg.  2,  87.  ablehnt. 

I.    Bart  und  haar, 

Haar  und  hart  waren  zeichen  und  tracht  des  Ilandes 
mündiger  freier.  Ablchneiden  des  haupthaars ,  bei  er- 
wachfenen  des  barts  war  Gothen,  Franken  und  Lango- 
baiden  i'ymbol  der  annalmie  an  kindeültait.  So  adop- 
tierte Alanch  der  Gothen  könig  den  Chlodowig  Franken 
könig:  nt  in  Umdenda  ftorto  Clodovei  paftdnus  ejus 
efficeretm:  Alaricus.  Roiico  b.  Dncbefne  1,  812;  an* 
dere  reden  nicht  von  abfcheren,  fondem  bloBem  bwflh- 
ren  des  barts:  nt  Alaricns  baa^ham  tangerä  Clodovei 
effectus  patrinns.  Canifins  lect.  ant.  2,  3.  cap.  10;  et 
Alaricus  juxta  morem  antiquorum  barbam  Clodovei  tan- 
gens adoptivus  ei  fiebat  pater.  Aimoin.  1,  20,  Doch  Üt 
auch  in  andern  beifpielen  beltimmtes  fcheren  gemeint: 
hos  duos  fatres  (den  Tafo  und  Caco,  föhne  Gifulfs,  her- 
zogs  von  Friaul)  Gregorius  patricius  Romanorum  in  civi- 
tate  Opitergio  dolofa  fraude  pereniil.  nani  promittens  Ta- 
foni,  ut  ei  barbam,  ficut  moris  eil,  incuhrd ,  eumque  übi 
filium  faceret,  ipfe  Tafo  cum  Cacone  tzennano  luo  ad 
eundem  Gregurium  nihil  niali  nietuens  advenit.  Nachdem 
beide  bmder  ihi*  leben  verloren  haben,  heilit  es  weiter: 
Gregorius  vero  propter  jusjuranduni,  quod  dederat,  caput 
Tafonis  fibi  deferri  jubens,  ejus  barbam^  ücut  promife- 
rat,  perjums  eA/ada.  Paul.  Diac.  4,  40.  Folgender 
fall  bezeugt  das  fchneiden  der  haarlocken:  Carolns  prin- 
ceps  Francorum  Pipinum  fuum  filium  ad  Liutprandnm 
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diresHy  ut  ejus  joxta  morem  capülmn  fnfciperet;  qui 
ejus  eaefanem  ineidens  ei  pater  effectiu  eft,  moltisqae 
emn  ditatnm  regiis  muneribtts  genitori  remifit.  Paul. 
Diac  6,  53 ;  qui  (Leuprandus  Longobardonun  rez)  fi- 
.liom  ejus  Pipinum  tonja  caefarie  adoptaverat  in  filium. 
Otto  frifing.  5,  IG.  wer  fich  haar  und  bart  abfchneiden 
ließ  unterwarf  üch  dadurch  fjleichfam  der  vaterlichen 
gewalt  des  abfchneidenden.  Ein  freier  konnte  Pich  durch 
Übergabe  feines  ab}<efchnitteiieii  haars  in  die  knechtfchaft 
eines  andern  «^eben :  einer  der  zabluiiLr,  wozu  er  ver- 
urtheilt  worden  ill,  nicht  leillen  kann,  bekennt:  brachiuni 
(veflrum)  in  colhim  (nieuni)  puiui  )  et  per  cuouim  ca- 
pitts  mei  coram  praefentibus  honiinibus  tradere  (me) 
feci,  in  ea  ratione,  ut  interim  quod  ipfos  folidos  veHros 
reddere  potuero  fervitium  vellruui  .  .  adimplere  debeam. 
form.  vet.  Bign.  p.  237.  Die  fich  unterwerfenden  Lau- 
fitier,  lagt  Ditmar  v.  Merfeb.  6,  65,  pacem  abrafo  criwt 
[upremo  et  com  gnunine  datisqae  affinnant  dextris.  — 
Verfchieden  hiervon  ift  die  fitte,  fich  haare  abzufchneiden 
imd  fie  dem,  deflen  beiltand  man  anfleht,  zum  zeichen 
dringender  und  onverAellter  noth  zu  überfenden:  perge 
velociter  com  crine  capitis  mei  nunc  ad  patrem  meum, 
ut  fuccorrat  nobis  antequam  cunctus  exercitus  corruat 
gelta  regum  francor.  cap.  41  ;  ac  ne  fnnulatorie  loqui 
putaretur,  ahfciß'os  de  capite  fuo  capiUos  niatri  fuae 
trsuiTmifit.  üüdebert.  cenomanenf.  epüt  39.  vgLAimoin. 
4,  18. 

Zur  erklarung  des  ivmbols  bat  Mafcov  2,  301.  302.  das 

befte  zufammenKellellt. 

Iii  die  berührun^  des  barts  bei  der  adoj)tion  kein  niis- 
verlland,  fo  Ilimnit  lie  zu  dem  gebrauche,  daß  fchwö- 
rende  männer  hart  oder  haar  anrührten  ^  fchwörende 
frauen  die  finger  der  rechten  auf  ihre  haarflechten  leg- 
ten. Jenes  noch  fpftter  bei  den  Friefen:  tollat  fimftra 
manu  /inißros  capitis  capillag^  eisqne  imponat  dextrae 
manuB  dnoe  digitoa  atque  ita  juiet.  Siocama  ad  leg.  firtf. 
12,  2.  —  Bei  den  lüten  faßten  flehende  bart  oder  hinn 
(jriTM^r)  an;  D.  10,  454.  Callimach.  h)inn.  in  Dian.  26; 
YfjL  Giidr.  20^:  d6  was  der  megde  hant  an  ir  vater 


*)  legen  des  hal/es  unter  eines  andern  arm  Ut  zeichen  der  un- 
tenrerfang:  et  brachium  ^ns  coUo  AiperpoMOt  fuo  fignum  fiita- 
m  dominatioiiii  dedit.  Aimoinus  8,  4.  Ein  freier  heiSt  darum 
Mala. 

K2 
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1.  der  hut  ift  ein  IVmbol  der  übertrafjung  von  gut  und 
leben;  der  übertragiiide  oder  an  feiner  Ihitt  der  ricliter 
pHo^zt  den  hut  zu  lialten,  der  er\verl)Hnde  hinein  zu 
greifen  {hi(((ajl ,  niederd.  h»)dtall,  breni.  \vb.  5,  390)  oder 
einen  hahji  darein  zu  werfen  :  ipfani  liereditatem  (tnuin 
manforum)  eccleliae  fujjradictae  perpetuo  jure  contuli- 
mus,  abbatem  ipfuiii  dominmu  Matheum  piUeolo  noftro 
inveltivimus.  Menken  2,  452  (a.  1200);  venditores  ßmul 
et  femel  per  pUeum  ad  manns  eccleliae  refignanmt 
Harenberg  hift.  gandersh.  p.  1527  (a.  1301);  imiiB  de 
eisdem  fcabinis  ibidem  praefentibns  antiquior,  nomine 
Hello  Waginhufer,  quendam  pileum  in  medium  exhibnit  et 
dedit  cuiUbet  legitimomm  cdUmum  ad  manns,  eos  in- 
formando,  quod  qnivis  eorum  fuom  ccdamum  ad  pp- 
leum  deberet  ponere  et  jactare  in  fignnm  refignationis 
et  renuntiationis.  fecunduin  ejusdem  informationem  et 
juffionem  i)raef('rii>ti  legitimi  tales  caJmnos  ad  ]>Unnn 
jcLCtaverunt.  Gudenus  H,  4(ir>  (a.  rHI.'));  und  ek  (richter) 
helt  <»n  (dem  verkiUifer  und  feinen  erben)  einen  koid  to, 
dar  f/rcj>ni  /}■  (illr.  (III  und  Icten  van  deine  gude  u.  de- 
den  des  eine  rechte  vorticht  med  guden  willen,  do  dat 
gefchehen  was,  do  let  ek  (den  bevollmüL-litigten  des 
käufers)  griifcn  an  dcnjulroi  hoid  und  antwordede  öme 
dat  gud  to.  orig.  guelf.  4.  praef.  <s4  (a.  1382);  praefa- 
tus  vero  epifcopus  (lubecenfis)  recepto  pUeo  de  capite 
ftrenni  militis  Scbakonis  Ranzowen  per  traditionem  cUcti 
pilei,  anreo  crinali  ant  ferto  adomati  in  et  ad  manns 
ejnsdem  comitis  (Holfatiae),  more  patriae  factam,  biyaS"- 
modi  comitatnm  Holfatiae  et  dominiom  Stormariae  .  . 
jnre  feudi  contalit  et  in  feudum  dedit.  AVellphalen  2, 
2329  (a.  1438);  wer  feinen  bauerhof  verkaufen  will, 
mnft  vor  dem  gerichte  erfclieinen  und  leinen  hut  halten ; 
der  richter  fragt  dreimal  die  bei  litzer,  ob  er  feinen  hof 
verlaße  wie  recht  fei  /  fie  fagen  ja.  dann  thut  der  Ver- 
käufer dir  hfu/d  nm  hut.  dann  fagt  der  richter  zum 
käufer:  tajh  an!  und  er  tallet  an:  der  richter  fagt: 
ich  verlaße  dir  den  h(»f  zum  erllen,  andern,  drittenmal, 
dann  mulS  der  käufer  den  hut  mit  einem  fchilling  liifen, 
den  hebt  der  richter  in  die  h(»he :  das  fei  jedermann 
kund,  daß  dies  der  wittelichilling  ill,  womit  der  hof  ill 
verlaßen  worden,  der  verkaufer  nimmt  feinen  hut  und 
des  richters  knecht  erhält  den  wittelfchilling.  Rugiaii. 
p.  273.  274;  nach  gefchehener  huldigmig  und  gethauer 
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dankfagung  hat  der  kön.  llatthalter  (in  Flensburg)  ange- 
zeigt ,  wie  daß  ein  alter  L^ohrauch  were ,  daß  die  von 
adel  nach  ^jethaner  hnldit^ung  ihre  lehon  mit  emr/m- 
fung  in  eincnf  lud  jido^en  zu  ruchtMi  und  zu  eiu- 
pfahen  .  .  .  wie  lieh  nun  dio  herrcn  erklaret,  daß  lie 
l'olches  gefchehen  ließen ,  To  haben  nachbenannte  von 
adel  mit ,  im  namen  und  von  wegen  der  andern  in  ei- 
nen} huf  ff  (griffen  und  allo  nach  alten  «gebrauch  die  lehen 
gefuchet  und  empfahen.  Wellphalen  i.  praef.  p.  38  (a. 
1590);  bei  der  erb-  und  landhuldigung  in  Pommern  ilt 
diefer  gebraQch,  daft  die  gegenwaitige  aus  einem  ge- 
fchlecht  nach  der  Ordnung,  wie  fie  gemfen  werden,  ins- 
geCunt  vortreten,  an  einen  hd^  welchen  einer  des  ge- 
fchlechts  dem  lehnherm  reichet,  zugleich  greifen  and 
alfo  znfammen  belehnet  werden.  Wellphalen  2,  1837;  fo 
wire  diefes  fArAenthums  (Laoenburg)  hergebrachter  ge- 
wonbeit  gemäft,  daß  die  neuen  lehnleute  durch  angreir 
fung  ihres  gn.  lehnsherrn  fitU  .  .  in  die  poOeffion  ge- 
fetzet würden,  .  .  .  worauf  ihre  durch!,  den  hut  abnah- 
men und  denen  lehnleuten  anzugreifen  darb«)ten.  Lünig 
c.  j.  feud.  2,  1403  (a.  ItlTO);  wer  in  dem  braunlchweig- 
hildesheimifchen  freiengericht  der  amter  Peina  und  Wol- 
fenbüttel ein  land  vorkauft  oder  verletzt,  muß  es  vor 
gericht  mit  muud  bekennen  und  mit  der  band  verlaßen, 
nämhch  mit  der  band  in  des  richttTs  lud  greifen  ,  wel- 
ches ui'altem  gebrauch  nach  der  verlaß  ilt.  darauf  ilt  das 
gut  verlaßen  und  hernilos.  der  kiiufer  tritt  hervor, 
gruit  mit  der  band  in  des  richters  liut  und  wiid  da- 
durch in  beßtz  gefetzt.  Nolten  de  hon.  probfting.  p.  157. 
158.  181;  wird  auf  den  anfatz  erkannt,  fo  greift  der, 
welcher  ihn  erhalt,  dem  richter  in  den  MU^  das  heiftt 
dann :  dem  gute  den  frieden  gewirkt  Gülich  vom  meier- 
ding p.  59;  foU  der  verkeufer  nach  befchloßenem  kaufe 
mit  weih,  kindem  und  fünft  ezlichen  feiner  freondfcbaft 
vor  dem  ganzen  Bruchhagen  erfcheinen ,  alter  gewonheit 
nach  dem  keufer  einen  öffentlichen  abtritt  und  verlaßung 
thon,  auch  beide  theil  keufer  und  verkeufer  zu^Meich  in 
einen  hoet  tufhn.  Nienburger  Bruchhagen  ordn.  von 
1577.  art.  7.  in  Rathlefs  izefch.  von  lbv\a  und  Diejdiolz 
3,  IB"^:  heul  dato  am  fondat^e  nach  Jacobi  ajjolloli  anno 
1642  iil  erfchenen  die  erfame  Anna  Dales  für  leniptli- 
chen  Bruchhagen ,  überheß  Gerdt  Linhop  ihr  erblich 
land,  .  .  .  ill  folches  durch  einen  gebiuclilichen  hudoiß 
gefchehen  und  überlaßen ,  nimmer  wider  folchen  zu 
fragen  und  wieder  aufrufen,  bis  (folangej  laub  und  gras 
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waxfen  thnt  (d.  h.  auf  ewifxe  zeiten) ;  am  lundage  nach 
Jacobi  Apoll,  war  der  26  julii  a.  1640.  ift  erfchenen  der 
erfanie  Bartolt  Gelhof  vorn  fem|itlidien  Bnichhagen, 
überließ  herrn  Hennig  Schaden  fein  erbltück  .  .  .  haben 
auch  zu  beiden  theilen  durch  einen  ofi'entlichen  huttoß 
nach  alter  gewohnheit  in  ewigkeit  nach  folcheni  erb- 
kauf nit  wider  zu  fragen,  biß  laub  und  gras  wext 
Bruchhager  protocolle  bei  Rathlef  a.  a.  o.  147;  dem 
keofer  die  lehn  feines  gewefenen  guts  freiwillig  mit  ge- 
burlichen  folenniteten ,  als  mit  vhergduung  des  mds 
anblatten,  acta  praepofitnrae  trinm  pagor.  acad.  lipf.  ad 
a.  1597.  bei  Haltans  p.  986.  —  Der  gebrauch  diefes 
fymbols  zeigt  Pich  vorzflglich  in  Saebfen  (Schleswig, 
H(3lflein ,  Lauenburg ,  Pommern  ,  Hoya ,  Braunfchweig, 
Hildesheim  bis  nach  Oberfachfen  hin),  nicht  in  den 
übrigen  theilen  des  reichs,  abgefehen  von  der  aus  Gu- 
denus  angeführten,  Richelsheim  im  Mainzifchen  betref- 
fenden lU'kunde*).  Im  mittelalter  galt  es  auch  (duixh 
die  Angelfachfen  eingeführt?)  in  England  :  Ricardus  rex 
Angliae  in  captione  Henrici  Romanor.  impeiatoris  de- 
tentns,  ut  captionem  illam  evaderet,  confilio  Alienor  ma- 
tris  fuae,  depofuit  fe  de  regno  Angliae  et  tradidit  illud 
imperatori  et  inveltivit  eum  inde  per  pilenm  fuum.  Rog. 
Hoveden  p.  724  ;  dominus  Joannes  dux  Lancallriae  fa- 
ctus  elt  dux  Aquitaniae  per  virgam  et  püeum^  praebitis 
mann  reds.  Tlumi.  Walfingham  p.  348. 
Gleichbedeatend  mit  dem  hat  ift  in  einigen  orkonden 
harrd  nnd  muttei  in  electoratn  brandenburgenfi  nobi^ 
litati  per  tactum  porrectae  mitrae  electoralis,  in  Hol- 
fatia  per  immiffionem  manos  in  pilenm  fenda  conferon- 
tnr.  (jöbel  de  llatu  nobil.  germ.  §.  10;  capueio  meo  in 
manibos  fois  pofita  tanqnam  vifibili  praedietae  collationis 
figno  corporaliter  inveftivi.  Schwarz  pommerfche  lehns- 
hiR.  p.  451.  (a.  1375);  in  Schlefien  gefchieht  die  abufiv- 
belehnung  mit  hut  oder  müf;s^e ,  und  befinne  ich  mich 
in  dem  huldigungsbriefe  des  herzogs  Bolconis  zu  MünHer- 


*)  in  der  vita  S.  Mononis  (bei  Surius,  18  oct.)  finde  ich  ein 
fchr  altes  beifpiel  aus  AuÜraüen:  atque  ut  ibidem  relinqueret 
(Pipinus  rez)  memoriam  fni  regalis  beoefioii,  per  pileum,  qnod 
capite  geflabat,  auto  gemmisquc  ornatum  omnes  decima«,  quas 
habebat  inter  fiuvium  Urtam  et  Letiam  (in  den  Ardennen)  por- 
petuo  jure  tradidit  beato  Mononi  poiUdeDdas,  idfumquo  pileum  in 
teftimonium  btgas  largitionis  fuae  in  eodem  loco  fervaadum  reli- 
quii  Aber  diefe  legende  foheint  Tiel  i^teier  aMUang. 
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berg  p:elefen  zu  haben ,  daß  die  lehnsreichunj;  durch  ei- 
nen hin  und  wieder  j^egebeiien  kus  und  realTuniption 
des  birets  gefchehen.  HeFielii  Silefiojjraphia  cap.  8.  Hier- 
her gehört  doch  auch  eine  oberdeutfche  gewohnheit:  zu 
f.  Gallen,  wenn  ein  kauf  «^^efchah,  nahm  der  richter  eine 
jchwarze  kappe  und  hielt  lie  mit  dem  Verkäufer  feit, 
der  kaufer  aber  maHe  fie  ihnen  aus  der  band  reißen. 
An  gefch.  2,  605.  (a.  1442.) 

2.  vor  Zeiten  fcheint  aber  das  greifen  in  den  hnt  nicht 
bloi  bei  anflaAong  ond  Übernahme  von  gatern ,  fondem 
ausgedehnter  gegolten  zn  haben.  Die  in  am  hut  miteinan- 
der griffen  y  verfehworm  fich  znfammen;  unier  dem 
hütlein  fpielcn :  confpirare  inter  se.  Frifch  1 ,  479^ ; 
dupfen  tun  hut :  fich  znfammen  yerfchwören ;  ein  All- 
gauer,  der  theilnehmer  an  der  feierlichften  verrchwönmg 
gewefen  wäre,  würde  nur  fagen:  er  habe  in  den  hut  ge- 
dupfet  (gerühret).  Schranks  baierfche  reife.  München 
1786.  p.  141.  In  die  band  tupfen,  mit  den  fingern 
tupfen  hat  nach  Schmeilers  bair.  wb.  1,  4ö2.  gleiche  be- 
deutung. 

3.  nach  heflifcher  gewohnheit  gefchah  feierliche  einfpra- 
che  durch  werfen  des  huts  oder  der  raütze :  wer  ein  orteil 
vor  gerichte  ftrafet  unde  fprichet,  das  en  ü  nit  recht 
gewifet,  der  en  fal  nit  von  der  iledde  gehin,  he  en  wife 
ein  beßers ,  he  fal  finen  huä  aber  kogdn  in  das  gerichte 
werfin  in  die  benke  zn  eime  nrknnde  nnde  wifen  ein 
beBisn.  Frankenberger  gewoidi.  b.  Schminke  2,  747.  748. 
Wenn,  im  Hananifchen,  bei  emer  ehverkOndigung  von 
der  canzel  eine  frauensperfon  einfprache  thnn  zu  können 
glaubte,  mnOe  fie  ihre  mütMe  abnehmen  und  in  ^e 
kirche  werfen. 

4»  der  hut  war ,  gleich  der  fahne ,  feldzeichen ,  wer 
ihn  auffteckte ,  forderte  das  volk  zur  beer  und  gerichts- 
folge  auf,  und  hatte  die  gewalt  dazu.  In  Friesland  hieß 
der  träger  der  fahne  oder  des  huts  (des  paniers,  banners) 
bonnere,  hixicre.  As.  23().  thene  höd  {qtßeta  (den  hut 
auflloßen ,  aufrichten )  hieß  das  volk  zufammenberufen 
Br.  4;.  45.  148.  Von  dem  fall,  wo  ein  aufrührer,  ohne 
erlaubnis  des  richters,  den  hut  aufrichtet,  redet  Af.  271 : 
fa  hwerfa  thi  blata  enne  hod  Itekth  (1.  fteth)  and  fprekth, 
ethelinga  folgiath  me!  nebbe  ek  allera  rikera  frionda 
enoch?  alle  tha  ther  liim  folgiath  and  fiuchtath,  thet 
fttot  opa  hiara  eina  hava.  Aach  des  GeSlen  aulgeileck- 
ter  hat  in  der  fdiweizerlage  ift  ffmbol  der  Obergewalt 
za  gericht  ond  feld. 
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5.  den  Römern  war  ein  hut  zeichen  der  freiheit  oder 
vielmehr  abwerfung  des  jochs.  Dio  Caflius  üb.  17.  ed. 
hannv.  ]).  841.  Reim.  508.  Bgovxoq  fitv  rctvtd  te 
snQaaoe  j  tcai  ig  td  vofAhfjiaTa ,  «  ixonmo,  eixöya  if 
atrrov  xal  7i$Xloy,  ^KfiSid  ts  dto  svtttnov  drjlwf  ex 
w  toviov  nai  d*a  imv  ygafAfidicoy ,  ön  trjV  naiqida  fis- 
td  lov  Kaaatov  ^levi^sgtoxujg  firj'  l  ud  bei  Neros  lUirz 
üb.  G3.  hanov.  727.  Reim.  1047. :  xai  tiVfg  xal  mXia  (og 
ijXtv^sQWfiivot  €(ffQOP'  Sueton.  Nero  57.  tantnmque  gau- 
dimn  publice  praebuit,  ut  plebs  pileata  tota  urbe  dis- 
dureret. 

L.  Handfchuh. 

Mit  dargereichtem  oder  hiiiLieworfnom  handfcbuli  wur- 
den bei  Frankon ,  Alaiiianncn,  Iian,iz;obarden  und  Sachlen 
güter  übergeben,  ^leiclifain  aiisLrozogen  und  abgelegt: 
cum  fua  wanfa  potellative  tradidit.  Neugart  54V»  ( a. 
884);  per  fillucum  nodatum  atque  cultellum  et  tvojitos, 
Muratori  antiq.  2,  24S  (a.  911);  per  cultellum  et  ivan- 
tonem  feu  andilanc  id.  2,  257  ( a.  1)52):  i)er  tillucura 
notatmn  atque  cultellum  et  duos  wantos.  id.  2,  133.  (a. 
952) ;  per  caltellum  et  wanUmm  fea  vandilagine.  Mar- 
lene l  ,  347.  (a.  993);  per  cultelliim  et  wantanem  fea 
andilaginem.  Da  Gange  1,  427.  (a.  1079);  per  coltellom 
et  ffmrUane  fimalqae  andüagine.  ibid.*);  camqae  loon- 
^iMfi  in  mann,  at  moris  eft,  teneret,  l^aliter  tradendo. 
Notgeras  irita  Hadelini  nr.  101 ;  rex  (Henricas  2.) 
Meinwercnm  advocavit  et  confueta  benevolentia  ei  arni- 
dena,  fumta  chirofheca,  accipe,  alt  qao  quid  eHet  ac- 
cepturus  ?  percontante ,  epifcopatum ,  inquit  rex ,  pader- 
bomenfis  ecclePiae.  vita  Meinwerci  c.  10.  Leibniz  1,  522: 
publice  actum  elt  Tuper  reliijuias  noltras  cum  chirofheca, 
licut  mos  ef\  liberis  Saxonibus,  tradidit  .  .  .  advocatus 
ecclefiae  cMrothecam  traditionis  facris  reliquiis  inipofi- 
tam,  ut  mos  eil,  abllulit.  Lindenbrog  privil.  hamburg. 
nr.  33.  und  Staidiorft  1,  449.  (a.  10S8):  hereditatem 
fratris  cum  cyrothcea  de  manu  comitiö  llenrici  de  Nort- 
heim recepit.  Leukfeld  antiq.  bursfeld.  p.  9.  (a.  1093) ; 
fecundum  noitra  faligam  per  caltellum  filtucom  nodatum 
amnionm  et  gaafonem  terrae  atqae  ramam  arboria; 
fecandam  lege  noitra  faligam  per  caltellam,  fiftacam 
nodatum,  guantmem  et  gaafonem.  Ghifflet  lumina  fa- 
lica  p.  249.  (a.  1109.  1121);  bei  Übergabe  von  gQtem 


*)  noch  andeie  beifpiele  dalblbil  2,  576. 
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an  ein  klolfcer:  thirMeea  m  äUum,  qaafi  ad  demn, 

pmijecta.  Gudenns  3,  1045.  (a.  1129);  Conradinus  ante 
foam  decoUationem  omnia  jora  fua,  quae  habebat  in 
Sicilia  et  A]>ulia,  confanguineo  fuo  Petro  legi  Arragoniae 
le^avit  et  publice  per  fuam  rhirofhecnm  lyrojcdam  In 
ahe  refignavit.  contin.  Martini  Puloni  in  Kccard  c.  hill. 
med.  aev.  1,  1424;  Fridcricus  jiixta  confuctudineni  ter- 
rae Gutzkau ,  quod  proprio  dicitiir  bunrrecht,  per  chi- 
rothecam  unuin  manfuni  diniilit  et  adliixnavit.  Schwarz 
hift.  der  [)Oiiiinerfchen  lladte  p.  57s,;  Gifela  von  Scliar- 
fenllein  verzichtet  anf  ihr  brüderliches  erbe ;  in  i)hicito 
folenni  apud  Lützchiaue ,  mit  band  und  mund ,  et  jicr 
jactum  chirothecae ,  quam  in  liiis  tenebat  manibus ,  rtr- 
fiu  eoelum,  et  per  vocem  verfus  orientem  elevatis  di- 
iptb,  trina  voce  exclamando :  ich  ftene  hie  n.  enfagen 
Bich  quit,  ledig  a.  los,  allerdOrft  als  ich  mag  gefprechen 
inimer  n.  eweclich,  alls  mins  rechts,  anfprach  nnd  for- 
denmge,  an  des  vorg.  Johans  mins  broders  erbe  nnd 
imihe  daruf  hinte  n.  fortmee  eweclichen!  quam  qui- 
dem  renuntiationem  fic  factam  omnes  qui  predicto  placito 
piefentes  interfneront ,  nobiles,  milites,  armigeri  ceteri- 
qne  terrae  incolae,  rite  et  prout  confuetudinis  elbetmoris 
patriae  coram  fe  factam  collaudarunt,  approbanmt  et 
confirmanint.  Bodm.  012.  (a.  KIM).  Aus  dielVni  fvm- 
bol  haben  lieh  fj^tltere  leinen  linn  niclit  mein*  faliende 
volksfaj^en  ^a^bildet,  wie  die  von  der  lieflilchen  landgräfin 
Sophie  (deutrche  fa*;en  nr.  .^oO.)  oder  der  ftiftun«^  von 
Kitzinpen  (PiUorii  anioenit.  3,  7:>0.).  Als  Pioland  die 
weit  und  das  leben  aufgibt  heißt  es  ])f.  Chuonr.  fol.  95*: 
den  liantfchuoch  er  abe  zoch ,  ingegen  dem  hininiel  er 
in  bot,  den  nam  der  vronebote  von  finer  haut.  Ein 
beifpiel  der  Übergabe  mit  dem  handfchuh  enthalt  auch 
der  altfranz.  roman  de  Ron  par  Yaces:  Toftre  terre,  diA 
fl,  yoos  rend  par  cell;  mien  gaint. 
2.  der  kdnig  oder  richter  warf  den  handfchnh  hin  znm 
zeidien  ausgefprochenes  hannes.  In  einer  lombardiTchen 
fonnel  (b.  CteorgiTch  1201)  fagt  der  comes:  per  iltum 
faltem  et  ütnm  wantonem  mitto  omnes  res  de  Maiüno 
in  banno  (und  bei  der  löfimg  des  banns:  tollo  de  ban- 
ne); pofuit  iraperator  (Friedrich  1.)  palam  in  concione 
omnes  civitates  Lonibardiae,  quae  libi  erant  contrariae  et 
adverlus  emn  juraverant,  in  banno,  projecto  coram 
Omnibus  quanio.  continuatur  Morenae  (res  laudenfes) 
p.  846.  (a.  1167).  Hier  eine  bannfluchsformei  aus  fpä- 
terer  zeit  uud  mitten  aus  Deatfchland:  dis  Ül,  wie  man 
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eime  fein  lantrecht  benemen  fal  uf  dem  lanha^^e  zu 
Luzilnauwe.  item  da  follent  lin  ein  viztum,  alle  fchult- 
eißen  und  fcheffen  in  dem  Ringauwe  und  ein  walpode, 
der  fal  lian  zwnm  wiße  hnntfchuice  iiiid  i'al  treten  mit 
fim  rechten  fuß  uf  den  Hein,  der  da  Itet  zu  Lutzilnauwe 
obewendig  des  rechten  komwegs  von  mins  hern  wegen 
von  Menze  und  fal  uf  werfen  der  hentfchuwe  einen 
und  Tal  fprecben:  ich  ften  hutzetage  hie  und  beneme 
Heinzen  oder  Konzen  fin  lantrecht  und  teile  das  wip 
ein  Witwe  und  kinde  waifen  nnd  fin  gat  dem  erben  and 
die  leben  fim  rechten  berren ,  den  hals  dem  lande ,  den 
lip  dem  gevogelz  and  darafter  me  frevelt  niemant  an 
ime.  aach  en  fal  n.  mag  niemant  dem  fin  lantrecht  wi- 
dergeben, on  unferm  hern  von  Menze  oder  fime  viztum, 
er  tn  es  dan  uf  der  vorgen.  malltat  zu  Lutzilnauwe  als 
vorgefchr.  llet  uf  dem  Hein  zu  Lutzilnauwe.   Bodm.  p.  617. 

3.  wie  mit  dem  handfchnh  pnit  aufgelaßen  oder  ein  Ver- 
brecher alles  feines  guts  für  verluilig  erklärt  wurde ,  fo 
fcheint  auch  der  im  ganzen  mittelalter  gebräuchliche 
wurf  des  handfchiihs ,  als  anff orderung  mm  kampf\ 
eigentlich  auszudrücken,  daß  der  werfende  oder  darbie- 
tende feinem  gegner  frieden  und  freundfchaft  auffage: 

finen  handfchmch  zoh  er  abe, 
er  bot  in  Morolde  dar.    Trift.  6458. 
de  ütbüt  den  kamp,  dat  is  recht, 
^nen  hantfchen  deme  anderen  tö  dönde  plegt.  Rein. 

vos.  4,  5. 

andere  beifpiele  bat  Ducange  3,  977  (guantus  battaliae) ; 
jene  anficht  des  auiTagens  beweift  folgende  fl^Ue:  quam, 
inquit,  pollicitus  Tum,  en  abrenuntio  tibi  fidem  meamt 
et  avertens  equum  projecit  in  feciem  ejus  ekitaffieeam» 
Gofinas  pragenf.  b.  Mei&en  I,  2067. 

4.  endlich  bezeichnete  der  bandfchuh  auch  da,  wo  es 
fich  nicht  von  Übertragung  liegender  grflnde  handelt, 
Verleihung  einer  gewalt  von  feiten  des  höheren  auf  einen 
geringeren.  Boten  werden  mit  Überreichung  des  band- 
Xchuhes  und  Itabes  von  königen  entfendet: 

Karl  bot  im  fin  hanf/ckuoch; 
den  hantfchuodi  er  im  aber  reichte, 
Genehm  der  erbleichte, 
er  bot  im  euch  fin  ftap.   Karl  23^. 
nü  werbet  mir  min  botfchaft 
zuo  Märfiljcn  minem  man, 
füeret  im  dielen  hantfehuoch  dar.   Karl  93**.  pf. 

Ch.  7245. 
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Städten,  welchen  der  kaifer  marktrecht  gibt,  fendet  er 
feinen  handfchuh:  mercatnni  et  publicas  nundinas,  datis 
ad  vendendum  rhlrofhcris  nollris ,  auctoritate  regis  in- 
Jlituimns.     Marlene  2,  104.   fa.  acoeptisque  pro 

initiandis  banno  regio  in  foro  nundinis  ad  vendendnm 
fuis  chirothecis.  ibid.  2,  107.  (a.  113h):  nieman  ne 
mot  market  noch  munte  hebben  ane  des  richteres  willen, 
binnen  des  gerichte  it  leget,  ok  fal  die  koning  durch 
recht  finen  Itantjcho  darto  fenden ,  to  bewifene  dat  it 
fin  Wille  fi.    Sfp.  2,  26. 

M.  Sehmk. 

1.  das  fymbol  des  fchiihB  kam  in  altnord.  recht  bei  der 
adoption  und  legitimation  yor.  Der  yater  foU  ein  mahl 
aufteilen,  einen  drey&hrigen  ochfen  fchlachten,  delTen 
reehtem  foBe  die  haut  ablöfen  und  daraos  einen  lekuk 

machen.  Diefen  fchuh  zieht  er  dann  zuerfl;  an ,  nach 
ihm  der  adoptierte  oder  legitimierte  fohn,  hierauf  die 
erben  und  freunde.  Die  worte  des  alten  Gula|)lngslög 
leyHngsb.  cap.  2.  (denn  das  fpätere  weiß  nichts  mehr 
davon)  lauten:  madi'  fä  er  ffitt  leidir  fcal  gera  priggia 
lalda  öl  hordzcra  ma^la  oc  IIa  af  fit  af  fremra  fceti  högra 
megin  oc  gera  af  Ico  oc  fetia  vid  fcaptker.  fa  fcal 
fyrll  i  fco  iliga ,  er  mann  leidir  i  a^tt ,  enn  |)ä  hinn 
fialfr.  er  i  a?tt  er  leiddr,  enn  pa  hinn  er  arh  jiitti,  enn 
pa  hinn  er  odalom  jatti,  enn  |)a  {)eirra  fraendor.  nü  fcal 
fä  er  a^tt  leidir  fva  mallat:  ec  leidi  |)ann  mann  til  iiar 
I>efs,  er  ec  gef  honom  oc  til  gialds  oc  til  giafar  oc  til 
lefo  oc  tu  ÜBBtia  oc  tU  bdta  oc  til  banga  oc  til  alls  r^ttar, 
fH  fem  mödir  hans  ymn  mnndi  keypt.  Diea  heiftt:  mit 
einem  tu  äm  fMh  ßeigen, 

2.  ea  Meint,  daS  nach  altdeatfcher  ütte  noch  bei  einem 
andern  perfönlichen  Verhältnis  der  fchuh  gebraucht  wur- 
de, bei  dem  verlöbnia.  Der  bräutigam  bringt  ihn  der 
braut;  fobald  fie  ihn  an  den  fnß  gelegt  hat,  wird  fie 
als  feiner  gewalt  unterworfen  betrachtet.  Gregor,  turon. 
de  vitiß  patr.  cap.  16:  fponfali  vinculo  obligatur,  cumque 
amori  fe  puellari  praellaret  affabilem  et  cum  poculis  fre- 
quentibus  etiam  caldamenta  deferret;  id.  cap.  20:  dato 
fponfae  annulo  porrigit  ofculum,  praebet  ccUciamentiim^ 
celebrat  fponfalinm  diem  fellum.  Es  wird  nicht  gefagt, 
aber  praebere  (weniger  deferre)  calceum  könnte  fchon 
heißen,  daß  der  bräutigam  lieh  felbll  entfchuhte  und  die 
braut  eigentlich  feinen  fchuh  anziehen  muHe,  fo  daß 
auch  hier  beide  in  einen  fchuh  zufammen  geltiegen 
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wUren.  Nachher  wurdi*  os  üblich,  der  braut  neue  fchuhe 
darzubringen;  eine  natürliche  Wendung  des  fvnibols. 
Das  tredirht  von  köni.ir  Rother  p.  22-21.  hat  eine  hier- 
her «^ehöriue  Helle.  der  werbende  hißt  zwei  Ichuhe, 
goldne  und  lili)erne  fcbniieden  und  IVhuhet  lie  der  braut, 
die  ihre  füße  in  IViniMi  iVlioß  fetzt ,  felbor  an.  Mit 
andrin  nanien  hndet  lieh  die  niUnliche  erzählun.Lj  Vil- 
kinala^^a  cai».  Ol.  Im  Journal  von  und  für  Deutfchl. 
ITsii.  )).  3-15.  wird  jzenieldct  ,  im  Anlpachih  hen  «glaube 
man ,  wcmi  lieh  braut  von  bräutiuani  den  linken  IVlmh 
anfchnallen  lalie ,  fie  werde  im  haus  herfchen ;  hat  das 
bezug  auf  das  fyinbol  des  fchuhes  V*)  ohne  zweifei  war 
es  regel ,  ihn  an  den  rechten  foA  zu  bringen.  Uufere 
deutfche  fitte  legt  den  nachdrnck  auf  das  befchuken  der 
braut,  eine  niflirche  fage  auf  das  entfchuhen  des  bräu- 
tigams.  Vladimir  warb  (im  jähr  980)  um  Ragvalds 
tochter,  fie  verfchm&hte  üm,  ich  will  den  fohn  einer 
magd  nicht  entfckuken.  KeAor »  Schldz.  5,  198.  Mttll. 
150.   vgl.  Ewers  p.  110. 

3.  mftchtigere  könige  fandten  geringeren  ihre  fchuhe  zu, 
welche  dieie  zum  zeichen  der  Unterwerfung  tragen  muften. 
Von  dem  norweg.  Olaus  Magnus  berichtet  ein  chroni- 
con  regum  Manniae  (Ducange  f.  v.  calceamenta)  fol- 
gendes: Murecardo  regi  lliberniae  milit  caldamenta 
fua,  praeci[>iens  ei,  ut  fuper  liumeros  fuos  in  die  nj^Jalis 
domini  ])er  medium  donnis  fuae  pcntarot ,  in  conl'pectu 
nuntiorum  ejus,  nt  inde  intt^lliiicret  ,  fe  rubjectum  Ma.ii:no 
regi  eile.  Das  rthimi)tliche  licut  darin,  daß  er  die  IVhuhe 
auf  der  achfel  trügt,  nicht  an  den  füßen  und  demüthige 
erfchienen  barfuß :  ])ollicens  l'e  ei  midatum  pedcsi  nun 
duodecim  i>atribus  disralccatis  fup])liciter  tribnta  pen- 
furum.  Saxo  grannn.  lib.  !).  p.  17.").  Lotharius  du\  Saxo- 
nuni  tiuflis  2)€({ibHs.  l'ago  indutus ,  corani  omnibus  ad 
pedes  ejus  venit  feque  Tibi  tradidit.    Otto  frif.  7,  15. 

4.  daß  das  ausziehen  des  fchuhs  auch  fymbol  war  für 
die  autiaßung  von  gut  und  erbe  beweiA  eine  Urkunde 
bei  d'Achery  fpicil.  1,  558:  deveftitura  per  edligulam 
impleUm  de  twra  et  yirgulam  de  viridario.  Und  der 
chrenecruda  geworfen  hatte,  rftumte  discinctus  et  dUcoH- 
ceatus  land  und  erbe.  Alles  das  ftimmt  zu  einer  Aelle 
des  alten  teftaments ;  es  war  aber  von  alters  her  eine 
folche  gewonheit  in  Ifrael,  wenn  einer  ein  gut  nicht 


*)  ich  denke,  daB  mftrohenhafte  zöge  daratu  erwaohfen  find, 
fffi,  tutuam&rehett  lur.  21.  p.  120.  121. 
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beerben  rmd  erkaufen  wolte,  [o  gO0  er  feinen  Ichuh 

aus  und  gab  ihn  dem  andern ,  das  war  das  zengnis  in 
Ifrael.    und  der  erbe  fiiracli  zu  Boas :  kaufe  du  es  und 
er  zog  feinen  Ichuli  aus.    bnch  Ruth  4,  7. 
5.    h^i iuijclaiJi ,  fyuibol  des  aufruliTS  im  bauerulaieg,  vgl, 
Sclmieller  bair.  wb.  1,  Ibl. 

K.  GürteL 

Unter  gürtel*)  denke  man  (ich  nicht  was  die  änftere, 
fondem  die  innerfte  bekleidung  über  den  haften  zufam- 

men  hält;  wer  den  gürtel  loile,  Hand  im  bloßen  hemde. 
Daher  häufig  die  forme):  als  in  diu  gürtel  begriifen 
(beflo^^en  unibovangen)  hat,  d.  i.  bis  aufs  hemd  ent- 
klfidet.  MilVethäter  wnrden  auf  diefe  weife  von  einem 
richter  dem  andern  ausgeliefert .  der  erlle  eignete  fich 
für  die  gefangennehmnng  das  übrige  gewand  zu.  Sym- 
bolifobe  geltung  hat  nun  der  gürtel  in  vier  fnllen : 

1.  landraumige,  auf  gnade  oder  ungnade  lieh  unterwer- 
fende manner  nuilten  den  gürtel ,  wie  die  Icbuhe ,  ab- 
legen, discincti  et  discalceati  geilen,  lex  fal.  ,  1; 
fchon  bei  Fellns  f.  v.  juguni  heißt  es:  jngum,  quo  victi 
tranlibant  hoc  modo  fiebat,  tixis  duabus  hallis  fuper  eas 
ügabator  tertia.  fub  üs  victos  disdnetos  tranüre  co- 
gebant 

2.  bei  der  hansfnchimg  maAen  die  eintretenden  im  hemd 
und'  entgürtet  gehen. 

3.  franen,  die  aof  die  erbfchalt  ihres  Teritorbenen  man- 
nes  verzichteten,  warfen  entweder  gleich  bei  der  be- 
erdigung  auf  fein  grab,  oder  löiten  hernach  vor  richter 
und  zeugen  den  gürtel;  vermuthlich  genügte  es  bald, 

ihn  blos  darzureichen  (zn  recken).  Han  ich  mich  des 
vorgenanten  liofs  genzlicli  mit  ihr  ffürfff  verzihen,  die 
ich  iirrrkt  han  .  da  engegcn  waren  nnl'ere  gemägen  u. 
aurh  (in  gegmwartV)  des  kindleins,  daz  ich  ze  denl'el- 
beii  /fiten  unter  meinem  herzen  trug  MB.  1,  443.  (a. 
V6\  '))  \  ii'la  domina  in  curia  nollra  lionis  .  .  .  mariti  .  . 
renuntiavit  .  .  et  in  li^Ilum  renuntiationis  hujusmodi 
zoHdin  l'eu  ioirigiam  iuani  dccinxit  ieu  depoluit  et  in 
manu  curiae  nolb*ae ,  prout  fupra  foveam  dicti  defuncti 
die  obfeqiiiaram ,  fi  factae  foilTent  aut  fierent ,  facere  po- 
tniffet,  et  prout  confuetom  eft  fieri,  eandem  fnam 
nam  fen  corrigiam  in  continenti  porrexU ,  dereliqnit  et 
demifit   areft.  a.  1367.  Garpentier  f.  v.  corrigia  3;  la 

*)  mhd.  der  und  dtu;  oder  ill  mafc.  und  fem.  zu  onterfohei* 
den,  wie  Wigal.  p.  13.  14.  '6i.  32  und  256? 
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dacheile  Marguerite  renonga  a  fes  biens  meubles  .  .  en 
mettant  für  repreXentation  fa  ceinture^  avec  fa  bourfe 
et  les  clefs,  comme  il  efl;  de  couftume,  et  de  ce  de- 
manda  inftrument  a  un  notaire  ])ublique.  Monftrelet  1. 
cap.  18;  v^rl.  Pithou  in  confuetud.  trecenfes  2,  12.  und 
Pafquier  lecli.  4,  10.  de  Tabandonnemeiit  de  fa  ceintiire 
devant  la  face  du  juge.  Wahrfcheinlich  konnte  diefe 
ceffio  bonorum  cinguli  projectione  in  terrani  auch  in 
andern  fällen  und  von  männern  vorf^enommen  werden, 
vgl.  confuetud.  borbon.  72.  und  arvern.  20,  4. 
4.  endlich  gefchah  mit  dem  gürtel  die  feierliche  Ver- 
äußerung eines  einzelnen  gutes ;  beifpiele  hat  Ducange 
4,  lö2y.  1530.  f.  V.  inveltitura  pttr  corrigiam. 

0.  Boekfehßß. 

G&e,  in  der  tracht  des  mittelalters ,  bedeutete  den  ge- 
fältelten theil  des  leibgewandes,  lacinia,  limbus,  vielleicht 
benannt  nach  den  fchmalen,  gefpitzten,  fpieftfönnigen 
ilroifen,  fetzen  und  troddetai,  die  ihn  bildeten*).  Aodi 
dem  halsbeig  wurden  folche  gdren  angefetzt  Parc.  6159. 
Wh.  1,  36*,  eine  brOnne,  Orendel  2070.  2320.  hat  drei 
goldne  g6ren  zum  zierrath,  ein  rock  mit  vier  gtoen  Ottoe. 
183\  Der  name  blieb  hernach  für  rockfehoB  nnd  fchoft 
im  allgemeinen.  Wichtige  beMtigong  meiner  anficht  von 
g^re  finde  ich  in  dem  ^^^/um  vefidmenti,  das  im  latein  des 
mittelalters  gleichviel  ausdracken  mnß  und  oöenbar  nichts 
wie  Ducange  meint,  der  acc.  von  pilos  haar  fein  kfuin, 
fondem  pUnm  fpieA  üt. 

1.  das  abnehmen  nnd  hinwerfen  diefer  lockzipfel  war 
wiederum  fymbol  der  anflaßung  eines  gnts:  interrogare, 
cur  ea  quae  nunc  repetit  (Hadulfüs),  nullo  cogente, 
nulle  fnadente  per  püum  veflimenti  fui  a  fe  terratenos 
i^ectum,  non  tantnm  reliqnit,  quantum  abominando 
defpexit  Hincmari  remenf.  opera.  Paris  1646.  2,  341; 
projcdo  a  me  pilo  pallii  mei  juxta  morem  nobilimn 
wcf-jnvi.  ch.  Godefridi  ducis  Lotharinfriae  (a.  1173)  bei 
Martäie  1,  888.  und  Miraeos  dipL  belg.  cap.  65.  In 


3altiiord.  geiri  fegmentum  panni  figura  triquetra,  von  geir 
wie  das  mhd.  g6re  von  gdr  hennleiteii ;  der  nom.  kann 

nicht  gfiren,  der  gen.  nicht  gerens  lauten,  das  ital.  gberone, 
franz.  giron  find  aus  dem  deutfcben  entlehnt.  kommt  im  mhd. 
nur  der  dat.  oder  acc.  geren  ,  nicht  der  be weifende  nom.  gere 
oder  gen.  gßren  vor  und  ,  was  mehr  befremdet,  die  abd.  form 
gOro  flperhaapi  nicht,  wcHil  aber  die  MdL  gSm  oder  gäre  (fem.) 
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einer  formel  bei  Baluze  (capitul.  2,  574'')  heißt  es:  et 
pülo  et  fefluca  in  omnibus  iV  exitum  dixit  et  fecit. 

2.  unfere  rechte  verordnen  in  niehrern  fällen  ein  greifen 
an  den  geren  oder  ergreifen  mit  dem  «^eren.  Will  der 
forderer  den  geforderten  rechtlich  greifen,  1V>  foll  er  in 
anyriftn  mit  zwen  vingern  in  /in  obcrjtc  kkit.  Vrei- 
berger  iladtr.  in  Schotts  famiul.  8,  231.*)  Starkgrad 
hat  ein  gut  erklagt,  ill  aber  noch  nicht  in  belitz  gefetzt : 
die  fcheffen  urtheilen,  er  könne  gerichtlich  eingefetzt 
werden:  und  darnach  fo  gieng  Heinrich  der  fchultheiß 
für  UDd  die  fcheffen  nach,  uf  die  hofeltat,  die  in  deni- 
lelben  dorf  ift  gelegen,  die  m  demfelben  gute  höret  und 
akia  nam  der  rcholtlieii  hern  Starkgraden  mit  dem 
gtrm  n.  forte  in  nf  die  hofitat  und  an  idle;  da;  gut, 
daz  daza  höret,  e;  fi  in  weide  oder  in  dorf,  nrfocht 
QDd  nnerfncht  und  tet  ime  darüber  fried  ond  ban  nach 
des  gerichtes  recht  und  gewonheit  Bodm.  657.  Der 
fchnldner  wird  durch  gleichen  angriff  dem  gl&nbiger 
Überliefert:  gebrill  ime  dann  (ift  der  gläubiger  nicht 
hinlänglich  befriedigt)  fo  fal  er  dem  fchultheiflen  einen 
baddel  heifchen,  der  fal  in  (den  fchuldner)  ime  mU  dem 
geren  geben.  Eltviller  urtheil  von  1410.  Bodm.  p.  666. 
EbenXo  jeder  andere  frevler  und  vcrurtheilte :  item,  wen 
man  an  gerichte  verorteilt,  den  fal  der  fcholtheiß  grifen 
mit  dem  rechten  geren  und  dem  faugdc  antwerten, 
der  fal  dan  forter  richten,  als  der  fcheffen  u.  lantman 
gewifet  hant.  Baeharacher  w. :  den  waldfrevler  fal  man 
nemen  »Kit  <{f.m  recJiten  ffcrcn  und  den  füren  gein 
Cratzeiiberg  an  den  enkerllein  und  fal  man  ime  abe- 
hauwen  iinen  rechten  dumen.  Galgenfcheider  w.  Hat 
einer  gegen  einen  feldfrevler  keine  zeugen ,  foll  er  ihm 
ein  pfand  nehmen  oder  ein  ffück  von  feinem  geren 
fchneiden.    llenibreitinger  jtetersger. 

3.  vermiithlich  wurde  auch  bei  einigen  eidfchwüren  die 
band  auf  den  geren  ixelegt:  lie  fervus  furti  reus  elTe  di- 
catur ,  dominus  ejus  in  veßimcnto  fm  facramentum  pro 
ilio  perficiat.  lex  Frif.  3,  5;  fi  vero  de  minoribus  furtis 
et  noxis  a  fervo  patratis  fuerit  interpellatus,  in  refti- 
tnento  jurare  potuerit.  ibid.  12,  2;  producat  hominem, 
et  juret  quod  iile  homu  homicidii  reus  eil ,  tenens  eum 


•)  der  Sfp.  1,63.  hat  für  dielen  lall:  lik  fin  underwinden  bime 
hotttgaU;  d.  i.  das  mhd.  houbetioeh ,  der  rand  des  kleids  oben 
am  hals,  der  kragen,  wie  wir  noch  jetst  lageD,  einen  am  Arayvii 
Men,  fidfir  au  eoiUL 
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per  oram  fagi  jui.  ibid.  Ii,  5.  In  vellimento  jurare, 
fagt  Siccama  zu  12,  2,  fiiilTe  exiilimo,  iit  jurans  mam 
veßis  ejus ,  cui  fe  purgabat ,  vel  alterius  tellis ,  vel  fui 
ipfius  adprehendens ,  folemni  juramento  fe  puigaret. 
Om  {a3d'ang,  fo  fchil  hi  faen  on  ßnrc  gara  Mide  faara. 
Fw.  338. 

P.  Mantel. 

Der  mantei  iH  ein  zeichen  des  fchutzes,  befonders  der 
mantel  von  königen  und  fürften,  königinnen  and  fttr- 
Jliinnen.  Karl  nahm  die  heidnifche  königin  under  finen 
mantel.  Karl  05^;  vie  fie  u.  f.  mnnfel  pf.  Ch.  7391. 
In  dänilchen  Volksliedern:  hun  krüb  under  dronning 
Sophies  jkind  (pelzmantel)  KV.  2,  42;  hun  kröb  under 
Ingerlilles  Ikind.  KV.  2,  (i4.  Nach  der  fage  vom  wart^ 
burger  krieg  tiiichtete  Heinrich  von  Ofterdingen  unter 
den  mcwtel  der  landgrilfin  Sojihia ,  im  gedieht  MS.  2,  6» 
ill  das  nicht  ausgedrückt,  aber  danmi  nicht  jünger; 
fchon  im  Parc.  2G12:  faz,  dor  künogin  under  ir  manfds 
ort.  Im  rofcngarten,  als  Siegfried  von  Dieterich  befiegt 
wird,  deckt  ihn  Krinihilt  mit  ihrem  Ichleier ^  der  hier 
die  bedeutung  des  niantels  hat. 

Bei  der  adoption  und  legitiniation  wurden  die  kinder 
unter  den  mantel  genommen,  He  hießen  mantdki^ider. 
franz.  enfans  mis  fous  le  drap,  filii  mantellati.  Phi- 
lippes  Moufkes  ein  flandifcher  dichter  des  13.  jh.  fagt: 

par  delTous  le  mantiel  la  mere, 

forent  fait  loial  dl  troia  frere; 
filii,  qui  jam  ex  ea  nati  erant,  interim  dum  rponfalia 
agerentnr  com  patre  et  matre  paUio  cooperti  funt. 
Wilh.  gemeticenf.  hift.  norm.  8,  36.  Andere  beifpiele 
ans  England  hat  Ducange  5,  64.  f.  v.  pallio  cooperire, 
Carpentier  f.  v.  mantellatos;  vgl.  Beanmanoir  contmne 
de  Beauvoifis  ch.  1?^.  Nach  altn.  recht  fetzte  man  ein 
folches  kind  anf  den  fchoß  oder  das  knie,  ßauffmtu-^ 
bam^  kneftBkibam,  nach  Ihre  2,  filo.  infans,  qui  ante 
nuptias  natus  fub  actu  confecrationis  matruuonialis  in 
ßnu  et  fuh  pallio  patris  collocatus  legitimabatur.  Diefe 
adoption  durch  den  mantel  berichtet  von  Hercules  ond 
Juno^  Diodor  4,  3!).    Weffel.  1,  284:  di  Uxytow 

avtot  )^(v^n^ai,  (faal  lOtavTTjV.  t^v  'Hgav  dvaßäftw 
inl  tfiv  xlivr^v  xa»  tov  'HgaxXia  ngoaXaßo/AdPt^  ft^^ 
td   aoyfAct ,    dtd   %  uiv  ivdv^dttav  dcftlvai,    nqog  x^y 
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noicXa^m  ßovlMvtm.  Das  letzte  ift  nicht  zo  überfehen, 
die  handlang  war  nicht  bloß  in  griech.  fabel  begründet, 
fondeni  in  der  wirklichen  fitte  damaliger  Völker. 
Zu  Frankfurt ,  wenn  eine  frau  ihren  mantel  auf  des 
mannes  grab  fallen  lieü  und  nicht  mehr  denn  ein  kleid 
behielt,  wai'  lie  nicht  fchuldig  für  dellen  IVhulden  ein- 
zullehen.  Böhmer  de  jur.  et  ob),  conjug.  fuperllit.  ij.  21. 
n.  4.  Endlich  Icheint  der  mautd ,  infofern  er  fich  mit 
dem  begriif  des  rochl<hoßes  (linus)  berührt,  auch  bei 
der  landübergabe,  Icotatio,  fymbolifch.  Hellen  lind  f.  HO. 
117.  beigebracht. 

Q.  Fahne. 

Ifit  aufrichtimg  der  fslme,  wie  des  hQto,  wurde  das 
wDe  aufgeboten  nnd  yerOunmelt:  mith  ^nanpriuchta  f<ma 
AT.  154.  hirifona  on  binda.  AT.  271.  den  gebrauch,  die 
&line  zu  netzen  habe  ich  nor  in  der  Schweiz  ange- 
troffen: drohte  geiahr,  fo  rief  die  in  einen  bronnen  ge- 
ftedrte  fahne  alle  mannfchaft  zu  den  watTen;  man  tauMe 
die  falme  ins  waßtr  und  fchwur  nicht  rückzukehren, 
es  wäre  denn  der  feind  gefchhigen  oder  die  fahne  an 
der  luft  getrocknet.  Glutzblotzheim  p.  470. 
Bekannt  ift  die  belehnung  mit  der  fahne.  Es  fcheint, 
dai  der  vafall  dem  herrn  die  fahne  darbrachte  und  die- 
fer  iie  ihm  hernach  wiederbot.  Daher  heißt  es  von 
fioland : 

ein  vanen  bot  er  im  ze  haut, 
damite  lihet  ir  mir  da/,  laut.    Karl  42*. 
Karl  im  do  den  rancn  hut.    daf.  43*. 
Im  romane  de  Guillaume  au  courtnez:  j)ar  une  llaurhc 
an/ciync  Ii  fu  fiez  rendns.     Andere  beifpiele  hat  noch 
Ducange  3,  1538.     Nach    der   belelinung    wurden  der 
reichsfürllen  große  banner  vom  königsllulil  herabgewor- 
fen und  den  kriegsknechten  preis  gegeben.    Rommel  hell', 
gefch.  3,  110.   Bei  markten  Heckte  man  zum  zeichen  der 
marktüreiheit  fahnen  anf. 

Die  alten  kriegsordnnngen  legten  dem  ftbnricli  aal,  fein 
anbefohlen  ftfanlein  zn  yerwahren  nnd  in  ehren  zu  hal- 
ten, gleich  feinem  ehlichen  weih,  wflrde  er  vom  feinde 
fo  gedrungen,  daß  ihm  die  rechte  hand  abgefchoBen 
wäre,  foll  er  das  ffthnlein  in  die  liidce  nehmen  und  whrd 
ihm  die  auch  abgefchlagen ,  es  mit  den  ftümpfen  zu  fich 
lidien,  fich  darein  wickeln,  leib  und  leben  dabei  laBen« 
Andr.  Benter  p.  2.  3.    Wird  einer  peinlich  angeklagt 

QxisUB'f  D.&.A.  8.  Ausg.  L 
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und  verhört,  fo  foll  der  fähniich  das  fähnlein  znfammeii 
fchlagen  und  mit  dem  eifen  in  die  erde  Hecken ,  auch 
nicht  wieder  fliegen  laßen,  bis  über  die  klage  ein  ortbeil 
ergehe;  vgl.  die  formein  bei  Keuter  p.  64.  66. 

R.  Pfeil 

Bern  aofltecken  des  huts  und  anbinden  der  fahne  ent- 
{prach  einigermaßen  im  Norden  das  auBfenden  des  pfeils. 
Broch  der  feind  ins  land,  gefchah  ein  raub  oder  mord, 
fo  wurde  fchnell  ein  pfeil  herumgefchickt  und  allem  volk 
entboten,  fich  zu  verfammeln  und  dem  thäter  nachzuei- 
len. Der  pfeil  hieß  herör  (heerpfeil) ,  ihn  ausfenden 
fkera  upp  (eigentlich  Ichneiden) ,  örvar  fcurd.  beweis- 
Aelleu  GulaJ).  82.  «3.  119.  152.  156.  157.  vgl.  Saxo 
gramm.  lib.  5.  p.  85.  lulebat  jagitta  lignea  fen'eae  Ipe- 
ciem  habens  nuncii  loco  viritiin  per  onmes  mitti,  quo- 
ties  repentina  belli  iiecellitas  incidiirct. 

Den  Langobarden  war  ein  pfeil  lynibol  der  freilaßung: 
plures  a  fervili  jugo  ad  libertatis  llatuni  perducunt, 
utque  rata  eorum  haberi  poffet  libertas,  fanciunt 
more  folito  per  lagittam ,  immurmurantes  nihilominus 
ob  rei  firmitatem  quaedam  patria  verba.  Paul.  Diac.  1, 
13.  Von  diefem  gebrauch  ift  weiter  keine  Q^ar  vorhan- 
den; der  Yom  bogen  gelaflene  pfeil  bezeichnete  palTend 
den  eintritt  in  die  freiheit,  wie  bei  ähnlicher  gelegenheit 
Yon  andern  yölkem  yOgel  in  die  loft  gslafien  werden, 
oder  war  der  pfeil  hier  nichts  als  die  waffe  ?  f.  hernach 
nnter'fchwert 

Zorn  begriff  der  bairifchen  herireita  gehörte,  daB  man 
einem  den  pfeil  auf  feinen  hof  warf:  fi  qnis  liberom 
hoitili  mann  cinxerit  cum  quadraginta  duobus  clypeia  et 
/agiUam  in  cnrtem  projecerit  lex  bi^uY.  3,  8. 

8.  Hammer, 

Im  Norden  berief  Aock  oder  pfeil  die  volksgemeinde,  in 
andern  gegenden  fcheint  der  hammer^  den  ich  fchon 
f.  64.  als  nrfprüngliche  waffe  dargeAellt  habe,  zu  gleichem 

zeichen  gedient  zu  haben.  Bis  in  die  neuere  zeit  wurde 
in  OberHachfen  durch  einen  herumgetragnen  hammer*) 
gericht  angefagt,  wie  jener  heerpfeil  nicht  bloß  kriega- 
gefahr  kund  Üiat,  fondem  auch  zu  gerichtlicher  ver- 


*)  KUngaer  1,       689.  etwilmt  eum  kWppeU, 
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fiDmiliing  rief.  Was  bedeutet  die  redensart:  den  bam- 
mer  ausgeben  in  folgender  (teile  des  Kirbuiger  weis- 
tinnns?  es  (oll  auch  der  holz  weifer,  hobmeüter  and  för- 
fter  nicht  macht  haben  einen  hammer  auszugeben  hinter 
nnd  ohne  den  gemeinen  m&rker.  Wird  darunter  ein 
hammerbeil  und  die  erlaubnis  holz  zu  fflllen  verftanden? 

Bei  gerichtlichem  gatenrerkaof  thnt  der  richter  zofchlag 
mit  einem  hammer;  im  Norden  weihte  der  hammer 
becher,  leichen  und  braute: 

berit  inn  hamar  brüdi  at  vigja, 

leggit  Miölni  i  meyjar  kne, 

vigit  ocr  laman  Varar  hendil  Sffim.  edd.  74^. 

T.  4»Mr. 

Speer  in  der  alteren  und  gefetzlichen  fprache  bedeutet 
Duum  und  mannsllamm,  im  gegenlatz  zu  fpindel  oder 
konkel ;  daher  die  ausdrücke  fpennage ,  germa^ze ,  fwert- 
mage,  verwandtfchaft  von  feiten  des  mannes  und  fpin- 
delmage,  fpillmage,  kunkelmäge  von  feiten  des  weibes. 
Heredi tas  ad  fu/um  a  lancea  tranfeat.  lex  Angl,  et 
Wenn.  6,  ö ;  das  nechfte  blut  vom  jchwert  geboren  er- 
bet und  da  kein  fehweri  vorhanden,  erbet  die  fpille. 
Hagener  landr.  b.  Pofend.  app.  3,  5;  MeOfch  /pere- 
hand  nnd  ßnlkhanä,  Ebenfo  gelten  in  den  wallimcbea 
gefetsen  /Speer  und  /j^mdd  (fpear  and  dilUff)  Probert 
^  m.  207. 

Der  foe^,  gleich  ftab  und  fahne,  war  fttr  kdnige  ein 
fnnboi  der  flbeigabe  von  reich  und  land:  polihaec  rex 
Gonthramnns,  data  in  mann  Childeberti  hapa^  ait,  hoc 
eft  indidom,   quod  tibi  omne  regnnm  meom  tradidi. 

Greg,  turon.  7,  33;  rex  haßam,  quam  mann  gerebat, 
nepoti  tradidit  inquiens,  hoc  amantülime  nepos  indicio 
noveris,  te  mihi  fucceChiram  in  regno.  Aimoin.  3,  68; 
Henrico  cum  haßa  ßgmfera  ducatum  dedit.  Ditin. 
merfeb.  lib.  (i.  p.  iiO.  Reinecc.  Das  fcepterkhen^  da 
fpeer  vor  alters  auch  feei)ter  bedeutete : 

fu  lie;^e  ich  fpi  r  und  al  die  kröne.    MS.  1,  176*. 

[per,  kriuz  unde  kröne.    Waith.  25,  13. 

Der  fpeer  diente  aber  auch,  wie  hut  und  pfeil,  zur  an- 
läge des  hriegs ,  ich  weiß  kaum  ein  älteres  und  ver- 
breiteteres  fynibol.  Livius  1 ,  32.  erzählt  auf  welche 
weife  den  Latinern  von  den  Römern  der  krieg  ange- 
kündigt wurde:  fieri  folitum,  ut  fecialib  haßam  ferro- 

L2 
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tarn  aut  (anguineam  praeußam  ad  fines  eoruiu  ferret 
et  non  minus  tribus  puberibus  praefentibus  diceret:  quod 
populi  pifcomm  Latinorom  nominesque  prifd  Latini 
adverfus  populam  Romanum  Quiritium  fecenmt,  deli- 
qnenrnt,  quod  populns  Romanos  Qoiritiiim  bellDm  com 
priTds  Latinis  jolfit  elTe,  fenatusqae  populi  Bomani  Qui- 
ritium cenfoit,  confenlit,  confcivit,  ut  bellum  cum  pri- 
iTcia  Latinis  fieret,  ob  eam  rem  ego  populusque  Roma- 
nus populis  prifconim  Latinorum  hominibusque  prifds 
Latinis  bellum  indico  facioque.  id  ubi  dixiflet,  haßam 
in  fines  eorum  emittebat*).  Den  Gaelen  im  fchotti- 
fchen  hochland  hieß  ein  folcher  fpeer  eranntuir  oder 
ermntaräidh;  Aniillrong  (gaelic  dictionary  Lond.  1825) 
erklärt  ihn  a  piece  of  halfhurnt  wood  dippel  in  hlood 
and  uled  as  a  li^nal  to  fpread  an  alarm ,  mit  folgender 
näheren  fchildemng :  when  onc  Highland  chieftain  recei- 
ved  any  provocation  or  l  light  froni  another  or  when  he 
had  reafon  to  apprehend  an  invalion  of  bis  territories, 
he  llraightway  formed  a  crofs  uf  light  wood  ,  jeured  its 
extremities  in  th*!  flrc  and  extinguifhed  it  in  the  hlood 
of  Tome  animal  (comnionly  a  goat)  flain  for  the  i)iirpofe. 
he  next  gave  it  to  fouie  mell'enger  in  whofe  tidelity 
and  expedition  he  could  confide,  who  imniediately  ran 
with  it  to  the  neareft  hamlet  and  de  livered  et  into  the 
hands  of  the  firlt  active  brother  vaflal  he  met;  mention- 
ing  merely  the  name  of  the  place  of  gathering ,  which 
he  had  previeusly  learaed  firom  the  cUef.  This  fecond 
perfon  who  well  underAood  the  purport  of  the  melliige 
proceeded  to  the  next  village  with  the  fame  expedition 
and  with  the  fame  words  as  bis  precurfor;  and  thiia 
firom  place  to  place  was  this  inltrument  conveyed  through 
extenOve  diftricts  with  a  celerity  that  can  fcarcely  be 
credited.  Degradation  or  death  feil  upon  all  who  re- 
fufed  the  fummons  of  this  mute  meflenger  of  bloodfhed. 
In  1745  the  crannt4ir  or  croLHäir  traverfed  the  wide  di- 
Itrict  of  Breadalbane  upwards  of  thirty  miles  in  three 
hours.  In  Scandinavien  wurde,  wie  vorhin  gemeldet, 
der  heerpfeil,  nach  der  gewohuheit  vieler  gegenden  aber 


*)  alles  in  diefer  und  den  ihr  vorausgehenden  formein  tragt 
das  gepräffe  des  höcbiUn  alterthums;  die  tautologien :  rerum,  li- 
tinm,  cavianim;  duri,  fieri,  Tolvi;  dcdeniBt,  feeenmt,  folTeranii 
cenfec ,  coDfentio,  confcircoque;  cenfuit,  confenfit,  confcivit  be* 
gegnen  eben  To  viel  deuUehen  anter  den  oben  t  14  ff.  ange- 
i&hrten. 
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aadi  ein  angd^raimikr  flock  herrnngefandt,  der  kriegs- 
gefahr  wegen  das  yolk  fchleonig  zu  berofen;  er  hieB 
bloB  6od  (nuntius)  oder  auch  hoäkeftiy  fchwed.  budkafie^ 
vgl.  Biörn  und  Ihre  f.  h.  v.  Jahr  1527  befchwerte  fich 
könig  (in  receffu  Arofienfi,  ed.  Stjemm.  p.  51.), 
neuerer  hätten :  utfändt  budkafla  fvarade  och  brende 
ibland  almogen*).  Umltändlicher  befchreibt  fie  Olavus 
Magnus  lib.  7.  cap.  3  :  quoties  imminent  holles  in  littore 
maris  feu  limitibus  rejjnoriiin  feptentrionalinm ,  hinc  il- 
hco  julTu  praefectoruiu  proviricialium  baculus  tripal- 
matus  agilioris  juvenis  ciirfu  praecij)iti  ad  illum  ])agum 
feu  villarn  hujusmodi  edicto  detVreiidub  coiiiniittitur,  ut 
3,  4  vel  8  die  unus,  duo  vel  tres  aut  viritiin  onines  et 
finguli  ab  aiuio  trilullri,  cum  armis  et  expeiiiis  10  aut  20 
dierum,  fub  poeua  combultionis  domoruui  (quae  ußo  ba- 
mäo)  Tel  rafpenfionis  patroni  aut  omninm  (quae  fme  aUi- 
^ato  fignatnr)  in  tali  ripa,  vel  campo  ant  vaUe  comparere 
teneantor  ftibito.  Der  gefengte,  in  thierbkU  getauMe 
ftecken  der  Oalen  and  Nordlander  ift  nnbezweiflich  die 
i9mifche  hafta  fangwnea  et  praeußa**) ;  des  Olavus  deu- 
tmig  des  fengens  ans  der  angedrohten  (träfe  der  haufer- 
verbrennnng  mnft  verworfen  werden.  Ich  wa'j^e  keine 
andere,  die  übereinftimmunj]?  in  der  fache  ift  mir  das 
wichtige.  Die  verfchiedenheit  beliebt  darin,  daß  der 
rümifche  herold  den  fpeer  über  die  grenze  warf  (oder 
fandte?  beides  köimte  hier  emittebat  ausdrücken),  alfo 
den  feinden  damit  krieg  verktindijrte ,  \vi\hrend  crannt^ir 
und  bodketii  den  landsleuten  krie^^sbotfchaft  brachten. 
Sollte  nicht  das  fchweizerifche  tauchen  der  fahne  in  waßer 
beim  feldzug  zulammeuhängeu  mit  dem  tauchen  des  fpeers 
in  blut  ? 

ü.  SdiweH. 

1.  aof  das  fchwert  nnd  zwar  anf  den  griff,  mit  in  die 
erde  gefteckter  fpitze,  wnrde  bei  fchwflren  und  gel&bden 
die  band  gelegt,  in  altefter  zeit  wohl  auch  durch  bloßes 
ausziehen    des  fchwerts'*^)  gefchworen.     AoBer  den 


*)  Ihre  überfetzt  bloß:  eralferint  baciUos  adußos  inter  popu- 
lam;  fvarade  verlUhe  er  nicht.  vieUeicht  gedrehU,  feilumdrehte  ? 
dän.  fvarre,  norweg.  ivarve  drehen. 

**)  and  warum  der  roßige  fpieft  in  der  deotfchen  foimel  oben 
L  45? 

*^  vom  Uuiek§n  m  blui  kommt  nichts  mehr  vor  (TgL  unten 
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f.  90.  und  in  Kopps  büd.  und  fchr.  1,  68  vorkommsn- 
den  belegen  dienen  hierher  noch  folg^de:  et  his  üa 
patiatis,  cum  adhnc  qnidam  de  illia,  qni  fe  in  illa  eccle- 
fla  heredes  ac  difpofitores  haberi  voloemnt,  all!  garriendo, 
aüi  muintando  contradicerent,  optimales  ejusdem  concilü 
apprdnenßs  fpaüa  fiUs  devotaveront ,  fe  haec  ita  affir- 
maturos  elTe  coram  regibus  et  cunctis  principibng  nsqae 
ad  fanguinis  effufionem.  Neugart  591  (a.  889);  cumqne, 
ut  moris  eft,  glctdius  afferretur,  ut  fuperpofitione  polUcis 
utriusque  fponfio  raatrimonii  firmaretur.  urk.  b.  Carpen- 
tier  f.  V.  pollex  3;  Saxoiies  auteiu  facramentis,  ut  eorum 
mos  eil,  /uppr  annis  patratis,  pactum  pro  univerlis  Saxo- 
nibus  firmant.  Frede^'ar.  caj).  74.  jiella  Dagob.  cap.  31  ; 
cductisque  mucronibus,  quos  pro  numinibus  colunt  (Quadi), 
juravere  fe  i)ermanfuros  in  fide.  Ammianus  lib.  17.  p. 
107  ;  jurabant  (Danij  juxta  ritum  gentis  fuae  per  arnia. 
arm.  fuld.  b.  Portz  2,  3.sG.  wo  fchon  das  fymbol  als  ein 
heidiiifches  erfcheint;  /wert,  uf  dinem  knöpfe  ich  des 
fwer.  Wigal.  6517.  Es  verdient  ausgeniittelt  zu  wer- 
den, wann  und  ob  überall  der  eid  auf  das  fchweit,  deffen 
knöpf  ü'eilich  die  geHalt  eines  kreuzes  tragen  konnte, 
dem  auf  das  heilthum  weichen  muJte.  Die  freifchöffen 
bei  der  ferne  legten  ihre  finger  noch  anÜB  breUe  fekwvt 
und  fchwuren.  Wigand  p.  525.  555.  557.  In  Holfteiii 
hat  fich  bis  in  fpatere  zeit  jener  gebrauch  erhalten:  ik 
frage  nach  ordel  u.  recht,  wer  idt  ja  heten  Xchall,  dat 
fe  de  finger  up  dat  fekwerd  Jeggen?  de  ordelfinder:  dat 
fchall  dejenige  doen,  de  enen  eed  Itavet.  dann  gefegt: 
tretet  herbi,  ji  kerls,  und  holäet  de  finger  up  dat  fihoerd 
u.  holdet  fe  nich  darnedden  af,  ehe  idt  ja  gebeten  werd. 
Lehmann  holA.  landr.  p.  49. 

2.  die  fich  ergaben,  giengen  entw.  ohne  fchwert:  ibant 
legati  totis  gladUs  fpoliaH^  Waltharius  64.  oder  bftten 
das  fchwert  an  der  i^itze,  ihrem  fieger  den  griff  reichend» 
gleichilEun  ob  er  fie  umbringen  wolle: 

douze  furent  par  conte,  chafcun  au  poin  tenoU 
fefpee  par  la  pamte,  que  bien  fenefioit 
nmericorde  ou  mort,  ou  il  fomelioit 

rom.  d*Alexandre  b.  Garpent.  f.  v.  gladius  4. 

3.  es  fcheint,  daß  bei  den  Gothen  adoption  durch  das 
fchwert  vorkam,  wie  bei  den  Lanj^obarden  durch  den 
pfeil.  Auf  diefe  weife  nahm  Theodericb  den  könig  der 
Herulei'  zum  fohn  an:  per  arma  fieri  polTe  filium,  grande 
inter  gentes  conitat  elTe  praeconium  .  .  et  ideo  more 
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gentium  et  conditione  filiuiii  te  praefenti  munere 

procreamus  .  .  damus  tibi  equos,  etifes,  clypeos.  Caffiodor. 
var.  4,  2 :  und  Jultin  den  Euth»irich :  factus  eH  j>er  arma 
filios:  ibid.  8,  1.  Der  ausdnick  anna  ill  auch  foiiH 
hauptßlchlich  von  fchwert  gemeint.  Trillan  wird  durch 
die  fchwertieiie  gewiHermaßen  Markes  lohn,  vgl.  Gottfried 
4384. 

4.  überhabe  von  land:  per  fpatham  regne  inveftire.  ann. 
Bertin.  (ad  a.  877);  eft:  enini  confuetudo  curiae,  iit 
regna  per  fjladium^  i)rovin(irte  per  ve-villuni  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Otto  frif.  de  gellis  Frid.  2,  5; 
regnum,  quod  mihi  ultro  dedifti,  per  hunc  mucronem, 
dnodecim  libras  auri  habentem,  reddo  tibi.  Dudo  de 
mor.  Norm.  lib.  2.;  grade  wie  im  roman  du  Rou:  au  roi 
rendi  Am  regne,  nen  voat  avoir  jornte,  fierement  Ten  faifi 
par  mie  foe  efpee^  el  pont  de  Tefp^  oot  d*or  dix  livreB 
peiani. 

eigo  ubi  yexillo  partem,  quam  diximos,  ille, 
hic  antani  ^adio  regnum  Mcepit  ab  ipfo, 

(hunc  etenim  longo  fervatum  tempore  morem 
curia  noftra  tenet)  polito  diademate  Petras 
re^EÜi  dextra  tulit  alti  principis  enfem. 

Gflnther  in  liguriDO  1,  550.  ed.  DOmg^. 

$.  ^bol  der  gerichtsbarkeit,  zumal  der  peinlichen  ge- 
walt  Aber  leben  nnd  tod.  Der  alte  comes  erfchien  nicht 
ohne  fchwert  vor  gericht,  und  der  freißraf  wurde  noch 
fp&ter  per  gladium  et  foiiia  traditionem  inveftiert.  Kindl. 
i.  p.  29.  (a.  1376.) 

6.  das  fchwert  fcheint  bei  der  braatf&hmng  und  hoch- 
zeit  von  ahnlicher  bedeutung  gewefen  zu  fein.  ^  Die 
Friefen  trogen  der  braut  ein  Ichwert  vor  zum  zeichen, 
daft  der  mann  gewalt  über  ihr  leben  habe.    Kann  eine 

angefchuldigte  frau  fich  des  ehbruchs  nicht  reinigen,  fo 
hat  ihr  mann  die  wähl,  fie  zu  fchlagen  oder  zu  ent- 
haupten :  bor  hife  fille ,  fo  hife  haudia ,  mitta  fwird, 
derfe  onder  ging,  dafe  dat  efte  beging,  mit  dem  fchwert, 
unter  dem  üe  bei  begehung  der  ehe  gegangen  ilt.  Fw. 
253.  254.  Nämlich  ein  jüngling  mit  bloßem  fchwert 
tritt  bei  der  heimführung  dem  brautigam  voraus:  erecta 
puero  fponfnm  praeeunte  muchatra.  Hamconius  in  Fri- 
üa  p.  8.  Anders  Siccama  ad  leg.  frif.  tit.  9.  (Gärtn. 
p.  53.  54.) :  ipfo  nuptiarum  die  fponfa  longo  vimnum 
javenumque  comitatu  ad  templ^m  dedncebatnr;  folenini 
litn  penieta  ad  domun  fponft  dedncebatnr  eadem  pompa» 
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nbi  cum  perveniiTet  ex  fponfi  propinquis  aliqnls  imte 
limen  fcopas  projiciebat,  quas  ipfa  fponla  ominis  et  ma- 
leficü  ayemincandi  ergo  tranüre  moris  erat  Lünen 
tranlitara  alios  ex  vicinis  vel  propinquis  fponfi,  gMio 
evaginaito^  gifem  januae  transverfim  praetendebaif  in- 
grelTum  impediebat  fponfae,  mnlto  conatn  imunpere 
conantis,  nec  admittebatur,  nifi  manufculo  aliquo  quafi 
mitigalTet.  quo  ritu  fponfa ,  pndicitiam  et  cafldtatein  viro 
fervaret  integram  admonebatur;  quodfi  eam  proftituilTet, 
marito  jus  erat,  de  adultera  ipfo  gladio,  fub  quo  mariti 
domum  intrarat,  quemque  aeftswird,  id  eil  gladium 
nuptialem  vocabant,  fupplicium  fumere.  Bei  Kilian 
heißt  (werdhouder  Xo  viel  wie  bruidleider,  p&ranym- 
phus. 

7.  überfendung  und  annähme  des  fchwerts  bezeichnet 
zn  vollziehende  hinrichtung:  quodfi  ingenua  Ripuaria  fer- 
vnm  Ripnariom  fecuta  fuerit  et  parentes  ejus  hoc  con- 
tradicere  voluerint,  olferatur  ei  a  rege  feu  a  comite  Ipata 
et  conumla.  quodli  Ipatmv  arceperit,  femim  interficiat; 
fi  autein  conucuJam,  in  Tervitio  j)erreveret.  lex  rip.  58, 
18.  Tunc  Childebertus  atqne  Chlotarius  niiferunt  Ar- 
chadium  ad  reginani  cum  forcipe  atque  evaginato  gladio. 
qui  veniens  oftendit  reginae  utraque*)  dicens:  volunta- 
tem  tuam  filii  tui,  domini  nollri,  expetunt,  quid  de 
pneris  agenduni  cenfeas ,  utrum  incilis  crinibus  eos 
vivere  jubeas  an  utrunique  jugulari  ?  at  illa  .  .  .  cum 
gladium  cerneret  evaginatum  ac  forcipem  .  .  .  ait  fim- 
pliciter :  satius  enim  mihi  eft  ,  Ii  ad  regiuuu  non  erigun- 
tur,  mortuos  eos  videixs  quam  tonfos.  Greg,  turon.  3,18. 
In  anderm  finn  wird  durch  zufendung  von  fchwertem 
zum  ftreit  aufigefordert;  nnde  der  marfchalk  fante  deme 
konige  cewei  bare  [wert  bei  den  herolden,  das  her  nidit 
fo  lege  in  dem  walde,  fonder  das  her  hervor  czoge  of 
das  rome,  fie  weidin  m  ftritis  pflegm.  Lindenblatt  p.  217. 
(a.  1410.) 

8.  Im  alterthum  war  es  litte,  wenn  ein  mann  bei  einer 
frau  fchlief,  die  er  nicht  berühren  wollte,  daß  er  ein 
fchwert  zwifchen  fich  und  fie  legte.  Sigurdr  u.  Bvyn- 
hildr :  (ar  dvaldifi;  bann  prkr  n»tr  ok  bygdn  eina  redcju, 
bann  tekr  fi)erdU  Oram  ok  leggr  pat  &  medal  j^dinrau 


♦)  nach  einer  deutfchen  conltruction ,  die  das  auf  ein  voraus- 
ßchendes  maTc.  und  fem.  sogleich  bezügUche  a4j.  ins  neatnun 
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Yolf.  r.  cap.  36;  enn  er  Ifta«  komii  1  feng,  drö  hann 
ffodit  OnuD  or  fltdnim  oc  lagdi  t  miffi  leiira.  Snor- 
nedd.  p.  140.  Brynhildr,  als  fie  fich  mit  Sigurds  leiche 
verbrennen  laßt,  befiehlt  das  fchwert  in  die  mitte  zu 
kgen,  wie  ehmals: 

Üggi  ockar  t  milli  malmr  hringraiidr, 

egghvall  tarn,  fva  endr  ladt 

{)ä  er  vid  baedi  bed  einii  lli*^'om 

ok  ketom  |)ä  hiona  nafni.    Sium.  edd.  225^ 

So  auch  von  Hrolfr  und  Ingigerdr:  pau  t6ko  nattftad 
nndir  Ikogi  einem  ok  fkuto  Ter  lauffkäla  oc  lao  faman 
baedi,  en  leto  naJcit  fverd  i  milli  fin.  Thorlac.  ant.  bor. 
4,  144.  Und  Gormo :  ceterum  ne  inconceirum  virj^inis 
amorem  libidinofo  com])lexu  praecipere  videretur ,  vicina 
latera  non  l'oluiu  alterius  complexibus  exuit ,  Ted  otiani 
diflrido  mucrone  fecrevit.   Saxo  gramm.  üb.  y.  p.  17y. 

Weitere  beifpiele:  Triltan  n.  Ifolt: 
hierüber  vant  Trillan  einen  fin, 
fi  giengen  an  ir  bette  wider 
mid  leiten  fich  da  wider  nider, 
von  einander  wol  hin  dan, 
reht  als  man  u.  man 
niht  als  man  u.  wip; 
da  lac  lip  n.  lip 
in  fremder  gelegenheit, 
oach  hat  Trillan  geleit 
lin  [wert  har  enzwifchen  fi. 
GottfiiedB  Trift.  17407-17.   vgl.  17486.  17510. 

et  qant  il  vit  la  nm  e/pee 
qui  entre  eus  dens  les  defemrout. 
altfranz.  Triltan  v.  2002. 

his  /werd  he  drough  titly 
and  laid  it  hem  bitvene. 
altengl.  Triltrem  3,  20.  21.  22. 

Wolfdieterich  mid  die  heidentochter : 
Wolfdieterich  holt  fein  fwert^ 
das  legt  er  in  die  mitte 
zwifchen  in  mid  fie.   cod.  dreld.  üx.  270. 

Qrendel  und  Iran  Breide : 

da^  {[wert)  legt  er  in  ganzen  truwen 
zwifchen  fich  u.  die  fchoenen  jimcfrowen. 
frou  Breide  fraget  in  der  maere, 
ob  ez  in  ünem  lande  ütte  wssre. 
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welche  frowe  lupine  einen  man, 
da>;  fi  ein  fwcrt  zwil'chen  in  folden  hau? 
Volkslied  im  wunderhorn  2,  276: 

der  herzoLi  zoix  aus  lein  goldiges  fchwert^ 
er  leit  es  zwilVlien  beide  hert  (rchultern), 
das  fcliwert  foll  weder  hauen  noch  fchneiden, 
das  Annelein  foll  ein  megedli  bleiben. 

Fonzo  und  Fenizia ,  Pentamerone  1,9:  ma  fegnenno  ha- 
vere  fatto  vuto  a  Diana ,  de  non  toccare  la  mogliere  la 
nette,  mefe  la  fpnfa  arrancata  comme  ilaccione  'miezo 
ad  ilVo  ed  a  Fenizia:  hausmürchen  1,  334  (vgl.  3,  107): 
er  legte  ein  zicfifchneidiges  jchnni  zwifrhen  fich  und 
die  junge  künigin.  Endlich  kommt  das  gelegte  fchvvert 
vor  in  der  fage  von  Amicus  und  Amelius,  nach  ihren 
vielen  bearheitmigen ,  und  in  der  gefchichte  von  Alad- 
din  (mille  et  une  nuits.  Paris  1806.  6,  23.) 
In  den  gefetzen  und  Urkunden  Iii  zwar  diefe  weit  ver- 
breitete gewohnheit  nicht  enthalten,  aber  es  fcheint,  daft 
Ae  bei  dem  bettfprung,  wenn  der  bevollmächtigte  die 
ehe  mit  der  fürftlichen  braat  zun  fchein  vollziehen 
mufte,  bis  in  fpfttere  zelten  wirldich  beobachtet  wor- 
den ift.  So  wurde  noch  1477.  bei  vennAhlung  der 
Maria  von  Bnrgnnd  mit  erzherzog  Maximilian,  als  def- 
fen  bevollmAchtigter ,  Ludwig  pfalzgraf  von  Veldenz  ge- 
ftiefeit  and  gefpomt  das  hochzeitliche  bett  befchritt,  ein 
ndktes  Ichwert  zwifchen  ihn  und  die  braut  gelegt,  vgl. 
Birkens  ehrenfpiegel  p.  855.  In  einer  altengl.  von  W. 
Scott  (zu  Triftrem  p.  345)  angezognen  comcedie  Jovial 
Crew,  zuerft  aufgeführt  1641.  heißt  es  act.  5.  fc.  2:  told 
him,  that  he  would  be  his  proxy  and  marry  her  for 
him ,  and  lie  with  her  the  firft  night  with  a  naked  cudr 
gel  betwixt  them. 

V.  Meffer. 

Daa  meffer  bezeichnete  wiederum  die  Übergabe  von  lie- 
genden gütem :  monaiteriolum  .  .  .  quod  Rapertua  epifco- 
puB  a  novo  opere  edißcavit  et  ipfe  mihi  per  fuum  aA" 
UiOmn  coram  teftibus  tradidit  Keugart  69  (a.  778);  cum 
calamo  et  wafone  terre,  ramo  pommis,  fiftucum  noda- 
tum  atque  cuUeUum  et  wantos.  Muratori  antiq.  2,  248. 
(a.  911) ;  per  euUdlim  et  wantonem  JTen  andilanc.  id.  2» 
257  (a.  952) ;  per  wafonem  et  feftucam  nodatam  Ten  ra- 
mnm  arborum  atque  per  cultellom  et  wantonem  fea 
vandilagine.  Martene  GoU.  ankpl.  1,  347  (a.  993} ;  tradidit 
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per  wafonem  terrae  et  feftoeam  nodattm  fen  ramo  ar- 
pfiinm  atque  per  euliellmm  et  wantonem  Ten  andilagi- 

nem  (a.  1079.);  per  onom  etdtrum^  quem  manu  tene- 

bam  dedi.  chron.  S.  Sophiae  beneventanae  p.  718.  In 
fpateren  urk.  verfchwindet  dies  fymbol,  in  keiner  dentfch 

abgefaßten  habe  ich  es  «retroffen. 

Die  freifchöffen ,  wenn  lie  einen  frerichtet  und  im  wald 
aufgehängt  hatten ,  (leckten  ein  me/pr  in  den  bäum. 
Wigand  p.  4 '^7.  Was  das  bedeuten  loU ,  ill  mir  noch 
verbürgen ,  erinnert  mich  aber  an  einen  zug  in  den 
marchen ;  wenn  zwei  freunde  fiheidcn ,  lluöen  fie  ein 
blankes  me/Jer  in  einen  bäum,  auf  weflen  feite  es  ro- 
llet, deCfen  leben  ill  vorbei.  Hausm.  1,  3U.  334.  3,  185; 
vgl.  mille  et  uue  nuits  7,  317. 

W.  Sandel 

Die  fpindel  iH  f>inbol  der  frau  und  hausfrau ,  me  fchon 
f.  163.  dargethan  wurde,  daher  auch  die  fage  hauslichen 
frauen  diefes  gerath  beilegt.  Tanaquil  bildeten  die  Rö- 
mer mit  fpindel  und  rocken ,  oder  vielmehr  Caja  Caeci- 
lia ,  welche  Niebuhr  1 ,  375.  der  königin  Bertha  ver- 
gleicht ;  man  fehe  Plinius  8 ,  48  und  Fellns  f.  v.  Gaja  *). 
Von  Otto  des  großen  tochter ,  Conrads  herzoga  der 
Franken  gemahlin,  meldet  Ditmar.  merfeb.  Hb.  2 ;  in  ec- 
clefia  Chrilli  martyris  Albani  in  Moguntia  Hebiliter  eil 
fepulta  ,  cujus  fufum  argenteum  in  ejus  memoria  ibi- 
dem eil  fufpenfum.  Der  ehmann  durfte  feine  ehbreche- 
rifche  frau  mit  der  kunkel  und  vier  Pfennigen  aus  dem 
banfe  weifen  und  war  ihr  nielita  weiter  fdnüdig,  wenn 
fie  ihm  auch  noch  fo  viel  gat  zugebracht  haUe.  Solo« 
tmer  recht  von  1506  bei  Glntzblotzheim  p.  457.  Oh 
nrnda  (knnlcel)  im  g^enOMx  zn  fpata  bezeichnet  aber 
mdi  lex  lip.  58,  18.  daa  leben  in  der  knechtfchaft. 

Schere  bedeutet  abfchneiden  der  haare ,  alfo  ^viederum 
verlull  der  freiheit.  Zur  befchimpfenden  llrafe  wurde 
jchere  und  bejm  getragen,  ein  zeichen  verwirktes  haar- 
fchnitts    and   mthenfchlags         An  geringen  wurde 


•)  Auch  Plutarch  queed.  rom.  j).  271  ;  /x#ito      ndlat  xai  <ray- 
Siläu  xai  ßtgaxro»,  ro  fiiv  otxovQiag  avr^s,  10  dt  (t^tQy^^S  cv/ußokoy, 
^)  fcopia  et  forcipe  excorietor  et  tondeatnr.   Friderioi  1.  lei  2t 
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nämlich  die  ftrafe  vollftreckt,  vornehme  kamen  mit  dem 
bloßen  fymbol  davon.  Ob  Heinrich  4.  vor  Gregor  7. 
fich  wirklich  dicfem  fchimpf  unterzogen  hat ,  laße 
ich  dahin  gellellt ,  genug  daß  es  Wilhelm,  malmesb. 
behauptet :  nndniii  coram  papa  tenuiUe  forcipes  ac  rir- 
(jas,  indiciuni  l'e  dignum  judicare  tonfura  et  flagellatione. 
Tragen  der  ruthen  (ohne  die  ichere)  wird  in  den  Ur- 
kunden öfter  erwähnt,  beifpiele  bei  Ducange  3,  10()1. 
10G2  und  (u'upen  alterth.  p.  143.  Unehrlichen,  rechtlo- 
fen  leuten  wurde  zu  fpöttifcher  genugtliuung  befen  und 
fchere  dargereicht :  die  ir  recht  mit  diuphait  oder  mit 
raub  haut  verlorn  oder  mit  mainaiden,  den  git  man  ze 
buoz  ainen  he  fern  u.  ain  jcliaer.  jus  prov.  alem.  304,  16; 
t¥ene  befmen  unde  en  fchere  is  der  bute,  die  ire  recht 
mit  dave  oder  mit  rove  oder  mit  andern  dingen  ver- 
werken.  ^fp.  3,  45.  Des  fymbolifchen  znfendens  einer 
f^ere  neben  dem  fchwert  luibe  ich  vorhin  f.  168.  ge- 
dacht Barte  (heil)  nnd  fdiere  drücken  znweilen  auch 
die  befogniB  peinlicher  geiichtabarkeit  ans,  weil  mit  die- 
fen  werkzengen  ftrafen  vollzogen  werden. 

T.  J&euir. 

1.  das  zeichen  des  krenzes  war  bei  den  grenzen  in 
rechtlichem  gebrauch,  auf  deren  abhandlang  ich  hier 

verweife. 

2.  nachlldem  bedeutet  ein  kreuz  mnrkf gerecht  igkeÜ 
und  weichbildsfrieden ,  gleich  dem  handfchuh.  Beide 
fjTnbole  werden  oft  miteinander  verbunden  und  ein 
kreuz  aufgerichtet,  woran  ein  handlVhuh  hängt,  vgl. 
Kopps  bild.  u.  fchr.  1,  121:  das  ilt  noch  das  urkund, 
wo  man  newe  ftadt  bawet  oder  merkt  macht,  das  man 
da  ein  cretäz  fetzet  auf  den  markt,  durch  das  man  fehe, 
das  weichfried  da  fei.  und  man  henket  auch  da  des  kö- 
nigs  handfchuch  daran  ,  durch  das  das  man  darbei  fehe, 
das  es  des  königes  wille  fei.  Magdeb.  weichb.  art.  9 ; 
vgl.  Kaltaus  214. 

3.  der  klager  oder  gerichtsbote  fteckt  dn  kreuz  an  das 
Jum  oder  imf  die  (adie  des  verklagten  oder  verorthefl* 
ten  fdnddners.  Svar  die  richtere  fin  gewedde  nicht  ut 
panden  ne  mach  np  enes  mannes  egene ,  dat  alfo  klene 
gilt,  dat  fal  die  vronebode  vronen  mit  eme  er&ee^  dat 
he  np  dat  dar  fteken  fal  na  fcepenen  ordele.  Ne  tut 
het  nicht  ut  jene ,  des  it  dor  is ,  binnen  jar  nnd  dage, 
man  verdelt  ime  fin  recht  daran.  Sfp.  2|  41.  De 
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crüteinge^    wenner  fe  van  dem  lu  liter  vurgünt  is,  fo 
fchall  it  alfo  togan:  de  kleger  fülvell  edder  ein  van  linen 
Torwanden  .  .  .  fchal  nemen  ein  temelik  holt,  dre  elen 
lank  ongeTerlik,  dat  fcbal  he  baven  von  ander  Ipalden 
mide  äxwet  twer  inftecken  ein  holt  einer  elen  lank 
eniUMna  nnde  folker  erüUe  die  edder  fo  vele  em  van 
ndden  fin  to  finer  nodtroft,  onde  fteken  de  np  de  ge- 
bieke  (fache,  worQber  geftritten  wird),  danunme  he  de 
becr&t2iiige  erworven.  fo  ok  dat  holt  edder  balken  edder 
wat  it  fi,  fo  he  bekrüzigen  will,  if  dat  up  einem  hnpen 
lege,  fchal  he  nicht  mer  alfe  ein  crütze  damp  fteetoii 
fo  vaH,  dat  it  nicht  lichtlik  yan  ßk  fülvell  unune  edder 
afvaiien  mach.  .  .  .  Wenner  na  de  crütze  alfo  van  dem 
kleger  np  de  gebreke  gelleken  fin,  fchal  dat  jegendel, 
dem  de  becn\tziiiire  j^efchen  is,   de  crütze  alfo  laten 
Iteken  dre  dage  unde  dar  nicht  vvedder  lejzf^en,  fe  fin  em 
deiine  to  rechte  edder  unrechte  uelleken:  nach  verllrich 
der  zeit  wendet  er  lieh  aber  an  (h-n  richter  und  bittet 
um  entfetzun^  der  bekreuzi.Ljun^^ ,  die  ,   wenn  fie  llatthaft 
iil,  feierlich  durch  ein  auf  dem  ])latz  felbll  «/clieiites  ge- 
richt  vorgenommen  werden  nmß,    ill  lie  unJlatthaft,  fo 
wird  dem  kläger  der  beiitz  der  fache  einj^erilumt.  ()1- 
richs  regifches  recht  p.  2'2s-242,  vgl.  2'>4.    Swelk  man 
dem  anderen  fchuldich  is  ,  he  fchal  ene  twe  warve  vore- 
beden  unde  tu  deme  dridden  male  mit  wetcne.  kumpt 
he  nicht  vore,  he  fchal  ene  upholden  mit  dem  rechte 
\L  fchal  ene  vore  bringen,  ofte  he  ane  yrere  is;  heft  he 
am  de  were,  man  fchal  dat  cruee  dar  np  fteken,  wante 
he  Yore  kome  o.  rechtes  plege,   nnde  ofte  he  denne 
ander  deme  cruee  fit  vertein  nacht  dat  he  nicht  engilt, 
de  andere  heft  fine  fchnld  mede  irworven.  leg.  bronfvic. 
b.  Leibn.  3,  435.  We  einen  in  overhore  (contamaciam) 
bringen  wel,  de  fchal  deme  Toget  bidden,  dat  he  fin  bo- 
del  hete ,  dat  he  deme  dat  crufe  up  dat  hus  fteke ,  dar 
he  plegt  to  wonende.    leg.  goflar.  Leibn.  3,  507.  Diefe 
bekrei^igang  fcheint  außerhalb  Sachfen  nicht  eingeführt 
gewefen  zn  fein,    obgleich  lie  aas  dem  Sachfenfpiegel 
nach  in  den  Schwabenfp.  201,  1.  Schilt  aolgenommen 
wurde. 

4.  Haltaus  215.  vergleicht  damit,  daß  vur  zelten  die  bür- 
gen gebannter  kreu::ir<'i/r  eiiigerillen  wurden,  führt  aber 
nur  das  beifpiel  vom  < irimmenllein  an:  capto  electore 
CJoh.  Friedrich  von  Sa(  hlVn  ,  a.  1547.)  arx  dellructa  eil 
a  LsLZ&iQ  bcbwendio  caeiaiib  duce,  fed  ita  ut  decuilAtim 
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ea  ipfa  fieret  dellructio,  es  ward  nur  ein  creus  durchs 
Idüoft  liiu  geriAeu.   Sagittahas  hilt.  goth.  p.  32. 

Z.  Span. 

Gerichtliche  über^jabe  eines  haufes  wurde  fymbolifch 
dadurch  bewerkllelligt,  daß  der  fronbote  einen  fpan  aus 
dem  thürpfoften  hieb  und  dem  neuen  befitzer  einhän- 
digte. Nürnb.  reform.  a.  1564.  11,  12.  Coburger  ftat.  b. 
Kreyfij?  1,  396  (oben  f.  114.)  Der  gantknecht  zeigt  ^i- 
nen  Ipari  vor,  MB.  18,  638  fa.  1499.)  xMan  fchnitt  ihn 
auch  zum  Wahrzeichen  aus  dem  galgen:  und  wäre  von 
meines  gn.  Junkern  von  Eppelilein  wegen  niemand  da, 
fo  mochte  der  gehorfam  einen  fpan  zu  einem  wahnei- 
chen  ans  dem  galgen  fchneiden  ond  folte  danmi  idt 
yerluftigt  werden.  Mechtelnhaofer  w.  Femboten,  die 
einem  häufe  fich  nicht  ohne  forge  nähern  konnten, 
Aeckten  die  ladnng  nachts  mit  einem  königspfennig  in 
den  riegel  der  thttre  und  namen  drei  herie  ans  dem 
rennbaum.  Wigand  p.  510.  EbenTo  verordnet  das  alte 
Onlapingsgefetz ,  wer  die  botfchaft  bringt  foll  drei  ker- 
ben in  thüre  oder  thürpfolten  fchneiden  und  das  fymbol 
des  dingbots  oben  anf  die  thfire  fetzen. 

AA.  Thür. 

1.  eines  haufes  befitz  Nvurde  angetreten,  indem  der  er- 
werbende in  die  thür  eingieng,  feinen  rechten  fuß  auf 
die  fhür/chweUe  fetzte,  oder  mit  der  rechten  hand 
thürpfoßm,  oder  thürring  oder  thürangel  faßte  oder 
auch  bloß  die  thür  auf  und  zu  that.  Das  hieß  traditio 
per  o/lium^  per  ha/pam:  Rollagus  res  fuas  tradidit 
Adoni  ejusque  clero ,  accipiens  oßium  et  cefpitem  et  an- 
delanc.  Mabillon  act.  Bened.  fec.  IV.  1,  270.  vgl.  3,  403; 
ideo  conilat,  me  Alexander,  filius  quondam  Ardainandi 
(1.  Ardamundi),  ex  natione  bajubaria,  fecunduui  meam  Ba- 
jubariorum  legem  per  fellucam  et  gazonem  et  per  ramos  de 
arboribus  et  per  oflium  domorun  vendidi  ^  manibm  meis 
tradidi  i^ae  umMvi  tibi.  Dncange  3,  1535  (a.  951);  et 
iga»  ad?ocatii8  Regimpert  cum  torma  pluiium  nobiliom 
virorum  advenit,  et  illum  fupradictum  Amalpert  legali- 
ter  et  per  poßm  et  fuperUminarm  domus  de  jure  Sao 
et  poteftate  in  jura  et  poteftatem  S.  Mariae  ad  Friflngas 
veftivit,  ut  ibidem  perpetualfter  manfiJTet,  exeunte  antea 
Amatpcorto  in&oduxit  Regimpertus  advocatus.  Meichelb. 
538  (a.  829) ;  tradidit  et  vcätiYit  et  per  äurpileam  et  fe- 
§mm  Ski  foras  eKitnm,  alieanm  et  fpoliatnm  in  omni<^ 
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In  dixit  et  onmia  werpivit;  his  omnilnis  firmiier  per- 
actis  ftathn  de  cmmilms  rebus  fuis  per  fitpetlimmarm 
dmis  Uta»  veftlvit  (Ratoldus)  Erchanbertam  epifcopiun 
et  advocatom  famn  Reginpertam  et  exivU  ipfe  Ratolt 
traditor  et  intravit  Erchanpertns  epifcopns  et  advocatne 
^  Meichelb.  607  (a.  839)  ;  traditio  per  anaticukm 
(cardinem)  cafae.  formul.  Lindenbr.  pr.  154.  156;  per 
ofiiim  de  ipfa  cafa,  per  ipfuro  hoftinm  de  ipfa  cafa. 
fonn.  vet.  Bignon  p.  134.  152;  der  laiidfifcalis  namb  die 
überantwortung  des  haufcs  .  .  mit  dank  an  ,  fatzte  Pich 
öffentlich  auf  den  Ituel,  thate  das  thor  des  haules  auf 
und  zu  und  erklerte  fich  für  einen  jetzigen  beützer  und 
Inhaber  des  haufes.  Braunfchw.  ded.  bei  Kaltaus  1785 
(a.  1598);  fo  foll  er  es  (das  haus)  aufbieten  drei  dinge 
nach  einander,  alfo  des  dritten  dinges  fo  lull  der  richter 
mit  ihm  gehen  .  .  da  füllen  ehrhaftige  und  gefeßene  leute 
darbei  fein,  die  da  fehen  und  hören,  das  es  ihm  geeignet 
wird ,  als  recht  ill ,  fo  foll  jener  Iprechen :  herr  richter, 
dem  haus  habe  ich  fo  lange  nach  p:efolget  mit  rechtem 
gedingen  auch  wißentlichen  und  dem  dinges  waiten, 
dal  £r  mirs  zu  recht  eigen  feilt;  fo  foU  der  richter  an- 
greifen  an  das  ikiirßöekd  oder  an  den  thärrmg  und 
fprechen;  febet  euch  eigen:  fo  foll  er  ein  urthel  oitten, 
udeben  friede  er  darftber  haben  foll ,  fo  foll  man  ihm 
Üieilen  mifers  herm  gottes  friden ,  des  richten  mid  der 
bfliger  arm  nnd  reich.  Freiberger  ftat.  Walch  3,  181; 
beiden  angrifen  an  da:^  türftadel  oder  an  den  tärrine 
Schotts  famml.  3,  163;  ift  es  hufunge,  he  (der  richter) 
lal  im  den  ringk  an  der  thür  in  die  hant  tun.  Fran- 
kenb.  gewonh.  b.  Schminke  2,  740  mid  Kopp  1,  500; 
Eatherine  Bockes  husrowe  quam  in  geheget  ding  und 
het  er  ein  ordeil  ftnden,  fi  were  ein  erve  angeilorven, 
wii  fe  lik  des  underwinden  fcolde,  dat  fi  rechte  dedeV 
do  ward  er  gevmiden:  lie  fcoldet  an^'ripen  hoven  an 
dem  dorjlele  unde  neden  an  der  j wellen,  dat  het  fi  ge- 
dan.  Dreybaupt  2,  481  (fec.  14.).  Andere  beifpiele  vom 
betreten  der  IVh welle  find  oben  f.  143.  beim  fuß  ange- 
führt. Sprichwortlich:  den  ring  an  der  thür  laßen, 
bedeutet  aus  feinem  haus  und  gut  weichen  müßen.  Be- 
lege für  England  und  den  Norden:  fieri  debet  traditio 
per  oßium  et  per  hajimm  live  annulum  et  fic  erit  in 
poffeffione  de  toto.  Bractorn  de  legib.  et  conf.  angl. 
2,  18.  Fleta  3,  15;  hwilkin  man  är  köper  iorth  i  Lund 
•f  annari,  tha  fkal  iorth  fködas  h&ma  wüh  dör  (daheim 
bei  der  thür,  der  empfänger  faßte  den  pfolten)  meth 
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gotha  manna  witne.  tha  Ikal  Ikötniiig  üanda.  Lander 
ftadtr.  p.  222. 

2.  es  wurden  auch  eide  mit  auf  die  thür  gelegter  band 
abgelegt;  kann  man  dem  zeugen  kein  buch  in  die  band 
geben ,  heißt  es  im  norweg.  Froftething  3,  7. ,  fo  mag 
er  den  thürpfoßen  faßen  und  fchwören.  Befchuidigt 
man  eine  witwe  unterfchlagenes  gutes :  fa  fueres  ene 
fiaeth  oppa  tha  dreppeUc.  lit.  Brocm.  109.  Nam  fiquis 
aut  cupiditatis  illectu  aut  animi  pertinacis  impulfu  men- 
dacio  patrocinari  definiens  laltem  in  armüla  (auf  den 
thürring,  wenn  die  kirchenthür  verfcbloßen  ill)  jurare 
praefumpferit  HericoB  1.  2.  de  mirac.  S.  Germani  au- 
tilL  angeführt  von  Dncange  3,  1608. 
8.  den  Ripnariern  war  ein  fchlag  mit  der  band  an  die 
Jard^eiiUhiSbr  feierlicher  einfpmch  gegen  den  in  der 
kirche  abzulegenden  eid.  So  TerOeht  Rogge  p.  182.  die 
werte:  ante  opnm  bafilicae  manom  pofnerit.  les  rip. 
59,  4. 

4.  den  hrdimikiirpfofte»  ludten  nnd  werfen,  Torbin 

f.  61.  nr.  47. 

6.  fUr  wie  heilig  die  thür/chweUe  geachtet  wurde,  lehrt 
der  verbreitete  gebrauch ,  den  leichnam  eines  miHethA- 
ters  nicht  über  fie  zu  fchleifen,  fondem  durch  ein  unter 
ihr  gegrabnes  loch  zu  ziehen;  hiervon  abhandlung 
der  Ibrafen. 

BB.  SchlUfiel 

Schlüßel  find  das  lymbol  hausfraulicher  gewalt:  die  braut 
erfcheint  bei  der  feierlichen  einfegnung  mit  fchlüßeln 
gefchmückt:  leto  und  hanoni  hrynja  /itc/a, 

ok  kvenvadir  um  kne  falla.  Ssem.  edd.  72'»; 
ße  hiengen  am  gürtel,  und  wie  durch  deffen  abnähme 
die  frau  ihre  rechte  uuigibt,  nmUe  lie  bei  der  fcheidunpr 
dem  mann  die  fchlüßel  zurückHellen.  In  der  Stui  liinga 
faga  p.  7.  cap.  2  heißt  daher:  enn  ec  man  fa  per  af  . 
hendi  bürlffMana  foviel  als:  idi  will  mich  von  dir 
fcbeiden*).  Apud  Gallos  folent  vidnae  daoes  et  cinga- 
Inm  fupra  mariti  defoncti  corpna  projicere  in  fis^mn 
qnod  bonorom  oonmranioni  nnntium  dant.  PafchiEifiiia 
cufq.  franc.  4, 10.  vgl.  oonft.  de  Meanx  art  52.  de  Vitry 
.  art.  91.  de  Chalons  art.  30.;  daß  diefer  gebrauch  auch  in 
Schwaben  herrfchte,  lehrt  folgende  nrknnde:  item  daft 


*)  lonaaNni  oftoit  Im  el|ft  k  la  iSsrnme  e*eftoit  le  figne  du  di- 
TOiee.  OocUt  notet  k  la  oooft.  de  ChaaUmi  1615  p.  86». 
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ein  weib  nach  abAerben  ires  ehemann^s,  der  mit  khalf 
den  beladen  gewefen,  die  fcMüßel  auf  die  bar  legen 
vnd  darmit  von  hab  und  gaet  abtreten  möge.  Fifcher 
erbfolge  2,  213. 

Schon  bei  den  Römern  wurden  der  neuvermählten  die 
fchlüÄel  gegeben ,  der  gefchiedenen  abgefordert.  Cic. 
Philipp.  2,  28;  illam  fuain  fuas  res  Tibi  habere  juffit  ex 
duodecim  tabulis ;  claves  ademit ,  exegit.  Anibrofius 
cpill.  47.  ad  Syagrium:  mulier  offenfa  clavrs  remifit, 
domuiii  revertit.  Nach  altruflifchem  recht ,  wenn  fich 
jemand  Jchlüßel  anbindet,  wird  er  ein  knecht,  Ewers 
p.  334,  er  tritt  in  den  dienll  und  die  gewalt  des  hcrm, 
deffen  thiir  er  befchließt;  fo  könnte  man  auch  die  £rau 
Üi  die  fchlüi^ltragerin  des  mannes  anlehen. 

GC.  Emg. 

BiHgweekfel  ill  noch  heute  feierliches  zeichen  des  ge- 
CddoleDen  ehemlfibmiTes;  frOheihin  Meint  oft  bloft 
der  brtntigam  der  brant  einen  ring  an  den  finj^r  ge- 
IkedEt  zu  haben:  ift  der  finger  beringt ,  fo  ift  die  junger 
bedingt  Eifenhart  p.  99.  Umgekehrt  feilte  man  nach 
im  gedichten  des  dreizehnten  jh.  annehmen,  daB  die 


ler  ringe  empfiengen,  nicht  gaben: 
tun,  dü  folt  finnedtchen  tragen 
▼erfaolne  dSn  ninwe^  vingerUk,  MS.  2,  251^ 

wei^  got,  guotes  wibes  vmgerlin 
da;  fol  niht  fenfte  nü  zerwerbenne  fin.   MS.  1,  72». 
nim  din  glefin  vingerUn  für  einer  kOneginne  golt 


fun,  \k  dir  bevolhen  fin, 
fwa  dü  guotes  wibes  vingerlin 
mugelt  erwerben  u.  ir  gruo^ 
da?  nim.   Parc.  31*. 
er  dructe  an  fich  die  herzogin 
und  nam  ir  oucli  ein  vmgerlin  Parc.  3P. 
er  zuch  ir  ab  der  hende  ein  guldiu  vingerlifu 


in  allen  diefen  Hellen  ift;  nicht  von  förmlicher  Verlobung 
die  rede,  nur  von  eingegangenem  liebesbund  oder  trau- 
terem Verhältnis ,  welches  auch  dem  wechfelfeitigen  ring- 
geben in  folgender  itelle  des  ungediiickten  bruchltückü 
von  graf  Rudoiph  vorhergeht: 

dö  da;  fpil  was  irgan 

die  frowe  gab  ime  fine  wAn 

Gtimai'a  D.JELA.  3.  Aoag.  M 


Waith.  50,  12. 


Nib.  627,  3. 
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ein  harte  guot  viyigerlin, 

da:^  llie^  fie  an  die  hant  fin 

und  er  gab  ire  ein  ander, 
wenigftens  gab  die  frau  den  erllen  ring.  Dagegen 
konnnt  bei  der  wirklichen  Verlobung  und  lioclizeit  Sieg- 
frieds mit  Criemhild  (Nib.  5(i8.  569.  570.)  oder  Gifel- 
hers  mit  des  markgrafen  tochter  (Nib.  1617  -  1624)  gar 
kein  fingerlein  vor.  Vielleicht  war  die  fitte  überhaupt 
nndentfch  nnd  erA  feit  dem  chriftentbmn  eingefOhrt. 
In  den  altnord.  denkmalem  erfcbeint  außer  Olafe  T^ggv. 
faga  cap.  193,  der  Sigriden  einen  ring  fendet»  kein  bdfpiel 
(Thorlacii  obferv.  IV.  p.  43.  44.)  nnd  die  alten  gefetze 
fchweigen  ihrer,  mit  ausnähme  des  langob.  nnd  weft» 
gothifdien,  in  welchen  fremder  einflnß  leicht  erldftrÜdi 
wäre:  qnia  confiderare  debet  omnis  chriAianns,  qnodii 
qniscnnque  fecularis  homo  parentem  noltram  fecularem 
fponfat,  cum  folo  aimuk  eam  fubarrhat  lex.  Liutpr. 

5,  1.  (Georg.  1046);  com  inter  eos  qni  diQkonlandi 
funt  •  .  .  coram  teftibns  praeceHerit  dehnitio  et  annulus 
arrarom  nomine  datus  fuerit  vel  acceptas.  lex  Wifigoth. 
3,  3.  Es  ift  bekannt,  daß  der  annnlus  pronubtis  bei 
den  Hörnern  und  hernach  auch  bei  den  Chriften  üblich 
war,  vgl.  Plaut,  mil.  glor.  4.  1,  II.  Plin.  33,  1.  JuvenaL 

6,  25.  Digelt.  24.  1,  30.  Tertullian.  apolog.  cap.  0.*) 
Übergabe  von  grundllücken  gei'chah  im  niittelalter  auch 
per  annulum  aurcum  \  belege  bei  Ducange  3,  1528. 
Unter  den  Chatten  war  das  tragen  eines  ringes  (um 
den  arm  wahrlcheinlich)  unehrenvoll:  fortiilhnus  quis- 
que  foreuni  infnper  annulum^  ignominiofum  id  genti, 
velut  vinculum  geftat,  donec  fe  caede  hollis  abfolvat. 
Tac.  Germ.  31 ;  das  gleicht  der  halfter  oder  lederbinde 
(wogßsia) ,  welche  die  alten  Macedonier  anlegten :  ijv 
oii  nou  xai  negl  Mamdovlav  vdfiog,  toy  fit^öiva 
dnextaxotcc  noX^fiior  ävdf^u  nsQti^aa^at  tr^v  (foqßHdw 
Ariltot.  polit  7,  2. 

DD.  MüMte, 

Eine  elgenthümliche  weife  der  freilaftnng  galt  bei  den 
faJiTchen  und  ripuarifchen  Franken,  der  herr  waii^ 
fcUug  oder  Aieft  von  der  band  feines  knechtes  eine 
kleine  mfinze  herunter,  dadurch  gieng  diefer  über  in 


*)  auch  decretal.  Gregor.  IX.  lib.  2.  tit.  23.  cap.  11;  was  be- 
deutet aber  dafelbit  das  deferre  amratoa  more  illarom,  quae  panes 
Tendnnt?  (a.  1170). 
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den  ftand  der  freien.  Es  wird  nicht  näher  gefagt  ,  wer 
die  münze  herj^ab ,  wahrfcheinlich  der  knecht  *) ,  er  bot 
fie  gleichfam  zum  hwfpreis^  den  der  herr,  fie  zu  boden 
fchnellend ,  verfchniiilite  **).  Die  belobe  lind :  fi  quis 
liduiii  alienum  extra  conliliuni  domini  lui  ante  re;:eni 
per  deiuu  ium  in^enuuni  diniiiVrit ;  fi  quis  fervinii  alie- 
num ante  regem  per  dvnanum  ingeiuiiiiii  dimilerit. 
lex  fal.  30,  1.  Ii  quis  libertum  fuuiii  per  manum 
propriam  feu  i)er  alienaui  in  i)raerentia  regis  fecundum 
legem  ripuariam  ingenuum  dimiferit  per  dcnurixin.  lex 
rip.  57,  1 ;  et  nullus  tubularius  denarium  ante  reifem 
praefumat  jactare.  lex  rip.  58,  1 ;  quod  fi  (fervum 
faum)  denanakm  facere  Yoloerit,  licentiam  habeat. 
lex  rip.  62,  2  ;  illnftris  vir  üle  fervom  fnum  nomine 
iUmn  per  manum  illios  ad  noltram  praefentiam  jactante 
iimano  fecondiim  legem  falicam  dinüfit  ingenaum,  ejus 
quoqae  abfohitionem  per  praefentem  anctoritatem  firma- 
miis.  BlaTC.  form.  1,  12;  et  poftea  ante  domnom  regem 
fodtmie  äenario  fec.  leg.  fal.  te  ingenumB  dimifi. 
ioniL  Bign.  46;  nos  vero  manu  propria  noftra  exeu* 
Henies  de  manu  fapradicti  N.  denarium  et  namenmi 
(L  nunmmm)  et  argentom  (1.  argenteum)  et  aureum 
et  dragmam  et  fifierüum  et  mincoif ,  feciuidam  legem 
falicam  eum  liberum  dimifimns  et  ab  omni  jugo  fervi- 
tatis  abfolvimus.  formul.  all'aticae  103^,  jactante  denario 
fec.  leg.  fal.  fervum  fuuni  dimilit.  form,  lindonbr.  211; 
nos  vero  manu  propria  nodra  cxcuticntes  a  manu 
Ercbanpoldi  denarium  fec.  leg.  fal.  eum  üb.  dim.  et  a 
o.  j.  f.  a.  Neugart  440.  (a.  HGt)) :  imporiali  dii^iiitate  de- 
crevimus ,  ut  more  praedeceüorum  imperatunjm  et 
regum  nollrorum  videlicet  a  manu  iplius  Lcuthardi 
denarius  excnfiafnr.  .  .  .  ut  a  inaelenti  die  et  in  reli- 
quom  idem  Leuthardus  femper  et  ubique  omiübus  locis 


•)  fo  fchließe  ich  auch  aus  den  worten  der  ftelle  bei  Heda: 
deoariam  ejus;  Tgl.  leges  Henrici  1.  regis  Angl.  cap.  78:  Ci  quis 
de  ISonritste  redeat  in  libenini,  in  teftem  mannmimonis  domino 
fiio  80  denarios  reddat,  fc.  pretium  corü  fui. 

im  dritten  capitulare  a.  813.  (Georg.  781.782)  gefchiehot 
meldong  einer  manumiilio  per  hantradam  (al.  hantradum),  die 
man  Terfocbt  fein  könnte ,  anf  das  hier  erörterte  fjrmbol  zo  be- 
aefaen:  handradi  (?  rftdi)  bedeutet  altn.  einen  handbentel,  ein  ge- 
räth  rar  band.  Nur  fQgt  fich  nicht,  daß  He  in  loco,  qui  dicitur 
Iknctum  und  manu  duodecima  vorj^onninmon  werden  foll,  es 
wird  alfo  rielmehr  die  freilaÜung  de  muMu  in  manum  fein,  deren 
da«  langob.  gelets  Bothar  225.  (Georg.  986)  gedenkt. 
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liberali  valeat  uti  propria  potellate.  .  velut  nobili  pro- 
fapia  geiütus  elTet.  Marlene  anecd.  1,  51.  (a.  887); 
lervom  juris  noftri  nomine  Albertum  altantem  in  con- 
fpecta  noftro  et  fidelinm  procemmqiie  noftronun  mann 
propria  a  manu  ^ns  exeuüenies  denanum  Tee*  l6g. 
lal.  libertom  fedmna  atqne  ab  <mmi  fervitntis  imedio 
abfol^QS.  Dncange  4,  470.  (a.  888);  qnendam  pro- 
prinm  fervom  noftrom  Johan  nominatom  in  praefentia 
ndelinm  nolkroram  per  excuffkmem  denam  de  matm 
ülme  jnxta  leg.  fal.  lib.  dim.  et  a.  o.  j.  f.  a.  Nengart 
658.  (a.  906);  alle  diefe  Urkunden  find  erlaßen  von  fran- 
kifchen  königen.  Heda  epifc*  traject.  p.  70.  liefert  nach- 
folgendes beifpiel:  qui  ejna  contnitn  famolam  quandun» 
datig}  ut  lex  lalica  docet,  in  commutatione  duoboa  man* 
cipüs  prins  et  pollea  fecundum  legem  Francorum  dena- 
rium  ejus  exctitiens  hoc  modo  fervitutis  vinculo  libera- 
vit.  Und  in  des  Audoenus  vita  Eligii  1,  10:  redemptos 
captivos  protinus  coram  rege  Ilatuens,  jadatis  ante 
eum  denarns ,  cartas  eis  libertatis  tribuebat.  Der  aus- 
druck  liotno  denarialis ,  zum  unterfchied  von  dem 
chartularius ,  Hebt  auch  in  den  capitularien  (Georg.  671. 
1555).  Es  ill  klar,  daß  diefer  rechtsgebrauch  auf  das 
fränkilche  volk  zu  befchränken  fei,  die  gefetze  keines 
anderen  deutfchen  landes  gedenken  feiner.  Im  zehnten 
jh.  nach  abgang  der  Carolinger  erlifcht  er  auch  beinahe, 
doch  findet  fich  die  formel  noch  in  dii)lomen  Hein- 
richs 2.  von  1013:  quendam  fervuiii  nomine  Weran- 
hardi  cxcußo  de  mmu  ejus  nollxa  manu  dcnario 
liberum  fecimus  et  ab  omni  eum  fervitntis  jugo  abfol- 
vimus.  Meichelb.  1.  pag.  209.  nnd  Heinricha  3.  von 
1050:  Heinrieua  imp.  Sygenam  fervam  nobilia  viri  Bi- 
colfi  per  denmrwm  mann  fna  de  numu  Sygenae  ea> 
euffum  onancipat  Lang  reg.  1,  85.  Alfo  bloft  in  lod- 
ferlichen  Urkunden,  die  ihre  Vorgänger  nachahmten. 
Zuweilen  fymboMerten  denare  auch  die  Übergabe. 
Dncange  3,  1530.  gibt  zwei  beifpiele  ohne  jahi»hl: 
qnod  donum  ejnadem  cenfus  continuo,  dum  matutinalis 
milTa  cantaretur,  pofuit  fuper  altare  dominicum  per 
octo  denarios,  in  praefentia  multorum;  quibus  omnibiiB 
üle  gratanter  ailentiena,  donum  fimul  et  aactoramentam, 
mann  propria  fuper  altare  impofuit  per  unum  denarium 
andegavinum  et  unum  cultellum.  Scheidende  freunde 
pflegten  nvimeen  (wie  fonJl  wohl  ringe)  zu  theilcn,  jeder 
behielt  die  halfte:  diyifere  iimul  unum  aureum  et  nnam 
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qoidem  partem  fecom  detalit  Chüdericus,  aliam  vero 
anucDS  €da8  retimiit  Greg.  tor.  2,  12.  Vgl.  obenp.  129. 
die  lybda. 

£E.  Stern. 

Eleiiie  fteine,  yenDUtldich  kiefel,  ein  seichen  der  über- 
gäbe :  et  ad  opns  capitnli  com  qnodajn  Ic^ide  inveflio  et 
in  poCrefOonem  vel  qaaß  induco.  tabolar.  Brivatenfe  a. 
1262;  dedit  ecclefiae  S.  Stephani  per  unum  lupidetn^  in 
manu  praedicü  abbatis,  quidquid  habebat  in  decimis.  ch. 
apiod  Perardom  p.  140;  inveftivit  enm  per  traditionem 
nnios  patri  Upidis,  ut  moris  e(t.  ch.  a.  Id94.  ap.  Du- 
cange  3,  1532,  welcher  4,  52.  f.  v.  guerpire  cum  lapide 
bemerkt :  Hngularis  modus  rei  alicujus  dimittendae  me- 
moratus  in  transactione  a.  1085  ex  archivo  S.  Yictoris 
malfil.,  ohne  ihn  mitzutheilen. 

Kach  röm.  recht  konnte  jedem,  der  unberechtigt  einen 
bau  aufführte,  einhält  gethan  werden,  damit,  daß  man 
einen  kleinen  ftein  in  den  neuen  bau  warf;  das  hieß 
novi  operis  nuntiatio;  Ipater  fcheint  der  einfpruch  bloß 
wörtlich,  ohne  fteinwurf,  ergangen  zu  fein,  mulle  aber 
auf  dem  grund  und  boden  lelbit  gefchehen:  in  re  ipfa 
nuntiatio  facienda  eil,  ut  confellim  ab  opere  difcedatur. 
Dig.  39.  1,  5.  Die  einzige  (teile  über  das  fleinwerfen 
üt,  fo  viel  ich  weiß,  bei  Ulpian  in  dem  angeführten 
fragm.  Dig.:  melius  eüe  euni  per  manmn  idell  lapilli 
ietmn  (vulg.  jactum)  prohibere,  quam  operis  novi  nnn- 
tiatione  (nflmlich  mit  bloßen  werten).  Ob  nnn  diefer 
rechtsgebraneh  von  der  zeit  der  Römer  her  bis  ina 
fpAte  mittelalter  fich  in  einzetaien  gegenden  fortgepflanzt 
oder  als  eigne  landesfitte  gegolten  habe?  das  ift  £e  frage. 
Wenigiliena  befchreibt  eine  occitanifche  nrk.  vom  j.  1407 
den  gamm  heigang  ornftandücher:  dennntiabat  noTom 
opnt  et  in  fi^dum  hiynscemodi  dennntiationis  et  prohi- 
bitionis  per  jaetum  wmB  lap^XU  dixit  in  dicto  noTO  opere 
eziAentibns:  denuntio  vobis  opns  novmn.  item  per 
jadmm  feamäi  lapiUi  dixit:  ego  dennntio  vobia  opns 
nomm.  item  fimiliter  per  jaäum  ierHi  lapiUL  Ducange 
f.  T.  nontiatio  n.  o.  Nach  Groenewegen  de  legibus  ab- 
rogatis  (Amfterd.  1669)  p.  293.  foU  auch  das  fymbol  in 
Brabant  üblich  gewefen  fein.  Dennoch  hatte  es  vorläufig 
geringen  anfpnich  darauf,  unfern  deutfchen  rechtsalterthü- 
mem  beigezählt  zu  werden,  wenn  ich  mich  nicht  eines 
fprichworts  erinnerte :  der  teufel  hat  feinen  ßein  darun- 
ter geworfen»  d.  h.  er  lacht  den  begonnenen  bau  zu 
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Hören  und  zu  hemmen.  Volksfa^^en  handeln  genug  von 
folchen  ßcinen  (deutfche  fa^en  nr.  198.  1!>0.  200.  vgl. 
Pertz  nion.  1,  372.).  Hängt  damit  zufanmien,  daß  es 
nach  falifdiem  recht  bekliimiifto ,  einen  Hein  über  eines 
dach  zu  werfen?  {Japidan  iu])er  tectuin  jactaverü  in 
illius  contumeliam.   lex  fal.  77,  1.) 

FF.  Faden. 

S}Tnbolifch  zu  binden  reichte  ein  Zwirns  oder  feiden- 
fadm  hin.  Dies  kann  ich  zwar  nicht  aus  der  ältellen 
zeit  darthun,  aber  aus  manchen  gebrauchen  der  mitt- 
lem. Nach  dem  Cölner  hofrecht  (fec.  12.)  wurde  ein 
gefangen  gehaltener  dienitmann  des  erzbifchofs  mit  einem 
bloften  fadenzu^  eingefperrt:  quodfi  iiniis  altemm  pro 
libita  fno  fine  juilitia  occiderit  .  .  .  convictus  in  potefta- 
tem  domini  M  judicabitnr;  kann  er  fich  nun  binnen 
Jahr  nnd  tag  mit  des  getddteten  freunden  nicht  abfin- 
den, tone  advocatns  colonienfis  et  camerarins  eiun  in 
camera,  qnae  proxima  eft  capellae,  redudent.  (ic  autem 
reclttdetor:  fikm  ftammenm  (1.  /{amtfi6iiifi)  de  poH»  ad 
])oltem  per  medium  ollii  tendetur  et  in  utroque  fine 
ligillum  cereum  appendetor,  et  cum  fol  in  mane  ortos 
fuerit  oltium  camerae  aperietur  et  nsqae  ad  occafum 
folis  apertum  Itabit.  nachts  wird  von  innen  gefchloßen, 
befuchende  fmd  zuläßig :  ita  tarnen  ut  ingredientes  et 
egredientes  filum  et  figilla  nec  rumpant ,  neque  laedant. 
Kindl.  2,  73.  71.  Ahnliches  enthält  das  liildesheinier 
iliftsrecht:  were  ok,  dat  en  deneltmann  des  bilTcopes 
hulde  vorlore  ...  he  Icol  an  iine  kemenaden  komen,  de 
fcol  lUPH  hefluten  mit  eneme  ßdeneni  laikmc,  dar  ne 
fcal  he  nicht  ut  komen,  he  untrede  l'ek  der  Icult  mit 
niinncn  eder  mit  rechte.  Bnnis  beitr.  p.  102.  Auch 
wer/,,  da/,  ein  fchultheiß  ußblibe  und  die  gericlite  ver- 
fumete,  fo  Tai  er  ein  phant  geben  u.  man  ial  in  fetzen 
in  unlers  herrn  des  ai)ts  hof  und  in  binden  mit  eime 
feiden  faden  und  in  fchatzen  vor  ein  i)hunt  phenge 
und  ein  helbeling.  Seligenlliltter  fendrecht.  Ein  folclies 
binden  mit  feide  wird  auch  bei  der  zuliefemng  fchäd- 
licher  menfchen  (vagabunden)  beobachtet.  Das  gotshaus 
za  Rot  (in  Baiem)  hat  auch  die  recht,  ob  fach  wflr  daA 
ein  fchealieh  menfch  herein  in  die  hofiouurk  kam,  es  fei 
fran  oder  man,  fo  mag  des  gotshans  richter  nach  fdnem 
leib  und  gat  greifen  nnd  in  annemen  und  bewaren  nnd 
fol  das  dan  dem  landiichter  kunt  nnd  zn  wiften  ton, 
irie  er  einen  folchen  menfchen  hab,  das  er  kam»  er 
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iron  im  den  antwurteii  ans  der  hofinark  nach  recht  nnd 
iireiheit  dea  gotahans ;  nnd  in  dreien  tagen  foll  er  den 
fchedüchen  menfchen  dem  lantgericht  oder  feinen  amt^ 
lenten,  als  er  mit  gürte!  nmiiemgen  ift,  an  die  anfterfalter 

feol  mit  einem  /eiden  oder  ewirinen  faden  binden,  (holt 
ihn  der  landrichter  nicht  ab,  fo  läßt  ihn  der  gotteshaua- 
lichter  fo  angebunden  liehen)  und  iA  von  alter  alTo  her- 
Inmien.  Roter  hofinarksfreiheit  (a.  1400.)  Femer  wur- 
den gebannte  gmndltücke  durch  einen  darum  gezognen 
feidenfaden  gehegt :  item  diefer  bann  ftößt  an  dreier  her- 
ren  land ,  nämlich  an  die  jiraffchaft  von  Wied,  an  die 
herfchaft  von  Ifenburg  und  an  die  graffchaft  von  Diez, 
nnd  in  welcher  der  dreier  herren  land  diefer  bann  Itößt, 
als  fern  daß  es  gienge  ein  jruicn  faden  darunil)  und  foll 
als  frei  fein,  das  ihn  der  bannherr  nicht  zubrechen  Toll. 
Selterfer  w.  Im  heldenbuch  lind  die  rolengiUrten  mit  lei- 
denen  faden  umgeben.  Crimhiit: 

fie  het  ein  anger  weite  mit  rofen  wol  bekleit, 
dammb  fo  gi^  ein  manre,  ein  /eiden  fade»  fein, 

jsdA  Laorina  kleiner  rofengarten: 

darbei  ein  fchönes  gärtelein, 
danimb  gehet  ein  feiden  faden.  — 
da;^  diu  mure  folde  fin, 
da^  was  ein  faden  fidin; 
der  im  den  zebneche, 
wie  bald  er  da;  r»che  f 

Fs  waltet  dabei  noch  etwas  abergläuhifches*) ,  denn 
auch  in  den  dänifchen  Volksliedern  binden  die  beiden, 
am  lieh  fefisumachen ,  rothe  feidenfaden  um  ihre  helme : 

faa  tog  han  en  ßketraad^  bandt  om  fin  hiehn  faa 

röd.  Kv.  p.  m.  72.   Nyer.  1,  81. 
faa  lagde  han  om  fin  gyldene  hielm  den  fiOeetraad 

hin  röde^ 

da  hng  na  Yidrik  Yerlandfen ,  jeg  haaber  det  f kal 

ei  blöde.   Kv.  p.  m.  421. 
faa  tog  han  en  filkäraad,  kalter  den  over  hieimen 
röd.  Tragica  18,  44. 


*)  die  Parlen,  wenn  lie  einen  todtenacker  (dakmeh)  anlegten, 
IbUngen  in  vier  ecken  vier  groBe  n&gel  ein  und  sogen  eine 
fehnor  von  hundert  ffoUstun  äer  haumwollenen  ßtikn  dreimal 
darum.  ZeodaTeila,  Kleoker  8,  a50^25a  Mi^  mythol.  lex. 
1,  417. 
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Darf  raaii  aus  einem  gedichte  Walthers  fchüeÄen,  daß 
unter  liebenden  der  leidenfaden  eine  jetzt  unbekapnte 
bedeutung  hatte? 

welch  wfp  yerfeit  in  einen  vadcn? 
guot  man  ift  guoter  fiden  wert.  44,  9. 

oder  fagen  die  worte  bloft :  welche  frao  wfirde  ibm  das 
geringOe  yerfagen,  ein  folcher  mann  ift  des  beften 
Werth? 

GG.  8ea. 

Kirehengüter  worden  mit  dem  glockenfeil  flberffeben: 
vefthit  cum  eoräa,  onde  fignum  tangitor.  Meichelb.  368 
(mn  815);  proinde  tranlmifit  Hitto  epifcopus  legaliter 
miflum  fuum  Rnbonw  archipresbyterum  ad  ipfum  locum 
Adalhareshufun ,  ut  veftitnram  legaliter  aceepiCTet,  ibi- 
demqne  veniente  Rubone  inpiimia  Piligrim  j)er  funiculum 
figni  ecclefiae  legitime  Ilubonem  archipresbyterum  veftivit. 
Meichelb.  510  (a.  827.)  Andere  belege  bei  Ducange  3, 
1531.  —  Ein  feil  um  den  hals  trugen  fowohl  folche  die 
lieh  auf  tod  und  leben  ergaben ,  als  auch  an  gewiflen  or- 
ten die  freibauern  zum  zeichen  geringerer  knechtfchaft 
oder  hörigkeit.   Haltaas  2140-42. 

HH.  Wagen. 

Ein  iand  mit  dem  wagen  befahren  ift  zeichen  der  befitz* 
nähme.  Hierher  gehört  die  oben  f.  88  angeführte  fage 
von  Heinrich  mit  dem  goldnm  wagen;  einen  merkwürdi- 
gen beleg  liefert  das  clevifche  alluvionsrecht  zwifchen 
Rhein,  IlFel  und  Wael,  nämlich  jeder  eigenthümer  von 
althubigem  am  fluß  belegenem  lande  darf  den  im  waÄer 
fich  anfetzenden  grund  (aenfchot  van  fand  u.  lande)  er- 
werben, infofern  er  ihn  mit  einem  fchwer  geladenen 
mißwagen  langfam  und  feierlich  befahren  Mt.  Ich 
will  den  hergang  aus  einer  ungedruckten  niederfchrei- 
bung  vom  j.  1541  mittheilen.  So  wie  eenen  waerd  Win- 
nen of  befhairen  mW ,  die  fall  den  beeren  ofte  amptman 
willigen,  dair  dat  iilthoevige  land  under  gelegen  is,  dat 
hi  dat  fand  ofte  waird  befhairen  will  und  fall  begeren 
den  ambtman  dairbi  tho  komen  und  up  dat  althoevige 
land  ein  bank  tho  fpannen  und  dat  gericht  heegen.  als 
dit  alloe  gefchiet  ia,  fall  hi  g^ekfida  den  ambtman  bid- 
den,  dat  hi  hem  gönne«  dat  hi  den  werd  of  Dimd  moige 
befhairen  nae  ftroemrecht  ind  waterrecht  dat  fall  hem 
die  ambtman  gönnen,  beheltliken  finen  gn.  lieyen  heren 
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finB  reckten,  want  bi  dat  bedinget  want  des  heren 
recht  is  mitte  unbedingt,  want  oft  faik  were,  dat  die 
p»de  IL  wa^fßm  driftich  worden,  weren  fi  den  heren 
abdan  Ter&Ilen.  Ind  wanneer  die  here  of  ambtman  dat 
TOgoint  heft ,  foe  fall  hi  (der  erwerblafiage)  dan  eenen 
wac/en  mit  miß  hebben,  als  een  bonwman  den  up  Gn 
land  to  fairen  plegh.  in  mit  namen  mit  drie  of  vier 
peiden  a.  nit  mcre.  and  die  perde  enfullen  nit  wefen 
van  eenen  hair.  Und  die  milt  fall  gelaeden  wefen  up 
die  faelltede  u.  off  die  mill  dair  nit  enwere,  Xo  fall  hie 
den  heren  bidden,  dat  hi  im  gnnne  den  up  een  ander 
ftede  to  laiden  und  der  menners  ( wagenlenker )  füllen 
twee  wefen,  die  een  up  dat  verde  ])Prd,  die  ander  up 
dat  middelfte:  und  die  vorHe  fall  hebben  een  vlefch  mit 
win  an  Unen  hals  ende  ü  füllen  hebben  weiten  broet 
(waizenbrot)  in  oeren  boefem  und  füllen  dri  werf  in 
den  water  halden  und  die  vorfte  fall  den  achteriten 
driemael  die  flefche  dein  (die  weintlafche  geben),  dat  hi 
drinke  end  füllen  irllen  van  den  broit  eten  und  die 
flefch  dan  weder  aen  finen  hals  hangen  und  befhaeren 
alfo  den  werd  of  fand,  und  dit  fall  gefchien  bi  klimmen- 
der fonnen.  Und  die  ambtman  fall  bliven  Fitten  in  den 
gerichte  mit  linen  gerichtsluiden  tot  der  tit,  dat  die  be- 
fharunge  geichiet  is.  und  lall  Fitten  upten  oever  van 
dem  althoevigen  lande,  dair  die  waert  af  befhairen  wirt. 
und  als  die  befhaininge  gefchiet  is,  fo  fall  hi  weder  koe- 
men  ynr  dem  gerichte  und  feggen:  beer  richter,  off 
woe  hie  dan  genoempt  fin  mochte,  bebt  gy  gefeben, 
dat  ik  d«i  waert  of  dat  Hand  mit  redit  befhairen  bebbe? 
fegt  er  dan  jae,  dat  bie  dat  gefien  beft,  dat  trecket  an 
diä  gencbt  n.  gift  dem  ambtman  fin  gelt  n.  den  ge^ 
ricbtalniden  oer  oirknnde.  —  Eme  in  derfelben  nf. 
nodimala  Aebende  befchreibnng  verdient,  ihrer  ahwei- 
dmgm  wegen,  aoagefchrieben  zu  werden :  foe  fall  men 
nemen  eenen  tcaegen  als  een  bonwman  deglicha  plech 
tboe  laiden  mit  miß  n.  mit  perden  als  et  gewoentlik 
is.  nnd  fallen  der  perden  vif  of  fes  fin  u.  etlike  feggen, 
dat  ein  witgraw  perd  hi  der  band  gain  fall,  np  welken 
der  driver  fall  Fitten,  die  den  waerjen  drift.  item  die 
wagen  j  als  hie  geladen  is,  fal  men  dan  met  enen  dri- 
ver fonderlich  fonder  hulp  driven  met  perden  gefpan- 
nen  als  gebort  wie  vorfs.  (vorgefchrieben  ilt)  op  den 
olthouvigen  lande  und  den  wagen  eens  omme  wenden 
op  denfelvigen  olthouvigen  lande  u.  vertan  te  vaeren 
ter  ftede  loen  bevaeren  will  und  den  driver  fall  men 
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fchenken,  als  die  vier  raeder  des  wagens  in  dat  water 
fin,  met  weiten  broot  u.  win  u.  dit  ten  eerften  maeL 
item  den  andern  mael  fal  men  den  driver,  als  die  per- 
den  mit  den  wagen  u.  redem  in  dat  middel  van  den 

waeter  Ilaen,  noch  eens  schenken  met  win  u.  met  wei- 
ten broot,  onderwilen  fall  hi  tücken  in  dat  water  u.  dan 
fall  hi  een  weinig  vort  vaeren.  item  ten  derden  mael 
fal  di  driver  vort  vaeren  nietten  peerden  op  dat  over- 
land  11.  die  raeder  eens  deels  in  dat  waeter  laton  II  an 
end  men  fal  den  driver  den  noch  eens  fchenkcn  met 
win  u.  met  weiten  broot  und  dan  hi  vortan  op  dat  böge 
vaeren  und  den  icikjoi  aldaer  llaen  laeten  u.  men  fal  die 
peerden  aflpannen  metten  tonwen  (mit  dem  gefchirr). 
Item  alle  fanden  of  landen,  die  in  (troom  of  water  Val- 
ien, die  hoeren  den  landheren,  und  die  beere,  die  erft 
niet  aen  en  vingt  of  endoet  befteken,  die  magh  een  ige- 
lick  bevaeren  van  fmen  althouvigen  lande ,  als  hi  dat  na 
waterrechten  bekonien  kan  und  als  hi  dat,  fo  boven  ilet, 
bevaren  heft,  mag  hie  dat  uth  doen  paelen  mede  Ilrooms 
u.  dat  alfo  befitten  u.  beholden.  —  Der  wagen  ilt  hier 
nicht  bloft  fymbol,  fondern  zugleich  probe  und  maft  der 
baltbarkeit  des  angefchwenunten  grundes.  So  wird  an- 
derwärts die  dicke  eines  gehauenen  holzftammes  geprüft, 
indem  man  einen  leeren  wagen  darüber  fährt:  men 
fecht,  dat  men  den  ftanunen  fchal  crfltzewis  mit  einem 
hiefsenfiger  durch  bohren  u.  fahren  mit  einem  Udäigen 
wagen  darover;  brekt  he  denn,  fo  is  idt  men  ein  un- 
recht brdke ;  brekt  he  nicht ,  dat  is  LX  mark  bröke. 
Rngian.  17. 

n.  Vflug. 

Mit  dem  ptiug  wird,  wie  mit  dem  wagen,  neuerworbnes 

land  befahren,  vgl.  f.  87.  88;  herzog  Heinrichs  goldner 
kleiner  pflng  im  fchoße  erinnert  aber  an  den  goldnen, 
vom  himmel  «icfallenen  pflüg  der  Scythen.  Herod.  Mel- 
pom.  5.  Welche  bewandnis  hat  es  mit  dem  /ilbernm 
pflüg  in  folgender  fpaten  Urkunde :  item ,  wan  eine 
empfangende  band  über  ein  voll  heckenlehen  abgienge, 
der  foll  der  erwürd.  frau  zu  Ellen  verfallen  fein  mit 
einem  fdheni  plog  y  den  zu  löfen  mit  fünf  marken. 
Kindl.  hörigk.  p.  712  (a.  1577.)?  Der  abgäbe  von  pflug- 
geräth  wird  auch  öfter  gedacht:  do  pro  cenfu  uniim 
fertonem  ad  callrum  Werningerode  et  unum  fertoneni 
ad  caitrum  Elvingerode  et  ad  quodlibet  callrum  annua- 
tim  duo  initrumenta  aratri  ein  plochhlad  u.  ein  (eegk. 
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Delius  Elbingerudo  urk.  p.  22.  (a.  14H3);  ein  fecli,  ein 
flugblcUt,  zwene  nagelltebe.   ibid.  p.  00  (a.  1505.) 

KK.    Stuhl  und  tifch. 

Als  rechtsfymbol  hat  der  Hühl ,  wenn  er  nfther  be- 
fchrieben  wird,  llets  drei  beine:  dnßichü  Ituol,  wie  er 
ichon  in  einer  gloHe  bei  Junius  283  heißt*);  zuweilen 
wird  von  bloftem  ßM  und  hülfen  gefprochen. 

1.  68  ift  r.  80.  81.  gewiefen  worden,  daA  der  geringfte 
gutsbefitz  durch  den  räum,  worauf  ein  dräHmniger 
flM  Aehef  bezeichnet  werde;  ein  Mdk,  das  keinen  ftohl 
hSHtj  ift  des  grundeigenthums  unfähig. 

2.  aber  auch  der  befitz  jedes  andern  grundfttlcks  wird 
duidi  emen  folchen  ftnhl  angetreten;  bei  feldgflterein- 
wfthrungen,  Tagt  Bodm.  438,  war  üblich,  daft  der  neue 
gutsempfänger  vom  gerichte  an  das  gut  begleitet,  dort 
auf  einen  dreibemigen  fiM  zu  fitzen  und  aUo  in  einem 
äreimaUgen  fckube  fidi  dem  gute  zu  nahem  beordert 
ward:  das  Üeß:  in  das  gut  rut/ehm.  Allein  ich  kenne 
noch  keinen  beleg  fOr  dieie  rechtsgewohnheit,  der  über 
das  vierzehnte  jh.  reichte;  die  alten  gefetze  erwähnen 
ihrer  nirgend,  Ducange  hat  fie  aus  keiner  einzigen  Ur- 
kunde beigebracht  Gleichwohl  ift  <^Mr  nicht  gUublich, 
daß  ein  folches  f}inbol  erft  um  diefe  zeit  begonnen, 
ebenfo  wenig,  daß  es  ßch  nicht  auch  fehon  über  das 
ältere  (carolingifche)  Franken  erllreckt  haben  follte.  Die 
beiden  ältelten  belege**)  find  aus  dem  Mainzifthen ,  die 
andeni  aus  Hellen ,  WeHphalen ,  Braunfchweig :  pre- 
dictus  etiaui  Crafto  fcliultetus  una  cum  Tlertwino  bur- 
gravio  prenominatiis  fratres  in  prelibate  donius  polleflio- 
nem  milit  et  locavit  cum  pace  et  banno  /)er  federn  tri- 
pedeni ,  prout  Maguntie  confuetudinis  eil  et  juris.  Gu- 
denus  2,  453  (a.  1316):  rcfponderunt  iidem  jurati  prae- 
habita  inter  fe  deliberatione  diligenti  feorfim ,  quod ,  af- 
lumta  übi   una  ftde   lignea  tres  pedes  habetüe  poüta 


*)  Dncange  f.  tripetia,  tripedia:  fedebat  t  Martinas  in 
ßHküa  rußicMM,  nt  eft  in  ofibiit  femdonim,  qoM  nos  GaUi 

••)  frühere  der  befitzergreifang  erwähnende  Urkunden  reden 
bloß  von  drei  tagen  und  nächien:  et  poHbac  nos  exuti  de  omni 
re  paterna  noftra  reTeftiTimns  Wolfirammnm  monachom  et  milTiiiii 
ipfornm  moaachonim  per  IrAnt  dMm  et  per  tribw$  nüMtu» 


ar.  45  (a.  766.) 
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extra  Judicium,  com  eadem  fede  .  .  .  irUma  vicäma 

locura  niutando  usque  in  ipfum  Judicium  procedere  de- 
beret.  Bodm.  438  (a.  1329);  danuush  in  dem  andern 
jare  .  .  .  ill  der  obg.  Heinrich  kommen  u.  hat  fich  zu 
folichera  höbe  laßen  eigen  und  liat  der  fchultheift  des 
geridits  .  .  .  Heinrichen  in  folchen  hob  gofaf^ ,  ?ewert 
und  geei^qiet  .  .  und  hat  das  gedan  in  beiwelen  (der 
fcheffen)  und  hat  den  obg.  Heinrichen  gefall  mit  ln/Jen 
und  mit  ßule  uf  den  felben  hob.  Kuchenb.  3,  101  (a. 
1349)  ;  l'o  fal  der  richter  mit  den  fcheffin  unde  gerichtis 
knechten  ufHehin  unde  das  gerichte  nicht  ufgebin  fun- 
dern mit  dem  cleger  gehin  in  die  hufunge  adir  uf  das 
erbgut  unde  mit  lieh  nemen  einin  ßul  mit  dri  beinen, 
da  fal  he  den  cleiger  uf  dem  erbe  uf  fetzin,  eins  ^  zwi, 
zum  drittm  mtd.  Frankenberger  Hat.  (a.  1493.)  bei 
Schminke  2 ,  741 ;  in  das  gut  fetzen  mit  küflen  u.  mit 
ßuley  mit  gerichten  und  mit  rechte  als  recht  ill.  Wenk 

2.  nr.  404  (a.  1365);  hat  darin  gefeßen  mit  huHm  u. 
ßule  jar  u.  tag,  alfe  des  gerichtes  reeht  o.  gewonheit  ift. 
Kopp  nr.  123  (a.  1411);  darauf  ift  man  benmter  in  das  * 
haus  gangen,  dafelbft  man  dem  hem  fifcaln  einen  fbiä 
mitten  in  das  haus  gefetzt,  da;rauf  er  fich  auch  in 
fignnm  realis  et  vere  apprehenfae  polfeffionis  an^efetst 
Braunfchw.  ded.  (a.  1595}  bei  Kaltaus  1759 ;  der  land- 
fifcalis  namb  die  tradition  u.  überantwortung  des  hau- 
fes  .  .  .  an,  falzte  fich  öfTentUch  auf  den  fttuiL  ibid.  (a. 
1598)  Haltaus  1.  c. 

3.  weigert  fich  der  richter  einer  vorzunehmenden  be* 
lehnung  oder  entfetzong,  fo  kann  wer  ein  recht  hat  fie 
zu  fordern,  mit  einem  folchen  Hühl  die  feierliche  hand- 
lung  felbft  begehen,  muß  aber  die  fchuldige  geldabgabe 
darauf  legen.  Itenr  wolte  de  fchulte  einen  nicht  beleh- 
nen mit  einem  hofesgiiede ,  fal  de  nemmen  einen  drei- 
ßaligm  ßoel  u.  leggen  dani])  fo  viel  geldes,  als  eme  to 
rechte  gebeert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  valle  belehnet 
fin ,  als  were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eili)er  w. ; 
wenn  ihn  der  fchultheiß  nicht  belehnen  wolte ,  fo  foll 
er  nehmen  einen  fluid  mit  drei  füßen  u.  fetzen  ihn 
ins  gericht  und  die  pfenningsfchuld ,  die  das  gut  thut, 
dreifach  auf  den  ßufU  legen,  an  den  ßuhl  greifen  und 
den  holleuten  zwölf  pfenninge,  dem  baumeiiler  aber  ge- 
ben vier  Pfenninge  und  auf  diefe  weife  foll  er  belehnt 
fein,  fo  gut  als  wenn  ihn  der  fchultheiß  belelmt  hätte. 
Schwelmer  hofrecht;  item  of  fake  were,  ein  queme  fin 
gud  to  entfangen  na  des  hoves  rechte  und  des  hoves 
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fchnlte  en  nicM  van  yrevelmode  belenen  enwolde,  fo 
fal  deifrene  nemen  ein  drißelingen  ßol  und  fetten  int 

gerichte  und  leggen  op  iflichcn  ßalm  des  ftols  drei  al- 
bus und  geven  dem  hove  u.  hoveslüden  ok  fo  vel  und 
dan  fal  hei  fo  wol  belent  wefen  met  dem  gude,  gelik  of 
en  dei  fchulte  perfonlik  iiedde  belent  mit  bände  u. 
munde.  Schöplenburger  hovesr. ;  item ,  To  der  gcfchwor- 
nen  fronen  ein  einem  vellgenoten  fin  gut  nae  diefes  ge- 
richts  rechte  thofchloge,  fo  mag  dei  vellgcnote  bi  den 
richter  gaen  und  fin  gut  entfetten  und  dem  gennen,  fo 
eme  fin  gut  hedde  thogefchlagen ,  tlio  rechte  llaen.  und 
fo  dei  richter  den  entfat  nit  nemen  wolde,  fall  hei  dan 
dei  entfettung  uf  einen  dreißalichen  ßoil  ^  tegen  der 
vlacke  vain  hael  in  dat  richters  huis  leggen  und  darmit 
fin  gut  entfat  hebben.   Hagener  veftenrecht. 

4.  (tatt  des  Hühls  ein  tifch  in  folgender  merkwürdigen 
ftelle:  darnach  weilt  man,  wer  landfiedelgut  jemand  ge- 
liehen hatte  zu  landfiedelrechten ,  der  fol  den  nicht  ver- 
treiben um  eines  lieben  landfiedels  oder  hohem  pfachts 
willen:  ift  es  aber,  daß  derfelbe  es  felbllen  nutzen  u. 
bauen  und  felbllen  gebrauchen  will,  fo  foll  er  es  ihme 
verkünden  drei  tage  u.  fechs  wochen  vor  S.  Peterstage, 
in  den  erden  vierzehen  tagen  follen  fie  die  nachbarn 
bitten  in  dem  dorf  unten  u.  oben  leine  beßerung  zu 
achten,  in  den  andern  vierzehen  tagen  foll  er  bringen 
das  gelt,  als  der  hof  oder  i)acht  herr  und  dem  hufbau- 
ren ,  welcher  einen  tifch  mit  drei  beinen  ,  zwei  aus- 
wendig der  /chw eilen  und  eins  inwendig  der  fchwelr 
len  des  hofhaus  flehend  haben  foll.  auf  folchem  tiß;h 
foll  der  hof  oder  pfachtheiT  ihme  das  geld  vor  die  ein- 
gebrachte beßemng  zahlen,  fo  hoch  folche  geachtet 
worden ;  wenn  das  gefchehen  ift ,  To  foll  er  dem  fein  gut 
einrftnmen,  das  es  eingeramnet  fei  drei  tag  vor  S.  Pe- 
teiBtage,  das  bedeuten  die  Bwei  Mne  imsiioeiiidig  der 
jchwdlm.  Altenhafl.  w.  pag.  40.  41.  In  nahverwandten 
fprachen  bedeutet  das  dentfche  iknol  einen  ti/ch,  fo  das 
litth.  ftalas,  flav.  Ool. 

^.  fprichwörtlich  heißt:  einem  den  ßuhl  vor  die  thür 
fetzen,  einen  bisher  zu  fitz  berechtigten  aus  dem  häufe 
weifen.  Vor  alters  fcheint  diefe  fymbolifche  handlung 
wirklich  vorgenommen  worden  m  fein,  es  gibt  ficher 
noch  mehr  Megftellen,  als  folgende:  ob  fich  das  menfcli 
.  .  veraaderi  .  .  To  möditen  die  kind  im  oder  ir  em 
flM  für  die  Mr  feUfm,  aUes  von  altem  herkommeu 
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und  hatte  dailelb  menfch  kein  recht  mehr  in  dem  haus. 
Fifcher  erbf.  2,  281. 

6.  in  zwei  Hellen,  die  bedeutend  älter  find,  als  alle  un- 
ter 2  an{?eführten ,  liejjt  der  nachdruck  nicht  auf  dem 
fymbol  des  Hühls,  fondern  in  der  einen:  auf  der  drei- 
näciitif/cu  jeffton:  epifcopus  et  advocatus  illius  accepe- 
runt  ipfam  traditionem ,  et  poftea  feßtonem,  juxta  mo- 
rem  Bajovariorum,  adfieri  decreverunt;  hoc  egit  Eri- 
nus  fervus  noäibus  tr^us,  Meichelb.  633  (a.  845.) 
Diefer  drei  n&chte  fortgefetzte  befitz  könnte  doch  mit 
jenem  dreimaligen  fchub  in  das  gnt  zoTammenhangen. 
Die  andere  Helle  fordert  zur  feierlichen  befitznahme,  dafl 
in  dem  neaerworbnen  grandMck  (hanfe)  ein  Hfeh  auf- 
gefiM  und  gäfie  mU  irei  hewvM  werden:  teftes  dii- 
cant,  quod  in  cafa  illius,  qui  fortonam  foam  donavit, 
iUe,  in  ciigns  laifam  fiftucam  jactavit,  ibidem  manßßiBt 
et  hofpUts  tres  vel  amplius  collegiflet  et  pavilTet  et  ei 
ibidem  gratias  egilTent,  et  in  beudo  fuo  puUes  mandu- 
ea/fetd.  lex  M.  49. 

LL.  Waßer. 

Ein  trnnk  waßers  war  zeichen  der  entfagnng;  doch  kann 
ich  den  brauch  nur  mit  einer  fchlefifchen  urk.  von 
1208.  belegen:  fed  poihnodum  praedictus  Stephamis  ve- 
niens  eam  (villam)  a  Karolo,  filio  Beronis  evicit  et  ego 
mifertos  Earoli,  juvi  enm,  nt  ipfam  a  Stephano  redim- 
eret,  quam  XIV.  marcis  redemit  et  quod  nunquam  eam 
de  caetero  rehabere  polfit,  juflhs  eft  prout  moris  eft 
haußvm  aquae  dnbere,  fed  ego  parcens  Terecnndiae 
fuae  praecepi  ei  in  cypho  argenteo  medmm  propinari 
et  AAü  coram  me  et  meis  baronibns  contra  fe  in  te- 
ftimoninm.  Sommersberg  1,  819.  Alfo  wohl  mehr  flar 
vifche  ütte. 

Außer  dem  netzen  der  fahne  in  hrmnenwojier  (oben 
f.  161.)  weiß  ich  auch  fonft,  in  dem  ganzen  deut- 
fchen  recht,  keine  anwendung  eines  fo  einfachen,  nahe- 
liegenden fymbol s.  Unter  andern  Völkern  war  fie  übli- 
cher, in  der  einwanderungsfage  der  Ungarn  wird  z.  b. 
ein  krug  Donauwaßer  gefchöpft,  oben  f.  121.  Bei 
den  Indiem  fchüttet,  wer  etwas  verkauft  oder  verfchenkt 
ein  wenig  tvaßer  auf  die  erde,  welches  der  empfänger 
mit  der  band  auffaßt  und  trinkt,  anzuzeigen  daß  das 
eigenthum  auf  ihn  übergegangen  fei.  Majers  myth.  lex. 
1,  175. 
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MM.  Wem. 

Dagegen  wurde  onftreitig  von  alters  her  In  Dentfchlaad 
znr  bekrftftigimg  feierlicher  vertrftge  nnd  bflndnüTe  wem 
(bkr  imd  meth)  getmnken,  ja  unter  vielen  theilneh- 
mem  nnd  zeugen  fönnliehes  gelag  nnd  mahl  gehalten. 
Sitte  war  das  voinamlich  bei  friedensfchlüBen,  ansföh- 
mmgen,  erbfchaftstheilnngen  nnd  hochzeiten,  wie  eine 
menge  von  Aeilen  in  den  Chroniken  und  Tagen  bezeugt» 
z.  b.  denique ,  ficnt  mos  eft  inter  barbaros ,  ad  connr- 
mandum  pactom  foederis  convivium  habebatur  per  octo 
dies.  Adamus  brem.  hift.  eccl.  3,  20;  nü  f^etti  Högni 
Sdrla  vid  fydar  Hna  oc  drucku  fldar  jäUar  bikar, 
Sörla  llerka  faga  cap.  2.  Allein  wenn  auch  diefer  ge- 
brauch herkömmlich  und  nnerlAßlich  war,  rechtlich  oder 
(ymbolifch  kann  er  doch  nicht  heißen ,  allgemein  ge- 
nomiuen  weder  aus  dem  fynibol,  noch  das  fvmbol  aus 
ihm  hergeleitet  werden;  er  beruht  in  der  lebensweife 
nnd  neigung  des  alterthums.  Keines  der  gefetze  for- 
dert den  weintnink  zur  eingehung  irgend  eines  rechts- 
gefehüfts.  Ich  will  damit  nicht  leugnen,  daß  er  auch 
fchoD  in  der  frühlten  zeit  für  gewiiVe  fälle  wahrhaft 
fmbolifclie  natur  gehabt  haben  könne;  dies  beweift  die 
vermifchung  des  tranks  mit  blut,  wovon  hernach  ge- 
handelt werden  foll ,  und  manche  heutige  gewohnheit, 
z.  b.  die,  brüderfchaft  durch  wechfelfeitigen  zutninh 
abzufchließen.  Im  heidenthum  werden  opfer  mit  jenen 
gaßauählern  verbunden  gewefen  fein. 
Mehr  im  mittelalter  aufgebracht  fcheint  die  allgemein 
mid  weit  verbreitete,  bis  heute  noch  fortwahrende  fym- 
bohfche  anwendnng  des  weintninks  znr  feier  eingegan- 
gener kaufe;  das  hieft  Uikouft  totnkouf,  fpftter  leitkauf^ 
weinkauf*).  Belege  hat  Haltans  1257.  58.  2057—59  ge- 
Dunmelt,  deren  keiner  das  13.  jh.  erreicht**),  einen 
Tom  jalff  1245  gibt  Bodm.  p.  662:  ad  confirmationem 
igitur  omnium  praemüTomm  fratres  vmum  teßimoniale 
dedemnt  folempniter;  wir  hftnt  trunken  den  winkauf 


*)  vom  ahd.  lid,  mhd.  Iii,  potas;  für  die  aosbreitung  der 
gtwobnheit  zeugen  eben  die  volksmäSig  entftellten  ausdrücke 
leikauf,  lenkauf,  winkef. 

**)  in  den  älteßen  beifpielen  bat  weinkanf,  pecunia  potabilis, 
Tinicopium  die  verfchiedene  hedeutnnfy  einer  abgabo  (lauderaium) ; 
fo  vielleicht  l'chon  in  der  freckenhorllcr  Urkunde  winkdp:  vgl. 
Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256):  viUanis  in  Hole,  qoi  winkouf  biberunt 
▼vlgite  juB,  qaod  laatfidelenieokt  dieitor,  fuiet. 
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fteht  in  einem  gedieht  Lf.  3,  574.  Die  Schweden  Tagen 
dafür  köi)fkdl  (fchale,  die  beim  verkauf  geleert  wird), 
die  Smoländer  aber  lödköp  (Ihre  2,  64)  wie  auch  im 
ius  bircenfe  6,  5.  giälda  lipiuti)  gebraucht  wird ,  offen- 
bar das  deutfche  wort  und  wahrfcheinlich  aus  dem 
plattd.  lidkop  entlehnt,  weil  dem  altn.  dialect  das  goth. 
leipus,  ahd.  lid  mangelt.  Das  Helfingborger  Iladtr. 
p.  222.  gewahrt  löthköp  und  den  gebraucli  bewahrt  das 
jus  Slefvic.  c.  52:  item  fi  biherint  in  ßgnwn  emptionis^ 
mhil  dato  ad  manus ,  reddat  potum  commercii  violator. 
die  danifche  benemumg  ift  tkMöb,  Hiermit  hüte  man 
fich  das  in  den  altfchwed.  gefetzen  Aehende:  med  vm 
ok  vitne  hiöpa  zu  yerwechfeln,  welches  den  kauf  unter 
zoziehnng  yon  freund  (vin,  Xchwed.  vftnn.  dftn.  ven) 
und  zeugen  fclilieften  bedeutet*). 
Einen  ganz  andern  brauch,  nämlich  durch  auMfefekSi' 
testen  wein  fich  des  landes  zu  unterwinden,  lehrt  fol- 
gende Helle  des  Parcival ,  nur  müfte  freilich  ausgemittelt 
werden,  ob  lie  auch  im  romanifchen  original  Aeht,  in 
welchem  fall  kein  deutfches  fymbol  vorläge: 

mins  landes  ich  mich  underwani, 

difen  koph  min  ungefüegiu  haut 

üf  zucte,  dsLT,  der  wm  vergoß 

fi'oun  Ginovern  in  ir  kho?/, 

underuinden  mich  da^  lerte; 

ob  ich  fchoube  umbe  kerte, 

fö  wurde  ruo/^ec  mir  min  vel.    Parc.  4354-60. 
Die  beiden  letzten  zeilen  werde  ich  nachher  benutzen. 
Durch   das   weinvergießen    erlangt  Ither  ein  lantreht 
(Parc.  45ü2)  d.  i.  recht  auf  das  land. 

* 

NN.  Blut, 

Feierliche  aide,  gelübde  und  bündniü'e  wurden  mit  blut 
bekräftigt,  hiervon  gibt  es  aber  nur  beifpiele  aus  der 
ftlteften,  heidnifchen  zeit,  oder  fagenhafte;  dergleichen 
mangeln  auch  nicht  bei  den  Griechen  und  Römern,  ich 
führe  fie  reichlicher  an,  um  unferm  alterthum  übel  ver- 
Ilandene  vorwürfe  der  rohheit  abzuwehren. 
1.  bei  eiiigehung  der  brüderfchaft  ließen  beide  freunde 
ihr  blut  in  eine  grübe  (rpor)  zufaramenrinnen ,  daß  es 
lieh  mit  der  erde  vermiXchte.     das  hieß  blanda  blödi 


*^  ein  altfchwed.  fubll.  vinköp  oder  altn.  yinkaup  in  diefem 
fian  ift  aber  Co  wenig  «ofraweifim,  all  €m  aeofishired.  YSokOp, 
and  ein  nealbhwed.  fUOp.  dm  hoehd.  weiakanf  nnohgebildet 
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faman  Ssem.  edd.  61*  oder  hlodi  t  fpor  renna.  ibid. 

Vizl.  was  oben  f.  118.  III),  beim  fvmbol  der  erde 
und  des  ralens  angeführt  worden  üb,  andere  beleglbellen 
hat  Ihre  1,  527—528. 

2.  des  fymboliTchen  bluitrit^is ,  der  mifekung  d$s 
hlutes  mit  teein*)   thnt  keine  deutfche  fage  meldung, 

oder  man  müHe,  was  die  geila  roman.  cap.  67.  von  ei- 
nem freundesbunde  erzälilen,  auf  deutfche  gewohnheit 
zurückführen:  nunquid  tibi  placet  unam  conventionem 
mecum  ponere  et  erit  nobis  utile;  fanguincni  quilibet 
de  brachio  dextro  emittat,  ego  tuum  languincm  biham 
et  tu  meum,  quod  nullus  alium  dimittet  nec  in  itruipe- 
ritate  nec  in  adverlitate  et  quicquid  unus  lucratus  fuerit 
alter  diraidietatem  habeat.  Es  war  hibernifclic  litte :  cum 
Ilibenii  foedera  jungunt,  janguinem  Iponte  ad  hoc  fu- 
fum  uterque  alterius  hibit.  G\Taldu.s  topogr.  Hib.  ca}». 
22.  p.  743.  und  fcythifche :  ÖQxta  dt  nouvtnat,  3i'»>a* 
tidf,  nqoq  %oiq  äv  no$iaiy%at.  ig  *  vi  Uta  fMydlr^v  xc- 
^§ihiiy  olvoy  iyxiavug,  alf^a  ovnittoyovOt  %wv  tot 
iqmta  taftvoiU^mif ,  vS^näns^  Sniau  f  imutftovug  fta» 
X^^QU   <fl^^v  tov    fkiftawc   »ol  itmta  änoßdipav-ng 

dnonirova^  aäwt  u  ol  td  Sqxmv 
nmg^fksp^,  «Ol  tm¥  knofdvmv  ol  fMiftov  df(io».  He- 
lod.  4  9  70.  Diefen  eidfchwur  der  Scythen  erzählt  Lu- 
dan  etwas  verfchieden,  ohne  das  bluttrinken ,  aber  mit 
dem  eiiitaachen  der  waffen:  ivnfkdvug  dnaf  toig  da- 
woflovg  ivtrtttXäfmfuv  wi  affka  elf  »vXtna,  »ai  td  fl<pii 
ßäyßtantf,  äfm  diMp6iSQ0$  ima%6ii(vo^  nttoitsv 
ov*  iouv  Sj  tt  td  futd  TOvto  fjfiäg  dtalvüsisv  ay, 
Toxar.  37.  Schmieder  2,  49.  Noch  kürzer  Pomp.  Mela : 
ne  foedera  quidem  incruenta  funt ,  fauciant  fe ,  qui  pa- 
cifcnntur,  exemtumque  languincm,  ubi  permifcuere  dc- 
gujUint.  de  litu  orb.  I,  2.  Von  (  h  iechen  und  Cariern : 
Tovg  (Traida?)  dyayoytsg  to  aiQuiönsdov ,  xai  ig 
öipty  %ov  narqöq,  xgrjtijQa  iv  fiiao)  eCir^aav  dfACfotigcay 
Tdäv  öTQatoniöüJV  •  fif  iu  dt ,  dyhvfovzBq  xatd  ^va  ixa- 
atoy  Ttay  naidojy ,  iatpa^ov  igiovxQjjzfiQcc  öid  ndv- 
%wy  öi  du^öMoyug  tdäy  naiötaVj  olyoy  u  xai  vÖ(oq 


*)  Oj(/iralum  apud  actiquos  diccbatur  genus  quoddam  potionis 
ez  Tino  et  Ikoguioe  temperatam ,  quod  Latini  prifci  {angainem 

Grimm'i  D,  B.  A.  8.  Amg.  'S 
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htit^qsov  ig  adtdv  i(ini6pT€g  ds  tov  alfiazog 
nansg  ol  inUiov^i,  ovica  dfi  avvißaXov,  Berod.  3,  11. 
Von  Eömern :  o^vov  dfxöaa^  ^iyav  ido$e  natu  nah  dn^ 
p6v  ,  ävi^Quinov  fStpayiujog  intanstdavtag  atfia  xal 
T(gy  anXctYx^ff^^  Otrövrag.  Plut.  in  Poplicola  p.  98.  Pa- 
ris 1G24;  fuere  qui  dicerent  Catiliiiaiii,  cum  ad  jusju- 
randuni  popularis  iccleris  lui  adigeret  ,  huiiiani  cori)()ris 
fanguincm  vino  penniiium  in  paturi^  circiinitiiliire, 
inde  cum  poH  exlecratioiiem  oiimes  deyujhivi/JeHt.  Sal- 
lult.  Catif.  22,  womit  Dio  CaHius  p.  131.  Reimar  zu  vtrl. 
Armenilch  - iberil'clier  •gebrauch:  mos  olt  re.ijibus  ,  quuties 
in  focictateiu  coöaut,  iniplicare  dextras  pollices(iue  inter 
le  vincire  nodocpie  praellriiigere ;  mox ,  ubi  Janguis  in 
artus  extremos  le  etiuderit,  Icvi  ittu  cruoron  eliciunt, 
atque  invicem  lamhunt;  id  foedus  arcanum  habetur, 
quafi  mutuo  cruore  facratum.  Tac.  ann.  12,  47.  Von 
den  Ungarn:  tiinc  fupradicti  viri  pro  Almo  duce  inore 
paganii3ui  fußs  proprUs  janguinibus  t»  umm  vas  ra- 
tum  fecemnt  juramentum.  Anon.  Belae  notar.  cap.  6.  bei 
Schwandtner  1,  6.  Aach  die  Komanen  ließen  bei  ihren 
bflndniflen  bUtt  aus  den  ädern  in  einen  becher  rinnen 
und  tranken  es  gegenfeitig  ans.  Rühs  mittelalt  p.  323. 

3.  bei  den  bewohnern  der  rehottifchen  infehi  kommt  ein 
bloßes  eintattehen  der  hande  in  hlid  vor:  Hebridianis 
mos  erat,  manua  humano  fanguific  iyifhirtas  jungentes 
communi  voce  jurare,  quando  ad  aliquid  faciendoni  Fe 
adltringebant.  Boethius  hilt.  Scot.  2,  isi>.  Dies  gemahnt 
an  das  tauchen  der  fchwerter  m  hluf  nach  Lucian,  der 
fchwerter,  pfeile  und  fpieße  nach  Herodot,  an  die  hafta 
janguinea  der  Römer  (oben  f.  Iü4.)  ja  an  den  roßigen 
fpieß  in  der  formel  1'.  45. 

4.  ich  gedenke  liier  noch  des  altnordifchen  Ivmbols 
beim  fiiedensfchluß  nicht  das  blut,  fondern  den  jpeichel 
zu  milVlien :  gudin  hüfdu  6fa.^tt  vid  pat  folk ,  er  Vanir 
heita,  enn  peir  lögdu  med  Ter  fridllefnu  oc  fettu  grict 
a  pa  lund  ,  at  peir  gengu  hvarirtveggiu  til  eins  kers  oc 
rpj'ttu  i  hräha  finum ,  enn  at  fkilnadi ,  pa  toku  gudia 
oc  vildu  ei  lata  tjnaz  pat  gridauiark  oc  fköpudu 

or  mami,  l'a  heitir  Kvalir.   Snorraedda  p.  b3. 

00.  Feuer. 

Zündung  und  nfthrung  des  feuere  auf  einem  grondftück 
war  zeichen  rechtlicher  befitznahme  und  inhabung;  dein 
rechtlofen  wurde  das  waßer  gellopft ,  das  feiter 
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löfcht  (aqaa  et  igni  interdictio.)  Noch  bis  anf  die  neuere 
zeit  galt  in  einigen  gegenden  Deutfchlands  die  fitte,  bei 
gntsübergaben  das  alte  feiier  zu  Vöfchen  und  ein  neues 
zu  zünden.  Reklinghaufer  hofrecht  bei  Rive  p.  229. 
Der  in  Ifland  anlandende  Norwege  bem,achti«^te  heb  des 
ganzen  gnindes,  den  er  von  fechs  ulir  morgens  bis 
fechs  uhr  abends  durchreifen  konnte,  wo  die  tagereile 
begann  und  endete  wurde  feuer  cnfziindrt ,  das  hieß  oin 
Ilück  land  mit  feuer  umziehen.  Birg.  Thorlac.  auffiitze 
p.  312;  eptir  pat  for  porolfr  eldi  um  landnam  (itt.  Kyr- 
bygg.  p.  8.  Auch  bei  gekauften  ginindllückeii :  komit 
heti  ek  nü  eldi  a  pverarland  ok  geri  ek  |)ik  nii  a  brott 
med  allt  |)it,  ok  er  hclgcd  landit  Einari  fyni  miiiiim. 
Vigagl.  cap.  26.  p.  158.  Vermutlilich  wurde  auch  bei  der 
dreinachtigen  feffion  (vorhin  f.  11)0.)  fnnbolifches  feuer 
unterhalten.  Einen  gebrauch  aus  Wales  berichtet  Pro- 
bert 180:  if  an  inveftigatioii  of  right  be  granted  to 
any  one  by  tmfis  and  biurden,  be  ought  to  come  be- 
foreband  With  bis  träfe  and  bnrden»  bis  /Sre,  and  bim- 
fidf ,  or  bis  fatber  before  bim  and  making  a  domeftic 
fireplaee  apon  tbe  bind,  be  muft  live  tbere  tbree  days 
and  nigbts  withont  imfwering  any  one  and  tben  let  bim 
anfwer.  Bei  beimf&brong  der  braut  in  die  neue  Woh- 
nung wurde  das  feuer  angemacht  und  ift  wohl  noch 
heutiger  gebrauch  an  verfchiednen  oilcn. 
In  ioriegsnoth  und  landesaulruhr  geben  angezündete 
feuer  ein  zeichen  zur  verfammlung;  fo  in  der  Schweiz, 
in  Friesland,  vjil.  Wiarda  wörterb.  p.  28.  f.  v.  beken 
und  lit.  Br.  i^.  40.  124.  218,:  daher  auch  die  hafta  ^jraf?- 
ufta*)  und  der  an<ichrannte  jtab  (f.  Iö4.),  was  uns  auf 
dias  folgende  fymbol  führt. 

PP.  ^rohwifch**). 

Strobwifcbe  werden  noch  heutzutage  an  Itangen  auf 
wiefen  und  felder  gefteckt,  um  fie  zu  hegen  (hege- 
wi/che)  oder  den  weg  zu  fperren  (vgl.  aft,  oben  f.  133.) 
Sdmi.  1,  318.  r.  V.  pfand  fchaub.  Sie  bezeichnen  auch 
etwas  feiles,  z.  b.  ein  gerichtlich  zu  verkaufendes  grund- 
ftack ,  vgL  brem.  wb.  f.  v.  wiep ,  welcher  gebrauch 


*)  Waffen  mit  bartgebrannter  fpitw,  tela  prawfla  legi  Tao. 

.  2,  14.  den  Deutfchen  bei. 
**)  abd.  fcoup,  mbd.  fchoup,  agf.  fce^f;  plattd.  wip  vgL 
gotb.  vaips  Q.  vipja,  kränz. 

N2 
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fchon  mit  einem  mhd.  gedieht  zu  belegen  üt;  m&n 
bindet  rollen  uf  den  fcliojjf 
einen  uifch  mit  /bouwej 
danimb  da/,  man  fchouwe, 
daz  man  He  verkoufen  wil.  Lf.  3,  544. 
Nachftdem  belitznahnie ,  nacli  altfranzöf.  recht  faifie  f<^'o- 
dale  :  le  feitrneur  fe  transportoit  für  le  fief ,  y  pofoit  la 
main  et  y  i)lantoit  un  haton  garni  de  paillc  ou  d'un 
morceau  de  drap.  Die  fcliaube  wurden  aber  dabei  um- 
gekehrt,  rnngedreht,  wie  aus  der  (f.  192.  angeführten) 
itelle  des  Parc.  folgt.  Zugleich  lehrt  diefe,  daA  die  ftroh- 
wifche  ang^annt  fein  muften,  der  rothe  ritter  Tagt, 
hatte  ich  mich  mit  Xchanben  meines  landes  nnterwnnden, 
wftre  mir  die  haut  davon  rußig  geworden.  Alfo  wie- 
der eine  praeoftion  oder  aduMon,  wie  bei  der  hafta,  und 
in  dem  anzünden  der  Itrohwinde  fcheint  die  kraft  des 
fymbols  zu  liegen,  beßtznahme  durch  feuer.  Ueber- 
haupt  bedeutet  den  mhd.  dichtem  fchoup  meülentheils 
gewundnes  llroh,  das  zum  brennen  beftiramt  ift,  vgl. 
Parc.  104»  kerziner  fchoup;  Bon.  9G ,  31.  mit  einem 
Ichoube  fuor  er  zuo,  der  katzen  balc  befengter  dd;  MS. 
2,  8*  daz^  hat  min  herze  als  einen  fchoup  enbrennet. 
Daher  wohl  auch  der  franz.  name  der  Arohfackel  bran" 
don,  vgl.  Roquefort  I.  v. 

QQ.  AndeJang. 

Ich  fchließe  die  reihe  mit  einem  fymbol  ,  deffen  finn 
und  bedeutuiiLT  icli  nicht  errathe ,  ungeaclitet  es  ange- 
führt zu  werden  pflejxt,  wenn  die  germanillen  von  den 
feierlichkeiten  bei  der  übergäbe  handeln.  Es  ill  nur  in 
frilnkiichen ,  burgundilclien ,  langobardifchen  Urkunden 
vom  9.  bis  ins  11.  jh.  zu  häufe  und  in  der  kaum  über 
das  achte  hinaufreichenden  Lindenbrogifchen  formeiranim- 
lung,  nicht  in  gefetzen,  überall  als  fymbol  der  donation 
und  tradition.  Die  gedachten  formein  Aellen  es  mit  der 
feftaca  zufanunen:  per  hanc  chartulam  donationis  (tra- 
ditionis)  five  per  feftucam  atque  per  anddangum.  form. 
18.  55.  57.  58.  75.  82.  127.  152,  doch  183.  liehet:  per 
meos  wadroB  aut  anddangos.  Selten  findet  es  sich  ganz 
allem,  wie  in  einem  teft.  a.  842.  commendavit  per  fanm 
andelangum.  Ducange  1,  427;  meift  find  außer  der  fe* 
iluca  oder  llatt  ihrer  noch  andere  fnnbole  genannt: 
dono  legaliter  per  feftucam  et  anddaginem  rem  pro- 
prietatis  meae  (a.  868)  Ducange  1 ,  42C :  per  fiftacam 
wafonem  et  andtlaginm.  ChiMet  lum.  fal.  c.  6 ;  acd- 
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piens  ofUmn  et  cefpitem  et  muddanc  acta  Benedict.  2, 
270  (ans  Yienne);  per  feftacam  atque  per  annddangum 
fen  terrae  cefpitem  (a.  925)  Mabillon  ann.  Bened.  3,383; 
per  feftacam  et  €mdüaginmt  per  guafonem  et  andilor 
gm  (a.  930)  Mabillon  ann»  Bened.  3,  403;  tradidi  per 
wsfone  terre  et  fiftacom  nodatnm  feo  ramnm  arboribus 
atqae  per  cultellom  et  wantonem  fen  andUane  (a.  952) 
Mnratori  antiq.  2,  257;  per  wafonem  et  feftacam  noda- 
tnm feu  ramom  arborera  atque  per  cultellum  et  wan- 
tonon  fea  vandilagine  (a.  9!i3)  Martene  1,  347;  tradi- 
dit  per  wafonem  terrae  et  fiitucam  nodatam  feu  ramo 
arborom  atque  per  cultellum  et  wantonem  feu  andHa" 
ginem  (a.  1079)  Ducaniro  1.  120:  tradidi  per  wafonem 
terrae  et  fiducani  nodatu  leu  ramo  arboruiii  ad(]ue  col- 
tellum  et  guantone  fimulque  andilaginc.  ibid.  ut  Heut 
juT  iiinnmienta  kartarum  vobis  tradidi  et  per  (iiuidiimi 
et  ainh  hifjum  (1.  audelagiiin  V)  leu  per  illas  breves  coni- 
niemoratuni  babui.  Perardus  in  Burgundkis  p.  2');  feu 
per  guadiuni  et  anddagum.  id.  p.  27 ;  im  tabulariuni 
cafaurienfe  fteht  zweimal  anItKj'jo.  Einige  belege  mehr 
hat  Ducange  4,  1525.  Es  ill  autlallend,  daß  in  den  mei- 
llen  der  ausdnick  andelangum ,  andelagum ,  andelagiiiem 
liets  die  hinterlle  Helle  bekommt. 

Allein  noch  merkwüidiger  begegnet  in  deutlchen  rechts- 
urkonden  vom  14.  jh.  an  bis  in  das  16.,  ein  abgeleitetes 
verbam;  anddagen,  anddogen*),  perandeldgen  und 
diefe  orinmden  find  aus  der  Wetteraa,  Hellen  und 
Thüringen**),  lauter  gegenden,  wo  vor  alters  frftnbi- 
fdies  recht  galt,  wSüirend  in  ahd.  und  mhd.  quellen 
durchaus  nichts  entfprechendes  angetroffen  wird:  ande- 
lagen  u.  bezalen  (a.  1306)  Wenk  2,  261;  geben  u.  an- 
delagm^  gereichen  u.  geandclagen.  (a.  1353)  Amoldi 
beitr.  p.  6;  gemdelaget  u.  bezalt.  (a.  1350)  Gudenus 
5,  237 ;  gebin  und  verandelogin  (a.  1358)  Kuchenb.  2, 
250;  voranddogin  (a.  1362)  Lennep  763;  den  (bheO 
wir  ime  geanddagit  han.  (a.  1363)  Arnoldi  1.  c  ;  an- 
delagen  (fec.  14.)  Kopp  nr.  74;  andelagede  (a.  1400) 
Kopp  nr.  31;  anddagm  u.^  geben  (a.  1426)  Gudenus  5, 


*)  dftB  0  weiA  auf  ein  ä ,  wonach  andel&gen  so  fcbreiben 
wäre? 

«•)  nie  am  Sohwaben,  Batern  und  kaum  Saehfen;  nnr  ein 
tyiaimfGhweig.  dipl.  von  1491.  bei  Erath  liefert:  verhandelagen 
n.  gevea;  behülpen  wefen  a.  vwkatMäinffM  Tgl.  Haltaus  1631. 
gende  die  enÜleUte  form. 
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913;  veranlagen  (a.  1444)  Kopp  pag.  34;  andelogen^ 
belleilen  u.  geben  (a.  1452)  Bernhard  Wetteraii  p.  77; 
die  gerichte  veranddagcn  (a.  1455)  Geinsheinicr  w. ; 
geben  u.  andelegeii  (a.  1402)  Aveniann  Kirchberg 
p.  IIb*);  vrrattdelamvcn  1.  verandelauwen  (a.  1479) 
Kuchenb.  5,  108:  da  wart  (in  fente  Jorgen  banir  vom 
keiler  voranddoget.  Moller  thüriiig.  cliron.  b.  Haltaus 
1531;  um  das  geld  fo  ihm  vcriiandi  läget  war.  Nohe 
bei  ."^(Mikenb.  fei.  5,  434.  Seine  bedeutung,  wie  die  tau- 
tolo^rien  leluen,  ill:  übergeben,  geben,  verabreichen; 
Kralm.  Albertus  (ein  Wetterauer)  in  feinem  diction.  von 
1540  hat  atidden  minillrare ,  ein  andeler  minillrans,  an- 
dcUe  (f.  lieferte)  lieht  bei  Schannat  dient,  fuld.  p.  356 
(a.  1382).  Ein  fablt.  andelage  f.  Zahlung,  darreichong 
habe  ich  bloll  bei  Amoldi  7.  (a.  1362)  gelefen ,  ein 
adj.  anddage  bei  Schannat  dioec.  fnld.  p.  22  (a.  1340.) 

Jenen  Alteren  ausdruck  hat  nun  Si)elinan  31*  aus  dem 
agf.  andlang  (oontinuus,  in  longitudincm  exporrectus, 
vgl.  gramm.  2,  505.  715)  erklären,  nämlich  einen  läng- 
lichen Hock  darunter  verliehen  wollen.  Dann  aber  mülle 
mindellens  ein  fublt.  gebraucht  fein ,  kein  adj. ,  und 
fteckte  der  begriff  lang  in  dem  wort,  fo  hatte  lieh  kaam 
die  nebenform  andilago  gebildet.  Andere,  z.  b.  Schüter, 
gloff.  46*,  nehmen  andelang  für  handelang  und  fehen 
handlangen,  darreichen  darin,  fo  daB  es  traditio  per 
mannm  bedeutete ,  die  formel  per  feftacam  et  andelan- 
gom  der  mit  halm  und  band  (ohea  f.  125.)  gleich  ftande; 
das  heutige  verbum  handlangen  Frifch  1,  411*  ift  be- 
kannt genug.  Allein  ich  zweifle,  ob  eine  durchgängige 
aphärefe  des  h,  follte  fie  auch  in  einigen  altfranzöf.  und 
lombardifchen  nrk.  zulaßig  fein,  ohne  daß  je  die  echte 
form  handilang  erfchiene,  angenommen  werden  dürfe, 
die  in  Deutfchland  felbH  abgefaßten  urk.  des  14.  15.  jh. 
würden  dann  ficher  nicht  des  Ii  entbehren  und  Ilatt 
andelagcn  fchreiben  handelagen ,  was  gerade  nur  in  den 
allerfpfttellen  erfcheint.  Wie  hätte ,  wenn  urlprüngliche 
compolition  mit  band  (manus)  zu  grund  läge ,  (ich  ein 
verbum  andelen  (nicht  handelen)  entwickelt?  Umge- 
kehrt glaube  ich,  daß  erfl  im  15.  lü.  jh.  aus  dem  un- 
verftändlichirfwordenen ,  gerichtliche  tradition  bezeich- 
nenden auädruck  andelagen  ein  falfches  handlagen,  end- 


*)  ein  ganz  verderbtes  ad^ungen  (f.  andelugen)  leigt  eine 
nrk.  TOD  1494  bei  Amoldi  p.  6. 
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lieh  unfer  handlani^en ,  das  die  altere  fpraclie  gar  noch 
flicht  kennt ,  niit  verallgemeinerter  bedeutung,  gebildet 
worden  ift.  Über  den  nrfprung  und  (inn  von  andilang, 
andilago  werden  wir  dadurch  nicht  im  geringften  auf- 
geklart. 

Es  ill  leltfaui ,  daß  fich  beide  formen  andilagon  und 
andilaginem  in  einer  und  derfelben  formel  (der  aus  Ma- 
IriU.  3,  403  beigebrachten)  hintereinander  gebraucht  fin- 
den; die  fonn  yandilago  (die,  will  man  nicht  t,  n  ans 
vorhergehendem  Ten  leiten,  allein  fchon  an  handilago 
zu  denken  hindert,)  gemahnt  ans  ahd.  wendilmere, 
wendüfö  neben  endihnere,  endilfö  (gramm.  2,  508.  518) 
an  die  redensarten  enteo  ni  wenteo,  enden  nnd  wen- 
den. Ehe  fich  aber  anderswoher  aofTchlflfte  ergeben, 
Witten  wir  nicht,  ob  ein  dentfches  nomen  andil,  mit 
welter  angehängter  endung,  oder  eine  zufammenfetzung 
(etwa  mit  der  partikel  andi)  oder  gar  ein  undeutfches 
wort*)  vorlieirt  und  fo  lange  bleibt  uns  auch  der  finn 
diefes  fynibols  verfchloßen.  Ans  dem  zweimal  zugefüg- 
ten poffeffiMim :  per  liium  andelangmn,  per  meos  wa- 
dros  aut  andelangos  folgere  ich  höchilens ,  es  fei  auf  die 
perlünlicbkeit  des  übergebenden  näher  zu  beziehen  und 
wohl  ein  getragnes  kleidungsllück  oder  wafle  oder  ein 
hanstreräthe ;  per  nieani  fellucani ,  nieurn  cefpiteni  kiniiite 
niemand  fagen.  Leider  ifl  ivadrus  wieder  dunkel;  nach 
Dncange  foll  es  gleichviel  mit  wadium  fein,  was  doch 
fchon  der  zufanmienbang  verbietet,  in  welchem  es  die 
fonnel :  cum  wadris,  campis,  terris,  lilvis;  cum  wadris, 
filvis,  terris,  campis  darllellt,  vgl.  form.  Lindenbr.  18. 
20.  50.  58. 


Schln  ßbemerhingen  zum  vwrtcn  capiiel. 

1.  durch  diefe  abhandlung  find  die  deutfchen  rechtsfym- 
bole  nicht  erfchöpft,  ich  habe  einzelne,  die  mir  unwich- 
tiger fchienen  weggelaßen  und  werde  andere,  z.  b.  den 
gebrauch  des  honigs ,  die  überfendung  bedeutfamer 
tbiere,  im  verfolg,  wo  die  gelegenheit  dazu  ift,  anführen. 

2.  es  fcheint  befonders  lehrreich  und  kann  unvorausge- 
(ehene  ergebnilTe  herbeiführen,  auf  das  landfchaftliche 


*)  andilaiiro  fehiene  gebildet  wie  eartilago ,  cimilago,  fimila^, 
tafrilago ,  Hefte  fioh  fo  alten  wOrtem  eine  burbarUbbe  fonnation 
an  die  üiite  AeUen. 
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der  einzelnen  Ivmbolc  zu  achten.  So  liabe  ich  frünki- 
fdiem  recht  den  hahn,  denarius ,  dreibeini^^'u  Hühl  und 
andehniir  /uu^fchrieben ,  fflchlU'chem  den  hut,  bairifchoni 
das  olircnzielien.  Die  macht  und  der  einHuß  loh'her 
partikuhüfynibole  überdauert  den  der  «^efetze ,  aus  wel- 
chen He  herllanunen:  nachdem  die  lex  Bajuvar.  liln;^ll 
außer  kraft  war,  erhielt  lieh  noch  im  zwölften  jh.  die 
aurium  tractio  in  denfelben  land Erichen  ,  wo  jenes  p:e- 
fetz  waltete  oder  in  der  fprache  blieb  der  ausdruck  an- 
delagen  eingefchränkt  auf  die  fiependen ,  welche  vor  al- 
ters unter  frftnkifchem  recht  geltanden  und  den  fjinbo- 
lifchen  andelang  gebraucht  hatten.  Nur  daft  bei  folchen 
beftimmungen  die  unvollftAndigkeit  und  ungleichzeitig- 
keit  der  quellen  yorficht  empfiehlt  und  irrthümer  ent- 
fchuldigt 

3.  von  großer  Wichtigkeit  ill  mir  fodann  der  nachge- 
wiefne  zufammenhang  verfchiedener  deutfcher  fymbole 
mit  römifchen  und  griechiTchen ,  der  chrenecrud  mit  der 
herba  pura,  des  angebrannten  itocks  mit  der  haOa 
praeiiHa ,  des  ohrenziehens  mit  dem  aures  vellere ,  des 
chattifchen  rings  mit  der  mac^donifchen  binde.  Er  be- 
ilärkt  die  gleiche  verwandfchaft  einzelner  formein  und 
maße  (cap.  2.  3.)  und  die  familienähnlichkeit  deutfcher 
fj^rache  mit  denen  des  alterthums  überhaupt.  Dagegen 
giebt  es  fymb(>le  ,  die  lieh  gar  nicht  bei  andern  Völkern 
zeigen ,  z.  b.  der  gebrauch  des  wagens,  des  feidenfadens, 
wie  unter  den  maßen  der  hammerwnrf.  Wir  felien 
auch  aus  der  vergleichung  fremder ,  welciie  fymbole  das 
chrifteiithum  und  die  mildere  litte  nach  und  nach  ab- 
fchatl'te;  dahin  gehören  die  graufamen  oder  lieidnifch 
fcheinenden  mit  blut ,  waßer ,  feuer ,  wahrend  die  ua- 
fchuldigeren  mit  erde,  laub  und  gras  länger  hafteten. 

4.  ßünmtliche  fymbole  fallen  ungefähr  in  drei  hauptar* 
ten:  folche,  die  Übertragung  von  grand  und  boden, 
folche,  die  perlbnliche  yerh&ltniße  (freiheit,  ehe,  kind- 
fchaft)  und  folche,  die  eid,  gelübde  oder  bttndnis  be- 
treffen. Wenige  bleiben  zurftck,  die  fich  nicht  in  diefe 
eintheilung  fügen,  z.  b.  die  benäung  des  volks  in  kriegs- 
nöthen  durch  finhne,  hut,  pfeil,  fpeer.  Unter  den  drei 
hauptarten  iH  aber  die  erfte  bei  weitem  die  bedeutendfte 
und  zahhreichHe  und  man  kann  fagen ,  daft  die  meilten 
deutfchen  rechtsfymbole  es  mit  der  auflaßung  und  ein- 
weifung  liegendes  eigenthums  zu  thun  haben. 
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5.  manche  fmbole  gehören  für  belUmmte  fälle,  oft  aber 
fcheinen  nach  zeit  oder  «Gelegenheit  mehrere  zugleich 
auf  deiifelben  fall  ^^erecht,  z.  b.  ein  grundftück  konnte 
fo  gülti}]^  mit  deui  halm  als  mit  dem  rafen  oder  Hein 
übergeben,  die  belehnung  fowohl  mit  dem  liandfchuh, 
als  mit  dem  Ilab  oder  der  fahne  vollzogen  werden. 
JJoch  hatte  vielleicht  leltner,  als  wir  es  uns  denken 
möiien,  hierbei  wähl  und  Willkür  llatt.  Vieles  ndmlich 
ordnete  lieh  fchon  nach  den  völkerfchaften ;  der  Gothe 
adoptierte  durch  den  hart,  der  Nordmann  durch  den 
fchuh,  der  Lanj^obarde  ließ  mit  dem  pfeil  frei,  der  Franke 
mit  dem  denar.  Anderes  richtete  fich  nach  Hand  und  ge- 
fchlecbt ;  fürllen  bedienten  Ach  nicht  immer  derfelben  fym- 
bole,  deren  geringe  leute,  frauen  hatten  oft  andere  fym- 
bole  nöthig  als  manner.  Endlich  durften  für  denfelben 
act  fymbole  cnmuIieTt  weiden,  wie  hauptlftchlich  die 
MiddfclieD  fonneln  eine  reihe  einzelner  fymbole  hin- 
tereinander anfiBfthlen.  Zorn  theil  kann  es  wirklicher 
fiberflofi  gewefen  fein.  Oft  aber  lag  die  anhaofong  in 
der  fache  begründet,  z.  b.  wer  ein  ganzes  gut  mit  gras, 
hafan,  zweig  und  ftein  aufgab,  that  es  in  rückficht  anf 
wiefen,  äcker,  gärten,  wftlder  und  gebftnde,  aus  wel- 
chen es  beiland ;  doch  konnte  andre  mal  ein  zeichen  alle 
diefe  gegenllande  umfaßen. 

6.  urfprünglich  find  die  fymbole  ficher  nur  zwifchen 
den  betheiligten  felbft  angewendet  und  gewechfelt  wor- 
den, fpater  drängten  fich  bei  mehreren  der  richter  und 
der  gerichtsbotc  ein.  Das  lieht  in  Verbindung  mit  der 
ausdehnug  der  richterlichen  gewalt  überhaupt:  zu  ei- 
nem gefchäft,  welches  die  freien  in  alter  zeit  unterein- 
ander mit  allen  von  der  volksfitte  geforderten  feierlich- 
keiten  beLrieiigen ,  nmRen  üc  nach  und  nach  das  gericht 
zuziehen ,  bis  endlich  das  gericht  alle  wichtigen  gelchüfte 
an  lieh  riß  und  alle  fymbole  verfchlang,  indem  es  fie 
durch  feine  eigne  förmlichkeit  erfetzte.  So  em})fangt 
der  richter  den  hut  aus  der  band  des  veräußernden  und 
reicht  ihn  dem  erwerbenden,  Ib  ninmit  der  richter  den 
halm  auf  und  übergiebt  damit  (oben  f.  121.  126),  felbft 
der  könig  (f.  122);  der  Verkäufer  liefert  den  rafen  in 
die  hande  des  villicus,  diefer  erft  in  die  des  kaufers 
ff.  113);  der  könig  Aöftt  den  denar  von  der  hand  des 
mznlaienden ,  Mher  brauchte  es  bloB  zu  gefchehen 
coram  rege ;  der  richter  reicht  an  der  thfire  den  ring 
md  geleitet  den  auf  dreibeinigem  ftuhl  einmtfchenden. 
Der  frohnbote  fchneidet  fpan  n.  kreuz  und  greift  an 
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dem  geren,  wie  der  römifche  lictor  mit  der  virga  frei- 
laßt (f.  128).  Je  jünger  die  beifpiele ,  defto  merklicher 
der  einfluß  des  gerichts,  obgleich  er  auch  fchan  bei  fehr 
alten  ftatt  findet,  ja,  wenn  die  handlang  wider  den 
willen  eines  theils  vorgenommen  werden  foll,  wefentlich 
eintreten  mofte. 

7.  einige  fymbole  find  do})pelfinnig,  haben  bald  eine  Har- 
kende ,  bald  beraubende  kraft ,  nachdem  auf  das  erwor- 
bene recht  gefehen  wird  oder  auf  das  verloren  gellende, 
z.  b.  der  getragene  Hab  ilt  ein  zeichen  der  gewalt,  wenn 
ihn  königsboten ,  der  relighation ,  wenn  ihn  gefangene, 
verwiefene  und  dienltboten  tragen;  der  handfcbuh  ein 
zeichen  der  begabang  and  begnadigung,  aber  auch  der 
aufkündigung. 

8.  Der  unterfchied  zwifchen  fymbol  und  der  fache,  die 
zum  maße  dient,  ill  f.  110  auseinandergefetzt,  doch  ha- 
ben einige  maße,  z.  b.  der  hammerwurf,  der  Xpeerwurf 
zugleich  etwas  fymbolifches. 

9.  mehrere  handfchriften  des  Sachfenfpiegels  find  mit 
erläuternden  bildern  verfehen,  deren  einzelne  man  fchon 
durch  Grupen  und  Dreyer  kannte,  ü.  F.  Kopp  liat  fie 
genauer  abgehandelt  und  mitgotheilt .  endlich  Mone  und 
Weber  lieh  das  verdienlt  einer  volUtändigen  herausgäbe 
ens'orben.   Diefe  bilder  find  von  zweierlei  art. 

Die  eine  Ibellt  uns  w^ahrhafte  aber  l.lngft  bekannte  rechts- 
fymbole  dar;  da  der  text  des  fächf.  lehn  und  landrechts 
arm  an  folchen  üb,  kann  die  clalle  nicht  zahlreich  fein. 
Wir  erblicken  alfo ,  wie  der  lehnsherr  die  fahne  liiilt, 
wie  der  mann  feine  hände  zwifchen  die  des  herrn  faltet, 
die  Übergabe  des  handfchuhes  (taf.  4.  Koj)p  1,  78.), 
das  ßigcrih'Qcken  beim  eide.  Es  fragt  lieh  nun,  ob 
nicht  der  maier  weiter  geht  als  fein  text  und  auch 
folche  fymbolifche  rechtshandlungen  vorbildet,  die  der 
Sfp.  unberührt  läßt,  vielleicht  als  bekannt  vorausfetzt? 
hierauf  werde  ich  nachher  zurückkommen. 

Weit  häufiger  ill  die  zweite  art :  der  Zeichner  ficht  fich 

genöthigt ,  zur  anfchaulichmachung  der  rechtsfätze ,  eine 
menge  ganz  abftracter  oder  wenigftens  im  gemillde  un- 
darllellbarer  begriffe  und  handlungen  zu  verlinniichen. 
Hierzu  erfindet  er  Händige ,  immer  wiederkehrende  ty- 
pen, wobei  ihn  aber  mehrere  beweggründe  leiten.  Ki- 
nigemal  kommen  ihm  gangbare  und  allgemein  verlland- 
Uche  gebärden  zu  Hatten:  legen  der  band  auf  den  uiund 
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Uf.  4,  7.  5,  1.  bedeutet:  fchwcigen,  nicht  reden,  wie 
wir  noch  jetzt  den  finger  auf  den  mond  l^en;  abwen- 
den des  gefichts  taf.  5,  1.  bedeutet:  nicht  anerkennen« 
Anch  i(l  wohl  der  zeichenfprache  jener  zeit  mehr  als 
der  heutigen  zuzutrauen,  einige  der  folgenden  gebärden 
können  gleichfalls  gemeingut  gewefen  fein.  Sprechen, 
fehen ,  hören  wird  ausgedrückt  durch  finnordeuten  auf 
mund  ,  aujje  ,  olir  2,  8.  3,  2.  5.  l.  0,  7.  '.VI,  2.  Kopp  1, 
r>4 ;  der  fatz  des  lelinrechts,  daß  des  neugebonien  loh- 
nen Itimme  in  den  vier  wänden  des  haufes  jrehöit  wer- 
den folle  (oben  f.  7.").)  naiv  durch  köpfe  in  den  vier 
winkeln ,  mit  auf  das  ohr  deutendem  tin^^cr  5,  2.  Zu- 
decken des  ohrs  mit  der  fzan/.en  band  17,  2.  bedeutet 
umgekehrt:  nichts  davon  £^ehürt  liaben.  Halt  jemand 
den  einen  ann  mit  der  andeni  band  feil ,  fo  weigert  er 
fich,  gleichviel  ob  den  rechten  mit  der  linken  1,  4.  1,  8. 
4,  8.  5,  5.  5,  12.  31,  7.  vgl.  Kopj)  1,  54.  80.  oder  den 
linken  mit  der  rechten  2,  5.  3,  5.  2G,  8.  29,  4 ;  faßt  je- 
mand auf  gleiche  weife  den  arm  eines  andern  1,  5.  1,  6. 
fo  hindert  er  diefen.  In  folgenden  fällen  geht  aber  der 
malor  kühner  zu  werke,  hat  ein  und  derfelbe  mann 
mehr  als  euie  handlung  vorzunehmen,  deren  jedwede 
an  der  band  bezeichnet  werden  muB,  fo  gibt  er  ihm 
mehrere  arme,  nach  befinden  drei  5,  1.  oder  fttnfe  6,  7; 
eben  fo  drückt  er  den  leiblichen  bruder,  im  gegenfatz 
zum  ftiefbruder,  durch  zwei  köpfe  aus  7,  1.  1,  2;  ei- 
nem verfefteten  (Sfp.  3,  16.  17.  18)  Heckt  ein  fchwert 
im  hals  6,  3.  16,  8—10.  17,  1.  17,  6.  Kopp  1,  129;  ei- 
nem ,  dem  das  gut  ahgeurtheilt  ilt ,  umgibt  etwas  grünes 
den  hals  5,  4.  vgl.  Kopp,  1,  78.,  der  es  eine  gabel  nennt, 
vielleicht  foll  es  ein  ftück  rafen  fein.  Einfach  und  ver- 
(landlich  ill  die  bezcicbnung  des  tajxs  durcli  die  fonne, 
des  monats  durch  den  mond,  der  fahrenden  habe  durch 
vieh,  des  beergewütes  und  der  gerade  dnrcb  fcliwert 
und  febere  in,  7.  vgl.  Kopp  1,  73.:  fchwieriger  die 
darftellunu  des  gedinges  (der  anwartfcbaft)  durch  einge- 
fchloßene  abren  2,  7.  2,  8.  3,  1.3,  4.  4,  8.  Kopp  1,71., 
ich  denke ,  daß  das  einfchließende  ein  faden  fein  foll, 
den  wir  oben  f.  182.  als  das  fvmbolifcbe  band  kennen 
gelernt  haben ,  diefer  faden  hindert  den  berechtigten, 
die  ähren  jetzt  fchon  zu  ergreifen,  fie  lind  für  ihn  et- 
was zukünftiges;  aus  welchem  grund  bezeichnet  eine 
grüne  rofe  oder  blume  ein  urtheil?  26,  6.  34,  13.  Kopp 
2,  14.  hängt  es  zufammen  mit  einer  fprichwörtlichen 
redensart,  mit  dem  alten:  unter  der  rofe  reden?  Deut- 
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lieber  wird  der  friede  durch  eine  lilie,  gebrochner  durch 
eine  gebrocbne,  dargellellt  Ii,  0.  15,  G.  15,  8.  Kopp  1, 
96.  2,  '20.  fo  wie  Habe  und  zeptcr,  die  oben  eine  lilie 
tragen  (23,  7.)  fynibol  der  befriedigung  find.  Endlich 
hilft  (ich  der  nialer  auch  mit  wortfpielen,  indem  er  den 
boL^rirt",  wofür  ihm  das  zeichen  gebricht,  durch  das 
zeichen  einer  andern  darllellbaren  fache,  die  Ähnlich 
lautenden  namen  hat,  auszudrücken  lucht,  z.  b.  den 
begriti  Ichefi'enbar  durch  ein  beigegebenes  fchifl'  (fchef, 
fchep)  27,  3;  oder  biergelde  durcli  eine  bierfreite  (kü- 
bel)  27,  3.  29,  5.  vgl.  Kopp  1,  123.*)  Ich  muthmaße, 
daß  auch  die  wunderliche  darltellnng  des  wettens  oder 
weddens  (Sfp.  3,  04)  auf  einem  folchen  wortfpiel  beruht, 
die  wettenden,  d.  h.  die  in  wette  (gerichtliche  geldllrafe, 
mnlcta,  emenda)  verfallenen  faßen  ihr  gewand  und  he- 
bra  es  am  arm  auf,  zugleich  thut  dasfelbe  der,  welcher 
das  wette  in  empfang  nimmt  24,  10.  24,  ll.  25,  1,  2,  5, 
6,  7,  8,  9,  10.  Der  handlang  felbft  war  eine  folche  ge- 
bftrde  ficher  fremd»  aber  gewedde  hieß  mnlcta  pignus 
und  gewede  (genauer  gew6de)  veftimentam'^).  Kopp 
1,  120  dachte  dabei  ans  lat  componere.  Treffender 
kennzeichnet  das  melTer  (fachs)  den  Sachfen,  wenn 
fchon  damals  die  litte  des  meflertragens  nicht  mehr 
characteriftiTch  war. 

Wenn  uns  in  den  bildem  des  Sachfenf])iei:els  die  fjm- 
bolik  erlter  art  kaum  etwas  neues  lehrt,  lo  feheint  auch 
die  der  zweiten  art  nicht  von  belang  für  die  aufhellung 
unferer  rechtsalterthümer.  Der  malcr  Hellte  durch  zei- 
chen rechtsfätze  dar,  deren  inhalt  gar  nichts  zrichen- 
haftes  an  fich  hat  und  practifch  ohne  alles  fymbol  er- 
gieng;  das  wirkliche  reden  oder  weigeren  gefchah  durch 
Worte ,  nicht  durch  {jebnrden ,  der  au<4en  und  ohren- 
zeuge  erklärte  gefehen  und  gehört  zu  haben,  er  deutete 
nicht  mit  dem  linger.  Wenigllens  niüite  aus  gefetzen 
oder  Urkunden  erll  bewiefen  werden,  daß  eine  förm- 
liche Weigerung  oder  hinderung  durch  anfaßcn  des  arms 
bewerkltelligt  wurde ,  es  üt  nicht  unmöglich ,  allein  un- 


*)  diefer  witi  ift  aueh  der  henüdik  nicht  fremd;  manelie 
Wappen  bieten  folche  an  fich  immer  fiJIche  beiiehnngen  swi- 

lohen  seichen  und  namen  dar. 

**)  wedde ,  gewedde  (pip'nns,  mulcta)  wäre  poth.  vadi,  ahd. 
wetti,  mhd.  wette,  agl'.  ved,  altn.  ved,  das  mittellat.  vadium;  ge- 
wede (veitis)  hingegen  ahd.  kiwati,  mhd.  gewiete,  oder  unabge- 
leitet  ahd.  wftt,  goth.  vSds,  altn.  TSd. 
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wahrfcbeinlich.  Enthauptung  war  eine  rechtliche  Itrafe, 
begreiflicherweife  aber  ein  fchwert  durch  den  hals  kein 
reohtsrvnibol.  Das  gedinge  konnte  nicht  wirklich  einge- 
lohloßen  oder  einge£&demt  werden,  der  Zeichner  verrftth 
blofi,  falls  meine  muthmaßnng  wahr  ift,  bekanntfchait 
mit  deutfcher  rechtsTymbolik,  indem  er  fich  des  fadens 
bediente. 

So  urtbeile  ich  im  allgemeinen ;  es  bleibt  übiig  einzelne 
bilder  zn  erwägen,  wo  man  zweifeln  kann,  ob  ihre 
fjmboHk  der  zweiten  art  angehöre  oder  der  erften,  letz- 
teres n&mlich  To  zn  verft^en,  daA  der  erfinder  der 
Mlder  wirkliche  und  gangbare  rechtsfvmbole  dargefteUt 
habe,  deren  Eike  Ton  Repgowe  mit  keinem  werte  ge- 
denkt Gedachte  er  ihrer,  fo  würden  die  bilder  nnbe- 
denkHch  zn  den  fymbolen  erfter  clalTe  fallen.  Daft  aber 
-zor  zeit  der  abfaßang  des  fpiegels  und  weit  fpftter  noch 
in  Sachfen  fymbole  galten,  von  welchen  das  rechtsbuch 
fcbweigt,  ilt  unbeHareitbar.  Zum  beifpiel:  die  übergäbe 
mit  torf  und  zweij?;  auf  der  vierten  tafel  der  Spangen- 
bergilchen  beiträge  h&lt  einer  deutlich  das  rafenßück 
mit  eingeftecktem  aß,  und  auf  mehrern  bildem  der  hei- 
delberger  hf.  bietet  der  übertragende  den  belaubten  aß^ 

3,  2.  25,  4.  28,  3.  30,  5.  30,  (J.  Kopp.  1,  74.  Auch  das 
greifen  an  die  thürangcl,  das  öffnen  der  thürc  7,  3. 
7,  5,  das  anlehnen  an  das  bur^^/ior  1,  10.  find  unleug- 
bares rechtsTymbol.  Bedenklicher  fcheinen  folgende 
&Ue: 

a)  auf  einer  menge  von  bildeiii  findet  fich  das  zeichen 
des  halms,  oder  wohl  richtiger  der  ährc^  denn  es  ift 
nicht  die  feftuca,  fondem  der  lange,  fchlanke  culmns  mit 

der  fpica  dargelleilt,  auch  keine  einzelne  fthre,  immer  ein 
büfchel  von  mehrem,  wenigfiiens  dreien,  vgl.  2,  7,  2,  10. 

4,  6.  4,  7.  6,  1.  0,  2.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  30,  7.  HO, 
11.  Der  finn  ill  eigenthum,  erbgiit  ,  der  erbe  faßt  die 
ähren,  er  tritt  die  erbfchaft  an.  Ich  kann  mich  nicht 
entkbließen.  hierin  unfer  oben  abgehandeltes  fymbol  der 
felluca  zu  erblicken.  Einmal  glaube  ich  mit  recht  aufge- 
lleilt zu  haben,  daß  der  fränkifche  halmwurf  in  Sachfen 
ungebräuchlich  war,  und  wie  fehr  unterfcheidet  fich  der 
ritas:  der  halm  war  ein  Hück  ftroh,  wurde  von  dem  bo- 
den  aufgenommen,  gereicht  oder  geworfen  (gefchoßen),  er 
bekräftigte  fowohl  den  über  ein  grundilück  gefchloßenen 
vertrag,  als  jeden  andern;  bei  erbantretungen  fand  er 
niemals  itatt,  ich  wüHe  nicht,  daß  nach  fränkifchem 
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recht  ein  erbe  ab  inteilato  zu  feftuciereu  brauchte  (der 
todte  erbet  den  lebendigen.  Eifenhart  p.  327)*).  Der 
maier  kann  und  will  demnach  keine  feilucation  darHellen. 
Er  liUit  aliren  neben  einem  todten  auffprießen  **) ,  zum 
zeichen,  daß  es  lieh  von  deffen  hinterlaßenem  eigen  oder 
lehen  handle;  der  dem  das  gut  heinifällt,  faßt  die  Ohren 
an,  zum  zeichen,  daß  er  und  kein  andrer  zu  dem  gute 
recht  habe  2,  10.  4,  4.  7,  1.  7,  2.  27,  2.  27,  8.  Ebenfo 
bezeichnen  auch  in  andern  fällen  die  aus  der  erde  wach- 
fenden  drei  ähren  lehen  oder  erbe;  die  eingefädemten 
ahren  gedinge,  d.  h.  anwartfchaft  darauf;  deuten  auf 
Hebende  flhren  3,  6.  andere  beziehungen  auf  das  gat. 
Wie  könnte  hier  ein  wirkliches  fymbol  der  Übergabe  ge- 
meint fein?  wo  diefe  der  Zeichner  fchildert,  bedient  er 
fich  richtig  des  Ochfifchen  rechtsfymbols,  nämlich  des 
aftes  3,  2. 

b)  tafel  29.  8.  Kopp  1,  127  wird  die  freUaftimg  eines 
dienft  oder  eigenmannes  dargeAellt,  der  herr  wirft  mt 
einem  Werkzeug  nach  dem  mann»  eins  derfelben  fliegt 
in  der  loft,  das  andere  halt  er  noch  in  der  band.  Kopp 
erinnert  vorfichtig  an  den  langobard.  pfeil,  Webinr 
nimmt  ihn  als  ausgemacht  an.  Keine  fpur  leitet  darauf, 
daft  die  alte  manumifßo  per  fagittam  fpater  noch  in  ir- 
gend einem  deutfchen  lande  gegolten  habe.  Allein  das 
inUrument  kann  kein  pfeil  fein,  alle  pfeile  in  den  bild- 
lichen darftellongen  des  mittelalters  fmd  gefiedert  und 
werden  vom  bogen  gefchoßen;  die  fpitze  ilt  hier  nicht 
hakicht,  gekrümmt,  fondem  dreieckig.  Dies  dreieck  fin- 
det fich  genau  fo  an  der  pergamenturkunde  2*J,  :J.  Kopp 
1,  12().  wo  es  ein  nc;i:el  ilt.  Ich  halte  es  auch  29,  8. 
für  ein  Tiegel  mit  rothen  bändern  oder  fchnüren,  wo- 
durch es  an  die  freilaßungsurkunde  befelliixt  wird  fma- 
mimiffio  per  chartam.)  Der  maier  verfinnliclit  auf  diefe 
weife  feinen  gegenitand  j;anz  deutlich ,  Hellt  aber  kein 
wirkliches  rechtsfynibol  dar;  autlallend  wäre  nur,  daß 
er  das  liegel  tvcrfen  läßt,  er  will  anzeigen,  daß  die 
Urkunde  von  dem  werfenden  aus  auf  den  andeni  über- 


verfcliicdin  iit  die  erbdiilSBtsiiiig  eines  fremden,  wotou 
r.  121  oder  die  erbtheiloiig,  wovon  C  128.  geredet  wurde;  d*  konnte 

feilucation  vorkommen. 

**)  anders  32,  5.  6.  7.  wo  die  ähren  nicht  aus  dem  erdboden, 
fondera  aus  dem  gewande  des  todten  hervorliehen,  hier  Ül  von 
iKinem  eigen  die  rede,  es  foU  angedeutet  weiden,  dal  der  niaua 

dtmftUk  geftorben  Iii  STp.  8,  90. 
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geht,  nach  dem  geworfen  wird;  weniger  anfdiaalich  fem 
würde,  wemi  der  heir  bloß  die  befiegelte  mrkande  in  der 
band  hielte.  Oder  dachte  der  Zeichner  gar  daran,  den 
begriff  des  freilaBens  (mannmittendi)  durch  ein  werfen, 
hbren  laien,  mittere  genauer  zu  erreichen  und  fäJirt 
danun  der  freigelaAene  weg?  denn  der  freigelaftene 
konnte  gehen,  wohin  er  wollte. 

ßefultat  meiner  unterfuchung  üt:  für  die  erläuterung  der 
rechtßfymbole  lind  diefe  bilder  ganz  jü^eringfügig ;  für  die 
keniitnis  der  alten  trachten,  watlcii  und  waj)i)en  Ipreclie 
ich  ihnen  ihren  werth  damit  nicht  ab,  auch  zeigen  iie, 
wie  raan  lieh  damals  auf  allgemeines  fymbnliCieren  ver- 
band und  es  verdient  immer  erforfcht  zu  werden,  ob  fie 
ihren  urfprung  erll  der  abfaßung  des  fachl'.  rechtsbuches 
im  anfang  des  13.  jh.  verdanken,  oder  fich,  weni^dlens 
theilweife,  auf  frühere  verluche  gerichtlicher  uialerei 
gründen. 


CAP.  V.  ZAHLEN. 

In  dem  deutlchen  recht  treten  unverkennbar  zahlver- 
hältnilTc  vor,  welche  Pich  auf  die  bellimmung  der  lachen, 
zeit»  n  und  handlunizon  beziehen.  Ich  will  nicht  mit  die- 
fen  verhAltnirTen  fpielen,  fondern  einfach  anmerken,  was 
ich  gefunden  liabe  und  was  allgemeinerer  wahrnehnmng 
Werth  fcheint.  Gewi  (Fe  grundzahlen  find  in  der  alter- 
thümlichen  eintheilung  des  landes,  der  wohnidatze  und 
anderer  gefellfchaftlicher  eiiu"ichtungen  nachzulpüren  und 
haben  eigene  benennungen*)  veranlaßt.    Vorerll  iil  der 


*)  eine  hauptüelle  darüber  findet  fich  in  Refens  ausgäbe  der 
kenntDgar;  der  ftberficht  wegen  mag  fie  hier  ftehen.  madr  heitir 
1  hTerr;  ia  ef  2  eru;  fiorp  ef  3  eru;  4  era  fliruneyti;  flocht  6 
menn;  feeit  ef  6  eru;  7  XsW^k  ß'»gni  8  bcra  ämftlis  l'kor ;  nautar 
en  9j  Ügir  ef  10  eru  -,  arir  eru  11;  12  eru  togldd  :  f>vs  eru  13; 
f$rd  era  14 ;  fundr  er  {)at  er  15  hittaz ;  /«/a  eru  16 ;  y^«n  eru  17 ; 
0tmr  {)]rc]ga  ÖTinir  peim  18  moetir;  ntjfU  hefr  A  er  19  fyigir; 
ir6U  eru  20;  f>egnar  eni  30;  fM  eru  40;  fylki  eru  50;  fa/nadr 
eru  CO;  fnrvar  eru  70;  Uld  eru  80;  her  er  100;  lydr  heitir  lands- 
föik.  Wenn  auch  diefes  lange  nach  Snorri  niedergefchrieben  und 
auf  die  «UitenUion  beredmet  ift  (denn  die  anlaute  aller  benemran- 
pat  liiiidtti  fich  mit  denen  der  xahlen)  To  Tchciaen  dodi  alte  über* 
liefernngcn  zu  gründe  zu  Hegen ,  wie  die  vergleichung  mit  dem  be- 
ftäti^'en  wird,  was  ich  aufl  den  altdeutfchen,  aagei&chC  geTetsen  and 
ibnillier  auluhre. 
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gebrauch  einzelner  zahlen,  dann  die  verbindnng  mehre- 
rer zu  betrachten;  es  wird  fich  aber  ausweifen,  daß  fchen 

die  einzelnen,  fofem  fie  nicht  aus  multiplication  erwach- 
Ten,  in  zwei  theile  und  zwar  ungleiche  zerfallen,  derge- 
Jbalt  daB  einer  geraden  bafis  eine  ungerade  zugäbe ,  einer 
ungeraden  eine  gerade  beigefügt  zu  werden  pflegt.  Hier- 
aus folgt,  daß  im  ganzen  ungerade  zahlen  gebraucht  und 
gefordert  werden.  Aus  demfelben  prunde  hat  auch  die 
bloße  zweizahl  keinen  rechtlichen  gehalt*).  Claffifch  für 
das  deutfche  recht  find  III.  VII.  IX.  Übcrcindinimungen 
aus  fagen  und  fredichten,  fofern  fie  ficli  iiiclit  aufs  recht 
beziehen,  können  der  großen  menge  wegen  hier  nicht  er- 
wähnt werden. 

A.  Dreizahl  (aller  guten  dinge  sind  diei).  Beispiele : 

drei  ßümme:  Herminones,  Ingaevones,  Ellaevones.  Plin. 
drei  ßände:   nobiles,    ingenui ,    fervi.    Tac.  Germ.  25: 

primus ,  medianus ,  minofledus ,  lex  alam. ;  optimates, 

medii,  fervi. 

tres  fadunt  ecUeffwm.  drei  männer  bilden  ein  eoHMer^ 
mum.  lex  Tal.  45 ;  Tgl.  lex  rip.  34.  64.  (oder  3  -|-  3 
+  3  -|-  1  s  10?);  lagibarones  plus  quam  tres  elTe 
non  debent.  lex  üX,  57,  4.^) 

drei  gäße.  hofpites  tres  Mcipere.  lex  Tai.  49. 

drei  knocken,   tria  ofla.   lex  fal.  20,  5. 

drei  ßuhlbeine.  vgl  f.  80.  180.  Tqinovg  natd  t^ff^ 
XQdvovs  fAavuvdfjtevof,   Suidas  f.  T.  fj^. 

drei  gamfiecken.  tres  virgae  unde  fepes  fuperligata  eH, 
tres  cambortae.  lex  fal.  3G,  1.  lex  rip«  43;  vgl  den 
dritten  Haken  im  zäun.   Wendhager  bauen*. 

drei  äße  am  zweig,  vgl.  f.  132.:  dem  w^ortfmne  nach 
ilt  der  zweig  zweitheilig,  vgl.  das  altn.  t».  Biöm  2, 
400\ 

drei  gepHanzte  bäumchen  ins  dritte  blatt  oder  laub  liefern. 

markordn. 

drei  ßrängc  am  ilrick.   femrechtsformel  p.  ö58. 


ich  kenne  nur  wenige  ausnahmen,  man  durfte  in  feltnem 
falle  J'elbander  fcliwören,  d.h.  mit  einem  eideshelfcr.  lex  alam.  6,  1. 
bigav.  1.  3,  1 ;  in  der  lex  fal.  und  rip.  ilt  davon  kein  beii'piel ; 
in  den  weitthttmern  bisweilen  die  beftimmimg  von  mei  fnS  breite. 

**)  nach  den  kenntngar  machen  drei  lente  ein  darf  (^orp), 
vgl.  das  lat.  trihus.  Niebuhr  I,  309.  An  welches  deutfche  wort 
der  compUator  des  ÜL  gefeUes  bei  coutubermum  gedacht  haben 
mag? 
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irei  find  frei:  drei  ftücke  oblt ,  rüben  mag  ein  voraber- 
gehender  nehmen.  Schmeller  1,  409. 

drnikärmim  bans:  Aofiolmid,  btoshnrd,  eldabüshnrd. 
Gnli^  p.  344. 

änitifdie.  dem  könige:  thii  bord  nppe  balda.  Oilg. 
e(^.  1.  1,  2. 

drei  {euer  im  haus.   Gulap.  p.  376. 

drei  jpäne,  oben  f.  174;  drei  halme^  oben  f.  127. 

drei  garben:  item  ein  fuhrmann ,  der  über  weg  kommt 
gefahren,  der  ma^'  drei  garben  gegen  dem  itück  fe- 
dern (futtern)  und  die  orte  (was  das  vieh  übrig  läßt, 
brem.  w.  3,  272)  in  dem  weg  liegen  laßen ;  wenn  er 
die  orte  auf  das  Hück  würfe  oder  die  garben  auf  fein 
voer  (fuhrwerk),  foll  er  unib  brüchte  und  fchaden  an- 
gehalten werden.   Bochumer  landr,  ^.41. 

drei  htibeti.    Sfp.  3,  81. 
drei  eichen  am  gerichtsplatz. 

drei  marken:  cabaUom  per  tres  marcas  oAendere.  lex 

rip.  75. 

drei  icaßer.    Fifchbacher  w. 

drei  meereaicdlen.    oben  f.  67. 

drei  hiße :  den  dritten  bi^  gelten.   Parc.  51. 

drei  fußßöße  aushalten.    Delbrücker  landr.  7,  2. 

drei  fchJäge:  langer  drier  fkge  (hätte  der  tag  drei 
fchläge  länger  gewährt)  Iw.  740G;  die  richtere  fal  to 
deme  erften  male  drc  ßege  flau  an  ene  biircli.  Sfp. 
3,  G8  ;  drei  jchläge  und  hiebe  thun.  pro  excol.  1,  100 
oben  f.  97);  dies  ill  der  wildbann  in  dem  bruche, 
der  do  gehört  gein  Lorfch.  der  gelit  an  dem  wellen- 
gebel  an  zu  Beflingen  und  geht  das  oberite  geleül  of 
an  die  bergftraße  bis  an  den  Neckar  und  zu  Nuwen- 
heim  in  den  Neckar  drei  ruthenfchläge.  Lorfcher  wildb. 
Dahl  p.  61;  drei  fchläge  mit  dem  liammer.  waBer- 
gericlitsw. 

drei  Worte,  geillliche  follen  beim  fchwöreu  diei  wort 
oder  me  im  evangelium  lefen.   Bodm.  p.  042. 

drei  rufe,  z.  b.  beim  anlanden,  beim  zetergefchrci ;  item 
da  einer  zehendland  hat,  der  foll  das  körn  aufdiclen 
und  wan  er  mit  dem  wagen  komt  u.  der  zehende 
nicht  abgenomen  wäre,  foll  er  hinten  auf  das  hercli- 
flell  gehen  liehen  und  rufen  drei  jml:  zehender  hole 
den  zehenden  1  n.  alsdan  fein  kom  wegfahren  u.  den 
sehenden  liegen  laBen.  Bochumer  landr.  §.  7.  Ähnliche 

Grimm's  D.a.A.  3.  Ausg.  0 
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fchreie  und  rufe  im  iSweinheimer  vogtr.  Kölchinger 

ehaftding  u.  a.  m. 

drei  fragen:  zu  der  erllen,  zweiten  und  dritten  frag  im 
fchetl'enltul  Itillichweiizen  u.  nichts  weifen  wollen.  Ba- 
benhäufer  mark  b.  Mcichlner  2,  G73. 

drei  seugniße^   tria  teitimonia  lex  Tal.  76 ;  drei  eide,  oben 

r.  117. 

drei  gerichie.  per  tres  niallos.  lex  fal.  praefatio  u.  4*2, 
2,  3.  per  tria  placita.  lex  fal.  43,  G.  per  tres  manitas. 
lex  fal.  53,  2.  per  tres  vices.  lex  fal.  55.  eine  werve, 
ander  werve,  dridde  werve.  Harzer  foritding.  2. 12.  17. 
per  ternas  vices.    lex  bajuv.  17,  2.**) 

drei  ungehotene  geridUe,    beifpiele  unten  bei  abhandlung 

der  ^^ericlite. 
drei  nöthe.    Fw.  172  (raub,  brand,  diebllahl). 

drei  ßrafen.  häufig  wird  dem  Verbrecher  wähl  gegeben 
von  drei  itrafen  eine  auszulefen. 

drei  bodfalL    Gula]).  435. 

drei  Jahre,  drei  jähre  u.  drei  tage.  üpl.  vidherb.  2,  6. 
drei  winter.  GutaL  p.  5.  9. 

drei  tage,  per  tridoom  placitam  fuum  cnftodire.  Mar- 
calf ],  37.  Greg,  turon.  7,  23.  drei  tage  behalt  man 
einen  gall. 

drei  Dächte,  oben  f.  187.  190,  vgl.  tribus  noctibus.  lex 
fal.  40.  priar  n»tr  Ssem.  edd.  101*  102*  104*  Egilsf. 
698.   at  Priesa  momi.   Saem.  119*. 

Äninerhingen.  1)  nicht  feiten  wird  das  zweite  durch  den 
begritl  der  mitte  ausgedrückt,  z.  b.  optimates,  medii, 
servi;  de  prima,  mediana  et  tertia  chranne.  lex  fal.  2.; 
fo  im  frief.  gefetz  von  den  drei  fwimen,  banden  und  heim- 
fuchun^'en:  thi  hagelte,  middelite,  thredde  (letite).  Fw. 
345.  3S(i.  :}97. 

2)  zerlegt  lieh  die  dreiheit,  fo  erfcbeiiit  lie  itets  entfpnm- 
gen  auB  2+1  (nie  aus  1  +  2)  z.  b.  duas  partes  et 
tertia  pars,  lex  fal.  53,  3 ;  ^wene  Hege  u.  einen  itich  wi- 
der den  wint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  24ii.  318;  vorkommen 
mit  der  handhaften  that,  mit  zetergefchrei  gwier  und 


*)  vgl.  die  f.  15 — 25  angeführten  triloyien. 

**)  f<>  gebiete  ich  nun  recht,  recht,  recht;  zum  erften,  zum  an- 
dern und  zum  dritten  male.  Stiuitoldendorfer  hegeger.  §.  2.  p.  142.; 
bitten  zum  erßen,  andern  u.  dritten,  vleißig,  TleiSiger  iL  aUerrleiSigft. 
öchannat  dient,  fuld.  p.  213  (a.  1493.) 
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em  t&ctd.  weichb.  art  16.  37;  tialdru  (tena  fkal  fvai 
iord  grafva,  thridia  a  leggia.  Veitg.  bygd.  2 ;  mci  tifch- 
beine  foUen  auswendig  Heben,  eins  inwendig  (oben  f.  is«)); 
swei  (heile  des  holzes  hinter  dem  berg  hauen,  das  dritte 
Yorwärts.  Altenhafl.  w. ;  de  hat  die  wildjaget  zivfu  dage 
nnd  der  voget  den  dritten.  Celler  hubengerichtsw.  In 
der  alliteration  folgt  auf  zwei  näher  Hebende  Itäbe  der 
dritte  in  weiterer  ciitfernung  und  im  meifterlied  auf  zwei 
gleiche  Hollen  der  abgelang.  Mit  diefem  princij)  hängt 
zufammen,  daß  in  der  organifchen  Iprache  der  zweite  nie 
fo  heißt,  fondern  der  andere,  alter  (der  zweite  erfte); 
die  beiden  erllen  werden  fich  verbunden  gedacht. 
3)  ganz  autlalleiid  herrlcht  die  trilugie  in  den  gefetzen 
von  Wales;  fall  alle  beftimmungen  ordnen  lieh  nach 
iriaden. 

B.  Viersaid. 

mar  arte,  man  fol  in  heifchen  an  vier  orten  der  weit, 
often,  weilen,  lüden,  noiden.  Witzenhftnfer  fonnel  b. 
Kopp  nr.  116;  wer  in  Rügen  eines  edelmanne  tochter 
gewalt  ihut,  der  wird  geviertheilt  und  an  die  vier 
orte  des  landes  ein  theil  auf  einen  bäum,  18  fchuh 
hoch  über  die  erde  gehängt.  Rugian.  238.  Daher  die 
häutige  landtheilung  in  viertel.  Außerhalb  der  vier 
Wälde :  der  erlt  wald  ilt  Switater,  der  ander  Humelwald, 
der  dritt  Schwarzwald ,  der  viert  Pehamer  wald.  Pei- 
tingauer  ehehaft  «j.  20 ;  reifen  über  die  vier  weißer  oder 
über  die  vier  ivälde.  Bülfrigheimer  w.  außerhalb  den 
vier  waldern  und  gcmürken  des  lands.  Gemeiner  2,  Hl 
(a.  1342.)  vgl.  die  redensart:  einen  über  da^  Vierde 
lant  minnen.    Fnged.  9''. 

vier  ecken  und  wände,  de  (juatuor  angulis  terrae,  lex 
fal.  Ol,  1.  vgl.  oben  f.  115.  117.  thera  finwer  hrrnana 
hwelik  (quatuor  angulorum  quilibet)  Af.  100;  fwa^^  le- 
bet in  den  vier  wenden.  Wh.  1,2*;  mit  den  vier  fall- 
thorcn  oder  feldthoren  belchlicßen.    Lengfurter  w. 

vier  liege,  durch  das  alte  England  fchnitten  vier  große 
wege:  Ermingeftrete ,  Ikenildftrete ,  Watlingftrete  und 
Fofle;  herre  u.  vogt  auf  den  vier  ßraßeti.  Obernbrei- 
ter w.  Auf  dem  quadrivium ,  der  wegfcheide ,  wurden 
Terfidiiedene  rechttteierUehkeiten  vorgenommen:  in  qua- 
drivio  cum  retorta  in  pede  fepeliri.  lex  rip.  72 ;  ma- 
nmnilfio  in  quadrivüs:  dncat  fervum  in  quadrivium  et 
Üiingat  in  guadia  et  gililes  teites  ibi  fint  et  dicat  üc: 

02 
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de  qwUuar  vüs,  ubi  volaeris  ambalare,  liberam  habeas 
poteftatem.   lex  Rothar.  c.  225. 
ffier  pfähle,   binnen  feinen  vier  pfählen ;  in  fin  vier  palen 
liggende  belloten,  binnen  fin  vier  ftapelen.  pro  excol. 
1,  165. 

vier  fleive.   binna  tha  fiuwer  ftenon.  AT.  280;  binnen  de 

veer  ftene.    Pufend.  app.  3,  88. 
vier  hänhe  des  gerichts.    belege  hat  Haltaus  92.  vier 

fchirme.  Dreieicher  w.    vier  fchirne.  Erbacher  w. 
vier  gericMe.    per  quatuor  mallos  praefentem  faciat.  lex. 

fal.  Ol,  2.  d.  h.  an  vier  verfchiednen  gerichien. 
vier  ßähc :  et  ibidem   (in  mallo)  quatuor  fußcs  alninos 

fuper  Caput  fuum  frangere  debet  in  quatuor  partes. 

lex  fal.  (;3. 
vier  Pfenninge,    häuüge  abgäbe. 

Anmerkungen.  1)  der  gebrauch  diefer  zahl  läßt  fich  in 
unferm  recht  mit  der  häufigkeit  der  zahl  drei  gar  nicht 
vergleichen  und  würde  faft  wegfallen,  wenn  nicht  der 
einflnß  der  vier  hinunelsgegenden  anf  die  landeseinthel- 
lung,  wege  und  gerichtsplätze  einige  befUmmnngen  nach 
fich  zöge.  Selbft  die  gebrochnen  vier  Itabe  bezieben  fich 
daraof ,  fie  werden  nach  den  vier  feiten  hin  geworfen. 
2)  zuweilen  fcheint  die  vier-  ans  der  dreizabl  dnrch  hin- 
zufügung einer  neuen  clalTe  entfprungen  (3  +  1)  z.  b. 
die  vier  jahrszeiten,  vier  ungebotnen  genchte  ans  den 
alten  dreien,  oder  wenn  Sfp.  2,  7.  vier  echte  not  und 
auch  das  frief.  gefetz  fimver  mdfchin  Fw.  150.  angibt, 
die  lex  fal.  9,  6  und  Vifigoth.  2.  1,  18  (Georg.  1870) 
zählen  nur  dreie  auf.  3)  nach  den  kenningar  fordert  ein 
gefolge  vier  m<anner.  (4  cru  föruneyti,  fahrgenoßenfchaft) ; 
im  Deutfdilender:  gaß,  dat  ünt  vier;  zw6  rotte  oder  ahte 
man.   Trilt  6Ö95.  9332. 

C.   Fiinfzahl.    FloJcr  bedeutet  im  altn.  einen  häufen 
von  fünfen ,  vgl.  Gulaj).  manh.  4 ;  cum  quinqnc  nomi- 
natis  juret.  lex  alam.  38,  1.  53.  51;,  1  ;  fünfe  werden  ancli 
wohl  in  weisthümern,  als  zahl  der  urtheilfinder  genannt  : 
und  wer  irr  würde  vor  den  rechten,  das  fol  man  gen 
hof  dingen  in   meiner  frauen  kamnier  und  fünf  oder 
fiben  oder  neun  danimb  geben ;  was  die  ervindent  auf* 
ir  gewißen,  das  ift  recht  und  fol  dapei  pleiben.  Alten- 
münfterer  vogtr.     Fif   gude   eiken/e?</cn  Nortrupper 
markged.  §.  20.   Horfeler  nothholting;  vif  garve  iewel« 
kern  perde.    Sfp.  2,  12;  fich  auf  fünf  fchritte  nahera. 
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fleUanter  w.  Sooft  entGnne  ich  mich  eben  keiner  Ver- 
wendung diefer  zahl  in  unTerm  alten  recht,  ond  da  fie 
nicht  aas  i  +  1  (eher  ans  3  -f  2?)  erklart  werden 
kann,  fchemt  das  in  Ordnung. 

D.  SechsjsM.  Nach  den  kenningar  der  hegriü'  von 
pfdi*  In  folgender  ftelle  des  Sweinheimer  vogtrecbts 
heißt  es:  item,  wan  das  bmch  ufigiht,  fo  mag  ein  apt 
mit  /et  knechten  (er  alfo  der  fiebente)  n.  fea  achTen 
oder  hepen  /es  tage  (eine  wochelang,  omie  fonntag)  vor 
hanwen;  anflerdem  keine  anwendnng,  anch  find  3  4-3, 
4  +  2,  5  +  1  gleich  nnznlftiig,  alTo  7  —  1. 

E.  Skhenzahl. 

S'uhtn,  fagen  die  kenningar,   füllen  eine  /cw/n,  ßchm 

ein  convivium.  lex  fal.  46,  1*);  fiebm  heilen  im  an- 

gelf.  noch  diebe.    lex  In.  12. 
/iSktt  lüieffm.    feptem  fcabinei  ad  omnia  ])lacita  i)raeen(e 

debet.  capitul.  b.  Georiz.  607.  1)0.^.  Io.jI.  l.jnu.  vgl. 

Maurer  p.  70.  71.  116.  leptem  rachiiubiugü  lex  l'al.  53, 

8.  (K),  1.    rip.  32, 
/emi  hoitde.    Kindl.  hörigk.  382  (a.  1324.) 
j^dten  zeugen^  daher  der  ausdruck  bcfuMmetif  iiberfie- 

benen. 

fitheu  fcliuh.  vor  gericht  erfcheint  jeder  freie ,  der  an 
grund  und  boden  /ie&en  fchuh  hinter  lieh  und  vor 
ich  befitzt;  mit  bloBer  zahl  ausgedrückt,  was  oben 
f.  80.  81.  die  redensart  von  dem  ftellen  des  dreibeini- 
gen ftohls  enthalt,  das  Grenzenhanfer  w.  forderte  dritt- 
halb fchnh.  fiAm  fuß  höher  aufhangen.  Wigand  feme 
450.  den  farg  nennen  die  dichter  das  haus  von  fieben 
/mßm.  Friged.  3996.  MS.  1 ,  98^  **)  Zaunftecken  fie- 
len /ehuh  limg.  Becheler  w. 

ßdnjn  eidken  am  gerichtsplatz. 

/Se6en  eäune.  die  frau  Uber  fieben  erbzftnne  tragen; 
^eich  oft  fteht  in  den  weisthOmeni:  über  neun: 


*)  dftS  hier  ftoeh  Tier,  IBnf  und  feoht  leate,  deren  nhl  den 

begriff  des  contuberniums  Oberfchreitet,  ein  convivium  bilden,  bc- 
ftitigt  mir  die  juriftifche  bedeutuDg8lon<;keit  jener,  es  war  kein 
ausdruck  dafür  da,  der  gefetzgeber  mulle  lie  irc^endwobin  rech- 
nen. Merkwürdig  ill  aber  i'chon  beim  Capitolinus  in  der  nachher 
angefUnien  ftelle  feptem  ein  eonviTinm ;  far  ßian ,  das  ich  nicht 
Terflebe,  würde  ieh /fk»  (cnxia)  lefen,  folgte  diei  nicht  bei  der 
uh\  17.  nach. 

**)  tum  ügaum  Jtjilem  pedes  altam,  aat  majos,  defodi.  Liv. 
8.10. 
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lioniio  iiiit  ßeben  künJceln.    Bodm.  p.  285. 

jicOcn  ßraßcn.  in  Frieslaiid  vier  waßer-  und  drei  land- 
ftraßen.  Af.  IG.  17.  vgl.  51).  57.  Fw.  135.  135.  und 
llunfingoerlandr.  von  1252.  5^  (pro  excol.  tom.  2.);  in 
Hennegau  fieben  heerllraßen  des  königs  Bavo ,  vier 
mit  rotheiii ,  drei  mit  fchwarzeni  Heine  geptiailert. 
Friesland  zerfiel  noch  im  10.  jh.  in  liehen  landfchaf'ten, 
Wiarda  zu  Ai"  p.  5G.  57. 

fiehcn  freie  hagen.   Wendhager  banerrecht. 

/iebf  ii  Pfennige   zu    entrichten ,   vier   dem  himmlifchen, 

drei  dem  irdifclien  konig.  Wiarda  a.  a.  o.  58.  59. 
/Üben  heerjchtlde.    blp.  1,  3.  fieben  vanen.    Bit.  IIÖ*. 

fieben  fpeere:  unde  gruoben  eine  gniobe  fit. 

libon  Ipcrfcheftc  wit.    klage  1200. 
fieben  /piUen:  lol  man>^  büe/,en,  ich  will  mich  bücken 

u.  wil  mich  la^en  imitzen 

mit  willen  üben  fpitzen.    Kolocz  134. 
daher  von  Alberichs  geifel  Nib.  41)4,  1. 

üben  knöpfe  fwjere  hiengen  vor  dar  an. 
/iehen  7ncßer.    7  handfax.    Snorraedda  p.  2. 

lieben  frieden  für  haus,  weg,  ding,  kirche  ,  wagen,  pfluj? 
und  teich.  Dreyers  venn.  abh.  118.  Nur  fünf  frieden 
find  Af.  IS  aufgezählt,  für  kirche,  haus,  ding,  püug 
und  teich. 

fieben  jähre  find  wie  ßeben  tage  häufig  friftheilimmeiid, 
z.  b.  für  die  greiizbegehung;  das  huntding  foll  der 
]»rn])(l  nur  alle  fchtn  jähr  zwifchen  ollerii  und  pfing- 
llen  beletzen.  Ravengirsburger  w.  fo  auch  Kuchenb. 
3,  iU.  vgl.  Nib.  1327,  2.  leptcm  noctes.  lex  fal.  43,  4. 
55.  alam.  30,  2.  ze  üben  nahten,  tagen.  Gudr.  44*» 
Herbort  53». 

Anmerkung,  diefe  zahl  entXpringt  aus  4  -|-  3,  wie  3 
ans  2  +  1 ;  die  beifpiele  von  den  ftrallen  nnd  pfennin» 

§en  belegen  das,  auch  wftren  die  vier  weltlichen  and 
rei  geiftlichen  korfürften  anzuführen'^).  Doch  einige- 
mal geht  fie  aus  6  -f  1  hervor,  z.  b.  lex  fcrophae  cum 
verre  bilden  ein  fonelti  (wie  duodeeim  vaccae  cum  tauro, 
equae  cum  admilTario)  lex  rip.  18,  1. 


*)  dem  bauenden  markgenoBen  werden  7  ligna  bewilligt,  ad 
horreum  novnm  4  ligna,  ad  reilaurationem  Tetens  domos  8  ligna. 
Steiner  Sehgenil.  p.  385  (a.  1329.) 
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F.  AchleahL 

wiederom  in  dem  recht  un^^ebrftochlich  und  wo  iie  er- 

rcheint  folgt  fie  aus  dem  bloßen  zofatz  der  einheit,  fo 
das  franzöf.  huit  jours  für  den  begriff  von  lieben  tagen 
und  quinze  jours  (nicht  feize)  für  den  von  vierzehn. 
Auch  in  der  edda  fchon  Atta  na^tr  SaMii.  10*  und  in  den 
dän.  Volksliedern  ottc  dage,  wie  wir  l'elbll  acht  tage  für 
die  zeit  einer  woche ,  neben  vierzehn  taire  für  zwei 
Wochen .  fa?en ;  umgekehrt  die  Franzolen  (juinzaine 
neben  femaine  (leptiniana).  Kenningar:  VIII  hcra  dmrr- 
lis  jkor,  d.  i.  octo  ferunt  vituperii  nunieiuni,  was  auf- 
fallend an  flnßennigen  römifcher  fchriftlleller  erinnert: 
et  notifrimmii  ejus  (juidem  fertur  tale  eonviviuin,  in  quo 
priiimm  du()deeim(us)  accubuille  dicitur,  quuni  lit  notif- 
liiiiimi  dictum  de  numero  convivarum  fcptem  conviviiut}^ 
mvm  vero  cmvicium.  Jul.  Capitolinus  in  \'ero  (bÜl. 
aug.  fcript  ed.  Sylb.  Ff.  1588.  2,  150)  und:  /ex  enim 
eomrimm  com  rege  juftnm,  fi  luper,  emmaum  eft. 
Aofomi  ephemeris  (op.  ed.  Toll.  AmA.  1671.  p.  104.) 
Die  abweichiiiig  der  zahlen  geftattet  nicht,  daß  jene  ed- 
dilche  Aelle  ans  den  folgenden  geborgt  fei.  Der  richtige 
lats  fchdnt:  feptem  convivinm»  novem  convicinm,  wie 
ihn  auch  Erafinns  Roterod.  unter  feine  adagia  anihimmt; 
des  Aufonius  VI  convi\'ium ,  VII  convicium ,  das  alt- 
nord.  VIII  eonviciuni  fälTchen  ihn,  folglich  w&re  diefe 
achtzahl  nnorganifch.  Nenn  gälte  erheben  gefchrei  nnd 
Memng;  Eiiifinna  nimmt  convicium  für  convocinm  und 
nach  Menagius  amoen.  jor.  p.  274.  wird  convicium  xcr- 
fB^dffft^  glofliert.  Man  könnte  aber  die  nordifche  acht- 
znhl  aus  9  —  1  deuten  ,  nämlich  der  gaflgeber  \\\  der 
iit'iinte,  wie  Odins  rini^  der  neunte  zu  den  acht  heraus- 
iropfenden.  Snorraedda  \).  66.  Nach  dem  Simmerner  w. 
foll  der  ichmid  acht  eifen  und  die  nügel  dazu  liefern, 
d.  h.  die  nägel  werden  dem  neunten  eifeu  gleich  ge- 
rechnet. 

6.  NeuHjgM, 

Neun  find  genoften  (nantar) ,  heiftt  es  in  den  kenningar, 
fchwerlicn  mit  grund,  da  ein  fömneyti  (confortiam 
itineris)  auf  ider  befchrftnkt,  ein  neyti  (confortiam) 
tnf  19  ausgedehnt  wird. 

Mwm:  convicium,  wie  eben  ansgefCÜurt 

fieim  kinder  können,  der  annähme  des  Mef.  gefetzes 
nach,  erzeugt  werden.  Fw.  384. 
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neun  heumäher.  oben  f.  108. 

acht  znfammen,  der  hnnd  der  neunte.  Froftething  3,  22. 
föne  londe  ich  niht  den  nrnnden^  der  min  gonde.  MS. 
1,  153. 

neun  urtheUer.  IX  büar.  Niala  cap.  143.  praedicti  (octo) 
arbitri  conTenient,  fi  vero  concordare  non  potaerint, 
nonum  virutn,  qui  vnlgariter  dicitiir  overman,  inter 
fe  nominabunt.   Weltphalen  2,  18U  (a.  1349.) 

neun  zäune,  die  frau  über  neun  erbzaune  tragen,  hier- 
auf bezieht  fich  die  von  Oberlin  1139  aus  Keifersp. 
angezogiu'  redensart:  etwas  über  den  neunten  zäun 
zu  wege  bringen,  neonahhger  zäun  im  Wendhager 
bauerrecht. 

ncgen  huven  bei  den  Dietmarfen.   Neoconis  *J,  593'*. 
neun  pflng/charen.    ad  novcm   vomeres   ignitos  judicio 

dei  exaiiiinandus  accedat.    capit.  a.  803  (Georg.  üliO). 

hi  gunge  tha  niugnn  jhrro.    Af.  1»H).  277.    Fw.  181. 

vgl.  mit  ncglicn  fiurum  fekria  (lieh  reinigen)  Af.  157. 
neun  fchnttc.    die  eine  leibeigne  frau  haben,  füllen  nenn 

fchritte   von  der  gerichtshütte   liehen  bleiben.  Ku- 

chenb.  3,  Dl.   neun  [ehr,  geben  können,  oben  f.  98. 
neun  fäeher,  ßapen,  f.  77.  88. 

neun  güder.    niungeläas  TaWat,  ideft,  novem  capUa 

reftitnat.  lex  bajuv.  1.  3,  1. 

fan  mit  neun  ferkdn.  Bochmner  landr.  §.  32. 

neun  eier  zu  entrichten  Birgeler  w. 

neun  jähre,  neun  tage  Qy^ffkag).  fat  ek  nin  daga. 
Sacm.  127»  naetr.  nio.  27*;  Snorraedda  p.  67;  zu  neun 
jähren  eineft  ein  leger.  Bifehweiler  w.;  Tgl.  neun 
nachte  alt,  oben  f.  88. 

Anmerkung,  diele  zahl  deute  ich  nicht  aus  4  +  5» 
fondern  aus  3x3;  einigemal  mag  üe  aus  8  -f  ^  her- 
vorgehen. 

H.  Zehnzahl,  (*?  contubernium ,  vgl.  f.  208  und  Rogge 
p.  64.) 

Kenningar  %ir,  wie  goth.  tigjus,  ahd.  n'c,  zuc.  Der 
gebrauch  diefer  zahl  ift  unhilufig  und  fcheint  überall  aus 
9  +  1  zu  erklaren  ;  zehnte  (decinia)  bedeutet  die  ent- 
richtung  des  Mcks,  das  auf  das  neunte  folgt,  mit  dem 
neunten  tritt  fchluß,  mit  dem  zehnten  neuer  anfatz  ein. 
So  wird  von  den  fchafen  der  zehnte  fprung  gewählt. 
Sanweller  göding  121;  item  wir  weifen  von  frucht- 
zehnten  ...  wo  er  ausbindet,  foll  er  anzahlen  und  wenn 
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ff  iiMfii  hat»  foll  er  die  Meheni  geben  dem  zebener. 
Smunenier  w.;  deeumana  oya  dicnntnr  et  deeumani 
ftictas,  qni  fönt  magna,  nam  et  ovum  declmnm  majna 
nafcitur  et  fluctus  decimus  fieri  maximus  dicitor.  FeJhis. 
Nach  dreimal  drei  Wellenschlägen  folgt  ein  Harkerer, 
v^'l.  oben  f.  67.  den  einfachen  fatz  Ton  drei  wellen.  Das 
zektilpeithige  rad  ilt  zugleich  netmspeichig  (f.  35.)  Bei 
frifteo  wird  zehn  nicht  anders  zu  erklären  fein:  decem 
noctes  lex  fal.  48;  zehn  jähre  verbannunj?:  fride  bieten 
bi  hundert  marken  u.  zehen  jaren.  Köni^^shoven  p.  785. 
788.  790:  verjührun;^:  per  decem  annos  j)ofl'edit.  decr. 
Childeb.  (Geor^'.  474).  An  da/,  zchemh'  jar  Nib.  659,  1. 
will  fallen,  daß  neun  jähre  verflrichen  waren.  Sind  die 
coatttbernales  (9  + 1)  die  altn.  nautar  (=  ü)  V 

L  EOf,  aw^,  äreMm. 

Drei  oft  gleichbedeatige  zahlen,  naralich  11  die  Yermin- 
demng,  13  die  Vermehrung  der  12  nm  eins,  ift  von  11 
fcheffen  die  rede,  fo  wird  der  richter  als  der  zwölfte  za- 
gefügt,  zu  zwdlfen  giebt  er  die  dreizehnte  gerichtsperfon 
ab.  Daher  mw^  oder  eOf  fchdppen.  Kopp  helL  ger. 
1,  299;  wifen  wir,  daß  wir  unfcr  MembrilTer  freigericht 
mit  13  perfonen  befetzen.  MembrilTer  w.;  dreieehm 
fitzen  nm  den  brunnen  und  lafien  fich  recht  lehren. 
Fw.  108;  ewolf  fchöffen.  Emmerich  frankenb.  gewonh. 
p.  714.  vgl.  Maurer  p.  116.  altn.  tolf  manna  domr.  Ans 
gleichem  grund  erfcheint  Wolfdieterich  im  heldenbuch 
bald  mit  eilf  dienllmannen  bald  mit  zwölf;  zwölf  Wi- 
gande. Rother  8».  Item  fo  f])richt  ain  herr,  es  feien 
feine  recht  ,  daß  er  foll  komen  fclbzwelft  u.  da  fol  ain 
koch  fein  der  dreizehend.  Grep:p:ehofer  hofrecht.  Duo- 
derim  pucri.  lex  rip.  GO,  1.  Auch  foll  ein  ie^rücher  pa- 
ftor  zu  Uttinj,'en  von  der  widdem  der  armen  lüte  da- 
felbft  ein  iranz  fchwein  halten  u.  man  foll  ihm  auch 
driUehen  vicbshaujit  unverpfinindt  laßen  gehen,  üttin- 
ger  w.  ZiröJf  fuß,  oben  f.  77.  78;  duodecim  menjes 
lex  fal.  48,  2 ;  zwölf  nächte  frift.  lex  Rothar.  366 ;  drei- 
zekn  jähr.  Nib.  1082,  1.  Gudr.  56^.  Sipi)e  unz  an  den 
eSflen  fpän  Parc.  3827.  unz  an  den  eitUiften  tac.  Nib. 
756,  4.    bezeichnet  aber  wohl  10+1. 

K.  Vierzehn,  ift  die  Verdoppelung  von  fieben;  daher 
vierzehn  fchtfjen  (oben  f.  126)  vgl.  Maurer  p.  116.; 
quatuordecim  noctes  lex  fal.  43.  4.  59.  lex.  rip.  30,  1,  2. 
34,  1,  2.  66,  1;  over  vierteinnacht  Sfp.  1,  2.  2,  3.  2,  5. 
vierzeheu  nacht.   Nerb.  53*  dannen  über  den  vierzehen- 
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den  tac.  Parc.  3324;  vgl.  troj.  10180.  10620.  —  Fünf- 
/fehn,  der  ziifatz  von  einem  zu  vierzehn,  vgl.  qninze 
jours  (oben  bei  der  achtKaU);  vierzeben  fcböffen  and  ein 
IchultheiB  oder  ftabhalter.  Erumbacher  w.  —  ÄchU 
gehen  Verdoppelung  von  neun,  bezeichnet  z.  b.  die  jähre 
der  mündigkeit.  Haitaus  993.  994;  achtzehen  wochen. 
Parc.  3234, 

L.  Unter  den  ^anzi^ern  finde  ich  21.  24  und  27  in 
gebrauch,  eriteres  und  letzteres  Verdreifachung  von  7 

und  0;  24  Verdoppelung  von  12.  Ein  hausgenoße  darf 
21  jaJir  abwefend  fein,    ohne    fein    recht  einzubüßen. 

MB.  23,  265  fa.  1387);  over  ein  und  tivintich  jähr  fo 
is  de  man  to  ünen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42;  21  nwhte 
Fw.  341 ;  vier  und  zwanzig  heinüjimjcn  eines  gerichts. 
Pellenzer  w. ;  trimnhnnivldum  componat,  hoc  eil  tor 
novem  donet.  lex  bajuv.  2.  13,  1.  Einigemal  benimmt 
auch  die  zahl  2(>  (zweimal  13)  z.  b.  fuß.  Fw.  29s. 
26  tage  Gudr.  r)5\  2G  meiUn  Gudr.  59».  2(>  hurgcn 
Gudr.' S0^  26  mannes  kraft  Gudr.  76»;  wohin  lelbit 
die  104  Jungfrauen  Nib.  1234,  1.  zu  rechneu  ünd  (vier- 
mal 26  oder  achtmal  13.) 

M.  Dreißig  jähre  bellimmen  den  ablauf  der  Verjährung 
und  diefe  frift  wird  aus  rOm.  recht  hergeleitet;  bekannt 
ift  fie  fchon  den  frftnkilchen  capitularien  (Georg.  1509. 
1671.  1844.)  Im  mittelalter  galt  der  fpruch,  daft  unfiig 
und  unmafte  keine  30  jähr  dauern: 

die  wtfen  jehent  n.  ift  ouch  wfir, 

da;  kern  unmä;e  nie  gewerte  dr^ec  jdr.  MS. 

1,  187* 

kein  unfuoc  weret  drii^ec  jär,  Bon.  55,  68. 
darnach  zergät  niemer  dH^ec  jdr 
e  in  des  lones  erdriu^et.   c.  pal.  349,  19^. 
eine  feile  bürg  hält  den  fturm  aus:  ce  drr/^ec  jdren 
Parc.  16870.    dreißig  tage  fcheint  mir  die  bloße  mo- 
natsfriil,  fie  wurde  bei  rechtsvcrhaltnin'en  als  entfchei- 
dend    nach   dem    Iterbtag    angenommen,    vgl.  capitnl. 
Georg,  ir,')!.  de  drittegelle  Sfp.  1,  22.  3,  15.  Außerdem 
diente  dreißijz  noch  zu  andern  fellfetzungen ,  z.  b.  min- 
dern und  mehren ,  über  drei  und  unter  dreißig.  Kindl. 
2,  293.  oder  zu  bezeichnung  des  ganz  unbelUminten : 
dn7^ec  lani.    Nib.  r)31,  1.    Aus  dreißig  pflegt  fich  aber 
drei  umi  dreißig   durch   den  zulatz  aut  jedes  einzelne 
zehn  zu  entfalten,  z.  b.  die  alten  Kömer  Tagten  den 
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krieg  an:  in  trigefimum  diem  (Liv.  1,  22)  d.  h.  nach 
drei  verlaufnen  friilen  von  je  10  tagen ,  oder  nach  33 
tniren  fNiebuhr  1,  360);  in  den  Volksliedern  lieht  daher 
o3  ganz  identifch  mit  30,  vgl.  33  magde.  Gudr.  78». 
Ztffi  und  dreißig:  des  knninjjes  inalder,  dat  lin  twene 
unde  drittich  flege  mit  ener  gronen  ekenen  gart.  Sfp. 
2,  Ifi;  zwei  und  dreißig  morgen  acker  und  zwei  und 
dreißig  fchafe.  Bibrauer  w.  Sechs  und  dreißig  iß;  Ver- 
dreifachung der  zw(Ufzahl:  36  richter  (prennar  tylftir) 
Egilsfaga  p.  340.  341.  Fünf  und  dreißig  aber  yerfünf- 
fachnng  der  iiebenzahl ,  die  Angelfachfen  nannten  diebe, 
peo&s  die  zahl  von  1  bis  7 ;  von  8  bis  35  aber  hUä, 
von  36  an  Aere.  lex  In.  12;  den  begriff  von  her  neh- 
men die  kenntngar  erft  mit  100  an. 

N.  Vierjrig^  vervierfachnng  der  zehnhdt,  viersig  tage 
oder  nackte  eine  alte  friftbeftimmong,  guadraginta 
noäes.  lex  laL  38,  4. 59,  1.  lex  rip.  30,  2.  die  befonders 
beim  heerbann  galt:  poftqnam  comcs  et  pagenTes  de 
qoalibet  expeditione  holtili  reverli  faerint,  ex  eo  die  fa- 
per  guadraginta  noctes  fit  bannns  relifas ,  qnod  in  lin- 
goa  UieodiTca  fcaftlegi ,  id  eft  armomm  depofitio  vocatur. 
capitul.  a.  829.  (Georg.  004.  182^):  in  40  norfes  in 
[Toximo  mallo  poll  bannum  refifuni  hoc  debeat  conju- 
rare.  Marc.  form.  app.  (Haluz  2,  43G).  Die  lex  dp.  07, 
2.  hatte  hier  mit  iintei  Ichied  14  oder  40  nächte  verord- 
net: Ii  quis  poll  tidem  factum  facramenti  in  hoilem  ban- 
nitns  fuerit ,  fi  non  perrexerit,  poll  lo  noctes,  fi  autem 
perrexerit  pofl:  annorum  politionem  luper  14  noctes  con- 
jurare  lludeat.  Aus  einer  merkwürdigen  Helle  des  edictum 
Piftenfe  von  .^04.  cap.  ;>3.  erhellt ,  daß  einige  diefe  frill 
fchon  am  viirj:i<fl}cn  tag  für  ausgelaufen  hielten  (nu- 
merant  enim  dies  et  non  numerant  cum  eis  noctes), 
folglich  nur  39  nächte  rechneten,  weshalb  nicht  un- 
wahrfcheinlich  diefe  frilt  aus  39  -f  1  entfpnmgen  und 
39  ftr  3  mal  13  zn  nehmen  ift.  Übrigens  kommt  die 
margigidgige  firift  anch  in  den  gedichten  des  mittelalters 
Tor,  z.  b.  Iw.  4152.  5744.  vgl.  anm.  p.  367.  —  Auch 
Mwei  und  viermg  nicht  nnhftnfig  (2  x  21  oder  6  7) :  fi 
qois  Ubemm  hoftili  mann  cinxerit,  qnod  herireita  dicont,  id 
efl;  dutt  qmära^niaa  duobus  clypeis.  lex  bajuv.  III.  8,  1. ; 
in  Sweiiüieimer  weisifanm  finden  fich  42  were  (abthei- 
Inngen  der  mark)  angeführt,  die  fiebenwöchentlidie  frilt 
in  den  alten  formein:  infra  noetea  42.  Bignon  p.  141. 
226.  344.  altMef.  Fw.  228.  341 ;  zwei  nnd  vierzig  kö^ 
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nige.  Karl  92*  94*.  —  Brei  und  viergig^  die  vorige 
zahl  mit  dem  zufatz  der  einheit,  der  rath  zu  Frankfiurt 
beftehet  aus  43  mitgliedern;  dn  unde  vierzec  man. 
Dietr.  ahnen  44^  drt  u.  vierzec  meide  Nib.  776,  l ;  in 
demfelben  finn  die  Verdoppelung  fcrhs  und  acldzifj, 
was  fonH  cranz  unerklärlich  wäre;  fechs  u.  ahzec  man 
Bit.  11544.  llßor).  11854.  1241!).  felis  u.  ahzec  wip. 
Nib.  4!J2,  1.  fehfe  u.  ahzec  meide.  kla;j:e  101)4.  fehs  u. 
ahzec  frowen.  Nib.  532,  1.  Bit.  1680.  lehs  u.  ahzec  türne. 
Nib.  388,  1.  —  Vier  und  vierzig.  Iwein  821.  —  Fünf 
und  vierzig  tage  ift  die  fächfifehe  frift,  iiilmlich  42  +  ■> 
(fechs  Wochen,  drei  tage)  oder  dreimal  vierzehn  ia'^e 
mit  drei  zufätzen,  anderthalb  monate,  wovon  nachher 
noch.  —  Achtundvierziger  bei  den  Dietmarfen  (im 
15.  jh.) 

0.  Sechzig  füße  vom  gericht  (tehen  bleiben.  Ohlsbor- 
ger  probfteirecht  Drei  und  feekng  (7X9  oder 
3  X  21)  fuß  oder  (chrUte,  altfinelifch  Fw.  33.  60.  298 ; 
dem  gericht  drei  nnd  fechzig  fchritt  entweichen.  Sikter 
freienrechte  §.11.  Groftengiefter  freiding  §.  5.  6;  wird 
Ton  den  freien  erkant ,  wenn  fie  des  jahrs  zweimal  den 
haoptzins  gegeben  haben,  mOgen  fie  die  freien  gfiter 
drei  und  fechzig  meü  weges  fahren  zollfrei  ohne  an- 
fprache.  Sikter  freienrechte  §.  7.  12;  drei  und  fechzig 
fchülinge.  Fw.  246;  63  jungfrme^i.  Gudr.  C)?!»  (62  de- 
gen  Gudr.  78*  79i»  fehlerhaft  ftatt  63  oder  72.) 

P.  Zwei  und  fiebenzig  (8x9  oder  6x12)  eideshel- 
fer,  lex  rip.  12,  1.  16,  1.  17,  1.  18,  1  etc.  ann.  fuld.  ad 
a.  8!)9  (Pertz  1,  414)  eben  fo  häutig  die  hälfte  36  ibid. 
8.  4.  17,  2.  Strafe  um  72  Pfenninge.  Heuraann  opufc. 
p.  79.  147.  In  den  liedern  72  dienftleute,  72  länder,  72 
fprachen,  doch  diele  beiden  gründen  lieh  mehr  auf  eine 
heilige  als  juriltiiche  auwendung  der  zahl. 

Q.  ZugabMoklen, 

es  ift  fchon  im  vorhergehenden  angenommen  worden, 
daß  verfchiedne  einzelne  zahlen  für  den  rechtsgebrauch 
aus  bloßer  zugäbe  entfpringen,  nämlich  vier  aus  3  -f  1, 
acht  ans  7  -|-  1,  zehn  ans  9  -f  1»  dreizehn  ans  12  +  1, 
fünfzehn  ans  14  +  1 ,  30  aus  27  +  3,  40  aus  39  1 
feltner  ans  yennindemng,  ygl.  fechs  aus  7  —  1 ,  eilf  ans 
12  —  1,  26  ans  27 —  1.)    Allein  das  princip  ^ift  wei- 
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ter*)  und  offenbart  fich  vorzüglich  bei  friltbeitimmun- 
gen.  Nftmlieh  der  verftrich  einer  frill  ill  eiR  dann  für 
Toll  ZU  achten ,  wann  in  die  außer  ihr  liegende  zeit  ein- 
getreten wird,  darum  pflegt  noch  ein  Ilück  diefer  neuen 
zeit  mit  dazu  gefchlagen  zu  werden.  Weil  nun  unTere 
vorfahren  nach  nilrhten  rechru  ten ,  ^reht  mit  dem  ein- 
tritt des  auf  die  letzte  nacht  fol^^enden  tajrs  der  termin 
zu  ende,  genau  zu  reden  mulle  alfo  wöchentliche  frill 
durch  Heben  nachte  und  einen  tag,  zweiwöchentliche 
durch  vierzehn  nächte  und  einen  taj?  ausgedrürkt  wer- 
den. Diefe  fonuel  hat  lieh  auch  bis  in  fehr  Ipäte  zeit 
erhalten.  Bald  aber  wurde  daneben  nach  tagen  gezälilt 
und  der  zugabtai:  iileich  in  die  ganze  zalil  mit  aufge- 
nommen ,  d.  h.  man  fagte  ftatt  jener  bezeicbnuniren  acht 
tage,  fünfzehn  tage.  Es  kommt  jedoch  außerdem  ein 
anderes  Verhältnis  in  betracht,  längere  frillen  wurden 
aus  einzelnen  zufammengefetzt  und  die  zugaben  richteten 
lieh  nach  diefen  einzelnen;  eine  fechswöchentliche  frifli 
hatte  denkbar  aus  43  tagen,  mit  zugäbe  eines  tags  auf 
das  ganze,  oder  aus  48  tagen,  mit  zugäbe  eines  auf  jede 
woche,  oder  ans  45,  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  vier- 
zehnten, oder  aus  44  mit  zugäbe  eines  auf  jeden  em- 
andzwanzigiten  beftehen  können.  Sie  beftand  aber  ans 
45  tagen,  d.  h.  vierzehnnachtige  liegen  ihr  zu  gnmd.**) 
Welehe  friAen  mit  zugaben  kennt  nun  das  alte  recht? 

1)  dreinachUge  und  fiebennachtige  galten  nach  den  alte- 
ilen g^etzen,  doch  vermag  ich  den  zugabtag  nicht  nach- 
zoweifen,  andi  nicht  fpatere  viertftgige  und  achttägige. 

2 )  \ierzehnnachtige  galten  h&uflg  mid  noch  fpät  mit  der 
zugäbe;  die  formel  lautet:  einen  dag  u.  viergekn 
naeht***)  Kindl.  2,  294.  297;  zufammen  15.  tage. 

.3)  vierwöchentliche  oder  monatliche  müßen  gegolten  ha- 
ben, werden  aber  meilt  durch  30  tage  ausgedrückt,  die 


gebOrt  die  toffabe  tob  8  so  100,  Ton  4  to  1000  hierherf 
▼gl.  103  bürgen.  Godr.  32»  103  ritter.  Wigal.  4551;  tüfent  u. 
viere  Nib.  2014,  1;  und  lelbft  die  formel:  f&iähiiiidert  otUr  mär«, 
Hib.  397,  3. 

**)  man  könnte  darauf  verfallen,  daa  verhältniB  der  frillen 
und  ihrer  sugaben  bembe  in  aiiaffleidumgeii  verfobiedner  jabree» 
berechnimgen ;  doch  iA  es  mir  nicht  wabrleheiiilicb. 

♦**)  alterthümlich  lieht  die  kleinere  zahl  vornen  (wie  in  einund- 
zwanzi^^  etc.)  To  in:  drei  tag  und  lecbs  wochen ,  nat  ok  manadb| 
dagh  of  Tax  ukä,  innan  natt  ok  iamlanga. 
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formel  kenne  ich  in  nördlichen  gefetzen:  nat  olb  ma- 
nadh,  Sodhemi.  iordh.  12.  innan  dagh  oc  numäh.  JUt 

2,  22;  and  ans  dem  Bifchweiler  w.  wer  wodien  und 
sween  tage.  Die  altn.  mondsfrift,  n^  ok  nid  (oben  f.  9.) 
d.  h.  nenlicht  n.  abnähme. 

4)  fechswüchentliche  find  fehr  verbreitet,  lie  beimhen 
auf  dreimaliger  Wiederholung  der  vierzehntägigen  frill 
mit  drei  zugaben,  alTo  z&hlen  fie  45  tage.   vgl.  Sfp.  1,  67. 

3,  5.  Fonneln:  drei  tag  und  feda  wodim.  AUenhafl. 
w.  pag.  33.  40.  Wenk  2.  nr.  302  (a.  1327)  Eindl.  3,652 
^a.  1506);  lecke  wecken  «.  dri  tag,  je  zu  dem  tag  (zu 
jedem  tennin)  vierzehn  tag  u.  einen  tag.  Wenk  2,  297 
(a.  1324)  Kindl.  3,  561  (a.  1422);  zog  nnd  teg  fecke 
Wochen  drei  teg.  Wenger  geiichtsord.  Aldenhover  w. 
Münibermeinfelder  w.  Helfianter  w.  Kindl.  hörigk.  p.  710 
(a.  1577);  drei  veirzenackt  u,  drei  fcuje  daireu.  Ritz 
1,  152;  drei  vierjsehn  tage  und  noch  drei  tage.  Gal- 
gen fcheider  w.;  dagh  ok  /äx  ukä.  SeelandBl.  3,  1.  Diefe 
friil  nennen  wenigOena  Ip&tere  Urkunden  den  königetag. 
Ualtaua  1115. 

5)  die  vorige  fxUk  felbft  verdreifocht  gibt  135  tage:  drei- 
mal feeks  wachen  und  neun  tage.    Wigand  feme  555. 


wecken  und  einen  tag  betragen  aber  nur  64  tage,  die 
alten  dmcke  geben  acM  wachen  1  tag. 

6)  jahreafrift  wird  ausgedrackt  durch  die  formel  jakr 
und  tag:  ein  verkaufter  knecht  wurde  nach  altfrudd- 
fchem  recht  auf  jähr  und  tag  gefund  garantiert:  fed  in 
omni  corpore  Icimus  eum  fanum  usque  ad  annum  et 
dkm,  form.  vet.  Bignon  p.  217  und  219;  fanom  usque 
anno  et  die.  Ducange  1,  514;  anno  et  die  in  banno 
elTe.  lex  langob.  2,  43.  Georg.  1199;  de  rebus  forfactis 
volumus  ut  ad  palatium  pertineant  transacto  anno  et  die, 
lex  langob.  3,  33.  Georg.  1185;  des  ilt  nü  u.  dach. 
Kother  8^;  zumal  ill  es  bellimniun^;  für  veijfthrenden 
befitz,  für  die  daiicr  des  aufenthalts;  jar  u.  dach  Sfp. 
1,34.  1,;;8.  2,  31,  41,  42,  44.  3,  38,  5.1  s;;;  jAr  unde  tac. 
Hanfelm.  nr.  43.  (a.  1253);  et  niorani  fecerit  ibidem  con- 
tinue  per  annum  permanendo.  Kindl.  faniml.  p.  108  (a. 
1279);  exterminabitur  ad  mnium  et  dkm.  Wetterer  w. 
(a.  123Ü);  laße  dainne  in  ililler  gewere  moe  dan  jare  u. 
tag.  Senkenb.  fei.  3,  544  (a.  1314):  jar  u.  tag.  MB.  20, 
216  (a.  1424);  das  holz  innerhalb  einem  jar  und  einem 
tag  verbauen.    Uoflleller  w.;  jähr  und  tag.  Walhau- 
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fer  w.  ;*)  jar  unde  dach,  bremer  Hat.  p.  70;  jar  u.  dag. 
Rigaer  recht  p.  92;  jcr  and  dti  lit.  Brokm.  p.  155.  §.  185. 
186.  Af.  180.  Fw.  68.  292.  308.  309.  310;  franzöf.  an 
et  jmr.  Pafquier  rech.  4,  32  (wo  es  untretTend  aus  dem 
jähr  uiid  tag  der  unterfchriften  gedeutet  wird);  altengl. 
a  twelve  moanth  and  a  day.  C.  T.  6491 ;  altn.  iwwan 
natt  ok  iamlanga.*'^)  Ollg.  drap.  11,  1.  Vinford,*7,  2. 
Upl.  manh.  8,  5.  18,  1.  til  ianüanga  oc  aina  natt  üu- 
tal.  p.  33.  dagh  oc  ianüanga  Upl.  manh.  24,  5.  dagh  ok 
i&mlmgga  Seelandsl.  1.  1,  12.  2,  9.  3,  1.  dagh  ok  iamling 
Jtlt  1,  23.  FOr  Wales  beftand  diefelbe  Mit:  a  year 
md  a  dag.  Probert  p.  146.  155.  255.  256.  Der  natOr- 
liehe  fimi  aller  diefer  fonneln  wäre  nun ,  daft  dem  ein- 
zdnen  jabr  noch .  ein  tfoUer  tag  hinzugefügt  würde ,  an 
w^diem  es  für  völlig  abgelaufen  erachtet  nnd  die  erfor- 
derliche rechtshandlang  vorgenommen  werden  könnte. 
Hatte  man  anf  jede  vierzehn  tage  einen  zulegen  wollen, 
fo  wfirden  aus  52  wochen  26  tage  mehr  entfprungen 
fein;  nirgends  aber  ilt  die  formel  von  1  jähr  26  tagen 
anzutreffen.  Gleichwohl  find  alle  germanilten  und  felbft 
die  ansleger  der  nord.  gefetze  einverilanden,  daß  in  jähr 
und  tag  der  ausdruck  tag  künftlich  zu  nehmen  fei  und 
die  unter  vier  abgehandelte  fechswöchentliche  frift  ent- 
halte, folglich  die  ganze  fonnel  ein  jähr  jechs  wovhen 
ufid  drei  tage;  \^\.  Kifenhart  p.  238.  239.  Ohne  zwei- 
fei hat  auch  diele  auslegung  feit  jalirhunderten  bei  den 
gerichten  gegolten ,  die  gloffe  zum  Sfp.  1,  38.  beitätigt 
tie,  die  bremer  (tatuten  p.  76.  belagen  ausdrücklich:  bin- 
nen jare  u.  binnen  daghe  thad  is  en  jar  unde  fes  weken 
unde  dre  daghe;  auf  den  heidelberger  bildem  find  taf. 
19,  9.  zur  erläuterung  die  wochenzahlen  LH  und  VI 
beigemalt;  eine  urk.  des  15  jh.  bei  Bodm.  673:  faß  da 
geruwelik  ein  jar  u.  drie  vierzen  nachten ;  Wellerwold, 
recht  14,  1 :  jaer  en  dach ,  dat  is  een  jaer  u.  fes  weken. 
Allein  ich  halte  es  dennoch  nicht  weder  für  die  ur- 
fprüngliche  nodi  allgemein  gültige  meinong  der  formel; 


*)  noch  andere  beifpiele  liefert  Weftphalen  praef.  tom.  1. 
p.  112;  bemerk ens Werth  ilt  die  Wiederholung  in  der  heÜilchen 
formel  bei  Kopp  nr.  84  (1861):  hebbe  in  deme  gude  gefe^eo 
jgr  und  Jar,  taieh  ti.  taich. 

**)  iamlang  bedeutet  wörtlich  ebenlang  ,  alfo  in  bezug  voo 
heat-e  auf  morgen  einen  tag,  in  bezug  von  heute  auf  nächrt«n 
monat  oder  nächAes  jähr  einen  monat,  ein  jähr,  vgl.  Biörn  f.  y. 
ia&dengi  (terminns  diei  Tel  anni  Yortentis)}  in  obigen  Hellen  heiBt 
mjakr,  TgL  Ihre,  1,  970. 
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der  Langobarde  hat  lieh  unter  anno  et  die  fchwerlich 
410  tage  gedacht,  fondern  die  duodecim  menfes  des  fali- 
fchen  gefetzes;  lelbA.  die  i'päteren  auslegiuigen  fchwan- 
ken.  *) 

7)  fünf  jähr  und  einen  lag  habe  ich  mir  nur  aus  dem 
gedieht  von  hürnen  Seifried  27,  1  angemerkt. 

8)  zehn  jähr  und  ein  tag  findet  fich  öfters  in  bairi- 
fchen  Urkunden :  gewer  fein  zehen  jar  und  ainen  tac  nach 
pairifchem  recM.  MB.  3, 179  (a.  1292) ;  zehen  jar  n.  dnen 
tac  nach  des  landes  recht  MB.  18,  18  (a.  1295) ;  gewer 
fein  zehen  jar  n.  einen  tach,  als  aigena  ledit  ift.  MB.  1, 
70  (1337);  6,  568  (a.  1300);  8,  232  (a.  1331)  n.  f.  w. 
Diefen  tag  deutet  nun  das  alemann,  landrecht  398,  28 

S Schilter)  wiedemm  wie  bei  der  fonnel  jähr  nnd  tag: 
les  landes  recht  ift  ain  aigen  ze  befitzen  in  nutzlicher 
gewer  aeiien  jar,  fäis  Wochen  und  drie  tage.  Im  Sfp. 
keine  parallelftelle. 

9)  achtgehen  jähr  u.  ein  tag.  Großengießer  freiding 
§.  IG.  (für  einlandifche,  w&hrend  dem  ausl&nder  30  j. 

und  1  tag  gefetzt  find). 

10)  dreißig  jähr  u.  ein  jähr  ^  uralte  bellimmung,  fchon 
in  einer  fränk.  urk.  von  680  (Bouquet  tom.  4.  dipl.  re- 
gum  franeor.  nr.  62)  land  befitzen :  de  annos  triginta  et 
uno ;  und  in  einer  fonnel  bei  Bignon  p.  143:  triginta  et 
uno  anno.  Dafür  haben  die  dichter  des  13.  jh.  dreiBig 
jähre  und  einen  tag. 

nieman  ritter  wefen  mac 
driz^ec  jur  und  einen  tac, 
im  gebrefte  muotes 

libes  alder  guotes.  Walther  88, 1  aus  Freidank  1027. 
offenbar  die  vorhin  f.  218.  angegebne  redensart,  nur  mit 
zugäbe  des  tags;  fo  auch  im  Großengießer  freiding  dreir 
ßig  fähr  ein  tag.  Wenn  nun  der  Sfp.  ein  und  drei^ 
ßig  Jahre  «fMf  dm  tag  fetzt,  1,  29:  hinnen  dritlieh  Jaren 
unde  jar  unde  dage ,  fo  w&ie  das  der  zu  jenen  alten  31 
jähren  zugegebne  tag,  folglich  ihn  zu  6  wochen  3  t. 
angefchlagen,  der  ganzen  zeit  belauf  31  j.  i5  t  Aus 
der  grundlage  von  dieiBig  jähren  entwickeln  fich  dem- 


vgl.  Kopps  btlder  u.  fchr.  p«  57.  nnd  die  Bote  eu  Fw.  68. 
69;  der  begriff  vod  natürlichem  and  techDifchem  tag  ift  unbe- 
Himmt,  wie  der  von  dtce^macht,  queornacht,  welches  bald  24 
Aunden,  bald  drei  tage,  bald  14  tage  ausdrückt  Haltaus  1495. 
1496.  Biunan,  tit.l9.  Im  Wolfdiet.  864  fteht  die  finft  toa  mmm 
Jahr  undßeben  tagm  (einer  Woche) ;  Gudr.  10«  TOB  nmmjükt  mmd 
4r9i  iagmf  in  diton  tagen  o.  in  jares  ftnnden. 
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nach  dreierlei  verfclüedenheiten :  a)  30  j.  lt.  b)  31  j. 
c)  31  j.  1  t.  und  man  kann  fchvverlich  behaupten ,  daA 
ktztere  ans  einer  venniTchung  der  deutfchen  n.  röm. 

Verjährung  entfprungen  fei.*) 

11)  fu)\fzig  jähr  und  ein  tag;  diefe  zeit  bellimmt  den 
besniff  eines  hagellolzen :  wo  old  dat  ein  recht  hofellolte 
in  rechte  Tin  fchalV  darup  gefunden:  ein  hofcdolte  fchall 
old  fin  50  jar,  drei  nifinde,  3  tage.  Witzenmühlenrecht 
§.  1.  2.;  hier  eine  neue  zugäbe  llatt  der  feclis  wochen 
3  tage.  Abweichend :  ein  hageHolte  fchall  ci}i  und  vrf- 
tifj  jar  und  drei  dage  fin.  Ühlsbui'ger  probHeirecht  §.  4, 
die  alten  ilatuten  von  1527.  haben  dagegen:  veftig  jar 
(nicht  51)  und  drei  weJcen.  Nolten  pag.  IGS.  Im  Del- 
brütker  hindr.  4,  3  ill  bloß  von  hinterlogtcni  501len 
jähre  die  rede.  Das  fchwaiikcn  der  zahlen  hat  hier  glei- 
chen grund,  wie  bei  30  und  31. 

12)  hundert  Jahr  und  ein  tag  ill  die  formel  für  ewige 
Terbannung:  verzellen  auf  hundert  jar  u.  einen  tag. 
Freiberger  ftadtr.;  bannen  und  yerzalen  hundert  jare  u. 
m  tag.  Bheingauer  landr.  art  69  (Bodm.  p.  627.);  ban- 
mmentom  centnm  annorum  et  unius  diei.  chart.  flandr. 
a.  1408.  bannis  hors  de  la  cont^  de  Flandres  cent  ans 
et  an  jour.  Carpentier  f.  v.  bannimentum  4. 

13)  foUte  nidit  dem  jähr  und  tag  verglichen  werden 
k9onen,  daA  bei  verfchiednen  abgaben  und  büßen  eine 
geringe  münze  als  zugäbe  zu  der  größenr  erfcheint? 
beifpiele:  tres  folidi  et  denanus.  lex  fal.  47;  per  foli- 
dum  et  dena/rium  fponfare.  Bignon  p.  219.  36 1 ;  zehen 
pfiind  haller  und  einen  Jialler,  Nürnberger  waldr.  von 
1350  (Stiffer  p.  57);  die  höchlle  büße  ift  eilf  fchilling 
und  ein  heller.  Keucher  w.  von  1439;  unfreie  geben 
zu  bedemund  neun  fchilling  neue  und  einen  fchaff  zum 
beutel.  Nolton  \).  152;  wer  da  bußfellig  würde,  der  iH 
verfallen  vor  ein  pfund  und  für  ein  hclUing  ^  das  er 
einen  beutel  darumb  kaufe,  das  er  die  büße  darein  tet. 
ürfpringer  w. ;  ja  das  Verhältnis  gilt  von  wertheren  und 
geringeren  fachen  oder  perfonen  z.  b.  breiigen  XXX 
perde  u.  einen  muil  (mulum).  Hetterather  w. ;  nit  me  dan 
zwo  perfonen  und  einen  Jenaben.  Hausberger  dinghofsr. 
in  Schilter  cod.  feud.  Alem.  p.  373^. 


*)  8eiik«nberff  fei.  8,  546.  bat  die  unrichtige  anficht,  bei  der 

81  j&hrigen  frifl  leien  das  erfte  jähr  und  tag  Ar  das  poffeflorinm, 
die  folgenden  dreißig  jähre  ftr  das  petitoriom  sn  rechnen;  aber 
welche  urk.  beweift  das? 


Qfiam's  D.&.A.  d.Anflg.  P 
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ESSTES  BUCH. 

STAND. 

Alle  menfch^  find  entweder  freie  (ingenui,  liberi)  oder 
unfreie  (liti,  fervi) ;  diefe  eintheilung  reicht  oft  in  den 
geietzen  und  Uedem  ans.  So  nnterfcheidet  die  lex  ba- 
jnv.  falt  durchgängig  nnr  beide'  arten  (Uber  und  fer- 
vus)^  desgleichen  die  lex  yifigoth.  und  burgund.;  tarn 
ingenuos  quam  et  Udos,  ann.  lauresham.  ad  a.  780  Pertz 
1,  31 ;  honiines  tarn  liberos  quam  et  lUos.  epilb.  Ludo- 
irici  pii.  Bouquet  6,  337;  in  der  Edda,  wo  von  theilung 
der  in  dem  kämpfe  gefallenen  geredet  wird,  heißt  es, 
Odin  nehme  die  freien  zu  fich  und  Thor  die  knechte: 

Odinn  ii  iarla^  |)a  er  i  falla, 

enii  |>6rr  ii  /»rr/la  kyn.  Saun.  77^ 
In  der  re«,'el  aber  fpaltet  licli  der  unterfchied  weiter  und 
zwar  derfjellalt,  daß  einer  diefer  lliinde  oder  beide  zu- 
gleich nochmals  zerlegt  werden ,  wodurch  dreifaclie  oder 
vierfache  eintheilung  entfpringt,  deren  wirklicher,  practi- 
fcher  einrtuß  aus  der  verfchiedenheit  des  auf  jedweden 
Aand  gefetzten  wergeldes  hervorgeht. 

Die  dreifache  abtheilung  ift  wiederum  doppelter  art,  je 
nachdem  dabei  auf  Zergliederung  der  freien  oder  der 
knechte  gefehen  wird.  Jenes  ilt.  der  fäll,  wenn  nobiles, 
imjenui  und  lervi  angeführt  werden,  z.  b.  von  Tac. 
Genn.  2r.. ,  wo  er  ottenbar  die  liberti  nicht  als  einen 
haupttheil  des  volks  darltellt,  fondern  nur  ihr  fchwan- 
kendes  Verhältnis  zwilchen  dem  Hand  der  freien  und 
knechte  erläutert;  hierher  gehören  die  drei  llände  der 
lex  Angliorum :  adaJingus^  Uber,  /rrvus;  des  cai)itul. 
de  partibus  Saxoniae:  nobilis,  iuijcnuus,  lifus;  und 
bei  Nithardus  lib.  4:  quae  gens  Saxonum  omnis  in  tribus 
ordinibus  divifa  confillit,  funt  enim  inter.illos,  qui  cdhi' 
lingi,   fmit   qui  früingi,   funt   qui*-.io^^i  illorum  lin- 


*)  nur  8,  3  werden  die  minores  p<^uU,  qui  tarnen  Amt  liberi 

den  andern,  die  alfo  majores  oder  nobiles  find,  entgegeng'eft^Ut 
und  2,  20  die  Agilolfingi  und  primi  poll  Agilolfingos  mit  vier- 
fachem und  doppeltem  wergeld  belegt  j  der  uarne  nobilis  iH  aber 
nicht  gehraneht» 
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goa  dicantar,  latina  vero  lingaa  hoc  fant:  nölnles,  in' 
gmui  atqae  /ervües,*)  ClaDirch  Ittr  diefe  eintheiliing 
ift  eines  unter  den  eddifchen  liedern,  welchem  fie  ganz 
zu  gründe  liegt,  nämlich  das  Rigsmäl,  deHen  f»r<dl^  karl 
und  iarl  völlig  dem  fenrns,  über  und  adalingus  der 
Sachfen  entfpricht.  In  den  agf.  gefetzen  erfcheinen  anf 
gleichen  ftufen  ädeling^  ceorl  und  ftcov.  Adalingus 
und  liber,  nobilis  und  ingeniiiis,  edhilin^nis  und  frilin- 
gus,  iarl  und  karl  Heben  hier  immer  als  iland  der  freien 
dem  der  unfreien,  dem  fervus,  litus,  la^j^us,  pra^ll  ent- 
gegen. Mit  i-ücklicht  auf  die  unfreien  wird  hingegen 
eingetheilt,  wenn,  wie  in  der  lex  fal.,  von  wgcmiuSy 
hdus,  ((TVHs  oder  lex  alam.  05,  1.  von  ingmna,  Uta, 
ancilla  die  rede  ill,  denn  hier  maclicn  lidus  und  lervus 
den  gegenlatz  zu  ingenuuä;  Uta  und  ancilla  den  zu  in- 
genua. 

Aus  beiden  arten  der  dreifachen  geht  von  lelblt  die 
\ierfacbe  eintheilung  hervor.  Beil^iele  ^^eben  die  lex 
trüün.:  nohilis,  Uber,  litus ,  fervus:  b-x  Saxon.  nobi- 
lis, hlnr,  lifns,  /rrvus;  Witichind  ann.  lib.  1.  unde 
usqne  hodie  gens  Saxonum  trifonni  gencre  ac  lege,  prae- 
ter cunditionem  Imileni ,  dividitur,  d.  b.  die  fervi  bil- 
den den  vierten  Hand,  iiobiles,  liberi  et  liti  die  drei  er- 
llen.  wiewohl  man  die  Helle  auch  fo  verliehen  kann, 
daß  der  annalül  die  knechte  gar  nicht  zum  volk  reebnen 
und  diefem  nur  drei  Mnde  zuerkennen  will.  Tacitus 
Germ.  44.  nennt  vier  Hände  der  Svionen:  nobilis,  inge- 
mm,  liherttis,  fervus.  Adam.  brem.  hiit.  eccl.  1,  5: 
quatuor  igitur  differentüs  gens  illa  confiftit,  nobüium 
fdlicet  et  Uberarum,  Itbertcrumqne  atqne  fervonm. 

Mannigfaltige  benennungen  zeichnen  nun  jeden  diefer 
ftändo  aus,  vorzüglich  ill  das  Higsmal  hier  eine  reiche 
und  beachtenswertlie  quelle.  Namen  und  begrifte  gehen 
aber  oft  in  einander  über  und  am  unbeltinmitellen  er- 
fcheinen die  der  beiden  mittelclaflen.  Der  liber,  im  ge- 
genfatze  zum  nobilis,  ill  ein  ignobilis,  diefe  idec  nilhert 
ihn  dem  unfreien,  daher  das  agf.  eorlas  and  ceorlas 


•)  den  Nithard  (f  fchreibt  Hucbald  (f  930)  aus,  in  vita 
Ltlnimi  cap.  11.  (bei  Soniu,  im  novemb.):  Ted  erat  gena  ipfa, 
fieoti  nunc  usque  confiflit ,  ordinc  tripartito  divifa.  funt  deniqne 
ibi ,  qui  illorom  lingua  edlingi ,  funt  qui  frilingif  funt  qni  Infß 
dicontur,  qaod  in  latina  fosat  lingua  nobües,  iogeniü  atqne 
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manchmal  foviel  als  vornehme  und  geringe  im  allgemei- 
nen ausdrückt;  auf  der  andern  feite  erfcheint  der  litoa, 
fcharf  gegen  den  fervus  gehalten,  in  vielen  Mcken  wie 
ein  freier  und  führt  delFen  namen,  in  ebenfo  vielen  läßt 

er  fich  aber  fchwer  von  dem  fervus  iinterfcheiden ,  und 
wiederum  hat  die  deutfche  knechtfcliaft  feiten  den  har- 
ten, llrengen  ünn,  welchen  das  röuiiXche  recht  damit 
verbindet. 

Zu  dieier  an  fich  befrründeten  flüßipkeit  der  hier  in  er- 
örterun^^  kommenden  begritle  und  leliren  tritt  noch  eine 
eigenthüniliche  tief  greifende  erfcheinung.  Aus  dem 
fiand  der  edehi  erhebt  fich  der  fürll  oder  könig.  Zwi- 
fchen  dem  fürilen,  feinen  liofleuten  und  kriegern  ent- 
fprinjxt  ein  Verhältnis  ähnlich  dem  zwifchen  den  freien 
und  Uten;  was  der  freie  von  feinem  hörigen  fordert  üt 
er  feinem  fUrllen  felbft  zu  leilten  verbunden.  Ja  diefe 
wechfelfeitige  eriiebung  und  abhftngigkeit  erreicht  da- 
durch, daß  fich  unter  den  fürften  mehrere  Ordnungen 
bilden  und  der  kaifer  auf  dem  gipfel  fteht,  eme  neue 
Itufe.  öffentliches  und  privatrecht  fpiegeln  fich  in  ein- 
ander ab.  Das  lehenrecht  ift  weniger  etwas  befonderes, 
neu  erfundenes,  als  aus  dem  geift,  der  natur  und  anläge 
unferes  rechts  überhaupt  hervorgegangen.*) 

Hiemach  beftimmen  fich  die  einzelnen  abfchnitte  des  ge- 
genwärtigen buchs;  in  dem  lotsten  capitel  werde  ich 
von  denen  handeln,  die  in  keinem  der  vier  ft&nde  ftehen, 
d.  h.  in  dem  lande  fremd  find. 


bemerkeDSwei'tu  linde  ich  auch  die  ähnlichkeit  zwifcbcn  den 
verhaitnilTeii  des  ßanda  und  der  famHi«.  Der  vater  ift  der  berr 
und  froio  in  feinem  gefchleclit ,  der  fohn  in  des  Vaters  gewalt, 
wie  der  knecht  in  des  Herrn,  die  manuminion  verf^leicht  lieh  der 
eraancijiiition,  die  annähme  in  Ichutz  und  liürigkeit  der  adoption. 
Daher  begegnen  fich  formen,  gebrauche,  bcneunungen,  z.  b. 
obarl  drfiekt  fowohl  den  freien  als  den  ehmaan,  li^ri  fowobl 
freie  als  kinder,  chneht  fowohl  fervns  alt  paer  ans  und  fehr  ei- 
ffenthfimlich  wendet  Rigsm&l  die  namen  der  vorfahren  auf  den 
Aandesnnterfchicd  an,  nämlich  im  altn.  bedeuten  fadir  pater, 
m6dir  mater,  aß  avns,  anma  avia,  ai  proavos,  tdda  proavia. 
Rigsm&l  aber  l&Bt  alle  edeln  (iarlar)  von  fadit  und  mödir ,  alle 
freien  (karlar)  too  afi  und  amma,  alle  f)ra'1ar  von  ai  und  edda 
herftammen ,  wodurch  fchwerlirh  aupgedriickt  werden  foll ,  daß 
der  llamm  der  knechte  zuerll,  der  der  freien  ipäter  and  dei  der 
edeln  stgängft  entfprungen  fei. 
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CAP.  I.   DER  HERSCHENDE. 

£«  ift  mcht  zu  bezweifeln,  daft  die  meiften  deatfchen 
T5lker  fchan  im  höcbften  alterUiiini  fürften  und  kOnige 
hatten  ond  daft  diefe  von  den  anführern  des  heera  (her- 
zogen) verfchieden  waren;  reges  ex  yiobilitate,  dnces 
ex  virtate  fumant,  Tagt  Tac.  Germ.  7.  Könige  konnten 
nur  ans  edelm  gefchlechte,  herzöge  aber  auch  aus  bloft 
freiem  genommen  werden.  Fürften  oder  könige  der  Go- 
then, Soeven,  Alamannen,  Franken  und  anderer  ft&mme 
erfcheinen ,  fobald  diefe  auftreten ;  bei  einigen  mangeln 
fie,  z.  b.  den  fpäteren  Friefen  und  principes  in  kleinern 
bezirken  möjipn  da;^  'jelViKlft  ausgerichtet  haben,  was  in 
^ößeren  landrtrieheii  den  kernigen  oblag.  *)  Die  Antrel- 
fachfen,  nach  ihrer  niederlaßung  in  Brittannien,  bildeten 
foeleich  mehrere  königreiche;  von  verfchiednen  völker- 
fcbaften  lind  gefchlechtäreihen  und  namen  der  könige 
aafbewahrt. 

Lateinifchen  rchriftftellern  heißen  die  deutfclien  könige 
reges  und  reguli ,  das  goth.  rdls ,  gen.  reikis  (gramni. 
2,  516),  obwohl  dem  lat.  rex ,  regis  wörtlich  ent- 
fprechend,  bedeutet  weniger,  Ulfilas  überfetzt  damit  ag- 
Xttv*^) ,  nicht  ßaa$X€vg.  Dafür  gebraucht  er  ßiudatiSy 
welches  auch  in  der  agf.  form  ßeoden  den  herfchenden 
gebieter  bezeichnet,  altn.  piodaim»  altßUslif.  ihiodan, 
nach  kOizlich  anfgefnndnen  altweftphiüifchen  urkonden 
ihegodan  und  felbft  dem  gott  geltend;  pindangardi,  pin- 
diittfliiB  ift  ßaoitXtta.  piudans  gehört  zu  pindia  (populus) 
die  drmfMns  zu  dranhta,  aber  die  goth.  form,  fehlt^ 
die  agf.  dryA^e»,  die  ahd.  tnMn  ift  ganz  gewöhnlich 
und  dient  zur  Übertragung  von  dominus  oder  »t^^oc» 
welches  der  Gothe  mit  franja  verdeutfcht;  auch  das 
altn.  drötHnn  bedeutet  herrfcher,  Ynglinga  faga  cap.  11. 
12.,  drottning  bis  auf  den  heutigen  tag  das  fp^^l^e  re- 
gina.  Auf  Ähnliche  weife  hat  lieh  bei  uns  das  weibliche 


*)  von  den  Sachfen  Witekind  von  Corvei :  a  tribos  etiam  prm^ 
ofitms  totius  gentis  ducatus  iidminiftrabatur,  quoe  fuos  locis  ac 
foeabulis  novimua  Hgnatos ,  in  Orientales  fcilicet  populos,  Anga- 
rioe  atque  WeltTaloa;  fi  autem  univeriale  bellum  ingruerit,  forU 
4i§ikit,  eoi  onuM  obedire  oportaerit  ad  adminiftraBdum  immi- 
■eng  bellum. 

mit  kindins  ^yt/utSy  Matth.  27,  2.  Luc.  2,  2  ;  es  feheint  das 
bnr^.  hendintu,  rex,  Amm.  Marceil.  28»  5  und  unferm  kind  (filius 
nobilis)  verwandt. 
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fr  au  (domina)  erhalten,  wahrend  das  männliche  />v5, 
froho^  jenes  goth.  frauja ,  längll  erlofchen  ill,  es  fcheint 
davon  das  adj.  fron  (heilig,  hehr,  herrfchaftlich)  und 
frönen  (hermdienft  thun)  übrig;  das  altn.  frcyr  ill  name 
eines  gottes.  Der  könig  oder  fürft  kimnen  zuweilen 
frauja,  truhtin  oder  herr ,  d.  i.  hrrro ,  verkürzt  aus  hc- 
riror  fexcelfior) ,  angeredet  oder  in  gedichten  fo  genannt 
werden ,  doch  drücken  diele  Wörter  nicht  die  eigentliche 
höchile  würde  aus.*)  Hierfür,  fo  weit  unfere  ahd. 
mundart  zurück  reicht,  findet  lieh  die  benennung  rhu- 
iii}ic^  altf.  huu  'nifj ,  agf.  cyning ;  felbd  altn.  hoinaiyr^ 
verkürzt  komp-.  Kin  goth.  kuniggs  mangelt.  Ich  denke, 
man  darf  chuninc  ,  knning  nicht  von  kuni  (genus)  ahd. 
chunni,  altn.  kyn ,  herleiten,  weil  es  dann  altn.  kyningr, 
nicht  konungr  lauten  würde;  es  fetzt  ein  verlornes  goth. 
kuns,  ahd.  chun,  chon**)  voraus,  das  noch  im  altn. 
hmr  Tnobilis,  rex)  und  grade  in  Rigsmäl  an  der  fpitze 
des  ealen  gefchlechts  aufbitt,  dem  auch  das  fem.  hona 
(femina  nobilis,  domina)  gleichbedentig  ift;  koni  and  kyn 
liegen  bloft  nahe  verwandt  Mag  nun  hma  wörtlich 
deffelben  ftamms  fein  mit  qf>än^  wfm  (mnlier)  oder 
nicht»  was  ich  hier  dahin  geftellt  oleiben  laße,  fo  ift 
doch  ausgemacht,  daB  die  agf.  form  cven  regina  bedeu- 
tet, das  goth.  qvinö,  qvins  fchrftnkt  fich  auf  mulier, 
uxor  ein,  ebenfo  das  ahd.  quena,  ehena.  Hier  fchon 
deutliche  beifpiele ,  wie  fich  die  namen  des  erAen  und 
zweiten  Itandes  mifchen:  chuninc,  cyning,  cven  be- 
zeichnen rex  und  regina,  die  fpitze  der  edeln,  da  doch 
quena,  chona  (nihd.  kon)  nur  eine  frau,  ehefrau ,  zwar 
eine  freie,  aber  nicht  einmal  eine  edle,  ausdrücken, 
welcher  vharal ,  charl  (vir ,  maritus ,  wiederum  ein  bloß 
freier)  zur  feite  lieht.  Gleiches  gilt  von  frouwa,  frau, 
domina,  uxor.  Auf  der  andern  feite  rühren  einige  kö- 
nigsnamen  an  den  uauien  gottes,  des  bimmlifchen  kü- 


*)  gleiches  gilt  von  dem  engl,  hrd  und  lady ;  diefe  Wörter 
lauten  auf  agf.  htaford,  hiäfdie ,  hl&fdige.    Leitet  man  fie  aus 

bläf  (loaf,  panis)  her,  fo  ift  ä  und  88  zu  fchreiben,  allein  für  ent- 
fchiedcD  halt«^  ich  (liefe  abkunft  nicht.  Zu  beachten  ift  die  altn. 
form  la/avarär  (nicht  hleifvardr,  leif?ardr)  Vilk.  cap.  86.  p.  159. 
bei  BiOm  IftTardr,  der  es  ans  lar  (eollegium)  deutet;  das  yeftg. 
gefetz  rettl.  13  hat  lovtird,  vom  hcrrn  im  gegenfiits  inm  knecht. 

**)  vielleicht  goth.  kunjis,  ahd.  chuni,  agf.  cyne,  wovon  noch 
die  compofita  ahd.  chuniniund  ,  agf  cynedöm ,  cynehäd  ,  cynecyn 
(genus  regium  ,  gen.  cjnecjnnes ,  das  alfo  nicht  mit  lieh  felbft 
soiammexigeretst,  fondem  ein  ahd.  Gbanichonni  wftre.) 
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nigs  und  herm,  wie  götter  in  die  genealogien  der  irdi- 
üchen  könige  treten.  Furißo ,  fpAter  fürlle  ( prinius, 
piinceps)  bezeichnet  bloß  im  allgemeinen  die  höchfte 

würde  in  bezug  auf  den  unteithan ,  weicht  aber  im  Ver- 
hältnis zu  andern  fürften  der  beibndern  benennung  und 
•:ilt  nur,  wenn  eine  l'olche  fehlt,  als  wirklicher  titel. 
Einigen  Völkern  ,  z.  b.  den  Chatten  ,  legt  Tacitns  keine 
reifes  bei ,  iondern  principes ,  welcher  ausdnick  zwei- 
felhaft ill ,  nilinlich  auch  den  l)l(»ßen  adel  des  volks ,  def- 
fen  freiere  verfaliung  keinen  herlcher  duldet,  bezeich- 
neu  kann. 

Den  Hand  der  fürHen  betreffen  nun  folgende  alterthü- 
nier;  1.  die  könige  waren  erhliche  oder  gewählte,  wo- 
mit aber  nur  der  vorwaltende  gnindfatz  behauptet  wer- 
der  foll.  Denn  weder  war  die  erblichkeit  ohne  belUlti- 
gung,  noch  die  wähl  ohne  alle  rückficht  auf  das  her- 
fchende  gefchlecht  JärUiMseU  bezeugen  viele  ge- 
fehleehtsliftmi  befonders  gotbifcher,  langobardifcber,  Ach- 
fifcber  und  nordifcher  könige.  MarcomanniB  Quadisque 
usque  sd  noftram  memoriam  reges  manfemnt  ex  genta 
ipfonim,  nobile  Idarobodui  et  Tudri  *)  genus.  Tac.  Germ. 
42.  des  königs  fobn  ift  daher  zu  dem  reiche  geboren : 
rfki  pat  er  bann  er  til  borinn.  Ol.  Tryggv.  cap.  45.  46. 
Auch  die  Merovinger  herfchten  erblich.  Die  grundflltze, 
nach  welchen  geerbt  wurde ,  können  hier  noch  nicht 
entwickelt  werden.  Das  volk  hatte  gleichwohl  jeden  kö- 
nig  beim  antritt  feiner  regicrung  feierlich  anzuerkennen 
und  der  könig  that  ihm  gelübde.  Gewählt  wurde  dann 
nur,  wenn  das  gefchlecht  ausllarb  oder  zu  herfchen  un- 
tüchtig war.  Untüchtigkeit  des  k/migs  ergab  lieh  nicht 
bloß  aus  leiblichen  gebrechen  oder  felilerii  feiner  Ver- 
waltung**), auch  fchickfal  und  aberglaube  kamen  dabei 
ins  fpiel :  kriegsunglück,  hungersnoth  wurden  der  llhuld 
des  königs  angerechnet:  apud  hos  (Burgundios)  generali 
nomine  rex  ai)pellatur  Ilendinos  (hendinus?  vernmthlich 
das  goth.  kindins)  et  ritu  veteri  i)oteltate  depolita  remo- 
vetur,  n  fub  eo  fortuna  titubaverit  belli  vel  fegetum  co- 
piam  negaverit  terra,  ut  folent  Aegyptii  cafus  ejusmodi 
fuifi  adügnare  rectoribus.    iVmmian.  Marc.  28,  5.  Die 


*)  eigeDiiAme  der  ans  agC  tador,  tudr,  fobolee,  prolapia  er- 
innert. 

**)  Ted  cum  Adaloaldas  everfa  mente  iafauiret ,  de  regao 
cgeeiofl  eft.  Ftkut  Dlao.  4,  48. 
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alten  Schweden  opferten  ihren  könig  Ddmaldi,  weil  fie 
die  buiigersnoth  an  fein  leben  nnd  feine  regierung  ge- 
bunden wähnten.  Yngl.  cap.  18.  Bisweilen  wnrde  die 
königliche  würde  ansgefetzt  oder  ao^efchoben,  nament- 
lich wenn  beim  tode  des  königs  fein  hinterlaftener  fohn 
mindeijährig  war.  In  diefem  fall  war  vielleicht  der  ge- 
brauch ausgebreiteter,  als  es  ßch  nachweifen  l&ßt,  den 
faiugling  an  der  mutier  brud  oder  in  der  wiege  dem 
Volk  vorzuzeigen  und  ihn  auf  den  heerzügen  mit  hemm 
zu  tragen.  Eine  Itelle  darüber  iil  bei  Aimoin  3,  82:  in- 
terim  Fredegundis,  evocatis  qui  fibi  parebant  Francis  . . . 
facta  concione  lic  univerfos  alloquitur  et  prae  fe  puerum 
gedans ,  rop^at ,  ne  infantiam  rcgis  pupilli  contemnentes, 
hoitibus  depopulandos  agros  relinquant;  . . .  foverent  i)orro 
honorem,  quem  conferendmii  in  cunis  adhuc  polito  aelti- 
niavilTent  .  .  .  placuit  cunctis  quod  dixerat  regina  et  ex 
confilii  ientcntia  refroni  adhuc  matris  fugenteni  ubera 
ferrata  fequuntur  aginiiia.  Und  in  der  niederländ.  reini- 
chronik  vom  Grimberger  krieg,  der  in  die  erlte  hälfte 
des  12.  jh.  fallt,  heißt  es  (bei  Butkens  tom.  1.  preuves 
p.  36^  37'*)  von  dem  lotharingifchen  herzog  Gottfried  2: 

defe  Godevaert  liet  een  kint 

jonk  van  dagen,  ik  enliegc  u  twint, 

dat  in  de  wiege  lach  onverjaert, 

ende  biet  die  derde  Godevaert. 
diefem  kinde  leilten  die  vornehmen  und  dienftmanne  des 
landes  treue: 

eei  lyk  dede  hy't  kint  bereiden 

datfy  al  metter  wiegen  leiden 

op  een  orsbare,  dat  fachte  ginc] 

en  voerdent  voir  hen  varinc. 

fy  hebben  nu  te  defen  oirloge 

doen  haelen  den  jongen  hertoge, 

en  hebbene  fonder  liegen 

aan  eenen  boom  metter  wiegen 

doen  hangen.  *) 

So  wie  Gids  krieger  die  leiche  des  beiden  auf  Babieza 
fetzen  und  dem  heer  voranziehen  laften.  Um  ihren  kö- 


)  ja  ich  will,  fcbierefl  ib  ich  mag, 
mich  beben  alzubande 
hin,  da  mein  vater  ward  erfcblagen, 
und  man  mich  in  dor  wiegen 
thät  von  meinem  erbe  tragen. 

Kcke  360.  ed.  üagen. 
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njg  Tiiorisiinmd  tragen  die  Oftgothen  fo  lange  leid ,  daA 
fie  mrog  jähre  olme  herfcher  blieben :  fic  eom  Inxere 
Olbogotiiae,  nt  XL  per  annos  in  ejus  loco  rex  alias  non 
fiiceederet,  qaatenns  et  illiaa  memoriam  femper  haberent 
in  ore  et  tempos  accederet,  quo  Walimir  habitam  repa- 
raret  virilem,  qai  erat  confobrino  ejus  genitoa  Woii- 
dtlario.  Jemand,  p.  130  Lindenbr.  Strengeres  wohl- 
recht,  wobei  öfter  von  dem  nachkommen  and  ver- 
wandten des  vorigen  königs  abgefehen  wurde,  zeigt  uns 
die  gefchichte  hauptfächlich  unter  den  fpanifchen  Well- 
gnthen  und  im  deutfchen  reich.  Die  wähl  gefcliah  in 
allgemeiner  volksverfamnihing ,  welche  in  Doutrchlund 
jiem  an  gewille  orte  gebunden  war:  im  wellgothirchen 
reich  an  dem  ort,  wo  der  könig  gellorben  war,  meillens 
in  der  hauptftadt  (Toledo.)  In  der  reixel  traf  die  wähl 
nur  t'ingd)orne  edele.  das  fiehente  concil  von  Toledo 
can.  17.  fagt  ausdrücklich:  rege  defuncto  nuUus  regnum 
afTnmat  .  .  .  extraneae  gentis  homo :  nili  genere  cognitus 
et  nioribus  dignus  pronioveatur  ad  apicem  regni.  Ot- 
fried  von  den  Franken  I.  1,  185: 

nift  untar  in  tha/,  thulte, 

tha^  kuning  iro  walte 

in  worolti  niheine, 

ni  fl  thie  fie  zagan  heime. 
Einen  fpröAling  ihres  königlichen  gefchlechts  Hellen  die 
Chernfcer  ans  Rom  herbeiholen:  eodem  anno  Cherafco- 
nun  gens  regem  Roma  petivit,  amiffis  per  interna  bella 
Bobflibos  et  ono  reliqao  ftirpis  regiae,  qoi  apad  arbem 
babebator,  nomine  Italicos.  patemom  haic  genas  e  Fla- 
vio  fratre  Arminü,  mater  ex  Catamero  principe  Catto- 
nun  erat.  Tac.  ann.  11,  16.  In  unvermeidlichen  fallen 
kam  die  herrfchaft  an  ausländer  (jam  et  extemos  pa- 
tinntor.  Tac.  Germ.  42.)  —  Diefem  erblichen  and  ge- 
wählten könig  Yergleiche  ich  den  gd>omen  und  ge&r- 
nen  herm,  die  in  den  weisthümern  unterfchieden  wer- 
den. Im  Limburger  heißt  der  erzbifchof  von  Trier  der 
gekmifk,  der  herr  von  Limburg  der  gehornr  herr; 
andere  beifpiele  geben  die  f.  27  beigebrachten  fonneln. 
Die  freien  markgenoßen  ivnhlfm  fich  einen  obermärker, 
herm,  vogt  oder  holzgrafen,  wenn  de  unter  keinem 
erblichm  Händen;  bisweilen  hatten  lie  mehrere  zu  glei- 
cher zeit.  In  der  Bieger  mark  wurden  vor  alters  die 
grafen  von  Ifenburg,  feit  1495  die  kurfürllen  von  Mainz 
zu  obervögten  erhie/d.  Item  haut  üe  geweifet,  daß  (le 
einen  heim  von  Diez  gekoren  hant  vor  zelten  za  eiuem 
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oberfton  marker,  alfo  daß  fie  inen  die  marke  follen  hel- 
fen hej^en,  Ichinnen  und  fchützen.  Kaltcnholzhaufcr  w. 
Hier  tindet  lieh  ein  contlict  zwifclien  erbrecht  und  freier 
wähl  ganz  wie  bei  den  königswahlen ;  ohne  zw^cifel  lind 
dabei  in  alterer  zeit  förmlichkeiten  vorgekommen ,  deren 
fchihienmG:  wir  mit  bedauern  vermirfen.  Für  fürllliche 
würden ,  die  zwifchen  der  des  könii^s  und  eines  fohhen 
markvogts  in  der  mitte  liefen,  gilt  keine  volkswahl  ), 
fic  hiengen  ab  entweder  von  königlicher  vergabmig  oder 
von  ungellörtem  erbrecht  zwifchen  den  bald  in  ganz 
Deutfchland  verwandten  edeln  gefchlechtern. 
2.  der  neue  könig,  nicht  bloß  der  gew'ählte,  auch  der 
erbliche,  iviirde  tmf  einen  fdiM  gMben  und»  damit 
er  von  jedennann  erblickt  werden  könnte,  dreimal  im 
kreife  des  verfammelten  volks  herumgetragen**)^  das 
durch  handfchlagen  feinen  beifall  zu  erkennen  gab.  Da- 
her heißt  es  noch  im  heldenbuche  von  Hugdieterich : 
man  huob  in  muo  Icanig^  und  bei  Paulus  Diac.  3,  35. 
Agilulfas,  congregatis  in  unum  Langobardis  ab  omnibus 
tfi  regnum  apud  Mediolanum  levatus  eft;  6,  55:  quem 
Langobardi  vita  excedere  exiltiinantes,  ejus  nepotem  Uii- 
deprandum  foras  muros  civitatis,  ad  fanctae  dei  genitri- 
eis  ecclefiam ,  qnae  ad  perticas  dicitur ,  in  regem  levor 
rerufit;  bei  Jemandes  cap.  60:  et  mox  in  campis  barba- 
ricis  Witigis  in  rrrjunm  levatus.  Die  altoH-c  ftelle  dar- 
über ill  bei  Tac.  liilt.  4,  15:  erat  in  Caniünefatibus  llo- 
lidae  audaciae  Brinno,  claritato  nalalium  inligni  .  .  .  im- 
pofitus  fcuto,  more  gentis,  et  fullinentium  humeris  vi- 
bratus  dux  deligitur.  Von  den  Gothen  bezeugt  es  Vi- 
tigis  bei  CalViodor  var.  10,  :n  :  indicamus  parcntes  noltros 
Gothos  inter  i)ro(*inctuales  gladios  more  majorum  fruto 
luppo/ifo  regalem  nobis  contnlilfe  dignitatem.  Diefe  litte 
fcheint  erll  durch  deutlche  kriegcr  auch  auf  die  wähl 
byzantinifclier  kailer  angewandt  worden  zu  fein  :  im  jahr 
360  wurde  Julian,  delfen  beer  großentheils  aus  deutlcheu 
hilfsvölkem  belland ,  in  Paris  zum  kaifer  ausgerufen  : 


*)  Ich  wüfte  nicht,  daB  anfere  gefchichte  bei  heraögen,  fiir- 
fteo  und  gmfen  einer  wahlfeierlichkeit  gedachte,  n&mlieh  aneh 
bei  folchen  nicht,  deren  herrfchaft  andern  urrprung  hatte,  als 
des  köni^  gnade ,  7.  b.  in  Sachfen ,  Baiem.  Bloß  die  hernach, 
unter  12  anzuführende  volksverfammluDg  iu  Kärnthen  gleicht  ei- 
nem wahlgefchäft. 

**)  die  groBen  fohilde  der  alten  art  taugten  zum  heben  vutd 
tragen;  man  trag  geld  nnd  todte  auf  fchilden. 
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mpofiiusqiic  fcuto  pedeßri  et  fublatius  eminens  nuUo 
fiknte  auguftas  rennntiatiis.  Amm.  Mareell.  20,  4;  «al 
ini  9vof  dffntdog  (k§tim^o¥  S^avtsg,  dviSnov  %8 
mftun^  a^ftoxQttioQa.  Zofimns  3,  9.  und  von  Yalen- 
tinian:  tä  OvpkßoXa  mQt^Sfuyoy  sra)  inl  %qg  danidog^ 
Aq  l^yv«,  &xovik9POP.  Nicephorns  Galliftas  lib.  10;  viel- 
leicht gehört  aach  hierher  Glandian.  de  IV.  conf.  Honor. 
174.  fed  mox  cum  folita  miles  te  voce  leva/fei*).  Den 
frmkifehen  brauch  belegen  drei  Itellen  Gregors  von 
Toon;  2,  40  von  Ghlodovens:  at  illi  .  .  .  phudentes 
tarn  palmis  quam  vocibua  enm  cljfpeo  evedtm  fuper  fe 
regem  eonOitaiint;  4,  51  von  Sigibert:  collectus  eft  ad 
emn  omnis  exercitus  impofitumque  fuper  elypeo  fibi 
repem  Ilatuunt ;  7,10  von  Gundobaldus :  ibique  parmae 
juperpofitus  rrx  eß  levafus.  fed  cum  fertio  cum  eo- 
dera  girnrnif ,  cecidiffe  fertur ,  ita  ut  vix  manibus  cir- 
cumllantiuiii  ruilentari  potuilVet.  Diefes  erz{\hlt  Aimoin 
3,  <n.  fo:  evocatum  Gundoaldum ,  more  antiquorum 
Francoiiini ,  regem  proclamantes  eile  fuum  cJnavcnnit 
einn  rh/pf  o ,  eumque  tertio  totum  cum  eo  circumiflent 
exercituiu  ,  clypeus  repente  mens  cuin  rege  vix  a  terra 
elevari  i)()tuit.  heim  Sigebert  erwilhnt  es  auch  Ado 
Viennenlis  (ad  a.  564.  l^alil.  ir)G8  ]».  177):  fed  Francis 
confentiens  more  gentis  impo/ttus  chjpco  rex  conllitutus 
eil.  Zuletzt  von  Pippins  erhebung  im  jähr  l')2.  die  an- 
nales  ad  a.  750  (Rouquet  5,  33):  Pipinus  fecundum  mo- 
rem  I  rancormn  electus  eft  ad  regem  et  unetus  ...  et 
deeatus  a  Francis  in  regno  fno  In  Sneffionia  ci>1tate. 
Spater  h6rte  diefe  gewolmheit  anf,  oder  wurde  durch 
die  von  der  chriftlichen  kirche  vorgefchriebene  feierlich- 
keit  der  falbong  erfetzt,  doch  lebte  das  andenken  daran 
lange  zeit  fort  in  der  volksfitte  des  königsfeltes  auf  den 
tag  der  heitigen  drei  könige ;  Seb.  Frank  in  feinem  weit- 
inich  (1534.  foL  50^)  als  er  die  fefte  Frankenlands  fchil- 
dert,  &gt :  an  der  heiligen  drei  künig  tag  bacht  ein  ieder 
vatter  ein  g&ten  leckküchen  oder  letzelten ,  darnach  er 
vermag  und  ein  hausgefind  hat  groß  oder  klein  und 
knidt  in  den  knetten  ein  pfenning  darein ,  darnach 
fchneidet  er  den  gebachen  leckk&chen  in  vil  ftuck,  gibt 
iedem  auA  feinem  hausgefind  eins,  .  .  .  wem  nun  dift 


*)  doch  beweifet  das  bloße  levare  oder  alQH¥  niehtsi  snmal 
veui  Bieht  die  deatfehen  földner  erheben,  fondem  die  pnetoria- 

Bttr,  wie  bei  Gordian:  J^dfU^ot  Jt  roV  roQdtayhy  xaiaaQa  vyra,  Ol?» 

fK^Ht^  u  drmyoQticmmf,  üerodian  lib.  8.  Irmifcli  3,  1128. 
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Jliick  wirt,  darin  der  pfenning  ift,  der  wirt  von  allen 
als  ein  küni?  erkent  und  erhaben  und  dreimal  mit  ju- 
hcl  in  die  hohe  geheijt.  Auch  muHen  noch  die  deut- 
fchen  könige ,  namentlich  die  fächfifchcn  ,  nach  der  wähl 
dem  Volke  (jczcifjt  werden,  das  in  leine  hilnde  fchlug 
und  den  namen  frolockend  ausrief;  als  Heinrich  I.  die 
dargebotne  königswürde  angenommen  hatte ,  redete  er 
zu  dem  Yolk:  placuit  fermo  üte  coram  univerfa  multitu- 
dine  et  desMs  tii  cf^dum  Upotis  nomen  novi  regia 
cum  damcre  voHido  falutantes  freqaentabant  Den  er- 
wählten Otto  1.  zeigte  der  biTchof  dem  Yolk  yor  der 
kirche:  fi  vobis  ifta  electio  placeat,  dextris  in*coelnm 
levatifl  fignificate !  ad  haec  omnis  popnlus  dextras  in  ex» 
ee^um  levans  cum  damore  valido  imprecati  funt  pro- 
fpera  no^i  duci.  Beides  berichtet  Witekind  von  Corvei. 
Das  heben  und  fchlagen  der  bände  kann  als  ein  fymbol 
des  Vertrags  und  der  einwilligung  des  volkes  angefehen 
werden.  Auoli  in  Scandinavien  pflegte  das  9xd  dem 
ding  yerfammelte  volk  den  neubeltellten  könig  zu  beila- 
tigen  ,  der  fchildhebung  wird  nicht  dabei  gedacht  *) ;  es 
heißt  bloß  iaka  til  konungs ,  hcfja  fil  Jconnvgs ,  til 
rtJciSy  z.  b.  toko  til  konungs.  Har.  harf.  cap.  44.  hann 
var  til  konüngs  tekinn  ii  öUum  piiiLjum.  Ol.  Trvggv. 
cap.  14,  befondcrs  ill  zu  vgl.  l'aga  Häkonar  goda  cap.  1. 
2. ,  wo  auch  cap.  17.  hofnm  til  konungs.  Taka  und 
hefja  brauchen  hier  ,  wie  levare ,  elevare  in  lat.  Hollen, 
nicifits  auszudrücken  als  die  erhebung  zu  der  würde. 
Gleichwohl  Icheint ,  wo  nicht  in  Norwegen ,  doch  in 
Schweden  eine  der  fchilderhcbung  ähnliche  erhebung 
des  neugewahlten  anf  einen  ftcin  itatt  gefunden  zu  ha- 
ben. Unweit  Upfala ,  in  einer  wiefe  namens  Mora  ,  ver- 
fammelten  fich  die  wahlmanner,  alte  fteine  waren  gelegt, 
darunter  ein  großer,  auf  welchen  der  neue  könig  ge- 
hoben wurde:  fedan  alle  gifvit  dertil  fit  famtycke  tip- 
lyftes  den  nye  konungen  p&  de  kringft&ende  lagmftns 
aaHar^  at  vifas  för  folket.  Dalin  Sveaiikes  hiAoria. 
Stodch.  1747.  1,  233;  ftabat  ergo  noyiter  electos  rex  m 
laptde,  itabatqne  non  nifa  proprio  fed  confenfu  tnam- 
t^mgue  procerum   in  mtm   fMeoiUus.    Scheffier  Upf. 


•)  worauf  gründen  fich  in  Tegners  Prithiofs  faga  p.  149.  150 
(Stockh.  1825)  die  verfe  :  raen  Frithiof  ly/te  pilten  ung  J'kOlden 
opp;  mea  pilten  fatt  ftaHd^n  lyfi  lik  kunfi;  a  ftol?  dl«  altn. 
Ikge  weiB  niehti  daTon,  und  ein  yppa  fkilm  (eloTare  elypso) 
kenne  loh  nidit 
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antiqna.  1666.  p.  342:  Tgl.  Ge^er  om  den  gamla  fvenfka 
förbnndsförfattningen.  Iduna  9,  192,  eine  abh.  von  Tör- 
ner  über  den  Moraften  Upf.  1700  habe  ich  nicht  einge- 

lelien.  Auch  Saxo  gramm.  gleich  im  eingang  des  erften 
bachs  gedenkt  der  Heine,  worauf  die  w&hler  ilanden: 
lecturi  regem  affixis  humo  faxis  infifiere  foffragiaque 

promere  confueverant,  fubjectorum  lapidum  firmitate 
facti  conJlantiam  onünaturi,  fa^jt  aber  nicht,  daß  der 
könig  darauf  erhoben  wurde.  Anderer  heidnifcher  feier- 
lichkeit  bei  königswahlen  in  Schweden  tliut  die  Ilcrvarar- 
fa-re  Upf.  1IJ72.  p.  183.  Hafn.  1785.  p.  228  meidung,  es 
wurde  ein  jyferd  ffcfch/achtct  und  vo-rlirf ,  das  opfer- 
holz mit  feinem  blute  beltrichen :  var  Sveinn  |)a  til  kon^rs 
tekinn  yfir  alla  Svipiod,  var  framleitt  hros  eitt  u  }>inp(it 
ok  höixgvit  i  fundr  ok  fkipt  til  ats ,  en  riodiidu  blodinu 
blottre.  Ein  folches  hroßltslätr  konnte  bei  jeder  großen 
volkbverfaniHilung  auch  in  Norwegen  vorkommen  *), 
und  war  vielleicht  allgemeinere  ßtte  des  deutl'chen  al- 
terthums 

3.  erlies  gefch&ft  des  neuen  königs  war,  fein  reich  zu 
umtmim,  es  gleichfam  dadurch,  wie  der  erwerber  eines 
grundftQcks  in  förmlichen  belitz  zu  nehmen,  vgl.  die 
oben  r.  86-88  angefahrten  gebr&uche.  Greg.  tur.  4,  14: 
igitur  Chlotharius  polt  mortem  Theodovalcu  cum  regnnm 
Fnmciae  fuscepüTet  atque  illud  circumirä;  4,  16 :  omne, 
qnod  äreumwi^  laxare  non  potero;  7,  10:  deinde  (gleidi 
nach  gefchehner  wähl)  ibat  per  civitates  in  cireuüu 
pofitas.  Kaum  ift  Conrad  der  Salier  gewählt  und  ge- 
weiht, To  berichtet  Wippo,  fein  lebensbefchreiber,  de 
itinere  regia  per  regna:  collecto  regali  comitatu  rex 
Chuonradua  primum  per  regionem  Ribuarionun  usque 
ad  locum,  qui  dicitur  Aqnisgrani  palatium  pervenit,  ubi 
pablicus  Uironus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus ,  totius  regni  archifolium  habetur ,  .  .  . 
reverfus  de  Ribuariis  ad  Saxoniam  venit,  ibi  le^^em  cru- 
delilliniani  Saxonum  fccundum  voluntatem  eorum  con- 
llanti  auctoritate  roboravit.   deiude  a  barbaris,  qoi  Saxo- 


♦)  vgl.  faga  Häkonar  göda  cap.  18;  Dietmar,  merfeb.  (Leibn. 
l,  327)  von  den  Normaonen:  nonaginta.  et  novem  homines  et  to- 
Uimm  tfmo$  com  eanibns  et  galKt  pro  aeeipitribiwiininolaDt;  Ada- 
muB  brem.  p.  153  von  den  Schweden:  noTera  capita. 

**)  Agathia-s  lib.  1.  p.  13  von  den  Alamannen:  (ffyÖQa  rt  yag  nya 
iXainiorTM'  xai  qü^qo  noia^utv  xai  koffoyxal  ffdQayyas,xai  Tovrotg  wantg 
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niam  attinirunt,  tributa  exigens  omne  debitum  tifcale  re- 
cepit.  iiide  liajoariaiii  et  orientalem  Franciam  pertran- 
licns  ad  Alemaiiniain  pervenit ;  quo  ti  aiilitu  regna  pacis 
foedere  et  regia  tuitioiie  firmifliine  ciiigebat.  Auf  diefeii 
reifen,  die  man  mit  dem  bei  grenzzicliungen  üblichen 
ausdruck  landleiten  nennen  könnte ,  zeigte  lieh  der  fiiril 
feinen  fernen  unterthanen  und  beHatigte  ihnen  allen  her- 
gebrachtes recht  und  frieden "^j.  Vielleicht  hatte  er  da- 
bei, wenigllens  in  älteller  zeit,  fymbolifche  haiidlungen 
zu  verrichten ,  welche  die  annalen  unerwcihnt  laßen ; 
wahrfchcinlich  inulle  er  lieh  auf  den  großen  heerHraßen 
halten,  in  die  das  land  abgetheilt  war.  In  den  altfchwe- 
difchen  gefetzen  heißt  daher  die  ganze  lultration  berei- 
tung  der  ErichAftrsBe :  nn  a  knnung  Erik»  gaku  ridhä 
(nun  foU  der  könig  die  Erichsftrafte  reiten).  Upl.  ko- 
nungsb.  cap.  2;  der  könig  thnt  für  das  gefanunte  reich, 
was  der  reiter  in  den  landftraBen  (oben  f.  69.)  Er  mnllie 
r^ttfoeUs,  d.  h.  der  fonne  entgegen  nach  Süden  reiten, 
von  Upfala  gieng  der  zug  aus  nach  Sttdermanland,  ttber 
0%othland,  Smaland,  Weftgothland ,  Nerike  und  Well- 
manland nach  Upland  zurück**).  In  jeder  landfchaft 
wurde  ein  befonderes  gericht  gehalten,  (üe  wähl  des  all- 
gemeinen gericbts  gut  geheißen  und  vom  könig  des  Vol- 
kes freihoit  betätiget.  Über  den  urfprung  des  namens 
Eriksgata  findet  man  bei  Ihre  1,  407-409  verfchiedne 
meinungen ,  deren  fich  keine  empfiehlt ,  zufammengeftelit. 
Eine  mythifche  perfon  muß  in  diefem  Erik  unbedenk- 
lich angenommen  werden  und  könnte  nicht  Erik,  Eirikr 
aus  Rikr,  liigr  entltellt  lein,  der  in  dem  eddifchen  ge- 
dieht die  drei  ftraßen  wandelt  und  die  drei  llilnde  zeugt? 
Dazu  kommt,  daß,  nach  Carl  Lund ,  einige  handfchrif- 
ten  wirklich  Hiksgata  lefen,  woraus  lieh  freilich  auch 
rikisgaU  (reichsllraße)  machen  ließe.  Oder  berührt  Ach 
Eriksgata  mit  der  lagenhafteii  Ermingllrete  und  dem 
Iringesweg? 


*)  wahrfcheinlich  wurden  die  reifen  während  der  regierune 
des  kOnigt  ron  seit  sn  seit  wiedeiholt ;  nach  Lambert  ad  a.  1074 
(Kraufe  p.  123)  forderten  die  Sacbfen  von  Heinrich  4. :  nt  totam 

in  fola  Saxonia  aetatcm  inerti  otio  dcditus  non  tranfigat  fed  in- 
terduro  rcgnum  fuum  circuvieat.  Greg,  turon.  5,  5  von  einem  bi- 
fchof:  anno  octavo  eplTcopatua  fui,  dum  diwcefes  ac  villas  eccie- 
fiae  ekrtumiret. 

ygl.  Geijer  om  den  gamb  fvenfka  förbuudäförfattningeii, 
Jdnna  9,  189-197. 
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L  die  ftlteften  kdnige  und  fürften  zeichneten  lieh  in 
tncfat  und  Ideidong  wenig  vor  den  übrigen  freien  des 
wlkes  ans.  Noch  Tor  dem  weüigothirchen  könig  Lewi- 
gild  fagt  Ifidor  im  chronicon  Gothomm  (p.  173.  Lin- 
denbr.):  primns  inter  fnos  regali  vefte  opertns  folio  re- 
fedit  nam  ante  eum  et  habitus  et  confeHus  communis, 
üt  genti ,  ita  et  regibus  erat.  Wir  werden  im  vei  folg 
leben,  daA  langes,  fliegendes  haar  freie,  gefchnittnes 
knechte  trugen;  bei  den  frünkifchen  königen  war  es 
wefentlich ,  den  wuchs  ihrer  locken  zu  nähren ,  fie  hießen 
reges  criniti.  *)  Gregor,  tur.  meldet  es  fchon  von  den 
ältellen  namenlofen  2,  n :  et  primuni  quideni  (tradunt) 
litora  Rheni  amnis  incoluilTe,  dehinc  tranfacto  Kheno 
Thoringiam  transmealVe ,  ibi(iue  juxta  pagos  vel  civitates 
ngcs  crinitos  fuper  le  creaville,  de  prima,  et  ut  ita 
dicam ,  nobiliori  fuorum  familia;  l),  24.  von  Gundobal- 
dus  (tjui  le  tilimn  Clotharii  regis  eile  dicebat) :  hic  cum 
natus  eilet  in  Galliis  et  diligenti  cura  imtritus,  ut  regum 
illorum  mos  eil,  crinium  /l(u/cllis  per  tcrga  detni/jis-, 
8,  10.  einer  findet  des  ermordeten  Chlodoveus  leichnam : 
fed  cmn  ign<  »rarem  quifnam  elTet,  a  caejaric  prolixa 
cogno?i  Glilodoveum  efle.  Nach  Aimoin  4,  18.  als  Ber- 
told, der  Sachfen  herzog,  Chlothars  des  Frankenkönigs 
ankonft  and  leben  in  zweifei  zog,  zeigte  fich  Chlothar 
fchweigend  am  nfer  der  Wefer:  celenime  galea  nndavit 
Caput;  erat  quippe  ejus  eaefanes  pukhra  camtie  vo- 
nafo,  in  cqjns  afpectn  ab  adverfariis  maxime  dignofce- 
batur;  vgl.  gefta  Dagoberti  1,  14.  Eine  der  dentlichften 
fteUen  ilt  bei  Agatbias  IIb.  1.  als  Cblodomer  im  jähr  524 
gegen  die  Burgnnden  kämpfend  fiel:  inud^  tijv  m6§nip 

H^W  itstatfQiyov    xtxaXaaikivm» ,    tt^tbta  iypwta» 

toU  ßatuXsvOk  %mp  0gayymf  ov  nwnote  »stgso^  at, 
ftll'  dxe  iQSxd fta^  te  slaiv  ix  naidav  dsl  xal  naqrioS- 


*)  MeroTing  wird  elolBert  crinitus  ,  tvnXoxmuot*    Ducange  2, 

1162;  doch  woiR  ich  kein  deutfches  fubft.  meni ,  merov  oder 
meru  für  crinis.  Sigibertus  gembl.  ad  a.  430:  Clodius  filiu8  Pha- 
ramundi  rex  crinitus  regnat  luper  Francoa  aunis  Uecem  et  octo ; 
«X  boe  Fnuiei  rwge*  ermUot  bftbere  cocperunt.  YgL  Clandian  de 
lande  Stil.  1,  203:  crinigero  ßaventes  vertice  reges.  Die  to^ition 
Ton  den  borllen  der  Morovinger  (deutfche  lagen  nr.  410.)  erkl&rt 
iwh  leicht»  da  b&riht  auch  ietoi'us  bedeutet 
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Mafios,   intl  nal  ol  ifänQtia^tOi  in  tov  imtanw  CpUiU' 
VOk,  iip*  ixdtSQa  (fif^wwm*  •  •  .  xorio  de  tSünsQ  u  ypoa^ 
QKffta  Mai  t^Qdtq  i^atgsrov   tm    ßaa^kiiw  y4vei>  avftaäat 
vFvdfitmai.    Das  haar  fchereii  war  fo  viel  als  zur  kö- 
niglichen würde  unfähig  machen ,  es  multe  erlt  wieder 
gewachleii  lein  ,  Ibliten  neue  anfprüche  darauf  begründet 
werden.     Hierher  gehören  folgende  Hellen  Gregors  v. 
Tours,  2,  41.    Chlodoveus    hatte    den  Chararicus  und 
deÜen  lohn  gefangen  nelunen  und  Iclieren  laßen,  kühne 
reden  des  fohnes  wurden  ihm  verdächtig:  quod  fcilicet 
minarentur,    libi   cacjaricm   ad   crcfccndum  (axare  (lieh 
das  haar  wachfen  zu  laßen)  ipfumque  interficere;  3,  18. 
Childebert  pflog  rath  mit  Chlothar  feinem  bruder,  ob  lie 
Chlodomers  föhne  fcheren  (utrum  inci/'a  cm  jarie  ut  re- 
liqua  plebs  habeantur  d.  i.  unfreie  werden)  oder  tödten 
feilten;  als  fie  der  mutter  fchere  und  fchwert  zur  wähl 
gefendet,   antwortete  Chrothild:  fatios  mihi  elt,   Ii  ad 
regnnm  non  eriguntur,  mortaos  eos  videre,  quam  ton- 
los;  6,  24:  quo  (Gnndobaldo  puero)  vifo  Chlotharius 
jnflit  tonderi  camam  capitis  ejus ,  dicens ,  hunc  egp  non 
generavi.  igitor  poft  Chlotharii  regia  obitom  a  Chariberto 
rege  lofceptiiB  eft,  quem  Sigibertus  arcelfitiim  iterom 
amputavU  comam  capitis  ejus  et  mlfit  eum  in  Agrippi- 
nenfem  civitatem,  ille  quoque  ab  eo  loco  elapfus,  dünif- 
fis  iterom  capillis  (als  die  haare  wieder  lang  waren) 
ad  Narfetem  abiit.   Die  ann.  moilT.  ad  a.  715  (Pertz  1, 
290)  berichten:  Franci  Danielem  quondam  clericum  (d.  h. 
einen  ins  Idolter  geOeckten ,  königlicher  abkunft)  caefarie 
eapiHa  crefccntc  in  regem  ilabiliunt  atque  Chilpericum 
nuncupant.    Eginhard  cap.  1  von  den  entwürdigten  Me- 
rovingern :  neque  regi  aliud  relinquebatur ,  quam  ut  regio 
tantum  nomine  contentus,    crinc  profu/Oj    barba  fub- 
mifla,  folio  relideret.  —  Auch  bei  den  Gothen  kommen 
capülaü  oder  xofATjtat  vor,  die  aber  nicht  den  höchllen 
iland  bildeten,  iondern  ihren  rang  nach  den  pileatis  hat- 
ten ,  aus  welclien  konige  und  prieller  gewählt  wurden. 
Die  beweisllellen  folgen  unten.     Doch  aber  trugen  die 
Gothenkönige  das  haar  lang,  von  dem  wellgoth.  Theo- 
dericii  lagt  Sidonius  Apollin.  1,  2:  capitis  apex  rotan- 
dus,  in  quo  i)aululuni  a  planicie  frontis  in  verticem  cae- 
faries  refuga  crilpatur.  .  .  .  auriuni  legulae,  /icut  tnos 
gentis  eßj  crinium  fuperjacentium  flagdUs  operiuntur. 
Und  das  concil.  tolet.  VII.  can.  17  verordnet:  rege  de- 
iuncto  nullus  r^num  alTumat  fub  religionis  halnta  <ie- 
Umfius  aut  tuipiter  deoalmtm.    Es  lännte  fein,  daft 
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feit  dem  chrillenthum  zur  Unterdrückung:  der  heidni- 
fchen  prieHertracht  der  haarfchmuck  höheren  werth  em- 
pfieng-  Caefar,  hernach  allgemeiner  titel  für  die  obcrile 
"weltliche  würde,  gemahnte  fclion  die  alten  an  caela- 
ries*) ;  darf  man  Flavius  von  ilavus  leiten ,  fo  mag  das 
irenigAens  erklftren,  warum  ein  byzantinifcher  titel  (feit 
Vefpafian  und  Titos  Flavii  gefa^ften)  königen  der  Lan- 
gobardeo  und  Weft^othen  gefiel  (Paul.  Diacon.  3,  16. 
Dofiange  3,  545);  in  B3rzaiiz  wurden  früikirehe  kdnige 
and  ranken  insgemein  fia^i  (fwM)  genannt,  der 
Uonden  haare  wegen.  An  den  bdnamen  des  nor^chen 
kSnigs  Harald  kSrfagr  brauche  ich  kanm  zu  erinnern, 
man  lefe  cap.  23.  feiner  faga. 

5.  aoBer  dem  haarfchmuck  ift  von  andern  inßffnien  der 
kllmge  in  aliefter  aeit  kanm  die  rede,  von  keiner  htane. 
Die  gothifchen  werden,  wie  alle  pileati,  eine  tiara  oder 
hauptbinde  getragen  haben.  Ahd.  und  agf.  gloffcn  ge- 
ben diadema  und  Corona  durch  chuninchelm,  cvnelielm; 
fceptrum  durch  chunincgerta  ■  *) ,  cynegeard ;  lelblt  pouc, 
beah,  das  annulus,  annilla  bedeutet,  wird  gebraucht, 
Corona  auszudrücken,  ülfilas  verdeutfcht  atitfavog  mit 
vaips  und  ^^pja,  vielleicht  dem  goth.  wort  für  jenen 
pileus.  In  der  volksverfammlung ,  vor  gericht  hielt  der 
könig  ohne  zweifei  einen  ßab  in  der  band,  er  wurde 
dem  neuerwählten  langobardifchen  überreicht:  cui  dum 
contutn,  ficut  moris  eil,  traderent.  Paul.  Diac.  6,  55; 
auch  gefchieht  des  Hab  oder  fpießträgers  erwähmmg: 
Amalongus,  qui  regium  contum  ferro  erat  folitus,  ibid. 
5,  10.  im  kriege  oder  auch  im  frieden  wurde  die  fahne, 
das  baaner  Tor  dem  könig  hergetragen,  Beda  erzählt 
Yon  dem  agf.  könig  Edvin:  tantnm  vero  in  regno  ex- 
ceBeotiae  haboit,  nt  non  folum  in  pugna  ante  iUum 
väiOa  (agf.  fegen)  geftarentnr,  fed  et  tempore  pacis 
eqmtantem  inter  dvitatei  fiTe  villas  fuas,  cum  miniftris 
femper  antecedere  ßgm^er  confueviflet;  nec  non  et  in- 
cedente  Ulo  ubilibet  per  plateas  illud  genus  vexilii,  qnod 
Bomani  toiam***),  Angli  vero  appeUant /ti^,  ante  eum 


*)  caefar  a  caef&rie,  qnod  fcilicet  cum  coefarie  natos  elt.  Fe- 
Hob;  wobei  Salmafins  erinnert  an  xo/iij  nvQiviita, 

**)  mbd.  tli  für  (beptmm,  under  dtme  life.  Waith.  26,  5. 
^)  Tgl.  Lydus  de  lDM|iar.  1,  8 :  xalovir»  cfi  ahnt  o\  iuh''Pto^tuo$ 
lovfias,  oi  di  ßdgßaQw  fwyg.  das  fcheint  TerwechfiBliiiig  mit  joba. 

Ofinim't  D.B.A.  S.AnMg.  Q 
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fenri  folebat  hill  eccl.  2,  17.  Allmfililich  mdurten  fich, 
durch  die  kirclie  geweiht  und  von  den  Yoi&hren  ererbt 
folche  zeichen;  none,  zepter,  mantel«  vielleicht  anch 
fahne,  lanze,  fchwert*),  zuletzt  adler  im  wappen  und 
der  reichaapfel  kominen  bei  dem  deutfchen  könig  oder 
kailer  vor;  Ilatt  der  kröne  trugen  die  übrigen  fürlten 
einen  hut  ^  den  zuweilen  noch  ein  krans  umTchlang 
(ducalis  pileus,  circumdatus  /erto  vel  circülOf  vgl.  Kopp 
bild  u.  fchr.  1,  63.  119.  120.  und  die  oben  f.  148.  an- 
gezogne urk.  von  1438.)  Kranz  um  das  haar  haben  in 
den  bildern  des  Sachfenfp.  alle  fürllen  und  edelherrn, 
er  war  gleich  der  binde  auszeichnung  des  adels,  wenig- 
ilens  des  ftandes  der  freiheit;  knechten  und  hörigen  lieht 
er ,  wie  das  lanjre  haar ,  nicht  zu.  l  rfprünglich  bedeu- 
tete auch  fchapel,  chapel,  capello  nichts  anders  als 
hauptbinde  (Koth.  vaips.)  Der  ßuhl  des  fürllen  verwan- 
delte ßch  nach  und  nach  in  einen  gefchmückten ,  mit 
külTen  und  himmel  verfehenen  thron;  in  älteller  zeit 
lland  er  wahrfcheinlich  an  bellimmtem  offenem  platze. 
Im  Beovulf  164.  177.  178  heißt  er  bregoßdl**),  fonll 
eyneßöl\  in  verfchiednen  deutfchen  gegenden  gibt  es 
örter,  welche  den  namen  landßu/d,  fürjienßuhl  führen. 
Es  waren  auch  mehrere  kduigsOOhle,  einer  auf  freiem 
felde  im  gau  königshunder  gegen  Wisbaden  und  Erben- 
heim, wo  Conrad  2.  Heinridh  2.  Lothar  2.  Philipp, 
Friedrich  2.,  vielleicht  Heinrich  4.  gewählt  wurden:  re- 
galis  fedes,  qnae  in  vnlgari  didtor  htmgeafluolf  befagt 
eine  urk.  von  1213  bei  Bodm.  p.  93.  Spater  und  wohl 
noch  im  13.  jh.  trat  der  zu  Renfe  an  die  Helle.  Bei 
Lörzweil  ftand  gleichfalls  ein  folcher  Hühl:  in  terminiB 
ville  Lnrzwilre,  ubi  fedes  regaiis  ab  antiquo  dinofcitur 
elTe  conJtructa  prope  locum ,  qui  in  vulgari  dicitur  ka- 
nigesboum.  (ch.  a.  1303)  Bodm.  p.  96.  Hier  verfammeln 
lieh  zwar  die  kurfürften  zur  wähl,  aber  in  der  idee, 
daß  der  neugewählte  könig  fich  alsbald  auf  feinen  Hühl 
niederlaßen  loUe.    Eines  königftuhls  in  Schwaben  ge- 


Vergleich ungen  des  deutfchen  gundfano ,  des  vexillum  auf  dem 
carroccio  mit  dem  bjunt.  Ubaram  auuttfübren ,  iü  hier  nicht 
der  ort. 

*)  der  a«rbeiide  Conrad  ttat  bei  Witekiad  tob  Corv.  p.  10: 
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denkt  eine  urk.  von  1185  bei  IIerr,£?ott  p.  106.  Der 
fchwedifche  kotiüfigsßoll  lag  bei  Upfala.  Olaf  d.  heil, 
laga  cap.  76. 

6.  die  gewalt  der  altelten  könige  fcheint  im  heidenthnm 
dne  oberprießerlidie*) ,  der  adel  felblfc  mit  dem  prie- 
Aerftand  in  Verbindung  gewefen  zu  fein.  Bei  Jemandes 
wird  der  Gothen  könig  Dioenens  nicht  anders  dargeftellt 
und  von  delTen  naehfolger  Gomoficns  heiftt  es  ansdrttck- 
fieh:  Ine  etenim  et  res  iUis  et  pontifex  ob  fuam  peritiani 
habebatur  et  in  fua  jullitia  populos  judicabat.  Freilich 
find  diefe  könige  unhiitorifch ,  allein  die  Tage  überliefert 
uns  doch  unter  dem  volke  geltende  anficht.  In  den 
fachf.  and  nord.  genealogien  find  götter  mit  den  alten 
königen  yenniTcht,  in  der  nord.  fage  (tehen  könige  den 
opfern  wie  den  gerichten  vor.  Fingerzeig  fcheint  mir 
auch  die  befpannung  des  königlichen  wagens  mit  ochfen 
(nachher  nr.  14.)  Verfchiedne  einrichtungen  der  ge- 
richtsverfaßung  gründen  fich  offenbar  auf  den  alten  glau- 
ben und  es  laßt  fich  vorausfetzen,  daß  die  gewalt  des 
königs  dabei  anfehnlichen  eintluß  gehabt  haben  müße. 
Das  chrillenthura ,  welches  alle  glaubensfacheii  der  kö- 
niglichen macht  entzog ,  lähmte  daher  auch  diele  mehr 
als  den  rang  des  adels,  der  fich  mit  dem  wefen  der 
neuen  geiHlichkeit  leichter  vertrug;  die  königswürde 
konnte  fich  erll  an  dem  ruhin  und  erfolg  der  kriegsfüh- 
rung  wieder  llärken.  Eine  wefentliche  verfclüedenht'it 
von  der  zeit  des  heidenthums ,  wo  die  herrfchaft  des 
königs  prielterlicher  und  friedlicher  war  und  die  führer 
des  heers  nur  ein  befchrftnktes ,  Torflbeigeliendes  an- 
tehen  erlangten.  Tac.  Germ.  7.  Soviel  darf  in  diefer 
lünfieht  yerrnnthet  wcorden;  belUmmte  nachrichten  aber 


welthehen  beziehnng  waren  le,  wie  es  die  freie  flarn- 
mnng  des  Volkes  mit  üch  brachte,  ohne  zweifei  fehr 
eingefchiftnkt:  in  qnantnm  Germani  regnantur,  fagt  Tac. 
ann.  13,  54. ,  als  er  von  der  herrfchaft  zweier  friefifchen 
fürüen  redet;  nee  regibus  infinita  ac  libera  poteAas. 
Genn.  7.  Der  könig  ift  der  erAe  im  land,  anf  feinem 
kben  fleht  das  höchOe  weigeld,  in  den  verfammlungen 
nnd  gerichten  fitzt  er  vor  und  bezieht  einen  theil  der 
(trafen,  fo  wie  einen  theil  der  kriegsbeute;  er  befitzt 


aber  wohl  nicht  bei  allen  Ilämmen;  in  der  vorhin  f.  23 L 
beigebrachten  (kelle  Ammiaiia  wird  der  finUhia  von  dem  hendini» 
ontezfchieden. 
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eigne  ländereien,  die  fich  erft  durch  eroberungen  bedeu- 
tend mehren,  den  befiegten  feinden  legt  er  abgaben  auf, 
von  feinem  volke  hat  er  nichts  zu  empfangen,  als 
gefchenke.  Schätzung,  zölle,  regalien  entfprangen 
nach  und  nach ,  theils  in  zeiten  der  noth  und  gewalt, 
theils  durch  langfame  ausdehnung  der  befugnis  über  hö- 
rige und  knechte  auf  die  freien,  theils  durch  felbfteignen 
eintritt  armer  freier  in  abhängigkeit.  Viele  Vorrechte 
behauptete  langer  der  reichere,  begüterte  adel.  Eini- 
ges will  ich  näher  berühren. 

7.  Opfer  und  religionsfeierlichkeiten  nnterfcheidet  zwar 
fchon  Tacitus  von  den  weltlichen  vciksverfammlungen: 
fcutum  reliquiUe  praedpnum  fiagitiom,  nec  ant  facris 
adeffe ,  aut  concilium  inire  ignominiofo  fas.  Germ.  6 ; 
aber  auch  in  dem  concilium  hatten  priefter  fitz  und  ge- 
walt: filentium  per  facerdotes,  quibus  tum  et  coercendi 
jus  eft ,  imperatur.  mox  rex  vel  princeps ,  prout  aetas 
cuique ,  prout  nobilitas ,  prout  decus  bellorum ,  prout 
facundia  eft,  audiuntur,  auctoritate  fuadendi  magis,  quam 
jubendi  poteftate.  cap.  11.  Gefchäfte  der  volksverfamm- 
lung  werden  cap.  12  und  13  befchrieben.  Das  volk  gab, 
auf  den  Vortrag  des  königs,  beifall  oder  misfallen  zu  er- 
kennen: fi  displicuit  fententia,  fremitu  afpernantur;  fin 
placuit  frameas  concutiunt*).  Vor  feinem  zug  gegen 
die  Ungarn  redete  Heimich  1.  das  volk  an:  ob  fie  den 
fchimpmchen  zins  langer  dulden  oder  lieber  fechten 
wollten?  ad  haec  populua  Uva»U  vocss  in  coelom  .  .  . 
operam  ruam  promittena  regi ,  dextria  in  coelnm  ele^atia 
pactum  finnayit.  tali  itaque  pacto  com  populo  peracto 
rex  dimifit  multitadmeni.  WitUdnd.  corb.  p.  14.**)  All- 
gemeine oder  groBe  verfammlong,  womit  ficher  beidni- 
fcbe  opfer  yerbmiden  waren,  wurde  zu  beitimmter  jabrs- 
zeit  an  beftimmten  ort  gehalten,  nicht  immer  demfel- 
ben;  man  pflegte  die  nahe  eines  fluftea,  oder  eine 
infel  im  flaße;  gern  auch  einen  ort  zu  wfllden,  wo  die 
grenze  Terfcbiedner  landfchaften   znfammenlief.  Die 


*)  waffimgeränTch,  hftndeTchlageii  and  lauter  toraf  war  aai- 
chen  des  beifalU  der  menge,  clamor  TaUdas,  Tocee  in  ooelnm 
levatae;  altn.  heißt  es:  gera  mikinn  rOm. 

•*)  ein  merkwürdiffes  beifpiel  aus  der  altnord.  gefchichte  ge- 
wahrt der  vorfchlag  dea  königs  Häkon  auf  dem  Frofteding  Qber 
die  einf&hniiw  im  ^riftenthiuni  nnd  die  rede  der  freien  (bondr) 
dagegen  Ar  beibehaltaiig  dee  heidenihiniM.  ikga  Hakonar  gOda. 
cap.  17, 
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frtaldfcheii  könige  beriefeo  das  voIk  gewOhnüdi  an  ei- 
nen oii  des  Niedenrheins,  z.  b.  Anderaudi«  Ingelnheim, 
doch  auch  in  andere  gegenden.  Die  Merovinger  im 
men,  dalier"^  eampits  nuwtim:  tranfacto  vero  anno 
(am  487.)  jnffit  (Chlodoveiis)  omnem  advenire  phalan- 
gam,  oitoifnram  m  campo  marüo  Aiorum  armonim  ni- 
torem.  Gieg.  tor.  2,  27;  das  decretom  Childeberti  wurde 
um  595  im  men  abgefaAt ;  nec  in  publico  mallo ,  trans- 
aetis  tribüs  cal.  martiis.  lex  alam.  18,  5;  fingnlis  vero 
annis  in  kal.  martü  generale  com  omnibos  Francis  fe- 
candam  prifcorum  confuetudinem  concilium  agebat  (Pip- 
pinus).  ann.  mett.  ad  a.  092  (Pertz  1,  321).  Im  jähr 
755  verlepte  fie  Pippin  in  den  mai,  majicampus,  ma^ir 
cctmjms  (Pertz  1,  40)**):  venit  Thafilo  ad  martis  campo 
et  mutaverunt  mailis  campum  in  menfe  majo.  ann.  pe- 
tav.  ad  h.  a. ;  rex  usque  ad  Aurelianis  veniens,  ibi  pla- 
citum  fuuni  campo  majo,  quod  ipfe  primus  i)ro  campo 
martio  pro  utilitate  Francorum  inJlituit ,  tenens  etc.  app. 
ad  cont.  2.  Fredegarii;  zu  Worms  feierte  Carl  im  j.  781 
das  maifeld,  aber  erll  einige  monate  nach  dem  mai,  wie 
es  öfter  gefchah,  ohne  daß  üch  die  benennung  änderte; 
menfe  majo  apud  Ingilenheim  habito  conventu.  ann. 
fnld.  ad  a.  826  (Pertz  1,  359);  maiverfammlungen  zu 
Forchheim  a.  889.  890.  (Perte  1,  406.  407.)  Aus  diefen 
großen  w&mmlmigen  in  Franken ,  Saehfoi  nnd  in  dem 
übrigen  DentfcUand'*^,  die  ebne  zweifei  mit  den  ebrei 
jtMUkem  opferfeßm  der  beidenzeit  znTammenbangen 
(Tngl.  cap.  8.)»  find  hemacb  die  ungeboinen  geriMe 
henroigegangen ,  welcbe  jnoei  oder  äreknal  im  jakr^ 
meiftens  za  froblmg  mid  herbit  gehalten  zu  werden 
pfl^ten,  (maigedinge,  herbftgedinge)  und  wovon  unten 
ansmhrlicber  zn  handeln  ift. 

8.  bei  folchen  zofammenkünften  war  es  alte  fitte,  dem 
könig  freiwillige  ge/ehenke  zu  bringen :  mos  eil  civita- 
tibos  tdtro  ac  viritim  conferre  principibus  vel  armen- 
torom  vel  frogom,  quod  pro  houore  acceptum  etiam 


*)  die  ähnlichkeit  mit  dem  römircben  campus  martiut,  das 
dem  Mars  geweiht  war  (Liv.  2,  5.),  fcheint  bloBer  zufall? 

der  dichter  des  liedes  von  der  Fontaneter  fchlacht  im  Jahr 
841.  veoai  noch  von  einein  menfeld:  mmfo  neo  in  mmi»  fiietai 
•ft  lex  cbrilHaDorum.    altd.  wäld.  2,  82. 

***)  anoh  die  lAngobarden  hatten  ein  maifdd,  Fanl.  I>iac. 
3,  35. 
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necefifitatlbiis  fobyenit  Tac.  Germ.  15.  In  die  antem 
martis  campo  fecundom  antiqnam  confaetadinem  ätma 
illis  regibus  a  populo  offerebantnr,  et  ipfe  rex  ledebat 
in  fella  regia ,  drcnmftante  ezerdtn  et  major  domos  co* 
ram  eo.  ann.  laoriir.  min  ad  a.  753  (Pertz  1,  116);  Im- 
perator menfe  majo  ad  Theodonis  villam  Teniena  et 
oiMMMiJia  dona  recipiens.  ann.  bertin.  ad  a.  837  (Pertz 
1,  430);  dona  annualia  ei  praefentaverunt  fidelitatem- 
que  promifemnt.  üd.  ad  a.  833;  ipfe  princeps  reÜqmie 
mulütndini  in  ßiscipiendis  munenbuSf  falutandis  pro- 
ceribus,  confabulando  rarius  vifis  .  .  .  occupatus  erat. 
Hincmar.  rem.  ad  proceres  regni  pro  inllit.  Carolomanni 
(opp.  Paris  1015.  2,  214.)  Spaterhin,  als  diefe  <>:aben 
aufgehört,  oder  fich  in  gezwungne  abgaben  verwan- 
delt hatten,  pflegte  das  volk  doch  noch  bei  andern  ge- 
legenheiten ,  z.  b.  auf  Weihnachten ,  beim  antritt  der  re- 
gierung,  bei  Vermählungen  der  töchter,  bei  fiegreichem 
einzug  in  das  land  gefchenke  zu  bieten.  Nachdem  Hein- 
rich 1.  die  Ungarn  gefchagen .  hatte ,  wurde  er  in  lie- 
gensburg  herrlich  empfangen: 

die  burger  im  fchancten,  des  im  künde  wol  genüegen, 

vii  kleinot  rieh  und  in  fin  kamer 

Pfenninge,  die  erft  fuoren  von  der  münze  hamer, 

man  Tagt,  daz  fi^  df  fchilten  für  in  trüegen. 
Lobengr.  p.  74.  leine  gemahlin  wird  zu  Göhl  befchenkt 
p.  78.  V<m  Heinrieb  4.  meldet  Lambert  gldcb  za 
eingang  des  jahrs  1074:  rex  natalem  domini  Wonnatiae 
celebra^t,  longo  aliter  ibi  victitans,  quam  regiam  magni- 
ficentiam  deceret  nam  neqne  ex  fiicis  re^bna  qoid- 
quam  fervitii  ei  exbibebator,  neqne  epifcopi  ant  abbatea 
vel  aliae  pnblicae  dignitates  confueta  ei  obfequia  prae- 
bebant.  Regensbnrger  gefchenke  für  kaifer  n.  kaiferin  a. 
1345.  1355  erwähnt  Gemeiner  2,  44.  85. 
9.  über  kriegsbeute  fchaltete  der  könig  nicht  frei ,  He 
wnrde  unter  das  volk  und  den  adel  vertheilt,  nicht  al- 
lein fahrende  habe,  fondern  auch  erobertes  land.  Von 
jener  ilt  die  hauptRelle  bei  Gregor,  tur.  2,  27.  und  Ai- 
moin.  1,  12;  die  gemachte  beute,  auf  einen  häufen  zu- 
fammengetragen ,  w^urde  verloßt  und  der  könig  hatte 
auf  vaäitA  belouderes  anipruch.    Im  norden  hied  es: 


*)  aueh  bd  den  Angelfaeblini  bekam  der  kdnig  natnralien  ge- 
fohenkt ,  woraus  hernach  Terpfliobtungen  entTpranpen.  PhilUpe 
p.  87.  Die  2iMii.  fkattgiajir  waren,  wie  das  wwt  Migt,  urrpfflncp» 
lieh  gah€n,  vgl  Yaglingafftga  cap.  11.  12. 
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bera  til  Ilangar,  Bartholin  antiq.  p.  16.  17.  hat  die  er- 
läntemden  belege  aus  der  Jömsvikingafaga  und  Hirdfkrä. 
Wichtiger  war  die  vertheilung  des  dem  feinde  abge- 
nommenen landes;  eine  qiiote  blieb  dem  befiegten,  das 
übrige  wurde  den  Deutfchen,  es  fcheint  nicht 
durchs  loß ,  fondern  wie  fie  fich  meldeten ,  als  freies 
eigenthum  eingeräumt.  Aber  die  entHandnen  thcile 
hießen  xlijgot,  fortes ,  ahd.  hlo/^a.  Daß  auf  folche  weife 
die  Burgunder  in  Gallien ,  die  Wellgothen  in  Spanien, 
die  Heruler  und  Oftgothen  in  Italien  verfuhren,  ift  in 
Savignys  gefch.  des  röm.  rechts  1,  254.  255.  257.  284. 
zu  erfehen;  von  den  Vandalen  in  Africa  bezeugt  es  Pro- 
cop  1,  5.  {xXrfQoi  BavdlXtav.)  Von  den  Franken  läßt 
fich  keine  folche  landtheilung  nachweifen.  Savigny  p.  267. 
Seltner  eingetreten  zu  fein  fcheint  fie  überhaupt  in  dem 
wo  deatfche  ftftmiiie  dientfche  bekriegten;  und  als 
Call  der  grofte  Sachfen  und  Slayen  bezwang,  galten 
fchon  andere  gnmdfttze;  aber  die  Sachfen  bd  der  er- 
oborong  Tbfirkigens  Tollen  doch  fo  verfahren,  einen 
thdl  des  landes  unter  ihre  lente  auagetheilt,  einen  Uieü 
den  Flanken  ihren  bnndsgenoBen,  den  dritten  zinspflich- 
tig dem  befiegten  volke  überlaßen  haben:  parte  qnoqne 
agronnn  com  amicis  auxiliariis  vel  mannmiOls  diftributa, 
räiqoias  pulfae  gentis  tributis  condemnavere.  Witekind. 
corb.  Wegen  Burgund,  Alemannien  und  Baiern  vgl. 
Eichhorn  rechtsg.  §.  26.  Bei  den  Angelfachfen  behielt 
der  könig  das  belle  fOr  fich  (Phillips  p.  83.  87.) 

10.  im  alterthnm  gab  es  wenige  uid  einzelne  regaUm, 
Möfers  anficht  hat  wahrfcheinlichkeit ,  daB  aus  den  hei- 
ligen hainen*),  flüßen  und  quellen  der  beiden  feit  der 
bäehrong  bannforübe  nnd  bannftröme  wurden,  die  ge- 
meinem gebrauch  vorenthalten  blieben;  aach  konnten 
fo  heißen,  die  fich  in  dem  befonderen  eigenthnm  des 
königs  befanden.  Beide  arten  waren  aber  an  umfang 
mit  der  menge  von  waldern  und  flüßen  im  privatbefitz 
und  in  gemeinfchaft  der  markgenoßen  nicht  zu  verglei- 
chen. Noch  der  Sfp.  2,  61  zahlt  in  ganz  Sachfen  nur 
drei  bannforlle  auf  und  erkennt  die  freiheit  der  übrigen ; 
2,  28  die  freiheit,  waßerRröme  zu  befahren  und  zu  be- 
fifchen.    Auch  lehren  die  alten  übertragungsf onneln : 


•)  lucos  ac  Demora  confecrant.  Genn.  9.  caftum  nerau3.  40.;  die 
altweilpbäl.  filva  thegathon  (f.  tbeodan)  facra;  ein  heiliger  hain 
biei  »ita.  hOigr.  adh.  harae,  das  hafahiu  der  lex  ripnar. 
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com  fihiSf  aquis  aquarumne  decurfibus  (oben  f.  43), 
daft  wftlder  und  gewafter  dem  gewöhnlichiai  eigentinuns 
und  benntzungsrecht  unentzogen  waren.  Allein  mit  der 
zeit  verengerten  ficb  die  gemeinen  waldangen,  nor 
kleine  flüße  oder  bäche  verblieben  dem  volk,  über  grofte 
reviere  nnd  ftröme  behaupteten  die  fürften  fchntz  and 
bann,  wodurch  die  leute  ansgefchloften  wurden  von  dem 
holzen,  jagen  und  fifchen.  Diefes  muß  ßch  bereits  im 
12.  jh.  fo  geitaltet  haben ,  wenn  bald  nach  dem  anüang 
des  13ten  klagende  Himmen  lieh  vernehmen  laften: 

die  fürften  twingent  mit  gewalt 
velt,  ikein,  wa^^er  and  widt, 
darzuo  beide  wilt  o.  zam; 
fi  taten  loft  gerne  alOun, 

der  nmo:;  ans  doch  gemeine  fin. 

möhten  ü  uns  den  funnen  fchin 

verbieten,  euch  wint  u.  regen, 

man  müeft  in  zins  mit  golde  wegen.  Freiged.  17^ 

nü  merket,  wsere  diu  fnnne  m!n, 

ir  müeftet  zinfen  alle  ir  fchin; 

wa;:;er  u.  luft  iil  uns  gemeine, 

fwer  die  folte  erkoufen  gar, 

der  müefte  dingen  kleine,  cod.  pal.  3i9,  19«. 

Eine  bitterkeit,  die  etwas  nnveijährbares  hat*)  Im 
14.  15.  16.  jh.  Iprechen  viele  weisthümer  die  grandhenr- 
fchaft  über  wild  im  wald  and  fifch  im  waBer  ans ,  wo- 
bei auch  noch  anderer  regalien  meldong  gefdiieht: 
glockenfchlag,  gebot  und  verbot,  fifchen  and  jagen  ge- 
hört dem  gnädigen  lieben  herm  von  Cleve,  v.  Steinen 
weHph.  gefch.  2,  264;  nnd  onjs  and  nnferm  geftift  (za 
Trier)  von  heimburgen,  gefwom  und  ganzer  gemeinde 
alle  jerlichs  zugewiefen  wird  waßer  u.  weide ,  der  grae 
walt,  herkomende  man,  der  glockenklanp:,  das  gemein 
gefchrei,  die  folge,  urk.  a.  1507  bei  Günther  5.  j).  147. 
weifen  wir  unferm  gn.  h.  man  u.  ban,  fund  u.  prunt, 
den  hohen  wald,  den  vogel  in  der  loft,  den  fifch  im 


*)  im  bauernkrieg  (land  unter  den  befchwerden  oben  an,  daS 
die  ftirOen  waßer  und  wald  genommen  hätten ;  diefer  finn  treibt 
bis  auf  heute  manchen  Wilddieb,  der  fonft  nichts  verbricht,  und 
welchem  natürlich  empfindenden  menfchen  wird  nicht  fchwül 
dabei,  wenn  er  arme  darben  fieht,  die  in  gemeinem  fluft  nnd 
wald  den  unge&ngnen  fifch  nicht  fangen,  das  unerlegte  wild 
nicht  erlegen  dürfen?  dürres  laub  kehren,  beeren  lefen,  kleine 
Vögel  fangen  das  dürfen  ile  noch. 
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wiier,  dat  flietende  ift,  dat  wflt  in  der  hecken,  alfo 
ferre  onfer  gn.  h.  oder  finer  gn.  diener  bezwingen  mö- 
gen, fortan  fall  onfer  gn.  h.  befchnrren  n.  befchirmen 
Witwen  n.  weifen,  den  herkommenden  mann  mit  feinem 
mftigen  fpieß,  gleich  den  inwendigen.  Engersganer  berg- 
pflegen Iraiheit;  klockenklank ,  waßergang,  die  fifch  in 
den  woogen ,  das  wild  uf  dem  land ,  den  yogel  in  dem 
grünen  wald,  daß  den  niemand  foll  eingen  (engen,  drän- 
gen) noch  zwingen  ohne  erlaubnis  des  gepietenden  herm. 
Glenzer  w.:  wir  weifen  alle  gewaltige  fachen  zu  von 
dem  himmel  in  die  erde,  von  der  erde  in  den  himmel, 
den  vogel  in  der  luft,  den  fifch  in  dem  waßer  ,  das 
wild  im  wald,  fo  weit  als  Wehrer  herrlichkeit  fich  er- 
llrecket  und  das  dritte  theil  in  der  gemeinden,  es  feie 
im  bnfch,  feld  oder  wiefen.  doch  foll  der  herr  lieh  nicht 
fcheiden  von  den  unterthanen  und  die  unterthanen  lieh 
nicht  von  dem  herrn,  in  rauf  (raub)  u.  brand,  bufchen 
und  wiefen  u.  allen  gemeinden.  Wehrer  w.  Ähnliche 
formeln  habe  ich  f.  44-46  mitgetheilt,  einige  der  hier 
angeführten  fügen  mildernde  zufätze  bei.  In  mehrem 
wc&thOmeni  wkd  auch  ausdrücklich  den  unterthanen, 
nicht  dem  herm,  wafter  and  weide  zngefprochen:  item 
weiHui  den  nachbam  waBer  n.  weide,  nichts  darinnen 
ansgefehdden,  zu  gebrauchen.  Alkener  w.;  in  andern 
awar  dem  herm,  aber  yorbehalilich:  zum  dritten  wei- 
fen wir  nnfeim  gn.  herm  waier  n.  weid  an,  des  fall 
mdee  gn.  h.  den  armen  man  laflen  gebrauchen  und  nit 
teriagäi  in  keine  weis.  Engersgauer  bergpfl.  Das 
Obemanler  und  Bibrauer  erkennt  noch  den  leuten  flieh- 
redit  zu  bis  auf  beftimmte  weite  (oben  f.  76.  106);  das 
Eychener  lagt:  quod  qnilibet  bominum  viUanomm  vil- 
lae  Eycben,  fi  pro  victu  feu  vitae  neceffariis  vel  fami- 
liae  fuae  vel  pro  hofpite  honorando  aut  eidem  propi- 
nando  pi/ces  ceperit  in  Reno ,  de  illis  pifcibus  lic  captis 
et  erogatis  praefatis  dominis,  decano  et  capitulo  nihil  te- 
nebitur  folvere.  Vorter  willen  fi  finer  pn.  zu  fifcheroi, 
jegerei;  in  der  filcherei  zwifchen  Genshofen  und  Rupach 
füll  niemand,  büßen  finer  gn.  bevell,  inne  jrrifen;  gieng 
aber  fonft  ein  gute  gefeil  in  der  graffchaft  ins  waßer 
mit  hofen  u.  fchuhen ,  griff  ein  fifch ,  äße  den  mit  gu- 
ten freunden,  foll  unverbrochen  han ,  foll  aber  nicht  mit 
gam  fangen  oder  die  fifch  zu  markt  tragen ;  auch  ob 
ein  fchäfer  mit  eim  rüden  zu  linen  fchafen  gienge  und 
ungeferlich  einen  hafen  griffe  und  tregt  den  offenbar- 
lich  nf  fim  hälfe,  kocht  in  nit  mit  kol  oder  kraut,  fon- 
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dern  thät  ihm  fein  recht,  pfiftert  und  brät  den  und  lädt 
den  fchultheißen  oder  herrendiener  dazu*),  foU  auch  un- 
verbrochen  han,  aber  er  foll  nit  darnach  gehen,  nach- 
ilellen,  den  nit  fchießen  noch  verkoufen.    Urbacher  w. 
Item ,  fo  weifen  fie ,  gieng  ein  lehenraann  binnen  diefem 
bann  mit  feiner  fenfen  im  velde  und  führe  mit  feinem 
pflüge  u.  liefe  ein  rüde  mit  ihm  und  Ilünde  ein  wild- 
thier  uf  u.  fieng  es  der  lehenmann  mit  feinem  rüden, 
der  möcht  es  behalten  und  eßen  und  nicht  verkaufen. 
Selterfer  w.    Item,  kan  auch  ein  burger  oder  burgers 
kint  ein  hafen  gefahcn  mit  einem  hunde  oder  kan  ein 
fwein  gefallen,   das  foll  im  kein  herre  waren,  fofem 
das  er  den  fweinskop  meinem  h.  v.  Ziegenhain  fchicket 
ghein  Ziegenhain.   Obernanler  w.   Das  find  doch  noch 
einige  ttberreAe  alter  jagd£reiheit.    Die  befchrftnkungen 
waren  ficher  an  verfchiednen  orten  fehr  yerfchieden, 
aber  mit  der  zeit  lli^en  fie  immer,  befondera  feitdem 
man  die  nothwendigkeit  der  regalien  ans  abftraetffii  be- 
griffen einer  oberaufficht  im  ftaate  anfieng  zu  beweifen. 
11.  UofämUr,    der  kdnig  hielt  zu  feiner  bedienong  eine 
anzahl  von  beamten  (minifteriales ,  weltgoth.  gardingi, 
altn.  hirdmenn,  handgengnir) ,  die  durch  näheren,  t&g- 
liehen  umgang,  durch  empfangene  gaben  nnd  lehen  in 
perfönliche  abhängigkeit  kamen;  fürllen,  geilllichkeit  nnd 
felbft  der  reiche  adel  thatcn  es  nach,  mit  dem  unter- 
fchied,  daß  fie  ihre  diener  aus  dem  Rande  der  freien  und 
felblt  der  knechte  '^^j  wählten ,  während  der  vornehme 
fürll  die  feinifren  aus  der  blüte  des  adels,  der  könig  oft 
aus  der  reihe  der  fürllen  nahm.    Dem  könige  oder  den 
fürllen  zu  dienen,  verfehrte  die  würde  des  adels  nicht 
und  war  ehrenhaft,  obgleich   es  Verbindlichkeiten  und 
nachtheile  hervorbrachte,  die  dem  Verhältnis  der  hörigen 
und  knechte  zu  den  edeln  und  freien  vielfach  ahnlich 
waren.     Die   Merovinger   fchalteten   über   ihre  haus- 


"*)  hiernach  wird  mau  das  alte  gedieht  von  dem  bauer,  der 
mit  dem  hahn  den  reiber  fängt  und  feinen  herm  zu  dem  wildbret 
einladet  (Kolocz  p.  180.  181),  beSer  verliehen;  in  Heflen  lauft  es 
als  Volksmärchen  um,  aber  von  einem  pflfigmdeo,  in  der  ackerforehe 

einen  hafen  greifenden  bauer. 

♦*)  lex  fal.  11,  6:  fi  quis  majorem,  infeftorera  (1.  infertorem, 
d.  i.  truchfeß),  fcantionem,  marifcalcum,  ftratorem,  fabrum  ferrarium, 
aurificem  five  carpentarium ,  vinitorem  vel  porcarium  vel  (alium) 
minifterialem  fonTerit  ant  ocdderit  hier  find  lauter  knechte  ge* 
meint,  ebenfo  lex  alam.  79,  1-7. 
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beamten  ndt  aller  wülkOr  und  zftditigten  fie  gleich  leib- 
eignen.  (Pertz  hansmeier  130.)  Menge,  befchaffenheit 
und  gewicht  diefer  mlnülerialen  waren  nach  zeit  und 
fitte  außerordentlich  verfchieden,  manche  verfchwinden 
und  andere  kommen  anf.  In  dem  alten  norden  fpielte 
der  fchmid,  welcher  fchwerter,  meHer  and  ringe  fer- 
tigte, der  länger,  welcher  die  vorfahren  nnd  beiden 
pries,  eine  hauptrolle.  Später  treten  immer  weniger 
einzelne  ämter  für  die  einfachen  bedürfnilTe  vor,  fon- 
dem  es  bilden  fich  vorllände  für  ganze  claflen  ver- 
wandter crefchäfte,  die  licli  von  untergeordneten  hand- 
werkern  und  handlangem  zuarbeiten  laßen.  Ich  pehe 
hier  nicht  in  die  weitliUiftii:e  abhandliini^  aller  liaus  und 
hofämter  bei  den  verfcliiednen  deutfchen  Völkern  ein, 
noch  auf  ihren  zufammenhang  mit  römifchem  und  by- 
zantinifchem  ceremoniell.  Keine  gefetzgebung  hat  viel- 
leicht diefem  gegenlland  genauere  forgfalt  gewidmet, 
keine  enthält  mehr  züge  und  fpuren  des  einfachllen  al- 
t^rthums,  als  die  wallififche,  vgl.  Probert  p.  88-126. 
Alle  befugnilTe  und  pflichten  der  hofleute  lind  hier  er- 
örtert bis  auf  die  flücke  von  dem  erlegten  wild  oder 
dem  gefchlachteten  thier,  die  jedem  darunter  gebühren. 
Dergleichen  gefetzliche  vorfchriften  für  die  hoftafel  hat 
es  YerrnntUich  anch  in  Dentfchland  gegeben,  aber  fie 
find  meiftenfheila  yerioren  gegangen;  ein  fibeibleibfel 
wfiie  z.  b.  die  theilnng  des  fahnen  in  der  kflche  des  fldf- 
tea  EfTen,  welche  Eindlinger  ans  einer  ork.  des  15«  jh. 
mitgetheilt  hat,  münft.  beitr.  2,  356 :  item  fall  hie  (der 
droft)  oik  darbi  wefen,  wanner  min  vmwen  koik  den  fal- 
men  findet  op  mendeldach  (23  fept.?),  den  min  \Tuwe 
den  amptluden,  die  nit  oren  hus  ind  van  or  abdie  bele- 
net  fin,  pleghet  tho  gevene ;  ind  ein  droit e  fall  wifen,  wo 
men  den  falmen  deilen  fall,  difs  hovet  half  fall  hebn  ein 
drofte,  die  ander  helfte  vanme  hovede  fall  hebn  der  ab- 
difTen  mairfchalk;  daima  naell  dem  hovede  fall  hebn  ein 
kemmerlink  ind  ein  fcenke ;  ind  dar  nae  die  anderen 
ampte,  die  uit  der  abdiü'en  hus  ])elenet  iin;  in  dat 
inghedompte  (eingeweide)  folen  bliven  ind  die  rugglie  in 
der  abdiffen  koken.*)  Andere  beifpiele  führe  ich  cap.  2. 
(anter  5)  an. 


*)  die  Zerlegung  nnd  austheflang  eineB  gebratenen  hahns  für 
die  hoftafel  hat  fich  TaL'cnhaft  an  zwei  orten,  die  außer  aller  be- 
ruhrung  Heben,  erhalten :  iu  der  altn.  larl  Magus  laga  cap.  4.  und 
bei  Hans  Sachs  II.   Nürnb.  1560.  4,  97.  98. 
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12.  bei  der  liuläi^Wig  wurden  in  älteller  zeit  weder  eide 
noch  gelübde  abcrelejrt,  in  der  fchilderbebung  oder  dem 
lauten  beifall  der  umllehenden  durch  zuruf  und  gen  him- 
mel  gellreckte  arme  war  alles  begriffen.  Bereille  der 
neue  könig  das  reich,  fo  hielt  er  an  verfcliiednen  orten 
Hille,  des  Volkes  rechte  und  gewohnheiten  bellätigend *). 
Seitdem  aber  das  königliche  gefolge  fchwur**),  lieh  das 
lehnrecht  ausgebildet  liatte,  die  fürften  ihrem  oberherm 
mit  band  und  mund  huldeten : 

Ii  fwuoren  huldc  und  wurden  man.  Trift.  5291.  f) 
forderten  Üe  von  den  eignen  unterthanen  handgelübde, 
von  betrauteren  dienern  eide;  hflufig  feltigten  und  ver- 
brieften fie  auch  ibrerfeits  dem  volk  fein  berkmmiieii.  tt) 
Der  alte  landgraf  fobrte  feine  föbne  auf  ibre  theile  land  o. 
lente,  liei  ibnen  fchwären  u.  hulden.  Wenk  2, 296  (a.  1324). 
Auch  weift  man  forder,  der  dingsmann  foUe  bie  fein 
auf  die  hulde\  weldier  ansbüebe  ebne  erlaub  des  fcbol* 
theißen  ift  in  dreiBig  beller  verfallen.  Wallhaufer  w. 
Zuweilen  wurden  vor  der  huldigung  die  weisthümer 
yerlefen,  vgl.  z.  b.  die  protocolle  von  1524.  I5:n  in  der 
hanauer  deduct  vom  JoAgrund  nr.  50.  63.  Die  berr* 
fchaft  ritt  auf  den  grund  und  liefl  üch  von  mann  zu 
mann,  wobei  fie  vom  pferde  ftieg,  hulden,  walirfchein- 
lich  durch  bloßes  geben  der  band:  tretet  herbei,  ihr 
männer,  und  greifet  den  herrn  an!  heißt  es  in  zeugen- 
ausfagen  von  1554.  p.  20  der  angeführten  deduction 
oder  durch  angreifen  des  huts  (oben  f.  141).)  Nach  ort 
und  zeit  wird  der  hergang  bald  mehr,  bald  minder 


♦)  in  Norwegen  gcfchah  diefe  beftätigung  gleich  nach  der  wähl 
in  der  volksvcrrammluDg :  var  {>ä  Olafr  TryggvaTon  tü  konünss 
tekinn  4  aUaherjar{)Ingi  yfir  land  aUt,  M  Ytdt  fem  liaft  bafdi  HaxMr 
enn  h&r£^sri  ok  dcßmt  honnm  rlki  at  fornum  lögum;  h^^u  b<Biidr 
at  fk  hoDum  Ityrk  fiülmennis  til  at  rikit  ok  Hdan  at  halda,  en 
konftngr  hiH  ßetm  imoti  lögum  ok  landsr^tt.  Ol.  Tr.  cap.  105. 
Kaupm.  1Ö25.  1,  224.  Auch  von  den  weflgothifcbcQ  königen  fagt 
das  ooneil.  Tolet  TIEL  can.  10 :  non  prius  apioem  regni  qnisqiuuii 
*  percipiat,  quam  fi  illa  omnia  Aippletnmm  jiiriit{firaiiidi  taiatiose 
definiat. 

**)  YgL  hernach  adel  nr.  5  und  Wippo  vita  Chuuradi  faiici 
(Piltor.  ed.  1781.  p.  467.) 

t)  hnlde  tmm.  kommt  Ton  ehigenommiiMi  flAdten  tot.  WigmL 

11162. 

tt)  von  den  ganerben  zu  Crouberg  heißt  es:  zuvor  iliuen  huldi- 
gung von  der  burgerfchaft  sefchehe  und  ufgenomen  werden  zu 
herrn,  raflfien  lie  geloben  nnd  den  heiligen  Arem,  die  bufer  hm 
ihrer  freüu^  mut  otttm  ktrkommtH  m  laSen.  Cnmbeiger  ded.  p.  47 
(a.  U7a) 
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leieriich  gewefen  fdn.  Einer  der  feierlicUlen  und  ei- 
gentlrfliiilkliften  fimd  zu  Kftmthen  ftatt  und  verdient  hier 
nibere  erwflhnung.    Es  wird  dabei  angenommen,  der 

neue  herzog  müße  land  and  reeht  von  dem  Yolk  und 
dnrch  deflen  Aellvertreter ,  einen  freien  baiiersmann, 
kinflich  empfangen.  So  oft  ein  herzog  die  erbhuldigung 
einnehmen  will,  letzt  Heb  ein  baner  ans  dem  gefchlechte 

der  Ekilinger ,  auch  der  herzogbauer ,  herzog  von  Gla- 
fendorf ,  vorzugsweiTe  der  herzog  in  Kämthen  genannt, 
auf  den  ntarmelßeinernen  herzogsßuhl*)  in  Zollfeld. 
Um  den  Hein  herum ,  außerhalb  der  fchranken ,  Hebt  in 
unüberfehbarer  reihe  das  landvolk ,  des  neuen  herzogs 
gewärtig.  Diefer  legt  einen  graurock  an  mit  rothem 
gürtel  und  rauher  jägertafche,  in  der  tafche  liegt  brot, 
käfe ,  ackergeräth ,  an  den  füßen  trägt  er  bund/chuhe 
mit  rothen  fchleifen ,  auf  dem  haupt  einen  grauen  win- 
difchen  hut,  über  den  fchultem  einen  grauen  mantel, 
einen  hirtenfkib  in  der  band.  Geleitet  von  zwei  land- 
herren  naht  er  dem  Iluhle ,  ihm  zur  feite  ein  /chwarzer 
fiter  und  ein  mageres  bauernpferd,  hinter  ihm  adel 
und  ritterfchaft  in  feierkleid  und  höchllem  prunk,  mit 
dem  panier  und  den  &hnen  des  herzogthnms.  Sobald 
der  zug  bd  dem  maimelftein  anlangt  und  der  baner  den 
fitiften  «rbliekt,  mfb  der  baner  in  ^difcher  fprache: 
wer  ift  der  To  Aolz  einherzieht?  Der  i&rft  des  hmdes, 
«Dtwortet  die  menge.  Darauf  der  baner:  ift  er  em  ge- 
reditor  richter?  liegt  ihm  des  landes  wohl  am  herzen? 
üt  er  frei  und  chriillich  geboren?  Er  üts  und  wirds 
kmt  erfehallt  einltimmiger  mf.  So  frag  ich,  mit  wel- 
chem rechte  wird  er  mich  von  diefem  ftuhle  bringen  ? 
Darauf  der  graf  von  Görz :  er  kauft  ihn  von  dir  um  GO 
Pfennige ,  diefe  zugMcke  (Hier  und  pferd)  follen  dein 
fein,  fo  auch  die  kleider  des  fürllen,  dein  haus  wird 
frei  und  keinem  zahlH  du  zins  noch  zehent.  Nunmehr 
gibt  der  bauer  dem  fürllen  einen  leichten  bacJcen- 
ßreich  **) ,  ermahnt  ihn  zur  gerechtigkeit ,  (leigt  vom 
ftuhl  herab  und  nimmt  Hier  und  pferd  mit  fich.  Alfo- 
bald  fetzt  fich  der  neue  herzog  darauf,  fchwingt  das 
entblößte  fchwert  nach  allen  feiten  und  gelobt  dem  volke 
recht  und  gerechtigkeit.    Zum  zeichen  feiner  mäßigkeit 


^  gleieht  dem  dentfishen  kSnigtftohl  und  dem  Ibhwed.  Mo* 
nftein. 

**)  vgl.  die  langobardifche  maalTchelle  f.  76.,  das  bairifcbe  ohr- 
zapien  f.  145  und  den  ritterfcblag. 
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thut  er  einen  trunk  frifchen  waßers  aus  feinem  hüte. 
Dann  geht  der  zug  nach  S.  Peters  kirche,  unfern  davon 
auf  einem  hügel  ^Tiegen,  zum  gottesdienll.  Der  herzog: 
legt  die  baiieriikieider  ab ,  fchmückt  üch  fürillich  und 
hält  mit  adel  und  ritterfcliaft  ein  pnachtiges  mahl.  Nach 
der  tafel  begibt  fich  der  landesfürll  an  den  abhang  des 
hügels,  wo  ein  zweiter  durch  eine  mittelwand  getheilter 
Hühl  Pich  befindet.  Vorwärts  das  geficht  gegen  fonnen- 
aut^aiig  ützt  der  herzog  und  fchwört  mit  entblößtem 
haupt  und  emporgehobnen  fingern,  des  landes  rechte  zü 
handhaben;  darauf  empfängt  er  den  fchwur  der  erb- 
Inddigung  und  theilt  die  lehen  ans.  Auf  der  entgegen- 
gefetzten feite  ertheilt  der  graf  yon  Göns  die  Idien,  die 
von  ihm  als  erbpfalzgiaf  rühren.  Als  lange  der  fUrß 
auf  dem  fiMe  fiUft  und  lohet,  haben  die  Gradnecker 
ton  alters  her  das  recht,  fo  viel  toi  fOr  fich  jw  md&eii, 
als  fie  können ,  es  fei  denn ,  da0  es  von  ihnen  gelöfet 
werde,  die  Kauber  haben  freiheit  zu  plündern  und  die 
Portendörfer  (nach  ihrem  erlöfchen  die  Mordaxter)  zu 
brennen  im  lande ,  wo  fie  nur  wollen ,  w  er  fich  anders 
mit  ihnen  nicht  darob  vertragt.  '*)  Diefe  feierlichkeit 
wurde  im  13.  und  14.  jh.  bei  jeder  huldigung  wahrge- 
nommen, im  ir)ten  fcheint  fie  zu  erlüfchen,  ältefi;e  künde 
von  ihr  geben  Ottocar  cap.  201.  202.  col.  183^-184*'  (wie 
der  kärner  herre  fich  feiner  ere  underwindet)  und  der 
anonym.  Leobienfis  ad  a.  1287.*-)  Ottocar  befchi'eibt 
die  färbe  der  mitzubringenden  thiere  genauer  :  ein  vehe^i 
Hier  und  ein  veltphert,  da-^  niht  trabe,  weiT,  u.  fvoarze 
varbe ;  oftenbar  ein  alterthümlicher  zug.  ***)  Der  pre- 
digermönch  von  Lcoben  fetzt  den  urfprung  der  fitte  in 
die  zeit  kaifer  Carls  um  das  jähr  790  unter  herzog  Ingo, 
der  üch  zum  chrillenthum  bekehren  ließ. 
13.  unfere  weisthümer  fchildem  das  einreiten  der  herr- 
fdiaft  (oder  ihres  abgeordneten  boten)  ins  land,  fei  es 
zur  befitznahme,  oder  zu  gericht,  oder  zur  jagd  mit 
merkwürdigen  umftanden,  die  mir  gleieh&Us  von  hohem 
alter  zu  fem  fcheinen.  Item,  fo  fafi  der  markgreve  van 


*)  erinnert  an  den  tu  mittag  fchlafenden  und  im  bad  fitzen« 
den  kOnig  (f.  86.  87.  88.) 

vgl.  Wiener  jahrb.  der  lit.  1824.  band  25.  p.  204-210  nach 
Hormayrs  \nl\.  talchenb.  auf  1812  und  1814  p.  15.  72;  MegiTer 
ann.  Cariuth.  6,  2.  p.  478.    Spangenberg  adelfpiegel  1,  102*>. 

***)  im  bQdinger  waldw.  kommt  ein  bunter  ochTe  als  buSe 
▼or  (fonll  eiii  fahUr) ;  im  Conier  w.  ein  w$ift€r  nnd  /^mart&r 
Widder. 
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Gilich  nf  emem  ekiaigith  weiß  fitssen,  dat  M 
haven  einen  ßoehen  fadd  und  einen  IMenßoim  und  he 
Dill  haven  zwein  hagedom  fporen  u.  einen  weißen  ßaf 
n.  lal  reiden  biß  dair  die  Ruire  fpringet  (das  weitere 
oben  r.  60).  Jolicher  waldw.  Die  hübner  find  nicht 
mehr  fchuldig  recht  zu  fprechen  über  des  bifchofs  von 
Mainz  wildban»  dan  eins  im  jähr  uff  S.  Gertrudentag. 
wär  es  aber,  daß  ihn  der  bifchof  von  Mainz  darinzu- 
fchen  (fehlt  ein  verbum :  aufforderte ,  heifchte  zur  ^q- 
riihtslialtung) ,  fo  fol  er  haben  einen  einäugigen  budel 
(praeconem) ,  der  fol  han  ein  einäugiges  pferd  und 
balUn  ßiegledtr  und  hohen  jlcgreif  und  hangen  (?  ha- 
gm)  Iporn.  der  lol  kommen  zu  dem  hübner  auf  die 
wiidhube  in  lin  hus,  entweder  geritten  oder  gegangen. 
Vau  der  budel  alfo  komt ,  als  er  vor  reht  fol ,  fo  ill  im 
der  hübner  fchuldig  zu  geben ,  was  er  unter  dem  dache 
hat  und  andern  nit,  er  wolle  es  dan  gern,  gebicht  (1.  gebiet? 
oder:  gern  geben.  eifchtV)  er  im  als  hie  vor  gefchrieben 
fteht,  fo  ill  er  fchuldig  zu  kommen  gen  Lorfch;  er  käme 
aber  nicht  alfo,  To  i£  er  nicht  fchuldig  zu  kommen,  er 
wolle  es  denn  gern  thnn.  Lorfcher  wildb.  von  1423.  Ein 
Yogt,  wenn  der  mit  eime  probft  zne  handeln  bette,  foll  er 
kommen  mit  11  (L  m/^UßaXb)  pfetäen^  nemlich  mit 
11  pferden  n.  einem  mnle;  fol  haben  einen  hMdi  und 
daro^  einen  einaugichkn  hmd;  feinen  pferden  foll 
man  fiiter  geben  bis  über-  die  naslöcher  nnd  ftrohe  bis 
an  den  bauch ,  dem  habich  ein  ftangen  oder  rick  hinder 
den  pferden  machen,  und  foUen  die  hunde  bei  dem  ha- 
bich hinder  den  pferden  liegen,  dem  vogt  foll  man 
decken  einen  tifch  mit  einem  weißen  toch  und  darauf 
ein  femmelbrot  nnd  ein  weißen  becher  mit  wein  fetzen, 
wil  er  dabei  einen  fürters  haben,  fol  er  es  felbfb  beftel- 
len.  dem  vogt  foll  man  ein  bett  beftellen ,  ob  er  über 
nacht  bleiben  wolte  mit  brechendem  leilachen^  darbei 
ein  fmr  one  rauch  bereiten.  Frankfurter  fronhofsr. 
von  1485.  Item  es  foll  fürter  der  abt  im  hof  haben  ein 
{euer  one  rauch,  einen  ftock  mit  fünf  ftücken  u.  feinen 
eifern  banden ;  und  were  es  fach ,  das  man  der  ftückc 
eine  oder  mehr  (nach  der  abreife)  nicht  fünde,  fo  foll 
der  abt  dem  vogt  mit  der  büße  verfallen.  Solzbacher  w. 
An  demfelben  dingstage  foll  er  brengen  XXX  pcrde 
w.  einen  muH  u.  fal  die  in  den  broil  fpannen  ,  da  follen 
die  weiden,  bis  dat  gedinge  gefchiet;  er  foll  auch  ha- 
ven einen  haibge ,  dri  fogelhonde ,  zwene  tvinde ,  den 
fal  man  gutlich  doen ,  dem  haibge  ein  hoene ,  den  hm- 
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den  ruclicnbroit.  Retterather  w.  Wan  min  here  alfo 
kommen  wil  mit  finen  freunden ,  fo  follen  ime  die  nach- 
barn  geben  ßiegeiide  und  fliejßcndc.  (vügel  und  fifcbe), 
wilde  u.  zame  u.  füllen  im  gutlich  tun  u.  füllen  geben 
dem  mule  ein  fommern  gerften  u.  dem  Imhich  ein  kenne 
und  dem  vogelliund  ein  hrot  mit  zwei  eippen  und  fal 
man  geben  den  winden  hrots  genung*),  als  mans  von 
der  tafel  ufhebt  u.  fal  geben  den  plerden  havem  und 
hauwes  genung,  die  weile  man  over  difche  fitzet;  ift 
fache  da;  man  dreierlei  wein  fchenkt  in  dem  geiidit 
nuns  Item,  fo  fal  man  mune  hem  n.  fin  fronden  den 
mittelften  geben,  fchenkt  man  zwene,  fo  fol  man  des 
heften  geh«i,  fchenkt  man  ein,  fo  fol  man  denfelben  ge- 
ben und  damit  fal  min  here  n«  fine  fronde  fich  laften  ge- 
nügen. Niederfteinheimer  w.  Der  herzog  von  Cleve  foU 
fein  ein  erhTogt  des  cölnifchen  hofes  zu  Schwelm  u. 
foli  haben  zwei  foderonge,  eine  bei  ßroe  und  eine  bei 
grafe  mit  zweien  rittem  und  mit  zweien  knechten ,  mit 
zweien  haveken  u.  mit  zweien  winden.  Schwebner  hofir. 
Item  wir  weifen  unferm  herm  gejagds  n.  dazu  zwei 
v'ögeJhmd  und  einen  wohlJauf enden  hund  oder  wind. 
Helfanter  w.  So  foll  ein  abt  des  morgens  vor  dem 
i.  mahl  kommen  /elbfechs,  das  iil  er  und  ein  caplan  und 

ein  fchreiber  und  ein  probll  und  zwen  knecht  und  fo 
follen  zu  im  kommen  alle  die  bauern  in  das  bauding. 
Heidenheimer  bauding.    Und  ob  der  gerichtsherr  zugegen 
wer  und  über  nacht  bleiben  würde,  fol  der  hoifman  ime 
geben  ein  frifch  llroh  und  zwei  weiße  tücher  oder  leila- 
chen  daruf  zu  ruhen.    Kleinwelzheimer  w.    Und  follen  die 
amptleut  zum  markergeding  kommen  mit  dreieti  pferdcn  n. 
mit  einem  humd,  das  iil  fiebenthaib  mund.  Wehrheimer  w. 
Wann  die  hochgeehrten  henren  von  Ftankfiirt  auf  An» 
dreastag  ihre  diener  nach  Schwanheim  fchicken,  fo  ilt 
ein  jeder  nachbar  fchnldig,       ein  gehörntes  ftttck  viehe 
drei  tag  in  der  herren  wald  treibet,  jährlich  ein  Aeßm* 
mem  hafem,  drei  Pfenning  und  einen  ftntzweek  .  .  . 
wan  die  herren  ihre  diener  fchicken  den  hafem  abzu- 
holen, fo  ift  man  denfelben  fchnldig  einen  guten  willen, 
eine   warme   Hube   und   einen   tifch  weißgedecU  and 
nichts  darauf,  drei  weiße  kraufen  und  nichts  darin,  eine 
leere  kandte  und  nichts  darin,  zwei  fpieß  am  feuer  und 
nichts  daran.  Lerlher  2,  639*.  So  auch  der  herm  von 


*)  fwan  der  fne  gevallen  ift,  fo  hoer  ich,  das  ^il  dicke 
man  fprichet:  gib  dem  winden  Mi,  es  hat  genüget,  amgb.  11^. 
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Odenheim  bot,   der  die  leihen  und  fchultern  (auf  das 
fchloß    zum  Ilirrchhorn)  bringt,    lin  gerechtigkeit ,  als 
von  alters  herkommen  iH,  haben  wolt,  foll  er  fich  fol- 
gendermaßen gel'chickt  machen ,  nemlich  foll  er  nur  ein 
auq ,  desgleichen  iln  perd  wiß  fm  und  nit  mer  dan  ein 
auy  haben  und  wan  folches  alfo  befchehen ,  fol  die  her- 
fchaft  zum  Hirfchhorn  das  pferd  die  nacht  bis  an  die 
gurt  in  habern  Hellen,  den  knecht  ehrlich  mit  proviant 
halten  und  uf  wißen  gefchirr  zu  eßen  iL  trinken  geben 
and  fonft  mit  dem  triiikgeld,  wie  Yon  alter  her,  onge- 
verdt.  Hirfchhomer  jnriisdictionalbadi  von  1560  (b.  Dahl 
p.  145.)    Kommen  die  herrfchaften  geriUm  anf  den 
hol  zu  Pommern,  To  foll  man  ein  heUer  fenw  machen, 
auf  den  tifch  ein  jchön  tuch  o.  darauf  kas  u.  hrot  le- 
gen ,  famt  einem  fchlaftnink ;  wollen  fie  dan  beier  eften, 
das  feilen  üe  dahin  verfchaffen.   Pommemer  w.   Item  fo 
ift  lantrecht,  fo  als  unfera  herm  des  bifchofs  amptman 
mit  dem  lant  zu  Ringawe  dinget  off  dem  gelbole  zu 
Lutzelnawe,  fo  fall  er  inrifen  als  ein  gewaltiger  herre 
und  lejzen  den  zaum  üns  perdes  zulchen  linc  bein  und 
in  üner  band  haben  ein    tviß   ßebichin    und    of  fime 
heubte  ein   hof  mit  pfäenfeddern  und  fal  das  gericht 
halden  von  der  einen  vefperzit  zu  der  andern,  fo  man 
das  bedorfe ,  und  mag  unfer  herre  komen  mit  drizehen 
pferden  und  mit  drizehen  perfonen  und  fal  da^  imbiß 
und  den  koilcn  bezalen  die  gemein  lantfchaft  des  Rin- 
gawes;  u.  will  unfer  herre  adcr  fin  amptman  mit  me 
luden  ader  perden  da^  lantrecht  halden,  da^  mag  er 
"   dun  of  fin  felba  koft.    Rheing.  landr.  art.  30  ^odm. 
p.  626.)  Es  foll  der  dinkhoMerr  dem  meier  in  den  hof 
kommen  geritten  mit  andertkdlh  pferd  ond  anderthalb 
man  nnd  foll  im  des  meiers  firaw  geben  dn  ifcrick  mit 
hewe  und  foll  im  der  meier  die  pferd  in  den  ifUll  Ael- 
len  .  .  und  foll  des  meiers  fraw  den  dinkhofslierm  aof 
ein   gefchunden    hetf    legen    mit   krachenden  lailachen^ 
beftert  ße  das,  fo  dankt  er  ir  deito  baß.    J.  U.  Dürr 
de  coriis  dominical.  p.  40.  41.  Zu  ulterich  fall  min  herr 
der  probelt  zu  S.  Manrizen  oder  fein  official  inreUen 
als  ein  gewaltiger  herr  und  fal  in  ein  fcholthei^  u.  die 
fentlcheffen  doielbis  fi-untlich  und  gutlich  entphain  u.  in 
fuberlich  von  iine  pherde  heben  in  ere  fanct  Mauritii 
u.  füllen  im  geben  ein  imbß  da?  belle,  und  zwen  wine, 
des  nuwen  u.  alten,  und  den  pferden  ftreuen  bi?  an 
den  buch  und  habem  bij^  an  die  oegen  u.  tun  ü  ime 
mere,  fo  dankt  er  deilo  baß.    urk.  von  13Ö4  (Bodm. 

QiimBi*t  D.&.A.  8.  Aug*  R 
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p.  856.)  Der  fendberr  foll  emreiim  mit  funfihaSb 
if erden  (vier  pf.  und  einem  manltiiier),  mit  /echßkalb 
man  (fünf  mann  mid  einem  knaben),  ne  follen  im  n- 
richten  ein  gefckmäen  lett  mit  krachenden  leüat^ 
und  feiter  ohne  ratteft.  fiodm.  p.  ><58.  So  fein  zeit  er- 
Tcheint,  das  fein  gnaden  reiden  wil  in  den  heiligen  find, 
fo  fol  er  in  thon  verkünden  zuvor  fechs  wo^en  ond 
drei  tag  u.  mag  kommen  mit  fid>enthalb  man  und 
Pferden  und  des  nachts  ziehen  hinder  den  paftor,  der 
foUe  ihrae  gütlichen  thun  und  feinen  pferden  ilaihing, 
haw  und  habern.  Simrnerner  w.  von  1517.  Wan  min 
here  kommen  wil  und  fme  dienll  nemen  zu  Niederftein- 
heim,  fo  fal  er  komen  jcJhfehende  mit  fehindem  hal- 
ben pherde,  da.7,  fal  fin  mit  namen  ein  mule  u.  fehs 
pherde  und  fal  mitbringen  mit  namen  ein  habich  u.  ein 
fogelhund  u.  zwene  ivinde,  und  wilchs  jars  min  here 
alfo  uf  dem  wege  ill  gein  Steinheim  zu  riden  .  .  .  be- 
genet  im  dan  under wegen  ein  gutman  u.  fin  knecht, 
da:;  fal  fin  ein  edelman  u.  fin  knecht  oder  ein  prielter 
u.  fin  knecht  NiederAeinheimer  w.  So  M  kämmen  ein 
landvogt,  der  vogt  ift  zn  Oberfchwaben  von  einem  kai- 
fer  oder  kOnig  mit  einem  Mbiek^  mit  zweien  hmden 
Q.  mit  vier  pferden  nnd  ein  tegan  (decanos)  felbzwSlf 
prieftem,  den  auch  allen  ein  abtilfin  von  Lindaw  foll 
geben  eien  u.  trinken  am  morgende ,  an  dem  abend  u. 
an  dem  tag.  Oberreitnaner  w.  Der  hof  iH  auch  in  dem 
recht  und  in  der  freiheit  gelegen,  dai  darin  hörent  nOn 
höfe  und  find  geheißen  hubhöfe  und  wenne  ein  firei- 
vogt  von  des  hofes  wegen  her  geladen  wird,  dem  hofe  • 
fin  recht  zu  behalten  oder  ein  gut  zu  ziehen  dem  hofe 
darauf  gedinget  u.  getaget  ill  nach  recht,  fo  foll  er  kom- 
men mit  nihulehalben  ros ,  das  iH  mit  acht  roffen  und 
mit  einem  mule  u.  fol  man  die  Hellen  uf  die  höfe  u. 
fol  man  inen  do  geben  ftro  und  Hai  und  nicht  anders. 
BrulVhwickersheimer  dinghof.  Zu  dem  erllen  fall  der 
fendherr  kommen  mit  dritthalbem  man,  mit  driithal^ 
hem  Pferde  u.  fal  nit  kommen  im  wege  oder  ußwendig 
des  weges.  libertates  fynodi  in  Gensheim,  bei  Würdt- 
wein  archid.  mogunt.  1,  488.  Und  haben  die  herfchaft 
diefe  gerechtigkeit  dofelbAen,  daA  man  nf  montag  nach 
dem  halben  mai,  desgL  dinftags  nach  martini,  uf  welche 
beide  dingtage  die  fcheffen  iren  fftrftl.  gn.  weisthomb  zu 
halten  pflegen,  mit  ärUihalben  pferdm,  mit  dritthe^ 
hen  man  und  mit  dritthalben  hunden  uf  den  abend 
zavor  dofelbft  komen  a.  folich  weisthmnb  befachen  fol« 
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Pleitzenhaufer  w.  von  1581.  Und  follen  die  gerichts- 
herrn  auf  abend  vor  dem  dingtag  zur  narzeit  (eßenszeit) 
dafelbft  erfcheinen  mit  dritthalben  man,  dritthalben 
pferd  und  dritthalben  hund  und  fragen  nach  ihrer 
malzeit.  ill  das  bereit,  follen  fie  abilehen  (von  den  pfer- 
den  lleigen)  und  zechen;  fu  es  aber  nit  fertig,  follen  fie 
ziehen  in  das  nachHe  Wirtshaus,  malzeit  zurichten  laßen 
und  zechen  und  Tolche  sedi  foU  bezablen  das  niedere 
eigenthnm.  Pleitxeiiliaiif.  w.  von  1575.  Item  die  bann- 
hmn  haben  auch  macht  zn  nenn  jähren  eineft  ^en 
leger  (nachtlager)  zu  Bifchwefler  zu  halten  nnd  nit  mer, 
m±  nf  Xoliche  zeit  Toll  man  ihnen  ftren  nnd  hen  nnd 
ein  gefckmäen  hät  u.  nit  mer  verbanden  fein.  Bifc^- 
weiler  w.  Anch  fprachen  fie  zum  rechten,  were  es, 
daß  nnfer  gn.  herr  yon  Wertheim  oder  die  feinen  gein 
Hilfen  quemen  mit  einem  läger  oder  fonft,  und  daft 
dann  ein  probft  von  Holzkirchen  oder  die  fein  uff  den 
fuldifchen  gütem  dafelbft  gestellt  hetten,  wolt  dan  unfer 
gn.  h.  von  W.  auch  daruf  ftellen,  fo  folt  ein  probft  oder 
die  fein  ußziehen  u.  weichen;  were  es  aber,  daß  unfer 
gn.  h.  V.  W.  eime  probft  oder  den  fein  nicht  gönnen 
wolte  vorn  ußziehen,  fo  folt  ein  probft  oder  die  fein 
ein  wand  nieder  laßen  legen  und  hinden  tißeiehen, 
ob  anders  das  hus  nit  mehr  dan  ein  thor  hette.*) 
Holzkirchhaufer  w.  Auch  theilten  fie  dem  hofe  zu  Die- 
purg,  wann  er  will  birfen,  daß  er  foll  han  ein  ihen  ho- 
gen  mit  einer  feiden  jenewen  ^  mit  filberin  ftralen,  mit 
eim  lorbaumen  zein ,  mit  pfaivenfedern  gefidert;  ge- 
linget ime  daß  er  fchießet,  fo  foll  er  reiten  zu  dem 
hain  in  eines  forftmeifters  haus,  da  foll  er  finden  einen 
weißen  bradm  mit  getranlben  obren,  nf  einer  feiden 
koHmi  an  einem  feiden  feile,  nnd  fol  dem  wild  nach- 
hengen,  gelinget  ime  bei  fcheinender  fonnen,  er  foll 
den  rechten  birk  nnd  den  brachen  bei  fcheinender  fon- 
nen  wieder  antworten,  gelinget  Ime  nicht,  er  mag  den 
andern  tag  anch  daHelb  ton.  Dreieicher  wildb.Ton  1338. 
Zuok  erften  teilen  fie,  da;  das  riebe  oberfter  merker  ft 


*)  der  geiingcie  herr  mal  dem  höheren  weichen  und  hinten 
ausziehen :  es  mag  min  herre  oder  die  finen  Hellen  von  eime  feld« 
thore  biß  zu  dem  andern  und  were  es,  das  ander  herrn  oder  edel- 
lüte  Tonil  do  weren,  die  bei  ihren  armen  lüten  gefteUt  hetten,  wer 
die  wem  oder  bi  weme  das  were,  die  folten  hinUn  vß  tühen  und 
StHm  mia  hm  ? oo  Wertheim  /onum  in  Ißfien  aMm ,  Haidenlel- 
der  w. 
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ubir  den  walt.  und  darnach  wan  ein  riche  in  der  bur^ 
zu  GeilinhoTen  lige,  To  fol  ein  forltmeiller,  der  von  al- 
der  gebom  darasa  fi,  von  recht  dem  riche  halten  einen 
wißm  brachen  in  der  bürg  za  Geilinhofen  mit  helrauj- 
ten  oren  *)  a.  fol  ligen  nf  einer  fiden  Mtem  a.  nf  eime 
fiden  kolfin  n.  fin  leitefeil  fiden  a.  da;  halsbant  filbem 
u.  uberguldet  .  .  .  auch  fol  he  han  ein  armbmft  mit 
eime  ibenbogm  und  ßne  /uh  amsbcumen  und  die  /e- 
netve  fiden  und  die  nii/,  helfcvleinen  und  die  flrale 
filbem  und  die  zeinen  itrußin  und  mit  pabenfedem  gefi- 
dert.  unde  wer  i^,  da?,  ein  keifer  und  das;  riche  wolde 
ubir  berg  (vgl.  MS.  1,  i>'2^)  u.  i?,  den  forftmeifter  manete, 
und  fo  Fulde  he  ime  dienen  mit  eime  wißen  ro/Je  uf  des 
riches  koil  u.  fchaden.  und  domite  bette  he  üne  leben 
virdinet.  Büdin^a»r  wald  w.  von  1380.  In  demfelben 
wildban  dort  (zu  Lorfch)  fol  niemand  jagen  oder  bürfchen 
an  des  bifchofs  von  Mainz  willen,  wers  aber,  das  ein 
ritter**)  queme  mit  bunten  kleiden^  luit  einem  zobvlhnte, 
mit  einem  ihcnhoyen .  mit  einer  ßden  fenncn  und  mit 
ftraußzahme  (zeine)  mit  filbernen  llrahlen  und  mit  pauvn- 
federn  gefiddert  und  einem  xcißen  brücken  an  ein  ßdtnfeil 
mit  betrafften  obren,  den  fall  man  fördern  zu  finer  dei- 
gelt (tagalt,  Zeitvertreib)  n.  fal  in  nit  himlem.  Lorfcher 
wildb.  von  1423. 

Idb  befchrftnke  mich  auf  einige  bemerknngen  zu  diefen 
anazflgen  ans  orkonden,  wel(£e  ftmmtlich  in  Rhein  oder 
Maingegenden,  folglich  im  alten  Franken  u.  Bipuarien 
za  haiife  find.  Ihr  ceremoniell  reicht  fichtbar  über  das 
15.  und  14.  jh.  hinauf,  die  fchilderung  des  jagdger&ths 
in  den  drei  zuletzt  angezognen  weiathümem,  die  erwah- 
nung  des  habichts  neben  den  hunden  in  andern 
gehört  in  die  ritterzeit  des  12.  und  13.  jh.,  einiges 
fcheint  mir  noch  alterthümlicher ,  nicht  alles  läßt  fich 
befriedigend  erklären.  Bei  dem  hölzernen  fattelzeug, 
dornen  fporn  und  zaum  von  lindenbaß  fällt  einem  fo- 
gleich  Wolframs  Jefcute  ein  (Parc.  33'.''.  61*=),  aber 
diefer  ill  es  erniedrigimg  und  wie  könnte  eine  folclie 
dem  einreitenden  markgrafen  oder  dem  erzbifchOtiichen 
boten  zugedacht  fein?   man  mülle  denn  die  demuth  des 


*)  betraofte  oder  betrafte  ohren  find  die  mit  hängenden  lefiwa, 
WM  in  der  neaeren  jigerllirache  heiAt :  der  leithnnd  foU  wohl  be- 
hangen fein. 

**)  verltanden  werden  die  grafen  von  Katzenelnbogen  and  herrn 
von  Bickenbach, 
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aii&iigB&  nehmen  wie  beim  K&rntlmer,  der  in  graorock, 
bondfchoh,  mit  hirtenftab,  auf  magerem  ackerganl  ein- 
zieht? hier  lind  pferd,  hnnd,  ja  der  böte  felbft,  fogar 
ein&ngig.  Lieber  wähle  ich  folgende  dentung :  die  bin- 
rifcbe  tracht  nnd  rOftang  ift  mgleich  die  einfachfte  der 
ftlteften  zeit*),  in  rechtsgewohnheiten  und  formein  kann 
He  lange  Jahrhunderte  Überdauert  haben,  ohne  daß  fie 
wirklich  angewendet  zu  werden  brauchte.  Darin  be- 
llärkt  mich  die  erforderte  weißi  färbe  der  pferde  und 
honde  und  der  weiße  flab  (vgl.  oben  f.  137.  und  den 
Ton  dfenbein  Wigal.  11302.);  ein  weißes  pferd  ift 
vorhin  f.  74,  ein  weißfjraues  f.  185  vorgekommen,  in 
dem  Celler  hubenweisthuni  (graffchaft  Ziegenhain) 
findet  fich  noch  eine  merkwürdige  Helle :  wolde  ouch 
ein  man  an  dem  p^erichte  klagen,  der  fol  kumen 
mit  eime  wirken  zelderpcrdCy  dai^  ane  flecken  ß  und 
fal  einen  weg  machen  finer  clage  mit  2*buckin  wilen  (?). 
Weiße  pferde*^)  waren  den  heidnii'chen  Deutfchen 
heiUg :  publice  aluntur  iisdem  nemoribus  ac  lucis  (equi; 
candidi  et  nullo  mortali  opere  contacti,  quos  prelTos 
facro  curru  facerdos  ac  rex  vel  princeps  civitatis  comi- 
tantur,  hinnitusque  ac  fremitos  obfervant.  Germ.  cap.  10. 
Hieran  fchlieltt  fidi  die  nnYerletasbaikeit  der  weiBen  lao 
mit  nenn  weiBen  ferkeln,  die  wieder  ans  einem  rechta- 
gebranch  folgt:  item  fo  eine  /ckneeweiße  fatihe  mit  neim 
Ichneeweißen  kodden  (ferkeln),  oAn  einigm  fleehm^  ins 
kom  gehM  thäte,  die  Toll  man  nicht  werfen  oder  fchla- 
gen,  fondern  fie  über  die  voere  jagen  n.  laßen  gehen. 
Boehnmer  landr.  §.  32.  vgl.  Benker  heidenr.  §.  U.  Über 
die  einäugigkeit  will  ich  keine  vermnthnng  wagen,  oben 
p.  86.  beftimmte  ein  blindes  pferd  von  nicht  angegebner 
färbe  die  grenze.  Manche  formein  fcheinen  unvollftändig, 
faßung  und  ausdruck  hellätigen  aber  ihre  einftimmung 
mit  den  volUtandigeren,  wo^n  ich  namentlich  die  üaft 


*)  bq/l  diente  den  alten  zxi  icbnüreo  und  rcbildgeflecht ,  wahr- 
rdMinlkb  ift  dM  nikteUat  ^/l«.  hiißmm  f.  feUa,  dicdlae,  Tgl. 
Dacange,  daher  zu  erklären.  Völundr  fchnftrto  feine  ringe  auf 
baft :  ß  f)eir  ä  haff  bauga  dregna.  Saem.  134^  136».  Bei  den  lief- 
ländircheh  bauern  fertigte  man  im  17.  jb.  zaum  und  iattelzeag  aas 
ball  und  tkut  es  wohl  noch  heutiges  tages,  nach  dem  bekumten 
reim:  ik  bin  en  liflAndifeh  bar,  min  levend  werd  mi  lur,  ik  Ilige  up 
den  berkenbom,  davon  hauw  ik  Jadel  und  tom^  ik  binde  de  fchoe 
mit  Ä //?<».    fzuerll  in  Olrnrius  reim.   ed.  106.3.  p.  113.) 

**)  der  procelTus  conliilariB  ins  capitolium  gefchah  auf  W4iß«m 
TolTe  und  in  weißer  toga« 
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durchgehende   zugebe   des   halben   auf  die  ganze  zahl 
rechne  :   anderthalb ,  dritthalb  mann  ,  pferd ,  d.  i.  ein 
mann  und  ein  kind,  ein  pferd  und  ein  maul  (vgl.  oben 
f.  225.  dreißig  pf.  und  ein  maul,  zwo  perlonen  und  einen 
knaben).     Diefe  redensweife  begegnet  auch  in  andern 
deutfchen  mkimden ,  z.  b.  in  emer  Ton  1291 :  fervitiom 
guahMT  et  ämidü  hominum.  Bodm.  p.  480. 
14.  mit  welchem  fuge  ich  hier  ftlteOes  und  bauerifches 
KofammengefteUt  habe,  fcheint  noch  ein  anderer  brauch 
treffend  ins  licht  zn  fetzen.    Die  Merovinger  fahren  in 
die  volksyerfammlung  und  wo  fie  fich  Öffentlich  zeigten 
auf  mit   Ockfen   hefpanntm  wagen;  fo  noch  zuletzt, 
als  fchon  die  königliche  gewalt  völlig  in  bänden  der 
hansmeier  war:  qnocunque  enndnm  erat,  fagt  Eginhard 
cap.  1 . ,  carpento  ibat ,  quod  htbus  jtmäis ,  et  bubulco, 
rtißico  more ,  agente  trahebatur ;  fic  ad  palatium ,  fic  ad 
publicum  populi  fui  conventum,  qui  annuatim  ob  regni 
utilitatem  celebrabatur,  ire,  fic  domum  redire  folebat.  *) 
Dies  hatten  nicht  etwa  die  hausraeier  ihm  zu  fchimpf 
angeftellt,  es  war  altkönigliches  recht,  das  fie  dem  ließen, 
der  den   leeren   namen  fortführte.     Man   kann  nicht 
zweifeln,  daß  die  gewohnheit  viel  früher  und  fchon  zu 
der  zeit  galt,  wo  die  Merovinger  nicht  bloß  dem  fcheine 
nach  herrfchten.   Warum  wäre  im  falifchen  geletz  dei 
taurtis  regte  das  thier,  auf  dem  die  höchlte  compofition 
fteht?  nämlich  90  fol.  (lex  fal.  3,  10)  wahrend  der  wa- 
rannio  regis,  das  edelOe  pferd,  nur  auf  60  fol.  Aand 
(ibid.  41,  4.)    Ein  gewöhnlicher  ochs  galt  nur  85,  mtt 
gewöhnliches  pferd  40  und  45  fol. ,  fo  daA  im  gemeinen 
leben  die  pferde  höheren  werth  als  die  ochfen  hatten. 
IHe  ochfen  des  königs  waren  folglich  in  befonderer  ach- 
tung  und  vermuthlich  zur  zeit  des  heidenthums  gehei- 
ligte thiere.    Königliche  und  edle  frauen  fuhren  gleich- 
falls mit  ochfengefpann.   Deuteria,  Theodoberts  (f  537) 
von  Aultrafien  gemahlin,  ließ  ihrer  tochter  unb&ndige 
ochfen  vorfpannen,  in  bafterna  pofitam,  indomitis  bolms 
conjuncfis,  eam  de  ponte  praecipitavit  (Gregor,  tur.  3, 
26);  der  nachdruck  liegt  hier  bloß  auf  indomitis,  denn 
daß  die  königstochter  mit  ochfen  fuhr,  verftand  fich  von 
felbft.    In  dem  von  Mabillon  hinter  der  gallicanifchen 
litorgie  herausgegebnen  teftament  der  edlen  Ermentnid 


*)  mit  denfelben  worien  in  dem  frsgm.  incerti  auctoris  bei 
Bouqost  3,  eOi.  vgl.  Perti  1,  846. 
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vermacht  fie:  cairucam,  in  qua  federe  ipfa  coiifueverat, 
cum  bobus  currum  ipfurn  traheiitibus.  Der  ochfen, 
mit  welchen  Gefion  in  altnordifcher  fabel  ihr  land  er- 
warb, Iii  L  87  meldunpr  j^ethan:  bedeutender  fcheint, 
daß  Nerthus,  die  terra  mater,  von  kühen  gezogen  wird: 
deam  vectam  huhus  feminis.  Tac.  Genn.  40. ,  heiligen 
thieren  alfo.  Glaublich  bedienten  lieh  auch  bei  andern 
deutfchen  Völkern,  wie  bei  den  Franken,  könige  und 
fürllen  der  ochfen.  Auf  der  einen  columna  cochlis 
Theodofii  zu  Conitantinopel  zeigt  üch  der  wagen  eines 
gefangnen  königs,  der  ein  gothifcher  fein  könnte,  be- 
ipannt  mU  oehfetk*)  Eines  gotbifchen  kdnlgs  Wagens 
mii  kirfdien  gedenkt  YopiTcos  in  Aoreliano  33:  Mi 
alios  conras  qittUuar  eerms  jonctus,  qui  foilTe  didtnr 
legis  Gotborom. 

Die  Carolinger  hatten  der  merovingifchen  fitte  begreif- 
lich entfagt.  Aas  der  gefchichte  der  zanftchU  folgenden 
Jahrinmderte  Yermag  ich  nichts  anzufnhren,  was  die 
fertdanemde  heiligkeit  des  ochTengefpannes  bezeugte. 
Allein  im  11.  12.  imd  13ten  pflegten  die  lombardifdton 
ftftdto  ihr  feldzeichen ,  krenz  und  glocke  auf  einem  ^er- 
riderigen  karren  aufzullecken  und  ihn  in  den  fchlacb- 
ten  Yoranszufahren.  Er  hieß  carroccio  nnd  wurde  von 
bald  weiA  bald  rotb  bedeckten  ochfen  gezogen,  die  kei- 
nen andern  dienlt  verrichteten  und  gleich  ihrem  führer 
befondere  freiheit  genoßen.  Diefen  wa^en  einzubüßen 
brachte  der  gemeinde  den  größten  fchimpf.  Zuerfl;  ge- 
denkt des  carroccio  Arnulphus  inediolan.  2,  16  (Muratori 
tom.  4.)  beim  jähr  1039,  er  gibt  bloß  plauJlrum  und 
fahnen  an ,  nicht  die  befpannung  mit  liieren ;  umlländ- 
licher  Corius  hill.  mediol.  part.  1 :  hunc  currum  quatiwr 
juga  houm  trahunt ,  qui  l'erico  albo  cum  faleris  cum 
iiibea  cruce  per  medium  sunt  cooi)erti.  magifter  carro- 
ceri  eil  vir  honorabilis,  quem  civitas  enfe,  lorica  ac  con- 
tinuis  ftipendiis  dotare  tenetur.  Dann  Ludov.  Cavitelli 
annal.  cremonenf.  (bei  Graevius  3,  1288.  1289)  ad  a. 
1181:  qaoB  comis  5ofws  exedhniis  famuse  vetOe  Can- 
dida indati  traberent  Von  den  Florentinern  Ricordano 
MalaTpina  cap.  164  (Mnrat  8,  987)  ad  a.  1260:  traina- 
falo  an  gram  pti^o  ai  hui  coperti  di  panno  venniglio, 


*)  abgebildet  bei  Baudur i  antiq.  conitant.  Venet.  1729.  p.  S9S. 
wiewohl  Heyne  di«  abbüdong  aberhaapt  fOr  unecbt  bilt  (oomneiit. 
gou.  XI,  47.) 
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che  folamente  erano  diputati  a  ci6 ,  ed  mno  deUo  fpe- 
dale  de'  prete ,  e'l  guida  lore  era  franco  nel  comnne. 

Es  hat  wenig  wahrfcheinliches ,  daß,  wie  Amulph  be- 
hauptet, erzbifchof  Heribert  von  Mailand  zuerll  diefen 
wagen  für  die  kriegsfahne  aufgebracht ,  wiewohl  ich  noch 
kein  älteres  datum  habe  ausmitteln  können.  Er  war  in 
verfchiednen  gegenden  Deutfchlands,  wohl  nicht  in  allen, 
um  diefelbe  zeit  gebräuchlich,  die  Schwaben  führten 
einen  folchen  gegen  kaifer  Heinrich  4 :  unde  et  crucem 
altiffimam  in  quodam  plaußro  erectam  et  nibro  vexillo 
decoratam  usque  ad  locum  certaminis  fecum  deduci  fece- 
runt.  Bertholdi  conftant.  chron.  ad  a.  1086  (ed.  f.  blaf. 
1792.  p.  132);  kaifer  Otto  4.  auf  feinem  zuge  gegen 
kOnii;  Philipp:  erigit  in  carro  palmn  paloqne  draomem 
imphcat  Brito  amor.  Philippidos  Hbr.  11.  y.  20;  Otto- 
car  gedenkt  der  carrofehe  mit  dem  panier  von  den  Ifie- 
derlftndem  556^  656*  nnd  den  Mainzern  nnter  Albrecht 
1.  623*;  einer  nmilandlichen  befchreibnng  entfinne  ich 
mich  nicht,  weder  in  den  Chroniken  noch  gedichten  imd 
namentlich  wird  verfchwiegen,  welche  thiere  den  wagen 
zogen.  Aber  die  dichtangen  des  kerlingifchen  kreifes 
legen  ihn  auch  den  beiden  bei  und  hier  fehlt  es  nicht  an 
fchilderungen ;  et  erant  omnes  Saraceni  fimul  coadunati, 
et  in  medio  illorum  erat  plaußrum ,  quod  odo  bovcs  tra- 
hebant ,  fuper  quod  vexillum  eorum  rubeum  elevabator, 
mosque  erat,  quod  nemo  de  hello  fugeret,  quamdiu  ve- 
xillum eorum  erectum  videret.  Turpinus  cap.  18.  Auf 
dem  wagen  haben  üe  ihre  götter  ützen,  die  üe  mit  in 
den  krieg  führen: 

carrofchen  giengen  drunder, 

die  zogen  dA,  befunder 

gewäpende  merrinder,  Wh.  2,  158** 

merrMer  fi  dA  menten 

die  die  karrofchen  zogen, 

firen  die  gote  dar  betrogen, 

die  darAf  wAien  gemachet, 

des  geloobe  was  gelWachet  daf.  162*  vgl.  179*181^. 
Im  Lohengrin  p.  125.  126.  127.  wird  aoch  der  glocke 
auf  den  heidnifdien  wagen  gedacht,  grade  wie  fie  in  den 
lombardifchen  fagen,  z.  b.  dem  chron.  novalic.  IJL 
cap.  .  befchrieben  ift.  Da  nun  die  Saracenen,  fo  viel 
ich  weift,  wirklich  keine  folche  götterwagen  hatten'*'). 


*)  hiergegeu  beweiH  nichts,  daS  die  chionicA  Sicardi  Cre- 
Boneofis  bei  Moratori  fcript  7,  612.  dem  Saladia  eintt^  fokhan 
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fondern  die  phantaße  der  dichter  ein  einheimifches  alter- 
thum  auf  fie  übertrug,  wobei  bloß  die  zahmen  liiere 
in  meerrinder  verwandelt  wurden,  fo  fcheint  aus  allen 
diefen  Hellen  ein  beweis  zuläöig  für  die  feftge wurzelte 
Verbreitung  des  Volksglaubens  von  ochfenwagen  der  göt- 
ter,  prieller,  könige.  Wer  fagt  es  uns,  ob  nicht  auch 
die  merovingifchen  frühor  mit  fahnen  gefchmückt  waren? 
Was  dem  Eginhard  bnurifch  und  befchinipfend ,  erfchien 
vierhundert  jähre  fpater  dem  dichter  heidnifch,  dem  lom- 
bardifchen  bürget  daneben  chriHlich  und  ehrenvoll'*').  Es 
ift  uns  jetzt  noch  anderes  verborgen ,  worin  ficb  die  hei- 
ligkeit  der  königswflrde  zeigte ;  fo  mag  fehr  alt  fein,  was 
Haltaos  2017  in  fp&teren  Urkunden  findet,  daft  venoiefene 
ins  land  zorflekkebren  dfirfen,  wenn  fie  ficb  an  den  feier- 
lich einziehenden  fihrßenwagen  hftngen.  Denn  anch  im 
Norden  mulle  der  neugewählte  könig,  auf  der  Eriksgata 
einziehend,  jeder  landfchaft  drei  flücMige  miffethäter  frei- 
geben*^) und  in  frieden  ftellen.  Oftg.  drap.  5.  vgl.  Gei- 
jer  Idona  9,  194.  211. 


GAP.  U.  DER  EDELE. 

Adal,  adel  bedeutet  genus,  profapia,  mit  dem  nebenfmn 
nobilitas ,  ich  habe  gramm.  2,  24.  nr.  i'<^  vermuthet, 
daß  nodal  (altn.  odal,  agf.  edel :  praedium  avitum)  dazu 
in  ablautsverhaltnis  liehe.  Comman  adales  (wörtlich : 
ein  mann  von  gefchlecht)  i(l  nun  vir  nobilis  (Diut.  1, 
506'.*')  comman  unadales  vir  ignobilis  (ib.  52  P);  mit 
dem  znlanmiengefetzten  adj.  culalWi  (ibid.  263?)  nhd. 
adlich;  mit  dem  abgeleiteten  a^}.  ahd.  edili,  nhd.  edel, 


wtgMi  snfehreibt:  chriMaiii  SaUdinasi  more  LomAmdonm  Tenllain 

in  carrocia  deducentem  .  .  .  infeqaati  fimt,  vgl.  das  ndid.  gedieht 
bei  Wüken  kreuzz.  IV.  anh.  p.  30. 

*)  aas  Carpentier  L  v.  fervitium  leudalc  führe  ich  hier  noch 
die  befehreibang  einee  kohbefpannteii  ÜMkelwagens  fl&r  den  durch* 
siehenden  könig  an:  quando  dominus  rex  &eit  tranfitom  per 
TnyoGTe,  debet  (varallns)  aflbciare  ipfum  nsqne  ad  quercus  et  de- 
bet  ibi  habere  proptcr  funra  honorem  unum  currum  oneratum  de 
Jacibtu  et  debeut  trabere  currum  duae  vaccae  e/eudatae,  et  quando 
enint  in  dieto  qnerco,  debet  ponere  ignem  in  eorm  et  debet  ita 
comburi,  ut  vaccae  poflint  evadere.   Das  lautet  heidnifch  genug. 

**)  die  fränkifcheu  könige  lieSen  bei  der  gebart  eines  fohnes 
gefangene  ledig. 
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agf.  ädele,  iiobilis.  Adaling ,  edeling  bezeichnet  einen 
aus  hohem  ^elchlecht  Itammenden  (lex  Angl,  et  Werin. 
1,  1.  Paul.  Diac.  1,  21.),  das  agf.  ftdeling  kann  fdgar 
regni  heres  et  futurus  lucceübr  heißen;  man  lagt  auch 
ftdelboren ,  ädelcund :  altn.  adalborinn  und  odalborinu 
(Egilsf.  p.  40j.  Wort  und  begriff  gehen  durch  alle  deut- 
fchcn  fprachen,  das  gothifche  iil  noch  nicht  gefunden, 
doch  aus  dem  eigeimamen  athalaricus  (apalareiks)  ficher 
za  folgern.  Illid.  derfelbe  fprachgebraach  (Wigal.  p.200. 
201),  edel  gilt  vom  hohen  adel  (Kupp  bilder  1,  27.)  und 
hat  den  rang  vor  frei:  dia  edele  n.  diu  frte  (Maria  v. 
1288.  DiQt.  1,  411.) 

Es  war  die  allgenieinite ,  lange  nicht  die  einzige  benen- 
nung.  Den  Gothen  war,  wie  oben  f.  229.  bemerkt  wor- 
den Ift,  rmks  ein  angefehner,  Yomehmer,  aber 
könig.  Im  agf.  find  «orl,  eorlennd,  im  altn.  iarl  fehr  ge* 
wöhnlich,  ein  ahd.  erl  oder  goth.  airls  darf  nur  gemnth- 
maftt  werden  (gramm.  2,  449.)  Im  Rtgsmäl  ift  Lurl  re- 
praefentant  des  vomehmÄen  llandes,  feine  frau  heißt  Erna, 
unter  ihren  kindern  finden  rieh  Adall,  Arfi,  Barn,  Kundr, 
Konr,  Mögr,  Nidr,  Sonr,  Sveinn ;  larls  eitern  waren  Fadir 
und  Mddir.  Die  einfachften  und  gangbarlten  ausdrücke 
für  verwandtfchafUiches  Verhältnis:  vater,  mutter,  fohn, 
werden  alfo  hier  aus  dem  edeln  gefchlecht  hergeleitet ; 
barn  und  mögr  (goth.  magus)  bedeuten  auch  kind*); 
nidr  und  kundr  bei  den  dichtem  lohn,  fonll  verwandter; 
arfi  iR,  erbe  (goth.  arbja) ;  fveinn  edler  knabe ;  konr 
llammwort  zu  könig  (vorhin  f.  230);  a^all  von  der  all- 
gemeinen benennung  des  iarlgefchlechts  hergenommen. 

Kein  Viti  kommt  darunter  vor,  fonll  hätte  ich  nicht 
übel  luft,  das  agf.  vita  (procer,  optimas)  wie  das  lat. 
nobilis  (f.  novibilis)  aus  noviffe,  aus  vitan  (vat,  viton) 
zu  deuten.  Nämlich  Bedas  worte  (hill.  eccl.  3,  5)  in 
conventu  feniorum  drückt  die  agf.  überfetzung  aus  on 
gemote  vitma  und  feniores  fcheint  mir  in  mehrern  her- 
nach anzuführenden  Hellen  Gregors  von  Tours  gleich- 
viel mit  majores  natu ,  meliorcs  natu ,  priores ,  optimi, 
wozu  auch  das  häufige  eald  vita,  frod  vita  ftimmt.  Alius 
optimatum  regis  (Beda  2,  13)  wird  verdeutfcht:  oder 
päs  cyninges  vita  and  ealdorman,  grade  wie  in  dem  6. 


♦)  im  latein  gelten  die  kinder  liheri  fiiv  freie:  wir  werden  aa- 
(e&  Uhtü,  daft  fveinar  und  pueri  fogar  uafreie  bezeicbiMii. 
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gefetz  des  Ine :  ealdorman  odde  oder  gelungen  vita  ver- 
bunden fteht.  Inzwifchen  geht  doch  aus  andern  (Sollen 
her^'o^,  daß  vita  weniger  die  von  der  edeln  geburt  ab- 
banfrige,  als  die  vom  könig  verliehene  und  durch  eignes 
verdienft  erwurbue  würde  bezeichnet :  cum  amicis  princi- 
palibus  (al.  principibus)  et  conßliarus  (Beda  2,  13)  lautet 
agf.  mid  bis  freondum  and  vitnm  und  bald  darauf  wird 
majores  natu  ac  regis  conßUnrii  durch  ealdormen  and 
J)äs  cyninges  f)cahteras  übertragen.  Noch  entl'cheidender 
iil  folgende  Helle  aus  dem  alten  rechtsbuch  von  London 
(judicia  civitatis  Lundoniae):  hit  väs  hviluni  on  Engla 
lagum,  pat  leod  and  lagu  for  be  gepincdum  and  pX  \anroii 
l^vüan  veordfcipes  Yvrde  ftlc  be  bis  maede,  eorl  and 
ceorl ,  liegen  and  peoden ,  d.  h.  in  altenglifchem  leeht 
richtete  fidi*)  volk  nnd  gefetz  nach  der  würde,  die  leod- 
Titan  (die  angefehenen  im  volk)  waren  ehrenwerth  jeder 
nach  feinem  ll»nd,  fowohl  eorl  nnd  ceorl,  als  pegen  nnd 
(eoden.  Hier  wird  alTo  felbft  der  ceorl  ein  mto  genannt, 
folglich  kann  es  nicht  blo8  dem  eorl  zukommen.  Vita  ift 
nichts  als  ein  verftandiger,  angefehner  mann,  der  aus  dem 
itande  der  freien  wie  der  edeln  fein  konnte»  die  vitan, 
mit  denen  fich  der  könig  umgab,  werden  ohne  zweifei 
vorzngsweife  aus  der  clalTe  der  prieAer  nnd  edeln  gewe- 
fen  fein. 

Die  frage,  ob  alle  deutfchen  völkerilämme  einen  vom 
Itande  der  freien  anterfchlednen  adel  anerkannt  haben? 
UBt  üch  freilich  nicht  fcharf  beantworten.  Ich  bin  von 
der  eintheilnng  in  freie  und  knechte ,  als  der  oberften, 
ausgegangen,  der  freie  und  der  edle  haben  alle  wefentli- 
cben  rechte  miteinander  gemein  und  (leben  darin  gleich, 
der  edle  ift  aber  auch  noch  mit  Vorrechten  verfehen, 
die  dem  freien  fehlen.  Wo  es  könige  und  priefter  gab, 
muß  eine  fondeiiing  der  freien  in  edle  und  bloß  freie 
höchft  wahrfcheinlich  werden ,  die  wähl  und  erblichkeit 
des  königs,  die  natur  jeder  priellerlichen  einrichtung 
bringt  es  mit  fich.  Überall  heißen  daher  die  priefter  die 
angefehnen  und  älteften  des  volks,  der  burgimdirchc 
oberpriefter  hieß  finiflus  (nam  facerdos  apud  Burgun- 
dios  omnium  maximos  vocatur  finütus,  et  elt  perpetuus, 
obnoxins  discsiminibns  nnllis,  at  reges.  Amm.  Marcell. 
28,  5),  dentfch  finifia  oder  finißc^  d.  i.  der  fllteOe,  hei 


*)  ftr  be  M|iinedam,  fahr  nach  den  wftidMi;  diefe  Worte  mis- 
ferftehen  Willdbu  und  FhilUps  p.  115. 
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Ulfilas  ift  finißra  ngfoßv tf gog  (Matth.  27,  1.  27,3.  27,12. 
Marc.  7,  3.  7,  5.  8,  31.  11,  27.  14,  43.  15,  1.  Luc.  7,  3. 
9,  22.  20,  1.),  den  Griechen  bedeutete  ngiüßvg  ebenfo 
einen  edlen  und  fürllen.  Tacitus  Germ.  10  Hellt  pro- 
ceres  und  facerdotes  nebeneinander.  Wenn  alfo  Gre- 
gor von  Tours  in  gleichem  linn  der  altellcn  des  frAnki- 
fchen  Volks  erwähnt  fquicquid  facerdotes  vel  fcniores 
pojnili  judicarent.  G,  31 ;  apprehenfis  epifcopo  et  /cnio- 
ribus  G,  31;  caufam  omnibus  fenioribus  in  regno  Childe- 
berti  rcgis  elTe  cognitam.  7,  33;  et  In  tantmn  nniis- 
quisque  contra  feniorem  faeva  intentione  graffatiir.  8, 
30),  wenn  aas  diefem  fenior  fich  in  allen  romanifchen 
fprachen  der  begriff  eines  weltlichen  herm  (feignenr, 
fignor,  fenhor)  entwickelte,  fo  fcheinen  offenbar  damit 
laute  gemeint,  die  fich  über  die  gewöhnlichen  Franken 
erheben.  Anderwärts  wählt  er  dafür  andere  ausdrücke, 
z.  b.  nonmiiU  de  prioribus*)  regni.  7,  33;  Fredegondis 
conjanctis  prioribua  regni  fni ,  id  elt  tribus  epifcopis  et 
trecentis  viris  optimis.  8,  8;  quatuor  convocatis  epifco- 
pis nec  non  et  majoribus  natu  laicorum.  8,  30;  omnes 
meliores  natu.  7,  19;  convocatis  mcUorihus  Francis 
reliquisque  fidelibus  6,  35 ;  unter  majores  natu  und  ver- 
mnthlich  auch  unter  feniores  verlieht  er  nicht  die  den 
jähren  nach  älteHen ,  vielmehr  die  der  geburt  nach  vor- 
nehnillen,  aus  altem  gefchlecht.  Fredegar  gebraucht 
optimates  und  proceres:  optimates  Childeberti  regis. 
cap.  8 ;  orat  proceres  aulicos ,  optimates  omnes.  cap.  3G ; 
pontifices  et  proceres  ceu  et  ceteros  leudes.  cap.  58. 
Pertz,  deffen  fleiOe  ich  die  zufammenftellong  diefer  an- 
fühnuigen  verdanke  (hansmeier  p.  117-120)  leugnet  das 
dafein  eines  frankifchen  adels**),  weil  im  ralifdhen  mid 
ripnarifchen  gefetz  kein  höheres  weigeld  für  den  edeln 
als  für  den  freien  beftimmt  werde,  jene  benennongen 

Ssniores,  majores,  proceres,  optimates)  feien  bloß  auf 
e  königlichen  dienAleate  bezüglich.    Allein  da  der  adel 


*)  ebenfo  werden  den  Marcomannen  ngtunt  und  xamStiimQot 
bcigclesf ,  die  letzteren  find  freie ,  keine  knechte :  dvo  rtSy  ng<utto¥ 
jtai  dvo  allovt  »ataditungtay.  Dio  CaiT.  Keim.  1204.  Den  Qua- 
den  optimate».    Ammian.  Marc.  17,  12. 

vgl.  Savigrny  1,  186.,  der  anch  keine  fpnr  von  langobardi- 
fchem  nnd  fränlnfchem  adel,  als  einem  gefMsjkmm  ßande  findet; 

wohl  aber  nimmt  Eichhorn  vj.  47  und  Roggo  p.  157.  frankifchen 
adel  nn ,  und  Savigny  wegen  der  Langobarden  feine  bebauptung  2, 
XXll  zurück. 
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überhaupt  aiifiefeheii  weiden  iiiuli  nicht  als  ein  ur- 
fprünglich  von  dem  fland  der  freien  verl'chiednes ,  viel- 
mehr als  ein  aus  ihm,  durch  die  nähere  beziehung  auf 
die  würde  des  herl'chers  und  königs,  hervorgegangnes, 
da  er  allo  feiner  natur  nach  eine  unbeiliramtere  bildung 
alö  jener  hat;  fo  glaube  ich,  daß  alle  feniores,  proceres, 
optimates  des  frankifchen  reich»  den  gefetzgebern  für 
ingeuui  tu  hoße  oder  in  trufie  (im  dienite  des  heers 
oder  hofes)  galten;  diefeiii  rang  gemaft  hatten  fie  eine 
bedeutend  b(^bere  compofition,  als  die  bloi^n  ingenui, 
welche  fich  genan  fo  verhalt,  wie  bei  den  andern  Aftm- 
men,  deren  adelftand  in  keinen  zweifei  gezogen  werden 
kann,  das  wergeld  der  edeln  zu  dem  der  freien.  Nur 
gehen  holtis  und  truilis  weiter,  es  konnte  auch  ein  litus 
in  holbe  und  tnüfce  fein,  ein  feniis  in  holte  (nicht  in 
truAe.)  Nach  dem  wergeld  ergibt  lieh  für  die  Salfran- 
ken  eine  rangordnung  von  Heben  clalTen:  1.  ingenuus 
in  trufte,  2.  litus  in  trufte,  3.  ingenuus  in  holte,  4.  litus 
in  hofte,  5.  bloßer  ingenuus,  6.  bloßer  litus,  7.  fenus 
in  hofte.  Will  man  den  könig  oben  an  ftellen,  der  über 
alles  wergeld  hinaus  reicht,  und  den  bloßen  fervus,  der 
gar  kein  wergeld  hat,  zuletzt  anrechnen,  fo  entfpringen 
neun  clallen.  Den  adel  bilden  die  erlle  und  dritte  claffe 
von  jenen  Heben ;  ich  weiß  nicht ,  ob  die  zweite  und 
vierte?  Steht  diefen  liten  nichts  anders  im  weg,  fo  er- 
hebt fie  ihr  wergeld  in  die  reihe  der  edeln,  denn  die 
vierte  claffe  wird  auf  300,  die  fünfte  auf  200,  die  fechfte 
auf  100  fol.  angefchlagen ,  welches  dem  frief.  Verhältnis 
enlfpiidit,  wonach  ein  edler  anderthalb  freie  (oder  drei 
Ilten),  ein  freier  zwei  liten  galt.  Die  erfte  betragt  acht- 
zehen,  die  zweite  neun,  die  dritte  fechs  liten;  oder,  was 
gleidi  viel  ift,  die  erfte  neun,  die  zweite  f&nfthalb,  die 
dritte  drei  freie  an  werth.  Bei  den  andern  volkaftäm- 
men  kommen  aber  folche  unmäßige  erhebungen  der  liten 
nicht  vor  und  der  adel  fcheidet  fich  reiner  von  der  in- 
genuitat  ab.  Das  burgundifche  gefetz  2»  2  hat  nur  vier 
clallen.  1.  optimaies  nöbUes,  2.  mediocres,  3.  minores, 
4.  fervi. 

Dies  vorausgefchickt  ünde  ich  über  den  adelftand  folgen- 
des anzumerken : 

1.  aus  edeln  gefchlechtem  wurde  der  könig  gewählt, 
der  adel  war  ihm  daher  ebenbürtig*)^  wenigftens  in  der 

*)  Hartmann  Tagt  von  dem  herren  Heiurich :  er  was  an  geburt 
onwandelbere  and  wol  den  Jürßtn  g«Uch, 
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Mieden  zeit,  und  Hutsverwandt.  Diefe  verwandtfchafb 
gab ,  ffegenüber  den  bloBen  freien ,  gewicht  und  anfehen. 
Die  eaeln  fochten  namen  und  rahm  ihrer  Torfahren  sn 
erhalten  und  fortznpflanzen,  woran  den  freien  weniger 
gelegen  war.  Schon  Jünglingen  wird  ihr  Torzng  fOhlbar 
gemacht:  infignis  nobüitas,  aut  magna  patnun  merita, 
prindpia  dignationcm  etiam  adolefcentolis  alUgnant.  Tac. 
Oerm.  13.  £a  heißt  daher:  ortus  ex  illullri  profapia; 
vir  illultris;  ego  Wiligart  alta  Werinheri  profapia  orla 
(a.  828)  acta  ac.  palat.  6,  252;  Rutgeros»  nobili  ex  ge- 
nere  progenitus,  liberi  juris  et  arbitrii  vir  (a.  1035) 
Schatin.  trad.  fuld.  p.  249 ;  Walterus  de  Lomersheim, 
vir  nobili,  et  ex  antiqua  profapia  in  utraque  parentum 
linea  liber.  Schöpflin  Alf.  1,  625.  Langobardifch  :  farae 
h.  e.  generationes  vel  lineae.  Paul.  Diac.  2,  9.  lex  Lan- 
gob.  2,  14.  (Georg.  973);  vgl.  die  burgundifchen  fara- 
manni.  lex  bürg.  54,  2,  3.  und  den  Faro  inclitus  de 
gente  Burgundionum  in  dem  alten  liede  bei  Bouquet  3, 
505.  Neben  den  königlichen,  fürlllichen  gefchlechtem 
(Amalen,  Balthen,  Merovingern,  Agilolfingern)  liehen 
znnächft  die  ede^n,  z.  b.  in  Baiem  die  Huoüdro^a,  Fa- 
gana,  Hahilinga,  Anniona*),  iiki  fant  qoaft  j^rimi  polt 
Agilolfingos,  qoi  tmi  de  genere  dncali.  lex  higar.  2,  20, 
vgl.  Dint.  1,  337 ;  manche  hahen  fich  znr  herfcherwttrde 
anfgefchwongen.  Vorrechte  des  adels  hemhen  noch  heute 
auf  der  ahnenprobe. 

2.  von  der  prieflerlichen  gewalt  des  ftlteften  adels  wiften 
WUT  wenig,  das  chriAenthnm  hat  diefe  einrichtong  aufge- 
hoben nnd  alle  erinnerong  daran  verfchencht;  es  ift 
bemerkenswerth ,  daA  anch  die  chrilUichen  faoerdotea 
nnd  epifcopi  mit  den  weltlichen  optimaten  nnd  fenioren 
noch  fo  oft  verbanden  angeführt  werden.  Im  kriegs- 
heer  hatten  allein  die  heidnifchen  priefter,  nicht  der  her- 
zog, macht  zu  ftrafen,  zu  binden  und  zu  fchlagen:  ne- 
qne  animadvertere ,  neqne  vincire ,  nec  verberare  qni- 
dem,  nifi  lacerdotibus  permilTam;  non  qnafi  in  poenam, 
nec  ducis  julTu,  fed  velut  den  imperante,  quem  adeCfe 
bellantibus  credunt.  Tac.  Germ.  7.  Der  hut  ift  ein  zei~ 
chen  der  freiheit  und  des  adels  (oben  f.  152) ;  als  prie* 


*)  diefe  meine  ich  wieder  zu  erkennen  in  den  Aenenum  eines 
agf.  liedea  bei  Conybeare  p.  121.  Die  Agilolfinger  übrigens  follen 
nach  Mederer  und  Cremeiner  ein  urrprimglicb  fränkircLe«  gefchleclxt 
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der  trugen  die  edeln  bei  den  Gothen  hüte:  qui  (Dio) 
dixit,  primum  taraboßcos  (al.  ziuabos  tereos) ,  deinde 
vocitatos  piieatos  hos,  qui  inter  eos  gmeroß  exltabant, 
ex  quibos  eis  et  reges  et  facerdotes  ordinabantor.  Jor- 
luiid.  cap.  6.  p.  m.  86 ;  elegit  (Oicoieiis)  ex  eis  tnnc 
nobiUfflmos  pradentioies  viios,  ....  fecitque  facerdo- 
tes» nomen  Ulis  pUeaimm  cantradens,  ut  reor,  qiiia 
opertia  capitibua  tiaris,  qnos  pUeos  alio  nomine  nnncn- 
pamns,  Utabant,  reliqoam  vero  gentem  capillatos  dicere 
jniGt.  id.  cap.  11.  p.  93.  Diefen  gegenfatz  zwifchen  pi» 
leatos  und  capillatas  berichtet  aber  Dio  Calliaa  Yon  den 
Daciera  nnd  deren  könige  Decebalus,  welcher  auch  im 
namen  jenem  Dicenens  ähnelt:  inmopkifti  i»iv  *al  nQ4 

v^g  ^m^g  ngiaßeig,  ot'x  hi  %mv  xofAt^uy  wotkq  ngo- 
tSQOV ,  dXXd  ToJv  rtiXoffOQcov  tovg  dgifnovq,  Reim. 
1126;  und  andere:  JsxißaXog  ngdg  Tgaiavöv  ngiaßf^g 
inBfBtps  7TtXo(p6  Qov  g'  ovtoi  ydq  siat  nag^  avtoZg 
IkiüStsQOi*  ngötfQOv  ydg  xofAtjtag  imfjtnov  tvttktGxigovg 
nag  avToXg  dottovvtag  ehai,  Petrus  patric.  in  exc.  de 
legation.  p.  24  (in  corp.  hill.  byz.  ed.  parif.)  p.  15  ed. 
Höfchel. ;  domitis  in  provincia  Dacorum  pileatis  facis- 
que  (?)  nationibus.  Aur.  Victor  in  Caef.  13,  3.  Da  in- 
deHen  des  Jornandes  äußerung  noch  andere  gewahr 
voransfetzt  und  wenigllens  die  «ofiiffcr*  Ipäter  bei  den 
wirklichen  Gothen  nai^ewiefen  werden  können ;  fo  laBe 
idi  nnentfchieden,  ob  diefe  hattrager  mehr  den  Geten, 
Gothen,  Badem  oder  den  Scythen  beizulegen  find*), 
denn  anch  den  Scythen  fchreibt  fie  Lndan  zu,  indem  er 

▼on  Toxaria  lagt :  ov  tov  ßaa^Xftov  yivovg  coy  y  ovdk  %mv 
ntXo^OQ$umP,  dkld  2xv^f3v  tmv  noXXwp  »al  dtjfxouxuip' 
Scytha  cap.  1.  Schmied.  1,  404.  Auf  jeden  fall  Itehen 
fich  hier  ßaatXiKÖgy  mlo^o^tnog  nnd  J^fionxdc  zur  feite 
wie  könig,  edler,  freier.  Der  Jcranz  um  das  hanpt  des 
kdnigs  oder  edeln  war  vielleicht  dasfelbe  flandeszeichen. 
Ich  finde  unerwähnt,  daß  die  heidnifchen  prielter  in  Scan- 
dinavien  fich  durch  die  tracht  eines  kranzes  oder  einer 
hauptbinde  (höfudband)  auszeichneten.  Defto  fichtbarer 
üb  der  zofammenhang  des  altn.  prielter  und  richter- 
itandes. 


♦)  die  Otte  ift  noch  allgemeiner,  der  röm.  flamen  trug  einen 
apex ,  die  catholifchen  priefter  tragen  mutzen  u.  f.  w.  vgl.  Kopps 
bilder  1,  70.  über  die  mitra  des  pabAes  und  die  mitra  bicornia  der 
enhirchofe. 
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3.  der  nord.  prieller  heiBt  yodi,  wie  der  gothifehe^t^c/ja; 
der  godi  ftehet  den  qp/em  und  gerichtm  vor  (räda  fy- 
rir  DidtaiD  oc  ddnram  manna  i  milli.  Yugl.  cap.  2.)  Von 
feinen  verriclitiingen  handelt  es  fi<;h  im  38.  cap.  der 
Gr&gäs,  mitgetheilt  p.  173.  174  der  lat.  überfetzung  der 
Kiala.  In  diefer  faga  treten  verfchiedentlich  in  dem  ge- 
richtsplatz  (l()gberg)  auf,  z.  b.  lönindr  godi  cap.  8. 
Geirr  godi  cap.  56.  Freysgodi  cap.  96.  98.  117.  £benfo 
leitete  der  pontifex  maxiraus  die  römifchen  comitia.  Es 
iH  folglich  kaum  zu  bezweifeln,  daß  der  vorßjs  des  adels 
bei  üjerichten ,  wie  wir  ilin  unter  Franken,  Sachfen, 
Baiern,  Alaniannen  antrefl'en,  aus  der  alten,  diefem  ilande 
zuftehenden  prieHerw  ürde  hortiießt*).  Das  volk  fpiirte 
hier  keine  Veränderung,  der  adel  war  und  blieb  in  den 
gauen  die  ol)rigkeit  und  hatte  die  vollziehende  richter- 
liche gewalt  in  händen.  Frtlhor  waren  die  vorfitzenden 
richter  in  der  volksverfannuluiig  erwählt  worden  (eligun- 
tur  in  eisdem  conciliis  et  principcs,  qui  jura  per  pagos 
vicosque  reddunt.  Germ.  12);  fpater  ernannte  fie  der 
könig. 

4.  der  edle  ift  mit  hSherm  wergeld  angefchla^ui  als 
der  freie.  Dem  könig  wurde  in  der  regel  gar  keins  be- 
ftimmt,  er  Iteht  darüber  hinaus;  nur  die  agf.  leges 
AetheUt.  II.  app.  16.  machen  hiervon  eine  ansnidmie. 
Das  wergeld  des  adels  erfcheint  für  zeit  und  volk  fehr 
verf(hieden,  fowohl  nach  dem  zu  grund  liegenden  ein- 
fachen maßftab,  als  nach  dem  Verhältnis  der  erhöhung 
zu  demlelben.  Den  einfachen  maßftab  oder  die  einheit 
hat  man  unbedenklich  in  dem  anfatz  des  freien  zu  fa- 
chen ;  eine  nicht  geringe  beftätignng  der  annähme ,  daß 
die  rechte  des  adels  auf  derfelben  balis  ruhen  mit  denen 
der  freien  und  nur  perfönliche  erhöhung  erlangt  haben. 
Die  lex  falica  verordnet  für  den  ingenuus  200  fol.,  für 
den  litus  100  und  eine  dreifache  erhöhung,  wenn  ho- 
Itis  **) ,  eine  neunfache ,  wenn  truftis  ftatt  findet ,  mithin 
gilt  der  litus  in  hofte  300,  in  tnifte  DOO,  der  ingenuus 
in  hofte  600,  in  trufte  lÖOO  lol.    Nach  der  lex  ripuar. 


'*')  beim  friedeBaTchliiie  der  Qnaden  mit  den  BAmen  find  k6» 
iiige»  edle  und  richter  zugegen :  regalis  Yitrodorus ,  Viduarii  filios 
regis  et  Agilimundus  fiibregulus ,  aliique  opUmaUi  ei  juditM  votmc 


**)  der  Werth  (nicht  das  wergeld)  des  fervua  beträgt  25  fol.,  in 
holte  folglich  76. 


Amm.  Marc.  17,  12. 
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ftand  ingenuus  auf  200,  litiis  auf  100,  ingenuus  in  trulle 
auf  600  fol.  Nach  der  (thüringifchen)  lex  Anglior.  et 
Werin.  über  auf  200  fol.,  adaling  auf  600,  libertus  (nach 
tit.  D.j  auf  ^lO.  Die  lex  Saxonum  gibt  weder  bei  Ver- 
wundung noch  tüdfchlag  die  couipoütion  des  freien  an, 
was  fich  nur  dadurch  erklärt ,  daß  lie  folche  als  be- 
kannte bafis  vorausfetzt  und  bloß  das  mehr  oder  minder 
für  nobilis  und  litus  der  beltimmuiiLT  bedürftig  erachtet; 
aller  wahrfcheinlichkeit  nach  war  das  wergeld  des  freien 
240  fol.,  das  des  litus  ill  120,  des  nobilis  1440  fol., 
man  könnte  muthmaßen  ,  nach  der  erlten  zeile  feien  die 
Worte:  qui  liberum  occiderit  CCXL.  fol.  componat  aus- 
gefallen» denn  was  folgt  fcheint  nichts  als  erkl&nmg  die- 
(es  wergelds:  raoda  däcitor  apnd  Saxones  GXX  foL  et 
in  praemiam  CXX  fol.  Auffallend  bleibt  dann  nur,  daft 
hernach  der  litus  duodedma  parte  minor ,  quam  nobilis 
angefetzt  wird  und  nicht  dimidia  miQor  quam  Uber, 
was  dalTelbe  gewefen  wäre.  Li  der  agf.  lex  Merciorum 
fleht  der  ceorl  mit  200,  der  pegen  mit  1200.  Nach  lex 
bajuv.  2,  20  beträgt  die  comi)olition  des  nobilis  (aus  den 
fünf  i:efchlechtem)  320  fol.,  die  des  Agilolfingers  640, 
die  des  herzogs  060,  fechsmal  fo  viel,  als  für  den  freien 
gezahlt  wurde,  deflen  wergeld  folglich  auf  160  anzu- 
fchlagen  ilt.  Ks  werden  hiernach  zwei  Hufen  des  adels 
angenommen,  jjriwi  f Agiloltingi) ,  mcäiani  (Huofi  etc.) 
und  die  liberi  hci(k'ii  nitnorts,  wie  auch  aus  2,  1^  er- 
hellt niiiiiorcs  populi,  (pii  liberi  funt.)  Diefer  trilogie 
entiprechen  primus ,  inultanns  und  mbiofl'ahis  der  lex 
alam.  addit.  22  und  zwar  lieht  der  minotiidus  (d.h.  freie) 
wiederum  160  fol.  (auiienfclieinlich  ill  170  falfche  lesart), 
der  medianus  200,  der  primus  240:  in  der  lex  68,  4 
wird  für  minotiidus  und  medianus  Uber  und  medius  ge- 
fugt ,  in  der  addit.  ol).  muiofhdis ,  medianua  und  llatt 
primus  mdiorilfmus.  Das  burgund.  gefetz  rechnet  den 
nobUia  zu  150  fol.,  den  meäioms  zu  100,  den  minor 

ifireien)  zu  75,  allein  das  ilt  nur  die  medietas  pretü  fftr 
ien  minder  vorl&tzlichen  todfchlag,  To  daft  das  durch 
todesikafe  erfetzte  volle  wergeld  betragen  hatte  für  den 
nobilis  300,  den  mediocris  200,  den  minor  150.  Die 
anfchläge  der  lex  Frif.  find :  Uber  5378  fol.;  litus  26V8; 
nobilis  80.  Aus  der  lex  Vifigoth.  ergibt  fich  kein  wer- 
geld für  edle,  die  freien  werden  nach  dem  alter  ver- 
fchieden  gefchätzt  (Vill.  4,  16),  für  die  befte  zeit  des 
lebens  von  20-r)0  jähren  galt  der  freie  mann  300  loL, 
der  freigelaAne  (litus)  nur  die  hälfte  150;  diefes  wergeld 

Ghnmm*!  D.  B.     S.  Anig.  S 
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überhaupt  beftand  nicht  mehr  für  die  von  menfchen 
verübte  tödtang ,  worauf  todesftrafe  fiel ,  fondem  nur 
für  den  fall,  wenn  ein  thier  einen  menfchen  umgebracht 
hatte.  Auch  das  bei  den  Lani;obarden ,  ohne  rüekficht 
auf  Itand,  eingefülirte  allgemeinere  wergeld  von  900  fol. 
(lex  Roth.  14)  muß  als  ausnähme  angefehen  werden.*)  — 
t'bernelit  man  alle  diele  anliltze ,  fo  ill  das  Verhältnis 
der  niinderung  zu  dem  maßllab  niemals  iVliwankeiid, 
der  litus  (leht  (abgefehen  von  dem  thüringifchen ,  dellen 
80  folidi  vielmehr  IGO  für  den  freien  fordern)  durchgän- 
gig halb  jo  hoch  als  der  freie.**)  Unfteter  erfcheint 
die  erhöhnng  des  wergeldes.  Nach  der  lex  FriT.  verhal- 
ten fich  nobilis  u.  libä  wie  iVi:  1 ;  nach  der  lex  Ripnar. 
und  Anglior.  wie  8:1;  nach  der  lex  Sax.  n.  Mercior. 
wie  6:  1.  Im  bair.  gefetz  fteht  der  dnx,  der  Agilolfing 
und  nobilis  zum  fireien  wie  G,  4  und  2 :  1 ;  im  alam.  der 
primus  und  medianus  wie  IVi  und  IV4:  1***);  im  bürg, 
der  nobilis  und  mediocris  zum  minor  wie  2  und  17»:  1. 
Die  lex  falica  endlich  hat  vier  erhöhungen ,  deren  Ver- 
hältnis zum  maßllab  das  von  9,  4Vx,  3  und  Vl%\  1  ill. 
Der  lalifche  ingenuus  in  trulle  fteht  am  höchllen ,  näm- 
lich gleich  neun  freien  ,  der  mercifche  künig  Hand  Techs  I 
edeln,  folglich  l'eclis  und  dreißig  freien  gleich  (T'JOi)  . 
fol.)  —  Noch  wäre  die  frage  nach  dem  wergeld  der  I 
geilllichen.  Die  ältere  recenlion  der  lex  l'al.  enthalt 
hierüber  gar  nichts,  die  jüngere  (1.  f.  emendata)  be- 
nimmt fär  den  diaconus,  presbyter  nnd  epifcopng  300. 
600.  900  fol.,  alfo  die  compofition  des  litns  in  hofte, 
ingennos  in  hofte  und  litus  in  truAe.  Die  lex  rip.  36, 


*)  im  Norden  waren  C  Hlfrs  wergeld  des  freien  OUUUIS  (Niala 
cap.  38.  vgl.  Müllers  fagabibl.  1,  96);  keine  erhöhnng  für  den 
iarl  kommt  vor.  Die  altfchw.  gefetze  nehmen  meiflens  40  mark 
ED ,  z.  b.  daa  upländ.  fudermanl.  und  ollgothil'che  ,  das  vellg.  nur 
89  mark;  das  jtltifche  54  mark;  Gatalag  8  mark  goldes. 

**)  man  uififte  denn  den  bürg,  mediocris  f&r  den  liber,  den 

minor  für  den  litus  nehmen?  auch  in  einer  bair.  urk.  bei  Mei- 
chelb.,  die  ich  hernach  cap.  3  f.  282  anführe,  fcheint  mediocris  der 
geuieinfreie  gegenüber  dem  edeln.  Dann  verhielte  lieh  das  wergeld 
des  bürg,  litus  zu  dem  des  ingenuos  wie  3/4 :  1 ,  wofUr  addit  27. 
des  alam.  gef.  ftimmt 

andres  TerbKltnie  eigeben  die  anlllie  in  addit.  89  Ar  in- 

fans  meliorifKimua ,  medianus  und  minofledis  (wie  4:  2:  1  = 
2:1:1/2  =  4/3:  2/3:  1/3)  während  dort  6/4:  .5/4:  4/4  erfchie- 
nen.  g.  27  iil  der  aniatz  der  ingenua  mit  60  bedenklieb ,  ee 
Ibbeint  40  fteben  ta  Ibllen. 
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5-'J  fchlägt  den  elericus ,  fubdiacoiius ,  diaconus ,  j)res- 
byter  und  epifcopus  an  zu  200.  loo.  500.  OOO.  '.loo  lol., 
wai>  das  höchlle  wergeld  für  weltliche  überlleii^t ,  aluT 
der  ganze  titel  Rheint  Ipater  hinzutzefii*;t  *) ,  und  dem 
i-apitulare  von  «03  (Georg.  0.57.)  geniaß.  Auch  die  lex 
bajuv.  1,  8-11  verordnet  für  den  geill liehen  Itand  liohere 
wergelder.  Wenn  ihn  alfo  diefe  fcii  dem  chriftenthum 
eiBgetretnen  Verfügungen  dem  adelliand  thtiils  gleichltel- 
len^  theils  noch  vorziehen;  fo  laßt  fich  annehmen,  daß 
zur  zeit  des  heidenthoms  die  priefter  in  betracht  des 
wergeldes  ebenfalls  einerlei  rang  mit  dem  adel  behauptet 
haben  werden. 

5.  der  adel  war  im  gcfoJgp  des  königs,  diente  ihm  zu 
feld  und  zu  hofe.  Das  falifclie  gefetzbuch,  tit.  GG  und 
befonders  bei  der  comi)ohtioiienaufzählung  des  epilogs, 
nnterfcheidet  zweierlei  dienft ,  in  hojhj  und  in  trujU ; 
hoftis  bedeutet  in  den  romanilchen  fprachen  exercitus, 
truftis  vergleicht  fich  dem  agf.  treovd ,  engl,  truth, 
fcheint  aber  doch  eine  andere  wortbildang,  da  jenes 
treovd  im  altfirftnkirchen  lauten  würde  treowitha,  wie 
ahd.  tiiawida**);  die  bedeutung  fidelitas  ilt  außer  zwei- 
fei. Einer  der  in  truite  dominica  war  hieß  anMßio^ 
lex  fal.  32,  20.  74.  76  (vgl.  Diut.  1,  330).  Inzwifchen 
wird  in  andern  ftellen  jene  unterfcheidung  nicht  gehörig 
beobachtet ,  namentlich  lex  fal.  44 ,  4.  und  form.  Marc. 
1,  18.  bei  in  trufte  die  compofition  von  600  fol.,  wie  fie 
in  hofte  ftatt  findet ,  angegeben ;  wahrfcheinlich  lind  ver- 
füjoingen  früherer  und  fpäterer  zeit  hier  vermilcht. 
Das  np.  gefetz  redet  nur  v(»n  tniftis.  In  der  gedachten 
Marcultifchen  formel  heißt  es  :  rei  tum  eft,  ut  (|ui  nobis 
fidem  poilicentur  inlaelam  ,  noitro  tueantur  auxilio  et 
quia  ille  hdelis  nofter,  veniens  ibi  in  palatio  noitro,  una 
cum  arimania  Cf)  fua  in  manu  noftra  truftem  et  tidelitatera 
nobis  vifus  eft  conjuraüe,  propterea  per  praefens  prae- 
ceptum  decerminus  ac  jubemus,  ut  deinceps  memoratus 
ille  in  numero  antrußrionum  computetur.  Dies  wider- 
fpricht  meiner  annähme  nicht,  daß  jeder  edle  von  felbft 
zu  dem  hof  und  kriegsamte  berufen  war,  fondem  be- 
zieht fich  auf  den  fall,  wo  ein  vorher  unedler  Eranke 


*)  vgl.  Rogge  de  peenliari  legi«  np.  onm  fid.  nexn.  Regiom. 

1823.  p.  26.  27. 

**)  ea  könnte  eio  verbum  treowQan,  wie  agf.  trivQan,  beilan- 
den haben,  folglich  ein  fnbft.  tieowwl,  verk.  traft. 

id2 
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vom  köDig  in  adel  erhoben  wurde.*)  Für  ihre  gelei- 
(teten  dienlte  empfiengen  die  antnillionen  geichenke  an 
geld,  naturalien  und  grondMdcen,  wodurch  die  dem 
nicht  dienenden  freien  unbekannte  abhängigkeU**)  yer- 
gatet  wurde.  AUmalidi,  in  Franken  z.  b.  feit  der  mitte 
des  6.  jh.,  erlangte  dies  gefolge  und  die  an  feine  fpitze 
geftellten  beamten,  grotSen  einfluft  auf  Verwaltung  und 
regierung  des  reichs.  Wir  können  uns  in  vielen  ftücken 
die  rechte  und  pflichten  der  alteren  adlichen  hofdienfte 
anfchaulich  machen,  wenn  wir  auf  die  fiiihere  zeit  zu- 
rückanwenden ,  was  fpäterhin  von  dem  gefolge  kleiner 
deutfcher  fürften  vorkommt,  z.  b.  die  wuldboten  geben 
ein  bild  davon ,  was  die  frankifehen  mil/l  dominici  wa- 
ren. Nicht  bloö  der  Mainzer  erzbilchof,  auch  der  kleine 
graf  von  Wied  hatte  leinen  waldboten ,  der  in  gerichts- 
pflege ,  erhebung  der  abgaben  und  landes  vertheidiLrunLC 
mit  eingriff.  Was  der  waldbote  im  fall  eines  ausbrechen- 
den krie^s  zu  leiften  hat,  befchreibt  das  Orbacher  w. 
von  14<su  folgendergeftalt :  ob  es  (ich  alfo  begäbe,  daß 
der  Graf  zu  Wied  feindfchaft  oder  krieg  gewünne,  fo 
foll  ein  junker  von  Ileichenftein ,  waltbole,  lokhen  fein- 
den, wideritand  thun ,  alfo  dali  er  halten  füll  den  dritten 
wepeling  ( bewafneten ) ,  den  dritten  Pfenning  leiden 
(den  dritten  theil  der  ausgäbe  tragen)  und  den  dritten 
keßel  überlangen  (für  ein  drittel  des  proviants  for- 
gen?)  und  den  feinden  widerftand  helfen  thun,  fonder 
eintrag,  Widerrede  und  Weigerung.  —  Von  den  herech' 
Ugungen  der  hcßeamten  ift  f.  250.  einiges  erwähnt 
worden.  Ich  verweife  auf  den  ganzen  Inhalt  der  bei 
Falkenftein  im  cod.  dipl.  Nortg.  p.  122.  gedruckten  Eich- 
rtftdter  hofordnung,  worin  es  unter  andern  lieißt:  item 
fo  gehöret  einem  jeden  cammermeifter  van  jedem  hirfrh 
vnd  wild  der  linke  fußy  der  foll  Ihme,  wenn  das  ftück 
verwirkt  wird,  gegeben  werden  ....  was  aber  unter 
einem  jähr  alt  ift  u.  gefangen  wird,  davon  ift  man  ihm 


*)  der  könig  durfte  freie  durch  königliche  ämter  adeln  ,  To 
wie  früher  da^»  volk  bei  der  wähl  feiner  herzöge  aicbt  auf  den 
adel  eingelchränkt  war,  duces  «x  virtuie  fumunt. 

**)  diefe  abhäogigkeit  erfcheint  auch  in  knechtijchvn  namen^ 
die  fich  der  edle  theils  geradezu  gefallen  ließ,  z.  b.  manfcalcus, 
finiTcalcus  und  nach  und  nach  zu  ehren  brachte ,  tbeila  durch 
beifätze  veredelte,  z.  b.  adalfcalc  (vgl.  decr.  Taflllon.  §.  7.)  adal- 
diu,  adaldegan,  (t)egn  Ül  DachKSgsmftl  beneDnang  für  freie»  nicht 
für  edlej  edelknecht. 


Digitized  by  Google 


fttmä,  edle.  inmunUä^,  277 

I 

keinen  fiiB  fcbnldig.  Vom  erbmarfcball :  wenn  ein  bi- 
fcbof  erwftblet  wiSrd,  muß  ein  erbmarfcbaU  mit  ibme 
einreiten  zun  Wtenfiein,  da  ein  berr  abAebet,  und  foll 
dem  bifchof  den  ftegreif  balten  u.  foll  auf  das  pferd,  fo 
der  bifchof  geritten,  fitzen,  das  ift  alsdenn  fein  .  .  . 
auch  foll  der  marfcball  in  den  beßen  haberkaßen  lein 
ftab  ßoßm  u.  hat  die  macht  davon  zu  fattern  ....  und 
der  ftab  foll  anderthalb  eilen  lan^  fein  ....  fo  oft  man 
im  reifen  eine  kuh  fchläf^t,  iH  der  köpf-')  fein,  fo  oft 
man  im  reifen  vioh  IVliUigt ,  ilt  das  hejle  haupt  fein, 
item  die  pferd  fo  man  abreitet  ,  die  foll  man  den  mar- 
fchall  geben,  welche  aber  Herben,  fo  lind  lättd,  zanm 
niid  haut  fein.  Vom  küclienmeiiler :  auch  hat  ein  kii- 
chenmeider  gewalt ,  dalJ  er  die  Ichlüßel  von  bauern  neh- 
men u.  ma«;  die  haben  die  nacht  u.  den  tag  u.  wau 
er  von  dainien  reitet,  foll  er  die  fchlüßel  wider  geben, 
auch  wäre  es ,  daß  gedrojchen  (jct rauht  an  der  tennen 
läge,  fo  möchte  er  fein  pferd  drein  ßcllcn ,  ob  halt 
das  getraide  gienge  den  pferden  bis  an  den  fafelt  (penis) 
oder  daiüber  .  .  .  item  hat  er  auch  alle  jar  an  S.  Ste- 
phanstag aus  iedlicbem  bof  ein  femmel,  die  foll  ßoßen 
auf  die  erden  hie  herauf  über  die  knie, 
6.  der  adel  befand  ficb  der  regel  nacb  un  befitz  eines 
weit  anfebnlicberen  grundeigentbums  (uodoi^  ^dal)^  als 
der  freien  ftand.  er  batte  und  erwarb  mebr  laiecbte  und 
börige,  die  ibm  ein  eignes  gefolge  bildeten,  lümlicb 
dem  verhaltniHe  f  worin  er  felbft  zu  dem  könig  lebte. 
Alme  freie  traten  in  dienfte  der  edeln,  ohne  dadurch 
ihren  Hand  zu  verlieren ,  fo  wenig  de^r  adelltand  durcb 
die  dem  kjinig  geleiiteten  dienfte  gekränkt  wurde.  Alles 
dies  verfchaftte  dem  adel  ein  factifches  übergewicht  un- 
ter der  freien  Volksgemeinde.  Hierzu  kam  ,  daß  er  alle 
guter  unabhängig ,  wie  der  ktmig  die  feinigen  ,  verwalten 
und  die  darin  gefeßenen  unfreien  felbll  vertreten  durfte, 
ohne  einmilchung  öHentliehcr  beaiiiteii. Noch  in  fpä- 
tem  weisthünieni  begegnen  folgende  fornieln:  jtem,  fo 
weifen  die  burgleute  zu  recht ,  als  diek  der  junkher  (ine 
brücken  ufziehet ,  fo  bete  er  fiuc  lude  be/loßen  und  alle 
fine  lande  zu  Iren  uoten  u.  fromen.    Ortenberger  w. : 


*)  in  einem  bur.  Uber  cenfnalis  heiSt  es:  in  epij^haniAdomtni 
dnos  porcos  faginatos  et  dno  metreta  lalis  dabit,  et  ipfi  difpet^/k' 
iori  (lorfa  eornm  cum  priori  parte  capitis  osqne  in  finem  cnn 

caudu  ablcilTa  redJentur.    MB.  22.  131. 
^)  Eichborn  rechtägefch.  1.  §.  86. 
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wan  die  junker  zu  Lauella t  ir  brücken  nfziehen  im  floB, 
haben  fie  all  ir  herfchaft  heßoßen.  Lauellatter  w. ;  item, 
es  hant  die  berrn  zu  Wiltperpik  dn7,  recht ,  fo  als  man 
die  pnicken  offezieht  in  irme  lloße,  fo  baut  iie  heßoßen 
al  ir  berlicbeid  u.  ir  anne  lüde  darin  gefeßen  mit  ireui 
gude.  Wildberger  w.  Der  linn  ilt :  die  burjien  Ik'hcrn 
die  piUVe  der  limdrcluift,  lind  die  aiiijelii  des  landbelitzes; 
fo  heißt  es  auch  von  dem  Mainzer  erzbil'chof,  er  be- 
Ichließc  frine  leufr  im  Uheinjjran  mit  thür ,  anjjel ,  na- 
pel,  fchindel  auf  dem  dache:  fo  mein  herr  zu  Menze  die 
brücken  zu  Eltviil  und  zu  Krinfels  ufiziehet,  fo  hat  er 
[in  lüde  im  Kinj^awe  helloßcn.  Bodm.  p.  38.  Theilten 
zum  rechten ,  daß  unfer  gn.  h.  von  Wertheim  zu  gebie- 
ten ,  zu  verbieten ,  zu  fetzen  und  zu  entfetzen  habe  und 
fie  auch  zu  befchließen  habe  mit  den  vier  feldthoren. 
Lengfurter  w.;  und  fi  auch  niemand  wonhaftig  dafelblt, 
den  die  yallthore  heßießen^  fnehe.  Naoheimer  w. 

7.  das  mittelalter  Hellt  vm  faft  alle  edeln  im  Idtendienß 
anderer  fOrften  oder  des  kaifers  felbft  (mmiittelbare 
reichsritterfchaft)  dar.    Nur  feiten  hatten  ßch  einzelne 
gQter  frei  mid  unabhängig  erhalten ;  dahin  zahle  ich  die 
merkwürdigen  /ofincfi/eAen ,    deren    befitz  durch  eine 
fymboliTche  empfangnahme  van  gctt  u,  (Ter  fonne  an- 
getreten wurde.    Diefe  güter  waren  gleichfam  himmli- 
fche  lehen,  nicht  irdifche  ,  d.  h.  der  Wirkung  nach  al- 
lode  ,  die  zu  keiner  dienllleilbing  verpfliclitetcn.  Han])t- 
fächlich  erfcheinen  Iie  in  aullraüfchen  und  rii)uarifcheii 
gegenden.     Hennegau    loll    ein   folches   lehen  gewefen 
fein ,  teiiu  de  dien  et  du  foleil.    Jiicholt  an  der  Maas : 
erlllich  ill  zn  wißen,  daß  das  haus  und  herfchaft  Ri- 
cholt  nieman  lehenrurig ,  fondern  ein  frei  herfchaf  is  u. 
wirt    das    lehen    aw    der  fonnen   ovifangcn,    hat  auch 
mit  keinen  fchatzingen,    türkenHuir  oder  mit  niemants 
zu  fchafien.  w.  von  146!).     -A//e/,    unweit    Looz ,  bei 
Lüttich  :,  nous  echevins  lusdits  tenons,  que  le  feigneur 
de  Nyel  ne  tient  la  meme  feigneurie  en  fief  ou  tout 
autrement  de  perfonne  d'autre ,  qua  de  dim  et  du  (oUil 
et  de  lui  meme ,  comme  feigneur  foncier  du  m^me  en-< 
droit  et  qu'en  confequence  il  eft  vou^  bereditaire  de  la 
ha  uteur  d'Anden  fitu^e  fous  Gmgelom.  nous  les  echevins 
tenons,  que  le  m^me  feigneur  de  Nyel  recevant  la 
m§me  feigneurie  en  poiTeffion  d'icelle  doit  Stre  men6  4 
la  cloche ,  femer  argent  et  er  contre  le  joleü  et  faire 
le  ferment  comme  leur  propre  feigneur  foncier  et  comte 
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de  Nyel,  recevoir  le  ferment  des  echevins  et  fujets  du 
meme  endroit  et  leur  faire  auffi  i)areil  ferment  für  leiirs 
Privileges.  \v.  von  150!).  Schönau  bei  Achen:  .  .  .  von 
ffott  dem  allmächtij^en  niul  thm  JierrlirJien*)  elenient 
der  /onncn,  wie  lieh  liebüiirt,  enipfanj^en  .  .  .  mit  auf- 
legunj;  der  linken  band  auf  ihr  feito ,  zur  fonderen  ur- 
kund  einen  ßuldcnen  u.  einen  /ilbmicn  })fernu<i  unter 
die  -zenielte  unterthanen  insgemein  und  otfentlich  aus- 
(jt'irorfcn.  urk.  von  \i\2\)  bei  Ludolf  obferv.  1,  37. 
Warherg ,  zwilclien  Ilelmllett  u.  Wolfcnbüttel :  beim 
antritt  der  lierichaft  ritt  in  aller  frühe  der  neue  belitzer, 
geharnifcht  und  mit  bloßem  degen  gegen  morgen,  that, 
fobald  fich  die  lonne  erhob,  drei  ßreiche  kreuzweis  in 
die  loft  (krenzftrieh  in  die  fonne)  und  warf  geldMeke 
unter  das  volk.  Schoppius  de  allod.  cap.  1.  g.  16.  Ein 
folches  fonnenlehn  befaß  wohl  aach  jener  freiherr  von 
Krenchingen ,  der  vor  dem  könig  kaum  feinen  hat 
rQckte  und  von  dem  Malleoliis  de  nobilitate  cap.  14. 
fchreibt:  imp.  Friderico  1.  fumn  oppidum  Tangen  per- 
ambulanti  ipfum  immobiliter  in  fede  collocatum  Itudiofe 
noluill'e  afloj^ere,  fed  tantum,  dum  apparebat  fibi,  ca- 
peliom  fuum  movendo  carialitatis  qoandam  reverentiam 
nifum  odendere  :  et  dum  imperator  perquireret,  quisnam 
elTet  talis,  qui  taliter  i)roi)e  viam  ütuatus,  fuae  majeftati 
venerationem  debitani  non  exhiberetV  refponiiini  dedido, 
quia  idem  baro  tam  in  bonis,  rebus,  i)oireriionibus,  quam 
cori)ore  tam  verus  JIhrr  eilet,  quod  nednm  ah  impera- 
tor c ,  nec  ah  alio  fiuotunquc  i)rincipe  ufum  fou  beiioti- 
ciuni  rei  feudalis  i)er(  ii)eret  aut  polTideret.  So  neu  die 
zeugnilVe  lind,  Icheint  es  mir  doch  unthunlidi,  die  be- 
fchriebene  feierlichkeit  aus  einer  bloßen  formel :  (jott 
und  die  fonne  (niemand  auf  erden)**)  herzuleiten  und 
ich  bin  geneigt,  ein  weit  höheres  alter  diefes  gebrauchs 
zu  behaupten,  der  auch  an  die  kärnthnifche  huldigung 
(f.  253)***)  erinnert  und  fogar  an  Herodot  8,  138.  Noch 


*)  der  noter  hat  die  formel  Ton  gott  u.  der  fonne  nerlicher 
ausdrucken  wollen ;  das  fpätere  inftr,  von  1675  in  Cramers  ne- 
benft.  9,  106  lieft  fwilii/en  l\.  herrlichen  und  richtiger.  Früher 
betheuerte  man  mit  deu  worten  :  fara  mir  da?  heiliye  lieht! 

**)  Freiged.  1699:  des  ei^en  wollt  ich  gerne  Tin, 

der  der  rannen  gtt     liehten  fetn. 

***)  die  ungariTchen  könige  fchwangen  bei  ihrer  krönung  ein 
fchwert  nach  den  Tier  wel&oilen.  Kovaebioh  Toleimift  inaugn« 
lali»  in  regno  Hang.  Peftiai  1790.  p.  15.  83.  39.  83. 
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wichtiger  vielleicht  ift  eine  beziehung  darauf,  die  ich  in 
der  Helle  des  Tacitus  von  den  Amrivariem  finde ,  ann. 
13,  55;  Bojocalus  fagt:  ficnti  coelum  diis,  ita  terras  ge- 
neri  inortaliuin  datas ,  quaeque  vacuae,  eas  publicas  elTe. 
jolcm  deinde  relpicicns  et  cetera  (idera  vocans  quali 
coram  iiiterroizabat ,  vellentne  contueri  itKutc  folum? 
l)otiiis  iiiare  riii>erfiinderent  adverfns  terrariiin  erei)tores. 
Worte,  die  ofrenbar  tieferen  linn  bekoiniiien,  wenn 
man  einen  unter  den  Gennanen  verbreiteten  glauben 
anninnnt,  daß  die  fonne  den  menfchen  das  land  aus- 
theile,  unbewohntes  nicht  gern  befcheine. 

8.  im  Ichnrcclit  treten  viele  verhältnilTe  zwifchen  lehiis- 
herrn  und  vafall  vor,  die  denen  zwifchen  gutslierrn  und 
leibeignen  vollkomnien  gleiclien.  Diefe  analogie  erllreckt 
lieh  bis  auf  londerbare  dicrißlri/lungen  und  alujabm^ 
die  kaum  einen  andern  zweck  haben  ,  als  die  oberherr- 
fchaft  und  Unterwerfung  zu  fymbolifieren.  Es  fcheint 
noch  niclit  befriedigend  unterfucht ,  ob  in  folchen  fällen 
der  vafall  nach  dem  hörigen  oder  der  hörige  nach  dem 
vafall  gemodelt  wurde.  Ein  beifpiel  gibt  unten  die  lehre 
vom  befthaupt  und  heergew&te,  das  feudom  cenfuale, 
das  lehenpferd  (equas  feqnelae.) 

9.  wer  die  namen  und  grenzen  des  adels  in  fo  ver- 
fchiednen  Zeiten  mit  ficherheit  beftimmen  wollte,  würde 
oft  fehl  rathen.  Schon  bei  Tacitus  fcheint  i>rin<-eps  bald 
den  begritr  des  fürften ,  bald  den  des  edeln  auszudrücken 
und  wie  unveinierkt  hat  ficli  im  verfolg  die  gewalt  des 
reichen  herrn  (feniorj  ausgedehnt  in  irrfitliche  oder  fürft- 
liche.  Es  bildeten  Pich  mehrere  Itufen  der  nobilitiit,  de- 
ren niedere  den  ftand  des  freien  berührten  und  damit 
verfchmolzen.  Der  herzog  wurde  des  königs  mann, 
gleich  dem  geringeren  dienftmaim  ,  nur  mit  dem  großen 
unterfchied ,  daß,  außer  diefer  abhangigkeit,  er  in  fei- 
nem eignen  land  aller  königlichen  rechte  theilhaftig  war. 
In  Angelfachfen  fbeht  der  ftdeling  und  eorl  20  oberit, 
anf  ihn  folgt  der  cyninges  pegen ,  auf  diefen  der  bloike 
|>egen  oder  der  medema ,  der  noch  über  dem  eorl  fteht. 
Auch  der  mednr«  Alamannus,  der  medioeris  Burgnndio 
ilt  mehr  als  Uber,  lex  Alam.  68, 4.  lex  Burg.  2,  2.  Auf 
die  Agilolfinger  folgte  in  Baiem  noch  ein  geringerer 
fchlag  adels.  Im  dreizehnten ,  vierzehnten  jh.  pflegte 
man  die  fammtlichen  ft&nde  nach  den  ßeben  heerfchil- 
den  darzuftellen.  den  erften  hebt  der  könig,  den  andern 
die  geiltlichen  fürften,  den  dritten  die  laienfürften,  den 
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vieiten  die  freien  herni,  den  fünften  die  mittel  freien, 
den  fechllen  die  dienllinanne ,  den  liebenten  jeder,  der 
uiibt  eigen  und  ein  ehkind  ift.  fchwäb.  landr.  art.  8. 
Senkenb.  2.  p.  is.  (anders  Sfp.  1,  3.)  Hier  bildet  der 
fiirlkniland  die  drei  erllen,  der  adel  die  drei  ful-ienden 
fchilde,  die  freien  flehen  im  liebenten.  Die  niittelfreien 
fcheinen,  wie  jene  mediani,  den  mittlen  rang  unter  den 
edlen  einzunehmen.  In  den  gedicbten  begegnet  man  oft 
der  fonnel:  grdmi,  fi-ie,  dieneßman^  z.  b.  MS.  1, 
188^  Dietr.  ahnen  241.  vgl.  Oberl.  236.  237.,  woronter 
fBiften,  freihenn  (nicht  die  gemeinen  freien)  und  mi- 
Difterialen  zn  verliehen  find,  Waith.  85,  18.  dienftmann 
oder  fri.  Das  fchwftbifche  landrecht  hat  einen  ganz 
verfchiednen  b^priff  von  mittelfreien ,  es  find  ihm 
freigelaßene ,  die  noch  unter  den  bloßen  freien  ihren 
rang  haben,  alfo  nicht  zum  adel  gehören.  Aus  folcher 
fprachverwirmntr  und  Jllinlichon ,  welche  die  gefchiclite 
einzelner  ländoi"  und  Zeiträume  angelien ,  aus  dein  ein- 
fluß  des  ritterwefens  auf  alle  diefe  verhilltniHe,  weiß  ich 
für  die  beleuchtung  der  rechtsalterthümer  nichts  er- 
kleckliches zu  ichöpfen. 

CAP.  m.   DER  FREIE. 

Die  freien  (goth.  fr^ai,  ahd.  frigß)  find  haopttheil  und 
kraft  des  ganzen  volkes,  ja  wie  gezeigt  wurde  felbil 
gmndlage  des  adels,  der  alle  befugnille  der  freien  nur 
in  noch  höherem  maße  belitzt.  *)  Man  darf  dies  auch 
l'ö  nnsdrücken:  dem  freien  (leht  das  minimum  der  vol- 
len freiheit  zu  und  deshalb  heilit  er  im  Verhältnis  zum 
edeln  den  alten  gefctzen  minor  und  ininofledus  (f.  273.) 
Frei  war  jeder  von  freiem  vater  und  freier  nmtter  geborne. 
Das  wort  frei  geht  durch  alle  deutfchen  zungen  und 
drückt  fowohl  das  lat.  ingenuus  als  Uber  aus,  welche  in 
den  lateinifeh  verfaBten  altdeatfchen  gefet2«i  und  nr- 
kimden  gleichbedeutig  gebraucht  werden,  obwohl  inge- 
nmiB,  fofem  es  den  freigebomen  bezeichnet,  etwas  mehr 
ift  als  liber.**)  Statt  frt  werden  auch  die  compofita  /rf- 


*)  der  edele ,  felbil  der  iürll  ift  zw/Uich  auch  ein  freier  und 
heilt  fo,  I.  b.  die  landgr&fin  Sophia  ▼on  Thfiringen  wird  ge- 
nannt :  diu  edeU  u.  diu  frU,  Diut  1,  411.  488;  ein  fllrft:  der 
•deifrie.    klajre  178. 

**)  maa  findet  auch  fecurus ,  z.  b.  lex  ial.  48,  2.  ingenuua  at- 

J[iie  fecums.  Neugart 658  (a.906)  vgl.  oben  p.2S.27.  Tadelhafter 
praebgebnach  ift  ei,  dem  fireigelaSnen  ingennit&t  beiial^a, 
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man  und  frfhala  (gramm.  2,  630.  631)  gebrancht,  ich 
finde  noch  in  dem  Coburger  nrbariom  (nm  1340)  hftufig 
z.  b.  pag.  49.  50.  51.  das  fnbft.  frihdfe  fiOr  freiheit,  be- 
freinng.*)  Der  ableitnng  ediling  liehet  ftüing  zur  feite» 
doch  nur  in  ftchfifcher  mnndart 

Im  RIgsm&l  wird  das  wort  frei  übergangen,  and  der 
ftammherr  des  freien  gefchlechts  karl  genannt,  welches 
fonA  in  den  nord.  mnndarten  vir,  mas,  fogar  fenex  be- 
deutet» wie  noch  entfchiedner  kerla,  kerling  anns; 
karhnadr  Tagt  was  karl,  doch  ohne  nebenbegrit)'  Ton  lü- 
ter  mehr  vir  fortis.  Das  ahd.  eharal  drückt  eher  mas« 
maritus  aus,  als  vir,  das  neuere  k&rl  etwas  geringeres, 
doch  werden  noch  freie  damit  angeredet,  vgl.  oben 
r.  IGf).  Der  eiirenname  Carl,  Carloman  hat  lieh  durch 
die  erhebung  der  frAnkil'chen  hausmeier  auf  den  thron 
über  fjanz  Europa  verbreitet  und ,  wie  Caelar  bei  uns 
zu  kaifer,  ift  er  bei  Slaven  und  Litthauern  in  der  form 
kral,  krol,  karolus  benennung  des  königs  geworden. 
Aus  Karlniann,  Carloniannus,  altfranz.  Charlemaine  hat 
lieh  poetifch  der  beinanie  Carolus  magnus,  Carl  der 
groBe  gebildet  Olanzes  genug  ans  dem  urfprünglich 
gemeinfreien,  nicht  edlen  namen.  Das  agf.  ceoriboren 
fteht  dem  pegenboren,  wie  unedel  dem  edelgeboren  ge- 
genüber. Aber  die  agf.  form  ceorl  für  cearl  hat  etwas 
befremdendes,  wiewohl  das  engl,  churl  fie  beflAtigt. 
Der  linn  ill  bald  mas,  bald  Uber,  allein  colonas,  mlticus, 
iirnobilis;  die  mitte  zwifchen  nobilis  und  fervus.  Auf 
gleiche  weife  bezeichnet  auch  in  lat.  Urkunden  medio- 
cris**)  den  gemeinfreien:  tunc  omnis  plebs,  cum  au- 
dierat  concilium,  tam  principes,  quam  mediocres,  judi- 
carunt  julliflimum  Judicium.  Meichelb.  nr.  703.  (mitte 
des  9.  jh.);  erant  enim  non  (juidem  nobilitate  l'ublimes, 
ingenui  tarnen.  Greg.  tur.  vit.  patr.  cap.  !>.  Und  />aro, 
barus^  das  eigentlich,  wie  jenes  karl,  mas  bedeutet,  be- 


*)  fpätere  weiathümer  und  Urkunden  gebrauchen  den  ausdruck 
freiKeit  und  freie  leuUt  zuweilen  von  unfreien ,  nämlich  im  gegeii- 
fatz  milderer  hOrigkeit  zu  härterer  leibeigeofebaft,  s.  b.  Ton  den 
Wutzfchken  beißt  es  bei  Haltaud  '2140.  (le  Tollen  zum  seichen 
irer  freiheit  ein  fchnur  um  den  hals  tragen;  das  Oerbacher  w. 
redet  von  dem  dienjl  der  freien  leute  gefeßen  in  der  grafTchaft  zu 
Wied.  Tgl.  Mittermaier  §.  4S2.  not.  5.  6.  7.  8.  und  die  unten  bei 
den  belegen  zum  boilhaupt  antnf&hrenden  Hellen. 

**)  vgl.  den  hiirgund.  mediociis  (f.  274)  und  den  marooman- 
nifcbeo  »aradiiait^og. 
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seichnet  in  einigen  gefetzen  den  freien  mann,  neben 
femina,  der  freien  frau,  lex  fal.  34,  1.  2.  rip.  58,  12,  13. 
alam.  76.  addit.  22.  23.   vgl.  Koquefort  f.  v.  baron. 

Unter  Karls  föhnen  werden  im  eddifchen  Hede  genannt: 
Halr  (vir)  Drengr  (vir)  l)egn  (vir  fortis)   Höldr  (pogil) 

(colonus)  Bondi  (colonus)  Smictr  f faber)  Seggr;  un- 
ter den  töchtern  :  Snöt,  Brildr,  Flioil,  Vif.  Davon  find 
degen*),  held ,  bauer,  fchmid,  braut,  weib  gangbare 
alliremeine  benennungen  freier  männer  und  weiber. 
Böndi  ilt  der  gewöhnliche  altn.**)  ausdruck  und  hoy}ä(' 
bezeichnet  ikxIi  heute  in  Schweden  und  Dänemark  den 
freien  ackermann. 

1.  äußeres  kennzeichen  der  freien  ift  das  lange,  locl'ichfe 
haar,  zumal  bei  den  Völkern,  deren  adel  Pich  durch  hut 
und  hauptbinde  unterfchied.  Stellen  über  die  xofijjTa* 
lind  zum  theil  f.  240  beigebracht.  Synelius  in  orat.  de 
regno  p.  23  nennt  die  unter  Arcadius  in  Byzanz  leben- 
den Gothen  flavos  et  Kboico  moref)  comatos.  König 
Theoderich  Iclueibt  (bei  Caffiodor  4,  4l).j:  univerlis  pro- 
vincialibus  et  capiUatis  Suavia  conliftentibus.  In  feinem 
edict  ^.  145  (Georg.  2234.)  heiftt  es:  dnmmodo  quem- 
übet  capiüatorum  foilTe  conventnm  .  .  .  igennomm  vel 
honeftonim  dicta  confirment  Man  möchte  wobl  wiBen, 
wie  capiUatOfl  auf  gothifch  lautete?  ich  denke,  wenns 
kein  compoiitom  war,  taglahs  oder  fkaftaha.'H')  Non- 
nidlae  gentes.  Tagt  Ifidor  orig.  lib.  19,  non  folnm  in  ve- 


*)  ^t9gn  00  krtBÜ  ftehen  fieh  entgogon  wie  freier  and  kneehl 

Ol.  TiTgj^.  cap.  162. 

**)  jlnrfmndr  lind  keine  edle,  fondem  reiche,  hervorragende 
freie.    Ol.  Trjggv.  cap.  165.  166. 

t)  'Aflaimt  .  .  .  im99¥  itofUmpnc»  II.  2,  548. 

tt)  herahs  nicht,  da  mindellens  Ülfilae  kein  her  (adh.  här) 
kennt;  übrigens  fchpint  feiriR  abwechfelung  zwifchen  tagl  und 
fkoft  (fchopf)  mit  zu  den  beweifen  xa  gehören,  daB  er  grüchi- 
Jekm  text  vor  fich  hatte,  er  nahm  die  fnrmen  »Qii,  rgtx^s  ^r  ver- 
fchiedne  wOrter.  wo  die  ig  form  erfcheint,  wählt  er  tagl,  wo 
fkuft:  rgi^tt,  tagl.  Matth.  5,  36.  rp»/*«-,  tagla.  Matth.  10,  30.  x^ixat^ 
taglam  Marc.  1,  6.  fkufta.  '.uc.  7,  88.  44.  Job.  11.  2.  12.  3. 

Jede  lat.  veriion  würde  düH  verwilcht  haben,  die  vulg.  hut  in  al- 
len diefen  ftellen  eapillna,  bie  nnf  Maro.  1»  6.  wo  piiit  Hebt. 
Dem  Hnne  nach  könnte  freilich  zwifchen  tagl  und  fkuft  hier  der 
nnterfchied  des  ahd.  här  nnd  fahs  walten,  Matth.  6,  36  lautet  bei 
T.:  ein  bär  thes  fahfes;  vgl.  Diut  1,  183.  faha  caeiaries,  b&rir 
capUü 
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(libus  fed  et  in  C()ri)ore  aliqiia  Tibi  propria  qiiali  inficinia 
veiidicant,  iit  videinus  cirros  Germanoruni  ,  tjranos 
et  ciiinabar  Gothüruni.  Die  freien  Sueven  kilmuiten  ilir 
haar  feitwarts  und  banden  es  in  knoten:  inligne  gentis, 
obliquare  crineni  nodoquc  /ubßringcre'^*);  lie  Suevi  a 
ceteris  Germanis,  fic  Suevoruni  ingenui  a  fn-vis  fcpa- 
rantur  ^  in  aliis  gentibus,  feu  co'xnatione  alicjua  Suevo- 
runi, feu,  quod  faepe  accidit,  imitatione,  raruni  et  in- 
tra  juventae  fpatiuni;  apud  Suevos  usque  ad  canicieni 
horrentem  capilluni  retro  fequuntur,  ac  faepe  in  ipfo 
falo  Teriice  ligant.  piincipes  et  omaHorm  habent  ea 
cura  formae  fed  innoadae.  neque  enim  at  ameiit  amen- 
tnrve,  in  altitudinem  quandam  et  terrorem  adituri  bella 
compti,  ut  holtiiim  ocalis  omantur.  Genn.  38.  Folglich 
tragen  fnevifche  knechte  kansgefchnittnes ,  freie  und  edle 
langes  haar,  letztere  noch  foigfamer  aofgefclunucktcs, 
wie  die  Mnkifchen  edlen  und  kdnige,  vgl.  crinüus 
Suevus.  Claudian.  de  4.  conf.  Honor.  655.  Die  haar- 
tracht  der  Franken  bezeugen  viele  Aellen:  ante  dacem 
noftrum  flavam  fparfere  Sicambri  cacfariem.  Claudian. 
de  4.  conf.  Honor.;  niilitet  ut  noftris  detonfa  Sicainbria 
fignis.  Claudian.  in  Eutrop.  lib.  l ;  iml  %6  ys  vnfjxoov 
nsgixQoxov  xfigoytat,  xori  »OfAÖcv  avtoTg  negnti^gco 
ov  fxdXa  bifsXiM.  A^^athias  lib.  1.  von  den  frankifcheu 
knechten.  Die  gefetze  verordnen  iVhwere  ftrafen  auf 
das  abfclieren  der  haare:  fi  quis  ])nerum  crinitum  line 
confilio  aut  voluntate  j)arentuni  totoiulcrit.  lex  Tal.  28,  2. 
wird  mit  72  fol.  gebüßt:  für  ein  verbrechen  gerdioreii 
zu  werden  war  entehrende  Itrafe.  Umgekehrt  durfte 
man  knechten  das  haar  nicht  wachlen  laßen ,  daß  lie 
wie  freie  au^lahen:  quicunque  ingenuo  aut  fervo  fu- 
gienti  nefciens  capühm  fecerit,  quinque  fol.  perdat,  A 
fciens  capiUum  feeerü^  fugitivi  pretium  cogatnr  exfol- 
vere.  lex  Buigtind.  6,  4.  Aus  diefer  Aelle ,  wenn  nicht 
ingenuo  interpoliert  ift  und  capillum  facere  keinen  an- 
dern finn  haben  kann,  fcheint  hervorzugehen,  daft  hei 
den  Bmgnndem  auch  der  freie  das  haar  fchor,  bloß 
der  edle  in  locken  gieng;  gleichwohl  nennt  Sidonius 
Apollin.  carm.  12.  die  Burgunder  überhaupt  crinigeras 


♦)  caerula  qnis  ftnpnit  Germani  himina?  flavam  oaerariem 
madido  torquentem  cornua  cirro  f    Juveu.  13,  164. 

**)  quid  capillum  ingenti  diligentia  comis?  cum  illum  vel  ef- 
fbderis  more  Partborum,  vel  Germanorum  nodo  vmxwi»,  Tel  tt^ 
Bcjthae  fparferis.  Seneca  cp.  124. 
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catervas.  Die  Langobarden*)  fchnitten  das  haar  im 
nackon,  ließen  es  aber  vornen  gefcheitelt  heruiitiThan^^en: 
cerviceui  us(|iie  ad  occipitiiim  radentes  nudabant,  capillos 
a  facie  usque  ad  os  dimi/j'os  habentes  ,  (juos  in  utramque 
partem  in  front is  discriniine  dividebant.  Paul.  Diac.  4,  23. 
Diefe  langobardifcbe  tracht  ill  ein  gegenfatz  zu  dem  ge- 
brauche der  Sueven,  das  haar  nach  hinten  zurtickzulchla- 
gen  (retro  fequuntur).  Dali  es  die  Baiern,  gleich  den 
Langobarden  vonien  nährten,  läßt  die  alte  läge  von  Adel- 
ger veiiimthen,  Römer  unterwarfen  ihn  einer  fchimptlicheu 
Hiafe: 

He  fniten  im  abe  lin  gewant, 

dei/,  im  an  den  knien  wider  want, 

da  wolden  iie  in  gelchenden  mite; 

da^  hiir  lie  im  vor  ti/^  jnitui^ 

alfo  wolden  fie  in  enteren,    c.  pal.  36 1,  39'* 

darauf  befchor  lieh,  wie  das  lied  fagt,  fein  gefolge  und 
feit  der  zeit  das  ganze  bairifche  volk,  nach  dem  grund- 
latz,  was  unferm  herrn  wideilTilirt,  wollen  wir  alle  dul- 
den. Die  Friefen  Ichwuren  mit  berühniiig  der  haar- 
locken  (oben  f.  117.)  lieber  das  lange  haar  der  Kord- 
niänner  führe  ich  nur  eine  rührende  Helle  aus  der  Joms- 
vikinga  laga  cap.  15.  (ed.  hafn.  p.  4bj  an:  pa  var  leiddr 
til  madr  üngr,  fä  hefir  kät  tmkU  ok  gult  fem  ßlki. 
hanfi  fegir:  eigi  til  ek,  at  mik  leidi  prailar  til  höggs, 
heldr  la  madr,  er  eigi  er  yerri  drengr  enn  pü,  ok  mun 
£&  dvan^enginn  ok  haldi  hÄiina  fram  M  hüfdina  ok 
hnycki  höfdüiu,  at  härit  verdi  eigi  blöduct.  hirdmadr 
einn  gengr  til  ok  tekr  härit  ok  venr  mn  hdnd  fer,  enn 
porkell  höggr  med  fverdinu;  alfo  noch  in  der  todesnoth 
forgten  die  beiden  für  den  langgepflegten  fchmuck,  daÄ 
er  durch  die  enthauptung  nicht  blutig  würde.  Wer  allzu 
große  forgfalt  auf  leine  locken  w^det,  wird  in  einem  ge- 
dichte  des  13.  jh.  hdr/Uhfc^e  genannt.  Wh.  2,  l4ö''. 
Daß  die  alten  Sachfen  ihr  haar  gefchoren  tnigen,  iJl  aus 
einer  Helle  des  Sidonius  Apoll.  Üb.  8.  ep.  9.  (Paris  1609. 
p.  515): 


*)  ohnn  zweifei  t rubren  auch  die  freien  und  edeln  den  hart  län- 
ger  als  die  kuccbte :  certum  eil  Langobardos  ab  iutactae  ferro  bar- 
bae longitndine  .  .  .  appellatos.  PauL  Biac  1,  9.  Unter  den 
fireien  in  Rigsmäl  werden  aufgefiihrt  Bmtdmjktgpi  nnd  Bri^fkMggr^ 
der  mit  gebundnem  und  hohem  bart. 
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iltic  Saxona  coenilum  videmuB 
aü'iietum  ante  falo,  folum  timere, 

cujus  verticis  extinias  i)er  oras 
iion  contenta  fnos  teuere  inorlus 
altat  laniina  luaiginein  (  (Uiiuium, 
et  üc  crinibus  ad  eilten i  re<  iiis 
decrelVit  caput  uddituniue  vultus. 

nicht  lieber  zu  fcbließen,  da  hier  von  beliegten  Sachfen 
unter  wellgothifchem  oberherrn  die  rede  iH.*) 

Noch  in  einem  fpatern  weisthum  ans  dem  hildesheimi- 
fchen  amte  Peina  (bei  Nolten  de  jur.  et  confuet.  circa 
\illicos  p.  150.  IGO )  heißt  es:  die  gerechtigkeiten  der 
frrim  beliehen  darin,  dalS  fie  von  der  baiilebung,  bede- 
mund,  dritten  pfenning  und  heiudlaken  frei  lind;  ihre 
töchter,  wann  lie  lieiratlien  und  zur  kirelie  gehen,  die 
haare  auf  den  rücken  hänycn  und  /lirip  h  laßen  dürfen, 
welches  keiner  bauerstochter  erlaubet  wird.  Und  gerade 
fo  führt  in  den  angelfaehfifchen  und  langobardilchen  ge- 
fetzen  eine  freie  Jungfrau  den  namen  capillata:  libera 
/emina  capillata  (locbore)  lex  Aetbelb.  72;  iilia  in  capiUo, 
lex  LiQtpr.  6,  11  (Georg.  1061)  vgl.  Nib.  532,  7:  die 
fach  man  valevahfe  unter  liehten  porten  g&n.  Legten 
fie  das  haar,  wie  den  kränz,  nach  der  verheirathang  ab? 
bei  den  Schwaben  und  Baiem  gewis  nicht,  deren  fraaen 
die  band  auf  den  haarzopf  gel^  eide  fchwuren.  * 

2.  jeder  freie  hat  das  recht ,  unbehindert  mu  gdim^  wo- 
hin er  wUl^  d.  h.  es  folgt  ihm  kein  herr  nach,  der  ihn 
znrdckverlangen  darf.  In  der  freilaftongsfonnel  wird 
das  auch  gewöhnlich  ausgedrückt.  Der  freie  ilt  nicht 
an  die  feboUe  gebunden.  Si  quis  Uber  homo  migrare 
voluerit  aliquo,  poteitatem  habeat,  intra  dominium  regni 
nodri  cum  fara  fua  migrare  ,  quo  voluerit.  lex  Kothar. 
177.  Im  Ingelheimer  w.  heißt  es:  und  mag  ein  iegli- 
cher,  der  in  dem  riebe  gefeßen  ill,  ziehen  und  faren  wor 
er  wil  und  i'al  im  nieman  daran  kruden  oder  hindern. 
Von  den  freien  hüten  auf  der  Leutkircher  beide :  daß 
lie  frei  würen  und  keine  nachjagende  herren  betten, 
liünig  reichsarch.  p.  fpee.  eont.  4.  p.  ^o'A.  Freiheit  zu 
Morchingen :  wer  auch ,  das  iemant  were  der  meinung, 
er  (en)  wolte  wonen  noch  beliben  in  uiiler  friJicit  und 


*)  vgl.  die  BojacaliQai  Saxoues,  jiuta  ritum  Britannorum  touü« 
Greg,  turon.  10,  d. 
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het  er  hus  und  erbe  in  derfelben  friheit,  der  mag  0e 
verkaufen  mittes  dem  Vierden  pfenning,  der  loi  uns  nnd 
nnfem  erben  werden  von  dem  keufer;  darnach  fol  er 

f?an  zu  dem  creits  der  frifmt  mittes  dem  meier  nnd 
jiericht  und  fol  fprechen  oftentlich :  ir  hercn ,  «^ot  irefegen 
euch,  ich  wil  enweg  !  fo  fol  das  gericht  dri  werbe  rufen 
und  den  mit  namen  nennen :  der  wil  enweg !  und  wer 
es  das  in  iemant  anfpreche  von  felmlt,  von  burgfchaft 
oder  von  andern  Ilücken ,  er  fol  beliben  bis  das  er  fich 
davone  entfchleit,  als  der  icheffen  urteilt,  und  mittes  des 
fo  mocht  er  mit  Ichncm  taff  (bei  hellem  tag)  dannen 
feheiden  und  lin  gut  mit  im  füren ,  war  im  füget  und 
fal  in  das  gericht  geleiten,  tut  es  im  not,  bis  uswendig 
des  bannes.  wer  aber  anders  daimen  fcheidet,  wiit  er 
begrÜTen,  er  wer  uns  mit  libe  und  mit  gute  erfallen. 
Senkenberg  C.  J.  6.  1.  p.  2.  pag.  7.  Nach  dem  vorhin 
f.  282  über  die  bedeatong  des  namens  frei  in  fp&teren 
weisthOmem  gefagten,  ift,  nm  diefe  formel  der  freizfi- 
gigkeit  nicht  miszaverftehen,  allerdings  vorQcht  nöthig. 
Sie  gleicht  den  formein,  die  nnten  (knechte  £,  5)  beige- 
bracht werden  follen  über  das  auch  gewiflen  hörigen  (den 
armen  leaten,  vogtleuten)  unbenommene  recht,  ihren 
wohnplatz  ans  einer  in  die  andere  mark  zn  verändern. 
Inmier  aber  mvA  felblt  dann  die  befugnis  zn  wandern 
angefehen  werden  als  ein  uriprünglicher  aosfluß  der 
freiheit. 

3.  jeder  freie  mann  tragt  waff'cn.  Sie  heißen  folkväpn. 
Helfingalag  ])ingm.  14,  2;  bei  volksverfammlungen  wird 
daher  gelagt :  ])a  var  kominn  bonda  mügrinn  med  al- 
Vfr^pni  (ganz  bewafnet).  Ol.  Trygirv.  ra]).  1^6:  ich 
werde  bei  darllellung  der  gerichte  zeigen,  daß  die  freien 
bauem  in  Sachfen  und  Wellphalen  noch  bis  auf  die 
neulle  zeit  ihre  meß'cr  (die  alten  jahs)  mitbrachten  und 
in  die  erde  Heckten.  Nihil  neque  publicae,  neque  pri- 
vatae  rei ,  vifi  armafi  agunt.  fed  arma  fumere ,  non 
ante  coiquam  moris,  quam  civitas  fnffectumm  probave- 
rit.  Tum  in  ipfo  concüio  vel  prindpnm  aliquis,  vel 
pater,  vel  propinquus  /cuto  frameaqm  juvenem  omant 
Tac.  Germ.  13.  Das  ift,  was  fpäter  IwertleUe  hieft. 
Daher  anch  die  fchüdbUrtigkeU  keineswegs  anf  den 
adel  befchrftnkt  werden  darf,  jeder  freie  iA  zn  dem 
fchilde  geboren  (Oberlin  1403)  und  noch  nach  der  jün- 
geren ausbildung  der  rangllufen  hebt  er  den  ßebenten 
heer/chUd  (vorhin  f.  281);  dat  echte  kint  nnde  vri  be- 
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halt  fiiios  Vaters  fchilt.  Sfp.  3,  72;  zu  den  frcifchöpfen 
werden  echte,  rechte,  jchihJhürticjc  genommen  (Kaltaus 
1()'20);  nae  dem  dat  du  bilt  ein  gebur  und  eigenman 
und  ik  fi  ein  fchihlhiirdirh  man.  Niefert  2,  184  (a.  141)1.) 
Hört  einer  auf  biederniann  zu  lein,  fo  darf  er  keinen 
degen  mehr ,  höclillens  ein  zerbrochenes  melier  tragen : 
foll  für  keinen  bidermann  mehr  gelten,  keinen  degen, 
fondern  nur  ein  abgebrachen  meßer  tragen,  urpfede  von 
Sax  bei  J.  y.  An  S.  Galto  2,  169.  Str&forÜieile  fpre- 
chen  fckwert  und  me/fer  ab,  z.  b.  die  von  1342.  1353  in 
Gemeiners  regensb.  ehr.  2,  31.  75.  Um  die  mitte  des 
16.  jh.  war  das  waffentragen  onter  den  baaem  (bloB  den 
freien?)  faft  allgemein,  wie  ich  z.  b.  ans  hefüTchen  rfige- 
gerichtsverhandlungen  fehe,  in  weichen  auf  allen  feiten 
vorkommt,  daß  einer  die  vfchr  (degen,  plötzer,  harte) 
gerückt,  d.  h.  von  leder  gezogen  und  nach  dem  andern 
gehauen  habe. 

4.  in  alteltor  zeit  hatte  jeder  freie  mann  die  macht,  für 
ihm  angethanen  l'cliadoii  an  loib ,  ehre  und  gut  fich 
lelbll  und  mit  hülfe  der  feinigen  ■)  zu  rächen,  wenn 
er  nicht  die  im  gefetz  verordnete  compolition  nehmen 
wollte.  I)a.s  heißt,  er  konnte  ungellraft  feinem  feinde 
den  krieg  machen  und  lieh  genugthuung  erzwingen, 
der  kein  maß  vorgefchrieben  war.  Scheute  er  aber  die- 
len weg  und  wühlte  den  gefetzlichen  fchadenserfatz,  fo 
fiel  die  fehde  fort,  faida  poll  compofitionem  acceptam 
pollponatur.  lex  Roth.  74  (Georg.  959) ;  (i  homicida  non 
fugerit,  nihil  folvat,  fed  tantum  immüifias  proi)inquo- 
rum  hominis  occifi  patiatur,  donee  quomodo  potuerit, 
eonim  amicitiam  adipifcatnr.  lex  Frif.  2,  2.  das  hieA 
ahd.  v^hida  peran,  agf.  fsshde  heran,  vgl.  die  oben  f.  34. 
angefahrten  formein.  Die  natnr  diefes  deatfchen  fMle- 
rechts  hat  Rogge  (über  das  gerichtswefen  der  Germa- 
nen) am  einleachtendften  dargethan.  Der  edelmann  and 
der  könig  in  ihren  kriegen  und  fehden  thaten  nichts 
anders,  als  was  der  freie  that;  die  beendigung  jedes 
folchen  handels  war  ein  friedensfchluB.  Zuerd  erlofch 
das  fehderecht  der  freien,  länger  wahrte  das  der  edeln 
und  der  geringen  fürften.  Im  Norden  erhielt  es  fich 
unter  freien  am  fpätellen;  gefetzlich  waren  hier  die 
compofitionen  weit  unbeftimmter  und  was  gegeben  wer- 


*)  <ias  altn.  ltd  bedeutet  auxilium  und  familia;  ein  tapfrer 
nuuin  ift:  ein /cktUßMr  mdge,  arm.  Heinr.  öö. 
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den  foUte,  wurde  haußg  vor  dem  gericht  mehr  berathen, 
als  vorgeTchrieben  oder  die  parteien  begnügten  üch,  ihm 
bloft  anzuzeigen,  worüber  fie  fich  vertragen  hatten. 
5.  auf  das  leben  jedes  freien  war  ein  wergdd  als  com- 
pofition  j^efetzt,  das  die  verwandten  des  getödteten  von 
dem  thäter  forderten,  wenn  lie  nicht  vorzogen,  gc^'en 
ihn  fehde  zu  erheben.  Für  den  knecht  ^^alt  kein  wer- 
geld,  die  verwandten  des  getödteten  hatten  nichts  zu 
verlangen,  der  herr  ließ  (ich  feiiu'n  werth,  wie  den 
einer  andern  fache,  erfetzen.  Für  den  edehi  galt  aber 
höheres  wergeld,  als  den  freien,  was  Rogge  p.  14  tref- 
fend aus  dem  Itärkeren  fehderechte  des  adels  erklärt. 
Es  wai"  eine  erhöhung,  die  von  gleicher  bafis  ausgieng; 
noch  der  Sfp.  3,  45  fagt  in  diefem  Iinne:  vorllcn,  vrie 
herren,  fcepenbare  lüde,  die  ßn  gelih  in  böte  und  in 
weregelde,  doch  «ref  man  die  vorften  unde  die  vrien 
heiren  (nobiles)  mit  golde  to  gevene  etc.  Von  diefen 
erhöhongoi  ift  fchon  L  272  ff.  gdiandelt,  die  anUktze  des 
wergeldes  der  freien  felbA,  nach  verfchiedenheit  der 
völkerfchaft ,  find  ein  fehr  wichtiger  pnnct.  Bei  den 
Franken  (Siüieni  nnd  Ripuariern)  galten  200  folidi,  auch 
bei  den  von  ihnen  abhängigen  Thüringern  and  den 
Merdem  in  England  200.  Alam^nnen  und  Baiern  zahl« 
ten  nur  160,  ja  Burgunder  nur  150;  ein  frankifcher  in- 
genuus  lland  einem  alamannifchen  oder  burgund.  medius 
gleich  und  um  40,  50  fol.  höher  als  ein  alam.  burgund. 
ingenuus;  diefe  geringeren  anlchläge  Icheinen  mir  von 
höherem  alter  und  die  ileigerung  erll  durch  den  wach- 
fenden  reichthum  der  Franken  vernrfacht;  eine  fpur, 
die  ich  im  eingang  des  zweiten  biichs  angeben  werde, 
verrath,  und  das  für  den  libertus  beltinnnte  halbe  wer- 
geld von  80  fol.  belliltigt.,  daß  auch  bei  den  Thüringern 
früher  160  llatt  200  fol.  gegolten  haben.  Die  Burgun- 
der hätten  wahrfcheinlich  gelleigert,  wäre  nicht  ihr 
wergeld  durch  die  todesftrafe  überhaupt  in  abgang  ge- 
nthen,  es  galt  nur  noch  hu  halbem  fats  für  nnvorfätz- 
liehen  todfchlag,  wie  das  weftgothifche  bloB  fibr  tödtimg 
dmrch  thiere;  aber  die  weftgoth.  300  fol.  könnten  ver- 
döppelnng  des  alten  (lAtzes  von  150  fein,  der  dann  genaa 
zu  dem  bnngnndifchen  ftimmen  würde.  Auffallend  iA  das 
fächßfche  wergeld  von  240,  neben  dem  frießfchen  von 
ö3Vs.  Der  werth  und  die  berechnung  des  folidns  mag 
Yerlchieden  gewefen  fein'*');  richtiger  ift  es,  den  niedri;^ 

*)  Wiardft  zum  faL  gefeU  p.  293.  294. 
Grimm*!  D.B.A.&Am0.  I 
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gen  anlatz  aus  der  fjeldarmutli  der  Friefen  und  ihrer 
f^-ößeren  aiiliänglichkeit  an  das  alterthum  zu  verliehen ; 
lie  halten  auch  hier  die  mitte  zwiftlien  Sachfen,  Fran- 
ken und  den  Nordländern,  deren  C  ülfrs  nur  etwa  zehn 
heutige  thaler  betragen  und  noch  unter  dem  frief.  wer- 

feld  liehen.  Das  ripnarifche  gefetz  Aellt  fogar  gälte  ans 
'riesland,  Burgund  und  Sachfen  denen  aus  Baieni  und 
Alamannien  gleich,  indem  es  allen  ein  weigeld  von  160 
fol.  verleiht  (unten  cap.  4.)  Nicht  nrfpranglich,  aber 
Tchon  frühe  worden  aach  in  einzelnen  gefetzen  hörige 
oder  Uten  des  wergeldes  fähig.  Nach  dem  wergeld  und 
der  coim^fition  überhaupt  richteten  ßdi,  wie  Kogge 
p.  156  £  ausgemittelt  hat ,  die  verhaltnilTe  der  eideshel- 
fer  vor  gericht.  Hiervon  find  noch  in  den  fpateren  weis- 
thümern  deutliche  I'puren,  z.  b.  in  dem  Schwehner  vellen- 
recht: item,  dar  twee  wercn,  de  fik  hedden  an  gerichte 
u.  quemen  to  der  mifchuld,  i'o  mag  ein  vrieman  daraf  gan 
met  finer  vorder  band  und  ein  ei^^en  fclleftwelefte.  Der 
freie  war  glaubwürdiger  und  richtete  in  diefem  fall  durch 
feinen  bloßen  fchwur  aus,  was  der  eigemnaim  durch  eilf 
mitfchwörende. 

6.  der  freie  ill  des  echten  eirjenfhums  fähig,  weder  der 
knecht  noch  der  luirige;  es  iieißt  darum  terra  falica  bei 
den  Franken,  arimannia  bei  den  Langobarden  (Savigny 
1,  171.  172.  173.),  folcland  bei  den  Saclifen  (Eichhorn 
privatr.  p.  140.)  Von  diefem  eigenthum  hangt  dann 
weiter  die  theilnaknie  an  gericht  und  volksvcrfamm- 
lung  ab,  welche  dem  unfreien  gleichfalls  verfagt  ill. 
Jeder  freie  landeigenthümer  hat  feinen  theil  an  der  öf- 
fentlichen gewalt  und  ill  zu  allem  recht*)  befähigt.  Das 
minimum  feiner  begüterung  wurde  auf  verfchiedene  weife 
beftammt,  z.  b.  nach  dem  äreSfeimgen  ßMy  den  er 
auf  gmnd  und  boden  fetzen  konnte  (oben  f.  81)**)  oder 
nach  den  driWidtb  oder  fidm  fehuhen^  vor  fidi  nnd 
hinter  fich  (f.  213);  oder  nach  dem  maß  einer  hübe: 
auch  welcher  lehenherre  under  einer  hübe  hette,  der 
dorfie  nit  komen  zu  nngebodem  dinge.    Keucher  w. 


*)  er  hat  das  laudrccht  (agf.  landriht.  Cätlm.  42,  14.  70,  13. 
Conybeare  p.  243.)  Haltaua  1174,  1175;  er  ül  wahrer  landjaße  (agf. 
lanmteta.)  Haltans  1178.  vgl.  die  formeln  oben  f.  39.  40.  42. 

*♦)  wenn  auch  ein  oder  ander  vorhanden,  der  fo  viel  meier* 
dingsgut  nur  hätte,  als  er  mit  einem  ßuhl  befchreiten  kann,  der- 
felbe  ilt  fchuldig  dem  meierdinge  zu  folgen,  üüdesb.  meierd.  iUt* 
§.  19. 
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Hierher  nehme  ich  eme  fchon  f.  271  gebrauchte  Helle 
Lucians,  die  zwar  von  Scythen  redet  ,  wahri'cheinlicli  von 
Germanen  gilt ;  nachdem  er  der  eintheilunf?  in  liuttra- 
gende  und  demotifche  (edle  und  freie)  gedacht  hat,  fahrt 
er  fort:  olol  (die  dijfnonxoi)  slat  nag'  avrotg  ol  duttdno^ 
deg  xaXovyLtvoh'  wvto  di  icii,  dvo  ßocüy  de(Sn6t^v  elvai, 
*al  ufjkdT^tiz  fjuäg.  Die  freien  hießen  achifußigc^  weil 
fie  acht  fuß  grundeigenthum  befaßen,  worauf  iie  zwei 
rinder  and  einen  wagen  (pflüg)  hielten;  fchwerlich  von 
den  acht  bemen  der  beiden  rinder,  doch  wftre  auch  diefes 
mOgtieh.*) 

7.  unter  fich  (landen  die  freien,  außer  dem  familienband, 
in  einer  feilen  gemeindeverbindung ,  in  gefammtbürgfcfuift 
nnd  reehtsgenoßhi/chaft.  Nur  in  der  gemeinde  haäie  der 
frete  recht  imd  frieden,  zu  welcher  er  als  geno0e  ge- 
hörte.**) Sein  naehbar  war  feines  gleichen  nnd  nadiar 
wird  oft  ftbr  freier  gebranchi.  Die  grenze  diefer  ge- 
meinde muß  man  üch  bald  ausgedehnter,  bald  enger  den- 
ken, nachdem  Qe  das  volk,  oder  den  gan  oder  die  bloße 
nuurk  begreift.  Mit  dem  namen  der  gemeinde  wird  der 
freie  bezeichnet,  wenn  daher  von  francus,  falicus,  ripua- 
rins  die  rede  ül,  der  freie  mann  dieler  gegend  gemeint, 
vgl.  lex  fal.  43,  3.  44,  1.  Die  en-^^lle  gefellfchaft  der 
freien  zeigt  fich  in  Angelfachfen,  wo  je  zehn  männer  un- 
ter dem  vorltande  eines  hauptes  zufammengehörten  (Sa- 
\igny  1,  188.  189.  Phillips  §.  31.),  der  einzelne  hieß 
freoman,  friman,  die  Vereinigung  freohorgy  friborg,  der 
Torfteher  freoborges  hedfod,  ealdor.  freoborg  bedeutet 
fidejnffiinus  fecoritas,  freibfiigfchaft*^);  jeder  yerbürgte 
den  andern. 

8.  hier  muß  noch  zweier  andern  benenniiiiiren  erwäh- 
nung  gelchehen,  der  langobardifchen  arimanni  und  frän- 
kifchen  rachinburgii ,  deren  begriff  hauptlächlich  erft 
durch  Savigny  ins  lidit  gefetzt  worden  ift;  feine  dar- 
fteUong  würde  ganz  befriedigen ,  wenn  dabei  Ton  rieh« 


bei  dem  Burgundio  ft^tipei.  Sidon.  Apoll.  Paris  1(>0U.  p.51G. 
und  feptipedes  patronos.  SA,  eann.  12.  ift  aber  die  höhe  dar  lei- 
bcHigenalt  gemeint. 

**)  Eicl)horn  rechtsg.  §.  48.    Rogge  p.  25  ff.  p.  53. 
♦♦*)  und  es  ift  dabei  nicht  an  das  fem.  bürg  (civitas,  villa)  zu 
denken,  fondem  an  borg  (vadimonium)  gen.  borgesi  daher:  on  bis 
Jkgeniim  borge,  in  piopna  fidi||iilBone.  leg*  Ctenti  28;  beorg  ift 
wm^  coUis. 

T2 


292 


ftand.  freie*  arimanin. 


i'v^er  worterklünin^  ausgegangen  wäre.  Arimanni  find 
die  freien  des  volks,  das  ill  unwiderle^ilich  dargethan, 
aber  der  erile  theil  der  zui'aninien fetzung  kann  durchaus 
nicht  ehre  (ahd.  era)  fein.  Die  hmgobardifche  mundart, 
vielmehr  die  durch  den  eintluß  des  italienifchen  eiit- 
llellte  wirft  das  anlautende  h  weg,  daher  allo  animo  f. 
hallo  (oben  f.  4.),  Ariulfus,  Arigis  f.  Hariulfus,  Harigis; 
Aripertus  (Paul.  Diac.  2,  10)  f.  Haripertus  (fränk.  Cha- 
ribertus);  arifcluld  (adnnatio)  f.  harifchild.  In  diefen 
eigennamen  und  Wörtern  ift  ari  ganz  das  nftmlicbe  was 
in  arimannns,  nämlich  hari,  her!  (das  heutige  heer)  und 
die  echte  form  hmrmamime^  herimannns  erfcheint  auch 
in  allen  diplomen,  die  von  dentfchkandigen  gefchrieben 
^d  (Sav.  p.  162.  164.)  hemiani  in  einem  dipl.  Friedrichs 
1.  von  1179  (Sav.  3,  655.)  £in  Franke  des  fechllen  jh. 
hätte  ohne  zweifei  charimannns  gefetzt  (wie  chrenecr&d 
f.  hrßnecrüd).  *)  Dazu  Jfbimmt  die  langob.  glolTe:  ari- 
mannus,  qui  fequitur  fcutum  dominicum,  welche  fich 
offenbar  unfer  heemiann  (miles)  denkt  und  das  hat  auch 
arimannus  in  vielen  fallen  bedeutet,  z.  b.  in  der  Helle 
bei  Georgifch  1254:  ü  igitur  conies  loci  ad  defenlionem 
loci  patriae  fuos  ariniannos  hoHiliter  praeparare  nionue- 
rit;  es  find  die  freien,  die  in  kriegsnoth  zur  vertheidi- 
gung  des  landes  aufgerufen  werden.  In  fänmitlicheu 
deutfchen  mundarten  drückt  es  dasfelbe  aus:  ahd.  heri- 
man  miles.  ker.  68.  hariman  Diut.  1,  1S2;  agf.  herenian 
miles;  altn.  hermadr**);  vgl.  lieridegau  gl.  doc. 
Aber  dies  war  weder  die  alleinige  noch  die  urfprüng- 
liehe  bedentnng.  Hari,  heri,  das  goth.  haijis  Tagt  aus: 
menge  von  leuten,  agmen,  mnltitado,  ganz  was  nnfer  volk, 
vgl.  folche,  herie,  agmine.  gl.  emm.  407;  0.  IH  6,  17. 
lY.  16,  34.  fetzt  heri,  gleichhedeutig  mit  worolt-menigt, 
für  das  dem  heiland  nachifolgende  voUk,  weiber  and  mftn- 
ner;  wibe  her  Parc.  6431;  ja  wir  Tagen  noch  heute:  ein 
heer  von  hettlem,  thieren.  Den  Angelfachfen  gehörten 
36  zu  einem  heer,  aber  die  bairifche  herireita  betrug  42 
fchilde  (oben  f.  219.)  In  herberge,  diverforium,  hat  fich 
der  eclite  finn  erhalten  :  das  haus,  wo  fich  die  leute  bergen, 
obgleich  auch  fchon  vor  alters  heriperga  loviel  als  callra, 


^  bei  Marculf  1,  18  ift  arimania  coDjectur  der  herausgeber, 
vgl  Bignon  p.  276.  277. 

**)  liermadr  wird  gern  mit  rikr  madr  verbunden,  z.  b.  Hkr  madr 
ok  hermadr ,  rikir  menn  ok  hermeiUL  Viigl.  cap.  22.  23.  5i.  und 
£;eht  auf  die  kriegsfertigkeit. 
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kriegslager  bedeutet  Da  nun  der  krieg  die  größten 
hänfen  fammelte,  war  es  natürlich,  da8  diefer  nebenfinn 

von  hari  das  übergewicht  erlangte ;  wahrend  umgekehrt 
unfer  volk,  das  früher  auch  fclüacht  und  kriegshaufen 
ausdrückte,  den  befonderen  finn  aufgebend,  den  allge- 
meinen behauptete.  Ich  nehme  folglich  an,  die  eigent- 
liche bedeutuiiu:  von  hariman ,  arimannus  fei  gewefen  : 
homo  popularis,  plebejus,  d.  h.  freier*),  der  aus  dem 
zahlreichllen  llande  Ül,  ein  volkman,  wie  das  agf.  folc- 
land  der  arimannia  zu  entfprechen  Icheint.  iiiernüt 
wird  völlig  verllilndlich ,  daß  auch  arimannae  vorkom- 
men (Sav.  162.  170.),  fo  gut  wie  bei  0.  wib  inti  gom- 
man  im  beere  folgen;  und  Savignys  zufatz  (3,  655.  656) 
widerlegt,  indem  offenbar  der  alte  begriff  yon  hari  und 
hariman  der  einfache  und  natOrliehe  fcheint  Auch  der 
kurbamn  (heribannum)  braucht  nicht  grade  dae  anlgebot 
der  krieger  zu  Tein,  fondem  kann  fehr  wohl  das  der 
freien  überhaupt  bezeichnen  (Sav.  1,  191.)  fo  wie  im 
Norden  alls  herjar  hing  die  verfammlung  d^  ganzen 
heers ,  d.  h.  des  volks  bedeutete ,  ohne  daft  man  Pich 
darunter  lauter  kriefrer  zu  denken  hatte.  —  Rei  den 
rachinhurgüs ,  die  nur  im  fal.  und  rip.  geletz  oder  in 
frankifchen  Urkunden  erwähnt  werden,  fcheint  der  zu- 
fammenfetzung  erller  theil  unbedenklich;  er  gehört  we- 
der zu  racha  (caufa)  noch  dem  gotli.  reiks  (princeps). 
Es  ill  ledivrlich  das  goth.  ragin,  ahd.  rakin,  agf.  regen, 
das  in  fehr  vielen  cunipolitis  verltärkend  vortritt  (gramm. 
2,  473);  zwar  foUte  eigentlich  ragin  liehen,  wie  auch  in 
der  that  yarianten  ragin,  ragan  haben  (Diot.  1,  330. 332.) 
doch  l&Bt  fich  das  frftnkifche  ch  hier  mit  der  annähme 
rechtfertigen,  daft  daa  goth.  g  fOr  h  genommen  werden 
mtUte.  **)  Rachin  also  erhöht  bloß  den  begriff  des  haupt- 
worts,  n&mlich  burgius,  aber  welcher  ül  diefer?  ich 
fehe  nur  zwei  we^e  offen ;  entw.  liegt  darin  bnig ,  op- 
pidum,  Villa  und  rachinbnrgius  wäre  oppidanus,  civis 
optimo  jure,  oder  hwv^  vadinionium,  in  welchem  falle 
rachinbnrgius  dem  agf.  freoman  entfprechen  würde, 
woran  auch  Sav.  1 ,  185.  TJO  erinnert.  Beide  erklärun- 
gen  fchicken  üch  für  den  homo  Uber,  ich  vermag  zur 


*)  in  einer  urk.  tob  1280  bei  Liniti  (Sav.  8,  XYIU)  findet 

fich  arimanni  feu  edelingi;  das  fnt  nicht  disjunctiT  fottdeni 
eopnlativ,  wie  das  (int  lex  fal.  53,  1  (ingt^nuus  aut  lidus). 

wie  anderwärts,  vgl.  cbam,  cba  t.  bam,  ba,  gam,  ga> 
gninm.  2,  752.  753. 
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beki'äftignng  der  einen  oder  andern  weder  das  ein- 
fache burj^ius  f.  oppidanus  naclizuweifen ,  noch  ein  ra- 
chinbiiig  hdejuffio ,  dem  agf.  freoborg  parallel ;  das  liiii- 
plcx  burpius,  fidojniror  ift  nach  dem  alid.  purigo  nicht 
zu  bezweifehi.  Allein  es  erheben  lieh  noch  fchwierig- 
keiten  aus  der  lache  felbll.  Rogge  nämlich  p.  59-65 
verfucht,  das  agf.  freoborg  nicht  mit  der  fränkifchen 
Volksgemeinde,  fondern  mit  dem  engeren  falifchen  con- 
tubernium  zu  vergleichen.  Hat  feine  anhebt,  wie  es 
mir  fch^t,  grund,  fo  läBt  fich  der  fr&nk.  rachinbnr- 
giu8 ,  da  er  kein  contabemalis  ift ,  nicht  treffend  neben 
den  freoman  fteUen.  Er  ift  allgemeiner  als  diefer;  von 
der  andern  feite  fcbeint  er  weniger  allgemein  als  der 
freie  überhaupt  oder  als  der  bckus  Juymo  ^) ,  als  der 
hiedemtami,**)  Andere  nnd  namentlich  Rogge  p.  72- 
75  haben  gegen  Savignys  vorllellung  geltend  gemacht, 
daß  die  racliiiibnrgen  in  befonderor  beziehung  auf  den 
gerichtlichen  urtheillpruch  vorkonnnen  und  in  bellimm- 
ter  yi\h\  aus  der  mitte  der  freien  von  dem  grafen  dazu 
entboten  werden.  Hiernach  lind  zwar  alle  rachinburgen 
auch  wenigllens  freie ,  nicht  aber  alle  freien  zugleich 
rachinburgen,  und  diefes  fchcint  mit  der  erhOhung  des 
titels  (angefehne,  zum  ui'theil  auserlefene  freie)  in  beße- 


*)  die  boni  homines  kommen  fehr  viel  häufiger  vor ,  als  die 
rachinborgen  ( Sav.  1 ,  182.  188. )  die  SAinariterin  nennt  den 
heilaud  guotman:  dhe  ntmanne  mit  ilhen  goden  luden,  bre* 
mer  ftat.  p.  144;  gude  man  heißen  im  15.  16.  jh.  auch  edel- 
leute,  die  keine  rittet  waren,  vgl.  Neocorus  ed.  Dahlmann 
1,  496-498.  Ea  fcheint  benennung  ehrenwertber  mänaer  unter 
edeln  nnd  freien,  ungefähr  das  griech.  xalic  mtI  dSfivMc.  Da  jeder 
edele  zugleich  auch  freier  ift ,  gebührt  ihm  antheil  an  volksver- 
fammlung  und  gericht,  noch  fpütere  weisthümer  zeigen  edele  un- 
ter den  i'chöäea  und  ielbit  die  bellimmtere  rachinburgfchaft 
XÜiliett  den  adel  fohwerlieh  aas. 

^)  Hullmann  (lUdtewefiMi  2,  212-214)  hat  ans  einer  unzu- 
inRifi^en  Zerlegung  diefes  wort«  in  bid-erbraann  fogar  gefolgert, 
daß  erbmann  in  Deutfchland  übliche  benennung  des  freien  ge- 
wefen  wäre,   biderbe  ift  ein  unjarilHTcher  aoadmok,  der  gans  all- 

gmiein  fromm,  nützlich,  tfiohtiff  bezeichnet.  Bea.  in  Iw.  p.  886. 
ie  nicderdtMitfche  fpatere  entliellung  in  bervemfin,  bcirveman 
beweilt  nicht  das  geringfte  für  jene  anficht,  da  in  einer  njenge 
von  Wörtern  das  d  ausgeftoßeu  wird ,  z.  b.  var ,  mor ,  bee ,  neer 
f.  vader,  moder,  bede,  neder,  zumal  in  allen  dialecten,  die  fieh 
dem  niederländifchen  nähern,  üebrigens  ift  fie  gar  nicht  feiten, 
(Häberlins  analecta  med.  aevi  p.  350.  byrven  mannen,  351.  byr- 
ver  lüde).  Eben  fo  mislungen  find  Hüllmanns  auslegungen  des 
arimanii  und  reginburg  {t  208t  884)  duoh  ehnnaim  und  reihen.« 
bfiiger. 
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rem  einklaog.  Sie  gleichen  den  fchöffenbarfreien  Spä- 
terer zeit 

9.  alle  freien  worden  zur  theilnalime  an  öffentlichen  an- 
gelegenheiten  aufg^otm^  wozn  hauptT&chlich  yolksver- 
lammlnng,  gericht,  Verfolgung  von  ndlTethatem  nnd 
kriegszag  gehörten.    Das  aofgebot  gefchah  entw.  durch 

den  inif  (gefchrei,  heerhorn,  glockengelAute)  oder  durch 

ein  fymbol  (fpeer,  pfeil,  hammer,  hiit,  fahne,  feuer, 
vielleicht  auch  durch  ein  fchwert,  f.  eine  der  folgenden 
noten).  Es  hieß  in  der  alte  den  zeit  der  heerhasm  (ha- 
ribannum,  «iribannum ) ,  welchen  ausdruck  man  nach 
dem  vorhin  erörterten  nicht  auf  den  feldzug  gegen  den 
feind  befchnlnken  wird,  vgl.  Sav.  1  ,  1D2.  Doch 

fcheinen  auch  die  benenimngen:  reife  ^  f'>l</c^  landfobje, 
ffcmcine  narlifohjc  \()\\  hohem  alter,  wiewohl  fie  we- 
niger auf  den  bcfuch  der  nahen  gerichtsilätte  als  auf 
weitere  entfernung  von  haus  und  hof  bezüglich  lind ; 
wufrnruf ,  waffcngejchrei  kann  wiederum  allgemeiner 
genommen  werden,  da  jeder  freie  öffentlich  ))t'\valnet 
erfchien.  Ich  verweife  auf  die  von  Kaltaus  11 02.  1543 
und  20 IG  gefammelten  (teilen,  denen  ich  hier  noch  ei- 
nige beifOge:  ut  omnis  liber  homo,  qui  quatuor  man- 
fos  .  .  .  habet,  ipfe  fe  praeparet  et  Ipfe  in  holtem  per- 
gat.  capit.  L  a.  812  (Georg.  759);  quidam  efiGracto  fta- 
Dulo  eqnos  noftros  furati  fnnt  et  quosdam  gladio  inter- 
fecemnt;  facto  clamore  ad  arma*),  ut  mos  terrae  eil, 
convenerunt  niinilleriales  ecclefiae  plures  numero.  epiit. 
Yibaldi ,  b.  Martene  t.  II ;  perfecutiones  hoMum  genera- 
les,  quae  volge  nominantur.  Schaten  ann.  paderb.  2, 
237;  id  quod  dicitur  landvolge.  Kuchenb.  9,  153;  item 
wers  fache ,  das  min  herre  von  Mainze  oder  min  herre 
von  Fulde  den  von  Aula  geboten  zu  folgen  und  fehen 
fie  die  fwarzm  Jcapjmi  **) ,  fo  folden  fie  folgen  und 
anders  nicht.  Ohernaulaer  w. :  er  habe  von  den  alten  ge- 
hört ,  daß  zu  zelten  der  heniiebergifchen  fehde  .  .  .  die 
grafen  von  Hanau  ihr  amtleute  und  unterthanen  alle 
zur  )iachfol(je  aufgemahnt,  zeugenausfage  von  1555,  in 
der  ded.  von  Joßgrund  ;  und  ob  es  wäre ,  da  ein  land- 
zuir  einer  gewalt  oder  heerfahrt  in  das  land  käme ,  foU 
meinem  gn.  h.  oder  den  iluen  folgen  alles  das  Ilab  u. 


*)  aux  annes!  tXi  arme!  woher  allanii  und  nnTer  l&rm. 
**)  wahrfcheinlich  wurde  hui  oder  nUUtt  au^efteokt  oder  um« 
beigetragen,  vgL  oben  f.  151. 
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Hangen  getragen  mag.   Erfelder  w.  *)   Eine  hauptbeHim- 
niung  dabei  war,  daß  die  folge  nicht  üher  (jeuiße  zeit 
mid  grenze  hinaus  geleiltet  zu  werden  brauchte.  Die 
Friofen  zogen  nicht  weiter,  als  ilir  land  reichte  und  mit 
der  ebbe  aus ,  mit  der  tiut  zurück ,  weil  ihre  anwefen- 
heit  in  dem  eignen  lande  lehr  dringlich  fein  konnte:  dit 
is  lindit ,  dat  di  frfa  Frefa  on  n^n  herferd  thor  fora 
fara,  dan  mittA  Ma  üt^  ende  mUtä  floeä  qp,  thrach 
d&  nid ,  dat  hi  dine  owera  bewaiia  fchil  alle  dagen  td 
jenft  din  falta  £6  ende  tu  jend  din  wilda  wfßng  mit  vtf 
wepen,  mit  fpada  ende  mit  furka,  mit  fchield  ende  mit 
fwird  ende  mit  etkOris  ord.  Fw.  19.  20;  datle  nen  her- 
ferd  fordera  folgia  wolden ,  dan  Äfter  todä  Wifere  ende 
weiter    tAdn  Fle ,    ??/  mitfd  ebbe  ende  op  mittd  floed, 
Olli  datle  dine  owira  wariet ,  deis  ende  nachtis ,  to  jenlt 
din  nordkoniiik  ende  to  jenll  din  wilda  wifing,  niitta 
fif  wepen ,  mit  fwird  ende  fchield ,  mit  fpada  ende  furka, 
ende  mit  etkeris  ord.  Fw.  110-118:    dat  Frefa  thore 
nen  herferd  fora  fara,  dan  after  toda  Wefere  ende  we- 
ller töda  Fle;  liidwirth  nat  fora,  fo  hia  on  ionde  (des 
abends)  wer  mögen  coma  on  den  owira^  om  datfe  hiara 
land  bihalde  to  jehft  weter  ende  t6  jenft  den  heidena 
Mra.  Fw.  136;  vgl.  Af.  p.  17.  Belege  aus  weisthümem: 
wann  ein  gefclurei  in  der  cent  nf  dem  landberg  gehörig 
worden  were,  daft  fie  dann  mit  einem  burg^rafen  zu 
Starkenborg  oder  den  feinigen  nachgezogt  betten,  doch 
alfo,  das  das  centvolk  nit  weiter  oder  femer  g^ogen 
were,  den  das  fie  dc/felhen  tags,  wo  fie  ansgezogen 
weren ,    in   ihre    h.'Uifer   u.    heimath    nneder  lonnneti 
miW'liten  ohngefehrlich.    Dahls  LorlVh.  ]).  80:  item,  were 
es  lach ,  das  man  das  heorhorn  bliefe  und  unfer  hera 
fehde  betten ,  das  ere  einer  die  borger  hieße  ime  zu 
folgen,  To  loln  lie  ime  folgen  ein  halb  mcil  uegs ,  als 
fen*e  das  derfelbe  her  felbei*  zu  fuß  oder  w/'  eim  cfcls^ 
pferdgcn  bi  den  borgern  Ihi  u.  bliben  fol  u.  wil  er  üe 
witer  füren,  fo  foll  er  fie  auf  wagen  und  uf  fein  kolt  fü- 
ren n.  fie  yerforgen  nach  notturft  mit  allen  koften. 
Cronberger  protoc.  von  1459.  (deduct.  v.  1748.  p.  16. 
79.) ;  item  fo  ift  lantreeht ,  da^  nnfer  berre  ader  fine 
amptlade  nit  rufen  enToUen  mit  dem  ftcert^^  es  enfi 
den  wißlich  not  des  lants  und  fal  dan  ieglic  man  volgeti 
dem  /wert  bi  XXX  phont  pttntifch,  nit  ferrer  dan 


Itab  oder  ftangen  tragen.  Eccord«  C.  hift.  med.  aev.  2,1495. 
wnide  em/ekwert  fymboliToli  hemmgelchiokt? 
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binnen  des  lants  banzünen  des  Kinkaus  und  enfollen  do 
nit    lenger   ligen,    dan  dri  tage  u.  dri  nacht.  Bodm. 
p.  626.  art.  34;  ob  man  den  drei  dorfen  p^eböte  auszu- 
ziehen ,  daß  fie  nirgends  folten  zielien ,   der  aiiitmann 
zöge  denn  vor,  u.  folten  auch  nicht  ferrer  ziehen,  denn 
daß    fie    bei   fonnen/chein  tvieder  heim  kämen.  Klein- 
heidbacher w. ;  die  von  Mauer  find  nicht  fchuldig  mit 
einem  herm  von  Greifenfee  weiter  zu  felde  zu  gehen, 
ila  daB  fie  an  gleichm  tage  wieder  Aeim  hmmm^ 
kGimeii.  wftr  aber  das  er  fie  fOrbas  haben  inl ,  das  lol 
er  in  feinem  koften  tun,  o.  fo  In  dea  koften  verdrfiftet, 
fol  fie  verdrieften  zu  realfen.    Mnier  w. ;  die  nnterfafien 
foUen  auf  ihre  koft  in  die  vehde  nachfolgen  bis  ans 
ende  der  graffchaft  und  da  drei  tage  liegen  und  dan 
mit  gnaden  des  grafen  abziehen.   J.  J.  Reinhard  kl.  ausf. 
1,  51 :    und    abe  die  nit  mit  dem  dnge  konden  adir 
moichten  heim  gereichen  und  underv^ege  bliben  mullen, 
under  welchem  heimberge  das  were ,  da  mogent  fie  le- 
ger nemen  und  tanken  of  den  balken  und  nit  darunden 
nnd  nemen  fo  gelimpliche,  das  niemants  von  in  clage. 
Galgenfcheider  w.;  er  habe  von  feinen   eitern  gehört, 
daß  die  herrfchaft  Hanau   auf  der  Joß  die  nachfolge 
gehabt,  doch  weiter  nicht,  als  daß  die  inwohner  hei 
tag  mieäer  jm  haus  iommen  mögen,    zeugenausf.  von 
1555.  p.  34.  In  den  Tolkakriegen  fehen  mr  bis  anf  nn- 
fere  zeit  den  gemeinen  mann  gern  an  feiner  grenze, 
oder  nachdem  er  einige  tage  ftill  gelegen  bat,  nn&ebren 
nnd  heimziehen.    Bta  darflellung  der  eigentlichen  ge- 
richtsverfaßung  werden  fich  ahnliche  rQckfichten  anf 
die  heimkehr  bei  tage  ergeben ,  was  den  znfammenhang 
zwifchen  heerbann  nnd  gerichtabann  noch  mehr  be- 
Aatigt. 

10.  der  freie  ill  urfprünlich  vieler  lallen,  fronen  und 
dienlte,  die  den  hörigen  mann  drücken ,  ledig  (frei  mann, 
frei  gut.  Eifenhart  p.  73.),  zu  keiner  zeit  aber  aller  bei- 
trage und  ahgnbm  überhoben  gewefen.  So  entrichtete 
er  dem  künig  jährliche  gefchenke  (f.  246),  herbergte 
und  bewirtete  ihn  oder  fein  gefolge  (yg\.  f.  258)  und 
Aenerte  zn  den  koften  der  heerzüge ,  (abgäbe  von  wagen 
n.  Pferden.)  Nach  der  alteften  fitte  werde  freiwillig 
daii;eboten,  allm&hlich  bittweife  verlangt  (beta^  bete, 
petitio,  rogatio),  endlieh  herrifch  befohlen  (noihbUte^ 
geivalthitte).  Dasfelbe  gilt  von  dem  verhftltmire  klei- 
ner fürilen  und  herm  zn  ihren  freien  unterthanen:  item 
dicont  fcabini,  fi  dominmn  de  Yalkenborg  contin^ret 
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tranfire  alpes,  fea  tradere  filiam  raam  naptai,  ßve  fabU« 
mare  filiam  Xanrn  in  militem,  petitionem  potelt  facere 
apud  Suftren,  ad  fubveniendum  ei  in  talibus  articulis.  w. 
van  Suefteren.*)  Andere  beifpiele  bei  Haltaus  156.  157. 
1743.  Die  benennunj^en  heta  und  ßiura  (fnbfidium, 
coUecta),  als  die  milderen,  beziehen  ficli  llren^^^eiionmien 
bloß  auf  die  abgrabe  der  freien  und  fcheinen  für  hörige 
oder  eif?ene  unpalTend;  eine  merkwürdige  Helle  findet 
fich  in  einer  urk.  Arnolfs  von  889,  welche  Otto  3.  im 
jähr  993  beftcatigte  (Lang  reg.  1,  23.  47.  Eceard  fr.  or. 
1,  392.  2,  712)  und  worin  von  der  decima  tributi  die 
rede  ilt,  quae  de  partibns  orientaliam  Francornm  ad  fi- 
fcnm  dominicnm  annnatim  perfolvi  folebat ,  qaae  fecnn- 
dom  illonim  lingnam  ßeara  vel  oßerfluopha  Tocantor. 
Was  olterftoopha  (bei  Lang  ftaapha)  find,  weift  ich 
nicht  genau,  wftre  ftanf,  poculum  gemeint,  fo  wMe 
Aoupha  gelefen  werden.  In  jedem  fall  ilt  es  eine  auf 
ollem  bei  der  merz  oder  maiverfammlung  entrichtete 
abgäbe.  Auch  giwerf  (fymbola)  drückt  mehr  den  bei- 
trag  der  freien,  als  die  entrichtung  der  hörigen  aus;  den 
von  Kaltaus  712.  713  gegebnen  beifpielen  ilt  zuzufügen: 
ffpwrrf.  Schöptlin  nr.  870  (a.  1313);  von  wunne  u. 
weide  ein  gewonlich  gewerf.  id.  nr.  S80  (a.  1314);  ex- 
actiones  vulgo  dictas  gewerf.  id.  nr.  9G1  (a.  1335.)  Der 
adel  pflegte  Heuer  und  betefrei  zu  fein.  Einzelne  be- 
freiungen  erwarben  üch  andere:  a  praeftatione  cur- 
ruum  **) ,  qui  tempore  congregationis  exercitanm  requiri 
folebant  .  .  .  liberare.  Gndenns  3. 58.  735  (a.  1309.)  Im 
heerbann  diente  zwar  jeder  auf  eigne  koften,  aber  es 
muOe  zu  gemeinfamen  bedürfiiilTen  gefteuert  werden, 
woraus  eine  Aebende  abgäbe  erwuchs ,  die  leibA  den  na- 


weift  man  iro  kurf.  gnaden  ein  lager  anf  iiem  eSgantbom» 
wo  em  könif,'  reifet  über  barg  u.  tal.  Somborarr  w.  item  ,  han 
fie  auch  ^ewilet  zu  recht,  wenn  die  edele  herlchaft  zu  Hanaw 
oder  die  iren  einen  leger  wolden  haben  in  dem  gerichte  zu  JalTa, 
fo  folten  fie  dar  fehicken  wine  n,  broit.  JoSgronder  ded.  nr.  17. 
(a.  1416). 

•*)  auch  fo  wart  gethoilet,  daß  ein  graf  von  Werthoim  u.  dio 
herfchaft  das  recht  habe ,  uf  dem  fronhof  zu  Bülfri^heim ,  wana 
et  reifen  wolle  über  die  vier  waBer  oder  Aber  die  vier  w&lde 
oder  in  eines  kOni^  reis,  fo  follen  Ihme  die  obgen.  berren  Ton 
demfelben  hof  zwei  pferd  fchicken  ,  ein  kriecht  und  ein  ganzen 
wagtn  (kanzwagen).  BQlfrigh.  w.^  wo  ain  pfleger  alhie  ein  rait- 
wagen  bedörft ,  fo  follen  die  eloftergaeter  in  anf  die  pruokben 
fteUen  mit  aller  lugebomng,  Köfcbüiger  ebaftding. 


Digitized  by  Google 


fiand.  freie,  abgaben. 


299 


men  Tienbannum ,  in  der  Lombardei  arimamia  führte 
(Sav.  1,  173.  2,  XVI);  ja  fo  hieß  der  inbegrif  aller  geld- 
zahlungen,  welche  von  den  freien  der  alten  national- 
obrigkeit  geleUtet  wurden.  Eigentlicher  fchatzong  und 
capitaüon  war  in  dem  alterUmiii  kein  freier  Deatfcher 
unterworfen;  nnr  befiegten  Völkern  wurden  fle  auferlegt 
Zwar  findet  fich  in  nord.  fage  die  nachricht  Ton  einer 
hofffienur^  welche  Odin  in  ganz  Schweden  habe  zahlen 
laien:  nm  alla  Svipiod  gnldu  menn  Odni  fkattpenning 
lyrir  tief  Jivert  ♦)  Yngl.  cap.  8 ;  allein  theils  ift  dies  völ- 
lig fagenhaft,  tbeils  kann  das  einwandernde  Afenge- 
fcblecht  hier  wirklich  als  fieger  gegenüber  den  früheren 
bewohnem**)  betrachtet  werden.  Eine  folche  aufläge 
mochte  der  überwundne  volksftamm  dem  oberherrn, 
ohne  daß  dadurch  feiner  freiheit  im  einzelnen  zu  nahe 
getreten  wurde ,  entrichten :  auf  diefe  weife  zahlten  die 
freien  Friefen  den  l'ltpfkildj  defTen  f.  77.  meidung  ge- 
fchehen  ift.  Dergleichen  zins  war  auch  vorübergehen- 
der natur  und  konnte  wieder  abgewälzt  werden  f). 
Den  freien  des  eignen  Itamms  wurde  aber  keine  abgäbe, 
weder  auf  ihre  perfon  noch  auf  ihr  eigenthum  gelegt; 
felbft  zinspflichtige,  von  Deutfchen  erworbene  gmnd- 
ftücke  zahlten  nichts  (Eichhorn  rechtsg.  g.  27.)  und  wo 
in  Franken,  Burgund,  Weftgothien  oder  in  der  Lom- 
bardei Yon  cenfus,  terra  cenfnalis  die  rede  üb,  find  es 
die  überwundenen  Börner,  welche  ihn  entrichteten,  wie 
fie  ihn  nach  der  römifchen  und  byzantinifchen  ver- 
üafinng  Torber  fchon  entrichtet  hatten,  ff)    Es  gehört 


*)  einen  fcbatspfenning /Ir  ^<llf  na/e,  d.  L  ftr  jede  perAmt 
in  der  laffa  von  Olaf  Tryggv.  oap.  86.  Aeht  auch:  yrlga  nld?tib 
fyrir  nef  nvert. 

**)  mörjen  diefe  nun  fchon  Schweden  gewefen  fein  oder  Go- 
then. Geijcr  (Iduna  9,  232.  233  und  Svea  rikes  häfder  1,431-437) 
bat  letzteres  zieiiilich  einleuchtend  gemacht. 

vom  nacbfolger  in  der  regierung  heißt  es  Waltharius  v. 
117:  illico  foedera  dlirolTii  otn/limqne  fubire  negaTit.    ygl.  61. 

tt)  im  5.  jh.  zahlte  jedes  fiunilienoberhaupt  dem  röm.  kaifer 
Tier  filberofenninge : 

del  eahalagre  gran  de!  comtat  que  crompet, 
quatre  deniers  dargen  lou  poboul  n'aleuget, 
cad  an  percept  qu*era  del  rey  honorat  cefar 
all  homes  de  Rovergue  i'ul  cap  de  cad  oftal. 

heifit  es  in  einem  gereimten  leben  des  heil.  Amandas ,  aus  dem 

11.  oder  12.  jh.  (e(mis  hiftoriqnes  für  le  Bovergne,  par  de  Gaujal. 

Limoges  1825.)    Uebor  die  oilgoth.  bina  H  ttrna  in  Italien  L 

Sarigny  von  der  röm.  ileuerverf.  p.  27. 
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nicht  hierher ,  auseinander  zu  fetzen ,  auf  welche  weife 
allmählich  auch  das  freie  eigenthum  mit  abgaben  belegt 
wurde.  Zehnten  für  die  geiftlichkeit  fcheinen  mir  die 
ältelleik  reallalten  gewefen  m  fein ,  aus  welchen  fidi  febr 
frflhe  und  fclton  unter  den  frankifchen  königen  weltliche 
zehnten  entwickelten.  Mehr  von  den  zehnten  foU  am 
fchlnfte  des  folgenden  cap.  gefagt  werden.  Im  mittelal- 
ter  Gnd  aeknten  anch  von  lailifehem  land  ganz  ge- 
wöhnlich: deeima  quae  provenit  de  terra  falica.  Günther 

I.  nr.  33  (a.  1000);  falica  deeima.  Gudenos  3.  1053  (a. 
1153);  deeima  falicae  vel  dominicalis  terrae.  Günther  1. 
nr.  76  (a.  1163);  de  omni  terra,  five  falica  fit,  five  non, 
decimam  percipere.  Gudenus  3,  1094  (a.  1226).  Es  gab 
aber  auch  noch  f])ater  einzelne  ^ütcr,  die  gleich  denen 
des  adels,  von  allen  abgaben  ledig  waren.*) 

II.  endlich  fand  ein  wefentlicher  unterfchied  zwifchen 
freien  und  knechten  in  dem  peinlichen  reckt  ftatt.  Ge- 
wi ITe  ftrafen  und  ordale  konnten  gar  nicht  auf  freie, 
fondem  nur  auf  unfreie  angewendet  werden. 

12.  den  urfprung  und  die  entfaltung  der  ftädtifchen  oder 
bürgerlichen  freiheit  fchließe  icli  (wie  bei  dem  adel  die 
des  litterftandes)  hier  von  meiner  betrachtung  aus. 


CAC.  IV.   DER  KNECHT. 

Die  Unfreiheit  ift  doppelter  art,  eine  h{\rtere  und  mil- 
dere, jene  kann  man  leibeigenfchaft  nennen,  diefe  lir>- 
rigkeit,  alfo  etwa  knechte  von  Ilten  nnterliheiden.  Weil 
aber  die  deutfche  kneehtrchaft  feiten  oder  nie  alsftreiige, 
durcli.uüngigc  fclaverei  erfcheint  und  bloß  eine  reihe 
vielfach  gefärbter  abhilngigkeitsverhältniffe  vorliegt,  de- 
ren namen  und  begi-iffe  in  einander  überlpielen;  fo 
würde  die  unterfuchung  unter  der  fcharfe  folcher  tren- 


*)  fin  Vorwerk  sn  Walbnr  Tal  ein  Udig  gut  fin  und  wafriktt 
aut  fin  nnd  alle;  das  dazu  gehOrt,  gefaont  und  uDgefuobt,  von 

bete ,  von  notbete ,  von  banwine ,  von  füre ,  von  fture  u.  aller 
leigea  lade  fache.  Schul tes  Coburg  mittelalt.  p.  77  (a.  1345.) 
Manche  zinsptlichti^e  genoßen  teiuporaire  befreiung  (frihelfej: 
da  ift  ein  mfllle,  die  hat  fHhelTe  yon  Tente  Hicheltag  nber  ein 
jar.  wenn  der  zins  anget,  fo  gibet  fi  ein  fwin  von  ein  pfunt  gel- 
tes. Cobnrger  urbar,  p.  50;  fi  geiben  (geben)  IUI  fchill.  u.  III 
pfunt,  wen  ir  frihelfe  u^et.  ibid.  51:  Ii  geibeu  ir  eins  uf  Tente 
Walpurtag,  fo  get  ir  frihelfe  us  ein  theil.   ibid.  51. 
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nungen  leiden.  Ich  werde  zuerft  die  benennongen ,  dann 
den  urfprung  und  das  aufhören ,  zuletzt  das  wefen  der 
knechtfchaft  abhandeln. 

Benennungen, 

1,  nnfere  lateinifchen  gefetze  und  Urkunden  gebrauchen 
{ervus  und  manäpium,  damit  das  härtere  knechtsver- 
h&ltnis  auszudradcen.   manciphun  wird  in  den  Alteften 

goITen  verdeutTcht  manahoupU  (granun.  2,  415.  vgl 
iut  1,  260)  und  die  Hellen  bei  0.  lehren,  daB  es  wiA- 
lich  in  der  iprache  lebte. 

then  gab  er  &na  wanka 
bt  unfih  muadun  fcalka, 
tha;  flu  liaba  houbit 

bi  unfih  fnanahoubif.    0.  II.  6,  104. 
die  vierte  zeile  wiederholt  den  finn  der  zweiten ,  er  gab 
ein  fo  theures  haupt  (leinen  geliebten  fohn)  Inn  fttr  uns 
geringe  knechte; 

tha^  wir  manahouhit 
zi  thinen  fin  gifuagit, 

thie  thionoll  thin  hiar  datun.   0.  II.  24,  76; 

ni  mag  thar  manahoubit 

helfan  ht'reren  wiht.    0.  V.  19,  93. 

da  kann  diener  dem  hemi  nichts  helfen.  Noch  mehr,  es 
hat  iich  als  eigenname  höriger  leute  bis  ins  IG.  jh.  erhalten : 
vor  diffen  meierdinge  dinki)alde  fic  Marcus  Mamhovet. 
(a.  1530)  Nolten  de  lingul  jiir.  p.  129.  Stnibe  de  bonis 
meierd.  p.  280. ;  in  einem  niederheflifch.  dorfe  1578.  ein 
Chunze  Mannshcupt.  Im  altfranz.  roman  d'Ogier  redet 
Carl  den  Dänen  als  feinen  zinspiiichtigen  an: 

jers  de  la  te/h'y  rendans  IUI  derniers! 
diefes  fers  de  la  teile  halte  ich  für  unfer  manahoubit, 
denn  das  erfte  wort  der  zufammenfetzung  fcheint  ganz 
das  altn.  neutnun  man,  welches  für  fich  fchon  manei- 
piom  (dienendes  gefchöpf)  bedeutet,  manahoubit  folglich 
ift  knechtshaupt ,  d.  h.  knecht.*)  Der  AlteOe  deutfche 
ansdruck  für  fervus  wflre  demnach  man,  wie  denn  auÄer 
dem  altn.  neutr.  man  das  mhd.  mafc  man  einen  un- 
terwürfigen dienitmann,  das  altn.  fem.  man  eine  magd, 
jimgfrau,  bezeichnet  und  das  neutr.  menfehe  in  Ober- 


haupt  gilt  hftn&f  Tom  vieh  (vgl.  unten  beftehanpt)  und 
lör  mancipium  findet  ttch  in  nrkonden  dee  mittelalten  cafÜaUt, 
cenToalis  dt  eafiie. 
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deutfchland  noch  heutzutajr  einen  weiblichen  dienflboten. 
Im  oftgothländ.  gefetz  flehet  maji  dem  herre  entgegen 
wie  Nib.  375,  3  und  jenes  manahoubit  dem  heriro;  wie- 
gen des  agf.  vmn  \<i\.  Phillips  not.  340.  428.  Mann 
aber  ift  gleich  dem  karl  und  viel  ausgedehnter  der  all- 
gemeine name  für  vir,  vir  fortis  geworden;  die  zulam- 
menfetzungen  edelmann,  adalman  weifen,  wie  adalfcalk 
adaldegan,  auf  eine  geringere  bedeutung  des  zweiten 
theils.  Gleichwohl  berechtigt  diefes  nicht,  den  urfprung 
des  deutfchen  volks,  delTen  ahne  Mannus  genannt  wird, 
ans  tam/m  unedleii,  unfreien  llanime  za  leiten;  ich 
glaube,  daft  mann  im  gegenfatz  za  gott,  als  der  er- 
Ichaffiie,  dem  höcblten  wefen  dienftbare  menfeh  (man- 
mfco)  genommen  Werden  mnß.  In  diefen  beiden  ural- 
ten Wörtern  liegt  daher  fo  wenig  etwas  geringrchätziges, 
als  in  homo  und  äv&Qconog,  vielmehr  der  begriff  edler 
und  natürlicher  abhangigkeit  aller  irdifchen  gefchöpfe; 
allein  auch  die  lat.  und  griech.  ausdrücke  werden  Yon 
weltlicher  knechtfchaft ,  felbll  verächtlich,  gebraacht. 
Die  merkwürdige  analogie  zwifchen  manahoubit  und 
mancipium  eiTegt  mir  zweifei,  ob  die  crlle  filbe  des  lat. 
Worts  von  manus  band  abzuleiten  fei ;  lie  könnte  von 
einem  verlornen,  dem  deutfchen  ausdruck  identifchen 
man  herrühren,  unerachtet  lieh  kein  manceps,  mancipi- 
tis  (wie  biceps,  triceps) ,  nur  ein  manceps,  mancipis 
nachweifen  laßt  und  mancipium  allerdings  manu  captos 
(altn.  handtekinn)  heißen  dürfte. 

2.  durch  alle  deutfchen  mundarten  lauft  die  benennung 
(ehalk;  das  gotb.  ßsaUes  bezeichnet  daSXog,  alfo  knecht 
im  ftrengen  üim,  yerfchieden  von  den  milderen  pius  oIk#- 
«f(nndandbabto<XiaieoM(i  fkaUdnön  ift  doviU»c»n  andbaht- 
jan  StoMov^ffM.  Dagegen  erfcheint  das  ahd.  /colc,  (fcalch  N. 
Bth.  80.)  agf.  feeaU  faft  weniger  hart  als  dio,  peov;  es 
wird  mit  vielen  andern  Wörtern,  Terfcbiedne  arten  der 
dienerfchaft  zu  bezeichnen,  componiert,  z.  b.  fenifcal» 
CU8  ift  nach  der  lex  alam.  79,  3.  4.  fcrvus  fuper  duode- 
dm  valTos  infra  domum  (wörtlich:  der  ältefte  diener) 
marifealcos  fuper  duodecim  caballos.  Agf.  compofita 
find  freoäofccalc  (altf.  fridufkalk),  ambihtfcealc ,  letz- 
teres pleonafmus.  Noch  mhd.  ünd  bei  Hartmann  (Gre- 
gor 1143)  fchalc  und  eigenknecht  gleichbedeutend  (vgl. 
Mar.  38.  Trift.  6114.  6150)  und  Freiged.  10**  heißt  es: 

fwelicher  man  ift  des  guotes  kueht 

der  hat  iemer  jchalkes  reht 
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der  muß  für  einen  wahren  IVlaven  ^^lialten  werden. 
Indeflen  hat  auch  fchon  in  demlelben  gedieht  fchalk  den 
heutigen  finn  eines  loi'en,  böfen,  fchlauen  menfchen: 

süfTe  ein  fchalk  in  zobels  balk, 

waerer  iemer  dinne,  er  ilt  doch  ein  (cJuilk.  19*^ 

fwa  Ichelke  niagezogen  lint 

d4  verderbent  edeUu  kint.  20».  (vgl.  Iw.  6238. 6561.) 
So  das  altn.  flBoUhr  nequam.  Der  Ipatere  jariMfcbe 
fprachgebraadi  wendet  weh  fchalk,  k>  viel  ich  weift, 
nie  aitf  das  yerhältnis  der  hörigkeit  an. 

3.  pius  (gen.  J)ivis)  treffe  ich  bei  Ulf.  nur  einmal  an 
und  für  oixitijg,  fiumagiis  aber  ftlr  naZg  (Luc.  1 ,  54. 
Matth.  8,  6, 8)  wo  im  ahd.  bei  T.  Imeht  gebraucht  wird ; 
das  entfprechende  ßm  flbeifetzt  bald  MXtj,  hM  nm~ 
dtey  nnd  gleicht  dem  nhd.  magd  (ancilla)  oder  dem 
mhd.  magedin  (Nib.  378,  4.)  Das  ahd.  diu,  deo  findet 
fich  nur  in  zufammenfetzongen  (gramm.  2,  532)*),  defto 
häufiger  ift  dtama,  ihiama  für  ferva,  ancilla,  nnd  das 
abgeleitete  dumo»  (fervire)  dionuß  (fervitinm  und  fer- 
Tns)  gramm.  2,  336,  308.  369;  dionudman  und  dionon 
gelten  aber  olme  anitoft  von  der  bloBen  abh&ngigkeit 
felbft  freier  und  edler  minilterialen ,  wie  das  hentige 
diener  und  dienen.  In  den  agf.  gefetzen  iH  hingegen 
pcov  das  härtere  fervns ,  ßeorddm  lervitus  und  überall 
häufig,  das  altn. /jr  lemis,  I)J  ancilla  feiten,  im  Iligs- 
mäl  wird  aber  pyr  weiblich  gebraucht;  das  mafc.  ßion 
(Stern.  225.  226.)  bedeutet  fervus;  piona  fervire,  pia  in 
fervitutem  redigere,  auch  |)ionka. 

4.  die  altn.  gefetze  haben  fn-cell  (fchwed.  dän.  traf)  fer- 
vus, ßmldomr  fervitus,  dem  aber  kein  fem.  cntfpricht, 
fowenig  als  dem  fkalk  ( es  gilt  dafür  ambAtt ) ;  nach 
Rigsmal  ift  iH'aill  mit  feinem  weihe  pjr  aller  knechte 
Hamm,  vgl.  das  von  Biörn  2,  499''  angeführte  fprich- 
wort:  par  kom  faman  ])ra41  ok  "pjr,  fervus  ancillam 
duxit.  Diefes  wort  begegnet  nur  noch  im  agf.  ßrceU^ 
enf;l,  thrall,  welche  feiten  und  vielleicht  erll  aus  dem 
Norden  eingeführt  lind.  Es  hat  wiederum  den  neben- 
linn  eines  böfen  menfchen.**)  In  fervitutem  redigere 
priclka:  piadr  ok  praelkadr.   Ol.  Tr.  9,  121. 


*)  m  den  malb.  gl.  ni  lex  üA,  darf  man  wohl  ihm,  fer- 
T1U,  fehen. 

**)  ableituDg  dunkel;  aber  die  tqAUüH,  thiaoiTohe  I&ldner  uu 
knechte,  Itimmen  buchlläblicb. 
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6.  umgekehrt  mangelt  dem  nord.  fprachHamm  der  aus- 
druck  hiecht  (der  analogie  nach  würde  er  knettr  lau- 
ten) ,  beide  das  alid.  dineht  und  agf.  cniht  find  aber 
milder,  als  unfer  heutiges  knecht.  kneht  überfetzt  bei  T. 
puer,  jenes  griech.  naJ^,  in  den  gloffen  ill  es  zuweilen 
fervTis,  zuweilen  famulus,  fatelles,  im  mbd.  gewöhnlich 
miles,  armiger,  die  aus  edlem,  freiem*)  llande  fein  kön- 
nen. Doch  auch  im  gegenfatz  zu  herr  und  gebieter. 
MS.  2,  150*.  Erlt  nachdem  lieh  der  gebrauch  von 
fchalk  f.  fervus  allmälich  verlor,  fcheint  knecht  in  der 
härteren  bedeutung  genommen  zu  werden.  Das  agf. 
cniht  (engl,  knigbt)  ilt  javenis,  paer*^,  miles,  diens» 
fervus. 

G.  andbahts  (gramm.  2,  211.)  überträgt  bei  Ulf  dtdxo- 
vog  und  vnrjgiTfjg ,  das  lat.  miniller ;  ebenfo  das  ahd. 
ampaht,  agf.  anibiht  ^  doch  Heben  auch  diefe  beiden  für 
die  fache,  minilteriom,  und  das  perfönliche  wird  durch 
die  zofammenfetzwig  ampahtman,  ambihtfcealc  hervor- 
gehoben. Das  altn.  fem.  ambdtt  bedeutet  ftrenger:  ferva, 
ancUla,  unter  JEmls  tSchtem  im  Rtgsmil  ftlhrt  eine  die- 
fen  namen.  Mhd.  hat  fich  ami,  amimmin  nur  iftr  die 
dienAe,  welche  Ton  freien  und  edeln  geleiftet  werden, 
erhalten. 

7.  das  goth.  a/neis  ift  iMtdmd^^  ein  miethling,  löhn- 
Ung,  ahd.  afni,  agf.  efne  mereenaiiUB,  alfo  wohl  immer 
ein  unfreier.  Man  verfiele  darauf  afnds  aus  afaneis  (von 
aHans  melBs)  zu  deuten,  würde  nicht  im  ahd.  afni ,  ameri 
(mercenarius)  von  amari  (melTor)  unterfchieden.  VgL 
hafiie,  leges  Cellenfes  b.  Leibn.  3,  483. 

8.  Smnn  im  Bigsm&l  wird  unter  den  löhnen  des  iarl 
aubeffthrt,  bedeutet  folg^ch  einen  edellmaben;  da  es 
fonft  aber  auch  für  puer  und  famulus  überhaupt  Ifceht, 
fk6fveinn  (fchuhknecht)  für  pedilTequus,  fkutilfveinn  für 
pincema,  darf  man  vermuthra,  daA  felbft  unfreie  mit 
diefem  namen  belegt  wurden.  Das  ahd.  /tcetti,  agf. 
Ivan  bezeichnen  einen  kuhhirt,  fauhirt,  alfo  wohl  hir- 
tenknaben;  das  agf.  batfvän  (engl,  boatfwaine)  einen 
bootsknecht    Im  fchwed.  und  dan.  find  (vm^  Ivend 


*)  auch  weifeten  die  märker  gemeinlich  ungezweiet,  dafi  m. 
h*  gnskden  ein  kmeki  tum  /ehilds  gebom  folte  ban  a.  thim  aus 
feinem  hof  in  die  mark  reiten.  Diebnfger  w. 

**)  puer,  laconifch  nög,  gleich  naU ;  womit  vielleioht  das  Isil« 
gob.  pahis  in  marpahi«  sulammenhftDgt, 
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puer,  juvenis,  miles,  d.  h.  fie  entfprechen  dem  ahd. 
mhd.  kneht. 

9.  ganz  ahnlich  verhält  es  fich  mit  drengr,  das  im  Rigs- 
mäl  einen  fohn  des  karl  benennt,  hernach  aber  puer, 
famulus,  miniller  und  felbft  nequam  bedeutet.  Scliwed. 
dän.  dräng,  drmg  famulus,  lervuB.  Ein  den  übrigen 
dialecten  abgehendes  wort. 

10.  das  altn.  hion  drückt  mildere  Unfreiheit  aus,  haus- 
gefinde,  es  verhält  lieh  zum  be«^riffe  hausgeuoßcnrchaft 
wie  famulus,  lamulitium  zu  familia.  Hion  ill  mein-  als 
praiU  und  wird  zuweilen  mit  eines  freien  wer^^eld  ver- 
golten, vgl.  Niala  c.  38.  40.  43.  In  Deutfchland  ent- 
fprechen die  namen  hie,  hcic  (Haltaus  !)05.  HOG)  hic- 
fnann  und  heumami  (wie  heirath  und  heurathj:  nollris 
hiemannis  et  honünibus  ad  nos  fpectantibiis.  Gudenus 
2,  997.  998  (a.  1310.  1311.) 

11.  umiUndlicher  zu  handeln  ill  von  dem  älteiten  und 
gangbarften  namen  fOr  den  hörigen  diener,  womit  fchon 
in  den  lat.  gefetzen  gleichlam  ein  mittelAand  zwiTchen 
fem»  nnd  Uber  bezeiehnet  wird.  In  dem  falifchen  lau- 
tet er  lidm  14,  6.  30,  1.  2.  38,  6.  53,  1  (doch  fehreibt 
die  lex  emend.  14,  6.  lUus)  fürs  fem.  lida  15,  4;  in 
dem  ripuarifcben  62.  litus;  in  den  capitularien  meiltens 
liius  (Georg.  474.  581.  582.)  daneben  lidus  (669.  781. 
783);  in  der  lex  alam.  95,  1.  addit.  27.  Uta,  litus;  in 
der  lex  Frifionum  und  Saxonum  litus.  Das  bairifche 
und  burgundifche  hat  den  aiisdruck  nicht,  das  lanjjobar- 
difche  den  j^leichbedeutigen  aldio,  doch  mit  verweifung 
auf  das  frank.  Utus  (Georg.  II  jö.)  Die  von  Graff  bei 
lex  fal.  14.  verglichenen  hlT.  liefern  lidus,  Itdiis,  litus, 
letus  und  ladns;  bei  lex  rip.  62.  liius;  bei  lex  alam. 
95.  Uta  und  lida  (Diut.  1,  :329.  333.  336.)  Das  be- 
kannte hamburger  Privilegium  von  Otto  I.  (a.  937.) 
fehreibt  lüus*),  Falke  trad.  corh.  p.  59  lüus;  p.  661 
(a.  1036)  p.  760  (a.  1121)  Uto^  Utanes.  Frftnkifche  an- 
nalen  fchwanken  zwifchen  lidus  md  Uius  (oben  f.  226); 
formeUammlnngen  geben   das   abgeleitete  Udemonium 


*)  MfiMloBd  werden  in  einer  nrk.  Otto  1.  yon  989  laffi  nnd 

liti  unUrfehieden :  pmedinm  in  proprietatem  damus  cum  fiunilia 
lafforum  XVIII ,  fervornm  XX,  litorum  VIII,  colono  etiani  iino. 
Ludewig  do  jur.  cUent.  p.  220.  Waren  es  uofreie  aus  verfchied- 
nen  Tolksilämtuen ,  denen  der  diaiectifcbe  name  blieb?  Auch 
Heineedof  antiq.  2,  485.  580.  8,  64  h»t  lani  nnd  liti  gefonderU 

Giimm'i  D.R.A.  8.  Aug.  U 
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(Baluz  2,  530.  572.,  Vgl.  Ducange  4,  248.)  In  einer 
Corveier  heberolle  des  13.  jh. :  folvunt  niore  litorum 
(Wigand  arch.  band  2.  p.  4.);  in  einer  nrk.  von  1237 
(Möfer  3.  nr.  180)  Jito  et  proprius;  im  ISwartebroeker  w. 
von  1244:  litoucs  feu  nianüonarii;  bei  Nielert  2,  481 
(a.  1276)  litoncs.  Dagegen  hat  Schannat  trad.  fuld.  nr. 
611  (um  1058)  optimo  lidarum  jure,  und  Buchon.  vet. 
p.  330.  Piftor.  trad.  1,  104.  (a.  1156)  lidum  noftmm. 
Allgemein  genommen  überwiegt  die  t-form.  Aber  nmi 
gewahrt  die  f.  226  angeführte  Itelle  des  hochdeatfchen 
Sithards  lu'^7,i  (Hucbald  lalfi)  ftatt  liti,  eine  caroling. 
nrk.  von  824.  homines  tarn  fiberos  quam  et  Iotas  (Wi- 
gand ferne  p.  225),  eine  von  865 :  cum  fomilüs  Xexaginta, 
quae  lingua  eorum  lasi  dicuntur  (Schaten  1,  158),  die 
tradit.  corb.  latos,  latum  (Falke  73.)  womit  das  /aten, 
lateXMQ  des  Sfp.  3,  44.  45.  und  der  noch  heute  in 
Weftphalen  und  am  Niederrhein  gewöhnliche  ausdruck 
latcn  und  /«/ct/gut  llimmt;  vgl.  Kilian  f.  v.  /atf,  colo- 
nus  und  eine  braun fchw.  urk.  von  1433  (bei  Haltaus 
1196):  eigenlüde  oder  lateii.  Eine  franzöf.  urk.  von 
1354  (ord.  reg.  franc.  4,  301)  liefert:  pour  les  nobles 
contre  les  las,  ou  leurs  fubgis  (fujets).  Das  friefifclie 
Afegabuch  unterfcheidet  p.  IG  frilingar,  ethelingar  und 
Itthjlachta^  d.  i.  liberi ,  nobiles  und  gonus  litorum,  an- 
dere gefetze  haben  fehlerhaft  lecfclaga,  leekflachta. 
(Wiarda  zu  Af.  \).  51);  p.  93.  findet  lieh:  umbe  land  ne 
mnbe  Idar ,  wofür  im  jus  vet.  frif.  conll.  16:  pro  ten*a 
nec  pro  fervis  letari.  Weder  die  agf.*)  noch  altn.  ge- 
fetze  kennen  eine  ähnliche  benennung. 

Es  i(l  kaum  zu  bellreiten ,  und  fchon  Jac.  Gothofredus 
hat  es  eingefehen,  daß  diefe  fränkifchcn  und  ftichf.  liti, 
leti  die  im  byzantinifchen  reiche  vorkommenden  Idi^ 
ladi  feien.  In  der  notitia  dignitat.  imperii  fect.  65.  ge- 
fchieht  ihrer  und  ihrer  praefecten  ausdrückliche  erwäh- 
nung;  genannt  werden:  praefcctus  Laetorum  teutonicia- 
nomm,  pr.  Laetorum  Batavorom  et  genülium  8ae?o- 
mm,  pr.  Laetorom  Francorom,  Lingonenfium ,  Acto- 
rom,  Nerviorum,  Batavorom  Nemetacenfinm ,  Batavo- 


*)  Lye  führt  T  v.  liit  aus  Hickes  difl'.  epift.  p.  90  folgende 
Relle  an:  gif  lät  ofllasl)  {looe  i'oleilan  (i.  iüieiUn),  ii  bomicida 
occidat  optimam.  leg.  Aetbelft.  26.  wm  auf  Wilkiaa  voag,  nieht 
pah.  Ich  weift  nicht  ob  der  zulammenhang  die  Oberfetsuig  Ter» 
Aatt€t:  fi  liku  interreoerit  nobilem  (optiomtem)  und  dasn  wAre 
läi  geftmden. 
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mm  Contraginenfiuin  etc.  Julian  fagt  bei  Ammian. 
Marc.  2U,  8  (ad  a.  800) :  j>r{iebebo  .  .  .  mifcendos  gen- 
tilibus  atque  fcutariis  adulelcentes  Leios*)  qiiosdam ,  eis 
Rbeiium  editam  barbannimi  i)r()j?enieiii ,  vel  corte  ex 
dediticiis,  qui  ad  iioHra  dorcifcunt :  und  21,  18  werden 
die  Lacfi  noclnnals  j^enannt.  Alfo  über  dem  Rhein, 
nicht  bloß  unter  den  Franken  und  Batavern,  fondern 
auch  unter  einigen  urlprünglich  ^allifchen  Völkern,  wie 
Zofimus  2,  54:  fH€tOiXfjaag  di  eig  Astovq  S\>voq  ya-' 
lauMÖK  Jornandes  cap.  36.  nennt  unter  den  httlfsvöl- 
kern  der  Römer:  Franci,  Sarmatae,  Armoritiani,  X«- 
tiani  (al.  Liticiani),  Burgondiones,  Saxones,  Riparioli, 
gerade  wie  in  der  notit.  imp.  die  praefecti  Sarmatamm 
genülimii  auf  die  pr.  Laetorom  folgen.  Eumenius  in  pa- 
negyr.  ConAantini  cap.  21:  tno,  Maximiniane  Auguile, 
nntu  Nerviomni  et  Treverorum  arva  jacentia  Laetus 
polllirainio  rellitutus  et  receptus  in  leges  Francus  reco- 
luit.  Diefe  Laeti  oder  Leti  waren  Deutfche,  die  (ich 
freiwillig  unter  römifche  botniaßifjkeit  begeben  und  lan- 
dereien (terrae  laeticaej  zur  bebauun^'  erhalten  hatten, 
wofür  lie  wahrfcheinlich  zins  entrichteten  und  überdeni 
kriegsdienlle  zu  leiilen  iVliuldig  waren.**)  Die  bencii- 
nung  war  kein  appellativum  eines  volks,  vielmehr  die 
aus  dem  Verhältnis  der  hörigkeit  entfpringende ,  daher 
auch  in  der  not.  dignit.  entfcheidend  die  namen  der  ein- 
zelnen vdlkerfdiaft  hinzugefügt  werden;  m  misverftand 
haben  Zofimna  nnd  Jemandes  vOlker  daraus  gemacht 
Die  Colonen  behielten  das  wort  bei,  welches  in  ihrer  hei- 
maih  denfelben  Aand  der  abhAngigkeit  bezeichnete.  Wir 
erblidEen  alfo  bereits  im  vierten  nnd  fünften  jh.  der 
fache  und  dem  namen  nach  ganz  den  begritl  der  deut- 
fcben  hörigen ,  wie  fie  nns  einige  jh.  fpAter  die  firftnk. 
j?efetze  vorftellen. 

Wenn  nun  das  wort  ein  deutfches  ill,  wie  läßt  es  lieh 
deuten?   Ich  halte  die  lesart  lid  für  unerklärbar 


die  älteren  amg.  Mo»:  dor  emendation  desValefint  folgen 
GrODoy  und  ErneHi. 

**)  vgl.  cod.  Theod.  lex  10.  12.  de  vetcranis,  lex  12  de  eropat. 
mil.  ann.  und  Jac.  Gotbofr.  zu  diefen  Ilellen  (Ritter  tom.  2, 
445.  446.) 

•**)  einige  wollen  ledig,  lidig  vergleichen  und  eine  nrk.  von 
1287  bei  Ritz  1,  66  hat:  li^ius  homo  qnod  hdtchmhan  vulgariter 
dicitur  (f.  auch  Schilter  gloll.  542H;  aber  die  bedeutung  von  le« 
dig  ift  mehr  Uber  als  femu  and  aas  hoehd.  d  würde  ein  altfrftnk. 
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und  fehlerhaft  aus  zwei  gründen ,  theils  weil  fchon  die 
Römer  laet ,  let  fchreiben ,  theils  dem  lid  kein  hochd. 
la^  entfprechen  könnte.  Auch  zeigen  das  ri]).  fächf.  und 
frief.  geletz  llandhaft  was  das  alamannilVhe  lit  (für 
Iii;)  betriilt ,  fo  mag  entw.  der  in  Alamannien  miübliche 
name  aus  dem  fränk.  falfchen  lid  entnonnnen  oder  fo 
alterthümlich  fein,  daß  er  der  lautverfchiebung  entgieng. 
Es  bldbt  folglich  nur  das  rOmifche  Id,  laet,  das  Mnk., 
fiLchf.  nnd  firief.  lU^  das  hd.  la%  und  das  fpai«re  ftchf. 
lai  zu  erklftren. 

An  lä%an,  Ilftchf.  l&tan,  goth.  l^tan  haben  andere  ge- 
dacht, es  Icheint,  anfter  dem  ae,  »  im  röm.  laet,  hanpt- 

(ächlich  dafür  zu  ftreiten,  daA  der  litus  zuweilen  ein 
frei^aßeiier  fein  mochte,  der  noch  nicht  aller  rechte 
der  freiheit  f&hig  war.  Und  dem  edeln,  freien,  lüen, 
knecht  entfprftche  des  Tacitus  nobilis,  ingennns,  Uber- 
(us  y  fervus  (oben  f.  227)  fehr  genau.  Dann  wäre  auch 
die  frUai^in  oder  frilä^e  der  lex  bajuv.  7,  10  (vgl.  Diut. 
1,  337.)  eine  Uta.  Pjit'^'egen  aber  lieht,  daß  Reh  aus  kei- 
ner deutfchen  nmndart  ein  Harkformiges  la/^,  lat,  wie 
man  es  doch  aus  litus,  letus  folgern  muß,  gefchweige 
für  den  begriff  von  dimiOus,  manumiU'us  nachweifen 
läßt  und  für  milfus  llets  das  partic.  la;^an ,  lätan  ge- 
braucht wird;  dann,  daß  der  freigelaßne  oft  kein  litus, 
der  litus  kein  libertus  üt. 

Ich  will  daher  eine  neue  erklilrung  vorlegen,  zufolge 
welcher  litus  und  la^us  kurzen  vocal  haben  und  ganz 
allgemein  fervus  oder  knecht  bedeuten.  Es  ill  nicht 
mehr  oder  weniger  als  das  bekannte  adj.  la/,  (piger,  tar- 
dns),  goth.  lats,  agf.  lat,  altn.  latr.  DaA  ein  knecht 
fegnis,  ignavns  heiftt,  im  gegen/atz  zu  dem  edeln  und 
freien,  der  ein  fortis,  celer  ift,  fcfaeint  höchft  natürlich; 
der  faperlativ  von  la;,  der  la;ofto,  le^iAo,  letzte  be- 
zeichnet nicht  nur  den  langfainften,  fpäteiten,  fondem 
auch  fchlechteften,  geringiben,  wiederum  alfo  den  knecht. 
Merkwürdigerweife  überfetzt  nun  ülhlas  Luc.  19,  22 
novriqB  dovlt  durch  unfelja  fkalk  jah  lata!  und  der 
cod.  brixianus  bei  Blanchini  hat  hier  ebenfalls:  ferve 
nequam  et  piger!  T.  149.  ubil  fcalk  inti  }a7;/,o!  In  den 
mhd.  gedichten  üt  nicht  feiten  die  befchimpfende  an- 


th.  fordern.  Noch  weniger  anfpruch  hat  das  ahd.  Unt,  HLchf. 
Hod,  leod,  welches  dnrä  den  diphthongen  abweicht,  nrfprün^- 
lieh  das  gerammte  freie  Tolk  beaentet  und  nur  nebCDbei,  wie 
yolk  iiBlbll,  den  gemeinen  hänfen  (die  leute)  beieichneti 
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rede:  du  la/^ier!  dil  laz.^je!  a.  w.  3,  169  oder  auch:  dü 
müedinc!  fragm.  36«^  d.  h.  du  elender!  wie  bei  dem 
metzer  annalillen:  jene  ncquam!  Pertz  1,  330.:  müedinc 
aber  ill  ebenfalls  von  dem  adj.  müede  (fegnis),  lieh  felbft 
beklagende  unglückliche  rufen  aus:  ich  arme  müede!  ich 
armer  müedinc!  En.  und  wir  haben  0.  als  ])arallel 
mit  manahoubit  die  redensart  l)rauchen  gefehen  :  bi  unlih 
miadim  ßalka!  Endlich  heißt  Snorra  edda  \).  33.  der 
Hei  knecht  GänglcUiy  ihre  magd  Gänglöt^  der  gangfaule, 
die  gaDgfaule,  in  welchen  beziehungsVoUen  namen  eben 
nnfer  iUr  (piger)  Ut  (pigra)  Aeckt.  Ans  diefem  be- 
ftftndigen  beiwort  der  tragen,  langfamen,  fpäten  knechte 
hat  fich  ein  name  für  den  ftand  überhaupt  und  zwar  in 
Dentfchland  für  die  mittelclalTe  der  hörigen  armen  leute 
entwickelt.  *)  Das  fchwanken  der  vocale  a  und  i  (denn 
e  fcheint  e)  in  lat  und  Iii  l&ßt  üch  nur  begreifen,  wenn 
man  die  gnindlage  eines  verlornen  Harken  litan,  lat  vor- 
ausfetzt, fo  daß  lieh  beide  fonnen  litus  und  latus  ver- 
halten wie  drinc  und  dranc,  twine  und  twanc :  oder  weim 
latus,  laijus  (goth.  Icts)  angenommen  werden  niülle ,  wie 
giba  und  gaba.  Für  l^ts  Icheint  fogar  die  rüm.  fchrei- 
bung  laetus. 

12.  den  Langobarden  hieß  der  litus  aldius^  aldio,  die 
lita  aldia,  aliianat  wie  viele  Hellen  ihrer  gefetze  leh- 
ren; die  aldia  Hebt  doppelt  fo  hoch,  wie  die  ancilla.  1. 
Both.  206.  208.  209.  210.  211.  Diefe  benennnng  fcheint 
auch  bei  den  Baiem,  die  kein  Utas  kennen,  üblich 
gewefen  zu  fein,  in  den  nrk.  26.  28  bei  Meichelb.  (aus 
dem  8.  jh.)  findet  fich:  cum  libertis  et  äldimibus,  n.  44. 
famoloB  dltones;  fogar  eine  oberfächfifche  von  1239.  bei 
Bekmann  Anhalt,  gefch.  5,  71  liefert:  litones',  altißac,  cen- 
fuales.  In  der  langob.  glolTe  wird  aldia  erklärt  durch  de 
matre  libera  nata,  nach  1.  Roth.  206;  beim  Pai)ias  aldhis 
durch :  qni  ndhuc  fervit  i)atrono  :  in  einer  bei  Ducangc 
1,  204  beigel)rachten  alten  i^lolVe:  aldius  Itatu  liber,  11- 
bertus,  cum  impolitiune  operaruni.  Aldo  ill  auch  eigen- 
name  bei  Paul.  Diac.  An  alt  (vetus)  darf  man  wohl 
nicht  denken ,  eher  an  das  fpaniIVhe ,  vennutlilich  gothi- 
Iche  aldea  (pagus,  vicus)  ald^ano  (paganicus,  vicanusj, 
vielleicht  an  alj^inö,  alpjino  (paganica  ?)  im  goth.  calen- 

*)  ffrvm  wo»  fenratos  in  hello  zu  deuten  ill  gewis  unliohul' 
fen ;  wie  wenn  es  zu  Jerua  gehörte  ?  das  v  fällt  der  iibieitun;; 
anheim,  vgl.  arvum  mit  aro ,  falvus  mit  Talus,  cervus  mit  ahd. 
hiru^  etc.     Vewaudtfchuft  mit  fero,  ci^u;,  tigtQos  küniite  dabei 

beftehen. 
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der.  Ahd.  bedeutet  altinuii  morari,  cunctari,  bei  0.  eltan, 
alta :  aa:f.  eldjan ;  was  wieder  auf  den  be^niff  des  Ipiiten, 
zaudernden  führt.  Alles  dies  gebe  ich  für  bloüe  venuu- 
thungen  aus.*) 

13.  in  den  bairii'chen  urk.  iil  aber  noch  ein  anderer  aus- 
drnck  weit  hiluficjer,  der  das  Verhältnis  L^fiin^ierer  knecht- 
Ichal't  bezeichnet:  parjcalh,  parman,  jnirlnic  und  weib- 
lich pardiu,  parinp;  die  belege  brauche  ich  nicht  her- 
zufchreiben,  da  lie  Schmeller  wb.  1,  184  forgfältig  ge- 
fammelt  bat.  Diefe  parliuti  find  homines  cenfitici ,  tri- 
botarii,  aliqnantnlae  libertatis,  ihr  zinsland  beißt  par- 
feaUies  huoba.  In  der  oric.  nr.  481  bei  Meicbelb.  (a. 
825)  wird  ihnen  fogar  noch  freibeit  zugefcbrieben :  iM 
funt  liberi  homines,  qui  dicnntar  barfealci  .  .  .  qni  eccle- 
fiafticam  aceepenint  terram,  de  ipfa  terra  condixerant 
facere  fervitium  .  .  dies  tres  tribus  temporibus  in  anno 
arant  et  fecant  tres  dies;  in  nr.  120:  et  quicquid  de  de- 
cimatione  liberorum  hominum  vel  barfcalconnn  ])erti- 
nere  deberet  ad  easdeni  ecclelias  —  ilt,  die  bedeutung 
der  Partikel  vcl  zweifelhaft;  vgl.  Meichelb.  nr.  IIO'J.  1201. 
1232.  Par,  bar  ill  oben  f.  283  als  ein  name  der  freien 
angeführt  worden ;  freie ,  in  vielleicht  felbllerwühlte  zins- 
l)tiichtijikeit  gcrathen,  können  ihn  daher  beibehalten,  zu- 
mal durch  das  hinzugefügte  fchalk,  diu,  man,  ihre  ab- 
hängigkeit  ausgedrückt  wird?  oder  es  ift  lieber  anzuneh- 
men, daß  diefe  in  dem  werte  par,  bar  an  ficb  bezeich- 
net liegt,  fo  wie  man  bald  den  freien,  bald  den  dienen- 
den bedeutet.  Eine  ahunannifche  nrk.  von  744  bei  Neng. 
nr.  13.  bat  mancipios  tres  et  parones  quataor,  was  nach 
dem  herausgeber  ancillas  tres  et  fervos  quatnor  be- 
deutet 

14.  die  benemmng  härig,  hörighät,  für  das  verh&ltnis 
der  loferen,  fich  dem  Hand  der  freiheit  nähernden  knecht- 
fchaft,  ift  zwar  treffend  und  vielleicht  fehr  alt,  ich  ver- 
mag fie  gleichwohl  nicht  hoch  hinaufzuführen,  gihorig 
(obediens)  hat  fchon  die  EH.,  nicht  aber  in  rechtlicher 
beziehnng  **) ;  at  eins  eyrom  vera  bedeutet  im  altn.  einem 


*)  Wcndolins  ablcitung  aus  alodium  (gl.  falic.  f,  v.  altlio)  fcheint 
verwerflich,  wiewolil  Gewold  (zu  liimd  metrop.  1,  24ü)  iu  einer 
i  t'gcasburger  tradition  aBoäionea  gelefen  haben  wiU. 

**)  in  den  urk.  so  JEQndlingers  geTch.  der  lU^rigkeit  fteigen  die 
munen  bOrig,  bofhörig,  behörig,  hdiachtig  nicht  aber  das  14.  16, 
jh.  an£ 
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zu  dicnlle  fein,  auf  fein  gebeiß  hören,  in  der  Edda  (i6» 
wird  es  fogar  mit  dem  knechtifchen  in  der  mühle  mahlen 
zufammengellellt.  Die  römifchen  hörineii  lieißen  clientes 
d.  i.  cluentes ,  von  cluere ,  xXi^iv.  Gewöhnlich  liehet 
h)fh('>ri(fe ,  die  den  befehlen  des  hofs ,  welchem  fie  ptiich- 
tig  lind ,  gehorchen  müßen ,  dazu  (jehören.  Ähnlich  ill 
fchuklig  ^  hoffchuldig.  Kindl.  hörigk.  p.  85.  8(1.  lervilis 
conditionis,  quod  viU/chuU  dicitur.  id.  p.  370  (a.  131U); 
wihof/eMdig  p.  500  (a.  1422);  vid/dtiddig.  Wigands 
archiv  bd.  2,  17.  18.  21. 

15.  ein  altn.  adj.  für  knecht  oder  unfrei  hat  aber  Itren- 
geren  wortfinn:  änaudugr  (die  ahd.  fonn  wäre  ananotac?) 
Sbbui.  259*  d.  h.  der  an  band  oder  feßel  ilt,  apar*aZog ; 
das  fnbft.  Anaad  (abd.  anan6t?)  bedeutet  zwang,  gebun- 
denbeit  Sinm.  84^  inaad  oc  praelkan.  Ol.  belg.  cap. 
254.  Die  fcbreibnng  der  altfchwed.  und  dftn.  gefetze  mit 
doppeltem  n:  annödugh,  atmodtigh  (Ihre  1,  98)  annöthog 
bat  es  den  erklarem  fehr  erfchwert*),  ill  aber  vielleicht 
nnverwerflich ;  an  kann  überbleibfel  der  alten  form  für 
a  fein.  Gewöhnlich  fcheint  annödig  gleichviel  mit  thräl, 
einige  mal  wird  unterfchioden  und  jenes  von  dem 
kriegsgefangnen  knecht,  dieles  von  dem  eingebornen  ge- 
braucht. 

15^.  mildere  benennung  iit  mündling^  fchützling,  der 
lieh  unter  nmnt ,  mundiburdium ,  patronat  befindet  :  der 
patron  heißt  muntporo,  munthcrro,  der  dient  munt- 
nian,  mundilio  (Ducange  f.  v.)  Hierher  gehört  das  oft- 
gedruckte Privilegium  Otto  1.  de  libertate  loci  vom  jähr 
037 :  ü  vero  aliquis  ex  libertis  voluerit  jam  mundlimj 
vel  litus  fieri  aut  etiam  colonus  .  .  .  habet  poteHatcm 
fuper  liberos  (1.  libertos)  et  jam  mundilingos  monalle- 
riorum.  Lindenbrog  privil.  archieccl.  hammaburg.  1609. 
p.  149.  Gedruckt  Itebt  janmmdling,  Spehnann  und 
Ducange  führen  es  im  J  auf,  ich  weiB  aus  dem  jam, 
wenn  man  es  nicht  für  die  lat.  partikel  nimmt,  kaum 
etwas  zu  machen:  der  misverftand  fcheint  aber  alt, 
denn  auch  die  wiederholenden  Urkunden  Heinrichs  2. 
von  1003.  1014  geben:  litis  fdlicet  et  colonis  atque 


*)  anna  (laborarc)  onn  flalmr)  käme  wohl  in  betracht ,  (zumal 
ünnuntjr  wirklich  r  i?i*  n  arbeitsknci  lit  hedontot)  wenn  firh  eine  ab- 
leitung  -üdug  denken  iieiie  üder  eine  zufaminenl'et/uug  unu  audugr 
(aeramnonis,  mOheTelig,  reich  an  arbeit)  mit  dem  foblt  anand  ver- 
einbaren. 
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jtunmuliliuf/is ;  in  litis,  colonis  atque  jamundüiyujis ,  fogar 
mit  einem m gefchiieben.  Lindenbr.  I.e.  pag.  155.  156.*) — 
H&utig  heiftt  auch  der  patron  vogt^  faut,  /aat  (advo- 
catus),  feine  hörigen  vogtUute,  foatleate,  vogtbare,  vogt- 
zitifige. 

16.  arm,  zafaminengefetzt  mit  man  oder  lente,  kann 
zwar  im  allgemeinen  die  anreichen,  geringen  bedeuten, 
unleugbar  werden  aber  unter  amnman^  armeleute  die 
unterwürfigen  dienllleute,  die  nnfreien  verllanden.  Der 
unterthan  gegen  feinen  herm  nennt  fich  felbfl  fo,  z.  b. 
Kolocz  p.  135.  Belege  hat  Haltaus  54.  Die  weisthümer 
fetzen  arme  leute,  oder  verltärken  es  durch  eigen:  auch 
band  lie  gewill,  daß  die  edelknite  iierichte  iintLien  halten 
mit  ihren  landlideln  u.  mit  ihren  ckjch  (innen  leuten  da- 
felbit  u.  nit  uf  der  llraßen.  Hartheinier  w.  Da  in  den 
mhd.  gedichten  nicht  leiten  und  untadelhaft  urman  f. 
armman  gefchrieben  lieht,  z.  b.  MS.  2,  227*  vgl.  Schm. 
bair.  wb.  1,  107,  fo  verwerfe  ich  Savignys  meinung 
(rechtsg.  2,  XX.  XXI),  daß  das  amum  fpaterer  hoch- 
dentfcher  orkonden  das  langob.  ariman  nnd  fogar  die 
benennnng  arme  lente  durch  misverltand  entfpmngen  fei. 
In  allen  folchen  Aellen  fcheinen  mir  diefe  Wörter  coloni, 
Uten  oder  leibeigene  zu  bezeichnen. 

17.  eigen  (Waith.  15,  IC.  112,  20.  Bon.  59,  C7.)  ift 
harter  als  arm ,  noch  harter  halseigeii ,  hluteigen, 
leibeigen ;  diefe  zufammenfetzung  findet  fich  kaum  vor 
dem  15.  jh.,  früher  fagte  man  wohl:  des  libes  eigen 
oder  mit  dem  libe  eigen,  leibseigen.  Kiiidl.  hörigk. 
p.  4.  (;!I2.  (a.  155S)  vgl.  Haltaus  12;;!),  der  aus  einer 
münllerer  ordn.  von  1553  fogar  das  dreifache  leib- 
eigenhörig  anführt  und  284.  cigetihörig ;  attineat  cum 
corpore^  praprius  lit  de  corpore.  Kindl.  a.  a.  o.  pag.  321 
(a.  1289.)  Das  bloße  eigen  wird  im  mhd.  häufig  vor 
fublt.  angetroHen,  um  das  Verhältnis  der  hörigkeit  aus- 
zudrücken, z.  b.  eigennian  Nib.  765,  2.  eigenwip  Nib. 
781,  4.  fchalc  a.  eiffmknM  Gregor  1143;  man  darf 
hier  componieren  oder  auch  das  adj.  ablöfen.  Das  lat 
homo  proprios  ift  nicht  feiten:  Ludovicos  qoidem  Hen- 
rici  de  Altorf  homo  proprius.  Lang  reg.  1,  259  (a.  1166.) 

18.  weil  der  freie  in  der  regel  angefeften  nnd  begütert 
ift,  werden  knechte  nnd  hdrige  auch  mit  namen  belegt, 


*)  die  tMBg.  von  1706.  p.  180.  186  fthnint  Qoldaft,  Meibom 
und  Lambcck  fchreibeu  den  Lindeobrog  ab;  Stapborft  1,  284  bat 
eine  lumäTchnft  verglichen. 
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die  das  g^entheil  ausdrücken.  Sie  heißen  darum  ein- 
zelne ,  fingulares ,  jolivagi ,  difper/i ,  junderliutc ,  die 
in  keiner  genoßenfchaft  liehen :  fervi  et  ancillae  fmgu- 
lares.  Kindl.  p.  M^O  (a.  1328)  fonderleiäe.  Kindl.  Jj.  17- 
19.  und  inüiilt.  beitr.  1,  11?) -134;  funäerlmle.  laien- 
doctrinal  p.  148  (wo  fehlerhaft  fuderlude);  einläußgc, 
einlufiige.  Bodm.  ]).  774.  775.  Haltaus  296.  Kindl.  p.  417 
(a.  1338)  p.  553  (a.  1419)  einhpen  Uide.  ib.  p.  307  (a. 
1319)  einlüke  Richard  v.  bauerngüt.  p.  207;  cum  man- 
cipÜB,  manfionariis  et  hominibas  qui  volgariter  hsjun- 
gere  fea  enhitke  lode  vocantur.  Kindl.  p.  313  (a.  1283.) 
Ans  demfelben  gronde  her  rflbrt  die  Altere  biuieiiiniiig 
haiftdldi  (d.  i.  hageftoke)  Hincmari  annalea  ad  a.  869 
bei  Pertz  1,  481  und  regiftr.  pnimienfe  bei  Hontheim 
1,  664,  wo  die  erklftrung:  agricöla  liher^  qui  non  tenet 
hereditatein  a  curia.  Oft  aber  Aehen  folche  einläufige 
nicht  den  freien  leuten ,  fondem  andern  hörigen  oder 
knechten ,  die  verheirathet  und  angefeßen  find  {covju- 
gaii  et  mancnfcs)  entgegen.  So  unterfcheidet  eine  urk. 
bei  Ried  ur.  21  (a.  821)  manentes  und  mancipia  /in- 
gtdaria. 

19.  verfchiedne  namen  entfpringen  aus  den  leiftungen, 
wozu  hörige  gehalten  find.  Dahin  rechne  ich  die  hier- 
geldon  des  filchlifchen,  die  hcrjelda  des  friefifchen  rechts. 
Ältelte  erwahnung  gefchieht  ihrer  in  einer  urk.  von 
1090:  infuper  faemnt  ibi  omnes  biergeldon  de  illo  pla- 
dto ,  ubi  haec  facta  funt,  et  Siwerc  fiiit  ibi  cum  onmi- 
bus  hiergeldon  de  Slidufun  et  A^ger  et  Hemminc  cum 
Omnibus  hiergMm  qui  in  comitatn  eorum  manent. 
Möfer  Ofnabr.  2.  doc.  39.  p.  267.  268.  Sie  werden  hier 
von  den  fervientibus  getrennt ,  eben  fo  gut  aber  auch 
von  den  freien  in  einer  urk.  von  1096:  nobiles,  liberi 
et  omnes  bergüdi  ad  praedict.  placitum  pertinentes.  Mö- 
fer 3,  XXII.  Der  Sfp.  3,  45.  64.  73.  RO.  unterfcheidet 
den  biergelde  (die  hochd.  ausgaben  fehlerhaft  bauer- 
gülte ,  die  lat.  überfetzung  i)aganus)  von  dem  fclK'UVen- 
bar  freien:  die  büße  des  letztern  beträgt  30  ichilling 
Pfenninge,  das  wergeld  1^^  pfund ,  die  büße  des  bier- 
gelde 15,  das  wergeld  10  pfund,  wogegen  hier  der  late 
zu  20  fchill.  6  pfenn.  1  hell,  büße,  aber  nur  zu  9  pfund 
wergeld  angefetzt  ill,  nach  dem  alten  Verhältnis  der 
halfte  (f.  274.)  Die  biergelden  heißen  zugleich  auch 
pfleghafte,  Ikehen  unter  des  fchnltheiften  gerieht  (des 
fchultheiten  ding  f5ken)  und  ihm  werden  feine  bieigel- 
den  mit  acht  fehill.  gewettet  (3,  64.)  Gerade  fo  wird 
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der  frief.  bcrjelda  auf  den  redjeva  bezojxen:  thi  redjeva 
fkelt  wita ,  tlier  liii  brrjrlda  (fein  bierpHichti^er,  Wiarda 
übei ietzt  uni  icbti'4  bieruold)  fprckt  etc.  lit.  Brocm.  i^.  7S ; 
tlietter  nen  redjevcna  llnne  bCrjelda  urbericb  ne  ketbe 
(deli  kein  rieliter  feinen  bieri^elden  unbefui^t  vorlade). 
Hunüng.  landr.  von  1252;  tbing  beia  and  balda  ur  alle 
hirjeldan  (ding  hegen  u.  halten  über  alle  b.).  Fivelgo 
landr.;  tiies  greya  banne  ban  ic  ur  alle  mtne  MrjeldoM. 
pro  excol.  2,  96.  97.  Man  kann  wohl  fragen,  wem 
das  hier  entrichtet  wurde,  ob  dem  oberherm?  wie  in 
Dentfchland  häufig  die  Mdte  bier  für  die  hofhaltung  des 
fürften,  dörfer  für  die  des  ftifts  (Wigand  Corvei  2,  113) 
lieferten  :  oder  nur  dem  richter  ?  d;i  i^^erichtsgebühren 
und  brächten,  zumal  in  Norddeutfcbland  in  bier  anije- 
fchlagen  zu  werden  ])fleiiten,  vgl.  Hadder  landr.  b.  Pu- 
fend.  app.  1 ,  8.  50,  die  denarii  cereviliales  in  einer  urk. 
von  1264  bei  Ducnnge  4,  375  und  pro  excol.  2,  411. 
412  für  Friesland.  Der  erlte  fall  hat  mehr  wabrfchein- 
lichkeit ;  die  alten  gel'etze  Und  Urkunden  legen  vielfach 
den  knechten  bierabgaben  auf :  feni  ecclefiae  tributa  fua 
legitime  reddant,  quindeciui  liclas  de  cercvifia.  le.x  alani. 
22 ;  vgl  viele  urk.  bei  Goldalt ,  Neug.  u.  andern.  *) 
Oder  wäre  gar  nieht  an  bier  zu  denken?  im  capitul. 
von  864.  §.  32  ßaloz  2,  190)  heißt  es:  et  ipfe  fic  mal- 
lum  faum  teneat,  ut  harigildi  ejus  et  advocati,  qni  in 
alüs  comitatibns  rationes  habent,  ad  fnnm  nuülum  occur- 
rere  pollint;  in  einem  dipl.  Heinrichs  2:  servorum  vel 
fclavormn  five  parrochonim ,  quod  bargtUiou  vocant. 
Leukfeld  antiq.  pold.  p.  252  (a.  1017.);  jurisdictionem 
fuper  parochos,  quos  hargüdon  vocant,  exercere.  Wenk 
1,  369  (a.  1041)).  Sind  die  barigildi  des  frank,  comes 
die  biergeldon  des  fächf.  fchulthcilJen  V  vergleichen  lieh 
die  bairifclien  harf calci  ?  (oben  unter  lo.)  ich  kann  es 
nicht  glauben,  da  die  fcbreibung  hier  widerllreitet **) ; 
und  daß  der  maier  des  Sfp.  den  begriff  durch  ein  hier- 
gcfäß  verlinnlicht  (oben  f.  204)  üt  doch  nicht  zu  über- 
fehen. 


*)  in  einer  bair.  urk.  von  815  :  ipfeque  Hwczzi  cenfum  rcddi- 
turum  wadiavit  in  nianus  Hittonis  epiicopi,  hoc  ei\,  omni  anno 
una  camdft  <b  e^rvifa  etc.  tfeieholb.  nr.  336;  X  ficlas  de  cerevißa 
Neng.  nr.  71  (».  778)  eMfa  fiolas  XV.  nr.  72  (s.  779.) 

**)  Hofen  wmilden  (Oinabr.  8,  XXQ.)  nnd  Wigands  ver^ 
mothnngen  (fome  u  16.)  fcheinen  mir  nnbaltbar. 
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20.  ab^^^abe  von  wacln:  hat  nur  iinn  bei  dicnllpflichti^en 
freillliclier  Ilifte,  die  lichter  in  meriL^e  verbrauchten.  Ge- 
wöhnlich wurden  freigelalJene  ivarhszml'uj  und  fchon 
vor  Carl  dem  irroßen.  Das  capit.  a.  77!)!  cap.  15  ver- 
ordnet, de  ccrarils  et  tabulariis  atque  chartulanis,  ficut 
a  longo  tempore  fuit,  obfervetur.  (Georg.  54')  und  wie- 
deiliolentlich  1137.  1451.);  manfum  ingeuuilem  1.,  cera- 
rios  10.,  donat  uniisqaisqae  denarios  4  aat  cercun  econ- 
tra.  tabiilar.  S.  Remigü.  (Dncange  2,  507.);  cenfum  ca- 
pitis ffii  in  eera  ad  fepulcmm  ejus  miJit.  Eckehard.  jnn. 
de  caf.  S.  Galli  cap.  1 ;  dnos  denarios  in  eera  annaliter 
perfolvere.  Günther  1.  nr.  9  (a.  905);  nt  doas  eere  de- 
naratas  perfolvant.  Günther  1.  nr.  31  (fec.  10);  ut  in 
fefto  eonindem  fanctomm  ad  altare  fapradictom  live  vir 
five  femina  copulata  conjugio  denariatam  cere  pro  la- 
mme juxta  religionem  chrillianam  ibidem  comburendam 
fideliter  perfolveret.  Günther  1.  nr.  so  fa.  1115);  ut  a 
lervili  conditicuie  enianciparentur  et  ccrccctifualcs  eccle- 
fie  nullre  conllituerentur  .  .  .  cerecm/uales  condituimus, 
ita  ut  (ingiilis  anni.s  in  fello  beati  Petri  quelibet  perfona 
fecuiiduni  communera  legem  ccrccen/ualium  folvat  ce- 
rani  duos  mmimos  valentem.  Günther  1.  nr.  171  (a. 
1163);  fpätere  urk.  haben  llatt  ceraecenfualis  cerocen- 
fualis  z.  b.  Bive  bauemgüt.  p.  391  (a.  1226)  Kindl.  Ii5- 
rigk.  p.  280  (a.  1256)  p.  334  (a.  1295)  p.  370  (a.  1319) 
mttnft.  beitr.  2.  nr.  70  (a.  1405)  Wigand  Gorvei  2,  104. 
Man  findet  auch  luminarii  Docange  4 ,  287.  Die  deat- 
fche  benennnng  ift  wachsemßg  (weltphal.  wastinfig.  Wi- 
gands arch.  2,  14.  15.,  auch  in  Geldern  wastinfig), 
wachspfhchtig ,  wachseigen ,  fpottweife  tcacJisbeiM  (in 
Thedinghaulen).  hannöv.  mag.  1782.  p.  719. 

21.  licngißfHotri  kommen  in  bair.  urk.  des  10.  11.  jh. 
vor,  Meichelb.  1,  151  (a.  903  vgl.  nr.  1102.  1232  (a. 
1057);  es  fchdnen  hörige,  die  dem  hengit  des  herrn 
fdtter  liefern  oder  ihn  in  fütter  halten  müften. 

22.  mcicr,  mcigc^  find  majores,  denen  die  oberauflicht 
des  haul'es ,  bewirthfchaftung  des  guts  anvertraut  ilt,  lex 
Tal.  11,  6.  majores  domus  (vgl.  Pertz  hausmeier  p.  148. 
149.),  anch  fnüiei  (von  villa,  vgl.  Dncange  f.  y.);  edle 
vraren  mder  des  königs,  freie  die  der  edlen,  knechte 
die  der  freien.  Aber  felblt  meier  ans  dem  itande  der 
unfreien  hatten  durch  ihre  hansgewalt  einen  rang  vor 
den  übrigen  knechten,  fie  verwalteten  das  gut  des  herm 
imd  zahlten  ihm  abgaben.  Die  königlichen  villici  waren 
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öffentliche  beamten  von  gewalt  und  anfehen,  vgl.  das 
capitulare  bei  Georu:.  7S0 ;  ilir  namo  hat  (u'h  bis  auf 
heilte  in  dem  franzöl".  maire  erhalten.  Priamus  in  Con- 
rads gedieht  gibt  dem  hirten  ,  der  Paris  erzogen  hatte, 
ein  meigertuom  in  fin  gewalt.  troj.  42'-.  Im  armen 
lleinr.  ilt  der  mcigcr  zwar  ein  frier  büman ,  ein  gebüre 
(267),  aber  doch  geherret  (271)  und  die  herren  legen 
ihm  Hanre  und  bete  auf  (275) ;  der  meiger  baut  nkht 
fein  eigen  land  (1440.) 

23.  mit  dem  ansdracke  douer,  haumann  (colonna,  agri- 
cola)  ift  erft  allm&lidi  ein  abbftngigkeitsbe^riff  verbonden 

worden"^  urfprünglich  war  der  lanfpüwo,  der  gip^f 
gipüro  ein  freier,  fo  wie  der  nord.  bdndi  {—  büandi) 
hümadr,  hükarl  oder  bufegn  (Hakonar  god.  faga  cap. 
17.),  bildfetumenn  enn  eigi  boendr  (inquilini,  non  co- 
loni)  heißt  es  Niala  p.  23G.  Bei  Saxo  gramm.  heißt  der 
bonde  agreßis.  Als  lieh  aber  llndte  und  bürgen  mehr- 
ten, unfreie  enger  auf  das  land  und  den  feldbau  be- 
fchnlnkt  wurden,  galt  der  bauer  für  einen  gegenfatz  des 
herrn  und  ritters  (Iw.  3 5 5 7.  3') 7 3)  und  für  abhangig. 
Daher  fchon  im  Freidank  die  fprüche: 

ein  ieglich  gchür  gro^  ere  hat 

der  vor  fime  dorfe  gat.  1285. 

nieman  (6  nAhe  fchirt 

als  Id  der  hüre  herre  wirt  3382. 
Der  welTche  galt  unterfcheidet  g^Mir  und  kneht  (her- 
rendiener),  er  Aellt  den  knecht  in  die  mitte  zwifchen 
bauer  und  herrn.  Heinrich  der  vogler  machte  burger 
^1  ÜJj  huren.  Lohengr.  p.^4.  Olafr.  Tryggvafon  braucht 
die  ausdrücke  büandkarl  oder  ßorpari  geringfchätzig 
gegen  die  Drontheimer  (cap.  167.  ed.  hafn.  2  ,  48.)  In 
unferm  nachhar  (aus  nCüigipuro  ^  viriniis)  hat  Och  der 
alte  ünn  des  worts  erhalten,  niemand  denkt  dabei  an 
etwas  knechtifches.  Das  dan.  landho  Jüt.  2,  33.  103. 
104.  bezeichnet  einen  Colonen  der  fremdes  land  baut, 
die  plattdeutfche  tiberfetzung  hat  dafür  lanße ,  welches 
aus  landfefe  (hmdfaße  Haltaus  1178)  Sfp.  3,  45  ver- 
kürzt ift,  wie  infk  (inquilinus,  domefticus)  aus  infete 
(nicht  aus  innisman.  Haltaus  1032),  drofte  ans  drotfete 
(tmchfeB),  holOe  ans  holtfete  (holzfaBe).  *)  Vgl.  ImO- 
fete,  laUete  in  Wigands  arch.  2,  16. 

*)  aus  holfte  plur.  holften  entfpran^  der  namo  Holftenland 
(altn.  HoltTetuIand)  und  durch  misghf  das  hochd.  Holilein,  als 
wire  es  Hol- fite.  Holfteiner  ift  dämm  fo  widerfinnig  wie  Hols- 
lateiner  wftre. 
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24.  encTu)  bedeutet  auf  ahd.  agricola.  gl.  eram.  408  (wo 
eincho,  wie  fonft  fceincho  f.  fcencho  etc.)  oder  hirte, 
mko  bootes  (ßoiSttjg,  ßottiig)  gl.  blaf.  32*;  Wolfram 
verbindet  biiliute  und  enkm.  Parc.  3529,  noch  jetzt  ge- 
braucht man  in  Oberfachfen  und  Meißen  kleinenke, 
großenke  für  kleinknecht,  großknecbt;  anke  in  gemei- 
ner mundart  hcMer.  Reinek  von  der  Meißner  herk. 
Wittenb.  1575.  p.  91.  vgl.  Frifcb  1,  228.  der  dabei  ans 
lat  aiieoB  und  ancilla  erinnert,  richtiger  dachte  man 
wohl  an  das  altn.  eckUl  (vidnns)  eclga  (vidna,  fchwed. 
enka)  fo  daß  in  dem  wort  der  begriff  der  ledigkeit  Iftge, 
vgl.  hageftolz  mid  fveinn  (tyro,  poer,  coelebs)  vorhin 
unter  8,  18. 

25.  Im^idüOt  colonns,  indigena  0.  IL  2,  45.  gl  doc. 
222*  auch  land/idding  N.  104»  25  bezeichnet  nach  dem 
wortfinn  einen  im  lande  angefeftnen,  eigenttich  alfo  ei- 
nen freien.  Erlt  fpater  wurde  es  üblich  nnd  vielleicht 
nur  in  gewiflen  gegenden  (HelTen ,  Wetterau) ,  lieh  dar- 
unter den  bloßen  be&tzer  za  denken »  dem  das  gut  aof 
bau  und  zins  geliehen  wird:  villanis  in  Hole,  qui  win- 
couf  biberunt ,  vulgare  jus ,  quod  lantfidelinreht  dicitur, 
faciet.  Wenk  3.  nr.  141  (a.  1256.)  Viele  belege  bei 
Haltaus  1181.  1182.  und  in  Lenneps  befundrer  Ichrilt. 
Das  Verhältnis  iil  dem  des  meiers  lehr  ähnlich. 

26.  auch  der  lat.  ausdruck  manßonarius ,  manfuariuSy 
tnan/ualis  fagt  urfprünglich  nicht  mehr  als  bebauer  des 
manlus,  wodurch,  wenn  der  manfus  ingenuilis,  nicht 
fervilis  ill,  kein  Verhältnis  der  hörigkeit  begründet  wird. 
Von  gleichem  rang  iH  das  deutfche  hubner  ^  hübner^ 
hufner ,  hüfeling  (hubanus) ,  der  die  hübe  (huoba)  be- 
fitzt und  baut.  Weil  aber  auf  dem  manfus  und  der 
hübe  häutig  unfreie  ialien ,  bezeichnen  beide  benennun- 
gen  oft  den  unechten  eigenthümer.  Wegen  der  ähn- 
lichkeit  zwifchen  haobe ,  höbe ,  hofe  (manfus ,  jugerum) 
nnd  hof,  niederd.  hob  (cortis)  werden  habner  nnd  hof- 
hörige zuweilen  verwechfelt. 

27.  fcaramanni,  jcararii  nennt  das  Prümer  regiller 
des  Caelaiius  Heillerbacenüs.  fcara,  fchar  ül  grex,  co- 
hors  und  Haltaus  meint,  fcharmänner  feien  die  fchar- 
weife  zum  dienft  veifammelten  hörigen;  aber  jca/ra  be- 
deutet auch  für  fich  fo  viel  als  fifohne  und  fcaram  fo- 
cere  fröhnen,  nhd.  fcharwerken.  Genanerea  beftimmen 
folgende  bel^:  jcara,  angaria  in  eqms  et  alüs  fervitiis. 
gl.  monf.  383;  fchara  ad  porcos,  in  filva,  nrk.  von  838. 
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855  bei  Diicanf^e  6,  194;  duodecim  de  fervientibus  qui 
jcaremanni  dicuntur.  D.  Calmet  1,  448;  (cnram  cum 
pedibus  facere.  Caefarius  686*»;  qui  ante  lervilc  fervi- 
tium  faciebat  et  modo  fcaram  facit.  id.  ()()!)*;  jure  ne- 
moris  vicini ,  quod  vulgo  fchara  vocatur.  Kindl.  m.  b. 
2,  202  (a.  1166);  fdiaratores,  ibid.  204.  Es  fcheinen 
wald  und  hirtendienfte. 

28.  gefinde  heutzutage  hausdienerfchaft,  urfprünglich 
pefoltre  und  begleitun^i?  freier  fowohl  als  unfreier.  Schon 
in  einer  urk.  von  903  werden  jindmanni  neben  anderen 
dienenden  aufgeführt.  Meichelb.  1,  51  und  nr.  1102. 1232 
(a.  1057.)  Es  find  die  drStUngej  die  iiT  eines  herren 
KoSt  and  brot  iteben,  yebroUen  dlüiner.  Scböpfl.  nr.  1253 
(a.  1407);  gtbrote  gefinde,  Scbannat  bift.  wormat  1, 
257  (a.  1406);  wiewohl  auch  diefer  ausdraek  vor  alters 
anf  edle  miniAerialen  geben  konnte  (Nib.  1964,  1.)  Hier 
würde  die  deutung  des  agf.  bliford  (brotberr)  ans  blaf 
paffen  (oben  f.  230.) 

29.  em  baiifiger  name,  doch  nur  in  fpftteren  niederrbei- 
nifcben  ork.  und  weistbOmem  und  auf  einer  linie  mit 
hofhörig,  wachszinfig,  eigen:  l-ormuedigy  kurmedig; 
richtige  fchreibang  ift  medig,  fo  wie  man  bumede  f. 
bümiete  findet  und  muet,  muete  für  miete  vgl.  Haltaus 
193.  1344.  kurmede,  kumiiethe  iH  der  Ilerbfall,  den  fich 
der  herr  uählt  und  kunnedige  fmd  die  diefer  abgäbe 
unterworfnen.  Haltaus  1122.  1123.  Bei  Kitz  1,  70  (a. 
1530)  keurmoedig ;  cormedas  folvere.  Caef.  heillerb. 
684  ^ 

30.  Jcöfher ,  Tiothfaßen  ,  niederd.  kotfaten  ,  koITaten:  die 
keinen  vollen  manfus ,  keine  hübe  banland  haben ,  fon- 
dern auf  wohnhütte  (kot)  gärtchen  und  Weideplatz  be- 
fchrankt  find.  Haltaus  1125.  1126.  item,  da  ein  mann 
binnen  dem  lande  foner  und  rauch  hat  und  kein  lehen- 
gut hat ,  der  heißt  ein  Icodcr.  Selterfer  \s\  Sonft  auch 
heifit ^er,  hinter /aßen ,  hiritcr/icdicr.  In  Niederdeutfch- 
land  auch  hritilc(itzcr.  Ilaltaus  187.  der  es  aber  fallch 
ableitet;  es  flammt  von  brink  (anger,  grasgarten)  vgl. 
bremer  wb.  f.  t.  brinkfitter,  und  liammt  zu  dem  gräs- 
ßü  (grasfitzer) ,  womit  in  Veftg.  fom.  9.  der  blofte  un- 
begüterte inqnilinos  benannt  wird.  Die  trad.  fuld.  2,  72 
(PiAorius  p.  575.)  nennen  einen  folcben:  eafatus  fervus. 
Vergleichbar  ill  das  oberdeutfche  feldner  (von  felde,  fe- 
lida,  manfio):  ein  feldmer  gibt  halb  fo  viel  als  ein 
baner,  ein  dienender  knecbt  halb  fo  viel  als  ein  feldner. 
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MB.  23,  227.  Schon  N.  IIS,  11):  inquilinus  e^^o  fum  in 
terra,  da^^  ilt  der  eigen  hü&  ne  habet  u.  er  anderes 
mannes  Jtidüre  iß. 

31.  tagelöhner ,  tarjewcrchtcn  flehen  im  Sfp.  3,  44.  45. 
an  biiße  und  wergeld  noch  unter  den  laten.  In  Bur- 
chard  von  Worms  familienrecht  heilien  fie  §.  1(3.  dage- 
wardus,  dageuarda;  daß  das  dagewardum  h&rter  ül 
als  die  üfcaiinitat  folgt  aus  i^.  22. 

32.  die  abgaben  muilen  bei  tag  und  fonnenfchein ,  d.  h. 
vor  fonnenuntergang  entrichtet,  die  meiUcn  dienlle  auch 
nur  bis  zu  fonnenuntergang  geleiltet  werden.  In  den 
braunfchweigifchen  dörfern  Sui)i)lin^en  und  Hammer- 
Iledt  gibt  es  kothfaßen,  welche  lonnaikinker  (holUlnd. 
kinkel ,  bauer ,  tiegel)  genannt  werden ,  weil  He  ptiichtig 
find  von  Johannis  bis  michaclis  täglich  mit  harke  und 
rechen  zu  dienen ,  doch  nur  bei  fcheinender  fonne ;  filUt 
regenwetter  ein,  io  gehen  üe  fogleich  vom  dienlle.  Die 
heuemte  letzt  heiteren  himmel  voraas.  Vennathüch 
galt  fthnliches  in  andern  gegenden. 

33.  altn.  hryti ,  pronius ,  difpeiifator  (Sacm.  258**),  agf. 
hrytta  desgl.  z.  b.  vinbritta  caupo ,  foderbi7tta  pabula- 
tor,  alfo  ein  hof  und  hausbeamter.  In  den  fchwed. 
dan.  gefetzen  beinahe  ganz  was  bei  uns  der  meier,  ein 
villicns,  colonns.  hryH  Yeltg.  arfd.  16.  Oltg.  drap.  14,  5. 
Dan.  hryde.  Jüt  1,  32.  2,  67.  77.  Das  wort  üt  von 
brytja  zerftückehi,  austheilen  abgeleitet  und  diefes  von 
briota,  brechen.  Ihm  entfpricht  nngefthr  das  fem. 
deigjfkf  Xchwed.  d^a  (villica). 

34.  ßfiri^  altn.  alnmnns;  in  den  fchwed.  gefetzen  ift 
foßre  ein  im  haus  erzogner  knedit,  der  milder  behan- 
delt wurde ,  als  pnel  und  annödng.  Oftg.  arfd.  29.  Nä- 
heres gibt  Ihre  p.  526.  ßflrman  Siem.  226\ 

35.  fletfceringr  altn.  einer  der  lieh  und  fein  vermögen 
auf  lebenszeit  in  gewalt  eines  andern  gibt  und  dafür 
leibzncht  ausbedingt;  von  flet  (domus)  ahd.  flezi.  Das 
Iiieft  fera  &  flet,  a  /fö^  fcara,  Yellig.  iordh.  6,  2.  fUHt- 
fjra.  Skänel.  Der  fiatfcring  war  gewöhnlich  ein  alter, 
kränklicher  mann,  der  mit  feinen  verwandten  nicht 
auskommen  konnte;  das  Oltg.  arfd.  12.  nennt  ihn  giäf' 
thrül  (fervus  dediütitts).  I)än.  fiedßring,  ii&dföring. 
Jüt  1,  32. 

36.  vamaäir  altn.  familia  fub  protectione  heri,  dän.  vor- 
ned ,  vordned.  In  Seeland  war  feit  dem  15.  16.  jh.  der 
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vomed  ein  unfreier,  an  das  gut  gebundner  bauer;  in 
dem  übrigen  Norden  weiß  man  nichts  davon.  Zuweilen 
wird  er  garthletä  (hofhöriger)  genannt. 

Anmerkungen  zo  diefen  namen. 

a.  viele  beitätigen  was  f.  228  über  das  ahnliche  der  fa- 
milien  und  llandesverhältnilTe  behauptet  wurde,  der  mann 
ill  diener,  die  Jungfrau  niagd,  die  dirne  Jungfrau,  das 
kind  (fvein,  puer,  nati)  knecht;  hin  farailie  und  knecht- 
Ichaft,  ebenfo  varnadr  (vgl.  famulns  mit  familia);  hage- 
Aolz,  einläufiger  zugleidi  lediger  freier  und  knecht; 
bobe*)  zugleich  knabe,  knecht,  hirte  (fveinn)  und  coe- 
lebs  (wie  gai^n,  vgl.  Schmeller  bair.  wb.  1,  141.); 
mfindUling  zugleich  cliens  und  pupillus. 

b.  aber  auch  andere  benennungen,  welche  die  hauBwirt- 
fchaft  betreffen,  hat  der  unfreie  gemein  mit  dem  freien, 
z.  b.  meier,  bryti  und  dem  freiem  in  haua  und  hof- 
dienlt  gebtthren  knechtifche  namen.  So  darf  felbft  eigen 
von  edeln  minilterialen  gebraudht  werden  (Nib.  764,  2,  3. 
765,  2.  vgl.  Schmeller  1,  35.) 

c.  wir  werden  fehen,  daB  die  freilaBung  zwar  frei ,  nicht 
aber  vollfrei  macht,  der  libertus  immer  noch  aJs  ein 
höriger  Utas  erfchekt  und  zu  abgaben  pflichtig  bleibt 
In  diefem  finn  üt  begreiflich,  warum  die  aldiones,  bar- 
fchalki ,  biergeldon ,  wahrend  ße  neben  andern  hörigen 
angeführt  A^en,  zuweilen  üben  heißen. 

B.   Chründe  der  Unfreiheit, 

1.  aller  knechtfchaft  urfprung  ill;  hieg  und  eroberung.**) 

Ein  volk  konnte  aus  lauter  freien  beliehen,  fobald  es 
aber  krieg  geführt  und  feinde  befiegt  hatte,  diefe  nicht 
mit  gleichem  recht  unter  fich  fortleben  laAen.  Der  pe- 
fangne   (altn.  hernuminn,   hertekinn)   wurde  entweder 

geopfert,  oder  verkauft,  oder  blieb  als  knecht  bei  dem 
iieger  wohnen;  feine  kinder  waren  geborne  knechte. 
Den  man  in  der  iVhladit  tödten  darf,  iil  man  auch  zu 
fangen  und  nachher  zu  tüdten  berechtigt.  Selten  traf 
alle  der  tod,  nur  eine  auswahl.     Von  70  gefangnen 


*)  chron.  Colmar,  ad  a.  1300  ed.  Urftir  p.  Hl  :  fervoniin  pau- 
peruni ,  qoi  dicuntur  btAü ,  tanta  fuit  multitudo.  Tgl.  Dacange 
1,  132C. 

**)  na  racbter  warheit  fo  bevet  egenfcap  begin  Ton  gedTange 
Wide  von  Tengnifle.  Sfp.  8,  45. 
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Jomsvildngern  wurden  10  enthauptet  die  übrigen  ge- 
fpart.  Jomsvik.  cap.  15.  Sidonius  Apoll,  lib.  8.  ep.  6.: 
(Saxones)  priusquam  de  continenti  in  patriani  vela  la- 
xantes  hoilico  mordaces  ancoras  vado  vellant,  mos  eH 
remeatiiri8,  deämum  qitem^  captomm  per  aequales 
et  cradarias  poenas,  plas  ob  hoc  trifti  qnod  fuperftitiofo 
ritn  necare,  faperque  collectam  turbam  peritororom  mor- 
tis iniquitatem  fortis  aequitate  difpergere.  Oder  es  galt, 
ftatt  des  loAes ,  ein  andrer  maßltab ,  vgl.  die  Tage  von 
Ghlothar  und  Dagobert  (oben  f.  104.);  erwachfene  fielen 
unter  des  fiegers  fchwert ,  unmündige  in  gefangenfchaft ; 
puberes  omnes  interfecti ,  pueri  ac  pueliae  captivitati 
fpTvatae.  Witik.  corb.  p.  16.  Wahrfcheiiilich  wurde 
von  jeher  in  behandlung  der  kriegsgefaiignen  ein  unter- 
l'chied  gemacht  zwifchen  fprachverwandten  nalien  und 
fremden  fernen  v(>lkern ;  der  knechtfchaft  entgiengen 
die  nilchllen  niclit.  Beilpiele  gibt  Gregor,  tur.  3,  15. 
Beda  4,  22.  andere  lind  bei  Ileineccius  gefammelt  (an- 
tiq.  II.  1,  422-432^  Jomandes  fagt  von  dem  fiegrei- 
dien  Gotbenvolk:  mb  cujus  faepe  dextra  Yandalos  ja- 
cnit,  Aetit  fub  pretio  Marcomannus ,  Qnadorom  principes 
in  ferwMem  redacti  fönt.  FflrAen  und  edle  des  fein- 
des  wurden  zu  gemeinen  knechten,  ihre  frauen  zu  mftg- 
den;  bekuint  ilt  Gudrunens  rOhrende  fclaverei,  in  der 
Landnäma  cap.  16.  p.  108  heißt  es  von  einer  irifchen 
königstochter  und  ihrem  fohn :  Sigurdr  iarl  toc  pö  at 
herfängi  oc  ßimV.    Keine  Helle  lehrt,  wie  man  es  mit 

? gefangnen  priellern  hielt.  Gewann  der  üeger  zugleich 
eindliches  land ,  fo  traten  mildere  verhaltnifle  ein.  Der 
Römer  multe  dem  Gothen  und  Burgunder  einen  theil 
(fors)  des  grundeigenthmus  abtreten,  das  übrige  behielt 
er  als  freier  mann  und  hieß  galt  (hofpes).  Daß  auch 
cler  Römer  im  frankifchen  reich  ,  wo  nicht  einmal  fortes 
Itattfanden,  frei  blieb,  beweill  die  fortdauer  der  römi- 
fchen  Y^rfaftnng  nnd  das  wergeld  des  Römers  im  fali- 
Ichen  gefetz.*)  Sachfen  wurde  von  den  Franken  nie 
ganz  nnd  in  der  weife  bezwungen,  daS  eine  Uuidver- 
tbdlung  eingetreten  wäre;  einzelne  ftriche  kamen  im 
krieg  härter  weg  und  verloren  ihre  einwohner  durch 
abführong  in  fronde  gegenden:  Saxones  fubacti  et  ter- 
tiu8  ex  eis  homo  trandaku,   ann.  Md.  (Portz  1,  351.) 


*)  vgL  hier  fiberiurapt  Sartorins  de  occapaiione  et  diviSone 
agroram  romaDorum  per  biurbaro«  gemiaiiioae  mrpia.  comm.  Gfot- 
tiag.  recent.  (am.  2.  S.  & 
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Auf  den  krieg  folgten  friedensfchlflfte  und  das  land  be^ 
hielt  eingebome  fürden,  die  nur  von  den  Franken  ab- 
hängig wurden ,  wie  die  herzöge  der  Baiern  und  Ala- 
mannen.  Doch  fcheint  ein  demüthi^^cnder  ein  druck  des 
fiegs  lange  zeit  nachgehalten  zu  haben;  ieitdem  fchon 
die  lachÜfchen  könige  ruhmvoll  gehenicht  hatten  ,  rückte 
noch  der  fränkifche  Heinrich  4.  den  Sachfen  knecht- 
fchaft  vor:  Saxones  omnes  fcrvilis  conditiouis  elTe 
crebro  feriuoiie  urur])abat  uonnuUos  etiam  ex  eis  miflis 
nunciis  ubjurgabat ,  cur  Tibi  juxta  conditionem  natalium 
fuorum  lerviliter  non  fervirent.  Lambert,  ad  a.  1073. 
Ja  feine  befehlshaber  in  Sachfen  und  Thttriiigen  zwan- 
gen das  volk  zom  knechtsdienft:  ipfos  provinciales ,  et 
plerosque  ex  his  honeOo  loco  natos  et  re  familiari  flo- 
rentiCßmoB,  vUium  mancipiorum  ritu  fervire  fibi  co- 
gebant.  Es  fehlt  an  genauer  nachricht ,  me  die  Sachfen 
lelbft  bei  der  eroberung  Thüringens  verfuhren ,  vgl.  die 
obenangefülute  Helle  Witekinds,  die  vorllellung  des  fpä* 
teren  Sachfenfpiegels,  wenn  fie  gegründet  ill,  kann 
höchltens  von  einem  theile  des  landes  gelten:  do  irer  fo 
vele  niclit  newas ,  dat  fie  den  acker  buwen  mochten, 
do  lie  die  doriiilchen  herren  fingen  u.  verdreven,  do 
lieten  fie  die  bure  (d.  i.  die  gemeinen  freien)  litten  un- 
geflagen  und  belladeden  in  den  acker  to  alio  gedaneuie 
rechte  ,  als  in  noch  die  late  hebbet ;  daraf  quamen  die 
late.  Sfp.  3,  44.  Aus  den  befiegten  Thüringern  wären 
alfo  nicht  übrenge  knechte,  bloß  unfreie  hörige  gewor- 
den. Albert.  Aad.  ad  a.  917  fagt:  plures  autem  fe  üa 
dederunt  proprios,  et  qui  ab  alüs  vivere  funt  permilli*), 
lUanes  funt  ab  eodem  Yocabalo  nuncupati;  inde  liUmea 
funt  in  provincia  Saxonum  exorti.  Überwundne  Slaven 
unter  der  botmaßigkeit  deutfcher  fürlten  befanden  fich 
unbezweifelt  in  einem  folchen  Verhältnis  der  hörigkeit. 
Wende  oder  Winde  zu  heißen  galt  lange  zeit  für  be- 
fchimpfung;  von  dem  rechte  der  Wenden  und  ihrer 
Unfreiheit  handelt  Sfp.  3,  70-73.  Selbll  der  uame  Slave 
hat  fall  allen  Völkern  Europas  den  härtelteii  ausdruck 
für  knecht  hergegeben:  llavc ,  ital.  ichiavo,  fpan.  efclavo, 
franz.  efclave.  Hierher  gehören  noch  andre  benennun- 
gen:  Imurdotws**)^  in  der  f.  309  angeführten  urk.  von 

*)  permifli,  gleic))lain  g»lUUM$,  geduldete ,  nach  verwerflicher 

etymologie. 

**)  Hinkende  leute  ?  vgl.  böbm.  i'mrdoch ,  polu.  Imierdziuch. 
Eine  &ltere  nrk.  von  1122  &hzeibt  mmtrd  das  ich  nicht  in  dentea 
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1239.  neben  den  litones ,  altillae,  cenfuales  genannt; 
tuiurdiy  in  einer  urk.  des  12.  jh. :  de  eisdem  bonis  i)of- 
feffi  fiint  a  tuiurdis  XII  manfi,  de  eisd.  bonis  polTeffi 
funt  Villi  manli  a  fclavonicis  militibus.  Kindl.  münll. 
beitr.  2,  120;  ivurzfMen  in  der  LauUtz.  Haltaus  2140- 
42.  Im  agf.  kommt  der  ausdruck  vil^  gen.  viles,  für 
fervus ,  und  vilen ,  viln ,  gen.  vilne ,  für  ancilla  vor, 
jener  feiten,  diefer  häufig  und  felblt  in  den  gefetzen; 
nlen  verh&lt  ßch  zu  vir,  wie  peoren  zu  I>eov.  Beide 
aber  waren ,  da  fich  in  den  verwandten  dialecten  nichts 
vergleichbares  zeigt*),  unerklärlich,  wenn  man  nicht 
annimmt,  wie  ich  gramm.  2,  171  gethan  habe,  daß  vil, 
viel  aus  veal ,  vealh,  d.  i.  homo  wallicus,  Britte  entdellt 
worden  id.  Pcov  vealh  heißt  in  des  Ine  74.  gefetz  ein 
brittifcher  knecht.  Bellätigt  wird  die  vermuthung  da- 
durch,  daß  in  dem  adj.  die  form  vilifc.  f.  vealifc,  yeal- 
hifc  ganz  die  ^^^ewöhnliclie  ill,  vgl.  leg.  In.  32.  54.  Ähn- 
liche verhältnille  erfcheinen  bei  den  Teifalen  in  Poitou, 
den  Heloten  in  Sparta  und  überall  wo  befiegte  im  land 
wohnen.  Es  fragt  fich ,  zu  welcher  zeit  man  aufgehört 
hat,  die  kriegsgefangnen  als  knechte  anzufeilen?  gegen 
Slaven  und  beiden  im  neunten ,  zehnten  jh.  wurde  wohl 
das  recht  zuletzt  ausgeübt  (vgl.  Eichh.  rechtsg.  §.  196).  Das 
aufkommende  ritterwefen  änderte  die  ganze  krlegsart  Der 
befiegte  ritter  bot  ficherheit  (gab  fianze)  und  wu^e  alsdaim 
entlaften  oder  bloB  als  geifel  fortgeführt,  ohne  daß  dies  feine 
perfönlicbe  freiheit  beeinträchtigte.  Schon  in  den  Nib. 
behandelt  Günther  die  gefangnen  Sachfenfürften  Liude- 
gafli  und  Liudeger  als  bloße  gälte  und  geifeln  und  entlaßt 
fie  ledig.  189,  3.  216,  3.  250,  1;  im  augenblick  der  ge- 
fangennähme bat  jener:  fich  leben  la^en  L^8,  1  und  die- 
fer gerte  frides  2 IG,  2.  Ältere  fitten  zeigt  das  lied  von 
Gudrun,  die  königstochter  wird  mit  ihren  jungfraiien 
weggeführt  und  ,  nachdem  üe  lieh  freilich  geweigert  hat, 
dem  fieger  die  band  zu  bieten,  zu  gemeiner  magde 
dienfti  angehalten. 

2.   Geburt,   hier  find  folgende  unterfchiede : 

a.  leben  beide,  vater  und  mutter  in  g^dcher  knecht- 
fehaft  und  hörigkeit,  fo  wird  auch  ihr  kind  knecht  oder 


wülle :  homines  in  quinque  juilitiis,  ut  edellbeii,  knechte,  imarde, 
la^e,  heien.    Kreyfig  2,  694. 

*)  man  mfifte  denn  das  altn.  TllmOgr,  bei  BiSm  venia,  fer* 
vot  domeftioi»,  hieriier  riehen. 
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hörig.  Für  die  flrengere  art  iH  dies  unbezweifelt  und 
bloß  entrclieiduiig  nöthig,  wenn  die  unfreien  eitern 
zweien  herreii  zullehen ,  welcher  von  ihnen  das  kiud 
erwerbe?  vgl.  lex  Viügoth.  X.  1,  17  (Georg.  2l31j  und 
das  fechite  capit.  von  803  (Georg.  675.)  *)  Die  mildere 
und  gemilderte  hdrigkeit  bietet  aber  aasnahmen  dar. 
Kach  dem  norweg.  Froftedingsgefetz  3,  3  gehören  zwei 
drittel  der  kinder  eines  freigelaBnen  dem  herm,  ein 
drittel  wurde  ganz  frei.  Nach  dem  Rietberger  landr.  3. 
48.  Tweiiter  hofr.  mid  Sandweller  goding  §.  143  wird 
von  Zwillingen,  die  eine  leibeigne  gebiert,  der  jüngße 
frei.  Anderwärts  ihr  er/lgebornes  kind ,  vgl.  Ofna- 
brücker  eigenth.ordn.  2,  2.  4,  17.  Minden  -  iiavensber- 
ger  2,  5.  Nach  dem  Delbrücker  landr.  1,  15  kann  ein 
iVeigeborner,  der  lifh  dem  eigenthum  unterwirft  und 
auf  dem  erbe  heiiatliet,  den  trlicn  john  oder  tochter, 
anllatt  feiner  verlornen  freiheit,  wieder  freifprechen. 
Oft  wurde  der  älkjtc  fohn  hörig,  die  andern  frei. 
Kindl.  hörigk.  p.  229.  236.  (a.  llOl.  1134.) 
b.  war  ein  theil  frei ,  der  andere  unfrei ,  fo  «alten  fehr 
abweichende  befldmmungen.  Das  fchwed.  reeht  erkl&rte 
ein  folches  kind  immer  für  frei:  gangin  bam  a  Mira 
halvOy  fylghin  thöm  frais  flr  (Calonius  p.  28)  ;  das  altere 
dentfche  recht  umgedreht  häufig  fOr  unfrei:  das  kind 
folget  der  ärgern  hand**):  nimt  en  vri  fcepenbare  wif 
enen  biergelden  oder  enen  landleten  unde  wint  li^  Jdn- 
dere  bi  ime ,  die  ne  ünt  Ire  nicht  evenburdich ,  wente 
fie  hebben  irs  vader  recht  unde  nicht  der  müder.  Sfp. 
3,  73;  freie  leute  verabfcheuen  daher  Verbindung  mit 
wachszinligen ,  weil  die  kinder  immer  auch  wachszinfig 
werden  (Hannöv.  mag.  1782.  p.  720.)  Ebenfo  bei  den 
Angelfachi'en :  ü  qm&  de  fervo  patre  natUB  üt  et  mater 


*)  wirt  dahein  maget  von  Vleckesberc  ze  Butenheim  einem 
man  gegeben ,  do  fol  die  Tronwe  a.  die  kind  dienen  den  Ton  Bo- 
benftein,  ilt  aber  da|(  debein  maget  wirt  gegeben  von  Bntenheim 
ze  Vleckesberc ,  die  u.  iru  kiot  fulent  dienen  den  heren  von  Lan- 
desberc.  Schöpflin  nr.  741  (a.  1234);  neme  auch  ein  Menzer  knecht 
ein  niagd  in  die  heiigen  ehe ,  die  landgravifch  were ,  fo  der  man 
abgienge  Ton  dode,  die  kinder  Tollen  aneh  landgiaVilbh  bleiben. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462).  Nach  der  regel  partus  fequitur  ventrem. 
Theilung  der  kinder  verordnen  MB.  0,  442  (a.  1396)  6,  585  (a. 
1325.)  eine  lolche  theilung  hieü  kindgeding.  Günther  2.  p.  56. 
Vgl.  flberhanpt  Oalonins  p.  97.  98.  99. 

**)  Aber  Urgw«  Kant  YgL  Haltans  795  und  meüker  Alexander 
143^  06  Tiel  es  an  die  eigeni  haut. 
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libera,  pro  fervo  reddatur  occifus;  hinge«?en:  fi  pater 
fit  liber  et  mater  ancilla,  pro  libero  reddatur  occifus. 
leges  Henrici  1.  cap.  77.  (Canriani  101^).  Letzteres 
ftimmt  nicht  zu  dem  ftrengeren  recht;  in  einer  urk.  bei 
Ried  nr.  21  (a.  821)  heißt  es:  in  undccimu  domo  eil  qui- 
dam  ingenuus  faber  Afbaldus  nomine,  cujus  uxorem  et 
infantes  donamus,  d.  Ji.  der  freie  vater  konnte  nicht 
vergeben  werden ,  bloli  mutter  und  kinder.  Si)ftter 
machte  fich  die  gelindere  regel  geltend  :  das  kiml  folget 
dem  hufm*)  (partus  fequitur  matrem),  wonach  wenig- 
fteiiB  das  klnd  einer  mien  von  einem  knechte  für  den 
ftand  der  freiheit  erhalten  wnrde;  fi  liber  homo  fervam 
fnperduxerit,  vel  ingenna  fervmn,  proles  illa  utrinsque 
matrem  feqni  debet,  non  patrem.  condit.  Friderici  1.  (a. 
1151.)  vgl.  MB.  6,  313  (a.  1482).  Auch  in  Dänemark 
reichte  die  freiheit  der  mutter  hin ,  fie  dem  kind  mitzo- 
theilen,  vgl.  Waldemars  Seel.  gef.  3,  12  und  für  Scho- 
nen Andr.  Sunonis  6,  5.  Zuweilen  wurde  getheilt,  d.  h. 
die  hälfte  der  kinder  blieb  frei,  die  hälfte  fiel  dem  hemi 
des  unfreien  galten  zu;  in  einer  alamannifchen  nrk.  bei 
Neugart  nr.  7Ui)  (a.  921.)  fagt  ein  gewiller  Warlindus: 
evenit  mihi,  ut  honelto  aniore  accepiü'em  quandam  fer- 
vam monafterii  S.  Galluni,  nomine  Richilden!  eamque  in 
matrimonium  mihi  liimpfilTem ,  quae  mihi  progenuerat 
quatuor  tilios  bis  nominibus  Sintwart,  Fridpert,  Wanwic 
et  Halo  et  onam  filiam  cognominem.  convenit  autem 
Hartmanno  venerabili  abbati  et  mihi  Warfindo,  nt 
liberos  meos  jnxta  legem  Alamannomm  parüri  habe- 
remm^  qnod  et  fed,  tradidiqne  ad  lervitium  monafterii 
duoa  filios  feiUcet  Sintwart  et  Halo,  ficnt  lex  jobet"^), 
filiam  vero  ne  forte  in  fervitntem  amitterem  placuit  re- 
dimere. 

€.  waren  beide  theile  hörig,  aber  nach  verfchiedner  ab- 
Anfang,  fo  fcheint  das  kind  ebenfo  bald  der  helleren, 
bald  der  &igeren  band  gefolgt  zu  fein ,  bald  iich  nach 
der  mutter  gerichtet  zu  haben,  vgl.  lex  Rothar.  219. 
220.  Jns  erit,  fi  fifgilinus  (fifcalinns,  litus)  homo  dage- 
wardam  aceepit,  nt  filii,  qui  inde  nafcantar,  fecundum 
pejarem  manum  Wvant  (bei  Schannat:  jurent),  fimiliter 


*)  in  Oberheffea:  das  kind  bUßrt,  Eßboi  §.  388.  Richtiger 
wäre  büfcmt. 

ein  beweis  der  unvollitaudigkeit  der  erhaltenen  abfafiung 
der  lei  alun«,  irelebt  voa  keiair  SMtm  Torfiihrifl  weil. 
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Pi  daj^ewardus  fifgilinam  mulierem  accepit.  Burchardi 
worniat.  lex  famil.  i^.  10;  in  beiden  fallen  werden  die 
kinder  dagewarden,  keine  liten.  Qiiaecunque  nmlior  lito 
parit  i)neros  de  viro  cerocenfuali ,  nihil  juris  in  exuviis, 
quae  dicuntur  hcrewcde,  potuemnt  ()i)tinere.  Kind),  hö- 
rifrk.  p.  280  (a.  1251))  vgl.  p.  IHl.  Vennifchen  fich  voj^t- 
leute  mit  eigenleuten,  fo  richtet  Jich  das  kind  nach  der 
mntter:  angeltalt,  ob  fach  wer,  das  ßch  die  eigen  und 
Voigt  bant  nndertaft*),  wift  der  fchefien,  foU  der  mmttet 
naehvdtge  gefehihen.  Wefterwalder  w.  Noch  einer  an* 
dern,  wie  es  fcheint  fehr  natttilichen  aoskonft  gedenkt 
der  Sfp.  3,  73.  nämlich  bei  kindem  von  dienAlenten 
richteten  ßch  die  lohne  nach  dem  redde  des  vaters,  die 
töchter  nach  dem  der  mutter.  Dies  wurde  aber  aufgeho- 
ben und  zwifchen  Deutfchen  und  Wenden  Yerfchiedent- 
lich  beltimmt. 

3.  kewaih.  Wer  aas  freiem  Hände  ßch  mit  einem  an- 
dern aus  unfreiem  ehlich  verbindet,  geräth  dadurch 
felhn:  in  knechtfchaft.  Trittll  du  meine  henne ,  fo  wirft 
du  mein  liahn :  unfreie  band  ziehet  die  freie  nach  lieh  ; 
en  formariage  le  i)ire  empörte  le  bon.  Daß  diefe  Verfü- 
gung nicht  allgemein  kann  gegolten  haben,  folgt  aus 
dem  eben  unter  2,  b  erörterten.  Vorausgefetzt  wird  fie 
aber  in  einer  form.  Marc.  2,  29  und  enthalten  ill  fie 
lex  fal.  14,  7.  fi  ingenua  femina  aliquemcunque  de  illis 
(ra])toribus  non  ingenuis)  fua  volnntate  fecuta  fuerit,  in- 
genuitatem  fuarn  perdat;  14,  11:  fi  qnis  ingenaoa  ancil- 
lam  alienam  fibi  in  coigogium  fodaTcnt,  ipfe  cum  ea  in 
fervitatem  inclinetor;  lex  rip.  58,  18:  quodfi  ingenua  ri- 
puaria  lervum  ripuarium  fecuta  fuerit,  offeratur  ei  a 
rege  vel  a  comite  fpata  vel  conucula;  quod  ß  fpatam 
acceperit,  fervum  interficiat,  fi  autem  conuculam,  in  fer- 
vitio  perfeveret  vgl.  58,  9. ;  lex  bürg.  35,  2,  3 :  fi  vero 
ingenua  puella  voluntarie  fe  fervo  conjunxerit,  utnmique 
jubemus  occidi;  quodfi  parentes  puellae  parentem  fuam 
punire  forte  noluerint,  puella  libertate  careat  et  in  fer- 
vituteni  regiam  redigatur.  Zum  theil  andere  und  be- 
llimmtere  vorfchriften  enthalt  lex  alam.  181.  und  lex 
Rothar.  222.  Für  Dänemark  beHatigt.  es  Saxo  grannu. 
lib.  5.  p.  85  angeblich  aus  Frothos  gefetzen:  at  fi  libera 
confenfiilet  in  fervum,  ejus  conditionem  aequaret,  liber- 
tatisque  beneficio  fpoüata  fervilis  fortnnae  ftatnm  indueret. 


*)  ßtk  mkrinßm^  vgL  TdM^lunanm  Wallher  p.  157. 
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4.  niedetlaßung  unier  unfreien.  Wer  da  feine  wob- 
nong  anffcbl&jgt,  wo  er  mit  freien  keine  gemeinfchaft 
hat,  bloB  bei  hörigen  lebt,  verliert  die  freiheit.  Von 
fülchen  gegenden  heißt  es :  die  htft  macht  eigen.  Ei- 
fenhart  p.  73.  Der  begriff  des  niederlaßens  wird  zu- 
wpüpn  fo  gefaßt,  daß  fich  einer  ein  weib  nehme  (und 
dann  tritt  eigentlich  hörigkeit  durch  heirath  ein),  hält 
er  fich  ledig  an  dem  ort  auf,  fo  fchadets  feiner  freiheit 
nicht:  zum  erllen  fo  i(l  recht  u.  herkommen  in  dem 
dorf  zu  Ottenheim,  welcher  mannsname  oder  knabe  un- 
verändert ift,  noch  dhein  elich  wib  hat,  derfelb  i(l  kei- 
ner herfchaft  weder  von  Gerolzecke  noch  von  Lare 
verbanden  zu  hulden  noch  zu  fchweren ;  aber  fobald 
und  wan  er  fieb  verändert,  bfndw  welcher  der  itztge- 
nanter  berfcbafb  er  dan  di  erft  nacht  btlit,  derfelben 
berfcbalt  foll  er  bnlden  und  fweren.  Ottenbeimer  w.  Dae 
heiftt  fich  heherren.  Zuweilen  ift  aufentbalt  von  jabr 
und  ti%  erforderlich.  Die  folchergeflalt  neu  erworbnen 
unterthanen  heißen  wiJdfängc,  wUdflügely  wiJdflwgel, 
had^Uen  (Oberlin  2032.  Tröltfch  2»  159.  Lf.  3,  583. 
Speidel  f.  v.  leibeigen)  d.  i.  in  der  wilde  beramirrende 
ai%efangne  menfchen. 

5.  ergcbung ,  ferNTis  dedititius  altn.  giafprfpl.  Einer 
der  älteHen  arten  erwähnt  Tac.  Germ.  21 :  aleam  exer- 
cent  tanta  lucrandi  perdendive  temeritate ,  ut ,  quum 
omnia  defecerunt,  extremo  ac  noviflimo  jactu  de  liber- 
tate  ac  de  corpore  contendant.  victus  volurifariam  fer^ 
vitiäeni  adit,  quamvis  juvenior,  quamvis  robuftior  alli- 
gari  fe  ac  venire  patitur.  ea  eft  in  re  prava  pervicacia; 
ipfi  fidem  vocant  fervos  conditionis  bqjna  per  commer- 
da  tradunt,  ut  fe  qaoque  pudere  victoriae  exfolvant 
Es  gab  aber  gewis  manche  andere  vevanlaßong,  z.  b. 
armatb  und  bnngersnotb:  fuM^nt  fe  pauperes  fer^ 
vüiOf  nt  quantuluncunque  de  alimento  porrigerent.  Greg, 
tnron.  7,  45.  Lex  Frif.  11,1:  Ci  liber  homo  /pontanea 
voluntiUe  vel  forte  neceffitate  coactus  nobili,  feu  libero, 
Ten  etiam  lito  in  perfonam  et  in  fervitium  liti  fe  fubdi- 
derit.  Lex  bajuv.  6,  3:  ut  nullum  libenim  lic^^it  infer- 
vire  .  .  .  quamvis  pauper  (it,  tarnen  libertatem  fuaui 
non  perdat  nec  hereditatem  fuam  ,  ni(i  ex  fponfanea 
vohüüate  fe  alicui  tradere  voluerit,  hoc  potellatcm  ha- 
beat  faciendi.  Nach  einer  formel  bei  Marc.  2,  28  ergibt 
fich  einer  dem,  der  ihn  von  einer  todesllrafe  losgekauft 
hat:  et  ego  de  rebus  meis,  unde  veltra  beneficia  repen- 
dere  debniilem  non  habeo,  ideo  pro  hoc  ftatum  inge- 
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nuUoHs  meae  Tobls  vifns  fnm  ohtuma/fe,  ita  ut  ab  bftc  die 
de  veftro  fervitio  penitoB  non  diBcedam.  *)  Konnte  einer 
ihm  auferlegte  geldbuße  nicht  entricht«i  oder  fchaden  nicht 
erfetzen ,  fo  gieng  er  in  dienftfchaft  feines  gläubigere ; 
ein  folcher  hieft  agf.  vtteßeov  (ahd.  wi/Jfcalh.)  Phillips 
p.  124.  Des  frflnkifchen  fymbols  dabei  ift  oben  f.  147 
gedacht.  Am  haufigfben  gefchah  die  ergebung  in  die 
band  geiftlicher  Ilifte,  deren  höriger  auf  fchutz  und  milde 
behandlung  zu  rechnen  hatte,  oder  ein  frommes  werk 
zu  thun  erlaubte.  i\  quis  Uber  res  fuas  vel  feimüpfum 
ad  eccleriam  traderc  voluerit  ,  nullus  habeat  licentiam 
contradieere  ei.  lex  alani.  1,  1.  Geillliche  ftifter  waren 
oft  freillfttten  für  milTethäter ,  welche  dadurch  von 
ihnen  abhftngi;?  wurden,  vgl.  Phillips  j).  i>2.  Oft  hatten 
fie  geillige  oder  leibliche  wohlthaten  erwiefen  dem,  der 
ßch  aus  dankbarkeit  unterwarf;  To  ilt  vielleicht  jene 
Marcolfifche  formel  zu  nehmen,  andere  beifpiele  gibt  die 
vita  Ludgeri  8,  7.  die  yita  S.  Idae  2 ,  4.  und  viele  ur- 
Imnden  find  darüber  vorhanden.  Zum  zeichen  der 
knechtfebaft  pflegte  der  unt^gebene  fein  haupt  unter  das 
glockenfeil  zu  legen  ;  war  es  gelindere  hörigkeit,  fich 
bloß  zu  neigen.  Ducange  f.  v.  oblati.  Lehrreiche  bei- 
fpiele von  dedititien  hat  auch  Heineccius  (antiq.  II.  1, 
405-410)  zufammengeftellt.  Den  fatz  des  Sfp.  3,42: 
wi  hebben  ok  noch  in  unfern  rechte ,  dat  nieman  fik 
felven  to  egen  gegeven  ne  mach,  erklärt  er  richtig  fo, 
daß  es  nicht  zum  nachtheil  der  freien  erben  gelchchen 
dürfe.  Addiction  in  gelindere  hörigkeit  ill  ohne  zweifei 
weder  damals  noch  fpilterhin  unterfagt  gewefen.  Belbll 
im  Norden  war  diefe  gemattet,  wie  der  fletfcpring  (f.  311) 
nr.  35)  bezeugt,  ftrengere  giafpraelfchaft  aber  fchon  frühe 
verboten:  havi  angin  vald  at  giva  fik  til  giäfthräls, 
angin  ma  ok  annan  til  (jUifÜnraU  taka.  Upl.  köpm.  3,  9. 
Suderm.  köpm.  3.  Oftg.  arfd.  11.  In  Deutfchland  kommt 
abrigens  auch  vor,  daß  ein  höriger  fich  freiwillig  in 
härtere  hnechtfchaß  begibt,  aus  den  nämlichen  gründen, 
die  den  ganz  freien  dazu  bewogen:  jure  cerocenfualitatis 
poftpofito  fe  in  fervilem  conditionem  monallerio  noftro 
gratia  defenfionis  perpetuo  tradiderunt.  Kindl.  hörigk. 
p.  334  (a.  1295.) 

« 


*)  andere  obnoziatioiirarkimdeii  form,  andegav.  19.  form.  8ir- 

mond.  10  (Baluz  2,  474.)  Die  minnedichter  übergeben  fich  aoch 
ihren  geliebten:  ich  biute  wich  der  tü  fcbcenen  «e  eigen.  MS, 
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6.  gewalt.  Daß  captivi  und  dedititii  verkauft  wurden, 
ift  hier  nicht  gemeint,  denn  diefe  waren  durch  die  ge- 
fangenfchaft  und  ergebung  unfreie  und  als  folche  ver- 
kaufbar. Es  gab  aber  aucli  fülle,  wo  an  lieh  freie  durch 
gezwungene  hingäbe  in  knechtfchaft  geriethen.  P'reie  hin- 
wegzugeben hatte  nun  in  älteller  zeit  niemand  befugnis, 
als  der  mann  und  vater  die  frau  und  kinder,  welche 
lieh  in  feiner  gewalt  befanden.  So  gaben  die  Friefen» 
nachdem  fie  ihr  fahrendes  und  liegendes  gat  erfchdpft 
hatten,  am  den  aaferlegten  tribnt  zu  zahlen,  zuletzt 
frauen  und  kinder  in  knechtfchaft:  ac  primo  boves  ipfos^ 
mox  agros,  poitremo  corpora  conjugum  aut  liberorum 
fervitio  tradebant.  Tac.  ann.  4,  72.  Da  dem  vater  das 
recht  zoitand,  die  kinder  auszufetzen,  hatte  er  auch  das 
geringere,  fie  als  knechte  zu  verkaufen  oder  aufzuziehen. 
Im  Norden  traf  diefes  fchickfal  hauptfüchlich  uneheliche 
oder  folche  kinder,  die  ein  freier  mit  feiner  eignen 
magd  gezeugt  hatte.  C'alonius  p.  17.  18.  Unbefugter 
weife  gefchah  es  ohne  zweifei  weit  häufiger.  Es  wur- 
den kinder  gellolen,  geraubt  und  in  die  fremde  verkauft; 
die  gefetze  verhängten  Ilrafen,  d.  h.  den  verwandten 
mulle  das  wergeld  entrichtet  werden,  aber  wer  rettete 
alle  opfer?  vgl.  lex  Angl,  et  Werin.  7,  5:  qui  hominem 
liberum  infra  patriam  vendiderit  etc.  qui  liberum  extra 
folum  yendiderit  etc.;  lex  alam.  46:  fi  quis  liberum 
extra  teiminos  vendiderit,  revocet  cum  infra  provindam 
et  reftituat  eum  libertati  etc.  fi  autem  revocare  eum  non 
potuerit,  cum  weregildo  eum  parentibus  folvat;  ebenfo 
tit  47  von  frauen.  Lex  biguv.  14,  5 :  fi  quis  ingenunm 
vendiderit. 

7.  praff.  Wer  ein  fchuldiges  wergeld  nicht  zahlen 
konnte,  niullc  nach  einigen  gefetzen  zuletzt  kinder,  frau 
und  üch  fclblt  in  knechtfchaft  geben,  lex  bajuv.  1,  11. 
Diefer  fall  kann  gewiffermaßen  unter  5  und  G  gerechnet 
werden.  Inzwifchen  zogen  auch  andere  vergehen  ver- 
lud der  freiheit  oder  niederdrückung  aus  geringerer  hö- 
rigkeit  in  härtere  nach  (ich.  Beifpiele:  Wenn  einer  dem 
knecht  eines  andem  fortgeholfen  hat  und  ihn  weder 
wiederfchaifen,  noch  durch  einen  gleich werthen  erfetzen 
kann ,  ipfe  fubjaceat  fervituti ,  illi  cigus  fervum  laxaverit 
addicendus.  lex  Yifig.  IX,  l,  2 ;  Richilda,  quae  liberta- 
tem  fuam  fomicanäo  polluit,  amifit  .  .  .  fiUae  iUorum 
liberae  permaneant  .  .  .  .  nifi  forte  aduUerio  vel  forni- 
catione  polluantur.  MB.  1.  pag.  12  (a.  1130)  im  klofter 
Garze.  Dies  berührt  fich  mit  nr.  3,  die  heirath  mit  un- 
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freien  kann  als  ein  vergehen  betrachtet  werden,  defTen 
ilrafe  eintritt.  Wenn  ein  voortmann  aus  der  mark  ziehet 
und  fich  für  einen  freien  ausgibt,  fo  darf  ihm  der  vogt- 
herr  nachfolgen  und  ihn  nunmehr  als  einen  eigenmann 
behandeln,  der  feine  Togtrechte  verloren  hat.  Rotzen- 
hahier  w.  (f.  unten  E,  5.) 

8,  unter  die  urfachen  eingeführter  höri?keit  oder  eines 
härteren  grades  derfelben  ill  eiuilicli  auch  der  bloße 
mishraiich  m  rechnen.  Arme  und  zurückgekommne  freie, 
nachgebome  und  anfterehtiche  kinder  unvermögender 
freier  liefien  es  fich  geMen,  als  hörige  und  knechte 
behandelt  zu  werden  oder  gewaltfame  herm  fetzten  all- 
malich  rechte  durch,  die  ihnen  urfprttnglich  nicht  ge- 
bührten. 5>trengere  leibeigenfchaft  fcheint  fogar  meiften- 
theils  auf  folchem  wege  nnd  in  der  drückenderen  n&he 
kleiner  herm  entfprungen.  Selbllerwählte  ergol^ing  (wie 
unter  5.),  die  entweder  mit  practifchen  vortheilen  ver- 
bunden war  oder  aus  dem  f^ofühl  eines  vergebens  her- 
vorgieng,  kann  man  es  nicht  nennen.  Es  war  die  zeit 
zahmer  betilubung  des  gemeinen  volks,  eingebildeter  an- 
maßung  von  feiten  der  höheren  Hände,  die  in  einigen  ge- 
genden  Deutfchlands  mehr,  in  andern  weniger  die  zahl 
der  abhcangigkeitsverhaltnifTe  vergrößerte,  wahrend  der 
geill  des  chriflenthums  abfchafTung  eigentlicher  knecht- 
fchaft  längft  geboten  und  durchgeführt  hatte.*)  In  län- 
dem  wie  Schweden  und  Norwegen,  die  faft  nichts  in  der 
mitte  zwifchen  freiheit  und  fclaverei  kannten ,  blieb ,  als 
die  gefetze  diefe  vertilgt  hatten,  wenig  oder  keine  Un- 
freiheit flbrig.'  Das  eigentliche  Dentfcbland ,  durch  jan^^ 
ftere  thfttigkeit  und  regfamkeit  manigfalten  einflüßen  aus- 
gefetzt, mude  natürlich  eine  menge  von  fpielarten  des 
freien  und  unfreien  Itandes  hervorbringen;  einige  empo- 
rende dienitleiftungen  Hnd  es  auch  weniger  in  der  that, 
als  der  form  und  dem  namen  nach. 

9.  die  ealil  der  unfreien  muß  inzwifcben  bereits  vor"  der 
zeit,  in  welcher  ich  folche  misbräuche  annehme,  groß  ge- 
wefen  fein.  Eine  menge  von  traditionen  wfthrend  des  8. 
9.  10.  jh.  laBt  daran  nicht  zweifeln,  einzelne  reiche  leute 


*)  die  dichtor  des  mittelalters  fprecbeu  es  aus,  daS  alle  men- 
fchen  zu  gleichem  recht  erfchaffen  find: 
wir  wahren  le  geltchem  din^e; 
wer  kan  den  hfirren  von  dem  knehte  fcheiden, 
tuk  er  ir  gebeine  biöseg  lUnde?  Waith.  22. 


Digltized  by 


fiand,  knechte»  urfprmg,  freiU\fiung.  331 


vergeben  häufip:  10.  20.  30.  40  und  mehr  mancipien. 
Man  vgl.  z.  b.  llied  nr.  21.  (a.  .s21)  oder  Franc.  Petri 
Suevia  ecclef.  Aug.  vind.  IG'JO.  p.  900  fa.  018.)  Und 
doch  blieb  wohl  eine  überwiegende  inalVe  unverfchenkt, 
un  vertauf  cht  ruhig  in  den  bänden  ihrer  herrn.  Zahlun- 
gen der  freien  aus  diefen  Zeiten  liehen  uns  nicht  zu  ge- 
bot, auch  willen  wir  nicht,  wie  viel  freilaiongen  erfolg- 
ten; dennoch  fcheint  man  hinreichend  befugt,  wenigftens 
die  halfte  aller  deutfchen  landbewohner  im  durchfchnitt 
unter  die  unfreien  zu  rechnen. 

C.   Freüaßmig  (altn.  leyfing) ;  hierher  zähle  ich 

1.  die  aus  der  härteren  knechtfchaft.  Da  es  wefentlich 
zum  begriff  der  freiheit  gehört,  daß  einer  wohin  er 
wolle  ungehindert  gehen  könne  (f.  280),  fo  pflegt  dies  in 
der  entlaßungsformel  ausgedrückt  zu  werden.  Schon  bei 
den  Römern  \Mirde  zu  dem  liberum  eüe  jubeo  gern  hin- 
zugefetzt atque  abire,  zu  dem  liber  eitol  atque  abito 
quo  vde$f  Plaut.  Men.  5,  7.  Gerade  To  heiftt  es  im 
altn.:  farit  frialfir  fyrir  mer,  hvert  er  pit  vilit!  Ol.  Tr. 

2,  96 ;  in  der  altfrftnk.  formel :  eat  ubique,  quam  voluerit 
partem  pergat.  Baluz  2,  4ß6;  in  der  langobardifchen : 
de  quatuor  viis  ubi  volueris  ambulare  liberam  habeas 
poteftatem!  lex  Roth.  225  und  Canciani  2,  475*;  Devam 
Wenekink  ab  omni  jure  fervitutis  manumifimus  quitam  et 
folutam  .  .  .  dantes  fibi  plenara  et  liberam  ])otellatem 
quocunque  fe  decrevcrit  divortendi.  Ca.  1358)  Jung  Rent- 
heim p.  105.  Aus  diofem  gründe  gefchah  auch  die  frei- 
laßung hei  offenen  thiirm  (lex  rip.  Ol.  1.  Goldaft  tom.  2. 
Chart.  8.  Nengart  nr.  88.  a.  784.  portas  apertas  libera 
poteftate  eant ,  iiergant  partem ,  ([iiam  fe  elegerint)  oder 
auf  dem  "krcuziicg ,  in  quadrivio ,  wie  das  angeführte  lan- 
güb.  gefetz  lehrt,  und  für  England  die  hill.  Ramef.  2ü: 
ut  in  quadrivio  poßti  pergerent  quocunque  voluüTent  Das 
elnfachfte  fymbol  dabei  war,  den  knecht  mit  der  band  zu 
faBen  und  aus  der  band  los  zu  laßen,  manu  mtMere,  altn. 
Uta  laufan.  Ol.  Tr.  2»  97.  In  einem  gedieht  des  14.  jh. : 
nu  werdin  euch  recht  eigin  lute  mü  der  hant  in  wedir 
gegebin.  Kop])  bild.  u.  fchr.  1,  14.  MammUH  fervus 
dicebatur,  hat  Fellns,  cum  dominus  ejus  aut  caput  ejus- 
d^  fervi  aut  aliud  membrum  tenens  dicebat,  hunc  ho- 
minem  liberum  efle  volo,  et  emittebat  eum  e  manu.  Im 
poema  del  Cid.  1043 : 

quitarvos  he  los  cuerpos  e  darvos  he  de  mano. 
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Nach  langob.  recht  mufte,  wenn  die  manumiffioll  Völlig 
frei  machen  follte,  der  loszufprechende  durch  die  hande 
mehrerer  freien  gehen,  aus  jeder  wiederholt  freigelaßen 
werden:  qui  fulfreal  et  a  fe  extraneum,  id  eft  amund, 
facere  voluerit,  fie  debet  &cere.  tradat  eum  prioB  in 
manas  alterius  hominis  liberi  et  per  ^athinx  ipAim 
confirmet,  et  ille  fecondns  tradat  enm  in  manuB  tertü 
hominis,  eodem  modo  et  tertias  tradat  enm  in  quarti. 
et  ipfe  quartus  ducat  eum  ni  quadrivium  et  thingat  in 
wadia  et  gißles  ibi  ßnt  et  dicant  Tic :  de  quatnor  viis  etc. 
lex  Roth.  225.  Den  Franken  hieft  das  hantrada:  qui 
per  hantradam  hominem  ingenuum  dimittere  voluerit,  in 
loco  qui  dicitur  fanctum,  fua  manu  duofhrima  ipfum  in- 
genuum dimittere  faciat.  capit.  a.  813  (Georg.  782)  d.i. 
er  muHe  von  dem  lierrii  und  jedem  der  zugezognen  zeu- 
gen, überhaupt  alfo  zwölfmal  aus  der  band  gelaßen  wer- 
den. Es  febeint  mir  zweifelhaft,  ob  hierher  auch  das  de 
manu  in  manwn  amhnlarc  gehört,  dcllen  die  lex  rip. 
58,  8  für  einen  ganz  befondern  fall  erwähnt ;  die  Verfü- 
gung ill  unklar,  Heineccius  (antiq.  3,  24)  misverfteht  fie 
aber  ficher. 

Aofter  diefer  handverlaBnng  oder  eigentlichen  mann- 
milfion  waren  für  die  fteigebnng  und  ihre  arten 
noch  andere  feierlichkeiten,  nach  verfchiedenheit  der 
volksllamme,  gültig.  Der  langob.  mannmiffio  per  fa- 
gittam  ift  f.  162,  der  frÄnkifchen  per  denarium  f. 
178-180  gedacht  worden,  letztere  hieß  ahd.  fcazwurf, 
gl.  Doc.  Keiner  von  beiden  hergang  befchreiben  die 
quellen  fo  umftandlich ,  wie  es  zu  wünfchen  wäre. 
Bei  den  Angelfachfen  wurden  dem  freigelaßnen  (wie 
bei  den  Langobarden  der  pfeAl?)  lanze  und  fchtccrt, 
die  Waffen  des  freien  Ilaiides  eingehändigt. :  fi  quis  velit 
fenum  fuum  liberum  facere,  tradat  eum  vicecomiti 
per  manum  dexteram  in  i)leno  comitatu,  quietum  illum 
clamare  debet  a  jugo  fervitutis  fuae  per  manumifüonem 
et  oAendat  ei  liberas  vias  et  portas  et  tradat  ibi  libera 
arma  fdlicet  kmeeam  et  ghdkmj  deinde  Uber  homo 
efficitnr.  leges  Gnilielmi  cap.  65  (Gandani  360^);  qni 
fervmn  fnnm  liberat  in  ecelefia  vel  mercato  vel  comitatn 
vel  hnndredOy  coram  teftibns  et  palam  faciat  et  liberas 
ei  vias  et  portas  confcribat  apertas  et  laneeam  et  gla- 
dkm,  qnae  liberomm  fnnt  arma,  in  roanibus  ei  ponat. 
leges  Henrici  1.  cap.  78.  (Canciani  401^).  Biöm  erklärt 
duhha:  libertina,  quae  quondam  vapulavit,  vennuthlich 
lalldi,  der  leyfingi  Icheint  zum  zeichen  der  freilaftung 
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einen  ßrcich  mit  dem  fchwert  empfangen  zu  haben*), 
wie  der  zum  ritter  gefchlagne,  dubba  (caedere)  ill  das 
engl,  dub,  das  altfranz.  adouber.  Nach  dem  Guledingsr. 
4  9  5.  wurde  der  knecht  auf  eine  Uße  gefetMt  und  frei- 

SBlaBen.  Kaeh  andern  norwegifchen  TerordnoDgen  maOe 
er  freigelatene  ein  feierliches  mahl  aufteilen,  wohei  ein 
Widder  gefMaektei  wurde;  ein  freigebomer  fchnitt 
das  haupt  ab  und  der  patron  empfieng  die  halslöfung, 
FroHedingsr.  11,  12.  alt  Guledingsr.  4,  6.  Aufierdem 
fcheint  man  im  Norden  mit  der  freilaßung  hftufig  eine 
iUtleiding  (adoption ,  legitimation)  verbunden  zu  haben, 
um  ein  erb  und  familienrecht  zwifchen  patron  und  li- 
bertus  zu  begründen.  Verelius  p.  28  erklart  daher  ält- 
leda  (lettleida)  geradezu  für:  hominem  e  fervüi  condi- 
Hone  affertum  in  familiam  fuam  recipere  ;  allein  diefe 
handlung  war  aligemeiner,  kam  auch  bei  freigebornen 
vor  und  folgte  bei  knechtgebornen  wohl  erit  auf  die  ei- 
gentliche manumirüon. 

Das  chrülenthum  führte  kirchliche  feierlichkeiten  ein 
und  erfetzte  dadurch  die  alteren  heidnifchen.  Bei  den 
Langobarden  wird  einer  manumiffio  per  impans  (al.  in- 
fans,  infas)  erwähnt:  fimiliter  et  qui  per  impans,  id  eil 
in  Votum  regis  dimittitur,  ipfa  lege  vivat  ficut  qui 
amund  factus  eil.  lex  Roth.  225.  Die  Wirkung  war  der 
manumiffio  in  quadrivio  per  manus  quatuor  liberorum 
gleich,  aber  der  ausdruck  impans  ilt  dunkel  **),  die  glof- 
fen  haben :  impans  qui  in  votum  regis  dimittitur ,  Pa- 
pias:  impans  in  manu  regis  fervus  dimill'us  extraneus  eil, 
wonach  der  freigelaßene  felbft  fo  heißt,  wahrend  das 
gefetz  wahrfeheinlich  richtiger  die  handlung  damit  be- 
nennt Diefe  erhellt  aus  lex  Liutpr.  2,3:  fi  quia  fer- 
vum  funm  aut  ancillam  in  mann  regia  dederit  et  ipfe 
prineeps  per  manus  facerdoiis  circa  facrum  aUare 
Uberos  dimiferit ,  fic  permaneant  liberi  ficut  ilU  qui  fnl- 
ireal  thingati  funt;  6,  2:  in  manu  regia  dando  aut  circa 
aUare  ducendo,  Alfo  garathing,  quadrivium  und  die 
vier  manner  vertraten  hier  könig,  priefter  und  kirche. 


*)  vgl.  oben  f.  128  die  feHaca  nnd  virga  bei  röm.  maDumiltioni 

**)  impans  fcheint  wie  garathinx  (f.  things)  ein  genetiv,  alfo  = 

{»aods  von  pand  (abd.  pfant,  pignus)  oder  von  pan,  was  das  näiu- 
iche  bedeuten  könnte,  da  man  pfant  felbft  von  pannus  leitet  (Du- 
cange  5 ,  112  paniium,  altfiRRos.  pan  oa  gage);  impan  Tielleiobt 
einkloidaiig?  TgL  iteL  inipaiiiwto. 
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Auch  den  Angeiraehfen  iralt  freilaßung  am  altar:  gif 
man  his  män  on  viofodc  trools  gefe,  le  fi  folcfri.  lex 
Vihtr.  9.  In  Franken  hieß  der  in  der  kirche  oder  vor 
dem  altar  freiLjelaßene  tahularius  und  war  von  dem 
denarialis  dentlicli  unterfchieden.  der  knecht  wurde  in 
die  kirche  gebracht  und  mit  einer  (leeren,  unbefchrieb- 
nen  pergamentV)  tafel  dem  bifchof  übergeben,  der  die 
nianumi&on  darauf  fchreiben  ließ ,  lex  rip.  58 ,  1 ;  diefe 
ganze  weife  ift  der  rdnL  nummniffio  in  eccleßa  (cod. 
theodof.  4,  7.  Ritter  1,  397.  398.)  nachgeahmt  Kersen 
worden  dabei  angezOndef^:  diinilfi  funt  poftea  multi 
cum  eereis  ä  tahulis  et  ad  propria  funt  regrefß.  Greg, 
tor.  10,  9.  folche  tabniarii  pflegten  wohl  deshalb  kerzen- 
wachs  zu  zinfen?  anno  826.  tradidit  Germunt  (abbatiae 
fuldenfi)  tres  ancillas  ea  conditione  ut  cenfum  perfolve- 
rent  ad  ecclefiam  f.  Bonifacii  per  fmgulos  annos  et  ab 
alia  fervitute  excufabiles  fierent;  idcirco  ego  Hrabanus 
abbas  praedictam  rem  confirmo,  decernens,  ut  lege  fa- 
bularia  per  lingulos  annos  unaquaeque  de  vobis  duos 
denarios  argenti  in  milla  f.  Bonifacii  ad  tantum  de  cera 
valentem  cenfum  reddatis  .  .  et  ab  alia  fervitute  liberae 
litis  omni  tempore  vitae  veltrae.  trad.  fuld.  2,  143  (Pi- 
ilor.  3,  5*J9.)  Einfachile  freilaßung  gefchah  ohne  öfl'ent- 
liche  und  kirchliche  feierlichkeit  durch  die  bloße  Ur- 
kunde; wahrfdieinlich  genügte  es  fchon  in  der  ftlteAen 
zeit,  fobald  nur  befchrankte  freiheit  erwirkt  werden 
foUte  und  fpftterhin  überhaupt  ein  chartidarius  zu  fein, 
die  benennung  tabularius  fiel  damit  zufammen;  in  der 
angeführten  tradition  find  die  drei  mägde  der  Germunt 
ofienbar  nichts  als  cbartulariae ,  wenigftens  wird  keines 
kirchlichen  hergangs  meidung  gethan.  Dergleichen  char- 
tae  itigenuitatis  kommen  häufig  vor,  Heineccius  antiq. 
3,  30-35  hat  genug  beifpiele  gefammelt. 
2.  entbindung  von  geringeren  graden  perfönlicher  ab- 
hängigkeit  bedurfte  wohl  überall  keiner  förmlichen  frei- 
laßung; einfache  verbriefung  und  entfagung  reichte  hin. 


*  vielleicht  nrue  giwänder  angethan  (impannati)  ?  Tertullian 
de  refurr.  carnis  (Paris  1580.  p.  02)  vom  manuminus:  atqui  et 
vejlis  aibae  nitore  et  aurei  aDnuli  bonore  et  patroui  nomine  ac 
tribn  iii6oliu|ii6  bonoifttur.  Bei  dem  tKofling,  der  noch  mehr 
fthnlicbkeit  mit  dem  freigelaSnen  hat»  kommen  ebenfalls  kerzen 
u.  weiBes  kleid  vor.  Das  kenen/enden  bei  Waith.  18,  15.  84»  33 
gehört  kaum  hierher. 

**)  eine  knrae  vrk.,  weil  iie  in  Alb.  Wilkeni  gefek.  der 
reickiedeln  yon  Steinfiirt,  MQnfter  1896  fehlt,  (etie  ioh  tm 
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Eben  fo  wenig  die  blofte  mildernng  der  knechtfcbaft 

oder  die  nicht  feiten  eingetretene  Verwandlung  einer 
ilufe  der  hörigkeit  in  die  andere.  In  einer  urk.  von 
1237.  bei  Möfer  3.  nr.  180  heißt  es:  ut  dictus  F.,  qni 
tum  fuit  Uber  a  libertate  recedens  fervilemque  eligendo 
conditionem,  fit  amodo  lito  et  proprius  dictae  domus  in 
Vorenholte.  Zwar  lölte  auch  die  feierliche  manumiffion 
nicht  alle  bände  und  felbft  der  in  quadri\io  per  hantra- 
dam,  oder  per  denarium  oder  per  impans  entlaßene 
blieb  noch  im  rang  unter  dem  freigebomen  *) ;  allein  er 
[lach  doch  ab  von  dem  knccht,  aus  dem  ein  bloiier  al- 
dio  oder  litus  geworden  wai*.  Dieler  brauchte  nur  ein 
chartularius,  höchltena  ein  tabularius  za  fein;  qui  aldium 
lAcm  volnerit,  non  illi  debetquatnorvias.  Boih227.  Die 
Yerfchiednen  wirlningen  feierlicher  und  anfeierlicher  ma- 
numiffion zeigen  fich  haaptfilchlich  in  der  ehe,  dem  wer- 
geld  nnd  der  beerbung.  Die  heirath  eines  in  der  volka- 
verfammlung  und  vor  dem  könig  durch  pfeil,  münze 
und  Xchwert  entlaßenen  mit  einer  freigebomen  war 
keine  angleiche,  wohl  aber  die  eines  tabularius  and 
cbartularius.  Jener  wurde  amund ,  d.  i.  extraneus  a 
patrono,  fein  wergeld  und  erbe  rielen  nicht  dem  patron, 
ibndern  dem  könig  zu,  die  des  tabularius  hingegen  der 
kirche,  des  cbartularius  dem  alten  herrn.  Es  ift  oben 
(f.  274)  dargelegt  worden ,  daö  das  wergeld  des  gewöhn- 
lichen libertus,  d.  h.  des  litus  nur  die  hlUfte  von  dem 
des  ingenuus  betrug.  Außerdem  hatten  tabularius  und 
chartulaiius  der  kirche  und  dem  patron  abgaben  zu  ent- 
richton.  Einen  undankbaren  fireigelaftnen  dorfte  der 
herr  wieder  eigen  machen.  Der  herabgefetzte  legte 
dann  das  fchwert  nieder  und  beugte  lieh  zom  zeichen 
nea  eingetretner  knechtfchaft.  Lat  ein  henr  finen  ei- 
genman  M  u.  wü  er  darnach  in  nit  eren  als  vor,  da; 


dem  original  her:  noc  Ludolphus,  vir  nobilu,  doDiniu  in  Stein« 

Yorde  protellamur  univerßs,  quod  cum  confenfu  noltrorum  here- 
dum  dimißmas  et  praefentibus  quietum,  hberum  et  folutura  dimit- 
timus  Johanuem  Loepen  ioue  tbon  Iteoe  ab  omni  jugo  cerufen- 
fiuüüiitie  (€Br  cerocenfonlilatia)  ieo  a  oerofenTn ,  quo  nobis  et  Ca- 
pelle noftre  in  caftro  SteinTOrae  erat  altrictos ,  fine  dolo  hamni 
noftrarum  tellimonio  literarum  noAro  Hgillo  roborutarum.  anno 
domini  mccc.  quadragelimo  quinto  de  epipbanie  dumiui. 

*)  besreiflich  galt  der  freigelußene  weniger  in  einem  lande, 
w0  biol  die  freien  herrichten,  als  da,  wo  ihn  der  ktoig  fcbützen 
und  emporheben  konnte.  Liberti  non  niultum  fupra  fervos  funt, 
exceptis  duntaxat  iis  gentibiis,  quae  regnantiir,  ibi  enim  et  luper 
ingeuuoH  et  fuper  nobiles  aicendunt.   Tue.  Germ.  cap.  25, 
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er  gen  im  nit  wil  ufftan  noch  den  huot  ?en  ihm  nit 
wil  abziehen,  noch  den  Itegreif  nit  haben  wil,  fo  er  uf- 
fitzet  oder  im  ein  ander  fmehe  tuot ,  diu  dil'eni  ixclich 
iH,  fo  mag  er  in  mit  allen  rechten  wider  vordem. 
Schwabenlp.  cap.  305  (Schilt.)  Sin  beer  mach  on  weder 
eigen  maeken,  als  hie  ok  vrie  gelaeten  hed,  inden  hie 
ondankber  is.    Clever  Iladtr.*) 

3.  unfere  denkmaler  verfchweigen ,  <»l)  die  eigentlichen 
freigelaßnen  be/onden'  abdeiche)/  trugen ,  die  iie  von 
freigebornen  wie  von  knechten  unterfchieden ,  wie  lieh 
die  römifchen  niamimifli  durch  den  Inif  auszeichneten 
(vgl.  oben  f.  152  und  Creuzer  anti<i.  p.  53.)  Daß  lie  des 
jchwerts  und  der  lanee  fähig  wurden ,  habe  ich  ange- 
führt, wahrfcheiiilich  durften  fie  das  haar  lang  wachTen 
laften.  Vielleidit  fand  auch  verfchiedenheit  zwifchen 
liberhte  und  Ubertinus  im  finne  der  alten  ftatt,  obgleich 
Tacitua  Germ.  25  beide  ausdrucke  gleichbedeutig  zu 
brauchen  fcheint.  Wenigftena  fühlte  die  altn.  fprache 
den  abftand  des  ley fingt  von  dem  leyAngjafon ,  vgl. 
Niala  cap.  39.  Inwiefern  fich  die  eigennamen  deutfcher 
knechte  durch  die  freilaßung  abänderten  und  mindellens 
wenn  aettleiding  eintrat  der  name  des  freilafters  mit  an- 
genommen wurde,  verdient  aufmerkfamkeit. 

4.  feit  dem  chriitenthum  häuften  fich  freilaßungen,  vor- 
züglich die  yerwandlungen  harter  knechtfchaft  in  gelinde 
hörigkeit.  Unzähliche  Urkunden  zeugen  davon  und  die 
gedichte  des  mittelalters : 

mtn  eigenliute  lä^e  ich  vrf, 

min  huobegelt  fmal  u.  breit, 

da?  man  mir  büte  u.  fneit**) 

für  eigen,  des  enziuhe  ich  mich, 

ich  h4u?  üf  ein  Ipital  geleit.   MS.  2,  257^ 

alfo  war  auch  hier  keine  volle  entbindung,  es  blieb  eine 
auf  das  geillliche  Ilift  übergehende  abgäbe. 

5.  freiheit  kann  Hillfchweigends  verloren  werden.  Wenn 
lieh  ein  freier  der  handlung  fchuldig  macht,  welche 
knechtfchaft  nach  lieh  zieht,  bedarf  es  keiner  befonderen 


*)  vgl.  Tae.  aimaL  18,  26:  per  idem  tempiu  actum  in  Teiiftta 
de  frandibos  libertorum,  efflagitatumque  ut  adverfus  male  meritos 
revocandae  libertatis  joB  paibronia  dfuretar.  Göfohen  io  der  aeit« 
fchrift  3,  273-264. 

**)  wechfel  des  ind.  und  coxg.  vgl.  Lachm.  zu  Walther  p.  150. 
151.;  nnpalTeod  wftre  bflte  (bavte). 
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feierlichkeit,  um  ihn  feines  rechts  zu  berauben.  Der  in 
freiheit  tretende  unfreie  muß  in  der  regel  förmlich  ent- 
laßen werden.  In  gewiflen  fällen  ptlegt  diefe  entlaßung 
nicht  auszubleiben.  Hierher  gehört  namentlich,  wenn 
der  herr  Teine  eigne  magd  eblichte:  fi  quis  andUam 
Aiam  propriam  matrimoniare  voluerit  libi  ad  axorem  ,  fit 
ei  licentia ;  tarnen  debet  eam  libttram  tbingare.  lex  Roth. 
223.  Dann,  wenn  der  knecfat  einen  rdbmlicben  fieg 
erfocht,  vgl.  Paul.  Diacon.  1,  12;  es  finden  ficb  meh- 
rere beifpiele,  daft  der  unfreie  freigefprochen  wurde, 
der  in  einem  gottesurtheil  fieger  blieb.  Außerdem  grt» 
es  einen  fall,  wo  die  knechtfchaft  in  der  that  itillXchwei- 
gends  gelöft  wurde ,  durch  bloße  niederlaßung  unter 
freien ,  analog  dem  verluHe  der  freiheit  durch  nieder- 
laßun'^  unter  hörigen.  In  diefem  linne  macht  die  luft 
auch  frei.  Wenn  der  herr  binnen  jähr  und  tag  feinen 
kuecht  nicht  zurückforderte  ,  d.  h.  in  der  rechtsfprache 
ihm  nicht  nwhfohjte* ) ,  fo  mufte  er  ihn  ruhig  fitzen 
laßen.  Das  iil  dem  grundfatz,  daß  der  knecht  eine  fache 
fei ,  die  folglich  gleich  jeder  andern  verjährt  werden 
kann,  völlig  angemeßen,  doch  weiß  ich  ans  den  alten  ge- 
fetzen  keinen  beleg  dafür,  denn  lex  fal.  48,  4  (fi  qoia 
migraverit  in  vUlam  alienam  et  ei  diqnid  infra  XIL 
numfes  fecondnm  legem  conteOatom  non  iuerit,  feeoros  . 
ibi  confißat)  bezieht  fich  weder  auf  einen  fervus ,  noch 
die  conteilation  auf  den  dominos  fequens,  vielmehr  auf 
die  einwohner  des  orts.  Aber  im  mittelalter  leidet  die 
fache  keinen  zweifei  für  ftädte,  welche  leibeigene  in 
lieh  aufnehmen :  fi  quis  vir  vel  mulier  in  civitate  Sta- 
denfi  fub  eo.  quod  vulgo  dicitur  wicbelethe,  per  annum 
et  diem  nullo  impdcnte  permanferit ,  et  fi  quis  pollea 
ejus  libertati  obviare  voluerit,  actori  filentio  impolito 
probationis,  liceat  ei  dicti  temporis  praefcriptione  liber- 
tatem  fuam  probare.  ch.  Ottonis  IV.  (a.  1209)  Pufend. 
app.  2,  154;  fwelich  man  is  borghere  in  der  ftat  jar  u. 
dach  den  ne  mach  neman  vorderen,  leges  Cellenfes  g.  7. 
Leibniz  3,  483;  werd  ein  man  borgher  hir  an  defe  Itad 
nnde  is  he  hir  binnen  wanaftigh  jar  n.  dagh  and  qneme 
iemand,  de  eme  fchuldig  gheven  widde,  dat  lud  fin 
egene  were,  und  fpreke  em  an  mit  tughen  mit  fineme 


*)  oder  nachjagic :  MelyigeBder  herr.  BoTohacher  Offniuig  bei 

Ars  S.  Gallen  2,  170. 

Grimm'a  D.R.  A.  8.  Anag.  Y 
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busman*),  unde  mag  de,  den  man  anfpreket,  tüghen 
mit  tween  radmannen,  dat  he  hir  binnen  wefen  heft 
boiiger  u.  gewanet  heft  jaer  unde  dagh  am  hifprake, 
he  fal  van  finer  anfprake  nene  nod  liden.  Hamburger 
ftai  bei  Weftphalen  4,  3007;  item,  ein  ietlicher  der  in 
dife  ftat  kommet,  fol  frei  fitzen,  er  fei  denn  zuvor  eines 
herren  eigen  und  bekennt  fich  des ,  alsdann  foll  in  der 
heire  ledig  laßen  oder  hinweg  abfederen ;  wenn  er  fich 
aber  des  nachvolgenden  herrens  nicht  bekennt  eigen 
zu  fein,  dan  fol  in  der  herr  mit  fibenen  den  nechften 
mögen  (eognatis)  bewaren  und  bezeugen ;  wer  in  diefer 
(tat  jar  u.  tag  unangefprochen  verharret ,  der  mag  fich 
dan  freier  licherheit  freien.  Freiburger  chronica  ed. 
Schilter  p.  14;  ob  ein  eigengeborn  menfch  in  die  Ilatt 
kerne  mid  darinnen  jar  und  tag  ohne  an/prurk  iicli  ent- 
hielte, der  kan  darnach  vor  eigen  nicht  angelprochen  wer- 
den. Altenb.  Hat.  von  1555  b.  Walch  3,  95;  auch  lind 
nachzulefen  die  Herforder  rechtsfälle  in  Wigands  arch. 
bd.  2,  17-24.  Niederlaßung  in  flßchm  und  dörfer  hinge- 
gen wirkte  keine  volle  freiheit,  fondem  bloßen  Übergang 
ans  einer  hörigkeit  in  die  andere,  höchftens  aus  härterer 
in  mildere:  itmn,  quicunque  homo  cujuscunque  conditionis 
intraverit  oppidum  Lechenich  ad  manendum  et  moram 
fecerit  ibidem  continne  per  annum  permanendo,  nos 
non  pennittemus  eum  deinceps  impugnari ,  dummodo 
paratus  fit,  domino  fuo  debitum  cenfum  perfolvere  vel 
jus  illud  quod  hoferecht  dicitur.  ch.  a.  1279.  in  Kindl. 
famml.  p.  108;  item  wer  gen  Heidenfeld  kommet  u.  da 
fitzet  jar  u.  tag,  es  fei  mann  oder  frau ,  ohn  nachfol- 
genden herniy  des  muge  fich  min  herr  von  Wertheim 
underwinden.  Haidenfelder  w. ;  wer  jar  u.  tag  litzt  zu 
Walhaufen  unerfordert  und  ohn  nachfolgenden  herniy 
fol  der  herfchaft  von  Dalberg  gehören ,  bis  fo  lang  er 
erfordert  u.  abgebufemt  ill,  als  recht  ili.  Wallhaufer  w. ; 
auch  wer  in  dem  riebe  gefeßen  ill  jar  u.  tag  u.  darinnen 
gewonet  hat  on  nachvolgenden  herrm  oder  faut,  den 
fal  das  liehe  verantworten  als  ander  des  riches  lute.  In- 
gelhdmer  w.;  ein  ieglicher  menfdi,  welcher  in  S.  Pür- 
manns  bezirk  zu  wohnen  gefunden  wird,  der  foU  keinen 
nachfolgenden  herrm  haben,  dann  er  S.  Phrmann  an- 
gehörig  oder  ein  Pirmans  kind.  MOnchweiler  w. 


*)  L  bnfemeii ,  ron  boofemc ,  gebnofinne ,  letbUehe  verwuidt- 
fohaft;  vgl.  die  redeiiburt:  leibeigene  v^rbufemen  bei  Haltaus  1839 
und  in  Wigands  arcbiT  bd.  2.  p.  17.  28.  (Yorbolmen) ;  das  Widl« 
haai'er  w.  hat  abbujem$n. 
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D.  Amßere  aXuiekkm  der  knechtfchaft 

1.  knechte  und  unfreie  werden  auf  den  bildern  des  Sfp. 
mit  häßlichem  (jefkht  dargeltellt  (Kopp  1  ,  64)  ;  ver- 
Itüimnelung  der  nafen  und  obren  war  zwai*  öftere  folge 
einer  itrafe,  die  ÜEÜfc  nur  knechte  nnd  leiten  freie  traf, 
kein  seichen  der  knechtfchaft  an  fich.  Im  nrbotamal  des 
fdionifchen  gefetzes  (anhang  cap.  18)  findet  fich  inzwi- 
fchen:  en  om  fvo  mxk  komma,  ath  en  ta^her  nogith 
freUä  man  och  riiler  han  a  andre  nos  (fchlitzt  ihm  ei- 
nen nafenflügel) ,  tlie  bötä  fore  half  mans  bot ,  en  om 
riller  a  bodhe  n&f&n  (beide  nafentiügel) ,  tlia  böte  han 
fora  fulla  manne  böter  ther  forä;  fordi  ath  thet  ür 
trtls  merk  och  ei  frels  mans  (denn  (jefchlit^te  nafe  i(l 
knechts  zeichen  und  nicht  freies  niaiines).  Pflegte  man 
in  Schonen  alle  leibeignen  fo  zu  zeichnen  oder  nur  häu- 
fig fo  zu  ftrafen  V  Die  vorrede  zu  Alfreds  f^efetzen 
cap.  11.  benimmt,  wenn  der  freiliUJling  die  freiheit  aus- 
fchlage  und  im  dienlt  beharren  wolle,  folle  ihm  lein 
herr  das  ohr  mit  einer  pfrieme  äurchßechen :  breng 
hine  ponne  his  hläford  to  päre  dura  päs  temples  and 
puihpyrlige  his  eäre  mid  eale,  t6  ttoie  pat  he  It  »fre 
fidan  peoY.  AUein  diefe  vorfchrift  ift  ans  dem  A.  T. 
(exod.  21,  6.  denteron.  15,  17.)  genommen,  wiewohl  der 
gctoinch  weiter  verbreitet  war,  vgl  die  aures  perf<h 
rakie  nnd  den  pes  ffypfakta^  ertMw  rOmifcher  knechte 
(Grenzer  antiq.  p.  34.) 

2.  der  knecht  trägt  gejchorncs  haar,  im  gegenfatz  zu 
dem  freien  und  edeln  (vorhin  f.  284);  gefchoren  zu 
werden  ilt  ichiraptliche ,  entwürdigende  ilrafe :  quem  .  .  . 
cepit  cum  filio,  vinctosque  totondit.  Greg.  tur.  2,  41; 
mehr  davon  bei  den  ftrafen.  Hdnecdns  antiq.  2,  482 
bezieht  daianf  die  in  Weitphalen  vorkommende  benen- 
nnng  {dnerige^  tamntfdmige  (Oberlin  1622),  ich  be- 
zweifle, ob  mit  recht,  in  einer  Corveier  nrk.  von  1348 
heilen  fo  die  homines  folivagL  Panllini  dilL  hifl;.  p.  36. 

3.  er  trägt  kurzes ,  enges  gewand ,  der  freie ,  vor- 
nehme, langes,  weites,  vgl.  Kopp  bilder  1,  75.  doch  ilt 
dies  zeichen  trüglich,  da  die  ütte  auch  bei  freien  und 
vornehmen  von  zeit  zu  zeit  kurze  tracht  einführte. 
Wahrfcheinlich  galten  für  verfchiedne  abltofungen  der 
hörigkeit  zuweilen  befondere  kleider;  die  wendifchen 
wüCzTchken  feilen  zom  zeichen  ihrer  (höheren)  freflieit 
eine  fdumr  tm  dm  hak  tragen,  damit  man  fie  vor 

¥2 
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andern  erkenne  (Haltaus  2140.)  Symbolifch  wurde  felbft 
von  freien  oder  edeln  zum  zeichen  der  Unterwürfigkeit 
in  gewilTen  fällen  kette  oder  Ilrick  um  den  hals  gelegt.*) 
Wahrfcheinlich  durften  die  knechte  nur  ringe  von 
umdlem  metall  haben.  In  der  l'chlacht  von  711.  >yaren 
die  leichname  der  gefallnen  Gothen  an  den  fingerringen 
zu  kennen,  die  edeln  hatten  goldne,  die  freien  filbeme, 
die  knechte  kupferne.  **)  Merkwürdig  IIb  die  ftelle  der 
kaiferchzon.  lunbe  der  büllnte  gew»te,  wie  es  kSnig 
Karl  feftgefetzt  haben  foll: 

ich  wil  iu  lagen  umbe  den  büman 

waz,  er  näch  der  pfahte  an  folde  tragen, 

ei,  fi  fwarz  oder  gra 

niht  anders  erloobete  er  d&, 

g^ren  dft  ineben, 

da;  gezimit  ßnem  leben, 

einen  rindeitn  rcaoch, 

dftmite  ift  des  gnnoc, 

fiben  eilen  ze  hemede  u.  ze  bmoch 

ruofen  tuoch ; 

ill  der  geref)  binden  oder  vor, 

fö  h&t  er  fin  6werc  virlom. 
onlebbafte  färben,  grobes  leder  und  tach,  den  g6re  am 
rode  bloft  neben  znr  feite  ausgelaAen,  weder  vomen  noch 
hinten,  bei  verlnft  feiner  Privilegien,  ft) 

4.  ivaffen.  der  knecht  ill  nicht  waffenfähig,  nicht  fchild- 
bürtig ,  fchwert  und  lanze  find  ihm  unerlaubt ,  er  darf 
Waffenträger  (armiger)  feines  herm  fein,  aber  fie  nicht 
eigen  befitzen.  Waffen  der  freien ,  die  er  fich  anfcha£ft, 
füllen  ihm  auf  dem  rflcken  zerfchlagen  werden:  fervi 
lanceas  non  portent;  qui  inventns  faerii  polt  bannnm, 
halta  frfuigatnr  in  dorfo  ejns.  capitul.  5,  247.  0,  271 
(Qeorg.  1466.  1564.)  d.  h.  er  darf  fie  nicht  außer  dem 
heerzug  fahren.  Der  freigelaßne  empfängt  die  waffen; 
doch  weiB  ich  nicht,  ob  jeder  bloße  chartularius?  Daß 
der  litns  in  hofiie  und  troOe  wafienf&hig  war,  verlteht 


*)  die  Gahets,  Cacoua  muften  in  Bordeaux  ein  ftück  roiket  iuchf 
oder  das  seichen  eines  gänfefuße»  am  kidd  tngen ;  fthnUch  find 
die  gelben,  fpitsen  judenmützen. 

**)  Afchbaoh  geibh.  der  Weftg.  p.  325,  aber  wohl  nicht  am 
alter  quelle. 

t)  hier  III  der  f.  158  geforderte  aominatiT. 
tt)  gwerc,  llandesieeht  Haltans  878.  Ygl.  Sehm.  1,  4« 
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lieh ,  auch  gibt  es  noch  andere  grade  milder  dienltfchaft 
und  hürigkeit,  denen  ich  die  waffen  nicht  abftreite.  In 
der  gedachten  itelle  der  kailerchr.  heiAt  es  femer  TOm 
bauer: 

an  dem  funnentage  fol  er  ze  kirchen  gftn, 

den  gart  in  der  hant  tragen; 

Wirt  da^  (wert  ht  im  vunden 

man  fol  in  vüeren  gebunden 

ZUG  dem  kirhzüne, 

da  habe  man  den  gebüren 

u.  flahe  im  hüt  u.  hur  abe; 

u.  ob  er  viantfcaft  trage 

fo  were  er  fich  mit  der  gabeln. 

er  foll  bloß  eine  gerte  in  der  band  tragen,  feines  fein- 
des  fich  mit  der  miltgabel  erwehren.  Schwert  und  mef- 
fer  (fahs  der  freien  Sachfen)  find  ihm  verfagt  Gefangne 
ericheiaen  mit  gerten  in  der  band  (f.  134.) 

5.  eigennamen?  der  freie  hat  ein  gefchlecht,  der  un- 
freie keines,  aber  nur  die  edeln  pflegten  auf  Ilamm  und 
folge  der  vorfahren  zu  achten ,  unter  ihnen  bloß  die 
edelllen  einen  familiennamen  zu  führen.  Dem  freien, 
mein  auch  dem  edeln  genügte  in  älteller  zeit  fein  eigen- 
name ;  darin  glichen  lie  beide  dem  knecht.  Bei  den  Rö- 
mern gab  es  weit  mehr  nomina  gentilitia,  ungleich  we- 
niger propria ,  als  bei  uns ;  die  knechte ,  weil  fie  kein 
gentilitium  führen  konnten,  wurden  zuweilen  nach  dem 
Vornamen  des  henm,  znfanimengefetast  mit  por  (oben 
f.  304)  gehelBen:  Marcipor,  Caipor,  Lucipor  (Creozer 
antiq.  p.  36.  vgl.  Niebahr  rOm.  gefch.  1,  553.) ;  ich  kenne 
nichts  ahnliches  aus  unferm  alterthnm.  Durch  die  zahl- 
lofe  menge  altdeutfcher  eigennamen  war  aller  verwir- 
mng  vorgebeugt;  wann  der  adel  anfieng,  gewilTe  Vor- 
namen für  einzelne  familien  felter  zu  halten,  iH  noch 
nicht  gehörig  unterfucht  worden.  Erll  mit  dem  12.  13. 
jh.  entfprangen  die  zunamen  und  feitdem  konnten  fich 
auch  für  den  geringen  (land  eigenthümliche  baurifche 
namen  bilden ,  zumal  imperativifche.  Im  alterthum 
hießen  knechte  und  magde  ebenfo  wie  die  manner  und 
frauen  der  freien  und  edeln;  aus  allen  Urkunden  des  7. 
8.  9.  jh.  geht  das  hervor  und  mancipia  führen  namen, 
die  ihrer  Wortbedeutung  nach  urfprünglich  nur  freien 
und  edeln  gebühren  konnten,  z.  b.  adalburg,  uodilburg 
f&r  magde.  Hieraus  folgt  eben  die  unurfprünglichkeit 
der  knechtfchaft,  deutfche  eigennamen  mit  entfcäiednem 
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knechtsfinn  ß:ibt  es  nicht.  Ferner,  Hell  man  die  tradi- 
tionen  durch,  fo  Hoßen  wenig:e  oder  keine  fremde  ei- 
gennamen  auf,  was  zu  beweifen  fcheint,  daß  damals 
weder  feinde  zu  knechten  j^emacht,  noch  ausländilche 
knechte  gekauft  wurden.  Denn  es  ift  nicht  glaublich, 
daß  jedem  derfelben  ein  deutfcher  name  beigelegt  wor- 
den fei  und  wenn  auch  die  kinder  deutfche  benennung 
erhalten  hätten ,  müllen  doch  die  namen  der  eitern  als 
fremde  erfcheinen.  Wie  feiten  begegnet  ein  flavifcher 
eigeimame  in  den  traditionen  der  abtei  Faid,  deren  ge- 
biet die  frftnkifchen  and  thfliingifchen  Slawen  nahe  be- 
rührte. Beifpiel  ift  Mila  2,  93  mSbor.  3, 582.)  Ich  weift 
nicht,  ob  man  namen  wie  windifchmann ,  füldifchmann, 
welche  abkunft  aus  einer  fremden  landfchaft  ausdrücken, 
urfprünglich  auf  knechte  beziehen  darf  v  vgl.  die  römi- 
fcben  Syras,  Geta,  Cappadox  (Creazer  p.  37.) 

E.  Leihliche  uvferwürßgl'eit.  das  meide  hier  zu  er- 
örternde betrifft  die  härtere  knechtfchaft ,  wie  fie  nur  in 
ältefter  und  heidnilVlier  zeit  galt;  auf  durch  fitte  und 
chrillenthum  gemilderte  hörigkeit  iil  es  in  der  regel 
nicht  mehr  anwendbar. 

1.  die  knechte  find  fachen  (corpora ,  aoifAata),  dem 
herm  eit^enthümlich  zugehörig ,  keine  perfonen .  er  darf 
fie  wie  fhierr  behandeln.  Daher  der  verächtliche  aus- 
druck  manahoubit,  das  vieh  wird  nach  häupteni  gezählt 
(per  fingula  capita.  lex  Vilig.  VIII.  4,  3.^  vgl.  unten  den 
ausdruck  bellehaupt.  Noch  das  Crotzenourger  w. :  eigen 
menfchcn,  die  lip  oder  gut  von  den  herren  han. 

2.  kein  toergeld,  keine  compoßian  Aeht  aaf  ihnen;  fie 
werden  gleich  dem  vieh  gefchfttzt  and  ihr  herr  hat  es 
mit  dem  zn  tlian,  der  fie  ihm  tödtet  oder  befchftdigt*) 
Ihre  verwandte  haben  nichts  zu  fordern ,  tha  är  thräl 
ogilder.  Oftg.  drap.  17,  1.  Upl.  manh.  6,  9.  Daß  hier- 
von fchon  frühe  ausnahmen,  namentlich  für  die  liten 
galten,  wird  fich  unten  ergeben.  Zwar  beftimmen  manche 
gefetze  den  werth  eines  unfreien,  was  aber  keinen  an- 
dern linn  hat,  als  wenn  lie  einige  hausthiere ,  Jagdhunde, 
falken  befonders  abfchätzen  (Kotr^^e  p.  ii.)  Für  den  ge- 
todteten  knecht  muß  dem  herm  gerade  fo  viel  gezahlt 


*)  lex  Frif.  tit.  4.  de  feiro  aat  jamento  alieno  occiTo ;  fi  qoia 
fervum  alterius  oeoiderit ,  oomponat  eum  jnzta  qnod  %  domino 
tjjOM  fuerii  nOunatiia;  fimiliter  eqni,  bovee  oet. 
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werden,  als  für  den  geßohlnen  (nach  faUfcliein  recht 
35  fol.)  Für  einen  ermordeten  knecht  kann  dem  herrn 
der  thäter  einen  lebendigen  anbieten,  nach  der  lex  Yi- 

(ig.  muß  in  vielen  fällen  ein  ferviis  ejusdem  meriti  er- 
llattet  werden*);  fo  wird  noch  im  zehnten  jh.  eine  um- 
gebrachte ancilia  durch  eine  andere  erXetzt.  Meichelb. 
nr.  1057. 

3.  den  knecht  kann  der  herr,  gleich  anderer  waare, 
verkaufen;  altn.  felja  manfali;  thräl  fkal  köpas  .  .  .  fum 
hau.  Oilj?.  vinsord.  1.  Verkaufsfoniiehi  iichern  die  p:e- 
fnndheit  des  knechts,  wie  bei  thieren:  fanum  usque 
anno  et  die  (garantir  an  et  jour)  Ducange  1,  514;  fer- 
vum  non  furem,  non  fugitivum  neque  cadivum  (epi- 
leptifch).  Marculf.  2,  22;  bonde  fkal  värdhä,  fa  ar  fäl 
thräl  ok  ambut,  them  är  köpir,  badi  ni  ok  nidär  (vier 
Wochen  lang).  Vellg.  thiuv.  22,  1.  Beifpiele  verkaufter 
fclayen  bis  ins  9.  10.  jh.  häufig,  zumal  im  Norden,  vgl. 
Ol.  Tr.  2,  95.  113. 121.  In  ftlteAer  zeit  war  es  gellattet, 
anier  lande  wie  im  land  zu  verkaolen;  man  fehe  die 
f.  327  angefahrte  ftelle  des  Taeitos.  Bald  aber  gefchah 
jenes  nor  zur  ftrafe ,  die  lex  Yifigoth.  VI.  2,  1  befiehlt 
z.  b.  knechte ,  die  fich  mit  Zauberei  befoftt ,  in  tranama- 
rinis  partibns  tranaferendi  vendantor.  Im  allgemeinen 
wird  *e8  verboten :  mancipia  foris  provincia  nemo  ven- 
dat,  nec  in  paganos  nec  in  chriHianos,  nifi  juffio  ducis 
fuerit.  lex  alam.  37;  nullus  a  provinciae  fuae  mancipium 
limine  venundare  praefumat.  decr.  Taflil.  (Georg.  328) ; 
et  ut  foras  marcas  nemo  mancipia  vendat.  lex  lanj^ob. 
II.  30,  2  (von  könig  Carl);  ja  ihrem  kauf  und  verkauf 
überhaupt  werden  förmlichkeiten  vorgefchrieben ;  ut 
nemo  praefumat  hominem  aliquem  vendere  aut  compa- 
rare  niü  in  praefentia  comitum  aut  mifforum  noftroruni. 
ibid.  II.  30,  1.  Ein  zweimal  aufter  lands  verkaufter  foll 
bei  der  rückkehr  M  werden,  lex  Vißg.  IX.  1,  10.  — 
Es  yerfteht  fich  von  felbft,  dafi  der  knecht,  wie  verkauft 
anch  verpfändet,  verfehmki  nnd  verUmfM  werden 
konnte.  Tanfch  der  leibeignen.  Wenk  2.  nr.  42  (a.  1099.) 
Zuweilen  wurden  andere  fachen  damit  bezahlt,  z.  b.  trad. 
iold.  2,  70.  ift  eine  ancüla  der  preis  für  pf erd,  fchild  o.  lanze. 


*)  ei  hoitt:  fiinum  aeqaalis  meriti  reddere,  daos  cnm  eodem 
paris  meriti  refonnare  (IX.  1,  2,  5.)  trea  alios  ejusfi  meriti  (ed. 
Theod.  §.  80)  wie  es  heiBt:  c()iiBdem  meriti  »lium  cabaUutn  (VIII. 
4,  3)  oder:  btmm  igiiaiiiii  mmi  el  omi  m»  aliini  (Vin.  4,  9.) 
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4.  der  herr  ifl  befugt ,  den  knecht  zu  Ichlagen ,  zu 
binden ,  zu  tödtcn.  Verberare  fervum ,  ac  vinculis  et 
opere  coercere,  rarum.  occidere  folent,  non  difcijjlina  et 
feveritate,  fed  impetu  et  ira,  ut  inimicum ,  luti  quod  im- 
pune.  Germ.  25 ;  die  feltnere  ausübung  diefes  rechts 
Hellt  Tacitus  der  graulamkeit  röniifcher  herrn  entgegen. 
BeiTpiele  des  tödietis  liefert  die  gefcliichte  aller  deut- 
fchen  Völker.  Ein  Hernler  tOdtete  unbedenklich  feinem 
knecht,  im^i^v  9ha$  stpaam  tolSp  wxxtiiUvotq  %ovq  tupt^ 
dovlovg  i  ß9vlw%a$  pamivm.  Agathias  IIb.  2. 
Die  menfchenopier  des  heidenthums  beftanden  hanpt- 
DEkdilich  aus  knechten,  erlt  ans  kriegsgefangnen  oder  mif- 
feth&tem  und ,  wann  diefe  mangelten,  aus  einboimifchen 
knechten.  Nur  in  befondern  fallen  traf  das  opfer  freie 
oder  edle.  Eine  merkwürdige  (teile  darüber  ilt  in  Ol. 
Tr.  faga  cap.  105,  der  könii^  droht  bloß,  nicht  mehr 
prael  und  illmenni  zu  opfern,  fondern  die  vornehnillen. 
Auch  bei  bef^räbniffen  und  Verbrennungen  edler  herrn 
und  frauen  wurden  knechte  mit  getOdtet,  daß  jene  im 
andern  leben  fogleich  bedient  wären;  hunde,  falken  und 
pferde  hatten  dasfelbe  fchickfal.  *)  Sigurds  und  Hrvn- 
hildes  leichenfeier  liefert  den  wichtigllen  beleg.  (SuMn. 
225^  22G".^')  Lange  nachdem  folche  opfer  ausgerottet 
waren,  dauerte  noch  das  recht  des  herrn  fort,  feinen 
knecht  m^^iftraft  nmzabringen ;  aber  die  chriftliche  lehre 
ftrebte  es  zu  vertilgen.  Zuerft  forderten  die  gefetze  eine 
fchidd  des  knechts:  ne  domini  extra  calnam  fervos  foos 
oecidant.  lex  Vifig.  VI.  5,  12.  Ben  todfchlag  des  un- 
fdinldigen  muHe  der  herr  verbüßen,  vorausgeTetzt,  daft 
der  tod  fogleich  erfolgt  war;  qui  perculTerit  fervum  fuum 
vel  andllam  lapide  vel  virga,  et  mortnnsfiieritin  manibus 
ejus,  reus  erit.  fi  autem  uno  die  fupervixerit  ved  duobus, 
non  fubjacebit  poenae,  quia  ])ecunia  ejus  eH.  cai)itul.  6, 11. 
(Georg.  1513.),  die  ganze  (teile  aus  exod.  21,  20.  Späterhin 
wurden  kirchliche  und  weltliche  Itrafen  verhängt  für  jede 
ablichtliche  tödtung  eines  fchuldlofen  oder  unlchuldigen 
knechtes;  allein  die  Vollziehung  dieler  llrafen  magimmit- 
telalter  noch  häufig  unterblieben  fein;  warum  hätten  fo 
manche  fpätere  rechtsbücher  nöthig  gehabt,  das  gebot  zu 
wiederholen?  Im  Clever  Itadtrecht  lielt  man  z.  b. ;  de  her 
enmoet  finen  eigenen  knecht        doeden;  hie  mach  on 


Bälden  pferd  mitverbrannt.  Snorri  67.:  hund  u.  pferd.  Ol. 
Tr.  2,  224  j  in  Neapel  bei  des  kOnigs  leiohe  feinem  pferd  blut  aua 
dw  ader  geUlea«  YgL  JoL  OmC  6,  19.  Thoirlao.  4,  188.  188. 
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doch  wael  doegdelijk  (befcheidentlich)  flaen.  Noch  lange 
zeit  erhielten  (Ich  unter  dem  volk  parömien  wie  fol- 
gende: er  ilt  mein  eigen,  fcft  mag  ihn  fieden  oder 
braten ,  d.  h.  ich  kann  mit  ihm  umgehen  wie  ich  will.  — 

Aus  dem  größern  recht  über  leben  und  tod  folgt  das 
geringere  leiblicher  ziidUigung  und  feßeluug.  Grau- 
fani  fchlagen  hieß  im  Norden  thrälherja  (knechtifch 
fchlagen),  hüdfletta  flagellare,  hüdilroka  fuHigatio.  vgl. 
Calonius  \).  69. 

hördum  mik  högguni  keyrdi.  Silmh.  212^ 
klagt  Gudrun  von  ihrer  hausfrau;  den  vindicierten 
knecht  empiieng  der  herr  mit  einem  halsfcblag:  fvenne 
he  Ine  vertQcht  hevet,  fo  fal  he  fik  fin  anderwinden 
mit  enem  hakflage,  of  he  wil.  Sfp.  3,  32.  fchwäb. 
Uindr.  291,  4.  Schilter;  vgl.  oben  f.  76.  die  manlfchelle 
für  die  tranfcomati.  Daft  knechte  und  gefangne  oft  in 
ketten  und  band  lagen,  beweifen  genug  (teilen:  ferro 
vmäus.  lex  Vifig.  IX.  1,  2;  fengo  I)eir  Gunnar  ok  t 
fiotor  fetto  ok  bundo  fallla.  Saim.  246^;  haptr  er  ml  i 
böndom.  Ssem.  248*.  Nach  Ruprechts  rechtb.  von  1332 
(Weftenrieder  ])eitr.  7,  172)  kann  ein  herr  feinen  unge- 
treuen knecht ,  will  er  ihn  nicht  in  ei/ornc  bände  legen, 
unter  ein  faß  ftürzen ,  einen  kas  und  einen  laib  und  ei- 
nen napf  waßer  oben  darauf  fetzen  und  ihn  fo  liegen 
laßen  bis  zum  dritten  tag.  Kriegsgefangne  müßen :  fich 
zäumen  lan ,  ihre  hftnde  werden:  in  zoum  geflagen. 
Biterolf  1)0  »•  ^ 

5.  der  knecht  darf  üch  nidii  von  dem  grund  und  bo- 
den  entfernen ,  den  ilmi  der  herr  angewiefcn  hat ;  fein 
herr  folgt  ihm  nach^  fordert  ihn  zurück,  vindiciert 
ihn ,  wie  eine  fache  *) ,  der  freie  darf  gehen  wohin  er 
will,  der  knecht  muß  bleiben  und  dahin  gehen,  wohin 
der  herr  will:  hre  debet,  quoque  fibi  jnbetnr.  Saracho- 
nis  regiftr.  p.  10.  §.  145.:  mancipinm,  quod  eopitat  qno- 
conqne  fibi  jubetor.  Wigända  archiv  bd.  1.  heit  2.  p.  21. 
Beide  Hellen  fallen  fchon  ins  mittelalter  mid  beziehen 
fich  anf  einzelne  mancipien ,  nicht  auf  ganze  clalTen  die- 
nender. Deutlicher  ift  folgende  beitimmung:  me  ift  bo- 
ret, das  kein  eigenman  odir  underfeße  fich  nirgen  wen- 
den adir  Jcerm  fal  mit  libe  adir  gude  undir  keinen  an- 
dim  hern :  wer  das  virbreche ,  fulte  vh'fallin  ün  mit  libe 
a.  gude.   Eltor  kl.  lehr.  1,  240  (a.  1455).    Doch  waren 


*)  dies  nach  foli/ru  des  Herrn  iü  dsia  gr,  ayutf,  äytttf  iis^Qpltiaif. 
Meier  and  Schomajun  att.  proc.  p.  395. 
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fchon  frtihc  nicht  alle  hörigen  an  die  fcholle  gebunden, 
manche  der  milderen  gattuniz  durften  ihren  aufenthalt 
wechfeln  und  lieh  einem  andern  herrn  unterfreben.*) 
Zumal  ixilt  das  von  den  fogenannten  armen  leuten  und 
vogtsleuten.  Die  Helfanter  wegzugsformel  ill  bereits 
f.  99  angeführt  worden.  Die  Neimis^er  lautet:  auch  fo  ^ 
ein  armer  mnnn  hinter  unferm  ehrw.  herrn  gefeßen 
wäre  u.  fich  nicht  ernähren  möchte  und  hinwegziehen 
wollte;  fo  unfer  ehrw.  h.  demfelben  amen  maini  be- 
gegnet Q.  der  arme  mann  nicht  förten  kommen  möchte, 
fo  foU  mifer  e.  h.  am  einem  ßegreif  wm  dem  fattel 
tretten  n.  in  dem  andern  bleiben  n.  foU  dem  mann  heir 
fen  f  daß  er  fortkommen  möge ,  an  end  n.  ort ,  da  er 
fich  ern&hren  möge.  Im  Bingenheimer  w.  (a.  1441): 
item,  da  ein  fraw  oder  man  komme  gefaren  uf  die  ful- 
difche  mark  und  fitze  darin  jar  u.  tag,  ohne  folge  der 
hem ,  die  weife  man  den  hem  beiden,  auch  wolte  die- 
felbip^o  fraw  oder  derfelbe  man  widder  hinwe«;  ziehen, 
oder  wer  in  dem  gericht  iitze,  dem  loll  man  die  faldr 
ufthun  u.  ziehen  laßen,  wo  er  hin  wolle,  doch  da  er 
ichtes  fchuldig  were,  das  er  dallelbige  zuvor  bezale. 
item ,  das  er  auch  mo^e  einen  andern  kern  kiefen  als 
lang  er  außen  ill,  da  er  aber  widerumb  in  die  fuldilche 
mark  zöge,  fo  wer  er  widderumb  beider  hem  als  vor. 
Im  Fifchbacher  w,:  kommt  ein  mann  über  das  waBer, 
der  nicht  leibeigen  ift  oder  Tom  galgen  eikanft  und 
bleibt  jähr  u.  tag  in  diefem  bann ,  will  aber  hernach 
nicht  mehr  länger  bleiben,  fo  foU  er  die  herrn  besahlen, 
dann  mag  er  wegziehen,  hat  er  fo  fchwer  geladen,  daft 
er  nicht  fortkann  und  bejj:ep:net  ihm  der  kaftenvogt  mit 
lanem  knecht,  fo  foU  der  kneclit  abfteigen  und  dem  ar- 
men forthelfen;  reicht  des  knechts  hilfe  nicht  zu,  foll 
der  kadenvofjt  felbd  ablleiixen,  ynit  einem  fuß  im  ßcig- 
hü{jel  bh'ihvti ,  mit  dem  andern  hdfcn  und  fairen :  fahr 
hin,  daß  es  dir  fo  wohl  Ljehe,  daß  du  zu  fahren  wieder 
kommil!  Breidenbacher  w.:  auch  foll  man  einen  arfnen 
man  in  diefem  gericht  laßen  fitzen  uf  dem  feinen,  die 
weil  er  fich  mag  behalten  unter  einem  badfchild:  wen 
er  fich  darunter  ni  mehr  behalten  künde  u.  das  fein  ge- 


♦)  oft  malle  ein  abzugsgeld  entrichfot  werden  oder  ein  theil 
der  ausllellung  im  felde  zurückbleiben :  wen  einer  lulvelb  afkefet 
▼on  hofb,  fduul  «r  den  dridden  ftaken,  de  dridde  gahr ,  im  relde 
Uten  m  fin  rodefta  gut  wegnemea.  WitBaomflUemebt  §.  5. 
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lade  auf  einen  wain  oder  kam  und  käme  damit  zn  weg 
a.  zu  Hiraßen ,  a.  behelt  er  (bleibt  er  Hecken)  und  ent- 
geinten im  unfere  herm  .  .  die  folten  im  anhelfen,  uf 
das  er  fortkeme  u.  fich  u.  feine  kind  emehrte.  Merk- 
würdiger find  noch  fol^^ende  ftellon.  Im  Rotzenhainer 
w.  heißt  es :  zum  «andern  haben  folch  faafhleut  (vogt- 
leute)  die  freilieit ,  welcher  jhar  oder  tai:  darin  jzewohnet 
u.  lidi  darin  nicht  ernehren  könte ,  der  mag  drei  tag 
und  fechs  woclien  fein  fjut  im  lenzen  brauchen,  in  fol- 
cher  maßen,  daß  er  kein  fcuer  zufchercn  folly  fein 
Aab  für  die  thür  Hellen ,  den  maniel  am  hals  halten^ 
die  wagendeiHel  zum  hof  auskehren  und  foll  bei  den 
voigtfclmltlieien  gehen  nnd  mit  ihme  rechnen,  damit  er 
dem  Yoigtherrn  nichts  fchnldig  pleib ,  kan  er  den  fchnlt- 
beien  nicht  kriegen,  foll  er  ein  üuithfcheffen  nehmen, 
kan  er  kein  fcheffen  kriegen,  fo  foll  er  ein  gemeinen 
faathman  nehmen ,  kann  er  kein  faathman  kriegen ,  fo 
foll  er  fein  orlaabsfehilling ,  das  find  drei  heller,  nf  die 
oberthor  legen  md  foll  alsdan  frei  anziehen,  ob  es  fach 
wer,  daß  er  im  feld  halten  plieb  und  käme  der  voigt- 
hern  einer  reiten  und  fehe  ihn  da  halten,  fo  foll  der  herr 
abfteigen  oder  fitzen  von  feinem  pferd  und  foll  ihme 
anhelfen  und  foll  derfelb  vogtman  alsdan  in  die  nefjfte 
vogtei  ziehen  und  in  keinen  freien  tiecken,  damit  daß 
er  fich  fi;ell  als  ein  fahrnman  (fahrender,  armer  mann), 
wo  derfelbig  man  fich  nicht  alfo  inhelt  und  in  einem 
puncten  uberfahren  würde,  dem  mögen  unfere  gn.  vogt- 
herren  nachfolgen  über  ein  fchiffreiäi  waßer  und  ihn 
annehmen  als  Tor  einen  eigenman  imd  foll  der  freiheit 
beraubt  fein.  Femer  bei  Wehner  ed.  Schilt,  p.  222^: 
ab«rmal  fchlftgt  der  senner  (centenarins)  dreimal  an  die 
lanze,  rufet  hör  hör  hör!  ilt  ein  mann  in  diefem  freien 
hochgeri(  ht .  der  fich  darin  nicht  erziehen  noch  nehren 
kami,  der  foll  ertlich  bezahlen  mein  gn.  chnrfürften  n. 
herm,  darnach  die  chriltl.  kirch  u.  den  gemeinen  mann 
nnd  foll  frin  feitr  mit  fonnenfchein  auslöfchen;  da  es 
dann  fach  were ,  daß  der  arme  mann  fein  gütlein  gela- 
den hätte  u.  führe  in  ein  platt  oder  Itadt  u.  daß  m.  gn. 
ch.  u.  h.  reiten  käme,  fo  folten  feiner  diener  zwei  ab- 
(teigen  u.  dem  armen  mann  helfen  mit  dem  hinderßen 
rady  da  das  forderße  gcßanden  hat  (d.  h.  den  wagen 
fo  weit  fehieben,  bis  das  hintere  rad  dahin  kommt,  wo  das 
vordere  (band ;  alfo  nur  eine  kurze  drecke),  alsdan  hat  m. 
eh.  n.  h.  das  feinige  getan  u.  der  artne  man  auch 
feinige;  wann  aber  der  aime  man  an  dem  ort,  di^ 
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er  hingezüLien  were,  fich  nicht  eniehren  könnte  und  wie- 
der ins  hocligericht  begehret,  Ib  foll  man  ihne  wieder 
laßen  einzielien  mit  neuer  fchaft  (?meierfchaft)  zins  und 
beed,  wie  er  zuvor  geleßen  hat.  —  Diefe  freizügigkeit 
des  armen  manns,  d.  h.  des  zinspflichtigen  gleicht  voll- 
kommen der  des  freien  Toben  f.  286);  mit  dem  treten 
ans  dem  bflgel  fcheint  aer  herr  nicht  fowohl  fchnelle 
hilfe,  als  vornehme  bereitwilligßceit,  die  fich  dem  abzog 
nicht  widerfetzen  darf,  anzuzeigen.  Hierher  fchlagt 
noch  eine  ftelle  des  EiTenhanTer  w.  ein:  ond  wer  es,  das 
iemants  zöge  über  die  Diez,  Sülze,  und  wolte  ziehen  in 
unTers  gn.  f.  u.  h.  von  HelTen  fürllenthumb  und  hielte 
in  dem  gen.  waßer  der  Diez,  Salze '^),  fo  foUen  ime  die 
NalTawifchen  anhelfen ;  wolte  aber  iemants  ziehen  aus 
des  gen.  unfers  g.  f.  u.  h.  v.  H.  land  in  das  Nallawi- 
fche  land,  fo  follen  ime  die  landgretifchen  ankeifen. 
Die  leute  des  lands,  das  er  verlaßen  will,  niüßon  ihm 
ans  jenfeitige  ufer  helfen,  d.  h.  feinem  auszug  nicht  das 
geringlle  entjregenftellen,  fondern  ihn  befördern.  In  ei- 
nigen gegenden  l'cht'int  nicht  der  zug  in  jedes  benach- 
barte land,  fondern  nur  in  ein  bellimmtes  veritattet  ge- 
wefen  zu  fein :  von  des  £!U(/s  wegen  ill  zu  Ottenheim 
ein  alt  herkommen  herbracht  und  von  allen  unfern  alt- 
fordem  alTo  gehalten  worden  ie  und  ie,  wer  von  Otten- 
heim wolt,  moOe  gen  Schutter  oder  gen  Lare  zidien 
und  an  welches  end  er  zog,  demfelben  herm  muiß;  er 
ein  jähr  uA  dienen  und  verbunden  (in  und  muß  aueh  jar 
und  dag  zwing  und  bau  zu  Ottenheim  miden,  von  ufgang 
der  Tonnen  und  nach  niddergang  der  fonnen.  Ottenhei- 
mer w. 

6.  befondere  gebärden  der  Unterwürfigkeit  werden  eben 
nicht  erwähnt.  Jfämlofdlten  und  huefaU  müßen  gleich- 
wohl von  alters  her  üblich  gewefen  fein,  da  fie  felbll 
unter  freien  und  edeln  gegenüber  dem  lehnsherr  galten 
(f.  139)  und  die  litte  des  mittelalters  nicht  verletzen, 
man  bieget  gott  zu  ehren  die  knie.  MS.  2,  150*.  der 
ritter  kniet  vor  der  frau.  Iw.  2170.  2283.  Aber  auch 
die  magd  kniet  vor  ihrer  frau.  Wigal.  5050,  die  jung- 
frau  vor  dem  beiden  (virgo  viri  genibus  curvata  profatur) 
Waltharius  246 ;  der  fchalk  vor  dem  herm  Waith,  v.  d. 
vogelw.  28,  23.  Kniender  unterthanen  und  leibe^er 
gedenkt  das  Grainfelder  w.,  wenn  die  fcheffen  gewiefen 
haben  faüen  alle  umftehenden  auf  die  knie  und  bleiben 


*)  flfllcbeii  an  der  grenie  iwifcbeD  OberheUlBD  o.  NtflÜMi. 
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fo  lange  liegen,  bis  ihnen  der  beamte  durch  einen  wink 
wieder  aufzullehen  erlaubet,  richtor  und  Iclieffen  litzen. 
Dies  heißt  ein  kniendes  gericht  und  wer  liehen  bleibt, 
wird  in  Itrafe  gezogen.  Auch  kommt  vor,  daß  lieh  die 
leibeignen  in  ^rerbietiger  ferne  halten  Tollen.  Wat  heb- 
ben  dennn  de  inwoner  des  doipes  Olfeborg  der  kerke 
und  des  kerkhoves  darfolveft  vor  macht?  nicht  meer 
macht,  allene  twe  vote  hreed  in  der  kerke  to  Itande  ed- 
der gande,  den  godesdenit  to  hörende.  Ohlsburger  rechte 
yon  1527.  Wann  der  Blankenfteiner  amtmann  die  leute 
mit  namon  aufmft,  mtlßen  alle  aulgerufaen  durch  die 
hütte  (durch  das  gericht)  gehen ,  am  von  richter  und 
fchefien  gefehen  zu  werden,  doch  bloß  die  m&nner  dür- 
fen es,  die  eine  eigne  frau  haben,  die  eine  leibeigne  ha- 
ben, müßen  neun  fdiritte  von  der  hätte  Itehen  bleiben. 
Kuchenbecker  3,  89-91. 

F.  Unfähigkeit  zum  volksrecht.  Wer  wie  der  knecht  in 
der  Willkür  ieines  herrn  lieht,  kann  des  geraeinen  volks- 
rechts  nicht  theilhaftig  lein:  i)ra3lar  ero  eigi  i  lögum  eda 
landsretti  med  ödrom  mönnam.  Ol.  helg.  cap.  123.  Hier- 
aus fließt: 

1.  die  knechte  find  von  gericht  und  volLsvcrfummlung 
ausgefchloßen :  der  nord.  glaube  weiH  ihnen  fo^^Mr  im  an- 
dern leben  einen  befondern  aufenthalt  an;  die  freien 
verfammeln  lieh  in  Valhöll;  im  kämpf  fallende  freie 
nimmt  Odin  auf,  die  knechte  Thor,  vgl.  Bartholin  p.  3SG. 
387.  Die  unfreien  dürfen  weder  über  andere  richten, 
noch  für  fie  zeugen,  noch  fich  felbft  verantworten,  ihr 
herr  fteht  für  fie ;  ook  foUen  defe  egenhofhorige  lüde  nie- 
mant  te  rechte  dorven  fiaen,  want  fie  fik  felben  nicht 
geweren  können  vor  dem  gerichte  und  daat  ßn  in  den 
rechten,  dan  alleen  vor  haeren  beeren,  aengefien  dat  aver 
de  egenhofhorige  lüde  geine  dienitlüde  mögen  tuigen,  or- 
delen  und  richten,  maer  onder  henfelven  de  eene  hofho- 
rige  aver  den  andern.  Wellhofer  hofr. 

2.  fie  werden  auf  andere  weife  geßraft  als  die  freien 
und  reinigen  fich  von  der  anklage  mit  andern  mittehi. 

3.  fie  find  keines  echten  eigenthums  fähig;  fiarengge- 


mit  ihnen  dem  henm,  folglich  oMch  keiner  erbrechte. 
Doch  ifi;'  kaum  je  in  Deutfchland  fo  harte  fclaverei  ge- 
wefen,  allen  knechten,  die  der  herr  felbft  behielt  und 
die  im  lande  wohnten,  wurden  Vermögensrechte  zuge- 
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Händen,  theils  belüelten  lie,  was  fie  erwarben,  theils 
konnten  fie  unbewegliches  eip^en  erwerben.  Das  wefen 
der  milderen  liörigkeit,  weklie  gegenüber  der  Itrengen 
knechtfchalt  bei  weitem  die  regel  ausmacht,  befteht  lo- 
gar  darin,  daß  dem  hörigen  befitz  und  nieftbranch  lie* 
gender  gründe,  mithin  befchr&nktes  eigenthum  eiBgerftumt 
werden;  fchon  Tadtns  fagt  Germ.  25:  ceteris  fervis  (de* 
nen  n&mlidb,  die  ße  behalten,  nicht  yerhandehi)  non  in 
noftmm  morem,  defcriptis  per  familiam  minifteriis,  utun- 
tor.  fttam  quiaque  fedem,  fnos  penates  regit,  fromenti 
modum  dominus,  ant  pecoria,  aut  Yeftia»  eoUmo  ii^jmigit. 
Sie  find  in  römifchem  finn  weniger  fervi,  als  coloni.  Nur 
darf  man  das  hactenus  paret  (infoweit  ill  er  unterwürfig) 
nicht  zu  eingelchrankt  auslegen.  Oftenbar  find  viele 
dienfi;e  und  Verpflichtungen  unferer  hörigen  nicht  aus  dem 
bloßen  colonutsverliältnis  entfprungen  und  als  überbleibfei 
ftrengerer  leiblicher  abhängigkeit  zu  nehmen.  Alle  lei- 
ftungen  beliehen  entw.  in  arbeiten  oder  in  zinlen :  nach 
diefen  beiden  arten  werde  ich  lie  abhandeln.  Jene  Ichei- 
nen alter  und  knechtilcher ,  der  zius  berulit  in  der  regel 
auf  gutsverleihung. 

G.  ArbeUmy  frondienOe. 

1.  der  leibeigne  knedit  im  ftrengften  finn  muft  za  dem 
inllen  feines  herm  fogleich  bereit  fein,  mancipimn  vre 
ddteti  qaoquo  jubetur,  in  der  alten  fprache  nannte  man 
das:  einen  heilen  fprinyen,  daher  der  befehl  an  den  die* 
ner  mit  dem  geheiß  des  aufitehens  beginnt: 

app  rillu  pakrädr,  ^ifjcW  minn  inn  bezti!  S£em.  139*» 
riftu  nü  Skirnir  oc  gacc  at  beida !  Sajm.  80* 
Itandit  upp  iötnar,  ok  Itraid  becci !  Ssera.  73*. 
Aber  auch  auf  jeden  befehl.  neceffitas  domini  etiam  fi 
parricidium  jubet,  implendum  eft,  fagt  Jemandes.  Im 
Korden  gefchah  es  nicht  feiten,  daß  der  knecht  beauftragt 
wurde,  einen  ihm  gleichgültigen  menlchen  umzubringen. 
Kiala  cap.  38 :  hvat  f kal  ek  honum '?  drepa  fkaltü  bann ; 
und  cap.  39 :  engi  em  ek  vigamadr,  enn  |)6  man  ek  gera 
pat  er  pü  vilt.  Der  knecht  ift  mitigengo,  pedüTequus, 
faos^fendo  feines  herm. 

2.  hausdienße.  Zu  den  hftrteften  arbeiten  der  mflgde 
im  alterthum  gehörte  maUn,  wafehen^  flubeMheiMeii. 
•WaBermülen  waren  nneriünden,  das  kom  wurde  mit 
der  band  gemalen,  der  mülAein  mit  dem  leib  gedreht. 
Ein  lied  der  Edda  fingt  von  Fenja  und  Meiga,  zwei 
mAgden  des  kitaiigs  Fxddi,  die  ihm  malen  mnAen  uid 
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denen  er  nicht  Llnj^^er  ruhe  gab ,  als  der  gauch  fchwieg ; 
und  qvernom  klaka  gilt  auch  Siciii.  G6*  für  fclavifch. 
Septimina  vehementer  cael'a  .  .  in  villam  deducitur,  ut 
trahens  molam  per  dies  fingnlos  farinas  ad  victus  nocof- 
larias  praepaiaret.  Greg.  tur.  y,  3ö.  Von  Gudi'im  lieiüt 
es  bicm.  212'*. 

fkylda  ek  fkreyta  of  fkfta  binda 
herßs  qvän  hverjan  morgin. 

Das  mhd.  lied  fchildert  Gadnmens  arbeiten  f.  52.  53: 

dü  mnoft  heiten  mlnen  phiefel  u.  fchflin  die  brende; 
mlne  kemenfiten,  da^  wil  ich  dir  lagen 
die  mnoitü  ze  drien  Hunden  ze  iegUchen  tagen, 
wol  kern  a.  zünden  mir  da;  fiare  darinne; 

eine  folche  ofen  and  kflchenmagd  hieft  focaria,  ahd.  fiu- 
renüa  (Diut.  1,  506\  emla  ift  das  altn.  embla,  laborioda, 
von  ambi,  labor  afliduns);  ferner: 

dft  mnoft  mit  dlnem  häre  ftrichen  ftoup  von  fchemel 

nnd  von  beiücen, 

rührender  und  dichterifcher  alä  wahr,  wenn  allen  fclavin- 
nen  das  lange  haar  gekürzt  wurde;  andere  gefangne 
Jungfrauen  nraften  walte  tragen,  andere  gam  winden : 

fnmeliche  muofen  fpinnen  n.  bfirften  den  bar 
d.  h.  flachs  hecheln,  das  wafchen  und  bleichen  f.  55. 62. 
Die  gefchafte  eines  werkgadens,  worin  drdhnndert  wei- 
ber  gezwungen  arbeiteten,  hat  Hartmann  Iw.  f.  228  le- 
bendig gefdüldert  Das  find  die  ancillae  peirfdes ,  Ha- 
mina  penTaque  ducentes  im  gynaeceom,  lex  fiothar.  222. 
Außerdem  lag  den  magden  eine  menge  Verrichtungen 
in  Hube,  küche,  (ball  und  garten  ob,  der  frau  beim  klei- 
den helfen,  melken,  futter  ^^eben  u.  dgl.  Schwerer 
fchinipf  wars,  einem  manne  weibliche  fclavenarbeit  vor- 
zuwerfen ,  wie  Sinfiötli  dem  Gudmund :  geitr  miülka, 
tikr  teygja  at  foUi,  fvinom  (göltom)  gefa.  Saim.  154* 
155*.  Und  Helgi  dem  Hunding:  fötlaug  geta,  funa 
kynda,  hunda  binda,  hella  gaeta,  fvinom  fod  gefa.  Saem. 
166**.  Hausknechte  dienten  hauptfachlich  für  wajfm 
und  Pferde;  fie  hatten  fchwerte  und  meHer  zu  putzen, 
zu  IcUeifea,  fch&fite  zu  fchaben ,  der  pferde  zu  warten ; 
fie  rchmiedeten  riiige,  wafien,  hnfeLTen,  fertigten  zanm 
«md  fattel,  Xorgten  fiir  gewand  nnd  rttütong  der  mftnner, 
simmerten  wagen,  rader,  hansger&the,  führten  manem 
und  hänfer  auf:  item,  wers  fache,  das  die  herren  von 
ffigenhain  ein  (chloA  ufflahen  nnd  buwen  wolden,  fo  fol- 
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den  die  von  Aula  in  folgen,  alfe  lange  als  ein  leib  bro- 
tes  u.  ein  kefc  geweren  mag,  ieglicheni  man  u.  alfo  lange 
bis  das  das  fchloß  beteiliget  und  gemauret  wirdet.  Oborn- 
aulcr  w.     llumlc   und  ful/can   waren    in   ihrer  pHege, 
in  grußern  haushaltungen  beforgten  lie  küche  und  brot- 
backen; knei  hte  drehten  den  braten.     Noch  im  ri)ilten 
mittelalter  war  es  eine  große  laJl  der  leibeignen,  daß  der 
herr  feine  hundc  in  die  dörfer  legte  zu  futter  (welches 
nicht  immer  in  kiele,  oft  in  brot  belland,  vgl.  oben 
f.  256)  und  Wartung:  legir  mit  lade  und  mit  banden. 
Wenk  2.  nr.  434  (a.  1402);  Ii  hören  lagen  .  .  .  mins 
herm  honde  folden  in  dem  hofe  Ilgen  oder  ligen  in  dem 
dorf.  Goburger  urbarium  p.  66 ;  klofterleute  waren  häu- 
fig dazu  verbunden   (Haltaus  978.  979).    Nicht  feiten 
lagen  mehrerer  heim  hunde  an  einem  ort:  und  ob  das 
gefchach,  daß  meiner  frawen  (der  abtilßn  zu  Chiemfee) 
bunt  und  der  herfchaft  hunt  an  gevär  mit  einander  über 
ein  huntaß  (hundfutter ,  kleie)  kämen,  fo  fol  man  der 
herfchaft  hnnt  hindan  fchlahen ,    liinz  das  m.  fr.  hunt 
des  als  genießen  und  darnach  erll  der  herfchaft  hnnt 
nießen  laßen.    MB.  2,  512.  (a.  1462).    Auch  des  braten- 
wendens  gedenken  einzelne  weisthümer :  und  follen  die 
förller  kommen  auf  Peterweiler  kerbetag  zu  morgens  in 
den  vorg.  hof  mit  zweien  fpießen  und  dem  hofmann  ih- 
ren dienH  bieten,  und  begehre  er  das,  fo  follen  he  ihm 
feinen  braten  wenden  und  loU  er  ihnen  das  erfte  imbs 
delTelben  tags  eAen  und  trinken  geben  und  darumb  nichts 
heifchen.  uodheimer  w.  —  In  der  regel  find  alle  haus- 
dienifce  ungemeßen  und  darum  die  drückendAen;  zu  je- 
der zeit,  fo  oft  es  dem  herm  gefällt,  können  fie  dem 
dienftboten  abverlangt  werden.    Hierin  lag  eben  der  Un- 
freiheit hartes  gefchick,  oft  gar  nicht  in  der  natur  der 
Verrichtung  felbll,  da  vor  alters  auch  freie  oder  edele 
fchmiedeten,  fpannen  und  woben.     Zuweilen  trat  aber 
ein  maß  folcher  dienfte  ein,  entw.  wurde  der  arbeit  ge- 
winn zwifchen  herrn  und  dienendem  getheilt,  oder  ge- 
wille  tage  durfte  der  dienende  für  lieh  arbeiten.  Vor- 
züglich galt  dies  von  mancipien,  die  nicht  im  hof  wohn- 
ten, fondern  in  undiegenden  manfen  und  dorfern.  Eine 
urk.  von  817  bei  Neugart  nr.  1Ü3  lagt:  ut  fervi  et  an- 
cillae  conjugati  et  in  manüs  manentes  tributa  et  vehenda 
et  ojpcra  vel  texturas  feu  fnnctiones  quaslibet  dimidia 
fadant,  excepto  aratura;  puellae  vero  infra  Ddam  ma- 
nentes (eigentliche  hofinagde)  tres  opus  ad  vefirum  et 
tres  fibi  nciant  dies,  et  hoc,  quod  Alamanni  dmoiU^ 
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foere&*)  dicimt,  non  fadant.  Bei  verfendungen  wnrde 
rflckficht  darauf  genommen ,  daß  das  mandpium  abends 
naeh  hau$  hehren  könnte:  kein  leibeigner  foll  weiter 
gebraucht  werden,  als  daß  er  nachts  wieder  zu  b&afe 
fei.  Joh.  Müller  Schweiz  4,  410  not.  824,  was  an  die 
Verordnung  beim  anhebet  des  heerbanns  gemahnt  (oben 

f.  297.) 

8.  felddienße.  hieilun'  hirtenamt,  ackerbau**),  ja^^d 
und  waldfolge  (holzfilllen,  kohlen  brennen)***),  fronfuh- 
ren fangariac,  parangariae)  und  vorfpann.  Diefe  dienfte 
find  fehr  manigfalt  und  bei  ihnen  hauptfächlich  zeigt  lieh 
der  unterfchied  zwifchen  gemeßenen  und  ungeineßenen. 
Meiftentheils  waren  lie  gcmeßcn^  d.  h.  der  Pflichtige 
hatte  fle  nur  zu  beftlmmter  zeit,  nur  beftünmte  male 
zu  leiften  und  durfte  alle  muAe  für  fidi  felbft  verwen- 
den. Die  fonne  regelte  jedes  gefchaft,  wann  lie  aufgeht, 
verlafit  der  fironarbeiter  feine  htltte,  wann  fie  zu  ralte 
geht,  zieht  er  heim.  Dies  wurde  fogar  auf  trüben  hän- 
mel  ausgedehnt  (fonnenkinder ,  f.  319.)  Einige  dienten 
drei  wocJwntage ,  die  andere  hälfte  nebil  dem  fonntag 
blieb  ihnen.  Einige  nur  gewiffe  tage  im  jähr  zu  heu- 
machen und  fnichtfchneiden  Hianllen),  z.  b.  ncxmtägi' 
gen  dienlt  leiteten  ihren  Junkern  die  ein  wohner  zu 
Mühlbach  in  liellen  für  ackerbau  und  wieswachs  (dorfei- 
nigung  des  IG.  jh.);  item  f<>  weifent  fie  einem  gi'afen 
von  Wied  zu  .  .  .  ein  iej^^liihs  hausgefeß  ein  tag  zu 
mehen  und  ein  einletzig  frau  ein  tag  zu  zetten.  Selterfer 
w. ;  iagwan  tun,  mit  der  howen  dri,  mit  der  agkes 
ewene,  mit  dem  pÜug  einen  y  mit  der  fegenfen  zicenc^ 
mit  dem  pferde  einm,  Mllnfterer  vogteirecht ;  dem  drolte 
dienen  twe  dage,  den  ^inm  bi  grafe,  den  andern  bi  ftro 
und  bi  fonnen,  uit  u.  heme.  Schwelmer  veftenr. ;  in  omni 
zelga  arare,  afecare  et  amadere.  Neug.  nr.  77  (a.  779) ; 
nnaquaque  zelga  unum  juchum  anure,  ficut  mos  e(t  in 
donico  (dominico)  arare.  Neug.  nr.  113  (a.  701).  Ilier- 
flber  giebt  es  die  menge  ahnlicher  und  abweichender 
Verfügungen  oder  Verabredungen;  zuweilen  blieb,  wenn 


*)  opus  peftifenim,  denn  chuilt,  agf.  cvüd  ift  peftii,  penucies; 
aber  was  wird  darunter  gemeint? 

♦*)  knechte  ftatt  des  viehs  vor  den  pflüg  fpaunen  ill  mehr 
Üi^enhaft  als  gefchichtlich ,  vd.  der  Gefjun  riefenföhne  und  Lad- 
wigv  ackern  mit  edeUeaten  ^entfcbe  lagen  nr.  651):  entvölke- 
rong  in  kri«gaseit  konnte  es  gebieten.  Auch  Landnama  2,  6  ein 
beilpiel. 

***)  kalkhrennen.  lex  bajuvar.  1. 14, 5.  koJUenhfwmm  Niala  c.  38. 
Grimm*!  D.  B.  A.  3.  Aiug.  Z 
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die  übrigen  dicnlle  in  geld  verwandelt  wurden,  nur  em 
eifuriger  tag  leiblicher  dienitleidung,  gleichfam  zor  bloien 
anerkennung  des  früheren  verhaltnilTes  ausbedungen ,  wie 
in  einer  nngedr.  urk.  von  H?:;,  worin  Gotfried  her  zu 
Epdein  bekennt :  naclideni  die  ^^enieine  feines  dorfs  zu 
Holienweifel  ime  mit  dienllen,  atzung  und  lagern  zu  ge- 
warten  pHichtiir,  lo  leien  iie  mit  ime  in  j^edings  kommen, 
allo  das  üc  ime  vor  folche  dienft,  atzung  und  la^cr  jer- 
lichs  hundert  gülden  geben  und  bezahlen  follen  und  darzu 
einen  tag  unireverlich  im  iar  dienen ,  nemblich  ein  ein- 
letziger  mit  feinem  leibe,  die  andern  mit  wagen  u.  pfer- 
den,  doch  das  fie  uf  dmfeUben  tag  wiederumb  heim  ge- 
langen mögen. 

4.  hrtMsdimße,  der  eigenUicbe  knecht  in  ftltefter  zeit 
war  nicht  waffenfilhig,  malte  aber  doch  dem  heer  fol- 
gen, wo  er  verwundete  zn  geleiten  ,  gefallene  zu  begra- 
ben hatte.  Im  Lohengr.  p.  72  wird  erzahlt,  der  fort 
des  duftes  fei  erfüllt  gewefen  von  todten  menfchen  nnd 
pferden : 

der  keifer  fchuof,  da:^  der  fürt  wurde  gerümet, 
diu  bilrfchaft  greif  gemeinlich  zuo, 
da/,  er  wart  gerumet  vor  dem  morgen  fruo. 
Wann  die  lierfcliaft  mit  kriege  befeliet  (überzogen  wird) 
follen  die  dörfer  wachen,  graben  fegen  u.  helfen  zukel- 
ken.  Wenk  1.  nr.  30!)  (a.  1410.)  Es  verfteht  fich  von 
felbit,  dali  eine  menge  höriger,  die  dem  Hände  der  frei- 
heit  näher  traten,  ins  heer  aufgenommen  wurden  und 
an  der  kriegsfOhrung  nnmittelbar  theil  nahmen,  die  ta- 
bnlarii,  chartolarii,  liti,  aldiones,  parfcalki,  findmanni 
der  früheren  zeit  Nach  und  nach  wurden  alle  unfreien 
im  kriegsdienll:  zulftßig,  felbft  die  leibeignen.  Ihretwegen 
entfprangen  un  mittelalter  manche  collifionen.  Da  oft 
in  einem  ort  mancipien  von  mehrem  herm  beifammen 
wohnten*),  fo  konnte  fich  tretl'en,  wenn  der  landea- 
fürit  die  ganze  cent  aufbot,  daß  einzelne  wider  ihren 
befonderen  herrn  folgen  follten.  Der  zwei  fei  wurde 
bald  fo,  bald  anders  entfchieden :  ob  unfer  gn.  h.  über 
einen  zöge,  der  eigenangehörige  leute  in  der  cent  bette, 
diefelben  follen  nicht  ^nHlrungen  fein,  über  ihren  eigenen 
herren  zu  ziehen.   Pfungllatter  w.   Were  es,  daU  ein 


♦)  z.  b,  in  der  Pfalz  gab  es  heiTßfche  eigenleute;  nach  der  al- 
ten rechtsfprache:  die  hmUr  dem  pfalzgrafen  Jii§§n,  hinUr fußen 

lind. 
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groß  urlage  were,  die  lladt  noth  angienge  und  fie  von 
der  lladt  f^emanet  würden,  fo  lolten  lie  hineinziehen  und 
die  lladt  heiteu  behalten;  und  ob  es  alio  ferr  kerne,  daß 
der  j;n.  h.  von  Kiiiek  (der  vogt  von  Kleinheidbach)  oder 
die  feinen  vor  die  lladt  kernen,  fo  folten  (ie  gegen  ime 
eben  Ibwohl  werfen  ,  als  gegen  einem  andern  und  follen 
die  lladt  helfen  behalten.  Kleinlieidb.  w.  Übrigens  be- 
ftimmte  auch  bei  dieleni  kriegbdieiill  fonnen  auf  und  Un- 
tergang die  dauer:  angellalt,  ob  ein  gerücht  oder  viand- 
gefchrei  ins  land  queme,  wie  lange  der  (vogtbare)  man 
finern  gn.  hem  nf  fin  eigen  koilien  folgen  folle?  wift  der 
rcheffen:  van  ußgange  hifi  mu  nieder  gange  dar  fimne»  und 
lenger  uf  finen  koOen  nit.  WeAerwalder  w.  Man  vgl. 
die  oben  f.  297  gegebnen  belege.  Es  ilt  unmöglich,  bei 
vielen  weisthümem  zu  beftimmen,  ob  fie  Ton  £eien  oder 
hörigen  leuten  handeln. 

5.  dienfte  aus  hoffart  und  muthnUlen  (operae  luxurio- 
iae,  volui)tuariae)  zu  begehren  war  weder  gemäß  der 
ünnesart  und  lebensweife  deuticher  Völker  noch  durch 
ein  drückendes,  erfchlafiendes  clima  veranlaßt,  wie  in 
Aüen,  wo  dienende  bände  den  weiblichen  gebieter  auf 
fänften  tragen,  ihm  fonnenfchirme  vorhalten,  kühlende 
luft  zufächeln  oder  fliegen  wehren  müßen,  wo  lieder 
und  tänze  der  fclavimien  feiner  üi)pigkeit  frönen.  Doch 
iit  hier  eines  gebrauchs  zu  erwähnen,  delTen  fpuren 
wfthrend  dem  14.  15.  jh.  nicht  bloft  im  nördlichen 
Frankreich,  hauptliftchlich  in  Lothringen,  fondem  bis 
ins  Tderifche  nnd  in  die  Wetterau  erfcheinen.  Ich 
zweifle  nicht,  daß  er  noch  &lter  und  ausgebreiteter  war; 
offenbar  bezweckte  er  mehr  die  fymboUfche  anerken- 
nnng  der  oberherrfchaft ,  als  das  vergnügen  übermüthi- 
ger  herm.  £ine  beftimmte  nacht  im  jähr,  oder  wann 
der  herr  im  dorf  übernachtete,  oder  feine  Vermählung 
feierte  oder  feine  geniahlin  im  kindbett  lag,  muflen  die 
hörigen  leute  das  waßer  im  teich  mit  ruthen  fchla^^en, 
auf  daß  die  frölche  fchwiei^en.  Das  hieß  le  jlloxc  des 
grenouillcs ,  die  fröfche  ßillen.  II  y  avait  ä  Koubaix, 
pres  de  Lille,  une  fcrmc  et  feigneurie  a^ipartenant  au 
prince  de  Soubife,  oü  les  fujets  etaient  obliges  de  venir 
un  jour  de  1  annie  faire  la  moue  (la  grimace) ,  le  vifage 
toumö  vers  les  fenetres  du  chäteau,  et  de  battre  les 
foiles  pour  empScher  le  bruit  des  grenouilles.  Dicht 
vor  dem  gatsherrlichen  fchloß  im  doiff  Laxoo  bei  Nancy 
lag  ein  tiefer  funipf,  den  die  annen  lente  in  der  hoch- 
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zeitiiacht  des  fürllen  peitfchten,  damit  die  fröfche  nicht 
quakten.  Im  anfang  des  IG.  jh. ,  als  lieh  der  herzog  von 
Lothringen  mit  Renata  von  Bourbon  vermählte,  wurde 
ihnen  diefer  herkömmliche  dienft  erlaSen.  Er  herfchte 
auch  in  dem  lothiingifchen  dorfe  Montmenx*);  wami 
der  abt  yon  Lnxenil  lein  lager  bei  ihnen  nahm,  fchlngen  # 
fie  den  weiher  nnd  fangen: 

pa,  pä,  renotte,  pa!  (paix,  grenonille,  paix) 

veci  mr.  Fabb^,  que  dieu  ga!  (garde). 

Dan  fal  der  man  vonme  häufe  mime  hem  ein  bedde 
fpreiden,  da  mins  hem  gnaide  von  Prüm  np  raften  möge; 
kan  he  nit  geraden  ynr  gefchrei  der  viofche,  fo  find  lade 
im  kirfpel,  die  ir  erf  n.  guter  daraf  haint,  dat  fie  die 
vrofche  ftillen  füllen,  dat  mins  h.  gn.  raften  möge.  Wich- 
tericher w.  Der  wettcrauiffhe  geographus  berichtet  von 
Freienfeen  in  der  graflchaft  Solmslaubach:  diefes  dorf 
prätendieret  grofte  Freiheiten,  darüber  die  herfchaft  viel 
zu  thun  bekommen,  es  geben  nämlich  die  ein  wohner 
vor,  daß  ein  gewifler  kaifer  bei  ihnen  in  ihrem  dorf  über 
nacht  geblieben  wilre,  weil  nun  die  häutigen  fröfche  mit 
ihrem  irefchrei  den  kaifer  nicht  fchlafen  laßen,  wären 
l'ämmtliche  l)auern  aiifgeHanden  und  hätten  die  fröfche 
verjaget,  deswegen  ihnen  der  kaifer  die  freiheit  gefchen- 
ket.**)  Hier  hat  die  volksfage  den  dienil  in  eine  freiheit 
verdreht.  Die  gewohnheit  fcheint  auch  in  der  Lombardei 
bekannt  gewefen  zu  fein,  wenn  man  es  aus  Jac.  Meno- 
chius  confiL  845.  §.  82:  cum  eorum  munus  fit,  ferviendi 
.  .  .  qnod  eft  rifu  dignum,  in  imponendo  ßenUim  rom«« 
folgern  darf. 

6.  anfangs  und  dem  begriff  der  knechtfchaft  nach  ge- 
fchahen  adle  arbeiten  der  leibeignen  und  hörigen  tMN- 


*)  für  Saouc,  nah  an  der  pfrenze  von  Franchecomtd,  in  wel- 
chem noch  zw»'i  Montureux  (Irz  Gray  und  lez  IJoulay)  liegen  ;  doch 
klingt  die  muudart  des  reims  mehr  burgundifch,  als  lothringifcb, 
angeführt  wird  er  auch  in  den  mem.  des  antiqiudres  de  Fnaoe 
6,  128. 

**)  Weber  de  feudis  hidicris  GielTae  1745.  p.  55:  traditio  eft 
a  fenioribus  ad  praefentia  tempora  coutinuata:  vemile  aliquando 
eleetnm  in  Imperatorem  vel  regem,  fera  nocte,  feflbm  ex  itinere 
in  diverforium  FVeienfenenfe,  et  cum  propter  prope  Htam  palu- 
dem  a  coaxatione  ranarum  quiete  frui  non  potuerit ,  jufllire,  ut 
incolac  a  clamore  ranas  arcerent,  cum  oblatioue  privilej^iorum,  fi 
id  effectui  dare  valcaut.  incolas  igitur  adhibitis  aileribus,  contis 
atqoe  pertids  tandem  inqnieta  animalia  palnftria  ad  Olentinm 
redegiffe. 
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/on/I,  der  herr  bekdftigte  und  kleidete  fein  hansgefinde, 
die  zn  acker  und  feld  dienenden  fpeifte  er,  kriegsknechte 
worden  verpflegt  und  unterhalten.  Bedungner  lohn 
war  denkbar  theils  wenn  freie  lieh  zur  arbeit  verpflich- 
teten, theils  wenn  hörige,  die  nur  zu  einzelnen  gemeße- 
nen  dieniten  gehalten  waren,  fich  für  ihre  freie  zeit  in 
dienll  gaben.  Diefes  thaten  zumal  die  erwach fenen ,  iiii- 
gefeßenen  kinder  von  hörigen ,  auf  welche  gleichwohl 
der  gutsherr  ein  nilherrecht  zu  haben  i)tle,ute,  d.  h.  er 
konnte  verlangen,  daß  he  um  ein  geringes  eine  zeitlaiig 
eril  in  feinem  häufe  dienten.  *J  Sehr  frühe  fchon  fchei- 
nen  jedoch  auch  die  eigentlichen  hausmancipia  auf  jähr- 
lichen lohn  anfpnich  gehabt  zu  haben ;  anfanglich  mag 
er  freiwilliges  gefchenk  des  herrn,  beim  eintritt  in  den 
dienft  oder  beim  austritt,  gewefen  fein,  gerade  wie  der 
kOnig  and  lehnsherr  feinen  minifterialen  nnd  vafallen  ge- 
fcheäe  machte.  Mit  der  zeit  und  durch  die  fitte  wur- 
den folche  gaben  itandiger;  der  unterfchied  z¥rifchen  an 
fleh  dienUpflichtigen  mandpien  und  bedungnen  dienftleu- 
ten  lag  darin,  daß  jene  weit  geringeren  lohn  zogen  und 
nach  ablaof  der  zeit  nicht  wieder  austreten  durften. 
Noch  im  mittelaltcr  war  alles  hausgefinde,  nach  unferm 
heutigen  maßltab ,  äußerU  wohlfeil ;  der  lohn  war  die 
koll,  jährlich  ein  hemd  oder  fchlechtes  kleid  und  einige 
fchillinge  geld.**)  In  einem  liede  des  von  Nifen  (Ben. 
56.  57.)  ill  einer  magct  gedacht,  diu  da/,  wa//,er  in  krüe- 
gen  von  dem  bnmnen  treit,  üe  wird  hart  von  ihrer  frau 
gehalten  (diu  mich  geiler  fünf  Itunt  fluoc),  weigert  fich 
aber  doch  mit  ihrem  liebhaber  zu  liiehen,  weil  üe  den 
verdienten  lohn  nicht  im  Ilich  laßen  will : 

des  enmac  niht  fin! 

e  lie7,e  ich  mich  ertceten. 

miner  frouwen  minne 

waere  iemer  me  verlorn. 

einen  fchillinc  fol 

ü  mir  u.  ein  hemede, 

da;  wei;  ich  wol, 

da;  weere  alle;  mir  fremede. 

Einige  weisthümer  berühren,  was  den  dienftboten  ge- 
bührt: item,  der  eine  baumagd  bedarf,  der  foll  ihr  ge- 


*)  über  Tolche  zwangdienße  f.  Potgieffer  de  llatn  ferr.  p.  487. 

nnd  Kindl.  hörigk.  p.  16.  17.  !)7.  99. 

**)  Tier  pfeimi^ge  vom  pfimde  lohn.  Iw.  639d. 
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hen  zwei  heienraauen  fmaue  ill  ennel,  aber  was  lieie?) 
und  ein  natel,  mit  welcher  (ie  die  difteln  utgravet  :  item 
darzue  fo  \iel,  daß  lie  es  fjerne  tbuet.  Bochnmer  landr. 
iii.  4.  Wann  für  unfreie  im  kriegsheer  ein  fold,  wovon 
felbft  der  name  foldaten,  földlinge  herrührt,  begonnen 
hat,  mögen  andere  unterfuchen.  Für  die  bezahlung  des 
hausgefmdes  findet  lieh  die  benennmig  liflön,  lidlon, 
liedlohn  (Oberl.  929.  Ilaltaus  12G5.  126G);  lie  ift  noch 
nicht  aus  alten  urk.  belegt,  fcheint  aber  kaum  anders 
erklärbar  als  aas  dem  namen  der  liten.  Folgende  na- 
men  dienender  beziehen  fich  auf  das  lohnyerhftltms : 
afneis,  Idlmling,  mietUing,  brötling,  taglöbner,  gebroter 
ehhalte. 

H.  Zinfe  werden  dem  heiTn  zuweilen  für  das  bloße 
Verhältnis  der  hörigkeit,  meiltentheils  für  die  nutzung 
ttberlaBner  landereien  entrichtet  nnd  beftehen  entw.  in  ge- 
treide^  oder  in  vM,  oder  in  iUsuleni,  ganz  nach  des  Ta- 
citns  beftimmnng,  fpater  tritt  auch  ein  gMrins  in  münze 
(zinsfcaz)  hinzu,  der  allmalich  alle  übrigen  ablölt.  Liefe- 
rongszeit  meiltens  zweimal  jährlich ,  im  fiUhling  und  zur 
ernte,  maibeto,  herbftbete,  zur  zeit  der  großen  volks* 
verfammlangen  und  ganz  wie  dem  könig  gefchenke  ge- 
bracht wurden,  fpäter  find  oft  heiligentage  beftimmt, 
Petri,  Johannis,  Martini,  "Walburgis,  Thomae*);  vgl.  Sfp. 
2 ,  58. ;  zuweilen  bei  todes  und  hochzeitsfäUen.  Zins  ift 
das  lat.  cenfus,  der  deutfche  ausdiTick  war  goth.  (jüßr., 
ahd.  Irlßar  von  gildan,  keltan  (folvere)  **):  bete  und 
Heuer  beziehen  fich ,  wie  f.  298  erörtert  wurde ,  eigent- 
lich auf  die  abgäbe  der  freien,  nicht  der  unfreien;  der 
fpfttere  fi)rachgebrauch  kehrt  üch  nicht  daran. 

I.  zins  von  früchten. 

Bei  dem  getreide  fcheint  nießen  das  ältelle.  IndelTen 
kommt  auch  außer  dem  zehntverhältnis  die  lieferung 
umjcdrojchnes  getreides  vor ,  z.  b.  carradas  de  grano 
bono,  non  Icußo.  Neugi*.  nr.  54  (a.  773.),  die  meiden  he- 
beroUen  der  Ilifter  und  klülter  enthalten  fruchtlieferun- 
gen  nach  maßen  oder  fogenannte  fackzehnten.  Zuwei- 
len hat  die  herrfchaft  vor/dtmtt^  vi^rmad^  varlefe, 
d.  h.  der  colon  muAe  fie  ernten  laften,  eh  er  felbft  be- 
gann: item  weift  man  der  herfchaft  von  Goyem  zwene 


•)  daher  der  zinfer  Petorsmann,  Märtensraann  etc.  heißt. 
*♦)  t/il/h  ioriea  in  einer  urk.  von  856  bei  Neog.  nr.  364  fchei- 
nen  ziu^pflichtige  tributarii. 
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tage  vor/chnitt.  Polcher  w.  item  man  weift  auch  dem 
heim  ein  fürniad,  d.  i.  daß  kein  mann  foll  mfthen,  die 
herren  haben  dann  ein  ta?  zuvor  jxeniahet  im  brühel, 
darnach  niacr  jedermann  mähen.  Wallliaufor  w. ;  oder  fie 
empfangt  mehr  als  den  zehnten ,  ein  ganzes  drittel :  item 
dat  wallende  korn  ,  dat  noch  ongonieiet  were ,  dar  fall 
min  gn.  h.  dat  derde  deel  anhebben.  Afpeier  hofr. ;  trcs 
collectas  manipulae ,  idem  tres  froccones ,  licut  vulgo 
dicitur,  perfolvant.  Wenk  2,  457  (a.  1140).  Der  herre 
foll  och  haben  das  dritte  gewende  in  der  vogtien  .  .  . 
fo  het  er  och  den  dritten  bom  u.  foll  och  jagen  das 
ä/rUU  tier  in  der  vogtien  onze  an  die  Brüfche  u.  fol 
och  nit  fürbas  jagen ,  obe  es  och  über  die  BrflTche  flie- 
hende würde.  Haflacher  w.  Wurde  der  frochtzins  nicht 
mit  dem  hahn  xl  garbenweife  empfangen,  fondem  ge- 
mäßen, fo  pflegte  kom  und  weizen  auf  dem  maß  ge- 
ßrichen  za  werden ,  die  rauhe  frucht  gehäuft,  Holzkir- 
cher  w.  oder  eingedrückt:  XXX  ymin  habem  geftun' 
M.*)  MünAerer  vogteirecht 

Nicht  feiten  wird  fchon  die  zobereitete  fimcht  (nuilg 
und  mehl)  oder  das  aus  ihr  gebraute  oder  gebackene 
(bier^  brot^  femmel,  kuchen)  geliefert.  Von  der  bier- 
abgabe  oben  I.  313.  Dem  brot  und  kuchen  ilt  gewöhn- 
lich große  und  wenn  es  bloß  auf  die  anerkennung  der 
oberheiTfchaft  ankommt,  eigenthümliche  form  beftimnit: 
ouch  ill  zu  wißen,  da/^  derfelb  hofman  der  folle  dem 
dorf  Raftetten  zue  wihennacht  ein  halb  malter  kornes 
zue  brot  machen  mit  nanien  miäfchcleihnlm  u.  fol  es 
den  kinden  geben  zue  einer  gedehtnis.  Kalledter  hofe- 
recht:  item  ein  abt  von  Seligftatt  hat  ein  holz  liegen  in 
der  mark,  in  dem  ift  weide  und  afterecker  unfer.  fo 
ecker  ift  foll  er  zu  einem  voigt  zu  Babenhaufen  kom- 
men und  heißen  den  wald  befchlagen,  foWendo  ein  brot 
Ton  einm  halben  malter  und  von  einem  halben  malter 
fenmielmehl,  das  foU  ein  loeft  haben  u.  an  fein  armen 
henken  t  Babenhauier  markw.;  item  der  mflller  foll  kom- 
men u.  foll  pringen  einen  hucken  von  aller  firucht  ge- 
macht, der  die  mOle  milt,  u.  foll  fein  eines  gemonds  (?) 
dick  u.  breit  Simmemer  w.;  probft,  dechant  u.  capitel 
zu  Odenheim  mtlBen  jerlich  uf  S.  Stephanstag  zwo 
theien  .  .  .  fckicken  zum  Hirfchhorn  uf  das  fchloß  u. 
foUen  die  theien  gebacken  fein  von  einem  halben  malter 


♦)  in  geßuneötf  impreÜ'us  N.  Btb.  74. 
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ongemulterter  kern.   Hirfchhomer  w.;  vgl.  die  beifpiele 

oben  f.  101.  102. 

Trauben  werden  nicht  gezinfet  *) ,  fondern  der  ?re??? : 
ireben  einen  eimer  weißen ,  guten ,  einfchmeckiijen  weins. 
Poniiiierner  w. :  des  argllen  noch  des  bellen  (oben  f.  34.); 
den  wein  beßern  und  nicht  ürtrern.  Dagejren  findet  lieh 
flachs  und  hnnf\  nicht  garn  in  den  regillern.  Ilopfe 
und  malz  kommen  vor,  häufiger  das  hier  (biergeltm 
r.  313) ;  häufig  wachs  und  honig  {tcacksmißgef  oben  f.  315 
nnd  hofiiggeUer,   Haltans  955.) 

Hm  und  ff  roh ,  d.  i.  ftUtcr ,  erfcheinen  zwar  auch  als 
jährlicher  zins  gewöhnlicher  aber,  verbunden  mit  haber, 
als  Verabreichung  auf  reife  und  lager,  als  atzung ,  wenn 
der  herr  mit  feinem  gefolge  durchzieht  und  einliegt***), 
vgl.  Ducange  f.  v.  fodrum ,  fodenim  (fourrage) ,  und 
oben  f.  315  die  benennung  hengiftfuotn.  In  letztem 
fall  ill  es  nicht  fowohl  zins  der  hörigen ,  als  allge- 
meine abgäbe ,  welcher  die  freien  nicht  überhoben  lind 
und  wovon  in  den  weisthümem  nur  edelleute ,  prielter, 
richter,  fcheffen  und  büttel  los  gefagt  zu  worden  pfle- 
gen.  IMe  fonnel  lautet:  futtar  und  nagd  geben,  wo- 
von nachher  noch.  Es  weifet  der  fchöff  beiden  hei^ 
fchaften«  zu  welcher  zeit  ße  felbft  oder  ihre  knechte 
qnemen  gegen  Pommern  geritten,  fo  mögen  fie  gefinnen 
der  herren  hof  zu  Himmerode,  dafelba  foll  man  den 
pferden  geben  die  ßreu  und  raufutter,  Pommemer  w.; 
wenne  och  unfer  herre  abbas  feinen  afze  wil  ne- 
men  ,  fo  fol  der  marfchalk  mit  den  pherden  varen 
über  tounne  u.  über  weide ,  wie  ru  h  die  pherde  wa- 
lent  ('?),  das  fol  er  beßern.  MünfTercr  vogteirecht;  wann 
unfer  herr  der  bifchof  auf  oder  nider  reitet,  foll  im  der 
ambtmann  die  ros  Hellen  und  der  ambtm.  foll  dem  fchilt- 
kiiecht  in  den  gern  (aufgehobnen  rockzipfel)  futer  ge- 
ben und  u)idir  die  ucchs  heu.  Menchinger  vogtsr. ; 
item  wifen  wir,  wanne  unfer  gn.  h.  in  dem  jare  eins 


*)  der  cenfuB  uvae  nigricantis  offereodus  fello  dio  Mariae  Mag- 
dalenae ,  delTen  Mnratori  antiq.  3 ,  187  erwüint,  ift  sor  bloBen 

aoerkennung,  nicht  zum  nutzen. 

**)  ftroh  zum  dachdecken:  chaqne  toaa  fi  gros,  qu'un  hommo 
peut  le  teuir  entre  fes  douz  mains  au  deÜUB  da  lien.  rec  de 
Nyel  §.  18. 

***)  ein  heftigeB  lied  gegen  die  otmmg*  hat  Beinnuir  t.  Zwe- 
ier 2,  1851». 
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mit  fin  felbs  libe  zn  Winingen  koraj)!  .  .  .  alsdan  mo- 
gent  unfers  h.  diener  und  knechte  in  eins  iglichen  bur- 
gers hufe  zn  Winingen  futcr  nemefi  ,  ausgenomen  in 
der  edeler  lute  huler  u.  in  der  fcheffen  hufere.  Win- 
ninger  w. ;  item,  wo  unfer  amtleut  fitzen,  wan  wir  zu 
taiding  reiten,  fo  füllen  wir  uin  nachtzil  (nachtfelde)  ha- 
ben u.  füllen  unfer  leut  füttern  u.  hüner  dabringen  als 
w  alter  herkommen  ilt.  MB.  5,  221 ;  wann  ein  abtilBn 
des  clofteni  zn  S.  Stefan  in  den  dinkbof  zn  Saclifetthdsi 
Iromet  oder  in  das  dorf ,  fo  fol  man  ir  ras  ftellen  nf  die 
habhöfe  in  deme  dorf  und  M  von  den  hnbhOfen  haben 
ämuikm  ßall  n,  dürre  hüpfen  und  foU  man  denfelben 
rolTen  vom  hofe  futer  geben.  Dflrr  de  cnrüs  dominical. 
p.  40;  vgl.  oben  f.  102. 

Hierher  will  ich  noch  andere  lieferungen  rechnen,  die 
aus  wald  und  feld  gefchehon :  bei  dem  holz  beltand  die 
lall  zumeill  im  fallen  und  anfahren,  es  wurden  auch  ge- 
wüTe  holzarten,  rindeti  und  reifer  zu  licbtbrand,  reifen 
nnd  kerben  geliefert;  Ün/en  und  rekr  zum  ftrenen  in 
die  Zimmer:  es  ift  och  zn  wiOende«  das  zu  mittdmeigen 
fo  foUent  die  banwarte  bringen  in  den  hof  (ebeden  u. 
liefcke,  das  der  appet  u.  die  huber  fufir  (fauber)  ge- 
fitzent.  Qrufenheimer  hofr. ;  eine  aus  den  (^dichten  ge- 
nug beicannte  fitte  des  mittelalters*): 

crftene  biiu;  von  touwe  naj; 

dflnne  üf  die  teppiche  was  geftroet.  Parc.  20^ 

den  eltrich  al  aberrienc 

niuwer  bin;  u.  bluomen  wolgevar 

waren  druf  gefniten  dar.  Parc.  133*. 

nie  üf  der  färlten  fal 

f6  vil  bin^e  wart  geflaröuwet.  Geo.  56^ 

Auch  fymMifehe  fruchtzinfe  mflfien  vorgekommen  fein, 
ein  beUpiel  gibt  Muratori  antiq.  3,  187:  prima  die  maji 
cuidam  emphytenfin  ab  oiphanis  Lucenfibus  habenti  id 
onus  incumbit,  ut  ad  eos  arborem  majalem  deferat,  non 
paucis  taeniis  omatam ,  annexis  tribus  frumenti  fpids, 
ß  iltae  abelTent  emphyteuta  a  benefidi  poHeflione  ftatim 
decideret 


*)  dorifche  ftrafe,  roÄr,  bin/en  und  hlütter  zum  mahl  herbei- 
zufchaffen.  0.  Müller  Dorier  2,  222.  Hierher  gehören  auch  die 
natulae  (uadelholzbüfchel)  fpargendae  per  domum  capitoli  domi» 
wunam  tempore  lii^m  9i  algoris.  CHlather  %  ar.  19  (a.  1210). 
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2.    nns  vom  rieh. 

Ganzen  beliegten  vcUkern  wurde  als  frthuf  eine  heerde 
rofle  oder  rinder*)  auferlegt,  z.  b.  den  Saehlen  von  den 
Franken :  quingentas  vaccas  inferemlale^  a  Chlotario 
leniore  regiae  menfae  inferre**)  jufü  fuerant.  Aimoin. 
4,  26.  vgl.  die  urk.  nr.  106  (a.  716)  bei  Bouquet  tom.  4; 
coegitque  (Saxones  Pippinus)  ut  pramitterent,  fe  aiuiis 
fingoUs  honoris  caufa  ad  generalem  conventnm  equas 
treeentas  pro  monere  datoroa.  Aimoin.  4,  64.  ann.  fiild. 
(Portz  1 ,  347.) ;  quinqne  milia  libras  aig^ti ,  com  oiif- 
mälium  atque  annonae  fomma  non  modiea.  Pertz  1,  455. 
Bekannt  ill  das  (ributum  poreorum,  das  auf  den  Thü- 
ringern laAete.  Als  ft&ndiger  zins  für  einzelne  Colonen 
find  aber  fchon  pferde  und  ochfen  zu  erheblich;  häufi- 
ger waren  fie  zu  kühen  und  fchafni ,  am  haufigften  zu 
fchweincn  und  frifchlingen  ( frifciniris  )  verpflichtet. 
Befondere  fälle  brachten  gleichwohl  die  liefening  von 
pferden  und  ochfen  mit  Ikh.  Zinfiges  vedervieh  find 
Ä«ne,  Mner  und  gänfe;  weder  tauben  noch  enten, 
diefe  wurden  wenig  gezogen  ***) ,  jene  fchienen  gering- 
fügig. Eierzms  war  häufig ,  auch  fifchzins.  Unge- 
nießbare haus  oder  jagdthiere ,  namentlich  hunde  und 
falken  kommen  nicht  in  betracht.  Liefening  von  bienen 
(d.  h.  bienenitöcken,  körben)  ilt  feltner  als  die  des  ho- 
nigs  nnd  wachfes.  Bemerkenswerth  itt  die  abgäbe  ^n 
lUfitiffdn:  folvant  XYIEE  TangoiAigas.  Caef.  heilterbac. 
691^  rangniTngas  G.  696V 

Näheres  ergeben  nachfolgende  bemerkungen: 
a.  für  den  keargug  mnlten  die  gemeinden  ihrem  herm 
Pferde  liefern.  Ich  halte  dies  für  eme  lafb  nicht  bloS 
der  hörigen,  fondem  auch  der  freien  landbewohner; 
Itreng  betrachtet  gieng  nicht  das  eigenthmn  des  thiers 
verloren ,  es  wurde  bloß  zn  dem  lorieg  gelieben  und 
nach  deffen  beendiiriing  den  leuten  zurückgeftellt.  In  der 
that  aber  Icheint  diefe  rftckgabe  oft  unterblieben,  an^ 


*)  sin«  von  mefi/chen  nur  in  lagen  uod  Hedem,  z.  b.  von  30 
mägden  Iw.  G367.  von  30  knaben,  nm  die  geloSt  wird,  Trift. 
5967.  5960.  6040. 

**)  qaae  ideo  mferendalee  dieebantor,  eo  qnod  üngolii  tiiftfr- 
rttUur  annis.  in  den  capitularien  (Georg.  906.  1828):  tributum, 
quod  inferenda  vocatoT,  in  kühen  begehend,  wie  war  wohl  der 
deutlche  ausdruck? 

***)  doch  eine  urk.  bei  GOnther  4  ,  292  (a.  1426)  hat :  echte 
genlb  o4tr  mt^ojftk  in  herbelte. 
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für  die  umgekommnen  pferde  von  dem  herm  kein  er- 
fatz  geleistet  worden  zu  fein,  wiewohl  die  gemeinde 
felbft  den,  delTen  pferd  zn  gründe  gieng,  entfchadigte. 
Dagegen  waren  die  iinterthanen  zn  diefem  pferdedienft 
nicht  in  allen  fehden  ihrer  herm  verpflichtet,  es  wurde 
ein  großes  aufgebot  des  königs  voransgefetzt  und  ge- 
wöhnlich der  Z11CJ  über  die  alpen  vorgewendet.  Quando 
ad  fervitium  pii  rejris  perrexerit,  unum  faumarium 
onuftuni  praeftent  cnni  homine ,  qui  illum  ducat.  Neug. 
nr.  406  (a.  861);  item  wifen  wir,  daß  er  (der  vogt) 
recht  hat,  wenn  ein  römifcher  kaifer  oder  kiinig  reifen 
will  über  berg,  fo  foU  man  ihrae  lehnen  das  bejle  acker- 
pferd,  das  da  in  dem  gerichte  ift,  das  einen  einfpänger 
kann  ertragen,  kommt  das  pferd  wider,  fo  foll  man  es 
wider  geben  deme  es  geweft  ilt,  bleibt  es  aber  aus,  fo 
foll  das  gerichte  ihme  das  pferd  gelten  und  bezahlen, 
Altenhafl.  w.  (a.  1354);  item  dixerunt  dicti  fcabini,  juris 
effe  dicti  advocati  (domini  de  Bineke),  quod  in  exercito 
impeiatoris  vel  regis  per  montes  fi  tunc  idem  advocatua 
petierit  ab  hommibus  propriis  dictorum  dominorum, 
unnm  equum,  qui  vulgari  nomine  feymer^  miniftrare 
Tibi  tenentur  ...  et  in  reverfione  per  montes  . .  .  eqnum 
hominibus  reftituet.  Krotzenburger  w.  (a.  1365),  die 
deutfche  abfaßung  beftimmt  genauer:  u.  wan  das  i^e- 
fchiet  fo  fal  iglicher  hubener  ziehen  dar  zwei  ßn  hellen 
pferde  j  die  er  hait,  die  in  dem  acker  geen,  of  den  hof 
der  herrn  zu  f.  Peter  u.  uß  den  allen  foll  des  faudes 
knecht  kiefen  eins  daz,  befte.  Da  üe  (die  gerichtsherm) 
auch  von  reichs  wegen  zu  verreifen  betten ,  fo  follen 
die  von  ürefenhaufen  vier  pferde  geben ,  zwei  den  von 
Heufenftein  und  zwei  den  Eulnem  und  da  HeuTenftein 
die  pferde  gezogen  und  binnen  der  falthors  foulen  von 
den  Enlnem  betreten  wurde,  fo  foll  Heufenitein  Urnen 
diefelben  folgen  laßen  und  mit  den  andern  zweien  pfer- 
den  hemacher  ziehen,  doch  wan  fie  wieder  kommen, 
follen  fie  den  armen  Uuten  ihre  pferde  wider  geben. 
Grefenhaufer  w.  (a.  1413);  item  auch  wan  ein  faut  rei- 
fen wil  mit  eime  könige  über  daj;  gebirge  oder  mit  den 
herren  da  die  lehen  her  rürent,  fo  ift  im  daz^  dorf 
fchuldig  einen  fcnmcr.  alle  die  pferde  die  dan  zu  dem 
falletor  ußgeen,  ane  eines  amptnians  phert,  die  pherde 
fol  man  alle  triben  und  fal  ein  faut  danunbe  iren  u.  fal 
fie  wol  befehen  und  welches  i)hert  der  faut  angrifet, 
daz,  fal  er  nemen  zu  einie  (rumer  und  kein  anders, 
wer  iß  lache  da;j  der  fcumer  wider  queme,  begerte  fin 
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der  arme  man  wider,  wan  er  wider  über  lin  fwelle 
gen  liefie ,  als  manchen  dag  das  phert  uft  were  geweil, 
als  manchen  fchilling  Pfenninge  were  man  im  fchaldig. 
Birgeler  w.  (a.  1419) ;  wolte  ein  konig  über  berg  ziehen 
und  ein  herre  von  Gatzeneinbogen  mit  ihm,  To  folte 
man  alle  pferde  zn  Trebur  afn  hof  triben  nnd  möchte 
der  graf  fechte  daraus  die  beßen  von  feiner  herfchaft 
und  eins  der  heften  von  der  TOgtei  wegen  nehmen* 
Treburer  w.  (a.  1425.)  Auch  von  diefem  dienft  traten, 
wie  von  der  heerwagenlieferung  (oben  f.  298)  einzelne 
befreiungen  ein,  vgl.  die  urk.  von  1336  bei  Haltaus 
1450  f.  V.  orsdienfi, 

m 

b.  auf  gleiche  weife  waren  bei  dem  einlager  des  herm 
für  fdne  tafel  fchlachtbare  thiere  zu  liefern,  welche  die 
gemeinde  wiederum  yergütete:  item  wifen  wir,  wanne 

unfer  h.  oder  fine  erben  in  dem  jare  eins  mit  fim 
felbs  Übe  zu  Winingen  kompt,  fo  fal  der  voigt  u.  der 
heimburge  under  die  hirte  gan  u.  da  die  hefte  kalben 
nemen  und  unferm  herren  die  in  fine  kuchen  bringen 
und  die  flagen ;  diefelbe  kalbe  fal  die  gemeinde  dan  be- 
zalen  dem,  des  üe  gewefen  üt.  Winninger  w. 

c.  Yöllig  Terfehieden  hiervon  ift  das  heßtSumpt^  welches 
der  herr  unter  dem  vieh  des  verftorbnen  eigenmannes 
auszuwählen  und  wegzunehmen  hatte.  Jenes  belle  pferd 
oder  rind  wurde  von  der  gemeinde ,  die  es  dem  einzel- 
nen eigenthümer  bezahlte,  entrichtet;  diefes  moHuarnm 
muiten  die  erben  des  hörij^en  dem  herm  ausliefern,  wie 
die  nachkommen  des  vafallen  dem  lehnsherrn  das  edellle 
ros  ihres  erblaßers  überfendeten.  Gewöhnliche  benen- 
nung  diefer  häufigen  abgäbe  ift :  da^  hefte  houhet ,  da^ 
tiurfte  honhet ,  daz^  bcße  nö/^^  daj;  hefte  viJies  houhet^ 
Optimum  caput  ^  Valentins  capui;  man  findet  aber  auch 
im  mittelalter  den  bloßen  ausdruck  val  (jus  caduci)  oder 
(ötval  (Kaltaus  420.  1788)  Lang  reg.  2,  240  (a.  1235) 
Eichhorn  epifc.  cur.  nr.  92  (a.  1302)  fpäter  auch  haupt- 
fall,  fterhfall;  in  Oberdeutfchland  geläß  (gewant  u. 
gelftB.  Haltaus  725) :  in  niederrhein.  urk.  feit  dem  13. 14. 
jh.  hurmSda,  curmeda,  cormeda,  Gudenus  2,  949.  978. 
1069.  1144  (a.  1249.  1299.  1336.  1358)  d.  h.  die  miethe, 
abgäbe,  welche  fich  der  herr  kUrt,  wählt;  zuweilen 
teü,  butteil,  butel  (Ilaltaus  203.)  Schöpfl.  nr.  730  (a. 
1282.)  in  niederlächf.  urk.  buieinnge  (Haltaus  192.  193) 
woraus  man  ein  unkenntlicheres  hochd.  baulebung  ge- 
macht hat,  es  ift  zu  deuten  aus  bü  (praedium  rufticum, 
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vielleicht  auch  wie  im  altn.  armenta)  und  dem  alten  tt- 
fen,  relinquere,  bedeutet  alfo  die  hinterlaßenheit  im 
baueigat,  die  viehhinterlaßenfchaft ;  in  ahd.  mundart 
Tagte  man  tötleiba  (reliquiae  in  morte).  Ans  diefer  hin- 
terlaftenfchaft  gebührte  dem  henm  entw.  das  beRe  ])fcrd, 
oder  wonn  keins  vorhanden  war,  der  belle  oclile  und 
fo  immer  nach  dem  werth  der  thiere  herablleigend ;  in 
ermangelung  von  thieren  nahm  er  fich  die  belle  wat, 
oder  was  ihm  fond  im  haushält  anlland,  daher  man  fo- 
gar  einer  todgans ,  einem  iodkäs  (Schwer  1,  429)  be- 
gegnet. In  den  alten  gefetzen  wird  des  be[lhaiii)ts  nicht 
erwähnt,  woraus  aber  nicht  fein  fpätercr  urfprung  ge- 
folgert werden  kann,  denn  auch  der  Sfp.  gefchweigt 
feiner,  zu  einer  zeit,  wo  es  ficher  im  fchwange  war. 
Ebenfo  wenig  mag  id&  umgekehrt  fein  ftlterea  dafein  ans 
des  Tadtns  modnm  aut  pecoris  aut  yeftis  ut  colono  in- 
jnngit  beweifen,  der  einen  ftandigen  zins  des  lebenden 
Colonen  meint,  nicht  was  bei  defien  tode  zu  entrichten 
iil,  diefes  würde  er  gewis  deutlicher  befchrieben  haben. 
FrühHe  fpnr  des  beMaupts  finde  ich  in  einer  urk.  von 
765:  qnicnnqne  manfmn  de  terra  nollra  poHederit,  mo- 
riens  bovem  unum  ad  curtem  dabit,  qiiod  Milgo  dicitur 
herdöhjo ,  aut  fi  bovem  non  habuerit  duodecim  denarios 
perfolvet.  Don  Cahnet,  Lorraine,  i)reuves  1,  282.  Hier- 
auf laße  ich  Hellen  aus  andern  urk.  der  reihe  nach  fol- 
gen, zuletzt  aus  weisthümern.  De  viro  (cenfualij  Opti- 
mum jumentum ,  fi  habet ,  fin  autem ,  melius  vellimen- 
tum  ejus  ecclefia  habebit,  femina  prctio/ius  dabit  veßi' 
menium  ...  qui  in  huba  mortuus  fuerit,  Optimum  ju- 
mentum cum  vefHtu  (uperiori  ecclefia  habebit  et  filius 
ejus  heres  hnbae  erit  ch.  GaroU  (a.  812)  Lenkfeld  antiq. 
pold.  243;  11  qnia  de  fiunilia  ecclefiae  obierit,  fiye  in- 
tus, five  extra,  op^mtmi,  qaod  in  pecndibns  vel  in 
qnalibet  ß^lectile  poffederat,  in  proximam  dominicam 
curtem  acdpiatnr.  ch.  Lndovici  pii  bei  Schilter  de  cur. 
dominic.  p.  579;  cenfum  autem  ultimum,  per  quem  uti- 
que  omÜTa  vel  neglecta  folvuntur  fervitia,  jw  videlicet 
copt^o/e,  a  viris  decedentibus  Optimum  equum^  vel  fi 
equo  careat,  opt'mum  capnt  pecoris,  et  a  feminis  in- 
duvias  et  exuvias  transmitti  ad  ecclefiam  ordinamus.  ch. 
Henrici  2.  (a.  1015)  bei  Ludewig  fcr.  rer.  bamb.  1,  1118. 
UiTermann  epifc.  bamb.  nr.  20.   Kindl.  hörigk.  p.  224*); 


*)  UrTermann  fetzt  diefe  urk.  auf  den  5.  febr.  1017  ftattlOlSj 
nach  Lftog  reg.  1,  67.  ift  ihre  ecbtbeit  höchll  verdächtig. 
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polt  obitum  vero  alicujus  iltoruiii ,  de  viro,  Ii  pecora  ha- 
beat,  praeßantilllnmm  animal^  Ii  vero  non  habeat, 
vefiimentum  Optimum  ^  fed  de  imiliere  veßis  pretwlij' 
ßma,  qaam  ipfa  texaerat,  exigatur,  cetera  heredes  Ii- 
bere  poffideant  (a.  UOl.)  Kindl.  hörigk.  p.  229;  pro  de- 
fiuicto  feniori  aatem  mdius  indumetUum,  quod  habuit, 
deferatar.  fed  nollns  junioram  hac  lege  tenebitur.  obfer- 
vandum  tarnen,  quod  pro  fenuiia  defdncta  de  lineia 
tantum  indumeniis  melius  elt  offerendum.  Kindl.  münft. 
beitr.  173  (a.  1150);  da^  bcßhohet  (a.  1221)  Lang 
reg.  2,  125;  et  cum  aliquis  de  familia  ejusd.  coriae  de- 
cedit,  quidgwd  de  hereditate  ipfius  in  eqids  aut  peco- 
rihus  nmfcuUni  fexus  fuerit,  abbatem  contiii'^it,  cetera 
vero  villico  debentiir.  fi  uxor  alicujus  litonis  decelTerit 
quae  non  habet  filiam  innuptam,  hereditas  ejus,  quae 
dicitur  rode,  abbatera  contingit.  Kindl.  ni.  beitr.  2,  221 
(a.  1205) ;  praeterea  llatuinuis ,  quod  fi  polTell'orem  prae- 
dicti  manii  ....  niedio  tempore  mori  contigerit  .  .  . 
praefata  ecclefia  de  jiraedicto  manfo  nobis  ...  de  cur- 
meda  perlolvet  quatuor  fol.  colon.  den.  Gudenus  2,  949 
(a.  1249);  fwer  in  der  Itat  (Öluingen)  ze  marketrehte 
fltzett  ftirbet  er,  fo  fnln  fin  erben  fin  heße  wkea  hmM 

Sben  ze  hauMrMe^  hat  er  des  niht,  To  Tal  man  ge- 
n  wat  a.  wafen,  a^a  er  gienc  ze  kirchen  u.  ze  ftra^en. 
Hanfelm.  mr.  43  (a.  1253) ;  et  Ii  magifter  grangie  in  Rode 
de  medio  Aiblatns  fuerit,  eqno  qui  de  fella  magiilri  eft, 
excepto,  ex  aliis  pro  mortuario  eligamus  mcliorem, 
Kindl.  hörigk.  p.  279  (a.  1254);  beim  todesfall  geben: 
equum  vaUnUem  juxta  melioreni.  Wenk  3.  nr.  150  (a. 
1264) ;  quicunque  civis  WilFenburgenfis  decedens  dex- 
trarium  habeat  five  equum  valentem  plus  pretio  fex 
marcaruni,  decedentis  heredes  fex  niarcas  abbati  pro 
jure  capUali  pro  eo  tenebuntur  exiolvere ,  libi  dcxtra- 
rio  five  aquo  retento.  de  minoribus  vero  aninialibus  fex 
inarcarum  valoreni  non  attingentibus ,  quae  decedens  ci- 
vis habuerit,  Optimum  ei  folvat.  verum  fi  nulluni  de- 
cedens habuerit  animal,  ii)ri  abbati  duodecim  denarios 
folvat  pro  vcße  optima,  quam  habeat.  ISchöpflin  nr.  098 
{a.  1275);  pro  jure,  quod  vulgo  durifle  hobü  appellatur. 
Ondenns  3,  86  (a.  1313);  nnde  fwa  des  gotshofes  man 
blibet,  da  fol  man  nemen  das  hefie  vihes  höbet  oder  fin 
hefle  deU  se  wüle,  het  er  vihes  nit  Ebersheimer  fal- 
buch  (a.  1320);  melius  caput  pecorom  quadrupedum^ 
fed  n  mulier  obierit,  meliorem  veßem  lineamf  quam 
ipfa  fordpe  faa  farcire  debebat.   KindL  hörigk.  p.  422 
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(a.  1339),  todfei  und  wandel  mit  glimpfen  und  genaden 
nemen.  MB.  2,  19.  (a.  1360);  und  wo  ein  gotshusraan 
ftirbet,  der  git  zu  valle  das  bcfle  vihes  höbet  fo  er  het 
oder  lot;  het  er  aber  nut  vihes,  fo  git  er  das  belle,  das 
er  do  noch  lot,  es  fi  kleider  oder  anders.  Grullenhei- 
mer  hofr.;  kormede^  dat  is  na  gemeinen  verlope  u.  ge- 
wonheit  des  landes  dat  beße  eingewat,  ofte  rorende  of 
Toer,  dat  de  dode  in  finen  weren  hadde,  do  he  fik  in 
finen  Teer  pelen  legede.  Kindl.  m.  b.  2,  341  (a.  1407.) ; 
ftirbt  ein  hanayater  oder  von  beilammen  lebenden  ge- 
fchwiAerten  der  ftlteite  und  hinterl&ftt  vieh,  fo  foU  das 
befle  haupt  vieh  der  dem  gotteshaofe  zukommende  faü 
fein;  hat  aber  der  llerbende  nicht  ausdrücklich  das  ge- 
gentheil  verordnet,  mögen  die  erben  den  faU  mit  einem 
pf.  Pfenninge  löfen.  fpruch  zw.  Appenzell  u.  S.  Gallen 
(a.  1421)  b.  Joh.  Müller  Schweiz  3,  322;  beim  tode  des 
ältelben  im  häufe  wird  das  beße  ßück  vieh  und  (für  den 
untervogt)  das  beße  gewand  gegeben,  womit  einer  zu 
kircbe  oder  hangarten  gegangen.  Xeftenbacher  dorfoftn. 
bei  Joh.  Müller  4,  410.  not.  813;  item,  wer  ill  fraw  oder 
man ,  chneht  oder  dieren  ,  nieniant  ausgenommen ,  der 
da  hat  geraicht  von  hern  liant,  der  ill  l'chuldig  den  tod- 
fcdlf  das  ill  das  beße  haupt  an  zins.  MB.  2,  435  (a. 
1440);  item  auch  lA  es  von  den  edellten  fo  uf  uns  kö- 
rnen, das  es  fri  fuldifch  zn  Obemanl  fei  in  dem  ge- 
richte  nnd  geben  auch  kein  ^eurß  keM,  das  han  nns 
die  alten  erworben.  Obemaoler  w. ;  da  gibit  (man)  andi 
da;  dürfte  hM.  Gobnrger  nrbarium  ]p.  72.;  n.  welcher 
man  in  den  obgeraelten  dorfem  fitzen  ift  oder  darin  fttnf 
oder  fechs  fchillings  Werths  hat,  nnd  wannehc  einer 
ftirbt,  fo  moft  er  dem  obgen.  herm  abt  ein  bellhaupt 
von  eim  gelpalten  fuß  ußer  feim  erbtheil  geben  u. 
vemuegen.  Simmemer  w. ;  der  were  mime  hern  ein 
beßheupt  fchuldig  va7i  eime  (jcfpalden  fnj}e.  jura  ab- 
batis  in  Simmern.;  auch  wifent  fie,  wan  Ixvin  befchloßen 
weren  in  ein  lligen  u.  einer  llurbe  u.  die  fwine  nit  en- 
weren  gegangev  zu  tvege  noch  zu  ßege,  der  enfolde 
man  nit  nemen  vor  kein  beßheupt,  befonde  man  aber 
das  11  zu  wege  oder  zu  liege  weren  gegangen,  fo  maicht 
man  fi  nemen  mit  recht,  jura  abb.  in  Simmern.;  fo  wa 
mins  heren  eigenlude  feßen  u.  ein  man  finen  uugenoßen 
(eine  fran  aus  freiem  ftande)  genomen  hede  nnd  der 
man  ftmrbe,  da  maichte  min  her  die  franwe  hudeilen. 
jnra  abb.  in  Simmem.;  anch  fo  wifen  wir,  ift  der  man 
ein  hnbener,  der  da  abeget  von  todeswegen,-  To  mMp 
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min  her  der  apt  mie  und  min  junker  (von  Geinslioim) 
darnach^  und  Tollen  Tic  an  d^ni  fiebenden  tag  bei  einan- 
der fin,  als  do  er  tod  u.  lebendi^j  was,  und  \^[-  os  fach 
daß  er  ein  einlitzeger  ill,   fo  min  junker  allein. 

Geinsheimer  w. ;  auch  wer  des  hovij^en  gudes  hat  ,  ^eX 
der  abe  von  tode,  der  gibet  der  herlchaft  von  Hanauwe 
ein  hc/iheupty  were  der  vufarn  als  arm,  da/,  er  kein 
belteheupt  hette,  fo  fulde  der  amtmann  der  fleufin 
nachfolgen.*)  Berger  w.;  item  und  nf  eirae  dgen  man 
do  dotfeüet^  der  gibt  ime  (dem  herrn)  ein  durfie  hoM. 
Kirdorfer  w.;  auch  fprechen  He,  find  die  hüben  bebuet 
und  da  einer  baulich  and  heblichen  darof  fitzet,  flärbet 
er,  fo  foll  er  dem  ])robIt  kein  beßhaupt  geben;  hette 
aber  einer  der  hub  eine  oder  mehr,  darauf  er  nicht 
fitzet,  fie  fei  bebuet  oder  nicht,  (lirbet  er,  er  foll  dem 
probft  ein  heßhaupf  oder  tvatmnl  geben,  folch  recht 
hat  der  probll  zu  allen  andern  hubenern ,  on  zu  den 
darfulen  (V).  Holzkircher  w. ;  item  wenn  ainer  ftirbt  der 
fant  Ulrichs  ill,  der  fol  geben  das  J^cß  und  das  turß 
guty  daij  er  hat  von  dem  varenden  gut,  ze  vaJL  Greg- 
genhofer  hofr. ;  nous  echevins  tenons,  que  les  prcdits 
biens  fujets  au  hcur ,  doivent  le  keur  ,  quand  le  chef  de 
la  maifon  vient  a  mourir  .  .  .  l'^avoir  un  cheval  ou  une 
vache^  et  fCtt  ce  mtoe  que  la  vache  füt  meilleure  que 
le  cheval.  record  de  Nyel  §.  23;  der  probft  hat  aus  je- 
dem gut,  fo  der  mann  geftirbet,  ein  teuer ßhaupt,  item 
fo  er  findt  ein  pferd^  das  eines  pferde  saget  hat  (d.  h. 
einen  hengft)  fo  foll  er  es  hinwegziehen  n.  füren;  anch 
ob  es  fich  begebe,  das  ein  hübener  hette  ein  meien' 
pferd  (d.  h.  einen  meiden,  ein  verfchnittenes)  under 
fein  pferden,  fo  foll  er  das  meienpferd  binwegziehen 
für  das  teuerßhaupt.  item  fo  aber  kein  pferd  da  were, 
fo  wers  das  heßhanpt  bis  auf  den  han  und  foll  frauen 
u.  kindern  die  andere  hab  laßen.  Urfpringer  w. ;  es  ill 
och  ze  wißende,  daß  die  fri<}en  lüte  der  muter  nach- 
flahent  u.  nicht  dem  vater  nach  u.  wenne  ir  eines  (lir- 
bet, fo  fol  man  im  liitcn  mit  allen  gloggen  u.  fol.  man 
legen  ein  pheler  über  ca  u.  fol  im  kerzen  geben,  nach 


WM  heitt  dH?  Yon  fahrentUr  hah0  oebmeD ,  die  gefchUift, 
Im  gegenfatz  zum  vieh ,  das  getrieben  wird?  In  dem  Foflenhelder 

w.  von  1444  finde  ich:   item   hat  der  merker  vor  ein  recht  ge- 
weift ,  das  man  den  ftemmen  und  flei/en  uß  der  mark  nachfolgen 
foll,  WO  es  aber  aus  dem  wald  geicbleiftes  holz  bedeutet.  N 
Arlft.  45  Pmpka  aide  weg. 
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der  begrebede  fo  fol  unfers  h.  des  abbetes  zinsmeifter 
vordem  ze  finem  hufe  ec  valle  das  hcße  höhet  das  es 
lat,  oder  fin  beßcs  hleit  oder  bette  ^  ob  es  nicht  leben- 
des hobtes  hat  verlaßen.  Münfterer  vogteirecht;  ver- 
Itirbt  ein  hofsmann  oder  hofsfrau,  To  ift  dem  abt  u.  Hift 
zu  Werden  eine  churmode  verfallen,  d.  i.  das  beße  ge- 
reide^  ein  pferd,  kuhe,  keßel  oder  kleid.  wenn  die  ver- 
Aorbne  leiche  auf  einen  wagen  oder  karren  gefetzet 
und  nach  dem  kirchhof  gefahren  wird ,  foU  der  abt  fei- 
nen diener  fenden  o.  entw.  dafelbA  oder  wenn  fie  anf 
das  gut  kommen  durch  denfelben  die  tkurmoede  aus- 
nehmen laien  u.  zwarn  folgendergeftalt:  es  foll  der  die- 
ner einen  weißen  ftock  nehmen  und  hinterrücks  so  den 
Pferden  oder  kühen  gehen  und  mit  den%  ftock  eins  ht- 
rühren,  welches  er  nun  trifft,  das  j^eliört  dem  herm, 
weiter  nichts.  Berkhofer  hofsr.  bei  Uive  407.  468.  vgl. 
252.  253  und  einftimmig  damit  das  hofsr.  zu  Werne 
und  Seperade;  item  fagen  wir  auch,  daß  ein  jeglicher, 
der  da  außerhalb  dem  gerichtszwang  Münchweiler  fein 
wonung  hat  und  ift  ein  Pirmanns  kind  (oben  f.  338), 
wann  er  ilirbt,  foll  er  geben  das  hefte  haupt^  oder  wie  man 
es  nennet,  den  heßen  namJiart  (V)  außer  feinem  viehe. 
Mfinchweiler  w.;  nnd  fo  derfelbe  Waczfchke  ftirbet,  fo 
nimpt  fein  erbherre  fein  beße  noß,  das  iA  fo  er  pferde 
het  oder  in  mangelong  fo  er  kein  pferde  left,  das  befie 
rM,  oder  fo  er  nicht  rindes  heubt,  den  beflen  f^eps, 
oder  fo  er  auch  kein  fchaf  oder  fcheps,  die  beße  gans 
oder  das  beße  hun ,  das  alfo  allewege  von  den  neßen, 
welche  er  nach  fich  left,  dem  hem  das  belle  volge. 
Haltaus  2140;  wann  ein  bettler  auf  hegergütem  Ilirbet, 
wird  fein  ftab  u.  heffelfack  auf  delleii  grab  gellochen 
u.  gelegt,  von  beiden  nimt  des  cloiters  vogt  einerlei,  den 
ftab  oder  bettelfack,  damit  ift  das  clofter  befriedigt.  Hil- 
desheimer meierding;  was  fie  zu  köhr  oder  hdulebmifje 
zu  gebende  fchuldig  feien  ?  refp.  der  ackerniann  das 
pferd  nächft  dem  heften ,  der  köther  die  kuhe  yiächft 
der  beßeti ,  die  frau  den  rock  nächft  dem  bejten.  Vol- 
kerfer  meierding  §.  U ;  femer  ift  es  auch  für  eine  befon- 
dere  fineiheit  und  exemtion  zu  achten,  daft  die  land  Del- 
brflckfchen  eingefeSenen  fogar  nach  ihrem  abfterben 
ihäHfftmff*)  des  nnter  andern  orts  einf^eftenen  eigenr 
behdrigen  oft  hoch  nnd  anf  die  halbfchdd  der  verlaBen- 


*)  theidiffung  follte  68  heiSen,  denn  Mdingtn,  tag^dmgmi 
wild  bei  die&r  abgäbe  oft  taohoibh  gebnaeht. 

Oiinm*!  D.B.A.  8.Aii«g.  Aa 
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fchaft  neigenden  ßerbefalls  eine  favorable  ausnähme  ge- 
winnen, mithin  mit  einem  fo  Harken  band  der  dienft- 
barkeit  als  jene  bei  weitem  nicht  verknüpft  find,  aner- 
wogen von  dem  verftorbnen  maier  mit  dem  pferd, 
näehß  dem  be/ten,  von  einer  maierin  aber  mit  der 
nächßbeßen  kuh,  bei  abgang  des  viehs  aber  mit  dem 
beßen  Meid  befagter  Iterbefall  kann  bezahlt  werden. 
Deltolcker  landr.  1,  13;  ob  zwar  erwehret,  daß  von 
allen  YOrheiratheten  perfonen  der  llerbefall  bezahl  wer- 
den müße,  fo  hat  es  jedennodi  mit  donen  auf  den 
fogeii.  Freien  oder  Nordha^ren  wohnenden  graf  Rittberg- 
fchen  eigenbehörigen  dieferhalb  folgende  ausnähme,  daß 
nämlich  ieibiger  von  denen  meierinnen  nicht  entrichtet 
werde ,  welche  zur  zeit  ihres  abfterbeiis  eine  fo  große 
tochter  im  leben  haben ,  welche  eine  hroincnde  ampel 
auszublalen  Jäiiig  iß.  Delbrücker  landr.  4,  8.  Bloß 
in  der  Schweiz  findet  fich  eine  i'onderbare  beltimmung, 
wonach  die  Pflichtigen  das  befthaupt  dem  herm  ideht 
in  die  band  zu  liefern,  fondem  nur  an  eine  beitimmte 
fbelle,  ohne  genieftbares  fiitter,  anzubinden  branchten, 
wurde  es  binnen  drei  tagen  nicht  weggenommen  oder 
Itarb  es  unterdeflen ,  fo  waren  fie  ledig :  welcher  berr 
ein  jähr  und  einen  tag  nachzcyagen  verabfaumt,  dem 
war  fein  leibeigner  nichts  ferner  als  den  fall  fchuldig 
und  auch  diefen  konnten  in  Utznach  deflen  erben  zu- 
rücknehmen ,  wenn  fie  das  vieh  drei  tage  lanj?  zu  einem 
korbe  waßcr  und  einer  gelten  ßciuc*)  p;eltellt  hatten 
und  niemand  gekommen  war,  felbes  als  den  fall  wegzu- 
holen, rodel  der  ütznacher  freiheit  bei  Arx  S.  Gallen 
2,  170.  171  :  und  fprach  er,  daß  ir  Ilatt  freiheit  und  bur- 
gerrecht  wäri ,  wer  herr  zu  Liechteniteig  wäri ,  dem 
wärind  ü  nit  före  gebunden  und  fchuldig  den  gewonli- 
chen  zins  ze  tunde  u.  büße  ze  geben,  allo  und  mit  der 
befcheidenheit ,  welcher  burger  ze  Liechtenfteig  der  dr 
Jmab  oder  mm  hushablich  in  einem  hus  wari  und 
yon  todeswegen  abgienge,  von  demfelben  foU  linem 
herm  ze  vaU  werden  das  beße  haupt  das  derfelb  lieft, 
es  wäri  ros  oder  rind  oder  wie  das  genant  wftr  und 
nit  füre.  Welte  fich  aber  derfelb  des  nit  begnügen 
laften,  fo  follend  deHelben  burgers  erben  denfelben 
hauptfall  in  der  Hat  an  den  fchtvire^i  (pfähl)  an  den 
brunnen  binden  und  im  ein  eainen  oder  korb  waßer 


*)  nämlich  Aoinc  fraß  das  thier  nicht  and  das  in  den  korb 
gefchüttete  waSer  lief  fogleicb  durch. 
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gd>en  und  in  eineni  l'Uhcl  ald  gelten  ßein  (jchen^), 
als  lang  des  (davon;  derfelb  houptvall  geleben  möcht, 
und  wann  derfelb  houptvall  fturb  fo  follend  fie  im  uf 
der  luit  ichaden  uü  der  itatt  vertigen  (d.  i.  auf  gefahr 
der  haut  hinaus  fchleifen)  u.  denn  deUelben  houptvalles 
genzlich  ledig  u.  los  fin.  Freiheit  von  Liechtenfteig  in 
Toggenburg  bei  Tfchadi  1,  606.  607. 
Nach  allen  diefen  ftellen,  wobei  ich  folche  ansziiheben 
traditete,  die  immer  etwas  eigenthümliches  beftimmten, 
oder  die  Verbreitung  der  abgäbe  durch  alle  gegenden 
Deutfchlandes  bewiefen,  wird  fich  über  die  natur  des 
beftehaupts  urtheilen  laßen.  £s  ift  kein  ausHuß  des  al- 
ten eigenthomsrechts ,  denn  es  wird  nicht  bloB  von 
llrengen  leibeignen,  vielmehr  gerade  von  milderen  höri- 
gen, über  deren  habe  der  herr  niemals  eigenthum  hatte, 
ausgewählt,  erhoben,  gethcidiget  oder  gezuckt;  handelte 
er  als  eigenthünier,  fo  dürfte  er  auch  bei  lebzeiten  des 
hörigen  lieh  des  viehes  bemächtigen,  aber  tod ,  fally 
anfall  werden  bedändig  vorausgefetzt**)  P^s  ilt  alfo 
eine  befchränkung  des  rechts  der  natürlichen  erben,  ein 
beltimmtes  crbreciU  des  grundherrn  auf  gewifle  gegen- 
It&nde  der  hinterlaienfchaft  des  dienftmannes,  der  zu 
feiner  fsmilie  gehörte.  Auf  welche  es  fich  erütreckte? 
war  der  manigfaltigsten  feftfetzung  unterworfen;  gewöhn- 
lich galt  ein  herabfchreiten  von  dem  werthvoUOen  anf 
das  geringere,  die  grenze,  wo  das  recht  aufhörte,  war 
terfchieden.   Oft  wurden  nur  thiere  mit  gefpaltnem  fuft 

gezuckt,  oft  nur  folche,  die  zu  weg  und  fteg  giengen, 
ald  nur  m&nnliche  pferde,  bald  auch  gänfe  und  bahne, 
ja  es  Itieg  zu  geringen  g^enfb&nden  wie  bloßen  k&fen 


♦)  gleiche  vorfchrift  enthält  die  Feldheimer  dorßffn.  für  das 
rieb,  welches  fchaden  gethan  hat:  ouch  iil  de«  hofo  gerechtigkeit, 
wenn  (1.  wem)  das  yäch  fchaden  tät  in  dem  iinen,  der  mag  es  iu  und 
uf  den  kehlbof  treiben  u.  ton;  der  pur  nf  dem  hofe  foll  n.  mag 
demfelben  väch  fiirftellen  Hein  in  eim  virtel  und  waßer  in  eintr 
ritern  u.  damit  es  uffenthalten,  bis  dem,  dem  fchaden  gefchehen 
ül,  ÜD  fchaden  abgetragen  und  bezahlt  iü.  Job.  Conr.  Fueßha 
im  Hambomr  nmg  b.  12.  1758*  p.  178.  welcher  meint,  das  heiSe 
nur,  einem  folehen  vieh  nichts  sa  frelTen  u.  Jknfen  geben. 

**)  der  hörige  konnte  fein  Tieh  dem  ^«rbfall  dadurch  ent- 
liehen, daß  er  es  hei  lebzeiten  verfchenkte  oder  verkaufte;  dann 
war  kein  an/all;  in  der  raarkgraffcbaft  Baden  und  graffchaft 
Eberdein  gibt  kein  leibeigner  den  bauptfall,  wenn  er  bei  leben- 
digem leibe  lein  gut  waf  einen  andern  flbertrilgt.  (der  fchlnS 
oben  t  97.) 
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herunter.  Einigemal  traf  es  nicht  das  befte  haupt,  Ion- 
dem  das  nAchil  dem  beiten.  Von  dem  bettler  verfiel 
fogar  (tab  o.  mantel.  Bei  Uuidbauem  konnte  dia  befte 
viehftflck  leieht  das  fchatzbarfte  ihrer  ganzen  habe  fein 
und  Aber  den  halben  werth  davon  betragen.  Die  frage, 
ob  vom  Iterbefall  auf  Unfreiheit  zu  fchließen  fei  ?  bejtJie 
ich,  ein  freier,  der  fich  in  keinem  dieiiftverhftltnis  be- 
findet, kann  ihm  unmöglich  unterworfen  fein.  Etwas 
anders  ift,  daß  ein  freier  güter  onvorben  kann,  auf  wel- 
chen diefe  abi^abe  laftet.  ♦)  Auch  brauchen  fie  nicht  auf 
allen  hörigen  zu  laften,  d.  h.  nicht  jeder  hörige,  nicht 
einmal  jeder  leibeigne  ift  befthauptspflichtig.  Aus  diefem 
grund  beweift  die  abwefenheit  des  befthaui»ts  nicht  hin- 
reichend den  ftand  der  freiheit.  Doch  waren  die  frei 
fuldilchen  in  dem  angeführten  Auler  w. ,  die  freien  leute 
in  der  Münfterer  vogtei  vielleicht  wahrhaft  freie  bauern; 
auch  in  dem  Altenhallauer  von  1570.  heißt  es:  das  ge- 
richt  Altenbafelau  ilt  niemands  leibeigen,  auch  vor  alters 
kein  beftbaupt  geükaidinget  worden.  Dagegen  der  verf. 
des  Delbrflcker  landreehts  diefen  beinah  freien  bauern 
den  voriheil  aufrechnet,  daft  fie  ftatt  des  heften  nur  ein 
nachftbeftes  haupt  zu  liefern  hatten.  Durch  die  zuletzt 
angefahrten  fchweizerifchen  weisthümer  blickt  fchon  der 
trotz  des  in  volle  freiheit  aufftrebenden  landvolks.  An- 
dere befcbrankungen  des  gutsherrlichen  rechts  lagen 
darin,  daß  es  nicht  immer  bei  jedem  todesfall  geübt 
werden  durfte ,  fondern  nur  bei  dem  des  Jllteften,  oder 
nicht  wenn  ein  kind  im  häufe  ift,  über  deüeu  alter  das 
Delbrücker  landr.  die  fchöne  beftimmung,  ganz  im  geift 
unferer  germanifchen  maße,  enthillt.  In  der  regel  aber 
wurde  beftehaupt  genommen ,  es  mochten  kiiider  vor- 
handen fein ,  oder  keine ,  weshalb  es  von  der  fucceffion 
in  die  habe  eines  denariatus  oder  tabularius,  der  ohne 
hinder  Jftirbt  (lex  rip.  57,  41  58,  4),  unterfchieden  wer- 
den muß. 

Die  vorgetragne  entwickelung  wird  durch  folgende 
puncto  beftatiget  Einmal  findet  fich  im  deutfchen  erb- 
recht eine  deutliche  anaiogie  mit  gewififen  beftimmnngen 
diefes  flierbe&lls  darin,  das  mftnner  auf  das  hiergewäte^ 


•)  in  den  angeführten  nrk.  vom  jähr  1249.  1254  entrichteten 
felbft  kirchc  und  klolter  das  beübaupt  von  dem  erworbenen 
Pflichtigen  gut;  nnd  in  dem  CapeUor  dingrotol  (Sohüter  ood. 
Alem.  feud.  372^)  helBt  es:  ift  er  aber  ein  friman,  fo  git  «r 
MMMf        wiewohl  der  wune  frimaii  iweideutig  üt 
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weiber  auf  die  gerade  angewiefen  find ;  nun  aber  re- 
praefentieren  Optimum  caput  pecoris  und  optima  veftis 
eben  diefen  unterfchied  zwifchen  erbfchaftsgegeniländen 
und  zuweilen  wird,  namentlich  in  den  urk.  von  812. 
1015.  1205.  1339.  hinterlaßenfcbaft  des  manns  und  der 
frau  getrennt,  obgleich  das  gefchlecht  der  herrfchaft,  als 
erben,  hier  keine  berflckfichtigung  erhftlt.  Sodann  gleicht 
das  beAehaupt  nnYericennbar  dem  fogen.  retmum^  wel- 
ches bei  Terftndening  der  dienenden  band  yon  dem  va- 
fall  an  den  lehnsherrn  entrichtet  werden  muß;  es  be- 
Iteht  ebenfalls  in  pferd  und  toaffen  *) ,  weil  frauen  der 
lehen  nnf&hig  And,  kommt  kein  kleid  vor.  Wir  fehen 
hier  wiederum  verhalt tiilTe  der  unfreien  gleichen  fchritt 
gehen  mit  denen  der  cdeln  miniHerialen. 
Diefe  letztere  ähnlichkeit  tritt  noch  klarer  hervor,  wenn 
man  den  (lerbfall  erwä^^t ,  wie  er  in  Frankreich  und  zu- 
mal in  England  beilanden  hat.  Ducange  4,  1056.  57.  f. 
V.  mortuarium  hat  die  belege  gefammelt,  ich  führe  hier 
bloß  den  aus  den  Ilatut.  eccl.  cadurc.  an :  fi  decedens 
parochianus  (höriger  der  kirche)  tria  vel  itliua  cujuscun- 
que  generis  in  bonis  fuis  habuerit  animalia,  optimoy  cui 
de  jure  fuerit  debitum  (d.  h.  dem  grundherrn),  refer- 
yato  .  .  .  ecclefiae  fuae  feemäiim  mdiua  animal  refer- 
yatnr  2>oß  dbikmk  In  den  normftnniTch  englifchen  ge- 
fetzen  heiit  die  abgäbe  fowohl  des  bauem  als  des  va- 
fallen  rdirff  rdmmenium ,  leges  Williehni  cap.  22.  23. 
24  (Candani  353.  354}  de  releif  al  cunte ,  de  releif  a 
bamn,  de  releif  a  vavalonr,  cap.  29.  (Canciani  355):  de 
releif  a  Tilain.  le  mellinr  aveir,  qnil  avera,  n.  chivcU, 
u  bufy  u  vache ,  donrat  a  fon  feignor  de  releif ;  leges 
Henrici  c.  14.  de  relevationibus.  (Canc.  374.  375)  Der 
in  England  gangbare  ausdruck  iil  cataUa,  mfallum 
(Ducange  f.  v.)  woher  noch  das  engl,  chattel  und  cattle, 
d.  h.  vieh ,  vermögen ,  aus  dem  lat.  capitale  (haupt- 
geld);    oder  hcriotum,    aus   dem    agf.  heregeatve**) 


*)  item  wen  onfiir  amtman  mit  dem  tod  abgehet,  To  fall  fein 
bausfraw  u.  erben  den  nnfers  gotshaus  amtmans  ros ,  darauf  er 
das  amt  beritten,  mit  dem  faü ,  /votri  a.  /portn  in  unfer  gotshaoi 
mit  feinen  sugehöm  Reiten  in  amern  marßal.   MB.  5,  22SL 

**)  entrprftche  einem  goth.  h«rigatEvi»  haritavi ,  ahd.  herigi- 
zawi  (apparatus  bellicus)  von  zawjan  (parare)  mhd.  zoaweD, 
goth.  taujan ,  agf.  tavjau ,  und  die  a}?f.  form  Ibllte  lauten  herege' 
luve,  wofür  aber  fchoa  die  älteften  hil*.  heregeatve  fcbreiben ,  ygl. 
geatvuro  (dat.  pl.)  BeoT.  27  (Conyb.  141)  80.  32.  58.  geatwe  Beor. 
218.  229  heregeatvom  Boetb.  p.  HO. 
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worüber  fuh  die  hanptllelle  in  Cnnts  ^efetzon  2,  RR.  60. 
(Kold.  Rofenv.  p.  Ol.  93)  befindet.  Ein  eorl  foll  acht 
Pferde^  vier  gefattelt  und  vier  ungefattelt,  vier  helmey 
vier  hamifcJic ,  acht  jpeere ,  acht  jchüde ,  wer  (chwerte 
nnd  200  mancns  entrichten:  ein  cyninge&{)egen  nngeffthr 
halb  fo  viel,  ein  medema  (mediocris)  bloA  ein  pferd 
und  die  rOftmig.  Diefes  agf.  heriotnm  ift  zwar  nicht 
dem  wort,  aber  dem  finne  nach  einerlei  mit  dem  hochd. 
heeigewftte. 

Welche  war  nun  frflher  yorhanden,  die  adliche  abgäbe 

oder  die  baurifche?  entfprang  jene  daher  ,  daß  bei  dem 
abieben  des  kriegers  pferd  und  waflfen ,  die  ihm  der  kö- 
nig  nur  gdiehen  hatte  (exigont  enim  principis  fui  übe- 

ralitate  illum  hellatoretn  equum,  illam  cruentara  victri- 

cenique  frameam.  Tac.  Genn.  14.),  wieder  anhpinifielon? 
Aber  auch  das  grundherrliche  Verhältnis  ill  lehr  alt  und 
die  aufläge  des  bellhaupts  natürlich,  man  nehme  nun  an, 
daß  es  deichfalls  als  zum  bau  des  guts  geliehnes  acker- 
vieh  zurückgeltellt,  oder,  welches  ich  vorziehe,  zur  aner- 
kennung  der  grundherrfchaft  geliefert  wurde. 

c.  leibeigne  und  hörige  pflegten  eine  jährliche  abgäbe 
von  hünern  zu  entrichten ,  welche  Icihhüncr ,  halshü- 
ner  y  hcrdhüiier ,  raHchJiiiner  heißen,  weil  fie  von  je- 
dem höngen  leib  und  hals  und  von  jedem  haus ,  aus 
dem  raucii  aufltieg  (von  jeder  herdltätte)  zu  liefern  wa- 
ren.*) Daher  fie  ieeht8lj[»rQche :  halshun  folgt  dem 
halseignen  allenthalben;  wer  eignen  rauch  hat,  gibt  ein 
hun.  Von  der  zeit  der  lieferung  entfpringen  die  benen- 
nungen  faßnachtshun ,  pfingpkun^  maWtfM^tm,  em- 
hun  (dies  bei  Kreylig  2,  664.  665.)  Man  findet  auch 
gat(hm,  weil  fie  fafl:  allgemein  im  gau  von  den  land- 
leuten  gezinfet  wurden,  gewaltshun^  vogtshun,  eins- 
hun;  auf  der  infel  Shetland  hießen  fie  falkenhüner, 
weil  fie  zur  fütterung  der  falken  des  herm  benimmt 
waren.**)  In  der  früheren  zeit  werden  die  hüner  im- 
mer mit  unter  den  andern  natnralien  aufgezählt,  deren 
entrichtung  dienftleuten  obliegt,  z.  b.  fchon  in  der 
lex  alam.  22.  fervi  ecclefiae  tributa  fua  legitime  red- 
dant  .  .  ptdlos  quiiique,  ova  viginti;  fo  in  vielen  urk. 


*)  fp&ter,  als  man  fie  su  aelde  fetzte,  hieß  die  abgäbe  rauch- 

S^eld,  rookgeld.    DaUnutoni  Neoeorns  1,  594.   vgL  Daeaoge  t 
OCAgium. 

**)  £.  M.  AmdU  nebenftond«!!.  p.  801. 
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und  heberollen.  Späterhin  werden  fie  als  häutigfter  und 
allgemeinller  zins  oft  allein  genannt.  Belege  aus  wcis- 
thümern:  was  rauch  zu  berge  keret  in  den  dreien  dör- 
fern  III  fchuldig  dem  abt  ein  vogthun  zu  faßnacht. 
Irfcher  w.;  item,  es  ilt  auch  jede  hofraith  dafelblt,  der 
rauek  ousaeMt  onferm  gn.  h.  ein  herdkm  m  geben 
fchnldig.  Hofftatter  w.;  von  jeder  hertßätte  alle  jar  ein 
kun.  Schöpflin  nr.  880  (a.  1314);  fo  manch  rmuh  im 
grond  zu  Rorbaeh,  fo  manch  faßnaehtshun^  ansge- 
fcheiden  pferner,  opfermann,  fchefem  und  hirten.  Ror- 
bacher  w. ;  ieglicba  hus,  da  man  husrochi  in  hat,  git 
ain  vaßnadUhuny  und  alfo  magent  die  hüner  wachfen 
und  fwinen.  Äfchacher  kellerpr. :  dem  vogt  foll  ein  iedli- 
cher,  der  im  ettern  zu  Menchingen  gefeßen  ill,  aller- 
jerlich  geben  ein  hun.  Menchinger  w. ;  wer  eigen  rauch 
hat ,  foll  alle  jahi'  etvei  hiiner  geben ,  ausgen.  die  fedel- 
höfe  n.  die  dafür  gefreit  find.  Menchinger  w. ;  und  haut 
die  fcheffen  darnach  auch  gewiefen ,  als  manch  hausge- 
feß  in  dem  gen.  dorfe  ift,  fo  manch  faßnachthun  hat 
auch  der  mehrgen.  junker  fallen  im  leiben  dorfe  u.  dor- 
nach  hant  die  fcheffen  gewiefen,  wer  büßen  dem  dorf 
ein  garten  mache,  der  löll  auch  dem  gen.  junkeni  ein 
gartenhun  geben.  Beicheler  w.;  iderman  ein  Ann,  wm 
eim  fälUior  an  da^  ander.  Coburger  nrbarium;  item, 
wer  zu  Zell  fitzet,  er  fei  nnfers  herren  zu  Wertheim 
eigen  oder  nicht,  der  fol  im  u.  finen  erben  mit  allen 
dingen  dienen  und  gehorfam  fin  zn  allen  rechten,  gli- 
cherwife  als  ir  eigen  lüte,  ußgenomen  die  armen  lüte, 
die  dem  libe  nit  ir  eigen  find,  die  follen  allein  der 
fafennachthüne ,  die  fie  von  iren  Üben  geben ,  über- 
hoben (in.  Zeller  w. ;  jedes  haus  des  Rheingaues,  war- 
aus  der  rauch  gehet,  gibt  unferm  herrn  jahrlich  ein 
hun.  ilheing.  landr.  b.  B(>dm.  p.  62ö ;  von  einem  igli- 
eben  der  herren  eigen  menfchen ,  die  Up  oder  gut  von 
den  herren  zu  f.  Peter  han,  alle  jar  ein  faßnaclifhun. 
Crotzenb.  w. ;  item ,  fo  weifent  fie  einem  grafen  von 
Wied  zu,  binnen  dem  banne  als  ferne  fein  graffchaft 
gehet ,  ein  jagerbrot  nnd  ein  faßnaehMun.  Seiteifer  w. ; 
ein  fimner  and  ein  faßiMuMshm^  nnd  fo  man  es  ha- 
ben will,  ein  alt  hun,  heißt  ein  gewaMkmin  Oftheimer 
w.  p.  305.  306.;  die  vier  förAer  fallen  och  komen  an 
dem  zinftage  früge  ieder  man  mit  zweien  hünren  an  ßme 
fwerte  und  mit  ahte  clofterbrote  und  mit  einem  clofter- 
eimer  wines.  Haflacher  w.;  item  fal  ie  die  hübe  geben 
alle  jare  of  den  grünen  dnnreftag  niSne  eter  ein  jar,  da; 


Digitized  by  Google 


376        ßand,   knechte,   viehgim.  raudiJiüner. 

ander  aber  ein  hune^  da^  fal  man  brengen  bi  fonnenfchin 
üf  den  fronhof.   Birgeler  w. 

In  der  regel  werden  junge  hüner  d.  i.  pulli  gemeint, 
deren  alter  und  ftftrke  das  f.  98  angegebne  mafz  ermit> 
UM%  weder  hennen  noch  hAne.  Ausnahmsweife  iA 
aber  aach  ein  alt  hun,  d.  h.  eine  henne  zu  liefern ,  wie 
nach  dem  OJlheimer  w.,  oder  ein  han:  item  wir  weifen 
von  httnkeln  oder  hanetizehnden,  foll  ein  iegelicher  ge- 
ben von  einer  ieglicheo  glucke  einen  hanen  oder  ein 
heiler.  Simmemer  w.  TOn  1517;  in  das  dritte  baus  ei- 
nen krühehan  zu  geben.  Frücbter  w.  In  Oberheffen 
war  ein  faßnachfshun  und  ein  Michelshan  zu  entrich- 
ten. Hierbei  wurde  fogar  auf  die  rotlie  färbe  der  fe- 
dern geachtet:  de  curia  hujus  villici,  quae  fchulthof  di- 
cebatur,  epifcoi)0  duo  vel  tres  (pulli)  et  gallus  rubeus 
dari  confuevit.  chron.  mind.  bei  Leibniz  1,  182.  und 
man  fagt:  rofh  tcie  ein  zinshan.  Zuweilen  erfolgte  die 
leÜlung  außer  dem  jährlichen  termin  noch  bei  befonde- 
rer  veranlaßung,  namentlich  zu  der  hochzeit  des  guts- 
herm,  woher  die  benennong  bratdhm.  £ftor  kl.  fc^. 
1,  74.  Ein  hun  worde  den  morgen  nach  der  veirnfth« 
long  verzehrt,  vgl  Lohengr.  p.  61:  daa;  hrnOdkum 
da;  tmoc  man  in,  da;  brintelhaon  mit  frönden  wart 
verzert. 

Man  hat  auch  bei  diefer  abgäbe  in  zweifei  gezogen,  ob 
fie  auf  Unfreiheit  deute?  urfprünglich  und  für  die 
altere  zeit  gewis;  fpäterhin,  als  üch  die  freien  banem 
und  die  hörigen  ähnlicher  wurden,  jene  mehr  belaftet, 

diofe  mehr  erleichtert,  ließen  fich  an  manchen  orten 
wohl  auch  unhörige  den  zins  gefallen.  **)  Das  fprich- 
wort:  keine  henne  fliegt  über  die  mauer  (Eifenh. 
p.  52.)  fcheint  den  finn  zu  haben :  leibeigne ,  die  in  die 
ftadt  aufgenommen  fmd,  entrichten  dem  auswärtigen 
herrn  kein  leibhun  mehr  (Bodm.  p.  384.  3d5);  nicht 


*)  den  belegen  ift  beizufügen :  die  hanen  fol  man  nfluiben  nach 

unfpr  lieb.  fr.  tag  nativitatis  .  .  .  und  wen  ein  han  alfo  groß  wer, 
daß  er  uf  ein  drei/pitz  geflien  kond,  fo  foll  man  in  nemen.  Beche- 
ler  w.  Daher  die  benennung  hüp/han^  jfpringhan ,  in  einer  urk.  von 
1880  bei  Wenk  1.  184  huf^.  In  den  dOrfern  der  uniyerfitat 
Leipzig  heiBt  eine  folche  zinahenne  ffuU§rkmme,  die  fchon  auf  dä$ 
gmUer  ßiegen  kann.    Haltaus  588. 

•*)  in  Urkunden  bei  lündl.  m.  b.  3,  239.  241  (a.  1287)  die  fon- 
derbare  benennong  hmmtr/euU,  ghamer/chuU  für  die  abgäbe  Ton  ei- 
nem hun  und  fünf  eiern,  welche  freie  entricbtan,  «^HAh  dreiSig 
freie  ittfammen  SO  hOner  nnd  160  eier. 
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aber  bedeutet  es,  daft  leibeigne  in  keine  ftadt  anfgenom* 
men  werden.  Noch  eine  dritte  auslegnng  gibt  Dreyer 
yerm.  abh.  p.  437. 

d.  gefchlachtetes  vieh,  fldfch  und  fpcch  werden  nicht  fei- 
ten gezinfet;  der  freigrafen  frauen  füll  ein  hintcrviertel 
vom  kalb  mit  Ikhm  rippm  in  die  küche  gefchickt  werden. 
Wi<<and  feme  p.  545 ;  geben  fünf  phunt  fleifchcs  fu  inins 
und  rhukrins,  das  rinderin  mit  eime  krut  und  das  fwinin 
mit  eim  pfeffer.  Münlterer  vogteirecht;  wenn  man  crie- 
gethe,  fü  geben  ü  ein  rintfleis  durch  liebe,  ß  fprechent, 
es  fi  nit  recht.  Goburger  urbarium  p.  52 ;  problt,  dechant 
nnd  eapitel  zu  Odenhdm  maflen  jerlich  uf  Stephans  tag 
zwo  theien  and  mwo  fehülteim  von  gemeßen  feÜDmnen  zu 
rechter  ewiger  weifong  fcbicken  zom  Hirfchhom  nf  das 
fchioft  .  .  .  der  fchaltem  foU  jede  15  ff  wiegen,  dazu 
feilen  theien  und  fchultem  zuvor,  ehe  fie  zum  Hirfch* 
hom  bracht,  fchultheißen  und  gericht  zu  Efchelbach  be- 
hendigt und  da  uf  gelübd  und  eid  erkant,  ob  diefelben 
^'erecht  feien  oder  nicht.  Dahl  p.  145.  ein  zeitig  fchwein. 
Kremer  cod.  ardenn.  p.  468  (a.  1348);  porcus  maturus 
et  Houcprätig.  MB.  7,  436  (a.  1180)  vgl.  flocbrato  gl. 
trev.  15,  24.  und  Schannat  vindem.  1,  45  porcos,  quo» 
\Tilgo  inductiles  vocant. 

e.  fy^nbolifcher  zins  von  vieh  und  braten  kann  entw. 
in  kleinen,  uneßbaren  thieren  beftehen  (doch  wtille  ich 
nicht,  daß  z.  b.  üngvögel  geliefert  würden*))  oder  in 
bloSen  fchaugerichten ,  die  zu  beltimmter  zeit  aufgetra- 
gen, aber  nicht  genoßen,  fondem  wieder  weggenom- 
men werden.  Mnratori  antiq.  3,  187.  ensAhlt  einen  arti- 
gen fidl:  Bononiae  emphytenfis  a  monachis  benedictinis 
Smcti  Proculi  conftitata  pro  cenfu  fumum  capponia 
eocH  reddebat,  hoc  eft  annis  Hngulis  ftato  die  ad  men- 
fam  abbatis  emphyteuta  accedebat,  capponem  e  feryenti 
aqua  tractum  et  duabus  patinis  inclufum  deferens,  quem 
exinde  dete^'ebat,  ita  ut  demum  fumus  afcenderet,  quo 
peracto  ille  abibat,  ferculum  ipfum  afportans  et  fatis  fuo 
munere  functus.  Für  das  analoge  Verhältnis  der  zins- 
lehen  (feuda  cenfualia)  paffen  zumal  folche  leiftungen. 
In  Oeiterreich  muile  ein  adlicher  feinem  lehnsherru 
jährlich  auf  bellimmten  tag  zwei  maß  fliegen  bringen; 
ein   fränkifcher   edehnami  jährlich  auf  Martini  einen 


*)  es  ift  bloß  Icherzhafte  formel ,  wenn  es  in  einer  urk.  bei 
Carpentier  1,  930  heißt :  ü  quis  contradicere  conaverit ,  centum 
eygno9  niffroB  et  tottdem  «orvof  aibot  regi  perfohat. 
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eauYikdnig.*)  Der  abt  dos  kloders  Haina  in  HelTen 
hatte  jährlich  auf  das  fchloß  Witgendcin  zu  entrichten 
einen  haverij  einen  hrackmhund  und  ein  eherfchwein 
zu  urknnd  und  zinfe.  Letzners  befchr.  von  Haina  cap.  2. 
Ut  novus  vafallus  orterat  cilaudam,  boum  curru  vcctam 
vinctamque.  Cboppin  ad  leg.  andegav.  IIb.  1.  cap.  31. 
not.  8. 

3.    f/;?,<f  von  IdckJcrn. 

fnmienti  niodum  dominus  aut  pecoris  aut  veßis ,  ut  co- 
lono  injungit,  fchon  nach  Tacitus:  rurfum  Saxones  ob- 
tulerunt  veßimcnta,  pecora  vel  omne  corpus  facultatis 
fuae.  Greg,  turon.  4,  14.  Relege  über  die  hefte  tvaf, 
welche  beim  (lerbfall  zu  entrichten  war,  lind  f.  366-309 
gegeben  worden.  Nicht  feiten  waren  aber  auch  kleider 
und  leinwand  der  jahrliche  zins.  Die  heberallen  erwäh- 
nen der  läken  (lachan,  lakan,  fciüdlakan).  Eine  nrk. 
bei  Neng.  nr.  428  (a.  865) :  et  ono  anno  taniea  unnm 
fol.  valentem,  altero  anno  lineam,  qui  dicitor  fmoceho 
11  tremiCfes  yalentera.  In  einer  urk.  Otto  des  1.  bei 
Keiner  dipl.  quedlinb.  p.  12 :  decimnm  veftimcnUm, 
quod  lodo  dicitur;  in  einer  fpäteren  des  13.  jh.  (ibid. 
p.  205);  litonum  aliqui  folvunt  V  lo/oncs  pro  advocatia 
et  X  folviint  figillatim  Jotonem  pro  advocatia.  lodo  iH 
das  agf.  /oda,  fagum,  chlamys.  Noch  im  17.  jh.  kom- 
men in  Niederfach  fen  hemdhiken  und  vogthcmde  zu 
liefern  vor  (Haltaus  878.  1977.);  im  ganzen  gehört  diefe 
abgäbe  zu  den  I'eltneren.  Häufiger  im  altortluiiii  war 
die  lieferung  von  pelz  und  thicrliäuten  zu  gewand  oder 
fchuhen  und  felbft  lodo  könnte  einen  pelz  bezeichnen, 
da  im  altn.  lodinn  hirfutos,  villoftis  bedeutet  Pelze  ver- 
traten bei  nördlichen  TdUcem  lange  zeit  die  münze 
im  handel  nnd  wandel,  tribute  und  zinfe  wurden  da- 
mit entrichtet.  Tributom  Frifiis  Dmfus  julTerat  mo- 
dicum,  pro  anguMa  remm,  ut  in  ufus  militares  coria 
hmm  penderent,  non  intenta  cigusqnam  cura,  quae  fir- 


*)  Job.  Jac.  Speidcl  im  fpeculum  f.  v.  loliendienft :  fic  mihi 
relatum  quoque  elt  Franconiae  iu  tractu  uobilcm  queudam  eile,  qui 
in  reoognittonem  feadi  quotannia  domino  drca  diem  Martini  regu^ 
lum  aviciilarum  volgo  ein  königletn  oder  taunfehlUpf erlern  offerre 
teneatur.  fic  etiam  aliquando  in  difcurfii  a  quodam  audivi  efle  iu 
Auftria  quendam  nobilem,  qui  domiuo  fuo  iu  recogn.  feudi  duoi 
modUm  wa^fearum  offerre  debeat;  relatorem  dtare  poITem,  fed  non 
locnm  aut  dominom. 
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mitado,  quae  menAira,  donec  Olennins,  e  primipilari- 
bos  regendis  Frifiis  impofitos  terga  worum  delegit, 
qaorum  ad  fonnain  acciperentnr.  id  aliis  quoqne  natioDi- 
D08  arduum,  apnd  Gennanos  difficilius  tolerabatur ,  qni- 
bus  ingentium  belluarum  feraces  faltus,  modica  domi  ar- 
men ta  funt.  Tac.  ann.  4.  72.  Als  Heinrich  2.  den  bi- 
fchof  Meinwerk  von  Paderborn  befuchte,  ließ  diefer  al- 
len feinen  unterthanen  die  trüchÜLzen  fcliafe  wep:nehmen, 
um  aus  den  feilen  der  ungebornen  lämmer  dem  kaifer 
einen  mantel  zu  bereiten,  vita  Meinwerci  cap.  78.  Sol 
man  ime  (dem  meier)  danimbe  geben ,  fo  er  dannen 
fcheidet,  iiner  vrowen  einen  nuwen  leiniberin  bellej^j 
der  ir  rebte  uf  iren  fo^  Ito^e.  Schilter  cod.  feud.  Alem. 
368^ ;  der  erw&hlte  centgraf  foll  dem  herm  geben  Mwee» 
weiße  von  fchöpfenleäer  gemaekte  handfdnthe,  an  einem 
weifie»  fommerUiden  hefdn  fiabe,  fo  foll  dann  der  herr 
ihme  das  amt  leihen  ohne  gold  und  filber,  fondem  al- 
leine mit  dem  Hab,  den  foll  er  ihm  wideigeben.  ^ten- 
bafl.  w.;  jahili(  h  verabreichen  einen  lemern  herren  pdz 
nnd  zwen  getilzet  fchuech.  MB.  15,  54  (a.  1352);  fub 
cenfu  unius  hircinar  pellis.  Neug.  nr.  514  (a.  878);  zum 
bekentnis  der  leibeigenfchaft  dem  herni  vor  gericht  ein 
paar  handfchulie  geben.  Arx  S.  Gallen  2,  173;  voertmer 
einen  welTel  (wechfel)  dei  fal  men  doen  mit  eener  leder- 
nen hokhes  hut  ofte  mit  twen  fcillingen.  Kindl.  hörigk. 
p.  383  (a.  1324);  feltner  fchuhe  und  lliefel,  in  einer 
urk.  von  124G  beleiht  Gotfried  von  Hohenlo  den  Otto 
bogenaere  mit  einer  area  za  Augsburg:  pro  cenfu  annuo 
duoibus  ealiffU  videlicet  de  faydo*)^  quaa  nobia  in  re- 
cognitionem  lingalis  annia  folvent  ^e  urk.  volUkftndig 
gedr.  bei  Weber  de  feud.  lädier,  p.  57-59.  (feUt  in 
Längs  regelten.) 

Befonders  fcheinen  leibeigne  für  die  etlaubnis  su  kei^ 
raihen  Tor  alters  ibren  norm  ein  hemd  oder  ein  ^kr- 
fdl  entrichtet  zu  haben:  nt  de  naptiis  nnns  tantnm 
nnmmns  anrens  vel  peUia  hirdna^  de  fnpellectili  autem 
morientinm  quicquid  raelios  habnerint  noftris  utilitatibns 
proveniat  Kindl.  hörigk.  p.  240  (a.  1166);  item  homo 
ecclefie  manfum  non  habens  pro  contrahendio  matrimonio 
folidum  dabit  vel  pellem  hirci.  ibid.  p.  258  (a.  1224.) 
Grade  fo  malte  in  RoTsland  der  leibeigne  braatigam  dem 


*)  fag«tum  üt  das  mhd.  /«it.  Wigal.  1425.  Iw.  3454  und  dazu 
die  aniD.  p.  865;  ealigae  kdnnen  iiiefän  fein  oder  hofeii. 
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herrn  der  braut  einen  jchivareen  tnarder  liefern  und 
Nellor  erzählt,  im  jähr  iH\i  habe  Olga  das  fürUliche  ab- 
gefchafft  und  dafür  jene  abgäbe  verordnet.  Das  fürft- 
liche  (recht)  bezieht  man  auf  die  fitte  alter  Völker ,  bei 
welchen  die  erfte  nacht  leibeigner  braute  dem  herm  ge- 
hörte. Ewers  P.  70-72.  75.  Wir  werden  im  zwdten 
buch  fehen,  daA  auch  bei  den  heirathen  freier  und  edler 
der  pdM  ein  hauptbeftandtheil  der  brantgabe  nnd  mor- 
gengabe  war. 

4.  0ins  in  geräthfchaflen.  hierher  rechne  ich 

a.  hufeifen   u.  hufnägel ,   gewöhnliche  nebenverpiOich- 

tnng  der  futterzinfigen ;  futter  u.  kolt ,  nagel  u.  ifen  ge- 
ben. Cronberger  deduet.  p.  93  (a.  14G3);  futter  und 
mahel,  nagel  und  eifo?.  Kopp  nr.  115  (a.  1533);  und 
alsdann  foll  pfleger  die  knecht  u.  ros  verfehen  mit  fne- 
ter,  nar/cl  u.  ei/rn.  Köfchinger  ehaftding;  die  fmide  in 
der  vogtie  follent  och  den  fördern  geben  fcdizchcn  huh- 
ifen  u,  genegcle  darzu  u.  i'oUent  denne  die  förfter  die- 
felben  ifen  u.  negcle  antwurten  dem  herren.  Hafelacher 
w. ;  et  ille  vir  procurabit  /uhferramcnfum  pro  equis. 
Spilcker  1,  294;  item  der  fclunid  foll  i)ringen  vier  eifen 
u.  nagel  darzu  gemacht  u.  ob  er  will  mit  dem  fend- 
herren  eften,  fo  foU  er  pringen  Vm  eifen  u.  nagü 
darm  Siinmemer  w. ;  fal  ein  fmid  komen  in  afterfende 
Q.  dem  fendhem  geben  vier  ifen  geßemmt  n.  onge- 
hdd,  Gensheimer  fendrecht;  geviel  dem  pferd  ain  eifem 
ab,  das  fol  er  im  wider  an  heiften  Haben.  MB.  10,  370. 
Htlmen  Seifried  172,  4: 
man  fchenket  fwfUr  n.  nag^  beidia  ros  n.  dem  man. 

b.  pflugeilen;  da  der  heir  felbft  nicht  ackert,  fcheint 
mir  diele  abgäbe  mehr  fymbolifch.  belege  oben  f.  186. 
187 ;  der  fcholtheiB  foll  och  geben  dri  j^htgeifen  se 
ieglicher  zeigen  eins  o.  fol  man  im  die  alten  wtdet  geben, 
Mttnfterer  Tf^irecht 

c.  wagen,  für  einzelne  zinspflichtige  zu  koftkar,  wur- 
den von  ganzen  gemeinden  geftellt  und  hier  kommen 
wohl  freie  and  hörige  in  betracht;  vgl.  oben  L  298. 

d.  fchüdeln,  der  forlter  muß  bringen  ßw&f  neue 
(diüßeln,  zwölf  neue  lekenhbeeker  nnd  ein  bürdelin 
kienaftes.  Sigholzheimer  hofer.  369*;  es  ift  auch  da  ein 
/ch^SMm,  wenn  nnfer  herr  da  ill,  fo  foll  der  fchfißel- 
lehn«r  fchflfteln  geben  in  den  amthof  u.  foll  dabei  fein, 
das  fie  im  nit  verloren  werden  u.  foU  auch  auf  die  drei 
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heiligen  abent  auf  iedlichen  geben  drcihutidert  fchüßcln; 
11.  wan  der  frhüßel lehner  abgat  (Ilirbt)  fo  foll  er  geben 
in  den  anithof  ein  drchcißn ,  damit  ill  das  verliehen 
Xeiner  hausfrauen  u.  feinen  kindern.  Menchinger  vogtsr. 
Die  fchüßeln  wurden  alfo  von  dem  belehnten  dienft- 
mann  nur  zum  gebrauch  hergegeben.  Diefe  abgäbe 
fcheint  lieh  bauptfächlich  auf  edele  dienftleute  zu  be- 
ziehen. Der  wigraf  zu  Minden  lieferte  dem  bifchof 
jahrlich  G  fciOella,  XXXII  erateras,  Spilcker  1,  298. 
300.  Im  jähr  1430  belehnte  kaUer  Sigismund  einen 
thOiingirchen  edelmann  Ulrich  yon  Dymerode  mit  ei- 
nem wald  bei  Frankenhaofen  genant  Schüttelholz,  wo- 
fftr  er  und  feine  nachkommen ,  fo  oft  ein  röm.  kaifer 
oder  könig  im  lande  zu  Döring  fei,  einen  heerwagen 
mit  fchüßeln  zur  hofitadt  liefern  foUte,  die  urk.  gedruckt 
bei  Weber  de  feud.  ludicr.  p.  60-ü2. 

e.  nicht  feiten  wurden  tannene^  weiße  becher  und  tel- 
ler  entrichtet ,  zumal  ftlr  richter  und  Xcheflen  bei  unge- 
botnem  ding;  vgl.  oben  f.  137.  Fulda  belieh  die  von 
Schenk  zu  Schweinsberg  unter  andern  mit  folgenden 
einkauften  in  MaOenheim:  ein  neu  fuder  weins  ohne 
ÜMier  und  faule  in  neuem  faß,  ein  tännen  hecher  und 
neu  wohlbefchlagen  wagen  mit  allem  gefchirr  ohnge- 
ffthrlich  und  uf  dem  obg.  faß  ein  tännen  hecher  und 
darin  drei  pfund  beller  gelds.  fuld.  faalbuch  b.  Kuchenb. 
1,  128.  D?L\i^v  pecherlehen ,  wie  fchüßellehen,  im  bair. 
rechtbuch  von  1278.  vor  Wellenrieders  gloITar  p.  XV., 
der  beide  ausdrücke  niisverlleht.  Die  ziiife  gleichen  oft 
den  büßen  und  wir  werden  unten  ähnliche  büßen  von 
faß  und  bechern  antreffen.  Auch  tvciße  zäher  kom- 
men vor :  ouch  fol  derfelb  hofuuin  uf  da^  felb  mal  ge- 
ben ein  züberlin  mit  wißem  kimpolt  ( eingemachtem 
Weißkraut; ,  da'^  jswen  an  einer  ßangen  drayen  u.  fol 
da^  zQberlin  ouch  toiß  fm.  *)   RaHedter  hoferecht. 

f.  ob  die  altere  zeit  ftatt  der  becher  auch  iriiMömer 
zinfen  ließV  ich  habe  irgendwo  eines  zinfes  erwähnung 
gefunden ,  der  in  dem  horn  eines  dreijährigen  brumm- 
ochfen  beltand ,  das  eine  genau  aclitzchvn  jähre ,  weder 
drüber  noch  drunter,  aUe  Jungfrau  überbringen  muAe. 


•)  über  toeißea  gerath  oben  f.  137;  dem  herrn  einen  toeißen 
/lab  (blanche  lance)  bringen.  BouteÜler  fomme  rurale  dea  cou* 
ftomea  de  Bmih  1,  S7. 
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g.  äarfe  u.  meffcr:  die  förller  foUent  och  geben  in  des 
abbetes  küchen  alle  jar  ein  agkes  und  ein  fchfeli  .... 
und  fol  man  in  geben  die  alten  wider  und  wenne  fie 
brechent ,  fol  man  in  die  öre  wider  gdteti.  Münllerer 
Yogteirecht ;  die  vier  forller  füllen  komen  mit  vier  ake- 
jvn ,  den  ihre  öre  ganz  ünt  u.  ieglicher  fechs  pfenniiig 
wert  wäre.    Haflacher  w. 

h.  hmtel  für  den  geldzins.  In  einem  altfranzöf.  gedieht 
redet  Carl  den  Ogier  als  feinen  zinspüichtigen  an: 

fei  cuivers  renoies! 
fers  de  la  teile,  rendans  Uli  deniersi 

m  une  horfe  de  cers  foicnt  loic, 
ce  doit  vos  peres  le  mien,  qui  France  tient» 
foieiit  j)mdu  au  ml  d'uii  blntir  letTxer^ 
fe  Ii  envoie  a  Hains  u  a  Orliens. 

alfo  der  zinsbeutel  von  hirfchleder  muile  einem  weißen 
Windhund  um  den  hals  gehängt  werden.  Die  unfreien 
geben  zu  bedemund  neun  fthilling  neue  und  einen 
fcharf  zum  hcutcl.  Nolten  de  jui'.  villic.  p.  152  ;  fünf 
fch.  in  leinenem  beutet.  Loener  hofr.  ^.  4.  G7;  ein  zent- 
heutet  Uwv  bewahning  der  zentftrafen)  und  ein  brot  jähr- 
lich gelben.  Oberramft.  w.  von  1492 ;  dem  holzgreven  der 
oberfte  ftobl  mit  einem  kilTen,  ein  becher  mit  wein,  eine 
ruüie  zur  vertheidigung  der  mark ,  ein  hmUel ,  darein 
die  brüche  verwahrt  (werden).  Ofnabrücker  holzg. 

5.  geldzins.  Geld  bedeutet  urfprünglich  alles  womit 
man  bezahlt,  daher  auch  der  ahd.  kilftirro,  gilftiijo  (gil- 
ftrio.  f.  358)  im  allgemeinen  jeden  zinspflichtigen  oder 
zinfari  (zinsgebe  Iw.  6377V.  im  mittelalter  biergelte,  ho- 
ni^elte  den  hier  oder  honigzinfenden ,  huohegeU  die 
auf  der  hübe  laftende  abgäbe,  gleichviel  ob  üe  in  münze 
oder  naturalien  beftand : 

min  huobcgelt  fmal  u.  breit 

daz;  man  mir  büte  u.  fneit.  MS.  2,  257* 
d.  h.  fowohl  gebotenes  (dargebrachtes)  als  auf  dem  acker 
gefchnittenes ,  der  fchmale  (kleine)  zins  wurde  geboten 
(Haltaus  1637.  f.  v.  fchmalzehende) ,  der  breite  frucht- 
zina  auf  dem  felde  empfangen.  Parc.  132*  von  einem, 
der  das  ors  des  befiegten  ritters  erhielt, 

fus  zinfete  man  im  bluomen,  velt, 

da:;  was  Hn  hefte  huobegelt^ 
feine  hefte  einnähme ;  fex  maldra  ßliginis,  quae  diciintur 
hfiibgeU,   fialtaus  960.   Allmalich  B,ber  verbreitete  üdl 
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das  gemünzte  inetall  und  in  ihm  wurden  die  abgaben 
immer  mehr  angefchlaj,^eii.  Dem  viehzins  war  fchon 
frühe  eine  beftimmende  werthung  nach  fchiilingen  und 
Pfenningen  beigefügt  worden,  länger  dauerten  die  frucht- 
leillungen  in  natürlicher  unbeftimmtheit  fort.  Die  haupt- 
ßlchlichHen  arten  der  geldentrichtungen  üiid: 

a.  Kopfgeld  eignet  fich  feiner  natur  nach  mehr  für  die 
erhebung  allgemeiner  abgaben,  die  ein  fremder  fieger 
oder  der  landesherr  dem  volke  autlegte ;  dahin  gehört 
der  odinifche  nalenzins  (f.  209).  Das  Verhältnis  der 
grundherrn  zu  ihren  hr)rigen  blieb  davon  unberührt ; 
hier  waren  dieiille  und  rcallalten  angemeßner,  als  die 
Zahlung  einer  Händigen  kleinen  geldfumme  gewefen  wäre. 
Jeder  herr  vertrug  lieh  mit  leinen  leuten  befonders,  viele 
naturallieferungen  verwandelten  fich  zwar  mit  der  zeit 
in  geldabgaben,  aber  in  die  mannigfaltigHen  und  nicht 
nach  den  köpfen  wurden  fie  eingenommen.  IndelTen 
kommt  ein  fogenanntes  capüale,  capitalitimn ,  capita- 
ginm  vor,  das  in  befondem  IHUen  von  unfreien  milderer 
art,  namentlich  freigelaßnen,  kopfweife  und,  wie  es 
fcheint,  ohne  rückficht  auf  grund  und  bodeu  entrichtet 
wurde:  duo  mancipia  mea  id  elb  Thiotonem  et  Wadin- 
dam  in  dei  amore  libertate  donavi,  ea  tameu  ratione, 
ut  annis  fmgulis  ad  cellam  Ratpoti  ...  in  cenfu  qua- 
tuor  denar.  folvant.  (a.  836)  Goldall  paraenet.  vet. 
p.  435 ;  mafculus  XII  denarios  fingulis  annis  de  cenfu 
jui  capitis ,  femina  VI ,  quidam  alius  legis  II  denarios, 
quidum  IV.  chron.  S.  Trudonis  cap.  13.  bei  Ducange 
1 ,  bOO.  Der  zins  von  vier  denaren  fcheint  vorzüglich 
hergebracht,  vgl.  die  aus  zwei  altfranz.  gedichten  f.  299. 
301  gegebnen  ftellen ;  das  Luttinger  hofr.  verordnet  einen 
iterb&U  von  tner  pfcnninyoi ,  ebenlo  die  etabliffemens 
de  S.  Louis  1 ,  87 ;  es  vä:dient  unterTuchung ,  wie  hodi 
fich  fein  alter  hinauf  führen  lAAt  Auch  für  den  juden- 
fdiutz  war  ein  hmtptjsins  beftimmt.  Haltaus  838. 

b.  heiraihsgdd,  knechte  durften  ohne  willen  des  herrn 
nicht  heirathen.  lex  fal.  29,  4.  Für  die  einwilligung 
wurde  ein  zins  entrichtet,  welcher  mariktgium  hieA, 
wenn  die  braut  aus  derfelben  familie,  ffmenuxritagüm^ 
wenn  fie  aus  einer  fremden  war:  pro  licentia  nubendi 
intra  five  extra  dentur  XII  denarii.  Heda  epifc.  tngect. 
10;  ita  ut  de  unoquoque  eorum  tarn  fervo  quam  andlla 
habeat  annuatim  fex  den.  cenfuales,  et  de  mortua  manu 
(für  den  fiierbfoll)  duos  loL  et  de  maritagio  duos  fol. 


Digitized  by  Google 


384      ßand.  kneehU.  heiraihsgeld.  yrwndmni. 


Miraeus  1.  cap.  71  (a.  1173);  qiiando  hic  juvenis  (fervi- 
lis)  ad  nuptias  tranlire  defiderat,  nubendi  licentiam  fex 
den.  redimat.  Gelenius  in  vita  Engel berti  colonienf.  1 ,  8 
fa.  1225.)  Es  ill  nicht  klar,  ob  das  geld  nur  dem  herrn 
der  niagd  oder  auch  dem  des  knechts,  oder  beiden  ent- 
richtet werden  mufte.  Jenes  nach  altn.  recht :  vil  thral 
fa  huskono,  givi  tva  öra  them  ar  hana  a.  Yellg.  gipt. 
2,  6.  und  auch  der  Sfp.  3,  73.  redet  nur  von  der  Wen- 
din, nicht  vom  Wenden:  fie  gevet  ire  bnmede  irme 
herren,  alfo  dicke  als  fie  man  nemet  Die  abgäbe  helBt  in 
Niedententfchland  h&mide^  bürmMe,  baumiethe:  yolnmos 
nt  ii  qua  mulier  de  familia  ecclefiae  ferro  noltro  .  .  . 
nupferit,  data  joftitia  quae  humeda  dicitnr.  ch.  Lotharii  a. 
1035.  Spätere  und  landrchaftliche  benennnngen  find  no- 
gelgeld  (Haltaus  1401),  humengdd ,  bunzengrofchen, 
fchürzenzius.  *)  Früher  pflegten  llatt  des  geldes  pelze  ent- 
richtet zu  werden  (vorhin  f.  375).)  Es  Iftüt  lieh  aus  deut- 
fchcn  urk.  kaum  beweifen,  daß  diefe  abgäbe  wie  in  Schott- 
land u.  einigen  gegenden  Frankreichs  durch  ein  recht  des 
gutsherrn  auf  die  erile  braut  nacht  herbeigeführt  worden  fei, 
vgl.  Spelman  und  Ducange  f.  v.  marcheta,  Roquefort  1, 
330.  fuppl.  100.  107.    Grupen  de  ux.  theot.  p.  1-35.**) 

c.  grundzius  für  das  zur  benutzong  empfangne  land, 
oft  die  fpätere  ablöfung  des  älteren  vieh  und  fruchtzin- 
fes,  oft  eine  ganz  kleine  zur  bloßen  anerkennung  des 
obereigenthums  gezahlte  Annme.  Beide  arten  lind  jähr- 
lich an  beftimniten  tagen  abzutragen ,  gewöhnlich  vor 
Untergang  der  jonne:   wäre  aber  fach,  daß  einer  zu 


*)  die  abgäbe  verwandelte  Geh  auch  in  eine  blofie  bewiriung 
des  herrn  oder  feines  boten  auf  der  hochzeit ;  Servin  actions  no- 
tables et  plaidoyez  2,  166  erzählt  folgenden  gebrauch  der  her- 
fcbaft  Souloire  (in  Anjou):  fon  fergeant  doit  eftre  cooTi^  huiet 
joon  A*y  aller  avec  deux  chiens  coarants  coaplez  et  on  levrier 
et  que  ce  fergeant  doit  feoir  devant  la  marine  au  difner  et  eftre 
fenri  comme  eile  et  lui  dire  la  premiere  cbanfon,  et  que  les  uiar- 
rifls  doiTOnt  donner  1^  boire  et  k  manger  au  chien  et  lemer. 

**)  die  einzige  mir  bekannte  Helle  (leht  in  dem  weieth.  Ton 
Mure  bei  Zürch  §.  4  :  mer  fprechent  die  hoTjünger,  weller  hie  in 
der  heiligen  e  kunit,  der  fol  einen  nieier  laden  u.  ouch  fin  fro- 
wen,  da  fol  der  meier  lien  dem  brütKum  ein  hafeu,  da  er  wol 
mag  ein  fchaf  in  gefieden ,  ouch  fol  der  meier  bringen  ein  fader 
holz  an  das  hochzit,  euch  fol  ein  meier  u.  fin  frow  bringen  ein 
viertenleil  eines  fwinbacliens,  u.  fo  das  hochzit  zergot,  fo  fol  der 
brütgum  den  meier  bt  J'mem  wip  iaJJen  iiyen  die  «r/le  nachi  oder 
er  fol  Ii  lOien  mit  5  (bh.  4  £r  wird  aUb  sie  Tttfehlt  haben, 
diefo  kleine  famme  in  erlegen. 
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obbellimten  tagen  feinen  zins  hd  fonnenichein  nicht 
lieferte ,  fo  foH  der  meier  durch  den  boten  umrufen, 
daß  er  liefere;  fo  er  dan  nicht  komt,  foll  er  andern 
tags  kommen  u.  in  einer  band  leine  zins,  in  der  andern 
die  büß  vor  den  herrn  mit  fich  bringen  u.  dazu  den 
fchütlen  in  die  koften  verfallen  fein.  IleUanter  w.  Im 
Erfurtifchen  hieß  ein  folcher  zins  fonnengdt.  Walch 
2,  42.  Der  jungihteins  multe  auf  Johannistag  (Ober- 
lin  1602)  zwifchen  den  zweien  hornblafen,  das  ill,  die- 
w^l  dfts  vieh  Inne  lit  (interjecto  matatino  et  vefpertino 
t^pore  entrichtet  werden.  Onzenhnrfter  hofgcding. 
Item,  fal  ie  die  habe  nf  f.  Tlumas  dag  driAig  pfennig 
geben  bi  fimnenfehin  unde  antworten  uf  rniT.  hem  fron- 
hof,  bette  aber  der  hofemann  des  gel  des  nit,  fo  mag  er 
pfände  dar  tragen,  queme  der  hofman  nit  5t  fonnm" 
fchm  mit  pfände  oder  mit  gelde,  fo  fronet  der  ampt- 
man  das  gut  in  unfer  herren  haut,  komet  der  herren 
knecbt  und  wil  die  zinfe  enweg  füren  u.  komet  der 
arme  man,  der  fich  gefumet  bette,  mit  fime  gelde  oder 
pfände ,  u.  begriffe  den  knecJit  mit  dem  zäume  uf  detn 
hofe ,  e  da:^  er  eu  dem  tor  kmmt ,  fo  fal  er  ime 
gnade  tun.  Birgeler  w.  *)  Zuweilen  find  andere  zeiten 
benimmt  oder  bedingungen  zugefügt,  welche  die  liefe- 
rung erfchweren.  Ich  will  einige  beifpiele  anführen. 
Ein  thüringifches  dorf  hatte  al^Ahrlich  dem  zwölf  mei- 
len  entÜBmt  wohnenden  herm  drei  dreiktUers  Pfennige 
zu  entrichten,  ein  einäugiger  reUer  anf  einäugigem 
jßferde  mufte  fie  bringen  (ygl.  oben  f.  255.  257)  Dreizehn 
bftnfer  des  mansfeldifchen  dorfes  Stangerode  zahlten  bis 
ins  jähr  1785  einen  kuttenziyis  an  das  amt  Endorf  jahr- 
lich auf  Thoniastag  (21.  dec.),  aber  noch  eh  er  an- 
brach, vor  12  uhr  mitternachts.  Jeden  20.  dec.  abends 
acht  uhr  gieng  der  ftangeroder  bauermeiller  aus  feinem 
haus  und  rief  vor  jedem  der  zinsfchuldigen  13  häufer: 
gebt  unferm  herrn  den  Thotnaspjmnig ,  den  kut- 
tenzins; 

der  hausbefitzer  ftand  fchon  vor  der  thüre  und  gab  ei- 
nen filbernen  pfenning.  Unter  der  hebung  verllarkte 
fich  der  zug,  die  fchaar  durchzog  das  dorf  und  Ichiie 
nnabläßig : 


*)  fo  auch  bei  gerichtlicher  verräumnis :  item  wär  och  daj 
fich  ainer  des  rechten  Terfumpti  vor  mittem  tag  und  kumpt  er, 
Ib  der  spt  u/geJUti  n.  Tyrei/t  tr  m  bm  dmn  ßegraif ,  fo  fol  er 
im  Tolles  recht  gefiattan  oder  fein  pfleger.  Oreggehofer  reoht. 

Qrimm*e  D.B.A,  8.  Aiiig.  Bb 
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wir  bringen  u.  gn.  b.  den  Thomaspf.  den  katten- 
zinsl 

um  eilf  nhr  wurde  der  amtsort  Endorf  erreicht,  gegen 
mittemacht  Aanden  die  bauem  im  amthaus,  zahlten 
dreizehn  filberpfenninge ,  der  amtmann  quittierte  eilends 
und  gab  dem  bauerineiller  ein  den  Werth  des  zinfes 
überlleigendes  trinkgeld,  mit  der  Warnung,  noch  vor 
fchlag  zwölf  uhr  aus  dem  orte  weg  zu  fein.  Dann  er- 
hoben fie  von  neuem  ibr  gefchroi : 

wir  liabon  gebracht  ii.  irn.  h.  den  Th. 
und  zogen  heim ,  das  geichenk  zu  vertrinken.  In  der- 
lelben  Ituude  mulle  al)er  auch  der  beamte  den  zins  auf 
die  poH  fenden ,  widrigenfalls  für  jeden  pfeiining  eine 
tonne  fril'cher  beringe  zu  entrichten  war.  Fand  lieh  bei 
der  abtragung  die  amtüllube  unerülfnet,  fo  hatte  das  amt 
der  Hangeröder  gemeinde  zu  geben  eine  weiße  glueh- 
kenne  mit  jmölf  weiften  hücÜein  (dreizehn  für  die 
dreizehn  pf.)  Nach  Endorfer  grund  und  lagerbüchem 
von  1688  und  1708  betrug  aber  der  zins  nur  feehs  pf. 
und  auch  andere  umHande  weichen  ab:  von  Stangerode 
wird  berichtet,  wie  auch  in  dem  erbzinsregüber  zu  fin- 
den, daß  der  Thomaspfennig  oder  kuttenzins  in  fechs 
einzelnen  i)f.  bellehend  am  S.  Thomastage  früh  iw 
fomienaufyang  überantwortet  werden  muß ;  da  aber 
folches  nicht  gelchieht,  ill  die  gemeinde  fchuldig  von 
jeder  miimte  nach  fonnenaufgang  dem  amt  eine  tonne 
beringe  zu  erlegen.  Die  andern  (kbcn  eingehobenen 
pfeiminge  behält  nach  altem  herkommen  der  bauermei- 
fter  für  lieh.  **)  —  Ohne  zweifei  ill  auch  hin  und 
wieder  bei  dergleichen  zinfen  die  bedingung  ttblich  ge- 
wefen,  daß  das  gezahlte  geld  aufklingen  mufte,  wie 
die  friefifche  UipfcHd  ^oben  f.  77.) ;  zur  band  habe  ich 
nur  einen  beleg  aus  Ooeritalien:  religiofi  viii  LucenTes 
ordinis  praedicatorum  a  patribus  monaAerii  fancti  Pon- 
tiani  templum  fancti  Romani  lub  titulo  emphyteufis  rece- 
pere;  quotannis  antiqui  domini  ad  canendam  miflam  il- 
luc  procedunt,  prandiura  iis  a  dominicanis  paratur,  certo 
ferculoruni  iiuniero  inllructum,  tum  eis  perfolvitur  grof- 
fetum  argenieum  hme  jonans  ^  quod  in  eum  hnem  Xu- 


*)  alfo  erft  naoh  8  tL  firflhmorgent  21.  dec. 

*♦)  vgl.  Fabri  n.  geogr.  mag.  1,  180.  Vulpius  curiof.  3,  451. 
Otmars  volksfagen  p.  203-222,  wo  die  wahrfcheinlich  fabelhafte 
deutung  des  kuttensiuies  aus  der  von  dreü&ehu  eiawoboero  sa 
Staagerode  Terfibten  ermoiduug  einet  mönoht. 
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per  menfam  ita  projicitur ,  nt  ^us  fimus  a 
fiantibus  audiahir,  Muratori  antiq.  It  3,  188. 

6.  rtäfcherjsins  (cenTuB  promobilis).  Verräumte  der 
Pflichtige  feinen  zins  zu  rechter  zeit  abzutragen ,  fo 
wurde  er  ilraffällig;  zuweilen  war  eine  fortrückende 
lleifzerung  ausgehalten:  et  fi  de  ipfo  cenfo  negligens  apa- 
ruero  anno  primo ,  in  fecundo  anno  redam  duphtm ,  et 
fi  tunc  negligens  aparuero,  anno  tercio  redaui  triblum, 
Neug.  nr.  54  (a.  773);  fi  quis  ftatuta  lege  et  defcripto 
tempore  fervitium  fuuin  non  perfolverit ,  duplum ,  id 
eft  zwilpildc  vadiabit.  Hund  nietrop.  falisb.  3,  49. 
Doch  der  eigentliche  rutfcherzins  lleigt  nicht  nach  jäh- 
ren auf,  fondem  nach  tagen  und  ftonden.  Sve  finen 
tins  to  rechten  dagen  nicht  ne  gifb,  ivigdäe  fal  he  Ine 
geven  des  andern  dages  nnde  dage  alfo,  de  vile 
he  ine  ander  ime  bevet  Sfp.  1 ,  54 ;  ok  fchal  de  vaget 
van  wegen  des  koningea  gerechticheit  alle  jabr  up  S. 
Martens  dach  bi  fwmen  fchine  den  koningetins  ent- 
fangen, u.  de  den  nicht  utgift  bi  deme  funnen  fchine, 
deme  fchal  de  tins  duhhelt  upjlan^  fo  vaken  de  kloJce 
jleit ,  de  hane  Ireit ,  de  wint  weit ,  funne  u.  mnen, 
elihe  u.  floet  up  unde  dael  geit.  ch.  Hildeboldi  brenien- 
fis  (a.  1259)  vgl.  br.  wb.  5,  72;  auch  fal  man  den  ha- 
bem  geben  uf  den  neheilen  tag  nach  S.  Martins  tag  bi 
fchin  der  funnen ,  wer  da:^  nit  entede,  der  were  vir- 
vallen  zwenzig  penge  zu  bu^e ,  die  ßigen  eu  dri  vier^ 
iukm  noicktm.  Berger  w. ;  wann  der  zins  YerleAen 
wird,  wAchfet  derfelbe  cXU  tage  auf.  Stmbe  de  bonis 
meierd.  p.  200.  Im  Braunfchweigifchen  gab  es  einen 
Togen.  maigaßeMfins ,  der  nor  3  mgr.  2  pf.  betrag, 
aber  jeden  Weihnachtsabend  durch  einen  reiter  auf  ei- 
nem getoißen  (einäugigen)  pferde  an  das  amt  geliefert 
werden  muAe;  blieb  er  aus,  fo  verdoppelte  er  fich  von 
tag  zu  tage.  Dem  richtig  eintreffenden  boten  mufte 
eßen  und  trinken  gegeben  werden.  Schottelius  de  fingu- 
lar.  jur.  p.  384-3S().  Zu  Weißenfee  erhob  ihn  der 
pfaffenhof.  auf  Philiiipi  Jacobi  verfammelten  lieh  die 
cenliten  im  dorfe  iScherndorf  vor  fonneuuntergangy 
jeder  zahlte  feinen  grofchen  auf  einen  hrciten  unter 
freiem  himmel  liebenden  ßein,  wer  fich  eine  Hunde  zu 
fpät  einftellte,  zahlte  2  gr.,  wer  2  Hunden,  4  gr.,  wer  3 
ftanden,  8  gr.  and  To  rotfchte  die  fumme  fort.  Andr. 
Beyer,  de  cenfa  promob.  Jen.  1715.  Beim  reichsdorf 
Dorften  wurde  der  canon  in  niil^ekeUiken  (einer  klei- 
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nen  ifchfchuppcn  ahnlichen  münze)  entrichtet ,  auf  Ma- 
ria himmelfahrt  zu  bediinmter  Hunde,  nicht  früher  und 
nicht  fpater ,  im  ausbleibungsfall  Meg  mit  jeder  folgen- 
den ßunde  die  Zahlung  aufs  doppelte,    dagegen  mufte 

der  fpeichenerwalter  des  capitels  zu  Xanten  jedem 
zahlenden  ein  glas  wein  reichen.  Rive  p.  241.  242.  vgl. 
448.  Das  dorf  Salzbei^'  im  heffifchen  anite  Neuenllein 
hatte  jj\lirlich  zu  Walburi^nstag  fechs  knakeii  (alte  münze 
von  fechs  heller  weith)  an  die  freiherrn  von  Buchenau 
zu  zinfen.  der  fie  überbrin'xende  gemeindsmann  hieß  das 
Wali)ertsniannchen ,  muHe  frühmorgens  fechs  uhr  zu 
Buchenau  fein  und  bei  jeder  Witterung  au/  einem  he- 
jondcrn  ßein  der  brücke  vor  dem  fchloll  ßtzen.  Ver- 
fpatete  es  fich,  fo  wuchs  der  ßins  prognfßvifchj  am 
abend  Wallburgis  wäre  die  gemeinde  aoAer  ftand  gewe* 
fen  ihn  zu  bezahlen,  weshalb  der  beamte  Jedesmal  das 
dorf  warnte  und  das  dorf  gab  dem  Überbringer  ftets 
zwei  begleiter  mit,  auf  den  fall  ihm  ein  miglück  be- 
gegnete. Saß  aber  das  Walpertsmannchen  zor  rechten 
zeit  auf  dem  itein,  fo  mullen  es  die  freiherrn  von  Bu- 
chenau begrüßen  laßen,  worauf  es  die  knaken  zahlte. 
Dies  tzefchehen  wurde  es  mit  vorizcrdiricbnen  fpeifen 
roiclilich  bewirtet  und  wenn  es  hierbei  in  drei  tagen 
nicht  (iyilchliif,  nmllen  es  die  zinsherrn  lebenslang 
verpflegen.  Schlief  es  aber  ein ,  fo  wurde  es  unprefaunit 
aus  der  bürg  weggefchafit.  Diefer  gebrauch  hatte  fich 
300  jähre  lani;  bis  in  das  gegenwärtige  jh.  erhalten. 
Hersfelder  intelligenzbl.  1802.  A.  9.  "Wenn  die  gemeinde 
zu  Baumersroda  des  jahrs  einen  gemeinen  tag  halt,  muß 
fie  ihrem  eltiften  einen  hecher  für  zwei  alte  pfenm'ge 
geben,  jeder  einwohner  der  ein  jahraltes  fchwem 
fchlachtet,  gibt  ihm  davon  den  rücken ,  als  breit  a.  lang 
das  holz  ift.  wer  nicht  fchweine  fchlachtet,  gibt  ihm 
von  einem  ganzen  hofe  swo  hennen^  von  einem  halben 
hofe  eine  kenne  und  wer  ihme  das  vor  gründonnerftag 
nicht  gibt,  fo  ßchäs  darnach  auf  ritz/chart.  jeder 
bräutigam,  der  feine  braut  anderswo  holet  muß  gleich- 
falls dem  eltillen  drei  naur  pfrnnifjr  geben ,  thut  er 
folches  des  tagcs  nicht  (wo  er  fie  heimbringt),  fo  ßehcts 
auf  ritfchurt.  Klingner  1,  513.  öU.  Noch  einige  bei- 
Xpieie  hat  HalUus  1568.  1569. 

7.  gaitersins.  es  galt  ein  unterfchied  zwifchen  hörigen, 
die  ihren  zins  dem  herm  überbringen  oder  überfenden 
multen  und  folchen,  die  abwarten  durften»  dail  man  ihn 
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in  ihrem  banfe  heifchte.  Letztere  meint  der  Sfp.  1, 54,  wenn 
er  den  fatz  aofRiellt:  wende  man  nis  nicht  plichtig  finen  tina 
baten  lin  hus  to  gevene.  Um  den  ausdnick  gattcrzina  rich- 
tig zu  veritehen,  muß  man  die  bauart  der  dörfer,  weni^- 
Itens  der  oberdeutschen,  im  mittelalter  kennen,  die  hau  Ter 
hatten  außer  der  innern  thüre  noch  eine  vordere,  fchließ- 
bai'e  aber  gegitterte  und  durchüchti^'C  (altn.  grind,  Gula|). 
p.  382);  nachbarn  fi)rachen  (ich  einander  über  den  «mat- 
ter zu  und  riefen  fich  über  ihn,  vgl.  Kolocz.  p.  180- 
139  und  Höfer  öJlr.  wb.  1,  275.  Gatterzins  wui'de  nun 
von  folchen  gefreiten  gütern  entlichtet,  deren  befitzer 
nicht  litt,  daß  der  erheber  über  die  fchwelle  feines  hau- 
les  träte,  fondern  diefer  niulte  den  zins  über  den  gatter 
heifchen  und  durch  den  gatter,  ohne  die  thüre  zu  off- 
neu,  wurde  er  ihm  hmausgerdclU,  Item,  es  find  auch 
gate  zn  Heidenfeld,  die  find  auch  genant  fddengut^ 
die  zinfe  die  damf  gefallen  find,  foll  man  heifchen  nf 
f«  Martines  tag  n.  fol  der  diefelben  zinfe  da  fament,  den 
zins  fordern  vor  dem  gaticm  u.  fol  des  zinfes  alda 
warten  den  tag,  die  w^  da&  er  den  thürriegel  bei  tag 
dennoch  gefehen  mag  und  wird  Ihme  der  zins  nit  uf 
den  tag ,  fo  mag  er  uf  den  andern  tag  den  zins  wol 
zwifacli  nemen.  Markhaidenfelder  w. ;  fol  nnverzuiilich 
ußgericht  werden  bi  /omien/chew  n.  fol  man  dm  lia- 
hern  über  den  gadern  heifchen.  HedcslieinHU'  w.  We- 
licher  herre  dan  quenie  oder  fm  amptnian  in  desjaresfrüt 
u.  bebufemet  ine  (oben  f.  338),  als  recht  ift,  fo  were  der 
anne  man  fchuldig  zu  dienen  jars  of  fant  Martins  tag  ein 
fommem  hoher  u.  ein  hune^  das  fol  er  fordern  an  den 
amptman,  ander  dem  er  gefeßen  üt,  und  als  er  kompt  n. 
heifchet  dem  berm  fein  recht,  fo  fol  er  es  ime  reichen 
Uber  finen  gatem.  Rheingauer  w.  Nach  andern  weisth. 
wmrde  der  zins  an  flange  oder  pfM  geßeekt  nnd  zum 
gatt«  hinaosgereicht  Bodm.  p.  385.  Weftenrieder  im 
gloflar  f.  y.  gatterguü  weiß  das  genauere  Verhältnis 
nicht  nnd  verfteht  darunter  eine  auf  den  hof  oder  gatter 
gelegte  ewige  abgäbe.  Richtige  erklärung  und  noch  an- 
dere belege  finden  fich  bei  Haltaas  ö88.  589.  590. 

8.  wird  vom  zinsherrn  oder  deflen  beamten  einnähme 
des  zinfes  verfäumt  oder  geweigert ,  fo  ift  der  zinsfchul- 
dige  berechtigt,  ihn  an  einem  beftimmten  ort  öffentlich 
niederzulegen  und  Pich  darauf  zu  entfernen ;  die  entrich- 
tung  wird  als  geleiftet  angenommen.  Bisweilen  muß  er 
jedoch  zeugen  entbieten.     Hierzu  üt  gewöhnlich  ein 
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ßdn  auf  dem  hofe  ^  oder  ein  dreibeiniger  fiuhl^  oder 
der  thiirpfoßen ,  oder  die  öberthiire  beftimmt.  Der  fall 
tritt  vorzüglich  ein,  wenn  die  erfte  belehnnng  erlangt, 
oder  wenn  aus  dem  gute  abgezogen  werden  foll.  Item, 
fo  nun  der  hübener  kompt  u.  wil  feine  zins  geben  nnd 
find  dan  kein  gericht  auf  dem  hof  oder  niemands ,  fo 
foll  er  zweene  hübener  bieten ,  einen  nnder  dem  hof  a. 
einen  über  dem  hof  u.  foll  fein  zins  mit  wißen  der 
zweien  hübener  auf  dm  ßein  legen ,  der  ftet  in  dem 
hof,  und  fo  er  nun  die  zins  auf  den  Hein  hat  gelegt, 
fo  foll  er  die  laßen  liegen  u.  davon  gehen ,  fo  hat  er 
bezalt.  Urf])ringer  w. :  itcni ,  wer  ein  fchiff  ledct  in  dem 
geliebte  ,  der  l'al  zwen  pennig  ader  dri  heller  gebin  uf 
des  a})ts  hole  adcr  fal  drimal  rufen ,  wan  er  wil  an- 
farn.  were  dan  niemants  da,  fo  fol  er  die  zwen  pennig 
ader  dri  heller  irf  den  mere  poßen  legen,  entede  er 
des  nit,  fo  bette  er  zeben  punt  Torloren.  Sweinbeimer 
Yogtr.;  item  weite  der  fchnlte  einen  nidit  beiebnen  mit 
einem  hofes  gaede,  fal  de  nemmen  einen  dreißaligm 
ßod  n.  leggen  darop  fo  viel  geldes,  als  eme  to  rechte 
geboert  to  geven.  de  fall  fo  wol  u.  vaite  belehnet  fin,  als 
were  he  van  den  fchulten  belehnet.  Eilper  w.  ;  andere 
belege  für  den  ftuhl  find  fchon  f.  188.  189  beigebracht. 
Sonntag  nach  Martini  halten  fchulz  u.  fehöffen  im  lande 
Hadeln  ein  zinsding,  wer  verfaumt  feinen  zinspfenning 
dahin  zu  bringen ,  von  dem  dürfen  ihn  fchulz  u.  fehöf- 
fen nicht  weiter  annehmen ,  fondern  verweilen  den  zins- 
pflichtigen an  das  haus  Otterndorf,  dahin  kann  er  den 
verfeßenen  zinspfenning  nebll  eines  goldgulden  anbie- 
tung tragen  u.  wenn  es  toys  hei  fcheinender  fonne 
gefchieht,  feinen  acker  entfreien,  auch  den  zinspf.  an 
die  Pforten  fchlagen,  im  gegentheil  gebt  er  des  ackere 
verluftig.  Pnfend.  app.  1,  84.  Es  ift  auch  recht,  wel- 
cher zeidler  willen  zu  fiEuren  hat  von  dem  zeidelgnte, 
derfelbe  fal  geben  drißdien  haüer  dem  zeidehneifter 
und  were  das,  ob  der  zeidelmeiHer  diefelben  heller  ver- 
flttge ,  fo  mag  der  zeidler  von  demfelben  gut  faren ,  ob 
er  will,  und  diefelben  haller  legen  of  das  uberthor  in 
dem  hus ,  da  er  usfert  u,  fal  darnach  faren  als  ein  ge- 
rechter. Schilters  glolTar  892* ;  kann  der  abziehende 
vogtmann  fchultheiß ,  fcheffen  und  nachbarn  nicht  zur 
abrechnung  kriegen,  fo  foll  er  fein  urlaubsfnhiUing, 
das  find  drei  heller  \\{  die  oherthor  legen  u.  foll  als- 
dann frei  anziehen.  Rotzenhainer  w.  Item  fo  der  ge- 
fchwornen  fronen  ein  einem  veitgenoten  ün  gut  na  die- 
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fes  gerichts  rechte  tofchlönre,  fo  mag  dei  veHgenote  bi 
den  richter  j?aen  u.  fin  jjjut  entfetten,  u.  demgennen,  fo 
eme  fin  hedde  togcfchlagen ,  to  rechte  llaen ,  u.  fo 
dei  richter  den  entl'att  nit  nemen  wolde,  fal  hei  dan  dei 
entfettung  uf  einen  dreißaliclien  ftoil  tegen  dat  vlurJ{e 
vam  hael  in  dat  richters  huis  leggen  u,  darniit  fin  gnt 
entfatt  hebben.  Hagener  veftenr.  Item,  die  to  Luttingen 
fterft  up  des  hoifs  gut,  die  to  finen  jaeren  kernen  is, 
die  is  den  beeren  fchnldig  4  penninge,  die  fall  die  beer 
des  hoifo  dein  eifclien,  er  man  dm  doeden  uUdregt^  und 
oft  die  heer  des  hoifo  nit  dede  eifchen ,  To  fall  men  die 
vier  penningen  leggen  in  dat  had  (loch  in  der  thüre,  hol) 
in  behnift  des  heeren,  und  dragen  den  doeden  uit.  Lut- 
tinger hoferecht.  Diefe  entrichtung  des  Aerbefalis  gleicht 
dem  anbinden  des  befthaupts  an  den  bronnen,  oben 
f.  370. 

9.  gnmdzinslente,  die  außer  lands  gezogen  find,  dürfen 
oft  nach  langer  friSt  heimkehren  und  gegen  entrichtung 
der  abgäbe  ihrer  wiedereinfetznng  gewarten:  were  oik 
einig  tinsmann  aver  land^  aver  fand^  of  hüten  lands,  dei 
mag  kommen  des  andern  jars  of  des  derden  jars  u.  betalen 
finen  tins  Tan  den  irßen,  andern  u.  derden  jaer ,  die  fall 
dannoch  geneiten  der  hofrecbte.  Afpeier  hofesr.;  u.  wäre 
auch  da?,  der  hansiienoß  uß  wäre  ains  und  zwainzig 
jaur ,  und  denn  aiiier  dem  abbt  gilbe  ainen  hui  vollen 
Pfenninge,  diefelb  ge  wert  foli  dl  fem  kainen  fchaden  prin- 
gen  und  foll  herkommen  u.  wider  in  Xein  gut  ützen. 
Greggehofer  hofr. 

10.  fchillingsrecht.  Schottel  de  üngul.  in  Germ.  jur. 
p.  373 •  375  lehrt:  es  find  viele  güter  im  fürftenthum 
Lüneburg  und  angrenzenden  örtern ,  welche  fchillings- 
güter  heißen  u.  gemeinlich  in  lan«^'  fortgeerbtem  befitz 
gewifler  landleute  find.  Der  fchiliinghcncr  (oder  hauer, 
d.  i.  miether)  hat  jährlich  dem  gutsherrn  einen  fchilling 
zu  entrichten:  iH  er  nun  faumig  oder  fond  ein  unor- 
dentlicher wirtfchafter ,  fo  tritt  das  fchillingsrecht  ein, 
nämlich  der  gutsherr  kaim  ihm  den  fchilling  an  den 
keßelhaken  hängen  oder  an  den  feuerherd  heften. 
Sobald  dies  gefchieht,  muB  der  bauer  ungefaumt  mit 
weib  und  kind  haus  und  hof  räumen,  der  angehängte 
oder  angeheftete  fchilling  verkündigt  ihm  das  unwider- 
fprechlicne  urtheil.  Was  er  an  vieh,  kom  und  fahmis 
l±iterlaßt,  dient  zur  bezahlung  der  fchulden;  bleibt  et- 
was übrig,  fo  wird  es  dem  gewichenen  bauer  verab- 
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folgt,  das  gut  aber  einem  neuen  meier,  gegen  hinter- 
legung  eines  fchiUings,  zu  gleichem  Ichiiliagsrecht  ver- 
heuert, 

11.  endlich  muß  hier  noch  der  zehnten*)  erwahnung 
gelchelien.  Sie  lind  eine  befondere  erhebuni^  von  ab- 
gaben ,  die  eigentlich  nicht  fowohl  den  Hand  der  hörigen, 
als  das  volk  im  allgemeinen  treflen.  Sie  fcheinen  feit 
dem  chriftenthum  eini^eführt  auf  veranlaßung  geiftlicher 
lehren  und  einrichtungen^*);  die  fränkifchen  capitalarien, 
das  vifigotbifdie  (X.  1, 19)  und  bairifche  gefetz  Uum  ihier 
meldong,  unter  den  AngelTacbTen  ficherte  fie,  um  die  mitte 
des  9.  Jh.,  kdnig  Äthelwolf  (Phillips  p.  36.  251.);  fOr 
den  Norden  vgl.  Gutalag  cap.  3.  Erhoben  wurden  lie 
er(t  für  die  prielterfchaft,  bald  aber  auch  für  die  welt- 
liche Obrigkeit  daneben.  Nicht  unterworfen  war  ihnen 
der  adel,  welcher  Tie  häufig  felbft  bezog,  noch  die  llren- 
gere  leibeigenfchaft:  es  waren  abgaben  von  ackerbau 
und  Viehzucht  der  freien  leute ,  fo  wie  der  hörigen  mil- 
derer art,  immer  aber  die  realiaften,  die  grundbelitz  vor- 
ausfetzen. Daß  auch  freies  falilches  iand  zehntbar  war, 
ill  f.  300  gewiefen  worden. 

Die  idee  der  zehnten  gründet  fich  darauf,  daß  der  land- 
mann einen  theil  von  dem,  was  ihm  auf  dem  feld  und 
in  der  heerde  wächit,  an  die  kirche  oder  an  den  gutsherm 
ablasen  folle.  Es  gibt  daher  frwßiUtkiidm  und  tM- 
Meknkn^  wie  fracht  nnd  viehzinfe.  Allein  die  letztem 
haben  bloBe  geldnator,  können  in  alter  oder  neuer 
frncht,  nngedrofchen  in  garben  oder  gedrofchen  in 
maßen,  in  altem  oder  jungen  vieh  entrichtet  werden; 
zehnten  werden  nur  auf  dem  acker  in  garben  und  Yon 
jungem  vieh  genommen.  Zehnten  von  kleidem  und  ge- 
rätiien ,  wie  es  kleider  und  geräthezinfe  gibt ,  find  un- 
denkbar, weil  diefe  fachen  nicht  wachfen,  erA  durch  die 
kunll  der  menfchen  henorgebracht  werden. 
Fruchtzrhnfe  erllreckt  fich  auf  alles,  was  halm  und 
Ilengel  treibt,  auf  getreide,  obll,  tlachs***),  wein  und 
heu;   unter  IchmoLsehnten ^   im  gegenfatz   zum  kom- 


*)  lat.  decima  (pars);  ahd.  zebanto  (teil);  altf.  tegotho  (ddl); 
agf.  teodft  (d»l). 

**)  daher  auch  die  ftomnis  in  üirer  entrichtang  mit  in  die 
alten  beichtformeln  aufgenommen  worden  ift:  ih  gihu  gote,  da? 
ih  minan  decimon  f6  ni  virgalt,  löfö  got  habSt  gigotan  unti  min 
lenlt  wiri, 

*^  reddaat  deoimiui  iiftfeem  de  Uno.  lex  bijaT.  1. 14^  8» 
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zehnten,  wird  der  von  der  fchmaUaat  (legumen)  erhobne 
verftanden.  was  der  pflüg  begehet,  davon  h*at  der  zehnt- 
herr  die  zehnte  garbe;  wo  der  pflog  hingeht,  da  geht 
auch  der  zehnte  hin.  Zu  zälilcn  wird  da  angehoben, 
wo  zu  binden  aufgehört  worden  ilt.  Liegt  aber  das  ge- 
mahete  oder  gefchnittene  korn  auf  dem  acker  und  ift 
wa«?enreit  gemacht,  fo  darf  der  zehntherr  nicht  ver- 
ziehen, den  zehnten  abzuholen.  Säumt  er,  fo  foll  nach 
dem  Sandweller  godinj^  ij.  109.  der  zehntmann  aufs  Wa- 
genrad liehen  und  dreimal  rufen:  zehntherr,  zehnt- 
herr, zehntheiT!  wenn  er  aber  ausbleibt,  zwei  nachbarn 
hinzu  nehmen ,  zählen ,  die  zehnte  j^arbe  ausfetzen  und 
das  übrige  heimführen.  Eine  parallelilelle  aus  dem  Bo- 
chumer landr.  ift  oben  f.  209.  ausgezogen,  dort  lieht  der 
zehntmann  airf  dem  herchfleU,  Zwar  nicht  bei  dem 
zehnten,  aber  bei  dem  michtzins  finde  ich  einen  ähn- 
lichen gebrauch  in  Baiem,  wenn  in  kriegszeit  die  ein- 
nähme der  abgaben  nicht  yerfchoben  werden  darf:  wo 
krieg  wären  in  difen  orten,  fo  foll  ain  ieder  panr  der 
herfchaft  fein  gült  zufamen  drefchen  a.  die  zu  dem 
deachTeiioch  in  feinen  ftadel  fehütten  u.  vor  dem  hof- 
thor  dem  obriften  mair  drei  Ichrai  thun,  daß  er  die 
gült  der  herfchaft  einfaß  u.  annemb ;  wo  es  aber  der 
mair  nit  annimbt  u.  wirt  alsdan  das  drait  verlorn  oder 
verprent,  fo  ift  es  der  herfchaft  verlorn.  Köfchinger 
ehaftding. 

Eine  hftnfige  art  des  fimchtzehntens  ift  der  roUßdnitej 
neubmehsehnte  (dedmae  nodales)  von  neu  urbar  gemach- 
ten gnmdftQcken. 

yiehgekfUe  heiftt  auch  der  lebendige  oder  Uutige,  das 
gejüngß.    Über  die  art  der  ausnähme  enthalten  die 

weistbümer  mancherlei  beftimmungen.  Der  zehntmann 
darf  dem  zehntherm  kein  füllen  und  kcUb  verfcbwei- 
gen ,  das  ihm  geworfen  wird,  fonft  verfallt  das  verheim- 
lichte ohne  weiteres.    Zu  welcher  zeit  nun  das  zehnte 

auf  die  weit  kommt,  das  gehört  dem  zehntherrn.  Von 
fchafen  gebührt  ihm  jährlich  eins,  wobei  fo  verfahren 
wird:  der  zehntmann  treibt  die  fchafe  in  ein  fchott  u. 
öfifnet  hernach  das  fchott;  welches  fchaf  smm  zehnten 
fprung  herauskommt,  das  foll  der  zehntherr  nehmen, 
wäre  es  der  widder  oder  ram,  fo  nimmt  er  nicht  ihn, 
fondern  den  nächllen  fpning  danach  (alfo  den  eilften). 
Sandweller  goding      110.  121.    Die  geworfnen  fernen 
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werden  dem  zehnthern  vorgetrieben,  daß  er  darunter 
wähle,   ibid. 119.*) 

Be^ireiflich  haben  Geh  an  manchen  orten  zehnten  und 
zinle  vermifcht;  es  ift  dann  auch  von  zehnten  die  rede, 
die  in  gedrofchnem  Lrctreide  zuj^^enießen  oder  in  peld  be- 
zahlt werden.  Item,  es  gibt  auch  ein  jedes  kalb  ein  neu 
heller,  fo  man  füllen  zöge,  gibt  man  \on  jedem  einen 
alten  pfcnning.    Hofftätter  w. 

Die  deciniae  porcorum  der  lex  Viüg.  Yill.  5  berühre  ich 
buch  3  cap.  1  unter  B. 

12.  alle  abgaben ,  zinTe  und  zehnten  pflegten  im  mittel- 
alter,  wenigftens  für  die  hörigen  geistlicher  ftifte,  auf 
langen  pergamentbUttern ,  Juhcroüen,  verzeichnet  zu  wer- 
den. Ich  entfinne  mich  gelefcn  zu  haben,  daß  einzelne 
gatshemi  fie  auf  bleierne  tafeln  eingraben  ließen  und 
diefe  öffentlich  bewahrten.  Vielleicht  gehört  hierher,  was 
Eikhart  Arzt  von  den  fahrläßigen  Weißenburger  mönchen 
berichtet  (Mone  bad.  arch.  2,  273.  a.  1469):  fie  ließent 
auch  etlich  große  ptluggewicht  verlorn  werden  vor  die 
zins  und  gulten,  die  daruf  ftunden;  über  pfluggewicht  vgl. 
Haltaus  1488. 

13.  ich  hebe  hervor,  wie  lehr  es  in  der  fitte  des  alter- 
thums  lag,  die  entrichtung  der  zinfe  und  abgaben  za 

mildem  und  durch  kleine  gefälligkeiten  zu  vergüten. 
Wir  pflegen  wohl  noch  heute  dem  bauer,  der  fein 
fchuldiges  geld  bringt,  ein  frühftück  vorzufetzen.  Je 
mehr  die  ferne  landesherfchaft  und  ihre  ftrengeren 
beamten  an  die  ftelle  der  näheren,  freundlicheren  guts- 
herrn  traten,  je  mehr  fich  die  naturalleiftungen  in  münze 
verwandelten ;  defto  härter  ift  alles  geworden.  Im  mit- 
telalter  fchüttelte  kaum  ein  fronfifcher  feinen  fang  aus, 
der  nicht  ein  weiSbrot  dafür  empfangen  hatte '*^);  der 
fchmid,  der  ins  fendgericht  hitfeilen  oder  nflgel  lieferte, 
dorfte  fich  dafür  holz  in  der  gemeinen  waldung  hauen. 


*)  reddaat  (coloni  vel  fem  e<}oleüae)  de  apibus  decimum  yas 
lex  bajiiT.  1.  c. 

**)  wann  der  fifcher  die  fifch  in  den  amthof  bringt,  fo  foll  im 
die  ammanin  peben  einen  guten  leib;  were  aber  daß  erdendienll 
beBerte,  fo  foll  ße  milt  fein  u.  im  einen  riudpraten  geben.  Men- 
chinger  vogtBrecht.  Die  erbfifi»her  beim  haus  Ton  Hoofohan  fal- 
len iiusgain  u.  uf  dat  haut  mit  iren  ylfchen  u.  füllen  dair  iren 
korf  fchudden ,  dair  la)!  man  in  fo  guetlich  thim,  dat  fei  dat 
gerne  tbunt.   Ritz  1,  151.  152. 
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Oft  überlliej?  die  jrefrenprabe  den  geringfügigen  anerken- 
nungszins.  Dem  ciniUiiiijxen  boten,  der  die  theien  und 
fchultein  nach  llirfchliorn  brachte  (f.  257) ,  wurde  nachts 
fein  pferd  bis  an  die  gurt  in  hafer  geftellt,  er  felbft  auf 
weiBem  gefchirr  in  efien  und  trinken  elurlich  gehalten 
und  mit  einem  geldgefchenk  entlaften;  das  buchenaoer 
Walpertsm&nnchen  erfuhr  fogar  dreitftgige  bewirtung 
u.  konnte  fieh  verforgung  auf  lebenazeit  erwachen  (f.  368.) 
Zuweilen  wurden  die  zinsleute  oder  frOner  durch  muQk 
und  tanz  erheitert:  darnach  foll  der  amtmann  rechen 
gewinnen,  alle  die  nit  maen  können,  die  feilen  dem 
amtmann  einen  tag  rechen,  földner  (foldner,  oben 
f.  318)  u.  Wittiben;  u.  foll  man  dan  den  rechern  die 
groß  glocken  leuten,  die  follen  dann,  fo  man  leutet,  in 
den  anithof  kommen  und  mit  einem  pfeif  er  voraushin 
pfeifen  laßen ,  unz  auf  die  vorLren.  niad  und  des  abends 
fol  er  in  wider  him  laßen  pfiifm.  Menchinger  vogtsr. 
Und  fol  maus  in  (dem  kühler  und  zinunermann,  wenn 
üe  den  zins  bringen)  wol  bieten  u.  (fo  es)  erberliche  zu 
naht  Wirt,  fo  fol  man  in  ftro  umbe  das  vür  zelten  unde 
nuten  giger  gewinnen  darzu,  der  in  gige,  das  fie 
entßttvm ,  unde  einen  knecht,  der  in  hüte  irs  gewandea, 
das  ea  in  uit  yerbume.  Sigolzheimer  hofer.  869^  Item, 
die  boumelter  des  veihoves  fall  hcbben  van  der  fchola- 
Iterfcben  1  par  hanfchen ,  ind  fal  den  erßen  dans  mit 
der  rcholafterrchen  danfen  (Xed  rehabebit  par  chirotheca- 
mm  et  chorizabit  unam  choream  cum  fcholaftica).  EITe- 
ner  hofr.  von  1322.  Kindl.  höriirk.  p.  308.  402.  Ähnli- 
ches ift  gewis  weit  häutiger  vorgekommen ,  als  aufge- 
zeichnet worden.  Der  fteigerung  des  zinfes  bei  fäum- 
niffen  ftand  cntjiefzen ,  daß  auch  der  verfpatende  fein 
geld  noch  auf  die  thüre  legen  ,  oder  daß  er  den  wegrei- 
tenden erheber  noch  in  dem  letzten  augenblick  auflialten 
dmfte.  Die  durch  das  gefamte  deutfche  recht  greifende 
regel,  daß  /onnen  auf  und  Untergang  alle  rechtshand- 
lungen  bedinge  (der  altn.  Xpruch  ilt  f.  34  mitgeüieilt) 
wirkte  wohlthfttig  bei  vielen  Verbindlichkeiten  der  höri- 
gen. In  den  alten  dienlUeiftungen  war  überhaupt  noch 
mehr  naturleben,  fie  hatten  ein  nnbeltimmteres  element, 
irgend  etwas  zufälliges  konnte  zum  vortheil  dea  dienen- 
den ausfchlagen;  die  laften  der  heutigen  bauem  haben 
darum  fchon  einen  fchwereren  character,  weil  tie  auf  ein 
engeres ,  einförmiges  ziel  gerichtet ,  mittel  und  wege 
dazu  oft  den  geTch&ften  des  landmannes  unangemeBen 
ünd. 
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CAP.  y.  DER  FREMDE. 

Die  fprache  ill  das  all}?emeine  band  eines  volks,  ßdgßa- 
Qog  nur  der  ßagßagoffuyyo;,  der  alirarto  (aljarazda),  und 
fo  thaten  fich  fchon  in  der  frühllen  zeit  alle  deutfchen 
llaninie  den  Kömern  als  ein  ganzes  kund ,  das  von  die- 
len Germania  genannt  wurde.  Sicher  war  auch  das 
bewußtfein  ihrer  fpracheinheit  unter  den  Deutfchen  nie 
vergaii^n  und  nie  ohne  politifche  Wirkung;  aber  die 
im  altertinmi  ungleich  lebendigeren  Itanunverhaltniffe 
wurden  dadurch  To  wenig  geltört,  als  es  unfere  heuti- 
gen familienverhftltnilTe  werden  durch  die  der  landfchaft. 
Wie  ehusebie  familien  hielten  die  einzelnen  iUmme  zu- 
fanunen  und  wie  familien  trennten  fie  fich.  Und  weil 
alle  rechtsverhaltnifl'e  ausgiengen  aus  der  mitte  der  fa- 
milie  oder  genoßenfchaft ,  fo  muß  in  diefem  Hnne  frem- 
der heißen,  wer  nicht  an  dem  ort,  nicht  in  der  mark, 
nicht  in  dem  land  {zeboren  und  erzogen  ift.  Diefen 
bald  engeren,  bald  weiteren  bef^n  itt"  der  fremdheit  drücken 
viele  benennungen  aus :  aljahiwjd  (alienigena) ,  alilanti 
(elilenti,  eilende),  alidioti,  eliporo^  elihenzo  u.  a.  m., 
jeder  ausmtarker  ift  fremd  d.  h.  der  mark^enoßenfchaft 
untheilhaftig.  Hiermit  hangen  nun  die  gliederungen  der 
mundaiten  zufammen,  der  befondere  gau  unterfcheidet 
fich  durch  eigenthflndichkeiten  feines  dialeets  und  er- 
kennt in  dem  anders  fprechenden  auch  den  fremden. 
Fremde  goth.  framapis,  ahd.  vremidi,  altn.  firamandi, 
fchwed.  frammande,  aus  der  parükel  fram  gebildet,  be* 
zeichnet  einen  der  fram  ift,  den  exterus,  ausländer. 
Kommt  er  ins  land,  fo  heißt  er  goß*)  oder  herkth 
rnender  man  (oben  f.  5.  45.  248.  249),  agf.  feoreumen; 
in  den  langob.  gefetzen  (Rothar.  390)  gargangtis,  war- 
ganguSj  qui  de  exteris  tinibus  venit,  welches  wort  Kogge 
p.  54  irrig  mit  vargus  und  noch  fehlerhafter  mit  arg  zu- 
fammenftellt.  Vargus  lex  fal.  58,  1.  bedeutet  expulfus 
de  pago,  den  in  den  wald  getlohnen  verbannten,  den  wil- 
den wolf,  altn.  vargr.  Wargancus  hingegen  ift  ein  cora- 
poßtum ,  deflen  erfter  theil ,  wie  ich  glaube ,  wohnung, 
aufenthalt,  altn.  ver  bezeichnet;  dem  finn  nach  alfo  ein 
Vagabund,  der  zu  den  hftufem  der  leute  kommt  und  bet- 
telt, vgl.  altn.  vergängr,  mendicatio,  wandern  von  haus 


*)  in  den  gedichten  häufig:  die  künden  und  die  geJU^  einwoh- 
pitft  o.  fremde. 


fUmd.  fremde,  wergM 


397 


za  bans.  Die  agf.  Iprache  hat  ein  dem  gargangoa  yttllig 
entfprecliendes  vi  rcjnnga  *),  advena.  Mehrere  eigennamen 
drücken  das  Verhältnis  der  fremdheit  und  einwanderung 
aus,  z.  b.  windifchmann ,  fuldifchmann  ;  oder  halpdurinc, 
halbwalah  (gramm.  2,  633)  gegenüber  altdunnc,  altfu&p 
(ib.  629.) 

In  der  regel  war  die  rechtliche  läge  der  fremden  nn- 
günftig. 

1.  der  fremde  konnte,  weil  er  fich  nicht  in  der  rechta- 
genö0enfchaft  der  mark  mid  landfchaft  befand,  in  wel- 
dier  er  verweilte,  auf  ihren  fchutz  und  frieden  keinen 
anfpnich  machen.  Er  hat  als  ausländer  hein  wergdd 
und  wenn  auch  auf  feine  emiordung  büße  gefetzt  fein 
konnte,  ftand  doch  feinen  verwandten  keine  befugnis  zu, 
rechtliche  ^^emigtbuung  zu  verlangen.  Noch  nach  dem 
weftgoth.  geietz  haftete  der  todfchHlger  zu  keiner  attar- 
bot,  wurde  nicht  friedlos  und  landflüchtig,  dräper  madher 
utländfkan  man,  eigh  ma  frid  Hyia  or  landi  üiiu  ok  i  att 
hans.    Vellg.  mandr.  9. 

2.  hiervon  müßen  aber  fchon  in  ältefter  zeit  ausnahmen 
gegolten  haben ;  es  ift  nicht  zu  glauben,  daß  benachbarte 
und  verbündete  Ilämrae,  die  mit  einander  in  vielfadiera 
verkehr  Händen,  fich  auf  gleichen  fuß  mit  entlegnen 
und  fprachfremden  Völkern  behandelt  hatten.  So  moch- 
ten fich  Oft  und  Weltgothen  (iiu  gegenfatz  zu  den 
Schweden)**);  falifche  und  ripuarifche  Franken;  OMa- 
len,  Weftfolen  und  Engern,  ob  fie  gleich  "nach  ver- 
fchiednen  gefetzen  lebten  oder  in  einzelnen  rechtsgebr&n- 
dien  Tim  einander  abwichen,  durchaus  nicht  als  fchuta 
und  rechtlos  betrachten.  In  folchem  fiftll  konnte  es  mit 
dem  weigeld  fowohl  als  mit  andern  rechten  auf  mehr- 
üache  weife  gehalten  werd^,  je  nachdem  man  entw. 
den  fremden  des  inländifchen  rechts ,  oder  feines  ange- 
bornen  eignen  rechts  genießen  ließ  oder  endlich  will- 
kürliche beilimmungcn  traf.  Hierunter  fcheint  die  aus- 
kunft  zweiter  art,  daß  nämlich  der  ausländer  nach  fei- 
nem landesrecht  gerichtet  werden  follte ,  die  natürlichlte 
und  dem  geiile  der  freiheit  die  angemeßenlte.  Savigny 


^  Gidm.  69,  11.  vou  Kebucudnezar:  vildra  värgenga  of  väde 
CTODi;  ahd.  findet  fich  cameitgengo  (gyrovagus). 

^)  es  gab  ehi  die  Schweden  auefcUielendeB,  aber  beide  gothi- 
fchen  aimne  timgendee  gtrkki  Qitng)  ßU&r  Ovuum, 


Digitized  by  Google 


398  ftanä,  fremde,  wergdd. 


1,  93  und  Boj^^je  53  halten  dafür,  diefes  ISftem  der  pcr- 
lönlkhen  rechte  fei  erlt  durch  die  eroberungen  der 
Deutfchen  auf  römifchem  boden  hervorgebracht  worden ; 
möglich  bleibt  immer,  daß  es  auch  vorher  fchon  im  in- 
nern  Deutfchland  angewendet  wurde,  wiewohl  uns  ge- 
fchichtliche  beweife  mangeln.  Wie  vieles  würde  Geh 
aufklaren,  wenn  wir  wüften,  welche  wergelder  zvrifchen 
den  meiOen  einzelnen  ftammen  beltonden  hätten.  Tit 
36.  des  ripnar.  geletzes,  welches  Rogge  (de  pecol.  leg. 
rip.  cum  fal.  nexa,  p.  27)  mit  recht  für  fpater  einge- 
fchoben  erklärt,  enthält  darttber  eine  merkwürdige  be- 
ftimmung:  der  advena  francus  (d.  i.  der  falifche)  foll 
mit  200  fol.,  der  burgundifche ,  alamannifche,  frielifche, 
bairlTche,  fächfifche  mit  160,  der  römifche  nur  mit  100 
fol.  coini)oniert  werden.  Das  letzte  kann  nun  kein  per- 
fönliches  recht  heißen ,  da  der  R<)mer  nach  feinem  eig- 
nen gefctz  gar  kein  wergeld  hat,  aber  die  100  fol.  paf- 
fen ^enaii  zu  feiner  gleichdellung  mit  dem  litus  nach 
fränkifclieni  recht,  er  lieht  überall  halb  fo  hoch  als  der 
ingenuus  France ,  z.  b.  der  Hiatus  wird ,  wenn  es  ein 
Römer  ill,  mit  15,  wenn  ein  Franke  mit  30  fol.  com- 
poniert.  lex  fal.  35,  3,  4;  folglich  der  occifus  Romanus 
mit  100,  wie  der  f^eo  mit  200.*)  Für  den  Alaman- 
nen  und  Baiem  ftimmen  die  160  fol.  völlig  zu  dem  wer- 

?;eld,  das  lle  nach  ihrem  eignen  recht  bezogen  (oben 
\  289);  abweichend  And  die  angebomen  wergelder  der 
Burgunden,  Friefen,  Sachfen  von  der  fumme,  welche 
ihnen  hier  in  der  fremde  zugcHanden  wird.  Diefes  nö- 
thigt  anzunehmen,  entw.  daß  die  anfätze  von  150,  53 Vs 
und  240  fol.  in  dem  bürg,  frief.  und  fftchf.  gefetz  un- 
gleichzcitig  mit  jener  ripuarifchen  Verordnung  waren, 
oder  auf  einer  andern  ^(eltung  des  folidus  beruhen,  oder, 
daß  man  in  Rij)u;irieii  fremdlinge  aus  Burgund,  Fries- 
land und  Saclil\*ii  denen  aus  Alamannien  und  Baiern 
gleich  halten  wollte.  Lex  fal.  44,  1  (emend.  43,  1)  ver- 
liehe ich  wie  Rogge  und  nehme  mit  ihm  an,  daß  weder 
das  falifche  gefetz,  noch  die  altere  ahfaßung  des  ripua- 
rifchen dem  fremden  ein  wergeld  geHattete,  fofem  er 
nicht  in  die  fr&nk.  genoftenfchaft  aufgenonmien  war. 
Der  recapitulator  legis  Tai.  hat  gar  keine  compofition  von 


*)  die  rocapitulation  der  falilchen  compofitioneu  fagt  (Georg. 
141.  142):  inde  ad  fol.  C,  ut  fi  quis  Romanum  occiderit,  ha^ 
compofiuo  in  XXXI  (XIU.  XXmi)  loda  habetur.  Tgl.  lex  lU.  44. 
15  (emend.  48,  7.) 
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160  foL  aolgeführt,  zum  beweis,  daß  das  fal.  gefetz  die 
Alamannen  und  Baiern  feindlich  behandelte.'^) 

3.  noch  größere  ungunft  traf,  und  bis  in  weit  ipätere 
zelten,  eingewanderte  fremde  in  einzelnen  landA;ricben ; 
fie  geriethen,  wenn  ficb  ihr  aufenthalt  fiber  jähr  und 
tag  verlängerte,  dadurch  in  unfreikeU,  Arme,  umher- 
ftreifende  lente,  die  fich  in  ihrer  heimath  nicht  erhalten 
konnten,  ließen  fich  nothgedrungen  in  der  fremde  nie- 
der; für  wohlhabende  fremdlinge  war  kein  grund  vor- 
handen, fo  lange  zu  verweilen.  Unter  den  älteden  ge- 
fetzen  finde  ich  über  einwandernde  nur  im  fatilVhen  eine 
Verfügung,  welche  jenen  grundfatz  nicht  aufllellt,  fon- 
dern üe,  nach  verltricli  der  zeit,  zu  den  einwohnern 
rechnet:  fi  qnis  vero  adniigravit  et  ei  aliquis  infra  Xll 
raenles  nullus  telUitus  fuerit,  ubi  admigravit  fecurus 
(Vfrei)  licut  alii  vicini  coiililbit.  lex  i'al.  4S,  2.  Möglich 
aber  iH,  daB  in  andern  deutfchen  gegenden  fchon  im 
alterthum  für  fremde,  die  lieh  zu  einheimifchen  hörigen 
gefeilten,  wildjangsreM  gegolten  hat;  die  f.  327  ange- 
rahrten  ork.  gehen  freilich  nicht  hoch  hinauf.  Ich  hole 
hier  ans  Wehner  (ed.  Schilter  512^)  die  formel  nach, 
mit  welcher  man  fich  des  herkommenden  manns,  nach- 
dem er  jähr  und  tag,  ohne  nachfolgenden  herrn,  im  lande 
gehauH  hatte,  bemächtigte;  der  büttel  kommt  n.  fpricht: 
ich  nehme  euch  im  namen  unfer  gn.  herfchaft  zum  wild- 

fang  und  begehre  von  euch  den  faheguldm.  Beide  « 
rechtsrei^eln  ,  die  luft  macht  eigen ,  die  luft  macht  frei, 
drücken  in  lofern  dalTelbe  aus ,  als  fie  dem  ankömmling 
das  recht  der  Icute  hewillicjen,  unter  die  er  Ikh  nieder- 
laßt. Daß  durch  niederlaßung  unter  freie  jemals  knecht- 
fchaft  enlTprungen  fei,  bezweifle  ich. 

4.  gaßfrmndfchaft  für  durchreifende  fremde  war  durch 
fitte  nnd  felbft  gefetze  geheiligt,    quicunqne  hofpiti  ve- 


*)  bemerkenswerth  ift,  wie  noch  fpät  ins  mittdalter  hlniuiter 

auf  die  perfönlichen  rechte  der  ftämnio  f^efclicn  wurde,  nadl  ei- 
nem landgerichtsbrief  von  1455  (bei  Wegeiiu,  beil.  IbU)  miifte  dcor 
nOrnberger  landriehter  ftehen,  wenn  er  einen  Franken  in  aberaehi 

thun  wollte,  auf  fränkifchem  erdreich,  jenfeit  der  brücke,  die  bei 
Fürth  über  das  waßer  geht,  auf  der  IhalU*  gen  der  Neuenftadt ;  war 
es  ein  Schwabe,  aut  fchtciibijchem  erdreich ,  jeiifeit  der  brücke  ge- 
nauut  zum  Hein,  uut  der  itrafle  gen  Onolzbach;  war  es  ein  Baier, 
woi  Mfi/ekem^  Tor  dem  frauenthor  su  Nürnberg;  ein  SadiTe,  m 
dem  thiergarleiithor  auf  der  ftrale  nach  Erlangen. 
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nienti  tecttun  aut  focum  negaverit,  trinm  folidoram  inla- 
tione  mulctetor.    lex  bürg.  38,  1;  praecipimns ,  ut  in 

omni  regno  noftro  neque  dives  neqiie  paiiper  peregrinis 
bol'pitia  dcnegare  aiideat  .  .  .  tectum,  et  focum  et  aquam 
lu'iiio  doneget.  capitul.  1.  a.  802  (Georfj:.  r.3s);  ut  infra 
rc^nia  iiollra  omnibus  iterantibus  nullus  bofiütium  de- 
neget,  iiianlionein  et  focum  taiituin ;  fimiliter  pallum  nul- 
lus contendere  faciat,  excepto  prato  et  niell'e.  cap.  5. 
a.  803  (Georg.  G74).  Den  galt  zu  ftbützen  hatte  jeder 
Verpflichtung,  felblt  wenn  (ich  auswiefe,  daß  der  bruder 
des  aufnehmenden  von  ihm  erfchlagen  wAre: 

inn  bil)|)u  bann  i^äiiga  i  occaru  fal, 
oc  drecka  inn  miura  miöd, 
pd  er  hitt  öumc  at  her  uü  f<§ 
minn  br^dorbani.  Siem.  edd.  8^^*) 

Es  war  fitte,  nicht  über  drei  tage  zu  verweilen:  enn 
pat  var  eingi  lidr,  at  litja  lengr  enn  priar  najtr  at  kynni 
(in  hofpitio)  Egilsi'aga  p.  698;  tvä  niht  gell,  prid  niht 
&gen  hine  (dnabus  noctibos  hofpes,  tertia  nocte  ÜEuniliariB 
habendua  eft).  lex  Edovardi  27. 

5.  der  reifende  muite  ficb  auf  gebahntem  weg  halten 
oder  im  wald  ein  hom  blafen,  follte  er  nicht  fir  einen 
dieb  gelten.   Ine  verordnet  cap.  20:  gif  feorcomen  man 

odde  fremde  bütan  vege  geond  mdu  gonge  and  ne 
hrymn  nc  horn  bidvcj  for  peof  he  bid  to  pröfjanne. 
Dagegen  bewilligen  ihm  noch  die  fpllteren  weisthümer, 
f])eife  für  lieh  und  futter  für  lein  ermattetes  pferd, 
wenn  er  keine  Wohnungen  erreicht,  ungeitraft  aus  der 
mark  zu  nehmen.  Irleget  deme  wegverdigen  manne  fm 
perd,  he  mut  wol  korn  fniden  unde  ime  geven,  alfe 
Verne,  alfe  het  gereken  mach  um  ük  Itande  iimie  wege 
mit  enen  vate ;  he  ne  fal  is  aver  nicht  dannen  vuren. 
Sfp.  2,  68.  Ain  (fremde)  man  fnidd  wol  finen  maeden 
pfiüiden  ain  fmter^  da;  gen  ainem  pfenwert  ift,  ob  er 
went,  da;  e;  im  ertigen  welle,  da;  muo;  er  auch  fwem, 
ob  fin  jener  nit  enberen  wil,  des  daz  korn  üt.  er  IsX 
aoch  fin  pfärde  treten        den  varaem  fue^en  tn  da^ 


*)  eine  formel ,  die  auch  fonft  be(rp£?npt :  engi  madr  grandadi 
ödriim,  bött  hann  hitti  fyrir  Ter  födurbana  eda  brddurbana  laofan 
eda  bundinn.   Snorra  edda  p.  146.    Swem  er  den  vater  hete  erfla- 

fen,  er  muoft  im  guotes  bin  veijeben.  troj.  6649.  vgl.  Parc.  99K 
»em  ir  den  vater  het  eiflagen  etc.  Iw.  850. 
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Jcom  onde  lat     e^e»*)  vis  er  wider  kampt  und  er 

fol  des  fuoters  nit  von  dannan  fderen.  jns  prov.  alem. 
197,  10-12  (Schilt).  Und  iagtea  nf  den  aide,  das  fi 
von  alter  hetten  vernomen,  das  ein  edel  und  erbere  frau 
die  vorg.  nutzung  und  vihwaid  gäbe  zu  Möttingen  und 
nieman  anders,  es  wer  dann  als  verre,  das  ein  pil- 
grim  oder  ein  kaufman  dafür  fuere,  das  der  mwen 
folte  und  feine  pferch  etzen  auf  der  vorg.  waide. 
Tröltfch  1,  244  (a.  1294.)  Auch  weifen  die  märker 
vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  es  fach,  daß  ein 
fremd  man  quäme  gefaxten  mit  feinem  vieh  und  ge- 
fchiir,  daft  Ihne  die  nacht  in  der  nuirk  überfiele,  der 
mochte  fein  nachtnihe  da  nehmen  nnd  fein  vieh  die  nacht 
auf  die  gemeine  weide  treiben,  desgL  in  den  untern 
(mittagsruhe)  auch.  Altenftatter  w.  De  Mmbde  fohr- 
man,  fo  dar  kompt  fahren,  as  defelbe  welke  garven 
ntnimbt  n.  vor  demfelben  Mcke  halden  tbut,  dar  ßn 
perdt  etwas  gefudert,  dat  overige  op  dat  ftück  wider 
werpen  wird,  fall  forder  kein  klage  over  gahn  u.  nit 
betalt  werden:  .  .  .  fo  ein  reuter  keme  reiten  u.  hedde 
ein  meüde  perdt,  fo  fall  hei  vor  ein  Ilücke  reiten  u. 
rüken  fein  fpeir  aus  u.  fpedden  darin  een  oder 
twee  garven  und  riden  danuit  an  dat  negfte  wertshus 
und  drinken  eine  maße  oder  twee  und  rüken  dan  voirt. 
Benker  heidenrecht  §.  10.  11.  Item,  ein  fuhrmann, 
der  über  weg  komt  gefahren,  der  mag  drei  garben 
gegen  dem  ftack  fordern  nnd  die  orte  in  dem  weg  ligen 
laien  (oben  f.  209.)  Der  reifende  darf  fich  drei 
vom  banm  brechen,  drei  oder  vier  trauben  in  die 
hand  fchneiden,  den  handfchuh  voll  nüße  pflücken. 
Er  darf  aach  fifchen  (wie  Waltharius  auf  der  flucht 
fifche  fieng.  z.  421).  Auch  weifen  fie,  kam  ein 
fremder  mann  von  hundert  meilen  her  und  weit  ein- 
mal hie  fifchen ,  der  mag  einen  harnen  entlehnen 
von  einem  raärker  und  mag  in  die  bach  fifchen  gehen 
und  was  er  von  fifchen  fängt,  mag  er  ein  feuer 
machen  auf  den  ßaden  und  die  fifche  da  fiedvn  und 
eßen  und  er  foll  fie  auch  nicht  aus  der  mark  tragen. 
Altenllatter  w.**).  Endlich  ift  es  ihm  vergönnt  holz  zu 
hauen,  fein  gefchirr  damit  ausznbeßem:  item  hat  m.  gn. 

♦)  die  alte  fpracbe  fagt  vom  pferd  und  andern  thieren  eßen 
(nicht  freUen)  z.  b.  Parc.  14485.    Waith.  82,  19.    Suchen w.  4,  437. 
amgb.  22^;  dagegen  vom  menfchen  bald  eften,  bald  frefien.  gä^on 
(edebant)  0.  HI.  6,  85.  frä^tin  (exedenuH)  DL  e,  III. 
•«)  vgL  hiermit  oben  L  249. 
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h.  ein  wald  licixcn  zwifchen  Lorfch  und  Bürltadt,  gen  der 
lorltiier  wald,  dadurch  gehen  llraßen,  die  ein  ieglicher 
bidennan  gebrauchen  mag  mit  ehren,  vvftre  es  fach ,  daß 
ein  mann  dadurch  mit  feinem  gefchirr  führe ,  fo  mag  er 
umb  fich  fehen ,  fihet  er  dann  einen  ßamm ,  damit  er 
feinem  gefchirr  zu  hiilf  kommen  nifu/ ,  den  mag  er 
abhauen  und  fein  gefchirr  damit  machen  und  das  altholz 
wieder  uf  den  ßamm  legen  und  war  es  aber ,  daß  es  ihm 
das  altholz  geliebt  und  mit  ihm  führt,  fo  foll  er  drei 
wormbfer  pfennig  uf  den  Aamm  legen.  Lorfcher  w. 
Im  altn.  FroAedingsgefetz  15,  40  ganz  wie  in  nnfem 
weisthflmem :  iUhrt  ein  mann  feinen  weg  zu  pferde  und 
Iteht  hen  nftchft  dem  weg»  da  mag  er  fo  viel  nehmen, 
als  fein  pferd  zum  futter  braucht;  führt  er  etwas  davon 
mit  fich  fort  und  wird  ergriffen,  fo  lA  er  ein  dieb ;  im 
jütifchen  3,  43:  veghfan'Vnd  m«"n  oc  g<11l  mugha  ai  gras 
fynia,  vgl.  Falk  3,  4  7.  Eigenthümlicher  lautet  eine  vor- 
fchrift  des  Vellg.  bygd.  4,  1  :  ridher  man  at  thöm  vagh, 
fum  faider  ginum  angia  manna,  ok  thorf  bet  hnlle  finum, 
han  fkal  hava  fäm  alna  langt  tiudher  ok  famns  langt 
grimufkai)t,  tha  fkal  tiudherhal  a  midliian  vagh  vraka. 
fva  ma  han  i  thöre  üng  faküHt  beta.  *)  Die  futterung 
vor  dem  grunditück  felblt,  das  zurücklaßen  des  über- 
bleibfels,  der  anfenthalt  im  Wirtshaus  zum  trunk,  das 
fieden  der  fifche  auf  dem  Itaden,  alles  dies  foll  zeigen, 
daB  der  fremde  redlich,  nicht  wie  ein  flüchtiger  dieb  ge- 
handelt habe.  Die  ftltefte  Verordnung,  wonach  der  iter 
agens  feuer  anmachen,  fein  pferd  füttern  und  zweige  ab- 
hauen darf,  üb  lex  Vifig.  VUI.  2,  3.  4,  27. 

6.  der  fremde  darf,  wenn  er  Aber  einen  inlflnder  zu 
klagen  hat,  unaufifchlebliches  recht  fordern,  gaflgericht, 
notgericht,  damit  er  nicht  in  feiner  tageweide  verlkumt 
werde.  Item  kerne  ein  fremder  man  und  begehrte  ein 
notgericht,  dem  foll  man  unverzogenliche  gehorfam  fein. 
BiXchweiler  w.   Ändere  belege  hat  Haltaus  587.  1424. 


*)  reitet  ein  manu  auf  einem  weg,  der  durch  der  laute  wiefe 
geht  und  bedarf  für  feiu  pferd  der  weide,  fo  foll  er  haben  ein  fünf 
eilen  langes  bindfeil  (tiudher,  altn.  tiotfr)  and  ein  fitdenluiges  Mom- 
holz  und  foll  den  flock  des  feile  mitten  in  den  weg  einfchlagen. 
fo  darf  er  in  der  wiefe  flrailos  weiden.  Die  perde  tüdwn  ift  auch 
plattdcutfch,  vgl.  Kugian.  §.  153. 


Digltized  by 


403 


ZWEITES  BUCH. 
HAUSHALT. 


Wie  alle  menfchen  im  land  freie  oder  unfreie  find,  er- 
fcheinen  aach  im  haus  die  verhaltnilTe  des  gebietens  und 
gehorchens.  Frei  und  unabhängig  ill  der  hausherr  (gotli.  • 
heivafrauja),  in  feinem  fchutz  (ahd.  mtint,  agf.  mundy  das 
eigentlich  band  und  fo  viel  wie  das  lat.  niunus  bedeutet) 
Hellen  fiau,  fchweiler  und  kinder.  Bevor  aber  die  rechte 
zwifchen  mann  und  frau,  vater  und  kind  dargellellt  wer- 
den, find  die  begrifi'e  gelchlecht  und  alter  im  allgemeinen 
zu  erörtern,  da  üe  üch  nicht  bloß  auf  ehe  und  mündig- 
keit  beziehen. 

A.  OeftthUckt. 

in  vielen  ftücken  gilt  das  weib  weniger  als  der  mann*); 
zuweilen  hat  es  auch  größere  gunft. 
1.  das  neugebome  kind  wird  höher  geachtet,  wenn  es 
ein  knabe,  geringer,  wenn  es  ein  mAddien  ift.  Im  alter- 
thum  worden  mftdchen  häufiger  ansgefetzt  als  knaben.  ^) 
Die  anfagende  magd  zu  Schafhatuen  trftgt  eine  weifte 
fchürze  und  Mwei  ßrävße,  einen  am  bufen,  den  andern  in 
der  hand,  wenns  ein  bube  ;  aber  nur  einen  firauß,  wenns 
ein  mAdchen  ilb.  Stalder  2,  355.  Wer  zu  Neftenbach 
Yater  eines  knaben  ward,  dem  wurden  ewei  wagen  holz 
gefaren,  nur  einer  ^  wenn  das  weib  eine  tochter  gebar. 
Murer  l'^^w.  bei  Job.  Müller  1,  440;  wenn  einem  eine 
tochter  geboren  wird,  mag  er  im  wald  ein  fiuler  holz 
holen ,  wenn  ihm  aber  ein  fohn  geboren  wird ,  ztvä. 
Feldheimer  dorföttn.  Ein  iglich  geforllet  man,  der  ein 
kindbette  hat,  ift  fin  kind  ein  tochter,  fo  mag  er  finen 
wagen  voll  burnholzes  von  urhole  verkeufen  of  den  fam- 
jlag;  itt  es  ein  fon,  fo  mag  er  es  ton  of  dm  dinßay 


•)  in  maltis  juris  noftri  articulis  deterior  eft  conditio  femina- 
rum,  quam  marculonim.  Dig.  L  6,  9;  mi^or  dignit&s  eil  in  Texu 
virili.    Dig.  I.  9,  1. 

**)  bii:  ert  med  banii,  of  fkal  ütbera,  ef  meyham  er,  cnn 
«ppfoeo»,  ef  Areiiio  er.  G(Diinlaug8ikga  cap.  86. 
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hau8,  gefchleehi. 


u.  of  den  /'amßag  von  Ugcndetn  hohe.  Büdinger  waldr. 
Den  hüherii  werth  des  mflnnliclion  gefchlechts  bezeugt 
ebeiiwohl  die  altn.  Verfügung,  wonach  einem  entmannten 
drei  kinder  gebüßt  werden  follen  und  zwar  zwei  /Ohne 
und  eine  tochtcr:  vardher  man  fnüi>ter  fum  annat  fä, 
aller  frötimber  af  hanuni  hoggin  med  allu,  bötins  ther 
ater  thri  ufkabarn,  tva  fyuir  ok  ena  dottor.  Sudhenn, 
manh.  10. 

2.  hiermit  hangt  auch  die  anficht  von  dem  werfjeld  zu- 
fammen.  Item ,  die  büß  gegen  einem  wcibsbilde  foll 
hMfovil  fein ,  als  gegen  einem  mannsbilde.  Bommers- 
felder  gerichtsbuch.  lewelk  wif  hevet  ihres  mannes 
halvf  böte  unde  werajelt ;  icwclk  maget  unde  ungemannet 
wif  het  halve  hole  na  denic  dat  Ii  geboren  is.  Sfp.  3, 
45.  Eines  borgers  böte  van  Goflare  is  drittich  fchillinge 
lüttiker  pennighe,  fin  wergeld  is  achtein  punt  pündiger 
pennighe.  einer  vrowen  eder  jungvrowen  gift  men  vulle 
böte  unde  hai^  wergeld.  Goflarer  ftadtr.  art.  203.  205. 
yg\.  Bruns  beitr.  p.  180.  Ain  ieglich  frawe  (nnd  maget) 
hat  aines  maniiB  halbe  buc%.  Schwab,  landr.  305  Schiit 
402  Senkenb. 

Befremdend  weichen  aber  mehrere  ftltere  gefetze  ab, 
welche  das  wergeld  der  weiber  ftatt  auf  die  halfte,  auf 
das  doppelte  der  gewöhnlichen  taxe  anfchlagen:  haec 
omnis  compofitio,  quam  viris  judicavimus,  feminis  eo- 
nun  omnia  duplieiter  componantur.  lex  alam.  67. ;  fe- 
minas  autem  eorum  femper  in  duplum  comi  onat.  ibid. 
68,  3;  de  feminis  autem  dupUcitcr  componat.  ibid.  49; 
fi  quis  mulieri  praegnanti  abortivum  fecerit,  ita  ut  jam 
cognofei  poffit,  utrum  vir  aut  femina  fuit,  fi  vir  dcbuit 
eCfe,  cum  duodicim  fol.  componat,  fi  autem  femina, 
cum  viginti  qnatiwr.  ibid.  \)\  ;  ebenfo  werden  im  ad- 
ditam.  22.  die  wergelder  der  femina  minotiidis,  mediana 
und  prima  auf  320.  400.  480  fol.  gefetzt,  während  die 
des  baro  nur  IGO.  200.  240  betragen.  De  feminis  vero 
eorum  fi  aliquid  de  illis  actis  contigerit,  omnia  dupliei- 
ter componantur.  et  quia  femina  cum  armis  fe  defendere 
nequiverit,  duplicem  compolitionem  accipiat.  fi  autem 
pugnare  voluerit  per  audaciam  cordis  fui,  ficut  vir,  non 
erit  duplex  compofitio  ejus,  fed  ßcut  fratres  ejus,  ita  et 
ipfe  reeipiat.  lex  bajuv.  3,  13.  Quicquid  de  fuperioribus 
factis  in  feminam  commitUtur,  fi  virgo  fnerit,  duplieiter 
componatur ,  fi  jam  enixa ,  fimplidter  componatnr.  lex 
Saxon.  2,  2.,  wo  aber  unter  der  enixa  eine  nupta  (viel- 
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leicht  eine,  quae  parere  defiit),   gewis  keine  Iluprata, 
wie  Gärtner  meint ,  zu  verliehen  ill ;  es  liegt  alfo  fchon 
eine  wichtige  befchrankung  der  gunft  auf  un vermählte 
in  dem  gefetz.     Nach  den  fränkifchen  geletzen  verhält 
es  fich  grade  umgekehrt,  das  wergeld  einer  freien  jung- 
fraa  beträgt,  wie  das  jedes  freien,  200  fol.  (lex  fal  28, 
9.  75,  2.  rip.  13);  hingegen  ü^lit  die  verheirauiete  höher, 
nämlich  eine  femina  gravida  auf  700  foL    (lex  fal.  28, 
4.)*),  eine  die  noch  gebähren  kann,  auf  000  (lex  fal. 
28,  8.  75,  3.  rip.  12.),   eine  die  zu  gebiUiren  aufhört, 
wieder  auf  200.   (fal.  28,  7.  75,  4.  rip.  14,  2.  wo  llatt 
puellam  feminam  zu  lefen,   auch  gehört  diefer     in  tit. 
12.)    In  der  regel  alfo  war  bei  Saliern  und  Ripuariern 
kein   unterfchied   der  compofition   zwifchen  mann  und 
wcib   und  imr  der   todfchla^^  einer  Lrebährfähi^jen  frau 
wurde   dreifach   gebüßt.     Das  tliüriiiizirche   recht  ver- 
ordnet: qui  feminam  nobilem  virj^inem  nondum  parien- 
tem  occiderit,  OOO  fol.  componat,  fi  paiiens  erit,  ter  GOO 
(1800)  fol.,  ü  jam  parere  deliit  600  fol. ;  qui  liberam 
non  parientem  occiderit  bis  80  et  6  fol.  et  daos  trernüfes 
componat,  fi  pariens  eft  600  fol.,  fi  jam  defiit,  200  fol. 
componat  lex  Angl,  et  Wer.  10,  3,  4.  Nach  den,  über 
die  nobilis  vorhergehenden  anfiltsen  von  600,  1800,  600 
follte  man  für  die  libera  200,  600,  200  erwarten,  merk- 
würdig aber  wird  die  libera  nondum  pariens  auf  160 
(das  bis  bezieht  fich  bloß  auf  80,  nicht  auf  die  zugäbe 
von  GVs)  gefetzt,  welches  vielleicht  das  alte  wergeld  der 
freien ,  llatt  der  fpäteren  200  und  hier  aus  irgend  einem 
gründe  beibehalten  ilt  (oben  f.  281).)    Dies  abgerechnet 
Ilimmen   die  thüriiigifchen  taxen   zu   den  fränkifchen, 
d.  h.  die  der  feniina  pariens  ilt  dreifach,  die  der  non- 
dum pariens  und  parere  defiens  dem  wergeld  der  män- 
ner  gleich,  nur  die  libera  virgo  Iteht  mit  dem  alten  wer- 
geld von   160  unter   der  gewöhnlichen   erhöhung  von 
200.    Das  altfehwedifche  landrecht  verordnet  12,  15 
(nach  Loccenios  üb«rf.  p.  181) :  fi  feminae  plennm  vol- 
nns  infligatar  vel  minas,  id  aeque  aeftimabitmr,  atque  fi 
viro  fiactom  elTet,  nifi  ita  caedator  nt  mortanm  inmntem 
pariat,  tunc  mulcta  ejus  augetnr  novem  mards,  dagegen 
Hellt  Uplandsl.  manhelg.  29,  5  die  frau  um  die  hcäfte 
höher  als  den  mann:  knna  är  &  halvo  höghri  än  madher, 
badhe  i  drapum  ok  farum.    Bei  den  Friefen  galt  gar 
keine  verfchiedenheit:  ü  quis  molierem  occiderit,  foWat 


*)  nach  76,  1  fogar  1200,  wenn  das  kiad  ein  knabe  war. 
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eam  juxta  coiiditionem  fuam,  fimiliter  fieut  et  niafculum 
ejusdeni  coiiditionis  folvere  debet.  add.  fap.  6.  Bei  den 
Vifigothen  findet  wieder  Ungleichheit  llatt ,  allein  dem 
recnt  des  mittelalters  analog  eu  ungunßen  der  weSber* 
Keine  andere  gefetzgebung  hat  fo  genau  die  compofition 
nach  den  jähren  ermetten,  wie  VIII.  4,  16  leg.  vifig. 
Ein  mafculus  von  1  jähr  gilt  60  fol;  von  2.  3:  70;  von 
4.  5.  6:  80;  von  7.  8.  9:  90;  von  10:  100;  von  11:  110; 
von  12:  120;  von  13:  130;  von  14:  140;  von  15:  150; 
[10.  17.  IS.  IM  find  nicht  anjxefreben ,  vermuthlich :  160. 
170.  ISO.  1M0|:  von  20-50:  800;  von  50-05:  200:  von 
05  an:  100.  Kine  femina  dageuen  von  1:  30;  von  2. 
3:  35;  von  4.  5.  6:  40;  von  7.  s.  1):  45;  von  10:  50; 
von  11:  55;  von  12:  00;  von  13:  05;  von  14:  70;  von 
15-40:  250;  von  40-00:  200:  von  60  an  100.  Das 
liin  hlle  werjreld  trifit  die  krilftigile  lebenszeit ,  bei  niün- 
nern  von  20  bis  50,  bei  weibern  vom  15  bis  40  jähr 
und  mit  dem  eintritt  diefer  periode  fi^eigt  es  fchnell  von 
190  auf  300,  von  70  auf  250  fol.  Von  1  bis  14  er- 
reicht das  weibl.  wergeld  nur  die  Hälfte  des  männli- 
chen, von  15-19  ift  es  wahrfcheinlich  höher  als  das 
m&nnliche,  von  20-40  i(t  es  um  niedriger,  von  40- 
50  um  Vs,  von  50-60  find  fich  beide  gleich,  von  60-65 
ilt  das  männliche  um  die  hälftc  höher,  von  65  an  fal- 
len (le  wieder  zufannnen.  In  dem  langob.  recht  finde 
ich  kein  doppelt  l'o  großes  wergeld  für  weiber,  denn  die 
von  Kogge  f.  14.  dafür  angezognen  leges  Roth.  26.  27. 
behandeln  den  ganz  befondern  fall  der  wegehinderung, 
welche  dem  mann  mit  20,  der  fiau  mit  1)00  fol.  comj)o- 
niert  wird,  letzterer  denmach  45  mal  h<>her,  wegen  der 
unverhältnismäßig  größern  gefahr  der  frau  dabei.  Die 
lex  fal.  34,  1,  2  verfügt  hier  15  fol.  für  den  mann,  45 
fOr  die  frau,  alfo  nur  das  dreifache.  Dagegen  wird  in 
Roth,  gefetz  200.  202  auf  die  tödtung  einer  ehefrau, 
frau  und  jungfrtiu  die  fumme  von  1200  fol.  gefetzt» 
welche  das  wergeld  für  den  mann  von  900  fol.  in  leg. 
13.  14.  19.  um  «ift  drittel  überfchr^itet 

Wie  fich  diefe  dreifachen,  doppelten,  um  ein  drittel  er- 
höhten und  gleichen  wergelder  der  weiber  bis  zum 
mittclaltrr  in  halbe  venvandelt  haben  ?  oder  ob  in  ge- 
wiüen  landllrichen  von  frühe  an  eine  der  weilgothi- 
fchen  nähere  beiliimuung  galt?  erfordert  weitere  pi*ü- 
fung. 
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3.  erlnreMf  üt  allen  weibern  nach  den  altelten  gefetzen 
entw.  verfagt  oder  befchrankt.  *)  Theils  (ind  Qe  ausge- 
fchloßen  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthiun ,  wie 
noch  fpäter  in  leben,  theils  erben  fie  erft  nach  den 
männern  oder  neben  ihnen  geringere  qfwfrn.  De  terra 
falica  nulla  portio  hereditatis  mulieri  veniat.  lex  fal.  62, 
6;  fed  cum  virilis  fexiis  exlliterit,  femina  in  hereditatein 
aviaticani  non  fucctMlat.  lex  rip.  50,  4;  hereditatem  de- 
fiincti  tilius  non  tilia  fufcipiat.  lex  An^'lior.  6,  1;  pater 
aut  mater  dofiincti  filio,  non  tiliae,  hereditatem  relinquat. 
lex  Saxon.  7,  1.  Inter  Bur^^undiones  id  volumus  culto- 
diri,  ut  Ii  quis  tilium  non  reliquerit,  in  loco  filii  tilia  in 
patris  niatrisque  hereditate  faccedat.  lex  borg.  14,  1. 
Die  fp&ieren  nord.  gefetze  nach  Mherer  gänzlicher  ans- 
fchlieftung  bewilligen  dem  weib  nur  HM  fo  tfiel  Yon 
der  erbfehaft,  als  dem  mann,  diefe  h&llte  fthnmt  zu  dem 
▼orhin  abgehandelten  halben  wergeld.  hinterlaßt  ein  va- 
ter  fohn  und  tochter,  fo  emi)fani?t  der  fohn  V«»  die  toch- 
ter  V».  üpl.  arfd.  11.  Oftg.  arfd.  Jüt.  1,  5.  hinterläßt  er 
einen  fohn  und  zwei  töchter,  fo  trägt  es  dem  fohn  V«i 
beiden  töchtern  Vs-  1  pl.  1-  c,  das  heißt  zwei  fchweHern 
erben  was  ein  bruder.  Gutal.  ]>.  51.  Vom  kinde  erbt 
der  vater  Vs,  die  mntter  Va.  Upl.  Arfd.  15.  Diefer  halbe 
fatz  findet  Pich  außerdem  nur  bei  den  Friefen:  thi  bro- 
ther  nimth  enne  häp  and  tha  tua  fullra  enne.  lit.  Brocm. 
§.  IIG;  vader  u.  moeder  follen  nae  delfen  dage  arven 
op  haere  kinder  unde  de  foons  follen  toe  tallen  mit  twee 
banden  unde  de  dochters  mit  een  band  in  alle  haeres 
vaden  u.  moeders  naegelatene  goederen  reppelike  nnde 
onreppelike.  Groeninger  lUdsboek  von  1425.  art.  31. 
(pro  excol.  1,  129.);  nach  dem  Bn^'adinger  landrecht  fal- 
len anf  den  fohn  drei  auf  die  tochter  zwei  theile.  Halem 
oldenb.  privatr.  2,  49.  Im  eigentlichen  Deutfchland  ent- 
halten die  rechtsbücher  des  mittelalters  noch  völlige 
hintanfetzung :  vader  unde  mnder,  füller  unde  bruder 
erve  nimt  de  fone  unde  nicht  de  dochter,  it  ne  Ii,  dat 
dar  nen  fone  ne  fi,  fo  nimt  it  de  dochter.  Sfp.  1,  17; 
die  (fune)  fulen  befitzen  da^  anfidel  mit  reht  für  die 
fweA»r.  fchw&b.  landr.  139,  5.  Schüt.**) 


*)  ihn  snIaBung  bei  den  Vifigothen  ift  fremder  einflna:  fe- 
miiiAe  ad  hereditatem  patris  wel  matria  . . .  aequaliter 

boi  Teniant.  IV.  2,  9. 

••)  umgekehrte  fitte,  nämlich  ausfchließung  der  männer  durch 
die  weiber  wird  von  den  Lyciero  in  Kleinailen  berichtet:  Jvxtot 
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kam,  gelchlecht. 


4.  frauen  find  von  der  regierung  Uber  land  und  leute 
entw.  gänzlich  ausgc/chloßen  ,  wie  bei  den  Franken, 
oder  erll  nach  abgang  des  iiiannsltumms  zuläßig,  vgl. 
z.  b.  die  langobard.  Theudelind.  Paul.  Diac.  3,  35.  Auch 
in  dem  alten  Schweden  herfchten  königinnen. 

5.  frauen  find  weder  cideshelfer  noch  zeugen ;  doch 
wurden  wahrfcheinlich  fchon  frühe  geiAliche  frauen  u. 
nonnen  zum  zeugnis  gelaßen. 

6.  bei  frauen  treten  häufig  andere  Igmhole  und  prafen 
ein,  vgl.  das  capitel  vom  eid  und  von  den  gottesur- 
theilen. 

7.  lekmngere  hatten  nach  den  alteHen  gefetzen  höhe- 
res wergeld,  indem  zugleich  auf  das  kind  rückficht  ge- 
nommen wurde ,  welches  fie  trugen.  In  den  weisthü- 
meni  finde  ich  noch  einer  andern  begünlligung,  die 
ficher  in  frühere  zeiten  reicht,  erwähnt,  fchwangere 
frauen  durften  ungellraft  ihr  geliißc  nach  obß ,  gemüs 
und  wildbret  befriedigen.  Kommt  eine  frau  in  einen 
baumgarten ,  wodurch  ein  weg  geht  oder  daneben  und 
iJt  das  obs  zeitig,  u.  ob  ein  frau  ein  be/ondern  luß 
hättet  fo  möchte  üe  oder  etwer  von  ihrentwegen  ein 
obs  heiabbrechen,  oder  wie  lie  das  herabbringen  möchte, 
damit  fie  ihren  lull  auf  einmal  wol  erfettigen  mag.  Salz- 
bm^ger  landtftding  von  1534  (Walch  2,  163).  Der  fchdff 
weifet  zn  recht,  daß  die  von  Schdnaw  foÜen  ein  baum- 
garten halten  auf  dem  mönchhof,  uff  daft,  wenn  ein 
freuUn  vordbeigienge ,  die  da  fwanger  gienge,  daB  fie 
ihren  gelangen  büßen  möchte ,  uff  daft  kein  groAer 
(major)  fchade  darauß  entliehe.  Vimheimer  w.  Erwet- 
palen  u.  fangein  mag  nemand ,  it  were  dan  ein  fchwan- 
ger  frauensper/on  oder  ein  recht  arm  menfch  pflücken 
oder  brechen.  Rugian.  tit.  158.  Und  da  inbinnen  foUe 
nimantz  fifchen  oder  itricken  odir  einige  will  fangen, 
büßen  laube  u.  verhenkniiTe  der  obgefchr.  herfchaft  von 
Schonecke,  is  enwere  dan,  das  eine  frauwe  jchwanger 
yienge  mit  eine  kinde ,  die  mag  einen  man  odir  knechte 
ußfchicken,  des  wilts  fo  vil  grifen  und  fahen,  das  fie 
iren  geloßen  geibußen   möge   ungeverlichen.  Galgen- 


lac  yvvalxaq  ftakkov  ^  jovg  aydgat ,  xa«  xalovyrat  fiijtQo&tv ,  td(  u 
»hiQoyofdias  raif  dvyaioaat  kiinovatr,  ov  jolt  violf,  Niool.  Damafc.  de 
mor.  gent.  (Qronov  3851)  und  ein  mhd.  diehter  HS.  2,  08»  fingt; 
le  Kflnts  (?  Tonil)  erbent  <moh  din  wtb  n.  niht  die  man. 
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fehdder  w.*)   Die  anfrOhrerifchen  baaern  im  anüang 
des  16.  jh.  beftanden  darauf:  fo  einer  ein  Ickmanger  ' 
franwen  hatte,  daB  er  nngefrevelter  ding  ein  eften  fifch 
ans  dem  bacb  faben  mOdit.  Heinr.  Sdireiber  vom  bnnd- 
fdinb.  Freibarg  1824.  p.  120. 

8.  es  war  gebrancb  des  alterthums,  daß  in  öffentlichem, 
feierlichem  gang  die  frauen  vcraukraim.  ^e  mämer 
nachfolgten  nnd  wiederum,  daft  die  tikker  der  mui- 
ter  vonm^  die  l^kne  aber  dem  vakr  nach  mengen. 
Zwar  für  die  Ordnung  der  kinder  zeugt  folgenae  (teile 
nicht: 

thiu  wib  thiu  giangun  funtar, 

thie  gomman  fuaran  thanne 

in  themo  aftoron  gange; 

thiu  kind  thiu  folgetun 

fo  wedar  fo  fiu  woltun.  0.  I.  22,  20—30. 
allein  daß  die  mädchen  der  nuitter,  wenn  lie  zu  kirche 
gieng,  voraus  traten,  enthalten  i'elbll  gefetze  des  niittel- 
alters :  fo  wor  en  man  geit  na  enes  mannes  wive  ofte 
na  üner  dochter  edder  na  finer  nichteii,  de  vore  to  leer- 
ken  geit,  ftat.  bremenfia  p.  474.  ed.  Ölrichs ;  ebenfo  Hat. 
Iladenfia  9,  5.  (Pufend.  1,  220)  vgl.  br.  wb.  3,  18.  und 
hanfeat  mag.  6,  2.  pag.  266.  267.  Bebelias  facetiar. 
lib.  2.  p.  m.  137:  de  ratione,  cur  fiUue  patrem  feguaiur 
et  cur  ßia  mairem  praeeedat;  Fuchart  Garg.  cap.  5. 
p.  m.  67^:  daher  die  töchter  den  mütem  zu  kirchen 
Yorgehn,  aber  die  fön  den  vatern  nach.  Ich  dei^e  mir 
etwa  folgenden  grund  diefer  einrichtung:  das  weih  iÜ 
das  ende  der  familie,  töchter  treten  durch  ihre  verhei- 
rathung  alfobald  heraus  und  bilden  daher  im  Vorgang 
die  äußerfte  fpitze;  auf  dem  mannsllamm  beruht  die 
macht  und  Mtze  des  gefehlechts,  auf  den  föhnen  feine 
fpäteite  bofnung,  danmi  folgen  diefe  zuletzt  im  zug.  die 
mütter  bleiben  länger  im  haus,  als  die  töchter,  aber  die 
föhne  länger  als  die  väter.  Oder  bedeutet  es  bloß:  die 
föhne  liehen  mehr  unter  dem  vater,  als  die  töchter  un- 
ter der  mutter?**) 

9.  Zwitter  gelten  fiOr  anfrei  und  erbunfahig.  im  Sfp. 
1»  4  Heht  der  dunkle  ansdmeic  eUteH^  aSml,  deHen 
deatong  durch  allzuviel  ganz  unwahrfcheinliGfa  ift.  Ich  weiß, 


*)  auch  ein  sog  in  volkierxählangen,  vgl.  hauB  u.  kinderm&r- 
cbeB  nr.  12  und  PentameroDO  2,  1. 

**)  Igor  war  fohon  erwachfen ,  gieng  aber  dem  Oleg  (feinem 
adoptiTTater)  iiaeh  und  gehoiehto  ihm.  Soblteeri  NeOor  8,  847. 
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wenn  ein  zwitter  danmter  gemeint  wird,  nur  eine  andere 
vennathang  an  ihre  Mle  zu  fetzen,  ahd.  beiftt  widetto, 
wiäilh  hermaphroditoa,  mollis,  effeminatos  N.  Cap.  44.  gL 
monf.  388.  widiU  molles  DInt.  2,  43*  vgl  gramm  2,  1001. 
1002,  vielleicht  verwandt  dem  agf.  vidi  (illnvies)  vidljan 
(inquinare) ;  hieraus  könnte  ßch  die  verkürzte  form  wil,  der 
noch  ein  verftarkendes  al  vorgefetzt  wäre ,  ergeben ,  al- 
wile  f.  alwidele?  altvile  fchiene  verderbt.  IiidoIVen  hat 
die  lat.  überfetzung  homuncio  und  der  niahler  des  Slp. 
zeichnet  einen  kleinm  mann  (verfchieden  vom  zwerg 
und  den  krüppeln)  vgl.  Kopp  bild.  u.  fchr.  2,  13.  Auf 
agf.  heißt  jrritta,  engl,  fcrat ,  herniaphroditus.  Zwitter 
ül  entllellt  aus  zwitterii ,  ahd.  zuitarn  (fpurius)  gl.  jun. 
228,  in  mundartin  zwiedorn,  zwiedann;  das  Kilenhau- 
fer  eigenbuch  (aus  dem  beginn  des  10.  jh.)  16:  item 
alle  paffenkinde ,  milnchskinde ,  hurkinde ,  meiUeme^ 
gehören  mit  httnem  u.  bede  of  das  gericht  Blankenftein ; 
find  alfo  leibeigen.  Der  fchwed.  name  lautet  ivMning 
(zweigefchlecbtig) ,  der  dan.  tvekiän  oder  toMle,  wel- 
ches letztere  wiederum  emige  ahnlichkeit  verrath  mit 
widello  oder  altvüe. 

B.  AlU^r. 

1.  der  erlle  i)unct  ill  die  Ichcnsfähigkeit  bei  der  geburt 
und  zeichen  derlelben  das  auffchlagen  der  auyvn^  6e- 
ßhen  u.  bejchrcicn  der  vier  wände  (oben  f.  75) :  wer- 
that tha  wagar  biwepen.  lit.  Brocm.  §.  21 ;  hat  das  kind: 
ein  gelttit  van  fik  gegeven,  dat  men  it  muchte  hören 
aver  veer  huifes  hoemen.  oftfrief.  landr.  2,  123.  Ans 
dem  Loener  hofrecht  trage  ich  hier  die  Ähnliche  (nur 
nicht  grade  das  nengebome  kind  treffende)  beftim- 
mung  nach :  item  itorve  eine  frouwe ,  de  des  amptes 
recht  hadde  u.  hedde  fe  eine  dochter,   de  men 

hören  doer  eine  eikene  planke,  §.  12.  35.  In  den  nord. 
gefetzen  aus  und  einathmeti:  m  födhis  bam  fidhan 
fadher  dödher  är ,  fynis  quikker  ok  draghar  anda  til  ok 
fran,  taki  thet  bam  fadhurs  arf.  Sudhenn.  arfd.  3.  To- 
deszeichen find:  fchließen  der  äugen,  llilUlehen  des  athems. 

2.  die  R(>nier  nannten  ein  kind  in  zartelleni  alter,  von 
der  unentwickelung  feiner  fprachfahigkeit ,  infans ,  qui 
fai-i  non  potell*);  das  redende  kind  (iiifantia  major) 


*)  alle  romanircben  fprachen  büßen  das  lat.  liberi  f.  kinder 
eis  und  haben  nur  infiukto,  «nfimt,  dM  daDn  aooh  flür  pnber  ge- 
braucht werden  mnl.  nnfer  deutfohea  nnanflndig  ift  kerne  flbei^ 
fetmng  von  infiuM  nnd  nicht  etwa  von  mnnd  (os)  abinleiten. 


Digitized  by  Google 


haus.  aÜer, 


411 


hieß  bis  zum  fiebeiiten  jähr  infantiae  proximus ,  qui 
fari  poted ,  quamvis  actum  rei  non  itifcJHgat ;  nach 
dem  liebenten  bis  zu  hinterlegtem  vierzehnten  puher^ 
tati  proximus.  Daß  man  auch  unter  den  Deutfchen 
vor  eintritt  der  mündigkeit  den  werth  der  kinder  nach 
jähren  unteriVhied ,  lehrt  das  weftgoth.  wergeld  (vorhin 
f.  406) ;  vom  dritten  bis  zum  neunten  jähr  Itieg  es ,  je 
nach  drei  jähren,  um  10  foL,  vom  neunten  an  mit  je- 
dem jähr  eben  fo  viel  höher.  Ohne  ein  jähr  anszu- 
drücken,  macht  das  DelbrQcker  landr.  rechtsvortheile 
abhangig  von  dem  alter  des  kindes,  in  welchem  es  eine 
brennefide  lampc  auszubla/en  vermag  (oben  f.  370.); 
das  wird  im  driUm  oder  vierten  fein.  Auch  ift  eine 
der  mündigkeit  vorausgehende,  der  röm.  proximitas 
pubertnti  entfprecliende  z  irechuungsfahigkoit  anu'enom- 
men ,  die  iin;^ef!\hr  in  das  /ibente  jähr  fallt :  gewalifen 
ze  fihrn  jare  tai^en.  Gudr.  f:  in  den  gedichten  des  mit- 
telalters  heißt  dies  fich  ver'iniien.  Lampr.  Alex.  1U!)3; 
fit  ich  mich  guotes  alrerft:  verfan.  Wigal.  57.,  feit  ich 
begriffe  von  gut  und  biis  hatte.  In  Urkunden :  anni 
diTcretionis,  anni  intelligibiles.  Haltaus  991.,  wiewohl 
diele  wi^rter  oft  auch  die  eigentliche  mündigkeit  bezeich- 
nen. Mit  dem  fiebenien  jähre  wurden  die  knaben  den 
fraaen  genommen  und  bei  mannem  erzogen;  vom  fie- 
beuten  jähre  ftngt  das  kind  an  zu  lernen.  Bertholds 
predigen  p.  230.  Nach  dem  Froftedingsgefetz  3,  35  muß 
der  vater  alle  handlungen  des  kinds  bis  zu  deffen  achr 
tem  jähr  verantworten,  vom  achten  jähr  an  nimmt  u. 
büßt  der  knabe  halbes  recht.  Kinder  unter  lieben  jäh- 
ren läßt  die  volksfage  auf  folgende  art  prüfen:  es  wird 
ihnen  ein  apfel  und  ein  geldllück  vorgehalten ,  greifen 
fie  nach  dem  aiifel ,  l'o  kann  ihnen  ihre  that  noch  nicht 
zugerechnet  werden. 

3.  ein  miimlu/cr  (puber)*)  hm&t  a.uc\\  volljährig ,  mhd. 
g^drety   agf.  gevinired  i   altn.  fuüaldra^  füllvaxinn**); 


*)  mündig  ftammt  von  munt  (potellas) ,  wäre  alfo  ahd.  muntic 
au  fchreibeD  und  bedeutet  gewaltig,  der  feiner  felbil  walten  kann 
(fln  fslbee  wielt  Wb.  1,  15>);  mflndigo.Terftandig.  CrotMiib.w. 
unmündig t  ungewaltig,  unvermögend,  gerade  was  auch  omagi. 
Diefer  begriff  ilt  nicht  mit  dem  von  miituUl,  mündling  (muntilinc) 
SU  vermiicben,  welcher  zwar  gans  derfelben  wurxel  angehört,  aber 
paffiveii  finn  bat  nod  den  pnpiH  beseiobnet,  der  fiobin  inoiiti(po- 
teftate)  dea  taton  befindet.  Der  mflndel  ift  mgleieb  namflndig. 

**)  fpaa.  «MtM^o ,  adolefcent ,  pnber,  offenbar  das  lat.  maa- 
oepi,  maoeipiiini,  emaadpatne,  vgL  manaboabit  L  801. 
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ein  unmündiger  ömagi^  dän.  umage,  Gutalag  p.  35.  36. 
dfonnagi,  niederfilchf.  binnen  finen  jaren,  dagen  (Sfp.  1, 
42,  2,  65),  mild,  under  flnen  j&ren,  tagen,  infsuis  intra 
aetatem.  lex  Liutpr.  6,  45.  96.  Zu  feinen  jähren^  mu 
leinen  tagen  hmmen  bedeutet  in  der  gewöhnlichen 
ijprache:  voUjftbrig  werden.  Den  dichtem  i(t  ee  finen 
tagen  lomen  alt  werden ,  nicht  allein  pubefcere  (f.  her- 
nach das  beifpiel  aus  Alexander),  auch  fenefcere,  vg^. 
Sclmieller  bair.  wb.  1,  434.  Otfried  von  Chriitus,  als 
er  das  werk  der  erlöfun^?  bejrann ,  als  die  tage  erfüllt 
wurden:  fö  er  zi  finen  dagon  quam.  I.  20,  66;  ze  finen 
tagen  komen,  in  das  höhere  alter.  Boner.  31,  5.  42,  8. 
Ze  ßnen  jären  kotncn  muß  den  felben  linn  geben ;  ich 
finde  es  aber  feltner  gebraucht,  z.  b.  Maria  89;  häufiger 
in  Urkunden :  ein  chint  fol  lieh  verziehen ,  wan  e/^  zuo 
ßneji  jann  chomen  ilt.  MB.  12,  151.  Ein  greis  wird 
gleich  richtig  betagt  oder  hejaJirt  genannt.  Gottfried 
verbindet  getaget  u.  gejäret,  indem  er  von  zwei  alten 
pilgrimen  redet.  Trift.  2622;  bei  Ulrich  find  getagete 
megede  mannbare.  Trift.  286.  aber  din  wol  gejärte  ma- 
get  222  das  namlichß.  Indexen  hat  fchon  Petr.  MoUer 
0)ei  Haltaas  1769)  nnd  nenerlich  Homeyer  (jahrb.  1 
wiftenfch.  critik  1827.  p.  1316-1318)  dargethan,  daß  die 
recbtsfprache,  genauer  als  die  der  dichter ,  zuweilen  bei- 
des nnterfcheidet ,  und  ge  finen  jaren  komen  für  das 
geringere,  unvolle,  £e  ßnen  tagen  komen  für  das  volle 
mündigwerden  nimmt.  Die  eiTeichten  jähre  find  folg- 
lich weniger,  als  die  erreichten  tage.  Daher  auch  in  der 
fonnel  zu  feinen  jahion  und  auch  zu  feinen  tagen  kom- 
men (Haltaus  1)01  j,  die  jähre  gewöhnlich  den  tagen  vor- 
ausgehen ,  oder  will  man  dies  aus  dem  üblichen  jähr 
und  tag  (niemals:  tag  und  jähr)  deuten?  beweisitellen 
find  hauptfftchlich  folgende:  fvenne  en  kint  io  ßnen 
jaren  kumt,  fo  mut  it  wol  vormünde  fines  wives  fin 
nnde  dar  to  fves  it  wel,  ol  fU  hinnen  finen  dagen 
(obgleich  es  nnter  feinen  tagen  üt.)  SIp.  1,  42.  AlTo 
man  gelangt  zu  feinen  jähren  nnd  ift  dennoch  nnter 
feinen  tagen,  hindere  jargtde  ift  drizehn  jar  n.  fec^ 
Wochen  von  irer  gebart,  doch  bedürfen  fie  e;  darnach, 
ob  fi  ieman  beteidingen  wil  umbe  ir  leben  di  wile  fi  m 
treu  tagen  nkM  hmen  fin,  da;  ift  za  eime  jare  nnde 
m  zwenzigen,  fo  mue^^en  fi  wol  vormünde  nemen. 
fachf.  lehnr.  cap.  28.  Allein  die  Ilatute  und  urlnmden 
achten  oft  diefen  unterfchied  nicht ,  z.  b.  in  einer  des 
15.  jh.  bei  Bodm.  p.  670.  heißt  ein  meidichen  under 
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finen  dagen  deutlich  ein  unmannbares  mädclien  unter 
12  oder  14  jähren,  nicht  eins  unter  18  oder  21;  vgl. 
auch  die  Ton  Haltaus  1769  beigebrachten  Hellen.  —  Die 
beftimmungen  und  ftufen  der  majorennität  find  manig- 
fach;  fafl  überall  fcheint  neben  der  fi)nteren  Volljährig- 
keit eine  frühere  pubertat ,  zwifchen  beiden  aber  ein 
fiebenjähriger  Zeitraum  zu  gelten ,  fo  daß  für  die  un- 
volle mündigkeit  10,  12  oder  15,  für  die  volle  16,  18 
oder  21  jähre  gerechnet  werden. 

4.  ältelle  bellimraung  ift;  wohl ,  die  nicht  jähre  zählte, 
fondem  Äußere  zeichen  körperlicher  kraft  ennaß.  Wie 
das  kind  nach  dem  fchreien,  reden  oder  lichtausblafen, 
wnrde  vielleicht  der  mann  danach  beortheilt,  dal  er  den 
/Speer  /chwingen,  den  feind  erlegen  konnte,  oder  auf  andere 
weife.  Derne  gerechte  folen  to  rechte  volgen  alle  die 
to  iren  jaren  komen  fin ,  alfo  verne  dat  fie  fverd  vutm 
mögen.  Sfp.  2,  71 ;  in  den  weisthümem  (oben  f.  296.) 
heiflt  es:  alles  was  /pieß  und  ßange  tragen  mag,  moA 
heerfolge  thun.  Alexander,  in  der  nachher  anzuführen- 
den Helle,  glaubt  (ich  alt  f^enug,  trnffen  zu  tragen. 
Swertleite ,  die  zum  ritter  machte ,  verlieh  die  rechte 
der  mündigkeit,  daher  fie  nach  lehenrecht  früher  ein- 
trat.*) Der  mündige  bauernjunge  trägt  einen  ßab^ 
oben  und  unten  mit  rinke  und  llachel  verfehen  (f.  137.). 
Haar  und  bartwuchs  (altn.  magahar ,  pubes)  war  an 
Jünglingen  merkmal  der  majoritat.  Sfp.  1,  42;  grani" 
Iprungo  ähd.  pnber,  altn.  granfprdttingr ;  ndid.  gran- 
jnronge  ztt,  aetas  adolta.**)  Paic.  116*  Dint.  2,  14. 
Yon  Sigüne:  d6  fich  ir  brOftel  dr»ten  n.  ir  reitvar  h&r 
begonde  brünen.   Titur.  6,  95. 

ö.  zrJtn  jähre  find  frülille  mündigkeit,  nnr  bei  den  An- 
gelfachTen  finde  ich  fie  beftimmt  Dem  vaterlofen  kinde 
foll  einer  von  den  faderingmägum  berigea  (curator)  fein: 
o|)  {)at  he  X.  vintre  fie.  leg.  Hloth.  et  Eadr.  6.  Ine 
verordnet  1.  7 :  tjnvintrc  cniht  mäg  beon  peofde  gevita 
(lOjahriger  knabe  kann  eines  diebftals  mitwißer  fein). 
Bei   den   Weitgothen   durfte    ein  jsehnjiUiriger  pupili, 


*)  viepnotlhäd  darf  man   nicht  mit  Phillips  p.  128.  auB  der 
-wehrbaftiiiuchuug  verlieben;  es  bedeutet  fexus  maicolinus. 

^  die  bedeatoBg  Uflpeljahre ,  ßeyeijahre  gilt  von  dem  alter 
aoffehender  jangltoge,  die  in  ihrem  benehmen  etwM  linkifcbes, 
unbeholfnes  zeigen;  vgl.  gelbfchnabel ,  becjauno ;  altn.  gelgjn  fkeid 
(carriculum  machtudinis  =  aetas  a  pubertate  ad  juventutem).  • 
Sefafiner  ift  der  mhd.  «wdmck  diu  lohet  jdr  (a.  Tit  30)  ?ou  ei- 
ner aafblflhenden  jongfina. 
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wenn  er  gefährlich  erkrankte,  über  feine  fachen  verfügen, 
lex  vifig.  IV.  8,  4 ;  für  ein  zur  eriulliriing  übergebnes 
kind  wurde  nur  bis  zum  jsdüUen  jahi*  lohn  gezahlt,  ead. 
IV.  4,  3. 

6.  Äthelilan  1,  1  fetzt  aber  tvcl/vintrc  (Canciani  p.  2G5*) 
welches  zu  fränkilcher  gewohnheit  ilimmt  und  lango- 
bardifcher:  ü  quis  puer  infra  duodecim  annos  aliquam 
culpam  commiferity  firedns  ei  non  requlratnr.  lex  fal.  28, 
6;  fi  qnis  puellaiD  intra  ditodeeim  annos  nsqne  ad  duo- 
dedmum  impletum  occiderit.  lex  Tai.  75,  2;  legitima  ae- 
tas  eft  poAqnam  filii  duodeeim  annos  habnerint  lex  Roth. 
155.  filins  apnd  matrem  usque  ad  aetatis  annum  duoded- 
mum  edoceatur.  Vifigoth.  X.  1,  17.  So  diu  jnngfirawe 
kunipt  ze  zwdf  jaren,  fo  iil  fie  zu  iren  tagen  komen. 
fchwäb.  landr.  137G.  Schilt;  fo  die  Jungfrau  zu  iren  zwelf 
jaren  komen  ill:,  fo  ift  lie  zu  iren  tagen  komen.  Culnier 
r.  173.*)  In  Hellen  galten  diefe  ztvölf  jähre.  Kopj)  1, 
20-27.,  helTifche  fürilen  wurden  mit  zwölftem  jähre  mündig. 
Haltaus  994.  Zicölf  jähr  ift  lehensmündigkeit ,  woraus 
mit  der  zugäbe  drcizüin  jalir,  G  wochen,  3  tage  wurden: 
adolefcentia  a  duodecimo  anno  incipit  et  vigefnno  quarto 
delinit.  vet.  auct.  de  benef.  §.  165;  pueronini  terminus 
elt  fex  hcbdomadarum  et  decimm  tertius  aetatis  eorum 
annus.  id.  04;  das  fchwab.  landr.  c.  28  ift  fchon  an- 
geführt; wie  alt  kind  foUent  fein,  fo  Ii  lehenber  find? 
das  find  dreiMikm  jar  und  fecbs  wochen  von  ir  gebart 
der  vomrand  fol  dem  herren  antworten  fiDr  das  Idnd 
onz  es  ein  u.  zweinzig  jar  alt  wird,  fchwab.  lehnr. 
cap.  23.  Der  Sfp.  nennt  diefe  zwölQahrigkeit  nirgends 
ansdrQcklich ,  es  ift  aber  voransznfetzen ,  daft  er  fie  un- 
ter dem  zu  f.  jähren  kommen  meint,  wenn  ihm  zu  f. 
tagen  kommen  ein  und  zwanzig  jähre  bedeutet,  da  lieh 
zwifchen  13  jähr  0  w.  und  dem  eintritt  des  21ten  nur 
7  jähr  4t)  w.  finden.  Auch  urtheilten  die  magdeburger 
fchörten  3,  9  :  wann  ein  kind  12  jähr  alt  wird,  fo  ill  es 
mündig  u.  man  mag  über  es  ricliten  ,  auch  mag  es  fein 
gut  ohn  Vormunden  vergeben.  Spater  hieß  das  drei- 
eehm  jalir  und  Icclis  wochen  alt  (Haltaus  1000.)  III 
auch  unter  den  kindern  die  doheime  lind,  eines  zu  fei- 
nen tagen  khomen,  zu  zwölf  jaren  oder  drüber,  das 
kmd  mag  kiefen  za  yonnimdea  wenen  es  will.  FMbor* 


*)  diefe  beiden  Hellen  und  einige  der  weiter  folgenden  lehnen 
fioh  auf  widrn  den  Torhin  aosgeführten  onterfchied  swifohen  ni 
f.  jähren  n.  tagen  kommen« 
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ger  Hat.  4,  3.  Zwölf  jähr  beftimmt  das  Melrichft.  w. 
(X.  137),  zwölf  Jahr  ill  das  alter,  in  welchem  hOrige  zins 
zu  geben  anfiAngeii.  (Haltaus  1001.) 

7.  fünfzehn  jähre  d.  h.  zurückgelegte  vierzehn:  ideo 
ab  atroque  parente  infra  quindecim  annos  filios  poil 
mortem  relictos  pupillos  per  haue  legem  decernimns 
nuncupandoB.  lex  Yifig.  IV.  3,  1.  Bei  Geoigifch  1966 
Aehet  XXV,  Heineccius  elem.  1,  277  f&hrt  aber  an, 
daB  die  iudwigifche  hf.  deutlich  quindecim  leTe  und  die 
richtigkeit  diefer  lesart  erhellt  auch  aus  IV.  3,  4:  ut 
five  in  minori  aetate ,  feu  etiam  quamvis  quarium  deci- 
mum  aetatis  annum  videantur  pupulli  tranfire;  aus  II. 
5,11:  infra  quartutn  decimum  annum ;  endlich  aus  IV. 
3,  3 ,  wo  die  perfecta  aetas  auf  XX  jähre  jrefetzt  wird. 
Ebenfo  in  Burgund:  minorum  aetati  ita  credidimus  con- 
fulendum,  ut  ante  XV.  aetatis  annos  eis  nec  libertäre, 
nec  veiidere,  nec  douare  liceat  1.  37.  In  Lamprechts 
Alexander  410: 

nü  bin  ich  funfzehen  jär  alt 

unde  bin  konien  zu  minen  tagen, 

da^  ich  woi  wafen  mac  tragen;  und  Saem.  edda  150^ 

Ikamt  l^t  vifir  vigs  at  blda, 

I»&  er  fyUür  var  fimtän  vetra. 
Diefe  15  juire  begegnen  der  rdmifchen  feftfetzung,  aber 
auch  der  altnordifchen,  wo  nicht  fo  leicht  einnuA  des 
fremden  rechts  anzunehmen  ift;  ohnehin  fcheint  es  die 
natürliche  Verdoppelung  der  erlben  Hufe  von  lieben  jäh- 
ren: jedei-mann  ilt  ömagi,  bis  er  15  jähr  alt  Üt;  der  va- 
ter  vertritt  fein  kind  bis  zum  8.  jähr  ganz,  ein  Sjahriger 
knabe  gibt  und  nimmt  halbes  recht,  bis  er  IT)  winter 
alt  ift.  Frolledin«;  8,  33.  3,  35.  vgl.  fchonilches  gefetz 
3,  2.  3,  13.  und  Gutalag  p.  35.  Zeugen  fein  mögen  nicht: 
diu  kint  diu  nit  ze  iren  jaren  fint  komen,  da?^  ift  ze 
Vicrzchen  jaren.  fchwäb.  landr.  cap.  15.  Schilt.  Aus 
dem  mittelalter  hat  Haltaus  9H1  ff.  viel  belege  gefammelt, 
welche  das  vierzehnte  oder  fünfzehnte  jähr  für  die 
mündigkeit  anfetzen,  meift  der  Jünglinge,  während  Jung- 
frauen auf  gleicher  ftufe  das  zwölfte  beftimmt  fcheint. 
Ans  den  gedichten  waren  noch  viel  belege  zu  geben,  z.  b. 
Trift.  2129. 

8.  achtzehn  jähre  ift  langobardifche  majorennität.  lex 
Liutpr.  4,  1 ,  nämlich  mit  neunzehntem  begann  legitima 
aetas.  Wann  ein  man  komt  zu  achtsehen  jaien,  fo 
hat  er  leine  volle  tage,  fehwftb«  landr.  cap.  5.  Diefer 


Digitized  by  Google 


416 


haus,  aUar. 


termin  ifl;  auch  den  kurfürften  in  der  goldnen  bulle  an- 
gefetzt ond  nach  vielen  Hataten  gültig  z.  b.  von  Lübek, 
Hamburg,  Goflar,  Braunfchweig ,  Straßburg  etc.  vgl. 
Haltaus  MOh.  Da,  wo  zwölf  jähre  die  erde  Hufe, 

bildet  er  die  zweite;  wo  14,  15  erA«  ftufe,  erfcheint  aU 
die  zweite  21. 

9.  ein  und  zivnmig.  Die  Wellgothen  gaben  vom  20. 
jähr  dem  mann,  vom  15.  an  dein  weih  das  höchfte  wer- 
geld;  vom  20.  jähr  an  mufte  der  vater  fowohl  föhnen 
als  töchtern  einen  theil  ihres  vennögens  verabfolgen. 
Vifig.  IV.  2,  13.  Over  ein  unde  ivintich  jar  fo  is  de 
man  to  linen  dagen  komen.  Sfp.  1,  42.  Weder  in  den 
alten  fränkifchen  gefetzen,  noch  in  den  capitularien  fin- 
det ßch  diefe  zeit  ausgedrückt.  Aber  die  ertablilTemens 
de  S.  Louis  1,  73  TerfOgen:  gentUhons  n*a  aage  de  foi 
combattre  devant  qiie  il  ait  vingt  un  an;  und  1,  142: 
home  couftomier  fi  eit  bien  aag6,  qnand  il  a  pafli§  quinze 
ans,  davoir  fa  terre  .  .  .  m^s  il  n'eft  pas  en  aage  de  foi 
combattre ,  devant  qua  il  ait  ningt  un  an.  In  einer 
nrk.  von  1214  bei  Ducange  f.  y.  aetas  plena:  fcire  vos 
volumns,  qnod  confuetttdo  antiqua  et  per  jus  adprobata 
talis  eft  in  regno  Franciae,  quod  nullus  ante  XXI  annos 
poteft  vel  debet  trahi  in  caufam  de  re,  quam  pater  ejus 
teneiet  fine  placito,  quam  deceffit.  Belege  aas  Deutlch- 
land  bei  Haltaus. 

10.  vom  zwanzigften  bis  ins  funfzigße  bei  männem, 
vom  fünfzehnten  bis  ins  vierzigftc  bei  frauen  rechneten 
die  Weftgothen  des  lebens  kraft.  Mit  diefer  epoche  hebt 
fie  zu  linken  an ,  der  menfch  ift  über  /eine  tage  ge- 
kommen (franialdra  dage  managaize.  Ulf.,  fram  gigiengun 
in  iro  dagun.  T.  2,  2.)  Auch  liier  gab  es  eine  natür- 
liche prüÄing  nach  dem  vermögen ,  das  pferd  zu  beftei- 
gen,  das  fchwert  zu  fchwingen,  ungehabt  nnd  ungeftabt 
zn  gehen  (f.  95-97.^  Wie  aber  fcbon  vor  der  vollen 
mOndigkeit  eine  frttnere  galt,  worden  (tnfen  des  almeh- 
menden  alters  angenommen.  Die  gefetze  des  mittelal- 
ters  beftimmen  jechzig  jähre:  over  feßtch  jar  is  de 
man  hwen  fine  dage  komen.  Sfp.  1,  42;  etzliche  Hute 
jehen,  wer  60  jar  alt  fi,  der  fi  m  /inen  tagen  komen. 
Culm.  r.  171.  Auch  Berthold  nimmt  p.  23H  den  alten 
mann  vom  60.  jähr  an.*)  Den  begriff  eines  hageltolzen, 


*)  biblifcb  fcbeinen  die  70  jähre  (pf.  90,  10) ,  welche  den  be- 

friif  der  Terfobolleiüieit  teftiiiiniaii;  60  jähre  und  rOmifeh ,  vgl. 
9ttw  f.  T.  fezegenarioe.  Yarro  de  Tito  pop.  lann.  lib.  9. 


delTen  yermögen  dem  landesherrn  zaf&Ui,  begrenzen  die 

weisthümer  durch  das  funfeigße  jähr ,   oder  mit  der 
zugäbe  51  jähr,  3  monat,  3  tage  (oben  f.  225.) 
Reinmars  von  Zweier  lied  MS.  2,  142*  kann  diefe  be- 
merkungen  fchließen : 

Ein  zwelf  jar  alter  jungelinc, 

Itille  zühtic  dienellhaft,  da^  fint  driu  houbetdinc, 

diu  des  urkande  gebent,  da^  man  fich  fürba:;  mac 

an  im  verfehen, 

ob  er  kome  an  diu  Mwituie  jär, 

da;  er  gemeine  n.  oiieb  gemimie  werde,  u.  wirt 

da;  wftr, 

Idrent  in  dia  vier  u.  miokunc  jar  sollt  o.  man- 

heit  fpehen; 

n.  kome  er  danne  ze  (Inen  drisec  j&reiit 

fo  fol  er  ItsBte  u.  ganzer  triuwe  vAren, 

hat  er  üch  kintliche  ^  vergäbet, 

da/^  fol  er  büe^en  mit  der  tat, 

diu  lip  unde  guot  ze  gebenne  hat. 

wie  Tchone  er  danne  den  fwrfgec  j&ren  nihetl  *) 


Das  zweite  buch  zerfallt  in  vier  capitel :  1.  von  der 
ehe.  2.  von  der  väterlichen  gewalt.  3.  von  dem  erb- 
recht  4.  von  den  alten. 


CAP.  1.  £H£. 

Der  ausdruck  hva,  verkürzt  ea,  bedeutet  im  ahd.  ge- 
fetz, bund.  band  (lex,  vinculum,  teftamentum),  nicht 
matrimonium.  Da  er  aber  bei  diefem  Verhältnis ,  wenn 
es  gefetzmäßig  eingegangen  war  und  rechtliche  Wirkung 
hatte,  immer  gebraucht  zu  werden  pflegte,  gieng  er, 
imter  verlnft  feiner  allgemeinen  bedeutong ,  endlieh  von 
der  form  anf  die  lache  Aber  nnd  ehlieh  bezeichnet  nicht 
mehr  lee^timna,  fondein  matrimonialia.  Den  Übergang 
weifen  die  mhd.  denkmäler,  welche  nicht  fowohl  das 
bloße  Inbit.  e  für  conjugium  verwenden ,  als  es  mit  ad- 
jectiven  Terbinden  oder  in  redensarten  fetzen ,  deren  zu- 
fammenhang  über  den  beionderen  ünn  keinen  sweifel 
l&ftt,  z.  b.  konlicher  ^  pflegen.  Wigal.  11384.  nemen  iee 


*)  pnralt  und  utepiimltiwa  bedorften  dir  beZanng. 
Grimai's  D.B.A.  B»AJug,  Dd 
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wlbe,  ze  triuwen  u.  ze  rehter  6.  Wigal.  961.  ze  6  und 
ze  reht  nemen.  Lf.  3,  399.  nemen  offenliche  ze  e.  Trift. 
1627,,  wo  der  nachdruck  fichtbar  mit  in  dem  verbo 
nemen  liegt.  In  folgenden  beifpielen  nähert  es  lieh  fchon 
mehr  der  heutigen  beftimmtheit.  fich  zer  e  gehaben. 
Wigal.  9367.  ze  der  e  komen.  Bon.  58,  19.  52.*) 
Ebeiil'o  agf.  mid  rihtre  m  forgifen  ,  legitimo  matrimonio 
conjuncta.  Beda  4,  5.  riht  acve,  juftae  nuptiae.  lex  In. 
praef.  aevvif,  legitima  uxor.  leg.  Älfr.  38.  wie  mhd.  6wip, 
^one.  Analog  der  Yerengerung  des  begrifis  ^  ät 
aoch  anfer  wort  luH^iteU,  das  nrrprünglich  nichts  als 
feftliche  feier  bedeutet,  allmftlich  auf  nuptiae  einge- 
fchrftnkt  worden. 

Es  fehlt  nicht  an  andern  und  alteren  deutfcben  Wörtern. 
Bei  Ulf.  heißt  uxorem  ducere**)  qvcn  nman  oder 
qvto  Uugam***),  oder  aigan  du  qyftnai;  der  zweite 
ausdmck  liugan  hat  fich  in  keinem  der  übrigen  dialecte 
bewahrt.  Sponfa  und  fponfus  heißen  hr^s  (das  aber 
auch  für  nurus  Iteht)  und  hri^ads^  Verlobung  /ra- 
gibts,  Vergebung;  uxor  qv^s,  qvin6;  maritus  o6a, 
fcheint  wörtlich  einerlei  mit  dem  altn.  a/?,  welches  avus 
früher  auch  pater  bedeutet,  ich  glaube,  daß  es  in  dem 
ahd.  eigennamen  aho  (gen.  abonis)  Neug.  nr.  192.  203 
(;a.  817.  819)  abbo  ibid.  nr.  25.  95  (a.  759.  786)  erhalten 
ift.  Verfchieden  von  aba  find  manna  (homo)  vair  (vir) 
guma  (mas)  und  ülfilas  überbietet  hier  den  griech.  text, 
der  für  aba,  guma  und  vair  das  einzige  «v^'p  gebraucht. 
Ahd.  prüt  (fponfa)  prüiigomo  (fponfus) ;  für  maritus  bald 
Choral  f  karl,  bald  gomman.  bald  wki^  mni  (amicus)  ift 
bei  W.  fponfus;  fttr  uzor  bald  guena^  chena,  bald  wima 
(freundin,  liebfte.  W.  LXX,  22.  N.  Cap.  7.),  bald  M- 
tinna,  bald  wirtitina  (N.  Cap.  47.)  bald  prüt  (0.  IL  8, 8. 
N.  Cap.  4.)  bald  hia:  zi  hlün  er  mo  queniln  las.  0.1.4,5.; 
uxorem  ducerc  heißt:  quenün  neman.  T.  127,  quenun  lei- 
tan  T.  100;  nubere:  zi  karle  haben.  0.  IV.  6,  64.  häufig 
aber  auch  giii^an:  zi  famane  gibitin  0.  IL  8,  10.  ge- 


*)  auch:  ze  der  S  hä,n;  habet  ad  conjuffium,  langob.  formel 
bei  Cano.  2,  471^;  accipere  ad  conjttgium,  ibid.;  wib  zuo  eehU 
fMMMfi.  Oaupp  Magd.  r.  p.  311;  von  der  frau  heiSt  es  häufig:  ad 
tDaritum  amSular§. 

uxorem  tolkn.   lex  Both.  178.  180.  188.  189.  Aimt*  ad 
uxorum  lex  215. 

Uagaoi  nubera,  Tolace?  gfamm.  2,  88. 
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Wien  N.  Cap.  9.  10.  gehien  ibid.  42.  45.  48.  108.  hiwent 
T.  127.  (ein  goth.  heivjan  wäre  aus  heivafrauja  zu  folgern.) 
W>änc,  nubilis;  hirdt,  W.  LXXIV,  1  unfer  heutiges  hei- 
rath,  ill  nun  connubium ,  nuptiae ,  gleichbedeutend  damit 
Weich.  N.  Cap.  49.  116.;  quenun  haloti  oder  holm  T.  29. 
127.  Agf.  br^d  bald  Iponfa,  bald  uxor,  brydgutna 
rponfos ;  brydlacu  nuptiae ;  cvm  maller ;  ceorl  vir ,  cearl- 
fan  nnbere  viro;  khm  find  mehr  domeftiei,  forniliares 
als  conjuges,  doch  bedeutet  htvung  iiiatriiiMmnim »  Mv- 
fcipe  familia.  ein  andrer  ansdmck  hcmed  oder  htemede 
für  nuptiae  ift  abzuleiten  von  hAm  (domns,  funilia) 
fcheint  aber  mehr  von  anerlaubtem  concubitus,  im  ge- 
genfatz  zu  rechter  ehe ,  gültig ,  doch  findet  fich  hsemed- 
ceorl  (maritus)  bnmedfcipe  (matrimonium).  endlich  heißt 
agf.  gift  nuptiae,  gif^an  nuptum  dari,  giftelic  nuptialis, 
tö  vife  veddjan  (fpondere).  Altn.  brüdr  und  brud- 
gumi ;  uxor  qvdn,  kona  ;  maritus  karlf  verr ;  hion 
familia,  conjuges;  hiufkapr  conjugium;  gißing  nuptiae, 
giafvaxta  nubilis ,  giftumal  matrimonium ,  wofür  auch 
oft  qvänfdng ,  konfang ,  verfang  gefagt  wird ;  gefa  ift 
verheirathen.  Ssem.  edda  231»  241»  234^  267^  dagegen 
find  die  ifländ.  Wörter  cktajkapr  matrimonium,  ekta- 
madr  maritus ,  ektakona  uxor  gewis  nicht ,  wie  Biöm 
denkt,  aus  ok  (jugum)  zu  leiten,  fondem  offenbar  erlb 
fpftt  den  nhd.  ehftand,  ehmann,  ehfrau  nachgebildet  und 
zwar  durch  yermittelung  des  dan.  oder  fchwed.  agteflcab, 
ftktenTkap,  matrimonium;  denn  ekta,  Agte  ift  unlen  echt 
(legitimus)  und  nicht  altnordifch.  Mhd.  haben  man  und 
uip  noch  öfter  die  alte  bedeutung  von  mas  oder  vir 
und  femina,  feltner  die  neuere  von  maritus  und  uxor*), 
die  fich  z.  b.  fchon  imSfp.  1,  31  findet,  und  die  wir  heut- 
zutage fogar  mit  munn  und  frau  verbinden,  ohne  daß  es 
nöthig  wäre,  diefen  Wörtern  ein  eÄ-  vorzufetzen.  konewip 
für  uxor  ftehet  Bit.  20%  häufiger  kone  Mar.  35.  Parc.  115** 
120»;  xcirt  maritus  Mar.  41.  44.  Berthold  193.  210,  des 
Wirtes  wine  Gudr.  3207,  Nib.  519,  2.  765,  2;  auch  wine 
für  maritus  Nib.  841,  2.  2072,  1.  buole  Diut.  1,  437.  438. 
Jcarl  Mar.  30.  hien  kommt  noch  vor  Iw.  2672.  2809. 
Wigal.  6075.  Nib.  1494,  1,  und**)  häufiger  hiral;  61i- 


*)  te  wibe  ein  wip  h&n.  Uag«  81.  M  100«  IMIIIMI,  M  «A» 

ir.  Alex.  8639.  3649. 

')  bemerkenswerth  in  Lampreohta  Alexander  41*: 
ooh  weinte  di  irn  ainli, 
di  d&  ilUle  UM 
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eher  hirat  a.  Heinr.  1451  ;  ein  wlp  nemen  Iw.  66128. 
Geben  (Wh.  1 ,  141^)  wird  zwar  noch  jetzt  von  dein 
vater  gei'agt,  der  feine  tochter  verheirathet  und  uncnti' 
gegeben  hieß  unverheirathet ,  z.  b.  in  dem  hochd.  Sl^. 
1,  5  (wo  der  urtext  unbelladet  lieft*),  grade  wie  bei 
den  Serben  udati  collocare  filiam ,  udatife  nubere;  allein 
gift  oder  giften,  giftung  in  agf.  oder  nord.  finn  ift  un- 
gebriiuchlich ,  wiewohl  eine  fpur  in  der  benennung  mü- 
gift  davon  übrig  fcheint. 

Die  volksfprache  und  die  der  poefie,  zumal  der  altnor» 
difcben,  ift  reich  an  bildlichen  ana^cfcen  für  ntbere 
nnd  coigungi,  wobei  aber  nicht  immer  das  ehliche  ver^ 
haltnis  gemeint  wird.  Beifpiele:  zoTammen  wohnen,  fich 
bei  wohnen,  byggja  faman.**)  Sam.  84*  105^  lüta  fa* 
man  224^  fitja  faman.  Saarn.  139^.  zoTammen  betten« 
rekkju  giöra.  Saem.  101^.  hvilu  giöra  148*  unter  eine 
decke  kommen ,  von  einer  decke  befchlajjen  werden ,  ei- 
nes mit  decke  pflegen.  Parc.  19134.  und  lini  gänga.  Sajm. 
105^.  blöju  breida  Saem.  103*  242''.  verja  mey  varmri 
blöju.  240*  undir  paki  fofa  oc  lini  verja  237*».  zufammen 
halten,  halda  höfdi.  Sapm.  242»  verja  fadmi,  verja  hals. 
SaBm.  134*.  umarmen,  arma  um  leggja.  Saem.  62  armi 
veija  148^  fofa  ü  armi.  Saem.  141*,  verfchieden  von  der 
heutigen  redeneart:  die  band  geben.  Uzorem  ducere 
heiftt  noch  jetzt:  eine  fran  heim  fahren«  froher  «och: 
heim  lAn«  nnptnm  daie  Barl.  149  ,  34 ;  mit  einer  ee  hofe 
fem.  Wigam.  140.  der  knnic  gehofete  mit  einer  frowen. 
c.  p.  361,  79^  Einige  andere  anedrOcke  foUen  im  tot- 
folg  erlAutert  werden. 

A.   Eingehung  der  ehe, 

1.  nrfprünglich  war  die  ehe  ein  kauf,  der  freier  ent- 
richtete dem,  in  delTen  gewalt  fich  die  jnngfrau  oder 
witwe  befand,  dem  vater,  bruder  oder  vormund  einen 
preis  ^  wofür  ihm  die  braut  angelobt  und  überliefert 


die  Jrowen  weinten  im  trüt 
den  fi  minBeten  nbir  Iftt 
▼gl.  Nib.  228,  8.  4 

*)  vgl.  das  nhd.  atiaßatim  und  das  taihd.  te  ßate  geben 
Wigal.  4331.  9421.  u  ß^U  nemen.  WigaL  9053;  m  mantu  gtb^m 
Ikeht  Lampr.  Alex.  8016. 

**)  TgL  rpMi.  eqfiar  und  e^amiänh. 
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wurde.  *)  Die  Verbreitung  der  fitte  verbürgt  zugleich 
ihr  hohes  alter.  T««g  rag  dqxaiwi  wffMnß^  Üav  dnlofg 
ehat  xai  ßagßagtxov^ '  iatdtjgofpogovvto  n  ydg  ol  'El^ 
Xri^fi,  jfoi  ttt^  yvvaXxaq  i  (ov  oZ  v  to  nag*  (^XXfjXu)V, 
Arift.  polit.  2,  8.  (5.  Schneid,  vol.  1,  65.)  Bei  Homer 
heißen  die  Jungfrauen  dXtffaißoiat,  weil  iie  rinder  zur 
brautgabe  eintrugen.  Es  ill  bekannt,  daß  den  Römern 
coemtio  die  ältefte  form  zur  ehefchließung  war.  Auch 
unter  den  alten  RulTen  zahlte  der  manu  für  die  frau 
und  kaufte  fie.  Ewers  p.  226.  227. 
Bei  uns  erhielt  fich  bis  in  das  fpftte  mittelalter  die  re- 
densart  ein  weib  kaufen.  Zwar  in  den  mhd.  dichtem 
habe  ieh  fie  nie  getroffen,  aber  OberUn  765  hat  beifpiele 
aus  einem  profaifchen  roman;  viele  die  limburger  chron. 
(ed.  Wetzl.)  p.  3.  28.  30.  49.  90  ff. ;  keufet  und  elichet 
der  man  die  meid.  Bodm.  670.  die  frauwe  keufen  und 
die  kinder  elichen.  ib.  672;  er  er  unfer  moder  keufte. 
Kindl.  hörigk.  p.  186  (a.  1389)  ;  es  wird  auch  von  frauen 
gefagt,  die  mftnner  heirathen :  ob  Mettil  den  Gerhart 
überlebete  und  na  fime  dode  einen  andern  elichen  man 
keufte.  Gudenus  2,  1166  (a.  1369);  die  Hennen  feiigen 
fon  von  Wifacker  zu  der  ee  gekauft  und  genomen  hat. 
id.  2,  1174  (a.  1365).  Die  Urkunden  des  14.  15.  jh.  lie- 
fern genug  folcher  belege.  Nun  könnte  zwar  fcheinen, 
hmfm  in  der  unbeitimmtheit  des  fpfttern  ausdrucks  Tage 
Wer  Bichl  wriut  als  nekmm  und  felbft  emm  an  capere 
gemahlen  (antiqiiitDS  emere  pro  acdpeie  dicebator.  Fe- 
ftoe  r.  redemptores) ;  aber  nie  fmi  kaufen**),  außer 
folcher  yeriiindung,  fOr  nehmen  und  daß  ein  wirklicher 
kauf  SU  gnind  liege,  lehren  andere  umibände.  De  ge- 
brnk  is  no(±  bi  den  Ditmerfchen ,  dat  fe  ehre  döchter 
ahne  bruttfchatt  vorlaven  und  beehlichen,  und  /rhcnJcd  u. 
hetalet  der  brudegam  den,  in  welcher  gewalt  de  bnitt 
is ,  fo  vehle  to ,  als  under  ebnen  bewilligt  und  belevet 
worden,  ^eocorus  1,  109.    FUr  den  Norden  zeugt  öaxo 

*)  feiten  und  nur  in  fagen  nnd  Hedem  gefchieht  es,  daB  ßch 
di«  Jungfrau  tAr«n  mann  im  verfanunelteo  ring  totihit.  beifpiele: 
Skadi  (Snorraedda  p.  82)  Oyda  (Ol.  Tr.  cap.  80)  Crefcentia  (Ko- 
loa.  p.  346.) 

**)  PS  ift  weder  ein  neues  wort  (goth.  kaupön ,  mercari ,  und 
durch  alle  mundarten)  noch  mit  capere,  weil  lautverfchiebung  man- 
gelt, verwaa^^.  ich  weiS  nicht,  ob  achet«!,  früher  achepter,  richtig 
m  pedpere  ete  aceeptm  g^tet  wii4t  don  Ustienera  oDd  Spa- 
nieni  gaiit  «  ab. 
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haus.  flke.  emgehmg»  iauf. 


prramm.  lib.  5.  p.  88,  den  befiegten  Ruthenem  habe 
Frotho  geboten:  (ex  imitatione  Danorum)  ne  quis  uxo- 
rem  nifi  empfitiam  duceret,  vendlia  fiquidem  connubia 
plus  (labilitatis  habitura  cenfebat  ,  tutiorem  matrimonii 
tidein  exiftinians,  quod  pretio  finnarentur.  In  den  He- 
dem und  fagen  daher  häufig  gulU  kaupa,  oder  mundi 
kaupa  mey.  Saem.  edd,  65^  176^  19P;  mundi  keypt. 
Eigla  p.  40.  Niala  cap.  10.  13.  27.;  der  vertrag  hieß 
kaupmäli  Nial.  cap.  9.  13.  p.  17.  23.  oder  brüdkaup^ 
fchwed.  bradköp.  todiim  kaapir  AftitdL  Ol.  Tr.  cap.  92. 
Die  agf.  gefetze  reden  deutlich  vom  kanf  der  brftate: 
gif  man  mftgd  gebycgelL  ceape^  gecedpdd  ß,  gif  hit 
nnfAcne  ia.  gif  hit  |ionne  fiftcne  is, ,  after  at  hAm  gebrenge 
and  him  man  bis  fceat  4gefe.  lex  Äthelb.  76.  *)  gif  man 
vif  gebycge  and  feo  gift  ford  ne  come,  agife  |>at  feok. 
1.  In.  31;  Cnut  verbot  Ipäter  den  verkauf:  ne  (vif  ne 
mseden)  vid  fceatte  ne  fylle,  butan  he  (der  fponfos) 
hvftt  ägenes  pances  gifan  ville.  lex  72.  üxorem  ductu- 
rus  CCC.  fol.  det  parentibus  ejus,  lex  Saxon.  G,  1  :  qui 
^^duam  ducere  velit ,  ofterat  tutori  pretium  enüionis 
ejus  .  .  .  hoc  eil  fol.  CCC.  ead.  7,  3,  4;  lito  regis  liceat 
uxorem  emere  ubicunque  voluerit  ead.  18.  Si  inter 
fponfum  et  fponfae  parentes  .  .  .  dato  precio  et,  ficut 
confuetudo  eil,  ante  telles  facto  placito  de  futuro  con- 
jugio  facta  fuerit  definitio.  lex  Vifig.  III.  4,  2 ;  fi  puella 
ingenua  Üve  vidna  ad  domum  alienam  adulterii  caula 
venerit  et  ipfam  ille  ozorem  habere  volneiit  et  parentes, 
nt  fe  habeant,  acqniefcant,  ille  pretium  det  paarentibus, 
qnantmn  parentes  pnellae  velint  ead.  III.  4,  7.  Si  qois 
nxorem  foam  flne  caufa  dimiferit,  inferat  ei  altemm  tan- 
tom,  qnantmn  pro  pretio  ipfius  dederat.  lex  Barg.  34,2; 
pretium,  quod  de  nuptüs  ejos  inferendum  eil,  habeat 
ibid.  42,  2;  qnaeconque  mnlier  natione  barbara  ad  viri 
coitum  fpontanea  voluntate  forte  convenerit,  nuptiale 
pretium  in  ümplum  tantum  ejus  parentibus  diffolvatur. 
ibid.  60.  Was  diefe  gefetze  pretium  emtionis  nennen, 
fcheint  in  den  langobardifchen  mäa  (Roth.  167.  178. 
190.  191.  192.  216.  Liutpr.  6,  35.  6,  61)  metfio  (Liutpr. 
6,  49)  zu  heißen;  m6ta  üt  das  ahd.  mieta,  mietfcaz. 


*)  noch  deutlicher  all  Ut^fis  waare  erfcheint  die  fran  in  der 

lex  Aethelb.  82  :  fi  liber  homo  cum  liberi  hominis  oxore  conca- 
boerit,  ejas  capitale  redimat  et  aliam  uxorem  proprio  p^cunia  mer* 
eUur  et  Uli  alteri  eAm  addacat.  vgl.  oben  f.  342.  348.  den  er^tx 
d«r  maocipi«!. 
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agf.  mM,  mddfceat,  d.  b.  miiniu,  merces,  praeminm, 
was  man  für  etwas  empfuignes  oder  2n  empfangendes 
gibt 

HanptXchwierigkeit  bei  dieto  miterAicbong  ift  der  zwei- 
fei, wer  den  kanfTchilling  erwerbe  und  bebalte,  yater 
oder  braat?  anders  aosgedrQckt:  ob  er  mit  der  Yom 
brftntigam  gezahlten  dos  zufammenfalle?  Streng  genom- 
men konnte  die  tochter  oder  witwe  weder  unterhan- 
deln noch  erwerben,  überhaupt  gar  kein  rechtsgefchaft 
fchließen,  fondern  nur  der  vater  oder  Vormund,  in  def- 
fen  p^ewalt  üe  fich  befand  ;  diefe  erwarben  und  bewahr- 
ten daher  auch  die  braut;^abe.  lex  Vilig.  III.  1,  6.  Ob- 
gleich nun,  außer  den  angezognen  Hellen,  worin  das 
pretium  erwähnt  wird,  die  lex  Vifig.  III.  1,  5,  6,  9  und 
die  lex  Sax.  tit.  8  befonders  von  der  dos  reden ;  fo 
könnte  doch  unter  beiden  ausdrücken  daCfelbe  gemeint 
fein.  Denn  es  üb  nicht  glaublich,  daß  der  Sachfe,  ne- 
ben den  300  fol.  pretinm ,  der  braut  noch  eine  dos  aus- 
letzte,  eber  wobl,  daft  der  vater  diefe  fomme  wie  den 
braotfchatz  feiner  tochter  betrachtete  nnd  fie  ihr  aushän- 
digte, fobald  Qe  fein  mnndinm  yerlieB.  Vater  oder  Vor- 
mund mögen  bisweilen  oder  in  altelter  zeit  den  kanf- 
preis  fttr  fich  behalten  haben.  Im  Norden  weiß  man 
ni^ts  von  einem  andern  brautgeld  als  dem  ^mndr  (qvä- 
nar  mnndr),  welches  die  frau  bekam,  obgleich  es  zwifchen 
vater  und  bräutigam  unterhandelt  wurde  und  diefes  gel- 
des  wegen  hieß  die  frau  mundi  keypt^  der  mundr  ift  folg- 
lich pretium  zugleich  und  dos.  Die  langob.  meta  kommt 
in  die  band  der  ehfrau  (Liutpr.  6,  35.  Gl)  und  ift  in 
ihrer  gewalt  (Roth.  178.  199),  zuweilen  wird  fie  dem 
fponfus  prior,  wenn  das  Verlöbnis  zurückgeht,  d()i)pelt 
gezahlt  (Roth.  191.  192),  zuweilen  halb  dem  heres 
mariti  prioris  (Roth.  182.  183);  aus  einer  formel  zur  lex 
182.  erhellt,  dafi  üe  200  fol.  betrug  oder  betragen  konnte: 
es  tu  paratns  ad  dandom  medietatem  de  meta  heredis 
(L  heredi)  prioris  mariti?  fnm.  centom  fol.  dedit  (Oan- 
ciani  2,  467^) 

Dann  würde  auch  erklärlich,  warum  Tacitus  keines 
kaufs  gedenkend  bloß  von  der  dos  redet :  dotem  non 
uxor  marito,  fed  uxori  maritus  oflfert.  interfunt  paren- 
tes  et  propinqui  ac  munera  probant  ...  in  haec  mw- 
iiera  uxor  accipitur.  Diefe  munera  ftimmen  zu  meta, 
mieta:  daß  fie  der  braut,  bloß  in  gcgcnwart  und  mit 
biliigung  der  eitern,  dargebracht  werden,  fcheint  unge- 
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nane  beobachtung,  da  m  jener  zeit  noch  weniger  als  ia 
fpäterer  die  tochter  eigenmächtig  handelte.  Bei  den 
Burgundern  hieß  das  für  die  braut  entrichtete  (quod  idä- 
ritos  dedit)  wittemo  lex  bürg.  69.  86,  2.  addit.  14.  und 
widamo,  widenio  fcheint  auch  der  alemannifche  name,  da 
noch  bei  N.  Cap.  1G9.  widemfcrift  dos,  ze  wideme  geben 
dotare  und  widemea  die  lex  Papia  Poppaea  überfetzt 
wird.  Der  bürg,  wittemo  foU  aber  in  dem,  addit.  14 
vorgegebenen  fall  dem  vatcr  dreifach  erlegt  werden.  Er- 
gebnis wäre :  nach  deutfchem  recht  ift ,  wie  fchon  Taci- 
tus  richtiger  blick  fah,  was  für  die  braut  gegeben  wird, 
die  hauptfache;  der  freier  thut  den  erllen  fchritt,  er 
zahlt  den  preis  und  fetzt  ihr  feine  gäbe  aus.  Preis  und 
gäbe,  Termuthe  ich,  waren  aa&ngs  daflfolbe;  als  das 
cfariftentlram  den  üchluft  der  ^  von  andern  beftimmui- 
gen  abhängig  machte,  fieng  die  idee  des  kanfe  an  zu 
weichen,  das  pretium  verfchwand,  oder  wurde  fogar  ver- 
boten, aber  die  durch  lange  fitte  feitgegründete  dos  blieb, 
fie  erfchien  nur  mehr  als  etwas  befonderes.  Wo  es  fich 
von  dos,  ahd.  widemo,  altn.  mnndr  handelt,  wird  überall 
in  der  regel  die  vom  bräutigam  oder  deffen  vater  ausge- 
hende gemeint ;  dem  röm.  recht  umgekehrt  ift  die  .pro- 
üectitia  wefenUicher. 

2.  die  fränkifchen  gefetze  gefchweigen  des  kaufpreifes 
und  beinah  auch  der  dos,  denn  nur  das  ripuarifche  han- 
delt von  letzterer  in  einer  vermuthlich  fpäter  eingefchal- 
teten  Verfügung  (tit.  37.  vgl.  ßogge  de  pec.  nexu  p.  26.) ; 
allein  Urkunden  und  formein  kennen  die  dos  und  es 
kommen  Tymbolifche  fpontklia  vor,  per  foHidim  et 
ftortttfii,  die  auf  das  alte  kan&^ch&ft  zurackweilen. 
Firedegarins  cap.  18  (de  nnptüs  CSlodovei  et  Ghlotildis): 
legati  offerentes  Miäo  et  aenario,  nt  mos  erat  Fran- 
conim,  eam  partibus  Chlodovei  fponfant;  formnla  vetus 
ap.  Pithoemn:  K.  filius  N.  puellam  ingennam  nomine  N. 
illius  filiam  per  folidwn  et  denarium,  fecundum  legem 
falicam  et  antiquam  confuetudinem ,  defponfavit;  form. 
Bignon.  5  (Baluz.  2,  498) :  dum  et  ego  te  per  fdl.  et 
den.  per  legem  falicam  vifus  fiii  fponfare;  form.  Lin- 
denbr.  75  (Baluz.  2,  532):  igitur  dum  taliter  parentibus 
nollris  utriusque  partis  complacuit  atque  convenit,  ut 
ego  te  folido  et  denario  fecundum  legem  falicam  fpon- 
fare deberem.  Unfere  abfaßungen  der  lex  fal.  enthalten 
nichts  hiervon,  fondem  fetzen  es  als  bekannt  voraus, 
wohl  aber  wird  tit  47.  die  feierlichkeit  bei  Verlobung 
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einer  zur  andern  ehe  fchreitenden  witwe  dargedellt,  wo- 
bei frcs  folidi  et  äenarius  vorkommen :  (i  quis  homo 
moriens  viduam  diniirerit  et  eam  quis  in  conju,Kium  vo- 
luerit  accipere,  anteqnaiii  eam  accipiat,  tunjiiinis  aut 
centenariiis  mallum  indiccnt  et  in  ipfo  mallo  fndum*) 
habere  debent  et  tres  homines  caufas  tres  demandare;  et 
tunc  ille  qui  viduam  accipere  vult,  cum  tribus  tellibus, 
qui  adprobare  debent,  tres  folidos  acque  penfantes  et 
denarnm  habere  debet,  ei  hoc  facto,  fi  eis  convenit, 
viduam  accipiat.  Hierauf  wird  belHmmt,  wem  diefe  drei 
fol.  mid  ein  denarina,  welche  rdpus  (acc.  reipum,  pL 
idpi,  acc.  reipoB)  hcoBen,  gebohren.  die  beftimmimg  ill 
nach  dem  gewöhidicheii  text  unvollitftiidig,  Eccard  ad  L 
fal.  p.  89  hat  fie  aus  der  wolfenb.  hf.  ergänzt  und  es  er- 
hellt, dai  derjenige  den  reipus  empfängt,  in  deHen 
mundium  oder  tutel  fich  die  witwe  befindet,  nämlich 
ftufenweife  1.  ihr  fohn,  2.  ihr  nefte,  bruders  fohn,  3. 
ihr  fchweller  fohn,  4.  ilirer  niftel  fohn,  5.  ihres  vetters 
fohn,  6.  ihr  oheim,  7.  des  verftorbenen  mannes  bruder, 
8.  die  erben  der  vorhergenannten  bis  zum  fechten  grad, 
endlich  9.  wenn  auch  lie  mangeln ,  der  fifcus.  Jieipus 
(reippus,  reiphus.  Diutifca  1,  330)  iit  eins  von  den  alten 
rechtfiwörtern ,  wobei  man  beillofen  erklärungen  begeg- 
net, nach  der  verbreitetft^  foU  ea  reubuBe  bedeuten, 
wodmch  faft  Jedem  bvchftaben  gewalt  gefdüeht  und 
waa  lAon  4er  bloAe  acc.  reipom  widerlegt  Ea  kami 
nichts  anders  fein  als  onfer  reif,  goth.  raips,  agf.  r&p, 
altn.  reip,  wiewohl  man  der  fränk.  mundart  für  ei  6 
alfo  r^p  zntraoen  ibllte;  die  bedentung  iH  funis,  lorum, 
rellis,  Yincnlmn.  Warum  nun  die  tres  foi.  et  den. 
(diefe  fumme  kommt  außerdem  unter  den  compofitionen 
der  lex  fal.  nicht  weiter  vor)  reipus  heißen?  ob  etwan 
auch  der  fol.  et  den.  bei  Verlobung  von  Jungfrauen  eben 
fo  genannt  wird**)?  liegt  im  dunkel.  Aber  den  her- 
gang  fchildert  eine  veronefer  fonnel  bei  Canciani  2,  476* 
477*  einigermaßen  genauer,  ße  ift  überfchrieben  :  quali- 
ter  vidua  falicha  fpondetur  und  fügt  hinzu ;  nani  de 
puella  fit  ut  ceteris,  was  heißen  kann  entweder,  bei 


*)  das  fcotoB  wir  die  alte  gerichtliebe  wage,  auf  dem  die 

Schillinge  erklingen  maften  (oben  f.  77.) 

**)  dann  könnte  reipus  im  allgemeinen  band  ausdrücken,  wo- 
durch  das  verlöbnis  pt/eßigt,  die  braut  gebunden  wird;  hierzu 
iUiiiBi  dae  aUa.  ft/U$  kono  und  dat  mhd.  der  brinte  iMm,  Waith. 
lOe,  27-80. 


426  hoim,  ehe^  emgtikmg,  kauf. 

Vermählung  der  junorfrauen  werde  nach  falifchem  recht, 
wie  nach  lani:fobardifchem  verfahren ,  oder  für  Jung- 
frauen gelte,  mit  fich  von  felbft  verdehenden  abände- 
rungen,  das  nämliche.  Nun  die  befchreibung :  comite 
mifliove  regis  cum  feptcni  judicibus  in  judicio  refidente, 
tongino  vel  centenario  placito  banniente,  femina  vidua 
lalica  tali  tenore  et  ordine  fpondetor.  adfnnt  enim  no* 
vem  homines,  quomm  tres  Tont  actores,  tres  qni  rei, 
tres  nt  teftes  hcgns  omnis  rei  et  fol.  III.  et  unos  denari 

eqne  penfantinm  hoc  fiicto  et  a  fponfuro  preda 

fnpradicto  repatrio  dato  debet  nralier  inquirit  (inqairi), 
an  eligat  eam  irimm,  de  quo  fit  placitum  Qbi?  qaod 
cum  mulier  affirmaverit ,  tune  debet  pater  rponfori  inter- 
rogari,  fi  tilio  fuo  confentit  V  et  poll  orator  incipiat  etc. 
Die  witwe  heißt  Sempronia,  der  brautigam  Fabius,  ihr 
nuindoaldus  (cujus  defenüone  regitur)  Seneca,  bemer- 
kenswerth  aber  Seneca  ihr  reparius  und  Sempronia 
feine  reparia.  Nachdem  darauf  Fabius  ihr  den  dritten 
theil  feiner  habe  verfchrieben  hat,  tunc  tjladitis  cum 
clamide  et  .  .  .  tenditur  a  Seneca  et  orator  dicat:  per 
illum  gladium  et  clamidem  fpoiifa  Fabio  Semproniam 
tuam  repariam^  qua  eil  ex  genere  Francorum.  quod 
cmn  Seneca  firmaveht,  tone  orator  dicat  ad  Fabium  ac- 
dpientem  gladitm  com  ekumde  dicat  ei:  o  Fabio,  ta 
per  eomdem  gladiom  et  clamidem  comendatam  flbi 
(?  commenda  eam  tibi)  ete«  Hieraas  lernen  wir,  daft  der 
r^pua  (denn  fo  maft  der  Langobarde,  welcher  diefe 
formein  aaflfcellt,  das  fr&nkifche  wort  vor  ßch  gehabt 
haben)  ein  prctium  war,  ein  fymboUfcJier  haufpreis*), 
der  dem  mundoald  der  witwe  entrichtet  wurde  und  daß 
er  im  Verhältnis  zu  ihr  reparius,  fie  im  Verhältnis  zu 
ihm  reparia  heißt,  vielleicht  die  im  band  des  fchutzes 
ftehendenV  dann  würde  repus  in  anderm  finne,  als  dem 
vorhin  aufgeltellten ,  das  notgelt  (altn.  naudgiald)  fein, 
das  des  bandes  (n6t)  wegen  zu  zahlen  wäre?  Nach 


*)  G8  liegt  nahe,  die  falifchen  drei  /olidi  und  die  römifchen 
drei  äffe»  bei  der  coemtion  zu  vergleichen,  doch  fcheint  der  her- 

![ang  felblt  abweichend,  infofern  er  aus  folgender  Helle  iicher  ge- 
ehöpft  werden  kann:  veteri  Ronuuiorum  leg»  nuüieres  tr«B  ad 
virum  alTcs  ferro  folebant,  atque  unum  quidem,  quem  in  manu  tene> 
bant ,  tanquam  emendi  caufa  marito  d;«re;  aliuin,  (juem  in  pede 
babebant,  in  j'oco  Larium  familiarium  ponere,  tertium  in  iacciperio 
com  eondidilFent,  folebtnt  refignare.  Varro  apnd  Noninm  la  Nu* 
bentes. 
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defTen  Zahlung  trat  eine  neue  förmlichkeit  ein,  wovon 
ich  noch  unten  handeln  werde.  LaiH  fich,  worauf  es 
hier  hauptfachlich  ankommt ,  nach  der  formel  nicht  be- 
zweifeln, daß  bei  den  Saliern  für  den  r^'pus  die  witwe 
gekauft,,  wie  bei  den  Sachfen  ein  pret'nun  enitioms 
ihrem  tutor  für  fie  gezahlt  wurde  (oben  f.  422):  fo  foljit, 
daß  auch  die  langobard.  m^ta  ein  kaufgeld ,  keine  bloße 
dos  gewefen  ill,  denn  fie  wurde  ganz  in  demlelben  fall 
entrichtet  und  unterfchied  lieh  nur  dadurch,  daß  lie 
eine  namhafte  geldfumme  war,  keine  bildlichen  drei 
fdiüliiige.  lex  Rotli.  182:  ft  qois  filiam  faam  aut  qnam- 
libet  paientem  in  coi\jiigio  alü  dederit  et  contigerit  ca- 
Ais,  Qt  ille  maritos  moriatnr,  poteftatem  habeat  illa  mn- 
lier  vidna,  Ii  Yolnerit,  ad  aUmn  maritmn  ambalandi,  li- 
berum tantum.  feenndas  autem  maritas,  qni  eam  toUere 
difponit,  de  fnis  propriis  rebus  medium  pretii,  quan- 
tum  fixerit  dictum,  qnando  eam  prirnns  maritns  fpon- 
favit,  pro  ipfa  meta  dare  debet  ei,  qui  heres  proximus 
mariti  prioris  elfe  invenitur,  d.  i.  dem  in  delTen  mun- 
dium  die  witwe  war.  In  den  fpäteren  frief.  gefetzen 
finde  ich  eine  der  altfrank,  vergleichbare  abgäbe,  welche 
mondfvhet  (muntfcaz)  heißt ,  der  bräutigam  einer  Jung- 
frau muß  ihrem  vormund  eivei  /chillingey  der  einer 
witwe  jswei  mark  weniger  vier  pfenninge  erlegen, 
f  w.  27. 

3.  nach  Tacitns  werten  foUte  man  in  den  gegenAianden 
der  braotgabe  lymholilch»  hetitkuing  Aicben:  interAmt 
paientes  et  propinqui  ac  munera  probant,  munera  non 
ad  delidas  moüebres  qnaefita,  nec  qoibus  noya  nupta 
eomatnr;  Ted  hnm  et  frenatom  eqmm  et  Icutum  cum 
framea  gUtdiogm  ....  hoc  maximum  vinculum  (?  reip, 
r6p),  haec  arcana  facra,  hos  conjugales  deos  arbitrantur. 
ne  fe  mulier  extra  virtutum  cogitationes  extraque  hello- 
mm  cafus  putet,  ipfis  incipientis  matrimonii  aufpiciis 
admonetur,  venire  fe  laboruiu  periculonimque  fociam, 
idem  in  pace,  idem  in  proelio  paffurara  aufuramque. 
hoc  juncti  hoves^  hoc  paratus  equus ,  hoc  data  urma 
denuntiant.  Allein  diefe  vorftellung  ift  fall  zu  künlllich. 
Ein  gejoch  rinder  wäre  zwar  paffendes  linnbild  für  con- 
jngium,  nur  waren  in  alteller  zeit  vieh  und  waflfen  Itatt 
alles  geldes  und  es  iA  nicht  glaublich,  daß  der  geringere 
freie  bei  feiner  heirath  jeden  diefer  gegenitande  aufbrin- 
gen konnte;  in  der  natur  aller  fymboie  liegt  es,  unkoA- 
JpieUg  sn  fein  jl  jedem  zugänglidL    In  den  meiAen 
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alten  dotalfornieln  kommen  freilich  pferde  und  rinder 
vor,  aber  unter  vielen  andern  gegenlländen ,  denen  man 
eben  wohl  fvmbolifche  kraft  beilegen  könnte  ;  oft  fehlen 
fie,  die  warten  fall  immer.  Beifpiele  liefern  Marc.  2,  15 
(wo :  cnhalhs  tantos ,  boves  tantos) ;  Mabillon  vet.  anal, 
p.  3S8*)  oder  form,  andegav.  1.  (cido  tibi  cahallus  cum 
fanibura  et  omnia  llratura  Ina,  bovcs  tantus,  vaccas  cum 
fequentes  tantus,  ovis  tantus);  nicht  feiten  wurden 
knechte  und  mftgde  gegeben:  atqne  infaper  deeem  pue- 
raSf  decemque  pwäas^  et  eaoaUaa  XXX.  lex.  Viüg. 
m.  1,  5. 

mund  galt  ek  nii^nri  meidma  fiöld  piggja, 
ßrcela  priatigi,  pjjar  fiö  godar.    Saem.  263*. 

Reiche  gaben  güter  und  grundltücke,  z.  b.  Visbür  geck 
at  eiga  döttur  Auda  ens  audga  oc  gaf  henni  at  muvdi 
III.  ßörhtei  (vgl.  Ilorba^ndr  oben  f.  283)  oc  guUmen. 
Yngl.  lag.  cap.  17 ;  man  befchiet  der  joncfrouwen  bürge 
unde  htni.  Nib.  1619,  1.  Ich  tlieile  die  vorfehiift  des 
fiiero  viejo  5,1  mit,  weil  auch  ein  gelatteltea  n.  ge« 
zaomtes  maaltbier  erwähnt  und  ein  fonderbarea  pelz- 
Aflck  angegeben  wird :  efto  ea  fiiero  de  GaAiella  antigoa- 
mcnte ,  que  todo  fijo  dalgo  pneda  dar  a  foa  muger  do« 
nadio  a  la  ora  del  cafamiento ,  ante  que  fean  jnrados ; 
e  el  donadio  que  pnede  dar  es  efte :  una  piel  de  ahor^ 
ionrs**)^  que  fea  muy  grande  e  mui  larga  e  deve  aver 
en  ella  tres  fanefas  de  oro,  e  quando  fuer  fecha,  deve 
fer  tan  larga,  que  pueda  iin  cavallero  armado  entrar 
por  la  una  mancha  e  falir  por  la  otra;  e  una  muJa  en- 
fillada  e  enfrenada;  e  un  vafo  de  plata  e  una  mora; 
e  a  ella  piel  dicen  abes  (eine  andere  hf.  offis)  e  efto 
folian  ufar  aiitiguamente.  Das  pelzwerk  gemahnt  an 
den  altn.  frauenmantel  (qvennfkickja) ,  die  znr  beckjar- 

Sidf  wid  an  die  langobaid.  ero/na  (von  20  fol.  werth)  **% 
ie  pro  mnndio  gegeben  worde  (vgl.  unten  rechte  der 
ehe.  7.)  Candani  2,  467^  477^    Im  gedieht  ven  der 


*)  cansen  dotis,  lioguae  romanae  antiquilT.  monum.  ed.  Ch. 
D.  Beok.  Lipf.  1782.  4. 

**)  aborUmes,  pellcooB  de  los  coid«rQ9.  Covamvif«.  r^ji  oben 

L  S79  die  ungebornen  limmerfelle. 

***)  er  o/na  ,  crufna,  cruHoa,  croüoa  :  maHruga ,  ^aliii  genu8( 
agf.  cru/nt ,  crufene  oAde  deorfellen  roc  ,  tunica  ex  ferinis  pelli- 
bu8.  Ducange  2,  1180,  es  ill  da«  ahd.  chuorßna,  cburfna  gL  tnv« 
14,  17.  blaC       wober  anlar  nhd.  kflrfahffer,  petanuMbef. 


tNaerbochzeit  (Lf.  3  ,  400)  gibt  der  brftutigam  drei  iHie- 
nenltdcke  (dri  immen  guot  u.  nienä  trC'n,  d.  i.  apes  non 
fucos),  eine  mähre  ^  eine  kuh^  einen  bock  und  ein  kalb. 
Wichtig  fcheint  es ,  auf  die  verfchiedenheit  des  maxi- 
mums  zu  achten,  welches  die  volksllamme,  damit  nicht 
zu  viel  gegeben  würde,  der  dos  fetzen:  die  Wellgothen 
den  ganten  theil  der  habe  des  brautigams.  1.  Vifig.  III. 
1,5;  die  Langobarden  den  vierten.  Liutpr.  2,  1  (für 
ihre  morgengabe ;  etwas  anders  war  das  300  fol.  betra- 
gende maximum  ihrer  meta.  Liutpr.  6 ,  35) ;  die  Fran- 
ken fogar  den  dritten.  1.  Rip.  37,  2,  weshalb  eine  for- 
mal b.  Canc.  478^  474*  die  quarta  portio  und  tertia  pan 
nach  langob.  nnd  falifchem  recht  nnterfcheidet 

4.  was  die  braut  dem  mann  einbrachte ,  vielmehr  was 
ihr  vater  mitgab  und  verfpracli ,  muß  der  entwickelten 
anficht  nach  geringer  geweien  lein ,  als  die  brautgabe 
des  mannes.  Denn  wenn  lie  gekauft  wurde ,  war  lie 
felbll  die  dem  preis  entfprechende  waare  und  wenn  lieh 
der  vater  einen  preis  bedung ,  warum  hätte  er  ihn 
durch  eine  gegenleiltong  mindern  follen?  Indeflen 
fehdnt  ee  Ichim  litte  des  frfihften  alterthnins,  die  tochter 
nicht  nngefchmflckt  und  unbefchenkt  auB  dem  haus  zu 
entladen;  gM  reifa  ok  ge&,  gadda  gulU  ok  gefa, 
gnUi  fföfga  ok  gefa  heiBt  es  in  der  edda  Sa^m.  231* 
241*  234^;  atque  invicem  ipfa  armorum  aliquid  viro 
affert.  Tac. ;  qoicquid  de  fede  patema  feetm  aäulif. 
lex  alam.  55;  qoicquid  de  rebus  parentum  ibi  adduxit, 
1.  bajuv.  7,  14.  Jemehr  das  urfprüngliche  kaufgefchäft 
zurücktrat,  nur  fymbolifch  fortwährte  und  das  pretium 
zu  einer  der  braut  verbleibenden ,  ihr  gefchenkten ,  nicht 
für  fie  gezahlten  dos  wurde,  dello  natürlicher  muile  der 
gedanke  fcheinen,  diefer  dos  überall  ein  zum  vortheil 
des  bräutigams  gereichendes  gefchenk  an  die  feite  zu 
Hellen.  Benennungen :  mitgift ,  eingebrachtes  (y«^*'^'), 
heimfieuer^  üusfieuer*);  Mef.  (letjeva  (Af.  88  von  ilet 
domos);  altn.  hemanferd^  h^manfglgja  (ein  heifpiel 
Ragnar  Lodbr.  laga  cap.  1.);  agf.  fäderingfeoh  lex 
Äthelb.  80;  langob.  faderfiOf  phaderfium  (vatecgeld): 


*)  hrum^fiAai»  ift  vieldentig ,  er  kann  fowohl  das  pretiom ,  als 
die  vom  mann  oder  der  frau  Eerrührendo  dos  bezeichnen,  ja  was 
anfreie  ihrem  herrn  bei  der  verheirathung  eotricbten.  Was  ftlr 
ein  brüd{fii  ilt  es,  das  die  rieün  Sesm.  edd.  74  fordert?  und  mit 
wdobem  iwht  Yerlugt  fie  «•? 
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quantura  ei  pater  aut  frater  in  die  nuptiamm  dederit. 
lex  Roth.  Isl.  quod  de  parentibus  adduxerit.  1.  182. 
Quantum  pater  aut  frater  dederit  ei,  quando  ad  maritum 
ambulaverit.  l.  190.  200.  Bei  den  Römern  dos  im  ei- 
gentlichen finn ,  profectitia ;  den  Griechen ,  außer 
^tigyij ,  ngoZ^^  wogegen  Sdva j  jon.  efdya  die  ältere,  der 
deutfchen  ahnliche  brautgabe  bezeichnen  (Od.  8,  318- 
320.)  In  Scandinavien  finden  fich  alte  beiTpiele  der  hei- 
manfylgja,  wohin  man  fchon  rechnen  kann,  dai  Skadi 
ihrem  gemahl  Niördr  das  gut  |)r}mheimr  «obrachte 
(Snorra  edda  p.  27.)  und  von  kdnig  Gudreydr  und  fei* 
ner  gemahlin  Alfhildr  heißt  es  Yngl.  fag.  cap.  53 :  hann 
hafdi  med  henni  halfa  Yingulmörk.  Einen  frühen  be- 
leg liefert  Kindl.  hörigk.  nr.  in  einer  urk.  von  878: 
et  quidquid  Rutlind  uxor  mea  in  Albrateshafon  michi 
tradidit  dofis  titulo,  tarn  in  agris,  campig,  pratis,  fil- 
vis ,  pafcuis  et  mancipiis  VII. ;  fid  ich  der  bürge  niht 
enhän ,  ich  gihe  zuo  *)  miner  tochter  lilber  und  golt  16 
hundert  foumsere  meilt  mügen  tragen.  Nib.  1619.  20.  — 
Auch  die  griech.  uvil(ffQya  oder  röm.  dos  adjectitia^ 
d.  h.  die  der  bräutigam,  wenn  heimfteuer  erfolgte,  fei- 
nerleits  ausfetzte,  kommt  im  mittelalter  und  zwar  unter 
dem  namen  widerlage,  altn.  tilgiöf  vor.  In  dem  fchon 
angeführten  gedieht  Lf.  3,  400  wird  gleich  hinter  der 
doB,  ohne  daft  der  ausfteuer  erwahnung  gefchidity  diefe 
contrados  hinzugefügt  (dö  wart  Hetzen  vriderUU,)  Die 
alten  gefetze  wiften  nichts  davon. 

5.  waren  kaufpreis,  brautgabe  und  mitgift  yerabredet, 
lo  galt  das  ntrlSbnis  und  die  ehe  konnte  vollzogen  wer- 
den; in  den  ahd.  gl.  emm.  440  wird  daher  fponfalia 

geradezu  pnUigcpa  glolTiert.  Symbolifches  lag,  wenn 
nicht  in  auswabl  der  gefchenke ,  bei  den  Franken  in 
bezahlung  des  fcheinpreifes ,  der  reife.  Es  ift  aber 
noch  anderer  feierlichkeiten  meidung  zu  thun**),  die 
bei  verichiednen  volksltammen  nicht  diefelben  fein 
konnten. 


*)  wenn  gehen  heißt  dotem  conilituere,  hat  ea  die  pnup.  tm 
bei  fich,  Tgl.  LT.  8,  400  suo  Metzen  g6n  (geben). 

♦♦)  ich  muB  hier  vieles  vorbeigeben ,  was  fich  aus  den  hoch- 
Eeitsgebräuchen  aller  gegenden  Deutfcblands  vielleicht  fQr  die 
erläuterung  der  recbtsaltertbümer  gewinnen  lieSe^  der  ftoff  iii  in 
yeiohhaltig. 


Digitized  by  Google 


Jkm»  ete.  eingekmg.  faerltMeUetk 

a.  im  Norden  weihte  Thors  zeichen,  der  hammer,  die 
bnuit  oben  L  163.  *) 

b.  nach  der  f.  426  beigebrachten  formel  reichte  der  re- 
parius  dem  bräutigain  ein  jchwert  und  gewand ,  welche 
diefer  empfieng  und  dann  war  die  Verlobung  vollbracht. 
Auch  in  langobardifciieu  formein  (Canc.  2 ,  467*»  468*)  : 
et  per  iltam  /paUm  et  iftom  toantat^em  fponlo  tibi 
meam  fiüam;  per  iftam  fpatam  et  iftom  wuUiniem  ego 
fpondeo  tibi  Mariam  mundnaldam  de  palatio.  Hierbei 
denkt  man  an  die  wa/fm  (fcntum,  framea,  gladius)  bei 
Tacitus  (vorhin  f.  427)  und  an  das  fchwert  bei  frief. 
hochaeiten  (f.  167.  168).  Merkwürdig  ift  der  aitichwed. 
gebrauch,  den  ich  hier  anführe,  ob  er  gleich  erft  bei 
der  morgengabe  vorkommt ,  er  fcheint  bloß  für  hoch- 
zeiten  des  adels  zu  gelten :  rontus  vel  lancea  fericis 
vinculis  ornata  ad  fponli  fponfaeque  pedes  a  propinquis 
deponitur,  deinde  fublata  a  praefentibus  teltibus,  nomina 
fua  literis  doni  raatutinalis  fubicribentibus ,  in  fignum 
donationis  contacta,  praevia  brevi  oratione  de  ritu  ejus 
rei  ab  uno  eorum  extra  feneiuani  domus  nuptialis  pro- 
jicitur  **) ,  atque  ab  accurrentibus  nobiiium  miniltris  dl- 
ripitor ;  lanceae  tarnen  cufpis ,  fi  fit  cbalybea ,  a  fponfo 
in  rei  memoriam  aisento  vel  peconia  ledäni  folet  Loc- 
cenii  antiqoit  Up£  1670.  p.  155 ,  vgl.  Olans  Magnna 
14,  4. 

c.  es  könnte  auch  fcßucadon  gebraucht  worden  fein, 
wenigllens  unter  den  Franken  im  gegenfatz  zu  den  Sach- 
fen  (vgl.  oben  f.  128.),  infofern  der  vater  der  tochter 
oder  die  braut  der  familie  ihres  vaters  entlagte.  ***) 
Hierauf  möchte  ich  eine  Helle  der  decretalen  (cap.  1.  de 
fponfal.  C.  J.  C.  ed.  Pitbon  2,  201*)  gehen  laften :  ez 
oondlio  triborienfi  (a.  895).  de  Francia  qnidam  nobilem 


*)  w£i8  Loccenius  antiq.  p.  154  als  altn.  fitto  angibt:  quidam 
feruot  olim  «zcufjum  faiüe  |per  ferrum  et  iiliceni  ignem,  in  ügnam 
Ardentifl  ooigmictioiiis,  ot  in  Lapponia;  pollea  ,^ieelM  pmSnAM 
dSb,  bedarf  näherer  bell&ti^ung,  wiewohl  m  an  den  faektUmu 

bei  fÖrftlichen  hochzeiten  erinnert. 

**)  ähnlich  dem  werfen  der  fabnen  bei  belehnongen  unter  das 
yolk  (oben  C  161.). 

***)  jangftmoen  die  ficb  dem  himmel  verlobten ,  warfen  den 

halm:  ego  Bleonfuind  .  .  .  me  ipfam  ancillam  chrifti  devoveo  et 
promitto,  .  .  .  atquo  omnem  hujus  raundi  vanara  et  caducam  glo- 
riam  cum  JUpuiae  hujua  abjectione  depono.   Schannat  trad.  fuld« 

ar.  168,  p.  82. 
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molierein  de  Saxonia,  lege  Saxonnm,  duxit  in  nxorem; 
verum  quia  non  eisdem  utuntor  legibus  Saxones  et  Fran- 

cigenae,  caiifatus  eil,  quod  eam  non  fua,  id  eil  Franco- 
rum  lege  defponfaverat  vel  acceperat,  vel  donaverat, 
dimülaque  illa  aliam  fuperduxit. 

d.  des  lymbols  der  fchuhe  i&  f.  155  gedacht 

e.  über  den  brauiring  moft  ich  hier  zn  dem  L  177.  178 
gefagten  mehrerea  nachtragen,  außer  der  lex  Yifig.  HL 
1,  3.  und  Liutp.  5,  1.  gefchieht  in  der  mehrgedachten 
forme!  bei  Canc.  2,  477*  feiner  erwahnoog,  nachdem 

Fabius  fchwert  und  kleid  vom  rSparius  empfangen  hat, 
quo  facto  tunc  Fabius  eam  fubarrat  annulo.  Von  kai- 
fer  Otto  4.  Verlobung  im  jähr  1209.  fagt  Amoldus  lu- 
bec,  7,  19:  (rex)  proferens  annulum^  eam  coram  Omni- 
bus fubarrhavit  et  in  ofculo  recepit.  Aus  Volfungafaga 
cap.  32.  und  Ssem.  edd.  203  war  anzuführen,  daß  Si- 
gurd, nachdem  er  drei  nächte,  das  fchwert  zwifchen 
beide  gelegt ,  mit  Brynhilden  zugebracht  hatte ,  tok  af 
henni  hringinn  Andwanant  enn  gaf  henni  aptr  annan 
hring  af  Fäfhia  arfi.  Ich  weift  nicht,  oh  das  ßgli  gefa 
(dare  monile)  Ssem.  62^  hierher  gehört  In  einem  fchwed. 
Volkslied  (vifor  2,  18) : 

[&  tag  dä  Uten  KerUm  och  fätt  uppä  dit  knä, 
tag  I&  de  Mf  gMringar,  trolofya  henne  med! 

welche  zwölf  ringe  mehr  eine  brantgahe  find.  Ana  den 
gedichten  des  mittelaltera  bezeugen  aber  Wigal.  9425. 
Parc.  13067.  1S106.  Frib.  Trift.  654.  dall  der  brtntigam 
der  braut  einen  rifig  zur  Vermahlung  gab,  das  letzte 
citat,  daft  er  dafür  wieder  einen  empfieng.  Parc.  13116 
heißt  er  mcehel/caM^  die  dettUichfte  Helle  fteht  Maria  95 
von  Jofeph : 

do  hete  in  finem  gewalte 

einen  gcmcrhel Ichatze  der  alte,  (vgl.  f.  89.) 

ein  guldin  vingerlin, 

da^  enpfie  fie  von  der  hant  ßn 

enmitten  imme  ringe. 

Und  die  getaufte  Alexandrina  Hellt  ihrem  heidnifchen 
gemahl  den  trauring  zurück  (Georg  46^) : 

herre  keifer,  nemet  da;  vingerlin, 

da^  was  unfer  gemahelfchatz, 
den  fchatz  der  e,  den  erlten  fatz. 

Endlich  drftcken  die  bilder  zum  Sfp.  verheirathang  durch 
ring^  aoa,  welche  braut  nnd  brautigam  mit  der  rech- 
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ten  in  die  höhe  halten,  vgl.  Grupen  ux.  theot.  p.  191. 
Kopp  bild.  n.  fchr.  2.  p.  11. 

f.  kniefeteen  ill  fymbol  der  adoption ;  im  Norden  wurde 
es  aber  auch  für  die  Verlobung  angewandt,  weil  die  frau 
in  des  mannes  gewalt  kam ,  wie  das  kind  in  die  des 
Vaters.  Belege:  fvenlka  folkvilor  2,  18.  24.  167.  188. 
8,  57.  75.  93,  wo  kniefetzen  und  ringgeben  überall  Yer- 
Iranden  weiden.  Wenn  mir  recht  ift,  wird  der  gebrauch 
in  den  dan.  Uedem  nicht  getroffen. 

g.  P.  Pithou  adverf.  2,  6.  hat  die  levatio  imperatoris 
(oben  f.  234.  235)  et  novae  nuptae  zufammengeileUt 
nach  Optatoa  mile^tanna  lib.  6.  de  fchifinat  donatiftar. 

inowi  nuptam  toUi  folitam),  aber  die  dentfchheit  der 
itte  wäre  erft  za  beweifen  nnd  wird  durch  das  hmgob. 
nzorem  tcUere  nicht  bewiefen.  Loccenius  p.  157.  ver- 
fichert,  daß  ehedem  in  Schweden  der  brhuigam  von 
den  brantitthrem  in  die  hohe  gehoben  wurde. 

h.  allgemein  und  uralt  Ut  es,  daß  die  Verlobung  ^/fetl^ 
Udk  im  krds  der  freien  genoffenfchaft  erklärt  und  ge- 
felligt wurde.  Tacitus  Tagt  bloß:  interfunt  parentes  ac 
propinqui  et  munera  probant.  Die  falifche  witwe  wird 
im  feierlichen  maüum  (mahal^  condo)  verlobt,  daher 
der  ansdmck  vermählen  y  gemäht,  gemaMin  bis  auf 
heute ,  nur  daß  er  jetzt  mehr  conjux ,  früher  mehr 
fponfa  (Nib.  1321,  3)  bedeutet,  daher  maJialfcae  für 
dos  oder  donum  nuptiale,  altn.  w»a/i,  dos,  was  beredet 
und  ausgemacht  wird ,  mdlakona ,  uxor  legitima ;  ze  mcdi 
geben  (fponfalium  nomine)  N.  Cap.  168.  Diefen  linn 
hat  das  langob.  firmarc  fahulam  lex  Rothar.  178.  179. 
191,  denn  mahal ,  mal  ill  fabula,  loquela  und  firmare 
entfpricht  dem  fejUn^  feßnm  (klage  1639,  1921.)  altn. 
feßa,  faflna  d.  L  zuüftgen,  verloben;  var  eh  HOdbroddi 
f  Aer  (im  ring,  in  der  verlammlung)  jfößnud,  S»m.  162* ; 
tha;  wtb  mamüm.  0.  I.  8,  2;  Maria  was  gimahaliU 
Jofebe.  T.  5,  7;  mhd.  nuehehi.  Barl.  145,  22.  In  den 
gedichten  erfolgt  die  Verlobung  Acts  m  dem  ring,  durch 
feierliche  frage  und  antwort,  vor  magen  u.  mannen; 
nachzulefen  find  Nib.  568.  569.  570.  1621.  1622.  1623. 
Iw.  2389  ff.  Trift.  1627.  Frib.  Trift.  643  ff.  Wigal.  9421 
ff.  a.  Heinr.  1461  ff.  Lf.  3,  399.  400.  Crefcentia  39-54. 
H&ufig  wird  jchwörcn  und  geloben  gebraucht: 

er  lobte  ü  ze  wibe 
ze  liebem  lanclibe, 

ze  trüte  lobt  och  ü  den  degen.  kl.  909. 
Gfimm'i  D.E. A.  S.  Amg.  £e 
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ze  wlbe  gefwom.   kl.  169.  Karl  3*  76*;  d6  f¥mor  man 

im  ze  wibe  die  frouwen.  Dietr.  ahn.  TD'».*)  mb  hont 
vam  wurde  vorhin  f.  420  bemerkt,  Nib.  1618: 

man  bat  die  jniicvrouwen  hin  ze  hove  g^n. 

do  /iviior  man  im  ze  wibe  da^  wünnecliche  wip, 

du  lobte  euch  er  ze  minnen  ir  vil  minneclichen  lip. 

£s  fcheint,  der  umA;ehende  ganze  ring,  der  ganze  hof 
beftatigte  den  gefchloBenen  bund. 

L  ein  verbreiteter  aosdruck  für  nnptiae  ift  IrmdUmf: 
uaptun  thar  thie  liuti  eino  brutloufti  themo  wirte  joh 
theru  brfiti.  0.  II.  8,  5-8.  fiton  eino  hrutloufü.  0.  IV. 
6,  30.  thiu  bnUlouft  T.  45,  1.  125.  thie  brütloufti  T.  125; 
mhd.  einen  brütlouf  machen.  Barl.  88.  diu  brütlouft 
huop  fich.  Iw.  2444.  da7,  brütloft  Alex.  3644.  di  brutloft 
Alex.  3708.  der  biütloff  Lf.  407,  314:  a^rf.  fonn  fcheint 
hryllop  ^  br5dlopi)a;  altn.  brüdlaup,  verkürzt  bruUaup^ 
wie  fchon  Ssem.  178»  dan.  brullup.  Man  hat  die  wähl, 
das  zweite  wort  der  zufammenletzuiifr  entw.  aus  gelo- 
ben oder  aus  laufen  zu  deuten ,  fponfio  oder  accurfus 
ad  nuptias.  Vorzüglicher  fcheint  das  letzte,  wiewohl 
ich  kein  ahd.  prüthlonft,  noch  agf.  bi:}dhl^ap  nachza- 
weifen  vermag;  ans  loben  (fpondere)  würde  fich  zwar 
ft  in  looft,  nicht  f  in  loof  erklaren.  Lauf  aber,  cur- 
fns,  könnte  von  einer  alten,  verdunkelten  f5rmlich- 
keit  übrig  fein,  wonach  um  die  braut  gelaufen  wurde, 
was  felbft  die  redensart  begünAigt:  diu  brütlouft  huop 
fich  und  gänga  at  brüdlaupi.  Snorraedda  p.  140.  vgl. 
den  lleinwurf  und  fprung  Nib.  435,  4.  437,  2;  brütleUe 
Tria.  12553  ill  brautführung. 

k.  kirchliche  trauuvg,  anfangs  zur  eingehung  der  ehe 
unwefentlich  **) ,  fcheint  lange  zeit  wenigftens  er(^  nach 
vollzognem  beilager  hinzugetreten  zu  fein.  Bei  Parcifals 
Vermählung  (bi  Ilgens  wart  gevraL^et  da,  er  u.  diu  kü- 
negin  fpr&cben  j^)  48''.  ^  erwähnt  Wolfram  gar  keiner 


*)  des  ßrmliclien  eid/chtcurs  erwähnt  Ulrich  Trift.  192-196 
am  beftiramteften,  womit  Heinece.  antiq.  3,  135  zu  vgl. 

**)  niao  muß  zwifchen  der  früheren  profefllo  matrimonii  in 


benedictio  (acerdotalis  unteriblieiden.  Eichliorn  rechtsgerdi.  §.  108. 
183.  A«8  den  capitularien ,  welche  benedictio  facerdotia  vor- 
fchreiben  (6,  130.  327.  408.  üeorg.  1536.  1577.  1608),  erhellt 
nicht,  ob  fie  dem  beilager  Torausgeben  foll«  oder  oaobfolgea 
liOone. 
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einfegnung,  in  den  Nib.  erfolgt  nach  der  Verlobung  im 
ring  das  beilager,  ohne  prieller  und  kirchgang.  Wigal. 
9487  wird  erll  morgens  nach  der  hochzeitsnacht  eine 
melle  gefungen ,  obenfo  im  Orlenz  (mihi  14048.  14753) 
und  damit  niemand  glaube,  daß  die  dichter  in  iabelhat- 
ten  abenteuern  den  anlland  hatten  verletzen  dürfen,  fo 
lehrt  Lohengr.  p.  58-61 ,  dai  der  deutfelie  kaifer  felbft 
die  brautleute  im  ring  zefamen  fprach,  abends  beilager, 
die  melTe  den  folgenden  morgen  war  *)  und  das  gedieht 
von  Motzen  hochzeit  Lf.  3  ,  407,  daA  auch  unter  den 
bauern  heiliger  dem  kirehgang  vorausging.  Doch  ge- 
fchieht  zuweilen  des  vorausgeli enden  priefterlichen  fegens 
meidung:  Frib.  Tria.  648.  Wigal.  1015  und  namentlich 
bei  Hartmann:  Iw.  2418.  da  wären  pf äffen  gnuoge,  die 
taten  im  die  ö  zehant ,  fi  gaben  im  vrouwen  unde  lant ; 
a.  Heinr.  1512.  da  waren  pfaffen  gnuo«^e ,  die  gabens 
im  ze  wibe;  vgl.  Gotfr.  Triil.  162'J.  und  Wh.  1,  144* 
148^.  Im  14.  15.  jh.  erfcheint  kirchgang  unerläßlich 
und  bürgerliche  Wirkung  der  ehe  von  ihm  abhängig, 
vgl.  Urkunden  bei  Bodm.  670.  671  und  Haltaus  1086. 
1087  (zu  kirchen  u.  zu  ßraßen  gehen),  ja  es  konnten, 
wie  lieh  hernach  zeigen  wird,  fonll  mangelhafte  eben 
durch  bloßen  kirchgang  verbindend  werden.  Daß  bei 
den  Angelfachfen  benediction  zwar  hinzuzutreten  püegte, 
aber  nicht  durchaus  zur  gültigkeit  der  ehe  gehörte, 
zeigt  Phillips  p.  240;  einfc^ung  war  fogar  yerboten, 
wenn  eine  witwe  wieder  heirathete,  und  doch  die  ehe 
rechtsbeftftndig. 

6.  Ehverbot  wegen  zu  naher  verwand tfchaft  zwifchen 
eitern  ,  kindern  und  gefchwillem  vergeht  üch  von  felbft ; 
die  kirchengefetze  dehnten  es  aus  auf  Ichwägerfchaft 
und  geiftliche  verwandtfchaft.  Der  dichtung  von  Iwein, 
alfo  einer  urfprünglich  fremden,  liegt  zu  grund,  daß 
die  witwe  den  heirathet,  der  ihren  erften  mann  (in  rit- 
terlichem gefecht)  getödtet  hat.  Es  hat  aber  auch  in 
altn.  fagen  kein  bedenken,  daß  der  fieger  die  gemahlin 
feines  erlegten  gegners  ehlichet,  oder  feinem  fohn  delfen 
toditer  gibt     Vimannibaire  Jungf^rauen  zu  heirathen. 


*)  die  einfegnung  fiirAlicber  ebpaare  in  der  kirche  tags  oacb 
dem  beilager  erbielt  fich  als  fitte  bis  auf  die  neufte  zeit,  unab- 
hängig TOQ  der  vorausgehenden  trauung.  F.  G.  v.  Mofer  hofrecht 
1 ,  ^5.  Dies  ftimmt  zu  LoheDgrin  p.  172 :  der  d  nü  andtrwtid* 
TMjftheni  Ar  des  mflnlken  tSr. 

£e2 
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war  ganz  wider  die  fitte  des  alterthums  und  bei  den 
Langobarden  gefetzlich  unterfagt.  1.  Liutpr.  2,  6  (Georg. 
1033.)  Im  mittelalter  hernach  duldete  es  die  kirche  und 
fegnete  felbll  folche  ehen  ein,  die  dann  auch  rechtliche 
Wirkung  hatten;  ein  beifpiel  aus  dem  15.  jh.  gibt  Bodm. 
p.  ()70:  gefregt,  iz.  weren  zwei  eliche  lüde,  die  hetten 
zwei  kinder,  die  ehliche  lüde  llurben,  des  were  das 
meidichin  noch  under  iinen  dagen  u.  wurde  beraden 
yon  finer  milder  frOnden  n.  gehirehaengit  il  fliefe  bi 
n.  o«me  der  fweher  bi  fielt  a.  fi  geftorben  in  dem 
jare  o.  lechte  man  \t,  hin  (begrabe  es)  aUo  ein  meidichin 
n.  begert,  abe  der  man  da;  gad  billiche  befitzen  folle, 
die  wile  da;  meidichin  noch  under  finen  tagen  was? 
des  wart  gewift :  die  wile  i;  geUrdtgengU  was ,  To  was 
ein  rechte  ee  da  und  fal  der  man  da;  gud  fin  lebetage 
befitzen.  Vielleicht  wurden  folche  ehen  nicht  ohne 
bil)lifche  rückücht  auf  Jofeph  und  Maria  ( Wernhers 
gedieht  p.  89.)  zugelaßen;  die  idee  lag  der  zeit  fo  wenig 
fremd ,  daß  der  arme  Heinrich  die  um  ihn  fpielende 
meierstochter  in  aller  unfchuld  fein  gnnahel  nannte. 
Fürßliche  kinder  wurden  im  zartellen  alter  mit  einan- 
der verlobt  und  verehlicht,  z.  b.  Elifabeth  und  Ludwig 
von  Thüringen : 

ein  hochzit  fi  begiengen, 

bnltlauft  fi  inphiengen 

mit  den  zwein  jungen  kinden, 

ein  t  fi  wolden  binden, 

feften  nnde  iterken.  (Dint.  I,  362.) 

fie  trat  erft  ins  vierte  jähr,  der  zwölfjährige  Ludwig 
hieß  ihr  mahel.  Auch  mögen  mehr  fcheineJicfi  mit 
greifen  vorgefallen  fein ,  als  die  gefchichte  erwähnt, 
wemi  eine  Jungfrau  ihrem  liebhaber  gefichert  werden 
Mite,  der  fie  za  freien  gehindert  war.  ein  beifpiel  lie> 
fert  die  altn.  faga  von  porgrimr  prüdi  ci^.  16.  18  (in 
Bidm  Marknsf.  qoartTamml.  Hdlnm  1756.  p.  30.  33), 
delTen  andi  Müller  fagabibl.  1 ,  349.  350  gedenkt  Es 
erinnert  an  die  römifchen  fenes  eoenUionales  und  an 
den  von  Savigny  zeitfchr.  2,  396-398  trefflich  erl&n- 
terten  fall. 

7.  j&igebot  könige  nnd  f&rften  ttbten  von  ftltefter  zeit 
bis  in  das  Ipftte  mitteUilter  ein  recht  aus,  iShne  nnd 
töchter  der  unterthanen  mit  ihrem  hofgefinde  zu  vereh- 
lichen.  Dies  iA  nicht  mit  der  einwilligung  des  herm 
in  die  yerheirathnng  feiner  knechte  und  hdxigen  m 
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vermengen,  fondern  erftreckte  fich  auf  den  ftand  der 
freien,  Telbil  der  edeln;  eitern  und  kinder  multen  gegen 
ihren  willen  dem  gebot  des  Icönigs  folge  leiften.  Wenn 
der  grund  diefes  gebots  ans  einem  mundeburdiom  des 

herrfchers  über  waifen  und  witwen  herzuleiten  ift,  fo 
kann  es  nur  durch  uiisbrauch  auf  kinder  ausgedehnt 
worden  fein,  die  in  dem  mundium  ihres  vaters  lebten. 
Die  erlle  fpur  folcher  zwangsehen  hat  fchon  das  röm. 
reich,  feilten  fie  fich  von  da  in  die  übrigen  höfe  ver- 
breitet haben?  Lactantius  de  raortib.  perfecutor.  cap.  38. 
von  kaiser  Maximin:  pollremo  hune  jara  induxerat  mo- 
rem,  ut  nemo  uxorem  üne  permilTu  ejus  duceret,  ut 
ipfe  in  omnibns  nnptüe  praegoAator  effet  meätoeriim 
niias  nt  cniqne  Ubnerat  rapiebiat  primariae,  quae  rapi 
non  poterant,  in  bm^ims  petebimtur,  nec  recofare 
Kcebat,  fnbfcribente  imperatore,  quin  ant  perenndnm 
eflet,  aut  habendus  gener  aliquis  barfoarns.  Ans  lex 
Yifig.  III.  3,  11  gehört  hierher  eine  verfOgong  Chin- 
dafuinths:  illi  qnoqne  qni  pnellam  ingenuam  vel  viduam 
obsqtte  regia  ju/fione  raarito  \iolenter  praefumpferint 
tradere,  quinque  libr.  auri  .  .  .  cogantur  exfolvere.  Noch 
alter  find  die  frankifchen  zeugnill'e  :  at  ille  regrefiiis  ad 
regem  (Sigibertum)  praeceptionem  ad  judicem  loci  ex- 
hibuit,  ut  puellam  hanc  fuo  matrimonio  fociarct.  Greg, 
tur.  4,  41;  adfuniptam  de  monallerio  puellam  fuo  con- 
jugio  copulavit ,  regalihusque  munitus  praeceptionibus 
timere  parentnm  diltulit  minas.  id.  6,  16;  nuUus  viduam 
neqne  filiam  alterioB  extra  Tohintatem  parentom  ant  ra- 
pere  praefomat  ant  regis  henefieio  aeftünet  poftolandam. 
concil.  parif.  HL  (a.  557.)  Golet.  6,  494;  nalhu  per 
audoritaiem  noflram  matrimoninm  vidoae  vel  pnellae 
fine  ipfarom  volnntate  praefnmat  eocpdere.  conftit  Chlo- 
tarü  §.  7.  (a.  560)  Geoig.  467;  puefias  et  vidaaa  religio- 
fas  ....  nullus  nec  per  priiee^tum  noßrum  competat 
nec  trahere ,  nec  fibi  in  conjugio  fociare  penitus  prae- 
fumat.  ed.  Chlotarii  II.  18  (a.  615)  Georg.  483.  Daß 
in  den  folgenden  jahrh.  fortwährend  königliche  ehbe- 
fehle  ergiengen ,  zeigen  die  mit  dem  dreizehnten  begin- 
nenden befreiungsurkunden ,  dergleichen  einzelne  Ilädte 
erwarben.  Beifpiele  aus  Frankreich  hat  Ducange  4,  554. 
In  den  deutfchen  reichsftadten  übte  der  kaifer ,  in  den 
landH&dten  der  fürlt  diefe  fireiwerbong  aus;  gefiel  einem 
minifterialia  eine  jungfran  in  der  ftadt  oder  einem  hof- 
frftnlein  ein  junggefell,  fo  fandte  der  Icönig ,  wenn  er  die 
irahl  genehmigte ,  den  marfchall  in  das  hana  und  lieft 
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feinen  willen  verkündigen,  abfchlägige  antwort  durfte 
nicht  gewagt  werden.  Prennhueber  (ann.  Hirenfes.  No- 
rimb  1740)  erzählt  nocli  beim  jähr  1509  eine  verheira- 
thung,  die  der  hindesfürd  als  obrilter  gerhab  (tutor) 
nach  feinem  gefallen  verfügte.  Freiheitsbriefe  erlangten 
Frankfurt  1232.  Wezlar  1257.  Ingolftadt  1312.  Wien 
1364.  Nidda  1435.  in  Niederheffen  Gaffel ,  Grebenftein, 
Immenhaufen,  Zierenberg,  Wolfhagen  erft  1489.  1490.*) 

8.  Misheirathf  d.  h.  Verbindung  zwifchen  freien  Ter- 
fchiedenen  Ibandes  (füriten,  edeln  und  bloß  freien)  war 
anverboten  und  in  alteller  zeit  weniger  feiten  als  im 
mittelalter,  wo  fich  die  abftufungen  feiner  prägten  und 
rechtliche  foljjen  von  dem  raangel  der  flandesgleichheit 
abhiengen.  Chrimhild  zürnt ,  daß  ihr  gemahl  küniges 
man  (Günthers  miniiterialis)  fein  foU  und  fie  eigenman- 
nes  wine.  Nib.  764,  2.  765.  2.  Es  gab  aber  im  alter- 
thum  noch  einen  erlaubten  ausweg  für  die  Verbindung 
vornehmer  männer  mit  geringen  (freien  und  felbll  un- 
freien) frauen,  den  concubinat,  der  ohne  feierliches 
Verlöbnis ,  ohne  brautgabe  und  mitgift  eingegangen 
wurde,  mithin  keine  wahre  und  volle  ehe,  dennoch  ein 
rechtmäßiges  TerhAltnis  war**)  Die  oonenlmie  hieft 
ahd.  dla ,  gdloy  mhd.  gelle ,  altn.  efja  (Thorlac.  p.  58. 
61);  auch  ahd.  chepifa,  agf.  cifefe,  mhä.  kebfe  Nib. 
782,  4.  789,  3,  nhd.  kebsweib,  altn.  ift  kepß,  kefli  fer- 
vus;  altn.  friälüy  frilla,  ahd.  friudUa^  liebde,  geliebte, 
welches  oft  unter  ehleuten  gebraucht  wird,  Chrimhild 
nennt  Siegfried  ihipii  ft-iedd;  fchwed.  und  dAn.  floke' 
fridy  jlägfrid,  flegfred  (vom  altn.  floeki,  ancilla  pi- 
gra,  flcDkifridla) ;  nieder!,  biwif^  hei/chläferin  (ofwvvi- 
wc,  nagdxomg)\  in  der  Schweiz  hüb/chweib^  hüb- 
fcherin.  Stald.  2,  58.  Da  jedoch  die  kirche  ein  folches 
Verhältnis  misbüligte,  durch  keine  einfegnong  weihte» 


*)  Tgl.  Mittermaier  in  Savignyi  leitrehr.  9,  850-861.  Leddes 

hofe  kl.  rchriften  5,  250-268.  Kuohenbecker  annal.  9.  237.  der 
fpruch,  den  der  marfchall  ausgernfen  haben  foll ,  Hebt  in  Lers- 
ners  frankf.  chron.  1,  59.  wo  zugleich  ein  uacbball  der  ütte  in 
einem  kiDderfpiel,  dem  t  g.  lehmuunifeB  auf  den  erften  mai, 
nacbgewielen  wird. 

*^  ean.  bertin.  ad  a.  769.  (Boaqnet7,107.}  von  Carl  d.  kah- 
len :  lororem  Bofonis  nomine  Ricbildem  mox  ubi  addaci  fecit  et 

in  conctthinnm  accepit;  iid.  ad  a.  770  (p.  108) :  pracdictatn  concu- 
binam  fuam  Eicbildem  defponlatam  atque  dotatam  übi  in  oonja- 
ginm  fnmpfit. 
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fo  wurde  es  allmählich  unerlaubt  und  verboten,  als  aus- 
nähme aber  bis  auf  die  neulle  zeit  für  fürllen  zu^elaßen, 
ja  durch  trauung  an  die  linke  band  {.^efeiert.  Die  be- 
nennun^:  moryatuäijche  ehe ,  matnmoniuni  ad  morga- 
naticam  (II.  Feud.  29.),  rührt  daher,  dnß  den  concu- 
binen  eine  morj^eufjabe  (woraus  im  mittelalter  die  Lom- 
barden morganatica*)  machten)  bewilli«j;t  zu  werden 
btiegte,  es  waren  eben  auf  bloße  morgenfjabe.  Den 
beweis  Uefern  nrkttnden,  die  morganatica  fftr  niorgen- 
gabe  aach  in  filllen  gebrauchen,  wo  von  wahrer  ehe  die 
rede  ift.  Heinecc.  antiq.  3,  157.  158.  Der  concnbinat 
(chepiföd)  verh&lt  fich  znr  rechten  ehe  wie  bei  den 
Römern  die  laxe  zur  ftrengen  nnd  es  kommt  anch  vor, 
daß  durch  ufucapion  concubinat  wahre  ehe  wurde,  nur 
wie  es  fcheint  mehr  zum  vortheil  der  fraa  als  des 
manns:**)  wer  eine  flekefrith  bei  fich  im  häufe  hat 
und  ofTenbarlirh  fie  mit  ihm  fchlafen  ^eht,  fchloö  u. 
fchlüßel  hat,  mit  ihm  ißt  und  trinkt,  drei  winfer  hin- 
durch, fo  foll  Pio  ehweib  und  rechte  hausfrau  fein  (athel- 
kunä  oc  rätthä  husfrö).  Jüt.  gef.  1 ,  21).  (überf.  ed.  Falck 
]).  58.)  —  Heirath  zwijrhen  freien  und  unfreien  ver- 
dammte und  Itrafte  das  alterthum.  1.  Vifii?.  III.  1,  1. 
2,  2.  Roth.  178.  183.  188.  189;  unfreie  uniereinander 
waren  echter  efte  unfähig  (vgl.  Thorlacius  de  matr.  bor. 
p.  45);  beides  milderte  das  chriilenthum,  doch  gieng 
lange  die  freiheit  des  einen  theils  verloren  (oben  f.  326)***). 
Coi\jugium,  wenn  auch  nicht  connubimn,  rervonim  et 
ancillarom  rnoE  aber  beftanden  haben  (wie  könnte  fonft 
z.  b.  die  lex  bigav.  7,  12.  13.  ancilla  maritata  und  vügo 
imterfcheiden?);  nnr  ill  dunkel,  ob  anfter  der  einwilli- 
gnng  des  herm  und  fp&ter  der  hinzutretenden  kirchli- 
chen benediction  noch  andere  idrmlichkeiten  nöthig  wa- 
ren, durch  die  tranung  wurde  es  über  den  concubinat 
erhoben,  dem  es  früher  gleichen  mochte;  vgl.  CalonioB 
p.  90.  91. 


*)  floeh  harharifeher  lauten  dia  naneD  b«i  Odoikcd  in  1.  cnm 
moltae  C.  de  don.  a.  ira|^l  (Tndini  1514.  fol.  888*):  nota  hic, 
qnod  iftae  donationes  vanie  modiB  nuncapantur,  fecundum  Lon- 
gobardam  vocatur  murgitutio  ,  fcd  fecundutn  vulgare  noHrum  vo- 
cator  murganaU.  Ob  wobl  hfl*,  eben  fo  lefeo?  die  legea  langob. 
in  rnifeni  teitea  haben  Dtir  das  b<>Bere  morgincap,  moi^noaph. 

•*)  Hugo  rechtsg.  §.  57;  die  frau  gieng  nfurpatum. 
•♦•)  es  verftebt  ficb  ,   daß  der  freie  feine  magd  gültig  heira- 
tbete, nachdem  er  üe  vorher  frei  (langob.  widriiboran)  gemacht 
hatte.  Soih.  828.  Liotpr.  6,  58. 
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9.  Vidweiberei  widerftrebte  der  reinheit  deutfcher  fitte 
und  nur  von  fOrften  kennt  das  alterthum  beilpiele :  nam 
prope  foli  barbarorum  fingolis  uxoribas  content!  fnnt, 
esceptis  admodum  pands ,  qui  non  libidine  fed  ob  nobi- 
litatem  plorimis  nnptiia  ammontor.  Der  beiden  weibor 
Ariovilts  gedenkt  Jal.  Caefar  1,  53.  In  Scandinavien*) 
bieten  lieh  mehr  fälle  dar:  Hiörvardr  äiü  IV.  konor. 
Ssem.  edd.  140;  Haraldr  konüngr  &tti  margar  konur,  .  .  . 
M  fegja  menn,  at  psL  er  hann  feck  Ragnhildar,  at 
hann  leti  pä  af  IX  konum  finum.  Har.  härf.  f.  cap.  21. 
andere  zühlt  Thorlacius  p.  52.  not.  6  auf;  die  erfte  ge- 
mahlin  des  königs  fcheint  immer  gewi ITe  Vorrechte  be- 
hauptet zu  haben,  wiewohl  die  anderen  wahre  gemah- 
linnen,  keine  concubinen  waren.  Seit  dem  chriitentbum 
konnten  fie  nur  kebsfrauen  fein. 

10.  Bauh  der  frauen  und  Jungfrauen  wird  von  der  al- 
ten gefetzgebung  mit  fchwerer  Jlrafe  geahndet  (lex  fal. 
14.  rip.  34.  Anglior.  10.  Saxon.  6.)  ;  der  räuber  mufte 
dem  vater  eine  compofition  zahlen  und  in  gewiffen  fal- 
len die  tochter  zurückftellen.  Dies  gehörte  nicht  hier- 
her, wenn  nicht  das  fpätere  frief.  recht  ein  ganz  eigen- 
thümliches  verfahren  angeordnet  hätte ,  welches  den 
ausgang  der  fache  in  die  wähl  der  braut  legt.  NAmUch 
die  enä&hrte  foll  ans  dem  bans  des  entfohrers  genom- 
men nnd  drei  nftchte  lang  in  die  gewalt  des  frina  (fion- 
boten)  überliefert  werden.  Den  dritten  tag  bringt  fie 
der  fr&na  auf  den  gerichtsplatz  und  fetzt  £wei  ßäbe  in 
die  erde;  bei  den  einen  ilab  Itellen  fich  ihre  verwandte, 
bei  den  andern  ihr  räuber,  und  es  wird  ihr  frei  gelaien, 
zu  gehen  wohin  lie  will.  Geht  fie  zu  ihrem  mann ,  fo 
gilt  die  ehe  und  keine  ftrafe  hat  ftatt;  geht  üe  zu  ihren 
verwandten,  fo  muß  üe  der  entfübrer  doppelt  gelten. 
Fw.  40.  41. 

B.   Beeide  der  ehe, 

1.  die  ehe  wird  für  vollzogen  angefehen,  wann  die  decke 
mann  und  frau  befehlägt  (wann  die  decke  ihnen  zu- 
fammenfchlägt ,  zwifchen  ihnen  beiden  fällt.)  das  bett 
hcfrhritfen  iÄ.  Sfp.  1,  45;  wann  die  ehleute:  koma  a 
en  bullier  ok  under  ena  Ueo.   Oitg.  gipt.  10,  3.  YeAg. 


*)  auch  bei  don  SbtTen:  Samo  (ein  kOnig)  dnodecim  uxoret 
ex  gente  Vinidorum  babuit.  Fredegar.  ad  ann.  688.  (Booqnet 
2|  4S2.)  Vgl.  Adam.  brem.  de  fita  Dan.  cap.  229. 
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2,  1.  3,  2.  In  den  gedichten  des  mittelalters  gefchieht 
noch  einiger  forralichkeiten  meidung,  Wh.  1,  148*-  ^• 
eines  hemdwechjels  zwifchen  mann  und  frau.  Früh- 
morgens wird  ihnen  ein  gericht  vor  das  bett  gebracht, 
das  fie  zufammen  verzehren.  Lf.  3,  407 ;  bei  vornehmen 
ein  gebratnes  hun,  das  briutelhuon,  minnehuon  ge- 
nannt. Wh.  1,  150»-  Lohengr.  Gl.*)  höfifcher:  ein 
pdü  menichiure  ze  briute  labe  Itiare.  Frib.  Trill.  857. 
WekUrMm»  bei  liebt  gedenkt  Gotfried  Trift.  12647-54. 
Darauf  erft  folgt  der  Idrebgang.  Gefcbenke  der  ver- 
wandten und  g&fte  pflegten  dem  neuen  ehpaar  ins  bett 
geworfen*^,  oder  den  tag  nacb  der  bocbzeit  gebracbt 
zn  werden;  lebendig  befi^reibt  fie  das  gedieht  in  LT. 

3,  409.  410.  Diot  2,  85.  86. 

2.  an  demfelben  morgen  empf&ngt  die  Jungfrau  von 
ihrem  gemahl  ein  anfehnlicbes  gefcbenk,  welches  mor- 
gengabe  heißt.  Schon  in  der  pactio  Gantbcramni  et 
Ghildeberti  (Greg.  tur.  9,  20)  werden  dos  und  morgo" 
negiha  nnterfchieden;  ebcaifo  lex  rip.  37,  2.  alam.  56, 
1.  2  dos  und  morgang^a;  lex  bürg.  42,  2.  morgange^a 
und  das  pretium  nuptiale;  bei  den  Langobarden  meta  und 
morgengab.  Roth.  182.  109.  200.  223.  Liutpr.  2,  1.  6, 
49.  64;  im  altn.  mundr  mid  morgungiöf.  Nachdem  pabe 
und  widerlage  Lf.  3,  400  ausbedungen  find  und  beila^er 
gehalten  ill ,  wird  noch  p.  407.  ze  morgengäbe  gegeben ; 
Lohengr.  p.  172:  diu  morgengäbe  nü  rilich  wart  benennet; 
Orlenz  14002  ff. 

do  diu  trüebe  naht  verfwein 

XL  der  morgenfteme  fchein 

n.  e;  fcfaiere  tagen  began, 

WilhBlm  der  reine  man 

Sap  ftner  trftt  amien 
er  rchoenen  Amalien 
die  rieh  He  morgengäbe^ 
die  Walhe  oder  Swabe 
ie  davor  gegäben  L 

in  dem  einen  text  der  klage  (Hagen  1368)  Tom  Nibe- 
hinge  hört: 

der  was  Chriemhüden  eigen, 

wander  ir  morgengdbe  was. 


•)  Tgl.  die  abgäbe  der  hörigen  oben  f.  376. 
**)  wat  dem  brfldegam  mit  der  brud  in  dat  bedde  wart  ge- 
woipen,  dftt  mflehte  be  b«hold«n.  Bogian.  67*  vgl.  Wh.  t,  IW, 
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guot,  das  mir  raein  obg.  man  für  tnein  hochße  rr*)  zu 
morgengab  geben.  MB.  2,  81  (a.  1442);  andere  Hellen 
aus  urk.  bei  Hakans  1365; 

aarle  om  morgenen ,  langt  för  dag, 

hun  krävede  for  fig  morgengav.  danfke  vif.  2,  9.5. 
Hiermit  (limmt  auch  Slp.  1,  20:  nu  vernemet,  wat  ie- 
gelik  man  von  ridderes  art  möge  geven  fime  wive  to 
morgmgave;  des  morgens,  alfe  he  mit  ir  to  difche 
gat,  vor  eiene^  fo  mach  he  ire  geven  enen  knecht  oder 
ene  maget,  die  binnen  iren  jaren  fin,  nnde  tOnede  nnde 
timber  onde  veltgande  ve.  Alle  de  von  ridden  art 
nicht  ne  fin,  die  ne  mögen  Iren  wiven  nicht  geven  to 
morgnigave  wen  dat  hefte  perd  oder  ve,  dat  fe  hebbet. 
IndeHen  wurde  fchon  frUhe  die  morgengabe  zuweilen 
vor  der  hochzeit  angelobt  und  dann  vermifcht  fie  fich 
leicht  mit  dem  begriff  der  dos  überhaupt.  Die  alte  lat. 
Übertragung  von  Cnuts  gefetzen  gibt  tit.  71.  die  worte 
l^olige  heo  J)8ere  morgengifc  durch :  careat  date ;  eine 
urk.  des  13.  jh.  in  J.  F.  Gruner  opufc.  1,  155  redet: 
de  jure  dotis,  quod  morgengabe  vulgariter  dicitur. 
Ein  beifpiel  aus  den  gedichten  gewährt  Trift.  11399, 
wo  Ifolden ,  noch  ehe  fie  von  ihrem  vater  dem  werber 
übergeben  ill,  die  morgengabe  verlichert  wird.  In 
Schweden  unterfcheiden  fich  hier  die  beiden  hauptge- 
fetzgebungen ,  nftmlich  bei  den  Gothen  wird  die  mor- 
gengabe gleich  zur  zeit  der  verlGbnis  ausgedungen 
(Veß^.  gipt.  3.) ,  bei  den  eigentlichen  Schweden  erft  den 
tag  nach  der  hoöhzeit,  hindurdag,  und  darum  heiftt  fie 
huiderdagsgiäf  (Upl.  ftrfd.  4.  Helf.  arf.  4.)  vgl.  Fale 
Burman  p.  195.  200.**)  Eine  andere  altn.  benennung 
Iii  Unfe  (leinwandgeld) ,  ich  glaube  entw.  vom  lini  veija 
(oben  f.  420)  oder  weil  fich  die  junge  frau  nun  das 
haupt  mit  einem  fchleier  band ,  fie  heißt  auch  Unkona ; 
von  Sigurdr:  enn  af  momi  ^a  er  hann  ftod  upp  oc 
kla^ddi  fic,  |)ä  gaf  hann  Brynhildi  at  Unfe  gullbaugin 
paim  er  Loki  hafdi  tekit  af  Andvara ,  en  toc  af  henni 
annan  baug  til  minja.  Snorraedda  p.  140.  Da  diefer  ge- 
fährliche ring  als  ein  hauptftück  des  hortes  betrachtet 
werden  kann ,  widerfpricht  das  nicht  jener  Helle  der 
klage.    Endlich  kommt  auch  der  altn.  ausdruck  beck- 


*)  daher  der  ausdruck  wuuuu  mrgimtatü, 

**)  doch  findet  fich  der  iiame  hindradaz  giaf.  VeAg.  gipt  2,  2. 
bindndagz  giftt  OAg.  gipt  10. 
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gargiöf  (bankgabe)  vor  und  Ol.  Tryggv.  faga  2,  133. 
beweilk,  daß  fie  erft  nach  ToUzognem  beilager  beftinmit 

wurde,  auch  lieft  Reenhjelms  ausg.  p.  159  llnfß  edur 
beckjargiöf,  fo  daß  beide  namen  identiTch  erfcheineB. 
Olaf  gab  feiner  p:emah1in  einen  fraummantd  mit  /rhönem 

pels  und  zierrath,  was  mich  an  die  piel  de  abortones 
(f.  428)  erinnert.  Bankpabe  heißt  fie  fchwerlich  daher, 
daß  die  braut  auf  der  brautbank  gefeßon ,  vielmehr  weil 
die  frau  hett  und  hanl-genoßin  des  niannes  geworden  ift; 
die  aUr.  EH.  cap.  2  nennt  Zacharias  und  Elilabeth  g^en- 
keoti  endi  gibeddeon,*) 

3.  die  nenYermählte  laßt  nicht  mehr  das  haar  fliegen, 
fondem  fehlägt  es  in  knoten  zurück  und  bindet  ihrhanpt. 
Des  morgens  fi  ir  houbet  bant.  Parc.  6016;  ir  houbet  fi 
vil  fchone  bant  durch  den  ge wonlichen  fite.  Ulr.  Trift. 
312;  bant  fi  nach  der  briute  Ate.  Frib.  Trift.  853.**); 
vgl.  das  altn.  binda  hrüdar  Uni.  Stern.  72»-  Die  frau 
im  /chleier,  unter  der  haube,  die  gebundne  (goth.  liugaida? 
Luc.  17,  27)  fteht  der  ledigen,  der  agf.  hchore,  der  lan- 
gob.  virgo  in  capillo  (vgl.  oben  f.  28G),  der  fi)an.  manceba 
cn  cabellos  (fuero  viejo  V.  5,  1.)  gegenüber  und  auch 
hier  begegnet  wieder  ein  familien  dem  ftandesverhältnis, 
das  abzeichen  des  freien  und  der  freien  jungfiau  ift  das 
nftmliche.  ***)  Ein  anderes  zeichen  der  haosfrau  ift, 
daß  fie  /Miißel  anlegt ,  wovon  ich  bereits  f.  176  gehan- 
delt habe. 

4.  zweck  der  ehe  war  erzeugung  eines  echten  erben; 
blieb  die  frau  unfruchtbar ,  fo  durfte  fich  der  mann  von 
ihr  fcheiden.  lag  es  am  Unvermögen  des  mannes,  fo  konnte 
vor  alters  auf  andere  weife  rath  gefchaßt  werden  j  der  eh- 
mann  hatte  die  befugnis,  fich   einen  [kllvertreter  su 


^  Amderbar  find  die  fpanifchen  proyincislbenenniisgen  fertis 
In  Catalonien,  frnx  in  Valencia.  Ducange  4,  1041;  im  altfranzOf. 
recht  o/eulum,  nfcUum,  ofcleia,  nfcU,  weil  das  gefehenk  mit  einem 
kn«  gegeben  wurde.    Ducacge  4,  140G.  1407. 

**)  man  unterfcbeide :  die  brüt  binden  (wie  hier)  von:  der 
briute  binden  (f.  425.) 

unfreie  und  gefchwächte  durften  als  bräute  nicht  im  haar 
erlSebeinen;  snm  tengnis  ehlicber,  freier  geburt  worden  bis  in 
neuere  zeit  von  den  ämtern  u.  gilden  briefe  unter  der  formel  aus- 
gefertigt: daß  lehrknabens  matter  feinem  vater  in  ßiegendm  haa- 
ren angetrauet  worden.  Grupen  de  ux.  theot.  p.  204.  vgl.  Hei- 
neecini  antiq.  8,  III. 
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wählen.  Das  rohe,  nicht  unfittliche  gefühl  des  alter- 
thuiiis,  welchem  ehbruch  und  Unreinheit  verhaßt  waren, 
wurde  dadurch  nicht  gekränkt ;  gleichwohl  liefert  unfere 
gefchichte  felbll  keine  beifpiele  mehr  von  der  ausübung 
jener  gewohnheit,  es  lind  blos  in  der  fage  und  tradition 
der  bauerweisthümer  fpuren  davon  geblieben,  alle  Wirk- 
lichkeit liegt  unbeltimmbare  Jahrhunderte  weit  zurück. 
Das  gedieht  von  der  heil.  Elifiibeth  (Dint.  1,  388)  er- 
zfthlt,«ie  ein  ritter 

des  froQwe  kinde  nie  genas, 

der  werre  (impedimentam)  was  des  mannes  fchnlt, 
landgraf  Ludwigen  bat, 

da;  er  ein  fache  (anctor)  wasre, 

wie  ime  kint  gebaere 

Itn  frouwe  iefa  ze  Hunde; 
es  verftoht  Pich ,  daß  der  dichter  den  fürllen  durch  an- 
dere mittel  helfen  laßt.*)  Unumwundner  und  ernllli- 
cher  reden  die  weisthümer:  item,  daer  ein  man  were, 
der  finen  echten  wive  oer  frowelik  recht  niet  gedoiii 
konde,  der  fall  fi  fachtelik  up  linen  ruggen  fetten  und 
draegen  fi  over  negen  erdtuinc  (1.  erftuine)  und  fetten 
fie  fachtelik  neder  fonder  Aoeten,  flaen  und  werpen  und 
fonder  enig  quaed  woerd  of  oevel  fehen,  und  roipen 
dae  fine  nat^  aen,  dat  fie  inne  Iines  wives  lives  noet 
helpen  weren,  und  of  fine  naebnr  dat  niet  doen  wolden 
of  künden,  fo  fall  hie  fie  fenden  np  die  neifie  kermiffe 
daerbi  gelegen  n.  dat  fie  ßk  filverlik  toe  make  n.  versere 
und  hangen  ör  einen  buidel  waU  mit  golde  beftickt  op 
die  fide,  dat  (fie)  felft  wat  gewerven  künde;  kumpt  He 
dannoch  wider  ungebolpen,  fo  help  ör  dar  der  dnifel. 
HatUnger  landfeOe  im  amt  Blankenftein.  Item  ein  man, 
der  ein  echtes  weib  hat  und  ihr  an  ihren  freulichen  rech- 
ten nicht  genug  helfen  kan,  der  fol  fie  feinem  nachbar 
bringen  und  könte  derfelbe  ihr  dan  nicht  gnug  helfen, 
foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  thun  ihr  nicht 
wehe  und  tragen  fie  Über  neun  erhfüne  u.  fetzen  fie  fanft 
nieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  und  halten  fie  dafelblb 
fünf  uhren  lang  und  rufen  wapen!  das  ime  die  leute  zu 
hülfe  komen ;  und  kan  man  ihr  dennoch  nichts  helfen, 
fo  foll  er  fie  fachte  und  fanft  aufnehmen  und  fetzen  fie 
fachte  danieder  und  thun  ihr  nicht  wehe  u.  geben  ihr  ein 


*)  vgl.  Theoderici  Tita  S.  Elifabethae  lib.  3 :  Rohte  bei  Menken 
)714.  1716;  Behminke  mon.  haST.  3,  S14.  S16. 
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neu  kleid  und  einen  beutel  mit  zehrtreld  u.  fenden  fie  auf 
ein  Jahrmarkt  u.  kan  man  ihr  alsdann  noch  nicht  genug 
helfen,  fo  helfe  ihr  taufend  düfel.  Bockumer  landr.  ij.  52. 
Frage:  wann  ein  ehemann  feiner  frauen  ihre  he^ie  und 
pflege  nicht  thun  konte,  da  fie  mit  zufrieden  wäre,  wie 
ers  anfangen  follte ,  daß  fie  ihre  gebührl.  pflege  haben 
möchte?  antw.  der  foU  feine  frau  auf  den  rücken  neh- 
men und  über  einen  neunahrigen  zäun  tragen  und  fo 
er  fie  darüber  kriegt,  foll  er  der  frau  an  einen  fchaffen, 
der  ihr  ihre  pflege  thun  kann ,  da  fie  mit  zufrieden  itt. 
Wendhager  bauemrecht  p.  203.  Item,  fo  wife  ik  ok 
vor  recht,  fo  ein  goit  man  feiner  frauen  ihr  fraulik 
recht  nicht  don  könne,  dat  fe  darover  klagede,  fo  fall  er 
fei  upnehmen  und  dragen  fei  wer  feoen  erftume  und  bit- 
ten dar  finen  negiten  nabern ,  dat  er  fmer  frauen  helfe ; 
wan  er  aver  geholfen  is,  fall  hei  fie  weder  upnehmen 
und  dragen  fei  weder  to  hus  u.  fetten  fei  fachte  dal  und 
fetten  er  en  gebraten  hon  vor  und  ene  kanne  tvins.*) 
Benker  heidenrecht  §.  27.  Von  der  baurifchen  einklei- 
dung  abgefehen  halte  ich  das  meille  für  fehr  alt ;  die  uns 
unbekannten  näheren  bedingungen  würden  noch  einiges 
anllößige  entfernen ;  nicht  unwahrfcheinlich  war  erfor- 
demis,  daß  von  dem  ausbleiben  des  erben  wichtige 
nachtheile  abhiengen,  wohl  auch  die  wähl  des  mannes 
nicht  unbefchränkt ,  fondern  auf  nachbar-  und  ver- 
wandtfchaft  geregelte  rücklicht  zu  nehmen;  felblt  die 
erhittDDg  des  Übften  ift  ein  mildernder  zug.  Da  wir 
die  fitte  nnferer  vorfahren  nachfichtiger  oder  gerechter 
TO  würdigen  pflegen,  wenn  fie  an  griechifche  erinn^ 
fo  darf  nicht  mibemerkt  bleiben,  daB  Lycnrg  fchon  to 
Sparta  unvermögenden  mannem  erlaubte,  ihre  weiber, 
ohne  daft  fchande  auf  dem  einen  oder  andern  theil  haf- 
tete, jungem  u.  kraftvollem  to  überladen.**)  Zu  Athen 
aber  waren  erbtöchter,  wenn  der,  welchen  fie  als  näch- 
Jlen  vei*wandten  heirathen  mufljen,  feine  ehliche  pflicht 
nicht  leiften  konnte,  gefetzlich  berechtigt,  die  Umarmun- 
gen eines  andern  anverwandten  zu  begehren.***) 
5.  der  begünfligung  fchwangerer  frauen  III  f.  408  ge- 
dacht, Ähnliche  genoßen  kindbeUerinnen  aus  geringem 


•)  vgl.  f.  441  über  minnehun  und  minnewein. 

**)  Flatarch  vita  Lycurgi  15,  2.  Xenophon  de  rep.  lacon.  1,  7. 
Maofo  SparU  1,  143.  144. 

***)  Mgiv  «.  Sehömaim  attifcher  procefii.  p.  S90. 
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ftande,  denn  yomehme  und  reiche  bedtkifm  keiner  yor- 
iörge  der  gefetze.  De  kindelbeddifchen  frowen  Dunpt 
eren  beddewande  hebben  gleide  binnen  umika$ige,  Bn- 
gian.  58  d.  h.  ficherheit,  To  weit  der  bettvorhang  reicht 
Der  fironende  ehmann  wird  fogleich  fätws  dienßes  le- 
dig: frage,  wann  einem  feine  frau  ins  kindbette  käme 
und  wäre  aus  zu  harren  dienUe ,  daß  er  m&lfteine  fahren 
follte  und  unterwegens  botfchaft  kriegte,  wie  er  fich  ver- 
halten foUte?  antw.  wann  folches  gefchähe,  daß  ihm 
die  botfchaft  gebracht  würde,  foU  er  alsbald  die  pferde 
abfpannen  und  ziehen  nach  haus  u.  thun  feiner  kindbet- 
terin  was  zu  gute,  damit  fie  ihm  feinen  jungen  bauem 
defto  beßer  fangen  und  erziehen  könne.  Wendhager  w. 
203.  Der  märker  darf  feiner  frau  Iwh  anfahren  (oben 
f.  403.)  er  foll  ihr  davor  kaufen  wein  und  fchön  brot, 
dieweil  üe  kiiides  inneliegt.  Büdinger  w.  Sie  fagten 
auch,  das  ein  manne,  der  im  gerichte  gefeßen  w&re  and 


hufe  möchte  haben,  obe  der  gerichtsherm  einer  oder 
ire  knechte  zu  ime  quemen,  das  er  den  ein  trank  zn 
geben  hatte,  deHelbigen  gleichen  eine  franwe,  die  kindea 
inne  läge,  and  TolichB  wäre  alfo  von  idtere  herkomen. 
BurgjoHer  w.  Item  were  es,  daA  ein  fraw  eins  kinds 
genafe  und  ihr  botfchaft  (dienitbote)  in  eines  wirts  hua 
oder  brotbecken  hus  käme  und  ihres  weins  oder  brots 
begehrte,  um  ihr  geld  oder  gut  pfände,  es  fei  tag  oder 
nacht;  fo  foll  der  wirt  gehorfam  fein  ihr  wein  und  brot 
zu  geben ;  wolt  er  aber  folichs  nicht  thun ,  fo  mag  der 
bot  wein  und  brot  (elhei-  netnen  und  fo  viel  gelds  als 
darum  gehört  oder  gute  pfände  uf  das  vaß  legen  u.  lie- 
gen laßen  und  damit  nicht  gefrevelt  han.  Bifchweiler  w. 
Zumal  verbreitet  ill  das  recht,  daß  von  dem,  deifen  frau 
Wöchnerin  ift,  die  fchuldigen  zinshüner  nicht  eingefordert 
werden  dürfen,  vgl.  Ellor  kl.  fchr.  1,  74.  Der  erheber 
fchnitt  den  rauchhttnern  eines  kindbetthaufes  die  köpfe 
ah,  mofte  aber  die  küner  felbft  ^or  fpeife  f&r  die  frau 
zorQckftellen.  gebraach  un  Battenberg  (oberheff.  amt 
Langgöns).  helT.  denkw.  IV,  2,  114.  Und  was  die  zeit 
trauen  kinds  einliegen,  die  foÜen  folche  hüner  eßen  and 
die  Häupter  dem  aufheber  geben,  fo  haben  fie  wohl  ge- 
wehrt Bretzenhaufer  w.  §.  36.  Und  lege  auch  die 
firaawe  kindes  inne,  lo  fal  der  amptman  dm  kune  das 
haupt  abbrechen  und  fal  der  frauwe  das  hun  geben  und 
fal  er  das  heupt  mit  ime  heim  foren,  lime  herm  zum 
warzeichen.  Kheingauer  w. 


das  vermöchte 
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6.  die  frau  wird  durch  die  ehe  des  mannes  ge.noßw, 
hl  feine  familie  aufgenommen ,  feiner  ehren  theilhaftig : 
das  wif  is  ok  des  mannes  ycnotinne  to  hant  alfe  in  ün 
bedde  trit  Sfp.  3,  45.  fe  is  fin  gmotinne  unde  trit  in 
fin  recht,  IVenne  te  in  fin  bedde  gat.  1,  45.  Die  alt- 
fchwed.  fönnel,  womit  fie  ihm  der  vater  übei^bt,  lau- 
tet: iagh  gito  thik  mina  dotter  tU  hedhers  och  hnftm, 
och  til  hiäfva  ßng,  til  Ua  oek  «ylUa  (zu  fchloß  und 
rchlüBel)  och  til  hvan  thridia  pftnning  fomi  ftghin  och 
ägha  fäeni  lösörum  och  til  allan  then  ratt  fom  Uplands 
lagh  am.  Landsl.  giftom.  5.  Sie  theilt  mit  ihm  tiXch, 
bank  und  bett,  fie  führt  die  fchlüßel  der  inneren  haus- 
wirtfchaft.  Rütr  feck  henni  öll  räd  i  hendr  fyrir  in- 
nan  ßoch,  Nialsf.  p.  11:  das  heißt  täka  vid  hürädum. 
ibid.  cap.  34.  Nur  durch  die  fchwiegennutter,  wenn 
vater  und  lohn  zulammen  häufen,  wird  üe  hierin  be- 
fchrankt : 

in  den  felbigen  zlten  llarp  vrou  Siglint. 

do  nam  den  c/ewalt  mit  alle  der  edelen  Uoten  kint, 

der  fö  riehen  vrouwen  ob  landen  wol  gezam. 

Nib.  661,  2. 

Zu  den  rechten  der  frau,  die  im  haus  waUei  (altn.  i»dr), 
gehörte  unter  andern  cUe  aufnähme  des  gefindes,  vgl. 
Nial.  cap.  36. 

7.  folcher  befugniffe  ungeachtet  ill  die  frau  dem  mann 
untergeordnet  und  Iteht  in  feiner  vormundfchaft :  die 
man  is  vormSnde  fines  wivee  te  hant  als  fie  ime  getrU- 
wet  Wirt  Sfp.  3,  45.  Nach  dem  Aarengen  rechtsbegriff 
unfers  alterthums  kann  fich  die  frau  nie  aufierhalb  ei- 
nes  folch«!  fchutzes  befinden,  nie  ganz  felbfiiändig,  felb- 
mUndig  fein.  Aus  der  gewalt  des  vaters,  bruders  oder 
verwandten,  dem  fie  ledig  unterworfen  ilb,  tritt  fie  ver- 
heirathet  in  die  des  mannes  Der  technifche  ausdruck 
für  diefes  Verhältnis  ilt  ahd.  munt^  altn.  mund  (beide- 
mal fein.)  in  lat.  texten  wuvdium  ^  mundcburdium ^  ur- 
fprünglich  manus ,  band  bedeutend ,  denn  wir  gebrau- 
chen auch  band  für  poteftas.*)  Die  deutfche  ehfrau  in 
murUi  (altn.  undir  handar  jadri  Thorl.  p.  1Ö8)  gleicht 
folglich  der  röm.  uxor  in  manu,  die  echte,  ein  mun- 
diuui  des  mannes  gründende  ehe  hat  völlig  die  Wirkung 


*)  wer  in  eines  hand  gehet  (vnexii^Ms)  t.  b.  limburger  chron. 
p.  84.  ift  ihm  unterworfen;  wer  einen  in  der  band  bält,  handMt, 
ttHanat  und  fenraltet  Um.  In  eioM  hand  ftelwn  Trift,  liseii 
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der  conventio  in  mannm.    Eben  aber  weil  die  fran  ans 

einem  mundium  in  ein  anderes  tritt,  fetzt  das  neue 
mundium  voraus,  daß  das  frühere  aufgelöst  worden  fei, 
d.  h.  daß  der  vorige  muntporo  eingewilliG:t  habe.  Nicht 
nothwendig  alfo  beginnt  mit  jeder  eingegangnen  und 
vollzogneu  ehe  ein  mundium ;  es  gab  eben ,  wo  der  ge- 
mahl  nie  das  mundium  erwarb.  In  der  regel  freilich 
willigt  der  vater  der  braut  ein  und  überträgt,  durch 
ihre  übergäbe,  feine  gewalt.  Darum  läßt  auch  der  Sfp. 
die  vormundfchaft  gleich  mit  der  traimng  anfangen  ,  die 
genoSenXchalb  hingegen  eift  nach  der  hettbefchreitang. 
Die  alteren  gefetse,  TorzOglich  die  langobardifchen,  witai 
das  mnndiam  wohl  von  den  flbrigen  bedingnngen  der 
ehe  2U  unterfcheiden ,  man  bemerke  folgende  redensar- 
ten:  in  mundio  efle  (in  tutela)  Roth.  198;  mundium  in 
potellate  habere  (tutelam  gerere)*)  Roth.  178.  186.  188. 
195.  197.  216  ;  mundium  facere  de  aliqua  oder  alicujos 
(tntelam  acquirere)  Roth.  184.  187.  188.  190.  217;  mun- 
dium fufdpere  Roth.  200;  mundium  liberare  Roth.  199. 
Alle  diele  Hellen  lehren,  daß  das  mundium  von  dem 
ehmann  befonders  und  förmlich  erworben  werden  mulle, 
der  erwerb  aber  verfäumt  fein  konnte;  zuweilen  wurde 
fogar  dafür  gezahlt,  z.  b.  wenn  es  vater  oder  bruder 
der  frau  von  dem  erben  des  geAorbnen  mannes  einlöiten 
(Roth.  199),  liberahant  Einen  andern  fall  behandelt  die 
oben  beim  leipus  angeführte  fonnel  (Gane.  2,  477^), 
nachdem  der  rftparius  den  röpus  empfangen  ond  die 
witwe  per  j^ladinm  et  damidem  übergeben  hat,  rmcht 
das  nicht  hin,  fondem:  hoc  facto  pro  mundio  det  Fa- 
bins  (der  neue  ehmann)  Senecae  (dem  rSpar)  crofnam 
unam  valentem  XX  fol.  et  orator  dicat:  o  Seneca,  ta 
per  hanc  crofnam  mitte  fub  mundio  hanc  cum  Omni- 
bus rebus  mobilibus  et  immobilibus  feu  familiis,  quae  ei 
legibus  pertinent  et  mundium  et  crofnam  trade  ad  pro- 
prium Fabio.  quo  facto,  tunc  Fabius  cum  Sempronia  fua 
uxore  lonechild  Senecae  tribuat.  Ähnliche  miffio  fub 
mundio  wird  in  der  formel  467''  vorgenommen.  Die 
crofna  (der  pelz)  wurde  fvmbolifch  gereicht  und  zurück- 
gegeben, zuletzt  empfieng  Seneca  bloß  ein  launechild 
(lohngeld,  retribatio.)    was  hier  pro  mundio  gegeben 


*)  ein  offenbarer  germanifmus,  mundi  valdan,  der  auch  den 
Urnen  mandualdus,  mondoaldus  (tutor)  Liatpr.  2,  6.  6,  39.  40.  er- 
Ulit  und  dM  reehtfertigt ,  was  ich  gnimiL  2,  288  «o^dlellt 
habe. 
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wird,  heitt  Botb.  183  felbA  mondium:  fi  qulg  pro  mu- 
Uere  libera  nmndmm  dederit*)  Nach  alamann.  recht 
nmfte  der  ehmann,  wenn  er  d^  mondiiün  nicht  an  fich 
gebracht,  d.  i.  des  vaters  einwilligung  nicht  erhalten 
hatte,  diefem,  fobald  die  frau  oder  die  mit  ihr  erzeug- 
ten kinder  Itarben,  dafür  wergeld**)  entrichten,  lex 
alam.  54,  2.  3.  Denn  das  mundium  des  vaters  über 
feine  tochter  wahrte  fort  und  felbft  ihre  kinder  traten 
nach  dem  grundfatz  partus  fequitur  ventrem  in  feine 
gewalt,  nicht  in  die  des  erzeugers.  Hatte  aber  der  eh- 
mann das  mundium  erworben,  fo  bezog  auch  er  das 
wergeld  für  frau  und  kinder. 

8.  die  frau  hat  zwar  eignes  vermögen,  das  fich  haupt- 
iÄchlich  auf  ihre  morgengabe  und  ihr  eingebrachtes  er- 
llreckt ,  aber  dem  mann ,  kraft  feines  mundiums ,  gebüh- 
ren Verwaltung  und  nießbrauch.  Erll  bei  trennung 
der  ehe  oder  wenn  es  üch  TOn  beerbung  der  frau  han- 
delt, wachen  iltre  yermögensreclite  gleichHam  anf.  Oü- 
terffmeinfchaß,  wie  fie  fieh  in  fpateren  Zeiten  bil- 
detet), ^  dem  begriff  des  alt^  nrandimna  völlig 
fremd;  einen  tbeil  der  errungenfchaß  verficherten 
fchon  die  früheren  gefetze  der  überlebenden  ehfraa,  das 
ripiuüifcbe  den  dritten,  das  lächüfche  den  halben:  ter- 
tiam  partem  de  omni  re,  quam  limul  conlahoraverint. 
rip.  37 ;  de  eo ,  quod  vir  et  mulier  limul  conquißve- 
rintW)^  mulier  mediam  portionem  accipiat  et  hoc  apud 
Weftfalaos.  apud  OAfalaos  et  Angarios  nihil  accipiat, 
Ted  coutenta  üt  dote  fua.  1.  Sax.  9.  Im  I^orden  galt  eine 


♦)  einzige  Helle,  welche  berechtigt,  mandiom  für  das  entrich- 
tete geld  zu  nehmen;  die  altn.  fprache  unterfcbeidet  genau  das 
fem.  mund  (manas,  tutela)  von  dem  mafc.  mondr  (dos),  beziehung 
Mder  ausdrücke  aof  einander  ift  imlengber,  gldehwolu  mOelite  ien 

nicht  mit  Eichhorn  rechtsg.  §  54  meta,  mundium  u.  wittemo  neben- 
einander Ilellen,  da  wenigäena  bei  den  Langobarden  meta  und  mun- 
dium zweierlei  Und.; 

**)  für  die  frau  400  fol.,  nämlich  (Ür  eine  mediana? 

t)  wann  die  decke  über  den  köpf  ift,  find  die  ebleute  gleich 
reich;  wan  die  deck  nrifchen  inen  baiden  falle,  fo  fol  alsdan  ir 
jMdder  gut  fein  ain  gut.  MB.  10,  318  (a.  1504):  leib  an  leib,  gut 
an  gut;  hut  bei  fchleier  und  fchleier  bei  hut.  Eifenhart  p.  136. 137. 
Ein  frauwe  fitzet  zur  echte  mit  irem  huswirt,  in  gemein  gedaih  und 
virderb  nach  lamrecht.    Bodm.  p.  674. 

ft)  liiQul  conlaborare,  conquirere,  auf  deutfch  erkobern,  erarbei- 
Um  (Gaupp  magdeb.  r.  §.  27&  ji8a  pag.  815.) 

Qrimm'a  D.E.A.  3.  Ausg.  Ff 
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art  gütergemeinfchaft ,  welche  hdmtngarfilaa  genannt 
wird.  Niala  p.  3.  24.  Kein  theil  des  deatfdbieil  rechts 
hat  eine  folche  mannigfaltigkeit  der  beltimmungen  und 

gewohnheiten  entwickelt,  wie  die  lehre  vom  vermögen 
der  ehgatten;  fall  jede  landfchaft  und  oft  einzelne  ämter 
und  örter  zeigen  ei^^enthüniliches,  man  vergleiche  was 
bloß  in  OberhelTen  liauptfachlich  über  diefen  gegenftand 
im  j.  1572  gel'ammelt  worden  ilt  (Maiburger  beitr.  drit- 
tes ftück  1740.)*) 

Ü.  aus  dem  niundium  des  niannes  über  die  frau  fließen 
noch  andere  rechte ;  er  durfte  üe ,  gleich  feinen  knechten 
und  kindern,  züchtigen,  verkaufen^  tödten.  Flagellando 
uxorem.  Baluze  2,  1378.  Das  gedieht  vom  zombraten 
(Lf.  nr.  148.  Legrand  2,  336.  355.  Meon  4,  365—386) 
lehrt  nachdrückliche  bandigung  widerfpeniliger  weiber  **) ; 
man  fol  f6  vrouweii  nehm,  fprach  Slfrit  der  degen, 
da^  fi  üppecllche  fprüche  Ui^en  ander  wegen. 

Nib.  805. 

da;  h4t  mich  fit  geronwen,  fprach  da;  edel  wlp, 
onch  hAt  er  fö  MerbUmwen  darumbe  nunen  11p. 

Nib.  837. 

Schlügt  der  mann  frau  und  kinder  mit  Hock  und  ruthe, 
fo  bricht  er  keinen  frieden.  Jüt.  2,  82.  reiddiz  ^or- 
valdr  ok  latiß  hana  i  andlitit  fva  at  bloeddi.  Nial.  cap.  11. 
Paiuiflima  in  tarn  numerofa  gente  adulteria,  quorum 
l)oena  praefens  et  niaritis  perniilTa.  accifis  crinibus  nu- 
datam  coram  propinquis  txpdiit  domo  maritus,  ac  per 
onineni  vicum  verbere  agit;  gerade  fo  wird  in  Walde- 
mars Seel.  gef.  2,  27.  dem  ehmann  gellattet,  die  eh- 
brecherin  in  oloiem  hemd  und  mantd  aus  dem  hof  m 
treiben,  Si  adulterun  cmn  adultera  maritns  vel  fpon- 
fns  ocdderU,  pro  homicida  non  teneatur.  lex  Yifig.  IH. 
4,  4.  Burchardi  wormatienf.  loci  commmies  (Colon.  1560) 
enthalten  geiltliche  interrogationes,  dmnk  fiebente  lautet: 
eft  aliquis,  qui  uxorem  fuam  absqne  lege  et  certa  pro- 
batione  interfecerit?  Das  recht  die  frau  zu  verkaufen 
könnte  auch  daher  abgeleitet  werden,  daß  fie  gekauft 
worden  Ül ;  die  nordifchen  lagen  enthalten  mehrere  f&lie, 


*)  oder  einige  jähre  früher  in  Würtenberg  (Fifcbeit  erbfolge. 

arkuiidcn.) 

mäuner,  die  fich  von  frauen  meiftern  und  fchlagen  licBen, 
wurden  verhöhnt,  ihre  frauen  aber  auf  efeln  umgef&hrt ;  mehr  davon 
buch  VL 
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2.  b.  Svarfdoela  bei  Müller  1,  305.  es  ift  bekannt,  daß 
in  England  unter  dem  gemeinen  volk  der  gebrauch  noch 
heut  za  tage  gilt,  die  £au  auf  den  markt  zu  bringen  und 
2u  verkaufen. 

10.  der  leiche  des  herm  folgten  pferde,  habichte  und 
knechte  mit  in  die  unterweit  (f.  344.);  auch  die  frauen 
begleiteten  ihren  ehmann  in  den  tod.  Von  diefer  noch 
jetzt  in  Indien  herfchenden  fitte  finden  fich  unter  den 
Scandinaviern  und  Herulern  fpuren.  Die  fage  laßt  die 
ehfraa  vor  Ichmerz  Iberben  und  mit  dem  gemahl  auf 
einem,  fcheiterhaufen  Terbrannt  werden,  pi  vbx  borit 
üt  A  lidpit  Uk  Baldn,  oc  er  fat  m  kona  haons  Nanna, 
f prack  hon  af  harmi  oe  d6 ,  var  hon  borin  A  b&lit 
oc  flegit  t  eldi.  Snorra  edda  p.  66.  Brynhild  verordnet, 
daß  fie  mit  Sigurd  verbrannt  werde.  Ssem.  edda  225. 
226;  nicht  zn  flberfehen  ift  der  alte  glaube  226%  daß 
dem  verftorbenen  mann,  welchem  feine  frau  nachfolgt, 
die  fchwere  thür  (der  unterweit)  nicht  auf  die  ferfen 
fchlage.  Nach  einer  von  Bartholin  p.  507  beigebrachten 
Helle  war  auch  das  mitbegraben  der  überlebenden  gattin 
gefetzlich:  pat  voro  lög  i  landi,  ef  misdaudi  yrdi  hiona, 
at  konu  fkyldi  fetja  t  haug  hia  honum.  Thorlacius 
fpec.  4,  110.  III.  121 — 127.  hat  alles  hierher  gehörige 
fleißig  gefammelt.  Die  herulifche  fitte  bezeugt  Procop 
de  bello  goth.  2,  14:  ^Bqovlw  di  dvdqbq  teXtHuf^rnfwog, 

«*  wttvta^  nfQMOt^uit  Xim^  ddof^  u  ehßtu,  »ol  wtX^ 
C.   2yeimung  der  ehe. 

1.  durch  den  M  des  einen  gatten,  feit  die  fitte  des 
mitverbrennens  und  mitbegrabens  der  franen  veraltet  war. ' 
Der  überlebende  theil  heiftt  mtwer,  mtwe  (vidnns,  vi- 
dua);  vidna  bedeutet  eigentlich  nur  eine  coelebs,  fowohl 
das  ledige  madchen  als  die  des  gatten  beraubte,  vgl 
Niebuhr  röm.  gefch.  1,  448.  Diut  1,  435  (ein  widewe, 
ein  4nlen  wip,)  und  das  franz.  vuide,  vide,  ledig,  leer. 
Deutfcher  fcheint  das  altn.  erkill  (viduus)  eckja  (vidua), 
das  urfprünglich  auch  den  ledigen,  unverheiratheten  ftand 
ausdrückt  (oben  f.  317.);  auf  die  verwandtlVhaft  von 
imkel  (uepos)  und  anhalo,  enbiio  (talus)  altn.  ökii,  werde 
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ich  zurückkommen,  wenigftens  ill  fonderbar,  daß  im  altn. 
das  mafc.  h(pll  beides  bezeichnet,  calx  und  vidua  poft 
caedeni  mariti.  Carpentier  merkt  an,  daß  im  mittelalter 
die  königin  witvve  blanca^  blanche  hieß,  vielleicht  weil  fie 
weiße  trauerkleider  trug. 

Nach  ftrengem  altem  recht  tUlt  das  mundium  Uber 
die  ipt^  dem  erben  des  mannes  za,  dem  falifchen 
r^pariiis  (f.  425),  zmiAchft  alfo  dem  (voiyahrigen)  fohn 
ans  einer  froheren  oder  ans  ihrer  eigmien  nnd 
dann  des  mannes  übrigen  verwandten:  qoi  mortnos  iri- 
duam  reliquerit,  tutelam  ejus  filius,  quem  ex  alia  oxore 
habuit,  accipiat ;  fi  is  forte  defderit,  frater  item  defoncti ; 
fi  frater  non  fuerit,  proximus  patmii  generis  ejoa  (d.  i. 
defuncti,  nicht  viduae)  confanguineus.  lex  Saxon.  7,  2. 
Warum  hier  der  witwe  eigner  (mündiger)  fohn  unan- 
geführt ill,  weiß  ich  nicht,  denn  fo  fehr  es  unfern  heu- 
tigen begriffen  widerftreitet ,  daß  fich  eine  mutter  in  der 
vormundfchaft  ihres  kindes  befinde,  fo  angemeßen  war 
es  denen  des  alterthums.  In  mehrern  Urkunden  wird 
es  auch  anerkannt:  Helegrina  .  .  .  fe  in  mundium  Ali- 
perti  filii  permanere ;  Adelberga  confentiente  Sigolfo, 
ßio  et  mundualdo  fuo,  ufumfructum  ecclefiae  concedit*); 
vgl.  Heinecc.  antiq.  3,  435.  Hiermit  Admmt  noch  das 
jüngere  frief.  recbt  flberein :  dit  is  nacht,  datter  nimmen 
aech  dine  numd  oen  der  wedne,  dan  her  foen^  fo  fir  ab 
hi  jdrich  fe.  Fw.  26.  Dem  vater  der  witwe  und  ihren 
fchwertmagen  gebfllurt  das  mundium  in  der  regel  nicht, 
ausnahmsweife  nnr,  wenn  der  verlborbne  ehmann  verÄomt 
hatte,  es  zu  erwerben  (f.  449)  oder,  wenn  es  der  vater 
yon  dem  erben  des  ehraanns  wieder  zurückerkaufte  (libe- 
rabat,  vorhin  f.  448.)  Abweichende  grundfätze  Hellte  das 
fpätere  recht  auf;  der  Sfp.  erkennt  nicht  mehr  den  erben 
des  ehmannes  die  tutel  über  die  witwe  zu,  fondern  ihrem 
vafrr  und  ihren  vaterlichen  verwandten :  fvenne  he  (de 
man)  aver  Ilirft,  fo  is  fe  ledich  von  üme  rechte  unde 
behalt  recht  na  irer  bord,  darumme  mut  ir  vormünde  fin 
ir  nelle  evenbürdige  fwertmach  u.  nicht  ires  mannes. 
1, 45.  Aber  auch  im  Norden  fcheint  der  vater  der  witwe, 
und  erlt,  wenn  es  mangelte,  ihr  fohn  und  bruder  die 
tatel  flbemommen  zu  haben.  Thoriacins  p.  179.  183. 
Egilsfaga  p.  36. 


*)  wiewohl  hier  filiiu  aach  einen  Jkieffohn  bedamen  ktante. 
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Den  nachtheilen  ehlicher  gütergemeinfchaft,  als  fich  diefe 
fpäterhin  gebildet  hatte,  konnte  die  witwe  dadurch  ent- 
gehen, daß  fie  gleich  beim  begräbnis,  dui-ch  gürt (Ar ecken 
oder  fchlüßelwurf  (f.  157.  176),  ihrem  anfpruch  auf  des 
mannes  habe  entfagte.  Ich  führe  hier  noch  einen  beleg 
aus  dem  Saarbrücker  landr.  von  1321  (Kremer  cod.  dipl. 
ardenn.  p.  591.)  an:  item,  ilürbe  einig  man,  u.  pliebe  fo 
viel  Xchuldig,  daß  fein  weib  nach  feinem  tod  Ach  der 
rchnld  annemen  enwoite  zu  bezalen,  noeh  enkODte,  noch 
des  macht  enhette  zu  thon  und  wolte  des  ledig  fein;  die 
foll  mit  ihrem  toden  man  zum  grab  gehen,  mit  ihr  nemen 
ihr  kleider  u.  kleinot  zu  ihrem  leib  gehörig  n.  nit  mer 
und  foll  ihr  haus  zufchließen  u.  den  fchlüßel  von  dem 
haus  uf  dcLS  grab  legen.  Hatte  fie  aber  nicht  entfagt,  fo 
konnte  fie  auf  gedeih  und  Verderb  mit  den  kindem  leben. 
Pufend.  app.  1,  62. 

Zweite  ehe  der  «itwe  war  im  alterthum  ungern  gefehen 
(Tac.  Germ.  cap.  19)  und  bei  den  Saliern  mit  h()herem 
reipus  belegt,  als  die  Verlobung  der  jungfrau.  Es  finden 
fich  aber  frhon  in  früher  zeit  zahlreiche  beifpiele.  Ver- 
rückte die  witwe  ihren  ßuhlf  fo  büßte  iie  auch  güter- 
gemeinfchaft mit  den  kindem  erller  ehe  ein :  ob  lieh  das 
roenfch  .  .  .  verändert,  .  .  .  fo  möchten  die  kind  ir  ein 
fluhl  für  die  tür  feteen  (oben  f.  189.)*) 

2.   trennung  der  ehe  durch  fcJieidung, 

Divortimn,  repadhmi  heüt  bei  ülf.  affißfs*)  oder  affaieins 
(abftand,  abfetzung);  ahd.  dainaMp^  fkeUimga;  repodiare: 
aflßtan,  affatjan,  ahd.  farla^an,  arfaripan,  danatripan  ;  aUn. 
ßU  oder  fkilna^^  divortium;  agf.  kk>g0dät.  Vgl.  ahd. 
AwerfftoUg  (divortivna)  hrab.  959^ 


*)  eines  fonderbaren  gebrauchs  in  Bei^fliire,  zu  Eall  imd 
Weftenborne,  in  Devonlhire  zu  Torre  und  noch  in  andorn  gegen- 
flcn  Weltenglands  erwähnt  der  fpectator  nr.  614.  623;  die  witwe 
des  verftorbnen  tenant  behielt  ihr  freebench  (witwengut),  dum 
roU  et  cafta  foerit,  aber  auch  wenn  fie  fich  vergangen  hatte, 
konnte  fie  fich  im  befitz  erhalten,  wenn  fie  auf  einem  fchwarten 
Widder  rücklings  vor  gericht  ritt  und  einen  dcmiithigenden  ipnich 
herfagte,  welchen  Addifon  angibt.  Auch  Probert  p.  133  gedenkt 
diefer  fitte. 

*^  aflkab  III  fii  wenig  aas  dem  gr.  abieenfeMr  entfprungen ,  als 
otftais  aus  aVrfmetg;  fchon  dai  goth.  (T  in  beiden  wditem  wider- 
legt  deo  irrthum* 
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Scheidung  konnte  entw.  mit  willen  beider  theile,  ans 
grttnden  und  ohne  weitere  gründe*)  erfolgen,  oder  mit 
willen  des  einen  theils,  hauptOsichlich  des  mannes;  fchei- 

dunf^Rfrründe  waren  leibliche  gebrechen  oder  begangne 
verbrechen.  Der  mann  durfte  wegen  Unfruchtbarkeit 
feiner  frau,  die  frau  wegen  unvemiöfrens  ihres  gatten 
oder  weil  er  ihr  nicht  beiwohnte  gelchieden  zu  werden 
verlangen:  Ii  qua  mulier  fe  reclamaverit,  quod  y\v  fuus 
nunquam  cum  ea  manfiQet,  exeant  inde  ad  crucem,  et  fi 
verum  fuerit,  feparentur.  capit.  bei  Georg.  509.  Feier- 
lichkeiten der  auflöfung  entfprachen  wohl  denen  der  ein- 
gehung  des  ehebaades,  wie  bei  den  Römern  difbrreatlo 
oder  remancipatio  angewendet  werden  mofte ,  wenn  con- 
iiurreatio  oder  mancipatio  vorana  gegangen  war;  nnfere 
denkm&ler  geben  wenig  anskonft  SehH^ßel  weiden  der 
fcheidenden  ehfrau  abgefordert  (f.  176.  177.)  Scheidende 
üaftten  ein  leinentuch  an,  welches  entzwei  gefchnittm 
wurde,  fo  daß  jeder  theil  ein  Mck  behielt;  dies  feheint 
kirchlicher  brauch,  delfen  das  lied  von  Axel  u.  Valborg 
gedenkt  (danfke  vife  3,  273.)  Die  ehbrecherin  mulle  mit 
ihrer  kunkel  und  tner  Pfennigen  aus  dem  häufe  weichen 
(oben  f.  171.)  Im  Norden  galt  für  förmliche  fcheidung, 
wenn  der  mann  vor  zeugen  erklärte,  daß  er  fie  entlaße 
(fagdi  fkilit  vid  konu)  Niala  p.  50.  Die  frau  konnte  zeu- 
gen vor  daa  hett  des  mannes  und  vor  die  hauptthüre 
(karldyr)  führen  und  an  beiden  orten  fkilit  (egja.  Niala 
p.  14;  znm  drittenmal  gefchah  ea  vor  gericht  (fyrir 
rechjoftocki,  fyrir  karldyrom,  at  lögbergi)  ibid.  p.  86. 
Zuweilen  wlieB  der  mann  feine  fran  ohne  weiteres;  daa 
hieft  läta  hmu  ema,  hlanpaz  brot  fir&  kono.  Thorlac. 
p.  146.  140.  150;  fo  gieng  auch  Gudrün  YOn  könig  Olaf: 
hun  tök  klaedi  fin  ok  allir  |)eir  menn,  er  henni  höfdo 
pangat  fylgt  ok  föro  I>egar  brottu.  Ol.  Tr.  cap.  168  (2, 
49.)  Fränkifche  fcheidhriefe  enthalten  die  form,  andegav. 
nr.  5G  und  Marc.  2,  30.  Trennung  von  tilch  und  hett 
feheint  manchmal  der  eigentlichen  fcheidung  vorauszu- 
gehen, vgl.  Gotfr.  Trift.  Iö394. 


*)  aus  bloßem  Widerwillen;  Veftg.  gipt.  5,  1.  hvat  them  fkil 
häl  eller  hugher;  ferfe  und  ünn  wenden  üe  von  einander  ab,  leib 
und  Me. 
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OAP.  n.  VATERGEWALT. 

Kinder  aus  rechter  ehe  geboren  {eckte  ^  legitimi,  altn. 
bdm  fldlffetit,  ß^geHt)  Aehen  in  des  vaters  gewalt, 
werden  von  ihm  vertreten  und  find  erbfähig,  dem  Ta- 
ter gebohrt  ihr  wergeld.  folgende  rechte  find  zu  er- 
örtenu 

A.  Amfetjmng  der  hnder. 

1.  das  erlte  und  altelte  recht  des  Yaters  Äußert  fich 
gleich  bei  der  aeburt  des  kindes,  er  kann  es  aufneh' 
mm  (tollere,  dviuQ%Ta^ai)  oder  ausfetzen  (exponere). 
Das  neogebome  (fanguinolentum)  liegt  auf  dem  boden, 
altn.  harn  er  ä  gölfi  *) ,  bis  fich  der  vater  erklart ,  ob 
er  es  leben  laßen  will  oder  nicht.  In  jenem  fall  hcht^ 
nimmt  er  das  kind  auf  oder  heißt  es  aufheben  und 
nun  erft  wird  es  mit  waßer  befprengt  (barn  vatni  aulit) 
und  ihm  ein  name  gegeben.  Von  folchem  aufheben 
fcheint  es  daß  die  hehamme  benannt  ift,  die  ahd.  form 
lautet  hevanna  (gramm.  2,  680),  das,  gleich  dem  lat. 
Uvana ,  bloß  aus  dem  verbo  abgeleitet  fein  könnte  **) ; 
erft  gl.  herrad.  183^  geben  hevamme;  das  compoütum 
hev-amma  würde  jedoch  denlelben  finn  gewahren.  Auch 
die  fchwed.  und  dftn.  benennung  iordgumma^  iaräenuh 
der  (wörtlich  erdmatter)  hat  man  füglich  aof  diefe 
dienibleiftong  bezogen:  aMi  patant  a  terra  illam  nomen 
accepifie ,  quod  infantem  humi  pofitum  prima  olim  tol- 
leret  Ihre  L  v.  Belege  für  die  humi  pofitio  infantum 
ans  altn.  lagen  gibt  Thorlac.  p.  87.  Das  aufgehobne 
kind  wurde  dem  vater  gebracht  (barn  borit  at  födur  fi- 
num) ,  er  nahm  es  in  die  arme ,  erkannte  es  an  und 
lehrte  ihm  einen  namen  bei.  ***)  Wollte  er  aber  das 
auf  der  erde  liegende  kind  nicht  aufziehen,  fo  hieß  er 
es  aus/eUetiy  altn.  üt  hera,  üt  kaßa. 

2.  von  ausfetznng  der  kinder  find  alle  fagen  voll ,  nicht 
allein  deutfche,  auch  römifche,  ^jriechifche  und  des  gan- 
zen morgenlands.  es  laftt  üch  nicht  zweifeln,  daft  diele 


*)  kona  or  ä,  gölfi,  von  einer  kreißenden, 

^  und  zu  fframm.  2,  318  gehören  würde,  hevanna  f.  ho- 
▼MU^f  Tgl.  haflkimtm  amplexibni.  Divt  1, 50&^. 

***)  ein  Yom  Tatar  nioht  an^lEeiiommiiei  hieB  4iborU,  Thorlac, 
p.  89.  90. 
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graufame  litte  in  der  rohheit  des  heidenthums  rechtlich 
fiar.  *)  Die  fagen  verdrehen  nur  oft  den  wahren  ge- 
wchtspunct,  wenn  fie  die  ausfetzung  auch  folchen  zu- 
fchreiben ,  die  fie  nicht  vornehmen  durften ,  z.  b.  der 
llief  oder  fchwiegermutter ,  da  bloß  der  vater,  oder  in 
welTen  mundium  die  frau  fband,  dazu  befugt  fein  konnte. 
Zur  entfchuldigung  des  ausfetzens  der  kinder  wäre  fol- 
gendes anzumerken :  einmal  lag  darin  keine  nothwen- 
tödtnng,  es  wurde  dem  zmll  überlaBen,  ob  fich 
ein  anderer  des  filndlings  erbannen  und  ihn  anfiiehmen 
wollte,  wie  in  den  fagen  überall  herbeigefOhrt  wird, 
dann,  pflegten  gründe  nicht  zu  fehlen,  welche  damals 
für  triftig  galten;  dergleichen  waren:  misgeburt,  uneh- 
liche und  verbrecherifche ,  man  hielt  es  für  unrecht, 
misgeftalte,  lorüppelhafte,  fchwAchliche^)  kinder  oder 
folche  aufzuziehen ,  die  kein  vorwurflofes ,  freies  leben 
führen  durften ;  Zwillinge  und  drillinge  traf  nach  dem 
volkswahn  verdacht  ehbrecherifcher  zeugung.  ***)  Fer- 
ner, wenn  das  kind  an  einem  unglücklichen  tag  zur 
weit  kamt)  oder  unheil  von  feiner  geburt  geweiflagt 
worden  war ;  endlich  große  armuth ,  wenn  den  eitern 
keine  ausficht  blieb,  das  kind  zu  ernähren,  während  es 
fein  finder  wahrfcheinlich  aufbringen  würde,  tt)  Drit- 
tens hatte  die  ausfetzung  ihre  fchranken  und  muite  na- 
mentlich gleich  nach  der  geburt  vorgenommen  werden, 
wovon  das  nähere  nnter  4. 

3.  das  chriAenthmn  erklarte  die  ansfetnmg  Dir  heidnifdi 
und  unerlaubt,  aber  die  fefl;gewarzelte  fitte  dauerte  noch 
in  der  ältellen  zeit  und  wurde  in  den  gefetzen  mit  flxafe 
belegt,  hierher  gehört  1.  Yifig.  IV,  4.  de  expofitis  in- 
fantibus, wo  offenbar  nicht  die  rede  i&  von  unehlichen 


*)  bei  den  ROmern  galt  ansfetztin^  der  kinder  nnd  bei  allen 
Qriechen,  nur  die  Thebaner  verboten  üe. 

*^  bei  den  Spartanern  windeii  lie  in  die  tfeibii  dee  Taygeti 
begraben.  Plnt.  vit  Lycnrgi  16,  I.  TgL  die  unten  mp,  4  aage- 

fÖhrte  ftelle  von  den  Altpreußen. 

***)  Tage  vom  kailer  Octavian ,  vgL  denUbhe  lagen  nr.  392. 
515.  534. 

t)  quo  deftmeliie  «ft  ^  (GemuMueos)  •  .  .  partut  wnjugum 
«cpoßtL  SnetOD.  Calig.  5,  5. 

tt)  nengebome  mädcben  häufiger  ausgefetzt  als  knaben, 
(oben  r.  408) ;  davon  ünd  noch  züge  übrig  in  heutigen  kinder- 
ndtaeheiL 
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Idndern,  die  ihre  mutter  heimlich  ausfetzt;  das  franki- 
fche  capitulare  6,  144.  Georg.  1538  kann  fowohl  auf 
diefe  bezogen  werden ,  als  auf  vom  vater  ausgefetzte. 
Die  fpatere  gefotzgebung ,  z.  b.  C.  C.  C. ,  132  betrilft 
bloß  jene,  da  die  gewohnheit  Iftnglt  erlofchen  war,  kin- 
der  vermöge  vaterlicher  gewalt  auszufetzen.  Am  lang- 
Iten  erhielt  de  fich  in  Scandinavien ;  ße  erfchien ,  famt 
dem  eftea  des  pferdefleifehes,  den  chriften  an  den  hei* 
den  das  imefMglichfte.  Um  das  jähr  1000,  als  fchon 
viel  chriften  auf  Island  lebten »  brachte  ^rgeirr  bei  off- 
nem gericht  den  vorfchlag  an :  hera  eigi  ^  böm  ok  eta 
eigi  hroflk  fl&tr.  Niala  cap.  106;  beides  aber  gefchah 
noch  fpftter :  peir  Rigdo  konüngi.  at  "par  var  lofat  t  lö- 
gom  at  eta  hrolT  oc  bera  ut  börn ,  fem  heidnir  nicnn 
gerdo.  Ol.  helg.  cap.  56.  Das  alte  Guledincrs^rofetz  1,  21. 
verordnete ,  wer  fein  kind  ausjetzt ,  getauft  oder  unge- 
tauft ,  und  wenn  es  umkommt ,  begehet  raord.  Gutalag 
cap.  2.  baru  hvert  Ical  ala,  oc  eck!  ut  cafia, 

4.  die  ansfetzong  malte  aber  gefchehen,  ehe  das  kind 
noch  ein  recht  auf  das  leben  erworben  hatte,  fonH  galt 
fie  für  mord.  Im  Norden  vor  der  luftration  mit  waßer, 
die  auch  unter  den  beiden ,  als  lie  von  der  chriftlichen 
taufe  noch  nichts  wuften ,  gebräuchlich  war :  pat  var 
mord  kallat,  at  bera  üt  börn  upp  fr^i  |)vi  pau  vom 
vatni  aufm.  Hords  faga  cap.  7.  C)hne  zweifei  galt  es 
in  der  chrilllichen  zeit  für  Ilrafbarer ,  wenn  mütter  ihr 
getauftes  kind  ausfetzten;  und  neben  den  ausfetzling 
pflegten  lie  falz  zu  legen,  als  ein  zeichen,  daß  er  die 
taufe  noch  nicht  empfangen  habe  ;  Ducange  bringt  eine 
nrk.  von  1408  bei ,  worin  es  heißt :  les  expofans  mirent 
Fenfant  for  nn  eftal  aadevant  de  la  maifon  dien  d'Amiens 
et  aflTez  prte  dndit  en&nt  mifdrent  du  fei,  en  figne  de 
ce  qnü  neftoit  pas  baptifd.  In  einem  dftn.  Volkslied  wird 
geweihtes  Iah  nnd  kene  dabei  gelegt : 

han  tog  det  bam,  fvöbte  det  i  lin 

og  lagde  det  i  forgyldene  fkrin, 

hin  lagde  derhos  viet  füM  og  Um, 

for  det  havde  ei  Tftret  i  gnds  hns.  D.  Y.  nr.  176. 

Der  ausfetzling  durfte  auch  noch  gar  nichts  genoßen 
haben,  em  tropfe  mUch  oder  honig*)  ücherte  üm  fein 

*)  milch  und  Aomy  galt  für  die  erfte  fpeife  und  fQr  eine  hei- 
lige ;  in  der  älteren  chriftl.  kirche  wurde  ue  unmittelbar  nach  der 
tMfb  ADgewttiidst:  inde  fnlbepti  Mm  H  mtUk  oonooidiaB  pne« 
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leben.  Dies  wird  durch  eine  ftelle  in  dem  leben  des 
heil.  Ludiger  für  den  altfrief.  rechtsiiebrauch  vortrefflich 
erläutert,  fie  verdient  nach  den  verlcbiednen  abfaßungen 
hierher  ausgefchrieben  zo  werden  ,  zuerll  in  der  vita 
lib.  1.  cap.  2  (bei  Biower  p.  37.) :  hujus  junior  filins 
Thiadgrimiis  fancti  viri  pater  erat,  mater  Liafbiuiga  di- 

cebator,  habebat  eium  ex  patemo  genere  amm 

gentilem,  quae  com  doleret  filio  tantom  filiaa  nafd,  ma- 
trem  benedicti  hiqiis,  eadem  qua  nata  fuerit  hora,  aqnia 
necari  praecepit.  finde  com  juxta  cmdele  ejus  manda- 
tum  fitttlae  aqua  plenae  a  maneipio,  coi  hoc  erat  in- 
junctum,  immergeretur  puellula,  brachiolis  extenfis  utra- 
que  manu  marj.nnem  fitulae  apprehendit,  et  nata  fub 
eadem  hora  i)uriola ,  ne  mergeretur,  coepit  mancipio 
reluctari.  In  hac  ergo  colluctatione  prorfus  mirabili  ex 
difpofitione  mifericordis  domini  vicina  mulier  fupervenit 
et  mirerefcens  *)  parvulam  de  manu  mergentis  eripuit, 
et  domum  aufugiens  purum  fecit  guftare  mellis ;  nam 
femel  gußantes  aliquid  iiifantes  apud  paganos  we- 
cari  illicitum  erat,  Infecuti  poft  eam,  quibus  infan- 
tula  commilTa  erat  perimenda,  cum  viderent  fe  ab  facto 
impio  proMbUos^  nec  tarnen  nt  res  contigit  fnriofae 
dominae  indicare  anderent,  occulte  Uli  mnlieri  eam  nn- 
triendam  permiTeront  ficque  mortoa  illa  maledicta  matri 
reltituta  elt.  Dann  omltandlicher  in  den  actis  cap.  6.  7. 
(bei  Leibniz  1 ,  86.  87) :  memorata  Liafburch  cum  nata 
effet  habebat  aviam  gentilem,  matrem  videlicet  patris 
fui  abrennnciantem  omnino  fidei  cathoUcae,  qnae  non 


guHamus.  Tertullian.  de  corona  tnil.  (opp.  Paris  1566.  8.  1,  747.) 
Hieronymus  contra  Lucif.  cap.  4:  deinde  ef^reflbs  lactis  et  mellU 
praeguftare  concordiam  ad  infantiae  Uguificationem.  Idem  in  Je- 
udam  55,  1:  lae  ßgnificat  innocentüua  parTuloram.  qni  mcM  ao 
tjpos  in  occidentis  ecclefiis  hodie  usque  ferrator,  ot  reratis  in 
ChrÜko  vmum  /acque  tribuatur.  Joh.  Diaconna  bei  Mabillon  muf. 
itaL  I,  2.  p.  69:  lac  ergo  et  mel  potantur  novi  bomine«.  vgl. 
Crauen  Tymbolik  4,  891. 

*)  von  biflf  an  die  caflTeler  hf.  mit  abweichenden  werten :  in- 
fantnlani  de  mano  mergentis  eripuit,  et  quia  juxta  fuperftitionem 
gentilium  femel  aliquid  guAantes  illicitum  erat  necari  infantes, 
com  pnerola  feftina  domnm  regreflft  ort  ejns  dSt  m§ik  atiquanUtium 
immiut  qaod  cum  ßatim  ipia  forhuiffet^  ab  imminentis  moitit  pe* 
riculo  liberata  eft.  Nam  cum  ipfi ,  quibus  ad  perimendum  par- 
Yula  erat  commifl'a,  neque  eam  contra  fuae  religionis  fectam  peri- 
mere  praefumerent ,  neque  fuae  tarditatis  moras  dominae ,  qnae 
in  tot»  filü  domo  domiiiabAtiir,  pxofiteri  «odereat,  ipfi  eam  qnae 
eripneiat  nralieieiike  fortiiii  novieBdaBi  pemiifeniiit. 
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nomüianda  cum  farore  eonverfa,  eo  qnod  praenominata 
conjnx  filias  tantom  geniiiflet  et  filinm  viventem  non 
haberet ,  mißt  licUnres ,  qui  raperent  eandem  filiam  timc 
natam  de  finu  matris  et  necarent,  priusquam  lac  fuge- 
ret  matris^  quia  fic  mos  erat  paganonira ,  ut,  fi  filium 
aut  filiam  necare  voluilTent,  absque  cibo  terrmo  neca- 
rentur.  lictores  autem ,  ficut  fuerat  illis  imperatum ,  ra- 
puenint  eam  et  deduxerunt  eam ,  et  portavit  illam  unum 
mancipium  ad  fitulam  aqua  plenam ,  cupiens  eam  in 
ipfam  aquam  mergere,  ut  finiret  vitam.  fed  miro  omni- 
potentis  dono  actum  eil,  ut  puella,  quae  necdum  fuxc- 
rat  matris  ubera ,  extenüs  brachiis  fuis  utraque  manu 
apprehenderet  marginem  fitulae,  renitens,  ne  mergere- 
tnr.  haue  ergo  förtitadinem  tenerrimae  paellae  ex  di- 
viiia  credhniia  actam  praedeftinatione ,  eo  qnod  ex  ea 
dno  epifcopi  faUTent  orinndi,  fanetos  yidelicet  Lntgen» 
et  Hildegrimus.  In  bac  ergo  collnctatione  mirabili, 
jnxta  milericordis  dei  difpofitionem,  fupervenit  iricma 
miilier  et  mifericordia  mota  eripoit  puellam  de  mann 
praefati  mancipii,  cncurritqne  com  ea  ad  domom  fnam 
et  claudens  poll  fe  hoftium  pervenit  ad  cubic]^1um,  in 
qao  erat  mel,  et  mißt  ex  meUe  illo  in  os  juvenculae, 
quae  ftatim  forhuit  illud.  Venerunt  interea  praedicti 
camitices  juffa  dominae  fuae  expleturi ,  dominabatur  enim 
illa  furibunda  in  tota  domo  filii  fui.  mulier  autem,  quae 
infantem  rapuit,  aocurrens  lictoribus  dixit,  mcl  come- 
di/fe  puellam  et  fimul  ollendit  illis  eam  adhuc  hbia  fua 
lingentem,  et  propter  hoc  illicitum  erat,  juxta  morem 
gentilium,  necare  illam.  tunc  lictores  dimifei*unt  illam 
et  mnlier,  quae  eam  rapuerat,  occulte  nutrivit  eam, 
mittendo  lac  per  comu  in  oe  ejus.  Mater  quoqae  oo- 
colte  mifit  ad  eam  nntricem  paellae  afferentem,  quae 
necelforia  foerant»  qaoad  nsque  praefata  illa  ferox  mn- 
lier  vitam  finiret,  et  tnnc  demmn  acoepit  mater  filiam 
fnam  nntriendam. 

5.  die  aoafetaimg  pflegte,  nach  den  volksfagen,  in  den 
wald  unter  einen  Saum,  oder  aufs  waßer  in  einer  kiAe 

za  gefcheben.    Im  angeführten  dän.  lied: 
den  jomfru  tager  over  fig  kaaben  blaa, 
og  ned  til  Itranden  monne  hun  gaa; 
hun  ganger  hen  ud  ved  den  ftrand 
og  fldöd  det  fkrin  faa  langt  fra  land, 
hun  kaHed  det  fkrin  faa  langt  fra  fig: 
den  rige  Chrüt  befaler  jeg  dig. 
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den  rige  Chrill  leverer  jeg  dig, 

du  haver  icke  länj^er  moder  i  mig. 
Thorkell  heißt  feiner  fchweiler  Oddny  unehliches  kind 
ausfetzen:  rei  niinillerium  fervo  Freilleino  mandatum 
eft;  is  infantem  linteis  involutum  fafcis  fub  arborum 
radicibus  in  loco  a  coeli  injuria  tuto  expofuit ,  lardique 
offam  ori  ingeffit.  Torfaeus  hill.  Norv.  10,1  (tom.  2,  461. 
462.)  Mütter  legten  ihre  heimlich  ausgefetzten  kinder 
vor  die  hirchthüren\  moris  tunc  Treyirorum  erat,  ut 
com  eafu  qaaelibet  femina  ii^ntem  peperiiTet,  cujus 
noilet  fciri  parentem ,  aat  eerte ,  qaem  prae  inopla  rei 
familiaria  nequaquam  natrire  fafficeret,  ortam  parvalnm 
in  qoadam  matmorea  eaneha,  qnae  ad  hoc  ipfum  fta- 
tata  erat ,  ezponeret ,  ut  in  ea  com  expofitos  infans  re- 
periretur ,  exilieret  aliquis ,  qoi  eom  pfovocatas  mifera- 
tione  fufciperet  et  enutriret.  fi  quando  igitur  id  contigif- 
fet,  cuftodes  vel  matricularii  ecclefiae  puerum  accipientes 
quaerebant  in  populo ,  Ii  quis  forte  eum  fufcipere  nu- 
triendum  et  pro  fuo  deinceps  habere  vellet.  Wandel- 
bertus  diaconus  in  vita  b.  Goaris.  Ftindelinge  vor  de 
dören  edder  krrkhöve  lejjen.  Ruj^ian.  117.  Invenimus 
ibidem  (vor  der  kirche)  infantolo  famjumolmto,  cui  adhuc 
vocabulmu  non  habetur,  et  de  cuncto  populo  parentes 
ejns  invenire  non  potuimus.  form,  andegav.  48.  vgl.  form. 
Bign.  181.  857. 

G.  der  aufgenommne  fündling^)  gieng  rechtlich  be- 
trachtet ganz  in  die  gewalt  des  annehmenden  über,  die 
eitern ,  to  lange  anafetzong  erlaubt  blieb ,  waren  weder 
berechtigt  noch  verbunden  ihn  zorftctasanehmen.  Nach- 
dem fie  yerboten  wurde,  änderte  fich  das  nnd  L  Yifig. 
IV.  4,  1  enthalt  darflber  Torfchriften. 

7.  in  gewüTen  fällen  traf  auch  nicht  nengebome ,  fon- 
dem  fchon  altere  kinder  das  gefchick  der  aosfetzong 
oder  tödtung ,  ohne  daft  die  fitte  des  alterthnms  den  ei- 
tern ihre  handlung  zum  vorwarf  machte  noch  die  ge- 
fetze llrafe  verhängten.  Dahin  gehört  große  armuth 
und  hungersnoth.  **)  die  annales  fiild.  ad  a.  850  (Pertz 


•)  auch  fuudfvoyal  (wie  oben  f.  327  wildvogel);  ferb.  naodf 
naodDik;  fpan.  nino  de  la  piedra.  weil  es  auf  dem  ftein  vor  der 
thüre  liegt;  frans,  enfant  rouge  (laDguinoleiitam);  bei  Feftoi 

**)  wieder  ein  wag ,  der  nodi  unterm  volke  luwUMtllt ;  haus 
und  kindennSrehen  nr.  15. 
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1,  867.)  enfthlen  ein  beifpiel ,  wo  der  vater  vor  hviiger 
ein  kind  fchlachten  wollte.  Hinterüeft  im  Norden  ein 
anner  freigelaßner  kinder,  fo  wurden  fie  zufammen  in 
eine  groft  gefetzt,  ohne  lebensmittel ,  daß  fie  verhun- 
gerten (grahkinder):  das  Jängftlchenäp  nahm  der  herr 
wieder  heraus  und  erzog  es.  altes  Guledinprsi^efetz  ,  ley- 
fingsb.  7.  So  wird  nach  langobardiicher  Tage  unter  den 
ausgefetzten  kindem  dasjenige  errettet,  welches  den 
Ipieß  des  königs  feßgreiß^  alfo  die  meifte  lebenskraft  kund 
gibt,  deutfche  fagen  2,  30.  379.  Man  tödtete  auch  kranke, 
gebrechliche  und  alte  leute  in  hungersnoth,  vgl.  unten 
cap.  IV.*) 

B.  Verlauf,  der  vater  konnte  feine  kinder,  knaben 
bis  zu  erreichter  mündigkeit,  inädchen,  fo  lange  lie  un- 
yerheirathet  waren ,  verkaufen ,  und  zwar  fo ,  daß  Iie 
entw.  nnfineie  worden,  oder  ohne  beeintrftchtigung  des 
[Landes  in  eine  andere  fsmilie  flbeigiengen.  Die  Idhne, 
indem  fie  ein  andrer  adoptierte,  die  töchter,  wenn  fie 
«ner  zur  ehe  kaufte.  Znm  verkauf  in  knechtfchaft  wa- 
ren, bei  einmal  aufgenommnen ,  d.  h.  nicht  ausgefetzten 
hindern,  dringende  beweggrttnde  erforderlich.  So  gaben 
die  alten  Friefen  weiber  und  kinder  den  Römern  als 
waare  hin,  um  den  auferlegten  tribut  zu  leiden  (oben 
f.  329.)  Noch  unter  Carl  dem  großen  galten  verkaufe 
der  kinder;  fi  quis  vendiderit  filiani  l'uam  in  famulam, 
non  egredietur  ficut  ancillae  exire  confueverunt  (Georg. 
1513),  eine  zwar  wörtlich  aus  der  vulgata  (II.  Mof.  21) 
entlehnte  vorfchrift,  der  aber  doch  unter  den  Franken 
kraft  gegeben  wurde.  Umllündlicher  handelt  Carl  des 
kahlen  capit.  a.  864  (Baluz.  2,  192)  vom  verkauf  freier 
Ifthne  qnalibet  fieeelfUaie  fen  famis  tempore,  Diefes 
recht  war  nodi  im  mittehüter  bdcannt,  wenn  (chon  un- 
bt:  wo  ein  mann  fein  kind  verkauß  dur<^  »o<^ 
Üint  er  wol  mit  recht ,  er  foll  es  aber  nicht  verkan- 
fen,  das  man  es  thate  in  das  hurenhaus ,  er  mag  es  ei- 
nem herm  wohl  zu  eigen  geben.  Geiler  von  Keifersp. 
in  der  abh.  wie  ein  kanfin.  fein  fol.  92^  lagt:  der  vatter 


*)  von  geriogrcfaätzuDg  des  lebent  kleiner  kioUer  überhaupt 

MDgt  QodrtiB  4ff*: 

d&  verböt  man  den  kindem  den  weinenden  mof, 
din  des  niht  wolden  l&^en,  da;  mans  elliu  ertrancte, 
welchiu  mao       gehörte,  da;  man  diu  in  die  ünde  iancte. 

ertrancte,  iancte  ill  der  conjoiiotiy:  die  rollte  man  ertränken,  fen- 

ken,  vgl  Waith.  0,  85. 
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in  hungersnot  mag  er  den  fun  verhalten  u.  fünft  nit ; 
die  muoter  mag  den  fun  nit  verkaufen,  fie  leid  hunger 
oder  nicht.  Ausgefetzte  kinder  wurden  von  dem ,  der 
fie  gefunden  und  aufgenommen  hatte,  oft  um  den  ge- 
ringen preiB  einiger  fol.  als  knechte  verkauft,  formel  bei 
Simond  11. 

C.  Emancipation.  die  vaterliche  gewalt  währte  bis 
zur  Volljährigkeit  und  abfonderung  der  föhne  oder  zur 
verheirathung  der  töchter;  dann  traten  diefe  in  die  munt 
des  mannes,  jene  wurden  frei  und  unabhängig.*)  Un- 
ferer  fpradie  mangelt  zwar  ein  wort  für  die  entlaftong 
des  fohns  aus  der  väterlichen  munt  (mändigung  könnte 
man  fagen)  nnd  es  darf  nicht  an  die  form  der  r5m. 
emandpatio  gedacht  werden,  fo  wenig  die  deotfche 
mnnt  der  röm.  patria  poteftas  gleich  iSt,  Der  fokn 
wurde  entlaßen ,  fobald  er  heirathete  oder  auch  nur  fei- 
nen eignen  haushält  anfieng.  Unter  welchen  feierlich- 
keiten  es  in  der  ältellen  zeit  gefchah,  wiAen  wir  nicht, 
wahrfcheinlich  aber  unter  folchen,  die  denen  bei  der 
entlaffung  aus  der  knechtfchaft  ähnlich  waren.  Die 
Langobarden  entließen  durch  commendation  an  den  kö- 
nig  oder  einen  andern  patron.  Savigny  1,  368.  2,  229. 
Offenbar  beirründete  fchon  die  /chwertleUe  (Tac.  Germ. 
13.)  eine  gewilTe  felbftändigkeit  des  fohns,  ich  wage 
nicht  zu  behaupten  eine  völlige ,  da  iie  mit  dem  fünf- 
zehnten jähr  eintreten  konnte  (oben  f.  415.)  VielleicliL 
mufte  die  /cheiäuug  und  fonderung  des  fohns  aus  dem 
^terlichen  liaus  (Sfp.  l,  11. 13)  eine  seitlang  fortgedauert 
haben,  Garpentier  2,  209  führt  als  normAnidfche  gewohn- 
heit  an:  puisque  un  honmie  s  emancipö  Ion  fils  et  mis 
hors  davecques  foy»  ü  ne  le  doit  recueiUier  ne  logier  jus- 
ques  k     qtOLB  an  et  jom  foit  paflüfi. 

D.  LegyJlmal^m.  uneMe  kinder  (illegitimi,  fpurii, 
altn.    bOm   hmgetit^    hdrgäit^    meingäit)**)  liehen 


*)  hUd.  haDu  er  laus  vid  beckinn ;  baDn  bei:.  laufum  bala  at 
▼eifa  as  fai  Juris  cft.  Eignen  AMrtfu.jMtt  haben,  Bietberger  laadr. 
9*  14.  im  gegeniktB  sn:  dai  Ami/cA«  Ar»f  in  des  ▼aten  haut  bringen. 

**)  im  mittelalter  kommt  TOr,  daS  auch  wirklich«  ehlente  «in 
illegitimeH  kind  miteinander  zeugen  ,  nämlich  wenn  der  mann  im 
gefUngniß  ift.  Kindt,  m.  b.  2,  75.  Das  altn.  recht  bat  für  die 
kinder  Terbrecherifcber  eitern  eigne  benenaongen ,  s.  b.  biefingr^ 
«ztorrii  matris  flUna  ffemtoi  ex  patce  marito  inTont«!  Ton  nU 
(fSBoeffoi  mpinm)  gleiehiam  foUSuikindi  kHtkSfii  riakofiie  UpL 
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weder  in  der  wahren  vaterlidien  gewalt,  noch  genießen 
fie  volles  erbrecht.  Sie  können  aber  durch  eine  befon- 
dere  feierliche  handlmig,  welche  altn.  c^Üeiding  hieA, 
in  die  familie  aufgenommen  werden.  Symbol  war  ein 
fchaJi  (f.  155)  oder  mantd  (f.  160)  oder  bloße  Inie- 
feteung  y  wie  fie  auch  bei  der  aufnähme  der  frau  in 
die  gewalt  des  mannes  vorkam  (f.  433.)  Die  fchuhdei- 
gung  ift  oben  nach  dem  Guledingsrecht  gefdiildert  wor- 
den ,  etwas  abweichend  lautet  Frolteding  11,  1 :  man 
foU  einen  dreijährigen  ochfen  fchlachten,  von  dellen 
rechtem  hinterluß  über  dem  knöchel  die  haut  abziehen 
und  einen  fchuh  machen,  in  diefen  fchuh  heiBt  der  va- 
ter  den  »tüeidfngr  (den  fohn,  der  legitimiert  werden 
foll)  Aeigen,  feine  echten  unmflndigen  iShne  halt  er  da- 
bei im  arm,  die  mündigen  treten  nach  dem  «ttleidtngr 
gleichfalls  in  den  fchuh. Nach  den  d&n.  gefetzen  ilt 
bloß  erforderlich,  daß  die  anerkennuiig  öffentlich  hei 
geridU  erfolge.  Schon.  1,  16.  Seel.  2,  44.  Jüt.  1,  21.**) 
Der  »atürliche  fohn  konnte  aber  auch  im  alten  Norden 
den  vater  auffuchen  und,  wenn  er  im  gottesgericht  das 
glühende  cijen  trug ,  feine  anerkennung  fordern ;  exegit 
quandoque  juris  cenfura ,  ut  talis  filius  patrem  Iibi  per 
candentis  ferri  Judicium  declaraiet.  Andreae  Sunonis 
leg.  Scaniae  3,  7. 

E.  Adoption,  durch  annähme  an  kindes  ftatt  werden 
ganz  fremde  in  die  väterliche  gewalt  aufgenommen. 
Wenn  ahd.  gloffen  adoptare  verdeutfchen  zuogixvunfcan 
(Diut.  1,  494*  adoptavit,  zuakiwunfcta) ,  agf.  togevifcan?, 
fpätere  germanillen  anwünjchtn ,  fo  fcheint  das  fteife 
nachahmung,  doch  hat  Biörn  ein  altn.  öjkabaruj  hlius 


irfd.  21.  patris  exfulis  filias  a  matre  in  filva  conoeptos,  gleichfam 
"waldkind;  Biörn  erklärt  hrtfdngr  durch  filius  ex  matre  ancilla, 
ante  partum  manumill'a  fub  dio  in  fruticeto  genitua.  altt'ranz. 
dkimj».   Boquet  1,  284. 

ihis  is  the  manner  in  whioh  a  Am  onght  to  be  received 

in  the  family:  the  fother  bimfelf  may  receive  him  after  he  is 
bronght  to  him  by  his  mother.  if  bis  faiher  be  dead ,  tbe  chief 
of  the  family,  with  üx  of  tbe  moft  bonourable  men  of  the  fa- 
mily bave  power  to  receWe  him.  tbe  ehief  of  tbe  family  ongbt 

to  iake  the  cht'ltU  ttoo  handt  h^iween  his  iwo  hands  and  yite  htm 
a  kifi ;  and  then  to  place  the  childs  right  hand  in  tfu-  hond  of 
the  oldell  of  the  other  nien ,  who  nmll  kÜB  him  allb ,  and  fo 
from  hand  to  hand ,  eveu  to  the  laft  man.  Probert  p.  203.  Vgl. 
dn  hutnda  oben  f.  882. 

**)  Nonmuui  de  legitimatlone.  Hafo.  1828.  p.  52.  68. 


464  hams.  vaiergewaU,  adopHan. 


adoptivus ,  von  6fk ,  wunfch ,  gleichfam  wunTchkind, 
wahlkind  und  Sfem.  edda  62»  Hebet  barn  u.  öfcmögr 
nebeneinander;  ofcniey  (wahljungfrau)  242*  bedeutet  et- 
was anderes.  Der  gewühnliebe  altn.  ausdruck  für  adop- 
tare  ill  Jeida  til  arfs  oder  fößra  (auferziehen)  oder 
auch  ktiejdja  (kniefetzen)  vgl.  Har.  bärf.  cap.  21.  Beov. 
73  findet  fich  ein  agf.  freogan  for  (unu,  freogan  hat 
Lye  in  der  bedeutung  von  manumittere ,  es  ilt  üchtbar 
das  goth.  frijun  (amare). 

Adoption  und  legitimation  haben  beide  den  zweck  der 
autnahiue  in  das  gefchlecht,  diefe  eines  natürh'chen ,  jene 
eines  fremden  kindes;  förnilichkeiten  beider  berühren 
fich  daher.  Die  altn,  ajttleiding  durch  das  fchuhßeigen 
ill  fowohl  legitimierend  als  adoptierend.  Der  legitimatio 
per  pcUlium  et  indufium  entfpricht  eine  adoptio ,  welche 
Ton  Ducange  (dilT.  22  zu  Joi&ville)  nachgewiefen  wor- 
den ifl; ,  die  bauptftelleii  dafür  find  Albertos  aqaonfis  3, 
21 :  Baldninom  fibi  filinm  adoptivom  fecit,  ficot  mos  re- 
gionis  ilUus  et  gentis  habetor,  nndo  pectoii  fno  Ulun 
adftringens  et  fub  proximo  camia  foae  indumento  femel 
hunc  invelliens,  fide  utrinque  data  et  accepta.  Goibert 
gell,  dei  3,  13:  adoptionis  autem  talis  pro  gentis  con- 
'  luetudine  dicitur  fuifTe  modus,  intra  Uneam  inkrulam, 
quam  nos  vocanius  camifiam,  nudum  intrare  eum  fa- 
ciens  fibi  adHrinxit,  et  haec  omnia  ofctdo  libato  firmavit. 
idem  et  mulier  poftea  fecit.  Surita  lib.  1.  ind.  rer.  ara- 
gon.  ad  a.  1()3'2  :  adoptionis  jus  illoruni  temporum  inllituto 
more  rite  fancitiini  tradunt,  qui  is  inoleverat,  ut  qui 
adoptaret,  per  ftolae  /luetitis  ßnus  eum  qui  adoptare- 
tur  traduceret.  Der  gothifchen  adoption  durch  fchwert 
und  tvaffe*)  y  der  langobardifchfrankifchen  durch  haar 
und  hart  ift  oben  f.  166.  146  gedacht  worden.  Heinec- 
cius  (antiq.  3,  322-330)  nnd  die  ilun  nachfolgen  leugnen 
zwar,  daft  hienmter  eine  wirkliche  adoption  jsa  verftehen 


*)  Greg.  tnr.  5,  17;  pofthaeo  Onnthoiaiuiiia  m  ad  Childeber» 
tum  Dttpotem  faam  legatot  mittit . . .  depceeaiu  eum  Tidere.  tnnc 
ille  cum  proceribus  Tuis  ad  enm  venit  .  .  .  atque  inTicem  ofcu- 
lantes  fe  Guntbcrannus  rex  ait:  eyenit,  ut  absque  liberis  remane- 
fem,  et  ideo  peto,  vi  hio  nepoi  meuBßt  mikiJUiui  et  impotunt 
mm  ßtper  caihedram  ßum  (auf  feinen  kOnigaftohl)  ennehim  ei 
regnum  tradidit ,  dicens,  una  dob  parma  protegat,  nnaqae  hq/la 
defendat.  vgl.  Aimoin  3,  28.  Wenn  keine  förmliche  adoption, 
doch  ein  analogon.  Die  eigentliclie  überffabe  per  haftam  folirte 
fpftter  (ob«i  C  168.)  e  n 
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fei ,  bloße  fchwertleite  und  pathenfchaft  werde  gemeint 
und  weder  vatergewalt  noch  erbfolge  dadurch  begründet. 
Ich  mag  jedoch  diefe  fymbole  der  deutfchen  kindesan- 
nahme  nicht  entziehen ;  fie  fcheinen  bedeutend  genug, 
um  das  Verhältnis  rechtlicher  kindfchaft  und  zu  bedeut- 
fam,  um  nur  das  ^reinlicher  patrinität  zu  bewirken. 
Den  maßftab  römifchei  adoption  und  patria  pot.  muß 
man  davon  fern  halten.  £s  gab  ohne  zweifei  auch  in 
Deatfchland  abftofangen  der  adoption.  Fttr  doi  Norden 
hat  fie  ThorladuB  p.  91-101  lehrreich  nachgewiefen ; 
genupofition  wird  &ft  bei  allen  arten  angewendet,  na- 
mentlich auch  bei  der  bloBen  /ufe^tHo  Utßriea,  die 
fchon  vor  der  chriAlichen  taufe  im  heidenthnm  ge- 
bräuchlich war.  Kein  wunder  ,  daß  auch  anderwärts  im 
mittelalter  eine  adoptio  per  baptifmum  Yorkam.  *)  Hei- 
necc.  I.e.  331.  332.  Das  hnieldzen  und  (choßfeUm 
(fkiötfätubam.  Upl.  arfd.  18)  ftimmt  mit  der  förmlich- 
keit  des  rockfchoßes  ^  hcmdcs  und  nuxntels.  Selbll  die 
griech.  i^ia^q  mag  urfprünglich  ein  fymbolifches  fetzen 
gewefen  fein ,  der  adoptans  ilt  der  letzende  {^itt/g) ,  der 
adoptivus  der  gefetzte  9tt6g,  nolrjan;  und  tixpcoatg  fchei- 
nen allgemeinere  benennungen.  Die  form  der  einfüh- 
rung  ins  haus  («^^nofiyeric) ,  des  opfers  und  eidfchwurs 
am  altar  **)  war  wohl  weder  ältelle  noch  einzige ,  wie 
die  oben  f.  160  angeführte  a(ftatg  M  tmv 
lehrt  Aua  EwM  recht  der  Ruffen  p.  22*24  fehe  ich, 
dal  anch  die  Slaven  das  fremde  Idnd,  welches  fie  an 
fohnes  Aatt  empfiengen,  auf  die  hände  nähmen, 

F.  Vormwidichaft.  Die  durch  des  vaters  und  eh- 
manns  tod  unterbrochene  gewalt  über  den  unmündigen 
fohn,  über  tochter  und  ehfrau  wird  Yon  andern  fort- 
gefetzt Der  die  munt  fortfetzende  heiftt  ahd.  foror 
mmto  oder  mmipoiro  ^fpäter  entftellt  in  momper.  Halt- 
aus  1373.),  doch  iA  jenes  eigentlicher,  indem  letzteres 
allgemein  den  fchützenden  ausdrückt ,  folglich  den  yater 
felbit  bezeichnen  kann.  So  auch  das  agf.  mundbora  ei- 
nen jeden  defenfor  und  patronus.  In  caroling.  urk.  fin- 
det man  die  lat.  benennung  bqjulus,  urfprünglich  trä- 
ger, handhaber,  was  fich  gut  zu  dem  begnfie  des  er- 


*)  der  geiftliche  vater  befaß  manche  rechte  des  leiblicben, 
z.b.  an  einigen  orten  i&  feine  ein  willigung  zur  yerheiratbung  des 
taufuatbeD  uöthig. 

Meiar  n.  SehSmami  «tt  proceHi  p.  436.  487. 

Qrima't  D.B.A.  3.Ausg.  Gg 
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Ziehens  und  befchützens  unmündiger  kinder  fchickt. 
Wahrfcbeinlich  ift  auch  das  oberdeutfche  gerhab  ähn- 
lich zu  deuten  ,  man  findet  in  Urkunden :  vommnd ,  ger^ 
hab  und  träger  zufammengeftellt  (Haltaus  6G4);  über 
das  14.  jh.  hinauf  habe  ich  es  noch  nicht  getroffen.  MB. 

2,  490  (a.  1353)  16,  427,  593  (a.  1444.  1484);  die  rich- 
tige foim  ift  wohl  girkabe^  der  dat  kind  auf  dxm  g6- 
ren,  fchoBe  hftlt  (oben  f.  158),  alTo  wieder  die  in  dem 
altdeutfchen  üaniilienrecht  überall  erfchemende  idee  des 
knie  und  fchoftfetzens.  Allgemeinem  finn  geben  die 
ausdrücke  vogt ,  treusträger  ^  ireuenhälter  (truwenhelder 
bei  Günther  4,  667  a.  1484)  getreuhelder  (Kuchenb.  3, 
1 1 G)  der  den  fchützling  und  fein  vermögen  in  treuer  band 
(in  treushanden)  halt.  Der  mundiatus  heißt  mündling 
(f.  311)  mündrJ ,  pßoli'm ,  vögtling.  Altn.  vorn  oder 
vördfla  tutela,  defeiüio;  dkii.  v&rge,  tutor,  gleichfam  ver- 
jandi,  der  wehrende. 

Der  Vormund  iil ,  gleich  dem  fürllen  und  landvogt  (oben 
f.  233) ,  entw.  gehorm  oder  gekoren.  Bielefelder  bür- 
gerlpr.  bei  Walch  3,  79.  Bremer  Hat.  art.  84.  Haltaus 
1993;  nfimlich  gdnirfter  der  nachfte  mündige  fchwert» 
mage  des  vaters  oder  mannea ,  in  der  regel  der  yater- 
bruder  vormund  des  neffen,  der  bruder  vonnund  der 
fchwelter,  der  fohn  vommnd  der  mutter  (oben  f.  452.) 
Indeffen  wurde  fchon  frühe  der  witwe  vormundfchaft 
über  die  kinder  eingeräumt,  vgl.  1.  Vilig.  IV.  2,  13. 

3,  3;  gieng  fie  jedoch  andere  ehe  ein,  fo  kam  die 
tutel  an  den  neuen  mann  und  felbfl;  an  den  fohn  zwei- 
ter elie  konnte  die  über  die  tochter  erller  ehe  gelangen, 
le.x  Sax.  7,  6.  Oft  durfte  fich  das  zu  feinen  tagen  ge- 
kommne  kind  einen  vormund  kiefen  (oben  f.  414.). 
Vormundfchaft  der  knaben  endigte  durch  ihre  mündig- 
werdung  ,  der  mündige  wird  felbwaltig,  laus  vid  beckinn. 
Ein  ungetreuer  vormund  heißt  ahd.  palomunio;  noch 
im  Sfp.  1,  41:  man  fal  ine  hahmünden  (für  einen 
fchlechten  vormund  erklaren)  dat  is,  man  lal  ime  ver- 
delen  al  vormuntfcap. 


GAP.  m.  ERBSCHAFT. 

Erbe  iil  hereditas,  goth.  arbi;  ahd.  arpi,  erpi;  agf.  erfe, 
gewöhnlich  yrfe,  in  allen  diefen  dialecten  ein  neutrum, 
das  altn.  arfr ,  fchwed.  arf,  dän.  arv  ein  niafc. ,  erfd  ein 
fem.  und  die  jenen  entiprechende  ueutraiform  erfi  be- 
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deatet  pamtalia.  Heres  heifit  bei  Ulf.  fowohl  arbja  als 
arbinumja,  letzteres  überfetzt  ihm  »XtjQovofjtog  (Marc.  12, 
7.  Luc.  20,  14)  erlleres  braucht  er  in  der  phrafe  arbja 
vairl)a  f.  xltiQoyoftio}  (Marc.  10,  17.  Luc.  10,  25, 18,  18.), 
ein  verbum  arbinumon  fehlen  ihm  wohl  zu  gewagt, 
beiden  goth.  Wörtern  ftehen  zur  feite  die  ahd. 
arpjo,  erpo  und  arpinomo  (Diut.  1,  175);  agf.  finde  ich 
yrfenuma  und  yrfeveard  (altf.  erbiward);  altn.  arfi  und 
arftngi.  Bei  der  bedeutung  hereditas,  bona  hereditaria 
fÄr  arbi  würde  man  fich  beruhigen,  irrte  nicht  zweier- 
lei, das  agf.  yrfe  bezeichnet  außer  hereditas  zugleich  pe- 
eas  (z.  b.  leg.  Äthelft.  2.  9.)  und  das  III  augenfcheinliche 
abldtong  von  orf,  pecns,  opes;  die  verlenien  goth. 
formen  anrb,  anrbi,  abd.  urp,  urpi  jfteben  Im  ablaut  zu 
arb,  arbi.*)  fodann  bietet,  zwar  nicht  die-  iflandifche 
mundart ,  aber  das  altfcbwed.  recht  ein  gleiches  orf  oder 
urf  dar  in  der  redensart  orf  ok  urf,  die  ich  fchon 
oben  f.  9.  angeführt  habe,  was  bedeutet  fie?  Verelius 
fieht  darin  bloße  tautologie;  Ihre  fcharffinniger  bezieht 
arf  auf  das  unbewegliche ,  urf  auf  das  bewegliche  init 
(das  vieh,  pecunia.)  Ich  werde  diefe  etymologie  in  dem 
folgenden  buche  näher  beleuchten ;  fo  \iel  ill  licher ,  daß 
fchon  der  frühlle  fprachgebrauch  arbi  in  allgemeinerm 
finn  gelten  läßt  und  namentlich  die  agf.  formen  erfe 
und  yrfe,  die  man  fonit  unterlcheiden  müite,  ganz  zufam- 
menfallen. 

Das  deutfche  erbrecht  gründet  fich  urfprünglich  nur  auf 
verwandfchaft ,  auf  fippe.**)  Sippe,  ahd.  fippja,  fibba, 
agf.  fib  (gen.  Iibbe)!)  bedeutet  eigentlich  friede,  freund- 
fchaft,  wie  wir  noch  heute  letzteren  ausdruck  zugleich 
für  Yerwandtfchaft  gebrauchen;  den  englten  frieden  fin- 
det jeder  im  Xchoft  feiner  familie  nnd  von  diefer  ge- 
fcbleehtsgenoAenfchaft  geht  alles  perI5nliche  recht  ans. 
Sippe  begreift  äüe  Terwandfchan,  nahe  nnd  ferne; 
fippon  find  fich  yater  nnd  kindtt),  wie  die  letzten 


*)  vgl.  arbaidjan  (laborare)  gnunm.  2,  251. 

**)  heredes  fucceflbresqae  fui  cuique  liberi  et  nullum  tefta- 
mentam;  fi  liberi  non  funt  proximus  grados  in  poIÜBlfioiie  fratreft 
patrui,  avuDcali.    Tac.  Germ.  20. 

t)  altn.  bloß  der  plur.  üQar;  daneben  lift  (cognatio)  üfi  oder 
ß.fjtngT  (conÜEuagQUieot,  affinis);  agil  fibliag. 

tt)  Twa  man  fiht  den  wtftn  man ,  der  enielt  deoheiae  fip^e, 
daa  awitbea  tater  n.  dei  kindea.    Ptare.  22481 ,  d.  h.  der  weife 
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vettern.  Eingefchrftnktern  finn  hat  m&gfchaft,  denn  der 
lohn  ill  kein  mag,  goth.  megs  des  vaters,  vielmehr  def- 
fen  magus  (tiliua.)*)  Ulfilas  braucht  ganipjis  für  cogna- 
tus ,  nipjä  für  cognata.  Gefchlecht  bezeichnen  mehrere 
alte  Wörter,  z.  b.  goth.  kuni,  ahd.  chunni,  alto.  kyn; 
ahd.  ahta,  altn.  »tt;  ahd.  flahta;  laimb.  ftra.  die  ver- 
wandfchaft  anfchlagen,  aniz&hleii  biei:  thaz  koDiii  xel- 
laiL  0.L3,  71.  fitUr  reckja.  Sam.  edd.  119^  ätt  rikna. 
landalag  iord.  6.  die  ftppe  zellen  Parc.  die  kOnnefeliaft 
rechen.  Iw.  803.  (vgl.  ze  künde  rechen.  Parc.  22696.) 
daher  ßppezal,  üppemäl  (Wh.  1,  100*.)  Man  rechnete 
nach  ßaffeln,  fächern  (agf.  fibfäc,  gradus  cognationis), 
Ipänen  (Parc.  3827.  Qppe  unz  an  den  elften  fpän) ,  glie* 
dern  (genuculum,  glied  und  knie.)  In  dem  alten  recht 
hat  die  gliederung  des  menfchlichen  ieibs  fogar  einfluß 
auf  abilufung  und  benennung  der  verwandfchaften  ge- 
habt, aber  die  ältellen  gefetze  theilen  folche  namen 
nicht  mit.  Das  ripuarifche  erkennt  fünf  Hufen  (osque 
ad  quintum  genuculum)  56,  3;  ebenfo  lex  Angl,  et 
Ver.  6,  8  (usque  ad  quintam  gcneraiionem) ;  das  fall- 
fche  [eeha  (usque  ad  fextam  genkuUm)  47,  3;  andere 
fiAm:  omnis  parentela  usque  in  leptimmn  genuatbm 
nnmeretor.  Both.  153;  nsque  ad  feptimom  gradum  de 
propinquis.  lex  hninv,  14.  9,4.;  bloß  die  lex  Vifig.  PT.  1. 
führt  diefe  feptem  gradus  genau  auf.'^'^)  Der  Sfp.  1,  3 
nimmt  Heben  Itufen  der  ßppe  an :  aUe  der  herfchilt  imne 
feveden  toHat,  alfo  togeit  de  fibben  an  deme  feveden.  nu 
merke  wie  ok  war  de  libbe  beginne  unde  war  fe  lende 
(aufhöre),  in  deme  hovcdc  is  befceidcn  man  u.  wif  to 
üande.  in  des  halfes  lede  de  kindere,  die  ane  tveinge 


rechnet  nur  auf  den  nächften  blutafreund.  diefer  fats  iil  zweideu- 
tig je  nachdem  idab  die  partikel  4»m  verilebt.  heitt  fie  nicht 
quam  (als) ,  wie  ße  nach  dechein  wohl  darf,  foodera  ift  ße  mit 
zeit  «u  verbinden,  folglich  das  comma  hinter  fippe  zu  tilgen;  fo 
entTpringt  der  umgekehrte  Hon,  daß  zwifchen  vater  und  foho  noch 
keine  fippe  Itattfinde,  vielmehr  erft  unter  fernem  verwandten  be- 
ginne (wie  nach  dem  STp.)  Der  lafluDmentaMig  te  gediebti  fVf 
trftgt  beide  auslegungen ,  denn  die  von  Wolfram  behauptete  ideii* 
tität  Zwilchen  vater  und  fohn  folgt  aus  der  engften  fi]^  wie  Mi 
dem  Verhältnis,  das  enger  als  fippe  ill. 

*)  der  ablaut  fcheint  hier  treffend  das  fernere,  fchw&cbere 
▼erhaitnis  ammeigeii. 

**)  mehr  als  fieben  grade  finde  ioh  nielii  in  den  gefirtWi  aber 

fonll:  fründe  bis  tom  neggeden  (neunten)  ledde.  hcrfir.  von  Lora 
g.  64  und      Haien  iiat  die  aogefiUirte  Aelle  aue  Paro* 
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yider  o.  nmder  geboren  fin;  is  dar  tveinge  an,  die  ne 
mögen  an  eime  lede  nicht  beftan  unde  fcricket  an  ein 
ander  let.  ungetveider  brüder  kindere  de  Hat  an  deme 
lede,  der  fculderen  ende  arm  to  famene  gat,  alfo  dut 
die  fuller  kindere.  dit  is  de  irlle  fibbetale ,  die  man  to 
magen  rekenet,  briider  kindere  unde  fulter  kindere.  in 
dem  elletibogen  Hat  die  andere,  in  deme  Jede  der  hant 
de  dridde.  in  dem  irllen  lede  des  nmUcißni  inmjcres 
die  viei*de.  in  dem  andern  lede  die  vefte.  In  dem  drid- 
den  lede  des  vingeres  de  feile,  in  dem  feveden  Hat  ein 
ywgd  unde  nicht  ein  let,  daromme  lent  dar  de  fibbe 
miae  betet  namdmage.  Offenbar  idllkttrlich  bebt  bier 
die  eompotation  mit  der  magfcbaft  an ,  gefcbwifterkinder 
find  die  erften  mAge  uid  Aeben  im  erften  grad,  die 
fippe  felblt  bcffinnt  höher  zwifchen  eitern,  kindern  und 
gefchwiltem.  Das  fchwab.  landr.  cap.  4.  (Schilt.)  256 
(Senkenb.)  bat  eine  gleiche  Itelle ,  mit  dem  nnterfchied, 
daß  es  der  magfchaft  erften  grad  von  den  gefchwiltem 
an  rechnet,  nicht,  wie  das  fftchf.  von  den  gefchwiller- 
kindern;  ellenbogenmage  find  daher  nach  fchwab.  recht 
gefcbwifterkinder,  nach  fächf.  gefchwillerenkel.*)  Mit 
dem  fchwäbifchen  ftimrat  Ruprechts  von  Freifingen  bai- 
rifches  rechtsbuch  (vgl.  Schm.  wb.  1 ,  84.)  Aber  die 
namen  ellenbogenmage ,  fingergliedsmage  werden  in  den 
gefetzen  des  mittelalters  nicht  gebraucht ,  bloß  die  ver- 
wandten des  letzten,  femften  grades  heißen  h&ufig  na- 
gdmdge ,  wiewobl  daronter  mcbt  immer  die ,  welcbe 
das  ftcbf.  ond  fcbwiU).  recbt  im  fiebenten  grad  aufzählt, 
gemeint  werden,  fondem  oft  die  verwandten  von  der 
matter  ber  (Haltans  1401.)**)  Standen  uns  Abnlicbe 
berechnungen  zn  gebot  ans  allen  altelten  gefetzen,  fo 
würden  fich  noch  mebr  verfchiedenheiten  zeigen;  die 
weftgoth.  gradbeltimmung  weicht  ganz  von  der  des  Sfp. 
ab,  der  fohn  fleht  im  erften  grad,  gefchwifter  ftehen  im 
zweiten,  gefcbwifterkinder  im  dritten,  welche  dort  den 
erften  anheben.  Die  nomenclatur  des  Sfp.  fcheint  nicht 
einmal  vollftandig ,  da  fie  nur  einen  theil  des  leibs,  vom 
haupt  bis  zn  den  h&nden  berücküchtigt.    In  den  agf. 


Man  ftritt  im  mittelalter  und  das  Seligenllädter  concil  von 
1023.  entfcbied  fQr  die  anücbt  des  fchwäb.  rechU.  GundliiigiAna 
87,  188. 

**)  Aun  ieh  an  in  jprflm  na§d»  Mmim,  aingb*  18^  (die  fernftie 
Terwandtfehaft  wahrpeame?) 
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gedichten  begegnen  häufig  heafodmceg  und  cneovntceg^ 
von  haupt  und  knie,  fo  wie  genu  und  genus  üch  berüh- 
ren, bezeichnet  cneov  beide  begriffe;  hierzu  nehme  man 
das  genuctdum  der  alten  gefetze.  Das  altn.  kncrunnr, 
eigentlich  knieabftammung,  bedeutet  progenies,  Itirps 
und  onfer  enkel  (nepos)  eriimert  an  enekuo,  mM  (ta- 
lus),  gnide  wie  ein  andrer  name  für  nepos,  das  ober- 
deatTche  äieekkr  ans  diech  (femnr)  abgeleitet  fein  mag ; 
dUbogabam  (ellnbogenkind)  ilt  altn.  kein  entfernter  en- 
kel, fondem  ein  Mefmütterlich  behandeltes  kind;  hl^ri 
(frater)  gehört  zn  (gena),  vielleicht  magus  (filius> 
zu  maga  (ahd.  mago,  Ilomachus)?  Zufammenhang 
zwifchen  den  Wörtern  hafe  und  hufen  fahd.  pafa,  puo- 
fum)  habe  ich  gramm.  2,  44  pemuthmalH ;  hufem  nach 
fachf.  recht  bedeutet  verwandtfchaft  in  geradablleigender 
linie  und  bufemen ,  gebufenien  defeendenten :  confangui- 
neos,  qui  gebufeme  vulgariter  appellantur.  Gudenus  1, 
790  (a.  1282.)  Schoß  bezeichnet  afcendenz,  feite  die 
lateralitüt.  * )  Die  altfchwed.  gefetze  haben  bryßarf 
(bruiterbe)  für  hereditas  defeendentium ,  bakarf  (rück- 
erbe)  für  her.  afcendentinm;  qvißarmenn  (coUatmles 
e  ramo)  Gntalag  cap.  38.  Benennungen  fOr  mannliche 
oder  weibliche  feitenverwandtfchaft  werden  von  den 
gefchlechtsfymbolen  hergenommen,  fwertmdge  oder  fpiü' 
tnäge;  gleichbedeutend  mit  jenem  iil  germäge  (von  g6r, 
fpieß)  Haltaus  676.,  mit  diefem  kunMniäge,  zuw^n 
heißt  es  in  der  rechtsfprache  noch  kühner  bloB  lancea 
oder  fufus^  huf  oder  Jiaube,  hut  oder  fchleier.**)  Dane- 
ben auch  unbildlich  altn.  karl/ift  oder  qvenßft  und  mhd. 
honemdge  Nib.  ()92,  2.  1851,  2.  (kenmag  Oberl.  775.; 
kelmag  daf.  772,  wenn  es  richtig ,  könnte  von  kel, 
guttur  geleitet  werden) ;  daß  auch  nagehnage  in  diefem 
finn  vorkommt,  wurde  vorhin  bemerkt.  ~  Dies  voraus- 
gefchickt,  ill  nunmehr  zu  unterfuchen,  I.  wem  natür- 
liches erbrecht  zultehe,  II.  auf  welche  weife  es  geübt 
werde,  lEL  welche  andere  arten  von  erbrecht  antedem 
Itatt  finden. 

I.   Welche  verwandte  ünd  zur  erbfchaft  berufen? 

A.  erbrecht  der  nachkommen,  Zuvorderd  erben  die 
kmder  und  kindeskinder  des  erblafters,  das  heiftt  nach 


*)  altn.  aber  hamU  frater  ez  eodem  finn. 


**)  von  einer  nicht  mehr  nachzurechnenden  verwandtfchaft:  aih 
kemoert  hoike  het  up  grootraders  kifte  l^en.  brem.  wb.  1,  18. 


uiyiiized  by  Google 


km,  erhpchefi.  bufenerbm.  471 


ÜLchQfcher  und  nordifcher  rechtsfprache :  der  Imfen  oder 

die  bruß.  ene  ne  geit  nicht  ut  dem  bufmen,  de  wile 
de  evenburdij^e  bufme  dar  is.  Sfp.  1,  17;  bryltarf  gänge 
til  ok  bakarf  M.  Sveri^es  landslag  erfd.  4,  die  nach- 
kommen erben  mit  ausicliließung  aller  vorfahren  und  al- 
ler mage  (feitenvtTwandten).*) 

1.  unter  den  nachkommen  felbll  erben  urlprünglich  nur 
die  nftchilen,  nicht  zugleich  die  ferneren,  d.  h.  enkel 
erft,  wenn  keine  kinder,  urenkel  erll,  wenn  keine  enkel 
da  find,  den  weitem  graden  Aeht  kein  repraefenta- 
HomreM  za.  Diefes  fachte  zwar  fchon  die  deeietio 
Ghildeberti  (a.  695)  einzufttbren:  convenit,  nt  nepotes 
ex  filio  vel  ex  filia  ad  aviaticas  res  com  avimcalos  vel 
amitas  fic  venirent  in  hereditatem,  tanquam  fi  pater  aut 
mater  vivi  fuiffent.  (Georg.  473.)  auch  der  langob.  kö- 
nig  Grimoald  Terfügte  eap.  5:  fi  quis  habuerit  filios  le- 
gitimos  unnm  aut  plures  et  contigerit  unum  ex  bis  vi- 
vente  patre  mori  et  dereliquerit  filios  lo^ntimos  unum 
aut  plures,  talem  partem  percipiant  de  lubHantia  avi 
fui,  una  cum  patruis  fuis,  qualem  pater  eoruni  intcr  fra- 
tres  fuos  perceptnnis  erat,  fi  vivus  fuifl'et.  (Georg.  1025.) 
Allein  das  alte  recht  behauptete  fich  noch  lange,  in  den 
meülen  gegenden.  Marculf  2,  10  gibt  die  formel,  wie 
ein  großvater  feinen  enkeln  durch  befondere  Verfügung 
zuwenden  könne,  was  ihnen  das  gemeine  recht  verfagt: 
ego  vero  penfans  confanguinitatis  cafum  dum  et  per  le- 
gem cum  ceteris  fiUis  meis,  avuncolis  vefkris,  in  alode 
meo  accedere  minima  potneratie,  ideo  per  hanc  epiAolam 
etc.  Im  jähr  941  lieft  Otto  L  den  zwiefpalt  dnrch  ein 
gotteaortheil  entfcheiden:  de  legom  quoque  varietate 
meta  eft  contentio,  foereqne  qui  dicerent,  qnia  filü  fiUo- 
rmn  non  deberent  computari  inter  filios,  hereditatem* 
que  legitimi  cum  filiis  fortiri,  fi  forte  patres  eorum 
obiifTent  avis  fnperititibus.  rex  autem  meliori  con filio 
ufns  noluit  viros  nobiles  ac  fenes  populi  inhonede  tractari, 
fed  magis  rem  inter  gladiatores  difcemi  juffit.  vicit 
igitur  pars,  qui  filios  filiorum  computabant  inter  filios,  et 
firmatum  eft,  ut  aequaliter  cum  ])atrui8  hereditatem  divi- 
derent  pacto  fempitemo.   Witich.  corb.  p.  m  25.  orta 


*)  wofern  der  gegeoftand  des  erbes  keine  naehllBtning  der 

defcendenz  begründet ;  fo  werden  weiblidie  defcendenten  von  der 
terra  falica  durch  männliche  afcendentrn  und  ropnaten  ausj^efchlo- 
ten.  und  bei  den  Langobarden  fchlieBen  die  töchter  nicht  die  na- 
rentei  proximos  aus. 
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diffenlione  inter  principes  de  varietate  leps,  utrum  de- 
berent  a\\s  fiiperllitibus  filii  filionim  poll  parentes  de- 
functos  hereditäre,  an  exheredatis  fratruelibas  hereditAS 
ad  patruos  redire?  ex  regis  Ottonis  omniumqne  prind- 
pnm  fententia  cognitio  veritatift  commiira  eft  gladiitorio 
jadido,  ceffitqne  victoria  hia  qni  cenfebant,  natmm  fi- 
uoa  debere  cum  patrnis  hereditäre.  Sigeb.  gembl.  ad  a. 
942.  Seitdem  fchdnt  die  zalaBong  der  enkel  neben  den 
kindem  das  übergewicht  zu  erlangen :  nimt  de  Tone  wif 
bi  dea  vader  live  nnde  wint  fone  bi  ire  nnde  Hirft  be 
dama  er  fineme  vadere,  fine  fone  nemet  dele  in  ires 
eldervader  erve,  gelike  irme  veddem,  in  ires  vader  Hat 
Sfp.  1,  5.  Manche  Linder  hingegen  kehrten  fich  fort- 
während nicht  daran;  in  Heffen  z.  b.  wurde  noch  im 
14.  jh.  die  ausfchließung  der  enkel  als  confuetudo  per- 
niciofa ,  non  tarnen  a  jure  aliena  angefehen ,  bis  landgraf 
Heinrich  der  eifeme  1337  repraefentationsrecht  ein- 
führte.*) Beide  das  Kedinger  landr.  tit.  15  und  das  Ha- 
deler  III.  13,  2.  fchließen  den  enkel  von  der  großelter- 
lichen erbfchaft  aus.  Anderwärts  niuHen  die  enkel, 
wollten  fie  neben  ihren  oheimen  erben,  über  das  grab 
erfte»,  d.  b.  bei  des  groftvateis  beerdigong  gegenwärtig 
fein.  Bodm.  p.  661. 

2.  oft  erben  aber  nidit  einmal  alle  glddinahen  oder  fie 
erhalten  nidit  glddie  theile. 

o.  vorjmg  des  mannßamms.  Von  aasfchließung  nad 
geringfetzong  der  weiber  ift  fchon  f.  407  gehandelt  wor* 
den,  hier  aber  noch  der  merkwürdige  miterfchied  dea 
deutfchen  und  nordifchen  rechts  hervorzuheben.  Im 
eigentlichen  Deutfchland  bezog  fich  die  zurOckfetzung 
bloß  auf  das  echte  eigenthmn  (nodal),  es  konnte,  fo 
lange  jemand  vom  inannltannn  übrig  war,  kein  weib 
erben ;  ins  fonllige  vennfigen  hingegen  folgten  die  töch- 
ter  gleich  den  föhnen  und  mit  den  nämlichen  qnoten : 
fi  autem  duae  forores  absque  fratre  relictae  poft  mortem 
patris  fuerint  et  ad  ipfas  hereditas  patema  pertingat. 
lex  alam.  57;  mulier,  quae  hereditatem  paternam  habet, 
ead.  92.^)   Anders  in  Scandinavien  (und  wahrfcheinlich 


*)  Kopp  be£  geriditST.  1,  21.  22.  Naeh  dem  Crombsciier  w. 
wurde  crit  1496  ui  dortigem  laadgeridit  den  diMÜmtn  (etdrala) 

erbrecht  gegeben. 

**)  eigenthümlich  III  bei  den  Langobarden,  daß,  wenn  nur  töch- 
ter,  keine  föhne  ans  ehlicher  gebart  da  waren,  neben  dielen  töch- 
tem  zugleich  die  parentes  prozimi  (uid  Ar  fie  fegtr  die  eiirtie 
regia)  bemfen  worden,  tez  ttoth.  16a  159.  160. 
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auch  im  alteften  Friesland);  es  hieß,  ohne  rückficht  auf 
den  gegenftand:  der  mann  geht  zum  erbe,  das  weih 
davon  (tha  ganger  hatter  til  ok  huva  fram);  in  Däne- 
mark foll  erft  um  den  beginn  des  11.  jh.  könig  Sueno, 
in  Schweden  noch  fpäter  um  12G6  Birger  Jarl  den  frauen 
erbrecht  verwilligt  haben,  vgl.  Stjernhöök  p.  185.  Saxos 
bericht  mag  fagenhaft,  d.  h.  die  Itrenge  des  alten  rechts 
bereits  froher  gemildert  worden  fein,  aber  die  werte 
(iiam  feminiB  deinceps  participandarom  hereditatom  jus, 
a  qnibos  antea  lege  repeliebantnr,  indnlfit  üb.  10.  p.  187.) 
reden  offenbar  allgemein.  *)  Anch  beweift  eben  die  art 
der  milderung,  n&mlich  daft  die  töchter  auf  dm  haXbm 
theü  der  lÖhne  gefetzt  wurden,  ihre  frühere  völlige  ana- 
fchließung.  Und  die  fpatere  norwegifche  gefetzgebong 
laftt  fie  fowohl  in  das  6dal  als  das  übrige  vermögen 
nachfolgen,  Gula|).  p.  272;  wahrend  in  Deutfchland  bis 
ins  mittelalter  echtes  eigenthum  zu  erben  den  frauen  ver- 
fagt  blieb : 

Pril?ant  h&t  gefüeret  her 

da^  reht  vil  manic  hundert  jÄr, 

da^  drinne  mac  kein  frouwe  klAr 

gebieten  noch  gewaltic  ftn. 

wip  u.  tohter  erbent  niht 

die  felben  hohen  herfchaft, 

ein  fun  belibet  erbehaft 

u.  ein  man  darinne  wol.    Schwanritter  p.  64. 

ß.  Vorzug  der  erßgeburi  erfcheint  hauptfachlich  unter 
fürften  und  königen,  war  aber  lange  nicht  allgemein. 
Bei  manchen  Völkern  galt  gleiche  theilung  des  reichs 
unter  fämmtliche  föhne,  namentlich  bei  den  Franken, 
Merowingern  fowohl  als  Carolingem  :  quatuor  filii  Chlo- 
dovei,  id  eil  Theudericus,  Clodomirus,  Childebertus  et 
Clotarius  regnum  ejus  aequo  ordine  inter  fe  diviferunt. 
ann.  moiffiac.  Pertz  1,  283  (vgl.  Greg.  tur.  3,  1.  wo: 
aequa  lance);  Clotarius  rex  —  obiit,  Aribertns,  Gun- 
dramnos,  Glülperieua  et  Sigobertoa  regnnm  patris  divi- 
dnnt,  dedit  Tors  Ariberto  regnnm  Giildeberti  etc.  ann. 
moiir.  Pertz  1,  285  (Greg.  tor.  4,  22:  divifionem  legi- 
timam  ÜEudnnt»  deditque  Tore  Gluuriberto  etc.);  partitio 
regni  Francorum  ab  imperatore  facta  in  villa  Theodonis 
inter  filios  fnos.  ann.  Md.  Pertz  1,  853:  Hlndowicna 


*)  vgl.  Sv.  Aagefen  bei  Langebok  1,  63  und  Müller  Tagabibl. 
8,  76.  78. 
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Imperator  Novioma^n  divifionem  regni  fecit  inter  fuos 
filios.  ann.  fuld.  ad  a.  822.  Pertz  1,  357;  Hludowicus  rex 
partem  regni  Hlotharii  cum  fratribus  Carlmanno  et  Ca- 
rolo  aeqiia  lance  dividit.  ad  a.  877.  Pertz  1,301.  Ebenfo 
im  Norden :  Alrekr  oc  Eirikr  hetu  fynir  Agna ,  er  ko- 
nönpfar  vorn  eptir  hann.  Yn^rl.  fap:a  cap.  23.  vgl.  cap.  40; 
pil  fkipto  |)eir  rikino  med  fer,  hafdi  Olafr  hinn  eyllra 
lut,  enn  Halfdan  hinn  fydra.  ibid.  cap.  54;  Haraldr 
f  kiptir  ilki  med  fonmn  Ihram.  Har.  h&rf.  cap.  35 ;  I>iel- 
▼ars  drei  föhne  Graipr ,  Gnti  und  Gonfiann  theilen  Gnt- 
land  in  drei  theile.  Gntalag  p.  107.  Die  gefducbte  der 
dentTchen  leichsfürllen  üt  voll  folcher  Terderblichen*) 
theilungen,  wobei  das  wohl  der  länder  dem  yenneinten 
gleichen  erbrecht  aller  lohne  geopfert  wmrde;  haben  im 
mittelalter  chriftliche  ideen  dazu  mitgewirkt,  fo  lehrän 
die  angefahrten  nord.  beifpiele,  daß  auch  dem  heiden- 
thnm  die  ohnehin  dem  familienrecht  der  unterthanen  ent- 
fprechende  gleichllellung  fürlllicher  föhne  nicht  fremd  go- 
wefen  war.  Allein  in  den  meiHen  reichen,  zumal  den 
größern  und  kniftigern,  drang  allmählich  das  Vorrecht 
der  erllgeburt  durch.  Statt  bekannter  beifpiele  aus  der 
gefchichte  will  ich  einige  aus  den  gedichten  anziehen. 
In  den  Nibelungen  ift;  Günther  burgundifcher  könig,  feine 
brüder  Gernot  und  Gifelher  haben  nur  noch  königlichen 
namen,  keine  gewalt.   Parc.  2»  fagt  Wolfram : 

fwer  ie  d&  (ze  AnTcowe,  'Anjou)  pflac  der  lande 

der  geb6t  wol  Aue  fchande 

da;  ift  ein  wärheit  Auder  w&n, 

da;  der  aldefte  braoder  folde  h&n 

fines  Vaters  ganzen  erbeteil, 

da^  was  der  jongem  unheiL 

künige,  gräven,  herzogen, 

da^  Tag  ich  iu  für  ungelogen, 

da:5  die  da  huobe  enterbet  fint 

unz  an  da^  elter  kint. 
Zuweilen  wurde  ein  mittelweg  eingefchlagen ;  der  altefte 
fohn  bekam  den  grollen  landestheil,  der  nachgebome 
einen  geringem ,  ähnlich  dem  nordifchen  halben  fatz 
fflr  erbende  töchter.  Landgraf  Philip])  von  Heflen 
theilte  das  land  unter  feine  vier  föhne  dergeltalt ,  daA 
der  erftgebome  eine  halbfcheid,  die  drei  Jüngern  die  an- 
dere und  zwar  der  zweite  { ,  die  beiden  jüngiten  jeder 


*)  Friged.  13^:  breitiu  eigen  werdent  imal,  man  fi  teilet 
]Dut  der  zal. 
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}  emp&ngeD  Tollten.  *)  Idee  und  Tortbeil  des  majorats 
überwogen ,  docb  wollte  man  das  erbrecht  der  nachg^ 
burt  nicht  völlig  bei  feite  fetzen.  Im  j^anzen  aber  wa- 
ren die  vortheile  zu  einleuchtend ,  als  daß  fie  nicht  auch 
auf  einzelne  leben,  adelsgüter  und  felblt  bauemgüter 
hatten  angewendet  werden  follen.  Die  oldelle  fohne 
were  neger  bi  den  lande  to  bliven.  Loener  hofrecht  §.  49. 
Noch  heut  zu  tag  pflegt  bei  manchen  erbfchaften  der 
altefte  fohn  oder  die  ältelle  tochter  einige  Ilücke  voraus 
zu  empfangen;  hierher  gehört  der  f.  105  angeführte  vol 
du  chapon.**) 

y.  Vorzug  der  jüngftgehurt  iH  weit  feltner  und  kaum 
unter  fürften,  zuweilen  wohl  unter  adel  und  bauern  ein- 
geführt worden;  oft  bezieht  er  fich  nur  auf  gewiffe  ge- 
genilande  der  erbfchaft.  In  Corvei  erbte  der  jüngfte 
fohn  das  haas.  Wigand  provinzialrecht  von  Gonrei  p.  9. 
19;  dem  jünglten  kind  das  gat  leihen.  Fifcher  erbfolge 
2,  131.  im  hofe  Ör  folgte  der  altefte,  im  hofe  Chor 
der  jflngfte  fohn.  Rlye  p.  237.  f)  Vgl.  oben  f.  324  den 
bald  mit  der  erlt- ,  bald  mit  der  Jttngftgebnrt  verknüpf- 
ten nachtheil  der  hdrigkeit 

S.  voTBug  Mieker  gehurt,  nach  ftrengem  recht  erben 
nnr  ehliche  fcinder,  unehliche  (natniales)  ftehen  weder 
in  echter  fippe  noch  in  vaterlicher  gewaltft)  BloA  in 


*)  die  quotenbeftimmiuig  war  fehr  abweichend:  pars  hareditatii 
qninta  a  lege  fecundogenitM  in  qnibusdain  locis  coollitiita.  Car- 

pentier  f.  v,  quintum  4. 

♦*)  im  Iwein  wird  der  ftreit  zweier  fchwpftern  um  das  väter- 
liche erbe  verhandelt,  die  ältere  will  der  jüngeren  gar  nichts  iaflen 
(6686.  6026.  7886)  auch  nicht  auf  careden  1^  oder  noch  weniger 
(7328);  zuletzt  muE  fie  mit  ihr  theilen  (7715.)  Der  dichter  nimmt 
hier  (wie  im  Schwanritter  Conrad)  für  die  fpätere  milde  anficht 
und  gegen  das  alte  flrenge  recht  partei. 

t)  das  gaigenmänulein  erbt  auf  den  jüngllen  fohn.  deutfche 
fagen  nr.  88. 

ff)  ehliche  heilen  ffamahaK  d.  i.  confhbnlati,  lex  Roth.  367- 

ans  förmlicher,  mit  mahal  einf^epangner,  ehe  erzeugte;  eine  frim- 
kifche  urk.  von  770  bei  Hontheim  1,  130»  hat  gamaladio ;  der 
ellliche  lohn  heiÜt  auch  adalerbo  0.  IV,  6,  15.  altn.  adalboriun, 
adhaOnmoAin.  Fttr  die  verfchiednen  arten  unehlicher  Under  gibt 
m  benennnngen  in  menge;  mhd.  gouehy  güucheHn  Kib.  610,  1.  a. 
w.  1,  46.  giikoksbrat ;  nhd.  hankart^  bankert,  früher  auch  bänk- 
ling,  gleichlam  auf  der  bank^  im  gegenlatz  zum  ehbett  erzeugt; 
haßard  III  das  xomaa.  baftaido,  batara,  ffii  de  baß,  de  baa,  frtre 
de  baft  Boqoel  600^  648»,  fenir  de  baa,  illegitilM  ^ncnbita 
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ihrer  mutter  habe  waren  fie  erbfähig,  denn  kein  kind 
ill  feiner  mutter  kebskind.  Sfp.  1  ,  51.  Gleichwohl  ge- 
ben auch  fchoii  s^rfchiedne  alte  gefetze  den  natürlichen 
kindem  befcliranktes  erbrecht  auf  das  väterliche  ver- 
mögen. Bei  den  Langobarden  konnte  die  natürliche 
fohnlchaft  (es  mochten  mehr  fein  oder  einer)  ftets  nur 
halb  fo  viel  anfprechen,  als  jeder  einzelne  ehliche  fohn 
empfieng.  Fand  fich  ein  legitimns  (falboran),  fo  erhielt 
er  V>>  di®  natorales  Vs ;  swei  legitimi  bekamen  V»»  ^ 
tnrales  V& ;  drei  legitimi  Vv,  die  naturales  Vv ;  vier  legitimi 
Vfi  die  natorales  ^A;  fünf  legitimi  "/ti,  die  naturales  Vit 
(es  feil  heißen:  fünf  legitimi  '^'u,  die  naturales  V");  ^^bs 
legitimi  ^Vis,  die  naturales  V»;  fieben  legitimi  die 
natorales  V»;  lex  Roth.  154.*)  Anders  getheilt  worde, 
wenn  neben  natürlichen  fohnen  ehliche  töchter  da  wa- 
ren ,  hier  empfiengen  zugleich  die  parentes  proximi 
oder  an  ihrer  Itatt  der  fifcos  portionen.  lex  Both.  158. 
159.  160. 

B.  erbrecht  der  vorfahren.  Nach  nord.  fprachgc- 
brauch  rückcrhfchaft ,  hakarf ,  nach  fächfifchem  frhoß- 
fall;  das  erbe  geht  von  der  brüll  wieder  nach  dem 
rücken ,  es  fällt  wieder  in  den  fchoß.  **)  In  allen  deut- 
fchen  gefetzen  liehen  die  afcendenten  den  defcendenten 
nach,  abweichend  wird  aber  ihr  Verhältnis  zu  den  coUa- 
teralenbeflammt 


progigni,  Carpentier;  altn.  homüngr ,  ootbus,  fpurius.  Hervararf. 
p.  194.,  der  im  born  (augulus)  erzeugt  ist,  winkelkiud,  wie  man 
winkelehe  fBr  ooncnbinat  lagt,  aneh  in  der  lex  romaoa  ormm§m, 
SaTignj  reohtw.  1.  364;  unßatkind  in  einer  nrk.  bei  Bodm.  p.  626, 
▼gl.  fljBtegiu  kmt  Parc.  20087;  keyelfohn  Haltans  1078.  1079,  da- 
her: kind  und  kegel,  filii  tarn  legitimi  quam  illegitimi ;  kotzen^ 
/ohn,  Toeab.  1482;  kurenjhhn,  fpan.  hidepnta,  im  fuero  viejo  II. 
1,  9,  forneßmo:  altn.  ambattarfonr ,  })yjarfonr,  frillufonr,  dän. 
ftegfredbarn ;  kebskind  ;  in  der  Schweiz  hübjc.hkind  \  Uebegkind, 
kind  der  liebe,  dän.  eUkovsbara;  gfaj'ßnkindi  icani.  fiU  de  lifoe. 
Boquef.  1,  600b. 

axigenommen,  daB  neben  den  fieben  ehlichen  Heben  an> 
eUioM  lohne  vorhiuiden  gewefen  wfiren ,  bfttte  jeder  l^gitima» 
14/105,  jeder  nattualii  1/105  des  Taterlichen  erbet  belogen. 

**)  einige  besiehen  den  /hhoßfaU  blot  auf  die  motter,  nieht 

anf  den  vater  und  die  andern  vorfabren.  vgl.  Eifenhart  p.  277; 
dem  alten  fprachgebrauch  lagt  aber  die  weitere  bedeutung  von 
fcboß  beBer  su,  Qutalag  p.  36.  Ton  enkelinnen:  {)a  fchulu  utia  i 
harte  (dee  groifaters)  fcauH. 


Digitized  by  Google 


hms.  ethfdiaft  fehoßerbm.  477 


1.  meiftentheils  erben  yater  und  matter  vor  bnider  und 
fchwefter,  denn  diefe  flehen  zum  erblaßer  im  zweiten 
grad,  jene  aber  im  erden  (Vifig.  IV.  1,  1.  2)  Si  quis 
mortuus  fuerit  et  tilios  non  diniiicrit,  Ii  pater  aut  mater 
fuperitites  fuerint ,  in  iplain  hereditateiii  luccedant ;  Ii 
pater  et  mater  non  fuperfuerint  et  fratrem  aut  fororem 
dimiferit,  in  hereditatem  ipli  fuccetant.  lex  fal.  62,  1.  2. 
lex  rip.  56,  1.  2.  Si,  qui  moritur,  nec  tilios  nec  nepo- 
tes,  feu  patrem  vel  matrem  relinquit,  tunc  avus  et  avia 
hereditatem  fibimet  vindicabit.  lex  ViHg.  IV.  2,  2.  He- 
reditas  materna  (des  Mnds,  das  feine  matter  überlebt 
und  beerbt  bat)  ad  patrem  ejus  pertiueat.  lex  alam.  92. 
Stirft  de  man  ane  Idnt,  fin  vader  nimt  fin  erve;  ne 
bevet  be  des  vader  nicht,  it  nimt  fin  mader  mit  mereme 
rechte,  dan  fin  brader.  Sfp.  1,  17. 

2.  bisweilen  find  fie  dem  brader  and  der  fchwefter 
nachgefetzt  Tadtos  Germ.  20  erwähnt  der  eitern  gar 
nicht:  heredes  raccefforesqae  Xui  cuique  liberi,  fi  liberi 
non  funt  proximus  gradus  in  fncceffione  fratres,  patrui, 
avnnculi.  diefes  fiilifchweigen  reicht  freilich  nicht  hin 
zu  der  vermuthung,  daß  in  ältefler  zeit  die  eitern  gar 
kein  erbrecht  gehabt  hätten.  Bedeutender  fcheint  ihre 
auslaßung  in  der  lex  burgund.  14,  2:  fi  forte  defunctus 
nec  filium  nec  tiliam  reliquerit,  ad  forores  (hier  ge- 
fchwifter)  vel  propinquos  parentes  hereditas  tranfeat. 
Auch  wird  in  der  lex  Sax.  7,  2.  nach  dem  fohn  gleich 
der  bmder,  nicht  der  vater  des  ehnianns  zum  vormund 
der  witwe  berufen ,  was  auf  ahnliche  ausfchließung  bei 
der  erbfülge  deutet.  Diefe  nachfetzung  der  eitern  fin- 
det ßch  noch  in  einigen  fpäteren  landrechten,  z.  b.  in 
dem  Kebdinger  (Pufend.  1,  ld3):  es  ftuM  kein  gut 
Mwrüds^  fondem  vorwärts,  daram  wenn  kinder  verftor- 
ben  and  ihr  vater  o.  matter  in  leben  waren,  haben 
diefelben  ihren  nachlaß  nicht  erben  können,  fondem  ift 
in  der  feitenlinie  auf  die  nabelten  blutsfreunde  vererbet. 
Ferner  in  öflireich  und  Laxenbuig.  (Mittennaier  g.  389. 
not  2.) 

8.  in  Seeland  erbten  vater  o.  matter  zagleicb  mit  des 
erblafiers  gefchwiltem.  Seel.  1,  15  (in  Schonen  erbte  der 
vater  und  fchlofi  die  gefchwiA;er  aas;  war  er  todt,  fo 
erbte  die  matter  zugleich  mit  den  gefchwifiiem.  Schon. 
2,  7.) 

4.  von  der  nachfolge  in  echtes  eigenthom  find  auch  hier 
die  weiblichen  afcendenten  aasgefchlofien. 
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C.     erbrecht    der    magfdutfl^    d.  i.    der  feitenver- 

wandten. 

1.  inwiefern  fie  den  afcendenten  bald  nachftehen»  bald 
▼oigehen  ift  eben  abgehandelt  worden. 

2.  vaUbürtige  gefchwilter  haben  den  vorzug  vor  halb- 
bflrtigen.  ein  Tollbflrtiger ,  ebenbürtiger  bmder,  frater 
germmms,  hieft  ahd.  erckanpruodar  ^  agf.  fretMäor 
(Lye  fuppl.) 

3.  bei  echtem  eigenthum  gehen  die  fchwertmage  allen 
weiblichen  bufenerben  und  fchoßerben  vor,  alfo  bruder 
und  neffe  der  tochter  des  erblaßers :  dat  ok  de  fchwert- 
fide  TOT  des  mannes  eigene  dochter  koppes  neger  ge- 
wefen.  landr.  der  IMtmarfen  art  202  (Neocoms  I,  a65.) 
ürrprQnglich  erftreckte  fleh  das  recht  der  feitenerben  fo 
weit,  als  die  fippe  nachgewiefen  werden  konnte,  feitdem 
ßppzahl  angenommen  worden  war,  nur  bis  auf  den 
pofitiv  feHixe fetzten  letzten  grad  (Eichh.  rechtsgefch. 
§.  203.)  Späterhin  wurde  auch  der  vorzug  der  fchwert- 
feite  eingefchrJlnkt.  der  Sfp.  1,17  läßt  ihn  nur  noch 
für  bruder  und  fchwellererbe  gelten ,  nicht  für  die  fer- 
nere fipi)fchaft  (von  den  gefchwillerkindern  an ,  d.  i. 
von  dem  fächf.  erften  grad  bis  zum  fiebenten) :  fven 
aver  en  erve  verfüft^et  unde  verbrüderet  (über  fchwe- 
ller  und  bruder  hinausgeht,  fchweiler  und  bruder  nicht 
mehr  leben ,  fondorn  nur  ihre  nachkommen ;  die  lat. 
verlion  hat :  quando  autem  ad  hereditatem  foror  non 
pertineat  neque  frater),  alle  de  Rk  gelike  na  to  der  übbe 
geftuppen  mögen,  de  nemet  gelike  dele  daran,  it  ft  man 
oder  toif,  dilTe  betet  de  Saflen  gcmervm  (die  ^rfion: 
et  cum  in  hia  feznm  non  diCcemamns,  hos  hmdes  cwee- 
lermitea^  appellamns). 

4.  gewilTe  güter  Und  dem  feitenerbrecht  entzogen:  das 
gut  zu  waldirecht  (in  HelTen])  erbet  nicht  zur  leiten  ans, 
fondem  in  der  ibracken  limen  vor  nnd  unter  fidi,  und 


*)  gleichfam :  de  gaen  ,  gäben ,  rohnellen  ?  die  glofle  leheint 
an  ^än  ,  gehen  zu  denken :  alfo  heiSen  fie  darumb ,  das  das  erbe 
an  iie  niederwerU  gehet ,  was  niederwerts  kommt  das  aehel ,  was 
aber  anhrerte  kommt  du  JUM.  Kofod  Ancher  1 ,  87«.  875.  470. 
veigleiobt  aaeh  die  fchoniioban  und  feeländ.  gongarvä,  und  dann 
w&ren  die  ganerven  (al.  generven)  des  Sfp.  wOrtlich  und  löblich 
verfchieden  von  deo  bocbdeutfcben  ganerben  (ooheredee).  Tgl. 
was  unUjn  f.  481  bemerkt  werden  wird. 
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wo  die  nicht  weren ,  erbet  es  der  waldrechtaherr  und 
fallt  ihm  wieder  heiiu.    Homberger  iladtbuch. 

D.  einzelne  gegenftAnde  der  fahrenden  habe  werden  in 
allen  drei  claffen  des  bufens ,  des  fchoßes  nnd  der  feite 
nur  entw.  von  dem  männlichen  oder  von  dem  weibli- 
chen gefchlecht  geerbt ,  nämlich  hcergm  ätc  und  ge- 
rade, worüber  das  folgende  buch  weitere  auskunft  er- 
theilt,  vgl.  oben  f.  373. 

II.    Art  und  weife  der  erbfchaft. 

1.  der  berufene  geht  zu  dem  (rhe  (adit ,  jzänger  til), 
der  unberufene  geht  davon  (ganger  fram) ,  der  verdor- 
bene gibt  oder  läßt  das  erbe  (ahd.  erpikepo  ? ,  nhd. 
erblaßer) ;  der  berufene  nimmt  es  (arbinumja ,  erpinomo, 
altn.  arf{)egi.  8sBm.  116»  von  piggja ,  accipere,  Ipäter 
arftökumadr,  von  taka,  capere)  erve  nemen.  Sfp.  1, 
3 ,  5. ;  erbe  geben  hat  Reinolt  von  der  Lippe  67^  . 
Die  Fiiefen  lagen:  on  erve  /ora,  ova  em  fara.  Af. 
85.  97.  Unfer  heutiges  anireten  ift  wohl  urfprQDglich 
mehr  gemeint  von  liegender  habe ;  früher  finde  ich  auch, 
mit  perfonification  der  erbfchaft:  da;  erbe  getriUt  an 
diu  kint.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  312.,  es  falU  zu  (con- 
tingit) ;  da?,  erbe  zocchön  N.  Bth.  1 5  (wie  das  befthaupt 
eucken,  oben  f.  371.)  Aus  den  gedieh ten  bemerke  ich: 
ßch  ze  dem  erbeteile  ziehen.  Iw.  7310.  vom  erbe  ver- 
fchalten.  LI.  3,  34.  einem  da;  erbe  Af  flahen  (entstehen) 
LL  3,  30. 

2.  ünd  mehrere  zoTammenberufen ,  fo  wird  das  erbe  ge- 
theilt;  in  ftlteOer  zeit  durch  loß  (fors)*),  daher  das  gr. 
ttliiQOi  (arbi)  und  nX^goviiiiog  (arbinon^a) ;  miterben  heißen 
fchon  ahd.  kanarpun  (ganerben,  confortes)  gl.  Doc.  204* 
mhd.  ganerben  Parc.  80*.  Vgl.  die  f.  473.  474  angeführten 
belege  von  verloßung  unter  den  Franken ;  oinen  für  den 
Norden  gewährt  Ol.  Tr.  fa^^a  2,  90.  Gulapiiigsl.  p.  285. 
Bei  den  Vandalen  galt  ein  funicuhis  hereditatis  (nach  Deu- 
teron. 32,  9?),  denn  Geiferich  theilte  feinem  beer  die  er- 
oberte landfchaft  Zeugitana  durch  ein  folches  loß.  Victor 
Vitenfis  lib.  1.  (bibl.  patr.  2,  415^)  —  Belland  die  erb- 
fchaftsmafle  aus  gleichartigen  gegenlt&nden ,  fo  bedurfte 
eg  keines  loBes,  fondem  bloBer  -  z&hlung ;  einer  alten 


*)  ib  kgteii  dea  Krono«  drei  Ibbne.  II.  15,  187-192.,  fo  Nu- 
mitor  und  Anralim. 
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gedacht ,  man  vgl.  den  fpruch :  als  manich  mimd ,  als 
manich  pfiind,  To  viel  pliud  als  mund»  was  auf  die 
lacceffio  in  capita  bezogen  wird  (Fifcher  erbfolge  2,  168. 
Schmeller  1.  819.)*)  —  Statt  des  loßes  galt  auch  von 
alter  zeit  her  die  auskunft,  daß  der  ältere  Üteilte  und 
der  jüngere  wählte**) ^  weil  theilen  dem  reiferen  ver- 
lland  zufagte,  wählen  der  unfchuld  der  jugend.  Älteften 
beleg  hierfür  nehme  ich  aus  Nithardus  lib.  1.  p.  363: 
ecce  tili,  (redete  Ludwig  der  fromme  zu  Lothar)  regnum 
omiie  coram  te  eft,  divido  illud  ,  prout  habuerit  (?); 
quod  n  tu  diviferiS)  partium  electio  Caroli  erit;  Ii  autem 
nos  diviferimus  illad,  (Imiliter  partium  electio  tua  erit 
Ein  altn.  beifpiel  hat  STarfdoelafaga  (bei  Malier  1 ,  a04) ; 
die  gelta  Bomanor.  cap.  90  gründen  daranf  eine  befon- 
dere  label :  rex  aliquando  erat  in  qaodam  regno,  in  quo 
talis  erat  lex  pofita,  quod  frater  fenior  hereditatem  di- 
videret  et  junior  eligeret,  ciyos  ratio  eft,  quia  nugoiis 
difcretionis  eil  dividere,  quam  eligere  etc.  Stellen  ans 
gefetzen  des  mittelalters :  fvar  fo  tvene  man  en  erve 
nemen  folen,  die  eldere  fal  delen  unde  die  jüngere  fal 
kiefen.  Sfp.  3,  2U.  ichwäb.  landr.  cap.  270  Senkenb.;  der 
eldefte  fol  teilen  u.  der  jungeile  kiefen.  Gaupp  magdeb.  r. 
p.  285 ;  dat  erve  fi  hal  de  oldefte  delen,  de  jungefte  kefen, 
is  er  aver  mer  denn  twe,  fo  delen  fe  mit  gelote.  Ölrichs 
rigifches  r.  p.  140;  der  altere  fol  theilen,  der  jüngere  kie- 
fen. Erfurter  Hat.  Walch  1,  107.;  die  oldeile  broeder  fal 
dat  guet  fetten,  die  jungelte  kiefen.  Weilerwold.  §.  257. 
Umgekehrte  gewohnheit  herlchte  in  Wales:  the  youngelt 
fon  mnft  divme  all  the  patrimony  and  the  oldeft  lon  muff 
chofe.  Probert  p.  187,  wozo  cUe  analogie  ftimmt,  daft 
der  mann  wftblen,  die  fnxk  theilen  foUe  (the  wife  dairas 
the  right  of  dividing  and  the  hnsband  of  ehooHng.  ibid. 
p.  128.)  und  gleiches  galt  nach  den  normännifdien  ge- 
fetzen (Lndewig  reliq.  7,  213.)  Nach  canonifchem  recht 
fand  jene  regel  anwendung,  wenn  ein  ketzerifcher  bi- 
fchof  wieder  aufgenommen  wurde,  fein  fprengel  aber 
mittlerweile  einem  andern  zugefallen  war,  der  Altere 


*)  fcbwäb.  urk.  haben  für :  in  gleiche  theile  tbeilen :  in 
nickUH  W9U  teilen,  m  Mckekn  abteilen  (Fifcher  erbf.  2,  181.  183. 
186.  884.);  bei  Wehner  oad  Sehilter  fcheint  daher  die  erkiaran^ 
erbe  in  eichelweis,  heres  ex  afle  anrichtig. 

♦♦)  teilen  und  wein.  MS.  1,  37*  55»  troj.  12646;  teilen  und 
lüefen  MS.  2,  184».   dela  and  kiala.  Ut.  Broom.     81.  87. 
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ikeilte,  der  jflugm  wAhUe.  G.  1.  X.  de  pamh.  et  alieiL 
prohib. 

3.  die  antretang  der  erbfchaft  gefchah  zwar  in  der  re- 
gel  von  felbft,  nach  dem  fprichwort:  der  iodte  erbet  den 
lebendigen,  le  mort  faifit  le  vif  (Eifenhart  p.  327— 330J; 
indelTen  fcheint  doch  das  alterthum  befondere  feierlicn- 
keiten  beobachtet  zq  haben.  Im  Norden  wurde  ein  fell- 
liches trinkgelag  (erfi)  gehalten  (vgl.  Gutalag  cap.  28), 
wenigltens  bei  königen  und  iarlen:  pat  var  üdvenja  i 
pann  tima,  par  er  erfi  fkyldi  giöra  eptir  konünga  edr 
iarla,  pa  fcyldi  14,  er  gerdi  erü  oe  tU  arfis  Xkyldi  leide» 
Atja  A  XkOiiiini  1^  h&fotiiiu,  eUt  per  til  er  hm  wi 
iHttH  M,  pett  er  kallat  var  SragafuU;  tkjW  Ol  p| 
ftenda  upp  t  mM  Bragaliilli,  oc  ftreingja  heit»  drecka  el 
fallit  nden ;  Bdan  Xkyldi  hann  leida  1  häfseti  pat,  fem  &tti 
fadir  hane,  var  hann  p&  kommn  tU  wrf^  ßüa  eptir  bann. 
YngL  eap.  40. 

4.  lehnserben,  die  fich  außer  lands  befinden,  müSen  un- 
ffefäumt  heimkehren  und  der  belehnuog  gefinnen,  vgL  oben 
L  98.  99. 

nL  Anderes  erbrecht  ala  durch  üppe  findet  in  folg^den 
fallen  fbatt: 

1.  dNrel  gedinge,  unter  fUriten  und  adel  wurden  erb- 
fmrMUenmgm  eingegangen,  wi»adi  im  mi  eriöfchen- 
der  fippe  swei  oder  nehr  gefehlediter  eina&^er  i^aeii- 
folgen  rollten;  ebie  vertragimattm  er^Anzpng  oder  fuisir 
retsang  natOrlicher  wwandtfchm.  Noeh  enger  Yer- 
handen  die  fogenannten  ganeifbfdiaften,  mehrere  fami- 
liea  kamen  überein,  ihre  gfiter  oder  einige  derfelbm 
gemeinfchaftlich  zu  befitzen,  in  die  verlaßenfchaft  aua- 
ilerbender  mitglieder*)  aber  fogleich  wechfelfeitip:  einzu- 
treten :  ganerb,  fo  mit  theil  und  gemein  hat.  Odenwäl- 
der  landr.  p.  107.  Haltaus  f.  v.  gemeiner.  Solche  gan- 
erbiate  waren  zumal  in  der  Wetterau,  Pfalz,  im  Elfaß, 
in  Franken,  Hellen  und  Thüringen  üblich,  beifpiele  führt 
Frifch  1,  316»  an.  Der  name  ganerbe  bedeutet  allgemei- 
ner fo  viel  wie  coheres,  confors  (vorhin  f.  479)  und  ift 
wohl  eril  fp&ter  auf  die  vertragsmäßige  miterbfchaft  ein- 


*)  zuweilen  gehen  üe  entfernteren  verwandten  vor:  gaonerb  fol 
der  übTch&ft  vorgen.   Odenwälder  laudr.  p.  66. 

Qrimm*a  8.  Aug.  Hb 
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gefchrankt  worden.*)    die  g&nerven  des  Sfp.  (1.  478) 

fcheinen  etwas  anderes. 

2.  durch  letzte  ivillcn.  erbeinfetzung  und  enterbung 
erfcheinen  im  deutfchen  recht  nur  als  ausnähme,  aber 
fchon  in  früher  zeit.  Aus  des  Tacitus  Worten  nullum 
teßantentum  läßt  fich  fchwerlich  folgern,  daß  dem, 
welcher  gar  keine  üppfchaft  hatte  oder  aus  gerechter 
urfache  mit  feinen  nftchiten  verwandten  unzufrieden 
war,  die  befugnis  gefehlt  haben  foUe,  über  feine  hmbe 
anderweit  zu  verfügen.  Die  langob.  gefetze  nennen  das 
thingare  (dingen,  ein  gedinge  machen)  nnd  erlanben« 
den  fchuldigen  fobn  zn  enterben.  Roth.  168—174;  vgl. 
edict.  Theod.  §.  28.  lex  Vifig.  IV,  2.  20.  Bnig.  24,  5. 
43.  51,  1.  Langobarden,  Gothen  und  Burgunder,  näher 
als  die  Völker  des  Innern  Deutfchlands  bekannt  mit  den 
einrichtongen  der  Römer  können  zwar  von  diefen  den 
gebrauch  der  teftamente  entlehnt  haben.  Die  älteften 
fiAiiiifchen  gefetze  fchweigen,  frankifche  teftamente  aus 
dem  6.  7.  jh.  (Sa\igny  1,  269.  2,  104.  112)  und  formein 
dafür  find  vorhanden ;  zur  zeit  der  capitularien  waren 
teftamente  im  gang,  vgl.  das  zweite  von  813  cap.  6 
(Georg.  777):  fine  traditione  mortui;  auch  die  lex  ba- 
juv.  14.  9,  3  erwähnt  des  teftaments.  Ein  merkwündi- 
aes  beifpiel  aus  dem  Norden ,  wo  kein  rOmifcher  einfluß 
waltet,  lieht  in  der  Egilsfaga  cap.  8.  pag.  34.  35,  im 
jähr  875  ließ  der  todwnnde  BArdr  den  kOnig  Harakbr 
zu  fich  entbieten  und  fagte:  ef  M  verdr  at  ek  deyja 
er  ^ffum  farum,  pä  vil  ek  pefe  bi^ja  ydr,  at  per 
lätid  mik  räda  fyrir  arfi  nUnmn.  nach  erlangter  be- 
willigung  Haralds  verfügte  der  kranke  nnd:  feM  petta 
mftl  fem  lög  voro  til  at  leyfi  konüngs.  es  war  alfo  eine 
feierliche  Willenserklärung  vor  dem  könig,  wie  freilaßun- 
gen vor  ilmi  gefchahen.  **)  Ohne  zweifei  waren  auch  den 


♦)  gramm.  2,  753.  754  gebe  ich  der  deutung  aus  gan-  vor  der 
ans  ge-an-  den  vorzug  ;  hier  folgen  noch  belege,  worunter  einige 
mehr  für  letztere  zufammenTetzung  ftftiteB:  gute  n.  getniwe 
üontrbin,  Wenk  2,  276  (».  1817);  «in  rechter  Hamme  u.  geborner 
ganerbe.  Wenk  2,  302  (a.  1327);  geanerhet  fitzen.  Wenkl.  nr.  163 
(a.  1326);  merkwürdig  der  plcnnafraus  mäganerhe  bei  Lennep 
358.  366  (a.  1653.  1694);  erveu  u.  anerven.  Kiudl.  1,  68.  3,  548 
(a.  1400);  der  wermei/ler  wifet  op  waltTeiSen  iad  op  murfen 
(ganerben,  erbeien).  Ritt  1,  144;  vgl.  klage  914:  dlkvon  wUi  fi 

mich  an.  ^  ^  .      1  t. 

**)  teßament  kann  auch  heißen  wenn  der  vater  leine  nabe 
willkürlich  unter  feine  natürlichen  ertnn  «MfAeäli  Ib  Sk^nar» 
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Angelfachfen  teftamente  bekannt,  fie  nennen  fie  cvidas 
(cvide,  eloquium ,  dictum) ,  teftament  machen  heißt  cvidas 
dön,  cvideleäs  (lex  Cnuti  70)  ein  inteflatus.  Beifpiele 
aus  dem  mittelalter  verzeichnet  Mittermaier  §.  407.  p. 
742.  743;  auch  die  mhd.  gedichte  gewähren  ihrer.  Graf 
Heinrich  von  Naribon  enterbte  feine  föhne  und  ließ  fein 
gut  einem  taufpathen : 

von  Naribon  gräve  Heimertch 

alle  fine  fune  verllie^, 

da?  er  in  bürge  noch  huobe  lie?, 

noch  üf  erden  decheine  richeit. 

ein  fin  man  fö  vil  bi  ime  gellreit, 

da?  er  den  lip  durch  in  verlos, 

des  Uni  er  zehne  erben  kds ;  Wh.  2,  3^ 

er  bedeutet  es  felbft  feinen  föhnen,  da:^  was  fin  wille  und 
des  bat  er;  Ulrich  Wh.  1,  3*  10**  nennt  es  enterben.  Ein 
lied  Walthers  60,  34  beginnt: 

ich  wil  nü  teilmiy  6  ich  var, 

min  varnde  guot  u.  eigens  vil, 

da?  ienien  dürfe  ftriten  dar, 

wan  den  ich?  hie  hefcheiden  wil. 

al  min  ungelücke  wil  ich  fcJmffen  jenen  etc. 

teilen  und  hefcheiden  find  technifch  für  tellieren  (Haltaus 
139.  142.  f.  V.  hefcheiden,  befcheidung) ,  fchaffen  für 
legieren  (Haltaus  1600.)  Die  bedingung  der  tellamenti- 
faction,  ein  gewilTes  maß  leiblicher  kraft,  ift  oben  f.  96. 
97.  abgehandelt  worden;  bei  gefunten  lebentigen  leib, 
da  ich  zu  kirchen  und  ibraB  wol  gen  mocht,  beißt  es 
M.  B.  9,  281  (a.  1456.)  Zawdleii  ivird  beftimmt,  was 
den  übergangenen  verwandten  binterlaften  werden  moB, 
z.  b.  in  der  angeführten  nrk.  von  1324 :  fo  mach  hei 
•  fine  rorende  have  geven,  wem  hei  will  binnen  echt,  uppe 
leven  hovede  (fieben  ftücke  vieh),  de  weder  de  argeften 
noch  de  beRen  fin,  dei  folen  fiiaen  tor  ervädk.  KindL 
hfirigk.  382. 

3.  erbreM  des  ßaais.  Heim&llendes,  erUtofes  gut» 
bona  caduM^  altn.  danarfi  nnd  danaß^^  fchwed. 


tflngr  in  dar  GautreksTaga  p.  11,  oder  landgraf  Vliilipp  (oben 
L  474)  und  der  graf  von  Naribon. 

*)  Biörn  hat  beide  formen  und  elftere  mit  langem,  letztere  mit 
kanem  a;  die  abldtung  noch  nicht  recht  auseklärt,  das  com- 
ponierte  duar  llbheint  ein  fnbft.  den  ▼onneimetsen,  von  dAinn 
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danaarfy  dän.  dannefce.  Nach  den  lat.  gefetzen  wird  fol- 
ches  gut  vom  fijcus  oder  von  der  curtis  regia  genommen, 
ad  opus  regium  (ad  opus  noltrom)  Geoigilch  777.  Dies 
erbrecht  trat  ein 

«.  wenn  ein  fremder  im  lande  ftarb  (droit  d'ai^MiDe) 
vgL  Mitteimaier  §.  99. 

p.  bei  dem  tod  oder  der  hinrichtimg  fchwerer  verbneher ; 
nach  dem  ed.  Theod.  |.  112  erA,  wenn  keine  ferwandten 
bis  zum  dritten  grad  oa  waren. 

y.  wenn  weder  erben  lebten  noch  teHamentarifch  ver- 
fügt worden  war,  erhlofes  gut.  hierbei  galt  die  befchrän- 
kung  des  begriffs  der  erben  auf  gewiffe  grade,  lex  ba- 
juv.  14,  9.  capit.  II.  a.  813  cap.  4.  5.  edict.  Theod.  §.  24. 

d.  bei  dem  tod  desjenigen,  der  fich  feiner  ßi^p/chaft 
feierlich  abgethan  hat  (tollere  fe  de  parentilla,  altn.  af- 
üfja,  fich  abfippen) ;  ein  folcher  erbt  nicht  und  wird  nicht 
beerbt:  fi  autera  ille  occiditur  aut  moritur,  compofitio 
aut  hereditas  ejus  non  ad  heredes  ejus  fed  ad  fifcum  perti- 
neat.   lex  fal.  63. 

s,  die  merkwürdiglten  falle  find  die,  in  welchen  der  fifcus 
vorhandene  erbfähige  erben  entw.  ausTchloA  oder  üch  mit 
ihnen  in  die  verlaitenlchaft  theüte: 

a.  bei  den  Langobarden  conconierten  mit  der  filia  le- 
gitima  die  parentes  proiimi,  mangelten  diefe  aber,  fo 
trat  an  ihre  ikelle  die  cnrtis  regia.  L  Roth.  158.  159. 
160.  163. 

b.  den  homo  denaiiatos  nnd  libertas  beerbten  bloft  feine 
kinder,  die  weiteren  verwandten  wdiiagte  der  Atas. 
lex  rip.  57,  4.  61,  1. 

c.  der  llaat  zieht  das  vennögen  lediger  leuie  an  fich. 
ein  unverheiratheter  einzelner  menfch  heißt  ahd.  haga- 
ßaU,  haguilalt,  agf.  hägflecUdt  welches  man  zuletzt  in 
hageßolM  entftellt  hat,  als  ob  es  mit  Aola  mwandt 
wSre.  Der  begriff  nähert  fich  ganz  dem  oben  f.  818 
Ton  folivagos,  einläufig  angegebnen,  weshalb  «Qch  gl. 
Jon.  213  hagiütolt  mercenarios,  knecht,  tageldhner  be- 
denten  kann.  In  fangaUer  orkonden  werden  unehliche 
khider  der  ledigen  fo  genamit.  An  2,  165.  Eigentlich 


fmortnos)  würde  dai  compofitom  dlimft  oder  dümiali  lamen.  Im 
leelind,  gefets  heiSt  auch  ein  «oisegrabner  fishalt  daanefiB. 
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fcheint  auch  nur  die  habe  junger  oder  alter  liiigellolze 
aus  den  geringeren  ftänden,  vaterh)fer  und  unehlicher 
leute  zu  verfallen,  meift  auch  erft  in  ermangelung  naher 
irerwandten.  Wan  eine  ledige  perfon,  heißt  es  in  ^if&l- 
zifchen  amtsberichten,  fie  feie  beTonmindt  oder  nicht, 
abftfirbe  und  kein  ledig  gefchwütert  oder  erben  zu  of- 
fteigender  linie  hinterließe  und  kein  freiwillig  ufsabe  ge- 
than,  fo  ilt  alsdann  alle  deflen  verlaßenfchan  Pfalz  erb- 
lich heimgefalien.  Ambt  Starkenburg  bericht,  es  fei  alfo 
kerkommen,  wann  ein  ledig  perfon  Mrbe,  die  fei 
gleich  jung  oder  aU,  erwachfen,  unmündig  oder  ein 
pupill,  er  habe  feinen  verHand  zu  tellieren  oder  nicht, 
und  verleßt  weder  bruder  noch  fchweHcr  von  beeden 
banden,  fo  feie  feine  verlaßenfchaft  alle  Churpfalz  (ohne 
waß  feine  nechlle  freundt  auß  gebühr  erhalten)  heim- 
gefallen;  jedoch  werde  es  leidlicher,  als  wan  es  ge- 
tcach/en  hageßolzen  gehalten.  Im  Lindenfelfer  falbuch 
von  1589  liehet:  hageßole  ift,  wo  ein  ledige  perfon,  fie 
fei  bevormundt  oder  nit,  abltürbe  und  kein  ledig  ge- 
fchwütert  oder  erben  in  auflteigender  linie  binterlakt 
NiederflU^hfifche  weisthOmer  reden  nur  von  alten  hage- 
ftolzen,  die  fie  vom  60.  oder  61.  jafar  an  rechnen  foben 
f.  226):  wen  der  höhlte  geOonren  ia,  alle  fin  wol  ge- 
wonnen gnet  (wird  suerioint)  den  herm  onde  dat  iof- 
guet  den  frflnden.     WitzenmOhlenr.  §.  2;   und  fo  er 

Snach  diefer  zeit)  veritörfe ,  fchulde  ün  nagelaten  gut  an 
le  beeren  verfallen  fin.  Ohlsborger  problteirecht  §.  4. 
Nach  Schottel  de  fing,  jurib.  cap.  1.  pag.  10.  werden  an 
einigen  orten  63  jähr ,  6  wochen ,  2  tage  gefordert. 
Wann  der  ledigen  knaben  oder  jungfrauen  einer  nach 
verfcheinung  der  50  jähre  unverheirathet ,  desgleichen 
ein  Witwer  oder  witfrau  nach  ausgang  von  30  jähren 
unverändert  und  ohne  leibeserben  mit  tod  abgegangen, 
die  erbet  die  herfchaft  Alberfpach  (in  Schwaben)  am 
fahrenden  gut  und  nicht  am  liegenden,  es  fei  denn  eigen ; 
yater,  matter,  gefchwifter  und  andm  blutsverwandten 
erben  nicht».  BelbUl  L  y.  hageftolzen,  und  Dietherr  in 
den  zjafiUzen  bemerkt  ans  Ad.  Keller  de  ofEle.  jnrid.  po- 
lit  p.  431:  in  landgraviat«  nellenbuqgenft  accipit  fifcoa 
bona  filiomm  faoerdotiun  (pfaffeiddnder)  et  alionun  no- 
thonu9,  fiKPii^HDim  at  baftaidomn,  YQcaatar^iie  aoti^vitQa 

i.  ähnlich  dem  fifcalifchen  erbrecht  ift  die  wegaahiaa 
d(9|i  tßfliß^pts  (obea  f.  371.) 
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CAP.  IV.   ALTE  LEUTE. 

Dem  heidenthum  fehlen  das  leben  nichts  ohne  gefund- 
heit  des  leibs  and  vollen  gebrauch  aller  glieder;  darum 
galt  es  für  lecht,  fdiwidUicbe  Idnder  ansziifeti«!,  un- 
heilbare kranke  durch  den  tod  Ihrer  qoal  zn  erledigen 
nnd  aas  diefem  gmndTats  folgte  anch  eine  geringTchatsmig 
des  gebrechlichen  alters,  die  uns  noch  barbarUcher  dan- 
ken mülle,  wenn  fich  nicht  erg&be,  daß  fie  mit  dem  wil- 
len nnd  der  finnesart  der  greife  felblt,  die  als  opfer  fie- 
len, übereinitimmte.  Es  galt  für  erwünfcht,  im  bewoftt- 
fein  letzter  kraft,  ehe  fiechthum  nahte,  zu  Herben,  wie 
wir  den  krieger  preifen,  welchen  der  tod  auf  dem  fchlacht- 
feld,  ohne  onm&müiche  krankheit,  dahin  raflt 

1.  Oantreksfasa  cap.  1.  2.  ed.  npüd.  1664  p.  8.  12.  be- 
richtet, wie  fich  die  bewohner  einer  an  der  «prenze 
Wefigdhlanda  abgelegnen  gegend,    wenn   fie  lebens 
mttae  wurden,  Yon  einem  hohen  fdfmy  genannt  atter- 

nis  ßapi  (ttamms  fels),  herab  zu  ßürzen  pflegten:  her 
er  ik  hamar  vid  bce  vom,  er  heitir  Giningshamar  ok 
"pkr  t  hia  Itapi,  fä  er  vdr  köllum  setternis  Ibapa,  hann  er 
fvÄ  hÄr  ok  pat  flaug  fyrir  ofan  at  pat  quickindi  hefr  ei 
lif,  er  pÄr  gengr  fvri  nidr;  pvi  heitir  hann  aBttemis 
Itapi,  at  |)ar  mid  faeckmn  ver  vorn  aetterni,  pegar  os 
pyckir  ftorkyns  vid  bera,  ok  deya  par  allir  vorir  forel- 
drar  fyri  tUan  alla  (oft  ok  fara  |)ar  iil  Odins.  ok 
purfum  ver  af  öngo  voro  foreldri  p^ngzl  at  hafa  ne 
protfko,  pvi  at  |)eir  faildar  lladir  hafa  öllmn  verid  iafti- 
frialür  vorum  settmönnum  ok  purfum  ei  at  lifa  vid  fiä.r- 
tion  eda  fcedTluleyli  .  .  .  .  ok  settlar  fadr  minn  ok  mödr 

i[die  tochter  erzäilt)  ft  morgin  at  fkipta  arfi  med  os 
yfkinam  enn  paug  fidan  ok  pnelin  gänga  fyri 
aotterois  fiapa  ok  fara  M  iü  ValhaUar.  rill  Imut  ndnn 
ei  tsBpiliga  laima  j^rolin  pann  gödri^'a  .  .  .  enn  nft  nioti 
hann  übbIu  med  hönum,  ^yckiH  bann  ok  rift  rita,  at 
Odinn  mun  ei  g4nga  k  möti  prselnum,  nema  hann  f6  t 
hans  fbruneyti.  Der  fich  tödtende  heir  fuJm  feinen 
hnecht  zum  lohn  treuen  dienltes  mit  in  den  tod  (oben 
f.  344),  weil  Odin  nur  den  diener  einläßt,  der  im  ge- 
folge  des  herrn  kommt.  Nachdem  Skapnartüngr  fein 
erbe  ausgetheilt  hat,  Utirzt  er  und  feine  frau,  von  ihren 
kindern  zum  felfen  geleitet ,  fich  froh  und  heiter  herun- 
ter (ok  föru  ^au  glöd  ok  hat  tü  Odins,)    Die  Gaat- 
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reksfaga  ift  eift  In  IJ^Itmr  zeit  aligelftSi  worden  (HflQer 
2,  588.  584),  allein  ihr  ganzer  Inhalt  ond  namentlich 
diefe  nirgend  lonft  anfbewahrte  nachricht  von  dem  set- 
temia  ftapi  tragen  das  geprSge  echter,  nnerdichteter 
Tage. 

2.  die  fchon  viel  mehr  hiftorifche  Olafe  TryggvafoDar 
faga  cap.  226.  (theil  2, 225)  enth&lt  ausdrücklich,  daS  zur 
zeit  ftrenger  kute  und  hnngersnoth  auf  Island  in  offe- 
ner volksTorfammlnng  befchloßen  wurde,  alle  greife, 
lahme  und  fiethe  menfchen  aufzugeben  nnd  verhun- 
gern zn  laßen;  var  pat  doemt  k  famqvämu  af  herads- 
mönnum,  at  für  fakir  fultar  ok  fvä  mikils  hailseris  var 
leyft  at  gefa  upp  gamalmermi  ok  veita  enga  biörg,  fva 
I>eim  er  Jama  voro  edr  at  nöckuro  vanheilir  ok  eigi 
fkyldi  lierbergja  |)ä.  Damals  fieng  fchon  das  chriHen- 
thum  an  einzudringen  und  die  ausführung  des  ^qaufa- 
men  befchlußes  wurde  hintertrieben.  Daß  ihm  aber 
ähnliche  und  ausgeführte  im  tieferen  heidenthum  vor- 
hergiengen,  läßt  lieh  nicht  bezweifeln.  In  der  Viga 
Skutus  faga  macht  bei  Itrengem  winter  Liotr  den  vor- 
fchlag,  die  kinder  auszufetzen  nnd  die  greiß  zu  tödten, 
Malier  1,  264. 

3.  auch  die  Ileniler  tödteten  ihre  greife  und  kranke: 
ovts  ydg  y  ^  Qoc  a  *  o  V  a  ^  y  ovu  voaovaiv  avwXi  ßto- 
UVHV  i%fiv  dXV  intiSdv  ug  a^väp  f  y^gq  ^  yöata  dXwij, 
htavayu^q  ol  iyivm,  toirg  ^vy^tvetg  aMkr^e»,  täx^ota 
i(  dp^^tinrntf  oMp  d^vHß^v  *  ol  dd  fpla  mHä  ig  /ti/a 

tf»r  fufiSt^  nag*  avtdv  imfsnov.  ^vyysv^  ydg  aSt^  fdy 
(fwia  tTifm  o»  O-ifHg,  hmddv  &e  avtotg  6  toZ  ^vyyevem^ 
fpopsi>g  inayi^6$^  i6$auan»  hmmß  a^üma  xd  l^vla^  in  tmv 
iüxdtm»  dg^dfitevot.    nttwraftdvijg  ts  avmtg  t^g  ^loydg, 

^vlX^^ayng  td  Sara  tonagavilita  sngimtov.  Pro- 

copius  de  hello  goth.  2,  14.  Bemerkenswerth  üt,  daß 
ein  fremder,  unverwandter  den  todesAoß  aosführen 
muß. 

4.  fpAtere  fporen  der  litte,  alte  und  kranke  umzubrin- 
gen, finden  fich  in  NorddetU fehl  and.  das  bremer  wb. 
1,  267.  2,  887.  führt  die  redensart  an:  duuk  unner 
(kruup  unner,  kruup  unner)!  di  weit  is  di  gram! 
welche  man  an  bejahrte  leute  richtet;  iie  zielt  auf  ein 
lebendigbograben  oder  erfäufen  hin.  Am  Harz  und  in 
Weltp]^n  geht  üe  gleichfalls  im  fchwang,  vgl.  deutfche 
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fagen  2,  380  und  Otmars  volksfagen  p.  44.  Schütze 
(holltein.  idiot.  1,  267.  2,  357.)  deutet  üe  Ton  Zigeu- 
nern^ Weldie  fich  ihrer  alten,  die  fie  nicht  mehr  mit 
HsTtfisbleppen  können,  entledigen.  Heimriehe  nonlfrief. 
Chronik  (ed.  Fälek.  Tondem  1819.  2,  86)  erxaMt,  4»M 
die  Totem  im  jalv  1607  bei  ihrem  abzuge  ein  altee 
weib,  fo  nicht  länger  vennodite  mit  ihnen  tbrtzDreifent 
an  dem  kirdihofe  in  Pellworm  lebendig  begraben,  wel- 
diea  denn  weiland  bei  den  wendifeken  Iftndem  ein 
ehrlicher  nnd  löblicher  gebrauch  ilt  gewefen.  Iii  alTo 
jener  fpruch  yoü  den  Slaven  in  Nied^entlchland  aus- 
gegangen? 

5.  über  den  wendifchen  gebrauch  in  Wagrien  hat  Zeil- 
ler epift.  529  folgende  n&here  (teile:  ee  üt  ein  ehrlicher 
brauch  im  Wagerlande  gleichwie  in  andern  Wendlanden 
gewefen,  daß  die  kinder  ihre  altbetagte  eitern,  blutfreunde 
und  andere  verwandten,  auch  die  fo  nicht  mehr  zum 
kriege  oder  arbeit  dienftlich,  ertödteten^  darnach  gekocht 
und  gegeßen  oder  lebendig  begraben,  derhalben  fie  ihre 
freunde  nicht  haben  alt  werden  laßen,  auch  die  alten 
felhs  lieber  ßerbcn  wollen  ^  als  daß  fie  in  fchwerem  be- 
trübtem alter  länger  leben  follen.  Diefer  brauch  ilt  lange 
zeit  bei  etlichen  Wenden  geblieben,  infonderheit  im  lüne- 
tifoiger  lande,  iSn  weit  älteres  zengnis  gibt  K*  C^p. 
IQÖ:  aber  WMM^  die  In  Gennania  fizzenl»  tie  w& 
WUee  Mtfm^  die  ne  Ibament  fih  nieht  se  chedenne, 
da;  fie  fro  paretUee  mit  mfiren  rehte  e^  Ailln,  danne 
die  Wunne. 

6.  von  den  alten  Prenfien  meldet  es  Praetorius:  «tta^ 
fikufo^  eüem  erfchlug  der  fohn;  htMe,  fMdend«, 
verworfne  hmder  tödtete  der  vater  duTdi  febweit,  wato« 

feuer ;  lahme^  hUnäe  ImdUe  hieng  der  hauslmT  an  bäume» 
die  er  mit  gewalt  zur  erde  bog  und  dann  zurOekfehnellen 
ließ,  arme  kranke  wurden  unbeiragt -getödtet.  .  .  .  eines 
edlen  krankes  kind  verbrannte  man  mit  dem  zuruf :  gehe 
hin ,  den  göttem  zu  dienen ,  bis  deine  eitern  dir  folgen ! 
Worte  die  noch  fp&terhin  beim  tode  der  kinder  Oblioli 
blieben. 

7.  neuere  retfebefchreiber  ersfthlen  ähnliche  dinge  von 
verfchiednen  wilden  Völkern,  z.  b.  Ducreux  von  den 
'nordamerikanifchen  :  alte  kraftlofe  eitern ,  weil  fie  nicht 
mehr  zur  jagd  können,  werden  von  ihren  föhnen  und 
auf  felbileigne  bitte  getödtet,  damit  fie  in  eine  beftere 
weit  gelangen  mögen.     Ältere  berichte  hat  M^teviUa 
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p.  m.  137-139  ans  dem  lande  Calonach.  Das  gedieht 
Apollonias  von  Tyriant  z.  11119: 

Agrotte  und  Warcemonei 

di  find  ires  mutes  frei, 

di  edeln  auf  der  erden, 

wanne  die  alt  werden, 

di  prennent  fi  ze  pulver  gar 

0.  fendent  di  zu  ftuppe  her  u.  dar. 

ain  ander  lant  ItoM  dar  ane, 

BQ  merket,  wie  das  yolk  toe, 

wan  fi  na  sa  alt  Bnd 

H»  feUecht  man  fi  als  di  rint; 

mit  wirthfchaft  n.  mit  fchalle 

eient  fi  den  leichnam  alle. 

8.  amä  den  eindmck  diefer  grenel  M  das  beifpiel  der 
BiSmer  müdem.  Feftna  Xdirdbt:  dqmUmi  toea  ap- 
pellabantor,  qni  rexagenarii  de  ponte  dcjidebantnr.'^) 
nnd:  fexagenarios  de  ponte  olim  dejidebant  .  .  .  fimt, 
qni  dicant,  ob  inopiam  cibatne  eoeptos  fexaginta  anno- 
mm  bomines  jad  in  Tiberim  .  .  .  ied  explorattffimnm 
iUnd  eft  caoTae,  qno  tempore  primum  per  pontem  coe- 
perunt  comitiis  fuffragium  ferre ,  juniores  conclamave- 
runt,  ut  de  ponte  dejicerentur  fexagenarii,  qui  jain 
nullo  publico  munere  fungerentur.  Cic.  pro  Sext.  Rofc. 
cap.  35:  habeo  etiam  dicere,  quem  contra  morem  majo- 
rom,  minorem  annis  LX,  de  ponte  in  Tiberim  dejecerit. 
vgl.  Niebuhr  2,  286.  287. 

9.  die  deutfche  gefchichte  kennt  kein  beifpiel,  daß  feit 
der  einfQhrung  des  cbriftenthums  abgelebten  eitern  ein 
freiwilliger  oder  gewaltfamer  tod  widerfahren  wäre. 
Jenem  neiteren  l^mng  des  alten  vom  felfen ,  nachdem 
er  den  Idndem  alle  leine  habe  vertheUt  hat,  gleicht 
aber  doch,  waa  im  4eäÜdien  ledit  das  fäMm  tntf  den 
aUen  theil  heißt.  Der  vater  laßt  fich  gleichfam  bei 
lebzeiten  beerben,  er  tritt  den  Idndem  fein  vermögen 
ab  and  sieht  fich  in  eine  ecke  am  heerd,  in  ein  enges 
ftttbchen  zurück,  wo  er  feine  letzten  tage  verleben  will; 
den  freien  brand,  eine  leibzncht,  eine  pfründe  hat  er 
fich  vorbehalten.  Item,  die  olderen  bcholden  altydt 
oeren  andeel  in  giidere  tegens  de  kinderen  und  den  hin- 
derheert.  landr.  van  Wefterwoldinge  §.  23  (pro  excol.  4, 
34.)    Strodtmann  bemerkt  f.  v.  unnerheerdt:  bank  b^i 


*)  de  ponie,  wie  tob  dem  »tienut  ftipi* 
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dem  beerde  in  banernhaufem ;  an  folcher  bank  ifl  eine 
fteUe,  welche  iaUa^k,  katzenitelle  heißt  und  die  abge- 
gangnen  coloni  pflegen  zu  Tagen,  daß  fie  in  die  kattenilie 
gewiefen  werden.  Mehrere  gedichte  des  mittelalters  fchil- 
dern  diefes  Verhältnis  von  der  nachtheiligen  feite:  ein 
alter  fch wacher  greis,  dem  fein  weih  begraben  üt: 

beide  fin  hüsere  u.  fin  habe 

finem  lieben  fun  er  feit, 

der  ihn  undankbar  vemachlaßigt : 
der  alte  muoll  lieh  finie^jen, 
bi  der  erde  under  ein  iliegen 

wart  im  ein  bettelin  gc(lr(»uwet.    Kolocz.  p.  145. 146. 

ein  anderer  alter  redet  feine  kinder  an: 
lieben  kint  die  minen, 
irit  kintlich  triuwe  fchinen, 
helfet  mir  mit  eren  ze  dem  grabe, 
ich  g^n  nü  leider  an  dem  (labe 
ü.  mac  htSes  niht  gepflegen, 
mtn  gnot  wil  ich  in  alle;  geben,  daf.  159.*) 

Die  bemer  handvelte  halt  der  guten  matter  ihren  guten 
platz  am  beerde  ans:  ift  anch ,  daA  der  löhne  einer  zq 
der  ehe  hemmt ,  der  mag  zu  der  matter  in  das  haoa 
fidiren  uid  bei  ihr  fein,  doch  ohne  der  matter  fchaden» 
er  Toll  aach  der  mutter  bei  dem  feuer  and  anderftwo 
in  dem  häufe  die  heße  ßat  laien.  helvet.  bibl.  4,  19. 
Im  Norden  hieß  ein  alter  mann,  der  fich  bei  fremden 
leaten  aof  die  kolt  gab,  fletfmringr  (oben  f.  319.):  ok  er 
Aonondr  giordiz  gamall  ok  f;fndr  litt,  |>a  feidi  kann  af 
hendr  bü,  tök  vid  Steinarr  fonr  bans.  Egilafaga 
p.  710. 


*)  TgL  bavi  und  kinderm&rohen  8,  181.  18S. 
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DBITTBS  BUCH. 
EIOENTHUll 

AUgemeine  benennungen  fOr  den  begriff  von  dominhim 
find  1.  goth.  aigin  (oMa)  ahd.  eikui,  nhd.  eigen  yon 
aigan  {h'^Vj  tenere,  hatore)  wober  auch  das  ahd.  M, 
a^.  »ht  2.  das  a4j.  goUi.  fvis  oder  fvfttata  (pro- 
prium), ahd.  fu&8,  fo&la;.*)  3.  ahd.  hapa,  hapida, 
mhd.  habe,  nhd.  habe,  von  hapln  (habere).  4.  ahd. 
Mfof,  guot,  mhd.  gnot,  nhd.  gat,  pL  güter  (bona),  vgl. 
fchwed.  dan.  gods.  5.  goth.  attäs^  ahd.  6t,  agf.  edd, 
altn.  audr  (opes),  wovon  die  adj.  audags,  otak,  eädig, 
audugr  (opulentus,  begütert.)  6.  das  nhd.  vertnögen 
ift  dem  lat.  facultas  nachgebildet  und  in  diefem  finn 
früher  ungebräuchlich.  Bemerkenswerth  fcheint,  daß 
der  altdeutfchen  fprache  fubHantivifche  ausdrücke  für 
dominus  im  finne  von  eigenthümer  mangeln,  fie  muß 
fich  der  participien  aigands ,  eikanti ,  eigandi  oder  ha- 
bands,  hap^nti  bedienen;  das  fchwed.  egaie,  dän.  ejer, 
in.  eignaimadr,  lihd.  eigenthOmer  ünd  Xp&teren  nr- 
fprongs;  alter  könnte  eigner,  eigennre  fein;  altn.  hand- 
nafi  ift  der  blofte  befiizer  (mantenedor.)  fnxj^A  nnd  h^ 
riro,  hdrro  bezeichnen  fteta  dominna  (gehieter)  im  ge- 
genfatz  zu  fervus  nnd  wir  dürfen  wohl  heute  fagen: 
der  herr  des  ackers ,  des  pferdes  (le  propri6taire  dn 
champ,  du  cheval)  nicht  aber  ahd.  h^riro  des  accharea, 
des  hroITes.  Sahha  für  res,  als  gegenltand  des  eigen- 
thums,  findet  fich  fchon  in  der  alten  überfetzung  des 
capit.  von  819.  §.6,  die  gewöhnlichere  bedeutung  ift 
caufa ;  wahrlcheiiüich  galt  auch  wüU ,  goth.  vaihts  in  je- 
nem finn. 

Alle  habe  zerfällt  in  zwei  hauptarten,  in  liegende, 
(fefi-e,  unbewegliche)  und  fahrende  (lofe,  bewegliche), 
jene  nach  altftrengeni  recht  kann  nur  freien,  diefe  auch 
unfreien  znftehen,  jene  nur  feierlich,  diele  auch  unfeier- 
lich auf  andere  übergehen ,  jene  nur  von  mftnnern, 
diefe  anch  von  franen  ererbt  werden. 


•)  Boea  hl  Weßphalen,  lai  BnfiilBm,  ftttflMU:  8ii&&t. 
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eigen,   liegendes,  namen» 


CAP.  L  LIEGENDES  EIGEN« 

A.  Namet^,  ich  gehe  von  den  einfachen  ans,  dann  an! 
die  zufammengefetzten  und  unrclireibenden  aber. 

1.  goth.  akfOf  ahd.  erda,  aUgemein  für  lern»  daa  alta. 
i&rä  aber  in  den  Tchwed.  gefetsen  noch  Ar  fiu^bia, 
folnm. 

2.  Umd  in  allen  deutfchen  mnndarten;  landeigentham. 

3.  grunduSy  ahd.  krunt;  grundeigenthum,  gmndftück. 

4.  ahd.  paäMm^  nhd.  boden;  tantologirch  grand  iL  bodeo. 

5.  mgm  bezeichnet  zuweilen  das  grondeigenthnm,  hnge- 
genfatz  zur  fahrenden  habe,  irgl.  Gntalag  cap.  38.  62. 
gl.  flor.  989^  eigan  praedium ,  wie  wir  got  f&r  landgnt^ 
gnindltück  gebrauchen,  proprium ,  proprietas ,  kommen 
im  mittelalter  auf  gleiche  weife  gebraucht  vor. 

6.  auch  arhiy  erbe  fteht  für  ererbtes  grundeigenthum^ 

erbgut,  wie  das  fpan.  heredad  und  franz.  h^ritage*), 
fo  fcheint  daa  altn.  arf  liegendes  gut,  orf  fahrendes  zu 
bedeuten,  im  agf.  weiß  ich  keine  folche  unterfcheidung 
zwifchen  erfe  und  yrfe  zu  beweifen.  etwas  anders  iS 
das  hochd.  eigan  joh  erbi  (f.  6.),  entweder  tautologie  oder 
zwifchen  ererbten  und  fontt  erworbnen  gruQdftUcken  un- 
terfcheidend. 

7.  ahd.  uodü,  nodal,  agf.  ^el ,  altn.  ddal  praedium  avi- 
tum,  vielleicht  mit  nebenbeziehung  auf  den  befitz  edler 
(oben  f.  265) ,  adliches  Itammgut ,  vgL  adalerbi  0.  HL 
1,  80. 

8.  altfränk.  cdodis  (fem.;  das  nentr.  und  die  fchreibung 
mit  doppeltem  1  allodium  ift  fpätere  Verderbnis):  de 
alode,  de  alode  terrae  contentio.  lex  fal.  62. ,  de  alodibus. 
lex  rip.  56;  fi  quis  alodem  fuam  dare  voluerit.  lex  ba- 
juv.  1,  1.  in  alodem.  ibid.  11,  5.  de  bis,  qui  propriam 
alodem  vendiderunt.  ibid.  17,  2;  a  propria  alode  alienus 
efticiatur.  decr.  Taffil.  16 ;  de  alodibus.  lex  Angl,  et  Ver. 
6. ;  de  alode  parentum.  Marc.  1,  12.  tam  de  alode  pa- 
terna  quam  de  comparato.  id.  2,  7.  12;  in  den  capitula- 
rien  mehrmals  alodis ,  acc.  alodem ,  abl.  alode  (Geoi^g. 


*)  tradidi  hereditatem  meam,  quam  habui  ad  Se^pah.  Bied 
nr.  l8  (a.  814) ;  qnidqaid  ibidem  genitor  ment  mihi  in  eradiafteni 
dimint.  Neug.  nr.  35  (a.  761) ;  de  territ  jim  nei»  qiiM  mihi  g»> 
|iit|>r  meuf  4(iiMli9iiü.  ib.  ^  (».  7^. 
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738.  870.  1318.  1350.  1364.);  de  alode  parentum.  trad. 
fuld.  1,  49;  ex  alode,  de  alode,  de  alodo  meo.  Neogart 
nr.  69.  96.  103  (a.  778.  786.  788)  etc.  Zufammenfetzung 
von  al  (totus ,  integer)  und  öd  (bonum) ,  foviel  wie 
al-eigen,  mere  proprium;  die  ahd.  form,  wäre  alaot  oder 
alöt,  die  agf.  alead,  die  altn.  aiaudr,  aber  keine  derfelben 
begegnet.  *)  das  wort  verbreitete  fich  aus  den  franki- 
fchen  gefetzen  in  das  thüringifche ,  bairifche  und  in  ala- 
mannifche  Urkunden,  welche  daher  d  nicht  mit  t  ver- 
tsofchton.  Franzöf.  aleo,  franc  aleu.  Das  frAnk.  od, 
odis  mag  fem.  gewefen  km^  das  attn.  ood  agL  ift  mafc. 
ia  den  capital.  a.  807.  §.  7.  wiridieh  auch  alodis  m&Dn- 
lich  gabraödit 

9.  terra  fcdica.  lex  faL  62;  der  einfluft  frankifcher  herr- 
Ichaft  und  gefetzgebuiff  fcheiiit  es  freilich  zu  rechtfer- 
tigen, daß  diefer  anscbnck  auch  in  aiidani  landern  für 
den  begriff  des  reinen  eigenthoms  gebraucht  irordei 
Beifpiele:  de  terra  falica.  Neug.  nr.  70.  (a.  778);  unum 
agrum  falicum.  ib.  nr.  244  (a.  830);  hobam  unam  cum 
terra  falica.  ib.  nr.  356  (a.  854) ;  terram  falicam  et  man- 
fos  II.  ib.  nr.  505  (a.  877);  cum  falica  terra,  ib.  531 
(a.  882);  falice  telluris  III.  manfos.  Spilckers  beitr.  1, 
133  (a.  1033);  de  falica  terra.  Wigands  arch.  2,  5;  vgl. 
Haltaus  1582.  IndelTen  wird  dies  terra  falica  in  gloff. 
flor.  982»  überfetzt  /elücmt  und  fo  lieft  man  auch  in  al- 
ten Urkunden,  z.  b.  duos  lelilant.  Meichelb.  nr.  464;  de 
^stia  canadas  LXXX.  de  falilant  jugeres  CXX.  ibid. 
562;  ea  mag  alfo,  wenigltena  in  den  meiften  ftllen,  nkdit 
4aa  edite  eigenthum  bedeuten,  fondem  die  tena  eniia- 
lia,  dominicalis.**)  vgl.  felehof  (eortis)  ^.  Lindenbr. 
904%  falhof,  falland  Oberl.  1350.  felhube  cod.  lanriBh. 
nr.  2257.  Xelifochan  (hausfuchen)  lex  bajuv.  10.  und  waa 
anten  aber  lala  (traditio)  gefagt  werden  foU. 

10.  terra  amaiiea,  hereditas  aviatica.  lex.  ripuar.  56,  3. 
hereditas  paterna.  lex  alam.  57;  agf.  fäderSM,  ahd. 
vatereigan.  Patrimonium. 

11.  folcland  im  gegenfatz  zu  bocland.  leges  Edv.  2;  d.i. 
reine  alod,  im  gegenfatz  zu  beneticium,  lehen.  vgl.  daa 
frief.  cäplond.  und  boclond.   Af.  p.  15. 

12.  im  mittelalter  bediente  man  fich  des  verllärkten 
durch/lacht   eigen;   ahd.   ill   zi   durllahti,  duruhflahti 


*)  w&re  et  lomanifeh  ?  aber  wie  folgt  eo  ans  lat  adloearak 
adkradare? 

**)  Efohhom  MdrtBg.  §.      mtL  o. 


Digitized  by  Google 


494  iigm.  Uegendea.  namen,  mark. 


omnino ,  es  wäre  folglich  mere  proprium ,  omnino  pro- 
prium, Übertragung  von  alod  nach  der  vorhin  gegebnen 
erkläning :  legitimum  allodium ,  quod  vulgo  dicitur  Üiur- 
ßacht  egen.  Kindl.  3,  192  (a.  1251);  mera  proprietate, 
quod  vulgo  dicitur  thurßaht  egen.  ibid.  3,  190  (a.  1253); 
dorfekkuM  egm  gat  iUd.  3,  336  (a.  1320);  m  dor- 
flaehtig  eghm.  ibid.  3,  452  (a.  1359)  Kiefert  2,  129 
(a.  1361.) 

13.  fthnlich  laatend  and  doch  anders  üt  das  gleicUie- 

deutige  torfM  egen,  wörtlich  cefpititiiun*),  ¥0D  tef 

Soefpes);  fei  es,  daß  man  torf  felbil  für  praediom,  fnn- 
los,  hereditas  fetzte  (brem.  wb.  5,  86)  oder  an  die 
förmliche  übergäbe  mit  torf  u.  twige  (oben  f.  114)  dachte: 
praediura  fundale  quod  vulgo  dicitur  iorfhaht  egen. 
Hat.  fufat.  bei  Häberlin  anal.  p.  510;  heft  einer  torfacht 
egen  binnen  diefer  llad.  Kigifches  recht  p.  30.  vgl.  320. 
Bei  Meichelb.  nr.  369  Hebet  cafas  dominicales  fea  cefpi- 
tales. 

14.  vrigei;  eigen  (franc  aleu)  haben  die  minnefilnger 
(Ben.  22);  Schmeller  1,  35  führt  y rundeigen,  freieigen, 
ludeigen  für  allodial  an;  der  letzte  ausdruck  üt  dunkel, 
im  Babenhaufer  w.  ftehet  lUhe^fm  (auch  ift  die  maric 
lotheigen),  loteigen  Meichfner  2,  869;  im  Bnrgjoito  w. 
▼on  1451  käereigm  nnd  das  fcheint  richtiger  (lauter 
eigen,  mere  proprinm)  wo  nicht  jenes  entnelhmg  ans 
alodeigen?  rechtes  freies  lediges  eigen  häuft  eine  nrk. 
von  1385.  BiB.  12,  210.  rechUieh  eigen,  Obemrfeler  w. 
Bibrauer  w. 

15.  für  ecJUes  eigen ,  welcher  benennung  fich  die  heu- 
tigen germaniHen  füglich  bedienen ,  habe  ich  keinen  al- 
ten beleg ,  doch  kann  es  vorkommen ,  weil  fonft  echt 
und  recht  verbunden  werden  und  in  niederd.  Urkunden 
echtwort ,  echtwert  (achtwort  bei  Wenk  2  nr.  286  a. 
1322)  Hebt,  worüber  Haltaus  251-253  und  das  brem.  wb. 
1,  281-291  nachzufehen. 

16.  wichtigfte  unterfcheidung  des  grundeigenthums  ift  die 
in  getlieiltes  und  ungetheütes;  von  letzterem  hebe  ich  an. 

B.   Gefammieigen^um.  Maurk. 

1.  fippe  und  nachbarfchaft  Ilifteten  das  natürliche  band 
unter  freien  m£Lnnern,   aus  ihnen  entfprang  erbrecht. 


*)  -aht  ift  blole  ableitimgifilbe  (totfloht);  dfthw  Dnyw  inri« 
wenn  ein  eompofitam  ans  ton  und  ftoh  annimmt 
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blntrache,  gegenfeitiger  fchotz  und  friede,  gleiches  recht 
und  gericht,  aus  ihnen  kann  man  auch  die  altelte  ge- 
meinfchaft  des  grundeigenthums  leiten.  Nur  darf  diefe 
nicht  zu  viel  ausgedehnt  werden.  In  der  vemiehning 
und  ausbreitung  der  familien  liegt  zwar  ein  bindendes, 
zugleich  aber  auch  trennendes  princip ;  je  mehr  nächlle 
verwandte  geboren  werden,  delto  weiter  ab  rücken 
die  fernen ,  jeder  fohn ,  der  feinen  eignen  haushält  be- 
ginnt, ftrebt  nach  abfonderung.  jede  erbfchaft  zwifchen 
gleich  bernfiMH  zieht  theüung  der  habe  nach  fich,  und 
eben  weü  die  fahrende  getheilt  werden  muft,  wird  anch 
die  liegende  der  gemeinXchaft  willig  entbanden.  Ich  nehme 
danun  fchon  in  dem  firflheften  Dentfchland  zwei  gleich 
nothwendige  richtungen  an,  die  eine  geht  auf  erhaltong 
der  genoßenfchaft  am  grandeigenthnm,  aof  deHen  verein- 
zelong  die  andere. 

2.  in  diefen  widerftreit  greifen  grade  noch  zwei  yer- 
fchiedene  triebe  ein.  Das  volk  lebt  von  vieheucM  und 
aekofhau  und  anf  fie  bezieht  fich  alle  wefentliche  arbeit, 
nun  iid  es  einleuchtend,  dai  dem  hirten  an  der  ganz- 
heit  dea  landeigenthums  gelegen  fein  muß ,  dem  bauer 
an  der  vertheilung.  Jener  braucht  unveränderliche  trif- 
ten ,  wiefen  und  walder  zu  weide  und  maft ,  gleich  fei- 
ner herde  gedeiht  die  mark  nur  durch  zufammenhalten. 
dem  ackennann  liegt  die  flur  recht,  welche  feinen  hof 
umgibt  und  die  er  durch  zäune  vor  allen  nachbarn  ein- 
friedigen kann ;  fein  pflüg  fährt  einfam ,  das  gelingen 
feiner  wirthfchaft  hängt  von  verfuchen  ab,  die  er  auf 
eigne  band  anilellt.  Beider  des  Viehzüchters  und  pflü- 
gers Verhältnis  bat  diefelbe  naturnoth wendigkeit ,  nur 
daß  gefchichtlicfa  jenea  Toransgieng,  diefea  nachfolgte.*) 
wir  treffen  alfo  nngetheiltea  eigenthum  und  getheiltea 
nebeneinander  an,  das  nngetheilte  alterthtkmlicher  und 
yeraltender;  im  verlanf  der  zeiten  weicht  der  wald  dem 
acker,  daa  vieh  dem  getreide.  Fflr  unferrechtsalterthom 
hat  die  betrachtimg  dea  geüumnteigenthQms  offenbar  hö- 
heren zeiz. 


*)  ans  Taoitus  läßt  üch  feine  anficht  nicht  beweifen;  aber 
feine  dnokle  AeUe  fiber  der  DenUbhen  feldwirthfchaft  Qon».  20. 
▼gl.  mit  Caelar  B.  O.  6,  22  beftehi  überhaupt  nicht  vor  der  aoi 
vielen  gründen  wahrfcbeinlichen  annähme,  daß  fchon  damals  unter 
den  Deutfchen  fefles  und  geregeltes  grundeigenthum  galt,  die 
i^pri  ab  oniYerfis  per  vices  oecuDati ,  (Tie  arva  per  annoi  mutata 
find  kaiui  enden  wa  eikUhran  au  dnroh  gemeinliuid« 
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ei^m,   Hegendes,  monrh 


3.  um  den  begriff  der  mark  feftznltellen ,  gehe  ich  wie- 
der einige  benennungen  durch.  Das  Icmd  überhaupt 
zerfallt  in  gaue^  der  gaa  in  marken;  dies  ünd  die  ge- 
wfthnlichft^  aimdiflcke.  gleichbe4eatupg  mit  goth.  gavi, 
ahd.  koQwi,  gouwi,  gewi,  das  der  agf.  und  altn.  nrand- 
art  mangelt,  ift  agf.  /ctre,  altn.  kerad.  ein  anderea  ahd. 
wort  des  felben  Annes  fcheint  tSba^  erlialten  in  den  s«- 
fammenfetKongen  wetareiba  cod.  laiaresb.  nr.  2911-3030. 
fpater  wedereiba  Schannat  vind.  1,  41  (a.  1034)»  end- 
lich verderbt  in  wetterau ;  wingarteiba ,  benennong  ei* 
nes  odenwalder  gaus  (acta  pal.  7,  29)  und  hierher  rechne 
ich  die  langobardifchen  anthaib ,  banthaib ,  wurgonthaib 
bei  Paul.  Diac. ;  ferner  das  ahd.  pam ,  niederd.  bant, 
in  den  comi)of.  trabant ,  teifterbant;  bloß  in  alam.  urk. 
findet  man  pdra,  z.  b.  Albunes  para  u.  a.  m.  Marko*) 
ift  bei  Ulf.  limes ,  fo  wie  das  agf.  mearc  fignum ,  ter- 
minus ,  mearcland  conhnium ,  das  ahd.  maracha  confi- 
niuni.  Diut.  1,  499^  515»,  marca  T.  10, 1.  marcha  N.  73. 
1 7 ;  extra  marcham  vendere ,  lex  alam.  47 ,  1  gleichviel 
mit  extra  terminos  oder  extra  provinciam.  ibid.  46,  1. 
48,  1 ;  fines  vel  mareas.  Heng.  nr.  124  (a.  796);  es  be- 
zeichnet alfo  Ortliche  abgrensong ,  ohne  nothwendig  den 
begriff  von  gememfchafUiehem  gmnd  nnd  boden  za 
enthalten.  So  heiAt  es  in  Eccards  Fr.  or.  1,  674  circum- 
dncere  marcham  (finea)  virziburganenfium ;  felblt  der 
gaa  hat  feine  eigne  mark,  z.b.  trad.  fuld.  l,  72  in  pago 
ÜBÜagewe  et  in  marcn  falagewono.  Gewöhnlich  aber  lie- 
gen im  gau  mehrere  einzelne  marken ,  z.  b.  im  genann- 
ten Salagewi  fanden  fich  die  villae  Wintgraba  und  Hran- 
nunga,  darum  wird  ^refagt:  in  wintgrabono  marcu,  in 
hrannungero  marcu.  tr.  fuld.  1,  14.  15.  16.  20;  in  pago 
falagewe,  in  villa  kizziche  et  in  marcu  ejus.  Nicht  in 
allen  deutfchen  gegenden  fcheint  der  name  gangbar, 
alamannifche  Urkunden,  oftfränkifche  und  wetterauifche 
gewähren  ihn  allenthalben ,  vgl.  herichun  maracha ,  che- 
zinwilare  marca ,  haünchavarro  m. ,  chuchelebachacro  m., 
forahero  m.,  dlleflatarro  m.,  kebmtes  wüarro  m.,  oos^ 
zofovarro  m.,  che^elincheimano  m.,  eilikovairo  m., 
Nengart  nr.  348.  380.  512.  554.  568.  631.  657.  671.  683. 
693.  bairifche  diplome  hingegen  (die  ftalt  des  alam.  villa 
lieber  locus  fetzen)  reden  feiten  von  maricen,  oft  vob 


*)  Tgl.  lat.  margo  fimperii,  flaminis,  terrae);  das 
miica,  nuurqne  (fignum)  inuamt  am  dem  imkUbm  wert 
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commarchien ,  wie  auch  fchon  die  lex  bajuv.  11,  5.  16, 
2.  21 ,  11  vom  commarchaiuis ;  alii  commarcani  Mei- 
chelb.  nr.  129.  tradimus  commarchiam  noltram  in  loco 
qai  dr.  Ried  nr.  14  (a.  808);  haec  Amt  nomina  eorum, 
gd  eayaUicayenmt  illam  commarcam.  id.  20  (a.  819), 
mehr  das  wort  für  die  fache,  als  örtlicher  name,  wes- 
halb kein  genitiy  yoransfteht;  es  deutet  auf  gemeimchi^ 
hin,  kann  aber  auch  was  nnrer  heutiges  gemarkimg 
ausdrQcken.  tannaro  marcha  hat  Meicheib.  nr.  837. 

4.  natürliche ,  Mtefte  grenze  war  aber  der  wald  und  in 
eichen  wurde  das  zeichen  gehauen,  ungeheure  Waldun- 
gen erftreckten  fich  durch  die  meilben  theile  des  landes, 
an  mancher  Helle  lief  das  eichhörnchen  fieben  meüen 
Uber  die  bäume.  *)  Zwilchen  den  wäldem  auf  dem  ge- 
filde  fiedelten  leute  an.  Darum  nähert  fich  der  aus- 
druck  marca  von  felbft  dem  begriffe  filva:  ego  trade 
terram,  filvam  et  illam  marcam  ficut  eil  mea.  trad.  fuld. 
1,  5;  in  villa  pleihfeld  marcam  in  ülvis  juxta  ripam  tlu- 
minis  moins.  eaed.  1,  14;  de  filva  apud  Selem  fita,  quae 
\iilgariter  marcha  vocatur.  Wenk  2,  160  (a.  1261);  in 
communem  filvam  civium ,  vulgariter  vocatam  holtmmk. 
Vogt  mon.  ined.  p.  572;  Haltaus  1316  hat  mehrere  be- 
lege gefammelt,  worin  marcha  geradezu  für  wald  lieht, 
ich  erinnere  an  die  filva  marciana.  Völlig  entfcheidend 
ift  das  altn.  mork  (gen.  markar),  das  nicht  mehr  terminus, 
fondem  eben  filva,  nemus  bedeutet.  Da  nun  bis  auf  die 
letzte  zdt  die  ftberbleibfel  alter  gemeinfchaft  an  grund 
und  boden  vorzugsweife  morÄ^en,  marheintgungeny  ma/rkge- 
noßenfchaflen  heißen,  fo  kann  über  den  fchicklichllen  aus- 
dnick  für  das  verh&ltnis  des  geliEunmteigenthums  kein 
bedenken  walten. 

5.  es  war  nicht  der  einzke.  Altn.  fiigte  man  oHmeH' 
f^ngr  lOr  communitas  fiberhanpt,  dann  auch  ffir  fun- 
dus  communis.  Gula]^.  450-455,  in  den  fchwed.  gefetzen 

allmänning  pafcua  aut  filvae  communes,  aimem^lngs 
mörk  filva  publica.  Gulap.  454;  oimemings  vegr  via 
publica.  Dem  finne  nach:  allra  manna  mörk**),  vegr, 
aller  leute  weg ,  wald ,  ahnlich  dem  I)iodvegr  (volks- 
weg.)  In  Schwaben  und  in  der  Schweiz  helAt  nun  aU- 


*)  volksmäBige  umfchreibung  hier  in  HeÜen  für  einen  großen 
wald;  in  Ibbwed.  voUnliedem  h&nfig  irMmUa  ikog  1,  6.  9.  10. 
Üffmila  fkog  1,  116. 

**)  aldra  Qötba  mark.  Yefig.  mandr.  12. 

Qiimm'i  D.B.A.  8.Aiiig.  Ii 
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inende  ,  aUmeinde  ebenfalls  corapafcuum  und  via  publica, 
welches  mehrere,  z.  b.  Frifch  1,  17^  19"  vielleicht  richtig 
mit  dem  namen  der  Alamannen  in  Verbindung  bringen, 
es  ilo  rmr  fonderbar ,  daß  wir  in  alara.  Urkunden  keinem 
alamannida  begegnen,  erll  aus  dem  mittelalter  finden  üch 
belege:  communio,  quae  vulgariter  almeinde  dicitur. 
weisth.  von  Wetter  (a.  1239);  die  form  almeiny  almeinde 
(Stald.  1,  96)  führt  auf  eine  ganz  andere  herleitung  von 
gemein ,  fo  daß  es  gemeintrift ,  gemeinweide  bedeutete, 
wozu  auch  das  niederfächf.  meente  (brem.  wb.  3,  147.) 
and  dietmarfifche  meenmark  ftimmt*);  Ygl.  Haltana  18. 
19.  Den  AngelTachfen  hieft  kefo,  tefn  (gen.  Ittfve) 
pafcamn,  on  gemoenre  Imfe  in  communi  pafeoo.  leges  Ll 
41.  Edg.  luppl.  §.  17.;  gnunm.  2,  736  habe  ieh  fus  ca- 
lalheo  der  lex  bajav.  21,  11  In  eaiafim  emendlert,  wel- 
ches dann  genan  dem  commarcanus  entfpr&che,  Giaff 
hat  bei  feiner '  vexgleichang  Diot.  1,  338  diefes  weit 
aberfeben. 

♦3.    was  geiiört  www  ßu  der  mark  ? 

wald ,  flüße  und  bäche  durch  den  wald ,  Viehtriften  und 
ungebaute  wiefen  in  ihm  und  um  ihn  her  gelegen ,  wild, 
gevögel  und  bleuen.  Nicht  in  ihr  begriffen  find  aber 
wohin  Pflug  und  jenfe  gehet  (oben  f.  36) ,  ackerland, 
garten,  obitbäume,  der  an  den  Wohnungen  liegende 
wiesgrund,  die  häuf  er  felbit.  Oft  ift  die  grenze  zwifchen 
mark  und  acker  llreitig  und  was  bald  dahin  bald  dorthin 
gerechnet  werden  Mte  war  ohne  zweifel  in  verfchtod- 
nen  gegenden  fehr  abweichend  beftunmt  Daza  kommen 
mehnache  benennnngen  einzelner  beftandthefle,  deren 
finn  und  gebrauch  nach  ort  nnd  zeit  noch  nicht  gehörig 
nnterfncht  worden  ift;  andere  pflegen  To  allgemein  zu 
gelten ,  daß  fie  zu  mark  oder  zu  aeker  gerechnet  wer- 
den  därfteo.  ich  will  hier  nur  die  ausdrücke  hcide^ 
fdd,  anger  und  atie  anführen.  Wie  hätte  wohl  Ulfi- 
las  verdeutfcht,  was  die  lex  Vifig.  X.  1,  13  unterfchei- 
det ,  ager ,  campus  **) ,  fdva  ?  unbedenklich  die  bei- 
den erllen  akrs  und  hai^i ,  wie  ihm  der  wald  hieß 
wißen  wir  nicht,  fchwerlich  marka;  den  dygot;  des  N. 
T.  gibt  er  lehr  richtig  bald  durch  alors  Matth.  27,  7,  8. 

*)  gilt  die  benennung  almende  auch  in  Baiern?  Bflholellflr 
und  Uöfer  haben  fie  nicht,  wohl  aber  Weftenrieder. 

**)  campus  vacana  oder  apertus  Vifig.  VIII.  8,  9.  4»  26  ill  die 
altn.  iOrd  öannin  oc  (t£^ia,  auch  opin.   (^ala^.  285. 
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Lac.  15,  25;  bald  durch  land  Luc  14,  18;  bald  dorck 
hait»i.  Matth.  6,  28.  30.  Luc.  15,  15.  17,  7.  Lre  ich 
nicht,  fo  hat  hMe  Itets  den  begriff  von  unbebautem 
land,  worauf  gras  und  wilde  blumen  wacbfen  (Waith.  75, 

13) ,  feld  ift  allgemeiner  und  kann  auch  urbarem  lande 
zukommen ;  beide  feld  und  beide  liehen  dem  wald  ent^^e- 
gen  (beide  u.  walt.  Waith.  35,  22.  42,  20.  22.  beide, 
walt  u.  velt.  ib.  64,  13-16.  in  felde  joh  in  walde  0.  I. 
1, 123.  ze  Velde  u.  niht  ze  walde.  Waith.  35,  18.  Lampr. 
Alex.  4966.)  Anger  fcheint  grasbewaclifen,  wie  die  beide, 
nur  geringeres  umfangs;  da:^  altn.  engi  (pratum)  das 
felbe;  vielleicht  liehen  beide  mehr  in  anbau  und  pHege, 
als  die  wilde  beide.  Das  altn.  vängr  Toll  ein  gehegter 
weideplats  Xeiii,  ihm  entfpricht  das  alam.  wmg  in  vielen 
Ortsnamen ,  z.  b.  a&ltrawangnn ,  nur  lehrt  fdion  diefes 
bdfpiel,  dai  der  wang  mit  obftbaomen  angepüanzt 
wurde.  Auf  das  getbeiite  eigentbom  würde  ich  daher 
aeker,  wang  und  mger,  auf  das  markverhaltnia  wald 
und  beide,  auf  beide  nach  umAAnden  feld  und  wiefe 
beziehen.  Den  markgerichten  Heben  waldgerichte  und 
in  WeOphalen  auch  heidengerichte  zur  feite.  In  der 
Wetterau  wird  das  markgut  in  boden  und  fchar  unter- 
fchieden.  Meichfner  2,  725.  932;  manfus  qui  fcharhube 
dicitur  bei  Gudenus  1,  760  (a.  1277);  vergleicht  man 
frara  in  den  oben  f.  317.  318  beigebrachten  Urkunden, 
fo  erhellt  zwar  beziehung  auf  wald  und  mark,  aber 
nicht  die  verfchiedenheit  vom  boden ;  follte  letzterer  den 
eigentlichen  wilden  grund ,  fchar  den  theil  der  mark 
ausdrücken,  welchen  einige  pflege  und  arbeit  (z.  b.  be- 
pflanzung  mit  jungen  Mmmen)  zu  theil  wird?  Eben- 
fals  in  wetteraiüfchen  marken  finde  ich  abgedeinte  äcker 
und  wiefen  unter  dem  namen  fckuMand,  fchutebrnn 
der  mark  entgegengefetzt  Meidifner  2,  688.  692;  mit 
fdmtKbann  foll  landfiedelgat  gleichviel  fein.  ibid.  917. 
918;  es  haben  die  Grdfchlag  eigen  (chuMann  anfter 
der  mark  abgedeint,  aber  in  der  mark  nichts  das  abge- 
üeint  TeL  ibid.  2,  895;  die  fchötfen  antworten:  was 
mark  n.  loald  fei ,  das  wollen  fie  handfeftigen  and  hel- 
fen es  halten,  was  aber  fdmtehand,  als  wiefen  und 
äcker  feien,  da  wüften  fie  in  märkergericht  nicht  ant- 
wort  über  zu  geben,  ib.  2,  690 ;  bolz  fei  mark ,  aber 
Acker  u.  wiefen  fei  fchuizband^  folcbes  mög  einer  dem 
andern  zu  kaufen  geben,  ib.  2,  706 ;  es  fei  die  brücke 
maric ,  denn  das  waßer  und  boden ,  darüber  die  brücke 
gelegt,  mark  u.  nicht  /chutgbann  fei.  id.  2,  891;  das 
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waßer  fei  mark,  ergo  auch  die  brück,  ib.  2,  894;  es 
werde  diefe  wiefe  ein  markgui  genant,  denn  es  dafelbft 

um  die  wiefen  her  allenthalben  mark  and  flehen  auch 
etliche  bäum  uf  der  wiefen,  die  mark  feien,  ibid.  2,691; 
verum,  denn  es  j^erinf^s  umb  die  wiefen  lauter  tmirk  ill, 
wie  man  auch  von  bilumen ,  fo  daruf  liehen ,  nicht  hol- 
zen darf  n.  dielelbige  für  wald  gehalten  werden,  ib.  2, 
692;  es  treiben  alle  der  fechs  flecken  marker  u.  inwoh- 
ner  ihr  vieii  daruf,  wann  das  gras  danon  fei  u.  werde 
rings  umb  und  oben  für  mark  gehalten ,  wie  auch  die 
bäum  u.  gellräuch,  fo  uf  der  mark  liehen,  mark  feien, 
ib.  2,  697;  es  werde  folche  bach,  die  Geritprenz,  auch 
das  markw€ißer  genant  n.  zur  mark  gehörig  nnd  habe 
comes  in  folchen  waBem  nf  die  untage  zu  roegen,  zu 
gebieten  n.  zu  verbieten«  ib.  2»  880;  der  acker  fei  in  der 
mark  gelegen  und  mark.  ib.  2,  896;  daS  fie  vier  flemme 
in  der  weid  hegen  follen,  als  in  der  mark,  n*  foll  man 
inen  die  weid  hegen  gleich  andern  almen;  were,  daft 
acker  darin  würde  j  deHen  follen  die  gemeinen  maiker 
ßch  gebrauchen ,  gleich  als  in  der  mark ,  iit  inen  auch 
folchermaßen  belleckt  u.  belteint.  ib.  2,  725.  Alle  diefe 
angaben  betreifen  die  Babenhäufer  mark  und  beruhen 
auf  zum  theil  unklarer  zeugenausfage ,  doch  lehren  fie 
unverkennbar,  daß  die  märker  außer  dem  bach  und  der 
brücke  darüber  auch  noch  mit  waldbäumen  bepflanzte 
wiefen  und  einzelne  von  der  mark  eingefchloßne  äcker 
für  lie  in  anlpruch  nahmen.  Was  hier  fchutzbann, 
hieß  in  Weftphalen  Jieemfnaal  (von  fnaat,  grenzej. 
Strodtmann  hannov.  anz.  1753.  p.  10:  auBer  der  gemei- 
nen mark  hat  jedes  dorf  fein  proprium ,  das  heiftt  hem* 
fchnaat ,  worauf  die  gemeine  baaerfchaft  ihr  vieh  nicht 
treiben  darf.  Wenn  ich  auf  diefe  weife  geftrebt  habe, 
einen  fcharfen  begriff  der  mark  zu  gewinnen  und  fie  im 
Urengern  Pinn  auf  das  gefammteigenthum  an  wald  und 
weide  einfchränke,  fo  ift  gleichwohl  einzuräumen,  1.  daß 
in  gewiflen  fallen  die  gemeinfchaft  der  mark  Ach  auf 
einzelnes,  urbar  gewordnes  ackerland  erHreckt  haben 
kann ;  2.  daß  die  markgefelllVhaft  auch  über  das  ver- 
theilte haus  und  ackereigenthum  ihrer  mitglieder  eine 
gewiife  oberherfchatt  behauptete,  welches  namentlich 
aus  der  geführten  auf  licht  über  die  erbauten  häufer  (nr. 
13,  ß) ,  aus  der  geforderten  were  (nr.  11)  und  aus  der 
behandlung  fremder  wegen  ihrer  äcker  in  der  mark 
(nr.  13,  i)  hervorgehen  wird.   Es  fetzt  alfo  beinahe  jede 
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waldmark  eine  weitere  gaumark  oder  feldmark  voraus,  die 
mit  ihr  zorammenhangt. 

7.  es  ilt  fchwer  die  einrichtung  der  alten  markvereine 
zo  fchildem;  unfere  gefetxe  enthalten  nur  fparfame  an- 
dentongen ,  das  recht  bildete  fich  zwar  nach  dem  her- 
kommen aber  antonomifch  fort,  erft  als  das  mittelalter 
Yorftber  war  worden  markweisthümer  aoi^efchrieben 
und  von  ihnen  ift  wahrfcheinlieh  nnr  ein  geringer  theil 
erhalten  und  bekannt  gemacht.  Zu  diefer  arnmth  der 
quellen  tritt  geographifche  unßcherheit.  niemand  hat 
nnterfucht,  wie  viel  und  welche  raarkgemoinfchaften  de- 
nen an  feite  gefetzt  werden  können  ,  die  wir  aus  den 
weisthüraern  erfahren,  niemand  nach  kennzeichen  ge- 
forfcht ,  an  welchen  fie  vielleicht  noch  zu  errathen  wä- 
ren. Es  ill  weder  glaublich,  daß  in  jeder  unterabthei- 
lung  der  gauen ,  welcher  alte  Urkunden  den  namen 
raarca  beilegen ,  auch  gemeines  waideigenthum  gegolten 
habe,  noch  daß  es  in  gegenden,  die  folcher  benennung 
entbehren,  völlig  unbekannt  gewefen  fei.  in  jenem  fall 
kann  marca  fehr  oft  nichts  als  grenze  ganz  vertbeilter 
gnmdftUcke  bezeichnen ,  oder  wenigftens  oft  den  nnter  6 
entwickelten  weiteren  finn  neben  dem  engeren  haben. 
Von  befonderm  nutzen  müAe  fein,  wollte  jemand  alle 
ausgemachten  marken  auf  einer  landcarte  zufammenOel- 
len;  unfehlbar  zeigen  fich  die  meiften  in  Weftphalen, 
am  Rhein,  in  der  Wetterau  und  im  nördlichen  theile 
Frankens. 

8.  wefentliche  gnmdlage  jeder  folchen  mark  ift  ein  wdld, 
nehme  ich  an.  die  meinen  großen  waldnniren  Deutfch- 
lands ,  die  hernach  von  den  fürllen  als  regal  behandelt 
wurden  (oben  f.  247.  248),  mögen  früher  gemeines  mark- 
gut gewefen  fein ,  denn  ihre  austheilung  in  privatbefitz 
ifl  nicht  wohl  denkbar  und  würde,  wenn  fie  eingetreten 
wäre ,  ihre  fpätere  regalität  unm(')glich  gemacht  haben. 
Ohne  zweifei  gab  es  auch  in  früller  zeit  Ichon  ver- 
theiltes  waideigenthum ,  zumal  in  den  bänden  der  edeln 
und  vieler  freien,  wie  zahllofe  Urkunden  darthun,  worin 
walder  verftufiert  werden.  In  der  lex.  Yifig.  laBen 
fich  die  Worte;  filvae  dominus  VIDL  4,  27.  filvam 
aUenam  Vm.  2,  2.  de  filva  Aia  Vm.  3,  8.  5,  1. 
nicht  mis?erftehen;  aadi  de  alterius  filva  in  lex 
bajuv.  21,  11,  in  filva  alt  L  fal.  8,  4.  eben  fo  wenig; 
filvula  aliomm  poteftate  fegregata.  Neug.  554  (a.  885). 
Allein  der  gegenfatz  bleibt  nicht  aus,  diefem  alte- 
rius filira  folgt:  nifi  eommarchanua  fit;  in  filTa  eom- 
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muni  feu  regis  heißt  es  lex  rip.  76;  filvam  comminem, 
Caroli  breviarium  (Bruns  p.  67.);  filvae  indivifae,  Vi- 
lig.  X.  1,  9.  portio  conjortis.  X.  1,  6.  confortes  VIll. 
5,  2  (aber  in  territorio  in  quo  confors  non  eil.  X.  1,  7.) 
Bedeutend  heißt  es  im  Altenhaf lauer  w.:  auch  weifet 
man  iui  j^erichle  niewand  keitteti  ctgnen  tcald.  (oben 
f.  82.)  Das  Guledingsrecht  p.  368.  kennt  fowohl  eine 
mörk  annars  (filva  alterius)  als  einen  fkogr  at  üjcipto 
(filvam  indivifani)  vgl.  3011:  at  üfciptri  iördo;  und  Gu- 
talag  cap.  25  fkogr  ojchiptr^  myr  (moor)  o/chipty  cap. 
32  aign  ofchipt.  merkwürdig  Hellt  Saxo  gramm.  IIb.  10. 
p.  186  die  feelandifchen  und  fchoniTchen  gemeinwalder 
dem  jütifchen  nach  familien  vertheilten  eigenthmn  ent- 
gegen, fo  fabelhaft  fein  mag,  daB  kdnig  Sve&o  die  wAl- 
der  yerkaaft  habe,  um  fein  Idfegeld  daraus  zu  bereiten: 
Scani  ac  SialandenTes  comimmes  ßwu  publico  aere 
comparaverunt,  apud  Jotiam  yero  non  nifi  familiis  pro- 
pinquitatis  ferie  cohaerentibus  emptionis  eommuiio  fuit. 
Vgl.  Veltg.  fom&m.  2,  6  über  theilung  der  gem^mMdtr. 
9.  die  gefammteigenthümer  der  mark  heißen  märker, 
inmärker  (entgegengefetzt  den  fremden  ausmärkem), 
niHmärker ,  nmrkgenoßen ,  wellph.  nmrkgenote ;  oft 
auch  bloß:  die  naMani ,  die  mäymer ,  z.  b.  im  Rhein- 
gau ,  menner  im  Nortrupper  markgeding ,  die  manns 
im  Gegner  holzgeding.  Sie  nennen  in  den  weisthümem 
ihr  gebiet  die  freie  mark  (Banfeheuer  w.)  und  ihr 
rechtes  eigenthum :  weifen ,  daß  die  mark  der  obgefchr. 
dörfer  und  merker  rechtlich  eigen  fi.  Oberurfeler  w. ; 
wir  wiTen  of  unfern  eid  Biger  mark,  walt,  wafter  und 
weide,  als  wite  als  iie  be^^en  hat,  den  meikem  m 
reMkhem  eigm  n.  han  die  von  niemand  211  leben 
weder  yon  könige  oder  Ton  heiler,  noch  von  bürgen 
oder  Ton  fteden ,  dan  fie  ir  reckt  eigen  Uk.  Bibraner  w. ; 
item  theilen  wir  alle  auf  den  eid,  als  ea  Yor  hundert 
jaren  herkommen  von  unfern  eitern,  unfern  herm  für 
ein  oberAen  marker  durch  alle  w&lde  und  ni^and 
mehr ,  auch  iß  die  mark  lotheigen.  Babenhaufer  w. 
Diefer  herr  ill  nicht  wahrer  eigenthümer  der  mark,  der 
fie  damit  beliehen  hätte,  er  ill  bloßer  mitmärker,  dem 
fie  durch  fi*eie  wähl  den  vorfitz  in  der  mark  und  im 
markgericht  einräumen  oder  der  durch  herkommen  ein 
erbrecht  auf  diefe  Helle  hat.  meift  pflegte  ein  edler,  def- 
fen  bürg  zunächJl  der  mark  (oder  in  der  gaumark)  lag, 
gewählt  zu  werden,  auf  der  bürg  ruhte  das  recht  und 
gieng  mit  deren  befitz  hernach  auch  in  die  band  fem 
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gelegner  edler  oder  fürllen  über.  Er  hieß  herr  oder 
vogt  der  mark,  oberßer  märJcer  ^  oberfter  markrichter^ 
in  Weftphalen  auch  holtgreve.  oberfter  herr  und  wald- 
bote  der  Oberurfeler  mark  war  z.  b.  der  herr  von  Ep- 
ftein  und  zwar  ein  gebomer.  Wir  wifen  min  herren 
▼on  FalkenAein  für  rediten  gekoren  ßid,  nit  vor 
rinen  geboren  foid,  die  wile  das  er  den  merkem  recht 
«.  ebin  tat,  fo  han  fie  in  lieb  o.  wert,  dede  er  aber  den 
merkem  nit  recht  n.  ebin ,  fie  mochtin  einen  andern 
fetzen.  Bibraner  w. ;  er  (zeuge)  halte  comitem  (hanovien- 
fem)  für  keinen  erkicßcn  fondem  einen  gebomen  mar- 
kerherm  (der  babenhaufer  m.)  von  feinen  uralten  hero. 
Meichfner  2,  895.  Große  marken,  die  fich  wohl  aus 
mehrern  kleinen  zufammengezogen  hatten ,  erkannten  oft 
zwei  herm  und  vögte  über  üch,  mit  gleichem  raii^;  oder 
verfchiednem ;  fo  waren  viele  marken  gemeinfcliafllich 
zwifchen  Hellen  und  Naflau.  Unter  gewählten  vögten 
blieb  die  markverfaflung  im  ganzen  freier,  als  unter  ge- 
bomen, die  wähl  fiel  nicht  einmal  immer  auf  edele, 
fondem  auch  auf  bloß  freie ;  zuweilen  kor  man  zwei 
Vögte  neben  einander,  einen  aus  edelm  itand,  den  an- 
dern ans  dem  der  freien:  item  ift  zu  Bellersheim  brauch 
n.  alt  berkommen ,  dai  jedes  jähr  einer  vom  add  von 
den  gemeinen  markeni  gesogen  werden  Toll  nnd  hin- 
wiedemmb,  daB  die  von  adel  einen  ans  den  gemeinen 
marhem  zn  zieh«ii  macht  haben,  welche  beide  mar' 
kemteifler  das  jähr  alle  üachen  handeln.  Bellersheimer  w. 
In  den  weftphalifchen  marken  blieb  die  gewalt  mehr  bei 
den  gemeinen  markem,  eine  wetterauifche  wird  man 
nicht  leicht  ohne  herm  nnd  vogt  ans  dem  adelftand  fin- 
den. Unter  den  märkem  felbft  genoßen  nicht  alle  glei- 
ches befugnis,  welches  zwei  urfachen  hat.  einmal  wur- 
den kleinere  und  fchwächere  marken  in  den  verband 
größerer  aufgenommen  und  den  theilhabem  jener  nicht 
alle  rechte  diefer  bewilligt,  dann  erforderte  die  aufficht 
nnd  das  gericht  jeder  mark  gewilTe  ämter,  die  nur  ei- 
ner auswÄl  der  markgenoßen  zufielen  und  mit  Vorzü- 
gen begleitet  waren.  Daher  niarkmeißer,  hohmiißcr^ 
ßrfiery     hoUweiler*),     /cJUiteen,    mark/cheffen ,  auch 


*)  diefen  namen  meine  ich  fohon  in  einem  liede  meiHer 
AlMtti^era  tu  erkennen: 

Olk  da  lieft  wir  «riben  ßunkm 
von  ^  tuBtti  M  der  bnoeheii 
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bleß  weifer.  So  finden  wir  in  Weftphalen  zwifchen 
dem  holtrichter  und  den  eifirentlichen  raarkenoten  fope- 
nannte  crfexen  (erbäxte) ,  denen  ein  erbliches  recht  holz 
zu  fällen  jjebührt;  fie  tru<^en  vernnithlich  zum  zeichen 
ihrer  würde  holzäxte,  oder  hatten  lie  in  ihren  häufem 
hangen  *) ,  daher  die  benennung.  **)  Piper  p.  83  erklärt : 
erfexen,  denen  die  axt,  das  recht  bauholz  in  der  mark  zu 
fällen,  angeboren  und  angeerbt  Iii;  Lodtman  de  jure 
holzgrav.  p.  233:  erhexae ,  quae  in  fmgulis  fere  marcis 
occurrunt ,  eminentiore  jure  prae  ceteris  gaudentes ,  hinc 
inde  illimitatom,  alibi  jus  reftrictum  habent  ligna  caedendi, 
qua  de  re  nomen  derbatar.  Idieiiieii  andmrarta  «leli 
anerben ,  ganerben  zu  heiBen :  der  wermeiAer  wifet  op 
walt/eißen  (waldiaften)  ind  op  anerfen  ind  op  verfier. 
Ritz  1,  144. 

10.  Ich  habe  fchon  f.  233  eine  fl]uilichkeit  zwifchen  der 
markverfaßung  nnd  der  des  volks  überhanpt  geltend 
gemacht  Die  mark  hatte  gekome  oder  gebome  tögte 
wie  das  ganze  reich  gekome  oder  gebome  könige  und 

die  unmündigen  gekome  oder  gebome  Vormünder  ;  es 
gab  marken  ohne  vogt,  wie  altdeutfche  volksllämme  ohne 
könig.  In  dielen  grundzügen  fcheint  mir  die  markein- 
richtung  uralt  und  durchaus  nicht  der  öffentlichen 
nachgebildet ,  umgekehrt ,  was  die  freien  märker  in  ih- 
rem engen  befang,  das  thaten  eben  darum  die  freien 
männer  des  volks  im  lande  nach.  Auch  der  könig  in 
älteiler  zeit  war  nicht  eigner  des  landes,  bloßer  pfleger, 
richter,  anführer;  erll  im  verfolg  warf  er  lieh,  wie  der 
oberlte  marker  in  den  waldern,  zum  Itrengem  gebieter 
auf.  Ift  aber  das  hohe  alter  der  marken  keine  tauTchong 


über  ftoc  u.  über  (lein. 

der  wile,  da^  diu  I'unne  fchein. 

de  rief  ein  wUwifer 

durch  diu  rifer: 

wol  dan  kinder  unde  göt  Hein ! 
*)  im  Norden  beißt  bolUx  (oben  f.  G5)  ein  grofies ,  befonders 
geformtes  mtldbeil,  Ton  bei  (truncus) ;  in  Schweden  findet  es  ficb 
bei  allen  groBen  gflteni  mmi  M§Mm  ihrer  bereohtigmiy  hols  im 
wald  SU  fölien. 

**)  nach  einer  bekannten  figur ,  wie  die  Franzofen  pique, 
lauce,  die  Spanier  lanza  för  fpeerträger,  foldat  fetzen,  und  im  16. 
jh.  eo  glavien  60  laDdakDecbte  bedeuten;  Mdfer  1,  18  (welebem 
Eichhorn  privatr.  §.  157.  p.  406  folgt)  hat  eine  unftatthafte  ety« 
mologie  von  erbeoht  eifonnen;  das  riohtige  ikehet  Xbhon  im  brem. 
wb.  1,  827. 
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fo  verbüigt  es  zugleich  den  alterthfimliclien  gnmd  man- 
cher rechtsgebrftache,  die  l&ft  nur  in  fpat  aufgefchriebnen 

maikweisthümern  erhalten  worden  find. 
11.  jeder  theilhaber  der  mark,  fcheint  es,  mnile  zu- 
gleich in  der  gaumark,  worin  die  Waldung  lag,  privat^ 
eigenthnm  befitzen,  d.  h.  ein  gewerter ^  begüterter,  an^ 
gtießner  mann  fein,  eigen  feuer  und  rauch  in  der  ge- 
meinde haben :  wer  in  der  mark  gegutet  ill  und  eignen 
rauch  hat ;  die  in  der  mark  wonhaftig  find  u.  eigen 
rauch  darinnen  haben.  Rodheimer  markw. ;  markenote, 
de  in  der  marke  fit  unde  wäre  befetten  heft.  Kindl.  S, 
378  (a.  1335.)  Man  unterfchied  den  mlwarigen  (voll- 
werigen)  von  dem  half  warigen  y  den  mlfpeningm 
(vollfpänner)  von  dem  halffpennigen.  Einzahle  leute 
ohne  haus  und  hof,  unwerige^  wurden  nicht  in  ge- 
meinfchaft  gelaßen,  auch  wiTen  wir,  da^  der  einleftiger 
kein  recht  enlal  han  in  der  maike,  dan  witer  er  gnade 
von  den  merkem  hat  Bibraner  w.^.  Diefem  privat- 
vermdgen  war  yermuthlich  eine  nach  zeit  und  ort  ab- 
weidiMide  gröBe  Yorgezdchnet  wir  wifen  me,  dafl  ein 
iglicher  gewerter  man»  der  gewert  wü  fin,  der  fal  han 
gwene  und  drißig  morgen  wefen  u,  eckir,  eine  hobe- 
riat  IL  uf  die  hobeilat  mag  er  bauwen  hns  n.  fchuren, 
bakhus,  gaden  und  einen  wenfchopp  (wagenremiTe),  ob 
er  i^  bedarf  u.  mag  finen  hof  befreden  uß  der  marg, 
als  er  fich  truhit  dinne  zu  behalden ;  auch  wifen  wir, 
das  ein  gewert  man  in  fime  hofe  mag  han  jswei  u. 
drißig  fchafe  u.  fal  die  triben  vor  ßnen  rechten  jarhir- 
ten;  wir  wifen  dem  gewerten  man,  wan  foleckern  iil, 
zwei  u.  drißig  fwine  zu  driben  vor  finen  rechten  jar- 
hirten ,  wer  i^  aber  nit  foleckern ,  wie  dan  die  merker 
zu  rade  wurden,  alfo  fulde  man  i^  halden.  Bibrauer  w. 
Das  Riedweisth.  bewilligt  jedem  nachbam  zwanzig 
fchafe  u.  ihre  jungen,  vier  alte  ganfe  u.  einen  ganfer. 
Oben  r.  290  wurde  dargethan,  daA  die  theilnahme  an 
freiem  yoUcsrecht  überhaupt,  alfo  andi  auBer  dem  en- 
geren markrerh&ltnia,  bedingt  war  durch  grundeigen- 
äium,  delTen  minimum  Terfimiedenartig  befliimmt  wurde. 


*)  die  Schweinheimer  mark  sihlte  nach  ihrem  weisth.  42  we- 
ren :  da  wifeten  dir  fchcffen  da?  ztoo  und  vierzig  were  da  fin,  der 
mit  namen  XXI  zu  gehören  gein  Sweinheim  u.  zum  Goltftein  u. 
ouch  befaget  u.  beweret  wart,  da;  der  XV  were  gehörten  zum  Golt- 
Aeiii  o.  VI  were  dem  Arberger  gute  n.  1  were  Om  Sdurimpftn 
▼OD  Swemheim;  fo  geborten  die  andern  XXI  were  den  von  Ißder- 
rade  o.  son  gnden  Inden. 
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Merkwürdif?  iil  das  maß  in  Wellgothland  attunda  lot 
attuTKjs  (achter  theil  des  acbtels)  Vellg.  kirk.  2,  1.  iord. 
9,  4.  5.  bygd.  5,  4.  weil  es  an  die  hübe  vor  fieben 
fchuhen  und  die  fcythifchen  acht/ußler  (f.  201)  erinnert, 
wer  unter  diefem  maß  begütert  war ,  hatte  kein  volles 
markrecbt:  fi  qois  fbodam  in  pago  habeat  et  folidum  in 
terra  et  pratom  fex  vehmn  foeni  et  octavam  partem 
octavae  fimdi,  .  .  .  poteftatem  probandi  babet  diftribu- 
tionem  partinm  agri  et  ßvae  et  legitimae  in  ea  lignonun 
caedis,  prout  partes  pofTeffionis  ejus  admittont.  fi  quis 
non  plus  poffideat,  quam  octavam  partem  octavae  fundi, 
non  babet  poteftatem  caedendi  filvani,  Ted  folia  folum  et 
gramen  et  crcmialia  ligna.  Veftg.  iord.  9,  4.  5  (nacb 
Loccenius  überf.) 

12.   eintheilong  der  bftome. 

Edelller  bäum  der  mark  lind  eiche*)  und  buche,  weil 
He  das  belle  holz,  dem  vieb  die  reichlle  maft  geben,  fie 
heißen  harthoh ,  alle  übrigen  wnchholey  vgl.  marb. 
beitr.  5,  56.  59.  hartholt:  eken,  efchen,  böken.  week- 
holt :  ellern,  harken,  hafeln.  Rugian.  97.  9S.  wekholt: 
elfen,  berken,  hageboken,  widen,  ane  ekon  u.  boeken. 
Kindl.  3,  383  (a.  1335.);  wohlgewachlner  weicher  bäum. 
Sandweller  göding  (oben  f.  105.):  hartira  eih,  quer- 
cus  gl.  monf.  365.  In  den  woftph.  marken  wird  für 
hartholz  hlumtvarc,  für  weichholz  gefagt  dußicare.**) 
Möfer  1,  17.  18.  Piper  p.  100;  cum  una  warandia 
dieta  fionm  et  tribns  minutia  doßwar.  Niefert  ab- 
tb.  2.  p.  125  (a.  1241) ;  eun  libera  babitatione  et  Ple- 
num jus  in  nollris  et  comitis  jnribiis  prope  NortoiO- 
keonaike  et  aliis  fdlieet  crefcentibns  eine  hioemmtf 
drie  qnateer  duftwar.  ibid.  p.  126  (a.  1249.);  mit  eintt 
weddewagen  duftholtcs.  WcHerwalder  w.  duft  bedeutet 
ronll  Aaub,  was  hier  auf  das  kleine  (minutum)  unteN 
bolz»  ftraucbwerk,  XpAne  und  kebricbt  bezogoi  wird; 


*)  tgf.  äeer/pranea^  (agri  ftirps).  Lye  im  fuppl. ;  eine  gewiflb 
gattung  eichen  hieB  «tioiiim«.  marb.  beitr.  6,  59 ;  eichen  von  80L 
90.  100  jähren  oberbäume,  von  30-50  jähren  atigeht-udi',  noch  jüngere 
vorjländer  und  fo  AufenweiTe  herunter  fommerlatten  und  lafsr ei/er. 
ibid.  6,  60.  In  den  franz.  contnmes  wird  die  ältefte  eiche  genannt 
protfat«,  die  alte  vater:  ftmt,  chtoe,  qnaad  U  a  deux  aages  de 
U  coope  et  tayon,  qnand  il  a  les  trois  aages.  cout.  de  Montroenl 
art.  56.  d' Amiens  art.  83.  119;  chcfne,  qui  foit  tayon  ou  perot, 
cell  a  favoir  tayon  de  trois  coppes  et  de  trois  aages.  cout.  de 
BcMdeaois  art  11. 

**)  tiber  «wre  eine  ama.  natea  bocb  lY.  I,  0. 
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hlume  wahrfcheinlich  hier  die  eßbare  fracht  (eicheln 

und  eckern)*),  vgl.  die  arbor  glandifera  major  et  mi- 
nor, die  arbores  majores  vel  (jlandiferae.  lex  Vificr. 
VIII.  3,  1,  4,  27.,  das  portal  efcam,  pnilant  fructum 
der  lex  bajuv.  21,  2.  3  (gegenfatz:  de  iiiiimtis  filvis  21, 
3)  und  das  altn.  nldinhar  (glandifer,  fructifer)  von  al- 
din:  omnes  arborum  fructus  edules,  fj).  plans  fagea; 
eine  urk.  von  1493.  1497.  fruchtber  und  flacJwlt  (wo- 
von man  früchte  schlägt?)  Kindl.  hörigk.  pag.  633.  638. 
Niederrheinifche  und  niederländifche  marken  nennen 
das  dultholt  oder  weekholt  doufholt,  doufhout,  Bon- 
dam  1,  545^  (gegenlktz  hardhont),  Kilian  erklArt  doof* 
hont  lignum  carioAim;  de  jnre  foreftariomm  nemoris 
dicnnt  fcahiiii,  quod  foreftarii  jurati  ligna,  quae  in  vnlgo 
Tocantur  äomfhoiiU^  fecare  poflhnt  de  jure  in  nemore, 
quantum  comburere  poflunt  in  feodo  ipromm.  w.  van 
Suefleren.  doufholz  und  berrunge,  birrunge,  beringe. 
Ritz  1,  134.  135.  136.  149.  In  den  fchwed.  gefetzen 
heißt  unfruchtbares  holz  (was  nicht  eiche  und  buche) 
gallvid  OHg.  bygn.  31  und  dÖdvid  Upl.  \idherb.  14,  d.  i. 
taubes  und  todtes,  undirvid  Veftg.  iord.  9,  5  kleines 
bufchwerk  und  reifich ;  womit  das  mbd.  urhoh  Aimmt : 
de  arboribus,  quae  fi-uctiferae  non  funt,  quae  in  vulgari 
urhoh  appellantur.  Fichard  2,  90  (a.  1193);  ohrholz, 
unfruchtbare  bäume,  z.  b.  birken,  efpen.  Lennep  p.  500 
(a.  1539).  Eine  alam.  urk.  von  905,  bei  Neug.  nr.  653 
nennt  ßerilia  et  jacentia  ligna,  die  lex  bürg.  2b,  1  ligna 
jaemKtwß  et  arbores  fine  fructu;  vgl.  oben  f.  404  urholz 
wid  UgaideB. 

Holz,  das  der  wind  gefäXU  nnd  gebrochen  hat,  kommt 

nnter  folgenden  namen  vor:  geföXl,  ißi$t^dllj  wintwerf, 
windhl&fe,  windfchläge,  windbrftchte,  windbrüde,  wind* 
wehung,  windbraken,  winddttrres,  windblftfiges  holz;  ea 
heißt  auch  bloß  wetterfchlag ,  fturmwetter.  Wenn  ea 
mehr  kleine  abgefchlagne  dürre  äfte  find  oder  fpäne,  die 
beim  hauen  der  ilämme  liegen  bleiben :  aftcrfchläge,  aftcr- 
zagel,  zagel**),  zeil,  zagdhoU^  abhoU,  endkoU,  fprokwaref 
gipfd  und  wipfd,  fleckm. 


*)  etwM  ändert  iSt  in  Oberdentüchland  bkmbsjkeh  (hernach 
nr.  14.) 

**)  und  mag  man  hauwen  bil  an  den  Ooliftein,  das  der  Magü 
in  den  grabin  fallit.  Sweinheimer  vogtsr. 
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13.  hdeverhrauch  in  der  mark. 

a,  jeder  yoUe  markgenoBe  hat  freies  holz  f&r  branä  und 
hau.  Bodm.  p.  478.  in  Wef^othland  durften  aber  die 
geringeren  grundbefitzer  (vorhin  f.  506)  nur  laab  ,  dOrres 
reifidi  and  abfall  nehmen:  tha  a  han  ei  vitu  til  Xkoga 
utan  til  löfs  ok  lök  ok  undervidbu  hugga.  iord.  9,  5;  in 
Weftphalen  find  einzelne  genoBen  nur  zur  blomware,  an- 
dere nur  zur  duftware  gewert  ,  jene  heißen  blomwarige, 
diefe  dullwarige.  Speller  wolde  ord.  Möfer  1,  17. 
Ich  weiß  nicht,  ob  das  verbot,  grüne  blumware  zu  hauen 
in  der  f.  82  angettihrten  Oltbeverner  formel  aligemein 
alle  markgenoßen  ausfchließen  foll  oder  nur  einzelne  (die 
dielTeits  der  Ah)?  Erbäxte,  föriler,  markraeilter ,  holz- 
graten,  vögte  und  ihre  beamten  haben  höhere  anfprüche. 
Kein  holz  foll  jedoch  aus  der  mark  geführt  und  verkauft 
werden:  item  der  merker  hat  auch  geweift,  hätte  ein 
merker  holz  gehauen  u.  woll  das  untergehen  aus  der 
mark  zu  führen  und  daß  er  dan  die  deilfel  eum  fallardhor 
nähere,  fo  fei  er  brachig  vor  5  mark,  fo  oft  das  gefchehe. 
FolTenhelder  w. 

ß.  über  hauholz,  auch  haben  die  merker  folche  freihei- 
ten  und  rechte,  daß  fie  mögen  hauen  zu  ihrem  bauen 
zwei  tJieil  des  holzes  hinter  dem  berg  und  das  drii- 
theü  hier  vorwärts.  Altenhafl.  w.;  wir  wifen  auch, 
welch  merker  bnwen  wil,  der  üal  lanb  bidden.  gibit 
man  ime  laube,  fo  mag  er  za  walde  gen  n.  mag  hao* 
wen  baweholze»  alfo  da;  lA  zimmerBch  fi  n.  lal 
ftMme  em  mande  nider  haawen,  hmne  em  mande 
nftfaren,  binne  em  mande  ufftahen  u.  binne  emre 
jarfriß  decken,  wer  da^  nit  endede,  der  hette  der  mer- 
ker  recht  gebrochen.  Bibraaer  w.;  item,  es  liegen  dri 
holzer  da,  die  gehören  zn  dem  obg.  dorfe  a.  gnten  zu 
Zelle  u.  fonft  in  kein  andere  mark,  mit  namen  die  Hart, 
das  ander  das  Urlos  u.  das  dritte  der  Corelnberg,  und 
wo  man  einem  buhoh  daruö  gebe,  der  foll  es  darnach 
in  den  nechllen  vierzehm  tagen  verbuen  oder  foU  das 
ungefehrlichen  büßen.  Zeller  w.  Das  Speller  wolde  or- 
del  verwilligt  holz  für  twe  fak  huifes  (zwei  gefächer) ; 
das  OJlerwalder  markprotoc. ,  wenn  ein  markgenoße 
verunglückt  und  im  krieg  abgebrennt  ift:  dem  follen 
die  mahellude  u.  holtknechte  fo  viel  holtes  wifen,  dat 
he  ver  vak  huifes  u.  ein  kemerken  wedder  bouwen 
kann;  vgl.  das  vorhin  f.  505  angezogne  Bibrauer  w. 
NoikhoUf  und  lehwdUn  worden  nicht  geweigert  nach 
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dem  Dreieicher  wüdbaiin  darf  der  hübner  ans  dem  holz 
haus  und  hof  bauen,  in  der  noth  fie  verkaufen  und 
von  neuem  bauen:  u.  fol  das  zwirnt  thun,  zu  dem  drit- 
tenmal foll  der  hübner  ein  fchwell  hauen,  da  ein  thor 
ufeehc  und  foll  dasander  (Vholz)  in  der  erden  Hecken 
und  ein  erlin  firftbalke  uf  zwo  feuien.  nach  dem  Büdin- 
ger  w.  foll  ein  ieglich  geforll  man  hauen  zu  feinem  fe- 
delhaus  vier  /chwellen,  vier  pfeden  ('Pniederd.  paat, 
junger  weidenllamm) ,  zwei  lirftfeule  u.  einen  firllbalken, 
welcherlei  fie  wollen  und  was  er  drüber  darf  von  po- 
lten u.  von  banden,  die  foll  er  hauen  aus  den  Zeilen  u. 
von  urholz.  ein  protocoll  von  1620  bei  Dahl  Lorlch 
p.  65  ordnet,  das  fiammreM  (vgl.  hernach  f.  511)  folle 
aniharen,  nothh5lzer  and  fchwellen  aber  den  lenten  nm- 
fonft  geliefert  werden.  Ich  bin  nnficher,  ob  die  nach- 
folgenden anazüge  über  banholz  reines  markrecht  oder 
fchon  mehr  hofrecht  enthalten:  item  alle,  die  zn  Pei- 
tigo  fitzent,  die  mugent  wol  holz  bauen,  wes  fi  fein 
dürfen,  daß  der  iold  feU  gen  Preifenberg  an  den  purk- 
graben. Peitigauer  ehehaft  §.  35;  die  buber,  die  uf  dem 
eigen  fitzen,  haut  reht  in  dem  walt,  wer  bowen  wil,  zu 
howende  zu  eime  hufe  fünf  große  fcöme,  zu  einer  fchü- 
ren  alfe  vil,  zu  eime  fchopfe  drige  hörne,  zu  eime  korbe 
(yin  der  müle)  eine  füle,  zu  einre  mulen  einen  wendel- 
bom  u.  zwene  uTundböme.  Capeller  dingrotul ;  welcher 
einen  bau  machet,  der  einen  giebel  hat,  der  foll  davon 
einen  baufchilling  geben  dem  förfter  u.  wer  einen  back- 
ofen  macht  u.  darzu  holz  hauet  zu  eiden  (?)  u.  einen 
fchoppen  darüber  macht,  der  keinen  giebel  hat,  der  fol 
einen  halben  fchilling  geben.  Kirburger  w. ;  item  dici- 
mos,  qvLod  dorn,  abbas  debet  dare  unicuique  oppidano 
mnm  &mxm  aedificanti  7  ligna,  ad  horremn  novnm 
4  ligna  et  ad  r^nrationem  TOteris  domna  3  ligna.  Stei- 
ner SellgenAadt  p.  585  (a.  1329);  volenti  aetUficare  do- 
nram  noram  fq»ian  ligna,  horrenm  novnm  quinque 
ligna,  ad  reftaorationem  veteris  domus  tria  ligna  abbas 
gratis  dabit.  atteitatio  jurium  monaAerii  in  SeligenHatt 
a.  1293  (Weinkens  Eginhartna  p.  118-124)  vgl.  KindL 
hörigk.  p.  421  (a.  1339)  wo  auch  nur  vier  ligna  znr 
fcheuer.*).  Gehauenes  baoholz  foUte  der  marker  binnen 


*)  wegen  diefes  aus  der  mark  besognen  banholzcs  fleht  den 
märkern  aufßcht  über  die  erhauten  häufer  zu,  daß  He  gehörig 

unter  dach  and  lach  erhalten  werden;  die  füritor  ri^en  aUe 
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fohresfriß  verarbeiten,  f.  Bibrauer  w.  (f.  508)  innerhalb 
einem  jähr  u.  einetn  tag  verbauen,  Hoflletter  w.  und  nicht 
länger  unberührt  im  wald  laßen,  aber  er  durfte  es  um- 
wenden und  dann  wieder  ohne  gefahr  liegen  laßen: 
wer  das  angewiefene  bauholz  nicht  verbaut  über  die  be- 
ftimmte  zeit  kann  es  umwenden  auf  die  ander  feiten  u. 
dann  wieder  fo  lang  liegen  laßen.  Altenllatter  w. ;  auch 
were  es,  daß  derfelbe  man  das  holz  in  einem  jähre 
nicht  verbauet,  fo  er  dan  dasfelbe  holz  eins  im  jcüire 
umbyewandty  fo  fol  man  ihn  nicht  büßen.  Altenhafl. 
w.  (a.  1461);  wer  bauholz  abhauet  u.  in  einem  jähr 
nichts  verbaaen  kann,  dem  foU  man  es  ein  ander  jähr 
fchfltzen,  er  foll  aber  rqlches  emmM  im  jähr  «m^ 
wenden  oder  geftraft  werden  bei  verloft  des  hohses.  Al- 
tenhafl. w.  (a.  1570.)  merkwürdige  einftimmung  mit  dem 
norwegifchen  gefetz:  timbr  oc  fiallvidr  m4  liggia^  ef 
.  pefs  ^rf  vid,  innan  tdlf  mätmda  i  allmenningi;  ena 
ef  vidr  fa  verdr  tekinn  innan  tdlf  mänada,  er  Adr  var 
feilt  at  liggia  m4tti,  ^  fekizt  fä  er  tök  fex  aorom  filfrs 
vid  konong.  Gulal>.  p.  455.  456.  Eigenthümlich  i(l  die 
f.  59  nr.  28  mitgetheilte  anskonft  über  das  Hegenlqfiem 
des  gefpanten  holzes. 

hrtunhoh  und  was  zu  andern  zwecken  gefällt  ill 
muß  hingegen  fofort  aus  dem  wald  gefchatit  werden, 
enn  um  alit  annat,  J)ä  fe  f)at  eina  i  höggit  at  or  komi 
at  aptni,  ella  fe  öllom  iam  heimölt.  Gulaj).  p.  455 ;  und 
was  er  den  tag  gemacht,  das  foll  er  des  abends  auf 
feinem  hals  heraustragen.  Büdinger  w.  Auch  beim 
hauen  des  buchenholzes  zur  feuerung  die  bekannte  vor- 
fchrift  für  das  ßehen  und  reichen  (oben  f.  71  nr.  18^). 
EHimär  (feueiholz)  im  gemeinwald  iA  jedermann  za 
haaen  befugt;  Gulap.  p.  369.  and  fo  Tiel,  als  er  fDr 
feine  haoslente  bedarf  (vida  at  hinna  tali),  nach  dem 
rechtsfprach :  ]^at  hion  jj^orfa  eldtngar  enn  eigi  iörd. 
Gnlap.  p.  358.  Die  weisthümer  beftimmen  aber  zuwei- 
len, wie  viel:  auch  han  ü  gewifet  ieder  were  (jedem 
gewerten  marker)   YUI  fader  holzes,  die  fallen  die 


klekm  auf  däek&mt  dadurch  es  auf  polten,  balken,  riegel,  kep- 

per,  bainen  regnet  u.  zählen  fie  in  häufern  u.  fcheunen.  doch  iiicbt 
an  freihäufern;  folche  freiheit  haben  alle  baue,  fo  nit  aus  des 
kirchfpieis  getneinem  wald,  fondern  aus  des  manus  eignem  gehölz  u. 
bäumen,  fo  in  feinen  eignen  hecken  gewachfen  fein,  gehauen  wor- 
den. Winden  und  Weinährer  w.  feltfame  formel  des  Hoflbetter  w. 
oben  r.  98.  vgl.  Reinhard  de  jure  foreft.  p.  167.  vi&ialio  «edum 
intra  marcam  iitanun. 
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feheffen  fch^tseii,  da;  fie  als  gut  fallen  fin  als  XII  fa- 
der lu>lie8,  der  man  ie  emen  mit  IV  noßem  gefuren 
möge  a.  ieder  were  IiXXX  gebonde  phele,  und  falle 
igUeh  holz  u.  phale  ein  ßam  ün  und  keina  me  dän  eins 
in  zwei  gehauwen  und  fülle  man  die  ungebunden  heruß 
Ären  und  die  afterflege  laßen  liegen.  Sweinheimer  w, ; 
mit  einem  weddewagen  dullholtes  tor  vüringe,  des  ta- 
ges  ein  voder  und  die  rangen  nicht  hoher  to  fein,  dan 
die  rhader.  Wefterwalder  w.  (a.  1530);  und  foll  auch 
der  hubner  .  .  .  hawen  einen  bäum,  der  ungekerbt  in 
die  runy  gehe.  Lorfcher  w.  (a.  1423);  in  des  gerichts 
Waldung  haben  die  inwohner  des  ziegelhaufes  die  gerech- 
tigkeit  im  wald,  daß  lie  mit  einer  handheppen  hauen 
a.  auf  dem  reff  heraustragen  dorfen.  Altenhafl.  w.  (a. 
1570);  I»riu  löfs  vidar  oc  tvft  fcaps  fdrei  lad  hols  oad 
xwei  laft  reifich.)  Gnlap.  p.  344.  Beftunmong  aber  das 
laden  des  reMotMes  oben  f.  93.  Tali  «fa  fiTvatico,  ut, 
qui  illie  fedent,  Aerilia  et  jacentia  ligna  licenter  colligant 
Neog.  nr.  653. 

6,  vomdtU.  wenn  keine  mall  ilt  gebühren  dem  hoUh 
greom  zwen  bäume,  einer  bei  laube,  einer  bd  reife; 
zu  maftzeiten  gebührt  ihm  nur  allein  ein  bäum,  doch 
foU  er  ausfuchen.  Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674); 
dem  clofter  fint  zu  erkant  jahrlich  zwei  bäume,  1  bei 
loffe  und  1  bei  rife  u.  die  telgen  und  fpone  müßen 
üe  zu  der  Itelle  laßen.  Groöenmünzeler  holzjzer. ;  der 
aht  hat  zu  nehmen  einen  wagen  mit  vier  rädern  und 
zu  ieglichem  rad  einen  knecht  und  vier  ungezäumter 
füllen  und  mag  fahren  in  der  Salzbacher  forll  u.  foll 
laden  fchwer  und  viel  (vgl.  fchwer  und  ful,  oben  f.  93), 
doch  als  dick  er  bleibt  halten,  fo  hat  er  die  büß  ver- 
loren. Solzbacher  w. ;  item  ilt  ein  hof  gelegen  zu  Petter- 
weil, der  ilt  vor  zeiten  gewefen  eines  apts  von  Fulda 
u.  hat  recht  in  der  marke  ein  iediefae  irochen  auf  zwen 
tage  mit  einem  wagen  1h>1z  za  holen,  mder  der  kmh 
hwken  ond  anders  nirgend.  Bodheimer  w.*);  auch  wi- 
feten  Ae  ....  ganch  gokte  und  nit  lenger  (oben  f.  36) 
uul  da  folde  der  VI  tage  vorhanwen  mit  VI 
knechtMi  mit  exen  oder  und  da;  auch  an  flode 


*)  aber  nicht  einmal  eine  ruthe  von  hartholz  hauen  durfte  des 
abU  von  Prüm  diener  in  der  Goarer  mark :  erkennet  man  dem 
abt  von  Prüm,  ob  es  fach  wäre,  da£  er  käme  geritten  durch  S. 
GoA»  wilde,  fo  mochte  fein  fiMimerkuechte  einer  eine  rathe 
hauen,  die  weder  eichen,  noch  buchen  w§r0,  und  feinen  fiUuner  dnaiit 
treiben.  S.  Ooarer  w.  (a.  1640)  §.  12. 
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uf  hauwen  iL  darnach  ein  ktrre  von  Eppinitein  aadi 
VI  tage  bevor  in  folicher  maße  und  wilctam  tag  einer 
da7,  fumete,  fo  fulde  er  da^  den  andern  tag  nlt  erholen. 
Sweinheiiiier  w. ;    darnach   fragete   der  amptman,  wa:^ 
ime  u.  eime  iclichen  amptmanne  zu  gehörte  zu  den  drin 
gerichten  von  rechts  wegen?    da  deiltc  der  fcheffin,  dru 
ding  fuder  holzes  die  fal  der  amptinan  hauwen  zu  ie- 
dein  gericht  dri  tage  ie  ein  fuder  holzes  in  den  weiden, 
die  hauwenlichen  ßn,  die  zu  dem  gerichte  horent,  ieder 
wain  mit  vier  ackerpf erden  ^  als  Ii  den  pfiug  ziehen  u. 
gezogen  hau.    wanne  der  wain  geladen  ill,  fo  fal  her 
anefam  u.  anetriben  eines ^  zwirnt,  hübet  her  zu  dem 
dtitUimale  halden  u.  mag  nit  furba?,  gefarn,  fo  ün 
wmne  a.  perde  verUm*)  u.  fin  der  uachgebore  n.  der 
gemeine,  auch  liant  die  fcheffen  geteflet,  wan  der  ampt- 
man  da;  holz  wil  hanwen,  To  fal  der  merlrnmeifkr 
derbi  lin,  modite  der  nit  derbi  gafin,  fo  fal  lier  fine 
-^gewalt  derbi  fenden  und  fchicken,  nnd  wa;  Uibet  ligem 
von  eßen,  wer  darzu  komet  der  nachgebure,  die  haa 
dazu  recht;  auch  han  fi  gewifet,  wan  her  ane  tribit  za 
dem  drittefitnale  nnd  fert  für  &ch  glich  us;  u.  nit  be- 
halt mit  den  vier  perden  u.  komit  in  die  vier  geleife 
des  richcs  (d.  i.  aus  der  mark  heraus),  fo  mag  her  hal- 
den u.  mag  furf])annen  als  vil  perde  als  her  wil  ii.  ge- 
haben mag;  dut  her  das  nit  und  ledet  abe  u.  lichtet  den 
perden,  waj;  her  abe  wirfet,  da;^  ift  der  nachgebure  u. 
ün  niht.    Berger  w. ;  anderwerbe  zu  iglichen  den  drien 
faudesgerichten    fi   den    fcheffen   fchuldig   der  herren 
fchultheiß  zwone  wagen  holzes  zu  füren,  der  fal  einer 
grüne  ün  uiide    der    amier    winfdürre.  Crotzenburger 
w. ;  auch  theilen  wir  den  herrn  von  Grofchlag,  nach 
nnferm  herrn   von  Hanau,   oberßen  märker ^   der  hat 
jidirlich  zu  weinachten  mit  feinen  landQedelen  zu  holen 
ein  weinachüiolz.  w.  bei  Meiefafiier  2«  933;  iA  der 
oberße  märkermeifler  in  der  mark  gefeften,  fo  foU  man 
Ihme  geben  alle  wochen  ein  trockenen  wagen  ^11  hob^ 
nrholz.   Altenilietter  w.;  ein  gefarfier  brOdeman  mag 
hauen  ein  buchen^  die  hol  ift,  als  fem  als  er  von  der 
erden  mit  feiner  axt  gereichen  mag  nnd  mag  hanen  em 
buchen  t  die  mcene  grüne  eße  hat  u.  anders  dürre  ilt. 
Büdinger  w.;  item,  of  et  gefeile,  dat  einen  fchultm  des 
von  nöthen  were,  fo  mag  hei  in  dat  Konigfundem  fo 


*)  TgL  oben  £  186.  186. 
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vde  iiiirc1iftdliGhe8  holtes  hauen  n.  verkopen,  dair  hei 
ein  verdd  of  ten  hogllcn  ein  hai^  tfot  haUerm  vor  fine 
gefinde  mede  kopen  mag  nnd  niet  mehr.  Brakeler  ge- 
lechtlglc.  Diefe  letztere  bellimmnng  lefe  ich  auch  in 
dem  Loener  hofrecht  (ed.  Niefert  p.  109):  hie  (de  hof- 
man)  mach  honwen  tot  behoef  fines  timmers  ende  to 
beheef  ein  fchepel  faetes  eder  ein  vierdm  deU  batUrm 
tkopen. 

wem  gehört  der  wind  fall? 

dem  förßer  gehören  von  amtswegen  gipfel,  wintfail 
und  was  die  rinde  läßt,  dürres  und  grünes,  das  dann 
(nieder)  gelegen  ilt  (die  ligna  jaceniia,  jacentiva  f.  507.) 
MB.  17,  368  (a.  1482);  item  die  forßer  habent  die  recht, 
was  afterfleg  ill,  die  füllen  fie  felbe  auswurken  mit  der 
hant  und  was  llurmwetter  oder  wintwerf  ift,  die  gehörnt 
an  das  goUe$kai»8.    Altenmünlterer  vogtr.;  den  ßrßem 


Item,  fwetig  paum,  die  nit  gut  fint  zu  einem  aimmer 
oder  tOire  panm  oder  apiterfleg  oder  wintwerfen,  die 
der  forfter  nit  answirken  wil  mit  der  hant,  diefelben 
päum  fallen  die  purgcr  in  der  mark  hacken  zu  pren- 
holz,  ob  fie  des  beduifen.  AltenmOnfterer  yogtr.;  item, 
wann  ein  windwehung  oder  grofi  gefeU  im  walde  ge- 
fchahe,  foll  ieglich  marhneißer  ein  wagen  mit  holz 
haben,  das  ander  der  marJc  zu  gut  kommen.  Bellers- 
heimer markgeding;  was  die  buttner  u.  fchindelmacher 
von  afterzegel  machen,  foll  man  zu  klafter  hauben  u. 
den  unterthanen  geben.  Benshaufer  holzordn.  1569; 
und  foUen  die  Sunnern  auf  f.  Stephansabend  zween  wa- 
gen mit  holz  windfchlege  holen  u.  follen  ihre  wagen 
ifenbeißel  (beile)  und  fchlagel  mitbringen  und  finden  fie 
der  windfchläg  nit,  fo  follen  üe  unholz  (?urholz  hauen, 
029  andere  merkere,  Banfcheuer  w.;  der  windfall  im 
wald  llieht  an  manchen  orten  dem  pfarrer  zu,  der  da- 
iQr  dem  fchnlz  nnd  fchöffen  auf  Martini  den  tisch 
decken,  ein  weifi  nnd  rockenbrot  anflegen  nnd  den 
pf erden  ranhfntter  geben  mnft.  Gramer  wezl.  nebenft. 
5,  123;  da  die  wind  holt  nmweiede,  das  zur  zimme- 
ränge  müge,  dalTelbe  mögen  die  befitzer  dee  hanfee 
Sögien  als  hohgreve  zu  Geh  nehmen  n.  cpbranehen. 
was  aber  von  holz  niedergefallen,  fo  zur  zimmemnge 
nicht  müge,  wer  von  den  markgenoßen  folches  ehr  ge- 
funden u.  zeichnet,  der  foll  es  mächtig  fein.  Sögler 
holzgeding;  wem  die  windbrfichte  in  der  mark  zofallen? 

Griim't  D.&.A.  3.Aiug.  Kk 
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refp.  was  mit  der  wnrzel  nmbgewehet,  gehöre  denen 
hoUgraven^  was  aber  oben  abgef chlagen ,  den  moAI- 

leMten.   Jegger  mark      10;  wem  die  markgenoAen  die 

wintbrüde,  lo  Pich  zutrügen,  geHandij??  eingebracht: 
wenn  ein  bäum  mit  der  wurzel  uß  der  erden  umbweie, 
gehöre  der  bäum  dem  holzgreven ,  der  pott  aber  den 
niarkgenoßen.  Geyener  holzger.  §.  9.  p.  108;  item  di- 
cunt  fcabini  quod  ramos,  qui  per  impetura  venti  deji- 
ciuntur,  qui  wintbruken  appeUantur,  tollere  poflunt,  in 
feodo  ipforum  comburere  et  non  vendere.  Sueftemer  w. 
Endlich  darf  der  niarkgenoß  auch  für  feine  kiiidbetterin 
nrholz  und  liegijndes  holen  (oben  f.  403.  404.) 

yerhAltnis  der  tmamarher  oder  der  fremden. 

Die  Burganden  geftatteten  jedennann,  weichhols  oder 

dultware  für  fein  bedttrfhis  in  dem  wald  eines  andern 
m  hmum^  nicht  aber  hartholz  oder  blomware:  fi  qois 
Boignndio  aut  Romanus  lilvam  non  habest,  inddendi 
ligna  ad  ufus  fuos  de  jacetifivis  et  fine  frudu  arhorüms 
in  cujuslibet  filva  habeat  liberam  poteHatem,  neque  ab 
illo  cujus  niva  eil  repeUatur.  Ii  quis  vero  arborem  fruo- 
tiferam  in  aliena  filva  non  perniittente  domino  fortafle 
inciderit,  i)er  iingulas  arbores,  (juas  incidit,  fingulos  foli- 
dos  domino  filvae  inferat.  quod  etiam  de  pinis  et  abieti- 
bus  praecipimus  cuftodiri.  1.  bürg.  28,  1.  2.  was  der 
privateigenthümer  duldete,  ließen  fich  die  markgenoßen 
in  jener  zeit  der  dichten  wälder  wohl  noch  eher  gefallen. 
Lantet  Ja  ein  viel  fp&terer  fprach: 

dem  riehen  walt  lützel  lehadei, 

ob  fich  ein  man  mit  hobse  ladet  Freiged.  1807. 
Dürren  abfaU  und  aßerfMag^  eine  faundaß  h^Mla  be- 
willigen nrkonden  (Haltans  12(U)  und  auch  die  weisthü- 
mer  dem  ausmftrker  (oben  f.  70.  nr.  16.)  einige  fogar 
hartes  hoU^  er  mnfte  es  nur  offen  hei  lichtem  tage 
hauen,  ruhig  aufladen  und  abfahren,  gehauen  liegendes 
holz  durfte  nicht  ungeftraft  weggebracht  werden,  die 
merkwürdige  alte  formel  ill  fchon  oben  f.  47  ausgehoben, 
ich  füge  lie  hier  auch  noch  aus  dem  Fifchbacher  w. 
hinzu:  wird  einer  im  wald  über  holzhauen  betroffen,  fo 
foll  er  beiden  herrn  (dem  pfalzgrafen  und  abt  von  Horn- 
bach) 0  fchill.  2  pf.  llrafe"  zahlen,  doch  wenn  er  während 
dem  hauen  ruft^  während  dem  laden  licitfckt  und  dann 
unentdeckt  von  der  ßdle  fährte  foll  ihm  die  buBe  erlaßen 
fein.  Auf  der  Adle  felbft  Itonnte  er  noch  gepftndet 
werden,  nicht  wann  er  angefakren  war;  dies  erkennt 
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das  Sulzbacher  w.  ganz  deutlich:  weil  auch  die  mark  an 
andere  mftrto  lloftet,  wer  es  denn  fach  daft  die  fchützen 
ansmaiker  finden,  die  in  der  maric  nf  dem  fcheidew^sB 
sebanen  n.  das  holz  ans  der  mark  genommen  hetten,  To 
follen  fie  pferä»  nnd  reder  äes  wagens,  die  gegen  der 
mark  ßwnden,  nehmen  n.  gen  Snlasbach  unter  die  linden 
führen  n.  darauf  trinken,  wann  aber  die  fchützen  kom- 
men, als  der  ausmftrker  angefahren  hat  a.  der  hinterfte 
wage  kommt  ^  da  der  forderße  geßanden  hat  (vgl.  obcoi 
f.  347.) ,  fo  follen  ihn  die  fchützen  nicht  pfänden ,  ans 
urfach:  (die  formel.)  Das  Melrichiladter  fälu't  nach  an- 
führung  der  formel  weiter  fort :  fo  er  komt  über  die 
llraß,  mag  er  ihme  ein  pfand  geben  oder  laßen;  führet 
aber  einer  in  einem  yehauen  Jiole  (gegenfatz  zum  geheg- 
ten wald)  und  komt  der  des  (es)  iil,  mag  er  nachfolget^ 
bis  hindern  hcrdc  u.  im  wege,  wie  er  will,  doch  foll  er 
willen,  daß  das  gehauet  holz  fein  fei.  Das  Hernbreitin- 
ger:  mer,  fo  einer  iemants  holz,  fo  abgehauen,  ent- 
pfremhdt  n.  hinweg  fahrt  oder  trägt,  ob  man  es  fttr  ein 
dieberei?  oder  aber  glich  als  ?iel,  als  ob  er  es  von 
dem  ftamme  gehauen  rechen  foUe?  (hierauf  die  formel) 
urteil:  gehauen  holz  genommen  Iii  ein  dieberei,  das  un- 
gehauen ,  wie  yorftet  (d.  i.  nach  der  formel) ,  aber  Ätif- 
Me,  das  einem  auf  feinem  erb  (auf  feiner  eignen  hübe) 
gewachfen  ilb,  dem  mag  ehier  naehfolgm  M  m  eine» 
amäem  hof. 

Allein  diefe  freigebigkeit  zeigt  fich  nicht  in  allen  mar- 
ken, namentlich  nicht  in  den  weftphälifchen ,  welche 
nachfolge,  pfändung  und  Ilrafe  wie  bei  privatwäldem 
verordneten.  Ich  führe  zuvor  die  Verfügung  der  lex 
Vifig.  VIII.  3,  8  an:  üe  quis  aliquem  comprehenderit, 
dum  de  ßva  Im  cum  vehiculo  vadit,  et  circulos  ad 
cupas  ant  guaeeunque  ligna,  fine  domini  jultione  aut 
permiflione  afportare  praefnmpferit,  et  boves  et  vekieu- 
tum  alienae  (uvae  praefumptor  amittat  et  quae  dominus 
ßWae  cum  fnre  aut  violento  comprehenderit  indubitanter 
obtineat.  See  wanner  iemantz  unberechtiget  ut  finen 
hnfe  umb  hloemholt  to  hanwen  geit,  vorbört  he  van 
ideren  tredde^  Ins  he  uf  den  ßam  hmt,  vif  fchillinge 
und  wanner  he  dat  holt  gehouwen  heft  und  daraver 
befunden  werd,  mag  der  befinder  dem  felven  houwer 
fine  rechter  liatid  uf  den  ßam  leggen  u.  afhouwen 
oder  he  mote  handlofunge  doen  u.  fo  he  uf  der  daet 
nicht  befunden  wurde,  fo  manigen  tredde,  als  he 

Kk2 


Digitized  by  Google 


516 


eigen,  Uegendee.  mark. 


tnifchen  finen  hufe  ii.  den  Ilamnic  wedder  to  rugge 
gdty  fo  mannichmal  broeke  he  dem  herren  vif  mark  u. 
den  woltmarken  van  den  bloemholte  eine  tmine  beera. 
Linger  bauerfprache.  Zwei  ahnliche  Hellen  oben  f.  105. 
nr.  3.  1554  wurde  im  Alberjier  holtding  über  einen, 
der  als  unhewahrter  mann ,  eine  eiche  gehauen  hatte 
erkannt:  derhalven  fall  he  den  holtrichter,  u.  nicht  der 
hüicheit,  gebroken  hebben  einen  olden  fchild*)  u.  den 
buren  eine  tunne  beers  u.  dit  allent  nach  olden  gebruik 
u.  markenrechte.  Kindl.  2,  382.  Item,  es  mögen  de 
Kortruppermemie  fambt  a.  befonden  dem  holte  oder 
fnnften  anders  wes,  fo  ut  erer  marke  gehoowen  a.  entr 
foret  wert,  na  holtinges  recht,  In  der  dridden  fmnm 
folgen  mid  dar  fe  fulchs  befinden,  np  ein  recht  penden. 
Nortmpper  markged.  §.  9.  Item  foe  wie  befonden  wort 
met  groenen  hout  in  der  marken  gehoowen,  is  IV 
pont  item  fal  die  bofchhierde  hem  dat  groene  holt  ne- 
men  end  wroegen  hem  op  der  Lottinge  mit  der  broeke 
voerfz.  end  wolde  hy  oek  des  to  markenrecht  ftaen, 
zal  men  hem  marJcrecht  laten  wedervaren.  merkenr. 
van  Dieren.  Die  fch werfte  ftrafe  trifft  den  bei  nächtli- 
cher weile  hauenden:  meer,  weer  fake,  dat  men  wen 
vunde  nachtwmfe  hloomwaere  to  hauwen,  den  geenen, 
alfo  befunden,  fall  men  medenelimen  und  den  /?aw, 
daer  he  an  gehauwen  heft,  u.  brengen  den  man  u.  ftam 
ander  die  linde  te  Spelle  and  hauwen  den  hautoer  op 
den  fiamme  fem  havet  af  bi  enem  blafe  (anf  einen 
hieb?  einen  athemzug?)  Spellerwolde  ordele.  Folgende 
weisthflmer  find  aus  anderer  gegend:  daft  die  mezker 
iren  uftmerker,  der  holz  gehanwen  hette  in  der  mark, 
daß  fie  deme  nachfolgen  mö^^^en  ah  ferre  die  grave^ 
fdurft  (Diez)  gehet  u.  bliebe  da  iemands  tod,  daß  fie 
den  nicht  wettebrtlchig  füllen  fein.  Kaltenholzhaufer  w. ; 
wäre  es  fach,  daß  ein  ausnmnn  auf  der  that  betreten 
würde,  der  hätte  Valoren  wagen  u.  pferd,  Oberclee- 
ner  w. ;  ausmärher^  die  der  mark  fchaden  thun,  darf 
der  märker  greifen  u.  fahen  u.  mag  ihnen  nachfolgen 
zu  Main  u.  zu  Rhein.  Dieburger  w. ;  item  weifen  die 
märker,  ob  ein  ausmürker  hiebe  in  der  marke  Rod- 
heim, daß  man  dem  mag  nachjoJgen  bis  uf  den  Rhein 
o.  bis  uf  den  UeHenfdrt,  und  fo  man  in  begreift,  fo 


*)  eine  geldmünze,  vgl.  Kindl.  2,  383  peoe  van  vif  olde 
ftfaUde. 
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hette  er  verloren  ein  hefhdhig  und  zwanzig  pfund  u. 
dazu  wagen  und  pferde,  die  pferde  weren  der  marker 
und  der  wagen  der  förlter.  Rodheimer  markerged. : 
queme  aber  he  uf  eine  fleifen*)^  da  man  den  wald 
usgefürt  bette,  der  fleifm  mag  he  nachfolgen  bis  an 
die  porten  der  vier  riches  llette  (in  der  Wetterau; 
Frankfurt,  Wezlar,  Friedberg,  Gelnhaufen),  und  hette 


Q^wendig  der  pforten  were.  Büdinger  w. ;  itein  hat  der 
mericer  vor  ein  recht  geweül,  das  man  den  flmmm 
und  fchUifen  oB  der  mark  nackfcigm  foU  nnd  was 

merker  beitimmen  mögen  foll  er  ruegen  und  wer  es  za 
Limbnig  an  der  Hadt  uf  der  brücken.  FolTenhelder  w. ; 
ein  ausmärker,  der  ein  aU^irnftamm  freventlich  ab* 
haoet,  foll  geben  10  pf.  heller,  ein  inmarker,  der  ein 
Hamm  freventlich  abhauet,  foll  ceben  5  pf.  heller,  ein 
ftamm,  den  man  tragen  kann,  5  fchilling.  ein  alt,  der 
grün  ift,  3  fch.,  ein  dorr  all  1  tomes,  ein  gebund  ger- 
ten  3  alb. ,  ein  gebund  wiede  1  tornes,  ein  gebund  grün- 
holz 1  tornes,  ein  gehegt  gebund  dorr  holz  zwölf  Pfen- 
ning. Bellersheimer  merkergeding ;  auch  hat  der  mar- 
ker geweid,  wer  endholz  hauet,  der  fol  der  märker 
gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Aus  Sudhermannalagh 
bygn.  15  mag  noch  hier  ftehen :  hogger  man  eek  i  fkoghe 
annirs  minn&,  än  i  fiughur  Uyvä  ma  kleiner  als  man 
in  vier  fpalten  kann),  böte  m.  Orä,  hogger  tha  i  fiughur 
klyvi  ma,  fva  aiid  ämni  Uffter  af  gora  kH  kooHwm^ 
böte  VI  örä. 

Tflug  und  wagenholz  ^  für  augenblickliche  nothdurft» 
darf  in  jedem  fremden  wald  Itraflos  gefällt  werden, 
beweisitellen  flehen  fchon  f.  402,  hier  noch  andere: 
auch  were  ihrer  einem  not  zu  feinem  wagen  eine  achje 
oder  eines  pfJugheubten ,  das  mag  er  hauwen  und  binden 
uf  feinen  wagen ;  bunde  er  es  aber  undcr  das  feil  und 
fundc  einen  der  furfter,  fo  wäre  er  pfandbar  um  zehen 
pfeniiig.  Erbacher  w. ;  wann  einem  eine  pflugweide 
bricht  in  anderer  feldmark  u.  er  ruthen  hauen  muß  von 
der  weiden,  der  foll  die  alten  pflugweiden  wieder  in  die 
jlätte  hängen y  da  er  die  ruthen  hauet,  damit  man  üehet, 
wozu  fie  gebrauchet  iA.  Wendhager -^bauerrecht.  auch 
ans  dem  altn.  recht:  breftr  oaDid  a  gatn  epa  annat  raipi, 


*)  enger  weg  sam  fchleifen  des  hobces?  (vgl.  oben  f.  S68) 
oder  vtehniBlir  die  traha  Mbft? 


he  fchedelich  gehauwen,  fo 


fie  in  ^fanden,  was 
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(ft  haggl  faclanA  i  annars  aign,  en  hann  ai  fielfr  a  fo 
ner,  et  han  fia  (fehen,  videre)  ma  oycvagii  e'pA  rus  oc 
kerni.  Gutalag.  cap.  85;  akar  madher  gönom  fkogh 
mans,  brailer  axful  mans  ellar  amdm-flangf  haggi  at  fak- 
löfa  badhi.  Veftg.  fornftm.  4  ;  enn  höggva  ma  madr  fer 
til  plogs  oc  til  ards  \  hvers  mans  mörko ,  er  hann  vill, 
J)oat  hann  bidi  ei^^i  leyfis  til.  Gulaj).  360.;  engi  fcal 
högga  \  annars  mans  mörko,  nema  umferdarmenn  farar 
greida  bot,  hvart  fem  heldr  büar  at  fUeda  eda  fcii>i  eda 
til  eldneytis,  ef  üü  hyr  um  naßir  fakir  i  fama  itad.  GulaJ^. 
p.  309.  370. 

fremde,  die  ohne  in  der  mark  aiiläßig  zu  lein,  acker- 
land  in  ihr  erworben  hatten,  durften,  um  es  zu  beltel- 
leiiy  Diclit  mit  dem  pflüg  in  die  mark  lahren,  fondem 
motten  ihn  fdie^en.  fo  Aolz  waren  diefe  marker:  anch 
weifen  fie  vor  ein  alt  herkommen  recht,  wäre  ein  mann, 
der  gflter  in  Altenftatter  gemark  hätte  nnd  ßße  mM 
tu  dar  mark  nnd  wolte  folche  güter  felber  ackern  und 
bauen,  fo  mag  er  feinen  pflmg  fddeifen  und  fein  tkk  dar» 
fdben  fehieife  nachtreiben  und  mag  fich  dar  gmnein  ge- 
brauchen, alfo  hxn^Q  er  da  zu  ackern  gienge  ;  und  das 
vieh,  das  er  nicht  an  dem  pflog  hatte,  das  foU  er  treiben 
unter  die  gemeine  heerde  .  .  .  und  wan  er  feinen  acker 
bereit,  foll  er  feinen  pflüg  wieder  fchleifen  a.  fein  vieh 
wieder  feiner  fchleifen  nachtreiben  o.  die  m&rker  nnge- 
irret  laßen.  Altenftatter  w. 
rj,  alterthümliche  ßrafen  der  markfrevel. 
Des  enthauptens  und  handabfchlagens  auf  dem  ßamm 
ilt  fo  eben  gedacht  worden;  gleichharte  drohen  die  weis- 
tiiOmer  dem  wiMremim  nnd  haimifduam*  aber  dea 
▼orftera  reht  ift,  fwen  er  of  dem  walde  bindet  bumm 
holen  Yon  grilneme  Itandeme  hol2e,  den  phendet  er  vor 
ein  phnnt.  ilt  das  er  der  phenninge  nit  mac  han ,  fo  fol 
er  ime  die  hand  uf  dm  ßmnpfe  dbeßahm,  Sigolz- 
heimer  hofesrecht  369*;  wär  es  anch,  das  man  einen 
efchenbrenner*)  oder  einen  der  den  wäld  brennte  begriffe, 
den  fal  man  nemen  und  faln  in  eine  wanne  binden  u.  fall 
ihn  fetzen  gemeiner  fuhren  (?gen  eime  fure),  da  follen 
ain  fuder  holz  an  fein,  und  foll  ihn  fetzen  neun  fchuhc 
vor  dem  feuer  barfuß  u.  fol  in  laßeti  ßtzen^  hiß  ihme 
die  fohlen  vofi  füßen  fallen.  Lorfcher  wildbann  a.  1423  ; 
anch  fol  er  (der  faut  der  mark)  wehren  e/chenbomen^ 


')  d.  i.  afchenbreuoer ,  äfcherer  (cinerarius)  Frifch  1,  38^* 
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wer  das  thete  n.  begriffen  wflide,  dem  foU  ein  forA- 

meider  binden  fin  bende  uf  finen  rncke  u.  fin  bein  zo 
baaf  o.  einen  pfal  zwifchen  ßn  bein  fchlagen  n.  ein 
feuer  vor  (in  fuße  wachen,  bifi  im  fin  folen  verbren- 
nen von  finen  füßen  n.  nit  von  finen  fchuhen.  Dreiei- 
cher  wildbann;  und  ob  der  ivaJd  von  jemand  frefent- 
lich  angeßocken  wird,  dem  füll  man  bände  u.  füße  bin- 
den n.  zu  drcieyimaJeii  in  das  größeß  und  dickiß 
feuer  werfen^  kompt  er  dan  daraus,  fo  ill  der  frevel 
gebüßt.  Oberurfeler  w. ;  auch  weül  man ,  wer  die  mark 
freventlich  anßecli  u.  verbrennt,  denfelben  foll  man 
in  eine  rauhe  Jcuh  oder  ochfenhaut  thun  u.  ihn  drei 
fchritt  vor  das  feuer  ^  da  es  am  allerheftigßen  bren- 
net, legen  ^  bis  das  feuer  über  ihn  brennet  u.  das  Toll 
man  zum  zweiten  nnd  drittenmal  thun  an  dem  ort,  da 
es  am  heftigften  brennet,  und  wenn  dies  gefchehen  o. 
bleibt  lebendig  oder  nicht,  fo  hat  er  gebOBet  Alten- 
haflaner  w. ;  aneh  weift  man,  wer  einen  /MeiMim 
hmm  fchelety  den  fol  man  aufgraben  an  feinem  nabd 
und  ihn  mit  einem  hufnagel  mit  dem  darme  an  die 
flecke  anheften,  da  er  hat  angehoben  zu  fchelen  und 
ihn,  fo  lang  bis  er  dasjenige  bedeckt,  das  er  gefchelet, 
um  den  bäum  treiben  und  follte  er  keinen  dann  mehr 
haben,  ohne  gefehrte.  Altenhafl.  w. ;  item,  es  foll  nie- 
mand bflume  in  der  mark  fchdeyi ,  wer  das  thäte ,  dem 
foll  man  fein  nabel  aus  feinem  bauch  fchneiden  u.  ihn 
mit  dem  felben  an  den  bäum  nageln  u.  denfelben 
baumfcheler  um  dm  bäum  führen ,  fo  lang  bis  ihm  fein 
gedärm  alle  aus  dem  bauch  um  den  bäum  gewunden 
feien.  Oberurfeler  w. ;  auch  abe  imant  einen  bäume 
fdidete,  wird  der  betreden,  fo  fal  man  ime  einen 
äarme  nft  finem  libe  ziehen  n.  den  an  den  bamuß  6m- 
äen  XL  ine  tMii&  dm  hamiM  füren  fo  lange  der  danne 
nflgeet  Obemrfeler  w.  (a.  1401) ;  und  wo  der  begriffen 
wird,  der  einen  ftt^enlim  hmm  fehMä,  dem  wftre 
gmid  nützer  dan  recht  u.  wann  man  deme  fol  recht 
thun,  foll  man  ihm  feinen  nabd  Im  feinem  hauch 
auifchneiden  n.  ein  dann  daraus  thun,  denfeibigen  na- 
gel  an  den  Hamm  u.  mit  der  perfon  herumgehm^  fo 
lang  er  ein  darm  in  feinem  leib  hat.  Eichelberger  mark- 
ordn. ;  wann  einem  eine  paat  (brem.  wb.  3,  299.)  weide 
würde  abgefcheUet,  was  dem  feine  ftrafe  fein  foll,  der 
es  thuet?  antw.  dem  foll  man  den  bauch  auffchneiden 
u.  nehmen  fein  yedärnie  u.  laßen  ihn  den  fchaden  he- 
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winden i  kann  er  das  verwinden,  fo  kann  es  die  weide 
auch  verwindeu.   Wendhager  baaerur. 

Frage,  wenn  die  holzgefchworen  jemand  befanden,  der 
en  fruchtbaren  bäum  truttelde,  was  feine  ftrafe  fei?  antw. 
foll  mit  feinen  dennen  nach  ufgefchnittenem  bauche  umb 
den  fchaden  gebunden  und  darmit  zugehelen  werden.  Fr. 
wenn  jemand  einen  fruchtbaren  bäum  abhauete  und  den 
ftamm  verdeckete  dieblicher  weife,  was  feine  llrafe  fei? 
antw.  der  folches  thut,  dem  foll  feine  rechte  band  uf 
den  rucken  gebunden  u.  fein  gemechte  uf  den  Hammen 
genegelt  werden  und  in  die  linke  band  ein  axe  geben. 
Heb  damit  zu  löfen.  Schaumburger  altes  landr.,  angeführt 
von  Funk  zu  den  XU  taf.  p.  198. 

Strafen  folcher  art  begegnen  bei  dem  ausgraben  der 
grenzlleine  und  noch  in  andern  fällen;  im  fünften  buch 
werde  ich  darthun,  daß  von  ihrer  wirklichen  Vollziehung 
in  Deutfchland ' )  durchaus  kein  gefchichtliches  beifpiel 
nachzuweifen  ift.  deAo  unverwerflicheres  zeugnis  legen 
lie  ab  Ittr  den  uralten »  lange  jahrhonderte  fortgefiüirten 
inbalt  der  inarkweiBthttmer. 

Handwerker  in  der  mark. 

Geduldet  wurde  dagegen  von  den  märkern,  daß  aus 
holz  und  rinden  geräthe  verfertigt,  lohe  für  das  leder 
bereitet  oder  üch  des  holzes  zum  brennen  irdener  topfe 
bedient  würde.  Wäre  es  fach,  daß  ein  inmärker  lind 
gefchlißen  hett  u.  hett  (eiler  daruß  gemacht**),  folche 
feiler  foll  he  nit  aus  der  mark  tragen.  Altenftatter  w. ; 
item  die  lindfchleißer  ^  die  feile  u.  ftrenge  machen  u. 
aus  der  mark  tragen.  Rodheimer  w. ;  auch  foll  er  (der 
faut)  webrai  rmäenfl0en,  an  (praeter)  einem  /SsHn- 
ehatrt  (fchohmacher),  die  in  der  mark  fitzet,  der  fol 
fie  lliaen  von  Mcken  nnter  feinem  knihe  oder  von  sim- 
merholz,  das  er  oder  feine  nachbam  gehaaen  betten  zn 
bnwe,  davon  foll  er  fein  leder  lowen,  daB  er  davon 
feinen  nachbam  fchuh  mache.  Dreieicher  wildb.;  feca- 
tores  fadentes  fenteUaSf  Ugnipedee  .  .  .  qoicqoid  de 


*)  bloB  die  altu.  Niala  enthält  cap.  158.  p.  275,  daß  im  jähr 
1014  in  Irland  und  nicht  wegen  markfrevels  einem  gefangueu 
die  eingeweide  um  einen  eicnbaum  gewunden  worden  Cäni 
reift  k  honom  qvidiim,  ok  leiddi  hann  um  eik  ok  rakti  fvä  or 
honom  {wrauuiA.  ok  d6  hann  ecki  fyn  enn  aUir  voro  or  honom 
raknir. 

**)  TgL  Oben  £  261. 
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tali  opere  fecerint,  debent  facere  juxta  truncum  et  non 
devehere  ad  domns  eornm.  Eindl.  1,  21  (n.  1316);  item 
weiß  num  der  herfchaft  zn  Goyem  emen  wehenmet 
(wagner)  a.  emen  äreffdet  xd  die  hohe  weide  fich  zu 
faeren.  Polcher  w.;  item,  die  fchmide  za  Rodheim  Tol- 
len ieglieher  im  jähre  zwei  hole  haben,  im  lenzen  ein 
wagen  volle  u.  im  herbft  zween  wagen  volle,  darmnb 
fol  ir  ieglieher  einem  märhermeißer  ein  pferd  neube' 
Ichlagen  an  allen  vier  füßen  n.  foll  auch  langen  mit 
dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfhole  under  den 
hanbuchen.*)  Rodheimer  w. :  item  follen  die  eulner 
eulen  mit  keinem  grünen  hohe,  londern  mit  dürren 
windbläßgen  holze,  item  follen  die  eulner  einem  ieg- 
lichen  inmärker,  der  döpfen  umb  fie  kauft,  in  fein  haus 
zu  gebrauchen ,  zwei  pfenningwert  vor  fiben  fchilling 
geben  u.  nicht  hoher;  item  foll  ieglich  eulner  dem 
Ichloß  in  Rüdheim  alle  jähr  machen  jswei  hörner  auf 
die  wachte.  Roth,  w.;  die  eiUet  in  der  mark  mögen 
alle  jähr  n.  eines  ieglidien  Jahn  dreizehenmal  (d.  L  alle 
vier  Wochen)  enlen  ihre  döpfen  oder  enlen  n.  nicht 
mehr  n.  follen  die  enlen  mit  Uegendem  itrholM;  n.  kön- 
nen fie  die  dan  nit  verkanfen  in  der  mark ,  16  mögen 
fie  die  nf  ihr  gefchirr ,  wagen  oder  karn  laden  u.  follen 
verfahrm  gen  Helmelsbaufen  und  follen  da  rufen:  ein 
dreiling  nmb  ein  helbling!  können  fie  die  da  nicht  ver- 
kaufen ,  follen  fie  fahren  gen  Altenilatt  under  die  linden 
und  da  rufen:  ein  dreiling  umb  ein  helbling  1  u.  f.  w. 
Alten&atter  w. 

14.    wonne  md  weide  (vgl.  Haltaus  212G-29.) 

Wonne ,  ahd.  wunna  ill  das  goth.  vinja,  vo/a^  ,  welcher 
griech.  ausdruck  dem  lat.  nemus  nahverwandt  fcheint. 
nemus ,  die  weidetrijt  **)  im  wald ,  dem  filva ,  vltf, 
d.  h.  den  bäumen  entgegenitehend ,  fühi*t  daher  wieder 
anf  den  begriff  der  deutfchen  mark.  In  der  Schweiz, 
in  Baiem  und  andern  gegenden  Oberdentfehlands  bis 
nach  HelTen  findet  fich  die  wohl  fefar  alte  benennung 
hkime^  Umnb^M  für  graaweide  zn  der  jahrszeit, 
wo  der  wald  yoU  gras  und  binmen  fiieht ,  im  gegenfalz 
zn  der  maftongsweide  im  herbfi;»  vgl.  Stalder  1,  188. 189. 


*)  der  leiste  fatz  mir  un verlländlich ,  etwa:  der  hacken,  wo- 
mit er  buoheii&fte  abreiSt,  moS  unten  anf  einem  pfiahl  flehen? 

**)  compafonni  ager,  reliotna  ad  pafisendom  eommnniter  ri- 
oinii.  Feftos. 
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Schmeller  1,  236  und  Gramer  wezl.  nebenil.  23,  104; 
trib  und  hlumbfuch.  MB.  9,  306  (a.  1493.)  blnmberacli 
Q.  holsfchlag  Lori  Lechnuii  p.  311  (a.  1548);  denkt  nuui 
an  die  weftph.  blnmware,  So  mdehte  blmnbefnch  grade 
Qingdcehrt  die  maftw^de  unter  eichen  und  tiadien  be- 
aeichnen.  Daa  agf.  Iwfo  and  alamannifche  almende 
gelten  vorsngsweife  von  Weideplätzen  im  oder  am  wald. 
Die  norwegifchen  gefetze  haben  fetr  für  fommerweide, 
fetr  a  fömu ,  fetr  i  almenningi  für  oompafdinm*  Gnlaf). 
404.  405.  454;  üthagi  für  pafcuum  a  domo  remotnm.  ib. 
368.  452.  Wefentlich  j^ehört  zmn  begriff  gemeiner  mark- 
weide*), daß  ßchel  und  /en/e  nicht  darauf  dürfen  ^  fie  fei- 
len bloß  vom  vich  abgeäßt  werden.**)  Auch  zu  hvnm 
ift  verboten:  item  fo  man  gras  ausgibt,  fol  niemand  kei- 
nes dorren ;  ob  imand  gras  dorret ,  als  vil  neue  heller, 
als  gebund  er  dorret ,  foll  er  den  markern  geben.  Bel- 
lersheiraer  w.  Der  fchafhirt  durfte  (ich  mit  feinen  fcha- 
fen  und  ziegcn  dem  wald  nur  bis  auf  beilimnite  ferne 
nahem;  die  formel  oben  f.  60  nr.  42.  Beltimmnngen 
fiber  die  anzahl  der  grafenden  rinder  und  des  fchmalviehs 
werden  nicht  gefehlt  haben,  vgl.  f.  505. 

Die  hauptforgfalt  der  niärker  war  darauf  gerichtet,  wann 
ea  echern  gabf),  zu  ordnen,  wie  viel  fchweine  jeder 

rolle  in  die  maft  treiben  durfte.  S.  Goarer  w.  §.  14 
1640)  twelf  fwine  n.  een  beer.  Speller  wolde  ordele. 
auch  hier  waren  die  beamten,  obörmftrker  und  Tögte 
mit  einer  gröftem  zahl  begfinftigt.  ff)  fonneln  oben  f.  106 
nr.  8.  9  ;  felbft  der  bftnme  umfang  nach  den  fchweinen 
benimmt,  oben  f.  82.  nr.  1.  Einige  mäiker  hatten  nur 
rindviehtrift,  nicht  die  maft,  z.  b.  Goarer  w.  §.  10  (a. 
1640.).  Den  fcheffen  wnrde  znweilen  das  belle  malt- 
fchwein  geliefert:  item  dicunt ,  quod  melior  porcm^ ,  pui 
provenit  de  paßu  porcorum,  fcilicet  vedema ,  eil  fcabi- 
nonun.  w.  van  Suefteren.    Ausm&rker  durften,  gegen 


*)  fwelidie  wiA  ift  geneine 

der  gras  ift  gerne  kleine.  Friged.  10^. 

^*)  uAim  herbanim  (des  gmfes),  quae  conoluike  non  foetut, 
conßat.  elTe  communem.   lex  Vifig.  VIII.  5,  5. 

t)  firucht  an  eichen  und  buchen;  goth.  akran  überhaupt 
frucht. 

tt)  danra  tiieOen  wir  derafblben  Grofohlag  (dem  iweiteii  oiier- 

ften  märker)  daß  er  treiben  mag  feine  fchwein  ,  fo  er  leohet  aof 
reiner  miA,  aU  andere  mftrker  uuin.  Meioklaer  %  QSa. 
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vergütang  an  die  mark,  ihre  fchweine  in  die  maH  ge- 
ben, wahrfcheinlich  vor  alters  gegen  verabfolgung  des 
jukniem  thien,  woianf  ich  den  aiisdrack  beziehe:  die 
fchweine  zur  maft  deeAtfiii  deekmen*)^  im  angeffthrten 
OkMurar  w. ,  wofür  fp&ter  eine  abgäbe,  genannt  dechgelt, 
dechi^lt  gezahlt  wurde.  Hierher  gehören  die  deeimae 
pcrcorum  der  lex  YiBg.  VIII.  5.  Wer  tempMe  glan- 
dis  fchweine  in  feinem  wald  antraf,  durfte  zuerlt  den 
hirten  pfänden,  das  zweitemal  ein  fchwein  tödten,  das 
dritte  mal  fie  decimieren.  Si  vero  aliquis  fub  padione 
decimarum  porcos  in  filvam  intromittat  alienam  et  usque 
ad  brumas  (bis  zu  mittwinter,  zur  fonnenwende)  porci  in 
ülva  alterius  paveriiit ,  decimas  fine  ulla  contradictione 
perfolvat.  nam  ü  poß  bruniae  tempus  porcos  fuos  in  ülva, 
quam  conduxerat,  noluerit  (?  voluerit)  retinere ,  viceßmum 
Caput ,  ficut  eil  confuetudo ,  domino  filvae  cogatur  exfol- 
vere.  man  dürfte  fchon  die  Helle,  die  (wie  1.  In.  4ü)  nur 
von  privatwald  redet,  als  allgemeineres  gewohnheitsrecht 
zugleich  auf  die  mark  beziehen;  beftimmter  wird  aber  in 
folgender  ansdrClcklich  letztere  gemeint:  fi  inter  eenfortes 
de  glandibna  faerit  orta  contentio ,  pro  eo  qaod  onus  ab 
alio  plnres  porcoa  habeat;  tone  qni  minus  habnerit  liceat 
ei  fecundnm  qnod  terram  dividet  porcos  ad  glandem  in 
portione  foa  Mdpere,  dnmmodo  aeqnalis  nnmerus  ab 
ntraque  parte  ponator.  et  poltmodum  decimae  dividant, 
ßcut  et  terraa  divifenmt  Vgl.  aach  Caroli  capit  de  vil- 
lis  6.**) 

Außer  den  eichein  und  büchein  werden  holzäpfel,  fchle- 
hen ,  hainbutten  und  halelnüße  zur  mark  gerechnet. 
Goarer  w.  14.  Über  die  vorgefchriebene  ftellung  der 
füße  beim  eckern  fchlagen  oben  f.  71.  nr.  17.  Die 
fchwed.  gefetze  erlauben  dem  fremden ,  welchen  fein 
weg  durch  den  wald  führt,  niiße  in  den  hat  bis  ans 
htUband  oder  in  den  hand/ckuh  bis  an  den  däunding 
zu  pflflcken:  nn  far  man  at  finnm  rftttum  vftgh  gimim 
aldinlkogh  filla  nutafkogh,  hflntir  i  hatt  tü  hattabands 
aller  i  want  tü  thumulmiger,  vari  faklös.  Oft«,  bygd.  41. 
taker  mera  an  han  giter  i  handsfka  finnm  boiit,  böte 
m.  Gra.  Sndheim.  l^gn.  28.  (oben  f.  401.) 


*)  dehemm  geben .  ▼edbhemeii.  BaBadter  hoiweeht  p.  275. 
877.  iSO;  deiohtem  (iehate)  bd  Bite. 

**)  weiathümerformeln  über  die  menge  der  Ibhweiae ,  die  ge« 
trieben  werden  d&r&n,  oben  L  106.  nr.  8.  9. 
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15.  ufiderßreU  der  niarh  und  deB  adsers, 
a.  die  mark  liebten,  bäume  vertilgen  und  den  boden 
urbar  machen,  was  Plinius  hüerhicare  nennt ,  heiflt  in 
der  leiL  Vifig.  X.  1,  9  cnilMtra  lUvorum^  ad  ctdturam 
feinder e,  ailturam  facere;  in  der  lex  Burg.  13.  (vgl. 
41,  1.  54,  2)  cjcarfum  facere;  in  der  lex  Bajuv.  16,  2 
exartarc ,  mundare;  franzöf.  cffartt  r  (Hociuof.  1,  530^) 
wahrfcheinlich  vom  lat.  farrire,  jüteii;  im  capit.  de  vil- 
lis  36.  fUrpare  f.  exilirpare.  Das  deutlche  wort  iH 
riutun,  rcnUn  (büwen  u.  rillten  Parc.  3484.  mit  büwe 
u.  geriute  der  wilden  weide  pflegen,  troj.  6257.  riutare, 
cultor.  fragm.  bell.  4080);  ein  geritUe^  ninnute,  niu- 
lendCf  neiibruchy  ill  das  exartuni,  die  terra  novalis; 
tres  laboraturas  filvae,  quod  nos  dicinms  thriu  rothe, 
trad.  üild.  2,  80;  in  loco  qui  dicitur:  az  riute  (wie 
fonft  waldiu,  a^  reode,  bolze.)  Meicnelb.  nr.  59; 
fpftter  fagte  man  roUen,  roden  nnd  rMand.  Alto. 
rydja  mork.  H&afig  gefcbab  es  dorcb  niederbrennen 
der  ft&mme,  daher  folche  grundHücke  altn.  fvidjur  (von 
fvlda,  adurere)  beißen,  fchwed.  fvedjor ,  tractus  filvae 
caefae  et  adoftae.  Noch  eines  abd.  ausdruckes  fuentan 
babe  ich  gramm.  2,  528  erwftbnt  —  Sobald  nun  ein 
waldllück  gerottet  war,  wurde  es  der  kirche  sehnt- 
pflichfig  (rotzehnten,  decimae  novalium),  verlor  alfo 
dadurch  feine  alte  freiheit.  ecclelia  praetaxata  decimas 
percipiat  novalium,  fi  qua  in  arbuHis  Vrikenhufen  nunc 
cohintur.  Wenk  3.  100  (a.  liMs):  et  Ii  dicta  filva  ex- 
cohtur  et  novatur,  ut  fiat  fmgifera,  medema  (?wedema) 
nobis  eedat.  ibid.  3.  172  (a.  1282);  anno  1353  am  tage 
mauritii  haben  üch  dechant  u.  capitel  zu  Frizlar  mit 
landgr.  Henriche  u.  junker  Otten  feinem  fohne  umb  die 
roUzehnten  dermaßen  vertragen :  was  von  ackern  aus 
den  hoUen  iL  fireuehen^  die  gemeine  marken  feien 
n.  zu  den  dorfem,  darüber  der  ftüt  den  veltzebenden 
bat,  geboren,  gerodet,  das  doran  der  ftift  den  rottze- 
benden  baben  n.  behalten  Tolle;  was  aber  ans  den  ge- 
fttrfteten  weiden  u.  bobsen  (d.  i.  den  fcbon  regalifierten) 
bocbennelter  fOrften  gerodet,  dorvon  foll  der  rodzehent 
iren  fürltl.  gn.  pleiben.  Ziegenh.  repert  NiederfaefTen 
nr.  641.  So  haben  die  Thenner  (einwohner  des  dorfes 
Thann)  ein  orts  feld  an  der  Haarbrückner  feld,  desgl. 
vil  ecker  am  Kulm  und  auf  den  Rödern  gelegen,  dar- 
auf wir  den  zehenden  haben  u.  wo  die  Thenner  und 
Haarbrückner  etwas  roden ^  oder  miß  ecker,  deren  fie  vil 
baben,  und  mit  Iiole  angeflogen  jeind,  mit  dem  pfiug 
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umbreißen^  in  der  mark  unferer  zehenden  gelegen,  davon 

müßen  Qe  alsbald  den  zehenden  geben.  Gruner  her.  der 
cobur}^.  topogr.  Cob.  1782.  p.  33.  vgl.  eine  Helle  vom  jähr 
1219  in  Rommels  heff.  gefch.  1.  anm.  p.  293. 

ß,  diefes  reuten  und  rotten  bedrohte  den  verband,  die 
gewohnheiten  und  rechte ,  wohl  auch  die  freiheit  der 
markgenoßcn.  nichts  war  natürlicher,  als  daß  üe  ihm 
entgegenltrebten ,  wo  mid  fo  lange  fie  fich  Hark  genug 
dazu  fühlten.  Hierher  gehören  folgende  auszüge  aus 
den  weisthümern ,  welche  darthun ,  daß  die  Verwand- 
lung der  mark  in  cultur  auf  alle  weile  gehindert  und 
felbil  hübe  oder  urbarer  grund ,  wenn  er  eine  Zeitlang 
verlaßen  blieb*),  wiederum  mark  wurde,  aus  einer 
wiefen  darf  kein  acker  gemacht  werden.  Meichlher  2, 
697.  auch  M  er  (der  vogt)  weren  allearaden,  alfo  lang» 
ea  feien  wiefen  oder  ecker,  bia  daft  einer  finen  jeAen- 
den  drimrhe  davon  gem^^  alfo  (dann  erft)  mag  er 
den  acker  geren  mit  dem  pflöge  o.  die  Wiefel  gemehen 
mit  der  fenfen.  Dreieicher  wildbann.  Im  zeugenverhör 
der  Babenhaufer  mark  wurde  articuliert:  da  die  wiefe 
wiederomb  mit  häuftmi  von  neuem  gar  Überwüchfe**), 
ob  zeug  alsdann  den  platz  für  mark  oder  fchutzband 
halte?  (Meichfner  2,  699.)  es  wird  überwiegend  für 
mark  bejaht  (703.  708.  709.  710.  712)  und  nur  von  ei- 
nigen verneint  (707.  711.)  Die  wichtiyßcn  formein 
find  fchon  oben  f.  82  nr.  2 ;  f.  92.  93  mitgetheilt  worden. 
Auch  Hünd  ein  holz ,  eichen  oder  büchen ,  zwifchen  den 
zweien  wäßem  Art  und  Dürft,  uf  weme  (auf  weffen 
grund)  das  ftünd ,  das  der  hepen  (farpa)  cntivach/m 
wärcy  /oll  mark  [ein  u.  bedurft  ein  merker  des  zu 
hauwen  und  künde  das  abhauen  funder  fchaden  des 
manns ,  da  (auf  delTen  grund)  es  nf  Itünde.  Banfcheuer 
w.  Was  fich  alfo  auf  dem  {^rotteten  feld  von  bftnmen 
über  ftraaches  höhe  €«faob,  wird  wieder  markmaftig.***) 

  j 

*)  hermlos  liegen ,  trei/ch  u.  bewitdert  werden.  Stadoldendor- 
fer  heffegeriehi.  mir  h&t  gemaohet  ein  rife  mtm  huoff  leiner 
foife.   Iw.  4468. 

••)  campos  de  filva  increfcere  non  permittont.  capit.  de  vil- 
Us  §.  36. ;  lYiit  begriffeu  von  rawen  walde.   Cronberg.  ded.  p.  98. 

***)  der  gründe  igen thümer  feiner  feite  durfte  den  ihm  sn 
nnhe  wachfenden  wald  wegräumen:  waohlen  einem  die  hagen  zu 
nahe,  fo  Toll  man  die  harte  trocken  wetzen  ,  durch  eine  Mwiebel 
tiehen  (d.  h.  recht  beißend  fcbarf  machen)  u.  dann  wegr&amen 
bis  auf  den  alten  Ilamm.   Wendhager  bauemrecht. 
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r.  ongetheiltes  eigen  leidet  kdnen  «mm.  1.  In.  40.  42. 
Gntalag  25,  Ii ;  es  dflrfen  bloft  saune  in  die  maik  hinein 
wilieidigt  werden. 

6,  obflbänme  werden  von  den  märkern  feindlich  ange- 
sehen und  nicht  gelitten.  Johann  Schmidt  auf  die  ge- 
meine apfdbäume  gefetzet,  welches  ihm  die  iiiarkge- 
noßen  nicht  geilehen.  Piper  p.  241.  Dagegen  iiiid  die 
markgenoften  an  einigen  ortoi  (ich  finde  es  nur  in 
Weftphalen)  yerpflichtet,  an  die  stelle  gehanner  eiehen 
junge  ftamme  so  pflansen:  die  markgenoten,  fo  oft  fle 
einen  alten  banm  fiUlen,  find  an  einigen  orten  gehattn, 
.dnige  jonge  dafür  zu  fetsen  und  tu  das  dnUe  lauft 
zu  liefern  (drei  jähre  lang  zu  hegen).  Piper  p.  92 ;  fal 
een  ider  nu  voortaen  fine  gefettede  poien  ofte  keßen 
wachten  en  waeren,  en  in  dat  derde  Uad  leveren. 
Linger  holtings  inltructie;  u.  welchem  alfo  ein  ftücke 
Zimmerholz  zu  feiner  notdurft  angewiefen,  foll  zu  rech- 
ter zeit  des  jahrs  mit  dreien  tüchtigen  potten  den 
Itamm  wieder  beptianzen  ii.  wenigftens  ins  dritte  laub 
liefern.  Ofnabr.  holzordn.  p.  102;  womit  die  markge- 
noßen  jährlich  die  mark  beßem  ?  in  alten  zeiten  mufte 
jeder  fullfpenniye  jährlich  drei  pottm  fetzen.  Lippink- 
haufer  holzd. ;  widers  verkort  und  verabfcheidet ,  dat 
jarlichs  ein  jeder  erftnann  up  der  wahr  (ein  gewerter 
genoße)  vif  eücen  oder  hoeken  telgen  in  de  marke  pot- 
ten  folL  Horfeler  holting;  item,  ein  tmlwanek  erve 
Sei  alle  jaer  fetten  n.  ein  ieder  hi  finen  ende  to  fetten 
plichtig  fein,  up  einen  dag  wan  gode  planteltid  is,  vif 
gade  onftrafbare  eUmtetgem  nnd  em  Jkdf^ear^  ero 
dre  idgen,  alles  to  verbetenmge  der  marlc.  Nortmi»per 
maikgeding  §.  20. 

16.  grenmreM  der  mairk, 

Als  vorzüglich  wichtiges  seognis  für  das  höhere  alter- 
thnm  der  markeinrichtnng  betrachte  ich  die  eigaitUtm- 
liehe  art  und  weife «  ihre  grenze  anszomitteln.  Inwendig 
ungefchieden ,  ungezäunt,  ein  wahres  latifondhun  arci- 
finium  im  Fmne  der  alten,  liatte  die  mark  nnr  ftinfn^iiA 
und  natürliche  fcheiden  gegen  außen  nöthig.  Der  grenz- 
bezeichnung  durch  baumeinfchnitte  und  mahlfteine  nach 
ausmeßung  mit  ruthe,  Hange  und  feil,  wobei  auf  die 
läge  der  grundftücke  gegen  die  vier  feiten  des  himmels 
rücksicht  genommen  wurde,  ift,  fcheint  es,  eine  ältere, 
freiere  beftimmong  Yorausgegangen,  welche  ich  kam- 
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meriheämg  nennen  will.  Sie  grOndet  Ach  anf  den  axt 
oder  hammenrorf.  Prüft  man  nun  die  T.  55-63  nütge- 
theilten  auszüge,  fo  ergibt  fich,  daß  die  meilten  aus 
marifweiathamem  entnommen  find  nnd  eben  davon  die 
rede  id,  wie  weit  fich  der  boden  und  das  gebiet  der 
mark  in  die  übrige  feldtiur  hinein  erftreckte  und  be- 
haupten laße ,  oder  wie  viel  von  der  mark  an  den  ein- 
zelnen Privatmann  abgetreten  werden  folle.  Der  vogt 
und  markherr  wirft  aus  der  mark  in  den  llrom  (nr.  2. 
3.  4.  5.  33.  34.  35)  oder  ins  feld  (27.  36);  der  fifcher 
der  mark  in  das  feld  (52).  umgekehrt ,  der  urbar 
machende  feldbauer  wirft  in  die  mark  (12.  13.  20.  46. 
48)*);  der  hirte  in  den  wald  (42.  43);  der  Imker  in 
die  mark  (50.  51).  gerade  fo  werden  im  Norden  byr 
(fundus)  nnd  allmanning  (compafcnnm)  dnrch  den  wnrf 
gefchieden  (80.  44.)  Da  nnn  anch  beifpiele  aua  dem 
Orient  angemhrt  worden  find  (f.  68) ,  der  gebrauch  un- 
ferer  marken  aber  weniger  anf  fortdauernde  ausübnng 
als  auf  treu  bewahrte  unaiugeübte  tradition  geftützt 
wird,  fo  darf  man  diefe  hammertheilung  für  ein  denk- 
mal  des  ältellen  deutfchen  rechts,  zu  dem  faft  keine  ge- 
fchichte  hinauf  reicht,  halten.  Hierzu  habe  ich  noch 
eine  beftätigung  aus  der  fchwed.  j?efetzgebung  aufge- 
fpart.  Uplandsl.  vidhcrb.  1.  heißt  es:  by  lijxj?r  i  hamhri 
ok  forni  fkipt,  landzlag  bygn.  1:  by  ligger  i  fomo 
fkipt  och  hanibrc;  und  Sudherm.  bygd.  11.  all  hamar- 
Pdpt  vari  aflagd.  Den  gothländifchen  gefetzen  mangelt 
alles  diefes.  Jene  worte  überletzt  Loccenius:  pajus  ja- 
cet  in  veteri  divifione  et  afperitate  foli  ac  defolatione 
qoadam,  dem  Veielina  folgwd,  welcher  106^  hamar 
terra  fcopnlis  et  arboribna  confita,  hamarfkipt  filyae  di- 
idfio,  by  liggr  i  hambri  inenltns  et  defoUtna  fondos 
(&kren  igen  voxen  och  bya  öde)  die  worte  des  f&denn. 
gef.  aber  überträgt:  fkogsdelning  emellan  grannama  ftr 
forbnden.  Ihre  hat  hamarfkipt  gar  nicht  aufgenommen, 
ob  non  gleich  hamar  allerdings  einen  felfenilein  bedeutet 
(ich  zweifle,  einen  baumbewachfnen) ;  fo  ift  doch  eine 
theilnng  (Xkipt)  des  gmnd  und  bodena  durch  felfen,  die 


*)  zuzufügen  aus  dem  Kietberger  landrecht  §.  30:  wie  weit 
eines  Ton  feinem  lande  die  ^meine  nuurket  (!•  mark)  verthfttigen 
kSnne?  B.  fo  weit  einer  mit  Ainer  rechten  hand  unter  dem  lin* 
ken  beine  her  mit  einem  langen  pflugeifen  werfen  kann  ,  fo  er 
den  einen  fuß  im  graben  haltet ,  kann  er  die  market  mit  torf  u. 
plaggemath  verthät^en  (d.  i.  beliaupten,  fUr  üoh  gebrauchen.) 
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fich  nicht  einmal  in  allen  gegenden  vorfanden,  kaum  ge- 
denkbar  und  was  foU  hier  die  afperitas  foli  ac  defolaüo 
quaedam?  hamar  ill  ebenwohl  malleos  nnd  da  in  dem 
npland.  gefetz  felbll  kaßa  hambri  zu  einer  örtlichen  be- 
Itimmung  dient  (f.  55.  nr.  1),  da  in  dem  ollgothl.  gefetz 
kaßa  jkapti  gerade  zur  theilun^  von  byr  und  almänning 
verfügt  III;  fo  liehe  ich  gar  nicht  an,  hamar (kipt  für 
hammertheilung  im  fmn  uiiferer  raarkweisthümer  zu  neh- 
men. Merkwürdig  heißt  aber  diefe  hammertheilung  die 
oZte,  welche  das  füdermanl.  gefetz  ausdrücklich  abjchafft 
und  an  deren  Helle  fonnentlieüung  (föfkipt)  eingeführt 
werden  foll:  dela  tve  um  tompter,  havi  then  vitzord 
folßipt  vil  hava,  vari  al  hamarjkipt  aflagd  ok  havi  engin 
vitzord.  Von  der  fonnentheilung  wird  noch  unten  gehan- 
delt werden. 

Das  jütifche  recht  1,  53  beftimmt  die  grenze  des  waldes 
nach  dem  uberhang  der  äße  und  dem  lauf  der  umrzelni 
mötes  een  manns  fcogh  oc  annen  mans  mark,  tha  a  hin, 
ther  fcog  a,  fna  langt  ens  limft  Intft  ociootremier.  Nach 
dem  leüUenfaü  wurde  fie  oben  1.  57  nr.  16  mid  f.  105 
nr.  6  ermittelt 

Wo  Waldung ,  b&ume  o.  geftr&uche  fich  wenden  nnd  wo 
baugüter  und  wiefen  wieder  anlangen  (Meidifiier  2,  908), 
d.  i.  wo  mark  und  privateigenümm  aneinander  grauen, 
braucht  fich  nicht  jenezafwjAifwfi,  fondem  diefea:  item: 
fo  eigenQiumb  n.  aümen  im  feld  zu  häuf  fi^ßen ,  ob  daa 
elgenthmn  dem  allmen  foll  frid  geben  oder  das  allmen 
dem  eigenthnm?  hat  der  bergfchöff  geweilt,  derjenige 
der  eigenthum  auf  das  allmen  Iloßen  hat,  foll  fein  eigen- 
thum  befriden;  fo  er  das  nit  thete,  nehme  er  den  fcha- 
den,  foll  ihme  niemand  kehren  noch  pflichtig  fein.  £r> 
felder  w. 

17.  geldlfeho^WOiee  verhmma. 

Bisher  üb  mehr  die  rede  gewefen  von  dem  was  die  maik 
felbil  angeht,  als  von  dem  gefelligen  verband  nnter  den 
theilnehmern,  der,  gegründet  auf  fo  wefentliche  bedflrf- 
niflis,  wie  holznutzung  und  Viehzucht,  in  früheren  zd« 
ten  kraftig  und  belebt  gewefen  fein  muß,  im  verfolg 
aber,  nach  lleigender  ansoreitung  landesherrlicher  rechte, 
immer  fchwftcher  wurde.  Doch  das  wefentlichlle  Cle- 
ment diefer  genoAenfchaft*),  die  märkergeriehUf  kann 


•)  ich  halte  mich  an  den  engern  begriff  von  mark^enoßen- 
feh<nftt  wie  er  aoa  dem  geiammteigenthom  dei  waldee  beiTor- 
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zolinmnenhangend  erft  im  fechOen  buche  dargeltollt  wer- 
den.   Die  feierlichen  dingtage  wurden  zur  wähl  oder 

beftatigung  der  vögte  und  amtleute*),  verlefung  der 
weisthümer,  anbringunj?  und  erledigung  der  rügen  fo 
wie  zur  einnähme  der  büßen  verwendet,  gewöhnlich 
mit  fröhlicher  zeche  und  gelarf  beendigt.  Welcher 
märker  feine  ptiicht  verfäunite ,  lei  es ,  daß  er  ohne 
ehaften  fich  dem  gebot  nicht  Hellte,  oder  nicht  lieferte, 
was  ihm  zu  liefern  oblag,  der  wurde  aus  der  gemein- 
fchaft  gelloßen ,  das  hieß ,  aus  der  mark  verwiefen^ 
gefagtf  ver [ehalten,  welcher  marker  ußbleibt,  der  foll 
der  mark  darafter  etUweifi  fein.  FolTenhelder  w.;  wäre 
der  maxk  verfehaHdm,  Obemrfeler  w.;  item  hant  die 
merker  geweift,  wurde  ein  merkeigeding  befcheiden  jl 
die  inmerker  nnd  nftmeiker  verbotet  an  das  meikerge- 
ding,  nnd  welche  da  ußbliben,  den  hant  fi  der  marken 
verweilet  u.  foll  fiirter  kein  recht  mehr  in  der  marken 
haben.  Erbacher  w.;  verfohen  mit  irem  fleiefch  u.  ihren 
fiaden  n.  eiern,  fo  iie  herlichlt  können  nnd  welcher  das 
nicht  enthete  unter  den  merkern,  den  jagt  man  aus 
der  marke,  Erbacher  w.  VerJjrecher  und  fchmäher 
wurden  nicht  geduldet:  der  Verbrecher  foll  der  mark 
nicht  genießen ,  bis  er  lieh  wieder  eingedungen.  Deh- 
mer  w. ;  wäre  auch  ein  märker,  welcher  die  mark 
fchmähete  mit  worten  oder  mit  werken ,  der  foll  der 
märker  gnad  erwerben.  Kirburger  w.  Härtelle  Ilrafe 
wider  einen  ungehorfamen  märker  war,  daß  ihm  fein 
brunnen  gefüllt  und  fein  hachofen  eingefchlagen  wurde: 
de  gemeinen  beeren  erkennen,  fo  we  dem  holtinge 
alUe  ungehorOun  wer  n.  nicht  wfehenne,  demfelven 
foUen  de  gemeinen  bueren  den  hmkaven  inflam  u. 
de  pUttm  diJcen  u.  foll  daerto  finer  gerechtigkeit  in 
der  marke  ein  jaer  verlnftig  fin.  Linger  bauerfprache, 
Ton  1562.  vgl.  Piper  179.;  wann  nun  einer  in  diefer 
baoerfchaft  erfunden  würde,  der  nicht  th&te,  was  fich 


geht,  und  möchte  ihn  nicht  verwifchpn  mit  dem  viel  allgemeinem 
von  gefamtbüryfehaft  (f.  291),  der  das  freie  volk  überhaupt  umfaBt, 
ohne  rflckficht  auf  angetheiites  grundeigentbum.  Der  gaugenoße 
(pagwifia),  markgenoße  (marcanus),  centgenoBe  ift  daram  noch  iräbi 
iianrgenoSe  in  dem  hier  verhandelten  fino. 

*)  und  wan  foid  n.  meiAer  belediget  fin,  fo  Tai  der  waU  oeM 
tage  fri  ßn ,  biß  die  forfter  zukommen ,  welcher  nit  zu  enqueme, 
den  mochten  die  andern  virdrinken  vor  drißig  rchillinge  als  dicke 
alt  is  not  dat. 

Grimmas  D.  R.  A.  3.  Ausg.  L  1 
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eignet  und  gebflbret,  was  die  baaerfehaft  thon  foll  daB 
er  wieder  zum  gehorfam  gebracht  wflrdeV  antw.  dem 
foll  man  einen  graben  vor  dem  thore  aufwerfm^  das 

thor  eupfahleti ,  den  eitnern  iiher  dem  hrunnen  weg^ 
hauen ,  den  hachofm  zumachen  u.  kein  feuer  leihen, 
kuh  und  fchweinehirten  verbieten  u.  in  folche  noth 
bringen,  daß  er  thun  muß,  was  recht  und  gemäß  ift. 
Wendhager  bauemr.  Hierbei  fällt  jedem  die  röni.  m- 
terdictio  tcrti,  aquae  et  ignis  ein*),  fo  wie  das  ver- 
weisen aus  der  mark  eine  ademtio  civitatis  war.  wahr- 
fcheinlich  aber  gilt  von  diefer  ftrafe  die  f.  520  ge- 
machte bemerkang,  fie  war  blofi  im  rechtsglauben 
Torhanden,  Ae  wurde  oedroht,  nie  vollf&hrt;  ich 
werde  buch  V  zeigen,  daB  eine  fpemmg  des  thors 
und  Idfchung  des  feners  noch  in  andern  Stilen,  aufter 
dem  markverhaltnis ,  vorkommt.  Wurde  der  oberfte 
YOgt  und  markrichter  l&ftig  befunden,  fo  erklärten  die 
mftrker  die  mark  offen  und  alle  büßen  ab,  namentlich, 
wenn  einem  einzelnen  erbetenes  gericht  verweigert  war: 
mehr,  fo  weifete  auch  der  märker  einmütiglich  u.  un- 
gezweiet  zum  rechten,  wann  m.  obgen.  herm  gn.  oder 
feine  amptleute  fich  nicht  wollen  begnügen  laßen  an 
folchem  gebotenen  **) ,  deren  man  den  überkäme  und 
tiberführe  die  und  auch  das,  des  die  merker  zum  rech- 
ten geweifet  betten,  fo  ßiinde  die  mark  offen  und  weren 
auch  alle  büßen  ab,  als  lang  bis  man  ein  markerding 
hfttte  n.  die  mark  mit  gebot  beftellte  ohn  gefehrde. 
Diebarger  w.;  fie  weiften  auch,  daB  man  einem  iegli- 
chen  mftrker,  er  fei  arm  oder  reich,  wann  ers  begeh- 
ret, ein  markerding  machen  foll  nngefilthrlich,  o.  wo  man 
das  nicht  thate,  fo  folte  die  mark  cjflm  jl  äÜe  h^ßen  abe 
fein.  ibid. 

18.    verkauf  und  näherrecht. 

An  dem  wald  felblt  hatte  jeder  mftrker  nur  ideellen 
atdheil***),  wir  haben  jedoch  oben  f.  505  gefehen,  daß 
auch  fein  haus,  hof  und  acker  zu  der  mark  in  weiterem 


*)  aqua  et  ignis  interdici  folet  damnatis,  ....  videlicet,  quia 
hae  duae  bumaDam  vitam  maxime  coDtiuent.  Feftas.  Der  elirlofe 
darf  bei  niemand  feuer  anzünden,  feines  heerdes  ßamnu  eri^cht. 
0.  If  aUer  Dorier  2,  223. 

**)  diefe  Aelle  ift  verderbt 

*^  sielt  auf  ihn  in  den  alten  vrkonden  die  formal :  qoidquid 
jn  illa  marc»  proprietatia  tiAis  Aun  habere?  ich  glaobe  nicht. 
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finn  gefchlagen  wniden.  Wollte  er  beide  Terkanfen  oder 
abtreten,  fo  durfte  ers  nur  in  der  mark  nnd  allen  mark- 
genoien  ftand  niffiaredUy  marklolung  und  äbiHeb  mau 
Item,  fprecben  wir  auf  den  eid,  was  man  der  Wälde, 
in  diefer  mark  befchloßen  und  b^prifi'en,  verkaufen  je- 
mand wolle,  der  fol  fie  ufgeben  und  bieten  in  dem 
märkerdinge.  Meichfner  2,  953;  der  merkerfchefifen  hat 
zu  recht  geweift  a.  1441,  daß  kein  marker  kein  mark- 
gut,  es  fei  boden  oder  fcharcy  beklagen  oder  nir^^end 
anderllwo  vergiften  oder  wehren  foU,  dann  am  mar- 
kergeding.  ib.  2,  725;  kein  markgut,  es  fei  bodem  oder 
fchar*)y  foll  nirgend  anders  verklagt,  vergift,  verge- 
ben oder  gewehrt  werden ,  dann  am  markergericht  zu 
Bobenhaufen.  ib.  2,  1)32.  Auch  der  vogt  der  mark  hatte 
nach  den  markgenoßen  den  vorkauf  vor  fremden:  wenn 
der  graf  (zu  Hanau)  die  Wälder,  fo  feil  werden,  nicht 
kaufen  wil,  fo  mögens  die  Gröfchlag  thon.  Meichfner 
3,  893;  item  teilen  wir,  das  das  Mm  niemand  kaufen 
mag  oder  fol,  dann  die  marker  genmniM  und  keiner 
hefonäer;  were  auch  das  fie  das  nicht  thun  weiten,  fo 
fprechen  wir  vor  recht,  das  den  wald  niemand  bilUcher 
kauft  und  behelt,  dann  der  graf,  wolte  fein  auch  der  nit, 
fo  hette  der  Grofchlag,  nach  unfemi  herren  u.  feinen 
herren,  recht  zum  kaufe,  ibid.  2,  932;  item  wifen  wir, 
wenn  die  niärker  in  und  auswendig  des  gerichts  ire 
güter  und  höfe  zu  verkaufen  noth  angienge ,  die  ein- 
wohner  und  leut  in  dem  gericht  feßhaft  die  nechften 
u.  zu  allen  zelten  ein  ewigen  abtrieb  hergebracht.  Al- 
tenhafl.  w. 

19.  ich  will  am  fchluß  die  züge  zufammendrängen ,  die 
aus  der  markeinrichtung  als  befonders  alterthümlich  her- 
vorleuchten: der  gekorne  oder  geborne  vogt  (f.  504), 
die  hanmiertheihiiig  ff.  527),  die  rückkehr  des  überflu- 
ges  zur  mark  (f.  525),  der  laute  ruf  der  holzaxt  (f.  514), 
die  wegrauumng  des  bauholzes  binnen  jähr  und  tag 
(f.  510),  die  decimae  porcorum  (f.  523),  die  fchwere 
ftrafe  des  markfrevels  (f.  516.  519)  und  die  interdictio 
aqua  et  igni  (f.  530);  das  fechOe  buch  wurd  zeigen,  daB 
fidi  auch  ein  gottesurtheil  (durch  waBer)  in  der  tradition 
der  markgmioften  forterhalten  hat.  — 


♦)  follte  hoden  den  wald,  fchar  den  acker  im  wald  bedeuten? 
fcbar  erinnert  wörtlich  an  theilong,  divilio. 

Li2 
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C.    Sondereigentimm  an  grund  u.  boden. 

Sondereigen  nehme  ich  hier  für  getheiltes  (ager  privatus), 
im  gegenfatz  zur  mark,  wiewohl  es  auch  allod  bedeuten 
könnte,  im  gegenfatz  zum  leben  ( v^il.  Trift.  5G23  lehen  u. 
funderlant.)  In  drei  abfchnitten  werde  ich  I  die  giiind- 
verhaltniile,  II  übergäbe  und  gewer,  Iii  das  unvoUkommne 
eigenthum  abhandeln. 

L  QrundverhaUni/fe, 

1.  Verfheilung, 

Um  auf  die  eintheilung  der  felder  and  acker  zn  gelan- 
gen, muß  wieder  von  der  des  landes  überhaupt  (gawi- 
me;^  gl.  Jun.  211).)  ausgegangen  werden,  ein  f;ennani- 
fches  centefimalfyRem,  das  auch  in  andern  rücklichten 
waltete  (bei  walil  der  krieger  und  der  gefährten  des 
princeps:  centeni  ex  üngulis  pagis  funt;  centeni  fingu- 
lis  ex  ])lebe  comites,  conülium  finml  et  auctoritas  ad- 
funt.  Tac.  cap.  6.  12),  läßt  fich  hier  erkennen.  Das  ge- 
biet der  Semnonen  zerfiel  in  hundert  bezirke,  welche 
Tacitus  pagi  nennt:  centam  pagis  habitant  (codd.  habi- 
tantur).  Genn.  89.  diefe  pagi  könnten  nnn  das  Ibin, 
was  wir  in  alam.  ark.  huntari  genannt  finden,  und 
zwar  deutlich  als  unterabtheilung  größerer  landfchaften, 
nämlich  der  gaue^  zu  latein  heften  fie  bald  pagi,  bald 
pagelli,  einigemal  centenae  und  maiehae:  in  pago  Hal- 
tenhuntari  Neug.  107  (a.  789);  in  pago  Munterihes  bun- 
tere, id.  585  (a.  889);  in  pago  Turgaugenfi,  quod  tarnen 
fpecialiter  dicitur  Waldhramnis  huntari.  id.  318  (a.  847); 
in  pagello  Suercenhuntare.  id.  35G  (a.  854) ;  in  pagello 
Goldineshiintare.  ibid.;  in  pago  Albunespära,  in  centena 
Ruadoltes  luintre.  id.  283  (a.  838);  infra  marcha  illa, 
quae  vocatur  Muntharihes  huntari.  id.  118  (a.  792).  Im- 
mer fteht  der  gen.  fg.  eines  eigennamens  voraus,  wel- 
cher den  vornehmllen  befitzer  oder  den  erlten  anbauer*), 
vielleicht  den  gravio,  judex  des  huntari  (centenarioBl 
anzeigt.**)  Wie  verhalten  fich  huntari  und  marcha? 
in  dem  letzten  beleg  Meinen  fie  gleichbedentig,  allein 


♦)  etwa  wie  beim  rom.  fundus?  Niebuhr  2,  392.  393  ;  aber  es 
ill  noch  uuimterfucbt,  ob  die  deutfchen  uamen  veränderlich  warea 
oder  lange  dauerten. 

**)  vgl.  den  aosdraek  mimßmrmm  Fhunaldi,  Karanuumi  oomHis 
etc.  Neug.  nr.  191.  (a.  817.);  der  centenaritia  beiBt  Albll  kmieri 
T.  201,  1  (gotb.  hundaft^s.) 
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vor  marcha  fteht  gewöhnlich  der  gen.  fg.  eines  ortes 
oder  gen.  pl.  der  Ortsbewohner  (oben  f.  496),  marcha 
wäre  alfo  mehr  die  örtliche,  dauernde  benennung,  hun- 
iari  mehr  adminiilrative ,  vorübergehende*)?  Paffender 
wird  aber  huntari  anders  gedeutet  und  nicht  für  den 
hundertden  theil  des  ganzen,  fondern  felbll  für  ein  gan- 
zes, welches  hundert  villae  oder  praedia  in  Ach  begriff, 

Senommen.  Hierzu  Itiuimen  das  altn.  hundari  und  agf. 
nndred.  ßundari  war  nach  Yerelias  128%  ett  harat, 
foin  beftod  af  hundrade  bemman,  nach  Ihre  1,  821.  930 
dicebatiir,  qnia  centnm  villaa  continebat  der  name  fin- 
det fich  meines  wiftens  nnr  im  upl&nd.  gefetz  nnd  nach 
diefem  (kong.  10)  zerfallt  es  in  fiardhungar  und  ä^tm- 
gat  (viertel  und  achtel),  folglich  belland  das  viertel  ans 
25 ,  das  achtel  aus  12^  villis.  **)  da  nun  ein  gewerter 
eigenthümer  wiederum  mindeftens  J  des  attungs  be- 
fitzen  follte  (oben  f.  506),  hätte  das  ^  des  ganzen  be- 
tragen ,  was  fich  mit  den  hundertein  nicht  recht  ver- 
tragt, vielleicht  auch  nur  gothlandifch ,  nicht  fchwodifch 
war.  Der  gothländ.  attung  wurde  in  tolßungar  (zwölf- 
tel) zerlegt  (Stjernhook  p.  262),  acht  ättungar  würden 
96  zwölftel  bilden,  d.  h.  eben  fo  viel,  als  ohne  den 
bruch  die  zwölf  villae  des  attungs  ergäben,  das  Verhält- 
nis des  hundari  zum  herad  ilt  noch  uneimittelt,  Ihre 
halt  beide  für  gleichviel,  doch  mag  herad  dem  hochd. 
gan  ent^nrechen.  Den  Angelfachfen  hieA  der  onferm 
gaa  vergleichbare  bezirk  eine  /cire  (engl,  flüre),  was 
kkchliche  anordnnng  verräth***),  hmdred  bildete  wie- 
der die  unterabtheilung,  dergeltalt,  daA  es  zehn  zehntel, 
jedes  einzelne  zehntel  (teomng)  zehn  tünas,  d.  i.  villen 


•)  ein  chuningeshuntari  nicht  bloß  im  Rheingau  (kunigeshuntra, 
kanigefundra),  auch  in  Weftphalen  :  dat  konigfondeni  (oben£512)| 

welches  Haitau«  1697  gani  andere  nimmt. 

**)  Upland  felbll  bildet  (nach  konsab.  1)  drei  foUdand:  1.  tiun- 
dalMid  (sehathud)  2.  atttmdaland  (kohtlAad)  S.  fiadhrandalBad 
(viertland,  von  fiadbur,  fiädhur,  altfchwed.  vier).  Nach  Olaft 
helga  faga  cap.  76.  zerfällt  Svibiod  überhaupt  in  fi)nf  landfcbaf' 
ten:  1.  fudrmanualand,  2.  fiadorundaland  =  Veftmannaland,  8. 
tiindalaDd  =»  üplaad,  4.  attondalaad,  5.  fialaad. 

***)  eina  beHatignsg  dei  auch  im  famem  DentTohland  nniwei- 
foUiafleil  sofiuBinaAaBgt  der  gemeintheilung  mit  der  kirchlichen. 
Jeira  negotium,  procuratio,  in  folohem  finn  auch  provincia,  paro- 
chia  (wie  noch  jetzt  franz.  cur«  pfarrei);  ahd.  /h'ra,  vgl.  gl.  ker. 
SS.  leira  hal)et,  proeuat  (Diat.  1,  148  fehlerbaft  foeroo  habet), 
iUroaio  iMgotionim.  ibid.  S79. 
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in  fich  vereinigte.  Wie  alfo  das  agf.  hondred  hundert 
tünas,  das  altn.  hnndari  hundert  praedia,  fo  entliicÄt 
höchll  wahrfcheinlich  auch  das  alam.  oder  ahd.  hantari 
hundert  wdler  (iHtfln').  der  gaa  aber  begriff  mehrere 
hnntari,  die  fcire  mehrere  hondreda,  in  unbeftmunter 
anzahl.  Zugleich  hieß  das  agf.  zehntel  tünfcipe^  fein 
rector  tungercfa^  villicus,  der  vorlleher  des  himdreda 
hundredesraldor ;  beide  find  offenbar  der  tunginus  und 
cmtcnarius  der  lex  fal.  f4G,  1.  40,  1.  53,  2.),  es  muß 
demnach  auch  der  altfrilnk.  ausdriick  für  villa,  praedium 
tün  gelautet  haben  und  er  war  ein  fehr  paHender. 

Tun  (engl,  town)  ift  das  ahd.  zun,  nhd.  zäun,  und  be- 
zeichnet ein  durch  weidengeflecht  eingehegtes ,  gefrie- 
diptes  grundllück,  praedium,  villa;  ^ade  wie  das  altn. 
gardr  zugleich  fei)imentum  und  i)raedium  urbanuin.  *) 
Im  altn.  hat  tun  die  bedeutun^^  von  pratum  und  oppi- 
dum ;  ahd.  mundarten  bieten  zun  nur  für  das  einfrie- 
digende, nicht  für  das  einpefriedijrte  dar,  letzteren  be- 
griff drücken  fie  aus  durch  icUari  (villare),  heim,  hiU 
ßr,  dotf,  ßat  u.  a.  Wörter,  welche  filmmtlich  von  bewohn- 
ten grundHücken  und  angehäuften  Wohnungen  zu  verliehen 
find,  fo  wie  villa  und  tam  zuletzt  auch  in  die  heutige 
bedentong  von  ftadt  übergiengen. 

Abgezogener  fcheiiit  die  beneinmng  fors  für  jjraedium, 
territorium,  d.  h.  urfprünglich  der  durch  loß  ermittelte 
theil  eines  grundAAcks.  lex  Burg.  84,  1.  Vilig.  X,  1, 14. 
2,  1.  VnL  5,  5;  das  goth.  wort  wAre  kUUs  (altn.hlutr), 
nnd  es  ilt  aach  in  bairifchen  urk.  za  treffen:  teiritorinm, 
quod  vn^  dicitnr  Einanhlnz  (I*  dicunt  einan  Mm;.)  Mei- 
dielb.  nr.  311 ;  de  pratis  nnum  quod  dicimns  Ut^,  id.  nr. 
493  (a.  826) ;  unum  huszum.  id.  nr.  500 ;  unum  KUusum, 
id.  nr.  508,  ob  es  von  beßimmter  große  war?  kaum,  da 
lat.  diplome  jener  zeit  den  ausdnick  fors  überhaupt  für 
antheil  und  beützthum  gebrauchen ,  gleichbedeutend  mit 
Portio.   Neug.  nr.  130.  155  (a.  797.  805.) 

Geregeltes,  wiewohl  fchwankend   geregeltes  landmaB 

zeigen  huoba  und  manfus  an ,  welche  beide  meiften- 
theils  zufammenfallen ,  daher  auch  manfus  durch  huoba 
glofdert  (florent.  989*  Lindenbr.  997*")  und  noch  das 


*)  cnrtem  oiogera.   lex  bigtiv.  U.  6,  2.    fortom  eoneliidite. 

Vifigoth.  VIII,  5,  5.  curtem  tunimo  ff.  tunino)  munire,  inieieUi» 
dero.  BriiDB  beitr.  69.  71.  72.  74;  ia  Bonaha  talem  fttptqm,  qw^ 
lern  ibi  habuimus.  tr.  fold.  2,  79. 
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hofe  des  Sfp.  yom  lat.  ftberfetar  ftets  dnrch  manfos  ge- 
geben wird.    Die  entfprechendfte  lat  benemmiig  wftie 

Huopa,  altfäcbf.  hova^  mhd.  haobe,  nhd.  hafe  (f.  habe) 
bedeutet  ein  gemeßnes  nnd  gehegtes  landflück ;  es  man- 
gelt der  agf.  und  altn.  mundart,  feine  abkunft  i(t  dun- 
kel.*) alaraannifche  urk.  des  7.  8.  0.  jh.  (znerlt  bei 
Neug.  nr.  4.  a.  680)  geben  hoba  d.  i.  hoba,  die  trad. 
fuld.  huoba,  das  ftrengahd.  huopn  erhellt  aus  einer  wie- 
ner gl.  huopa  (manfiis)  Denis  I,  1,  147  und  aus  widam 
huopo  (domum  priinitiae)  monf.  373.**)  Gemeßen  fein 
muß  die  hübe,  denn  es  heißt  hobara  plenam  Neug.  nr. 
554  (a.  885) ;  hobas  III  plmiter  entetifas.  ib.  nr.  394 
(a.  861)  und  unam  hobam  pleniter  emen/am.  ib.  nr. 
485  (a.  875).  BeHimmungen  beigefügt  find  in  folgenden 
AeUen:  hobam  1.  hoc  eft  XL  jugera.  Neog.  64G  (a.  904); 
nnam  hobam  et  XIX  jugera.  id.  580  (a.  882) ;  nna  hoba, 
qnod  eft  XXX  jugera  terrae  aratoriae.  tr.  fhld.  2,  14 
(Schann.  nr.  61.  a.  779);  ad  nnamqnamqne  hnobam 
XXX  Jugera.  tr.  fuld.  Schann.  nr.  580 ;  alfo  in  Alaman- 
nien  40,  in  Buchonien  30  jugera;  die  volle  hnbe  betrag 
im  Rheingau,  Lahngau,  Lobdengau  30  morgen,  ander- 
wärts anders.  Bodm.  726.  728.  Übrigens  konnte  fie  in 
der  flur  und  in  wald  lieiren;  duas  hobas,  unam  in  cam- 
pis,  alteram  in  filvis.  tr.  fuld.  2,  83 ;  meill  war  es  acker- 
land  :  hobas  tres  de  arativa  terra.  Neug.  84  (a.  783)  und 
von  einem  colon  bewohntes :  hobam ,  quam  Perehtinc 
incolebat.  Neug.  554  (a.  885)  una  hoba  cum  fervo  in  ea 
fedente.  id.  557  (a.  885.)  trado  fervum  meum  cum  hoba 
fua.  id.  150  (a.  805)  Richolfum  cum  hoba  fua.  id.  70 
(a.  778)  fervum  unum  cum  fua  hoba.  tr.  fuld.  2,  133; 
zuweilen  wird  die  area  domns**^)  oder  die  areaUs  von 
der  hnbe  nnterfdiieden :  nnam  analem  cnm  Aia  ftmelora 
et  ad  illam  pertinentem  hobam.  tr.  Md.  1,  23.  dnaa 
hnobas  et  tres  ariales.  I,  26.  hobas  et  nnam  aiia* 


*)  ans  goth.  hftha  (aratrum)  darf  nicht  gedacht  werden,  dies 
wflrde  ahd.  huoho  laaten ,  wovon  wirklich  huohili  (aratiuncnlas) 
monf.  329  Doc.  220*  herftammt;  eher  verwandt  fcheint  das  altn. 
hdf»  modot. 

^  einmal  findet  fieh  Motm  ITeng.  499  (a.  876)  und  Mtm- 

na«  (coloniae)  tr.  fald.  2,  26  (Schann.  nr.  98)  2,  27  (Sohaoii. 
nr.  78)  wofür  1,  13  (Sohann.  nr.  177)  haßwma«  gelefen  wird. 

hnvaßut,  area,  cnrtis  Ton  hof  (domaSy  aola),  wArtlioh  mit 
hnoba  gar  nicht  verwandt. 
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lern.  1,  31.  Satai  unfreie  auf  der  hnbe,  fo  lueA  fie 
huoba  fervüia  (?fcaldie8  haoba):  duas  hobas  ferrilea. 
tr.  fnld.  2,  79;  duas  hnobas  fervi.  ib.  2,  73  hobonea 
ferviles  V.  Neug.  496  (a.  876.)  ea  konnten  aber  auch 
freie  fein  und  beide  führen  den  namen  hubarix^  hübner. 
Ererbtes  land  wurde  bis  in  neuere  zeit  althubigea  (altge- 
meienes)  genannt,  vgl.  oben  L  185.  186.'^) 

Manfus  hat  fich  aus  dem  fränkifchen  reich  in  das 
übrij^e  Deiitfchland  und  durch  das  ganze  mittelalter  ver- 
breitet ;  doch  finde  ich  es  nur  unter  den  Caiolingem 
und  in  den  capitularien,  nicht  in  den  älteren  geietzen/*) 
Bei  Neugart  zuerft,  nr.  52  (a.  77:|)  und  auch  da  Hebet 
es  zufallig ,  die  echtalam.  diplonie  gebrauchen  hoba ,  die 
königlichen  manfus,  namentlich  nr.  191  (a.  817.).  mit 
gröiter  walurfcheinlichkeit  wird  es  yon  momere  geleitet, 
da  die  coloni  auf  dem  gmndftttek  zu  wohnen  pflegten; 
die  franzOf.  provinsialnrandarten  haben  ea  in  um,  fiüf, 
mew,  mdx  verwandelt  (Roqnef.  2,  149^  164')  gerade 
wie  ans  manfio  mefon,  maiXon  gebildet  f);  fo  Ift  anch 
das  franz.  mailnil,  mefnii,  m6ml  aus  manfionile,  man« 
file.  tt)  I^ie  manfi  find ,  gleich  den  hüben ,  gemeBnea 
land ,  über  die  abweichungen  des  niaßes  vgl.  Ducange 
4,  436  und  Huydecoper  1.  c.  pag.  495;  es  gab  integri 
und  dimidii ;  gleich  den  hüben  begreifen  fie  zuweilen 
haus  und  hof,  zuweilen  werden  fie  der  curtis  oder  area 
entgegengellellt.  In  der  regel  hatte  jeder  manfus  feinen 
befitzer  (mafi/tiarius ,  oben  f.  317.),  man  fehe  die  bei- 
gefügten genitive  in  den  dipl.  bei  Neug.  nr.  191.,  die  be- 
bauten hießen  vefiiti,  cuUij  die  angebaut  liegenden 
(aber  doch  fchon  vermeBenen  und  vertheilten)  abfi  fff). 


6.  hoga  bvr  oc  af  bedna  bygdr,  d.  i.  fundus  tantae  vetouatu  ut 
jain  tamalorum  aetate  et  in  gentilifmo  fmt  culti. 

*♦)  form.  Marc.  1,  22  manfoarii  ;  2,  36.  manfum ,  manlellum. 

t)  Ha^decoper  op  Melis  Stoke  2,  590-613  verfchwendet  ge- 
lehrfiunkeit  um  dftnnthnn,  dnM  der  name  siolit  kqm  dem  particip 
von  nutnere,  fondeni  ans  dem  too  metiri  gebildet  fei,  m^äiyi^ 

Ar  menfus  Aehe. 

tt)  zu  welcher  zeit  verfcbwindct  die  benennaog  manfaa  in 
Deutfchland  V  fie  findet  fich  noch  häufig  in  dem  regiftr.  feudomm 
ofnabr.  von  1350  bis  1361  (bei  Lodtmann  acta  ofn.  1,  161  flF.) 

t+t)  Ducange  1,  66  j  vineaa  cultas  et  incultas/o«  ab/a»;  man- 
foe  dnoi  jMfiiifii«  ab/ot  et  omni  eultuxa  deftitntos,  pafcuia  folum- 
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nudi,  iticuUi;  letzterer  war  weit  die  geringlle  zahl, 
ein  breviarium  (Bruns  beitr.  p.  65)  rechnet  auf  1427  ve- 
ititos  SO  abfos.  Beide  konnten  nach  dem  Hand  ihrer 
befitzer  ratw.  ingenuües  oder  fervües  fein.  In  Dentfch- 
mA  abgefaftte  urk.  nehmen  nicht  feiten  manfne  für  den 
bewohnten  Üieil  des  gnindftücks  (ftr  area,  curtis),  und 
fetzen  ihm  die  dazu  gehörige  habe,  als  ackerland  gegen- 
über: VIII  manfos  et  hobas  ad  ipfoa  perünenteSi  cod. 


modo  aoimalium  aptoa;  territorium ,  qnod  nanc  jacet  ah/um:  de> 
ftructum  et  ficut  dicitur  ahfatum ;  abfare  heißt  {ilfo  mettre  on 
friche,  brach  liegen  laßen,  der  abjartus  hatte  von  dem  ihm  ver- 
liehenen land  eben  l'o  wohl  zins  und  heerfchilling  zu  entrichten, 
der  nwnTuariiu  veftitiit,  nur  geringeren:  manfienarim  5  foLt 
ablarius  30  den.,  bunatarins  15  fuppleant.  (eonit.  Onillli  cralfi?  de 
fendiB) ;  er  nutzte  das  grundllöck  wahrfcheinlich  zur  Viehweide. 
Aus  abfens  oder  gar  ab?um,  dem  praef.  von  abeiTe,  kann  diefer 
romanirefae  atndruek  nieht  erklirt  werden ;  feh  habe  ani  frans, 
kbas  (herunter)  ital.  abbalTo,  fpan.  abaxo,  port.  abaixo  und  an  die 
verba  abaifler  (altfr.  abalTir)  abaxar ,  abaixar  gedacht ,  abfua  für 
abafus  wäre  ein  im  bau  hcruntergekommnes,  verfallenes  grund- 
ftack,  nämlich  man  findet  auch  in  alten  gloflen ,  bei  voller  und 
Terktlrster  form,  abafa,  ab&,  abafo,  abolo,  abfo,  abbafo  Är  do» 
mus  infirma,  mit  der  nnwahrfcheinlichen  deutung:  quaß  fine 
bafe.  Ducange  1,  12.  32.  Indeiren  müfte  erlt  ein  manfus  abafus 
ausdrücklich  nachgewiefen  werden  —  Eichhorn  seitfohr.  1,  152 
hatte  M/hW  ftr  die  mit  einielnen  perfoaen  befeteien ,  ab/i  fdt  die 
nicht  befetzten  genommen,  allein  befiteer  und  inhaber  kommen 
beim  abfus,  wie  beim  veftitus  vor,  was  fchon  der  naroe  abfarins 
Bcigt  und  die  onterfcheidung  in  fervilia  und  inffenuilia,  nachdem 
Ibin  befitier  onfirei  oder  mi  war.  Spiterhm  wnrde  reohtsg. 
f.  84^  das  wefen  des  abfns  nieht  in  die  abgehende  cnltnr,  Ton- 
dem  in  die  art  der  Verleihung  gefetzt:  veßiti  feien  die  nach  hof- 
recbt  befetzten,  ab/t  die  auf  lebenszeit,  pachtweife  oder  felbll  wi- 
derruflich Terliehenen.  Beweife  ffir  diefe  anficht  kenne  ich  nicht, 
eine  gloITe  des  Caefarins  zum  regiftr.  promienlb,  bei  Honth.  065^ 
Tagt:  manfi  abfi  funt,  qui  non  habent  cultores,  fed  dominus  eo* 
habet  in  fua  poteftate,  qui  vulgariter  appellantur  wroinde;  diefe* 
-wroinde  wird  auch  666«  hinter  abfa  eingeklammert  und  daß  der 
^lolfotor  frongQter,  bermgfiter  meint,  beftatigt  678» i  fi  antem 
ipfi  iila  et  alia  jura  non  oaeliter  peregerint ,  abbai  ftoda  eonm 
debet  ab/ar«  id  eft  rrnnen ,  nämlich  einziehen,  zu  Geh  nehmen, 
allein  dies  widerfpricht  dem,  was  ich  vorhin  ausgeführt  habe, 
eingezogne  liadereien  konnten  in  gutem  ban  ftehen ;  wahrfchein- 
lich verlland  Caefarius,  im  jähr  liSS,  da»  alte  wort  nicht  mehr. 
Merkwürdig  heißt  es  im  regift.  von  Prüm  felbll  680»:  abß  ho- 
min«$  (?  heruntergekommne  leute)  ex  nollra  familia,  qui  infra 
poteAatem  noAram  ßne  manßs  funt,  und  darauf  auch,  mit  glei- 
cher fchilderong,  abCae  feminae.  die  abfi  hominet  kdnnen  keine 
ablarii  leiB,  denn  diefe  liaben  einen  nanAu  abfns,  Jene  find  ohne 
jnaBfini. 
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lauresbam.  1,  312;  manfum  liabentem  hobas  tres.  ib. 
1,  68;  V.  hobas  cum  V  manfis.    Schannat  nr.  580. 

Das  ganze  fränkifche  reich  war  im  neunten  jh.  nach 
manfen  eingetheilt,  denn  bei  erhebung  öffentlicher  auf- 
lagen dienten  fie  zur  richtfchnur*)  und  zwar  dergeflalt, 
daß  vom  manfus  ingenuilis  mehr,  vom  fervilis  weniger 
genommen  wurde,  grundherr  und  manfuarius  aber  die 
hft  za  glei<^en  thdlen  tragen,  ann.  Hincmari  remenf. 
ad  a.  866  (Pertz  1,  471):  indiela  per  regnnm  Amm  con- 
latione  ad  exfoWendom  tributom  de  nnoqnoqne  manfo 
ingenuili  exigantnr  fex  denarii,  de  fervili  tres;  iid.  ad 
a.  877  (Perte  501):  fdlicet  de  manfis  indominicatis  foli- 
das  unus,  de  unoquoque  manfo  ingenuili  qnatoor  denani 
de  cenfu  doniinico  et  quatttor  de  facultate  manAiarii,  de 
manfo  vero  fer\ili  duo  denarii  de  cenfu  dominico  et  duo 
de  facultate  nianfunrii.  Noch  eine  Helle  in  diefen  anna- 
len  bellätigt  auch  das  centefimalfyllem :  de  cetifum  manfis 
unum  haillaldum  et  de  müle  manfis  unum  carrum  cum 
duobus  bobus  ...  ad  Pütas  mitti  praecepit  ad  a.  866 
(Pertz  481). 

Gleichbedeutig  mit  manfus  wird  in  fränk.  Urkunden  bis- 
weilen auch  factus  (d.  i.  conllructus,  difpofitus)  gebraucht, 
z.  b.  im  polypticus  foITatenfis  col.  13^0.  factos  id  eft 
manfos;  belege  mehr  liefert  Ducange  3,  299  und  301. 
In  andern  gegenden  waren  ficher  noch  andere  namen  der 
feldvertheilung  im  fchwang,  z.  b.  capitira  oder  bifanc: 
pifanc  (feptum)  gl.  Jun.  183;  unum  ambitum,  quem  nos 
bifanc  appellamus.  tr.  fuld.  1,  33 ;  dimidiam  partem 
unius  capturae.  ib.  1,  34 ,  partem  captnrae  meae.  ib.  1, 
72;  fcöpo^a,  fpäter  fchuppiße.  An  S.  Galleii«>l,  156; 
andi  eAonia:  novem  tiado  colonlas  integres»  hoc  Amt 
liolninnae.  ib.  2,  27;  colonta  vefMa  emn  mandpüa.  Mei- 
chelb.  nr.  142,  was  einerlei  fein  wird  mit  haona  veftita. 
der  deutfche  ausdruck  laatete  wobl  gmopiäa^  gaopida  d^. 
monf.  368.  Doc.  217*),  denn  nopan  ül  colere.  man  mflAe 
die  matte  Witten. 

Die  agf.  benennnng  hid  oder  kjde  (wenn  diefe  genauere 
fchreibong  richtig  ift,  denn  bei  Beda  finde  ich  faft  nur 
den  gen.  pl.  hida;  das  engl,  hide  entfcheidet  nicht)  he- 
deatet  Junii  and  Icheint  fich  orfprQnglich  auf  landmettong 


*)  das  geramteigentbum  der  waldnmnii  blieb  bei  Ibkben  nii^ 
I&8en  unbela(l«t,  fo  wie  »Qoh  die  gewohiüioheii  lekaten  nur  dai 
Mkerlaad  tnfini. 
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mit  riemen  bezogen  zu  haben  (oben  f.  90.  91.),  fo  viel 
landes  als  mit  einer  haut  riemen  gemeften  wird ;  fpäterhin 

ein  pflüg  landes,  vierzig  morgen. 

Altn.  bedeutet  hol  praedium,  villa  und  Andr.  Sun.  4,  1 
verj^^leicht  es  ausdrücklich  dem  manfus:  funiculi  dimen- 
fione  tota  villa  in  aequales  redigitur  portiones ,  quas 
materna  lingua  vulgariter  boel  appellant  et  nos  in  latino 
fermone  man/os  polTunuis  appellare,  earum  fundis  inter 
fe  praediisque  inter  le  fundis  ipüs  adjacentibus  adae- 
quandis.  NachAdem  heiftt  altn.  topt^  d&n.  toft,  fchwed. 
tomt,  tompt  was  in  unfern  nrkunden  area,  hovi- 
Aat,  nflmbch  der  fiindna,  worauf  die  wohnung  fteht 
und  die  altfchwed.  gefetze  Hellen  die  regel  auf:  tompt 
är  aekers  (tegs)  mo&ir,  area  mater  eft  agri,  d.  i.  nach 
der  theilung  des  tomt  richtet  fich  die  des  ackerlands. 
Verelius  253'»  257*  Ihre  2,  922.  vgl.  Falck  jüt  gef.  p.  82. 
tegr  (Sodenn.  bygn.  11)  ift  das  altn.  teigr  (arvum,  tractns 
terrae). 

Nach  aufhebung  der  alten  hamarflcipt  wurde  im  Nor- 
den /ol/kipt  (fem.)  oder  foUkipti  (neotr.)  gehandhabt, 
wovon  nur  in  den  fchwed.  und  dlln.  gefetzen  die  rede 
ift,  nicht  in  den  norwegifchifländifchen.  Solßipt  (Upl. 
vidherb.  1.  hmdsl.  bygn.  6.)  erklärt  Verelius  239» :  agri 
fecundum  folis  et  coeli  regiones  collocati  divifio,  ut 
fandus  ad  meridiem  fitns  meridionales,  ad  feptentrionem 
coUocatus  feptentrionales  portiones  habeat  ac  fic  in  re» 
liquis;  Ihre  2,  696:  terminus  legalis,  refpiciens  illam  ve- 
terum  fanctionem,  ut  in  villa,  ubi  plures  funt  coloni, 
illi  qui  verfus  orientem  aedes  fuas  habent,  etiam  orien- 
tales  piagas  inter  dividendum  fundum  nancifcantur ,  qui- 
que  verfus  occidentem  occidentales.  joldragen  by  (Dalal. 
bygn.  24)  wird  eine  auf  folche  weife  abgetheilte  villa 
genannt.  nu  ar  by  til  iamföris  kumin  ok  til  rättri 
lolßipt^  tha  är  tompt  aekers  modhir,  tha  fkal  aker 
äpte  tompt  läggiä  ok  andakarli  gödhning  givä,  fiät  fran 
foghla  ren,  tu  fran  gangu  ren  ok  tli^  Iran  allmanna 
vagh ,  fum  ligger  mAllftn  kirkiu  ok  Idöpunga  .  .  aker  a 
&ngi  tillighia,  Angtegher  fkogteghi,  fkogtegher  rdrteghi, 
rOrtegher  a  vatn  a  varpum  fkipta.  tbftr  fum  Ai  gita 
ftcma  lighat,  fva  at  fea  ma,  fkili  thar  Hang  ällä  Holser 
rörtegha  fnnder.  Upl.  vidherb.  7.  d.  h.  üb  ein  land  zur 
gleicUkellung  und  rechten  fonntheilung  gelangt,  fo  üb 
diui*wohngmndftttck  (tompt)  des  aekers  mutter,  da  wird 
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der  acker  nach  dem  tompt  abgetheilt  und  dem  angren- 
zer  (ändakarl ,  anterminus)  Vergütung  gegeben ,  einen 
foA  vom  vogelrein )  zwei  fuß  vom  gangrein  und  drei 
▼om  beerweg,  der  zwifchen  kirche  und  markt  liegt, 
der  acker  beftimmt  den  wiesthett,  der  iriestheil  den 
wiildiheü,  der  waldtheil  den  rohrtheil,  der  rohrtheil 
fcheidet  das  waßer  nach  den  netzen ,  da  wo  Aeine  nicht 
fo  liegen  können,  daß  man  fie  fieht,  foU  ftock  oder 
Aange  den  rohrtheil  theilen.  Fad  gleichlautend  Yeft- 
mannal.  bygn.  14.  Landslag.  bygn.  6.;  fugla  ren  ilt  der 
fchmallle  rand  am  feld,  worauf  fich  die  vögel  fotzen, 
gangurcn  der  fußpfad.  Auch  das  jütifche  gefetz  1,  55 
(von  foljhft)  fpricht  den  griindfatz  aus,  daß  nach  dem 
toft  alles  übrige  feld  acker  und  wiefe  getheilt  werden 
foll.  Im  iiinern  Deutfchland  fcheinen  alle  ^jrundfütze 
der  alten  landtheilung  nach  fonne  und  himmelsgegend 
verloren.  Erwäge  ich  aber  den  zufammenhang  der 
foljkipt  mit  der  altröniifchen  Umitation*)^  fo  blicken  den- 
noch einzelne  fpuren  durch,  die  richtung  gegen  morgen 
bei  dem  fonnenlehn  (f.  254) ,  bei  der  einweihung  des  her- 
zogs  (f.  254)  nnd,  wie  das  fechfte  buch  zeigen  foll,  die 
dnricntnng  der  gerichtspl&tze.'*^) 
Werkzeuge  zur  theilnng  waren  feü  (riem^  nnd  ßmge. 
Jenes  bdAt  altn.  mp,  altfcbwed.  rep  (reif),  repa  iord. 
Veftg.  til  reps  fik  biuda.  Of6%,  bygd.  1.  vgl.  Jüt.  1,89; 
altn.  älburdr  (feilführung)  von  &1  (lorum)  und  taurn^ 
burär.  nach  Gulap.  p.  286.  287  wird  das  land  mit  Icapt 
und  älburdr  getheilt.  fünf  ellenlanger  Hangen  gedenkt 
Oltg.  bygd.  2,  1:  taka  fämalna  fiang  ok  leggia  tvar  a 
attung. 


*)  deeumanus  appellatur  limes,  qui  fit  ab  ortu  folis  ad  occa- 
/um,  alter  ex  iraDSYerfo  carrens  appellatur  cardo.  Feltos.  eisent- 
lieh  lag  der  cardo  «Ii  haoptlioie  ni  gnmd,  die  tob  dem  leen- 
manus  durcbfchnitteD  wnrde.  Niebuhr  2, 386.  Der  augur  fchaote 
bei  der  feldmeßung  nach  den  hiinmelsgegenden ,  wie  bei  der  In- 
auguration des  königg  und  confuls.  Niebuhr  2,  384.  385.  Die 
limitation  und  agrimenfur  als  gegenlatE  Eur  arcifioalit&t  des  ^ 
mainlMides  Tergleiobt  fioh  Oberrafcbend  unlerer  roiuitlieiliii||  im 
gfllgenlktB  IQ  dem  hammerwurf  der  marken. 

**)  vielleicht  die  theilung  des  kampfplaties  hei  duellen  nach 
der  fonne.  Sfp.  1,  63. :  die  /unnen  fal  man  in  gelike  delen  ,  alfe 
irll  to  famene  gat;  fchw&b.  landr.  386,  18:  die  /unnen  fol  man 
in  gelich  tailen,  all  fie  erft  lelkmen  gant;  poema  del  Cid.  SSSS: 
Ibrteabanles  el  eampo,  ja  las  partien  el  /ois  Toehteii  twifeh^ii 
Bwo  foimeiilehiaeii,  cod.  pal. 
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Des  funiculus  liereditatis ,  wonach  die  Vaiidalen  grund- 
ilücke  theilten,  ill  f.  479  meidung  gethan.  Der  langob, 
könig  Liutprand,  berichtet  das  chron.  novalicienfe  3,  1, 
foll  fo  lange  füße  gehabt  haben,  daß  fie  das  maß  eines 
ellenbogens  erreichten;  nach  feinem  fuß,  deffen  vier- 
zehn auf  flmige  oder  feil  eine  tabula  (ruthe)  ausmach- 
ten, maßen  die  Langobarden  ihre  äcker.  meßfeile  auB 
alid.  nrinmdeA  habe  ich  mir  nicht  angemerkt ,  fie  reden 
Ton  ruüim  und  fiangen:  tres  virgas  hovaftetL    tr.  fold. 

2,  60;  terra  ad  periUam  menforata.  Keug.  106  (a.  7SS); 
was  bedeutet  de  pratiB  dnodecim  teorpaf  bei  IfeichelK 
nr.  295. 

H5chA  eigenthflmlich  i(b  die  altwallifche  weife  land  zu 
meßen,  die  man  bei  Probert  p.  177.  187.  241  nachlefen 
kann;  fie  geht  ans  von  der  große  des  gerü^nicomB  (oben 

f.  103.)*) 

3.  Grenze,  war  die  große  eines  landes,  entw.  durch 
außerordentliche  mittel  oder  durch  gewöhnliche  meßung 
beftimmt,  fo  mulle  ße  bezeichnet  und  für  die  fortdauer 
gefiebert  werden.  Wo  die  grenze  endete  u.  wendete**) 
wurde  das  zeichen  gefetzt.  Scheide  zwifchen  Völkern 
machten  feiten  fließet  gewöhnlich  Waldung  oder  hohes  ge» 
Inrge,  bcdfpiel  eines  flute  nehme  ich  ans  der  Edda: 

Hing  heitir     er  deilir  med  iOtna  fonom 
grand  oc  med  godom; 
opin  renna  hon  fcal  um  aldrdaga» 
yerdrat  ts  &  A.  Btm,  83* 


*)  halt  maa  aiaxiehtaxigen ,  formein  and  atudrflcke  der  rSaii- 

Üben  agrimmforen  m  unfern  deutfchen,  fo  ergibt  ßch  ähnlicb- 
keit,  obgleich  noch  niemals  für  die  Ifbche  geiammelt  worden  ift, 
viele  begriffe  und  Wörter  entllellt  und  verdankelt  find,  die  rCm. 
meBer  wandten  z.  b.  auf  die  geltalt  der  berge  ;dic  den  menfchli- 
oben  oder  thierifchen  leibs  an,  daher  vertex,  caput,  fupercilium, 
Collum,  jugum,   dorlum,  fura,  pea  und  andere  mehr  von  beiden 

Silten;  ebenfo  lagen  wir  noch  heute  gipfel,  rücken,  fuB  dea  bei^fs, 
t  dee  markfteins.  das  mOchte  nachgeahmt  fobeinen,  aber  im 
altn.  findet  fieh  auch  fialls  brfin ,  fialla  öxl,  fiaDs  bak ,  fialls  nes; 
ahd.  hnol  ,  hnollo  (vertex) ,  mehrere  berge  heißen  horn,  einböge, 
xaok  (hundsrück,  kataenelnbogen)  und  die  gleichitellung  der  berge 
mit  nefen  ift  in  der  dentfchen  &bel  wenigdene  eben  fo  eigen- 
tbflmtidi  begrllndet,  als  in  der  griecbifchen.  Andere  benennun« 
gen  werden  von  haus  und  hausgeräth  entlehnt,  z.  b.  borgftuhl, 
fchwelle  (Stalder  1,  315.  trüfobhübel)  fcamnum.  vgL  die  formein 
r.  36.  84. 

^)  tecbnifehe  ansdrflcke  Ar  dai  gronnecht;  man  fitgte  auch 
Jürtk  und  wtiMlsfi  and  JUßm. 
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nie  gefriert  er,  die  trennung  zwifchen  beiden  Völkern 
dauert  belt&ndig  fort  Ein  großer  wald,  EvdaTkogr,  fon- 
derte  Yemialand  ab  von  Gantland.  Har.  hArf.  cap.  15; 
filva,  qoae  Polonos  et  Ungaroa  fejungit  Otto  nifing. 
7,  21;  ein  feto  am  Rheinfoom  Bnrgond  und  Rhätien. 
Gaue  und  kleinere  bezirke  wurden  fchon  öfter  durch 
flflie  nnd  bftche*),  noch  h&ufiger  durch  walder  gefchie- 
den;  privatgmnd^ücke  muflen,  wo  nicht  waßer,  wald  oder 
ein  landweg  zu  hülfe  kam,  durch  zäune,  hügel,  graben, 
furchen,  pfftle,  Heine  begrenzt  werden.  Die  auserfehenen 
felfen,  lleine  und  bäume  erhielten  eingehaune  oder  einge- 
fchnittne  zeichen,  auf  ahd.  mahal ,  hWi^  vielleicht  auch 
marcha  genannt.  In  Uotbars  gefetzen  242.  243.  244.  245 
thtdatura  und  ßnuida,  jenes  fcheint  taliatura  (einfchnitt) 
diefes  lignata,  hgnatura  **) ;  et  deinde  per  ipfa  via  decur- 
rentes  per  arbores  teclatcis  habentes  literas  omega.  Charta 
Defiderii  regis  in  buUario  cafinenfi  2,  14.  In  der  lex 
Vifig.  X.  3,  3  (vgl.  ym.  6,  1)  and  daraus  lex  B«juT.  XL 
3,  2 :  figna  Tel  notae  in  arboiibus ,  quaa  demnas  (daa 
xeichen  a)  Tocant ;  emäenitia  figna  (fva  <rf  fia  ma,  tJpL 
vidherfo.7.)  in  arboribna,  montitnia,  fluminibna.  lexBajuv. 
11,  5. 

OremälUme.  lex  Vifis.  X.  3:  aggem***)  terrae  Ave 
flrcflw,  quas  propter  nnea  fundorum  antiquitna  appame- 
rit  fnifle  conftmctas  atque  congeftaa,  lapiän  etiam,  quoa 
propter  indicia  terminorum  notis  evidentüms  conftiterit 
elTe  defixos.  eine  urk.  von  1155  bei  Neug.  nr.  866  ent- 
halt folgende  merkwürdige  Helle:  inde  ad  Rhenum,  abi 
in  vertice  rupis  /imilitudo  lunae^  juHu  Dagoberti  regia 
ipfo  praefente  fculpta  cernitur,  ad  difcemendos  terminos 
Burgundiae  et  curienüs  Rhetiae.  Bei  dem  altfchwed.  ra 
oc  rör  war  es  hauptfächlich  an  der  zahl  der  fteine  ge- 
legen; die  deutlichfte  ftelle  ill  Upl.  vidherb.  18:  thät  är 
rör,  fum  fäm  ilenar  ftru,  fiurir  utan  oc  ein  i  midhiu. 
fiuri  Ilenar  ok  thrir  Ilenar  niughu  rör  heta.  äi  mughu 
färi  Ilena  bollladha  fkiäl  heta.    fäm  ilena  f kulu  i  hvaiium 


*)  Hafslskr  (ein  bach)  M  bar  landamerkom  at  foma  fiuri. 
J^gUa&ga  p.  711.  m 

**)  ib  fehejnbar  ahnlioli  dai  9hä,Jknda  ift,  nnd  gend«  M 
grenien  Torkommt.  trad.  fbUL  2,  0. 

^)  in  Schießen :  koppitzen  aufwerfen  und  die  grenia  baftatigeB« 

Scbweinichen  3,  179.  hupfen  3,  237.  vom  poln.  kopiec,  bohni. 
kopec,  hfigel.  auf  deatfoh  heiBt  ein  folcher  hflgel  rein. 
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tompta  ra  liggia.  i  farvagx  ra  mughu  thre  llena  liggia, 
fva  ok  i  urfiälds  ra.  i  akra  fkiptum  ok  tegha  thär  nia 
tve  llena  ra  kalla.  Haka  ok  Ilen  ma  ra  kalla.  ben  ok 
llen  ma  ra  kalla.  enum  fteni  gifs  ängin  vitzord.  hieraus 
ergibt  üch:  ein  bloßer  Hein  hat  keine  beweiskraft,  doch 
pfähl  und  ßcin  oder  bein  und  ßcin  heißen  ra,  zwei 
ßeine  ebenfalls;  ein  fahrweg  und  ein  urhäld  ifordem 
drei  ßeine;  jeder  winkel  des  tompt  fünf  (leine,  fünf 
fleine  fo  geiteUt,  daB  einer  in  dßr  mitte,  vier  anßen 
um  ihn  hemm  liegen,  heiften  rör,  anch  vier  and  drei 
fteine.  ra  üt  das  altn.  rft,  fchwed.  dAn.  vrä,  wkM% 
foll  aber  nach  Ihre  auch  p&l  bedeuten;  rör  erklärt  er 
Itein,  rOra  Iteinigen,  verwandt  fcheint  das  altn.  reira 
(oder  reyra?)  bei  Biöm  ligare,  vincire.  Auf  Island  ond 
in  Norwegen  werden  die  grenzAeine  Ürittar  genannt, 
nach  Biöm:  bodones,  lapides  facri,  tres  lapides,  limi* 
tum  indices;  andere  fchreiben  IJrittar,  Ijerittar,  es  wer- 
den fehr  verichiedene  herleitungen  gegeben,  deren  keine 
befriedigt,  merkwürdig  iH,  daß  ein  von  drei  männern 
abgelegter  eid  bei  dem  ifländ.  gericht  IJrittar  eidr  hieß, 
ihr  Zeugnis  bewies  gleich  den  drei  markfteinen  (Anie- 
fen  p.  258-260.);  markßeina  fcal  ^lar  nidr  fetia  oc 
grafa,  fem  menn  verda  afättir,  oc  leggia  ihia  ^ia 
fteina  oc  ero  peir  kalladir  lyrittar,  Uulap.  p.  286.  **) 
Aach  im  ionem  Deutfchland  herrfcht  die  dreiscM  der 
gr^jsOeiiie  ver,  eme  mrk.  bd  KindL  3,  639  gedenkt  der 
ärd  ßeine  beieinander;  das  Winterbacher  ond  Plüdera- 
hanfer  nntergangsrecht  (Fifcher  erbf.  2,  261.  274)  hat 
▼ier  oder  fOUnf:  wann  wir  ein  ßein  fetzen,  hawen  wir 
ein  ereiäM  daran  und  legen  vier  ßeine  dargue  zue  ai- 
ner  zeugnus  nnd  verfdUagen  die  Ikein,  das  fie  üdi 
wider  zufammen  fchicken  und  wann  zwen  nachburen 
ein  Itein  fetzen  wollen  zwifchen  zwen  Hein,  fetzen  wir 
inen  auch  ein  Hein,  das  ill  unfer  brauch.  Rugian.  156 
liehet:  under  den  jcheideljlein  gehören  kohlen,  glas  u. 
gefammelte  ßeine-,  und  im  Monjoier  w. :  weiter  wird 
gefragt,  es  iil  ein  fenn  (moor)  gelegen  zwiichen  m.  gn. 
n.  und  den  herm  von  Burgonie,  geheißen  das  mark- 
venn^  in  demfelben  venn  foll  man  üiiden  (einen)  reinen 


•)  itoiiM  tu  den  winkelii  te  liodtei.  Mlebulir  %  888. 

**)  eine  Tariante  fQgt  hinter  t>ria  noch  aära  (alias),  wonach 
die  lyrittar  die  den  markHoittflii  wttgtkgttm  fteine  wirea. 
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o.  genagelten  ßein.  Eine  gehörig  beOellte  grenze  heiftt: 
verßemei  n.  vermalet, 

Gremhäume.  es  wurden  hreuse  eingehaiien  *)  und  nä- 
gd  eingefchlagen ,  inciliones  factae  in  arboribus,  clavi 
fixi.  Ducange  f.  v.  arbor  und  crux.  Haltaus  213.  214, 
gewöhnlich  auch  ßeine  daneben  gefetzt,  in  vallem,  ubi 
cruces  in  arbore  et  lapides  fubtus  infigere  jufünius,  cZa- 
vos  in  arboribus  figere.  Bouqaet  tom.  4.  nr.  4  (a.  528); 
nbi  in.  dnalmB  arboribiu  emdenOa  figna  monftnmtar. 
Bied  nr.  26  (a.  830).  Bie  ineifion  biet  ahd.  hk ,  wel* 
ehes  genauer  za  fchreiben  fein  trird  hidh**)^  eine  lan- 
rediamer  nrk.  von  770  (bei  Eccard  Fr.  er.  1,  610)  be- 
Tagt:  terram  et  filvam,  quae  eft  in  illa  marcha  de  Bir> 
ilat,  feu  in  eo  fine,  de  ecclefia  fancti  Nazarii  ad  partem 
meiidianam  inter  partem  fancti  Petri  per  Agilolfom  et 
fuos  confortes  pro  pgno  incifa;  et  inde  ad  partem 
Orientalen!  usque  in  flu^^um  dictum  Wisgoz,  ubi  marcha 
de  Bafmheim  conjungit,  et  de  ipfo  rubere  (robore)  ad 
partem  aquilonis,  ficut  ipfa  inci/io  arbomm  in  ipfa  die 
fecta  fuit,  quae  Milgo  lachus  appellatur  five  divifio ;  et  üc 
ftd  illam  ligneam  crucem,  quae  eft  pofita  juxta  illam  viam, 
quae  venit  de  Birilat  et  inde  ad  partem  aquilonis  (?oc- 
cidentis),  ficut  illa  incifio  arborum  Qve  lachus  in  ipfa  die 
facta  fuit,  usque  ad  illum  monticulom,  usque  in  dictum 
Wisgoz,  ubi  marcha  de  Bafinheim  coigungit;  quicquid 
intra  illam  tne^iofieifi  miorum  fen  lackim  five  divifionem 
nsque  ad  marcham  de  Bafinheim  de  dote  Angilae  vel 
de  qnalibet  parte  Caneoris  ibidem  videbator  elfe  portio 
fiye  poiTeffio  vel  dominatio.  In  einer  andern  grensbe- 
fchreibong  trad.  fiild.  2,  49 :  et  fic  per  noftra  figna ,  id 
eft  laha.***)    Die  langobardifchen  theclatorae  find  an 


•)  eingehaueoe  toolfsangel  in  einer  ark.  von  1557  bei  Haltaus 
1800 ;  gehörte  fie  ins  wappen  der  herrfchaft  ?  oder  erinnert  fie 
an  die  woi/skiauen  ^  bärenkiauen  auf  grensdleinen  ?  (agrimenforea 
ed.  Bigaltint  p.  8t5.  816.) 

**)  a  folgere  ich  aus  dem  fp&teren  o ,  hl  aus  dem  weftphäU 
hlac  y  in  dem  Hlacbergon  der  freckenhorfter  Urkunde,  nnfer  leck 
(fQr  lech)  rimofus,  fpaltig,  rifiig  und  lechzen,  vor  dQrre  ri^  be- 
kommen, erkl&ren  lieh  fo  leichter,  als  auf  dem  gramm.  2,  27  nr. 
800  verfuchten  wege. 

***)  die  fpäteren  formen  lochbaum ,  lochftein,  lochen  (inci- 
dere)  bei  Oberlin ;  loch  (foramen)  ift  gar  nicht  verwandt.  Dahl 
Lorfoh  p.  86  hat:  bi  den  alten  undergengen,  glachtn  u.  markXlei- 
Hin  bUlbaii. 
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Mumm  im  wald  angebracht;  nach  der  lex  Vifig.  X,  3,  3 : 
fi  haec  figna  (aggeres,  arcae,  lapides)  defaeniit,  tone  in 
(xrhoribus  notas  qaas  deeurias  vocant  convenit  obfervari, 
Ted  illas,  quae  antiqnitua  probantur  incifae.  Man  wfthlte 
eichen  f  buchen^  tmmen  :  in  pago  Salagewe  et  in  marcu 
Salagewono  partem  capturae  meae  de  illis  arboribos, 
quae  nuncupantur  lahhnutna.  tr.  fuld.  1,  72  ;  usque  ad 
arborem  lachbuocha  dictam.  Freher  orig.  pal.  1.  app. 
p.  43;  mark  (fignura)  das  geflagen  Ül  in  die  fanne  un- 
der  dem  Hein.  MB.  1,  440  (a.  1341);  die  heißere  ill 
gehowen  mit  eim  krütze.  Kiiidl.  3,  082  (a.  1537) ;  ind 
vort  van  eime  ileine  to  dem  andern  ind  van  eime  nud- 
home  to  dem  andern,  wente  up  dat  hogelle  an  de  hohen, 
dar  Iteit  de  rechte  hoveütein  ind  dar  lleit  kruce  an  die 
helhm  ind  herhen  gehowen.  Kindl.  8,  639.  640  (fec.  15); 
tennini  et  fines  per  lapides  terrae  infixoa  ac  ügna  vide- 
Iket  amum  et  cervi  comn  (wappen  der  grafen  von  Bdn- 
Aem)  arboribns  infcnlpta.  Delins  Elbii^erode  p.  16.  23 
(a.  1483) ;  an  den  haum  zeichen  nnd  unter  den  graben 
gefetzte  Ileine.  Rugian.  156.  Außer  lachbaum  loch* 
banm  gelten  die  benennungen  mahlhaum  (malbom.  Halt- 
ana  1299.  1300.  Sfp.  2,  50.  Ölrichs  rig.  recht  p.  82. 
Delius  Elbingerode  p.  25.  20.  31.)  fcheidelbaum  und  in 
Niederdeutfchland  fnaatbom,  nach  dem  brem.  wb.  4,  891 
von  fnaat  fOr  Inede,  Ichneide,  Ichnitt  (vgl.  heemihaat  oben 
f.  500). 

Die  legung  der  grenzzeichen  gefchah  feierlich^  zumal 
wenn  fie  für  ganze  örter,  marken  und  gaue  eintrat,  in 
gegenwart  des  volks  nnd  beiderfeitiger  nachbarn.  ^n- 
ifor  wurden  zugezogen  und  in  die  ohren  g^fetjst  (f. 
144)  oder  erhielten  mmdlchäkn^  damit  ilmen  zeitle- 
bens die  erinnenmg  des  Vorgangs  eingepr&gt  bliebe,  in 
manchen  gemeinden  war  der  gebrauch,  knaben  auf  ^e 
neugefetzten  fteine  zu  ßanehen.  Mone  bad.  arch.  1,  272. 
Jährlich  oder  von  zeit  zu  zeit  wurden  die  marken  be- 
gangen, belichtigt  und  erneuert.  Die  grenzlegnng  und 
Degebung  heißt  in  den  alten  Urkunden  circumducere, 
peragrarc,  auch  cavnllkare  (man  horitt  weit  ausge- 
Ilreckte  marken) :  circumducere  marcham  Wirziburga- 
neniium ,    optimales    et  fenes  fines    circumducunt  et 


*)  die  kreuzform  der  decurien  und  ohne  zweifei  de8  lachua 
kann  aralt  vorchriHlich  fein ;  fie  erfoheint  ja  bei  durcbTchneiduog 
des  röm,  cardo.    Niebuhr  2,  386. 

Qrimni'B  D.&.A.  3.  Ausg.  Mm 
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praeeunt  jnramento  aftrieti,  ut  jnftitiain  non  occnltarent, 
Ted  proderent.  Ecc.  Fr.  or.  1,  674;  terminationem  per* 
agrare,  demonftrare  et  affignare.  Meichelb.  nr.  1256;  haec 
funt  nomina  eorum  qni  audierunt  rationem  iftam  et  ca- 
väUicaverunt  illam  conimarcham  et  fuerunt  in  illa  pi- 
reifa.  Ried  nr.  20  (a.  819.);  deutfch,  aiißor  pireifa  (be- 
roifunpr),  lantldfa  (Haltaus  HOB.  IIG'J),  nndcrgunc, 
umhcganr.  landleitung  u.  fcheide  ziehen ;  die  marke  iin- 
dergehen ;  ein  undergang  gegangen  u.  heßcincf  haben. 
Dahl  Lorfch  p.  1)3  (a.  1431);  undergenge  die  hcflockt 
u.  hcjhdnt  find.  id.  p.  S(i  (a.  1474) ;  de  fucklc  getogen, 
fe  togen  de  fneide.  Delius  Elbingerode  j».  24.  2G.  31 ; 
umbgang.  Kindl.  3,  681  fa.  1537) ;  mit  den  gemeinden 
einen  gememen  gang  um  aie  mark  gehen,  kauten  (gra- 
ben) fchlagen  n.  grolBe  eichenpiU  in  die  kanten.  Gftrtes- 
hedcen  w.;  anno  1490  in  die  Yiti  baben  die  barger 
n.  onderfaften  des  gerichts  zu  Homberg  nf  der  Ohm 
ein  landfeheidung  gegangen  zwifchen  dem  landgrafen 
und  denen  von  Schenk  zu  Schweinsberg  .  .  .  n.  haben 
diefelbige  angefangen  zn  gehen  bei  der  wnllenunge  Fin- 
kenhain u.  fo  vortan  gangen  bis  an  das  Genfeholz  u.  Ta- 
gen, wie  das  gen.  Genfeholz  u.  das  gericht  zu  Homberg 
fo  nahe  zufammen  Iloßen ,  als  wan  ein  wagen  mit  vier 
Pferden  nach  Finkenhain  aus  dem  Genfeholz  am  ende 
(1.  anwende ,  kehre) ,  fo  follen  die  furderßen  zwei  pferde 
im  gericht  zu  hoen  berg  liehen.  Ziegenh.  repert.  vol.  8. ; 
am  S.  Georgstag  (23.  ai)r.)  werden  zu  Treil'a  vom  bur- 
germeiller,  zwei  vorllehern,  den  jünglicn  bürgern,  fchul" 
hnahen,  feldhütern  u.  hirten  die  grenzen  der  ibadtgemar- 
kung  und  zwar  jahrlich  ein  theil  deifelben  begangen. 
Ealenkamp  Treifa  p.  140. 

Solche  Aeine  nnd  bäume  waren  heilig  und  umoerUiäMi, 

von  den  banmen  durfte  nicht  laub,  nicht  zweig  ge- 
hauen werden.*)  volksfagen  gedenken  verwünfchter  gei- 
Iter,  die  als  irwifcbe  auf  den  feldern  fchweifen,  weil 
fie  bei  ihrem  leben  die  markdeine  verrückt  haben.  Auf 
amackem  der  ntahlfieine  letzen  die  weisthümer  grau- 


*)  antemij/ae  arbores  dicontor,  quas  Dunniilli  inant«  poHeilio- 
nam  faaram  fines  dimitteie  folent  intaotM,  ex  qnitnu  neqve 
firondem  neque  ligDum  neque  cremium  caedant,  ut  magoitudine 
oeteras  antiltent  et  lic  obfervationem  finiuui  praellent.  Bigault 
SU  den  ogrimenroreu. 
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fanie  ftrafe*):  man  Ipricht,  es  fi  ein  recht,  daß  man 
deiirdben  lull  j^raben  in  das  loch,  dain  der  malllein  ge- 
llanden halt  in  die  erden  biß  an  ünen  gürtel  unde  füll 
dan  mit  eifne  pluge  unde  vier  x)ftrden  ober  en  faren, 
das  fi  fin  recht  F^kenb.  gewonh.  bei  Sehminke  3, 746 ; 
wer  einen  grenzOein  verletzt,  dem  Toll  der  hals  mU 
dem  p/Iug  abgefahren  werden^  indem  man  ihn  in  die 
erde  grabt  bis  an  den  köpf,  da  foU  der  enke  nicht  mehr 
geahren  und  der  pHughalter  nicht  mehr  den  pflüg  hal- 
ten**) u.  ihm  nach  dem  hals  ahren.  Knichen  de  fupe- 
riur.  territ  cap.  4.  n.  375;  wer  wiftentlich  rein,  Hein  und 
marining  ausgrebt,  der  liat  fein  unrecht,  forter:  was 
fein  unrecht  Tel  ?  den  Felben  fol  man  in  die  erden  graben 
bis  an  den  hals  und  fol  dan  vier  pferde ,  die  des 
acJcers  nit  gewon  lind,  an  einen  pfhig  ^  der  da  neu 
iß ,  fpannen  und  foUen  die  pferde  nit  mer  gezogen, 
u.  der  enke  nit  mer  yrern  n.  der  pfliujhahe  nit  mer 
den  pßug  (jehalten  haben ;  und  fol  man  im  als  lang 
nach  dem  hals  ern,  bis  man  im  dm  hals  abgeern  hat. 
Hernbreitinger  Petersgericht;  auch  ob  iemants  fi  ver- 
meßen ,  der  markAein  auß  öer  oder  grobe ,  was  der 
vermacht?  damf  weift  der  fehefien:  man  foU  innen 
gleidui  dem  gurdel  in  die  erd  graben  a.  foU  ime  mU 
emem  plaieh  durch  fein  herge  fänren^  damit  Ml  ime 
genöch  u.  recht  gefchehen  fein.  Niedermendiger  w. 
Vgl.  was  f.  520  von  dem  alterthum  und  der  unwirk- 
lichkeit**'*)  foicher  Itrafen  gefa^  worden  ift;  die  alten 
gefetze  verfügen  zwar  anfehnliche,  immer  aber  verhält- 
nismäßig weit  geringere  geldbußen,  die  langob.  80  fol. 
(Koth.  242),  die  vifig.  (X.  3,  2)  20  fol.,  die  bairifchen 
(XI.  1)  26  fol.  per  lin<^ula  fi^nia  vel  notas,  der  Sfp.  2,  28 
dreißig  fchiU.    Naher  Heht  die  wallüifche  Verordnung: 


*)  gefchah  es  unabfu  htUch  ,  To  mufte  bloß  in  gegenwart  der 
Dachbarn  der  grenzftein  hergeUellt  werden:  fi  quis .  dum  arat, 
terminum  cafu  non  voluntaU  (altn.  af«vada  oc  ei  med  vilia,  oben 
£  31)  oonvellaty  vicinis  praefentibut  reftitnat  terminum.  Viflg.  X. 
8,  2. 

^)  foll  heißen:  gebaltttn  haben,  wie  das  folgende  w.  lehrt; 
pflüg,  pferde,  knecht  u.  pflQger  dürfen  zum  ackern  noch  nicht 
gebraucht  worden  fein.    vgl.  Heinecc.  elem.  2,  303. 

**)  volkfifage  erklärt  ein  bei  Nordheim  auf  der  landllraße  ein- 
gehaunes  kreuz  für  eine  pflugfcbar,  weil  dort  einem  frevler,  der 
ebien  pflog  vom  folde  genolen,  der  köpf  abgepflfigt  worden  fei* 
Spielt  arcbiT  1,  64. 

Mm2 
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wer  grenze  abpflügt,  deffen  ochs,  pflüg  und  fchar  ver- 
fällt dem  konig.  auch  foll  dem  könig  der  werth  von  des 
pflügers  rechtem  fuß  und  des  treibers  linker  band  ent- 
richtet werden.   Probert  p.  193.  194. 

Greyizßreity  wenn  die  bezeichnung  unfichtbar  und  zwei- 
felhaft war,  fchlichtete  das  alterthum  durch  gottesur- 
theile.  hierher  zähle  ich  auch  den  lauf  der  männer  und 
thiere  (f.  85.  86).  das  bairifche  gefetz  11,  4  und  das 
alamannifche  84.  verordneten  Zweikampf  unter  befondem 
feierlichkeiten.  Im  mittelalter  pflegten  oft  fieheti  fchieds- 
mftnner  zn  entfcheiden :  find  die  vom  adel  um  Meiden 
zwiftig,  der  ftltefte  lehnmann  machet  die  fcheiden  felb- 
flehende  mit  vier  vom  adel  nnd  drei  hauem.  B^an. 
156 ;  noch  ein  heleg  folgt  fogleich. 

4.  ÄnfduUt  und  ahtnd>  (aliuvio,  avulflo). 

der  llrom  kann  einem  grundeigenthümer  laml  oder  fand 
(wafen  oder  grieß)  anfchütten*)  und  abtreiben,  ein 
merkwürdiges  weisthum  über  anfchot  üt  f.  184-18G  mit- 
getheilt  MB.  22,  348.  349  geben  eine  mrk.  von  1867 
üher  den  grenzftrait  zwifchen  Möringen  und  Haufteten; 
fiebm  aUe  hoMem  fprachen  recht,  fle  riUen  nahen 
ein  meil  auf  hei  dem  Loche  u.  do  hin  wider  dan  auf  daz 
Lechvelt  zu  einem  grozen  Itain  u.  fprachen;  und  iruzd 
mit  recht  ausbracht,  da;  der  Lech  ie  dem  man,  als 
da^  rüder  gat,  geben  u.  nemen  mag,  ganzer  wa/m 
weis  oder  grießweis.  Die  fpätere  bair.  landesordn.  von 
1516  (Haltaus  41)  unterfcheidet  gerade  zwifchen  wafen 
und  grieß,  wurzhafter  tcafen  verbleibe  dem,  von  delTen 
grund  er  abgebrochen  fei,  der  ^ciffanfchutt  gehöre 
dem,  deffen  boden  er  fich  anfetze.  Nach  dem  Ruhr- 
recht von  1452  darf  der  eigner  des  abgebrochnen  grund- 
Mcks,  fo  lange  es  noch  in  der  flut  los  umhertreibt, 
ihm  folgen  und  fich  feiner  wieder  zu  bemächtigen  fu- 
chen:  wem  dei  twiflot  van  iinem  lande  afgebroken,  dei 
mag  em  ouch,  als  fin  land  werdt  u.  wendtt  dar  ein 
lülx  afgedreven  u.  entflotten,  wigen  u.  fich  des  under- 
nemen,  wan  hei  darbi  komen  könne,  hat  es  aber  an 
eines  andern  boden  angetrieben,  fo  gehört  es  diefem  und 
jener  darf  nicht  mehr  folgen,  wogegen  ümi  zu  flutten 


•)  M  der  m^/hM,  ah  die  Tmnvr  g^/hMU  bat  MB.  19,  MS. 
860.  18,  250. 
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kommt,  was  lieh  an  fein  behaltenes  noch  fo  kleines  Mck 
fetzt  der  tezt  ift  f.  80  ausgezogen. 

5.    Tropffaüj  joufi,  iSberhang. 

it  ne  mut  niemaii  üne  ovcfe**)  hengen  in  enes  anderen 
mannes  hof;  nulli  licet  llillicidium  aedificiorum  fuorum 
immittere  ftmdo  aUeno.  Sfp.  2,  49 ;  da;  traef  (1.  h-ötrfe) 
ond  tropf jUd^  traofe  n.  tiopffall.  MB.  19,  66  (a.  1394); 
eine  lebendige  hecke  hat  an  des  nachbarn  gninde  einoi 
t/ropfenfoH  von  1^  foft,  weil  ihr  anpflanzer  fo  viel 
von  feinem  eignen  gründe  liegen  laßen  mnft,  daher  er 
anch,  vor  dem  zäun  Hebend,  fo  weit  er  mit  ellenUm^ 
gern  bardenhelf  darüber  reichen  kann,  befugt  ilt,  weg- 
znbanen;  bei  fetzung  einer  todten  hecke  braucht  er 
dem  nachbarn  nichts  zu  reichen ,  darf  aber  auch  keinen 
tropfenfall  verlangen.  Delbrücker  landr.  p.  24;  ein  ieg- 
licber  mann ,  der  haus  und  hof  hat ,  der  hat  gewalt  u. 
friede,  ah  ferne  feine  traufe  fället^  daß  da  niemand 
gehen  noch  gefahren  mag  wider  feinen  willen.  Freiber- 
ger  Hat.  (Walch.  3,  179);  an  welchem  ort  einer  den 
drüppelfall  hat,  muß  nach  ftadtrechten  demfelben  drit- 
tehalb fuß  gewichen  werden.  Unner  Hat.  (v.  Steinen  2, 
1080) ;  nü  fä  madr  er  fetr  hüs  vid  eng  annars  manz, 
p&  fcal  hann  gera  dropaHIm  um  hverfis  af  fina  oc  fetia 
IVO  vid  gards  Ud  eda  piodvegh ,  at  hann  geri  veg  eigi 
6fiBran.  nü  ef  madr  fetr  hüs  hiü  akri  mans  eda  fvo 
nnr  nanta  tüni  oc  gerir  eigi  äropaHkm^  p&  fcBri  IM  oc 
bsii  möric  filfrs,  hfifa  konongi  enn  hAua  eiganda.  Gnlap. 
p.  433. 

Zäme.  fepem  mmpere.  lex  fal.  10.  8;  coneifa  vel  fe- 

pes  ib.  19,  4.  coneifa  aliena.  ib.  37,  5;  tres  virgae  mide 
fepes  ligata  eil.  ib.  37,  1 ;  retortae  cambortae.  lex  rip. 
43 ;  fepes  mentonalis.  ib.  70,  3 ;  e^ifczün ,  etarchartea 
(e7,ifc  ift  feges,  etar  fepes)  lex  bajuv.  9,  1 1 ;  de  fepibus  et 
palis.  lex  bürg.  27;  derzon  (ederzün),  fepes  affiata,  ftan- 
taria.   Roth.  290. 91.  92 ;  fepes  texta  vimine.  Both.  308; 


*)  dem  limitierten  land  bei  den  Römern  fehlte  alluvion.  Nieb. 
2,  391.  auch  bei  uns  foheinen  die  wichtigften  vorfcbriften  über 
den  anfekatt  von  gemeinland  aasgehend. 

•♦)  ove/s  das  goth.  ubizva,  ahd.  opafa ,  altn.  ufs ,  ups,  agf. 
efefe ,  engl,  eaves  (fg.,  kein  pl.)  und  Weber  (bilder  des  Sfp.  taf. 
8. 2)  h&tte  es  nicht  fUr  objl  (l^bf.  oyet)  nebmen  follen.  aber 
fehon  der  TerfiiSer  dei  fchw&b.  landr.  ▼ermuid  dai  wort  nicht,  in* 
dem  er  ein  ßnnlofes  hof/ache  daraus  maoht«  378,  2  Scbilt.  92 
Senkenb.  Auch  altTobwed.  opOdrup  (MUiddiom)  Veftg.  bjgd.  8 
and  nnl.  ooedraip. 
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de  fepiboB  incifis  et  incenfis ,  de  palis  fepium.  lex  Vifig. 
VIII.  8,  6.  7 ;  von  zftnnen.  Gntalag  cap.  32.  33.  34.  35. 
Gnlal».  p.  350.  380-385 ;  grifa  Imuga  (oben  f.  94) ;  no  Ar 
gilder  garder,  fum  man  bftr  medh  allum  folkvapnum, 
Iva  bögher  fum  laghliker  maäher  taker  annan  vägh 
a  iord  medh  altia  latiffu  fkapte.  0?i.<i.  by^rd.  14;  ben- 
ken  herbltzune  und  meizune.  Sweinlieimer  vogtr. ;  fve 
fo  tiint,  die  fal  die  eile  keren  in  linen  hof.  Sfp.  2.  50; 
angeltelt  ,  To  iemaiid  wiefen  auf  diefe  weide  Iloßcn  liette 
u.  die  ver/eunen  foll ,  wie  feft  er  den  frieden  foU 
machen?  ill  geweift,  daß  der  friede  foll  gemacht  wer- 
den alfo  hoch  und  feft,  daß  zwei  gefpanntc  pferde 
nit  können  darüber  hmimm.  Riedweisth.  von  1509;  ein 
wall  um  einen  zufag  (Vzuflag)  oder  kamp,  worauf  eine 
todte  hecke  gefetzet  wird,  muß  wenigftens  3  walTen  und  2 
ervesam  hoch  und  dermaßen  Itark  fein,  daß  er  von  et- 
nem  ftarhen  manne  drei  fvififlqße  aushalten  könne. 
Delbracker  landr.  p.  24.  ;  fo  einer  einen  zäun  zwifchen 
erbland  machen  muß,  wie  weit  er  über  den  zäun  das 
erbland  verthatigen  könne?  R.  fo  weit  er  mit  einer 
hardciihelft  einer  eilen  lang,  fo  er  vor  den  zäun  lieht, 
über  den  zäun  langen  kann ,  kann  er  das  zaunholz  ver- 
thätigen  (oben  f.  (HJ.),  große  bäume  ansbefdiieden.  Riet- 
berger  huidr.  r^l  ;  wie  hrn-li  ein  wahrhafter  zäun  fein  foUV 
R.  wen  man  eine  harde  mit  dem  heft  einer  dhn  lang 
nehmen  u.  idur  d<  n  zäun  aaf  die  erde  reichen  könne, 
auch  foll  er  fo  Itark  fein ,  daß  ein  gcicafneter  mann  drei- 
mal mit  einem  fuß  dagegen  laufen  könne,  da  er  das  aus- 
geht ill  er  Hark  genug,  ibid.  §.  36 ;  andere  formein  über 
die  fiarhe  des  eaiuns  oben  f.  72.  nr.  27.  f.  94. 106.  nr.  11 ; 
mit  den  nachbam  hebt  man  den  zäun  auf.  Areola 
fprichw.  589. 

Vdnrhang  und  überfaU.  wem  die  eichein  zugehören 
fo  von  des  nachbam  bäume,  delTen  zweiger  auf  des  an- 
dern nachbam  grund  henpren,  fallen?  R.  der  den  hofen 

tropfen  genießet y  genießet  aurh  den  guten.  Rietber- 
ger  landr.  §.  35;  item,  dar  twee  te  hope  tünen,  feilen 
ok  te  hope  lefen.  item  der  allene  tünet,  fall  ok  allene 
lefen ,  dar  die  boeme  overhangen  tlmt.  Benker  heidenr. 
§.  18.  19:  item  Jafper  Struck  leit  fragen  eins  rechten 
ordels,  oft  ein  boem  ftonde  up  eins  anderen  maus  Hucke 
oft  lande,  oft  uj)  dei  marke,  wem  de  overfall  tokome? 
darup  weit  gewifet  vor  recht:  illet  fake,  dat  de  gemei- 
nen buren  eme  gewifet  bebbet  u.  togelaten ,  dat  he  dat 
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möge  toflaen ,  fo  fall  he  den  overfall  einlene  beholden, 
is  dat  nicht,  fo  follen  de  huren  den  overfall  intfainet 
gebniken.  Letter  markenprotoc.  von  1522.  (dies  ent- 
fcheidet  bloß  den  letzten  der  in  der  frage  geftellten  bei- 
den fälle,  wenn  der  baom  auf  die  gemeine  mark  über- 
hangt ;  haben  die  m&rker  dem  eigenthfliner  des  baums 
verbittet,  fein  angrenzendes  gnindftfldc  einzuhegen  und 
zu  Terzaunen,  fo  behalt  er  den  aberfall,  fonft  aber  genieftt 
delTen  gemeine  mark);  die  frOchte  gehören  dem,  auf 
delTen  grimd  fie  geitinden  werden,  auch  beim  hoUh' 
fall  nicht  nur  die  abgefallnen  &fte,  fondern  der  bäum 
lelbA,  wie  weit  er  des  nachbars  grund  rührt,  folgt  den 
enden,  muß  alfo  auf  der  fchnatfcheidung  durchfchnitten 
werden;  fällt  ein  gehauner  oder  umgelclilagner  bäum 
auf  gemeinen  fahrweg,  fo  eijrnet  fich  der  landesgograf 
zu,  was  zuilchvH  xvagenfpur  und  nobel  (nahe)  befunden 
wird.  Deibnicker  landr.  p.  25;  mer,  fo  zwen  bäum  zwi- 
fchen  iren  gütern  betten,  u.  das  obs,  es  were  zam  oder 
wilde,  auf  den  andern  fiele,  wie  der  lieh  darmit  hal- 
den  foHV  urtheil :  wo  bäum  uf  einem  felde  llen,  was 
dan  uf  einen  iden  feit,  das  fall  im  folgen,  wo  fie  aber 
in  garten  flehen,  was  alsdan  uf  den  andern  feilet,  das 
obs  fol  er  dem  andern  dem  ftamme  nach  halb  wieder 

Sehen.  Hembreitinger  Peterager. ;  abhauen  des  über' 
angsy  oben  f.  70;  der  Überhang  foll  zwifchen  dem 
herm  des  baumes  u.  dem  nachbam  gleich  getheilt  wer- 
den. Frankenhaufer  Hat  von  1558  (Walch  1,  349) ;  Aofi» 
gä  ein  haum  auf  eines  andern  mannes  gut,  was  des 
obltes  ift,  das  über  fein  gut  hanget,  das  ilt  fein,  die- 
weü  er  will,  will  er  aber  fein  nit,  fo  mag  er  dem  vogt 
wol  klagen  u.  foll  das  der  vogt  tuon  abhauen,  was 
über  fein  gut  hanget,  welcher  band  bäum  das  ill.  Aui^sb. 
Hat.  283  OValch  4,  286);  welch  man  bot  bi  Anen  nacke- 
bern  einen  baunigurten  legen,  was  denne  obir  des  an- 
dern gewen  (V  gewere)  kompt  mit  fmen  eilen  u.  mit  fi- 
nen  erllen  zwigen,  wer  denne  den  llam  adir  die  wur- 
zil  in  fmer  gewere  bot,  der  zihe  fich  der  irlle  zwige 
an  u.  grife  denne,  fo  her  vefte  möge,  was  im  denne 
volgit,  das  ilt  fin,  das  do  nn  adir  nicht  gevolgin  mag, 
das  fal  ienes  fin.  Schief,  landr.  ^öhms  beitr.1,4.  p.48); 
welch  man  had  ein  garten  bi  um  nachkebnr  legende, 
was  dann  zweigen  hangen  in  fins  nachkebnrs  hof,  di 
zihe,  der  den  ftam  adir  di  worzeln  in  finer  gewere  had, 
zu  em,  fo  er  meid  mag,  wa;  em  danne  nicht  gevolgen 
en  nu^,  da;  ift  jenis.    wann  nimandes  boime  hangen 
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füllen  in  fms  nachkeburs  hofe,  e:;  gefche  danne  mit  üm 
willen.  Cafleler  hf.  eines  rechtsbuchs  3,  22  *) 
Wann  ein  bäum  zwifchen  zwei  nachbarn  in  dei'  eann- 
ßätte  Ilünde,  Toll  ieglicher  eine  fcharfe  axen  nehmen  a. 
den  htam  auf  beiden  feiten  anhauen,  dem  er  dann  zoftllt, 
der  kuin  ihn  branchen.  Wendhager  banemr.;  dies  hauen 
|plt  auch  Yon  andern  hftomen,  anier  dem  grenzverhftttnia : 
Item  es  ift  zn  wiBen,  ob  der  herfchaft  man  einer  n.  des 
von  Staingaden  mann  einer  an  einen  pawm  koment,  fo 
mugen  (i  pede  hawen  ieder  en  einer  feUen  ;  u.  anf  wel- 
chen tail  der  pawn  feit,  fo  foli  der  ander  davon  gen. 
Peitingaaer  ehehaft  §.  ö2. 

6.  Weg. 

&rqfie  ift  der  öffentliche  heerweg,  diotwec,  chnningis 
wec,  helwec**),  fchmälere,  engere  wege  heiften  pfad, 
ßeg,  ahd.  ßigtOa  0.  IL  4,  17.  mhd.  Adgele  MS.  2»  228% 
p^d  (oben  f.  106).  Formeln  über  we^eite  oben  f.  69. 
104;  luer  noch  andere:  wie  weit  ein  gemeiner  hellweg 
mit  zäunen  u.  graben  zu  räumen  lei?  R.  der  foIl  fo 
weit  und  fo  breit  fein,  daB  ein  mann  mü  einem  wefe^ 
haum  dadurch  reiten  kann.  Rietb.  landr.  §.  40;  wie 
weit  ein  we^?  fein  foll,  dadurch  man  korn  und  heu 
fährt?  R.  er  foll  fo  weit  fein,  daß  drei  pferdc  voraus 
und  zwei  hinten  mit  einem  knecht  unbefchädi^zt  durch- 
gehen können,  daf.  §.  41  ;  item  ein  nothweg  foll  To  weit 
fein,  fo  da  ein  todttr  Ivkhnam  auf  einem  wagen  oder 
karren  käme  gefahren  und  deme  eine  braut  oder  andere 
frau  mit  einer  heiken  begegnete,  daß  die  unbeÜeckt 
dabei  herkommen  könne.  Bochumer  landr.  §.  26 ;  le  clie- 
nUn  figneurial  fera  large  et  devra  Tfttre  denz  verges 
k  navets  (twee  raeproyen)  et  chaque  verge  k  naveta 
fera  large  191  pieds  de  monton.  reo.  de  Nyel  g.  36 ; 
nach  dem  Wefterwolder  landr.  foUen  Wtweg  n.  bracke 
6,  kerJavcg  12,  joJcweg  16,  die  herfirate  82  foA  breit 
fein;  ein  feldweg:  doit  eftre  large  poor  y  palTer  avec 
herfe  et  rouleaa.  rec.  de  Nyel;  dem  landwege  gebort  twe 
vullekamene  tcaffentverfe  u.  drei  vorßige ;  dar  de  eine 
menfche  be  dem  andern,  wenn  de  wagen  wedderein- 
ander  lik  möten,  kan  hengan,  wit  to  finde,  ein  wagen- 
weg  holt  VI  vot  u.  ein  votftig  III  vot,  de  landweg 

*)  nach  allen  diefen  Hellen  vom  fiberhang  fwobei  ich  die 
mulEweisthflmer  den  ftataten  ▼oiansgierohiokt  habe)  iH  mein  aof* 
iatc  in  Savignys  zeitfohr.  3,  349-857  zu  erweitern. 
**)  hel?iu8  fiTO  übrata  pabUca.  Bits  1,  19  (a.  690). 
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XXI  vot.  Rogian.  10;  dar  en  äüngelweg  twischen 
tween  erwen  berget,  fo  fall  men  foiren,  dat  auf  jeder 
feiten  des  erfes  twe  rader  gan  u.  dat  ftellperdt  in  der 
foir.  Benker  heidenr.  §.  7;  item,  wer  fein  land  düngen 
will  u.  hat  dazu  keinen  düngweg,  der  foll  klimmen  auf 
fein  achterste  hmis  oder  bergfrid  und  fuchen  den 
nähesten  weg,  den  minllcn  fchaden  und  belegen  den  weg 
mit  garben.  Bochumer  landr.  §.  31 ;  alles  fol  dem  misi- 
wagen  räumen,  funder  der  holwagen^  welcher  aber  am 
besten  geraumen  kan,  der  fol  es  thnn.  Hernbreitinger 
Mersger. ;  ein  jukweg  (jochweg)  ofte  drefweg^  dar 
men  benne  driven  o.  miften  fal,  Dal  wefen  Yü.  voet  wit 
Sdiwefaner  veftenr.;  ligger  vägher  ginnm  akra,  ban  fkal 
vara  fva  bredber,  at  twe  töjm  mogku  mätea  a  hanum. 
ligger  rm  ginum  akra,  tbe  man  ridber  at,  hon  fkal  Iva 
breid  vara,  at  twe  moghu  mr^tes  a  banni.  Sudherm. 
bygn.  10.;  zehn  eilen  bieit  tba  ma  tagbn  vagbne  möta. 
Oftg.  bygd.  4. 

Schöpfenweisthümer  des  Eltviller  oberhofs  an  die  ge- 
meinden Erbach  u.  Mittelheim  von  1374  verordnen, 
wer  feinen  feldwegs  antheil  nicht  unterhalte,  folle  zah- 
len was  die  obrigkeit  andern  für  deffen  herllellung  be- 
dingt, und  halb  fo  viel  als  Ilrafe.  Bodm.  p.  62i,  der  dies 
auch  aus  hoUänd.  deichrechten  nachweill  und  von  den 
röm.  colonien  herleitet.  Mazocchi  tab.  Heracl.  2,  345. 
Fr.  C.  Conradi  paraga  3,  352. 

7.  flur  und  fMreekie;  feldfekaden. 

Ich  reihe  einzelne  alterthümer  an,  die  auf  §M  nnd 
ackerbau  bezog  haben  und  fich  hierher  fügen;  magere 
überbleibfei  ans  der  fülle  des  alten  landlebens  und  ge- 
vns  einer  menge  von  zusatzen  f&hig. 
In  einigen  fallen  kann  über  fremden  acker  gefahren 
werden,  f.  vorhin  das  Bochumer  landr.  vom  düngweg; 
im  herbst  darf  ein  nachbar  mit  einem  krautkeßel  über 
den  andern  faien,  Walch  2,  177;  gefchieht  es  ohne 
recht  fo  wird  die  büße  nach  den  Wagenrädern  er- 
meßen:  fwe  fo  unrechten  wech  fleit  over  gewunnen 
land,  vor  iewelk  rat  fal  he  geven  1.  penning.  Sfp. 
2,  27;  nu  akar  han  ivir  aker  ällar  &ng,  hnder  innan 
hiul,  gialdi  firi  öra,  rinder  i  annat,  gialda  firi  tva  öra, 
rinder  1  tbridia,  böte  tbrea  dra,  rinna  i  all  fia^^,  böte 
fiax  ora  ok  ater  fpiallin.  Oftg.  bygd.  18,  1.  womit  man 
oben  f.  105  die  ftrafe  nacb  dem  umgehen  der  rääer 
versileicbe.  Sonderbar  ift  der  gebrancb,  in  Vermandois, 
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einer  picardifchen  landfchaft,  daß  umgeuorfne  wagen 
nicht  ohne  erlaubnis  des  gutsherrn  aufeerichtet  werden 
foUen:  dominus  rex  praecepit,  quod  quaedam  mala  con- 
fuetudo,  quae  eft  in  quibusdam  partibus  Viromandiae 
ainoveatur,  qua  quis  quadrigam  faam,  quando  verfatur, 
fton  audei  levare,  nifi  de  aflenftt  domini,  cujus  eft  ftin- 
dus  ipfins  terrae,  et  fi  aliter  leyet,  folvet  fexaginta  fol. 
ipfi  domüio.  ch.  a.  1257.  Carpentier  f.  t.  qnadrlga,  3. 
Fdd/chade  wurde  fchon  bei  den  Vifigothen  durch  die 
nachbam  gefch&tzt.  VIII.  3,  13.  15.  unter  nachbam, 
um  Vermeidung  willen  der  eide,  mähet  man  das  Aaroli,  das 
vom  fchaden  nachgeblieben  ift,  bindet  es  in  garben  und 
le^t  gute  garben  deflelben  in  die  Hatte.  Rugian.  153. 
Auf  zugefügten  schaden  an  ptiugtliier  und  ackergeräth 
Hand  zur  frühlingszeit  im  Norden  höhere  büße,  ä 
varsdegi  (tempore  verno)  Gula|).  p.  35b.  vgl.  Gutalag 
cap.  10  über  varfrißr^  lenzfrieden. 

Drei  äpfd  mochte  ein  vorübergehender  ungeflraft  an 
fremdem  bäume  breciien,  drei  rühm  auf  fremdem  acker 
graben  (oben  f.  209.);  ob  ein  trauhrn  schnei  der  ein  böse- 
wicht?  bat  er  dri  oder  fiere  in  /inc  haut  gefniden 
u.  die  geßen,  darumb  ill  er  nit  ein  bofewicht.  bette  er 
aber  in  jinen  hu/cn,  in  fine  erme,  in  liiien  IVhoiß  oder 
in  fine  kogeln  drüben  gefniden,  da^  lieh  da^  an  deme 
fchutzen  erfunde  (durch  den  feldTchützen  wahrmachen 
lieAe),  fo  were  der  beclaget  üt  dem  andern  nmb  die 
werte  (daB  er  ihn  böfewicht  gefcholten  hat)  nicht  fchid- 
dig  n.  were  dan  der  ander  defte  befter  nit  Bodm.  672. 
So  wies  im  15.  jh.  der  rheingauer  fchöffen,  ohne  die 
einstimmende  Vorschrift  des  langob.  gefetzes  zu  ahnen: 
fi  quis  l'uper  trea  uvas  de  vinea  aliena  tulerit,  compo- 
nat  fol.  VI.,  nam  fi  usque  tres  tulerit,  nulla  fit  ei  culpa. 
Roth.  301.  Wie  viel  einer  miße  pflücken  darf,  oben 
f.  523.  Die  Griechen  verltatteten  von  fremdem  obft  fo 
viel  zu  nehmen,  daß  es  nur  kein  dvdgax^H  (altn.  mans- 
byrdi)  ausmachte :  «x  tov  dkXoxQlov  x^Q^o**  xaqnöv  dy- 
dgax^ij  i^rj  imtfogitadtia.  legibus  Laurentium  fancitum 
efV.  ne  ])oiiium  ex  alieno  legatur  in  arnium,  id  eil,  quod 
hiimtrt  onus  tit.  Feltus  f.  v.  armata.  das  ill  unfer:  in 
den  bufen,  in  die  erme,  in  den  fchoft  fniden. 

n.  UehergaJbe  tmd  gewer.  fobald  i^rundeigenthum  aus 
einer  band  in  die  andere  übergehen  foll  find  beitimmte 
fonnen  der  auflaßung,  Übergabe  und  Übernahme  zu  be- 
obachten. 
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1.  der  alte  ausdnick  fflr  übergeben  war  faljan*)^  abd. 
agf.  fellan,  altn.  Telja;  die  tradition  felblt  hieß  ahd.  /oto, 
falunga^  in  der  überf.  des  cap.  von  819  lej^timam  tra- 
ditionem:  wiz^^etahtia  fala**);  andere  beifpiele  bei  Halt- 
aus 1583;  mit  fale  geben.  Parc.  14767.  Es  gab  zweier- 
lei fala,  eine  die  bloß  zwifcbcn  dem  alten  und  neuen 
eigenthümer  des  gnmdes  Itatt  fand,  und  eine  wozu  mit- 
telsleute  gebraucht  wurden,  beide  komiten  hintereinan- 
der eintreten.  Die  mittler  hießen  falaman  (falmannor). 
Haltaus  1584 — 80;  und  was  per  manum  falamanni  ge- 
geben war  (mit  falmans  band,  freilich  und  ganzlich.  MB. 

3,  178.  a.  1291;  5,  41.  a.  1361)  falmaniTch  eigen  (MB. 

4,  188).  Die  frage  wäre,  ob  falilant,  felilant  sawdlen 
hieranf,  nicht  auf  fal,  cartis  (oben  f.  493)  bezogen  wer- 
den dürfte?  Zn  falmftnnem  worden  verwandte,  erben 
freonde  und  angefehne  lente  erwählt,  Pie  bezeugten, 
billigten,  bekräftigten  das  dunk  ihre  hand  gehende  ge- 
Ichaftf) 

2.  aber  noch  ein  anderes  wort  bezeichnet  den  förmlichen 
act  der  übergäbe,  ahd.  weirjm^  in  lat  nrkonden  vepire^ 
inveitire;  giwert,  giwenda  ift  inveftitura,  identität 
beider  ausdrücke  bezeugen  vorerft  folgende  Hellen:  item 
teltes,  qui  veftitionem  videront.  tr.  fuld.  1,  91;  et  ifti 
funt  telles,  qui  hoc  audiernnt  et  viderunt  giweridam, 
ibid.  1,  02:  der  fatz  des  capit.  von  Hl 9  et  coram  eis 
renrni  fuarum  traditionem  faciat  et  fidejulTores  veßiiurae 
donot  ei ,  qui  illam  traditionem  aocipit,  iit  vcftituram 
faciat  lautet  verdeutfcht:  inde  vora  hin  lachano  fmero 
falunga  gedue  inde  burigun  theru  geweri  geve  hirao, 
ther  thia  fala  infaliit,  gcwcri  gedue.  Aufs  genaulte  ent- 
fpricht  hier  der  deutfche  dem  lat.  ausdmck,  ahd.  war- 
jan,  werjan  ist  nämlich  das  goth.  vafjan  veltireft),  ^o- 


♦)  das  j^oth.  faljan  hat  zwei  bedeutun^en,  die  intranlitive 
von  manere,  divertere,  die  tranlitive  von  dare,  tradere,  rendere. 
diefe  ift  fitaimttioheB  übrigen  muiiduftoB  erhalten,  jene  erloTehen, 
obgleiob  fiü  (numfio)  falida,  felida  (diverforiuin)  goth.  Ikli|)Ta 
fortdauern,  an^lrro  Wörter  beftätigen  die  Verbindung  beider  be- 
griffe, des  einkebrens  and  gebens,  %.  b.  tbun,  das  fowohl  Ire  be- 
seiebnet  aU  dare. 

**)  legaliter  tradere,  oben  f.  152;  donare  legaliter,  f.  196. 

t)  erinnert  an  die  freilaftnng  doroh  die  hiade  mebrefer. 
oben  f.  179.  332. 

tt)  uralte  wur/.el,  die  auch  im  fani'krit  m»  lautet  und  wozu 
(für  Mni)  gehört. 
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vafeins  ift  veftitio,  vaßi,  vellis*),  auch  die  agf.  mund- 
art  kennt  verjan  (vellire)  und  die  engl,  wear;  altn.  heißt 
ver  induvium.  gewer  drückt  alfo  die  förmliche  einklei- 
dung  in  den  beßtz  des  grundllücks  aus,  der  abtretende 
wird  exutus ,  der  antretende  indutus,  veßitus**); 
manu  vellita  poflidere.  Neuir.  23  fa.  758);  de  veftitura 
S.  Galli  per  vim  abHulerunt.  ib.  189  (a.  816).  Diefes 
vellire  wird  nun  wiederum  bald  Tynonym  mit  tradere 
gmiommen,  i.  b.  es  heiii  fawahl  yeftire  per  feftacun, 
per  wafonem  als  tradere,  bald  aber  auch  Ar  einen  Yon 
der  tradition  ▼erfchiednen ,  ihr  nachfolgenden  momoil, 
vgl.  oben  f.  174  tradere  atqne  inveftire;  igitiir  ne  hi^iifl 
traditionis  aliqnid  imperfectun  remaneret,  juffit  pra^ 
dictos  £fic  comee  illarum  reram  fieri  conßgnationem  et 
manus  vcßituram,  Falke  trad.  corb.  p.  266;  confignar 
Vit,  juffit  et  manus  vellituram  inde  fecit.  ib.  271;  tra- 
didit  atque  manus  veßiturani  de  ea  fecit.  ib.  477;  ma- 
nus veßita  1.  bajuv.  17,  2;  inveßire  et  disveßire.  Geor- 
gifch  1262.  1263.  Der  purigo  dem  kiweri  (gewermann) 
kann  ficb  wohl  mit  dem  lalaman  berühren? 

8.  einen  neuen  ausdruck  für  Wiederholung  und  Vollendung 
der  tradition  lehrt  das  bair.  recht,  nämlich  fimiare,  fo  wie 
in  Urkunden  dem  tradere  ein  confimiare  traditionem  eo- 
dem  ordine,  ein  fubfequenti  die  fimiarc  (oben  f.  131)  hin- 
terher folgt,  zu  deutfch  /uirön  lex  bajuv.  15,  11  und  /iar- 
fuirön  injufte  firmare  17,  1,  wobei  mir  das  fchweizer. 
fchwirre  (pfal)  Stald.  2,  366  und  oben  f.  370  einfallt,  f) 

4.  von  dem  abtretenden  gelten  femer:  dbdicare,  db^ 
negare,  renuntiare^  werpireW),  exutum  fe  werpire, 
aufgeben,   auflaßen ^   lieh  giuit^   ledig  und   loa  fagm\ 


*)  wtfjant  ^T»feii»  wird  »hd.  so  werjan,  kiwerf  (wie  oaTjan, 
naTeins  zu  nexyui,  nerl);  aber  auch  dai  tod  jenem  gant  ?er- 
fchiedne  varjnn,  prohibere,  kann  ahd.  nur  lauten  werjan  (an 
letateres  iii  bei  entwickelung  unferes  begriff«  gar  nicht  su  den- 
ken,  noch  weniger  an  vnirant  wßrfin  praeftare,  wovon  bnch  IV), 
vßir«  roh«iiit  mir  baare  flbertragung  des  denifchen  worti  und 
nicht  ans  r5m.  formein  entlehnt,  in  welchen  es  kanm  gebnnoht 
wird,  denn  die  oben  f.  137  berührte  ift  wohl  unecht. 

**)  vgl.  manfus  vejXUu»  (kiwertiu  huoba?),  land  mit  einem 
ooIoD  befotrt;  ffftr«»  wm  ift  grandbefiti  (oben  C  505.) 

t)  (ehr  fidfoh  ift  ee,  ioTemre  aus  dem  deutfchen  feft  in  leiten 
und  ea  dann  diefetn  firmare  ra  Teigleiehea»  die  begrilEB  fiad,  die 
Worte  gar  nicht,  verwandt. 

tt)  Eccaids  angebliche  forafinitio  (von  fmiten!)  Fr.  or.  1,  572| 
ab  einem  tradilioiiii  oomplementom,  ift  miiveiftaad. 
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Yon  dem  antretenden:  fiek  mderwinäeH  Farc.  36^»  /M 
amoimden.  Haltaas  50« 

5.  tradition,  veflition  und  fiimation  erfolgten,  wie  es 
Xcheint,  unter  denfelben  formen,  nur  za  verrchiedner 

zeit,  an  verfchiednem  ort  und  in  gegenwart  anderer 
männer.  Ich  f^laube,  daß  jede  villitio  und  firnmtio, 
nicht  aber  jede  förmliche  fale  vor  gericht  zu  gef(  heben 
brauchte.  Das  capit.  von  819  zeigt,  daß  fie  fogar  außer- 
halb lands  vor  zeugen  vorgenommen  werden  konnte. 
Allmählich  wurde  aber  auch  die  handhabung  der  fym- 
bole,  die  uifprünglich  nur  unter  den  partcien,  wenn 
fchon  vor  gericht,  llatt  hatte  (f.  201),  durch  den  richter 
oder  gerichtsboten  vollzogen. 

6.  die  auf  grundeigenthum  anwendbaren  fymbole  find 
im  vierten  cap.  der  einleitung  abgehandelt,  einige  gehen 
zugleich  auf  beide  eigenthümer,  den  alten,  wie  den 
neuen,  jener  reicht  den  wafen,  halm,  all;  diefer  em- 
pfingt fie.  andere  betreffen  bloA  den  antretenden,  z.  b. 
der  ftiihl,  auf  dem  er  in  das  gat  ratfcht,  dar  wagen, 
womit  er  es  beflüirt,  das  feaer,  welches  er  daraof  zfln- 
det  Das  wichtigfte  nnter  diefen  iA  die  dreMMige 
lelfien  (f.  190),  wofOr  ich  hier  noch  eine  mrk.  ans  Neu- 

r nr.  45  (a.  766)  anführen  will:  et  polthac  nos  eznti 
omni  re  patema  noftra  reveftivimus  Wolframmum 
monachom  et  müTom  ipforom  monachorom  per  iribua 
dUibui  et  per  iribus  noetOms. 

7.  nrfprttnglich  gehörte  es  nicht  zur  volllt&ndigkeit  der 
tradition,  daft  darüber  ein  fchriftliches  inßrument  ver- 
üaSt  würde,  die  geiftlichkeit  und  der  einflaS  rdmifcher 
notare  führte  es  aber  fchon  feit  dem  vierten,  fünften 
jh.  bei  verfchiednen  deutfchen  Völkern  ein,  im  fieben- 
ten,  achten  erfcheint  eine  menge  fränkifcher,  alamanni- 
fcher,  langobardifcher  traditionsurkunden.  Dabei  wurde 
es  nun  fitte,  die  zur  Übergabe  verwandten  fymbole 
f&mmtlich  auf  das  be/chriehene  pergament  niederjm- 
legen  und  während  der  gerichtlichen  handlung  empor- 
zuhalten; das  hieß  cartam  levare;  ja  man  fetzte  feder 
und  dintenfaß  mit  auf  die  Urkunde.  Beweife  hierfür 
bieten  die  veroner  formeha  bei  Canciani  2,  in  welchen 
aoch  eine  wichtige,  oben  f.  196  aberfehne  Helle  yom 
andelang  enthalten  ift;  474*:  mitte  atramentom  (1.  aftrar 
mentaiiom)  Tuper  cartidam;  476*  lerent  cartam  de  terra 
com  atramentario;  476^  levant  cartam  de  terra  cum 
emnibns,  qne  fttperios  dizimns;  474*:  Ii  eft  Roboarins 
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(Kipuarius),  fi  eil  Francas,  Ii  eft  Gothus  vel  Alenian- 
nus  venditor,  poiie  cartam  in  terra  et  fuper  cartam 
mitte  dütellum,  feftacam  nodata,  wantonem,  waTonem 
terre  et  rammn  arboria  et  atramentarimn  et  AUmfffiiij 
wandeläbe  (l*  wandelanc)  et  leyet  de  terra  et,  eo  car- 
tam tenente,  die  tradictionem,  ot  fopra  diximiu,  et  adde 
in  idorum  carta  et  Bajoariomm  et  Gundebaldomm,  nam 
in  Gundebalda  et  Bajoaria  non  ponitur  infuper  cultel- 
lum;  475^:  ß  Salichus  et  cetera  (1.  ceteri)  elevent  atra- 
mentarium  tantum  fui)ra  pergamena  de  terra,  fi  non 
tribuimt  eis  terram,  Ii  voro  tribuunt,  tunc  elevent  cul- 
tellum  et  cetera,  exceptis  Bajoariis  et  Gundebaldis :  477**: 
carta  in  terra  pofita,  et  fuper  calaniario,  cultello,  felluca 
nodata,  wantone,  cleba,  raino  arboris  donatio  falicha  ita 
fit,  carta  cum  omnibus  fupra  fcriptis  rebus  furfum  le- 
vata  ad  (1.  &)  donatore  teneatur  et  orator  dicat  etc. 
Hierher  auch  eine  urk.  bei  Laini  3,  162  (a.  1079):  fe- 
condum  legem  faligam  com  atramentario,  pinna  et  per- 
gamena manibus  meis  de  terra  levavit  ...  et  tradidit 
per  wafonem  terrae  et  fiftnenm  nodatnm  fea  ramo  ar- 
bomm  atqne  cnltellum  et  wantonettonem  fen  (mdüagü 
nem.  Baiem  und  Burgunder  legten  alfo  die  fymbole 
mdit  auf  die  Charte,  wohl  aber  thaten  es  Franken,  Go- 
then Alamannen.  merkwürdig  Üt  die  befondere  be- 
ziehung  des  wandelanc  auf  Alamannen,  was  ich  doch 
für  unrichtig  halte,  da  die  f.  lor..  197  ausgezognen  di- 
plome  mein  fnlnkilche,  burgundifche  und  langobardifche 
find  und  bei  Neugart  grade  kein  einziges  mal  andeianc 
oder  wandelanc  angetroffen  wird. 

8.  der  befitz  des  ererbten  echten  eigenthums  brauchte 
durch  keine  feierlichkeit  erworben  zu  werden,  fondem 
gieng  von  felbft  über  (f.  481);  anders  bei  dem  unvoll- 
kommnen  eigenthum,  in  welches  sich  der  erbende  va- 
fall  und  Colon  erH  von  dem  lehns  und  gutsherm  ein- 
fetzen  laßen  niüßen.  In  der  mitte  Hellt  die  inauguration 
des  erblichen  königs  in  fein  reich  (f.  234.  237.)  und  des 
fonnbelehnten  in  fein  gut  (f.  278.  27«J);  beide  leiten  ihr 
eigenthum  von  keniem  andern,  als  dem  erblaßer  ab, 
treten  es  aber,  in  bezug  auf  ihre  untergebnen,  förmlich 


*)  ?  Weftgothen;  dann  prienge  die  abfiiBnng  der  formelTamm- 
lanff  Blindeftens  ins  7.  jh.  hiDaaf^  was  doch  aus  aDdern  grOndeii 
zu  leagoen  IR,  vgl.  Cancianis  anni.  I.  p.  472";  ein  theil  Sfld- 
frankreicbs  (Septimania)  iiitü  noch  fpäter  Gotbia. 
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an.  Wahre  ausnähme  des  obigen  giundfatzes  gilt  als- 
dann, wenn  ein  fremder  echteis  eigenthum  in  dem  gao, 

deüen  genoß  er  nicht  war,  erbte  :  diefer  mulle  fich  ge- 
richtlich einweifcn  laßen,  ich  habe  keinen  älteren  beleg 
als  folgenden:  item,  hette  ein  ußweiidig  man  erffchaft, 
fal  er  entphangen  vur  einem  vaide  u.  fchnltißon,  dabi 
foUent  auch  lin  fchetten.  der  fchnltiß  fal  enie  den  haltne 
lieveni  u.  geben,  der  vaidt  fal  enie  banne  u.  freden  ge- 
beden ,  die  fchetien  follen  den  man  befcheiden,  wat  er 
darumb  liden  folle.    Ketterather  w. 

9.  erfUzung  durch  bloßen  zeitverlauf  fcheint  ungernia- 
nifch  und  erlt  durch  das  röm.  recht  herbeigcfülirt. 
(Eichh.  rechtsg.  59.  200.)  Das  decr.  Childeberti 
(Georg.  474)  kennt  eine  praefcription  von  10.  20.  30 
jähren,  ebenfo  capitul.  lib.  5.  cap.  389  (Georg.  1509): 
die  lex  Burg.  79  von  15  und  30  jähren;  die  lex  Roth. 
230.  231  YOD  fünf  jähren  und  Lintpr.  6,  1.  16.  24.  62 
von  30.  40.  60;  die  lex  Vifig.  X.  2.  von  30  und  50  jäh- 
ren, de  ifta  parte  irigMa  ei  uno  atmo  fere  ampHos 
femper  exmde  füi  veftiim,  form,  vet  Bign.  p.  143  vgl. 
oben  r.  224:  befitzen:  pei  nutz  u.  pei  gewer  drei^ch 
jar  u.  mer  in  gutem  gericht,  in  Hille  u.  ru  u.  rell,  on 
alle  anfprach-  MB.  24,  101  (a.  1355).  Unter  dem 
/chreijahr  (annus  reclaniationis) ,  delTen  ablauf  den  be- 
fitzer  am  gut  hebendig  macht,  verlieht  man  1  j.  und  6 
w.  Bodm.  \).  673.  vgl.  oben  f.  222.  Im  Norden  wurde 
ein  gut,  (iab  60  jähre  in  einer  faniilie  bleibt,  odal:  ef 
iörd  liggr  undir  fama  aettlegg  fextigi  vetra  eda  leingr, 
p&  yerdr  peim  er  hehr  fu  iörd  at  odali.   Gulap.  p.  284. 

III.    UnvoUkommnes,  abgeleitetes  eigenthum. 

Desjenigen  grundbeiitz  ill  eingefchr{\nkt  und  unvollkom- 
men, der  ihn  von  dem  fortbellehenden  obereigenthum 
eines  andern  ableitet,  kennzeichen  diefer  ableitung  find: 
auf  dem  gut  ladende  dienlle  und  zinfen,  widerruflichkeit 
der  Verleihung,  nnveräußerlichkeit,  unvererblichkeit. 

Die  ältellen  deutfchen  namen  für  folche  landverleihun- 
gen  kennen  wir  nicht,  colonns  wird  ahd.  uobo,  lant- 
püwo,  accharpikengeo  überfetzt,  allein  diefe  ausdrücke 
bezeichnen  allgemein  den  bauer,  landbauer,  ohne  rück- 
ficht auf  das  Verhältnis,  in  welchem  er  ein  feld  beltellt. 
Aber  fchon  zu  Tacitns  zeit  (oben  f.  350)  wurde  den 
knechten,  als  eottmen,  land,  das  fie  ihrem  herm  ver^ 
zinften,  UberlaAen.  Die  lex.  alam.  22.  23  (vgl.  8.  9.), 
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indem  üe  von  den  hörigen  der  kirche  redet,  denen  land 
verliehen  ill,  unterfcheidet  fervi  eccleüae  und  liberi 
ecclefiaftici ,  quos  colonos  vocant;  in  gleichem  finn 
fcheint  auch  lex  bajuv.  1,  14  den  /en«,«?  und  colonus 
ecclefiae  zu  nehmen.  Es  konnten  alfo  damals  liberi, 
üirer  freiheit  nnbefcbadet,  abhängiges  eigenthum  be- 
fitseii.  Die  lex  Vifig.  X.  1,  11-13  Tagt:  toiram  ai 
plaeüim  ean^iü  diu»  und  Aifcipere  und  zwar  per 
preeanam  epUtolam;  die  yerleihiing  konnte  auf  be- 
ilimmte  jähre  gefchehen,  nach  deren  Ablauf  das  gnmd- 
Mck  völlig  in  das  echte  eigenthum  des  herm  znrUck- 
kehrte.  precarium  oder  precaria  (epiftola),  precariae 
(epiftolae)  findet  fich  nicht  in  den  altfrankifchen  gefetzen, 
defto  häufiger  in  den  capitularien  (Georg.  491.  544.  605. 
1173.  1409.  1451.  1612.  1832)  in  fränk.  und  alam.  Ur- 
kunden.*) Es  gibt  zwei  arten  des  precariums,  die  eine, 
wenn  der  echte  eigenthümer  fein  giimdllück  einem  an- 
dern precario  verleiht  und  felbft  oberherr  bleibt;  die 
zweite,  wenn  er  es  dem  andern  unter  der  bedingung 
abtritt,  daß  er  damit  precarifch  beliehen  werde,  bei- 
fpiele  der  zweiten  gattung,  die  fehr  häufig  zu  gunften 
der  kirchen  und  geiltlichen  Mte  vorkommt,  Und  die 
precariae  Batoma  und  Maaagolti  bei  Neug.  nr.  55.  77 
(a.  773.  779.)  Ratprahti  tr.  Md.  1,  24;  Hartwid  in 
Bnma  beitr.  p.  65.  66.  In  diefem  letzten  fall  &id  beide 
theile  nothwendi^  ans  dem  Aande  der  fireien.  ob  im  ei^ 
Iten  fall  precanfches  eigenthnm  auch  einem  anfreien 
verliehen  werden  dnrfte,  weiA  ich  nicht  mid  besweifle 
es.  geht  es  nicht  an,  To  bezog  fich  das  precar  über- 
haupt nur  auf  freie  Colonen,  nicht  auf  Verleihung  der 
grunditücke  an  leibeigne  und  knechte,  aber  die  letztere 
fand  unbedenklich  ilatt  und  fogar  früher,  als  elftere; 
unbekannt,  unter  welchem  namen. 

Gegen  das  neunte  jh.  üb  im  fränkifchen  reich  die  ein- 
theilung  alles  baulandes  in  manfen  gangbar  (oben  f.  536) ; 
manfi  ferviles,  litües  (im  reg.  Prumienfe  lediles)  und 
ingenuüee**)  hieflen  die  einem  lervus,  litns  oder  in- 


•)  es  kommt  auch  prasjlaria  vor:  pro  beneficio  in  cenfum 
praeftare,  in  cenfum  Tel  beneficium  praeilare,  in  cenTum  reprae- 
Bim.  NMf.  nr.  184.  186  (a.  797.  798). 

**)  iagiDuiles  konnten  aber  auch  heiBen  die  nnhofbOrigen 
manfi  im  echten  eigenthum  einzelner  freier;  es  gab  alfo  zweierlei 
inffenuiles,  folche  die  mit  vollem  recht  und  folcfae,  die  mit  abge- 
lemlm  Watoft  wvideii,  nur  von  letitorea  !•!  hier  die  rede, 
ftwilee  imd  tttÜM  weifini  Arti  «nf  abgeleiletee  «igwithvni. 
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gennuB  mit  miTollkommnem  eigenthoinsrecht  verliehnen 
hufen,  man/us  daminimat  wdominkaius  (terra  falica) 
hieß  das  dem  echten  eigenthOmer  ganz  verbleibende 
gmndltück,  zu  welchem  jene  gdwrten,  von  dem  ße 
ahhiengen:  van  thes  iiieiras  hüfe  ende  van  then  hovan 
(hufen,  manfis),  thc  tJmrin  häred.  Freckenhoriter  he- 
berolle;  habet  in  Floriaco  unum  manfum  indominicatum, 
ad  quem  re/'piritwt  manli  XIX.  i)olyptychus  FolTaten- 
fis.  Auf  diefem  manfus  domiiiicus  lag  die  wohnung, 
der  Jwf  (cuitis,  aula,  auch  der  fal,  fronhof,  edelhof, 
dinghofj  des  gutsherrn,  um  ihn  herum  jene  hofhörigeti 
manli  ferviles  und  ingenuiles.  Die  Verleihbedingungen 
waren  ohne  zweifei  fehr  ungleich  und  abweichend, 
entw.  auf  befttmmte  jähre,  oder  auf  lebenazeit,  aUmftlich 
erft  auf  vererbnng;  daft  diefes  die  benemrangen  abfi 
und  veftiH  nicht  angeht,  habe  ich  f.  537  yermnthet. 
In  den  polyptychen  *)  oder  heberoUen  wurden  die  ein- 
zdnen  dienfte  und  zinfen  genau  verzeichnet  und  hier- 
naeh  ergeben  üch  noch  andere  eintheilungen,  z.  b.  die 
manß  carroperarn  und  manoperarii/^*)  Von  der  na- 
tur  der  leiflungen  habe  ich  im  erilen  buch  gehandelt; 
im  ganzen  waren  die  ingenuiles  geringer  belaftet  (Eich- 
horn zeitfchr.  p.  161)  und  ihre  arbeiten  weniger  knech- 
tifch,  z.  b.  debet  etiam  (manfus  ing.)  de  fuis  diebus  fi- 
mum  ducere  in  campum  et  expandere  de  fuo  carro,  et 
fer\'ilis  manfus  debet  levare  timum  fuper  carrum:  das 
auHaden  ilt  befchwerlicher,  als  das  führen  und  abladen. 
Dagegen  trug  auch  von  öffentlichen  fteuem  der  manfus 
fervilis  nur  halb  fo  viel  wie  der  ingennilfe  (oben  f.  538.) 
Wenig  anskonfb  gewahren  folehe  regilter  flb«r  die  be- 
fofsmS^  des  Colonen,  d.  h.  bis  zu  welcher  fehranke  er 
mit  dem  grnnditück  fchalten  und  walten  darf;  ficher 
herrfdite  hier  grofie  verfchiedenheit,  manches  enthalten 
4Atere  weisthflmer.'*^'^) 

Filsch  hat  man  die  beftimmung  diefes  verhältnilfeB  zwi- 
iBhen  gutsherm  und  feinen  hofhöiigen  Iwfrecht  (jus 


*)  noXvntvxoi,  viclgefaltetes  pergament,  wie  fpäter  gerolltes; 
s.  b.  der  polypiicus  monallerii  FoHateDfis  bei  Baluze  II,  1387. 

**)  eine  faroniluDg,  vergleichuDg  und  erläatening  aller  folcher 
ftlten  regißer  ift  bedarfnit  und  würde  vieles  aufhellen. 

***)  im  Twenter  hofrecht  heißt  es  z.  b. :  ende  die  eigene  of 
hofhörigo  man  ofte  wif  cn  mögen  die  eigene  of  hofhörige  gue- 
decen  niet  beai-gen,  nog  dat  getimmer  van  den  hove  breken  nog 
eäenholt  van  £&  ftamiite  honweii,  dan  mit  orlof  eres  beeren. 

Qrinm's  D.B.A.  8.  Ausg.  Nn 
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curtis)  genannt;  nur  Icheint  es  mir  misbrauchen  ei- 
nige*) nanien  und  fache,  wenn  Qe  daraus  unfere  ganze 
alte  güterverfaßung  herleiten  wollen.  offenbar  ill  die 
hofhörigkeit  verglichen  mit  der  markgenolienlchait, 
nehme  man  diefe  allgemein  von  dem  zufammenleben 
aller  begüterten  freien,  oder  enger  bloß  von  dem  un- 
getheilten  wald  und  weideeigenthum ,  etwas  neueres. 
Zugegeben,  daß  üch  unter  den  hof  hörigen  nicht  allein 
leibeigne,  fondem  auch  dem  lUnde  nach  «alirtaaft  freie, 
denen  fogar  die  anBflbiuig  einzelner  dem  gute  anhin- 

Snder  gemeinde  und  markrechte ''^)  abergeben  war, 
ifonden  haben;  To  dürfen  fie  immer  nicht  den  voU- 
freien,  die  zugleich  echtes,  miigehemmtes  eigenthnm  im 
fchutz  des  volksrechts  befaßen,  an  feite  gellellt  werden. 
Man  hüte  fich,  hobarii  d.  i.  hübner,  manluarii  im  weitem 
fmn,  für  einerlei  mit  hofsleuten  zu  nehmen:  fie  können 
hof  hdrig  fein  oder  nicht 

Mit  der  zeit  entfprangen  mannigfaltige  gemifchte  ab- 
ftnfimgen  des  grundeigenthums  unter  den  namen 
meiergüter ,  vof/teigiUerf)  ^  landjU  ddrecht  und  andern 
mehrft)}  welche  ich  hier  nicht  berühre.  Indem  fich  die 
läge  der  unfreien  milderte,  verfchlimmerte  fich  zugleich 
die  der  gemeinen  freien  und  l)eide  fiiliide  liefen  auf  ge- 
wiflen  ])nnrten  in  einander  über.  Die  hiklille  fpitze 
echtes  eigenthums  hatte  in  den  äugen  der  ürmercn 
menge  des  freien  volks  minderen  werth,  als  der  breite 
fchatten,  unter  dem  fichs  im   Ichutze  des  machtigen 


s.  b.  Niefert  in  der  einleitoag  inm  recht  des  hofos  m 

Loen.  Coesfeld  1818.  p.  1-36. 

**)  «las  fetzen  Hellen  der  weisthümer  in  gewisheit :  item  fo  ift 
des  hdvt'nmiiiis  recht,  dat  he  ut"  der  gemeinden  mach  hauwen, 
was  he  will  u.  zu  marct  voeren  u.  den  ilock  außer  der  erden 
gravflo,  onb  dM  be  la  bai  feinem  ffereebten  bereu  dieiieii  nuMr. 
waldw.  bei  Bits  1,  149. 

t)  vogUi  (advocatia,  protectio)  ein  vieldeutiger  aoednick} 
wir  haben  f.  503  gefchen,  daß  die  fchutzherrn  der  freien  mark, 
denen  gar  kein  obereigenthum  zulland,  vögte  heißen,  geiltliche 

Sutaherrn  pflegen  diefen  namen  zu  fuhren;  iür  kirchvogtei  war 
ie  altere  benenDung  kirchfatz.  Haltaas  1089;  fie  quedent,  dsf  la 
dero  marchu  f!  iegiwedar  joh  chirihfazza  fanoti  Kiliaiiet,  job  Rono 
Job  friero  Fnmoono  erbi.   Ecc.  Fr.  or.  1,  675. 

tt)  in  Baiern  und  Oeftreich  fcheint  während  des  12.  13.  14. 
ih.  der  ausdruck  inwert  aigen,  inwerts  aigen  das  obereigenthum 
befonders  der  geilllichkeit  zu  bezeichnen;  vgl.  Ualtaus  1033  und 
MB.  2,  8.  4  (a.  1848)  2,  9  (a.  1855)  8,  181  (a.  1295). 
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ruhte;  daher  freie  theils  durch  darbietang  ihrer  güter, 
theUs  durch  übernähme  verliehener,  endlich  durch  an- 

vermerkten  misbrauch  oder  misverlland  zu  hörigen  wur- 
den. Während  urfprünglich  die  ftandesverhältnifle  auf 
grund  und  boden  eingefloßen  hatten,  gellalteten  lieh 
fpäterhin  güten'erhältnille  unabhängig  vom  unterfchied 
der  Hände,  welchen  fie  abllumpften.  es  ill  daher  bei  ein- 
zelnen dienllleiilungen  fehr  fchwer  zu  fagen,  ob  fie 
fär  knechtifch  oder  nur  dem  gut  anklebend  erachtet 
wurden. 

Ganz  ähnlich  den  Verleihungen  der  bauerjrüter  waren 
die  beneficien  (agf.  bocland),  womit  der  künig  oder 
landesherr  den  minifterialen  adel  belohnte  und  aus  wel- 
chen hernach  die  bellimmtere  form  der  lehen  (feuda) 
hervorgieng.  auch  hier  erfcheinon  vergabte  (data)  und 
dargebotene  (aufgetragne,  oblata)  ^)  lehen  und  der 
lehnsherr  verhält  fich  zum  vafallen  wie  der  hofeherr 
zu  dem  manTuar,  nur  daß  die  lallen  und  leiftongen  an- 
ders befchaffen,  hauptT&ehlich  auf  huldigung  und  kriegs- 
dienft  gerichtet  waren.  Den  adel  beeinträchtigen  fie 
aber  fo  wenig,  ate  die  verpMchtongen  des  hofhdrigen 
freien  delTen  freiheit.  Die  imefiitur  bei  Übertragung 
der  lehen  erinnert  an  die  alte  veftitnr  bei  dem  echten 
eigonthum;  daft  auch  Air  Verleihung  der  manfen  an  den 
Colon  eine  form  galt,  wenigftens  fpäter,  nachdem  fich  die 
erblichlrit  mehr  gefiebert  hatte,  i(t  wahrfcheinlich ,  aus 
der  beiieiiimiif;  manfi  ve/liti  aber  nicht  zu  entfcheiden. 
Neuere  ^veisthümer  enthalten  genug  beifpiele  förmlicher 
Veräußerungen,  die  der  colon  „na  hovesrechte"  vorzu- 
nehmen berechtigt  ill,  vgl.  die  oben  i'.  'i?  ausgezogenen 
fi;ellen;  zu  Recklinghauien  übergab  der  hörige  feinem 
nachfolger  das  gut  noch  bei  lebzeiten:  der  inhaber  des 
hobsh()ri}?en  guts  muß  fich  außerhalb  des  guts  und  fei- 
ner grundilücke  begeben  und  in  gegenwart  des  hobs- 
gerichtfchreibers,  des  hobsfronen  and  zweier  bobsge- 
fdiwoni^  feinen  willen  erkl&ren.  fodann,  nachdem  fie 


*)  burglehen  wurden  mit  der  formel  aufgctragMi,  daß  der 
yafall  dem  herrn  feine  hing  üffuen  oder  offen  halten  wolle  (feu- 
dum  aperturae,  aperibile);  ich  fiude  auch  die  formel:  von  grund 
auf  bis  zur  hOcblten  thurmfpitze ;  darumbe  bau  wir  mübim  her- 
von  Ton  Triere  ofgetragen  and  n%6gebeii  da;  huß«  von  dem 
turne  uf  der  bürg  zu  Vimebui^  von  gründe  auf.  Günther  3,  250 
(a.  1339) ;  da«  aldeße  dach  der  oUrßsn  bürg  Kirburg,  id.  4.  p.  U5 
(a.  1406.) 
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aufs  gut  zurückgekehrt  find,  überreicht  er  feinem  nach- 
folger  torf  und  zweig,  durch  deren  annähme  diel'er  be- 
litz  ergreift,  das  alte  teuer  wird  ausgelöfcht,  ein  neues 
entzündet,  das  vieh  benihrt  u.  f.  w.  trat  der  fall  ein, 
daß  nicht  ein  alter,  lebensmiklcr,  londern  ein  rülliger, 
itarker  mann  unerwartet  von  fchwerer  krankheit  be- 
fallen wurde  und  die  gefahr  den  gipfel  en-eichte,  fo 
wurde  der  llerbende  in  leintüchern,  decken  und  betten 
aufgepackt  und  eilends  vom  hof  getragen,  um  die  her- 
kömmliche fderlichkeit  zu  vollziehen;  oft  gab  et  den 
geift  vor  beendigtem  geTchftft  auf,  zuweilen  lieft  man  dra 
wirklich  todten  noch  die  rolle  des  lebenden  fpielen. 
Rive  p.  229-231.  Jene  formen  gleichen  denen  bei  über- 
gäbe und  antretung  des  echten  eigenthoms;  vielleicht 
aber  erft  nach  fpaterer  anwendwig.  denn  an  ßch  bedür- 
fen nur  echte  verhaltniire  ilrenger  feierlichkeit,  das  volle 
eigenthum,  wie  die  volle  ehe;  befitz  nach  hofsrecht  oder 
nach  lehnrecht  lieht  fo  wenig  im  fchutze  des  volksrechts, 
als  (las  concubinat  (oben  f.  438)  und  bei  den  römem 
pratorilches  eigenthum. 


Fahrende  habe,  im  gegenfatz  zu  der  liegenden,  ill  die 
von  ort  zu  ort  bewegliche,  fahren  in  der  alten  weitem 
bedeutung  von  ire,  moveri  genommen;  varende  gut, 
h&ufig  im  Sfi).,  andere  belege  bei  Haltaua  442.,  gewia 
eine  lang  hergebrachte  benennung,  die  auch  den  mhd. 


vamde  guot  u.  eigen  id.  60,  35;  fo  wie  er  fagt:  varnde 
bluomen  unde  blat  13,  23.  entw.  im  wind  bewegliche 
oder  lieber  vergängliche;  fahrende  beute  gebraucht 
Anshelm  3,  16  von  folcher,  die  fortgefchleppt  werden 
kann.  Spaterhin  heißt  es  fahrnis,  aber  das  particip  ilt 
alterthümlicher ,  denn  die  Friefen  fagten  in  gleichem 
finn  drivanda  a.  dreganda  (oben  f.  12),  troibondes  und 
tragendes  gut,  was  getrieben  und  getragen  werden  kann; 
das  fchwäb.  landr.  268  Senkenb.  KU  Schilt.:  fahrende 
habe  ill,  die  man  getrieben  u.  getragen  mag:  pfaud, 
die  man  tragen  und  treiben  möge.  Gemeiner  regensb. 
ehr.  2,  14  (a.  1342),  wofür  auch  forcndcs  pfand  (Halt- 
aus 442);  dreghet  ether  drift.  brem.  Hat.  p.  56.,  andere 
belege  oben  f.  II.  12;  fliegendes  erbe,  heritage  volani. 
Oberl.  397;  pand,  dat  men  flotten  u.  foren  mag.  ftat 


CAP.  U.   FAHRENDES  EIGEN. 


dichtem 


Waith.  8,  14; 
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verdtMil.  h.  PulVnd.  aj»}).  1,  92.  1)6;  wat  he  achter  lete, 
velUiegende  ende  vdtgande.  Kindl.  höripk.  p.  383  (a. 
1324.)  rührende  habe  (roreiide  have,  oben  f.  483)  gleich- 
viel mit  fahrender. 

Treibendes  ill  tieJi  und  weil  in  vieh  haui)tr.1chlich  der 
reichthum  der  vorzeit  beftand,  wird  auch  diefer  aus- 
druck  für  ireld  und  fahrende  habe  insfreniein  gebrauclit  : 
quoruni  verboruui  frequen.s  ufus  non  niiruni,  Ii  ex  jie- 
coribus  pendet.  cum  apud  antiquos  opes  et  patrinionia 
ex  his  praecijme  conftiterint,  ut  adhuc  etiiiin  ptcuitias 
et  iK  Ctdia  dicimus.  Fellns  f.  v.  abgregare :  pcvus  bui  h- 
Itablich  das  goth.  faihu^  ahd.  viku.  Das  goth.  mail>m8 
(donnm)  yerglichen  mit  dem  altf.  mdthmas,  altn.  meid- 
mar  (res  pretiofae)  ftihrt  auf  das  ahd.  meidan  (f.  mei- 
dam)  eqaos,  armentom;  das  frief.  fhi  fcheint  das  ahd. 
fcaz,  goth.  fcatts  (nnmns,  pecania)  bedeutet  aber  yieh, 
der  vierfüßige  fchatz  iit  das  vieh,  merkwürdig  Itimmt 
das  flav.  IM  (Ewers  269.  27:});  vgl.  auch  xrijvoc 
und  altn.  prtpr,  naut.  Im  jütii'chen  i^efetz  2,  103 
wkd  unterfchieden  quilfä,  thet  yvar  dortharfkild 
ma  gangft  (das  über  die  thürlVIiwelle  «^ehen  kann) 
alfo  wiederum  das  fahrende,  treibende,  von  athälbit 
(al.  otelbyt,  ich  denke  odalby,  dem  praedium)  thet  äi 
ma  fialf  ut  at  dyr  manp:a;  vj;l.  Falck  ]».  1.0').  Dem  agf. 
cvirfcoh.  altn.  (jvihß  (pecora)  entlpricht  das  niedeiländ. 
queckmoot  (lluyd.  oj).  St.  2,  550)  und  das  tyrolilclie 
lebvif h,  (ebivaarc;  hlodige  have.  Haltaus  17();  über- 
haupt dachte  man  lieh  die  bewegliche  fache  belebt,  die 
unbewegliche  todt,  daher  Blüm  unter  daudr  auch  dau' 
dir  aurar,  res  immobiles  anführt Das  agf.  yrfe, 
altfchwed.  orf  (pecus)  fcheint  fahrendes  gut,  im  gegen- 
fatz  zu  erfe,  arf,  dem  liegenden  erbe  (fpan.  heredad) 
anszodrUdcen  (oben  f.  467).  Im  Iterbfall  wird  dem  hö- 
rigen Colon  das  werthvolUte  Itück  feiner  fahrenden  habe, 
du  bejlehatipf  (f.  364)  weggenommen.  Altn.  laufafi, 
fchwed.  dan.  lösöre,  lofe,  fahrende  habe,  altn.  aurar^ 
djrir,  fo  wie  unfer  gell  früherhin  nicht  nur  münze, 
fondem  auch  anderes  bewegliches  gut  war,  z.  b.  Wi- 
gal.  5296. 


die  bilder  zum  Sfp.  bezeichnen  fahreudei  gni  doroh  vieh 
oder  durch  frucht  a.  vieh.    taf.  27,  10.  30,  6. 

**)  warum  den  Griochrn  die  res  mobilia  uipavtji:,  die  immobilis 
9w§^a  hieß  (Meier  u.  kSchümaun  att.  proc.  p.  490)  weiß  ich  nicht, 
deiui  (oheiiibiur  ift  da>  bewegliche  aUeidiogs,  ja  foheiabaier. 
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Außer  diefcn  benennun^Tii,  die  an  licli  Ichon  zu  er- 
kennen geben,  was  unter  einer  res  mobilis  rechtlich  zu 
denken  lei ,  kommen  ausdrückliehe  bellimmungen  dar- 
über vor,  theils  im  allgemeincu,  theils  für  befondere 
fälle  der  anwendong.  Za  jenen  gehört  das  fprücbwort: 
was  die  fackel  verzebrt  ift  fabmis.  Eifenh.  i>.  189.  Bei- 
fpiele  der  andern  art:  wan  der  win  in  den  zober  kom- 
met,  da;  koni  in  da;  feil,  fo  ift  i;  farmide  hab.  Bodm. 
p.  672;  wanne  getreide  oder  fame  uffe  den  ackir  ge- 
worfen wirt  unde  di  aide  (eggide,  egge)  beilrichet, 
fo  fal  varnde  habe  fin.  Erfurter  ftat.  von  1806  bei 
Wafeh  1,  120;  was  uf  lengute  Het,  da^  der  wint  bubet 
(bauet  feheint  unpaffend,  vielleicht  bewet,  bewehet)  u. 
di  funne  befchinet,  da?  ift  varnde  habe.  Salfelder  ftat. 
b.  Walch  2,  29.  Manche  von  natur  bewegliche  fachen 
werden  als  zubehör  von  gnindftück  und  haus  für  un- 
bewegliche genommen,  was  erd  und  watid,  band  und 
mauer,  niet  und  nagelfcß  ift:  erdfeft  und  pfalfeft. 
Im  Gulap.  p.  345.  346  heißt  das:  {>at  er  greipitig  he- 
fir  nmmi  oder  nagUU  ondir  bita  eda  bialka;  tiagktr 
faß  Yordit 

HamvM,  Waffen  nnd  kleider  waren  im  alterthom  die 
hauptgegenftande  des  beweglichen  Vermögens  (vgl.  bo- 
ves,  equns,  fcutum,  framea,  gladius  oben  f.  427.  428); 
es  mag  unterfcheidungen  nach  ctaflen  gegeben  haben, 
deren  geprage  ficb  fpater  verwifchte,  die  aber  auf  die 
förmlichkeit  des  erwerbs  und  das  recht  der  vererbunir 
einflößen.  Spuren  einer  folchen  eintheilung  wird  das 
folgende  buch  beiui  kauf  andrehen ,  weil  üe  theil weile 
auch  auf  liegendes  eigen  bezogen  werden  muß.  Eine 
andere  ^^ehört  ganz  hierher,  ich  werde  zuerft  von 
ihr  und  dann  von  dem  eigenthumsrecht  an  thieren 
handeln. 

I.  wichtige,  uni'enn  recht  eigenthümliche  unterfcheidung 
eines  theils  der  fahrenden  habe  ift  die  in  heergewäte 
nnd  gerade.  Ihre  frühefte  fpnr  wird  aus  der  lex  An- 
glior.  et  Werin.  beigebracht  werden,  die  übrigen  ge- 
fetee  fchweigen,  namentlich  lex  Saxonum,  obgleich  faft 
nicht  zn  zweifeln  ift,  daß  beide  fclmn  damals  in  Alt- 
facbfen  im  fchwang  waren.  Sagenhaft  erfcheint,  was 
Gobelin  Perfona  aet.  B  cap.  47  behauptet  und  fpatere 
wiederholen*),  daß  Heinrich  der  vogler  das  heergewäte 


*)  et  maadavit,  <|iMid  fenior  inter  fratres  quoscnnquo  deberet 
efle  in  ezereito  rogit,  et  piopter  hoc  ipfe  folns  tollerat  patns 
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zuerfl  eingefilhrt  habe.  Heergewäte  bedeutet  kriegs- 
rüllun^?  und  kann  von  nichts  anderm  abi^eleitet  werden, 
als  von  wät  (veltis),  die  fächf.  form  herwede*),  d.  i. 
herwede  von  wiit,  wie  der  lat.  ausdruck  vcßis  bellica. 
lex  Angl,  et  Werin.  6,  5  außer  allen  zweifei  fetzt,  die 
verfion  des  Sfp.  gibt  es  durch  res  expeditioriac ,  uhd. 
fonn  wäre  herigiwati**),  nihd.  hergewiete.  an  wette 
(pignus)  fachf.  wedde  ilt  nicht  zu  denken  (vgl.  oben 
f.  204)  und  die  fchreibung  hergewette,  hergewedde  ver- 
werflich. ***)  Mehr  fchwierigkeit  macht  gerade,  im 
Sfp.  rode,  im  lat.  uien/Uia,  was  auf  gerftthe  (appara- 
tus)  fülirt,  nur  ift  diefes  ein  neutrum  (ahd.  girftü,  mhd. 

§ ernte),  gerade  hingegen  unumgelautetes  fem.  und  we- 
er  ein  s&d.  giräta,  räta  noeh  mhd.  geräte,  r&te  nach» 
zuweifen,  wohl  aber  findet  ein  hochd.  mafc.  rät,  in  der 
bedeutung  des  heutigen  voiTath  Aatt.  auch  irrt  das  rh 
in  dem  angenfcheinlich  identifchen  ornanmita  mulie- 
hria,  quod  rhedo  dicunt,  der  lex  Angl,  et  Werin.  7,  3; 
man  hatte  einen  fchreibfehler  anzunehmen  für  red/io 
und  zwar  redho  (nom.  pl.)?  kurzes  a  und  die  verglei- 
chun^  des  goth.  fem.  rapjo  (numerus,  ordo)  ahd.  reda 
fcheint  unpalfend,  das  hochd.  gereite  (ebfiitalls  ai)para- 
tus,  aber  nicht  muliebris)  kommt  gar  nicht  in  betracht. 
ich  entfcheide  mich  allb  für  die  Ichreibung  rade,  gerade 
und  die  bedeutung  des  lu>chd.  niafc.  rat  (fupellex);  fpa- 
tere  niederdeutfche  urk.  brauchen  auch  gerade  neutral. 
radeleve^  was  zuweilen  vorkommt  (Haltaus  G61.  14Ü9.), 
bedeutet  hinterlaßenfchaft  an  gerade  und  ift  wie  buleve 
(f.  365)  gebildet  ^nau  gefchrieben  r&del6ye,  hochd. 
r&tleibe. 

"Wie  i\c\\  nun  der  ausdruck  rade  als  bel'onderheit  der 
fächfifchthüringifchen  fprache  darilellt,  weifen  auch  die 


exttvias,  inter  qoas  arroa  rnaxime  repatabantar.  et  inde  vulgo 
htrewtdf  adhuc  nominautnr,  Botho  im  ehr.  pictur.  ad  a.  907 :  de 
keifer  latte,  dat  de  öldeile  Ibne  fcholde  in  dat  here  varen  unde 
Jatto,  dat  de  herewede  i'cbolde  vallen  aa  den  öidellen  föne  efte  an 
den  negeften  maeh  Tan  der  fohweidhalTen. 

*)  in  fpätern  urk.  auch:  da» g^herwede.  Eindl.  h9rigk.  ar.  197. 
218*.  K  nnd  in  verfcbiedenen  der  hemaeh  folgenden  annQge. 

**)  agf.  hereTSßd  oder  -Tsode  fteht  Beer.  148.  Jnd.  11;  altn. 

hervodir  (arma  protectoria.) 

*♦•)  was  lieh  Kindl.  hörigk.  p.  129.  131  und  nach  ihm  Niefert 
Loen  p.  51  von  Uf/en  und  wedden  des  heergewätes  einbilden,  hat 
gar  keinen  grund. 
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befchreibongcn  beider  des  heei-gewates  und  der  gerade 
immer  auf  Sachfeii  *)  und  Weftphalen,  feiten  auf  Thft- 
nn<^en,  kaum  auf  Friesland.  Den  Franken,  felbib  den 
Angelfachfen  ünd  fie  unbekannt;  das  nordifche  rocht 
weiß  nichts  davon.  In  Hochdeutfchlaiid  hätte  die  be- 
nennung  hergewaite  keinen  anJloß  und  für  rade  könnte 
das  mafc.  rat  oder  das  neutr.  geraite  gelten,  herwede 
fehreibt  das  Sfi).  felbll  1,  19  den  fchwaben  zu,  rade 
findet  lieh  erwähnt  im  fchwab.  landr.  cap.  2r)S  (Sen- 
kenb.):  von  des  i)riellers  gut  nimmt  man  keinen  rate, 
die  ungeraten  tochter  teilet  nicht  den  rate  und  cap.  2s7 
(Senkenb.)  erbe,  hergewatte  oder  rait.  allein  der  Schil- 
terfchen  ausg.  mangehi  diefe  Hellen  liinimtlich,  fie  fchei- 
nen  bloft  aus  dem  Sfp.  entlehnt.  Dagegen  andere»  zwar 
eben  daher  geborgte  Hellen  den  echtfchw&b.  anadmdr 
teüäbe  (hinterlatäifchaft  analog  jenem  radeleve)  fSr 
hergewnte  baben,  ciu^.  270.  273.  Senkenb.  27.  369. 
Schilt.  yA,  413.  Senk.  270.  Schilt  Aach  kommen  In 
einigen  ichwftbifchen  oder  bairifchen  (tatuten  u.  Yeroid- 
nungen  (Mittermaier  §.  395,  4)  beltimmungen  vor,  die 
der  lachf.  einrichtong  gleichen,  doch  meiit  ohne  den 
namen  oder  mit  anderm  (vgl.  Schmeller  1,  77.  end  und 
gebend);  offenbar  find  fie  nicht  fo  volkamaftig  wie  in 
NiederdeuUchland. 

HeergewSU  ilt  die  fahrende  habe,  welche  fich  auf  be- 
waffiinng  und  rOflamg  des  mannes,  gerade,  die  fich  anf 
fchmuck  und  zierratib  der  franen  bezieht;  fpater  wor- 
den m  beiden  andere  geräthfchaften ,  die  fich  für  den 
friedlichen  bOrger  und  landniann  fchickten,  gerechnet 
Beide  begreifen  nicht  das  gefammte  fahrende  gut,  fon- 
dem  nur  auserlefne  (bücke  delTelben.  Ihr  wefen  belteht 
darin,  daß  Pie  ein  außerordentliches  erbrecht  gründen 
(oben  f.  479),  heergewate  geht  nur  auf  mannsftamm  mid 
fchweitma^'e.  gerade  nur  auf  frau,  frauenfiamm  und 
fpilhnage  über. 

Ins  heergewäte  gehört  urfprünglich  pferd,  fchwert  und 
loriegsgewand  des  erblallers.  diefe  flAcke,  wenn  ein  held 
gefallen  war,  wurden  heimgefandt  (klage  1288);  fie 


*)  und  was  ▼ob  Oobfifohem  recht  ftbhftiigt,  Heifea,  Laofili, 

Schleuen,  Pommern,  die  brandenb.  Mark;  in  Heflen  ktant 
Tie  blog  der  theil  Ton  Niederbefien,  der  den  fitohfifoheii  gM 

bildete. 
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eignete  fich,  nach  des  vafallen  tode,  der  lehnsheiT  zu 
nach  dem  des  hörigen,  wenn  er  waffenfähig  war,  auch 
der  grundherr.^)  Wo  aber  das  nftchite  blnt  das  her- 
gewftte  erbt,  da  ift  perfönliehe  freiheit.!)  Folgende 
ftelle  ift  die  ältefte:  ad  quemcunque  hereditas  terrae  per- 
venerit  (dies  kann  nnr  einer  ans  dem  mannsltamm  fein), 
ad  ülnm  wfiis  bellicaj  id  eil  lorica,  et  ultio  proximi 
et  folutio  lendis  debet  pertinere.  lex  Angl,  et  Wer.  6,5; 
iewelk  man  von  Adders  art  erft  twier  wegene,  dat 
erve  an  den  neHen  evenbürdigen  macli  unde  it  herwede 
an  den  neften  fvertmach.  Sfp.  1,  27;  fve  fo  herwede 
vorderet,  die  fal  al  ut  von  fveithahen  darto  geboren 
fin.  id.  3,  15;  fvar  de  fone  binnen  iren  jaren  fin,  ir 
eldefte  evenburdige  fvertmach  nimt  dat  herwede  alene 
unde  is  der  kindere  vonnunde  daran,  wante  fe  to  iren 
jaren  komet,  fo  fal  het  in  weder  geven.  id.  1,  23;  fvar 
tvene  man  oder  dre  to  eneme  herwede  geboren  fin,  de 
eldefte  nimt  dat  fvert  to  voren,  dat  andere  delet  fe 
gelike  under  fik  (das  fchwert  galt  alfo  für  das  belle 
ftQck.)tt)  id.  1,  22;  zum  herwede  gehört:  en  fverdy  dat 
hefte  or$  oder  perd  gefadelet  unde  dat  befte  hamafch, 
dat  he  liadde  to  enes  mannes  live,  do  he  ftarf  binnen 
finen  weren,  darto  en  JkrpcHef  dat  is  en  bedde  onde 
en  küITen  unde  en  lilaken,  en  difchlaken,  twei  beckene 
a.  ene  dvele.  dit-is  en  gemene  herwede  to  gevene  onde 
recht,  al  fettet  die  lüde  dar  mangerhande  ding  to,  dat 
dar  nicht  to  ne  hört.  id.  i,  22.  Was  andere  noch  dazu 
fetzen,  ergeben  die  nachltehenden  auszOge:  dar  ein  man 
▼orftorven  is,  fine  hem,  fine  fründe  oder  fme  maghe, 


♦)  außer  den  oben  f.  373.  374  und  bei  Ualtaus  883.  884  an- 
gefahrten belegen  gehört  hierher  eine  Helle  über  die  leben  der 
abtei  Werthen:  poft  mortem  TaCilli  minUterialis  cedit  domino 
abbati  Werthinenfi  herwscdium,  vulgo  hergewelde,  quod  prae- 
fentabitur  abbati  binnen  fecha  wochen  u.  drei  tugen  a  die  mortis 
defuncti.  eft  autem  herwadium  ei^uua,  in  quo  defunctus  in  vita 
fiia  infedit,  ana  cum  arrntt  MHeüf  i.  e.  taarnifcb,  panzer,  Tchild, 
korniti,  fchwert,  glavige,  lerfcu  oder  Hiefeln,  fporn  u.  gans 
fferßOe  zu  dem  pferde  u.  perfon;  hat  der  valall  dergleichen  im 
leben  nicht  gehabt,  To  vertragen  fich  die  erben  darüber  mit  dem 
abt  um  eine  fumme  gelds.    Wellphalia  1824.  p.  133. 

**)  eine  äbtiflin  zu  Eflen  ftellte  das  in  uirem  ftift  ab;  die 
nrk.  bei  Kindl.  hörigk.  nr.  86  (a.  1338). 

t)  der  Sfp.  1,  27  fohrftnkt  herwede  aaf  ritterbOrtige  ein,  aber 
nnriohtiff. 

tt)  wbwt  aoeh  der  bildner  auf  taf.  16,  7.  hergewite  mit  dem 
AAimH  anadrllolct. 
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dei  fin  henvede  in  rechte  hebben  follen,  dei  nemen 
lin  hofen  en  fchoe  u.  alle  üne  jchapene  (gemachte)  klei- 
der*),  darto  fin  tafche,  gordel  u.  mes  up  der  fiden, 
finen  ftoel,  fin  külTen,  fin  biet  ander  Boen  voten,  ein 
watervat,  ein  twelen,  einen  fack,  ein  fekelen  (fichel), 
ein  flegel,  dar  he  mede  gedrofchen  hevet,  einen  preen 
(pfriem)  dar  he  mede  gefnrvet  (?gefawet,  genftht)  hevet, 
einen  wann,  ein  warpfchuvelen ,  fin  müdde  (fcheffel, 
modium)  n.  finen  boin  ((treichholz?),  fiiil  lerfen  (ocreas)**) 
u.  fine  fporen,  (in  Iwcrt  u.  einen  kallen  dar  met  (man 
es)  inne  heflütm  kundc,  einen  pott,  (hir  cm  hom  nme 
feedc  y  einen  ketel,  dar  ein  fvhuldtr  vlrifchrs  van  einen 
mdlwa/l'en  fwin  inne  f  'ecdc  ^  ein  biu  k  (  capruni)  u. 
ein  bere  (verreni),  linen  ofien  u.  wecider  farietem) 
u.  alle  llne  getointen  (?)  fchape,  die  twilthnit  (zweimal 
gefchnitten ?)  fin,  tlas  up  den  balken,  dat  dei  träte 
(breni.  wb.  5,  102  treite)  unhegaen  hevä  (d.  i.  flachs, 
der  noch  nicht  in  der  breche  war) ,  tlas  van  der  heke- 
len,  dat  in  einen  kloven  gefchlagen  is  u.  nicht  inge- 
fl^eken  is,  kloven  dei  ane  holl  gewunden  lind,  vort  fall 
men  geven  finen  fodd  und  finen  heßm  pagen  (equum), 
finen  vorderplochtowe ,  finen  vorderen  wagen,  fine 
halfteren  n.  fine  wage  (deichtelwage),  wat  ^eiTch  in 
wedem  (wiem,  brem.  wb.  5,  259)  gehangen  is,  fin 
heddc,  wal  togemaket.  vort  fall  men  geven  fin  heer> 
bilen  (fi;reitaxt),  fine  barden,  dar  he  fine  roden  mede  ge- 
howen  heft,  fine  bilen,  dar  he  fine  wagen  ii.  fwengele 
mede  gehowen  heft,  eine  harken,  dar  he  mede  in  dem 
berge  is  gewell,  ein  garlin  (V  kleinen  fper)  dar  he  mede 
to  Velde  ut  jagede,  ein  büdel,  dar  lic  Rn  brod  inne  ge- 
boden  (  V  geboren  getragen)  hevet,  lin  llatt ,  dar  he  mede 
gegan  hevet,  lin  hund,  des  hei  fo  lemlivh  i  Vfür  levendich, 
keck  oder  hmdich  kirre)  Ii,  dat  rin  xnbckant  man  ne- 
gen  vote  funder  widcrwere  ute  dtmc.  hove  Hede  (einen 
hund,  vor  dem  jeder  fremde  nenn  l'chritt  aus  dem  hofe 
weicht),  wat  der  alle  dar  is,  dat  ial  men  geven ,  wes 
dar  nicht  is,  des  darp  nie  nicht  kopen.  mitgetlieilt  aus 
einer  IlT.,  angeblich  des  14.  Jh.,  in  Trofs  Wellphalia 
1824.  nr.  27.  p.  134.***)  —  Merkwürdige  beftinmiungen 


*)  altn.  fkapat  klädh«,  Ottg.  Tins.  1.  Veftg.  thivT.  98,4  frieC 

cl&thar  makad.  Br.  175. 

**)  leerfe  f.  ieder/t.   Limburger  chron.  p.  Id.  44}  Urfn^r  ledec^ 

borenmachor. 

***)  der  alte  fohraiber  fBgthiiisa:  haeo  iuTeiii  inantiqua  oediüa 
de  yerbo  ad  Terbiim. 
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über  heerpfewate  aus  dem  Witzenmühlenrecht  j^.  21  Und 
r.  107  ausGcehoben,  es  kommt  darin  auch  noch  vor:  ein 
poU  (pfühl),  dar  he  uj)  Uggeyi  künde,  wm  de  frutve 
in  den  uchen  is ,  entw.  weil  He  ihm  dann  das  bett 
einnimmt,  oder  gar  fpur  der  alten ,  weitverbreiteten  fitte, 
daß  der  ehmann  Pich  niederlegt,  wenn  die  frau  kindes 
entbunden  wird.*)  —  Ein  urtel,  was  in  das  heer- 
geweide  gehöret?  antw.:  das  bcfh  pfcrd  mit  fattel,  zaum 
u.  fchwerty  alle  Meidet  die  zu  des  mannes  leib  gehöret 
Q.  gefchnUtm  find,  en  keßel,  wo  man  mit  einer  fpo- 
rm  emiretm**)  kann,  ein  pott,  da  man  ein  hukn  m 
braten  kann,  eine  kifte,  da  man  ein  lehtvert  m  kueien 
kann,  ein  bette  mit  kt&Hen,  laken  n.  all  feiner  zabe- 
hönuig,  ein  Hack,  eine  fickel,  darnach  alle  gereitfchaft,  die 
zu  eines  mannes  hande  gemach  ift  nach  gelegenheit  fd- 
ner  bände,  ein  hausmann  feine  zannholzbarde  iL  ein 
kotier  feine  fegede.  Manenfelder  hansgenoßenr.  —  In 
ein  heergeweth  eines  mannes  gehörig:  ein  difch,  darop 
man  ein  fehwein  l'nn  fchlachteri  u.  eine  twehle  darup, 
einen  lack  u.  eine  natel  darin ,  fein  lluel ,  darauf  ein 
küffen,  dat  in  feinem  hrutdage  to  linen  eliren  heft  ge- 
ftandeu  tom  hövede,  und  fine  kleder.  wenn  nun  der 
bröder  oder  fründe  nier  is  den  einer,  fo  mag  de  (»Idede 
broder  dat  belle  kleid  vor  af  nehmen  u.  tom  andern 
hören  fe  alltofanien  gelik.  lin  Iteßc  pcrdt,  fo  it  ein 
hengßperdt  is ,  ein  mäerperdt  gehöret  nicht  darin, 
(vgl  oben  f.  368).  ftefel  u.  fporen,  ein  fchwerdt^  eine 
bllire  eder  ein  fpeitt,  eine  halfltSveken  kanne.  ein  voer- 
wage,  ein  .  .  .  im  iiloge  n.  eine  vorkge.  ein  raderitock, 
ein  pott  darinnen  man  ein  hoen  feden  kan,  einen  ketel, 
darin  man  mit  fporen  kan  ireden^  eine  exe,  eine  barde, 
ein  höväpöel^  ein  overbedde  n.  ein  laken.  zu  Fallers- 
leben a.  1607.  Spiels  archiv  3,  153.  154.  —  Das  heer- 
gewedde  gehöret  dem  AlteOen  ledigen  unverheiratheten 
fohne  und  begreift:  des  mannes  kleider  zu  feinem  leibe, 
das  heße  pferd  mit  fattel  u.  zaum ,  fofern  es  vorhanden, 
ein  bette  mit  zubehfir  im  falle  mehr  als  eines  vorhan- 
den, eine  üchel,  einen  lack,  eine  barde,  eine  fage,  eine 


*)  vgl.  Aocafio  et  Nicolete  bei  Meon  1,  408;  Laborde  itinner, 
de  l'Efpagne  2,  150  (yon  Biscaya  u.  Nawra) ;  nMbr.  aua  Snri- 
name.  OOrliz  1809.  p.  252.  258;  und  wm  Beckmaiia  lit  der  ält 
feifebefchr.  1,  30  anführt. 

**)  fonnel  bei  Hoffmann  p.  601:  keßel,  darin  einer  mit  (liefel 
and  rporn  wülm  kann. 
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kille,  dariti  ein  /ehtrcrt  liegen  l-atni ,  einen  keßel, 
darin  einer  mit  gewehrtem  fuß  treten  kann ,  einen 
pott,  worin  man  ein  huhu  ficden  kami,  ochs  und  bär. 
Rietber^'er  landr.  i^.  10.  —  Under  brödern  hettt  dat 
lieergewehde  des  vaders  keine  ftede,  aver  lin  dar  bröder 
u.  bröder  kinder  u.  de  (lervet,  leevet  nene  f<>hns,  de 
broder  ninipt  dut  heer^'ewehde  vor  den  brodern  kin- 
dern,  idt  is  ok  firi  van  allen  fchulden,  he  mag  dat  neh- 
men 0.  laten  dat  erve  imder  wegen,  dat  heergewede 
in  Raigen  is  des  varltorvenen  befle  hingßpferd,  idt  fi 
klein  edder  grot,  Tadel,  thoem,  fpiei  u.  fchwerd,  edder 
fin  beße  m^er,  doUich  u.  heße  roeh,  dat  feegel  n. 
fignetsring.  in  dilTem  hefft  nemand  alleine  de  oldelte 
broder  u.  vedder  recht,  is  ok  aller  dracht  frl  Hugian. 
73.  —  Des  haushem  Iluel,  görtel ,  melTer,  beutel  oder 
tafche,  das  ^e\t^  da  er  fein  hedeftut  mit  halten  wolte, 
alle  die  kleidere  zu  feinem  leib  Lrehüri^s  die  feve  (fieb), 
wanne,  das  fchei»i)el,  darein  ein  Tack,  ein  klüpgen  mit 
einer  nathelen,  darnach  eifchet  man  die  axe,  und  heu- 
wet  /ie  in  cinm  jläjHl  (vul.  oben  f.  !)7.)  und  leßet  man 
fie  auf  der  wehr  (auf  dem  ^ut),  alle  eppethauwe  (fpitzige 
Werkzeuge)  exen,  bilen  u.  harten,  etlerbor  (bohrer), 
item  fein  harnifch^  mcH'er,  /chtvert^  de  zu  feinem  leib 
gehöret  hebben,  fein  efferfpieß,  armbnilt,  bülTen  u. 
alle  gewehren ,  item  ein  bedde  zo  feinem  karpoUe  (heer- 
pfllhl),  dat  faU  man  unter  den  arm  nemmen  u,  irth 
gen  van  der  treftr,  af  men  kan,  item  ein  keBel,  dar 
mm  mit  einer  fporen  eintreten  kan,  ein  pott»  darin 
man  ein  hun  brüten  kan,  ein  kalten,  dar  man  ein 
Ichwert  in  bejcMießen  kan,  dan  eifchet  man  einen 
achterßlden  (hintergeriem,  fonll  Pille.  Frifch  2.  211'')  und 
ein  pferd  ne^^fl  dem  beden  etc.  (fchon  oben  f.  1()7.  aus- 
p:ezogen);  item  alle  fpeck  dat  in  den  widden  henget. 
landr.  des  amtes  Hamm,  bei  Steinen  1,  1801.  1805. 
Eine  andere  anfzeichnuni^  lautet :  wann  ein  mann  ver- 
llirbt  im  amte  Hannn,  darvan  fallet  to  heer}?eweide,  ilt 
er  fri  finen  nilchllen  agnaten,  is  er  eigen,  ünen  herren, 
wie  folget:  fein  ftoel  mit  einem  külfen  bekleidet,  fein 
gordel,  tafche  u.  mefler  dai'an  gehangen,  alle  kleider  to 
ünem  live  gehörig  n.  gemaket,  dat  bedde  nechft  dem 
beAen  mit  finer  tobehorung  gefpreiet  n.  gerttOet,  ohne 
die  beddeftede,  die  nit  erfolgt,  fin  kaAe,  da  er  tftglidis 
to  geit  u.  in  befchlnit  gehatt  hefb.  ein  koppem  ketel, 
darin  ein  man  mit  ßeyel  u,  fporen  intredden  u.  ein 
eemen  pott,  darin  etn  hoen  gebraden  werden  kan. 
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alle  wapen  u.  gewehr,  utj^'efclieiden  ein  hamifch  blift 
bi  der  wehr,  alle  eggetauw,  utgelat  eine  exe  blivet  bi 
der  wehr,  dat  belle  pferdt  mit  dem  zillen  u.  die  mol- 
lenkare,  wer  dei  dar  nicht,  alsdan  den  bellen  vorwa- 
gen. Steinen  1,  1H08.  —  Dat  heße  pfcrd^  den  vür- 
wagen,  ein  putt,  dar  men  ein  hoen  in  hrctt^  ein  keßel, 
dar  ein  mann  mit  einer  jporen  in  trdt;  alle  fein  ege- 
ften  (&xte),  fein  dar  zwei,  dan  gehet  eine  in  das  gerade, 
fo  mit  2wei  fchuten;  dat  heäde  negft  dem  heften»  das 
|mm22,  fo  dar  ein  ift,  ein  hoyetküiTen,  To  dar  ein  ift, 
twee  laken,  fo  dar  zwei  feint,  eine  decke  dar  Ae  ift; 
alle  U^der  die  zu  feinem  leibe  gehorich,  ein  ftoel  mit 
einem  kttffen,  dar  ein  iR;  fein  gordel  ,  feine  tafche;  fein 
patemofter,  fo  dar  ein  iil  u.  alle  fein  gewehr,  ausbe- 
fcheiden  fein  harnifcb.  hofar.  zn  Piikmn  (a.  1571)  bei 
V.  Steinen  4,  (kj?.  —  Item,  wo  ein  geherwede  utge- 
langet  fal  wcrdoii:  ein  horlcder  (fchild),  ein  ßcerd,  ein 
ftoel,  ein  lloelkülleii,  ein  tatel,  ein  tafellaken,  ein  quarte 
kanne  darop,  det  belle  bedde  nell  dem  bellen,  to  ge- 
makt,  als  men  daroppe  flapen  fal,  averil  dei  weir  (die 
were,  das  gut)  behelt  dat  hefte,  ein  handfat,  ein  legen- 
becken,  eine  handdwele,  alle  gefneden  kleder  dei  ge- 
fcheirt  fin  to  des  mans  live,  alle  fin  handgetowe  aller 
dele  ein,  einen  ketel,  dar  men  mit  einem  j'poer  in- 
tredty  eine  kifte,  dar  men  ein  fweri  inlegt  u.  dat 
flellperd  helt  men  vor  dat  befte,  einen  vorderen  wa* 
gen,  eine  marketkar,  fin  tafche,  al  fin  getrolTet  gelt, 
dar  hei  fine  hedefari  mede  gain  wolde.  za  Hagen,  b. 
V.  Steinen  3,  1525.  —  Bit  gehöret  dem  heergeweth: 
item  dat  befte  pferd  gefädelt,  ein  fnderwagen.  all  des 
doden  mannes  fchapcne  gewand,  dat  to  finem  live  hört 
u.  mit  finem  live  fchlieden  (fiiten,  zerreißen)  folde  u. 
al  datjene,  dar  hei  mede  plegte  arbeiden  u.  to  gebruken. 
ein  ketel,  dar  in  man  mit  einer  fporeti  Jean  intreden. 
ein  pott,  dar  man  ein  hocn  könne  inne  trügen  oder 
hraden.  ein  bedde,  is  dar  gein  bedde,  mag  man  mit 
einem  pode  betaelen,  be  fevon  foet  lang  ift.  twee  laken. 
eene  twele.  en  dislaken.  gericht  Lüdenfdieid,  v.  Steinen 
2,  83.  —  Folget  wat  in  een  geheerweide  gewift  moet 
werden  u.  vri  op  de  köninklike  llrate  geftalt.  dit  is  des 
richs  geheerweide ,  dat  bort  de  aide  fon  van  der  fwert- 
fiden.  ten  erften,  des  mans  tafche  und  gordel  met  dem 
gelde  dat  daerin  ift,  daer  de  man  fin  bedefart  mede 
gaet.  een  wan  u.  fchepel  met  eenem  facke  n.  een  kloin 
gardena  (gama)  met  een  neinatel,  daer  hi  in  ftecki  a. 
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toe  neihet.  waet  daer  gewift  wert,  item  dar  mot  gewiib 
werden  alles  wat  des  mans  live  gehört  heft,  hcamis, 
Ichwert  u.  geweer,  daer  hei  finen  heeien  mede  gedient 
heft.    item  ein  kettel  daer  men  met  eene  gefpoontdm 

voet  in  trcddcn  kan.  een  pott,  daer  een  hoen  in  ge- 
hradm  kan  worden,  item  alle  bow  u.  egde  getouw, 
feiffen,  figden  u.  bilen,  dar  dei  reifchap  mede  gemakt 
wert,  uterlialf  de  fleßbile  (tieifchbeil)  u.  exe  dar  men 
dat  vnerholz  niet  hoit,  dat  ift  vri  vant  utx^ifen.  item 
dat  ftdlpL'rd  met  iiner  treckreifchap  (ziehgeräthe)  u. 
den  hidven  wagen  ^  dar  men  dat  perd  in  fpannen  kan. 
item  een  hcfrjniU  met  twe  laken  u.  een  decke  met  een 
kille,  dar  men  een  /wert  in  leggen  kan  u.  den  rink 
dar  de  fruwe  hem  mede  getruwet  heft  item  alle  des 
mans  kleeder,  waren  daer  kleeder  vor  der  make  n. 
gefchneden  de  moten  gelooft  n.  geleevert  w^en;  dit 
moet  yn  ane  genige  fdiult  van  der  weer  gelebbert  wer- 
den. Weithofer  freiheit  b.  v.  Steinen  1,  1567.  1568.  — 
Geherwede  in  der  (ladt  zu  Unna:  dei  gevet  alle  ge- 
Xchapene  kleider,  dei  to  des  verHorvens  live  gehören, 
item  alle  wapene  n.  wehr«  utbefcheden  die  bellen  wft> 
pen,  dei  to  des  verllorvens  live  gehören,  dei  bliven 
in  der  wehr,  einen  kaften,  dar  hei  taglichs  to  gehet, 
item  einen  fchddermatc  ketel  (fchultermäßigen ,  der 
eine  Icbulter  vom  Ichwein  faßt.  brem.  wb.  2,  764).  item 
ein  bedde,  ein  yw/?  u.  ein  küflen  allernegeft  dem  bellen, 
eine  tafel  n.  darauf  ein  laken  gedecket,  item  einen  Iloil, 
u.  ein  küüen  darauf,  it.  eine  handdwelle.  it.  ill  der  ver- 
Ilorvener  ein  Zimmermann  gewell,  fo  gevet  hei  ein  win- 
nelbor  (al.  wemmel)  u.  ein  handbeil.  item  ill  hei  ein 
fchmid  gewefen,  fo  gevet  hei  ein  fchortfell,  einen  hoef- 
hamer,  ein  hoeftange  n.  ein  neitifem  (nieteifen)  indem 
dat  it  dar  ift.  item  wei  dit  fall  geven,  dei  eget  (hat) 
.  veirtein  nacht  to  einem  berade,  fo  wanner  dei  flmme 
kommet,  to  fall  hei  feine  recht  doen,  fo  ferne  dat  ge- 
eifchet  werd.  und  dar  en  geet  keine  beweifunge  boven. 
V.  Steinen  1,  1793.  1794.  nnd  beinahe  wörtlich  über- 
einitimmend  in  der  ItadtHamm.  ibid.  1,  1800.  vgl.  Ha- 
berlms  anal.  med.  ae^i  p.  475.  476.  —  Geherwede  in 
dem  amt  Unna:  item  die  fraue  fall  to  dem  geherwede 
ires  mans  geven  fein  frhwert  ofte  deggen.  dat  heße 
Pferd  gefädelt  ofte  dat  itellpferd.  einen  halven  ifem 
wagen,  alle  eggegetaw.  einen  ketel  negeft.  dem  bellen, 
einen  pot  negell  dem  bellen,  dat  belle  harnijdi^  dat 
hei»  hadde  u.  to  ieiuem  leib  horde,  do  hei  Harf  a.  dei 
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wehr  die  hei  hadde.  alle  feine  klcider.  dariiae  fall  üe 
geven  oire  hacrpoelc,  dat  is  ein  bedde  neglt  dem  bellen, 
ein  külfen,  ein  laken,  ein  difchlaken.  twe  becken  u. 
twe  dwelene.  dit  is  ein  gemeine  geherwede  to  geven  u. 
is  recht,  doch  fetten  dei  luide  dar  manig  dink  und  recht 
to,  dat  dar  nicht  to  gehört,  v.  Steinen  1,  1795.  —  item, 
weret  dat  ein  man  Hone  in  dem  ampte,  de  hienrecht 
Ledde  (oben  f.  305),  daer  heflft  min  heer  aime  herweide 
u.  wes  fin  recht  is  u.  die  hof  fin  (d.  i.  des  hofes)  vor- 
deel,  alle  fine  kleder  n.  alle  lin  fchapene  wanth,  fin 
bandgetonwe  o.  dat  derto  höret  n.  fine  kifte,  dar  he 
felven  den  flottel  to  drecht.  Loener  hofiurecht  §.  11. 
item  Aorve  ein  man,  die  amptsrechte  hedde,  he  gilt  ein 
herweide,  dat  is  fcapene  wand,  u.  fin  handgetouwe, 
eine  bile,  einen  wiemel  (vgl.  vorhin  wemmel,  bohrer) 
die  (nämlich  die  eifenwerkzenge)  nwn  mit  einer  kana 
dregen  mach  und  eine  killen,  als  vorgefcreven  is,  u. 
anders  nicht,  ib.  13.  —  Ein  pferd  gefattelt  u.  ge- 
zämnet,  fo  zum  krieg  gebraucht  oder  folch  pferd  mit 
10  fl.  zu  löfen,  und  nicht  wagen  oder  karnpferde,  ein 
Ichwert,  der  belle  rock,  hofen,  wambs  u.  leibrock, 
als  der  verllorbene  an  einem  fciertage  getragen*)^ 
item  ein  herzfüel  (1.  herpfml)  d.  i.  ein  bette,  ein  küf- 
fen ,  ein  leinlach ,  ein  tifchtuch ,  eine  handquele ,  ein 
handbecken,  ein  kelJel  nüL  keßelhacken;  filberwerk,  do 
das  vorhanden,  fechs  loth;  ein  tafchenbeutel  oder 
wetzfchker,  gürtel,  hut,  kappen  n.  handfchoh.  Alten- 
borger  fiiat.  von  1555  b.  Walch  3,  90-92.  ^  Das 
heergewette  d.  i.  des  mannes  befl»  pfert  gefattelt  n.  ge- 
zenmet,  fein  fchwert  n.  lekUt,  fein  belter  ham^eh 
den  er  gehabt  hat  zu  feinem  leibe,  feine  tegliche  kleider 
n.  ein  heerpfül^  d.  i.  ein  bette  nehefii  dem  beAen,  ein 
küflen,  zwei  leilach,  ein  tifchtuch,  zwei  becken  oder 
fchüßeln,  ein  handquel,  ein  keßelin  oder  fifchkelTel  u. 
ein  kelJelhacken  oder  holnng.  Leipziger  fchöpfenurteil.  — 
Ein  der  witwengerade  analog  liebendes  wifwersheer- 
getväte  ill  infofern  midenkbar,  als  der  ehmann  vor 
dem  tode  der  frau  eigenthümer  folcher  fachen  war  und 
es  nachher  bleibt.  Wohl  aber  kann,  wenn  die  frau 
ein  abgefondertes  vermögen  befaß,  aus  ihrer  verlaßen- 


•)  formein  bei   Hoffm.  p.  429:    mannsgeriitbe ,  wie  er  zum 
ßfchmarkt  gehet;  p.  745:   kleider  darinnen  der  mann  auf  den 
fifehmarkt  gebet 
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fchaft  dem  Uberlebenden  mann  ein  gewüEM  wm»  »- 
liehen  (Mittennaier      391).    Hiervon  werden  hernaeh 

in  den  geradeformeln  beifpiele  vorkommen,  die  für  den 
vater  betttuch,  tilchtueh  und  handtuch  aus  der  gerade 
vorbehalten.  Einige  frielifche  rechte,  denen  fonft  das 
eigentliche  heer^'ewäte  fremd  ill,  fcheinen  ein  folches 
praecipuuui  zu  gewahren :  item  wun  einer  der  eitern 
mit  den  kindern  verilirbet  und  die  güter  zu  theile 
gehen,  lebet  dann  der  manuy  fo  gebühret  ihm  voraus 
fein  brautbett,  fein  Hühl  mit  den  küHen,  darauf  foll  er 
leinen  beAen  rock  hangen  und  fottaane  Udder«  damit  er 
ehrlich  durchs  land  gehen  mag,  dazu  fehl  gewehr  iL 
eüie  dwele,  fo  Iftngft  den  tifch  recket,  mit  &n  kOlTen 
fo  bei  dem  tifche  auf  der  hank  liegen.  WurAer  laodr. 
b.  Pnfend,  app.  1,  69;  der  überlebende  mann  sieht, 
heTor  zur  erbtheilong  gefchritten  wird,  voraus:  das 
brautbette  mit  dem  zubebör,  feinen  Hühl  mit  dem  küf- 
fen,  feinen  bellen  rock  u.  folche  kleider,  worin  er  fich 
aniiändig  kleiden  kann,  feinen  bogen  mid  einen  langen 
fpieß  und  eine  fchne,  femer  ein  tifchtuch  das  den  fian- 
zen  tifch  bedeckt  mit  den  küffen,  die  bei  dem  tifch  auf 
der  bank  liegen,  alles  übrige  geht  zur  theilung.  piattd. 
Umarbeitung  des  Afegabuchs  (Wiarda  p.  319.  320.) 

Die  gerade  (wiverade,  franenrade)  begreift  den  weib- 
lichen fchmuck,  omafNeiila  miMArw^  was  fie  in  üttw 
kifte  befchlieBt  {hßewwaifid^  kiftengeräthe.  Haltans  1091)» 
in  einer  brem.  ork.  von  1206  müliebres  reUquiae  (br. 
wb.  3,  459.)  Man  nnterfcheidet  eine  doppirite,  dw 
welche  nach  des  manncs  tod  die  witwe  ans  der  vef» 
laßenfchaft  erbt  oder  für  Ach  behiüt  {wiverade  im  en- 
gern finn)  und  die  welche  nach  der  frauen  tod  von 
der  tochter  und  den  weiteren  fpilhnagen  geerbt  wird 
(jungfrauengerade  ,  nif  telgerade ,  mumengercide.  Halt- 
aus 1730).  bloß  von  letzterer  redet  die  ältelte,  der  ge- 
rade meidung  thuende  Helle:  niater  moriens  dimittat  fi- 
liae  fpolia  colli,  id  eil  murenas,  nufcas,  monilia,  in- 
aures,  velles,  armillas  vel  quidquid  oniamenti  proprii 
videbatur  habuilTe.  lex  Angl,  et  Werin.  6,  6.  Spaterhin 
wurde  noch  anderes  ger&the  nnd  einige  hanathiere  zu- 
gefügt. Der  Sfp.  zAhlt  folgende  gegenftftnde  1,  24  auf: 
allet  dat  to  der  rade  hört,  dat  &  alle  fcap  onde  genfe 
nnde  kalten  mit  upgehavenen  leden  (ciftae  fnperius  gib- 
bofae ,  in  der  lat.  überf.  columnatae) ,  al  garn ,  bedde, 
pole,  kOlTene,  lilakene,  difchlakene,  dveleUt  badeiakene. 
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beekene,  lüchtore,  lin  a.  aUe  wiflike  kledere,  vmgemef 
armjfoU^  tsapel,  faltere  n.  alle  boke.  die  to  godes  de- 
nefte  höret,  die  vrowen  plaget  to  lefme,  fedelen  (ci- 
ftae  parvae),  lade,  teppede,  nmmehange ,  rüggelakene 
nnde  al  gebiende.  dit  is  dat  to  vrowen  rade  hoit.  noch 
is  mangerhande  klenode,  dat  ihn  gebort,  al  ne  nenne 
ik  is  nicht  funderliken,  als  borlle,  /cÄere*),  fpegele. 
unde  al  laken  un^jefneden  to  vrowen  kleidere  unde  golt 
u.  filver  ungexcercht  dat  ne  hört  den  vrowen  nicht. 
Hiermit  ül  die  etwas  ausführlichere,  die  benennung  rade 
vermeidende  aufzählung  im  fchwäb.  landr.  270  Senkenb. 
27  Schilt,  zu  vergleichen.  —  Aus  dem  Witzenmülenr. 
§.21  hebe  ich  aus:  ein  kettel,  dar  men  ein  kM  inne 
baden  kan;  dat  das,  dat  up  dem  felde  Iteit  unde  fo 
lang  is^  dat  ü  de  wind  weiet  (p.  35  aber  heißt  es: 
alles  ongeknochet  flachs,  flaeha  das  im  ftlde  fleht,  das 
der  wfaid  wehen  kann,  fo  gehöret  ea  nicht  darin),  flas 
dat  nndsr  dem  kiiuie  knaket  is  (richtiger  p.  35.  flachs, 
das  unter  dem  knie  geknochet  ifli);  gam  dat  wa- 
ftken  dat  linnewand,  dar  keine  fchere  inne  wefen 
i$  (?  macht  keinen  beftandtheil  der  gerade),  tom  jun- 
femgerade  gehöret,  wat  fe  anne  heft,  wen  fe  ßk  ge- 
fchmücket  heft ,  ob  fe  mU  einem  in  dama  gan  wolde.  — 
Alle  die  kleider,  die  zu  einer  frauen  leib  gehöret  n. 
gefchniUen  feind,  bettewand,  linnewand  oder  linnen- 
tuch  u.  alles  was  die  fcheere  htgangen  hat,  das  flachs, 
linnen ,  hanf,  gördel ,  gefchmiedet '^*)  gold  u.  (über, 
ein  bette  mit  feiner  zubehörung,  kalten  u.  fchrein  u. 
was  darin  verfchloßen  ift,  darnach  fie  ift  von  handwerk, 
ihr  gereitfchaft ,  braubodde  u.  hole  fäßer,  einer  neier- 
fchen  nadeln,  fcheere,  Ipillen,  verfel,  bündel.  Marien- 
felder hausgen.  r.  —  1  Holl  u.  1  külTen  daruf,  1  difch 
worauf  eine  frowe  wafchen  kan  u.  1  dwelle  druif,  1  fack, 
1  natel,  1  Icheer,  1  hedde,  1  miderhedde,  1  pöll,  i  par 
laken  n.  ehre  befl»  laken,  das  ttii  Jmäiage  uf  dem 
heUe  gelegen,  fo  es  noch  da  üb,  ehre  kleder,  mantel 
o.  die  kiAe,  darein  die  kleder  am  bruUage  gelegen,  1 
fluiden,  1  kop&tt,  1  botteremmer,  1  botterfat,  1  mehle, 
1  Xdmiel,  1  lepfel,  1  flöete  (?lafteifen,  flitte,  hran.  wb. 


*)  mit  der  fcheere  fymbolifiert  der  omhler  tat  16,  7.  87,  7 

die  gerade. 

**)  ronll  auch :  geweroht,  gebogen,  gebeugei;  altn.  giert  gall 
ok  filver.  Oftg.  vim.  1. 

Qnnim'e  D.S.A.  8.  Amg.  Oo 
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1,  413),  1  hafpel,  1  garenwinde,  1  heckel,  1  dortapfe, 
1  fchuftelkorf,  1  bftdde,  warein  ein  taphel  (zapfe)  ift, 
offen  garne  a.  was  nf  den  fpillen  iH  offen  flaa,  dan 
(?da8)  ba?«!  nicht  zu  geknuppet  ift;  das  iias  van  rein 
Üne,  das  rein  lin  gehört  auch  darein,  linewand  das  uf- 
gejchnitten  iß;  1  lepelbort,  1  fchlef,  1  degel,  1  ketel 
darin  man  ein  kint  baden  Aaw  ,  1  halb  ftubichenkanne, 
1  fpille,  1  werfel,  1  hefpe,  1  brake  (flachsbreche),  1 
fchwingelbret  und  1  fchwinge.  Fallersleben  a.  a.  o.  — 
Zum  gerade  einer  frouwen  gehört:  imme,  fchape,  genfe, 
alle  weibliche  kleider,  alle  filber  u.  golt  das  gebeuget 
(gebogen,  verarbeitet)  ilt,  alle  döfinge  (gürtel,  vgl. 
Schuirens  teutonilta  f.  v.  duyfynk),  vatinge,  worpel,  hals- 
bende,  ringe,  vorfpanne,  fchrayen,  wajlien,  Dateien, 
eine  kldderkifte,  alle  kiften  mit  oi^ehobenen  ledden,  ein* 
fcbrien,  alle  laken  das  d*t  ft^eere  begangen  heft,  bed- 
delaken,  tafellaken,  vorlaken,  hancUaken,  mnbhange- 
laken,  dweelen,  rttggelaken,  banklaken,  gardinen,  alle 
federwerk,  ansgefagt  ein  bette  mit  feiner  zubehörung 
bleibt  bei  der  wehr,  alle  Itoelküflen,  alle  pluemküHen, 
außerhalb  eine  af  des  husherm  Hühl  u.  eine  unter  fein 
hövet;  alle  geboget  flachs,  alles  gam  u.  lin,  handfaß, 
lövelbecken,  ein  keßel  dar  nian  citi  Jcind  in  baden  hitiy 
ein  kinderbehrpott,  borllen,  fpiegel,  fcheeren,  perlen- 
fchnör,  geebe  deelen  (?),  alle  filbenie  fchalen,  lepel, 
forken,  gürtel  u.  büdel,  viftitre  (?)  weiße  hofen  (?), 
fchue,  fchloßen,  trippen,  alle  laden  u.  alle  böker,  dar 
die  fromoe  in  leß,  wegen  gerades  im  wiegbold  (weich- 
bild)  wird  nachfolgendes  gezogen:  alle  wemkleider,  To 
fie  zn  ihrem  leibe  hat  machen  laBen  nnd  getragen,  ea 
fei  wollen  oder  linnen;  ein  bette  mit  feinem  sobekfir, 
als  bettelaken,  pfüle,  küflen  u.  decken;  tifchlaken  n. 
huidtnch;  linnentnch  fo  verfchnitten  an  weiblichen  klei- 
dem,  welche  frauen  /u  tragen  pflegen;  alles  gewüikte 
filber  und  gold  zu  frauenkleidem ;  eine  kilte  u.  ein 
fchrein,  darin  die  frau  die  kleider  geleget;  ein  keßel 
dainn  man  ein  Tcind  baden  kann;  ein  pott  darin  man 
em  huen  ßeden  kann;  ein  klein  pöttchen,  darin  man 
ein  Warmbier  machen  kann;  eine  zinnerne  kanne;  alles 
gebeugte  flachs  oder  hanf;  gefponnen  garn  gefotten  oder 
ungefotten,  fo  die  frau  gedachte  zu  ihi'er  nothdurft  zu 
zeugen  u.  in  ihrer  gewehr  gehabt;  imnien  u.  fchafe  fo 
die  frau  eu  ihrem  manne  gebracht  \  eine  bibel,  poltille 
Q.  betebnch.  Lodtmann  acta  olhabrug.  2,  172.  172.  — 
Der  fraoen  kleider,  Ueinodien,  alles  fo  die  /cfteere  ^ 
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pAeeret,  imme,  fduifB,  flaehs,  wachs,  filber  a.  gold 
fo  gebogen,  ein  bette  mit  feiner  znbehOr,  fo  melir  als 
eins  whanden,  dn  keBel,  ein  pott  Bietbeig  a.  a.  o.  — 
Soll  man  nemmen  den  frawen  ftael  oder  ßM,  daran 
em  gurtd;  ihr  melTer,  ihr  beute!  jl  alle  ihre  ge- 
folimeide,  kleidere  u.  clenudien,  die  zu  ihrem  leib  ge- 
höret haben  darob  nichts  ausbefcheiden.  item  ein  lack, 
ein  klüggen  u.  ein  natel  darein,  ein  /chere  u.  alle  dat 
die  /chere  hec/ehet.  alle  fchäpe,  Immen,  alle  flas  das 
gebraket  üt.  item  alle  dat  laken,  das  auf  dem  Itelle  ilt, 
alle  garden  (gam)  das  gewunnen  (gewunden)  ilt,  dar 
halle  (?)  ein  fein,  ein  pott,  dar  iie  täglichs  pflegte  mus 
oder  gürten  (grütze)  in  zu  feiden,  ihren  kramdiegel,  alle 
hölzerne  vaßer,  alle  killen,  ein  bedde  negft  dem  bellen, 
ihren  hafpel  u.  was  dazu  gehört,  item  fechs  göfe,  ein 
gante,  zwölf  hoener,  ein  lume.  amt  Hamm  b.  Steinen 
1,  1806.  Vollftandiger  lautet  eine  andere  anüseiclmmig 
ebendalier:  wann  eine  fran  Itirbt  in  dem  ambte  von 
dem  Hamme,  darvon  feilet  to  gerade,  is  fie  frei  ihren 
nachften  anverwandtinnen  von  der  fpillfeiten,  is  Tie  aber 
eigenhörig  ihrem  herren,  als  folget:  ihre  floel  mit  ei- 
nem kOflen  darup,  mit  ihrem  gardd  u,  büdel  daran 
gehangen  u.  ihren  fpinnrockm  dafür  gefetzt,  alle 
kleider  u.  rüllung  to  ehren  live  gehörig  u.  gemacht,  dat 
belle  bedde  mit  fmer  tobehorunge  gefpreiet  u.  gerüllet, 
ohne  die  beddellede,  die  nicht  erfolget,  ihre  kalten  darin 
ihre  kinder  (1.  kleider)  in  belchlotten  gewefen  u.  ein 
fchrein,  darin  ihre  mauen  (ennel)  kragen  u.  doeken  ih- 
res lives  behalden  worden.*)  alle  hoUe  vette,  als  büd- 
den,  tonnen,  becken,  küven,  leppel  u.  fchütteleu,  uit- 
geTat  ein  fehenUiiervat  blift  bei  der  wehr,  ein  hane  u. 
twelf  hoener,  eine  gante  u.  fes  göfe.  alle  immen,  fchape 
o.  Imnengewand,  wat  He  fthet  gegangen  hef^.  alle  nn- 

febraket  flas.  v.  Steinen  1,  1807.  1808.  —  Di^  ge- 
ört  zu  6inem  gerhade  von  einer  frauwen,  die  dar  hört 
in  den  hof  zu  Pelkum,  ein  iloel,  ein  küilen,  ein  rocken* 
^inde,  ein  hafpel,  ein  bedde,  negft  dem  bedde  ein  poel, 
em  kOlTenziehen,  fchlafelachen,  ein  fchlnen  (?)  **)  u. 


*)  intbfimlioh  folgt  himnf  in  eiiMr  aUbbrift  der  knpfinne 
Mel  v.  eheiM  pott  (wie  oben  £  578)  aoi  dem  heeigewite. 

*•)  vielleicht  fchalunen?  fchalune,  /ehalaune  in  andern  gera- 
deverzeichnilTen  häufig,  bei  Hotfmann  p.  738  auch  fcharlaune 
(aber  rchaaleueulepte  Boffia.  p.  45.  K^gner  p.  68  ilt  in  fchalaunen, 
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alle  dat  lachen  dat  die  fcker  begaen  heft,  die  Cdiife* 
die  dar  td  gefchoren  fint,  zwölf  höner,  fechs  genfe, 
alle  holde,  veßer,  das  fchüßelfchap  mit  den  fchüßelen 
(hier  folgen  wieder  keßel  und  pott  aus  dem  heerge- 
wäte),  alle  dat  tias  dat  geboket  (gebaucht,  geröftetV)  is, 
alle  die  kleider  die  zu  ihrem  leibe  gehört  haben,  ein 
kafte,  fo  dar  zwei  fein,  ein  fchrein  mit  den  doeken,  ein 
gördel  negft  dem  bellen,  ein  büdel,  ein  patemofter,  ein 
reppe  mit  tennen  (riffel  mit  zahnen,  brem.  wb.  3,  482) 
V.  Steinen  2,  656.  —  Ein  fpeigel,  ein  kam,  ein  fchrein, 
der  frawen  handgetaw,  all  eir  kenodie  tot  eirem  live, 
der  frawen  ringe,  umbgehenge;  alle  bede,  utgefcheden 
dat  beAe  behald  dei  weir;  deck«ii,  kfilTen,  dweleo,  flap- 
lakm»  talelUeii,  alle  gefcherde  kleder,  ein  waTcheketel, 
ein  wafcheringel,  em  degel,  dar  men  em  fupen  nme 
feidey  ein  pot»  dar  men  ein  kein  üme  /eäe,  eine 
kfuine,  alle  gefcheirt  linnenwand  to  huisgerade,  game- 
winde, alle  gewunden  game,  flas  dcU  dei  fappe  (jauche, 
röite?)  begangen  heft;  der  frawen  handgetauwe,  darmit 
fei  fich  heft  genert,  eir  klederkilte,  alle  getroITet  geld, 
dar  fei  eir  bedefart  mit  gain  wolde.  v.  Steinen  3,  1525. 
—  Dit  gehöret  in  dat  gerade,  item  ein  fack  u.  eine  na- 
del,  daer  man  fein  dings  in  packe,  alle  dat  to  eren  live 
gehöret  u.  mit  eren  live  fchliten  folde  u.  dat  er  to  ge- 
füget were.  alle  gefchneden  laken  to  frawenklederen  alle 
bedde,  utgefcheden  ein  bedde  fall  man  dem  manne  to 
maken  u.  twee  laken  darauf  decken  n.  twee  an  den 
fchacht  hangen,  de  man  wedder  uflege,  wanner  dat 
man  de  erlle  wefchet;  u.  ein  hovetpoel  under  fm  hovet 
u.  eine  uf  üne  voete,  ein  twel  uf  ün  tafel  a.  eine  an 
finen  fchacht,  dar  er  fine  hande  an  droget*);  u.  wat 
dar  mAmesk  Iii  gehöret  to  gerade  als  gani,  fpiet,  line- 
laken,  difdilaken,  linekleder,  twelen,  heddelaken,  be- 
brecken lin,  Tingerlinge,  alle  boke  to  godeadienfte  n. 
firauen  plegen  to  lefen,  fedelenlaken.  kapöte  umbluuige. 
rüggelaken.  fpegel.  bürlten.  (cheren,  ein  kettel,  dar  men 
mede  büke  oder  brogede.  u.  alle  kalten  die  der  franen 
to  gefüget  fein  n.  alle  holle  vätte  mit  einem  boden.  zn 
Lfldenfcheid.  y.  Steinen  2,  83.  84.  —  Folget  wat  in 


tepte  m  befern;  vgl.  Hoffin.  p.  188. 682).  et  Abeiat  em  m  ühm- 
leni  flewebter  ftoff.    FriTch  2,  ISS». 

*}  formel  bei  Hoffm.  p.  387:  WM  dem  mOmr  dem  Ufck  imUM 
und  oae  handtet^fier  b0AättgL 
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een  gerade  gehört,  daer  wert  gewiil  alle  der  \Touweii 
kledinge  vant  hooft  bet  tot  den  voeten  u.  alles  daer  de 
\TOUwe  mede  omgaen  lieft,  als  hare  craempott,  de  wa- 
fchekettel,  hare  brutkille  u.  fchrein,  eeii  jcher^  nainatel, 
vingerhoet,  alle  gewunden  garden,  alle  wulle  fo  bi  der 
vrouwen  leven  gefchoren  is ,  gepakt  das  ok  tias  dat  de 
fappe  begaen  heft,  der  vrouwen  ftoel  met  een  küITen. 
item,  wan  de  vrouwe  een  webbe  hedde  fcheren  laeten, 
dat  moet  van  den  wever  volgen,  alle  gebeikt  laken,  dat 
de  fchere  hegaei^  heft,  alle  de  bedde,  fo  up  der  weer 
fin,  uterhalf  dat  hefte  hedde,  dat  moet  fo  gefpreiet 
weiden,  als  de  man  met  fin  vr<mw  darop  geflapen 
heft,  met  een  par  laken  op  dat  reck  hi  dat  hedde.  item 
een  tafeUaken,  een  handtwelle,  een  kOlTen  op  den  ftoel, 
die  grotfte  pott  u.  grotite  kettel  blift  op  der  weer.  voert 
wert  gewiil  alle  halle  vette,  dei  leddich  iin,  keeme 
(handmülen  ?) ,  becken,  düppen,  hafpelen,  rocken,  fpin- 
delen,  bracken,  fchwingen,  heckelen.  item  der  frouwen 
paternoller,  hare  filveren  u.  gülden  rin^e,  ook  den  daer 
haer  man  fe  mede  getrouwet  heft.  item  hären  gördel, 
büdel  u.  dat  geld  fo  darin  ill,  daer  fie  hare  hedefart 
mede  gaen  wolde;  ook  wan  daer  kleeder  vor  dem  fchni- 
der  waren  tot  der  vrouwen  live  irehorig,  die  fall  men 
lofen  u.  \Ti  Hellen  op  de  könindike  vrie  llrate,  tteiten 
u.  faren  laten,  fonder  eenige  fchulde  of  beletfel.  Well- 
hofer  freih.  b.  Steinen  1,  1571.  —  Item  wer  fall  geven 
ein  gerade,  die  fall  geven  alle  fchapene  kleider  mit  alle 
dem  gefchmidde,  dat  darto  gehoirt  u.  darto  geveitet  üt 
0.  dat  hefte  gnlden  ringerlein,  dat  hefte  hedde  mit  dem 
heften  polle,  mit  dem  heftoi  laiken,  mit  den  heften 
dedron  n.  mit  dem  heften  hoTetkftJTen  n.  dat  hefte  kOf- 
fen  op  dem  ftoil.  oik  wer  dar  ein  mnbiiank  den  fold 
men  geven  u.  alle  die  Ilickede  huven  und  ein  boich^ 
dar  /k  teglichs  ut  lefet^  den  heften  kaften,  ein  heerle- 
gelen,  ein  fchenkbeerslegelen,  ein  patemofter,  ein  gordel 
u.  fchrein,  dar  ihr  klenodie  als  huven  u.  ftrickede  in 
befchlotten  plach  to  wcfen.  u.  dis  gelt  alfo  binnen  der 
Ilad  Hamm.  v.  Steinen  1,  1801.  und  Haberlin  anal, 
p.  475.  —  Item  ftorve  en  frouwe,  de  des  ampts  recht 
hadde  u.  hedde  fie  ene  dochter,  de  mm  tnocJUe  hören 
dor  ene  eikene  planke^  de  en  geve  noch  erve  noch 
gerade,  mer  hedde  lie  gelt  oft  buntwerk  ofte  buckene 
fcho  ofte  fidenwand,  dat  geve  Tie  to  recht,  und  cnhadde 
fie  gene  dochter,  fo  gift  üe  ein  gerade  den  hove  fin 
vordel,  ör  kleidunge  u.  wat  die  natel  begaen.    heft  fie 
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einen  man  achter  gelaten,  die  beholt  fin  bedde  a.  als 
folk  darto  boret,  men  let  fie  ören  echten  man  nicht 
achter,  alfo  dat  fie  voir  ör  doit  was,  fo  nimpt  men  dat 
alink,  als  von  einen  einlück  wiye.  Loener  hofr.  J^.  12.  — 
Zu  gerade  gehören  alle  fchaf,  genfe,  enten,  killen,  ka- 
lten, laden  u.  trüben,  dariime  de  frawen  ir  gezierde 
und  gefchmeide  befchließen,  alles  garn  rohe  u.  gefotten, 
lein,  flachs,  leinwat  gefchnitten  u.  ungefchnitten ,  alle 
betten,  pfüle,  külTen,  leilach,  tifchlach,  handqnelen, 
fchlöier,  kittele,  badekappen,  die  die  frawen  tragen  o. 
In  ihren  geweren  haben,  decklache,  badeUicfae,  rmk- 
lache,  ftrnenge,  ondbhenge,  fperlachen,  koltem,  tio- 
picht,  fchalannen,  beeken,  lenchter  die  nicht  angenagdt 
oder  anhangen  u.  ein  wafchkeM,  ein  brawpfanne  die 
man  ausmietet  nnd  nicht  eingemauret  ift,  müchgefeße, 
weibliche  kleider  u.  gezierde,  fUrfpan,  ringe,  fingerlein, 
heftlein,  gefelfchaft  (?),  halsband,  ketten  filbern  u.  gül- 
den, berlen,  krenze  u.  berlenbendlen,  karelleu  (korallen), 
u.  andre  fchnüre  die  die  frawen  tragen,  filbern  gürtel 
und  feiden  borten  mit  golde  oder  filber  befchlagen,  pa- 
cifical  (gehenkelte  thaler)  fo  die  frawe  an  ir  getragen, 
der  rollwagen,  darauf  die  frawe  gefaren,  alle  weibliche 
gebende,  gerethe,  fcheren,  fpiegel,  weifen,  bürlten  und 
wirkremen.  Leipziger  fchöpfenurteil.  —  Gerade  in  der 
ftadt  Unna  bei  Steinen  1,  1794.,  im  amt  Unna  1797., 
in  Riga  (gerede)  bei  Okicfas  p.  86.,  in  Altenhmg  b. 
Walch  8,  92.  93;  vgl.  die  anszflge  bei  HaltaoB  661. 
1499.  —  Dem  oben  f.  576  ans  friefifchen  rechten  bei- 
gebrachten wraus  des  mannes  fteht  zur  feite:  lebet 
dann  die  frau,  fo  gehöret  ihr  voraus  ihr  brantbette,  Ihr 
Ituhl  mit  dem  küQfen,  darauf  foll  fie  legen  eine  neUre 
(frauenkleid,  Wiarda  wb.  p.  278)  nicht  die  befte  fondem 
die  nüchlte  der  bellen  mit  den  filbern  knöpfen;  die  übri- 
gen güter  gehen  alle  zur  theilung.  Wurfter  landr. ;  die 
den  mann  überlebende  trau  ninmit  von  der  erbtheilung 
zu  fich:  eine  tietfe  mit  den  fülveren  knopen,  fo  to  den 
mouwen  (ermein)  hören,  plattd.  AI.  buch. 

Änmerkimsfen  über  heeigewflte  o.  gerade. 

a.  reichliche  mittheihmg  der  verfchiedenen  angaben 
fehlen  unerl&ilich,  thelto  am  das  Qbereinftimmende  nnd 


*)  abfiehtUök  habe  ich  laater  folche  gewählt,  die  den  haopt- 
fohriftlleUMii  Uber  diefiui  g^genÜNid  /Mm:  Qottfr.  Bmik  von 
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abweichende  fichtbar  zu  machen,  theils  der  einzelnen 
ausdrücke  wegen,  die  fich  oft  nur  in  Wiederholungen 
durcheinander  erklären.  So  unmöglich  es  üt,  überall 
das  fp&tere  Ton  dem  früheren  m  fondem,  weift  doch 
die  gnmdlage  der  meiften  beflammnngen  über  die  sdt 
hinaus,  wo  der  Sfp.  abgefaftt  wurde,  namentlich  zShle 
idi  dahin  die  ihm  groBentheils  abgehenden,  in  den  ttbri* 
gen  YerzeichnüTini  aber  fo  oft  wiederkehrenden  poeH^ 
fekefi  tvmdungen.  femer  llimmt  anderes  in  die  fitle 
des  frühen  mittelalters,  z.  b.  daß  nicht  bei  dem  herge- 
wftte,  wohl  aber  bei  der  gerade  von  büchern  die  rede 
ill;  bekanntlich  konnten  im  13.  jh.  felbft  die  feiner  ge- 
bildeten ritter  nicht  lefen,  fogar  die  meiften  dichter 
nicht,  wahrend  unter  den  frauen  diefe  fertigkeit  ganz 
gewöhnlich  war.*)  So  lioch  hinauf  reichen  auch  die 
hetfahrten  (rogationen,  proceflionen)  vgl.  Parc.  108''. 
109».  Trift.  13690.  13731.  Friged.  3702:  der  geiftlichkeit 
lag  daran,  daß  das  von  männem  und  frauen  für  diefen 
zweck  beftimmte  geld  gefondert  bliebe  und  auch  von 
dem  erben  in  heergewäte  und  gerade  dafür  verwendet 
würde. 

b.  leitende  idee  war,  aus  der  allgemeinheit  fahrender 
habe  alle  ftücke  abzufcheiden ,  die  von  dem  erblaßer 
(oder  bei  der  witwengerade  von  der  ehfrau  felbft  fchon) 
gebraucht ,  getragen  und  verwendet  waren ,  feien  es 
nun  Waffen,  kleider,  iclnnuck,  haus  und  hofgerathe. 
felbft  bei  den  thieren,  die  zu  heergew&te  oder  gerade 
gefchlagen  worden ,  kam  es  darauf  an ,  dafl  der  mann 
auf  dem  pferd  geritten,  wahrfcheinlich  daB  die  frau  die 
hflner  und  gftnfe  gefüttert,  die  fchafe  gefchoren,  der 
bienen  gewartet  hatte. So  bildete  fich  der  begriff 


limde  Q.  heemrathe.   Leipc.  1781.  4.;  Oottfr.  Avif.  Hoßnmiim 

ftatuta  localia  d.  i.  befchreibung  der  gerade  u.  des  heergerätbes. 
Ff.  u.  Lpz.  1733.  2  theile  in  4.;  Job.  Cbriftoph  Regner  handbuch 
yon  der  gerade  u.  dem  beergeräthe.  Lpz.  1781.  Bei  aller  breite 
u.  ausführlichkeit  fehr  unbefriedigende  bücher,  die  fall  nur  den 
oberftohf.  gebranoh,  weniger  den  nieder Acbl*.  und  noch  weniger 
den  weftpbälifchen  verzeichnen ,  der  mir  der  altertbfimlichlle  vu 
wichtigfte  fcheint.  Hoffmann  liefert  das  meide  material.  Regner 
hat  ihn  ausgefchrieben  aber  durchaus  nicht  nachgelammelt;  ob- 
ffleieh  ihm  fehoB  beinahe  alle  Ton  mir  genutiten  qaellen  oifini 
Iniidfin. 

♦)  LichtenfVeina  franendienft.  p,  14.  31.  33.  48. 
**)  nach  der  aus  Lodtmann  angeführten  (teile  werden  die  von 
der  frau  eingebrachten  bienen  und  fchafe  gemeint;  fonll  aber  i(t 
gerade  von  eiagebraohtem  gut  nnteribhiedMi. 


Digitized  by  Google 


584       eigen,  fäkmiäes,  keergewäU  (f&raäe. 


gleichlam  eines  vertrauteren,  privateren  vermögeBe,  wo- 
iQr  auch  eine  engere  nachfolge  gelten  Tollte,  was  ein- 
mal im  nähern  befitz  von  männern  pewefen  war,  sieng, 
wie  grundei^enthum ,  nur  auf  mriiinliche  verwandten 
über;  was  frauen  befonders  gehört  hatte,  blieb  unter 
der  band  weiblicher.  Ijeergewate  war  bloß  jenen,  gerade 
bloß  diefen  volllländig  brauchbar  und  follte  beiden  für 
den  bedarf  gefiebert  werden.  Es  liegt  aber  in  diefer 
eintheilung  der  fachen  in  ntännliche  und  fräulicM 
vielleicht  noch  nachwirkung  der  Ilrengeren  fcheidung 
beider  gefchlechter  im  alterthuui.  *)  ans  einer  bloßen 
vorforge  für  hilflofe  witwen  oder  tochter  IftBt  fich  die 
gerade  nicJit  erklAren,  wie  bitten  föbne  einer  beg&n- 
Itigung  dnrch  heeigew&te  bedurft?  Zwifcben  ¥iter  und 
fobn,  zwifchen  mutter  und  toditer  belland  ein  AAikeres 
band,  welches  auch  den  für  das  dentfche  recht  über- 
haiwt  bedeutungsvollen  unteridded  in  fekwert  und 
ffnumagen  veramait  hat 

c  ausnahmsweife  können  zu  h.  oder  g.  gerechnete  üidieB 
ihre  eirairchaft  wieder  verlieren  und  die  natur  des  ge> 
wöhniidien  erbes  annehmen,  z.  b.  wenn  unter  lebendigen 
etwas  ans  dem  h.  an  frauen,  etwas  ans  der  g.  an  mlnner 
gefchenkt  oder  verkauft  wird. 

d.  wer  zu  heergew&te  u.  gerade  berechtigt  ili,  erbt  lie 
in  der  regel  auch  fchon  immiMig;  nadi  dem  SQi. 
mmmt  dann  bloft  der  ftltefte  Tchwertmage  das  heerge- 
wftte  in  empfang  und  ilt  dem  Und  darClber  Vormund; 
nach  dem  Loener  hofrecht  erbt  das  durch  die  planken 
fchreiende  mftdchen  die  gerade.    An  einigen  orten  war 


eine  tochter  unter  zwölf,  ein  fohn  unter  vierzehn  jah* 
ren,  haben  kein  gerade  noch  heergewette  u.  können 
auch  das  nicht  erben.  Hammer  verordn.  von  1636  bei 
V.  Steinen  1,  1803. 

e.  misbrauch  fcheint,  wenn  in  ennanglung  der  fchwert 
und  Ipülmagen,  oder  gar  der  lohne  und  töchter,  die 


*)  den  männern  im  heeigewite  worden  mÜMmliche  ^Mrt  (oben 

f.  571),  (Ion  weibern  in  der  gerade  toeiblicke  eugetheilt.  zwar  ifl 
das  nicht  in  allen  ilataten  (&eng  beachtet  und  den  fochs  gänfen 
oft  ein  ganfert,  den  swOlf  hünem  ein  ban  beigegeben  z.  b.  oben 
r.  579;  andere  aber  beftätigen  defto  mehr  die  regel,  t.  b.  Regner 
p.  123.  124.  H2.  143  ausdrQcklich :  fchafe  weiblichen  gefchlediti; 
ganTe,  enten,  nicht  gaulxiehe,  entriche,  tmthfiner  nicht  hane. 


aber  der 


findige 
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gmtsherrfchaft  heergewäte  und  gerade  nahm,  fie  hatte 
nur  ein  recht  auf  das  beftehaupt  oder  die  hefte  wat 
(oben  f.  3G4  tf.) ,  felbft  wenn  kinder  vorhanden  waren, 
weil  aber  die  gegenftände  des  mortuariums  und  die  des 
heergewätes  (feltner  die  der  gerade)  oft  diefelben  fein 
konnten,  erftreckte  man  erlteres  durch  anmaßung  auf 
alle  beftandtheile  des  letztem.  In  einigen  gegenden  ver- 
abfolgte man  heergewäte  u.  gerade  nicht  an  auswärts 
wohnende  erben:  gerade  und  hergew&t  gäim  mM  iSber 
dm  hrüdce,  Haltans  662.  Ehuelne  landsdiaften  md 
Ibidte  retorqmerton  wideremander.  fo  lieften  z.  b.  die 
NiederiielTeD  o.  Paderbonier  h.  und  g.  gegenfeitig  nicht 
Uber  die  Diemel  folgen,  die  Altenbnrger  iUt  a.  a.  o.  88. 
89  verordnen :  (tirbet  ein  mann  oder  weib  und  laßen  im 
weichbilde  iteinen  fchwert  oder  fpillmagen,  fo  foU  heerge- 
räthe  oder  gerade  von  wegen  der  ftadt  auf  das  rathhaus 
zu  beßerung  des  gemeinen  nutzes  nach  altem  herkommen 
gefordert  u.  genommen  u.  aus  der  Itatt  keineswegs  gege- 
ben werden.  Billiger  hätte  in  folchem  fall  heergewäte 
auf  die  vorhandnen  fpillmagen,  gerade  auf  die  fchwert- 
magen  übergehen,  d.  h.  beides  die  natur  des  gemeinen 
Vermögens  wieder  annehmen  feilen. 

f.  es  wurde  davon  ausgegangen  (f.  568),  daß  diefe  be- 
fondere  erbfolge  auf  Sachfen  imd  weAphalen  haopt^ 
ftchlich  zu  befchrftnken  fei;  wegen  Friesland  und  Scan- 
dinairien  erörtere  ich  aber  hier  noch  einiges.  Die  filte- 
ren 6ief.  gefetze  gefchweigen  der  einrichtnng  völlig;  ein 
folchea  fchweigen  ük  freilich  nicht  entfcheidend.  in  dem 
landr.  von  Wedde  ende  Welberwoldingeland  §.  44.  (pro 
excol.  IV.  2,  öO.)  findet  fich:  item  weert  fake,  dat  een 
man  hadde  een  dochter  und  hadde  anders  geen  kindt 
u.  die  vader  ftorve,  fo  fal  die  dochter  des  vaders  Ue- 
der  u.  herwede  beholden  u.  füllen  bliven  op  den  herde, 
daar  fie  ghetuget  fint  u.  desgeliken  ofte  die  moeder  ei- 
nen fone  hadde  unde  die  moeder  ilorve,  fo  folde  die 
fone  der  moeder  kleder  u.  gerade  u.  klenodie  up  den 
herde  bliven.  offenbar  erfcheinen  hier  die  ausdrücke 
herwede  n.  gerade;  man  könnte  aber  fagen,  in  ihrem 
natOrliehen  finn,  nicht  im  technifchen,  denn  wozu  wäre 
fonft  nöthig,  Ideder  and  klenodie  beizofilgen?  fodami 
wird  hier  gegen  dm  ftehfifchen  gnmdlktz  der  tochter 
das  herwede  des  vaters ,  dem  fohne  die  gerade  der  mat- 
ter zQgefichert,  mit  ansfchließung  der  fchrart  u.  fpill- 
magen. ea  mag  alfo  bei  den  Weftwoldingem  ein  analo- 
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ges  Verhältnis,  für  den  fohn  Vorrecht  auf  das  heerge- 
wäte, für  die  tochter  auf  die  gerade,  in  ermangelung  der 
bevorrechteten  aber  gewöhnliche  erbfolge  gegolten  haben. 
Des  voraus,  welches  einige  balblächfiTche  landrechte  Fries- 
lands  aberlebmidai  ehgatten  bewilligen ,  ill  f.  676  und 
682  gedacht  Was  äm  Norden  betrifft,  hat  Schüdener 
(beitr.  zum  genn.  lecht  1,  84-100)  neulich  einin^e  fthn- 
lichkdt  des  gothlftnd.  hogfl  und  4f  mit  der  gerade  naeh- 
gewiefen;  inzwifchen  fcheinen  doch  die  qninna  lutar  (fe- 
minamm  fortes),  wofür  Gntalag  cap.  21.  §.22  erbfolge 
der  tochter  und  fpillmagen  anordnet,  verfchieden  Ton  hogifl 
and  it»  §.  20.  und  es  fehlt  an  aller  näheren  angäbe  der 
einzelnen  gep:enllände  diefes  vennögens,  woraus  man  ihre 
einftimmung  mit  der  gerade  beurtheilen  könnte.  $.29 
delTelben  cap. ,  aber  für  ganz  andern  fall ,  nämlich  die 
ausftattung  unechter  kinder,  werden  fachen  aufgezählt, 
die  dem  hergewäte  und  der  gerade  gleichen:  warum 
hätte  fich  das  geletz  diefe  aufz&hlung  bei  dem  hogfl  und 
ip  erfpart? 

EL  Bestimmungen  über  eigeiUkMim  an  tkieren. 

1.  die  fahrende  habe  beHand  hauptfächlich  aus  vieh; 
hausihiere*)  gaben  daher  nicht  nur  den  preis  an,  um 
welchen  andm  fachen  erhandelt  wurden,  fondem  anch 
oft  die  SU  entrichtenden  b^ßen  and  nnfe.  die  alten  wer* 

Sder  waren  in  vieh  anschlagen  and  konnten,  als 
on  die  münze  herfchte ,  immer  noch  in  vieh  abge- 
tragen werden,  weshalb  l.  rip.  36,  11  und  1.  Sax.  19 
eüie  reduction  des  geldes  auf  vieh  (and  waffen)  anfüh- 


oder  taufchpreis:  unde  conllat  me  a  vobis  .  .  .  accepilTe 
in  precium  unum  cavaUum  et  una  fpada.  Neug.  nr.  15 
(a.  761);  unciam  auri  et  cahuUum  unum  valentem  li- 
bram  unam.  id.  nr.  185  (a.  816);  pro  hoc  accepenint  ca- 
haUum  unum  et  aliam  pecuniam.  Meichelb.  nr.  552; 
vgl.  oben  f.  343  das  beifpiel  aus  dem  trad.  fuld.  Von 
dem  viehzins  ül  gehandelt  worden.  Bußen  ^siirden 
h&ufig  noch  in  vieh  entrichtet**) :  condemnavit  (Otto  I.) 


*)  nati  hOmite  du  hamvieli ,  wie  die  binme  in  iiuij<»res  et 

minoree  (f.  507) ,  eintheilen  in  majut  (pferde,  rinder)  und  minuM 
(fchafe,  siegen,  fchweine),  vgl.  1.  burgnnd.  addit.  2.  und  I.  Vifig. 
Vin.  3,  15  capita  maj'ora  et  minora.  Die  förmliche  vindication 
(nachher  nr.  3.)  Tcheint  doch  haupUUcblich  nur  vom  majus  zu  gelten. 
**)  Feftu  £  mnltMii. 


ren.  Urkunden 
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Everhardum  centum  talentis  aellimatione  equorum,  Wi- 
tech.  corb.  p.  23.;  einzelne  in  vieh  abzulegende  flrafen 
and  büßen  haben  fich  bis  in  fpäte  zeiten  erhalten ,  na- 
mentlich für  jagdfrevel.  und  wer  einen  hir/^  fienge ,  der 
foll  in  antworten  uf  die  nechften  wildhube ,  der  hubner 
foU  die  vier  ftück  das  heupt  u.  die  hut  antworten  zu 
hof ,  thete  er  das  nit,  fo  Toll  er  büAen  fechzig  rchilling 
geber  Pfenninge  v.  einen  helbeling  n.  einen  feim  odb- 
/Sm  wü  ufyeraekien  J^Smem*)  a.  mit  einem 
teekten^)  MÜe;  wer  es  aber  ein  hinde,  To  M  er  ge- 
ben ein  fdle  Jme  mit  vfgeraehten  hSmem  jl  mit  ei- 
nem nmuHedden  saüe  o.  60  fch.  pf.  n.  einen  helbe- 
ling; vor  dn  reh  foll  man  geben  60  fch.  pf.  o.  e.  b. 
nna  eine  fale  gdß ;  iil  es  ein  bock,  fo  foU  er  geben 
eäien  fiden  bock^  60  fch.  pf.  n.  e.  h.;  wer  da  fehet 
eine  bermeifen,  der  foll  geben  eine  koppechie***)  hen- 
nen  und  ztvölf  hinJceln  und  60  fch.  pf.  u.  e.  h.  Drei- 
eicher  w.  Und  wo  auch  einer  jagte  auf  dem  büdinger 
wald ,  der  nicht  drauf  jagen  foll ,  der  foll  büßen  von 
einem  hirfchen  einen  bunten  ochfen  u.  zehen  pfund 
Pfenning  und  jedem  förfter  fünf  fchilling  pfenning  und 
von  einem  hafen  drei  pfund  pfenning  und  iedem  förlter 
20  Pfenning.  Büdinger  w.  Auch  wer  in  dem  vorg. 
waldbann  einen  hir^en  tienge ,  der  fal  unfenne  herm 
einen  falett  ochfen  geben  u.  hait  zwo  mark  verbrochen 
zu  frevel ,  u.  wer  eine  hinde  fienge ,  der  f.  u.  h.  geben 
eine  fdSbe  hiwe  and  hait  anch  zw.  m.  y. ;  wer  ein  rehe 
fienge ,  d.  f.  u.  h.  g.  eine  fäSbe  geiß  n.  h.  a.  z.  m.  t.  ; 
ond  wer  eine  kolemeife  fienge  mit  limen  ader  mit  Ha- 
segam,  d.  f.  n.  h.  g.  eine  faXbe  hmm»  mit  fi/Aen  Jdhh 
hm  IL  h.  a.  z.  m.  v.  zu  frevel.  Rheingauer  w.  Bodm. 
p.  285.  War  aber  iemand  anders  der  in  dem  wildbann 
jagte  ane  des  bifchofs  laube  von  Mainz  n.  fienge  dar  ein 
hirfch,  der  üt  fchuldig  für  den  hirfch  dii  pnnd  pündi- 
fcher  penninge  u.  einen  zinäelßin  ochfen  mit  offrichr 
ten  hörnern  und  für  eine  hinde  ein  kuhe  u.  drei  pfund 
des  voig.  geldes  dazu,  und  für  ein  rehe  ein  geiß  o.  d. 


*)  bofem  eartmkm,  ^ideaikm  ti  fimnm,  vwoetm  oornntam,  vid. 
6l  ikiuun.  1.  rip.  86,  11;  patahm  bovem  Plautas  appellat,  o^jns 
cornna  diverla  funt  ac  late  patent.  Feüus.  tbree  onllocln  whofe 
bonu  are  as  long  as  their  ears.   Frobert  p.  133. 

**)  auseinander  gekämmt;  Maria  102. 

^)  kaiMeht:  im  Eeinaert  de  tob  heißt  die  henne  €iff!p4. 
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pf.  d.  V.  g.;  vor  ein  bock  ein  hock  u.  d.  v.  g.  3  pf. 
dazu  und  vor  ein  baniunieiie*)  ein  hubenrechte  kenne 
mit  12  hinkein  u.  3  pf.  p.  p.  dazu.  J^orfcher  wildb.  von 
1423.  Schon  die  höhe  der  hier  angedrohten  Itrafen  zeigt, 
dai  fie,  nadi  ait  der  woigtlilliiMr,  nnpractifch  waien: 
defto  alterthümlieher  fcheinen  fie.  warum  immer  fahSU» 
oder  hmües  Tieh  (^L  das  weiBgrane  pferd  f.  185.  den 
fehen  ftl«r  f.  264.  not)  geliefert  werden  foll?  weiA  ich 
nicht  genllgend  zu  erlflntem;  erhöhte  die  feltenheit  diefer 
&rbe  den  werth? 

2.  die  hansthiere  worden  als  wefentlicher  beftandtheil 
dee  haoshalta  nnd  der  wohmmg  betrachtet;  vorzfiglich 
hund,  han  und  hüte^  die  dem  menfchen  am  gefelUgften 
find,  acht  zufamraen  und  der  humd  der  neunte,  heißt  es 
Froftedingsl.  3,  22;  wer  fich  wo  niederlaftt,  ninmit  hmid 
0.  hau  mit: 

han  tager  med  fig  baade  hund  og  hane, 
han  agter  der  l&nger  at  vftre.  D.  V.  1,  175. 

ein  burgund.  edelmann,  in  einer  urk.  von  1251,  verbindet 
fich  die  bnrg  Arconciel  im  frieden  mit  einem  knecht 
(cliens),  einem  han  und  einem  hunde  (catulos)  zu  hüten. 
Joh.  Müller  Schweiz  1,  482.  wird  ein  ganz  ohne  haus- 
geünde  lebender  mann  nach  der  nachtglocke  m()rdprlich 
angefallen  u.  tödtet  den  frevler,  fo  nimmt  er  drei  hcUtne 
vom  Ilrohdach,  feinen  hund  vom  feil  (oder  die  katse  vom 
heerd**),  den  han  von  der  hünerftange)  mit  vor  den 
richter,  fchwört  und  ist  des  todfchlags  fchuldlos  (im  glau- 
ben, daß  ihn  gott  lügen  ilrafen  köime  durch  die  kleinste 
creatur.    id.  3,  258.***) 

3.  wie  hier  in  gegenwart  der  thiere  gefchworen  wird, 
fo  multe  bei  vhuiicatwn  des  entfremdeten  hausviehes 
der  fchwörende  eigenthümer  es  mU  iiand  wid  f%tß  h&- 


*)  daß  ,  wie  Dahl  meint ,  unter  der  baummeife  ein  aiierhan 
oder  feldhun  zu  verliehen  lei ,  bezweifle  ich ,  vgl.  die  koImeiVe 
(fringilla)  und  benaeiTe  (bergmeife?)  der  andern  niiithemer. 

**)  kaU»  IbblAft  am  heerd.  Bon.  48,  40.  67;  weder  kunt  nooh 
hane  verneinen.  Eilb.  Trill.  4716;  dä  ne  krst  din  hmm$  noch  der 
hMU  (alles  ift  anigeftorben  u.  öde)  MS.  2.  229*. 

***)  in  der  alten  fitte  war  mehr  naturgefühl.  gekaufte  hauß- 
thiere  wurden  feierlich  über  die  fchwelle  eingeführt  and  an  felt- 
tagen  oefohmflckt;  an  einigen  otten,  wenn  fich  eine  boohwitoder 
ein  todet&ll  im  baufe  sntmg,  bebieng  man  die  bienflnftOcke  mit 
lothen  oder  febivaiien  tflohern. 


üiyitiZüü  by 
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HAren.  Dm  fcheint  febon  das  ripaarifche  ooiQiinKi 
ctm  dextera  annata  et  cum  finifitra  ipüuii  rem  tenere. 
L  rip.  33,  1 ;  wiewohl  da  von  jeder  beweglichen  fache, 
nicht  bloß  von  vieh  die  rede  fil.  das  ganze  verfahren 
erläutert  Rogge  (gerichtswefen  p.  227);  fpäter  kommen 
dabei  die  ausdrücke  anefähen,  verfähen,  widerfähen  und 
fchieben  technifch  vor.  Schilter  im  ploIT.  720.  721  bringt 
aus  dem  augsb.  Iladtr.  (vgl.  Walch  4,  148)  folgende 
Helle  bei:  fwa  ain  man  ün  diupiges  oder  fm  raubiges 
vih  vindet,  es  Ii  ros  oder  rint  oder  ander  vih^  das 
fol  er  anvahen  mit  des  richters  boten,  mag  er  des  ridi- 
(en  boten  nicht  gehaben,  fo  lol  er  es  felb  omfokm 
«ns  an  den  riebter  n.  fol  man  daa  inb  antworten  in 
des  riditers  gewalt  n.  fol  es  far  gericbte  foren  n.  löl 
es  vervahen  als  recbt  ift.  dem  recht  üt  alTo,  das  er  im 
grifen  fol  m  das  eefin  ore  n.  fol  ze  den  baiigen  be- 
reden ,  das  ea  im  diuplich  verltolen  fi  oder  geranbet 
darnach  fol  er  es  fchieben  hinz  dem  in  des  gewalt  er 
es  fundeii  hat.  der  fol  es  denn  auch  widercahen  mit 
gelorten  Worten:  ich  wider\'ah  das  ros  oder  rint  u.  tun 
es  dahin  dannan  es  mir  koraen  iil,  ob  ich  mac.  Der 
Sfp.  2,  30  kennt  zwar  auch  den  ausdruck  anevangen 
(vindicare)  aber  nicht  die  berührung  des  rechten  olirs; 
die  gloffe  fügt  hinzu:  hie  fagen  etliche  leut,  wenn  fich 
einer  etwas  unterwindt,  fo  füll  er  im  träten  auf  den 
rechten  fuß  und  es  nektnen  bei  dem  rechten  ohre, 
obs  Tiebe  ift,  da  kere  dicb  nicbt  an.*)  Andere  Dlcbf. 
recbtabücber  wiAen  allerdingB  davon,  namenUicb  daa 
magdebuiger  (Gaupp  p.  250.  vgl.  288) :  be  Dftl  ln«^  fime 
reMm  w^e  deme  pherde  treten  mffe  dm  Unheil  90% 
vorne  nnd  Dal  mU  fimer  Unken  haut  dem  pferde  ^ri- 
fm  an  ßn  retMo  ore;  yfji,  weichbild  art.  133.  femer 
daa  lüneborger  (Dreyer  nebenft.  p.  381.  382):  he  fchal 
gahn  dem  perde  an  die  vordem  halve  u.  fchal  finen 
lüchtern  voet  fetten  up  des  perdcs  vordcrvoet  u.  fchal 
aver  (über)  dat  pert  taAen  u.  nemen  mit  der  lüchtern 
hant  dat  perd  bi  deni  lüchtern  ore  u.  leggen  de  vor- 
dem hant  up  de  hilligen  u.  fweren,  dat  it  pert  fm 
were,  do  he  it  lell  fege,  fo  vake  alfe  onc  dat  entrücket 
den  voet  edder  dat  ore,  fo  vaken  weddet  he  8  fs.  (vgl. 
ein  protoc.  von  1632  in  Dahnert  pomm.  bibl.  3,  23.); 


*)  am  rande:  mos  livoniciM  (in  Oelriohs  rigifohem  r.  oner- 

wibat). 
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desgleichen  auf  der  infel  rflgen:  he  trett  nwt  dem  rec4- 
tem  vote  up  den  luchtem  des  vehes  u.  lecht  em  twei 
finger  ut  der  rechtem  hatU  up  dat  hövet,  fweret,  it 
fi  fin.  Rugian.  91 ;  fo  mag  de  here  des  vehes  mit  finem 
rechtem  vote  treden  up  den  lucJUem  des  vehes  u. 
leggen  dem  vehe  de  hand  up  dat  hövet  u.  bedüren 
mit  linem  lifliken  eide  etc.  ibid.  166.  Ift  L5  aber  ein 
phert  da^  ein  man  anfprichet,  da^  ime  abgelbolen  oder 
geroubet  fi,  da  fol  her  fich  mit  rechte  zuzien  alfus:  her 
fol  mit  üme  rechten  vu^e  deme  pherde  treten  u/fe  den 
linken  fui  vorne  u.  fol  mit  üner  lir^cen  hant  deme 
pherde  grifen  an  fin  reM  cr$  imde  fol  gereii  der  hei- 
ligen imde  des  fteberes  onde  fol  nffs  den  heiligen  den» 
pherde  nher  deme  hoohete  fireren»  da;  da;  phert  do 
fin  were  n.  noch  fin  fi.  Schott  1»  65.  66.  Er  M  grtir 
fen  mit  der  linken  hmd  dem  pferd  über  feinen  hals 
an  fein  ohr  u.  foll  träen  mit  dem  Ukken  fltß  (aof 
des  pferdes  rechten)  u.  foll  fchwören  mit  der  rechten 
hand.  Freiberger  Aat  (Walch  3,  207);  heim  anfangen 
der  kühe  thut  man  wie  mit  den  pferden,  allein  foll  er 
nehmen  die  htJie  mit  deni  feil  in  die  Unke  hand  und 
foll  fchwören  mit  der  rechten  hand.  (ibid.  p.  210).  Ku- 
mert  man  aber  ;;/jer^  oder  ander  vihe  vor  diepllal, 
da;  fal  kein  ander  gerichte  tun  dan  da;  waldpodenge- 
richt.  fo  fal  der  kleger  dem  pherde  treten  tnit  feinem 
rechten  fuße  des  phertes  linken  fuß  u.  fal  mit  ßner 
linkan  hant  dem  pherde  grifen  an  fin  rechtes  ore  u. 
fal  die  rechten  hant  uf  die  heiligen  legen  u.  fal  fchwö- 
ren da;  das  vih  oder  phert  fm  gewell  Ii,  da;  er  mit 
banden  anrare.  Mainzer  waldpodenrecht  bei  Gudenus  2, 
498  nnd  Siehenkees  beilr.  1,  58.  Diefe  berflhrm^ 
des  gerichtlich  angeQ^rochenen  thiers  nnd  wfthiend  ge- 
fdiworen  wnrde  ibheint  vom  höehften  alterthun.  fie 
gleicht  dem  anrühren  der  erde  oder  des  wafens  bei  dem 
ftreit  über  ein  gmndftück  (oben  f.  115.  120);  wie  grund 
nnd  boden  felblt  mufte  anch  das  hansvieh  leiblich  mit 
in  den  rechtshandel  gezogen  werden;  man  glaubte,  nach 
der  merkwürdigen  ftelle  des  lüneburger  rechts,  durch 
Hinhalten  des  obres  und  fußes  bellatige,  durch  weg- 
rücken entkräfte  das  vieh  den  geleifteten  eid,  denn  der 
fchwörende  follte  für  jedes  entrücken  (er  durfte  alfo 
von  neuem  anfaßen)  wette  zahlen.  Auch  die  ftellung 
der  bände  und  fliße  ill  bemerkenswerth.  mit  der  rech- 
ten wurde  das  fchwert  gehalten  (dextera  armata)  oder 
das  heiithom  gefaßt;  mit  der  Unken  hand  an  des  thiers 
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rechtes  olur  gegriffen,  zugleich  mit  dem  rechten  foA  auf 
fein  linkes  Vorderbein  getreten,  der  fchwörende  iUmd 
folglich  an  der  linken  feite  des  thiers.  einige  laßen  mit 
dem  linken  auf  den  rechten  fuß  treten,  dann  Hellte  fich 
der  vindicierende  dem  thiere  rechts  und  griff  ihm  über 
den  hals  ans  ohr.  Beide  Heilungen  müßen  denen  bei 
dem  hammerwurf  (oben  f.  65.  66)  verglichen  werden 
und  fcheinen  dello  alterthümlicher.  Der  brauch  mag 
durch  ganz  Deutfcliland  geherrfcht  haben,  wiewohl  die 
angeführten  belege  nur  füi*  den  Rhein,  Schwaben  und 
Sachfen  zeugen;  denn  ich  finde  ihn  auch  im  Norden 
lud  in  Wales '^),  eine  nnabweisliche  beft&tigung  feines 
alten  nod  Teiner  verbieitiiiig.  Eriln  feeUad.  gefets  5, 
15  yerordiiet:  wer  fein  res  oder  rint  yerloxen  (und 
wieder  geftmden)  hat,  M  dazu  gehn  und  feim  hmd 
auf  des  vidks  heue  legen  und  ein  andrerer  mann  foll  ihm 
gegenüber  txetoi  und  feine  rechte  hand  in  des  eigea- 
thamen  rechte  hemd  über  den  hals  des  viehs  legen 
u.  der  eiprenthümer  gott  u.  feine  heiligen  anrufen,  daft 
fie  ihm  helfen,  fo  wahr  er  des  viehs  rechter  eigenthü- 
raer  fei  und  der  andre  mann,  der  mit  ihm  die  bände 
hält,  foll  bezeugen,  daß  er  einen  rechten  aufrichtigen 
eid  fchwöre.  Wotton  leg.  Walliae  lib.  3;  cap.  2.  §.  39 
p.  215:  fi  animal  vivum  fub  juramento  vindicat,  auri 
animalis  dextrae  finißram  manum  imjmiet  et  manum 
dextram  fuper  reliquias,  et  reus  dextram  auri  ßnißrae 
€mmuiUs  imponet,  et  tuiic  per  reliquias  actor  jurabit, 
anünalia  mdhm  domimmi  praeter  fe.  auch  bei  der  m- 
dication  uibelebter  fachen  mufte  fie  der  fchw5rende  mit 
der  linken  berühren.  Frobert  p.  215.  216.  Eigenthllni- 
lich  ilt,  dafi  nach  nordifchem  recht  andi  der  eideahellSnr 
die  hand  über  des  tMeres  hals  in  die  des  IchwSrenden 
eigenthttmers  legen,  nach  wallififchem  aber  der,  gegen 
welchen  vindiciert  wurde,  der  beklagte,  während  dem 
der  kläger  fchwur,  mit  feiner  rechten  hand  des  thiers 
linkes  ohr  eigrii^.  Das  ilt  früher  vielleicht  auch  in 
Deutfchland  fo  beobachtet  worden. 

4.  in  den  hofkuiventarien  wird  die  art  nnd  anzaU  des 
hansviehs  beftinunt,  das  beim  rftmnen  des  hofe  znrftck- 
gelaßen  werden  mnA,  z.  b.  in  emer  nrk.  von  1338.  bei 
Kindl.  hörigk.  p.  414:  in  qoalibet  carte  remanere  debent 


*)  nach  Mähren  (acta  liier.  Moraviae  1,  47)  könnte  er  aus 
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oedificia,  fepes,  ftramina,  pftleae,  doo  curros,  ana  bigK 
vulgariter  Itortcare,  nnom  aratram,  quatuor  trahae  (ege- 

den),  qtdnque  equi ,  von  meliores  nec  pejores,  de  bis 
qui  fuerant  in  ipla  curte,  dtw  tauri^  duo  apri  (zahme 
aber),  duo  fervi,  una  ancilla,  tres  lecti,  prout  fervi  et 
ancilla  in  illis  dormire  folebant,  una  olla,  unnm  menfale, 
unum  manutergiuin ,  unus  canis^  duo  catti.  Wer  uf 
demfelben  hofe  fitzet  büwelich  u.  heblich  u.  fin  eigin 
rouch  hat,  der  fol  han  j\bm  ziehender  vvhes  houpt, 
da;  übend  vihes  hoapt  fol  er  darumb  han,  ob  im  eines 
biiücen  wflrde,  da;  im  fin  bawe  fnrgienge.  diefelbm 
ftaek  vttifls  follmt  betfrige  fin,  doch  fol  er  damh  nn- 
fem  gn.  h.  fronen  alTo  ein  ander  anner  man,  der  hm- 
der  im  gefefien  ift.  er  fol  onch  bam  vier  Icuege  n.  fes 
fiom,  die  föUent  onch  betfri  fin.  was  er  übrigens  bat, 
das  fol  er  verbeten,  als  ein  ander  unf.  h.  armman. 
Ralladter  hoferecht.  Der  gutsherrliche  hof  hielt  die  rar 
fortpflanzung  nöthigen  fafelfhiere,  welche  in  der  ge- 
meinde flur  gi'oße  freiheit  genießen:  das  capitel  zn  Aich 
muß  halten  in  jeder  nachbarfchaft  im  veldgeleit  im  land 
Monjoye  einen  neudoll  oder  ßierreii  u.  zhwein  widder 
einen  weißen  u.  einen  fchxcarzen ,  womit  nachbaren 
zufrieden  llnt.  dafür  hat  capitel  den  zehnten  im  ganzen 
lande.  Conzer  w. ;  auch  füllen  die  nachbern  uf  diefem 
hofe  han  ein  fafne^  ein  wedele  ein  ^er  u.  wen  fie  das 
nit  finden,  fo  mögen  fie  grifen  zu  diesem  hofe,  als  lange 
bis  genug  gefchieht  Niederfteinheimer  w.;  den  fmnrm^ 
den  nnd  den  fUmm  zogen  n.  halten.  Huianer  ded. 
gegen  Börnsdorf  p.  71  (a.  1393);  eorre,  ftear  o.  (duB^ 
pffMKk  Herdicker  w.;  holden  ein  rpt^perä  mit  einam 
manne  daroppe,  einen  bullen,  beren,  hanen  u.  ftofar 
u.  alle  dat  kloet  (teftikel)  heft.  Spilcker  1,  287.;  nnd 
bette  der  fchd  (admilTarius)  darmit  nit  gnng  zn  efien, 
fo  füll  er  fahren  uf  des  widemguts  acker  einen,  weder 
uf  den  bellen  noch  uf  den  böften,  u.  alda  fol  er  den 
Ichel  weiden.  Geifpolzheimer  dinkrodel. ;  auch  fo  hat 
bemelter  mair  die  macht,  wan  ein  ochs  abfpilt*),  hat 
er  den  in  den  flor  zue  flagen  (auf  der  flur  zu  weiden) 
u.  wan  der  ochs  durch  das  falter  kumbt,  hat  ine  kainer 
weiter  zu  treiben,  dan  aus  feinem  acker  oder  wismad 
aber  den  negiten  rain.  Köfchinger  ehhafbd.;  wenn  einem 


*)  fpiln,  laÜBiTira,  ooire  (fpilohTe,  taanu),  abfpihi  lemittere 
•idoram  ooemdi? 
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ein  bulle  oder  hähre  (aper)  im  korn  gienge,  der  foU  üe 
fürder  (d.  h.  aus  feinem  feld)  treiben,  wolte  der  andere 
fie  nicht  Imden,  der  M  es  eben  fo  mkchen,  auf  daft  fie 
üure  nahmng  haben  oder  er  treibe  fie  in  den  Itall  iL 
gebe  ihnen  fatt  m  eien.  Wendhager  baaemr.  —  Zndit* 
vieh  oder  hausvieh,  das  von  dem  hofsherm  oder  von  dem 
Pachter  befländig  erhalten ,  d.  h.  nach  dem  tod  alsbald 
wieder  durch  ein  gleiches  ftück  erletzt  werden  muHe*), 
hieß  eifemes,  /lählemeSf  ewiges,  eifern  vieh  ßirbt  nichi, 
es  iH  zu  wißen,  daß  der  Sibotinhof  zu  Railetten  fol  ge- 
ben dem  dorf  zu  Raftetten  ein  ßehcJin  rint  und  da^  fol 
hluotrot  fin.  und  fol  ouch  daz  felb  rint  in  dem  dorf  gen, 
Winter  u.  fuiner,  u.  fol  der  hofman  da?  felb  rint  nieman 
weren  u.  fol  an  dem  wege  gen  u.  fol  frige  ün  u.  fol 
fchrigen  much  much!  u.  welcher  burger  kem  ab  der 
Rinouwe  u.  fuert  ein  rint  an  einer  kauwen  (?),  der  hof- 
man fol  im  nit  weren  u.  fol  in  da?  rint  laßen  bruchen 
nach  der  notdorft.  Raftedter  hoferecht.  immerhue,  im- 
merrint  (vaccae  perpetuae)  MB.  10,  500  (a.  1346)  11, 
45.  46  (a.  1253);  ewigkuh.  Haltans  416.;  belege  über 
eifern  koh,  eifern  ^eh.  Haltans  310.  yer^eichbar 
fcheint  das  d&n.  hahfä,  hMrfä  (Eoldenip-RofenTinge  o* 
Homeyer  §.  60.) 

6.  wer  fonlt  fremdes  vieh  in  gewahrfam  hatte,  fei  es 
der  hirte  oder  ein  dritter ,  dem  es  aus  andern  gründen 
tibergeben  worden  war  (mittere  in  tertiam  manum,  in- 
tertiare);  der  mufte,  wenn  das  thier  Harb,  dellen  köpf 
und  haut  vorzeigen,  diefe  alte  rechtslitte  iH  fehon  aus 
der  l.  rip.  72,  6  darzuthun  :  fi  animal  intertiatum  infra 
placitum  mortuum  fuerit,  tunc  ille  .  .  .  fuper  quem  in- 
tertiatur,  corio  cum  capite  decorticato  in  praefentia 
jadicis  auctorem  fuum  oltendere  debet.  lex  Roth.  348 
yon  dem  der  ein  fremdes  pferd  auf  feinem  felde  gefnn- 
den  hat  and  ea  in  gewahr  behftlt:  et  fi  mortmia  nterit» 
figna  de  eorio  eSnfervei,  ui  com  Tenerit  oertos  do- 
mm  habeat  qaod  ei  oftendat**)   fonnel  b.  Candani 


*)  wie  der  ägyptifche  Apis  und  der  Dalailama  in  Tibet, 
**)  ähnlich  ift ,  da£  bei  den  Ang^iracbfen  fleifcher  r.war  der 
flblichen  förmlichkeit  beim  einkauf  des  .roblachtviehs  überhoben, 
daffir  aber  angewiefen  waren,  kop/  und  hami  der  gefchlachteten 
finder  u.  fchafe  drei  tage  Uung  sa  bewfthi«i:  nka  man  hryder 
ne  fle&  buton  he  habbe  tvegra  tryvra  tnanua  gevitnefle,  and  he 
healde  III  niht  hjds  and  hti^oä,  and  fceapes  eall  fya.  ConoU. 

Oriam't  D.  B.  A.  8.  Aug.  Pp 
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2,  468*:  aut  oßendat  fignum  de  corio  aut  jaret.  lex 
Bajuv.  14,  1.  3:  tarnen  ratio  eft,  ut  praebeat  facramenta 
ille  qui  commendata  (animalia)  fufceperat,  quod  non  per 
fuam  culpam  neque  per  negligentiam  mortua  conluiupta 
fint,  et  reddalt  eortnm.*)  Auf  den  bildern  zum  Sfp. 
tftf.  15,  1.  ift  dargeltellt,  wie  das  fdL  des  umgekonmmen 
thiers ,  und  taf.  16,  2.  3.  wie  der  Imehnam  und  das  feU 
gebracht  wird,  hier  wnfte  der  bildner  mehr,  als  ihm 
fein  text  angab,  denn  Sfp.  2,  4b.  54.  3,  5  enthalten 
nichts  davon.  Wohl  aber  andere  fächf.  rechtsbücher, 
z.  b.  das  Hamburger  Aadtr.  von  1497  (Walch  6,  78): 
ftervet  perd  efte  quih  dat  geborget  is,  de  man  bringe 
de  hut  vorc  u.  wefe  ledig;  Ölrichs  rigifches  r.  p.  136: 
ilervet  pcrde  edder  vec,  de  borgen  bringen  de  hut  unde 
bliven  leddich;  Rugian.  169:  der  wenner  muß  das  fcU 
des  geßorbnm  lamnis  überbringen.  Auch  das  altnord. 
recht  kennt  den  gebrauch,  der  hirt  muß  für  das  vom 
wolf  geraubte  vieh  büße  zahlen,  geht  ihr  aber  ledig,  wenn 
er  em  ßiUk  des  eerriß'enm  thiers  vorzeigen  kann.  Vellg. 
rätl.  8,  4.  5.  Geräth  ihm  ein  vieh  in  den  fumpf  und 
kommt  um,  fo  foU  er  feinen  ßaib  dabei  ßecken,  ihm  feinen 
hat  oder  die  kappe  unters  hanpt  legen  oder  reifer  unter- 
legen, zum  Zeugnis,  daft  es  ohne  feine  fohrl&ftigkeit  ge- 
fchehen  ift  (ligger  fä  i  dya  döt,  tha  fkal  hirdingi  Aaf  fin 
hos  ftinga,  hatt  fin  undir  hovod  laggift  ellar  kapu,  ellar 
ris  undir  bryt&;  ther  fkulu  vitni  bara,  at  vangömfla  bans 
gek  ther  eigh  at.)  Veftg.  rätl.  8,  6.  Der  miether  foU 
die  haut  des  geftorbnen  pferds  bringen.  Erichs  fchon. 
gefetz  6,  4. 

6.  die  weisthümer  enthalten  einige  merkwürdi^^e  beftim- 
mungen  darüber,  wie  weit  die  liausthiere  recht  haben, 
d.  h.  freiheit  zu  gehen  und  zu  fliegen,  ene  fchneewüie 
fajeilugge  mit  ihren  l'even  fchneewitten  jungen  beer- 
ferken  wifen  fie,  dait  fie  recht  hebben,  war  Tie  kombt. 
Benker  heidenr.  §.  14  (vgl.  oben  f.  261.)  Wo  aber  einer 
fein  hof  ziemlich  befriedete  vor  kühen  u.  pferden,  flOge 
alsdann  ein  gam  hinflber,  die  ftdnde  ihr  ebentener. 
Hembreitinger  w.;  ich  frage,  wie  lange  ein  gums  ge- 


YanetuDg.  §.  16  aus  dem  anf.  des  11.  jh.  (Wilk.  p.  118.  Canciani 
295^)  vgl.  Phillips  p.  151,  der  des  Wilkint  Onnlofe  überf.  richtig 
▼orbeSert  bat. 

*)  solatt  rar  I.  Yifig.  V.  5,  1  ana  weloher  die  baiiÜSihe  ver- 
ft^piuig  fooft  entlehnt  uL 
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Mditigkeit  im  felde  hat?  antw.  nieht  lAii§[er  als  von  ei- 
ner bohnen  bis  znr  andern,  d.  i.  wenn  £e  bohnen  wer- 
den eingeführt  und  wiedemm  ausgefäet;  wird  ße.  fonlten 
nvd  dem  felde  bei  dem  körne  angetroffen,  fo  foll  es  dem 
die  gftnfe  gehören  ein  oder  zweimal  gefagt  werden;  wo 
er  fie  denn  nicht  in  acht  nimmt  u.  weiter  angetroffen 
wird,  fo  foll  man  fie  todtfchlagen *)  u.  die  oberfte  ahr- 
ruthe  zwifchen  feinen  nachbarn  ausziehen  u.  Hecken 
der  gans  den  köpf  darunter  und  werfen  ihr  den  ars 
über  den  zäun ,  fo  iie  fich  denn  löfen  kann ,  fo  hat  fie 
ihr  leben  errettet.  Wendhager  bauernr. ;  göfe,  da  fie 
betreten  werden,  da  üe  fchaden**)  don,  fall  man  ne- 
men  enen  ftock  u.  fpliten  den  an  einem  ende  entwe  u. 
fteken  der  gos  den  kop  tQfchen  den  ftok  n.  fteken  den- 
felben  Aok  in  die  erde,  kan  fei  fik  los  maken,  fo  mag 
fei  wier  weg  lonpen,  dar  fall  wieter  keine  frake  oyer 
gan.  Banker  w.  §.  21 ;  item,  of  daer  gan/e  gingen  in 
ein  mans  koren,  dat  fal  men  den  ghenen  kiindich  doen, 
den  fie  to  hören,  ofte  hi  des  nicht  en  achtede,  foo 
mach  men  die  gnnfen  bi  den  voeten  uphangen,  dat  dat 
hovet  möge  an  der  erden  hanghen  und  die  aendt  fal 
men  uphangen  aen  einen  kloveden  ftock  u.  fperen  oer 
den  beck  up  u.  fie  daer  nicht  van  to  nemen  funder  or- 
loff.  Weilerwoldinge  landr.  p.  110.;  item,  de  ende,  wat 
fe  durch  den  tun  mit  dem  fchnavel  kan  Winnen  u. 
werfen  (werben),  wider  heft  fei  kein  recht  Benker  w. 
§.  22;  wie  weit  ein  enUe  gerechtigkeit  hat  yon  ihres 
nerren  hof  zn  gehen?  antw.  nicht  weiter  als  nnter  dem 
Idiratftaken  (1.  fcbnatft.)  Wendh.  banemr.  Wie  weit 
ein  hun  macht  hat  feine  nahnmg  zu  fachen?  antw.  ein 
hun  foll  macht  haben,  aber  einen  neonehrden  zäun 
feine  nahnmg  zu  fuchen,  wanns  aber  todt  gefchlagen 
wird,  foll  der  todfchlftger  demjenigen  dem  das  hun  ge- 
höret, (es)  über  den  zäun  werfen  und  fo  viel  kräuter 
dabei,  daft  es  könnte  einem  edelmann  zu  tifche  getragen 


*)  ftoeh  die  gefetM  von  WaIm  Terordnen  Aber  folehe  paupe- 
liet:  qai  «y&rM  infoffeU  fua  eeperü,  virgam  exoidat  a  cnbito 
ad  digiti  mmirai  extremitatem  pertingentem  cujuslibet  craflitudi- 
nifl  et  anferes  iD  fegete  fua  üta  rirga  ioterficiat  licet.  Si  anferes 
frumentum  horreo  Tel  en»  Inolnfimi  per  erates  corruperint,  de» 
frimatur  vimen  aliquod  erati»  in  colia  eorum  et  ibi  mmeaBt  dum 
noriantar.    Wotton  1.  wall.  II.  cap.  10.  §.  70.  71. 

**)  in  Schwaben  lagt  man:  die  gans  lauft  fchaden,  jhegt  fcha- 
4tn,  vgl.  Wagners  kOftUche  iaignre:  madame  Juilitia.  Ueilbronn 
1896.  ^  25. 
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werden.  *)  ebend. ;  item ,  fo  wife  ik  ok  vor  recht ,  dat 
en  hoen  nicht  mehr  recht  heft,  als  ein  guet  man  mit 
bairvoiten  vorth  ein  oft  tween  tunftaken  Ilünde  u.  worfe 
twifchen  den  benen  hin.  Benker  w.  g.  23.;  item,  inden 
hoevderen  in  ander  mans  lande  fchade  doen,  dien  fal 
men  mögen  dodtflaen,  als  die  here  eins  vermaent  is,  die 
nicht  en  wU  ftaren.  Wefterwold.  landr.  p.  110  vgl.  die 
ob«n  f.  61  beigebrachten  formeln.  Item,  den  dmvem 
Wirt  ihr  freiheit  gewiA,  fo  fei  op  enem  heke  fete  o.  ge- 
fchoten  wQide,  feit  fei  boten  hofes,  fal  fei  dem,  fo  fie 
mfchoten,  np  to  nemen  verfallen  fin,  feit  fei  in  dat  hos, 
dem  gefallen,  in  delTen  hos  fei  &llen  wird.  Benker  w. ; 
eine  iatdte  hat  nicht  weiter  gerechtigkeit ,  als  aaf  der 
hecke,  wird  Ge  todt  gefchoßen  u.  fället  ins  haus,  fo  ge- 
hört fie  dem  der  fie  gehabt  hat,  fällt  fie  aber  heraus,  fo 
mag  fie  hinnehmen  der  fie  gefchoßen  hat.  Wendhager 
b. ;  angeftalt ,  wer  tuben  halden  foll  u.  wie  viel  er  hal- 
ten füll  V  urteil :  fo  manch  pferd  fo  einer  hat  an  dem 
acker  gehii ,  als  viel  paar  tuben  mag  einer  halten ,  helt 
aber  einer  tuben,  der  kein  pferd  hat,  der  lle  fein  eben- 
ture,  als  (ob  es)  die  herrn  liden.  Hernbreitinger  w 
7.  Bienen,  lex  Vifig.  VIII.  6,  1 :  fi  quis  apes  in  filva 
fua  aut  in  rupibus  vel  in  faxe  aut  in  arboribus  invene- 
rit,  fadat  tres  deeurias,  quae  vocantor  characteres 
fobeh  f.  542)  nnde  potios  non  per  unum  characterem 
naoB  nafcator.  et  fi  qnia  contra  hoc  fecerit  atqne  alie- 
nnm  fignatum  invenerit  et  irroperit,  duplmn  reftitoat 
lex  Roth.  324:  ß  quis  de  nrbore  fignata**)  in  filva 
idterins  apes  tnlerit,  componat  fol.  VI.  nam  fi  fignata 
non  fuerit,  tunc  quicnmque  invenerit  jure  naturali  ha- 
beat  fibi,  excepto  de  gaio***)  regis.  et  fi  contigerit,  ut 
dominus,  cujus  filva  eft,  fupervenerit ,  ioUut  mel  et 
amplius  non  requiratur  ei  calumnia.  lex  bajuv.  21,  8- 
10 :  fi  apes ,  id  eft  examen  alicujus  ex  apili  elapfum 
fuerit  et  in  alterius  nemoris  arborem  intraverit  et  ille 
canfecutus  fuerit  f  tunc  interpellat  eum  cvgus  arbor  eit, 


*)  TOD  alterthflmliohan  bnteii  ftf  gotödtetw  hausviah  luitu 

bach  5.  cap.  2. 

♦♦)  vgl.  Petri  except.  legum  Rom.  3,  45  (Savigny  rechteg  2, 
860),  wo  auch  vom  zeichnen  der  bäume  ^  delTen  Juitinian«  inltitut. 
n.  1,  14  Bieht  «rwibnen. 

***)  L  gahajo,   Brnos  baitr.  p.  116;  vgl.  Mdb  1.  bi^av.  21,  6; 
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et  cum  fumo  et  percußlonibus  ternis  de  transverfa 
fecure,  fi  poteil,  fuum  ejiciat  examen,  veruntamen  ita 
ut  arbor  iion  laedatur.  et  quod  remanferit,  hujus  fit  cu- 
jus arbor  eil.  Si  aatem  in  capturis,  quae  ad  capiendas 
apes  ponuntar,  id  eH,  vafcuUs  apum,  fimili  modo  in- 
tarpeUat  enm  eqjns  vafcQlam  eft  et  ftndeat  ranm  igioere 
eumeii.  Tenintamen  Tafculam  non  aperietur  nec  lae- 
detnr.  fi  lignenm  eft,  iemia  vieHm»  lidat  enm  tenis. 
fi  ex  corticibus  aat  ex  rorciilis  compofitam  Inerit»  am 
pugülo  terms  vidlms  percutiahir  vafciiliim  et  non  am- 
plius,  et  qao8  ^ecerit,  fua  erant  et  quae  remanferinti 
ipfias  eront  ctgus  vaTcalum  eft.  Si  autem  dominum  ar* 
boris  vel  vafculi  non  interpellaverit  et  fine  illius  con- 
fcientia  ejectum  domino  reftituerit  et  ille  cujus  vafculum 
fuerat  eum  compellaverit ,  ut  ex  fuo  opere  vel  arbore 
res  tulilTet  et  ad  reftituendum  compellaverit ,  quod  unt- 
prut  (al.  unterprut)  vocant,  et  ille  alius  Ii  negare  vo- 
luerit  et  dielt  fuuui  confecutum  fuilTe,  tunc  cum  fex 
facraiiientalibus  juret,  quod  cx  fuo  opere  ipfum  examen 
injulle  non  tulilTet  nec  illud  ad  judicium  reilituere  debe- 
ret  Schwftb.  landr.  356  Schilt  374  Senkenb.:  u.  Üie- 
gent  hmm  n.  vallent  uS  einen  banm  n.  er  in  inner 
dri  tage»  naehvolget,  fo  fol  er  Jenem  ü|gen,  des  der 
baom  ift,  da;  er  mit  im  gange  n.  im  fin  mmm  ge- 
winne, fi  füllen  mit  einander  dar  gan  u.  mit  exten  (al* 
mit  axtea  orten,  nicht  mit  der  fniden)  an  den  bäum 
flohen  n.  mit  kolben  u.  mit  fwiu  fi  mugen.  fwa;  der 
binen  herab  feilet,  die  fint  lin  u.  fwa^  daruf  belibet,  die 
fint  jenes,  des  der  bäum  ill.  Witzenmülenrecht  p.  29  : 
wann  ein  ander  käme  u.  jagfe  einen  fchwarm  u.  wolte 
fa^jen,  der  wäre  von  feinen  immen  getiogen  u.  der 
fchwarm  hätte  lieh  in  ein  ander  gehege  gefetzet,  fo  foU 
derfelbe  der  nachjaget  des  ein  beweis  bringen,  das 
ihm  der  fchwarm  enttiogen  ill,  oder  den  ßrauch  mit 
fich  bringen,  da  der  fchwarm  auf  gefeßen  hat.  Helfan- 
ter w. :  würde  auch  ein  beie  in  unfers  ehrw.  herrn 
wftlden  gefangen,  fo  gehört  derfelbe  unlerm  ehrw.  herm 
sn.  Wefterwold.  landr.  p.  78-82.  art  85-91:  item,  of 
jemant  yonde  ein  fwarm  n.  volgede  lum  n.  ein  ander 
ff»  dm  weghe  were,  dat  hem  die  fwonn  o?enrloge, 
die  mach  oik  den  fwonn  volgen  hdf  to  holden^  mer 
wie  vm  der  fgd  ankomt,  die  heeft  daer  nicht  an.  item» 
wie  einen  fworm  vindt  in  den  velde  of  op  enen  bome, 
die  Tai  daer  een  teeken  bi  kUen^  al  eer  hi  wederkompt, 
anders  hoort  hie  den  vinder  toe,  die  hem  left  vint 
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item,  of  daer  een  fioorm  vloge  op  eins  andern  mans 
holt  of  grond,  fo  mach  men  daer  einen  pemning  U  legge» 
n.  laden  (locken)  den  fworm  fonder  hroke,  wanner  he 
vdiget,  l8  finen  fworm.  item,  of  daer  ein  finen  «gen 

fworm  vdgede  van  finen  nnd  hie  dat  bewifen 

konde  u.  vdigede  in  eins  ander  mans  immen ,  daer  fal  hi 
den  erften  fworm  weder  hen  ut  hebben,  of  wer  dat  genen 
fworm  eil  hadde ,  fo  fal  dat  wefen  half  u.  half,  item, 
daer  eiifal  nemant  ghene  lockhuven  (lockekorb,  agf.  hyfe, 
engl,  hive,  alveare)  fetten  in  dat  moer  of  in  dat  velt  of 
in  dat  broek,  bi  finen  hälfe,  wie  fie  \nnt  mach  fie  den 
richter  fien  laten.    item,  wie  daer  navolget  immen  ^  alfo 
lange  als  hie  hem  volget,  foe  hoort  hi  hem  to,  wer  hi 
hem  vint  in  wes  boome  of  llede.    Suefterer  w. :  dicunt 
etiam,  ü  examen  apum  in  irunco  aliciyus  arboris  inventnm 
faerit,  hoc  foreftarü  ad  aores  dominorom  perducant  Ii 
dominia  placnerit,  nt  iUa  wihw  depoHoiur  ad  acqmren- 
dnm  illna  ezamen,  rami  lllina  arboris  foreitarüa  cednnt 
de  jnre.  II  vero  arborem  illam  non  roftinent  deponi,  «Ka- 
men apum  in  arbore  ftante  ad  ofos  dominorom  pennane- 
bit.   Ii  eüam  foreftarii  aliqna  examina  apum  in  frondibue 
feu  in  ramis  arborum  invenerint ,  illa  tollere  in  ufus  eo- 
rum  de  jure  licebit.    Veftg.  foniäm.  13:  fi  quis  reperiat 
apes  (koppofund)  in  alterius  prato  vel  communi  poffelTione, 
indicabit  hoc  in  pago  quibus  velit  et  qui  pratum  pofli- 
dent.    11  inter  eos  conveniat,  dimidhim  capiet,  qui  alveare 
apmn  invenit,  dimidium  poffelTorea  prati.    Ii  inter  fe  dif- 
fenüant,  ille  cujus  eft  pratum,  probabit  cum  duodecim 
iriiorom  jnramento  et  doormn  firomm  teftimonio,  qood 
alveare  controverfnm  prius  /ignarity  ideoqne  illins  poITeflio 
nfi  non  alteri  debeatnr.    fi  qois  inveniat  ope»  in  proprio 
Ino  fundo  omnea  ipfe  poffidebit.    fi  ille  reperiat  apes, 
qui  legitimam  partem  in  filva  poffidet,  omnea  habebit,  et 
tantum  ex  arbore  y  qwmiim  in  ea  oeeuparutU  «ipes,  et 
arbor  in  ejus  parte  computabitur;  non  autem  querctis 
fuccidetur  absque  virinorum  venia.     Jüt.  gefetz  3,  40 : 
findet  jemand  hienen  in  einem  wilden  walde,  der  auf  der 
feldmark  weder  land  noch  holz  hat,  und  ill  ihnen  nie- 
mand gefolget,  fo  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erlten  fin- 
det,   findet  einer  bienen  in  eines  andern  mannes  gehölz, 
da  fie  in  einen  bäum  geflogen  wären,  da  mag  er  fie  nicht 
wegnehmen,  hat  anch  kein  theil  daran,  es  wäre  dann, 
daB  fie  ans  feinem  hofe  entflogen  o.  er  ihnen  gefolget 
wfire,  bis  an  die  ftatte  da  fie  fiim  fetzen,  fo  gebtthrt  ihm 
davon  der  dritte  ikeU.    fobald  einem  mmm  tm  ien 
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äugen  entfliegen,  gehören  fie  dem,  der  fie  am  erllen  findet 
S.  Louis  ellabl.  1,  165:  fe  aucun  a  es  (apes,  Roquef.  1, 
487*)  et  elles  fenfuient,  et  eil  a  qui  elles  feront  les  en 
voye  aler  et  il  les  fuit  fot^ours  ä  veae  et  fans  perdrn  et 
eles  faflieent  en  aucun  lieu  el  manoir  a  aucuns  preudhons, 
et  eil,  en  qui  propris  elles  font  aflifes,  les  preigne  avant 
qae  il  viegne  et  eil  die  apres,  eea  es  /ant  maiea,  et  Ii 
aiitres  die,  «e  wms  en  croi  mie;  hierauf  gehen  fie  vor 
gericht  und  der  erfte  fchwört,  daB  es  fdne  bienen;  et 
par  itant  aura  les  es  et  rendra  a  lautre  la  value  du 
vai/fii^  <m  il  les  a  coeillies.  Die  ikeüung  der  bienen 
zwifchen  eigenthümer,  finder  und  herm  des  baums,  an 
den  fie  fchwärmen,  gleicht  der  des  obMberfalls  (oben 
X.  551)  und  beruht  auf  ähnlichem  grund. 
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VIERTES  BUCH. 
GEDINGE. 

1.  Bmmmimgm. 

1.  dem  rOmifcheii  ansdruck  Migaüo  (überfetzt:  Oblie- 
genheit, Yerbindliehkeit)  entfpricht  kein  i^tdeutfdier  Ton 
gleichem  finn.  Pflicht  (ftammwort  pfl^en)  nehmen 
wir  jetzt  mehr  im  üttlichen,  als  im  reditlichen  und  das 
mittelaiter  brauchte  es  für  confaetudo,  commanio,  com- 
mercium HaltattB  1486,  wiewohl  ahd.  auch  fchon  die 
bedeutung  von  aufläge,  mandatum  galt.  N.  102,  18.  vgl. 
flihtland  49,  8  und  inphliht  (cura)  134,  4.,  dem  Sfp. 
3,  85  ill  plichtich  rechtlich  verbunden.  wie  fich 
die  begrill'e  Umgang  und  vertrag  begegnen,  lehrt  z.  b. 
cvyaXXayij.  Fordern  *j  hieß  pollulare ,  accufare ,  agere, 
fordrung  würde  mehr  die  aus  der  Obligation  entfprin- 
gende  actio,  als  das  Verhältnis  zwifchen  creditor  und 
debitor  bezeichnen,  allein  recht  der  forderungen  klingt 
noch  undeutfcher  und  Helfer,  als  jus  actionum  unlatei- 
nifch.  Unler  gewöhnliches  vertrag  für  eonventio  ift 
auch  nicht  in  der  Alteren  fprache,  vertragen  bedentele 
eigentlich  anst^hnen,  nach  dem  ftreit  rohe  und  frieden 
hmrftellen,  wie  freilich  pactum  nnd  pax  emander  nahe 
liegen.  Allgemeiner  gebrauchte  man  wohl  eimmga 
(äqfkovla^  onio)  oder  gitin^  (pactum),  ttbereinkanft. 

2.  altelter  name  für  pactum,  rechtlich  genommen,  fcheint 
gidinc  y  Si^i- gfßing  **) ,  für  pacifci  &M.  gidingon  ,  agf. 
geßingjan ,  langob.  f hingare ,  und  wiederum  mit  der 
nebenbedeutung  conciliare,  weil  dinc  zugleich  caufa, 
conciiium  ausdrückt.***)     Diele  benennong  w&hle  ich 


*)  die  fchlechte  form  fo4$m  IMt  Geh  etwa  durch  köder  t 
kerder  vertheidigen:  wer  fie  aber  and  das  lächerliche  befodern 
fchreibt,  am  unfere  fprache  weicher  sa  machen,  könnte  auch 
merder,  fch werter,  hiner,  wOrter,  Orter,  erOrien  «bcI  wie  Tiet 
anderes?  verderben  wollen. 

**)  mhd.  g«d%nge  brechent  lantreeht.  Bon.  72,  48.  RiC^wh-  p.  1, 
mitgedinge  (vertragsmäßig)  Bon.  72,  11.  93,  13. 

***)  ähnlich  makal,  tnäl  conciiium,  caufa,  fermo  und  dann  auch 
Ijponßo,  gelübde;  beTonders  auf  den  heiratsyertrag  beeogeo  (oben 
C  488),  aber  jeder  fertng  ift  gelöbnii  and  beradnng. 
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für  die  ganze  clafle,  weil  fie  leicht  TerHändlich  und  durch 
das  angrenzende  beding,  bedingen  geläufig  ilt,  ja  hrdingen 
heißt  uns  noch  im  vertrag  fc (l fetzen  und  dingen  hat  fich 
für  das  nüethen  der  dienftboten  und  löhnlinge  erhalten. 
In  der  frühern  fprache  bedeutete  gedinge  zugleich  hof- 
nung,  was  man  erwartete,  in  der  ferne  fah*),  worauf 
man  fich  rechnung  machte,  anwartfchaft  (oben  f.  203),  fo 
wie  obligatio  nicht  bloß  das  bindende  Verhältnis  aus- 
drückt, fondem  auch  das  bedungene,  die  künftige  lei- 
ftnng.  Beide  Bedeotnngen  fondert  aber  meiftens  gram- 
matiiche  form  und  conAraction  (eines  dingen,  fperare; 
etne;  dingen,  pacifci.) 

3.  gleich  alt  ill  das  ahd.  ivdti  (gen.  wettes),  agf.  ved 
(gen.  veddes),  mittellat.  vadium,  woher  das  franz.  j^a^^o ; 
zwar  mit  der  fpeciellen  bedeutung  pignus,  aber  auch 
der  allgemeinen  von  pactum,  ungefähr  wie  Tengager 
überhaupt  heiBt  fich  verpflichten,  obligare  fe,  wir 
noch  heute  wetten  für  fpondere  brauchen.  Daher  ahd. 
wetti  compofitio,  mulcta,  gftpun  wetti,  dederant  manus, 
agf.  veddjan  fpondere,  pacifci,  veddung  pactio,  ved 
healdan  pactum  fenare;  mhd.  ein  wette  hän  (ein  ge- 
dinge behaupten)  Waith.  110,  31.  wette  (fem.)  ill  uns 
jetzt  eine  befondere,  vom  pfand  verfchiedne,  vertragsart. 

4.  häuf  wird  früherhin  oft  allgemein  für  vertrag  genom- 
men, für  den  handel,  der  das  gefch&ft  fchloft  und  fo 
könnte  felbft  das  kaufen  der  ehfrau  (oben  f.  421)  blofl 
vertragsmAftigen  erwerb  bezeichnen;  vgl.  frid  caupa. 
SfBm.  edda  83^  Im  altn.  fprachgebrauch  kann  Icaup 
geradezu  pactum  überhaupt  bedeuten,  z.  b.  Gula|>. 
p.  329;  der  kaupmalabalkr  des  upländ.  und  füdemianl. 
gefetzes  umfaßt  zugleich  die  vorfchriften  über  darlehn, 
pfand,  miethe,  cbenfo  im  Guledings  gefetz  der  kaupa- 
bolkr.  im  oHgothifchen  heißt  diefer  titel  vinsordabalkr, 
im  weltg.  mangelt  er  ganz,  doch  wird  einiges  dahin  ge- 
hörige im  thiuvabalkr  22  vorgetragen. 

5.  auf  ahn  liehe  weife  fcheint  auch  geU  bald  enger  das 
darlehn  (mutuum),  bald  allgemeiner  die  durch  den  ver- 
trag begründete  leillung  auszudiücken,  und  geltcere 
kann,  ungefähr  wie  das  lat.  reus,  beides  den  haftenden 


*)  fpet  so  fpocio  (unfer  altw  fpihii,  fpäheX  Q^Mto,  ez^eoto, 
wie  «rwitfien  so  warten,  (eben. 
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creditor  und  debitor  bezeichnen,  obfjleich  meiA  der  letz- 
tere darunter  verftanden  wird.  geJtm  heißt  die  pflicht 
des  eingegangenen  Vertrags  erfüllen,  fve  icht  borget  oder 
lovet,  die  falt  gelden.  Sfp.  1,  7;  alle  fcult  mot  man  wol 
gMm.  ibid.  1,  65.  gläubiger  ilt  erft  fpftt  dem  lat  cre- 
ditor nachgebildet  worden,  fchMner  für  debitor  alter, 
die  frOhfte  ahd.  form  laatet  feuh  (rens),  goth.  fhäa. 

6.  Imften  bezeichne  die  eingegangene  v«rblnd1iehkeit  er- 
füllen, eigentlich  folgen,  der  fpnr  folgen,  folge  thnn, 
folge  leiAen,  goth.  laiftjan,  agf.  teftan,  altf.  lüften,  frieL 
l^ita  (Br.  15)  ahd.  leiOan;  goth.  galaüta,  der  folger,  agf. 
ULft  Yeftigiom«  Im  fchwmr  von  842:  oba  Karl  tihen  eid, 
then  er  finemo  bruodher  Hludhwige  gefuor,  geleiftit 
Daher  fleht  es  häufig  dem  gahaitatty  geheizan  (fpon- 
dere)  gegenüber;  er  leillet  iedoh  alfer  gehie^  W.  LI,  23; 
geleillet  werde  famo  geheizan  ift.  LXVIII,  17;  triuwa 
u.  genada  leiHan  LU,  3.  4.  vgl.  Haltaus  1258.  fpater- 
hin  wird  leiRen  befonders  von  der  Verbindlichkeit  der 
bürgen  gebraucht. 

7.  etymologifchfchwieriger  ift  das  fich  mit  gelten  und 
leiften  berührende,  aber  doch  davon  unterfchiedne  mhd. 
wem,  gewern  y  nhd.  gewähren:  leiften,  fichem,  erfül- 
len; gelter  und  gewer  (leifter  und  bürge)  ftehen  z.  b. 
MB.  20,  92  nebeneinander.  Lefern  des  Sfp.  ift  bekannt, 
wie  üch  in  diefem  rechtsbuch  mehrfache  begriffe  von 
were  and  gewere  mengen,  vgl.  Homeyers  regüter  p. 
209.  210.  es  find  dreierlei  wdrter,  welche  grammatifdi 
mid  ihrem  finne  nach  nidita  gemein  haben:  o.  «wm, 
goth.  varjaHf  prohibere,  defendere;  daYon  were,  anna, 
munitio  (Homeyers  a),  ein  ni^jnrifcher  begriff,  ß,  wem 
(veftire)  goth.  vaßan;  davon  were,  gewere  (Horn.  d.  e. 
f.  g.),  welcher  begriff  fchon  oben  f.  555  erörtert  worden 
ift;  der  lat.  text  des  Sfp.  hat  dafür  poITefüc,  poteftas, 
claofura;  es  wird  dadurch  zuweilen  auch  befitz  ohne 
feierliche  auflaßung  verftanden.  r-  u;ern  (praeftare),  wo- 
von wßre,  gewere  praeftatio,  cautio,  was  aber  die  über- 
fetzung  gibt  durch  waranda,  warandatio  (Hom.  b.  c). 
Bloß  diefes  letztere  gehört  hierher  in  die  abhandlung 
der  Verträge;  der  vocal  e  (während  a  und  ß  ein  e, 
umgelantetes  a  haben)  wird  durch  die  mhd.  gedicbte, 
in  welcfaen  das  wort  h&uflg  und  ftets  auf  -^r,  nie  auf 
•er  reimt,  aoBer  zweifel  gefetzt*);  ahd.  form  fcheint 

*)  Abele  gewßrt  Nib.  94,  2 ,  C6  habt  ihr  übele  gSltei  mich  ge- 
w«rt  Nib.  ^9,  1 }  wol  gewört  WMl  82,  22  i  Mb  bin  g«wirt. 
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wären,  weröta,  da  fich  gl.  emm.  392  giweraU  fecit 
(=  giwereta)  findet,  obgleich  monf.  323.  354  giwe- 
ran,  nicht  giweron,  facere;  W.  LXVIII,  20  wäret 
(dat,  praeilat)  aber  W.  fchreibt  auch  habet  f.  hab^t; 
auf  gothifch  müfte  es  vairant  vairaida  lauten*);  die 
bedeutung  ül:  thun,  leiften,  gewährleillen ,  verbür- 
gen, und  von  ihm  itammt  das  franz.  garantir,  engl. 
wammi**)t  der  ahd.  w9ro  (?),  uihd.  wir  ift  der 
franz.  garant,  engl,  warranter.  Im  Sfp.  hat  man  folg- 
lich die  heiden  begriffe  were  (poffeflio)  und  w6re,  ge* 
w6re  (praeltatio,  cautio)  forgfam  zu  fcheiden;  were 
(^vafeins)  üt  immer  etwas  iactifches,  wäre  hingegen 
em  abltracter  rechtsbegriff;  manchmal  liehen  fich  beide 
Wörter  dicht  zur  feite,  z.  b.  1,  9  §.  5:  fve  ok  dem  an- 
deren gut  in  liner  were  let,  ir  het  ime  up  late,  he  fal 
ine  in  der  gewere  vorllan,  de  wile  het  ime  nicht  up 
gelaten  ne  hevet,  fvenne  he  ßner  tverfcap  bedarf,  der 
lat.  text  ill  hier  deutlich ,  der  deutfche ,  wenn  man  jene 
unterfcheidung  vernachl&IBgt,  kaum  zu  faßen.***) 

IL  Form  des  geäkijfes* 

1.  kein  zweifei,  daß  im  alterthnm  alle  wichtigen  ver^ 
trage,  namentlich  die,  welche  abtretong  Ton  gnind  und 


üragin.  88»;  w6r  inieh.  Pftre.  4&81;  bat  er  mieh  gew<rt  Hl  wol. 

Parc.  4591  ;  flner  vröude  w6r.  Wh.  2,  126^»;  ftrites  w6r,  Parc. 
1105;  endes  w6r.  Parc.  4730.  4786;  m!n  wßr.  Parc.  16315.  16735; 
dee  bin  ich  mit  der  volge  wür.  P&rc.  16442.  Das  mbd.  wSrn 
hai  den  aoo.  der  perfen  lud  gen.  der  Hiebe  bei  fieb  (wie  Sfp.  8, 
77.);  dM  nbd.  gewabien  den  dat.       peilbii  und  aeo.  der  laobe. 

*)  es  fehlt  aaob  im  altn.  und  agf.;  oder  Ibllte  das  vsere  ge- 
Iseftan  bei  Lje,  da  es  auffallend  zu  uuferm  gewer  leilten  (limmt, 
für  vere  gelaeftän  ftehen  ?  vjere  ift  fonft  foedus,  fides,  ahd.  w&raV 
v»re  brecan  fidem  frangere.  Beov.84.  alTo  veere  laeilan  was  fidem 
fMere  (lex  Ibl.  58,  8.) 

**)  dai  die  romaniToben  Wörter  ein  a  haben,  kann  nicht  ii^ 
ren;  wurde  doch  auch  w§rra  (feditio,  bellum)  den  Engländern  au 
war,  die  Fransofen  behielten  ^uorre.  übrigens  findet  fich  waren» 
f.  goarant,  w£r6ntdr  fchon  bei  den  fp&tern  Langobarden,  Qeorg. 
laft.  1870. 

***)  wenn  in  der  ork.  von  1841  (oben  f.  506)  der  alte  nolar 

warandta  florum  richtig  für  hlomware  fetzt,  To  hätte  man  darun- 
ter die  getoährung ,  das  recht  auf  hartholz  su  verflehen ;  were 
Q>oirel£o)  fcheint  hier  bei  bäumen  des  gemeinwalds  nar  dann 
denkbar,  wenn  man  es  anf  die  were  der  markenoten  (f.  605)i  be- 
ziehen und  blomwarige  (f.  508)  ffir  vulwarige  nehmen  wollte, 
dann  w&re  aber  warandia  tadelbaft  Vgl.  auch  lebipar«  oben 
i;  565. 
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boden  oder  auch  werthvoller  gegenitände  der  fahrenden 
habe  enthielten,  feierlich  gefchloßen  wurden.  Diefe  feier 
beHand  nun  theils  in  der  anwendung  von  fymbolen, 
theils  im  gebrauch  gelehrter  worte,  theils  in  der  Zu- 
ziehung von  zeugen. 

2.  da  lieh  bei  bedeutenden  vertragen  zwei  momente  er- 
geben, das  der  eingehung  und  das  der  Vollziehung  des 
gefchäfts,  ifti  oft  fchwer  zu  entfcheiden,  welchem  von 
beiden  das  angewendete  fymbol  gebührt,  z.  b.  beim  eh- 
vertrag,  ob  dem  Verlöbnis  oder  der  heirath.  Gedinge 
Uber  grundftücke  pflegt  erlt  im  aogenblick  der  tradition 
feine  feierifchkeit  zn  zeigen. 

3.  das  merkwürdigfte  fymbol  auch  für  vertrage  über 
fahrende  habe  ift;  der  halm  (Ilipula ,  felluca) ;  beifpiele 
leiner  anwendung  beim  verkauf  von  knechten,  pferden 
o.  a.  faehen  find  f.  123. 180  gegeben,  meine  anficht,  dai 
auch  die  rdmifche  Mpolation  Mher  mit  halm,  nieht 
bloH  mit  mond  (ore  et  calamo)  eingegangen  wurde, 
gewinnt  nmi  auch  aus  dem  indifchen  brauch  beftatigung. 
Indifche  an  alter  fitte  haltende  bergbewohn  er  brechen 
bei  fchließung  ihrer  vertrage  einen  ßrohhalm  zwiTchen 
beiden  theilen*);  wahrfcheinlich  gefchieht  es  noch  ander- 
wärts in  Afien  und  die  gemeinfchaft  einer  rechtsform 
unter  Indern,  Römern,  Deutfchen,  deren  fprache  und 
fage  in  fo  viel  einzelnem  zufammentritlt,  kann  nicht 
tlberraichen.  Urkunden  des  mittelalters  gewähren  den 
ausdruck  ßupfen,  geloben  und  Hupfen,  von  feierlicher 
befelligung  des  gedinges.  Haltaus  1762.  Oberlin  1592, 
das  dürfte  wörtlich  auf  ilipulari  gezogen  werden,  näm- 
lich ßupfe  heißt  genau  Ilipula,  nhd.  Itopfel,  floppel. 
allein  diefes  Anpfen  wurde,  wenigltens  Ip&terhin,  bM 
mit  den  fingern,  ohne  haim^  vorgenommen,  wie  fo- 
gleich  unter  4  angegeben  werden  foll,  und  ich  kann 
nur  vermuthen,  nicht  beweifen,  daB  es  wirklich  mit 
der  frühem  feltucation  zufammen  hieng;  vielleicht  ift  das 
verßoßen  (oben  f.  125)  nicht  in  verfchoften  zu  andern? 
Endlich  erinnert  das  frangere  und  jüngere  der  Itipula 
bei  Ifidor  an  die  fitte  der  kermiMer.  HalUus  1082.  **) 


*)  aüatic  ref.  toI.  15.  Serampore  1825 ;  Tgl.  gött.  aos.  1828. 

**)  den  8«f heu  heüt  das  kerbboli  ro&eAA,  die  hilfte,  weleh« 
der  gläubiger  behalt,  kvotzka  (gluokbeane),  die  andre  pik  (kOeh* 
lein).  Vak  im  wb.  695.  802.  555. 
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Nach  verfchiedenheit  des  materials  und  der  anwendung 
konnte  fich  ein  und  daffelbe  fymbol  leicht  auf  abwei- 
chende weife  äußern ,  die  feltuca  oder  Hipula  bald  ge- 
worfen werden,  bald  gereicht,  bald  gebrochen. 

4.  das  Ilipulari  manu  ill  f.  138  berührt;  unfer  hand- 
Ichlag  könnte  gothifch  f  lahs  lofin  *)  heißen ,  was  aber 
Ulfilas  für  alapa  gebraucht,  ahd.  finde  ich  hantpmtto 
für  contractus  (Diut.  2,  40  farfli^^ana  hantprutten,  re- 
fciflb  contractu,  1.  farfli7/,anu  hantprutten)  von  prettan 
Itringere,  rapere.  In  lat.  urk.  fides  manu  data,  manu» 
firmaHo.  Altn.  ausdrücke  find  kand/cU^  handahand, 
kandfeßi;  im  verbo  liandfeQa  oder  handfala,  handleggja. 
fnttir  handfaladar  Nial.  cap.  51.  heita  med  vitni  ok  hand- 
fefti  OL  Tr.  2,  129.  Noch  heate  wird  bei  feierlichen 
▼ertragen  und  gelübden  hand  in  hand  gefcMagm. 
früher  gefchah  auch  die  form  durch  berühren  oder  an- 
fioßm  mit  den  fingern  (finj^erfpitzen)  oder  dem  bloßen 
daumen.  das  hieß  ßupfen,  Mpfen,  ftipfen,  aufllupfen. 
Haltaus  68.  69.  und  es  wäre  möglich,  daß  die  gebärde 
von  der  alten  fellucation  herrührte.**)  Hiervon  ill  noch 
die  interjection  topp!  übrig,  welche  unferm  fchlag 
ein!  gleichgilt  und  iopichüling  für  handgeld.  Haltaas 
1794.  ♦**) 

5.  das  Ilipulari  ore  (mit  gelehrten,  gemeßenen  werten) 
bezeugen  formein  geiiu<^.  grundregel  war,  daß  die  feier- 
liche antvvort  der  feierlichen  frage  entfprechen  und  eine 
runde  bejahung  enthalten  mulle.  häufig  fchließen  daher 
die  formein  mit  der  partikel  ja  (z.  b.  oben  f.  126.)  ün- 
terholzner  im  arch.  für  dy.  prax.  9,  430.  481  bat  die 
ahnlichkeit  eines  gedinges  zwifchen  fchlefifchen  beig- 
lenten  n.  dem  fteiger  (einer  locatio  operis)  mit  der  m- 
paktion  hervorgehoben,  der  Aeiger  moi  jede  einzahle 


*)  man  würde  es  wagen,  löfa  (oianus)  altn«  l6fi  mit  unferm 
geloben  nilkmmeiiniftellen,  hinderte  nioht  die  nnTereintNiTe  ab- 
weiohung  der  yooale.  riebtiger  fcheint  nUb  geloben  das  ore  lau" 
ioM  der  alten  Urkunden,  %.  b.  Lindenbrog.  privil.  hanib.  nr.  33. 

ftüpfen  ilt  tupfen,  einilippen,  eintippen,  vgl.  oben  f.  148- 
151  ou  greifen,  taften,  tupfen  in  den  but  und  die  redenaart  des 
Sfp.  1,  3.  1,  17  fik  to  der  ßbbe  geßt^fpw  (durch  taj^fendes  säh- 
len);  dupet  an  den  lif.  Wigwide  ferne  p.  282.  TgL  n%  J9\ßt^ 
(apez)  emm.  409. 

etwa  gründen  fiob  aucb  die  benennuDgeD  avfdßaUnty ,  eon- 
irahere,  ftangere  (wovon  pactum)  urrprünglich  auf  ffmbolet  die 
Geb  nur  nicht  beftimrot  nrichweifen  laften.  FreiÜdl  Ul  ftift  jedem 
abükracten  wort  ruht  ein  alter  ooncretef  finn. 
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frage  mit  den  Worten  fchließen:  feid  ihrs  zufrieden? 
und  der  gefragte  ein  beftimmtes  ja  antworten;  die  zu- 
fage  in  geftalt  einer  antwort  macht  den  befchluß,  da  die 
annähme  fchon  in  der  vorhergehenden  frage  liegt.  Feier- 
lichlles  ja  ift,  wenn  der  antwortende  das  hauptwort  des 
fragenden  wiederholt,  fpondesne?  Ipondeo.'^)  Diefes  ant- 
worten mit  dem  fragwort  findet  fich  in  der  grammatik 
aller  forachen  gegrOndet,  bis  anf  nnfer  mhd.  j&  ich ,  jä 
er  nnd  das  altfruiz.  oll**)  herunter. 

III.  einselne  Verträge. 

1.  Seheiikimg.  fchenken,  urfprOnglich  propinare,  mi- 
niftrare  pocula,  bezeichnete  fpater  auch  laiigiri,  weil  der 
becher  die  erfte  gäbe  für  den  eintretenden  galt  war, 
vielleicht  auch  weil  wichtige  Vergebungen  durch  zutrin- 
ken gefeiert  wurden;  das  alte  wort  für  donum  ill  goth. 
ffiba,  ahd.  kepa,  agf.  gifu,  mhd.  gebe  und  gäbe,  noch 
im  Sfp.  wird  geven  für  fchenken  gebraucht,  z.  b.  1,  52. 
Den  Langobarden  hieß  thingare  donare,  fo  bald  es  öffent- 
lich im  thinx  gefchah.  Roth.  173.  174.  175.  Niemand 
kann  dem  andern  etwas  gegen  feinen  willen  fchenken 
(Tieks  Lichtenitein  p.  115.) 

2.  Kauf.  goth.  bugjan  (emere)  frabugjan  (vendere)  agf. 
bycgan ,  höchll  wahrfcheinlich  mit  biugan  (biegen, 
brechen)  verwandt  und  aus  einem  dabei  gebrauchten 
fymbol  (des  halms?)  erklärbar,  vgl.  gramm.  2,  23.  kaU" 
pön  ift  don  Ulf.  nqariMwita&M,  moi  aber  wMmm 
finnlicher  bedentang  gewefen  fein»  etwa  der  ton  fchla- 
gen,  denn  kanpaljan  ift  «eJUt^fCitr.  dam  kommt,  daft 
man  altn.  jU  hmpi  irid  einn  findet,  s.  b.  Ol.  Tr.  2, 
80  und  in  deutfchen  Urkunden  kauf/cfUagen.  Yerkaofen 
pflegt  agf.  durch  /W^n,  altn.  durch  f4h^  ausgedrückt 
zn  werden,  das  urfprünglich  tradere,  praeftare,  alfo 
die  Vollziehung  des  kaufgedinges  von  feiten  des  verkau- 
fers bezeichnet.  Käufer  und  Verkäufer  wird  GaluJ).  493. 
496,  408  umfchrieben  durch:  fa  er  keypti,  fä  er  feldi. 
Tau/ch  war  in  der  alten  zeit  kein  befonderes  gefchäft, 
aller  l^aiif  war  taufch,  fo  lang  es  noch  kein  beftimmtes 


*)  Ungob.  formeln  bei  Canc.  2,465^:  fpondei  ita?  üo  h/oio 
(das  frm.  fi  fiui;  itel  fi) ;  469^  471»  tm  «I  ardin?  ?o)o;  476» 
liftbat  UiuMolüldf  faftbeo. 

bedeutete  jä  er,  galt  abw  ÖMm  WMk  Ar  ja  fobi  ja  fi  eto. 
wi«  u  fiut  fOr  fi  iaai. 
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geld  gab  and  vieh,  fracht  oder  waffen  die  ftelle  der 
mflnie  vertraten.  *) 

Verkauf  liegender  gründe  u.  ererbter  güter  forderte 
außer  den  gewöhnlichen  feierlichkeiten  oft  auch  noch 
rückficht  auf  erben  und  naMam^  die  lonft  ein  nähm^ 
reeki  geltend  machen  und  den  yerkanfer  abireibm 
durften;  de  lande  wil  feilen,  de  fchall  Inde  bellen  (laut 
bellen)  beiftt  es  im  nordfrief.  landr.  von  1426  (Dreyer 
verm.  abh.  p.  478);  hwafa  welle  mith  fine  londe  hnema» 
U  biade  hit  nr  fine  eina  borar.  lit.  Rrocm.  89.  In  Is- 
land mnften  käufer  und  verkaufer  eine  zufammenkunft 
auf  das  land  felbll  anllellen,  merki  gdnga  (vgl.  oben 
f.  545  das  cavallicare  marcham),  wozu  fich  alle  umlie- 
genden grundbefitzer  einfanden.  mälaland  hieß  das 
grundftück,  worauf  jemand  Vorkaufsrecht  hatte.  Gr&gäs 
landabr.  ca]).  3.  13.  vgl.  Amefen  p.  338.  Nach  dem  alt- 
fchwed.  landsl.  iordab.  2.  5  foll  der  Verkäufer  dreimal  in 
offnem  ding  feinen  freunden  vorher  das  land  anbieten 
(upbiuda),  ob  fie  ea  Idfen  wollen;  ahnlidie  Torfchriften 
enthalt  das  norweg.  Guledingfl.  p.  289.  290.  Unfern 
markgenoBen  ftand  marü^^img  m  (vergl.  oben  f.  531), 
weisthfimer  nnd  hofiuechte  enthalten  oft  darQber  be- 
Itimmnngen.  Gefragt,  da  ein  mann  verarmete  oder 
yerbrant  were  oder  fonit  durch  gefangnis  mitgenommen 
würde  u.  keinen  troll  mehr  hätte,  ob  er  nicht  fich  zu 
retten  fein  hägergut  virfetzm  oder  verkaufen  möge  u. 
was  deshalb  recht  fei?  gefunden,  alsdann  mager  in  fei- 
ner not  mit  wißen  feiner  erben  ihnen  das  gut  anbieten^ 
wann  es  die  nicht  begehrten,  mag  ers  dem  hägerfchen 
junkem  anbieten,  wenn  ders  auch  nicht  begehrte,  mag 
ers  einem  freunde  verfetzen  u.  verkaufen.  Hagergericht 
§.  30.  Wollte  jemand  fein  gut  verfäeen  oder  verÄ»ii- 
fen,  dem  foll  der  rechte  erbe  der  nechfte  fein  nnd  mag 
ee  Ton  ftftcken  m  Itflcken  verfeUm  oder  verkanfen,  mer 
der  abfplü  (das  abgefpleiftte,  abgenAne  ftück)  fal  wider 
gelten  in  die  fael  (foll  dem  hof  zinfig  bleiben),  auf  das 
die  herren  demweisbaum  mögen  folgen.  Schwelmer  hofr.| 
vgl.  8chdplenbnrger  hofr.  p.  1401.  **) 


*)  TgL  di«  in  JuaiaiMii  inftit  8»  28  aagefUnltB  Twft  eis  IL 
1,  478. 

^  Tom  r«llmet  «berhrapt  BiölA.  piitaftr.  88-108.  mku- 
snakr  §.  196. 
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ftäimge^  kauf. 


Zueiehung  von  zeugen  beim  verkauf  werthvoller 
fachen,  um  dadurch  Unredlichkeit  zu  verhindern  und 
gegen  die  anfprüche  dritter  zu  lichern,  war,  ehe  der 
einfluß  der  gerichte  und  gerichtlicher  Urkunden  über- 
hand nahm,  allgemeine  vorfchrift  des  altdeutfchen  rechts; 
nur  die  befUmmiingen  wichen  ab,  welcherlei  gegenftinde 
mit  oder  ohne  zeugen  yerkAuflich  fein  feilten.  Bei 

Snndftflcken  waren  wohl  immer  zeugen  ndthig*),  nicht 
i  jeder  Ehrenden  habe,  nach  einigen  gefetzen,  wie  es 
fchdnt,  nur  bei  kneehimk  qnicqnid  vendiderit  homo  aut 
comparaverit  qualemcunqae  rem,  omnia  fint  finnata  aut 
per  Chartas  aut  per  teßes,  qui  hoc  probare  poffmt, 
hoc  eil,  de  ntaticiinis,  de  terra,  cafis  vel  filvis,  ut  poftea 
non  fit  contentio.  1.  bajuv.  15,  12;  de  manripiis  quae 
venduntur,  ut  in  praefentia  epifcopi  vel  comitis  fit,  .  .  . 
aut  ante  heiie  nota  teßimmua,  capit.  a.  779.  §.  19;  gif 
Cantvara  «nig  in  Lundenvic  ((o^i  (d.  i.  hier  pecus)  ge- 
bycge,  habbe  him  ponne  tvegen  oppe  preo  ceorlas  to 
gevitnelTe.  1.  Loth.  et  Eadr.  16;  and  nui  man  ne  ceA- 
pige  bütan  porte  ac  habbe  {Ab  portger§fon  gevitnelTe 
oppe  oßera  nngeligenra  marma,  pe  man  gel^fan  nUge. 
1.  EdoT.  1;  prohibitnm  erat,  ne  quis  emeret  vivwn  ont- 
mal  vel  pannum  ufatum  fine  plegiis  et  honis  teßibms, 
1.  Edov.  confeiT.  38.  Viel  beftimmter  find  die  altn.  und 
befonders  die  altfchwed.  gefetze,  fie  unterfcheiden  feier- 
lichen und  unfeierlichen  kauf  nach  den  gegenfl;änden. 
feierlich  kaufen  hieß  med  vin  ok  vitni  kiöpa,  in  ge- 
genwart  eines  mittlers  (freundes,  ^-in)  und  zweier  zeu- 
gen. Nach  Oftg.  vinsord.  1  foUen  feierlich  gekauft  und 
verkauft  werden:  knecht,  vieh  mit  horn  und  huf**) 
(nicht  hüner  und  gänfe,  hund  u.  katze),  gefchaffnes 
kleid,  gefchaftetes  wafi'en,  gefcheidetes  fchwert  (fpata 
cum  fcogilo,  1.  rip.  36,  11),  gewirktes  gold  u.  n&er, 
mit  fchloft  und  thttre  yerfehnes  haus,  ohne  diefe  form 
hingegen:  nacktes  fchwort,  ungefchafihe  wat,  idlei  was 
in  krambaden  und  anf  dem  markte  liegt  Yeftg.  thiuT. 


*)  das  gefetE  des  Cbarondas  forderte  fQr  die  Teräuflerung  von 
gnmaftSeken  gegenwart  drtitr  n^Mmm,  denen  eine  kleine  afinaa 
Btir  0nnn«rung  gegeben  wurde.  Meier  n.  Sehömann  pag.  522;  TgL 

die  bairifcbe  auriam  tractio. 

•*)  landsl.  1.  c.  fä  hofvat  eller  klofvat  (gehuftes  oder  geklauten 
vieb)  was  in  oberdeutfchen  urk.  des  16.  jb.  der  rund»  o.  der 
/poiin»  fuB  beiBt  (uDgulae  folidae  vel  bifidae.) 
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22,  4.  vgl.  landsl.  kaupm.  1*);  inpen  man  ma  köpa 
heft  ey  ko  ey  oghxu  oc  ey  fkapath  kläthe  oc  ey  fätlat 
fverth  oc  ey  fkaftöxe  oc  ey  hors  oc  ey  unct  fä  udan 
vin.  Helüngbor^rr.  (b.  Kofod  Ancher  2,  224) ;  hvervetna 
J)ar  fem  menn  kaupa  iarder  eda  garda  eda  fkiptazt  vid 
hüfom  eda  fkipom  eda  ödrom  gödtmi  gripom,  Ikal 
kaupa  med  handßlom  oh  med  vattom.    Gulajj.  4DÜ.  41)1. 

Verkauf  der  knechte  außer  lands  (in  England  ofer  jm) 
war  in  fpätern  gefetzen  oft  verboten,  aas  fchonung  und 
milde  oder  um  fie  im  reich  zu  behalten?  vgl.  oben 
f.  343.  1.  Roth.  222.  1.  In.  11  (Phillips  p.  152.  15:5):  lie 
waren  nebft  den  })ferden  koHbarlle  falirnis  und  auch 
pferde  auszuführen  unterlagt  1.  Aethelll.  1,  1^.  kehrte 
der  zweimal  verkaufte  knecht  heim,  io  erwadite  feine 
freiheit.  1.  Vifig.  IX.  1,  10.**)  Beim  verkauf  von 
knechten,  pferden,  rindern  wurde  drei  tage  (1.  bajuv. 
15.  9,2)  nach  agf.  recht  dreißig  tage  lang  (1.  In.  56)  ein- 
geftanden  f(ir  gewilTe  nicht  gleich  (ichtbare  hauptmämgel 
(agf.  unluBlo,  ongefnndlieit) :  nyAe  ic  on  p&m  I>ingum, 
betheaeit  der  T^ftnfer,  fui  ne  fäcn,  ne  väene  vom, 
ac  hit  8Bgper  vfts  ge  häl  ge  ekene  büian  älere  fäcne. 
L  Aethelft.  2.  app.  §.  9.  Der  hneeht  foUte  fanns  fein 
nnd  weder  für,  fugitivus  noch  cadivns  (oben  f.  343); 
das  bair.  gefetz  15.  9,  2:  vitimn  in  maneipio  aut  ca- 
ballo,  coecus,  hemiofns,  cadncos,  leprofus.  Gutalag 
p.  68  nennt  neben  dem  fallenden  übel  zwei  andere  la- 
fter.  die  pferdcmSt,i\ge\  werden  in  den  gefetzen  des  mit- 
telalters  verfchiedentlich  bellimmt:  lletig,  (larblind,  herz- 
fchlechtig  (nd.  hartflechtig) ;  Itetig,  llarblind,  unrechtes 
anfanges  (d.  i.  geraubt  oder  geitolen;  über  antang  oben 
f.  589)  weichb.  70;  hovetfeek,  llaerblind,  unrechten  an- 
fankes.  Hat.  verdenf.  Pufend.  1,97;  mordifch,  buchblefig, 
fpedig  (fpat,  eine  pferdekrankheitj.  frankenb.  gewonh. 
b.  Schminke  2,  752;  fchlebauch.  Oldenwftlder  recht  p.  454. 
467;  banchbl&fig  oder  fchlehbftacbig.    wirzb.  verordn. 


•)  mir  fcheint  diefe  unt€rfcheidung  einige  analogie  zu  haben 
mit  der  altrömircben  in  tm  mancipi  und  nec  mancipi.  grundllücke, 
kneehio,  die  koßbmrßm  hansthiere  mflBen  mit  maooipatioii ,  wie 
med  vin  ok  vitni  verkauft  werden,  einseines  weicht  freilich  ab 
und  die  mancipation  ill  eine  ganz  andere  form,  aber  die  UHere 
form  kann  in  Schweden  erlofclien  und  nun  bloB  durch  die  zeu- 
gen ▼eitreten  fein. 

**)  ähnlich  die  HI  tafeln  4,  2  vom  fohn:  fi  paier  filium  ter 
wmtm  dUM,  flUns  a  patie  Uber  efto. 

Grimm*!  D.B. A«  ILAiug.  Qq 
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gettmdl^r  1,  145);  die  francQff.  fformel  lautet:  gatantä* 
pouflfe,  morvfe  et  courbature.  rindvieh  foll  frei  fein 
ton  fchwerer  noth,  darmfäule,  drüfe;  das  odenwälder 
föcht  a.  a.  0.  hat  auch:  fchwindelhörnicht.  Gutalag  p. 
68.  69.  nennt  am  pferde  drei  mängel:  en  hann  ftarblindr 
ier,  en  hann  bitz  (nicht  heißt,  was  bitr  forderte;  die 
alte  verdeutfchung  hat  bifet,  das  an  bifen  Schmell.  1,208 
erinnert),  en  hann  frembru  fotum  fparcas;  am  ochfen 
kwei:  en  hann  ai  dragr,  en  hann  briautr  (Hößt,  briota 
ia  Prangere,  tundere,  Snorraedda  p.  62  ein  ochfe  himin- 
briotr);  an  der  kub  zwei:  en  han  fparcaa,  fo  et  ai  ma 
molca,  en  ban  mielcftoMn  ier  (durdi  zanberei  ibr  die 
mileb  benommen?);  ygl.  Froftedingsgef.  12,  43. 

GewilTe  fachen  durften  nicht  gekauft,  noch  durfte  aal 
fie  gelieben  werden,  namentlidh  getreide  auf  dm  haHm^ 
wem  Oft  der  re6e  u.  UuHge  Ideäung:  quicnnque  tem-» 
pore  melfis  vel  Yindemiae  propter  cnpiditatem  comparat 
annonam  vel  vinnm,  verbi  gratia  de  dnobos  denariia 
oomparat  medium  unum  et  fervat  naqne  dum  itemm 
venundari  pofßt  contra  denarios  quatnor  aut  fex  feu  am- 
plius,  hoc  turpe  lucnim*)  dicimus.  capit.  5.  a.  806 
(Georg.  731)  vgl.  leg.  Langob.  2,  31  (Geor<:.  1148); 
ungewundeten  (?)  traid,  genützten  zeug  u.  blutige  klaid 
fol  man  nicht  kaufen.  Salzb.  täding  b.  Wah:h  2,  166; 
den  juden  wird  verboten  zu  leihen  auf  naße  häute,  ge- 
miXchte  kelche,  blutig  heüs  und  ungereiftes  kern.  OberL 
665. 

Verkäufe  auf  jdhrtnärkten  wurden  frühe  bejrünftigt,  fie 
galten,  wenn  fie  auch  fonft;  nicht  gegolten  hätten,  d.  h. 
ohne  beobachtung  der  üblichen  förmlichkeiten,  Notker 
im  Boethius  58  fagt:  choufliute  llritent,  ta:^  ter  chouf 
lule  wefen  Mte,  der  ze  järmercate  getin  wirdet,  er  fi 
rebt  aide  unrebt  wände  i^  iro  gewoneb^te  ift.  Vgl. 
KiÜlipa  p.  151:  aniraalia  in  foro  mereari  fime  plegio 
drca  8.  Martini  feftom. 

Verkauf  an   den   meillbietenden ,   verßeigerung ,  gani 

Ian  dem  roman.  inqaantos,  incanto,  encans)  kommt 
(Cbon  im  15.  jh.  vor  (Hahami  585.  OberL  470.)  Mb.  19. 
201.  202  (a.  1483),  wann  aber  znerft?  und  wie  alt  &aa 


folche  tarpia  lucra  galten 
muroontUch  als  mr  unfittlich  und 
dinge$  (auf  gedioff)  gthtn  in;  j&r 
hold  pradigt«  £  «9.  824.  288.  41& 


im  mittelalter  oft  weniger  fQr 
gottlos;  dahin  gehOrt  auch  das 
mnbe  tinweneg»  wogegen  Bert* 
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di«  Ma  Qttd  wieder  dabei  beobachteten  feierliclikaiteii? 

dir  znfchlag  erfolgte  z.  b.  in  dem  augenblick,  wo  ein 
angezündetes  lichtende  erlofch'*')  oder  das  ins  licht  ge- 
lteckte geldftttck  beim  heronterbrennen     boden  fiel. 

tkirlehen  (ahd.  analfihan,  altn.  Mnlft).  wie  taoTch  und 
fehenknng  buden  im  altertbimi  eommodatom  und  ma« 
tnum  nur  em  gefcbftft,  leihen  fchon  bei  Ulf.  lahoam 
(mntnare),  ahd.  llhan,  die  geliehene  fache  IShan  (gotit 
laihvan?)  wovon  wieder  das  verbum  Ichandn,  lehnen 
abgeleitet  ift;  beide  verba  find  für  den  geber  und  em- 
pfänger  gerecht,  foU  das  Verhältnis  des  erftem  hervor- 
gehoben werden ,  fo  heißt  es  nntVihan,  entlihen.  Iw. 
7143.  7165.  Auf  das  ^Gelddarlehen  beziehen  lieh  in  en- 
germ  Pinn  die  ausdrücke  fkuld  (debitum)  fhda  (debi- 
tor)  fchuldner,  mhd.  gdtrrre  (f?e wohnlich  debitor,  zu- 
weilen creditor),  nhd.  gläuhiycr  (creditor),  glauber, 
gleuber  hat  Haltaus  726.  ülfilas  braucht  faihufkula  und 
dulgisfkula  für  debitor  xQ^<og>eU4jijg,  dulgahaitja  für  cre- 
ditor, dwfwmji}  diefea  dulg  (debitum)  fcheint  nn- 
dentfch  and  altflayifch.  da  haitan  mfen,  fordern,  die 
fdinld  einfordern  bedeutet,  entfpr&che  dtägahaUfa  voll- 
kommen dem  ahd.  fcuUhai^o,  das  ich  aber  nicht  im 
finne  von  creditor,  nnr  in  dem  von  judex,  der  freilich 
anch  zn  erfüllung  eingegangner  Verbindlichkeiten  mahnt, 
kenne.  Gulat)ingsl.  umfchreibt  wiederum  gläubiger 
durch:  er  fcnld  ä  at  heimta  478;  fchuldner  durch:  er 
fculd  ä  at  giulda  479.  484.  oder:  er  luka  a.  478.  güd 
ift  bei  Ulf.  allgemein  tributum,  gildan  tribuere,  fra- 
gildan  retribuere,  altn.  gefa  ok  gialda  (Saem.  edda 
112»);  und  fo  kann  auch  das  ahd.  kelt,  geld  auf  jede 
zahlunps  und  leiHungsverbindlichkeit  gehen,  mhd.  findet 
man  häufig  gelten  allein,  z.  b.  Iw.  pag.  262,  oder  geU 
ten  und  wider  geben  f&r  bezahlen,   fchuld  abtragen, 

b.  Fiiged.  8156.  Lf.  3,  451.  Sucbenw.  42,  173;  oft 
BQch  ve^eUen.  Iw.  7146.  7158.  Waith.  100,  25.  32. 
MS.  2,  256^;  gdtißre  bezeichnet  den  debitor,  znweilen 
den  creditor,  z.  b.  im  angab,  recht  bei  Schilter  glolTar 
352».  Capital  hieß  im  gegenfatz  zn  den  zinfen  hotM" 
geU^  houbetltuol,  die  ufnra  urbor;  bargen^  zeinem  bor- 
gen, fteht  mhd.  von  dem  debitor,  gegenüber  dem  ent- 
lihen, Iw.  pag.  262.  Waith.  100,  29;  ze  borge  toon  ift 


*)  Tgl.  gefta  Itomaii.  oap.  96  und  96. 
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mutuo  dare.  grave  Rudolf  C,  15;  heute  gebrauchen 
wir  borgen  von  debitor  u.  creditor;  urfprünglich  fetzt 
es  ein  mit  bürgfchaft  gefchloßnes  darlehn  voraus.  Noch 
bemerke  ich  die  alten  redensarten:  eine  fchuld  verdmen 
(unverebenet  l&n.  Waith.  16,  20^  alTo  wieder  die  idee 
Yon  rübnen  und  rchlichten,  die  od  benennung  des  ge- 
dinges  QberhMipt  waltet  (oben  f.  609.)  Haltaos  1848. 
gUieh  machen  (componere)  äUragm  (wie:  einen  berg 
abtragen,  ebnen),  wett  machen;  nnd  die  fprichwörter: 
Xcbnlde  ligetU  u.  fülent  nit,  Trüt.  5462.*)  fchulden 
waeken  hvd,  Schweinichen  1,  323  (wie  heil  nnd  fcbade 
wachen  oder  fchlafen,  oben  L  5.) 

Für  unfere  rechtsalterthümer  iil  bei  dem  darlehen  haupt- 
augenmerk  die  Itrenge  behandlung  der  böfen  fchuldner,**) 

a.  fie  verloren  ehre  und  guten  ruf,  der  glaubiger  durfte 
fie  vor  aller  weit  fchelme  fcheüen.  Im  mittelalter  war 
es  fitte,  treubrüchigen,  meineidigen  leuten  ehrenrührige 
fchelthricfc  zu  fenden  oder  fie  öffentlich  anfchlagen  zu 
laßen :  die  zwen  edleut  fchhigen  icheltbrief  aneinander, 
üllr.  chron.  in  Senkeiibergs  fei.  5,  248.  Abgefchloßne 
vertrage  enthielten  häufig  die  formcl,  daß  den  wort- 
brüchi^^en  ein  folches  fchelten  treffen  folle ,  wie  noch 
heutzutat^e  unter  dem  volk  die  betheuerung:  du  follit 
mich  einen  fpiUhuhcn  heißen^  wenn  ich  das  nicht 
thue,  gewöhnÖch  ill.  Joannes  Rufe  verfpricht  im  jähr 
1276  feinen  gläubigem,  fe  nnnqnam  discedere  volle  de 
Kylo  nili  prins  folvüTet  omnibua,  quod  deberet,  fi  an« 
tem  recederet,  omnibns  für  in  debitis  illia  debeat  effe. 
Weftpb.  mon.  ined.  3,  636:  qnandocnnqne  in  bis  vio- 
laverinms  fidem  noltram,  repntabimnr  et  erimns  ipfo 
facto  infames,  quod  Milgariter  dr.  erhs  u.  rechtlos* 
Gndenus  1,  505  (a.  1240);  obligans  me  quod  fi  contra 
aliquam  pracdictorum  fecero,  extune  fim  exlex,  qnod 
in  vulgari  dr.  erlös  u.  rechtlos.  Ludewig  reliq.  2,  222 
(a.  1237);  were  aber  dat  fache  dat  wir  einige  wis  hier- 
wider  deden,  fo  folin  wir  trewloSy  erlös  u.  meineidig 
fm.  Gudenus  3,  291  (a.  1336);  fo  wir  die  Ilücke  nit  in- 
beldin,   fo  mag  man  uns  haldin  we  meineidig^  truw^ 


•)  ahnUch  im  altan  Galedingegefeti  ksnfb.  6:  iJktU  ibk, 

e.  fokkende  duga. 

**)  der  bflofiB  goltme.  MS.  1,  8^  Iw.  7164. 
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los  u.  erelos,  ibid.  2,  1037  (a.  1327.)  Daß  das  fchelten 
nicht  erlt  durch  diefe  fomel  bedingt  wurde  and  daß 
68  hauptAchlich  gegen  treolofe  fdiiildner  ergieng,  bedarf 
keiner  aasf&hnmg.  Iw.  7168  werden  die  fekeUare 
b^efer  gdtme  To  genannt,  daft  man  annehmen  moA, 
der  glftnbiger  habe  fich  eines  feiner  lente  oder  eines  ge- 
richtsboten  bedient,  am  die  fchande  des  fchuldners  öf- 
fentlich zu  verkündigen,  fcelta  ift;  fchon  in  ahd.  gloden 
ignominia,  oft  Iteht  auch  fchelten  bloß  für  rofen» 
fprechen,  z.  b.  quit  fchelten  bedeutet  losfprechen,  in 
dem  fchelten  der  urtheile  hingegen  liegt  widerfpnich 
und  tadel.  Man  vergleiche  mit  dem  fchelmfchelten  den 
altn.  gebrauch,  einem  zu  höhn  und  fchimpf  die  neid- 
ßange  aufzuHecken,  oder  die  ütte  der  fchandgemählde 
im  mittelalter.  *) 

ß.  zahlungsunfähige  fchuldner  p:eriethen  in  knechffchaft 
der  gläubiger.  Aus  einer  niarcuififchen  formel  läßt  üch 
das  nicht  geradezu  beweifen,  2,  27 :  necelTitati  meae  fup- 
plendo  folidos  veftros  mihi  ad  beneticiuin  praellitillis. 
ideo  juxta  quod  mihi  aptificavit,  taliter  inter  nos  con- 
venit,  ut  dum  (folange  bis)  ipfos  folidos  de  meo  pro- 
prio reddere  potuero,  dies  tantos  in  unaquaque  hebdo- 
mada  fervUio  veltro,  quäle  mihi  vos  aut  agentes  veilri 
injonxeritis ,  &cere  debeam.  quod  fi  ezinde  negligens 
tut  tardus  (nämlich  in  leiftung  diefer  dienlte)  appamero, 
lieentiam  babeatis,  ficnt  et  ceteris  fervieniüma  yeflaris, 
difciplinam  corporalem  imponere.  denn  hier  gibt  fich 
gleich  beim  empfang  des  darlebns,  bis  zu  deHen  rfick- 
erftattnng  der  fchuldner  in  mäßige  dienftbarkeit ,  aus 
welcher  er  alfo,  im  falle  der  infolvenz,  nicht  wieder 
frei  ward.  Da  aber  nach  einer  gleich  darauf  folgenden 
formel  2,  28  (oben  f.  327.  328)  auch  bei  andern  veran- 
laßungen unvermögende  leute  fich  ihren  wohlthätem 
oder  wem  fie  com})ofition  fchuldig  waren**),  als  knechte 
hingaben,   io  üb  zu  vermuthen,   daß  lelbA  ohne  aus- 


*)  Philolaos  verordnete  in  Böotien  die  ehrlos  machende  ürafe 
de«  korbt  gegen  iaToWente  fchuldner:  BM«n5v  hnw  m^e  ^* 
nnodKfövTas  «Ät  ayoQay  äyoyjtq  xa9icm  Mij^ovdtr,  tha  x6<ptyoif 
int  ß  (i  il  ovittv  avvfi.  b'f  di  av  Ttotf>i¥u>9^  äufjtos  y»viTiu.  Nicol. 
Damafc.  p.  3853  Gronov.   Vgl.  Meier  a.  Sohöm.  a.  a.  o.  p.  512. 

**)  1.  b%jav.  2,  1:  componat  fecandam  Wem.  fi  vero  non 
habet»  ipfe  Ib  /m^iUo  deprimat  et  per  finguTos  menfes  yel  an- 
nos  quantnm  lucrare  qniTent  perfolvat  oni  deliqnit,  doneo  debi- 
tum  nniTerfam  reftitnat. 
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drückliche  Verabredung  ungetreue  fchuldner  dem  glau- 
biger verfielen  und  von  ihm  als  hörige,  leibeigne  o^ef 
gefangne  behandelt  werden  durften,  bis  fle  zahlang»- 
mittel  ausfindig  machten  oder  von  Huren  Terwandten 
und  freonden  gelöA  worden.  Zwar  fchweigen  die  atteii 
gefetze  nnd  der  ansdrock  totere  im  capit  Ton  744,  17 
fi  quis  contempto  fidejolTore  debitorem  funm  tenere  m%- 
Inerit  (Georg.  1497.)  redet  zn  unbedimmt;  man  kann 
aber  nicht  wolü  annehmen,  daß  fich  fpaterhin  dne 
größere  Itrenge  hervorgethan  habe,  deren  ganzer  cha- 
racter  vielmehr  auf  das  alterthum  zurückdeutet.  Das 
mittelalter,  in  dem  alle  harte  knechtfchaft  beinahe  er- 
lofchen  war,  kannte  noch  ein  ßöcken  und  blocken  der 
fchuldner,  die  ihren  gläubigem  £u  hand  und  halfter 
überantwortet  waren.  Wichtiglle  Verordnungen  hier- 
über find  folgende:  fve  fo  foult  vor  gerichte  vorderet 
up  enen  man,   der  he  gelden  nicht  ne  mach  noch  bur- 

ten  fetten,  de  richtere  fal  ime  den  man  antwerden  vor 
Et  gelt,  den  fal  he  halden  geHk  finem  ingefinde  mit 
An/e  nnde  mit  orMle.  wil  he  ine  fpannm  mU  ener 
helden*)y  dat  mach  he  don,  anderes  ne  Dil  he  hie 
nicht  pinen.  Sfp.  3,  3d;  ebenfo  im  fehwäb.  landr.  ISS 
(für  beide  Aeht  eifenpant);  im  magdeb.  recht  (mit  einer 
Helden  oder  voj^v^ereti)  Schott  1,  76;  in  den  brem. 
ftat.  120;  in  Ölrichs  rigifchem  recht  p.  141;  im  lübi- 
fehen  r.  1,  3;  judices  debent  eundem  debitorem  cufto- 
diae  praeconis  deputare  per  duas  hebdomadas  fervan- 
dum  et  in  illo  tempore  a  praecone  modice  pafcmdum, 
et  polt  duas  hebdomadas  Judicium  tradet  eundem  in 
manus  et  ijoteßatem  illius,  cujus  debitor  eft,  ita  quod 
eundem  arctare  et  vinadis  conßrivgere  valeat,  non 
vexando  corpus  fuum  aut  ut  egrediatur  aninm  de 
corpore  ipfius,  dabitque  fibi  (d.  i.  ei)  panem  et  aquam, 
tarn  diu  illum  tenendo  donec  fecum  componat  et  debi- 
tum  perfolvat  ant  remittatar  eidem.  rotulos  jorium  op- 
pidi  Miltenberg  (fec.  13).  Bodm.  p.  644.  irgl.  637 ;  der 
infolvente  fchä&er  wird  dem  glänbiger  bei  dem  germ 
Oberantwortet,  caffeler  (tat  von  1384  nnd  ork.  von  1444 
bei  Kopp  nr.  13.  p.  32.  Es  fcheint,  daß  einer  folchen 
verhaftong  keine  zeit  geiteckt  war**^,  fondem  fie  To 


*)  ahd.  Ifanhalta,  mhd.  tfenhalte,  compesi  nervus. 
**)  bloB  die  yoraaagehende  holt  bahn  praeco  wUirte  tfiendm 
tage  und  davon  fcheineii  die  ntkik^  m  y^fStthw^  4if  im  iohwftb. 
laadr.  erw&hnt  find. 
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lange  danarte,  bis  zahlong  geleiltet  wurde  oder  der  fdMar 

biger,  wn  der  hut  und  beköftigung  des  gefangenen  ttberr 
hoben  zu  fein,  ihn  wieder  entließ,  let  he  ine  oder  nnt- 
(opt  he  ime,  dar  mede  nis  he  des  geldes  nicht  ledich, 
die  wile  he  inie  nicht  vergulden  ne  hevet  unde  he  dat 
nicht  vulbringen  ne  han ,  fo  is  he  immer  fm  pand  vor 
dat  gelt.  Sfp.  3,  39;  der  gläubiger  durfte  fich  feiner  im- 
mer wieder  bemächtigen.  Das  ganze  verfahren  erinnert 
an  die  altrömifche  fchuldknechtfchaft.  Wie  nach  dem 
miltenberger  landr.  der  verurtheilte  fchuldner  erft  vier- 
zehn  tage  dem  praeco  in  haft  gep^eben,  dann  aber  fei- 
nem gläubiger  in  band  und  halfter  zugefprochen  und 
auf  waAer  und  brot  gefetzt  wurde,  am  Zahlung  zu  er* 
zwingen  ;  16  kam  zu  Rom  dreiftig  tage  mich  rechtakiil- 
tigem  fpmch  der  Ucholdner  auf  feehzig  tage  lang  üi  die 
gewalt  des  glaahigers,  der  ihm  fchwere  feiel  anlegen 
nnd  täglich  ein  pfdnd  kern  zu  feinem  onterhalt  geben 
muTte  (focum  dndto,  yincito  ant  nervo  aut  compedibns 
quindecim  pondo  ne  minore,  ant  fi  volet  migore  vincito. 
fi  volet  fuo  vivito,  ni  fuo  vivit,  qni  dam  vinctum  ha- 
bebit  libras  farris  in  dies  dato,  fi  volet  plus  dato.)*) 
Der  fchuldner  foUte  nach  deutfcheni  wie  nach  römifchem 
recht  gequält  werden,  in  erwartung,  daß  er  oder  die  fei- 
nigen auf  mittel  der  zalüung  finnen  würden. 

y.  allein  das  römifche  verfahren  hat  einen  beftimmten 
erfolg.  In  der  deutfchen  gefetzgebung  liegt  etwas  un- 
befriedigendes und  unvoUftändiges;  wenn  der  fchuldner 
ftandhaft  blieb  oder  keine  mittel  erfchwingen  konnte, 
erlangte  er  zuletzt  wieder  die  freiheit,  der  gläubiger 
gieng  leer  aus,  und  diefe  möglichkeit  konnte  auf  das 
benehmen  des  verhafteten  einwirken.  Der  römifche, 
einmal  zugefprochne  fchuldner  (addictus)  hingegen  er- 
langte, wenn  keine  Zahlung  gefchafl't  wurde,  die  frei- 
heit niemals  wieder;  dem  gläubiger,  nach  verlauf  der 
feehzig  tage  and  nach  äreimcUigm  ausruf  der  fchold« 
ftand  es  za  ihn  za  toäten  oder  za  verkaufen  (poftea 
de  capite  addicti  poenas  fomito,  ant  fi  yolet  als  Tibe- 
rim**)  yenam  dato.)  Konnte  er  ihn  in  fremde  fda- 
verei  verkaufen,  fo  durfte  er  ihn  auch  in  eigner  knecht- 
fchaft  behalten  and  daA  diefer  miidefte  fall  gerade  dw 


•)  zwölf  tafeln  3.  Niebuhr  2,  311.  312. 
**)  wie  obeA  L  343  fwut  maroas,  extra  provinoiam,  in  partet 
transmarinas. 
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häuliglte  war,  hat  Niebahr  dargethan.  Sollte  nicht  auch 
in  älterer  zeit  den  dentfchen  gläubigem  befügnis  zu- 
geftanden  haben,  ihre  in  band  und  baifiter  fitzenden 
fchnldner  nach  verlanf  einer  gefetzten  frift  zu  Mtm^ 
ZQ  verkaufen  oder  als  knecfUe  za  behalten? 

S.  ein  folches  recht  über  tod  und  leben  folgt  vorerft 
fchon  aus  einer  weiteren  merkwürdigen  einllimmung. 
Si  ]>lurihiis  addictus  iit,  fagen  die  zwölf  tafeln,  tertüs 
nundinis  partes  feranto ,  fi  plus  minusve  fecuerunt, 
je  fraude  ejlo,  d.  h.  haftete  der  verurtheilte  niehrern 
gläubigem,  fo  durften  fie  ihn  nach  dem  uucialverhältnis 
ihrer  fchuldforderung  zerhauen,  hieb  einer  mehr  oder 
weniger  ab ,  alles  ohne  geiUurde.  Jeder  einzelne  war 
befugt  feine  räche  zn  kohlen  und  unerbittlich  zu  ver- 
ftOmmehi,  den  die  mitfchuldherm  als  werthlofen  fclaven 
nicht  am  leben  erhalten  konnten."^)  Diefem  graufamen 
recht  begegnen  nun  alte  bis  ins  mittelalter  fortgepflanzte, 
aber  fo  verfchieden  davon  gellaltete  Tagen,  daß  fie  noth- 
wendig  aus  anderer  quelle  hergeüoßen  fein  müßen. 
Eine  findet  lieh  in  dem  um  1378  gefchriebenen  peco- 
rone  des  Giovanni  tiorentino  (giorn.  4.  nov.  l)  und  fall 
ebenio  in  der  deutlchen  bearbeitung  *j  der  gella  Ro- 
man. (Augsb.  1489  cap.  07),  wiewohl  mit  abweichenden 
namen.  Die  zweite  geltaltung  der  fabel  hat  fich,  fo  viel 
bis  jetzt  bekannt  ill,  nur  in  einem  Bamberg  14'J3  gedruck- 
ten meillergefang  unter  dem  titel:  kaifer  Carls  (des 
großen)  recht  erhalten. Beide  lagen,  lo  wefentlich 
fie  fich  in  nebenumftftnden  entfernen,  treffen  darin  über- 
ein, daß  ein  Jude  geld  unter  der  bedingung  darleiht, 
im  fall  der  niditbezaMung  dem  fchnldner  ein  feil^efetz- 
tes  gewicht  fleifches  irgendwo  ans  dem  leibe  fclmeiden 
zu  dürfen,  hernach  aber  durch  den  richterlichen  aus- 
fpruch,  daß  er  bei  verluft  feines  eigenen  kopfes  nickt 
mehr  und  nicht  icenign-  /clineiden  folle,  ZU  fchanden 
gebracht  wird.  Ofienbar  ill  hier  alles  grundverfchieden 
von  dem  röm.  Lrefetz,  das  die  fectio  corporis  ohne  vor- 
hergegangne  Ilipulation,  nur  für  den  fall  melurerer  gl&u- 


*)  die  gefuude  ausleguog  diafes  gefetses  bat  Niebuhr  2,  313. 
814  wieder  gefiebert. 

^)  nioht  in  dem  lat.  text;  aber  auch  dentfehe,  dem  alten 
drack  am  50  jabre  vorausgebende  handfehriften  haben  die  erdUi- 
Inng;  Sbakfpeare  fcheint  aus  dem  peoOMMie  entlehnt  so  haben* 

Docen  im  altd.  muL  2,  279-283. 
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biger  geltattet  und  das  mehr  oder  minder  hauen  für 
unßräflich  erklärt.  Es  fcheinen  alfo  einheimifche  Volks- 
märchen ,  die  ich  für  urfpriinglich  deutfch  halte ,  weil 
fie  in  Deutfchland  und  in  der  Lombardei  zuerft  auftau- 
chen. Hierzu  kommt  ein  bedeutender  umlland.  das  nor- 
wegifche  Guledingsgefetz ,  von  den  zwölf  tafeln  wie  von 
jenen  fpätem  fagen  abfeits  liegend  ,  enthält  im  leyQngs- 
balken*)  cap.  15  nachllehende  vorfchrift:  erweift  lieh 
ein  fchuldner  muthwillig  gegen  feinen  gläubiger  und 
will  er  nicht  für  ihn  arbeiten,  fo  darf  diefer  ihn  vor 
geridU  ßikrm  und  feinm  frenmäm  m^bieUh,  ihn 
von  der  fehM  Ufen,  wollen  ihn  die  freunde  nicht 
löfen,  fo  habe  der,  welcher  den  fchuldner  bei  ßch  hat, 
macht,  von  ihm  su  hauen  was  er  wiU^  oben  oder 
unten.  Der  infolvente  Icbuldner  gerieth  alfo  in  gefan- 
genfchaft  des  gläubigers  und  wurde  von  ihm  zu  knech- 
tifcher  arbeit  angehalten ,  wie  nach  Marculfs  formal ; 
das  führen  vor  gericht  gleicht  dem  röm.  ausbieten  tri- 
bus  nundinis ,  blieb  es  erfolglos,  fo  konnte  der  gläu- 
biger den  fchuldner  todten  oder  verstümmeln  und  zwar, 
wie  in  den  volksfagen,  er  allein,  ohne  daß  zur  aus- 
übung  diefes  rechts  mitgläubiger  erforderlich  gewefen 
wären.  Und  an  die  nord.  gerichtsfühmng ,  an  die  r5m. 
prodaction  (trinia  nimdinis  continnis  ad  praetorem  in 
comitinm  prodncebantnr  qoantaeque  peconiae  Jndicati 
elTent  praedicabatnr)  knüpft  fieh  endlich  eine  für  meine 
meimmg  faft  entfcheidende  (teile  des  falifchen  gefetzes, 
die  zwar  nicht  7on  dem  darlehnafchaldner ,  fondem  dem 
wergeldsfchuldner  handelt,  war  er  nämlich  infolvent, 
war  fchon  die  fch-nilicbkeit  der  chrenecruda  vorgenom- 
men und  konnten  auch  feine  dadurch  verpflichteten 
verwandten  nicht  zahlen:  tunc  illum,  qui  honiicidium 
fecit,  ille  qui  eum  in  fide  fua  habet  (der  zum  wergeld 
berechtigte,  alfo  der  gläubiger)  per  quattior  mdllos 
pracfenttm  faciat;  et  fi  eum  nullus  fuoruni  per  com- 
pofitionem  voluerit  rcdimerc ,  de  vita  componat  (dann 
durfte  ihm  der  gläubiger  ans  leben  gehen).  1.  fal.  61. 
I>aa  ftückhafte  der  gefetze  des  mittelalters  ttber  die  be- 
handlung  gefangner  fchnldner  kann  man  fich  aoa  diefer 
analogie  dm  falifchen  rechts,  ans  jenen  erzfthlnngrai,  ans 
dem  nordifchen  und  rGm.  rechtealterthnm  im  geift  er- 


*)  nach  der  ältern  ungedrackten  (nicht  nach  der  neaeren  ge- 
dniokten)  reoenfioa;  daher  ioh  anr  dem  PMu  folgett  kaan. 
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ganzen;  bloß  fagenhaft  gewefen  fein  mag  aber  der 
frevel  des  zerhauens  fchon  zur  zeit  unferer  altelten  ge- 
fetse,  delTen  fie  mit  keinem  worte  gedenken.  *) 

4.  Darlehn  gefchahen  oft  auf  bloße  treu  und  glauben 
ohne  weitere  ficherheit,  oft  aber  wurden  üe  durch  püand 
und  bürgen  verfichert.  **) 

Pfand  wurde  ahd.  wäti,  agf.  und  altn.  ved  genannt, 
bald  aber  diefer  ausdruck  mehr  allgemein  gebraucht,  fo 
daß  mhd.  felbH;  gefagt  werden  konnte:  da^  pfant  ßcU 
weites  Friged.  2754  für  das  pfand  lieht  verhaftet.  Pfan- 
des ßen  heißt  zu  pfände  liehen,  verpfändet  liehen; 
Pfandes  verßm ,  über  die  bellimmte  zeit  hinaus  f) ,  daß 
das  pfand  dem  inhaber  verfallt.  Lohengr.  p.  80.  ver- 
ßanden  pfant.  MS.  2,  219*;  pfant  feteeti^  pignus 
conilituere.  Das  pfand  ill  goßbe  Wh.  2,  22'  1,  15*  Lo- 
hengr. p.  70.  127.  tauglich,  gut,  unverwerflich;  nötpfant 
Iw.  7220,  wenn  es  gewaltfam  gefordert  ff) ,  nicht  frei- 
willig gegeben  wird.  Em  verftandneB»  mkaofliches 
pfuid  nannte  man:  fahrendes  Haltana  442;  ein  in  le- 
bendigem Vieh  ausgefetztes:  ^/ffenile« fff) ,  mihrendes^ 
im  gegenfats  zum  liegendem  kiftenpfand:  ein  Ugemg 
pfant  m  man  dem  armman  zu  gut  halten  vierzehen 
tage,  gefragt,  wie  man  fich  halten  folle,  fo  es  ein  eße- 
nig  phant  were?  nrtheil ,  fo  lange  fo  das  pfant  eßena» 
trinkens  enpem  kan,  fo  lang  fal  man  das  inhalden. 
Hernbreitinger  petersger.  vgl.  Haltaus  414.  Stehende 
oder  verllandene  pfänder  werden  gdöft,  erlöß  MS.  2, 
219^;  phantl(ele  bezeichnet  aber  im  mittelalter  häufig 
das  geldgefchenk,  welches  geringe ,  arme  reifende  oder 
diener  empfiengen,  um  damit  ihr  in  der  herberge  ver- 
fetztes  pfand  einzulöfen.  Parc.  19471.  19495.  MS.  2,  4« 
93*  vgl.  Ben.  zu  Bon.  446.     F/andwre   kami  fowohl 


•)  vgl.  oben  f.  516.  519  über  andere  graufame  ftrafen,  deren 
nur  die  Tpäten  weisthümer,  nicht  die  alten  gefetze  erwähnen. 

**)  entühen  äne  bürgen  unde  kne  pfaat.   Iw.  7145«   dort  d& 

er  pfant  noch  bürgen  h&t.    Waith.  16,  21. 

t)  pigQora  omnia  decident  poft  novem  dies,  praeter  baec  tria: 
eidtniiii,  eaeabom  et  Aeuxim  ^natomoi.  haee  amM|iuua  deoideBt» 
Uoet  oppignoorentw.  Wotton  IL  4,  46. 

tt)  Tgl.  das  agf.  tkmiM  1.  Cnat  18  (Phillip«  p.  142.  Eoldenip 

Bofenv.  p.  48.)  altn.  nam,  abd.  näma,  eigentlich  captio»  oaptuiAi 
▼on  niman,  wie  das  fpao.  prenda  von  prebendere. 

ttt)  praulft  %iie  flOM«a  alogvno  1»  tome.  zeficfo. 
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den  inhaber  des  pfandes  MS.  2,  256^  als  den  pfänden- 
den ^(erichtsboten  bedeuten;  diefer  pflegte  an  einigen 
orten  dem ,  für  welchen  er  gepfändet  hatte ,  eine  keule 
ins  haus  zu  bringen,  pfandkeule.  Haltaus  1473.  Ge- 
richtliche (hinter  das  gerkht  gelegte)  pfänder  wurden  oft 
noch  nach  der  Veräußerung  eine  Zeitlang  öffentlich  gehütet 
in  erwartung  der  auslöfung:  die  (an  die  gerichtsfeul  ge^ 
lieferten)  pfand  Tollen  der  cleger  u.  der  keufer  hüten  den 
tag  über  am  der  lernten  n.  wartan  ob  ienuuid  komme,  der 
die  pftnder  Idfen  oder  mehr  dammb  geben  wolt  und  zi| 
widergang  der  Tonnen  Toll  der  richter  die  pfänder  wieder 
von  der  fetden  in  geridits  bewamus  nemen  (bis  14  tage 
fp&ter  das  verfahren  wiederholt  iA.)  Kremer  cod.  dipU 
ardenn.  p.  593. 

Wer  für  feine  eigne  yerbindlichkeit  einAeht,  heiAt  fe^ 

pMlhf  mhd.  fi^fehel;  wer  fiUr  die  eines  andern  pM> 
rigo,  mhd.  bärge  (praes,  vas,  fidejuilor).  allgemeinem 
finn  gibt  der  mhd.  ausdruck  ßcherbote,  ficherheit  leiften- 
der,  a.  Tit.  164.  Parc.  22165;  im  fchwäb.  landr.  46 
Schilt.  319  Senkenb.  für  pfleger,  vormund.  An  den 
bürgen  wird  fich,  in  entllehung  des  hauptfchuldners  ge- 
halten, bürgen  foll  man  toiirgeni  Eifenh.  p.  356.  Wei- 
fens drei  erznarren  p.  m.  421  und  fchon  bei  Freidank 
1241  darumb  hat  mau  bürge  da;  man  die  armen 
würge.  *) 

Der  geilel  (obfes)  unterfcheidet  fich  vom  bürden  darin, 
daß  diefer  nur  durch  gedinge,  er  aber  leiblich  haftet 
und  fich  in  die  gewalt  des  gläubij^ers  bis  zur  zahlungs- 
leülung  begibt;  ahd.  kifal,  agl.  {^ifl ,  langob.  gifil  1.  Roth. 
172,  mhd.  gifel  Nib.  189,  3.  249,  2  (mafc.)  Parc.  9639 
(neutr.)  fich  ze  gifel  geben  M8.  1 ,  151*  Wigal.  4145. 
gtfel  a.  ficherheit  Iw.  6364.  glfelfehafl  THft.  9988.  Aber 
aaeh  anfter  dem  privatrechtlichen  Verhältnis  bezeichnete 
gifel,  wie  ibhon  die  angeführten  ftellen  Innren,  den  ge- 
fangnen, der  dem  fieger  ficherheit  leißiet  oder  der  von 
Volk  an  volk  zur  bekräftigung  des  gefchloßenen  bundes 
überlaßen  wird.  Im  alterthum  fcheint  anter  der  geifel- 
fchaft  aoch  die  ingennitat  des  bürgen  gelitten  m  haben, 


♦)  die  armen,  geringen  Icute,  die  von  den  vornehmen  daso 
gebracht  werden  für  fie  gut  zu  fagen  u.  an  die  fich  der  gläubiger 
n&It,  w&hrend  die  herrn  aus  der  Tcblinge  fchlüpfen.  bürge  ilt  in 
diefor  ft»lla  nicht  dat  maTo.  fidqnlTorei,  wm  bfirgen  fordern 
wfirde  ,  fondem  dat  fem.  fid^nllioBeBi ,  vgL  8195  bflfge  machen» 
cantionem. 
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da  lieh  ein  freier  fo  wenig  verpfänden  als  verkaufen 
läßt,  durch  freiwilligen  verkauf  oder  Verpfändung  aber 
der  freiheit  felblt  entfagt.  Das  capit.  de  pari.  Saxon. 
verbietet  ein  folches  verpfändeii:  nt  nnllateniis  altemm 
aliquis  pignorare  praefnmat  (Georg.  583);  ein  andres 
ca]^t  Ton  803  gellattet  es;  über  qoi  fe  loco  wadü  (pigno- 
Iis)  in  alterins  poteftatem  commiferit  etc.  (Georg.  661 
und  1353) ,  feine  vorher  (usqae  dun  in  pignos  exftiterit) 
gezeugten  idnder  bleiben  frei. 

Ln  mittelalter  war  das  ekUager^  obflagium  (t  obfida- 
ginrn?  altfranz.  oftaige)  fehr  gewöhnliciL  Hauptfchuld- 
ner,  oft  anch  feine  bürgen,  verpflichteten  fich,  in  eine 
beftimmte  ftadt,  bürg,  wohnnng,  herberge  als  gei/el 
einjBureiten  oder  einzufahren  (za  leißen  FriXch  1,  604*) 
und  bis  zur  befriedigung  des  glftubigers  da  zu  verharren. 
Die  Urkunden  des  13.  14.  jh.  find  voll  davon,  im  15. 
nimmt  die  verderbliche ,  mit  dem  geilte  des  ritterthums 
engverwebte  litte  ab.  belebe  bei  Grupen  in  Spangen- 
bergs beitr.  p.  !J0-96. ,  bei  Ilaltaus  620.  621.  1259;  die 
bürgen  follen  in/Men  in  ein  kuntliche  herberge  u.  lei- 
ßen iglicher  mit  eime  knechte  u.  mit  eime  pferde.  Wenk 
2.  nr.  315  (a.  1331);  MB.  8,  244  (a.  1346);  in  geifelweis, 
als  laillens  recht  ill.  ibid.  15,410  (a.  1360).  auch  derSfp. 
2,  11  gedenkt  diefes  gelobens:  in  to  ridene.  Da  die 
meüten  ritter  im  einlager  verfchwenderiTch  lebten  nnd 
ihre  befachenden  freunde  bewirteten,  entTprang  das 
fprichwort:  gei/elmM  kOftUdie  mahl.  Eifenh.  p.  402 
nnd  Keifersb.  bei  OberL  553.  Die  ftitefte  bekannte  nr- 
kunde ,  worin  obltaginm  vorkommt,  ift  eine  franz.  vom 
j.  1134*);  Grupen  a.  a.  o.  behauptet  ein  weit  höheres 
alter,  allein  niemand  bezweifelt,  daß  geifeln,  leiblich 
verpfändete  bürgen  in  früherer,  ja  der  frühllen  zeitnach- 
gewiefen  werden  können,  das  einreiten  (introire  civitatem 
ndejuITorio  more)  vor  dem  12.  jh.  hatte  er  nachweifen 
follen.  Übrigens  muHe  der  glaubiger  für  fpeife  und  trank 
der  eingerittenen  manner  (nicht  ihrer  gälte)  und  für  futter 
ihrer  pferde  forgen,  auch  den  fchaden  erfetzen,  der  diefe 
am  ort  des  einlagers  felbll  traf :  wenne  der  leiiler  leiflet 
mit  pferden,  die  pfert  Jlen  uf  den  man  leilbet,  zwijchen 
der  isrippen  and  rechter  trenke.  Schief,  landr.  2,  20.  (diefe 
Ibimel  Ichon  oben  f.  37.) 


*)  Jung  da  pMto  obftagü  p.  11. 
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5.  Wät€y  außer  der  allgemeinen  bedeatnng  von  fpon- 
fio  ond  der  befondem  von  pignus,  hatte  auch  die  noch 
eingefchrftiiktere ,  heate  allein  ttbrig  gebliebene  von 
alea*);  die  dingenden  letzen  gut,  freUieit  nnd  felbft  das 
leben  auf  nngewüTen  erfolg«  der  Yon  einem  fpiel, 
von  einem  lauf  (wettlaof,  vgl.  Nib.  914,  3),  von  vollen- 
düng  einer  arbeit  oder  von  andern  um  (landen  abhieng. 
es  war  nicht  nöthig,  daA  beide  iheile  dalTelbe  fetzten, 
einer  durfte  höheres,  der  andere  geringeres  verwetten« 
Eine  hierher  gehörige  Helle  des  Tacitus  ift  f.  327  ange- 
führt. In  den  fagen  und  Hedem  kommen  viele  falle 
vor,  Vilk.  faga  cap.  21  wetten  Velent  u.  Amilias,  wer 
von  ihnen  das  befte  geräth  fchmieden  könne  und  fetzen 
ihr  haupt  zu  pfand;  Loki  wettet  um  fein  haupt  mit  dem 
zwerg  Brockr  über  die  verfertigimg  von  drei  koftbar- 
keiten,  als  Loki  verliert  und  der  zwerg  den  vertrag  er- 
füllen will,  begegnet  ihm  jener  mit  der  einrede,  daß  er 
das  haupt,  nicht  den  hals  habe*^),  worauf  ihm  Brockr 
den  mnnd  znfammennftht.  Snoiraedda  p.  130-133.  Aneh 
um  gefang  nnd  liederweiBheit  wurde  gewettet:  hanfdi 
yepja  um  ge^fpeki.  Ssm.  edd.  p.  33*.  Morolf  beim 
fcbachfpiel  mit  der  königin  fetzt  fein  hanpt,  fie  aber 
dreißig  mark  goldes  dagegen.  Mor.  13*.  Es  ist  zeichen 
der  üttenmilderung ,  daß  fchon  unfere  älteften  gefetze 
keinen  anlaß  finden,  der  gefahrlichen  wetten  zu  erwäh- 
nen; zu  der  zeit,  wo  es  den  treubrüchigen  fchuldner 
das  han])t  kodete ,  mag  es  dem  wettefiUÜgen  fpieler  an 
den  hals  gegangen  fein. 


*)  rponßonem  ,  quam  Longobardi  gaadias  (1,  gnadiat)  TOeuil» 

Piacentini  fumnia  codicis.    Mogunt.  1536.  p.  129. 

ähnlich  der  gesen  den  fleilchfchneidenden  joden  geltend 
ganMCAten,  dal  er  nur  ibifoh,  niobt  du  blnt  liabe. 
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FÜliFT£S  BUCH. 
VERBRECHEN. 


Wie  ans  gedinge  kann  ancb  aus  unerlaabten  handlan- 
gen fchuld  und  Verbindlichkeit  erwachfen.  Wer  lieh 
vergreift  an  leib ,  gut  und  ehre  des  andern ,  höhnt  *), 
fchmälert,  fchädigt  ihn  u.  die  feinigen.  Hohn  und 
fcbmach  duldete  kein  freier  auf  fich ,  ungehindert  durfte 
er  mit  feiner  freunde  beiftand  ge^en  den  beleidiger  fehde 
erheben,  räche  nehmen  oder  fühiie**)  erzwingen.  Größe 
diefer  fühne  hieng  vom  erfolg  und  der  Willkür  des  lie- 

Sers  ab.  Gezügelt  wurde  die  ausübung  des  fehderechts 
nrch  das  yolksgefetz,  welcbes  fiOr  jede  Yerletziing  he- 
/Ummte  biiBe  ordnend  in  des  verletzten  wähl  Aellte, 
ob  er  fich  anf  felbftgewalt  einladen,  oder  die  angewieihe 
veigeltong  fordern  wollte.  Forderte  und  erhielt  er  Tie» 
Xo  war  alle  feindfchaft  niedergelegt.***)  Zweck  alfo  des 
Volksrechts  konnte  weder  fein  zu  drohen  noch  vor  un- 
gefchehnen  beleidigungen  zu  fiebern;  die  kraft  roher 
freiheit  fittigte  es  und  wollte  nichts  anders  als  ausßh- 
nung  der  gefchehnen  that.  Weil  aber  die  verletzende 
handlung  zugleich  den  gemeinen  frieden  brach ,  eignete 
das  Volk  fich  einen  theil  der  büße  zu ,  der  anfänglich 
in  der  Vergeltung  mitbegriffen ,  hernach  von  ihr  gefon- 
derty  endUch  die  natur  einer  öflentlichen  ilrafe  annahm. 

*)  will  man  »bfehan  TOn  der  jetst  fehr  eingeTefarftokteB  bedeo- 

tiiDK  des  Wortes  bohn  (fpott,  inmie)  n.  erwägen,  dafi  das  ahd. 
gihÖDan,  agf.  gehtnan  viel  allgemeiner  hiefi:  kränken,  fchädigen, 
erniedrigen,  onteirdrücken ;  fo  werden  die  ausdrQcke  des  irief. 
reebti  Mna  (Br.  46.  70.  71.  75)  fttr  den  verleixten ,  kdm§  (Br.  Ib) 
für  den  yerletser,  fchuldner,  beseichnend  erfcheinen.  jenM  ahd. 
b6no,  diefes  höni?  agf.  beä.na  und  h|ne?  goth*  baima  Q.  hau* 
oeis?  ahd.  hftnida  crimen,  macula. 

*♦)  ßihne  (expiatio)  ahd.  fuona ,  fuana ,  altn.  fbn  ,  übergehend 
u  den  begriff  von  judicium;  warum  aber  JJlt  Maro.  10,  45  £aun 
{Ivr^oy)  fohieiht  hbo  nleht  An  7 

***)  daa  alttttttniia  hatte  feierliohe  ßäu^ornuin,  beifpide  oben 
t%  5&» 
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S^üfm  f(lr  gewilTe  fchwere  verbrechen ,  infoforn  Oe 
neiAfSa  den  einzelnen  verletzten  als  das  gemeine  volk, 
müien  gleichwohl  auch  fchon  für  die  frühe  de  zeit  be- 
hauptet werden.  Der  gang  der  gefchichte  ift  nun,  daA 
ftufenweife  die  idee  von  büßen  fchwächer,  die  von  tra- 
fen fchärfer  wird,  daß  auch  verbrechen,  die  früher 
nicht  Öffentliche  waren,  ihren  privatcharacter  aufgeben 
nnd  daß  manche  büßen,  an  deren  ileile  ibrafen  treten, 
gänzlich  verfchwinden. 

Ich  werde  in  vier  capiteln  von  den  verbrechen  felbft,  dann 
von  den  büßen  und  Urafen,  zuletzt  von  buB  und  ürafioXen 
müTethaten  handehi. 

GAP.  L  EINZELNE  VERBRECHEN. 

Kaum  jahrhunderte  hergebracht  ift  die  benennung  vcr- 
brechm  (infractio,  violatio  legis)  und  auf  die  ältefte  zeit 
l>eEOgen  ungenügend,  da  das  gefetz  nicht  fowohl  die 
unerlaubte  handlung  verbot,  als  für  den  fall  ihres  ein- 
tritts  eine  gerichtlich  forderbare  büße  verfügte,  den 
fpatern  Angelfaclii'en  hieß  lahflitey  lahhryce  (ruptio 
legis)  entrichtung  für  den  friedensbruch ,  ahnlichen  Pinn 
einer  mulcta,  hrücJde,  hat  das  altfcliwed.  lug f Iii.  Upl. 
manh.  23.  Suderm.  nianh.  11.  IndelTen  fehlt  es  an  ei- 
nem andern  den  begrifl"  von  delictum  genau  füllenden 
wort.  Schuld  und  fache  (altn.  fök  culpa),  obgleich  fie 
auf  fculo  (fchuldiger)  und  facho  (auctor)  wie  res  aüf 
reus  führen,  fcheinen  za  allgemein,  in  allen  folchen 
Wörtern  rfihrt  der  allgemeine  finn  an  einen  fchftrferen 
befonderen.  Der  echtdeutfche  ansdmck  goth.  fairina 
(Matth.  5,  32  für  das  milde  iUm  nnd  Marc.  15,  26. 
Joh.  18,  38.  19,  6  (für  altta)  ahd.  firina  (fcelns)  altn. 
/im  (flagitium)  agf.  firen  (caufa,  crimen)  ift  langft  ver- 
loren, wiewohl  imfer  heutiges  geüftlirde  (dolus,  fraus) 
nnd  gefahr  (periculum)  derselben  würze!  angehören; 
das  ahd.  mein  (fcelus ,  perverfitas)  agf.  man ,  altn.  mein 
(noxa)  nur  noch  in  meineidig  übrig.  Alt  find  auch  die 
zufammenfetzungen  goth.  mißadeds  y  vaideds^  ahd. 
mifßtat  ^  uhiltät  *),  meintat,  firintdt  j  wovon  fich 
milTethat,  übelthat  erhalten  haben,  gelten  aber  mehr  für 
das  bibliXche  lünde  (goth.  fravaurhts,  verwirkuug)  und 

*)  maleficium  ift  1.  üd.  22.  lip.  83  sauberei. 
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drücken  den  begriff  bloß  negativ  aus.  Eben  dies  thim 
das  altn.  misgörd,  das  franz.  forf'ait  (mittelalt.  foris- 
factura),  forfactus  1.  rip.  67  entspricht  dem  ahd.  partic. 
fit  tan  (reus ,  fchuldig ,  venirtheilt) ,  ein  ahd.  fubft.  firtat 
kenne  ich  nicht ,  wohl  aber  fratät  (fcelus) ,  wie  jenes 
fravaurhts.  Im  mittelalter  brauchte  man  ungerüUe  (Sfp. 
und  Baltaus  1937),  unfriäe  IQr  verbrechen  und  frie- 
denBbrach.  Lafler^  alid.  laftar  üb  crimeD  im  fimie  ▼<» 
Vorwurf,  calunuiia;  frevd  (vgl.  markfrevel,  Jagdfrevel, 
feldfrevel)  ahd.  ftmh  (temeritas,  protervia)  geht  bloAaiif 
geringere  mathvrillige  vergehen. 

Ein  Verbrecher  hieße  goth.  fairineis?  Ulf.  braucht  vai- 
dcdja;  ahd.  findet  ßch  firinari  und  ubiltato;  übelthäter, 
miHethater  nennt  noch  das  heutige  peinliche  recht  den 
yerurtheilten  armen  fünder.  Üben  mehrere  zuTammen 
ein  verbrechen  ans,  fo  wird  der  auetor  faäi  (lex  rip. 
64),  urAeter,  anflifter ,  (ahd.  fahho?),  ille  qui  in  capite 
fderit ,  1.  Roth.  285.  von  dem  bloften  iheünehmer  n.  ge- 
noß  (2.  b.  diebsgenoB,  piofsnautr)  unterfchieden.  v^ 
Sijp.  S,  46  Qber  that^  nUh  und  hui^e,  die  erlt  nach  dem 
nüttelalter  aufgekommne  benennung  räddsführer  (Halt- 
ans  1500}  fcheint  aus  dem  kreiß  oder  rad  zu  deuten, 
welches  ausrückende  bewaffnete  häufen  bildeten.*)  Die 
zahl  der  theilnehmer  wulle  das  alterthum  gleich  durch 
befondere  namen  für  jede  bände  oder  rotte  auszudrücken, 
vgl.  oben  f.  207  ff.  Bolus  und  culpa  laßen  fich  zwar, 
erileres  durch  das  ahd.  fara  (goth.  ferja,  infidiator)  mhd. 
v&r ,  gevaerde ,  nhd.  gefährde  und  argliß  (die  lat.  ge- 
fetze haben  zuweilen  malum  ingetiium ,  altfranz.  engin, 
liA) ,  auch  durch  das  ahd.  feidhan  (fraus)  agf.  facen ; 
letzteres  durch  das  goth.  faJrina***) ,  ahd.  fahha  und 
fculd  genau  verdentfdien ,  find  aber  kdne  techniTcbeii 
begriffe  unferes  alten  rechts.  In  den  fchwed.  gefetzen 
erfcheinen  als  folche  wU  (dolos,  vorfatz,  böfer  willie) 
mÄwidki  (caChs),  vaäaverk  Gnlap,  p.  161.;  den  Frie- 
ren heißen  mtoMa  deda  Br.  182  nnvorfttzliche,  ttber 
menfchliche  gewalt  gehende. 

Alle  verbrechen  verletzen  entw.  an  leib  oder  an  gut 
oder  an  ehre  und  nach  diefer  Ordnung  lollen  hier  die 


*)  erl&Qternd  Ül  hier  das  kolo  (rad);  C  Kopitar  wiea. 
jli.  XXX,  m 

**)  arisa  aad  ftxa  im  ablaatsreiliiltDia.  giainD.fi,  M.  a&STS. 
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wichtigften  für  das  rechtsalterthum ,  nicht  aber  alle  ein- 
zelnen hen'orpehobeii  werden.  Befchädif^ungen  an  gut 
betreffen  zumeill  die  fahrende  habe,  obgleich  auch  einige 
die  liegende,  z.  b.  gewaltlanier  einbruch,  mordbrand,  feld- 
firevel.  Fleifchliche  verbrechen,  ehbruch  und  Unzucht 
taften  zugleich  leib  und  ehre  an. 

1.  Todfehlag.  man  unterfchied  offenen  und  heimlichen, 
jener,  das  eigentliche  homicidium,  hieß  ahd.  flahta^ 
manflahfa,  agf.  flege,  altn.  vig  oder  dräp ,  mandrap*); 
der  heimliche  hingegen  goth.  maurfr  ^  ahd.  mordar 
(fpäter  niord),  agf.  niordor,  engl,  murther,  franz.  meur- 
tre,  altn.  mord.  Für  den  bloßen  interfector  diente  außer 
dem  namen  [lahot  manflecco,  agf.  flaga  aaeh  ahd.  inmu», 
agf.  bana,  mef.  bona,  altn.  bani  (genaa  das  gr.  tpovev^) ; 
für  den  heimlichen  goth.  mawr^rja^  ahd.  mnrdijo, 
franz.  menrtrier.  mt  fagen  meuehdmörder ,  weil 
mord  allgemeinem  finn  erhalten  hat,  ahd.  ift  müh- 
heo  latro,  graffator,  mühhilfuert  fica  (gramm.  2,  471); 
altn.  findet  üch  fluga  für  aflafinium.  **)  Die  alten 
gefetze  legen  aber  den  begriflf  der  heimlichkeit 
nicht  fowohl  in  den  anfall,  als  in  das  verbergen  f)  des 
leichnams:  in  pufcuniif)  aut  fub  aquam  mittere,  de 
hallis  (dürren  reifern)  aut  de  ramis  cooperire  aut  in- 
cendere.  1.  fal.  44,  2.  5 ;  interfecerit  et  euni  cum  ramo 
cooperuerit,  vel  in  putco  feu  in  quocunque  loco  celare 
voluerit,  quod  dicitur  mordridus  (clam  interfectus,  goth. 
maurprips  von  maurprjan?)  1.  rip.  15;  Ii  quis  liberum 
occiderit  furtivo  modo  et  in  flumen  ejecerit  vel  in  ta- 
Im  locom,  nt  cadaver  redire  non  qniverit,  quod  Biga- 
▼aiü  mmriridam  (ein  weibl.  fnbft.  mnrdarida,  mar» 
drida?)  dicont.  1.  bajuv.  18,  2;  fi  qois  hominem  ocdde- 
rit  et  abfconderit,  qnod  mordritum  vocant.  1.  FHfion« 
20,  2;  fi  quis  hominem  occiderit  quod  Alamanni  mord' 
tito  (mordtodt,  vgl.  Graff  Dint  1,  334)  dicont  1.  alam. 


*)  die  norwagifohuUiid.  gelietM  bianehen        die  (ehwedi- 

fohen  drap. 

**)  eine  art  des  mords  bezeichnet  würgen,  ahd.  wursen  (Ibran- 
ffokre,  TiilfoMire)  emm.  889.  418;  frieC  wtrga  Br.  181.  NädU' 
fektr  todfehlag  galt  ftir  mord. 

t)  bera  i  fiälftr.    0%.  edz.  25. 
tt)  lik  hans  beir  dröu  &  levnigöta, 

ok  brytinaa  I  hrutm  vmt  « 
dyya  pdr  vüdn.  Sn.  edd.  18^. 

i*t  D.S.A.  8.Aiiaf.  Rr 
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4*,  1;  fi  qnis  möHtattdU  bamin.  ibid.  76;  fi  mortuffh 
tofum  (al.  murdruni)  quis  fecerit.  1.  8ax.  2,  6;  pat  er 
oc  nicGngs  v!g  ef  nmdr.  myrdir  man  (clam  interficit). 
G«la|).  p.  135  ;  homecide  elt  quant  home  eil  tu6  en  apert 
devant  la  gent  en  mefl6e,  murire  eft  fait  en  repos. 
affifes  de  Jenifal.  cap.  91.  94.  So  nehmen  auch  die  ge- 
dichte  des  13.  jh.  mort  für  ehrlofen  todfchlag,  z.  b.  hie 
wirt  mort  getän.  Gudr.  3551;  ich  han  chein  mort  be- 
gangen. Karl  127^  da;  gefchach  onmortttche.  ib.  128*; 
mr  die  fpitarn  gefetxe  hat  Haltaas  1364  bele^  gefam- 
mell.  Aiicb  Im  Sfp.  2,  13  find  mordere  fiearii,  dodm 
aber  üb  ocddere  3,  84  ond  Im  rigifchen  recht  wird  der 
ntorder  vom  flachUgm  man  unterfchieden.  Ölrichs 
p«  301.  Im  Norden  muHe  der  todfchläger,  wollte  er  für 
keinen  mörder  angefehen  werden,  fich  öffentlich  zu  der 
gefchehnen  that  bekennen,  vig  lyfa:  ef  hann  lyür  eigi 
tvi  vigi,  |)ä  er  hann  mordingi  rettr.  Gulap.  p.  152; 
vgl.  liufa.  Upl.  manh.  12,  8.  Nach  diefeni  bekenntnis 
tritt  dann  die  büße  ein ,  welche  fporgiäld  hieß  und 
vom  morgicüd  unterfchieden  war.  Upl.  manh.  9,  2.  12,  2. 
16,  2.  Sudherm.  manh.  23.  —  Der  den  todfchlag  räth 
und  Itiftet,  hieA  agf.  rtBdbana  (altn.  r&dbani),  der  ihn 
verQbt  dadbana,  1.  Gnuti  ed.  Kold.  Rof.  p.  15.  Diefe 
aosdrüeke  finden  fich  noch  naher  im  aluchwedifchen : 
kumn  tiu  man  aller  flere  drapa  en  man,  ihri  af  them 
hanamän  heta,  en  radhbam^  annär  haMam  ok  thridhi 
ftmder  drapare  (erfchlagen  zehn  mftnner  oder  mehr 
einen  mann  fo  heifXen  drei  von  ihnen  tödter,  einer  der 
rath,  der  andere  der  hält,  nämlich  den  erfchlagenen, 
daß  er  fich  nicht  wehren  kann,  der  dritte  der  wirkliche 
tödter)  Suderm.  manh.  24;  vgl.  landsl.  drapm.  med.  vi- 
lia  20,  wo  nur  der  haUbani  (cooperans)  und  fanbani 
(verus  auctor)  unterfchieden  find.  Merkwürdige  einllim- 
mung  mit  dem  contubernium  der  I.  fal.  44.  45.  und  rip. 
64,  das  gleichfalls  aus  zehn  männem  (nicht  aus  dreien, 
wonach  oben  f.  208  aller  zweifei  aufhört)  befteht.  nur 
fonderten  die  Ftanken  den  anctor  facti  von  den  drei 
erßen^  die  nflchft  ihm  boftfUlig  worden  nnd  nahmen 
dann  noch  zwei  abflnfimgen,  wiederum  jede  von  drei 
theilnehmem  an ,  während  jene  Helle  aus  dem  ganzen 
häufen  nur  drei  zur  büße  zieht  und  nnter  ihnen  deti 
auctor  (fandbani)  felbft  begreift.  Ohne  zweifei  fehlte  es 
auch  den  Saliern  und  Ripaariern  nicht  an  deutfchen 
namen  für  jede  clalTe  der  theilnehmer,  wer  ftellt  fie  aus 
den  verzweifelten  malb.  gloHen  her?  Spater  im  mittel- 
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altor  Meft  der  rftdlwni  marirate  Trift.  12727.  12877., 
in  Wales:  die  blutige  mnge  (Probert  p.  204),  wie  man 
den  ausführenden  die  IMige  hand  nennen  dürfte,  vgl. 
Haltans  176. 

Die  verwandten  des  erfchlagenen  pflegten  den  tmeknam 
folange  nicht  zn  begraben,  ois  fie  räche  oder  lühne  er- 
halten hatten,  vgl.  Parc.  12«;  auch  malten  ße  ihn  beim 
gericht,  wenn  üe  klagten,  vorweifen  {der  fch&h} ,  der 
blickende  fcheirij  corpus  delicti.  Haltaus  1G07.)  Später 
wurde  die  bloße  abgefchnittne  haud  fymbolifch  ge- 
braucht und  nach  erlangung  des  wergeldes  zu  dem  leib 
beerdigt  (die  todtr  havd,  das  leihzeichen),  zuletzt  reichte 
das  blutige  Idcid  hin.  Haltaus  1248.  1791.  vgl.  Bodm. 
p.  G27  und  Wigands  archiv  I.  4,  III.  Bei  todfchlag 
(oder  auch  bloßer  blutrunil)  kam  es  oft  auf  die  rieh- 
tung  des  hopfs  und  der  füße  des  gefallenen*^  an, 
theils  mn  anf  der  grenze  zweier  gerichtsgebiete  die  be- 
hdrde,  welcher  bnfte  verfiel,  theils  um  ftraflofigkeit  oder 
ftattfindende  bnfte  überhaupt  darnach  zu  beftinumen.  Je- 
nes wird  in  vielen  wetterauifchen  weisthümern  gewahrt: 
gelcbähe  ein  todfchlag  in  diefem  gericht  und  fo  daß  das 
naupt  hinaus  fiele,  fo  fiele  das  beithenpt  auch  hinaus, 
bliebe  abrr  das  heupf  hierifwc,  fo  bliebe  das  bcllhaii])t 
auch  hierinnc.  Salzfchlirfer  w. ;  da  auch  fifchens  wegen 
gezenk  in  der  bach  entllünde  u.  lie  lieh  fchliigen ,  ge- 
fiele dan  der  oder  die  aiff  dirfe  feiten  gegen  Koden- 
llein ,  fo  were  der  frevel  den  junkherrn  zu  llodeiillein 
verfallen;  gefiele  er  aber  auf  jene  feiten,  fo  were  er 
der  gravefchaft  Erbach  verfallen.  Cninibacher  w.;  Dar- 
auf weifete  der  landmann,  das  m.  gn.  Junkern  von  £p- 
ftein  gerichtsherrlichkeit  hebe  an  oben  an  CaAell  und 
wäre  es,  das  fich  zween  fchlflgen  in  den  graben,  die 
umb  CaJftell  gehend  u.  fids  ihr  einer  heraus  auf  diefe 
feiten  gen  dem  landgericht,  der  folt  das  m.  gn.  j.  v. 
Epil.  büßen ;  fiele  er  aber  auf  jene  feiten  des  grabens 
zu  CaAeU  zu,  der  foUte  m.  gn.  h.  von  Münze  büßen, 
fielen  fie  mitten  in  die  graben,  fo  follen  lie  beiden 
herrn  bueßen,  alfo  fei  es  von  alter  herkommen.  Mech- 
telnshaufer  w.;  Auch  wifen  wir,  were  iß  fache,  daß 
fich  zween  fchlugen  uf  dem  gefcheide,  wo  dann  der 
mann  hinefiele,  da  fiele  auch  die  büße  hin.  Geinshei- 
mer w.;  Item  wurde  iemantä  plutrünllig  geruget  in  dem 


*)  worauf  aaeh  da»  epot  aohtet,  vgl.  Som.  219».  K 

Rr2 
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twhreekm,  UUntverletgung. 


dorf  u.  fchlugen  fich  bis  in  die  Heinbach,  diefelbige 
feien  zuvorderll  verfallen  dem  hern  zu  Epftein  mit  60 
fchill.  meinzer  wehninge  u.  heni  Hänfen  von  Cronberg 
auch  mit  60  fchill.;  weren  aber  die  geruegten  gefallm 
in  die  Heinbach,  fo  füllen  fie  beiden  herrn  bueßen; 
fallen  ße  uf  die  feiten  £u  Epßein  zu,  fo  feien  Qe 
dem  hern  von  Epft.  allein  veriallen  u.  Itehen  ime  allein 
u.  fonltet  niemants  zu  (trafen.  Ickftadter  w.;  Er  weifet 
audi,  wer  es  fach,  daft  zween  hinaos  giengen  a.  zwei- 
ten oder  zankten  fich  an  der  fteinbrOcken,  reiften  fie 
kolbe  oder  fchwert,  fid  der  Jcopf  auf  die  feiten  gegen 
Weinheun  zu,  gehört  auf  m.  gn.  h.  zent  anf  Sturken- 
berg,  feilt  er  auf  die  (ander)  feiten  ^  fo  gehet  ea  auf 
m.  gm»  h.  öppelbacher  zent.  Yimheimer  w.  Aber  auch 
in  Pommern:  würde  einer  dod  gef lagen  up  einem  land- 
wege  edder  feldfcheide  u.  bleve  beiigen,  dar  des  dodcn 
vöte  werden  gefunden,  dar  is  de  grundbröke  gefallen. 
Rugian.  49.  Im  Norden,  bei  gewaltfamem  hausein- 
bnich,  wenn  der  thater  erfclilagen  wurde,  blieb  fein 
tod  ungebüßt,  fnbald  die  füße  innerhalb,  das  haupt 
außerhalb  des  hofzauns  fielen ;  fielen  aber  die  füße  außen- 
hin,  das  haupt  innenhin,  fo  mufte  büße  gezahlt  werden, 
denn  es  wird  angenommen,  der  köpf  fällt  dahin,  wo 
die  fÜBe  Händen:  na  an  ther  agas  vidher  i  gardslidhi  ok 
faUa  fdtär  innan  6k  huvdh  Man  a  thdm  hemfokn 
giorde,  yari  ogilt.  falla  fatär  uthan  oh  hmfdh  tmiafi, 
vari  gildftr,  at  thftdhan  fidU  huydh,  fnm  fötftr 
ftodha.  Oftg.  edhz.  1,  4.  Diefelbe  vorfchrift  in  der  mf- 
fifchen  pravda:  wenn  ein  dieb  erfchlagen  ilt  und  man 
findet  die  füße  innerhalb  des  kofs*)^  fo  ill  er  (unge- 
(traft)  erfchlagen;  findet  man  aber  die  füße  auAerhaib 
des  thors,  fo  zahlt  man  für  ihn.  £wer8  p.  309. 

2.  LeibeverUteung.  Die  alten  gefetze  miterfcheiden 
▼nlnera  und  debilitates,  lax  fal.  20  und  32,  wunde  und 
lahmung;  beide  arten  find  in  ihnen  genau  nach  allen 
gliedern  yerzeichnetf*),  am  genauften  in  dem  falifchen, 


•)  vo  dyorje;  dyor**  ift  dai  aerd.  gardtlid  «od  die  Imrt  yo 
dverje  fcbon  deihalb  yenr«tflioh,  weil  der  looal  von  dyw*  Unten 
würde  dveri. 

•*)  lex  fal.  20.  32;  rip.  5;  alam.  59-65;  b^uv.  3,  5;  bürg.  5. 
11.  26.  48;  Angl  et  Wer.  2-5;  Sax.  1;  Aethelb.  33-71;  Aelir. 
40;  Rothar.  45-128;  Frifion.  22.  addit.  3;  Af.  177-185;  Br.  18S. 
204;  Fw.  880-880;   WefterwoMinge  landr.  201-281;  Ontakg 
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alam.  langob.  und  frieüTchen,  weniger  in  den  nordifchen, 
am  wenigften  in  dem  burgund.  und  vifigothifchen. 
Jede  Verletzung  hat  technifchen  namen  und  es  wäre 
hiervon,  von  ihrer  eintheilung,  meßung  und  der  darauf 
gefetzten  büße  eine  vergleichende  abhandlung  zu  wün- 
fchen;  hier  befchrftnke  ich  mich  darauf  nur  einiges  her- 
vorzuheben. Der  ftreich  oder  fchlag  heißt  plaga,  col- 
ptiSy  den  Langobarden  auch  ferita^  goth.  flahs  (ictus) 
ahd.  flacy  altn.  drep;  geht  blut  danach,  fo  wird  auch 
wohl  plaga  (franz.  playe)  gebraucht,  gewöhnlich  yulnns, 
suweito  livor»  die  dentXchen  auadrileke  find  gotii.  wm- 
liM/ni,  ahd.  wunta,  altn.  und;  goth.  hani  (ipoyot)  ahd. 
penni?  agf.  benn,  altn.  ben;  ahd.  tolc*)  (livor)  agf. 
finef.  dolg;  ahd.  fir  (verfehrang,  dolor)  agf.  tkt  (dolor 
vulneris)  altn.  fir  (vulnus).  Gefchahen  auch  mehr 
fchlage  und  wunden,  fo  wurden  doch  nur  drei  berück- 
ßchtigt:  usque  ad  tres  colpos,  ter  percutere  (oben  f.  209) 
1.  fal.  20,  7.  9.  rip.  19,  1 ;  tres  plagae  vel  amplius.  fal. 
45,  3.  46,  3;  fi  amplius  quam  tres  piagas  fecerit,  non 
numerentur.  1.  Roth.  46.  61.  Eine  knochenverletzende 
wunde  hieß  mhd.  bein/chrate  ^  fpater  beinfchrötig ,  es 
kam  wieder  auf  drei  fplitter  an  (1.  fal.  20,  5.  Roth.  47) 
und  auf  im  fchild  hallende  (oben  f.  77.  78.)  **) ;  floB 
nur  blut,  To  war  die  benennung  ahd.  ptuairum  (blui- 
fluin  fpater  blutrunft,  auch  blutronne,  ß^ßetide,  Mul- 
ßeßende  wunde,  frief.  blödrifene,  das  blut  muJte  aber 
zu  boden  tröpfeln  (ut  fanguis  terram  tangat)  1.  alam. 
59,  2  (vgl.  oben  f.  94.  95)  wenn  eine  beftimmte  büße 
ftatt  haben  follte.  bogende  wunde,  bogvnxnde  fcheint 
gleichviel  mit  fließender  (Haltaus  177.  Schmeller  1,  158.) 
vielleicht  die  bloß  gliedwaßer  fliduwag,  humor  aquo- 
fus)  gibt?  frief.  cladolg.  1.  Frif.  22,  35.  addit.  3,  44.; 
mei/eluntnde ,  die  meifels  und  heftens  bedarf  (MB.  23, 
228  wo  waiffels  f.  maiffels.  Haltaus  1337.)  meißelwunde. 
Günther  4,  373  (a.  1437);  wonde  die  man  wyken  muß 
(Bodm.  622.  a.  1387),  wozu  wiche  (charpie)  nöthig  ilt, 
medicamento  aut  firico  ftupare.  1.  alam.  59,  7.  In  den 
altfchwed.  gefetzen  fitUfari  (volle  wunde),  er  thorf 


p.  26-34;  vgl.  Ewers  ruH.  recht  265-267.  Pxobert  p.  289.  240. 
Wie  mager  fcbon  Sfp.  1,  68.  2,  16. 

*)  Boh  Me  non  Ut  koupit  gitnon,  weder  vmnuden  noch 
tOdten.    Wackeroagel  WelTobr.  p.  70. 
**)  kMOfifbmre  inmde.  Haltaua  1065. 
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verhrecken»  leihsverUAMung, 


vidher  lin  ok  läker,  fpik  ok  fpiär  (wozu  man  bedarf 
liiinen  und  arzt,  falbe  und  inJlrument)  Oilg.  vadham.  6. 
lin  ok  läkirsgiäf.  Upl.  manh.  23,  7.  Niala  cap.  136.  142. 
143  werden  heilundar  für  eda  holundar  eda  mergundar 

ihim,  hoM  und  mazkwimden)  genannt  Trockne*) 
bhläge  ohne  fcharfe  waffen  (eggetoawe»  fcharfe  ort) 
ahd.  puH/laCf  mhd.  btüflac,  beiden;  ftraun  und  hUm 
fchlagen,  dagegen  beulen  und  blnt:  bkm  und  hluüg 
HaltaoB  170;  krovav''  ili  ßn'.  Ewers  p.  265.  Meßbare 
wunde,  frief.  metedolg.  Br.  194.  Fw.  876.  Auf  be- 
fchaffenheit  der  narbe  (altn.  fars  höfud,  wundenhaupt), 
ob  fie  viel  oder  wenig  entllelle,  wurde  forgfam  geachtet, 
cicatrix  dcprefla,  Ipido.  1.  Frif.  add.  3,  34.  Roth.  55; 
die  entilellung  hieß  den  Sachien  iclUiwam  (vultus  ma- 
cula,  von  wlit  antlitz  und  warn  naevus)  1.  Sax.  1,  5. 
Angl,  et  Wer.  5,  10.  agf.  vlitcram  1.  Aethelb.  56,  wo- 
nach das  verderbte  witilitiuam  1.  Frif.  add.  16  zu  beßern, 
im  Af.  179  wlitiu'Ietnmel/c.  Allen  gefetzen  gemein  ilt 
dabei  die  rückücht  auf  das  augenfällige  oder  das  be- 
decken der  narbe  durch  haar  und  kleid:  plaga  in  facie, 
quam  eapiüi  vel  harha  non  operiant  1.  alam.  65,  3; 
cutica  quam  eapiüi  cooperiünt  Roth.  46.  103;  Tulnera 
quae  «e/ttdtw  conteguntur.  1.  bürg.  11,  2;  weii4  hit  ne 
mey  nauder  her  ni  halsdok  bihella.  Br.  194  vgl.  205; 
liklawen,  de  noch  kleid  noch  haar  bedecken  kann  u. 
ilede  anfchierende  is,  dat  het  wUtewlefud/a.  oHfr.  landr. 
3,  1 ;  vardher  man  boggin  i  anliti  fit,  folgher  lyti  fva, 
at  thet  lynis  ivir  thvärt  thivg  (wie  oben  f.  78  defor- 
niitas,  quae  de  duodecim  ptdion  lonf/itudine  poflit 
agnofci)  ok  hyl  hvarke  hattcr  aller  kuva.  Sudherm. 
manh.  5;  ma  er  epa  licvan  üa  yftr  ftvera  gatu,  fura 
ai  hyl  hatfr  epa  hufa  niillan  harz  epa  brunar.  Gutal. 

E.  27;  hyliä  meth  Imfä  oc  meth  har.  Jüt.  3,  20.  Die 
.  air.  und  alam.  lähmungsformel  iil  oben  f.  94  angeführt, 
man  kann  in  dem  ut  pes  ejus  res  tangat,  tautragü 
weder  tau,  ros  (f&r  rorem)  noch  tangat  (wie:  ut  Cui- 
guis  terram  tangat,  ut  medicna  cervdla  tangat)  veiken- 
nen.  aber  die  fchreibung  dragü;  dregil  (IMut.  1,  385. 
337)  verdient  den  vorzug  und  fcheint  aus  dem  goth. 
pragjan**)  (ahd.  dragjan?)  eiklArbar.  Bei  den  Friefen 

*)  durflegi  der  1.  Fril'.  22,  3  aus  dürre  ficcua  zu  erklären,  iil 
gewagt;  doch  fcheint  es  einerlei  mit  dujlflek  Fw.  389.  347,  wel- 
ches an  dußware  (oben  f.  506)  gemahnt 

**)  t>^Kj&ii  il^  dem  ülf.  das  baohftablieh  ideatifishe  ^^igmm, 
correre;  hlaopan  aber  ialire,  fpringen. 
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finde  ich  ßrichaU  (Itricklahm)  ßefgenfa  ((labgängig)  4w4 
vom  arm  naut  homerhaldande  (wenn  er  k^mn  hanunftr 
halten  kann)  Br.  210. 

3.  Waßertauche.  ein  verbrechen,  das  im  alterthum 
häufig,  fpäterhin  feiten  war  und  darin  belland,  daß  ei- 
ner onverfehens  ins  waßer  geMrzt  wurde,  aber  not 
dem  leben  davon  kam.  Si  quis  heminem  in  piUmm 
aat  in  wpida  jaetaT«nt  et  yiyüB  inde  eraferit  nt  ad  ear 
fam  fnam  polfit  aceedwe.  1.  fal.  44,  8  (malb.  gl.  ehalij^ 
Alb  dupio,  chalip  deutlich  idvns,  das  folgende  fub  aber 
lateinifch,  ub,  goth.  uf,  w&re  deatfcher  nnd  za  dem  dupio 
paffend,  worin  der  hegriS  von  taoehen  zu  liegen  fcheint. 
vielleicht  chalips  ubdupio?);  fi  <iaiB  hominem  in  putetm 
jactaverit  et  is  eundo  vivus  evadit,  fimili  modo,  qui  in  pO" 
lagus  hominem  impinxerit  et  exinde  evaferit.  ibid.  11.  13; 
ß  quis  alium  de  ripa  vel  de  ponte  in  aquam  inpinxerit, 
quod  Bajuvarii  in  unwan  dicunt.  1.  bajuv.  III.  1,2.  in  un» 
wän,  in  unwani  ift:  lebensgefahrlich,  in  defperationem 
vitae,  vgl.  ibid.  IX,  4.  III.  I,  3.  6.;  Ii  quis  alium  de 
ponte  Tel  navi  vel  ripa  in  flumen  impinxerit  et  iU<9 
evaferit  1.  Sax.  l,  9;  fi  quis  alium  joxta  aquam  ftaatoii 
impinxerit  et  in  aquam  ita  nt  fubmeigatur  projeoerit. 
1.  Frif.  22,  83;  qui  aliom  in  flumine  vel  in  qualibel 
aqua  in  profundum  impinxerit,  ut  pedibna  terram  tan^ 
gere  non  pofGt,  fed  natare  debeat.  addit.  3,  66;  thi« 
hägera  wepddepene,  jef  him  h^r  and  halsdök  wet 
(naß)  werthat,  thiu  legere^  werfa  him  fine  chithar  wet 
werthat.  Br.  207 ;  das  jus  vet.  frif.  conft.  14  erwähnt 
der  /nbmerfio  id  eft  wapeldSpene  und  Af.  p.  94  there 
hdgoßa  waimldepene,  ohne  fie  näher  zu  fchildern,  delbo 
umlländlicher  find  die  fchon  oben  f.  49  aus  Fw.  und 
Emf.  angeführten  fonneln ,  worin  der  ausdruck  in  on' 
wad  weter  an  den  bairifchen  erinnert;  fUveswerp  Fw. 
347.  348*  wapMratnik  390;  toapM&pene  ift  aus  d^pa, 
agf.  d^pan  inmiergere  und  wapul,  wepel,  agf.  vapul 
(featorgio,  iwfk^poh^)  zu  eridaren,  dem  wefterwoldL 
landr.  §.  233  feUt  idion  der  technifche  ausdruck,  er  re» 
det  bloß  von  Itoten  in  ein  grope  of  in  einen  diepen 
flyk  ofte  in  utaUr,  Im  nordiriefifchen  aber  hat  ficb 
die  benennung  qmibeUrank  erhalten.  Dreyer  verm. 
abh.  p.  205-360,  vgl.  brem.  wb.  u.  quabbeln  =  wab- 
beln. Und  bis  nach  OberheHen  kann  ich  fie  aus  dem 
mittelalter  nach  weifen,  das  Wetterer  w.  von  1239  han- 
Mt  de  toapeU:  item  quicunque  impigerit  condvem 
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faum  in  wapele.  Der  fache,  ohne  den  naiMi»  gefoliiehi 
in  einem  mhcL  gedieht  erwAhnung: 

d6  wart  der  arm  göz  (?) 

S werfen  t»  den  mmaeh 
^  man  im  küme  da;  houbet  nach. 

Dint  2y  89.  Lf.  3,  413;  im  j.  1480  wurde  za  Beni  ver- 
ordnet: daB  fiirohin  follte  abgeilellt  fin  das  werfen  der 
Jungfrauen  tu  die  hävK  Anshelm  1,  227;  ein  vater  laßt 
feinen  lohn  zur  drobung  mit  angebundnem  feil  in  die 
hach,  zieht  ilin  aber  nachher  wieder  aus.  Rodm.  j).  703. 
Im  Norden  heißts:  rinda  ä  kaf,  kaf  ßöyting  Gulap. 
p.  177.  180.  186  von  kaf  (profundum),  das  mit  qoab 
verwandt  ilt,  wie  das  fchwed.  qvaf^  kvaf  lehrt. 

4.  andere  leibliche  getcaltthäiigkeiten ,  die  nicht  ver- 
fehren.  dahin  gehört,  was  das  alterthum  durch  fang, 
fchwang^  griff  und  band  bezeichnet,  z.  b.  das  agf. 
feaxfanfj,  beardfang,  frief.  faxfang,  berdfang,  weil  es 
fchimptlicli  war  einen  mann  an  haar  und  hart  zu  be- 
rühren oder  gar  zu  ziehen,  vgl.  Gutalag  p.  31.32.  Un- 
züchtige griffe.  1.  fal.  23.  rip.  39.  bajuv.  7,  3.  4.  5.  Frif. 
22.  88.  89.  Gutalag  p.  47.  48.  aus  der  höhe  der  buAen 
geht  gerade  die  größere  zocht  des  Zeitalters  hervor, 
einer  freien  fran  wider  ihren  willen  die  band  oder  nnr 
den  finger  anznrflhren  (ftringere)  war  gegen  die  fitte; 
A  homo  ingenuus  feminae  ingenuae  digitum  ant  mof 
mm  Itrinxerit,  XV  fol.  culpabilis  judicetnr,  fo  viel  als 
z.  b.  für  den  diebftahl  eines  jährigen  ochfen  gezahlt 
wurde;  tacr  pu  cunu  um  hauglip,  byt  half  marc.  Gu- 
tal.  p.  46.  Paul.  Diac.  3,  30  erzfthlt  von  Theudelind : 
deinde  cum  Authari,  quem  fuuni  eflc  fponfura  nefciebat, 
porrexilTet,  ille  pollguam  bibit  ac  i)()culum  redderet, 
ejus  manum  nemine  advertente  diqifo  tdigity  dex- 
tramque  fuam  übi  a  fronte  per  naium  ac  faciem  j)rü- 
duxit.  illa  hoc  fuae  nutrici  rubore  perfufa  nunüavit.  cui 
nutnx  fua  ait,  ilte  nifi  ipfe  rex  et  iponfus  tuus  eHet, 
ie  omnino  längere  mm  omereL  Noch  im  Intern  mittel- 
nlter  welg^  fich  eine  fran  zu  berOhren,  was  voito 
die  band  eines  mannes  angefaßt  hatte.  Parc  124*.  De 
ligaminihus.  1.  fal.  35.  rip.  41.  bajuv.  III.  1,  7.  buzg.  82. 
frif.  22,  82.  Br.  143.  144.  145.  betida.  Af.  p.  276.  Gu- 
lap.  p.  179.  Die  meiden  gefetze  handeln  von  der  weg^ 
4rrnng;  1.  fal.  16,  4.  34,  1.  4.  rip.  80  de  via  lacina 
ahd.  wepalagi?,  lägon  ifb  infidiari,  auflauern,  wozu  die 
'lat.  ausdrücke  itimmen:  migrantem  reltare  facere,  viam 
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claudere ,  viam  obltare ,  de  via  obftare ;  viam  contradi- 
cere.  1.  alam.  66.  obviare  fe  in  itinere  58,  1 ;  de  vego- 
veri ,  al.  wegworfin.  1.  Roth.  26.  27.  376  in  via  fe  an- 
teponere ,  viam  anteftare ;  in  via  manus  injicere ,  viam 
contradicere.  1.  Frif.  addit.  4,  1;  weiwendene  Hunf. 
landr.  weifchettinge ,  wcimci  inge.  Fw.  398 ;  wegwen- 
dung, brem.  Hat.;  einer  hat  auf  den  andern  gewegelagt. 
Kopp  nr.  117;  vgl.  wegewem,  fich  fif  den  wec  legen. 
Waith.  26,  19.  20.  wer  irret  uns  den  wec?  Parc.  29^ 
Altn.  fitja  fvrir,  ^rf&tt  Niala  cap.  71.  72;  negfoera^ 
takr  ri^di  man  i  baizl  epa  gangandi  man  i  acflar. 
GntaL  p.  34. 

5.  Nothjnicht  per  wtotem  (mit  gewalt)  moechari.  1. 
fal.  15,  2  ;  den  namen  nötzucht  kann  ich  nicht  aus  der 
alteren  fprache  darthnn ,  not  und  notnumft  bedeuten 
allgemeiner  vis  oder  raptus  1.  Frif.  H.,  liehen  aber  auch 
insbefondere  für  frauenraub  und  nothzucht.  Parc.  29« 
und  Sfp.  3, 1.  Haltaus  1427;  der  Sfp.  3,  46  fagt:  an  va- 
rendeme  wive  unde  an  finer  amien  mach  die  man  not 
dun  (vim  inferre),  of  he  fi  ane  iren  dank  beleget.  Der 
frief.  aasdruck  ilt  nidmond.  Br.  106.  Es  fällt  auf,  daß 
die  alten  gefetze  der  im  mittelalter  allgemeinen  regel, 
die  genothzflchtigte  foUe  znm  beweis  der  that  alfogldch 
mit  mnißmem  gewand  und  flruppigem  haar  taiUei 
gefehr»  trhAm^  gar  nicht  gedenken.  Wif  oder  mar 
get,  die  not  vor  gerichte  klaget,  die  follen  klagen  mü 
gerückte  durch  die  hanthaften  dat  n.  durch  die  noi^ 
die  fie  dar  bewifen  folen.  Sfp.  2,  64.  vgl.  das  bild  bei 
Kopp  1,  87.;  es  foll  ein  elich  frau ,  die  genotzogt  wird, 
wenn  fie  aus  feinen  henden  u.  aus  feiner  gewalt  kommt, 
mit  zerhrochnem  leih ,  flatterndetn  haar  u.  zerrißnem 
gebend  zu  band  hingehend  laufen ,  das  gericht  fuchen 
u.  ir  lafter  weinend  und  fchreiend  klagen,  jus  bavar. 
vetus  (Heuniann  opufc.  p.  69.);  nodighet  en  man  en 
wif,  wil  fe  dhat  beclagen,  dhat  fchal  fe  don  an  dher 
fimid»  the  it  ir  befchen  is,  vrowen  imde  mannen,  we 
tliat  ir  begeghenet ,  alTo  dhat  fe  betoghen  moghe.  brem* 
ftat  p.  38;  die  notMunmgen  jnngfran  foU  mit  jeffall- 
nem  haar  n.  traurigem  anfehen,  wie  fie  Ton  im  ift 
gangen  a.  zu  dem  erften  menfch ,  fo  fi  zukommen  mag, 
deagL  za  dem  andern ,  denfelben  ir  fchmach  n.  anwird 
anzeigen.    Walch  2,  159;  wo  eine  geno(hMuekt  würde, 

fo  foll  fie  laufen  mit  geßräubtem  haare  ihren 

fchkier  a»  der  hand  tragen,   allermenniglicb  wer  ihr 
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begegnet  uiiib  hülfe  anjchreien  über  den  thäter,  fchweigt 
fie  aber  dismal  ftill,  foll  Tie  hinfür  auch  Hill  fcbweigen. 
Melrichlladter  w. ;  vgl.  Dreyer  zu  Rein,  vos  67.  68  und 
Bodm.  p.  629.  Aus  dem  frief.  recht  gehört  hierher: 
hwerfama  nimtii  toe  frowa  mth  wald  and  mUk  ummlia 
and  breith  hia  inur  dura  and  inur  dreppel  and  hhi  tJiet 
Mr^pe.  Br.  106;  alia  (canfa)  eft,  nbicnnqne  matrona  ae- 
dpitar  lacrimans  et  damans  et  feqnitnr  eam  fcnltefaB 
com  plebe ,  quidqoid  ei  factum  fuerit  elt  noUHrinm.  jna 
tet  frief.  (Af.  p.  22);  hweerfoma  wtf  an  nide  nimpt 
find  ma  hia  befint  binna  doram  ende  binna  drompel  end 
ma  hia  d^r  üt  wint,  mit  lioda  tuangh  ende  mit  fränaban 
ende  hio  wnpen  ropende  is.  Fw.  198.;  wan  men  ein 
frouwesperfona  vorkreftiget ,  dat  fe  jchriet ,  ropt  u.  dat 
wapengerüftc  folgt ,  de  luide  hoeren  id  u.  de  richter  u. 
dat  Volk  fe  reddet ,  wat  oir  den  gefcheen  is  openbair  u. 
darto  darf  man  nene  tiiiizen.  ofbfr.  landr.  1,  62.  Aus 
dem  nord.  recht:  verpr  cuna  fchicmd  i  fcogi  oc  til  fvninis 
noydj  epa  annan  ftaj),  pa  laipi  mann  miß  opi,  en  han  ai 
YÜ  fcam  pulä  oc  fari  pengat  eptir  fum  hann  far  firir. 
Outal.  p.  46;  pat  er  emi  dbötamäl,  ef  madr  tekr  kono 
fumdga ,  ef  par  ero  tvö  löglig  idtni  til,  at  ^t  er  fatt 
nt  ero  eigi  löglig  vitni  til ,  enn  hnn  fegis  naudcg  Mem, 
oc  fegir  hon  pat  /amäH^ris  (denfelben  ta^  n.  L  w.  Gnlap. 
140;  qni  feminam  ftaprare  tentaverit,  fi  auxiUum  cmicla- 
mantis  voz  andiatmr,  caroque  nuda  apparuerit  aut  veßi- 
menium  laceratum  appareat,  fupplicio  capitali  fubjacebit. 
ChriHian  5.  dan.  gef.  6,  13.  Auch  ein  beleg  aus  Frank- 
reich: fi  puella  dicit,  fibi  fuilVe  violentiam  illatam  ab 
aliquo  in  tali  loco,  ubi  potuit  dumare  et  audiri  ab  ali- 
quibus,  fi  non  damaverit,  non  debet  ei  credi.  ftat.  Belle- 
villae  (a.  1282)  Achery  fpic.  3,  612.  Wirnt  im  WigaL 
p.  78.  79: 

da  horten  fi  eine  Ilimme 
klageliche  ii.  ^Trimme 
in  dem  walde  bi  einem  fe 
valle  niofen  we  \ve  we ! 
als  da^  da  fürhtet  den  tot 

6.   Raiyih  (agf.  reAfleäc)  war  fo  wenig  als  todlchlag  im 

^Iterthum  (lets  entc^nende  handlung,  man  kann  ihn, 
wie  todfchlag  dem  mord ,  dem  heimUchen  diebllal  entge- 
genfetzen  und  hauptfachlich  letzterer  galt  dem  altertbum 
ein  verbrechen.  Nur  ein  Übermaß  von  gewalt  oder  an 
Wiehrlofen,   abwefenden,   verabte   gewalt  machte  den 
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raub  unrechtlich ;  wer  in  offener  fehde ,  mann  gegen 
mann  liegte,  durfte  betäe  (herihunta  gl.  jun.  210)  neh- 
men ,  der  held  durfte  feinen  erlegten  feind  berauben 
(Jpolia  detrahere) ,  das  hieß  ahd.  hrdoraup  (mhd.  re- 
roup)  walaraup,  heriraup ,  agf.  vftlreäf,  hereredf,  ja 
die  Urbedeutung  von  raup ,  redf  fcheint  keine  andre  lüe 
veftis  franz.  robe)  zu  fein  und  das  lat  rapina  unver- 
wandt BnAe  fteht  im  bair.  gefetz  18,  3  auf  wegnähme 
der  walaraapa  (veftitns  mortnoram)  ond  l.  Roth.  16  aof 
einem  befondem  fall  des  rbairaub  (f.  hndraab) ,  der  tm 
Wigalois  p.  197.  198  erinnert  Für  ehrenvoll  galt  auch 
mi  Korden  das  nesnäm  (küftenranb) :  namu  nesnäm  ok 
hiupfm  Itrandhögg.  Egilsf.  p.  81.;  im  ahd.  mhd.  ill  nama 
(praeda)  fem.  Haltaus  1405  und  wird  häufig  neben  prant 
genannt,  z.  b.  die  armen  lüde  mit  brande  und  natne  be- 
fchedigen.  ded.  vom  Joßgrund  nr.  33  (a.  1473),  fo  auch: 
roub  u.  brant  erheben.  Karl  9^  rouben  mit  dem  brande. 
Gudr.  36*.  Früh  veraltete  das  ahd.  mhan  (fpolium) 
altn.  rän ,  wovon  noch  im  Hild,  birahanen  (fpoliare) 
altn.  raena.  Vom  ahd.  fcdh  (praeda)  iil  fcahhari  (prae- 
dator) ,  unfer  fchächer ;  Mef.  fcäeräf  Br.  70 ;  von  itmot 
(filva)  flruatariP  waldijinber,  Itoaachdieb,  docb  ftimmt 
nicht  daa  n  im  agf.  ftmdan  (fpoliare)  ßrudere  (grallk- 
tor);  eine  nrk.  von  1895  bei  Gadenus  3,  609  bat  ßru- 
der  IL  fäAr&nber,  ßruderie  und  rauberie,  vgl.  Haltaas 
1757.  1758  und  die  ßrudis  der  1.  rip.  32.  51.  In  1. 
Roth.  5  muß  I Camera  raub  oder  rauber  bedeuten,  dieb- 
ftahl  oder  dieb,  die  glolTen  geben  furtum  und  furo;  er^ 
läutert  wird  es  durch  eine  Helle  bei  Jemandes  (Lin- 
denbr.  p.  142) :  abactoribus  /camarisque  et  latronibus 
undecunque  collectis,  und  bei  F^ugippius  cap.  10:  latro- 
nes,  quos  vulgus  /camaros  appcUabat.  *)  Menander  (fragm. 
bei  Höfchel  de  legation.)  hat  axafjidQftg.  Ullilas  kennt 
zwar  biraubon  (Ipoliare)  braucht  aber  vilvan,  fra\ilvan 
für  rapere ,  tilva  für  raptor,  vaidedja  für  latro ,  wie  in 
den  capitularien  (Georg.  1316)  latrones  und  malefactores 
znf.  ftehen. 

7.  Diebßal ,  ein  pleonalinus ,  das  agf.  ßalu  für  üch 
druckt  Ichon  furtum  aus ,  dteb  für  und  das  altn.  ßauf 
actns  fortim.  altfrief.  ikUMa ,  agf.  ßeofd.  die  Wörter 


*)  die  Langobarden  nennen  waiapauz  (al.  gualapauz,  walapaoz) 
wenn  ficb  einer  latrooinandi  animo  das  geficht  entßellt  a.  dieb*- 
gewand  anzieht ,  wie  aoeh  heatzatage  länber  larten  TOffnehmen 
und  ihr  Mtlits  fiahwIiMB.  L  Bolli.  81. 
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dieb  und  Helen  gehen  durch  alle  deutfchen  mundarten, 
doch  gilt  in  der  gothifchen  dicht  neben  fiubs  u.  ßüan, 
Uiflus  and  hlifan  (Matth.  6,  19.  20)  offenbar  «iUirafc 
und  KÜ0iuAr«  nnfere  lat  gefetze  branchen  futrati  und 
üwolare;  ein  kleiner  dieb  beiftt  altn.  hvmn.  das  mhd. 
dMe  (fnrtnm  nnd  res  fortiva)  Trieft.  12298,  fpater 
deube  erhielt  fich  bis  ins  15.  jh.  Haltaas  221.  222.  Wie 
bei  dem  todfchla;;  anterfcheiden  die  alten  gefetze  den 
dieb  und  feine  helfer:  thrir  aru  thiuvar,  en  radher,  an- 
nar  llial  ok  thridi  taker  vidh.  (drei  find  diebe ,  einer 
r&th,  der  andere  ftilt,  der  dritte  hebt  auf)  01l{i.  vadham. 
32,  7.  Vellg.  thiuf.  1.  Jeder  helfer  heißt  duösgenoß, 
altn.  ßiofsnantr.  Nial.  cap.  48.  p.  75.  Gulap.  p.  417  ;  agf. 
J)eofde  gevita.  In.  7:  coUeya  furis  Roth.  271.  für  aut 
collega  furis.  1.  Ottonis  2  (Georg  1269.) ;  furti  conjcius. 
ViPig.  VII.  1,  3.  Saxon.  4,8;  über  ßehen  theilnehmer  hin- 
aus nahmen  die  Angelfachfen  keine  diebe  an  (oben!.  213.) 
Stelen  und  fach  aufheben  (taka  vid,  recipere,  beithon)  ift 
eines  wie  das  andere.  Eifenb.  p.  458 ;  der  hdtr  ift  wie 
der  fidtr,  Eifenb.  p.  456  fcbon  bei  Berthold  p.  422 :  der 
d6  vethXU  der  ift  ein  dieb  als  woU  als  iener  der  dd  /KU, 
und  in  einem  ongedrackten  Stricker  p.  m.  168: 

fwelich  dieb  den  andern  hilt, 

ich  wei^  niht  welicher  me  ftilt.*) 
ViehfiiebßcU  (abigeat)  and  gctreideriebßahl  waren  vor 
alters  die  wichtigllen  und  verrufenllen  (Veftg.  thiuf.  1,3). 
daher  fie  auch  in  den  ^^efetzen  zumeiA  ausgeführt  wer- 
den, z.  b.  lex  fal.  2.  3.  4.  5.  f>.  7.  9;  majora  furta  be- 
treffen knechte ,  pfcrde  und  rinder  (letztere  heilien  ani- 
malia.  1.  fal.  3);  tninora  porcuni,  berbicem,  capram, 
apem.  1.  bürg.  70,  2.  rofledieb  und  bienendieb  erfcheinen 
als  gangbare  epitheta.  gramm.  2,  532.**)  in  den  fchwed. 
gefetzen  heißt  der  abigeus  gorthiuf  (Landsl.  tiuf.  2),  es 
fcbeint  fchimpflich ,  vom  fchlachten  und  ausnebmen  der 
thierdftrme  (gor);  wer  getreide  auf  dem  acker  ftielt» 
agna  hak  (Upl.  maidi.  49.    Sudarm.  manh.  34)  d.  L 


*)  auch  wer  fahrende  habe  ßndet  und  nicht  anseigt,  wird  dem 
dieb  gleioh  geachtet,  die  Schweden  haben  die  Spridiwerter:  AtKo* 
bftlken  ooh  tinfa  balken  M  näft  ihop  (Verel.  119b);  tinfver  httUr 
ffiema,  fom  klokare  kalken  (Stjernhook  p.  375.  der  dieb  findet 
fo  leicht,  wie  der  glöckner  den  kelch.)  Lex  Roth.  265  verordnet: 
II  quis  auruiu  aut  Teltem  aut  quamlibet  rem  in  viam  (via)  M- 
wneriit  et  fuper  gemuukm  Um9trü  (d.  h.  mitnimmt)  et  noniiiaili* 
felVaverit  aut  ad  judicem  non  dixerit,  nonum  reddat. 

**)  Roftiophua  Sm  gr.  p.  44.  heOely?  duTke  tiT.  2,  4S. 
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fprearücken,  weil  ihm  die  Hoppeln  von  dem  wegge- 
tragnen korn  auf  dem  rücken  hän^jjen ,  dan.  avnebag.  *) 
Den  Mhen  die  milch  Helen,  machte  erlös:  ef  madr 
leggzt  undir  k^r  manna  ok  dreckr,  fä  madr  ä  engann 
rett  ä  fer.  Gulaf).  p.  543.  Ein  hauptunterfchied  beftand 
ferner  zwifchen  tagdich  und  nacht divh.  Sfp.  2,  13  and 
die  gloffe  dazu;  holzentwendung  bei  tag  und  mit  lauter 
axt  war  kein  ftiebllahl  (oben  f.  47  und  514),  wohl  aber 
ftille  baumabbrennung :  ßr  biä  ßeof.  1.  In.  43.  und  es 
ift  bemericeiiBwerth,  daB,  wie  nur  drei  wunden,  nicht 
die  weiteren  gebOBt  werden  (oben  f.  629),  nach  diefem 
agT.  gefetz  der  waldfrevler  nor  die  drei  erfigekaumm 
häume,  nicht  die  übrigen,  feien  ihrer  noch  fo  viele, 
zu  zahlen  hat.  Endlich  Iconunt  darauf  an,  ob  der  dieb- 
ftal  ein  offenbarer  (furtum  manifeftum)  war  oder  nicht 
(nec  manifellum).  offenbarer  dieb.  agf.  open  peof ,  €^fere 
J>eof,  hieß  der  auf  frifcher  ihat  (in'  arroffcogta)  be- 
tretene ,  der  tentus  in  furto ,  fupra  furtum  tentus ,  lan- 
gob.  fegnngi  1.  Roth.  258.  259.  296.  375  (vielleicht  der 
mit  dem  vieh ,  d.  i.  der  fahrenden  habe  gehende ,  der 
ambulans  in  furto  V  vgl.  1.  Roth.  266;  doch  lefen  andere 
fegandi ,  figandi) ,  wurde  aber  nur  angenommen ,  wenn 
die  geftolne  fache  usque  ad  decem  filiquas  werth  war. 
Die  rechtsalterthümer  verlangen  hier  erörterung  zweier 
puncte,  des  Hndena  offenbarer  diebe  und  der  haus- 
fuekumg^  deren  erfolg  offenbarem  diebftal  gleich  geachtet 
wurde. 

Im  nüttelalter  muike,  wie  behn  todfcUag,  beim  diebifcahl 
der  blickende  /chein  vor  gericht  gebracht  werden,  man 
band  dem  in  frifcher  thai  ergriffnen  diebe  das  ge- 
ftolne tragbare  gut  hinten  auf  den  rücken.  Der  Sfp, 
2,  64  fagt  bloß,  daß  die  handhafte  that  vor  gericht 
zu  brinjxen  fei,  deutlicher  ift  das  bild  (bei  Kopp  1,  87.); 
und  fal  ime  die  hende  hinder  finen  ruke  binden  u.  die 
dinbe  darauf  u.  fal  in  alfo  gebunden  u.  mit  gefchrei 
vor  den  richter  vueren.  Mülhaufer  Hat.  (Grashof  origg. 
mulh.  p.  236);  wereth  dath  ein  mahn  den  andern  be- 
grepe  mith  duve ,  des  were  lüttich  edder  vele  u.  be- 
holde ehme  darbi,  den  fchal  men  vangen  u.  gebunden 
Yor  dem  gerichte  bringen  u.  fchal  ehme  de  duve  up 
den  ruggen  hiiHden,  LOneb.  ftat.;  andere  bel^e  bd 
Kopp  p.  90  und  Dreyer  zu  B.  d.  yoa  p.  124.  155.  Der 


*)  qni  fruffem  aratro  qoaefitam  fartim  mox  pavit  fecaitqoe,  fi 
pobtt  «Ibit»  fuOpanfi»  Oaferi  aieator.  XIL  tab.  7, 4k 
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gebrauch,  obgleich  ihn  die  älteiten  lat.  gefetze  nicht  er- 
wähnen, muß  höher  hinauf  reichen,  da  er  fich  auch 
im  Norden  zeigt  und  bei  den  Angelfachfen.  Diefe  nann- 
ten einen  folchen  offenen  dieb  häcbereiid  und  der  ge- 
genfatz  war:  clsBne  bäc  habban  (reinen  rücken  haben.) 
Nü  ef  I)iofr  er  fundinn,  I)a  fcal  bimla  fola*)  ä  hak 
hönnm,  ok  fcera  umbodsmanni  bundinn.  Gulap.  p.  533; 
tbiuf  a  hake  binda  ok  til  things  förft.  VeHg.  thiuf.  6,  5. 
wodurch  bloft  die  bindnng  dee  eigiiffiieii  diebs  gemattet 
wird.  Nach  andern  nord.  gefetzen  feilen  dem  fchweren 
dieb  die  hftnde  rückw&ris^  dem  geringeren  vorwärts 

fbonden  werden,  YgL  das  manus  dare  ad  ligcmdum 
Roth.  32.  33.  Härtere  behandlang  galt  wohl  für  er- 
tappte felddiebe  an  fimcht  oder  ackergerftth,  den  rohen 
fcherz  weftphälifcher  weisthümer  will  ich  nicht  vorent- 
halten, da  er  fehr  alt  Mn  könnte:  fo  iemand  garhen 
entfrenibdt  werden  u.  der  thater  uf  frhchtender  (hat 
betreten  würde ,  llraft  he  dan  deiilelben  ,  dat  he  ihm  nit 
na  enliepe ,  fall  he  denfelben  up  de  cnffrombdcde  ffar- 
ven  cntu-ers  Icggeti ,  dar  fall  wider  keine  frake  (rüge) 
Over  gahn.  fo  de  thäter  betreten,  de  den  wagmreji  von 
dem  wagen  entfrömbden  thäte,  fall  derjenige,  dem  de 
rep  gehörig  denfelben  deme,  fo  Ihme  den  zn  entfrömb- 
den Vorhabens,  umbdm  Kais  bmden  u.  mU  dm  toa* 
gen  fortfahren^  ftmkelt  hei  dann,  fo  fall  glickwohl  her^ 
Over  keine  frake  gahn.  fo  de  theter  betreten,  de  dem 
wagen  des  lünles  to  entfrömbden  Vorhabens,  mag  hei 
diefes  theters  finger  in  des  Hm/es  plata  inpfählen  und 
fortfahren  y  ftmkelt  hei  darover,  dar  fall  glikwohl  keine 
frake  over  gahn.  Benker  heidenr.  3.  4.  5.  Item  ein 
dieb,  der  einem  manne  fein  herßclls  mujd  abftielet  und 
er  in  darüber  bekäme,  fo  foll  er  über  das  herllell  mit 
feinem  leibe  gehen  ligen  u.  Hecken  feinen  eüfteu  dau- 
men**)  vor  das  Hell,  bis  so  lange  er  bei  einem  fchmid 
kommt  und  llellel  einen  andern  nagel  davor,  ohne  des 
fuhrmanns  fchaden.  item  ein  dieb  der  garben  ftielt,  u. 
der  ihn  darfiber  kriegt,  foll  ihn  von  dem  ftack  gehen 
lallen  ond  Ichlagen  ihn  drwmoi  mit  einem  klttppel 
vor  die  fdieenen  md  mfen  wapen!  daft  ihm  die  nach- 
bam  ra  half  komen  n.  bringen  ihn  an  den  amptman. 
item  ein  dieb,  der  einem  die  Iwnfe  vor  dem  wagen  her- 


TM  Ibrti»,  verwandt  mit  nnTenii /RAIni ,  berSbren, 

steifea. 

•«)  der  eüfte  ving«.  ftegm.  4X\  204. 
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Ilielet,  dar  man  ihn  over  kriegt,  foll  feinen  eilftem  daumen 
vor  das  rad  Rechen  ,  bis  fo  lange  er  bei  einen  fchmid 
komt  und  Hellet  einen  andern  nagel  davor,  außer  des 
fuhrmanns  fchaden.   Bochumer  landr.  §.  48.  49.  50. 

War  man  einer  geftolnen  fache  auf  der  fpur,  fo  durfte 
der  fonlt  heilige  hausfriede  gebroc  hen  werden  ,  das  hieß 
ahd.  falifuochan  lex  bajuv.  (Georg.  330)  mhd.  heim- 
fuochcn,  fpäter  auch  hausfuchen.  Haltaus  851.  868.  69. 
Entw.  gefchah  es  nach  einer  durch  gefetz  und  fitte  ge- 
billigten form  und  dann  galt,  wenn  die  diube  im  haus 
vorhanden  war,  der  diebftal  fllr  einen  offenbaren,  es 
branchte  aber  auch,  wenn  nichts  gefanden  wurde,  keine 
bnite  erlegt  zu  werden;  diefer  form  gefchveigen  nnfere 
alten  gefetze,  worin  fie  beftand,  laßt  fich  bloß  aus  den 
nordiräen  ebnen.  Oder  es  wurde  dazu  einfeitige  ge- 
walt  gebraucht,  dann  waren  wiederum  zwei  falle  mög- 
lich, fand  der  heimfuchende  fein  entfremdetes  gut,  16 
durfte  ers  nehmen  oder  den  fchuldigen  danim  belangen, 
ohne  büße  zu  entrichten ,  fchwcrlich  aber  wurde  der 
dieb  gleich  einem  offenbaren  an^efehen.  fand  hingegen 
jener  nichts ,  fo  zahlte  er  dem  hauseij^enthümer  büße, 
und  diefen  letztern  fall ,  wie  es  mir  Icheint,  allein  be- 
handelt lex  bajuv.  10,  2:  Ii  quis  in  domum  per  violen- 
tiam  intraverit*)  et  ihi  (uum  nihil  invcnerit^  cum  fex 
fol.  componat.  et  pollquam  intiaverit  et  fe  cognoverit 
reum,  injufte  quod  intraCTet,  det  wadium  domino  do- 
mos,  el  fi  iUe  de  fniffet,  mittat  ipfum  wadium  fupra 
UmiMref  et  non  cogatnr  amplios  folvere  qnam  tres 
folidos.  welches  ich  fo  yerftehe:  der  nichts  findende 
heimfaoher  foll  6  fchill.  bflBen;  erklärt  er  jedoch  gleidh 
beim  eintritt  ins  haus,  daß  er  unbefugt  komme  und  bie- 
tet dem  hausherm  ein  pfand  oder  legt  es,  in  deüen  ab- 
wefenheit ,  auf  die  fchwelle  nieder ,  fo  verbricht  er  nur 
drei  fchillinge  (und  verliert  dazu  das  pfand ,  das  begreif- 
lich weniger  betrug  als  die  drei  außerdem  mehr  zu  zah- 
lenden Xch.)'^*)    OÖenbare  ahnlichkeit  mit  diefem  ver- 


*1  gewaltfiuDer  einbrach  in  ein  fimndet  hmm,  ohne  rflcksicht 
auf  oiebfochnng,  hieS  den  Langobarden:  in  curte  »Uena  afto 

animo  intrare  >  curtis  ruptoram  ,  quod  eft  oheroa  facere.  1.  Roth. 
282.  2d8.  376;  qaicunque  alienam  domum  violenter  didurbaveht 
et  domns  R  prö  firmamento  ibBrm$  babuilTe  probaur.   1.  fal.  13,  3. 

**)  lex  Tai.  40.  rip.  47.  bürg.  16  reden  de  veltigio  minando, 
de  inqniiendia  aniliMilbMi,  ohne  eine  ftnnliohkeit  der  baaefii- 
ohnng  annigeben;  gewaltaine  fiill  gebfitt  f  erbetene  bei  ftial^ 
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verbrechen,  diebßiü. 


fahren  hat  das  in  einem  fp&teren  rechtsbach  der  haus- 
fnchong  voigefchriebene :  will  einer  was  ihm  weggekom- 
men lA  in  eines  andern  hans  oder  hof  fachen ,  fo  legi 
er  fünf  timrk  auf  die  fekwdle  and  Aicht;  findet  er  die 
£ftche  nicht,  verliert  er  die  fünf  mark,  findet  er  aber,  fo 
nimmt  er  feine  fünf  mark  and  verklagt  den  fchuldigen  um 
die  fache.   Rugian.  215.   Item  £i  quis  a  domino  domos 
petierit,  ut  exploret  in  domo  ejus  de  furto,  negante  hofpite 
(weigert  fich  der  hausherr)  non  praefente  exactore  (und 
ifl:  keine  gerichtsperfon  zugegen) ,  III  marcas  in  limine 
poiiai  et  doraum  intret;  fi  adfit  exactor,  nihil  ponat:  fi 
ingreflus  domuni  furtum  non  invenerit,  pecuniam  in  limine 
poßiam  amittat,    jus  flefvicenfe  antiq.  0,  21    (in  Kofod 
Anchers  farrago.)   Die  hinlegung  des  gelds  auf  die  fchwelle 
fcheint  mir  nur  einzelnes  überbleiblel  einer  alten  feierli- 
chen hausluchung. 

Die  altn.  rechtsförmliche  hausfuchung  heißt  ranfak  fvon 
rann  domus,  goth.  razn)  und  Nvird  in  den  fchwed.  ge- 
fetzen  folgendermaßen  gefchildert:  der  hauseigenthümer 
foll  haus  und  hof  auffchließen ,  der  bellolne  mit  noch 
einem  andern  eintreten,  hadhir  fkala  ther  ivirlofir 
mvinlöfir ,  altn.  ofanlanOr)  TSri  ok  losgiurdw  ok  har^ 
ßtter,  bmidit  hrM  pidh  hnä  ok  fva  ingangft.  ther 
fknla  leta  i  them  hafnm.  (beide  follen  oben  los,  d.  L 
barhanpt  fein  und  losgegfirtet  and  barfdft,  die  hofeo 
ans  knie  zurückgebunden  und  fo  eingehen  nnd  in  den 
haofem  fachen.)  Veltg.  tbiuf.  6,  3;  lidhan  fknlu  thir 
m&n  inganga.  the  fkulu  lösgiurdvr  ok  ivmaxladhir 
(obengeachfelt,  d.  i.  den  mantel  vom  köpf  über  die  fchul- 
ter  zurückgeworfen)  *)  vara  ok  fyrra  letas,  at  ther  fti 
bondanum  ab>Td  giörin.  Upl.  manh.  47,  1  und  beinahe 
wörtlich  fo  Sudherm.  thiufn.  12.;  das  weftmannifche  ge- 
fetz manh.  96  hat  ovoaxlade,  das  helfingifche  ibid.  31. 
the  lltulu  uthan  kapu  ok  hälti  inganga;  varder  ftulit  af 
bonda,  thä  fkal  han  thet  fore  finom  grannom  lyfa,  hvat 
han  hafver  miil.  nu  hafver  han  van  ä,  hvart  thet  är 
kommit ,  tha  fkal  han  th^t  fara  medh  fyra  mannom 
och  bedhas  laghlika  st  rm^aka^  thft  mft  ei  honom  im- 


der  ehrlofigkeit  nieht  geMmg^ri  wtrden.  quod  fi  in  domo  fberil 
et  ei  ferulinium  cujus  eil  domus  contradixerit  ut  /iir  kabmimr* 
Vgl.  lex  bajav,  de  populär,  leg.  14  (Georg.  830.) 

*)  axlü  hetto  äller  hatt  heiBt  die  kappe  Ton  haupt  über  dis 
•ehfel  iuraokfiülea  laien.  Ihre  1,  1014. 
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fakan  fönias.  th&  fknlo  the  tvft  mftn  til  taka  hTar  thera 

fin.   tha  fkal  han  ßghia  fom  ranfaJkan  bedhis,  hvat  han 

hafver  mill  eller  huinidant,  thä  fkal  hin  fighia  hvat  inne 
&r  fore  them.  thä  fkulo  the  lösgiordc  ingänga  och  fv& 
ranfaka  at  bonde  hafver  ei  vädha  af  them.  Landal.  tiufv. 
13.;  cuma  mcnn  maniü  til  garz  oc  baipas  at  ranefahi, 
I>a  man  engin  ranzfaka  fynia.  vil  han  granna  liiia  vi{)r 
hafa,  pa  fcal  bipa  paira,  en  ai  vill  manni  ofchiel  biaupa, 
nemmi  fin  mann  huar  in  at  ganga.  lausgyrtr  fcal  in  at- 
ganga  oc  capulaus,  fipan  ranzlaka  fcal.  pa  en  mandr 
fyniar  a|)nim  ranzfakan,  fa  im  ohailig  dur  kam  oc 
far  enga  bot  firir,  pauet  ai  liittis  füll  inni.  Gutalag  p.  71. 
72.  Die  meilten  diefer  gefetze  fordern  noch  andere  vor- 
fichtsmaAregelii ,  z.  b.  es  Toll  nachgefehen  werden,  ob 
keine  öfihnng  in  der  wand  oder  unter  der  fchweUe  ift, 
wodurch  der  föli  .heimlich  hatte  ins  hans  gefchafit  wer- 
den können.  —  Das  norweg.  recht  füssmi  mit  dem 
fchwed.  aberein :  nü  er  madr  Itolinn  fä  fino  oc  Ter  hann 
manna  farveg  liggia  M  gardi,  |)ä  fcal  hann  gera  eptir 
heradsmönnom  (Inom  oc  lyfa  torreke  fino  oc  fer  lida 
til  eptirferdar  oc  fpyria  til  garz  manz.  pa  fcolo  peir  fitia 
uttan  gardz  oc  gera  einn  man  til  hüs  oc  fegia  til  erin- 
dis  oc  ffilla  ramlaks.  ef  hann  (der  lieusherr)  bydr  |)at. 
J)a  gangi  liann  eptir  grönnom  finom,  eigo  peir  at 
ganga  i  fryrfom  einoni  oc  lausgyrdir  (im  bloßen  hemd 
und  gürtellos).  GulaJ).  p.  539.  540.  Eine  umlländliche 
befchreibmig  des  ranfaks  aus  der  ifland.  Graugans  fin- 
det üch  bei  Amefen  p.  345-47,  es  follen  vier  männer 
eingehen  und  fuchen,  aber  daß  üe  nacket  und  entklei- 
det fein  müßen,  ift  in  diefem  rechtaboch  fehon  wegge- 
laSen.  man  vgl.  anch  Eyrbygg.  p.  56.  58,  wo  eine  haos- 
fnchmig  verweigert  wird. 

Die  Identität  des  ganzen  gebrau chs  mit  dem  griech.  und 
röm.  alterthum  leuchtet  ins  auge.  Beim  quiqäv  foUte 
der  fuchende  yv^vöq  xal  äCcoatog  eintreten,  oder  ohne 
oberkleid,  im  bloßen  x^^^^  *)  l^as  altrüm.  furtum  per 
lancefu  d  licium  conceptum**)  ift  neuerdings  durch 
Gajus  und  eine  turiner  InftitutionenglolTe  deutlicher  ge- 
worden. Feftus  f.  V.  lance  et  licio  fagt  bloß:  qui  ftir- 
tnm  ibat  qnamre  In  domo  aliena,  lido  einOua  intrabat 

*)  ArilVoph.  y((p.  497-99  nnd  die  fchoHen  dato,  fimff*  1402; 
Plato  de  legib.  12,  7.;  Meier  u.  Schorn,  p.  485. 

**)  Gellius  N.  A.  11,  18.  16,  10;  concipera  ift  faBen,  fangen. 

Qrimm'a  D.  R.A.  8.  Ausg.  Ss 
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virginnm  praefentiam.  *)  das  linutn  gürtete  nur  die 
lenden,  Gajus  nennt  dafür  Untcum:  hoc  folura  praece- 
pit,  ut  qui  quaerere  velit,  nmius  quaerat  Juüeo  cindus^ 
lancem  hahens,  qui  ü  quid  invenerit,  jubet  id  lex  fur- 
tum manifellum  effe.  quid  fit  autem  iinteum  quaefitura 
eft,  fed  verius  eH,  cou/uti  genus  effe,  quo  neceffarias 
partes  tegerent.  Quae  lex  tota  ridicula  eil,  nam  quem 
Yefldtom  quaerere  probibet,  is  et  nudus  quaerere  prohi- 
billig  eft,  60  magis  qaod  ita  qnaefita  res  inventa  majon 
poenae  fubjiciator,  deinde  qaod  lanem  five  ideo  haben 
jnbeat»  nt  manibns  occopantis  nihil  fobjiciatiir,  fi^e  ideo, 
ut  quod  invenerit  ibi  imponat,  ncutrum  eorom  procedit, 
Ii  id  quod  qaaeratnr  ejus  magnitudinis  aut  natnrae  fit 
ut  neque  fubjici  neque  ibi  imponi  poffit.  certe  non  du- 
bitatur,  cujuscunque  niateriae  fit  ea  lanx,  fatis  legi  fieri. 
3,  192.  193.  Den  letzten  unwefentliclien  punct  beftimmt 
die  turiner  gloffe  auch:  ita  enim  fiebat,  ut  is  qui  in 
alienam  domum  introibat  ad  requirendam  rem  furtivam 
nudus  ingrediebatur  di/cum  fictUc  (tictilem)  in  capite 
portam  utntque  manibus  dcttnius  (?detentum).  **) 
Ich  habe  des  Gajus  ganze  Helle  hergefchrieben,  weil  fie 
zeigt»  daß  fchon  er  den  alten  gebrauch  misvedband  und 
Yerfpottete.  die  naktheit  and  das  emporhalten  dner 
fchttftel  mit  beiden  banden  anf  dem  haapt  (vor  den  aa- 
gen)  Tollte  verfichem,  daß  der  hausfuchende  nichts  nn- 
üaoBi  gewand  noch  in  den  bänden  mit  fich  hineintrage, 
was  angeblich  voigefiinden  den  haaseigenthfimer  ver- 
dächtigen könne,  wie  es  in  den  nord.  gefetzen  ausdrück- 
lich heißt,  at  bonde  hafver  ei  vadha  af  them,  at  ther 
äi  bondanum  abyrd  giorin,  und  bei  dem  griech.  fcho- 

lialten,  l*^ct  f*^  li  hnö  td  lijanct  XQi'il'fti'ifg  XnSwütv, 
^  lya  fi^  u  vnu  sx^gag  XäOu}Gii>  imoßa/.üvifg  td  ^17- 
tovfifvov.  Auch  R'heint  es  mir  nicht ,  daß  die  naktheit 
bloß  die  heimfuchung  erfchweren  und  feltner  machen 
follte,  indem  fich  niemand  gern  dazu  vergehen  würde,  ein 
fimndes  haus  anf  folche  weife  zu  betreten;  diefer  grmd 
fchidct  fich  nicht  für  die  alte,  nur  für  die  verfeinerte 


*)  da  die  fünf  letzten  worte  (ich  nur  auf  licio  cinctut  be« 
sieboDy  die  formel  aber  Ilets  lance  et  licio,  nie  licio  et  laoce  laa- 
tet,  fo  feblieSt  Hogo  mit  ^prond ,  daß  mngeftellt  weiden  mflSe: 
lancem  a.  0.  t.  licioque  c.  1»  p.  m.  a.  p»  Doch  haiidelt  aneh 
Qigus  erlt  vom  Iinteum,  dann  von  der  lanz. 

Savigay  rechtn;.  8,  716.  vgl  667. 
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zeit»  welcher  überhaupt  das  ganze  gefetz  nicht  mehr 
zufagte.  Daß  ein  dem  unfchuldig  befundnen  hausherm 
verfallendes  pfand  auf  die  Ichwelle  gelegt  werde,  ent- 
h&lt  weder  die  nordifebe  noch  die  griech.  u.  röm.  ßtte. 

8.  Sdielte.  ich  bediene  mich  diefes  alten  Wortes  (ahd. 
diu  fcelta)  weil  es  kürzer  ilt  als  l&Iterong  and  viel  befier 
als  dis  imbefliimmte  lat  injnrie.  zwar  ilt  die  f.  g.  real- 
ügnrie  nicht  darin  begriffen,  allein  nnfer  altes  recht 
rechnet  thAtliche  befchimpfung  lieber  zn  den  unter  4 
abgehandelten  gewaltUiAtigfceiten.  *)  Schwarte  Maria 
152  (fnöde,  verhorn  tvort,  altn.  ardtakf  firnar  ordf 
JcUekis  ord,  oqvadis  ord^  änäUfta)  find  nnn  alle  folche, 
welche  die  ehre  des  freien  mannes  angreifen,  fie  mögen 
allgemein  gefaßt  fein  oder  einen  befonderen  Vorwurf  ent- 
halten, der  üch  auf  Hand,  geburt,  fitte  oder  handlung 
richten  kann.  Nicht  jede  fchelte  zog  gefetzliche  büße 
nach  fich,  noch  allerwftrts,  noch  zu  jeder  zeit. 

a.  allgemeine  fcheltworte:  du  bill  ehrlos,  redUlos!  böfe, 
fnöde!  eilende!  bö/ewichf  (oben  1.  554)/  fchelm! 
altn.  inannfylal  Nial.  cap.  37.  51.  boe/e?,  dsf  Herb. 
63"  dO^.  ir  ungetriuwer  huntl  Parc.  20725.  Hinkender 
huni!  Herb.  63^  canis,  cauda  conti  I  jus  tremonenfe. 
Dreyer  p.  419;  hikkiu  hvcUp.  Veftg.  rftü.  10,  anderwärts 
grey  und  greybaka,  tomber  goiiu^!  MS.  2,  3*;  leige 
/mpfenfnojpff  ib.  10*,  Tgl.  altn.  fn&pr.  Dunkle  Xchimpf- 
wörter  der  älteren  fprache  hatten  vielleicht  beftimmtere 
beziehung,  z.  b.  du  /lüehi  du  giudd!  fragm.  16^  \ 
Inuedd!   Maerl.  2,  240. 

b.  Vorwurf  leiblicher  misgeilalt  :  oft  zu  ganzen  redens- 
arten  ausgefponnen,  z.  b. :  wolle  ein  fuberlicher  antütze 
in  ein  unflech  (?unfchlitt)  grifen.   Bodm.  702. 

c.  Vorwurf  der  Unfreiheit.  knecht!  Ichalk!  müedinc! 
fauler  knccht!  laue!  rvgl.  oben  f.  308.  309.)  Im  Nor- 
den nannte  man  die  knechte  vandr  (nequam):  prsßllinn 
raailti,  vändr  hefi  ek  verit,  en  aldrei  hefi  ek  |)iofr  ve- 
rit.  Nial.  cap.  48;  vändr  munk  heitinn  Sigurdr  med 
feggjom.  Saem.  178*;  prall  faftr  k  fötuml  Nial.  cap.  17. 
Auch  das  vorhalten  knechtifcher  yerrichtongen  befchimpfte, 
vfji.  oben  f.  351. 

d.  Yorwnzf  nnehlicher  sebort.  vgl.  oben  f.  476.  Anren- 
folm!  fpan.  MfaiMifo  (das  oft  bloAe  interj.  adndrantia); 
ahd.  nmiM^  /im,  M§^¥m.    monf.  3dO  (eqoae,  ca- 


*)  unter  iiUuria  s&hlt  die  1.  ahun.  12-16  auBer  fnOue  Ibibft 
naBMie  a.  oondm;  frailieh  idmim  und  sogleich 

Sa2 
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niculae  tilius)  merhm  fim,  zohcn  fun.  augsb.  ftat.  196; 
quicunque  alteri  dixerit  fili  mcrctricis!  jiidici  dabit  Gü 
den.,  de  fdio  caniculae  tres  folidos.  llatr.  zu  Ens  von 
1212  in  Kurz  Albrecht  I.  pag.  256,  wo  die  deutfche 
überf.  hmrenfun  und  huntkifun,  kaefertiiiAm?  hmit- 
rertinfon?  merhenfun.  jus  bavar.  bei  Hofinann  obf.  jur. 
germ.  p.  122.  min  mutter  feige  foUe  meki  fromme  fin 
u.  feile  ein  koeege  fin  u.  ich  folle  ein  kocofin/on  Qsl*) 
Kopp.  nr.  110  (a.  1458);  koteenjun,  hurenfun.  ftat 
Gera  (Walch  2,  96);  kormfone,  dytherenfonc.  jus  tremo- 
nenfe  1.  c.  lekökenfime.  BnuiB  beitr.  193.  222. 

e.  ehrenrahrigfter  fcbimpf  im  alterthum  war  Vorwurf 

der  feigheit.  **)   Goth.  arga!  ahd.  atgo!  der  fl  doh 

nü  argößo  Oftarliutol  Hild.  mic  muno  Aefir  argan 
kalla!  S«m.  72^;  arffs  apal.  ib.  63*  fi  qois  aliam  (}. 
alium)  argam  per  furorem  clamaverit.  1.  Roth.  384. 
quod  me  efle  inertem  et  imitilem  dixeris  et  Milgari 
verbo  arga!  vocaveris.  Paul.  Diac.  6,  24. f)  Im  mittel- 
alter  wird  gewöhnlich  zarfc  pefcholten,  wohl  auch  noch 
arge  daneben:  blM  niht  ein  zage.  Iw.  562.  ich  wil 
des  iemer  fin  ein  zage.  Iw.  869.  des  libes  ein  zage. 
Iw.  4914.  ein  rechtcy  zage.  Friged.  298.  er  fi  ein  zage! 
MS.  1,  120^  Ixelcr  zage  phi!  amgb.  32»  du  bift  ein 
zage  htele!  Karl  55*  dü  arger  zage!  Karl  74^  dü  ba/e 
zage!  troj.  6592.  zage  htB/e!  Gudr.  76^  denfelben  or- 
gen  zagen,  m.  Stolle  149^  MS.  2,  164^  btefe  zagen* 
Lampr.  Alex.  85.  141.  zage  nngetriuwerl  Rav.  390. 
dietzage!  Herb.  90*  nü  wi^et  ir  wol,  daj  e?  ein 
fchentlich  wort  ift.  der  zuo  eim  andern  fprichet:  dA 
bift  ein  rechter  zage!  Berth.  p.  123;  nach  der  redens- 
weife  oben  f.  29:  der  eilenhafte,  niht  der  zage!  Wh.  2, 
73".  Der  feige,  nach  dem  furchtfamllen  thier,  hieß  auch 
Äa/ß-jT),  fchon  1.  fal.  33,  4  Ii  quis  altenim  leporem 
clamaverit;  hpore  timidior.  Pertz  mon.  1,  389.  Aus- 
führung diefes  vorwuffs  ill  aber  die  befchuldigung  der 
flucht  aus  dem  kämpf,  des  fchildwerfens ,  der  wunden 


*)  umgekehrt  pries  man  durch  die  mutter;  in  den  gediohieii 

hftnfig:  felec  diu  muoter,  diu  in  gebar! 

**)  f^*9^  felbll  war  der  alten  Tpraohe  nie  timidiUy  fondeni 
morti  deitinatus,  fate  obaoxius. 

t)  das  frofebseibbrei  arg ,  ata!  kOnote  man  doeh  hienne 
beBer  erklären »  ab  mit  Rogge  L  255  aus  vargus! 

tt)  aus  mehrern  gründen  fcheint  das  ahd.  zago,  mhd.  nge 
flavircbj  ruHiub  „z^jats",  böbm.  zagic  heiBt  der  ha/e. 
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im  rücken:  (i  quis  homo  ingemnis  alio  (i.  e.  alii) 
improperaverit  (improbraverit) ,  quod  Icutum  fuum 
jaciaßct  *)  et  fuga  lapfus  fuilTet.  1.  fal.  33, 5 ;  fcutum 
reliqui/je  praecipiium  fliitjitiuiii ,  iiec  aut  facris  adefle 
aut  concilimn  iiiire,  ignoininiofo  fas.  Tac.  Germ.  G. ;  iak 
fa,  at  thu  rant  en  liri  enom  ok  hafdi  fpiut  a  hakt! 
Vellg.  rntl.  10,  3;  quam  fortiter  fnei)e  feceris,  quas  fu- 
giendo  declinalli,  cicatrices  indicant  cori)üri.<.  Liutpr.  5, 
2.;  er  zage,  fwer  hie  den  rücke  flühtic  wendel  MS.  2, 
Eine  andere  nmfcbreiliiing  der  feigheit  liegt  in 
dem  vorwarf  kein  herz  zu  haben,  es  nicht  anf  der 
rechten  ftelle  za  haben:  ecki  hiarta  hafa.  Saem.  78*.  pü 
hinn  mikli  madr,  per  I  hriofti  Uggr  Mlwmifk  (ftrohwifdi) 
par  er  hiartat  fkyldi  vera.  Ol.  Tr.  2,  208.  ihn  ftr  o» 
mms  maki  ok  äi  madher  i  bryAd.  Upl.  in  fine.  imuir, 
tferrii  Galap.  204.  Auch  wird  der  feige  weih,  altes  weih 
nnd  memtne  gefdiolten;  dneis  fem  kattar  fon.   Som.  151^. 

f.  andern  laßem  folgten  befondcre  fcheltnamen ,  z.  b. 
dem  meineid,  verrath,  geiz,  der  trunkenheit,  unkeufch- 
heit,  lüge,  untreue,  fuhduhm  clamare.  1.  alam.  add.  21 : 
cinitum  (cinaedum),  fal/atorefrif  concacatum  aut  vul- 
peculant  vocare.  1.  fal.  33,  1.  2.  3.  wer  von  feinem  gras- 
überüuß  nicht  mittheilte,  hieß  gräs/pari  (graminis  par- 
cus)  Veltg.  bygd.  7.  Vom  fchelten  höjer  /chuldner 
oben  f.  012. 

g.  vorgeworfne  verbreclien  waren  fchwere  Ichelte;  ge- 
wöhnlich werden  bezeichnende  oder  eih(»hende  ei)itheta 
zugefügt:  mördtr!  Vatermörder,  mutterinürder  (natga- 
Xoiagj  fAfftgaXolag) ;  rüuher !  mordbreymcr!  altfchwed. 
kaxnavargr  (von  kaxn,  kafn,  feuerzunder)  Oltg.  edz. 
31.  Upl.  Tidh.  25.  Gntal.  77;  dieb!  bedinben  n.  dieb 
heilen.  TrOltfch  1,  86.  gorthiuf  und  agmibak  (oben 
f.  636),  fiddndieb.  Fries  pfeifeigericht  p.  130  (a.  1388). 
Hierher  auch  befchuldigungen  der  Zauberei,  ketzerei, 
des  Umgangs  mit  elfen  und  geiltern:  valant!  werwolfl 
ahd.  fcinleih  (portentum,  monllrum)  agf.  fctnläc;  ketzer, 
unchrifti,  beide.  Si  quis  alterum  iXervioburgum ,  hoc 
eil  ilrioportiiim  clamaverit,  aut  illum  qui  inium  (aeneum) 
dicitur  portaile,  ubi  llrias  (Uriae)  condnunt.  **'^)  1,  fal. 

*)  griech.  ^t^agnif,  Meier  v.  8oh0m.  p.  86S.  488. 

**)  ein  held  heiSt  daher  flaugtraudr  Bsem.  154*  altraudr  flngar 
157*  flöttatraudr  163i^  und  auf  runAeineD  findet  Jioh  die  infohnft: 
er  floh  nicht  im  kämpf.    Bautil  1169.  1172. 

***)  chervioburgum  (al.  chereburgam,  herebafjBnun.  Dini.  1, 
881}  emendiere  icb  in  ehvtriobwpm,  ehTeriobiiniim  d.  i.  keiel- 
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67,  1.  Skai-phedtnn  wirft  deni  Floß  vor:  ert  brüdr 
Svinfellsdis  fem  fagt  er  bverju  ina  niunda  nott  at  hann 
geri  t>ik  at  konu.   Niala  cap.  124. 

h.  für  frauen  gab  es  eiiie  menge  eigner  fcliiiiipfwörter:  ker- 

Itnga  ormuzt!  Vigagl.  p.  158.  (wie  manna  armaztr.  lomsv. 
p.  47)  vergiöm!  (maniitolle)  S;i'm.  lol"  G3*  72*.  Jiurc'  eh- 
brecherin!  böfe  Inode  hur  I  Friel.  I.e.  121.  hurfack,  peckin, 
hutinne.  fpeirifche  Hat.  §.  37.  böfe  haut.  Berth.  253.359. 
384.  dieblche  huie!  Bodm.  p.  907  (a.  1511.)  hexel  Zaube- 
rin! vdlandinne!  ivettermacherin!  u acht r eiterin!  Si  quis 
mulierem  ingenuaiii  ßriam  clamaverit  aut  meretricem.  1.  fal. 
67,  2.  ßriga,  quae  dicitur  ma/ca.  I.  Roth.  379.  ßrigam 
ouod  dl  mafea  clamare,  l<n^noanaim  aut  ßrigam  Glamare. 
ibid«  197. 198.  Tgl.  (Ma  ant  herbaria,  1.  alam.  addit  22 ; 
kono,  iak  fa,  at  tlm  reet  a  qoigrindu  lösharftdh  ok  i 
trolsham^  tha  alt  var  iamrift  nat  ok  dagher  (frau,  ich 
fah  dich  auf  einer  zaurmcrte  reiten,  die  liaare  gel5ft  nnd 
in  einer  hexe  gewand,  als  es  war  gleich  zwifchen  nacht 
mid  tag)  Vellg.  rätl.  10,  5.:  andere  frauenfchimpfnamen 
lind  firigärä  kona^  ko  und  hortutu  (proltibulum).  ebenda!, 
das  letzte  wäre  ahd.  hiiorzo^a. 

CA?.  11.  ßUbZEN. 

A.  Begriffe,  das  natOrliebe  geAttd  nach  empfangner 
beleidigang  war  räche,  Vergeltung,  lühne;  der  flehen 
follte  getilgt  nnd  abgewaTchen  *)  werden,  dem  beleidiger 
eine  weni^ens  gleiim  hohe  oder  höhere  rchmach  wider- 
fahren, es  entTprang  offene  fehde  und  feindfchaft. '*^) 
Auch  die  b%ißen^  wucbe  das  gefetz  Hatt  der  feibUrache 


träger,  der  den  hexon  deu  keßel  in  ihre  küch*^  Kf'^ragen  hat. 
agr.  hver  (engl,  ewer)  altn.  hver  (lebesj,  mithin  aitfränk.  chver 
and  bui;|o.  bnro  (träger);  ahd.  fomi  wftre  hveraporo,  alte,  hver^ 
beri?  die  goth.  kaam  hvairus,  hvairis,  weil  fonft  altn.  hviOr 
(iQnde;  darf  ich  kühner  rathen  ahvari*  f  (von  ahva)  waBergef&B, 
lat.  aquariam,  franz.  aiguiere  and  hver  =  bvari  entfpränge  durch 
aphiräfit  am  ahvari? 

*)  am  deutlicbllen  bei  der  moxdAluM:  morth  mSt  ma  nith 
morthe  kJla  (kühlen).  AI".  21 ;  vitam  coffnati  quaero  peremti. 
Waltharius  698  ut  caefot  mumtUt  vindicta  fodaleB.  ib.  923;  nunc 
ardete,  Tin,  fdfom  mmimn  oraofem,  nt  moti  ahßergat  mortem, 
fimguis  quoque  fiuignttiii,  foleiarque  neoem  foeioniiii  plaga  ne- 
eantis.  ib  947. 

**)  inimioitiat  pati.  1.  Frif.  2,  2. 
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erlaubt  zu  nehmen  und  zwingt  zu  entrichten,  ruhen 
auf  dem  grundfatz  der  Vergeltung,  die  aber  in  Deutfch- 
land  niemals  llrenge  talion*)  war,  fondern  zurückfüh- 
rung  des  fchadens  auf  geld  und  geldeswerth.  Dadurch 
erleichtert  es  das  volksreclit  beiden  theilen;  dem  ver- 
letzer, indem  es  die  feinem  haupt  oder  feiner  ehre 
drohende  gefahr  abwendet  und  in  ein  übel  verwandelt, 
das  bloß  lein  Termdgen  trifft;  dem  YerleUten,  weil  es 
ihm  ftr  die  imfichere  räche  eine  fichere  genugthuang 
fchafft,  welche  zugleich  feine  gekrftnkte  ehre  herAellt 
und  fein  gut  vermehrt.  Den  erlittenen  fchaden,  info- 
weit er  erfetzbar  iH,  erfetzt  die  hatte  völlig  und  nicht 
feiten  gewährt  üe  überhin;  bei  unerfetzlichem  verluft, 
namentlich  todi'chlag  des  verwandten  oder  leiblicher  ver- 
unllaltung,  laßt  fich  nicht  leugnen,  hat  die  ausgleichung 
der  büße  etwas  unedles  und  widerllrebendes,  das  auch 
fchon  im  alterthum  von  einzelnen  menfchen  gefühlt**), 
für  die  menge  durch  allgemeinheit  der  litte  gemildert 
wurde  und  endlich  nach  dem  fortfchritt  unferer  ausbil- 
dung  die  abfchaffung  folcher  büßen  verurfachte.  Roherer 
zeit  waren  fie  heilfam  und  unentbehrlich. 

Zweierlei  ill  alfo  wefentlich  bei  jeder  büße,  daß  üe  den 
ausbruch  der  fehde  unterdrückt!)  und  die  freiheit  des 
Verbrechers  fchützt.  Will  der  beleidigte  feine  räche 
hintanfetzen  und  büße  nehmen  (nicht  hefna,  fondem 
vid  botum  taka);  fo  bleibt  dem  beleidiger  nichts  übrig 
als  fich  mit  geld  zu  lösen  (die  haut  zu  löfen,  leben  und 
friede  za  kaufen),  aber  nadiher  war  et  frei  und  ficher: 
alle  f^riTa  mugun  hiare  feitha  mith  thA  fia  cftpja.  Af.  20. 
Kann  oder  mag  ff)  er  die  butte  nicht  zahlen,  fo  erwacht 


*)  wie  fie  naeh  mofairchem  und  altröm.  recht  fttr  todfeWag 

und  leibhvorlotznnc^en  g^alt;  feele  um  feele,  auge  om  ange,  rabn 
um  zahn,  wunde  um  wunde.  Exod.  21,  23*25;  fi  membrum  rup- 
fit,  Di  cum  eo  pacit,  talio  el\o.  XII.  tab.  7,  9.  Unter  Deutfcben 
war  cUm  nnr  im  fehdeniftand  mOglich,  d.  h.  wenn  der  beleidigte 
keine  biiSe  forderte,  oder  der  beleidiger  die  geforderte  sieht 
nhlte. 

••)  ich  will  meinen  todten  fohn  nicht  im  geldbeotel  tragen, 
lagt  ein  vater,  das  gebotene  wergeld  verfohm&hend.  MdUer  Sufp^ 
bibl.  1,  m 

t)  oompouttnr  ceflknto  fitida.  1.  Botb.  45.  78. 

tt)  in  dea  BOrd.  ibgen  kommt  der  zug  mehrmals  Tor,  dal 
rauhe  männer  aus  grundiatz  gar  keine  boSe  lahlen  wollen,  a.  b* 
Braftikel.  MaUer  fagabibl.  1,  104. 
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die  fehde  and  er  wird  der  gewalt  des  beleidigten  und 
feiner  freunde  preisgegeben.  *) 

Neben  der  yom  verletzten  bezogenen  privaäfnße  er- 
fehelnt  fchon  in  der  fllteHen  zeit  für  die  meiften  vcr* 
brechen  noch  eine  öffetUUekey  welche  der  könig,  Jas 
▼Olk  nnd  das  gericht,  wegen  des  gebrochnen  friedens, 
in  empfang  nahm.  Sie  i(t  bald  unter  einem  allgemeinen 
namen  der  büße  mitbef(i*iffen,  die  dann  nur  nach  ver- 
fchiednen  quoten  unter  kläger,  volk  und  richter  ver- 
theilt wird,  bald  aber  auch  durch  befondere  benennun- 
gen  ausgezeichnet.  Man  muß  aber  doch  in  diefer  ötient- 
lichen  büße,  fo  alt  fie  ift,  immer  etwas  fpäteres, 
dem  eigentlichen  begriff  der  büße  hinzugetretenes  an- 
nehmen, denn  in  der  ausübung  des  fehderechts,  wel- 
ches mord  mit  mord  galt  und  gefetzliche  büße  unnöthig 
machte,  lag  ebenwohl  friedensbruch  nnd  Hörung,  aber 
weder  der  rftcher  noch  auch  in  diefem  foU  der  beleidi- 
ger  verfielen  in  ein  fredom.  Die  dffentlidbe  boBe  zeogt 
aÜö  von  einer  milderen  zeit,  in  welcher  fehde  feiten, 
compofition  bereits  regel  **)  geworden  war  nnd  der  fchnld- 
ner  fich  in  die  nothwendigkeit  fügte,  mehr  zn  zahlen, 
als  er  gefchadet  hatte;  es  war  ein  anhang  zur  buBe, 
keine  ftrafe.  Unter  ftrafe  (poena,  pein)  verfbehe  ich 
eine  vom  volksgericht  ausgerprocline  venirtheilung  an 
leib,  leben  und  ehre  des  Verbrechers,  die  nichts  gemein 
hat  mit  der  ftcts  in  geld  und  geldeswerth  begehenden 
büße.  ( icldllrafen ,  in  diefem  genaueren  linn,  hat  das 
alterthum  nicht,  /ufammenhang  beider,  der  büßen  und 
ftrafen,  mit  altlieidnifchen  opfern  können  wir  vermuthen, 
nicht  mehr  nachweilen. 

B.  Bmmnuugen, 

1.  Tacitus  braucht,  wo  er  von  abbüßung  geringerer 
verbrechen  redet,  pall'end  tnulcta:  pars  mulctae  regi 
vel  civitati,  pars  ipfi,  qui  >indicatur  (dem  frief.  hana) 
vel  propinquis  ejus  exfolvitur.  Germ.  12;  bei  envüh- 
nung  des  todfchlags  aber  fatisfactio:  luitur  enim  ho- 
micidium  .  .  .  recipitque  fatififactionem  umverfa  domos. 


*)  dann  lieht  die  räche  offen  und  ffleiches  darf  mit  gleichem 
vergolten  weiden:  giäldi  tha  lif  gen  Tivi,  lim  gen  limi;  aber: 
giftldi  ok  ängin  tbän  lif  fori  lif,  ällil  lim  gen  limi,  fiun  botnm 
Orkar  ällär  borghan  til  fuldra  bota.    Upl.  manh.  31,  2.  3. 

*♦)  fonft  könnte  fchon  Tacitus  nicht  den  nutzen  der  compo- 
fition in  anfchlag  bringen:  quia  periculoüores  funt  inimicitiae 
jnzta  Kbtmtem.  Q«nn.  cap.  21. 
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ib.  21.  mulcta,  muldare  findet  fich  verfchiedentlich  in 
deutfchen  j^efetzen,  z.  b.  rip  34,  3.  35,  1.  39.  52.  54,  2; 
burii:.  33.  38.  45.  An^'l.  et  Wer.  7,  1;  Saxon.  11.  12.  14; 
feltner  fatist actio,  Vifitr.  VIII.  1,  1.  3,  13;  tripUi  fatis- 
factione  1.  bürg.  7.'),  wofür  aber  überall  das  den  linn 
unferes  rechts  nutli  bezeichnendere  compofdio  lieht, 
auch  z.  b.  bei  Greg,  turon.  9,  19.*)  componere  kann 
auf  beilegen  der  fehde  bezogen  werden  oder  auf  das 
verebnen  der  fehuld  (oben  f.  612).  emenda  und  emm- 
dare  fchemt  erft  fpäter  in  den  capitalarien  Yorznkom- 
men  (Georg.  783.  1145.  1461),  und  1.  Saxon.  11,  1.  er- 
reicht aber  die  bedentong  des  dentfcben  büße  nnd  büßen 
am  allemächllen.  Botjan  heißt  goth.  juvare,  prodelTe, 
gabdtjan  refarcire  **)  und  ilt  ablaut  von  bat  ( biitizo,  me- 
lius), folglich  b^ern,  das  fabft.  bdta  kommt  nicht  vor; 
ahd.  puo:^a  (emendatio)  puo^an  Cemendare);  agf.  bot  und 
betan,  altn.  bot  und  bceta;  mhd.  buoi^e,  büe7,en.  mhd. 
zuweilen  in  gleichem  finn  wandel  (reparatio)  Parc.  8565. 
23858.  Wh.  2,  72»»  gr.  Ruod.  G\  24.  Sfp.  2,  28.  Haltaus 
202G  und  wandeln,  auch  kere  and  keren  (reparare^  re- 
Aituere).    Haltaus  1083.  84. 

2.  Schuld  (culpa,  dobitum)  ilt  bußfalligkeit,  die  fränk. 
gefetze  fagen  noch  hilutigcr  als  componat,  mit  beifügimg 
der  verwirkten  geldfumme,  culpabilis  judicetur,  die 
agf.  f5^  he  /cyldiy  =  geböte.  So  auch  1.  alam.  $6,  8 
and  Roth.  271  etdpabiUs  fit  nnd  263.  272  pro  ddpa 
componere.  Selten  fteht  naxim  ftatt  culpabilis.  rip. 
34,  1. 

3.  noch  ein  fehr  allgemeiner  ausdrack  für  die  begriffis 

genugtbunng,  Zahlung,  erfatz  iA  geld  und  gelten,  zu- 
mal drückt  das  altn.  giald  (pl.  giöld)  und  gialda  luere, 
pendere,  folvere.  reparare  ans:  den  Friofen  heißt  jeld 
jede  büße.  Hantig  erfcheint  in  den  alten  gefetzen  gel- 
dum  oder  (/rJdus  mit  vorgefetzten  zahlen,  als:  duos 
geldos,  novem  gel  dos,  wovon  hernach  noch.  Wie  oben 
f.  (Ul  beim  gedinjie  gcUen  und  widergthen  (folvere  et 
rellituere),  fo  wird  in  den  agf.  gefetzen  bei  büßung  der 
verbrechen  ägifan  (ahd.  arkepan)  und  forgildan  red- 
dere  und  perifolvere  verbunden,  z.  b.  Cnut.  60.  64;  fca- 
den  geiden,  Sfp.  2,  28.  46.  47.  Hierher  gehören  nun 
auch  viele  beftimmtere  compofita,  altn.  figiM  IHal. 


*\  compoßtionem  componat.  L  üaL  46,  3.;  für  compo/Uio  hat 
der  aita.  und  agf.  dialeet  faU  und  /ttki. 

d«n  bracb  herfteUen,  i  rapfit  .  .  .  JMh.  XII.  tab.  7,  2. 
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cap.  75.  81  (gleichviel  föfsett,  cap.  124),  manngiald 
Nial.  cap.  56.  146  (p.  250),  hrödrgiald  Eigla  p.  312,  fw 
mrgiald  ib.,  naudgiald  Snorra  edda  p.  137.  nefgiald 
Sem.  150^;  in  den  altfchwed.  gef.  mordgUOd,  [pmr- 
gOOd;  ahd.  weri^  nnd  widrigdt;  agf.  vergild,  ep- 
negüd^  leodgM;  neuer  nnd  die  beneimnngai  hUäaaä, 

4.  Uten  (folvere)  drückt  ebenfitUs,  wiewohl  feltner,  den 
begriff  TOtt  bfiien  und  gelten  ens,  der  bOSende  entbin- 
det sich  von  der  fehde  nnd  der  leiblichen  ftrafe;  daher 
in  den  alten  gesetzen:  de  vUa  cmpimere%  die  kaui 
Ufm  (leyfa  hüd.  Gnlap.  532),  redimere  fe,  ammam 
redimere  (Roth.  285)  und  altn.  fiörlaufn  Snorraedda 
p.  135.  S«m.  180.  agf.  l^ffing  (ilt^^or),  lOfegeld. 

5.  Wengdt  ist  compofitio  homicidii,  granunatisch  ge- 
nau wfirigelt  (also  nicht  wehrgeld ,  was  anf  wehren  pro* 
hibere  abführt);  das  €  za  behaupten,  weil  in  den  alte- 
ften  denkmäleiTi  nie  wart  erscheint  und  weil  nicht  fei- 
ten wiri  gefchrieben  steht,  s.  b.  wirigelt,  wirgelt  Diat. 
1,334.  337.  wiregildum  1.  alam.  add.  22.  wirigildus  Georg. 
836.  837.  wirgildum,  wirgildi.  ib.  839.  1429.  1461.  1463, 
ja  das  i  in  weri  könnte  bloß  diurh  die  affimilation  wiri 
entfprungen  fein  und  das  einigemal  vorhandene  icera- 
gelt  älteile  fomi.  ein  goth.  vairagild  ist  zu  vermuthen, 
agf.  findet  Pich  vergeld ,  virgeld,  hüufig  aber  auch  das 
unzusammengefetzte  mafc.  vere  (gen.  veres;  abd.  weri, 
wiri?)  mit  derselben  bedeutung.  die  altn.  gesetze  haben 
weder  compofitum  noch  fimplex,  außer  Gutal.  p.  19 — 21 
vereidig  es  könnte  dahin  aus  Deutschland  gedrungen 
fein,  wie  vermuthlich  nach  Raftland,  wo  es  vwa  lau- 
tet*^; neue  best&tigung  des  6.  Im  üsl.  gefeta  whrd 
weregeldnm  nur  ein  einzigesmal  gelefen  54,  2,  wo  es 
noch  dazu  interpoliert  fcheint,  dem  finne  nach  entbehr- 
Üch  fehlt  es  auch  der  andern  textrecension.  Die  lex  rip. 
hat  wergüdus  (masc.)  80,  11.  46.  63.  64.  67;  die  1.  alam. 
29.  34.  45,  1.  2.  46,  2.  49,  2.  50.  51,  2.  54,  3.  76.  103: 
die  1.  bajuv.  VII.  1,  1.  2.  1.  19,  3.  XVIU.  2:  die  1. 
Frif.  1,  10.  3.  7,  2.  9.  15.  20.  add.  10:  die  lit.  Br.  ha- 
ben das  einfache  jM  f.  wergeld,  vgl.  47.  54.  63.  71. 


*)  vgl.  dif  frieCrUonde  om  finne  halt.  Br.  70. 180. 180:  das 
«hft.  MMdl^  (ledemtio  eapitia)  äL  100.  188. 

**)  in  einer  nowgoioder  ht  dai  Keftor  (Ewers  p.  218.  918. 
27&)}  di«  ferb.  bMMBBiuig  ift  ArviMw,  blaigeld.  Vok.  |^  888. 
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7S.  110.  III.  131.  148.  182.  186.  190.  219.  Im  SSp. 
weregdd  (tat  verf.  werigdäm^  vgl.  Haltans  2081. 
Unverftandliche  abltractioii  war  fclion  im  10.  jh.  weri- 
geldmn,  wie  die  glolTe  zeigt,  welche  ich  oben  f.  1  mit* 
getheilt  habe:  andere  ffloffen  verdeutfchen  fchief  damit 
das  lat.  fifcus.  zwetl.  rj^'^  doc.  243^,  beßer  braucht  es 
N.  93,  2  für  pretiuni:  fuderunt  precium  fuuni,  fie  gu/,- 
7,en  Ü7,  da^  iro  heiliga  werigelt :  bibant  precium  fuum, 
fie  trinchen  iro  werigelt.  Es  ül  wirklich  der  preis  des 
erlchlagnen  mannes  ^  das  wort  wer  (homo,  lat.  vir, 
litth.  wyras,  lett.  wihrs,  goth.  vair,  altn.  verr)  hatte 
lieh  aub  der  ahd.  mundart  filihe  verloren.  Daß  aber 
wergelt  mit  nichts  anderem  zusammengefetzt  Üt,  geht  aus 
vielem  hervor,  in  deredda  heiftt  es  eimnalansdrQcklicb: 
ver  (maritmn)  veginn  gialda.  Siem.  233%  die  analogie 
des  altn.  mamigiald  (rnnlcta  homiddii),  des  fpateren 
mangeld  (Haltaas  1304),  des  agf.  manböt  (luitio  homi- 
nis) und  vollends  des  alten  lindi,  agf.  leodgeld  entfchei- 
det.  Zwar  ließe  lieh  an  w6r6n  (praeftare,  oben  f.  603) 
denken  und  der  begriff  von  Währung,  werthung  anneh- 
men, allein  die  allgemeinere  bedeutung  thut  fich  erH 
fpflter  hervor  und  die  ältere  ilt  durchaus  capitis  aefti- 
matio,  *)  Noch  weniger  darf  man  werigelt,  wirgelt  für 
abktirzung  des  freilich  gleichbedeutigen  und  felbft  als 
lesart  damit  wechfelnden  widrigelt  halten.  Der  rechts- 
gebrauch trug  ganz  dazu  bei,  den  ünn  von  werigelt 
rnibellimmt  zu  machen,  unter  allen  bnften  der  gefetce 
war  die  capitis  aeftimatio  weit  die  bedeutendfte,  jeder 
menfch  nach  Aand,  gefchleciht  und  alter  liatte  feine  taxe 
und  diefe  taxe  regelte  mehrere  gefchAlte  des  lebens, 
felbit  die  buAe  anderer  verbrechen,  die  gar  kein  tod- 
fchiag  waren,  fo  konnte  ittr  gewifle  verllünmdungen 
das  ganze  oder  halbe  wergeld  gefordert  werden  oder 
der  fredus  in  dem  wergeld  (des  thäters)  beliehen  (1. 
Frif.  3,  2)  oder  auch  fich  einer  durch  gedinge  verbin- 
den, im  fall  einer  nichtleillung,  eines  nichterfolgs,  fein 
wergeld  zu  entziehen,  ein  doppeltes,  dreifaches:  ob- 
noxius  duorum  werigeldorum.  Neug.  nr.  87  (a.  784); 
res  redimere  cum  weregeldos  tres.  ib.  97  (a.  786);  res 
cum  weregeldo  redimere,  cum  alio  weregeldo,  ümiliter 


*j  wie  wenn  umsekehrt  w^§n  aus  wSn  (aeltimatio,  pretium 
eapitis)  äbftnhiert  hin  kOmit«  und  wSrt  (^otii.  Tairfis)  dignoi 
»w  pmoTiii,  Mllimatai? 
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cum  weregeldo.  ib.  193  (a.  817);  cum  duobus  weregel- 
dis  redimere.  ib.  303  (a.  842);  tradiderunt  propriae  he- 
reditatis  lilvam  ...  et  pro  hoc  acceperunt  caballum  1. 
et  alia  pecunia  wergeldum  reddendum.  Meichelb.  iir.  552. 
Da  ein  theil  der  büße  für  den  erfchlageneii  dem  richter 
oder  dem  oberherrn  zufiel,  begreift  es  licli,  wamm  we- 
rigelt  auch  für  filcus  genommen  wurde  und  da  es  den 
preis  des  lebens  überhaupt  ausdrückt,  wie  auch  von 
einem  wergeld  der  frauen,  ja  der  vOgel  ond  thiere  (Sfp. 
3,  51)  die  rede  fein  konnte. 

6.  gleichbedeutend  mit  wergeld  in  feinem  urfjjninglichen 
finn  ift  die  nicht  weniger  alte  benennung  leudus,  leu- 
dis:  leudus  ejus  jacet  finitus,  id  eil  weregildus.  Bruns 
beitr.  p.  40.  lendem  foWere.  1.  fal.  38, 7.  medietate  leodis 
ejus  componat  44,  16.  de  ipfo  lendi.  56,  1.  iisqne  ad 
leadem,  de  leade.  76;  aoch  die  malb.  glolTe  gew&lurt 
deutlich  leudi  10,  0.  22,  1.  44,  1.  4.  6.  Die  rip.  alam. 
bair.  gefetze  haben  diefen  ausdruck  nicht,  fondern  da- 
für werigeld,  wohl  aber  die  capitolari^:  Hadem  ipüun 
Georg.  737.  de  fua  leode  783.  784  usque  ad  fuperplenam 
leudem  liberi  Imminis.  673.  leudem  interfecti.  905.  1229. 
leudum  ii)fum.  1180.  Die  1.  Frif.  2  mehnnals  tertiani 
portionem  leudis  componat.  14,  5  folvat  leudum  occifi*); 
die  Angelfachfen  leode  (mafc.) ealne  leode  forgeldan, 
healfne  leode.  I.  Aethelb.  22,  23,  gleichbedeutend  mit 
leodgeld.  ib.  7.  21.  Diefer  leudis,  agf.  leode,  altfrank, 
leudi  (ahd.  liuti?  i(t  abgeleitet  aus  leod  (populus,  aber 
auch  homo,  civis,  comes)  gerade  fo  wie  der  vere  aus  ver. 
Wamm  heiftt  aber  in  einem  langob.  gefetze  Carla  d.  gr. 
(Georg.  1153)  der  Friefe  nnd  Sachse  leudea  im  g^endatE 
zom  Salier:  ezcei)t()  fi  leudes  id  elt  Saxo  aut  FrifoSalicmn 
oeciderit?  man  lefe  uibedenklich  mit  einer  andern  hf. 
excepto  leudem;  fi  Saxo  aut  Frifo  etc. 

7.  die  langob.  gefetze  haben  nie  werigild,  vielmehr  loi- 
drigüd,  guidrigüd  1.  Roth.  9.  11.  198  formein  bei 
Georg.  1198.  1255 — 1269  oder  das  lat.  pretium  und  ap- 
pretiare.    Roth.  48.  54.  63;  diefes  widrigeld  erfcheint 


*)  in  diefen  beiden  titela  braucht  die  lex  Frif.  leudis,  in  den 
übrigen,  alfo  weit  häufiger,  weregildus;  die  ausdrücke  find  aber 
lynonjiD.  denn  was  Kogge  p.  6  anm.  7  Tagt,  halte  ich  für  einen 
irrthom;  die  compoütion  des  fAlfchfchwörenden  heiBt  nicht  we- 
ra^d,  fondem  belleht  darin,  daS  er  fb  viel  entriohtan  foU,  als 
fitm  weregUd  beiiigt. 
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auch  hin  nnd  wieder  bei  den  Franken,  eine  var.  zu  1. 
rip.  63  gewährt  wedregildo,  das  decr.  Childeberti  wi- 
drigildum.  Georg.  475.  47()  und  einzelne  capitularien 
widrigildum,  widrigildus.  Georg.  661.  90G ;  desgl.  1.  alam. 
4.  und  withirjrld  Af.  p.  20.  wederjold.  ib.  73.  Die 
ähnlirhkeit  mit  werigeld  fchcint  zufällig,  es  ift  aus  der 
Partikel  widari,  widri  zu  erklaren  (vgl.  guidrebora,  wi- 
drebora.  Roth.  233)  und  drückt  recompenfatio  aus,  wie- 
dervergeltung ;  ein  in  der  alten  fprache  auch  außer  dem 
rechtsgebrauch  gar  nicht  feltnes  wort:  gulten  widergelt 
(retribuerunt)  Lampr.  Alex.  4374,  widirgelt  Diut.  1,13 
fonft  widerl6n,  itlön,  agf.  edgild,  edle&n,  das  aber  auch  in 
gatem  finn  remnneratio  bedeutet 

8.  einfache  büße  hieß  volle^  ganee:  plcniter  comjxuiat  1. 
fal.  .44, 16.  tota  leude.  1.  fal.  44, 16;  ca^ne  leode  (acc.  fg.); 
iatmn  werigeldum.  1.  Frif.  22,  58  1.  alam.  102.  103;  agf. 
ftMt;  luperpUna  lendis.  Georg.  673;  mit  fuUe  jelde. 
lit  Br.  63;  fMot,  faljeld.  ib.  182  mit  tmüem  weregelde 
golden.  Sfp.  3,48;  com  uno  weregildo  folvant  1.  alam.  45, 
1 ;  fimpla  folntione.  1.  borg.  4,  2.  Vißg.  ym.  3,  13.  MbH 
Fw.  341.  Den  gegenCatz  bildet  die  halbe:  medietate  leu- 
dis.  1.  üal.  44,16  compoßtionis  mediäas  45,3.  Vifig.  Vn. 
2,  4;  mediefas  weregildi  1.  rip.  46;  medium  weregil- 
dum  1.  alam.  102.  medium  pretium.  ib.  103 ;  medietas 
pretii.  Roth.  48.  68.1  10  ;  dimidium  weregildum.  1.  Frif. 
22,  58;  agf.  meduman  (dimidio,  nicht  moderato,  wie 
Wilk.  überfetzt)  leodgelde.  1.  Aethelb.  7.  21.  healfne 
leode.  ib.  22.  23;  mit  halvem  weregelde.  Sfp.  3,  48; 
halfoyn  butom.  Nial.  c.  56;  Äa/Z'jeld.  Br.  186.  190.*) 
Vervielfachungen:  dupla  compoütio  1.  Vifig.  VI.  2,  9. 
1.  bajuv.  II.  20, 1.  tvifcyldig  1.  In.  3.  in  duplo  reilituat. 
1.  Frif.  3  and  add.  10.  äuoe  geldos.  Georg.  783  mith 
twu^Mum.  Br.  73.  twiadd.  Af.  p.  326.  liggi  i  MbSie. 
Upl.  manh.  11,  4.  tvMHa  drap.  Sudherm.  manh.  26; 
in  iri]^  componere.  fal.  66, 2.  tripla  compofitione  66, 1. 
iriplici  wergildo.  rip.  63.  64.  alam.  29.  iriplicüer  reili- 
tuat. alam.  34.  in  triplum  folvat  bürg.  4,  3.  tripla  fa- 
tisiactione.  borg.  75.  tripla  folutione,  addit.  14.  in  tri' 
phm  componat    1.  AngL  et  Wer.  7.    tri^  damnnm 


*)  twedejeld  2/3  Br.  141.  143.  thrimnejeld  1/3  Br.  185.  210. 
der  beweis  Af.  p.  20.  vgl.  tbrimne  further,  1/3  mehr.  Br.  128. 
190.  194;  ßarAm  ddlei  jeld  1/4  Br.  188.  192.  vgl.  qaartam  pai% 
tem  pretii  1.  Roth.  54.  68.  feitRin  purten.  ib.  w. 
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farciat.  Angl,  et  Wer.  8  triplo  com])onatur.    Georg.  1461. 
agf.  ßrygiUi.    ba'ta  ßretmum  maimgiöldum.    Nial.  p.  250. 
mit  Üirium  jeldum.    Br.  47.  71,   157.    ihribete  to  be- 
tande.    ib.  5Q.  52.  59.    thriujdd  ib.  148;  threhotis  drap. 
Sudberm.  manh.   26.    ßnyilda   (triplidter  componere) 
Gula^.  359.  Sextupla  comjpofitio  L  Yifig.  Vn.  1,  1.  2, 
6.  23;  fernes  pnellae  ^retium  ezfolvat.    1.  bnrg.  12,  1. 
In  Rothars  geietzen  mrd  häufig  wiogüi  (eine  alte  hL 
bat  immer  aäogild^  nach  Blume)  angetroAin,  z.  h.  m 
octogilt  reddere  252.  268.  320.  321.  322.  345.  346.  347. 
375.  in  octogilt  componere  288.  293.  352.  363,  aber  daß 
diefes  achtgeld  dem  neungeld  anderer  gefetze  identifcb 
fei,  folgt  fchon  aus  0 — l  r»»bcn  f.  215)  und  wird  durch 
den  zufatz  einer  hf.  zu  lex  346  octogilt,  id  eil  ßbino- 
num  belläti^'t.   ßbinonum  reddat.  1.  258.  25i>.  260.  bedeu- 
tet alfo  gleichviel  mit  in  octogilt  reddat.    ßbinovns  ill 
ein  germanifmus  und  will  fo  viel  fagcn  als  fclhncunie 
(gramm.  2.  950),  der  fatz  und  acht  andere  dazu :  ge- 
rade fo  wie   l.   rip.  66  fibifeptimus   lludeat  conjurare 
heittt  felbüebente,  nämlich  mit  fechs  eideshelfem  fchw5- 
ren,  und  1.  bnig.  8,  l  fibiditodecinm.    Navem  were- 
gildoa  componat  hat  lex  alam.  45,  2.  49.  5a  feeondom 
legitimnm  weregildom  naoem  gddoa  folvere  76.  99,  15. 
16.  noompliexiet.  5,  1;  niungeldos  folvat  id  elt  navem 
capita  reftitoat  l.  bignv.  I.  3,  1 ;  in  wmgddo  fecondom 
pretia  conilituta  folvere.   1.  buig.  6,  2.  9;  momee  cempo- 
nat.   1.  Sax.  4,  8;  in  fredum  novies  componit  weregel- 
dum  fuum.   1.  Frif.  7,  2.  17.  2.    novem  weregildos  20; 
und  fo  auch  bei  den  Angelfachfen  nennfache  büße.  1. 
Aethelb.  4.,   bei    den  Vifigothen   novecupla  compofitio, 
VII.  1,  1.  11.   novies  refarcietur.   VIII.  1.  0.   Ein  acht- 
zehengeld  zeigt  1.  alam.    49,  2  octodecim  weregeldos, 
womit  das  langob.  duplum  ociogiJd  Liutpr.  6,  6  eins  ift, 
häufiger  erfcheint  das  fieboirnndzwanziggeld :  tres  novi- 
geldos  alam.  7,  1.  27.    ter  novigeldos  componat.  32; 
trimniungddo  fohat,  hoc  eil  ter  novem  rellitaat.  ba- 
juT.  1.  3,  3;  trifkk  novigildi  folutione.    bürg.  75;  ond 
auch  altn.  ^enm  nm  markar.  Veftg.  ifttl.  1.  Aoier 
diefer  doppelang  und  verdreiflMdinng  des  nenngeldes*) 
begegnen  Keine  mnltiplicationen  der  bnfte  weiter  und  alle 
büßen  zeigen,  neben  dem  einfachen  und  doppelten  an- 
latz,  nor  den  3.  6.  9.  18  und  27 fachen;  man  ygh  die 


*)  4ie  ▼idMi  86  (olMa  L  818)  SMan,  87-1. 
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drei  und  neiinfiMhe  erhöhung  des  falüdieii  wergeldes 
(oben  f.  272),  die  Techsfache  des  bairifehen  (f.  273).  Eine 

merkwürdige  übereinitimmnng  unferer  alten  gefetze*), 
wodurch  die  im  Norden  entfchieden  waltende  heiligkeit 
der  dreizahl  und  neonzahl  vollkommen  beftatigt  wird. 

9.  Zurückgabe,  jenes  agf.  ftgifan,  üb  bloB  anf  die  durch 
ranb  oder  diebftal  enwemdete  perfon  oder  lache  an- 
wendbar, daher  reden  die  frftnkifchen  gefetee  mir  bei 
diefen  Terbrechen,  nieht  bei  todfchlag,  wnnde  oder 
lahmung,  von  eapitale.  Die  bedeutung  kann  nicht 
zweifelhBift  fein,  nach  dem  was  in  der  decretio  Chlotarii 
II.  Aeht:  eapitale  qoi  perdiderat  recipiat;  eapüale  ei 
qui  perdiderit  reformare  feftinet  et  latronem  perquirat. 
Georg.  477.  479:  eapitale  in  locum  reftituat.  1.  fal.  13, 
2;  namentlich  gilt  es  von  knechten,  die  für  lachen  an- 
gefehen  werden:  eapitale  in  locum  rellituat.  1  ial.  29,6. 
eapitale  domino  rellituat.  30,  1.  3.  Der  ausdruck  felbft, 
fcheint  es,  ill  von  caput  (houbit)  hergenommen  ur- 
fpninglich  nur  auf  geraubte  frauen  (1.  fal.  14),  manci- 
pia  und  pecora  bezüglich,  vgl.  capita  I.  bajuv.  I.  3,  1 ; 
m^iher  aber  auch  f&r  erltattong  leblofer  fachen,  z.  b. 
des  hobses.  1.  faL  8,  4.  gebraucht  In  den  ttbrigsn  ge* 
fetien  yerfchwindet  diefe  benennnng,  das  langob.  fetzt: 
iiMiiMi|MiMi  (manahonbit)  reftitnat  et  aüad  fimile  fnb 
aeftimatione  pretii  componat  Roth.  275.  276.  277;  das 
vifigoth.:  duos  eum  eodem  (fenro)  paris  meriti  domino 
reformare.  IX.  l,  5 ;  ejusdem  meriti  cum  eo  (bove)  alinm 
domino  reddat.  VIII.  4,  9.**)  Die  falifche  und  ripua- 
rifche  compofitionsformel  verbindet  insgemein  eapitale 
and  delatura.  Delatura  ül  was  der  meider  (anzeiger, 
proditor,  i.  e.  certus  indicator.  1.  Roth.  260)  für  die  an- 
gäbe der  entfremdeten  fache  empfängt,  wie  viel?  konnte 
befonders  ausgemacht  werden  (eine  alam.  urk.  bei  Goldaft 
2,  55  fagt:  occulte  fibi  pactum  fieri  pctiit  de  pretio  duo- 
rum  librarum  /;ro  (hlafura^  ut  haec  patef  aceret)  ^  ein 
folches  gedinge  aber  niu*  den  beltolnen,  nicht  den  dieb 
binden,  dem  die  gefetze  geregeltes  anbringegeld  anfer- 


*)  ich  mOehi«  dämm  die  Tififfothifehe  f^mimpU  IkÜifsetio  YIII. 

1,  9  (in  qaadniDlnm.  ed.  Tbeod.  109)  /tpiupla  VII.  2,  6.  88  und 
muUeupli  compofiUo  YIII.  1,  10  fOr  nngermaiiirch  halten. 

**)  die  erdattung  des  yiehs  heißt  in  den  fchwed.  gefetzeB 
fUafylU  (gleicbfam  ftlilong  des  laums).  Uelf.  viderb.  83.  UpL  vi« 
derb.  28,   Dalal.  bygn.  57.   Suderm.  bjgn.  32. 
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legten.  In  der  1.  Vifig.  VII.  1,  4  heißt  es  ttwrcrs  in- 
dicis ,  agf.  mehifeoh :  fe  pe  hit  ofyfpra(t ,  he  äh  |)at 
mehdfeoh.  1.  In.  17;  friefifch  vernuithlich  onbring ,  on- 
brinfe.  Fw.  341.  342.  344.  347  vgl.  die  anni.  f.  342. 
Delatuia  crllreckt  fich  jedoch  weiter  als  capitale  und 
kann  auch  beim  honiicidium  eintreten.  1.  fal.  79,  1.  Das 
wort  liehet  außer  dem  fal.  u.  rip.  gefetz  1.  Angl,  et  Wer. 
7,  2.  3  und  Georg.  479. 

10.  Freäns  hieß  was  dem  könig  oder  volk  alfo  dem 
fifcos  für  den  gebroclietim  frieden  entrichtet  mir  de, 
er  begleitet  nicht  jede  privatbuße:  fi  quis  puer  infra 
XII.  annos  aliquam  culpara  commiferit,  fredus  ei  non 
requiratur.  1.  fal.  28,  6.  quod  qnadrupedes  faciunt  fre- 
dt*s  exinde  non  cxigitur.  1.  rip.  4().  1.  Roth.  331  *)  und 
gerade  fo  noch  bei  den  fpiltern  Friefen :  alle  WTwalda 
deda,  diares  dcda,  fpildeda,  alle  becwarda  deda  füll  jeld 
and  fülle  böta  and  nenne  fräha,  Br.  182;  desgl.  im 
Norden:  &Ue  nidr  fr»ndb<etor  oc  ritir  k<m<m^.  Gn« 
lap.  p.  190.  Der  fredus  kann  aber  umgekehrt  auch  obne 
eigentliche  compofition  yorkommen:  qnod  fi  fervoa  fer- 
vom  percolTerit,  nihil  eft  (braucht  weder  der  herr  dee 
th&ters  zu  zahlen,  noch  kann  der  des  gefchlagenen  et- 
was fordern),  fed  tarnen  propter  pacis  ftuämm  4.  den. 
componat.  1.  rip.  23.  In  der  regel  tritt  er  neben  der 
compofition  ein,  foU  aber  erll  nach  deren  berichtigung 
erlioben  werden,  rip.  S!K  Die  Alamannen  fcheinen  den 
fredus  durch  die  Franken  kennen  gelernt  zu  haben, 
fonll  hätten  he  ihn  wohl  fridus  genannt,  jenen  ausdruck 
(1.  alam.  3,  3.  4.  32.  30,  3)  fand  daher  fchon  ein  glof- 
fator  des  10.  jh.  antiquiert  (oben  f.  1.)  Aus  den  capitu- 
larien  ift  Georg.  479.  781.  7b3.  14G2  zu  vergleichen. 
Bei  den  Angelfachfen  finde  ich  friäeshot  Cnut.  8;  die 
1.  Angl,  et  Wer.  7,  2.  3,  und  8  onterfcheidet  freämn 
▼on  compofition  und  delatur,  ebenfo  1.  Frif.  ad  nartem 
regis  pro  fred/o  3,  2;  pro  freäa  8,  16;  die  fpfttetn 
frief.  gefetze  haben  fre^  (mafc.)  Br.  148  fretho  AT. 
236.  thene  frethe  fella  Br.  64.  enne  frethe  refza  209.  t6 
fretha.  44.  45.  59.  Af.  189.  thrß  frethar  Br.  71.,  nur 
daA  ihn  fiiatt  des  kdnigs  wieder  das  volk  empü&ngt,  da- 


*)  vielleicht  1.  Saxon,  13  (fo  wie  12,  5)  excepta  faida  zn 
beBern  in  excepta  Jreda  (doch  fcheint  auch  im  langob.  gefetz  faida 
snweilen  fredus  ausxudrüoken) ;  und  excepta  bedeutet  hier  aiMqu€^ 
nicht»  wie  io  der  fiAsk.  fomel  excepto  oapitali  prattor. 
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her  Umdefrähe  Br.  133  und  liodeßeld  Af.  20,  welche  nicht 
mit  dem  unter  6  abgehandelten  leadis  zu  verwechfeln 
Und. 

1 1 .  Bannus,  hannnm,  die  von  dem  richter  zu  beziehende 

büße  (Haltaus  94,  c) ;  hannos  exigere  hat  fchon  Greg, 
tur.  5,  20  aber  nicht  für  richterliGhe  EtxtSe ,  auch  die  al- 
ten frank,  gefetze  fchvveigen  davon  unter  diefem  namen. 
In  den  capitularien  und  den  fpiltern  langob.  gefetzen  er- 
fchcint  er  häufig.  Georg.  672.  1230.  12()0.  12G2  ft".  M2'J. 
14()2,  desgl.  in  den  frieüfchen :  1.  Frif.  17.  de  banno ; 
leite  thet  bon.  Br.  51.  thi  bifcop  nime  fine  bonnar.  Br. 
54.  vgl.  das  gothl.  batida  vereldi.  Gutal.  p.  22.  Mehr 
hiervon  buch  VI. 

12.  den  Angelfachfen  hieß  der  fränkifche  fredus  und 
bannus  mit  einem  worte  v'üe  (neutr.),  was  eigentlich 
poena,  fupplicinni  bedeutet  und  auch  in  der  ahd.  form 
U7^i,  mhd.  wi/;e  dielen  linii  hat,  nicht  aber  den  von 
büße ,  geldbuße.  Die  agf.  geletze  Hellen  vite  dem  vere 
gegenüber:  gebetan  fvä  be  verc  Iva  be  vite,  Cnut.  46. 
48,  d.  h.  füwohl  den  leudis  als  den  fredus  des  fränk. 
rechts  entrichten;  gefylle  fe  Haga  wre  and  viit,  1.  Aelfr. 
26.  Zufammenfetzungen  bezeichnen  die  art  des  lite ,  als 
bl6dvtte,  flitvtte,  legervite,  mulcta  effufionis  fang.,  rixae, 
concnbitos.  Spätere  gefetze  brauchen  für  vlte:  foria- 
factora,  overfevenniire,  overhyndfle  (ungehorfamsgeld.) 

13.  Wette y  urlprünglich  pactum,  pignus  (oben  f.  001) 
drückte  im  mittelalter  häufig  den  begriff  des  agf.  vite 
aus,  mit  welchem  es  wörtlich  unverwandt  ift.  Der  Sfp. 
Aellt  geweäde  der  bete  (die  lat.  verfion  muleta  der 
emenda)  entgegen;  1,  53.  3,  53.  Andere  belege  bei 
Haltaus  202.  2089.  2090,  in  denen  aber  oft  wette  dem 
lat  compofitio  oder  emenda  gleicbgeitellt  wird  ;  emendae 
quae  dicuntur  tvethe  hat  auch  eine  urk.  bei  Wenk  3. 
nr.  182  (a.  1289). 

14.  endlich  heißt  die  dem  richter  zu  zahlende  büße  in 
fp&terer  zeit  hrucli,  brüchte  (fractio  legis  mid  mulcta  de- 
licti) Haltaus  188 ;  den  Friefen  breße  Br.  54  oder  hrecma 
B.  71.  So  lieht  auch  frevel  bald  für  das  vergehen,  bald 
fOr  deffen  büße,  vgl.  oben  f.  587  was  außer  der  büße  zu 
freod  verbrochen  wird. 

Anmerkmg.   nach  zeit  und  ort  fehwanken  diefe  namen, 
laufen  ineinander  über  oder  belUmmen  fich  eigenthüm- 
Qrimm'8  P.R.A.  8.Aii«g.  Tt 
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lieh ;  die  altefte  einfachheit  faßte  alle  arten  unter  einem 
Worte  ziifammen ,  wie  Tacitus  unter  mulcta ,  und  fo 
fcheint  im  Norden  alles  bot  oder  giald  zu  heißen  ,  das 
befondere  durch  vorgefetzte  fublt.  herausgehoben  zu  wer- 
den. Die  b6t  wird  zwifchen  klAger  (malsAghande)  kö- 
lug  und  gaa  (hondari)  vertheilt,  Sndherm.  maiüi.  23.  26. 
27.  Upl.  majDb.  14.,  wie  nach  Tacitua.  HanptllLcliIiclb 
kommt  es  auf  unterfcheidnng  der  vom  verletzten  nnd 
von  der  obrigkeit  bezognen  büße  an.  jene  heißt  compo* 
ütio,  latisfactio,  emenda,  werigeld,  leudi,  vere,  widrigeld ; 
diefe  fredus,  bannus,  vite,  wette,  brüchte.  Zuweilen  üt 
aber  wergeld  und  büße  im  engem  Pinn  zweierlei,  nämlich 
jenes  ei«-rentliche  entfchädij^mig ,  büße  die  dem  befcha- 
digten  auß«'rdom  gebührende  geniigthnuni:.  So  in  der 
Lombardei :  tcidrigeld  folvere ,  et  victori  fecundum  legem 
enietidare.  Georg.  1265 ;  in  Friesland  jcld  und  böfe  Br. 
182  und  im  Sfp.  3,  45  wercgrld  und  böte  (werigeldus  et 
emenda),  beide  für  den  verletzten  und  beide  außer  der 
obrigkeitUchen  büße  (bannus,  frethe,  gewedde,  mulcta). 
das  weregeld  ift  in  dief«^  fall  hedentend  höher  als  die 
hafte;  diefe  im  Sfp.  für  den  freien  80  fchilL,  jenes  18 
pfond,  folglich  360  fchill.  Des  gloJIktors  zu  3,  45  an- 
ficht, mit  bnfte  werde  dem  mann  felhft,  mit  wergeld 
dem,  des  der  mann  i(l,  gebePort,  bat  gar  keinen  grund. 
Warum  aber  nach  dem  Sfp.  die  laten  etwas  höhere  hafte 
haben  als  die  biergelden  und  lantfeten ,  denen  fie  im  we- 
regeld nachOehen,  weift  ich  nicht  zu  erklaren. 

G.  SUmäes-  und  gefdUedUaverhäUni/fe, 

auf  große  nnd  leillung  der  büßen  (wie  der  Urafen,  f.  das 
folg.  cap.)  hatten  einHuß  Itand,  alter  und  gefcülecht  des 
verletzenden  fowohl  als  des  verletzten ;  gefichtspuncte, 
die  unierm  heutigen  peinlichen  recht  fall  alle  fremd  ge- 
worden find. 

1.   rackücht  auf  den  thäUr, 

Die  meiften  gefetze  unterfcheiden  forgfam,  ob  das  ver- 
brechen einem  unfreien  oder  freien  zur  laft  fällt ,  einige 
auch  zwifchen  den  itufen  der  freiheit.  HauptßU^hlich 
in  betracht  kommt  der  diebilahl ,  der  herr  des  kneehls 

muft  zwar  den  fchaden  erfetzen,  wie  wenn  ein  freier 
geftolen  hatte,  aber  die  fernere  büße  i(l  verfcliieden  und 
fie  pflegt  mit  in  leibliche  Urafe  überzugehen;  auch  den 
todfchlag  verübenden  knecht  tri^  Itrofie,  lebensika£e 
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handabhanen ,  prügel  (bei  den  Burgunden  centmn  ftaftes» 
bei  den  Yifigothen  centum  flagella).  Dagegen  ift  die 
compofition  und  der  fredus  oft  fchwerer  fOr  den  freien 

als  den  kn echt,  ab  ingenuo  rmiea  reCurdetnr,  a  fervo 
fexies.  Yifig.  Vü.  2,  13.  14.  VH  1,  1 ;  über  ßt  culpa- 
bilis  in  curte  regis  fol.  20.,  fervus  ant  aldius  fol.  10.  lex 
Roth.  248;  der  über  fegangi  componiert  80  fol.,  der 
fenus  fegangi  40  (beide  aber  geben  neunfach  zurück) 
Roth.  258.  259.  Nicht  überall;  bricht  ein  ripuarifcher 
knecht  einem  freien  den  knochen,  fo  hat  der  herr  36 
fol.  zu  zahlen,  was  auch  der  freie  thftter  zahlt.  1.  rip.  3 
und  22 ;  bei  Verletzung  an  leib  und  leben  fcheint  lieh 
die  taxe  nach  dem  verletzten,  bei  der  an  vermögen 
naeh  dem  terleteenden  zu  richten.  Man  vgl.  über  ver- 
brochen der  knechte  1.  faL  13.  29,  3.  6.  38,  1.  43 ;  rip. 
17,  2.  22.  24  bis  29 ;  barg.  2,  3.  4,  2.  25,  2.  26,  4  und 
nodi  an  andern  (teilen;  Yifig.  VIL  2;  Daxon.  11;  frif. 
1,  13-21.  3,  5-7.  9,  17.  12,  1.  20,  3.  Ähnliche  ver- 
fchiedenheiten  will  ich  nnn  auch  für  die  freien  itande 
nachweifen :  novies  coniponat ,  qnod  abilulit ,  et  pro 
fredo,  fi  nohilis  fuerit  12  fol.,  fi  Uber  6,  fi  litus  4. 
lex  Saxon.  4,  8;  fi  iihcr  et  inferioris  loci  perfma  eil, 
pro  duobus  capitibus  (viehltücken ,  die  auf  eine  fremde 
wiefe  gclaßen  find)  tremiffen  unmn  reddat,  Ii  vero  w»a- 
jor  2>(^t'lona  eil,  lolidum  uiium,  beide  müßen  den  werth 
des  heus  außerdem  erllatten.  1.  Vilig.  VIII.  3,  12;  fi  quis 
expellenti  de  frugibus  pecora  excuiTerit,  fi  honeßior  eil 
forte  perfontty  det  fal.  5  et  dnplnm  dampnum,  quod 
faerit  aeftimatiun,  cogator  exfoWere.  fi  certe  humüions 
hei  perfona  frierit  (componat  folidom,  feilte  es  onge- 
filbr  heißen,  et  fi)  non  babuerit  nnde  componat,  50  fla- 
gella fufcipiat  et  duplum  dampnum  exf.  compellatur. 
ead.  YUI.  3,  14.  Es  gab  verbrechen,  die  man  hneeh' 
ien  oder  frauen  gar  nicht  aufrückte,  fo  fcheint  es  die 
ehre  eines  freien  nicht  zu  i-ühren,  daß  ihn  ein  knecht 
fchalt,  daiiira  heißt  es  1.  fal.  33,  5  :  fi  quis  ingenuus  al- 
teri  improbraverit ;  eine  frau  brauchte  gewaltl'amen  ein- 
bruch  nicht  zu  büßen :  mulier  curtis  rupturam  facere 
non  potell,  quod  abfurdum  eile  videtur,  ut  mulier  11- 
bera  aut  ancilla,  quafi  vir,  cum  amüs  vim  facere  poffit. 
Roth.  283.  das  wurde  fpäter  doch  abgefcbafil,  vgl.  Rogge 
p.  16.  17.  Über  die  zoredinungsfähigkeit  uimMiimr 
jbmcfer  gelten  gmndfittfe,  die  den  noch  heute  beflwhenden 
gleichen. 
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2.    rückücht  auf  den  hefchädigten. 

Befchcadigungen  an  leib  und  leben  wurden  nach  ftand 
und  gefchlecht  der  befchadiiorten  geringer  oder  höher 
gebüßt.  Concubitiis  mit  einer  bloßen  ancilla  kollete  15 
fol.,  mit  einer  ancilla  regia  30  fol.  1.  fal.  29,  1.  2.;  ge- 
nauer noch  bei  den  Angelfachfen ,  mit  einer  magd  des 
königs  50  fcill.,  mit  einer  malmagd  25,  mit  einer  drit- 
ten rangs  12,  mit  der  fchenkmagd  (pocillatrix)  eines 
bloßen  freien  6  fcill.,  mit  der  zweiten  und  dritten  rangs 
50  oder  30  fcftttas.  lex  Aethelb.  10. 11. 16.  Si  qois  ho- 
minem  ingennnm  innocentem  Ugaverit  et  hoc  ingennns 
fecerit,  inlerat  ei,  quem  ligayerit,  fol.  12  et  mulctae 
nomine  fol.  12;  fi  libertum  Ugaverit,  fol.  6  et  m.  n.  fol.  6; 
fi  fervom  Ug.  foL  3  et  m.  n.  fol.  3.  1.  bürg.  32.  Si  quis 
feminam  ingenaam  colpo  percufferit,  folvat  fol.  2,  ß  lita 
fuerit  fol.  Ij^,  fi  ancilla  fiierit  fol.  unum.  1.  alam.  95. 
Wer  einen  freien  Franken  band ,  zahlte  30  fol. ,  wer  ei- 
nen Römer,  nur  15.  1.  fal.  35;  wer  einen  freien  ca- 
ftrierte,  200,  wer  einen  antruitio,  600  fol.  ibid.  32.;  wer 
einem  knecht  den  knochen  brach,  0  fol.,  wer  einem 
freien  Franken,  36  fol.  1.  rip.  3.  21.*)  Vorzüglich  bei 
den  wergeldern  tritt  die  verfchiedenheit  hervor,  tod- 
fchlag  eines  fervus,  Utas,  ingenuos,  nobilis  wurde  un- 
gleich componiert;  ebenfo  eines  manns  oder  einer  fran, 
eines  pfaffen  oder  laien.  Die  näheren  angaben  find  be- 
reits im  erften  buch  gebraucht  worden  and  von  compo- 
fition  der  weiber  handelt  das  zweite  f.  404-406.  Ich 
muß  hier  einiges  hinzufügen  und  berichtigen.  Wenn 
auch  die  alten  Friefen  mann  und  weih  ^rleichdellen  (f. 
405  unten),  tindet  doch  fpaterhin  unteriVliied  Hatt,  die 


thrimne  furtlier.  72.  thä  wif  thrimne  further.  181.  dele- 
fel  fex  penningar,  there  wive  niugen.  206.  there  wive 
thrimne  further.  207;  nach  Fw.  347  is  her  böte  da 
fiarda  2ienningh  mara.    Über  das  wergeld  der  pfafl'en 


*)  Die  zwölf  tafeln ,  welche  fonft  talio  für  leibliche  verMmm- 
lang  (oben  f.  647),  aber  geldbufie  für  zahnausbruch  anordnen,  «n- 
Urfcheiden  dabei  gleichfalls  ztcifchen  knecht  und  freiem:  fi  ofla 
fregit  ex  genetali  (d.  i.  giugiva.  Feftus  f.  v.  genitalis)  libero  HOO, 
fervo  150  aeris  pocnae  funto  7,  10:  beitätigt  durch  Gajus  3,  223 : 
poena  autem  injorianim  ez  1«|^  Xu.  tab.  propter  membmm  qid- 
dem  ruptum  talio  erat,  propter  ot  vero  fractum  aut  collifiim  SOG 
aHium  poena  erat ,  velut  fi  libero  os  fractum  erat,  at     fonro,  160; 


lit.  Br.   geben    der  frau 


büße :    wifcafe  on 


Vj;l.  mof.  et  rom.  leg.  collatio  2,  5. 
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(f.  274.  275)  ift  wahrfcheinlich  noch  viel  zu  fammeln;  in 
einem  angedruckten  Stricker  (p.  m.  113)  heißt  es: 

fwer  einem  piaffen  nimt  den  lip, 

e;  tuo  man  oder  wlp, 

der  Xol  die  buo^e  dar  tragen 

üaa  er  fibm  leim  habe  erflagen. 

fo  viel  bewilligten  die  alten  gefetze  noch  nicht;  der  mo- 
nachus  Tollte  nach  dem  bair.  I.  8  und  alam.  15  mit  dem 
doppelten  wergeld  feines  geburtsHandes,  der  bairifche 
clericus  mit  dem  einfachen,  der  alam.  mit  einem  nor  nm 
das  drittel  erhöhten  gebüftt  werden. 

D.  Wergeld.  unter  allen  büßen*)  üb  die  capitis  aeiti- 
TTiatio  die  wicht igf^e  und  nach  ihr  wurden  viele  andere 
büßen  beftimmt,  für  welche  man  entw.  den  einfachen 
fatz  oder  Verminderung  und  erhr)hunir  des  wergelds  an- 
nahm. So  belland  die  compoütion  des  ehbruchs  in  dem 
wergeld  des  beleidigten  ehmannes.  1.  bajuv.  7,  1.  Daß 
die  bafis  des  wergeldes  in  dem  aiifatz  des  //tiew  mannes 
zu  iuchen  ill,  lehrt  deutlich  der  epilog  des  frief.  ge- 
fetzes:  haec  omnia  ad  liberum  hominem  pertinent,  no- 
bilis  vero  hominis  compofitio  .  ;  •  iertia  parte  major  ef- 
fidtnr,  liti  vero  .  .  .  medietate  minor  eil,  quam  Uber! 
hominis.  bloA  ein  anderes  Terhaltnis,  aber  diefelbe  regel, 
enthalten  die  judicia  Saxmundi,  addit.  3,  71-73.  mer 
will  ich  das  freienwergeld  nach  den  verfchiednen  Völ- 
kern zofammenitellen.  höchiler  anfchlag  findet  ßch  bei 
den  Vifigothen,  300  fol.  (VIll.  4,  16),  ja  nach  einer 
andern  lielle  fogar  500  (VII.  3,  3)  was  ich  nur  durch 
einen  fchreibfehler  erklaren  kann ,  man  lefe  trecentos 
und  GL  medietatem  homicidii.  Dann  folgen  die  Sachfen 
mit  240,  Tranken  (falifche  und  ripuarilclie)  200  (1.  fal. 
14,  ().  19,  G.  44);  Angeliachlen  (In.  33  und  foedus  Aelfr. 
2)  Angeln  und  Weriner  auch  200.  letztere  fcheinen 
früher  160  zu  haben  (oben  f.  289.  405;;  1(;0  war  an- 
fatz  der  Baiern  und  Alamannen.  Das  burgujidifche 
wergeld  betrug  150,  wenn  minor  ausgemacht  der  freie 
ift  (oben  f.  269.  273);  zur  zeit  ihres  gefetses  war  für 
yorflttzliche  tddtong  bereits  ftlle  geldbnAe  abgefchafft,  für 


*)  eine  vergleicheadc  zulammenitellimg  alUr  buBen,  nicht  bloB 
det  wergelds,  nach  verfeliiedeiilidt  der  Tölknr,  Beitea  und  rnftnmr- 
hiltnüfo,  kann  nur  in  einer  befonden  (bhrift  geleiftet  werden. 
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nnvori^tzlidie  aber  das  alte  pretiim  zur  hftlfte  beiber 
halten.    Mit  diefen  150  ftimmt  wahzfcbeiiilich  die  lasr 

gobard.  taxe,  ich  kann  fie  nicht  aus  den  gefetzen,  aber 
aus  einer  gloITe  des  cod.  cavenfis  beweisen:  guidiigild 
CL  lolidos.  Crennglte  compofition  iH  die  MefiTche,  nur 
534,  inter  Fli  et  Sincfalam  fogar  50.*)  Im  mittelalter 
fchlagt  der  Sfp.  das  wergeld  des  freien  auf  18  pfund  an, 
was,  jedes  zu  20  fchill.  gerechnet,  360  fchill.  ergäbe, 
die  lieh  nicht  ficher  den  alten  240  fol.  vergleichen  laßen, 
aber  doch  damit  zuf.  hängen,  weil  360  eben  die  drei- 
fache fächfifche  nwda  (120  fol.)  beträgt;  über  den  aus- 
druck  ruoda  werde  ich  nachher  eine  vermuthung  wa- 
gen. Die  altn.  preife  bedürfen  näherer  ausmittelung, 
als  ich  fie  zu  geben  vermag.  Auf  Island  galt  der  freie 
100  ^zen)  filbers,  denn  50  machten  ein  balbes  wer- 
geld QiiSller  fagab.  1,  96),  200  ein  doppeltes  (Niala  c^. 
43).  inzwifchen  worden  für  vomebme  freie  200  als  ei»- 
facher  fatz  gezahlt,  das  hieß  ein  gutes  wergeld:  tjm 
vig  ponallz  geri  ek  CO  filfrs:  I>at  potti  god  mann- 
giöld  (Nial.  cap.  12.  p.  22)  und  in  diefer  beziehung  be- 
tragt ein  doppeltes  400,  ein  dreifaches  600  (ib.  cap.  146 
p.  250)  ein  vierfaches  800  (ib.  p.  251).  Wie  die  islftnd. 
100  und  200  filbers  auf  marken  oder  fchillinge  zurück- 
zuführen find,  weiß  ich  nicht  ficher,  8  unzen  auf  die 
mark  gerechnet,  betrügen  die  200  filbers  25  mark,  folg- 
lich die  mark  zu  |  pfund  angenommen.  333J  fchillinge. 
Das  gothlilnd.  vereldi  macht  3  mark  goldcs,  —  24  mark 
filbers,  wozu  aber  noch  12  mark  bandavereldi  treten, 
folglich  3ü  mark.  Gutal.  cap.  15.  16;  das  fudennanländ. 
fporgiäld  40  mark,  ebenfoidel  das  oA^othländilche ,  das 
veA^otb.,  wie  es  fcheint,  39  mark  fillHers,  das  oplftndi- 
fche  aber  140  mark  (Pfenninge),  das  jütlflndifche  5^nark 
Pfennige  ohne  giörfom,  d.  i.  zubnfte,  mit  giörAmi  108. 
Jttt  3,  21.) 

Die  erlegung  und  CMS^heOmg  des  wahren  wergeldes, 
d.  h.  des  fftr  einen  todfchlag  fchnldigeii  (nicht  des  andere 
geldbuBen  beftimmenden  oder  gar  eonventionellen)  hsngt 
mit  dem  band  der  verwandtfchaft  znfammen.  Alle 
fchwert-  nnd  fpillmage,  die  an  der  fehde  theil  bitten 


*)  der  fnef.  litus  galt  26  2/8,  inter  Fli  et  Sinei  nur  25;  der 

nobilis  galt  gewöhnlich  SO,  intcr  Fli  et  Sincf.  100,  inter  Lanbachi 
et  Wifaram  106  2/3,  iiamlich  beide  letztere  l&ndfchafien  gaben  dem 
edeln  doppelten  fatz,  die  übrigen  blofs  anderthalben. 
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nehmen  müßen ,  waren  zum  wergeld  mitverbunden  und 
mitberechtigt,  sie  heißen  altn.  bauggildismann;  ad 
quemcumque  hereditas  terrae  pervenerit ,  ad  illum  veilis 
bellica  et  ulfio  proximi  et  jolutio  leudis  debet  perti- 
nere.  1.  Angl,  et  Wer.  6,  5.  es  war  gemeinfchaftliche, 
heilige  Verpflichtung,  ganze  gefchlechter  konnten  da- 
durch verarmen  oder  wohlhabend  werden.  Ueber  die 
Zuziehung  der  einzelnen  verwandtTchaltsgrade  geben  nnz 
die  gefetze  nicht  hinreichende  aoskonft 

Von  enMMung  des  wergeldes  ift  eine  hanptftelle  lex 
faL  61  (oben  I.  III);  der  todfchl&ger,  wenn  fein  yermö- 
gen  nicht  hinireichte,  zog  durch  ein  feierliches  fymbol 
feine  verwandten,  erft  die  nächAen,  dann  ftnfenweife  die 
ferneren*)  in  zaldnngsverbindliehkeit ;  wer  felbft  unver- 
mögend war,  konnte  wieder  anf  einen  andern  chrene- 
cruda  werfen.  Fand  sich  die  ganze  verwandtfchaft  un- 
fähig, die  büße  zu  erfüllen,  fo  haftete  der  thäter  mit 
leib  und  leben,  es  trat  dann  das  oben  f.  617  gefchilderte 
verfahren  ein.  Ein  vcrniö^jender  todfchlager  brauchte 
fchwerlich  auf  folche  art  fein  gefchlecht  aufzufordern, 
es  kam  ihm  von  lelbft  zu  hilfe;  das  recht  hatte  er  aber 
auch  dann ,  glaube  ich ,  delTen  theilnahme  zu  begehren. 
Die  altn.  litte  wird  Nial.  cap.  124  erläutert,  von  einem 
fymbol  ilt  keine  rede ;  als  die  gerdarmenn  die  büße  an- 
gei'etzt  (gert)  haben,  erbieten  fie  fich  felblt  die  h&lfte 
herbei  za  fchaffen,  ja  das  mnftehende  volk  wird  er- 
mahnt etwas  beizutragen  (nü  er  pat  bcBnarAadr  minn 
tili  allrar  alj^t^u,  at  nokkum  hlnt  gefi  tSU  f^tit  guds  fa- 
kir.  tni  fvörudu  allir  vel).  Schnell  wird  der  geldhaufen 
znfammengebracht 

Den  empfang  des  wergelds  für  den  erfchlagnen  ver- 
wandten könnte  man  eine  art  erbrecht  nennen,  doch 
nach  anderer  folge,  als  fie  in  gewöhnlicher  erbfchaft 
itatt  findet,  denn  der  nächlle  erbe,  fcheint  es,  fchloß 
nicht  geradezu  die  entfernten  aus,  fondem  das  ganze 
gefchlecht**)  machte  fofort  feinen  anfpruch,  wenn  auch 
auf  ungleiche  theile  geltend.  Das  war  höchst  billig,  da 
auch  die  fehde  und  räche,  fo  wie  die  bezahlnn^  der 
geldbuße  auf  allen  verwandten  laitete.    Die  altfchwed. 


*)  num  vergl.  die  Ordnung  mit  der  beim  empfang  des  reipoa, 
L  UL  47« 

*«)wiA  fohon  TMitns  fi«e,  ledpit  frtkAwtlMm  mdttrjk 
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gefetze  unterfcheiden  daher  erbenbiiße  und  pefchlechts- 
buße,  arfvuM  und  ättarM.  Yeilg.  drap.  1,  3.  Nach 
dem  alten  GaledingsL  zog  der  fohn  12  maik,  der  bni- 
der  6,  der  vaterbmder  4;  die  auBtheilmig  des  w^^lds 
unter  die  yerwandtfchaft  handelt  auch  die  5.  6.  7.  8. 
abtheilnng  des  Froftedingsl.  Die  1.  Frif.  1,  1.  bewilligt 
dem  heres  oocifi  zwei  theile,  den  dritten  den  ver> 
wandten. 

E.  Tödtung  durch  haust  hiere.  die  frief.  formel 
Pferdes  huf,  rindes  horn ,  fvhweines  zahn,  hut\des  biß 
(oben  f.  4b)  fchimmert  durch  in  den  Worten  des  langob. 
j^efetzes:  fi  cahaUns  cum  pedc  ^  hos  cormi  damnum  fe- 
cerit,  vel  fi  porcns  cum  dentc  hominem  intricaverit 
aut  Ii  canis  momorderif.  1.  Roth.  331.  Dem  herrn  des 
thieres  wird  ganzes  oder  halbes  wergeld  auferlegt,  fre- 
dus  aber  ausdrücklich  erlaßen  (oben  f.  656),  einige  ge- 
fetze haben  febr  eigenthümliche  beftimmungen.  Die  L 
Yifig.  YIII.  4,  16.  Roth.  331  legen  gonMea  wergeld,  die 
frftiüdfchen  nnr  hafbea  anf  nnd  für  die  andere  hftlfte 
foll  das  qnadmpes  dem  znm  wergeld  berechtigten  km- 
gegeheti*)  werden:  fi  quis  quadrupes  hominem  oecide* 
rit,  ipfe  quadrupes,  qui  enm  interfecit,  in  medietatem . 
weregildi  fuscipiatur  et  aliam  medietatem  dominas  qua» 
drupedis  folvere  ftudeat.  1.  rip.  46;  ti  qnis  homo  a  qua- 
libet  pfrnde  domeftica  fuerit  occifus:  .  .  .  medietatem 
compolitionis  domiinis  ii)lius  ([uadrupedis  cogatur  exfol- 
vere ,  ipruni  vero  (juadrupedem ,  qui  eil  auctor  criminis, 
pro  mcdietate  ('^»nipolitionis  rellituat  (donet)  requirenti 
1.  fal.  38;  wahiicliciiilich  damit  die  verwandten  des  ge- 
tödteten  das  verhaßte  thier  umbringen  könnten,  mit  def- 
fen  lebendigem  belitz  ihnen  gewis  nicht  gedient  war.  **) 
Merkwürdig  iit  die  antigua  calutnnia,  welche  das  bur- 
gund.  gefetz  aufhebt,  nnd  wofür  es  bloAe  hmgabe  des 
thiers,  ohne  wergeld,  verordnet:  fi  qnodcnnqne  animal 


jubemas  etiam  inter  finrgundiones  antiqnam  exinde  ca- 
lumpniam  removeri ,  quia  quod  cafos  Operator  non  debet 
ad  damnnm  aot  inquietadinem  hominis  pertinere.  ita  nt 


*)  die  röm.  noxae  datio:  ü  quadrupes  |Mtuperiem  fecerit,  do- 
miiiiit  Doxae  aeftimatlonem  offerto,  u  nolit,  quod  notuU  4aio. 
XII.  tab.  7,  1  und  bei  den  Oriechen:  xvya  daitiifm  mm^oMifm 
»kouji  nr^anf^x'i  Mf^ivov.    P) utaroh  im  Solon. 

**)  Tgl.  das  noxue  dare  im  ediot.  Tbeoderioi  109.  117. 


quolibet 


homini  mortem  intnlerit, 
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Fl  de  animalibiis  fnbito  caballus  caballtun  occiderit  aut 
hos  bovem  percuflerit  aut  canis  momorderit,  nt  debili- 
tetnr,  ipfum  oMitml  aut  caiiis  per  quem  damnum  vide- 
tur  admilTum ,  tradatur  illi ,  qui  damnum  pertulit.  1. 
bürg.  18,  1.  Das  alam.  ^efetz  bewilligt,  wenn  pferd, 
rind  oder  eher  tödten,  ganzes  wergeld:  fi  caballus, 
porcus  aut  bos  hominem  occiderit,  totum  werigeldum 
(dominus  ejus)  folvat;  fi  fervus  (occifus)  fuerit  medium 
pretium  folvat.  1.  103.  Hinfichtlich  des  huiules  aber 
beißt  es:  fi  canis  alieims  hominem  occiderit,  medium 
weregildum  folvat  (dominus  ejus),  et  Ii  Mum  weregil- 
dmii  qnaerat  (herea  occifi),  onmia  oßia  fua  daudantttr 
ei  per  unum  oßUm  /emper  mtret  et  exeat^  et  de  ülo 
limUare  navem  pedee  /ufpenda^ur  (canis)  ueque  dum 
totus  puhrefeat  et  Hd  putridue  eadat  ä  o/fa  ippua 
ihi  jaiceant  et  per  alium  oßium  non  intret  nec  exeat. 
et  fi  canem  inde  jactaverit  aut  per  alium  oltium  intra- 
verit  in  cafam  ,  ipfmn  weregildum  medium  reddat.  1.  102. 
Sicher  eine  Verfügung  des  höchllen  alterthums.  der  ver- 
wandte des  get()dteten  foU  fich  mit  halbpiü  wergeld  be- 
gnügen ,  fordert  er  das  ganze ,  lo  wird  ihm  (für  die  an- 
dere hallte,  wie  bei  den  Franken)  der  hund  ausgeliefert, 
den  er  aber  über  feine  haustbür  aufliangen  nmß  und, 
bei  verluA  des  in  geld  empfangnen  halben  wergelds, 
nicht  abnehmen  noch  zu  einer  andern  thttre  aus  und 
eingehen  darf,  bis  das  thier  verfault  und  die  knochen 
herunterfallen,  geftank  und  widriger  anblick,  die  ihm  das 
ganze  haus  verleidet  haben  wttrden,  follten  den  bethei- 
ligten im  voraus  bewegen,  feine  forderung  bei  der 
halflie  bewenden  zu  laßen.  Was  aber  das  wichtigae  iA, 
der  alamannifche  rechtsgebrauch  hangt  Achtbar  mit  ei- 
nem altnordifchen  zufammen ,  wefeiitlicher  verfchieden- 
heit  beider  ungeachtet,  nämlich  die  rede  ift  nicht  von 
tödtendem  hund ,  fondern  von  tikltendem  knecht ,  man- 
cipia  gelten  jedoch  den  thieren  gleich,  und  was  später 
für  diefe  recht  ill,  kann  es  früher  für  jene  gewefen 
fein;  femer,  dem  herrn  des  knechts  liegt  Verbindlich- 
keit ob,  das  ganze  wergeld  (40  mark;  zu  zahlen,  zahlt 
er  nicltt,  fo  foU,  und  dies  ilt  die  hauptabweichung,  ihm 
der  knecht  an  die  hausUifire  gehangen  werden,  bis  er 
firalt  und  abfiUlt:  haut  er  ihn  herunter,  fo  zahlt  er  die 
40  mark,  des  gefetzes  werte  lauten :  nn  vil  egh  bondin 
bOta  firi  han  i  thingum ,  tha  fkal  dom  a  thingi  taka  til 
thäs,  at  taka  ekevidhiu  oh  binda  um  hals  thraUnum 
oft  tiphmtgia   vidh  lidhflulpa   bmukme,     hugger  iör 
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nidher,  än  vidhian  rutnar,  hätte  (?böte)  vidh  fiuratifrlii 
markuin.  üllg.  drap.  13,  2.  Daß  dem  büße  weigernden 
heim  der  fenus  noxius  vor  die  thüre  pjehängt  wird, 
fcheint  weit  natürlicher,  als  daß  der  canis  noxius  dem 
zuviel  fordernden  heres  occifi;  beinahe  möchte  man  eine 
yerwirrung  der  alamannifchen  tradition  vermathen.  Dai 
aufhängen  von  thieren  Aber  die  thfir  foll  noeh  im  fol- 
genden capitel  (unter  A.  1.)  erläutert  werden.  Bei  der 
panperies  fchreiben  auch  die  nord.  geTetae  noxae  tradi- 
tio vor:  enn  ef  ßiar  verdr  manni  at  bana,  pä  fcal  er- 
flngi  beida  üt  huia,  enn  eigandi  leggi  band  d  oc  fdi 
konam  t  höndor.  enn  ef  hnndr  bitr  mann ,  ])ä  fcal  fal 
beidazt  hunds  er  bitinn  var,  enn  eigandi  leggi  band  d 
oc  iiVYi  hunoni  i  bendor  er  bitinn  var;  ebenfo  ef  hcßr 
eda  ros  bitr  eda  l^ilr  mann  eda  naui  itangar  eda  Ivin 
höggr.   Gulap.  l»ü.  191. 

F.    ÄUerthümlicher  bußanjcJilag. 

bisher  üt  von  den  boBen  unter  vorausfetzung  der  geld- 
mUnze  gebandelt  worden;  daA  aber  vor  Zahlung  und 
zuwfigung  des  geldea,  als  noch  das  vermdgen  hanpt- 
ftchlich  in  vieh  und  getraide  beftand,  eigmthmdicke 
gAräuehe  die  entrichtung  der  buften  regelten,  laut  fich 
erwarten,  einige  derfelben  wurden  felbll  in  fpaterer  zeit, 
nachdem  langit  die  Verwandlung  in  geldbußen  eingetre- 
ten war,  für  befondere  falle,  ganz  oder  theilweife,  wirk- 
lich oder  nur  noch  fonnelhatt,  beibehalten.  Alle  fpuren 
folcher  bulien  zeugen  von  hohen»  alter.  Characteriftifch 
pflegt  dabei  zu  leni  theils  die  erichwerung  der  büße 
durch  feltenheit  der  zu  leillenden  fache ,  theils  die  er- 
mittlung  des  betrags  durch  einen  gewiilen  ünnlichen  be- 
zug  auf  das  corpus  delicti. 

1.  altorthttanlieb  in  letzterer  hinficht  fdieinen  daher  auch 
verfchiedne  geldbuften,  namentlich  für  fdd  und  wcHdr 
fekädm^  wobei  auf  das  leibliche  Verhältnis  des  freveln- 
den und  gefrevelten  gefehen  wird.  So  richtet  lieh  die 
büße  nach  den  fchritfcn  des  gehenden  (oben  f.  105.  515), 
nach  dem  umdrehen  der  räder  oder  nach  ihrem  ein- 
fchreiten  (f.  553),  fo  werden  die  fchillinge  nach  furchen 
und  eaunßecJceti   gezählt.     Frankenb.    gew.  (Schminke 

2,  746.)  alfo  dick  als  lie  da  ufivendeten  uf  dem  mark- 
lande, alfo  dick  hetten  fie  10  pf.  verloren  den  förllem. 
Camberger  w.  Beliebt  die  büße  nicht  in  geld,  fondern 
in  fachen,  fo  pflegen  diefe  dem  gegenlland  des  fchadens 
gleichartig  zu  fein,  ihn  aber  zu  überbieten;  ein  bei- 
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fpiel  1.  bürg.  27,  10:  fi  qnis  inji^enims  vomerem  furto 
abHulerit,  dtws  bovcs  cum  junctura  et  adparatu  aratri  dp- 
mino  tradere  corapellatur. 

2.  der  alten  viehbußen*)  ift  f.  587  meidung  gefchehen, 

es  mußte  oft  mit  (lücken  von  ausgezeichneter  färbung**) 
und  große  vergolten  werden,-  vielleicht  weil  es  fo  alt- 
hergebracht war,  ungefähr  wie  geldlTrnfen  in  veralteter, 
feltner  münze  vorkommen.  Einen  beleg,  wie  die  zahl 
des  viehs  nach  dem  vergehen  finnlieh  enneßen  wird, 
gibt  Dietmar  von  Merfeb.  2,  22:  ob  haec  Caefar  angu- 
ftus  mafcule  fuecenfens  Alberto  per  epidolam  mandavit 
epifcopo,  at  tot  fibi  equos  mitteret,  quod  duei  cam^nas 
fonare  vel  qaot  Incernas  aeeendi  praeceperit  in  diefem 
beifpiel  freilich  nur  Obcrtreibende,  anaasftthrbare  formel. 
Bei  einigen  gerichten  erhielt  fich  lange  die  abgäbe  Ton 
(chweinfüßen  oder  hünem  als  einer  mnlcta;  fcoltetos 
de  planis  et  fimplicibos  emendia  redpiet  duos  pedes  por» 
cinos  vel  duos  pullos  .  .  .  qnicunque  jnramento  expur- 
gandus  fuerit  et  relaxationem  juramenti  ab  actore  nfle- 
cutus  fuerit,  fcultetiis  vero  relaxare  et  fupportare  ipfum 
gratis  noluerit,  reus  d«os  pedes  porcinos  ei  dabit  vel 
duos  pullos.  liiebe  naclilele  zur  hWl.  Henrici  illullr. 
marchion.  niifn.  (a.  1250):  von  IVlileehten  u.  einfeltigen 
büßen  l'ol  er  (der  fchultheiß)  ::wei  hüner  oder  nvehn 
fchweinfüße  oder  davor  einen  neuen  grofchen  nehmen, 
eh.  a.  1470  bei  Haltaus  1665. 

3.  vorzüglich  merkwürdig  find  die  getraidchußen.  Auch 
fie  dauerten  bis  in  Ipätere  zeit  für  einzelne  beHinimte 
falle,  namentlich  war  in  Sachfen  hergebracht,  daß  frauen 
leichtere  vergehen  mit  einem  fach  voUer  habet  abbfiftten: 
wo  fich  nun  weibesperfonen  mit  einander  fchelten, 
fchmahen  oder  fchlagen  wttrden,  die  feilen  hinfftro  n. 


*)  der  Zusammenhang  der  buBe  und  IBhne  mit  dem  ovfer 
läBt  nicht  zweifüln,  daß  auch  beziehungen  zwifchen  den  mhn 
und  opferthieren  der  Griechen  oder  ROmer  und  ODfern  wergeldern 
in  vieh  oder  getiaide  vorhanden  (Ind.  Der  unvorrätzHche  tod- 
fchläger  muüe  z.  i».  den  fÖlinen  einen /ra/r/fr  zur  föhne  darbringen : 
Ii  quis  hominem  liberum  dolo  Tciens  morti  duit,  paricida  efto,  ß 
impradm  fe  (fine)  dolo  malo  oeoifit,  pro  eavite  oecifi  et  natia 
cgas  in  conciono  ariatnn  fubigito.  XII.  taf.  7,  13. 

•*)  mulcta  pro  injuria  regi  illata:  reus  folvat  centum  vaccas 
pro  qualibet  centuria  et  cum  fingulis  centenis  unum  taurum  au- 
Hfaft  rujis  praeditam  enm  virga  aurea  ejoadem  oum  veg»  longi- 
tudiaif,  mapaitodine  digiü  ^ai  minimi  et  cradGiudine  ungais 
aiaiorii»  qai  per  Borem  annoe  araterii  Wottoa  1.  Wall.  1,  6. 
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künftig?  dem  rathe  einen  fach  voll  hafey  mit  einem 
/eidenen  bände  zugebunden  zur  (Irafe  j^eben.  Eilenber- 
ger  ftat.  (Walch  2,  240);  fchla.^en  lieh  weibsperfonen, 
fo  foUen  lie  an  das  haiseifen  treten  oder  jede  einen  /ack 
voll  hafer  mit  einetn  rothcn  bände  zugebunden  zur 
ftrafe  vor  den  rath  bringen,  wovon  die  hälfte  gn.  obrig- 
keit  zn  Uefem.  ftat  von  Teichel  (Walch  5,  175);  es  ift 
gemeiiilich  was  frawen  fache  belangen,  es  fei  f Iahen» 
fchelden  oder  bhitrnft  ein  fatk  wd  kabem  ihre  brodie. 
protoc  a.  1599  bei  Pufend.  obfer?.  2,  228;  wan  m 
weib  einen  andern  fchüt  oder  eine  frau  oder  magd  einen 
andern  raufen,  fchlagen  oder  fchelten  u.  keine  wunden 
werden,  foll  die  fran  einen  neuen  fach  yon  6  eilen  n. 
ein  maller  hahern  nebft  einem  rothen  feidenen  band 
von  2  eilen,  womit  der  fack  wird  zugebunden,  ftrafe 
geben,  hannover.  landtierichtsartikel  ij.  63  bei  Pufend. 
a.  a.  0. ;  fo  follen  diefelben  fchuldi^x  befunden  mit  einem 
newen  farlce  u.  ein  muld^r  habern  dazu  zur  ilrafe  ver- 
fallen fein.  Leinenberger  landger.  ordn.  §.  41  bei  Gru- 
pen  difcept.  for.  p.  sso.*) 

4.  allein  diefen  haber  bezogen  bloß  die  gerichte,  nicht 
der  verletzte  theil.  Wichtiger  ill  daher  der  folgende 
alterthüniliche  gebrauch.  In  fächfifchen  bauerweisthü- 
mern  hat  lieh  eine  büße  erhalten,  welche  der  eigenthü- 
raer  für  feinen  gdödteten  Imnd  zu  fordern  berechtigt 
iit :  ich  frage,  wann  ein  hausmann  einen  guten  hund 
hatte  und  würde  ihm  todt  gefchlagen  muthwilliger  weife, 
womit  derfelbe  foU  gebeftert  fein?  antw.  den  getddteten 
hmä  foll  man  hei  dem  fckwanee  auffiangen,  de^ß 
Um  die  nafe  auf  die  erde  flehet  und  foU  mU  rü&iem 
vmeen  begoßen  wir  den,  bis  er  bedeckt  ifi^  das  foll 
fein  beBemng  fein.  Wendhager  banemr.  p.  200;  Peter 
Harmens  von  Oldershaufen  klagt,  daß  Henneke  Make 
des  küllers  fohn  von  Bardowigk  ibme  feinen  hund  auf 
der  hoflledte  erfchcjßen.  hierauf  haben  die  gerirhtsleute 
verfunden  und  eingebracht:  fei  ein  recht  daß  man  den 
erfchoße^mi  humi  bei  dfmi  fchuame  aufhange,  daß 
er  mit  dem  maule  an  die  erde  riire^  und  müße  der 
theter   fo   viel   rotes   weiaen   umb    deti   hutid  gi^en, 


*)  fjpatere  Verwandlung  diefer  gerichtsbuße:  die  Ichelt^nden 
weiber  lollen  dem  rath  ein  rieß  gutes  Jchreibjynpiers  und  für  einen 
fcbilling  grün  fiegeiicach*  felblleigen  aufs  rathluius  bringen.  Blan- 
kanbomr  ftat  b.  Waleh  5,  87.  üm  Jrm  nm^  hMmßek*  ftnln. 
HiütMi  1124. 
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daß  er  bedauchet  oder  hehufet  werde  und  dem  kleger 
ein  jahrlang  den  hof  bewachen  *)  und  der  herren  wil- 
len machen  (d.  i.  dem  landesherrn  noch  einen  fredus 
erlegen).  Lüneburger  marfchrechtsprol.  von  1602  (annaU 
der  braunfehw.  lüneb.  kurlande  8,  140);  flöge  edder 
huwe  einer  den  andern  fine  JaKthunde  edder  winde  to 
dode  —  de  olden  feden:  he  fcholde  den  windhund  mit 
iveten  edder  roggen^  den  jaqthund  mit  hafern,  up 
den  kop  gefettet  u.  in  de  böge  dat  de  fwam  ein 
fnuartur  blci  bleve,  begeten  «.  bedecken  n.  to  böte 
geTen.  dat  erfte  hebbe  ik  höret  erkennen,  dat  ander  feg- 
gen.  Rn^^ian.  cap.  93.;  du  folt  aber  wifien,  daß  das  nar- 
rentheidinge  find,  welches  etliche  Tagen,  daft  wer  des 
andern  hund  todt  fchlegt,  muB  ihn  feinem  herm  mit 
fo  viel  weiMen  gelten,  dqfi  man  ihn  befekSUien  mög^ 
alTo  daß  er  nach  der  länge  von  der  eraen  eu^ehan- 
gen  fei.  glofle  zu  Sfp.  8,  41).  In  folgender  ausfage  fcheint 
diefe  tradition  verwirrt,  da  fie  ilatt  auf  den  getödteten, 
auf  einen  fchaden  thiienden  hund  bezo^^en  wird:  clege- 
rin  fagt  es  lei  ein  alt  Hollerretht,  welches  allzeit  fo  ge- 
funden werde,  wie  lie  von  alten  leuthen  berichtet  wor- 
den, das  wer  einen  hund  hat,  fo  fchaden  thuet  u.  ie- 
mand  gebißen  hat,  der  fchal  denfelbigen  bei  dem 
fchwanze  aufhangen  u.  mit  tveizen  begießen^  das 
men  nichtes  van  dem  hunäe  fehen  kan  und  fothaner 
weise  o.  hnnd  gehör  darnach  dem  befcbedigten  sn.  Hol- 
lerlander gohgrafenprot.  von  1604  (GildemeiOer  beitr.  2, 
259.  260.)  Ein  lebendiger  hnnd  wOrde  fich  nicht  fo  be- 
fchtttten  laften  and  die  annähme,  daß  man  ihn  vorher 
getödtet,  dann  befchüttet  und  fammt  dem  getraide  dem 
befchadigten  zugetheilt  habe,  üt  völlig  unwahrfcheinlich, 
weil  für  den  biß  des  hunds  diefe  büße  viel  zu  hoch 
wäre.  Das  wird  auch  durch  die  überrafchende  einllim- 
niung  fremder  rechtsgebräuche ,  die  nur  von  verbüßung 
des  getödteten  thiers  reden,  beitätigt:  fi  quis  feiern  hor- 
rei  cuilodem  vel  occiderit  vel  furto  abltulerit ,  felis 
fumma  cauda  fu/pcndatur ,  capite  aream  mundam 
et  planam  attimjente ,  et  in  eam  grana  tritici  effun- 
ämlur ,    usque  dum  fummitas    caudae  tritico  cooperia" 


*)  diefer  zug  findet  fich  auch  in  den  fchoHifcben  Aatiitaii 
könig  Davids  2:  (1  qais  injuße  et  contra  legem  alterius  canem 
interfecerit,  vigilabit  et  cuilodiet  ejus  fimarium  per  annum  et 
diem.  Skeoaei  reg.  majeftas  Scotiae  p.  51.  Den  tni/thau/tn  heiSt 
WM  den  hof  bewadien,  Tgl.  mifMki  gnunm.  8,  484. 
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iur,  Wotton  leges  Walliae  3,  5,  der  bemerkt,  daft 
nach   fpatem    Verordnungen    in   England    wer  einen 

fchwan  getödtet  ihn  beim  fchnabel  aufhämjen  und 
mit  kwn  hvfchüttvn  mufte.  Seetzen  verzeichnet  fol- 
gende rcclitsK't'AVühnheit  nomadifcher  Araber:  hat  einer 
des  andern  hund  petödtet,  fo  nimmt  der  eigenthilmer 
vor  dem  fcheik  (oberrichter)  den  hund,  hält  ihn  am 
/chininz  dergellalt,  daß  die  fclniauze  genau  den  boden 
berührt,  in  die  höhe  und  der  thater  muß  nun  fo  lange 
gcrße  oder  kam  auf/chMen,  hU  äie  kUU  ßpiüe 
de»  IdmamMBi  gugedeekt  iß.  Zach  monatl.  coml^. 
1809.  band  19  p.  130.  Und  wie  in  diefen  bal^ielen  der 
Werth  des  hnndes,  des  fchwana,  der  katze  durch  de- 
fthMmg  ermittelt  wird,  fo  findet  lieh  im  Norden  eine 
ganz  analoge  fchatzung  durch  innere  ausfiiUwng  der 
abgezognen  thierhaut:  der  balg  eines  geltolnen  och/en 
mit  meld  gefüllt  wird  dem  befchadigten  zur  büße  ge- 
geben (belgr  lians  fullr  af  miüle,  ok  fetla  ek  {ler  ])at  t 
uxaverdit.)  Brandkroüa  puttr  ed.  B.  Thorlacius  1Ö16 
cap.  2.    vgl.  Müller  fagabibl.  1,  296. 

6.  alles  führt  aber  noch  weiter,  nicht  bloß  für  crfchlagne 
tlnerc*),  auch  für  metifchm  kannte  unfer  alterthum 
ein  lolches  wergeld,  ilatt  des  rofheti  ivaiznts  läßt  die 
fabel  rothcs  (jold  auffchütten  über  den  leichnam.  Zwar 
die  eddil'che  läge,  welche  hierher  gehört,  geht  auch 
noch  von  einem  menichon  in  thierycllalt  aus.  Hreid- 
maiT  hatte  diei  fohne  FMnir,  Otr  und  Region.  Otr 
wandelte  fich  in  die  geftalt  einer  Otter,  wie  fchon  fein 


*)  es  lag  gast  in  der  anficht  des  alterthums,  nicht  nur 
knechte  wie  nausfhiere,  fondern  auch  hausthiere  wie  knechte  tu 
bebandeln,  dem  tbier  alfo  gewiUe  uieorchlicbe  rechte,  nament- 
lich in  art  und  weife  der  bvBe  und  des  wergeldee  einBuramnen. 
In  einem  fall  wurde  fogar  das  ihier  gleich  dem  freien  felbft  ge- 
büßt, nämlich  das  pfera^  auf  dem  fein  herr  ritt,  wer  ihm  wun- 
den fchlug,  mußte  ile  bei  den  Alamannen  componieren ,  als  wä- 
ren ile  dem  herm  gefchlagen:  fi  qoii  homo  in  equo  Am  eabaHi* 
caTorit  et  aliquis  eum  fuper  ipfum  piagare  voluerit  et  dum  illum 
piagare  voluerit,  caballum  ejus  plagaverit,  ita  plagam  caballi 
componat,  queinadniodum  componere  debuit,  fi  dominum  ejua 
plagaüct.    lex  ulam.  71.    Dies  ut  auch  ins  fchwäb.  landr.  überge- 

f rangen:  fitset  ein  man  nf  finem  rofi'e  u.  wil  riten  an  fin  ge- 
chefte,  ein  ander  man  ritet  gen  im  u.  ziuhet  fin  fwert  u. 
wil  in  f laben  u.  triffet  da?  ros  da?  (ej)  ftirbet,  nach  künie 
Karies  reht  (d.  i.  der  alten  lex  alam.)  Toi  er  im  bue^en,  als  ob 
er  in  felbcn  traffMi  bete;  daf  ift  daTon  gefetset,  das  er  ims  hat 
gemeint,  da|  er  dem  loe  tet.  Sebilt.  821.  Senkenb.  284. 
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nime  zeigt,  ftieg  in  den  flnft  und  fing  fifche.  eines 
tags  faß  er  am  ufer  und  verzehrte  blinzÄugelnd  einen 
lachs,  als  drei  wandernde  Afen  Odinn  ,  Loki  und  Hoe- 
nir  des  weges  kamen,  Loki  fah  die  Otter  litzen,  griff 
einen  Hein  und  warf  lie  todt.  froh  ihres  fangs  ftreiften 
fie  dem  thiere  die  haut  ab  und  zogen  weiter.  Aber  am 
abend  nahmen  fie  herberge  grade  in  Hreidmars  haus 
und  zeigten,  nichts  von  Otrs  verwandtfchaft  wißend, 
den  waidüsuig  vor.  Alsbald  erkannten  Hreidmarr  und 
feine  föhne  den  balg,  legten  band  an  die  Afen  und  be- 
ffebrten  fioniaufn  (löfegeld),  welches  darin  beftehen 
rollte,  daß  der  ganze  balg  inwendig  mU  rothem  goJd 
amgtfSXU,  aufgerichtet  ond  auswendig  wieder  mi 
gold  jsugdnäU  wflrde  (at  fylla  otrbelginn  med  gulli  ok 
Ay^a  ilAask  med  raudo  gulli.  S:i  ni.  180;  at  fifÜa  bel- 
grnn  af  raudu  gulli  oc  fv4  hylja  hann  allann.  Snorri 
p.  136.)  In  der  g^walt  ihrer  feinde,  mußten  fich  die 
Afen  den  anfatz  gefallen  laßen,  fandten  Loki  aus,  das 
gold  herbeizulVIiatfen  und  begannen,  als  er  es  gebracht 
hatte,  zu  füllen  und  zu  hüllen.  Aelir  trado  upp  otr- 
belginn ok  rcijlo  d  fcetr ,  fcvldo  peir  hlada  upp 
gullino  ok  Jn/ija.  Als  lie  gehüllt  hatten,  gieng  Hreid- 
marr zum  goldhaufen  und  befchaute  ihn,  er  fah  ein  ein- 
ziges unbedecktes  barthaar  hervorragen  nnd  verlangte, 
daß  es  noch  gehallt  würde,  das  gold  war  aufgegangen, 
Odinn  mufte  einen  koftbaren  ring  hergeben,  den  er  gern 
behalten  hatte  und  mit  ihm  das  haar  zudecken.  Diefer 
mythus,  in  l>eiden  edden  auf  verfchiedne  weife  erzählt, 
auch  bei  SAmund  nur  in  prola,  aber  in  folcher,  die 
nothwendigen  finn  zwifchen  liedem  ergänzt,  fcheint 
mir  uralt  und  bietet  die  merkwürdigllen  beziehungeii 
dar.  Er  hat  fogar  poetifche  namen  des  goldes  herbei- 
geführt, das  die  fcalden  of?<jiöld  nennen  oder  Afa 
nandgudd.  Jene  weisthünier  reden  i)l()ß  vom  begießen, 
bedecken,  d.  i.  hüllen  des  hundes,  die  Helle  aus  Brand- 
krollapättr  umgedreht  bloß  vom  füllen  des  ochfenbalgs; 
hier  beim  Otr  erfcheinen  beide  weifen  verbunden,  erA 
fÜUm^  dann  MSkn.*)  Beim  hüllen  laßen  alle  andern 
Hellen  das  thier  am  fchwanz  nehmen  und  die  fchnautze 
den  boden  berühren,  hier  wird  die  otter  auf  die  füfte 
und  der  köpf  nach  oben  gerichtet  (reifa  &  fcetr),  daher 


*)  die  MIU  tmd/alUt  aoch  hmite  fomel;  mM.  MMH  und 
wrjütkt.  Muia  188. 
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ill  dort  die  äußer ßv  fchwamfpUze ,  hier  das  äußtr/U 
(frufihaar  zu  decken.  Es  iH  ein  bloß  epifcher  ausdruck, 
daß  nach  Vollendung  des  goldhaufens  noch  ein  külllicher 
ring,  gleichfain  aU  zugäbe ^  oben  darauf  ^^elegt  werden 
muß.  Gerade  fo  wirft  Niäll  auf  den  vollen  häufen 
(rüga)  des  entrichteten  wergelds  znletzt  noch  feidenta- 
cher  und  leerlen  (t6k  fiUdf  Isdnr  ok  b6ta  ok  lagdi  ft 
rftgona  ofan)  Niala  cap.  124,  nm  jede  einrede  ahm- 
fchneiden,  nnd  dies  ift  der  gnmd  aller  sugMAm  im 
alten  recht.  Waize  und  gold  vertreten  einander  fetar 
natürlich  und  beide  haben  felbll  in  den  fomieln  das- 
felbe  epitheton.  *)  Nach  der  edda  ift  das  gold  nicht 
bloi  mekl^  fondem  auch  kam  und  fame. 

6.  dem  gM  nnd  gdä  begegnen  wir  daher  anch  imd 
nicht  dem  waizen  in  andern  deutfchen  fagen,  die  an^ 
drückiich  das  meiifchUchr ,  nicht  das  thierifche  wergeld 
angehen;  die  bedeutendite **)  Helle  findet  fich  bei  Fre- 
degar (t  imi  G5S)  oder  dem  un^'enannten  verf.  der  an- 
geblichen excerj)te  aus  der  chronik  dos  Idatius  (f  468) 
cap.  60  (Bouquet  2.  46H):  der  weltgothirche  künig  Ala- 
rich  und  der  fränkilche  Chlodowig  wollten  nach  langem 
zwill  friede  ftiften.  bei  einer  verabredeten  zufanimen- 
kunft  erfchienen  die  Gothen  gegen  den  vertrag  heimlich 
bewafnet  (fraudulenter  uxos***)  pro  baculis  in  manibus 
ferentes),  Paternus  der  fränkifche  botfchafter  fah  darin 
einen  mordanfchlag  auf  Chlodowig  und  die  Franken  und 
fUurte  befchwerde.  man  kam  flberein,  dem  oAigothirclien 
könig  Theodorich  die  entfcheidnng  des  handehi  anheim- 
zofteUen.  Diefer:  talem  inter  eosdem  jndicinm  terme- 
navit,  nt  difficile  Gotthis,  qnos  Alaricus  regebat,  htgns 
culpae  compoütio  fnppleretnr,  nt  veniret  legatarins  Fran- 
comm  /edens  fuper  equum ,  contum  erectum  tefiett^ 
ff»  manum  ante  aulam  palatii  Alarici  et  tarn  diu  Alari- 
cus et  Gotthi  ßq)er  eiwi  folidos  jactarefifj  qnousque 
legatum  et  equum  et  cacumine  conti  cum  /'oluiis  coo- 
pcrirent.  Hier  wird  auf  einen  bloßen  anfchlag  fa- 
belhaft die  volle  büße  angewandt:  es  wäre  eben  fo 
uuthunlich,   den   zu  pferd   iitzenden  lebendigen  reiter 


*)  der  walze  heifit  auch  der  goldne,  agi\  goldhveeU.  Beo?.  228 ; 
dämm  glanbe  ich  noch  nicht,  daS  non  Auune,  denn 
dielbc  hat  koxaen  Yoeal,  jenes  langen. 

**)  zuerlt  von  Hudtwalker  (zeitlbhr.  S,  187)  naebgewiefon. 

***)  ixte  oder  meffer?  vgl.  Ducange  f.  t.  nztu. 
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mit  gold  zu  bedecken,  als  den  lebenden  hund  mit  wai- 
zen.  Aimoin  1,  20  wollte  die  fage  wahrfcheinlicher 
machen,  wenn  er  fich  ausdrückt:  Theodoricos,  ntrios- 
qne  partis  agnita  caula,  Itatuit  ut  legatus  Francomm 
eqno  afceiiro  ante  fores  palatii  regia  Alarici  Itans  eleva« 
tarn  teneret  haftam  manu,  fuper  quam  Alaricus  et  Go- 
thi  eo  usque  copiam  jacerent  nunimorum  argenti,  quo 
usque  fumniitas  operiretur  conti,  quonua  fumma  foli- 
dorum  ad  doininium  deveniret  regis  Francnruin.  Es 
läßt  fich  eher  denken,  daß  bloß  uni  die  von  dem  reiter 
gehaltene  lanze  ein  häufen  geldes  aufgefchüttet  werde. 
Nichts  deftoweniger  iß;  eine  folche  deutung  falfch  und 
die  Wahrheit,  Theodorich  mag  nun  den  ausfpruch  ge- 
than  haben  oder  diefer  Tdllig  fagenhaft  fein,  bricht  aus 
dar  fache  hervor.  Ich  bezweifle  nicht,  daß  es  bei  den 
Gothen  in  Mher  zeit  rechtsbräochlich  gewefen,  den 
Idchnam  des  erfcnlagnen  beiden,  aof  feinem  (getödteten 
oder  lebendig  feHgemindnen)  pferde  errichtet,  mit  edelm 
getraide  zu  befchütten*)  und  fo  zu  verbüßen.  Der  dem 
todten  in  die  band  gebondne  hohe  fpeer  bezeichnete 
dann  den  gipfel  des  bergs  (vne  bei  den  thieren  die 
fpitze  des  fchweifs  oder  des  fchnautzhaars)  und  der  fo 
gethürmte  hohe  waizenhaufen  muß  ein  Ilattliches,  der 
Wohlhabenheit  des  altei  thums  angemeßenes  wergeld  ge- 
bildet haben.  Ehe  ich  m)ch  einen  waizenberg  aus  dem 
recht  des  mittelalters  zur  beHätigimg  anführe,  ill  einer 
andern  ähnlichen  ausmittelung  des  wergelds  zu  er- 
wähnen. 

7.  in  Uedem  und  chronikeii  gefchieht  es  nicht  feiten, 
daß  die  dargebotne  Vergeltung  und  fühne  ermeßen  wird 
narh  dem  gewicht  des  todten,  gefangnen  oder  kranken, 
ja  dies  verfahren  gilt  auch  für  einzelne  plieder.  Hier- 
her gehört  fchon  das  griech.  XQ^^^H^  igtauo^at  II.  22, 
351  das  einige  für  aufwagen,  andere  für  loskaufen  neh- 
men, es  erinnert  auch  an  bedecken  (vgl.  sQVfAa,  decke); 
in  einem  fpanifchen  Volkslied  (ülva  p.  223): 
fi  tn  lo  tienes  prefo,  a  i^o  lo  pefaran. 


*)  füllen  w&re  an  menfchen  nur  denkbar,  infofern  die  kleider 
des  todten  mit  gold  ausgeftopft  würden,  wobei  mir  eine  Helle 
aus  Wippo  (Pillorius  3,  472)  einiUllt:  ibi  rex  Chuonradus  maxi- 
mam  munificentiain  in  quendam  fauciatum  teutonicum  more  l'o- 
lito  ofteodit,  cni  pet  cum  magna  parte  riii>ra  tatmn  in  pugna 
penitoB  abfcindebatur ,  cujus  ocreas  de  corio  factas  rex  afferri 

Sraecipiens  utramque  nummts  jufßt  impUri  et  fuper  grabatulum 
^uciati  militiB  juxta  illum  poni.  £ine  alteribümUche  gUederbuSe. 

Qrimm*t  D.B.A.  3.Aaig.  (Ju 
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Im  gedieht  von  den  Haimonskindom  erbietet  fich  Carl 
dem  Haimon,  feinen  erfchla^nien  vetter  Hugo  neuntnal 
mU  gdd  aufeuwiegen;  hernach  als  Reinold  des  kö- 
nigs  eignen  fohn  Ludwig  getödtet  hat,  bietet  er  an» 
ihn  neunmdl  an  gdd  mu  gahlen  und  anfter  andern 
bnlen  imd  ftiftongen,  einen  gMnm  mann  fo  groß 
ah  Ludwig  gewefen^  machen  zd  laBen,  was  zu  der 
neunfachen  geldboBe  (oben  f.  654)  ftimmt  Pf.  Ghoon- 
rat  4388 : 

tü  gewis  foltu  des  fin, 

der  dich      gdde  wäge, 

da;  ich  e;  duhire  nine  n&me; 
wat  vergoeding  wy  den  hertog  foUen  doen?  men  Tai 
heni  prefentcren  fyn  foons  lighaam  met  goud  en  koAe* 
like  gelleentens  op  te  wegen  evefi  fwaar.  Margar.  van 
Limburg  cap.  51.  52;  dum  autem  ifta  et  alia  noiimilla 
hujusmodi  litigando  profequereiitiir ,  infinuabant,  ut  nifi 
auro  arfjmtdve,  quantuni  fui  rar/txs  acqua  lance  pev- 
ßtarct,  redimeret,  non  fort*  diiiiillurum.  chron.  novalic. 
ap.  Murntori  col.  764 :  Chararicus  könig  der  Snoven, 
deilea  fulin  erkrankt  war,  von  der  wunderkraft  der 
gebeine  des  heil.  MarUnns  hörend,  pen/aio  auro  argen^ 
toque  ad  filii  fui  pondus  transmifit  ad  venerabilem  lo- 
cum  fepnlcri.  Gregor,  turon.  de  mir.  S.  Mart.  1,  11.*); 
ein  Yatermörder  foU  Geh  mit  fo  viel  golde,  als  er  felbft 
fchwer  iJl,  mit  fo  viel  fifher,  als  ihn  zweimal  aufwie- 
gen könnte,  löfen.  Micrälius  Pommern  2,41  ad  a.  980; 
ß  quis  epilcopum  occiderit,  iiat  tunica  plumbea  feenn- 
dum  Ilatum  ejus,  et  quod  ipfa  petifavnif ,  ouri  fan- 
tum  donet,  qui  eum  occidit,  et  qui  aurum  non  habet, 
donet  aliam  pecuniam,  mancii)ia,  terram ,  villas,  vel 
quitcpiid  habet  usque  dum  impleat  debitum.  et  fi  non 
habet  tantam  pecuniam,  fe  ipfum  et  uxorem  et  filios 
tradat  ad  eccleüam  illam  in  fervitium  us(jue  dum  fe  re- 
dimere  poffit.  1.  bajuv.  I.  1,  11.  Diefe  letzte  Helle  fetzt 
die  rechtsgewohnheit  leiblicher  abwftgnng  des  löfegelds 
anBer  aweifel,  iQr  den  höchften  geiltlichen  Tollte  fie  fort- 
dauern, nachdem  fchon  alle  übrigen  wergelder  in  geld 
fixiert  warm. 


Buinart  bemerkt  hiena,  daB  Innere  laute  u>acA§kerten  la 
opfern  pflogten,  deren  fchwere  das  gewicht  des  kranken,  oder 
deren  höbe  die  feiner  geftalt  gerade  auatrag.  So  worden  auch 
hUtuU  ond  füße  in  woeht  den  niefata  daig^bnohi 
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8.  zuweilen  iA  endlich,  ebne  die  idee  von  htlllung  oder 
abwAgimg  des  leichnams,  bloBe  erfutUmg  eines  bezeich- 
neten raums*)  oder  dazu  aufgcfchlagnen  gerüßes  das, 
was  den  betrag  des  lofegelds  ermittelt.  Hierauf  möchte 
ich  das  bild  eines  dichters  des  12.  jh.  ziehen  (Maria 
p,  37): 

fwer  dir,  horre,  mae^e 

difen  irdilken  gibel 

hohe  üf  unz  an  den  himel 

mit  rutguhUnen  jpdten^ 

der  enmöhte  dir  da/^  Idiit  niht  vergelten. 

was  fpijJtc  genau  ill,  weiß  ich  nicht,  es  muß  aber  ein 
Werkzeug,  brett  oder  Hange  fein,  vgl.  a.  Tit.  85  und 
das  goth.  fpilda  (tabula) ;  an  folche  fpelten,  glaube  ich, 
wurde  das  wergeld  befeltigt  oder  aufgehangen.  Der 
Sfp.  3,  45  bewahrt  uns  folgende  merkwürdige  angäbe: 
der  dagewerchten  werkelt  is  en  harek  twi  weites  von 
twelf  rudefiy  alfo  iewelk  rude  von  der  anderen  fta  enes 
vedemes  hing,  iewelk  rude  Oed  hebben  twelf  negde  up- 
wart,  iewelk  nagel  fal  von  dem  anderen  Itan  als  en 
man  lang  is  bit  an  die  fculderen,  durch  dat  man  den 
harch  geboren  möge  von  nagele  to  nagele,  iewelk  na- 
gel  fal  hebben  twelf  hüdele ,  iewelk  hudel  twelf  fchU- 
livfjc.  Sicher  ein  uraltes  wergeldsgerülte  **) ,  innerhalb 
ausgefüllt  mit  weizen,  fein  umfang  beltimmt  durch 
zwölf  ruthen  in  faden  weitem  zwifc  henraum  mid  jede 
ruthe  zwölf  nagel  hoch,  jeder  nagel  mannslang  über 
dem  andern ;  ein  lok  her  (jdraidtberg  muß  noch  den 
übertreten,  der  auf  den  reiter  zu  pferd  gefchüttet  wird, 
es  follen  aber  noch  zwölf  beutel  an  jedem  nagel  hängen 
und  in  jedem  beutel  zwölf  fchiUinge  fein.  Rechnet  man 
bloft  diefe  fchillinge  in  1728  beutebi  an  144  nSgehi  fo 
find  ihrer  20736,  und  es  liegt  am  tage,  dafi  ein  Mches, 
das  wergeld  des  freien  mannes  beiimhe  60  mal  übiur- 


*)  Atabaliba  yerhieS  dem  Püatrro  snm  Wfegeld  fo  viel  goldee 

aufzubringen,  iils  das  gemach,  worin  lieh  der  gefangne  könig 
befand ,  fo  tct  it  vr  mit  fexner  hand  in  die  höhe  reichen  könnte, 
fafien  würde;  hiernach  ward  an  der  wand  ein  rotber  (Iricb  ge- 
logen nnd  die  Peruaner  trngen  gold,  krtige,  becher  nnd  gefUe 
von  allen  feiten  her.  Näheres  in  Franciico  Lopez  de  Gomara 
hil>.  general  de  las  ludias.  Aniberea  1554.  8.  cap.  114«  foL  151 
und  in  Uappel  rel.  cur.  3,  759. 

**.)  das  fchon  die  Zeichner  des  Sfp.  in  keinem  bild  anfchaulich 
wa  maoheii  wagten. 

Uu2 


uiyiiized  by  Google 


676  verbrechen.   Uuße,   aUe  anfehläge. 


fteigendes  dem  taglöhner,  der  noch  unter  dem  lat«i 
(leht,  I^ttweife  geboten  wird.  er  empfängt  es,  das 
heißt,  er  empfängt  gar  keins.   Aber  auf  Eiken  von  Rep- 

gowo  muß  die  traditioii  des  alten,  fonft  in  keinem 
einzigen  geletzbuch  enthaltenen  waizenbergs  gelangt  fein 
und  venmithlich  hatten  noch  fj)ntere  fAchfifche  fchöffen 
davon  einige  kundfchaft.  In  diefer  beziehung  fcheint  es 
mir  wichtig  anzuführen,  was  einzelne  gloflen  beibringen, 
eine  bemerkt,  daß  man  fich  einen  häufen  unausge- 
drofchen,  noch  im  gellröhde  fleckenden  waizens  zu  den- 
ken habe;  eine  andere  fagt:  vernimm  (wie  ich  es  denn 
in  einem  fehr  aUen  buch  ausgelegt  gefunden  hab),  das 
diefe  na^el  find  geweft  niten  über  quer  gelegt  aber 
eine  fchicht  weizens,  erftlich  von  der  erden  auf,  als 
lang  der  man  bis  an  die  fthtUdem  geweß  iß*)  o. 
denn  wider  weizen  darauf  gelegt  worden,  fo  hoch  als 
der  man  lang  geweft  u.  denn  aber  rufen  uberqner  die 
über  den  weizen  heraus  gereicht  u.  an  ider  ruten  ein 
beutel  gehangen  als  an  einem  nagel.  Ob  diefe  vorllel- 
lungen  richtig  find ,  laf^e  ich  dahin  geflellt ,  bedeutender 
fcheint  es  wahrzunehmen ,  daß  in  der  alten  1.  Saxonum 
2,  1  gerade  beim  wergeld  der  technifche  ausdruck  ruthe 
gilt:  ruochi  dicitur  apnd  Saxones  CXX  fol.  et  in  ])rae- 
mium  CXX  folidi.  alle  diefe  zahlen  find  duodecimale 
120,  240,  wergeld  des  edeln  1440  (120xl2\  des 
freien  im  ^fp.  3üU  (120x3)  und  jene  144  nagel  des 
bergs  wiederum  das  zwölfquadrat  oder  das  zehntel  der 
compofition  des  nobißs.  Zufammenhang  hierin  ilt  unver- 
kennbar. 

Es  lag  in  der  finnesart  unferer  vorfahren,  für  gewiffe 
feierliche  handlangen  bühnen  oder  gtrüße  aufzurichten 
und  fie  mit  fcbmuck  zu  behangen.  **)    Ich  kann  noch 


*)  beftimrot^r  als  das:  en  man  lao^,  im  texte  des  Sfp.  und 
wieder  auf  ein  mat  nach  dem  todten  leicbiiMii  weifend. 

**)  namentlich  gehört  dabin  die  fiite  der  hukenbühne  (mittel- 
Ut.  eadafalos,  altmu».  cadeiaiit,  fpan.  cadahalfo,  ital.  eataTaloo) 

und  des  fpätern  paradehettcs.  man  vgl.  die  anordnung  des  fchei- 
terhaufens  der  Brynhild  Sann.  225'',  die  ßrara  auf  dem  grabe 
Attilas  bei  Jornandes  p.  m.  132,  die  pira  equinU  J'eUü  conllructa, 
ibid.  p.  122,  und  Tor  allem  die  befchreibung  Herodots  4,  71.  72 
Ton  dem  ^fut  der  ffyihifchtn  hOnig^,  das  aus  halben  tcagenrädern 
und  den  ausgeftopften  leichnamen  getödteter  nferde  und  knechte 
kOnlllich  errichtet  wurde.  Diefe  todten  au%euellten  reitet  erin- 
nern vollkommen  ans  gothifche  wergeld. 
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ein  beifpiel  aus  dem  büdinger  weisthum  geben.  die 
höchfte  hußey  welche  dem  forftmeiller  zu  entrichten  ift, 
foll  beliehen  in  einem  fränkifchen  f'uder  iceius  und  auf 
jeden  reif  einen  wcißeti  becher;  bei  volliländiger  auf- 
zfthlnng  werden  auch  fchillinge  in  jedem  becher  vorge- 
kommen fein,  wie  durch  ein  andSres  wdsthnm  {owa 
f.  381)  beft&tigt  wird.  Diefe  becher  aof  den  reifen  and 
fchillinge  in  den  bechern  gleichen  den  Achfifchen  nftgeln, 
beuteln  und  fchillingen.  Bemerkenswerth  fcheinen  endlich 
hier  die  verfe,  in  welchen  Angantyr  feinem  bruder  Hlödr 
zwar  nicht  boAe,  fondern  einen  theil  der  erbfchaft  an- 
bietet (Hervararf.  p.  192): 

ek  man  bioda  per  ttrar  yeigar 

ok  üöld  meidma,  fem  framaft  Üf&r; 

tolf  hundrud  gef  ek  I»er  manna,  1200  mara, 

1200  fkalka  peirra,  er  fkiöld  bera. 

manna  gef  ek  hverjum  margt  at  |>iggja, 

mey  gef  ek  hverjum  manni  at  l)ip:gja; 

meyjii  /petuii  cJc  hrrrri  men  at  hdlfi^ 

mun  ek  um  pik  fdjandi  /ilfri  vela, 

enn  (jätu/andi  ßik  (julU  ßn/pa^ 

Iva  ä  alla  vcga  velti  baugar. 

man  erkennt  auf  welche  weife  im  alterthum  gezahU 
wurde,  mit  knechten,  mai^den,  halfib&üdem,  gold  und 
filbergeraUi  und  rollenden  ringen. 

G.  Scheinbußen. 

Unfreie,  unehrliche,  verächtliche  leute  haben  auf  ?ar 
keine  genugthuung  anfpruch ,  oder  nur  auf  i'pöttilche 
und  ganz  geringe:  fie  waren  im  gnmde  rechtlos,  jeder 
durfte  fie  ungeahndet  beleidigen.  Solche  lind :  pfatVen- 
kinder,  huren,  gaukler,  l'pielleute,  kempfen  (im  land 
herumziehende  kunllfechter),  fchwerer  verbrechen  über- 
wiefene.  campionem  (üne  compoUtione  occidere  licet). 
1.  Frif.  5,  1.  Welches  wergeld  den  dagewerchten  ge- 
fetzt war,  ift  vorhin  verhandelt  worden,  ihre  bnfie  find: 
Uoene  noüüene  kantfcho  unde  en  mesgrepe,  Sfp.  3,  45. 
Femer  ebendafelbft:  papenkindere  ande  die  unecht  ge- 
boren fin,  den  gift  man  to  böte  en  mtder  houwes  al/e 
turne  jarge  offen  ffeHm  mögen,  IpeQ/mäen  unde  alle 
den,  die  fik  to  egene  geven,  den  gilt  man  to  böte  den 
fcaden  enes  manncs.  kempen  n.  iren  kinderen  den 
gift  man  to  böte  den  hlik  von  eme  kämpf fcihh  jegm 
die  junnen.    twene  helmm  a.  en  Ichere  is  der  böte, 
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die  ire  recht  mit  düve  oder  mit  rove  oder  mit  anderen 
dingen  verwelken.  UebereinHimmend  hiermit  das  fchwäb. 
landr.  305  Schilt.  102  Senkenh.,  mit  näherer  ausführung: 
fpillüten  u.  allen  den,  die  gut  für  ere  nement  u.  die  Pich 
ze  aigen  geben  hant,  den  git  man  ains  manucs  fchafm 
von  der  ftinnen,  da/,  i(l  alfo  gefprochen,  fwer  in  iht 
laides  tut,  da^  man  in  be^^ern  fol,  der  fol  zu  ainer 
wende  ßan^  da  diu  funne  an  fchinet  u.  fol  der  fpil- 
man  dar  gan  oder  der  fich  ze  aigen  ergeben  hat,  vu 
fol  den  fchateH  an  der  wende  o»  den  kaia  fiaken, 
mit  der  räch  fol  im  gebe^i^ert  fin;  nach  einer  andern 
hf:  oder  fwa^  ich  im  tun,  da:;  fol  er  minem  fchaten 
tun.  Vom  blinkenden  fehUd  oben  f.  74;  der  gefcblagne 
fchatten  gemahnt  an  eine  Itelie  in  Lothers  tifchreden 
cap.  9,  wo  eines  von  kaifer  maximilian  gemilderten  to- 
desurtheils  er\v«lhnun'j:  upfchieht:  wenn  man  den  übel- 
thäter  zum  richtplatz  bringe ,  Tolle  ihm  die  erde  (?)  fei- 
nes /('haf  felis  tvegr/rßochcn  oder  wegtue  ftoßen  und  er 
darauf  landes  verwieleii  werden;  das  licilH  ein  (jemahl- 
ter  tod.  Eigenthiimlich  lind  die  altl'chwedifclien  Imßen 
für  den  todfchlag  der  Ipielleute:  nu  varder  lekai  (  ilrä- 
pin,  tha  böte  ana  bans  thriggia  iämlanga  gambla 
gvightt  ok  kdpa  hannm  nyia  handpea  6k  nyia  ßoa 
ok  fmyria  baähe.  tha  fkal  han  taka  qvigbuna  ok  Uäha 
up  a  högh  oh  hcdan  i  hand  <trva  lekarans  Atia.  tha 
fkal  bondin  til  hugga  medh  giß  ihre  hugg,  far  han 
haldit,  havi  at  bofnni  fninm,  flipper  hanum  qvighan, 
tha  flippe  hanum  alder  faghnadher.  Ollg.  drap.  18,  1 ; 
Tardher  lekari  bardär,  thet  fkal  e  ugilt  vfträ.  vardher 
lelcari  farghadher  then  fum  medh  gign  i^amier  ellar 
medh  fidlu  far  ellar  bambu,  tha  fkal  kuirju  taka  otamä 
ok  flytia  up  a  lä/ing.  tha  fkal  alt  har  af  roppo  rakä 
ok  fidhän  fm>Tia.  tha  fkal  hanum  fa  ßo  nyfmurdäy 
tha  fkal  lekarin  taka  kuiguna  um  roppo,  madher  fkal 
til  hugga  medh  hual/i  gefl;  giter  han  haldit ,  tha 
Jkal  han  havä  then  gada  grip  ok  niutä  fmu  hunder 

gr&fe;  giter  han  eigh  hal£t,  havi  ok  thole  thet  fum 
an  fek  f kama  ok  f kada.  bidhi  aldrigh  hftldfir  rftt  ftn 
hnskona  hndftmkin.  Veltg.  bard.  7.  Da  es  nnm^lich 
ift,  mit  frifchgeölton  handfchnh  den  glattgefchomen 
fchweif  einer  jungen,  ungezähmten,  den  hügel  herab 
gepeitfchten  kuh  fellzuhalten,  fo  wird  niemals  ein  fpiel- 
mann  auf  diefe  büße  anfpruch  gemacht  haben.  Aach 
in  den  w^allifchen  gefetzen,  aber  bei  anderer  veran- 
laßung, begegnet  der  nämliche  zug,  nAmlich  wenn  ein 
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brautigam  feine  braut  nicht  reine  jungfraii  findet:  fed 
fi  illa  feipfam  purgare  noluerit,  camifia  ejus  inguinum 
tenus  dilacerabitur  et  jnvcncus  aaniculus,  cauda  prius 
unctay  in  manus  ejus  tradetur,  quem  Ii  per  caudam 
teuere  potuerit,  pro  parte  dotis  fuae  accipiet,  fin  autem 
detinere  nequiverit,  nihil  accipiet.  Und  dann:  fi  tauri 
trimi  caudam  dctonfam  et  feho  inunctam ,  per  ja- 
nuam  vimineam  immiHam^  pedibus  limini  innixis, 
numüm  pr^mdena  detinere  potuerit,  licet  taonis  a 
duöbua  hminUme  uirinque  fiimuUa  urgeatur  ^  pro 
Aio  habebit  in  eompenfationem  ob  infamiam  violatae  pa- 
didtiae;  fin  aliter,  habebit  tantom  febi,  qnantnm 
bus  adhaeferit.  Wotton  2,  42.  43.  YgL  Aobert  p.  132. 
133.  Scheinbuße  ill  femer  das,  was  in  gewiflen  fällen 
für  den  todfchlag  deHen  entrichtet  werden  foll,  den 
man  zu  tödten  berechtigt  ill;  ein  folcher  hieß  altn. 
ohotnmadr  (impune  necandus)  Egilsf.  737.  So  darf  der 
haiisherr  den  in  fein  haus  einbrechenden  frevler,  der 
eliiiiann  den  auf  der  that  betretenen  ehbrecher,  der 
verwandte  den  in  bann  gethanen ,  vogelfreien  uiörder 
feines  magen  ungeftraft  todfchlagen.  Zum  fchein  legt 
er  eine  geringe  münze  oder  einen  hanenkopf  auf  den 
Icichnam  u.  weiter  kann  keine  genugthuung  gefordert 
werden.  Item,  is  ift  ein  landrecht,  wer  es,  das  der 
fchedelich  man  yerzalit  were  mit  füer  o.  mit  biant,  To 
enmochten  dan  alle  magen  des  doden,  binnen  achter 
fofterkinder,  den  misdedigen  man  flan,  n.  flogen  fi  ine 
doit,  fi  mochten  fich  des  enweren  mit  vier  pfening  n« 
mit  dem  ivapen^  domite  fi  in  flugen  u.  fulen  die  pfe^ 
ninge  «.  die  wapen  legen  off  ßne  borß;  betten  fi  der 
pfeninge  nit,  fi  mochten  phant  daroff  legen  ^  die  alfe 
gut  vor  weren  u.  weren  des  quit,  ledig  u.  lois,  als  die 
funn  ottget  u.  der  wint  wait  u.  der  regen  fpreit.  Bodm, 
G27.  628;  desgleichen  wer  in  feinem  haus  überfallen 
die  hausfucher  erfchlägt,  zahlt  bloß  vier  pfennige  ftlr 
einen  jeden,  daf.  628  art.  72 ;  fo  jemand  bei  nachte  ei- 
nen in  feinem  häufe  würde  finden,  dem  he  nicht  be- 
fcheden  hedde  u.  des  hufes  befitzer  denfelben  alfo  vort 
darover  ftrafien  wurde,  dat  he  im  nit  na  enliepe,  mag 
de  hushelder  en  had  unter  die  (oelen  deflelvigen  hu- 
fes  nntergraven  n.  unter  der  foden  kerir^m  n.  legen 
ihme  enen  eruzpfening  op  fin  oorßj  damp  lal  wiedef 
keine  firake  gahn.  Benicer  heidenr.  §.  2$;  den  der  einem 
gewalt  thnt  auf  dem  feinen  foll  der  hanswirt  todfchlagen 
u.  unier  dem  ßüe  ein  loch  graben  o.  mAen  dm 
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thäter  darunter  durch  u.  legen  ihm  einen  dreier  auf 
die  bniß ,  oder  kann  er  den  nicht  haben,  fo  haue  er 
dem  hanen  den  köpf  ab  u.  lege  iiim  denjeJben  auf 
die  bruß,  damit  fol  er  gebeBert  fein.  Wendhagner 
baaernr.  200;  mos  in  comitata  atrebatenfi  receptius,  quo 
ab  occifione  banniti  fen  profcripti  immania  erat  inter- 
fector,  modo  iUius  capiHf  quem  intra  limites  comitatoa 
oodderat,  denarium  argenti  fupponeret:  par  la  cou- 
tome  notoire  de  ladite  cont^  d'Artois  cellui  ou  ceulx, 
qni  treuvent  bannis  es  mettes  de  ladite  cont^,  et  les 
mettent  ä  mort,  Font  et  doivent  ellre  de  ce  quittes  et 
tenuz  paifibles,  en  mettant  un  denier  dargent  (aubs 
la  tefie  du  bannt  mort,   Garpentier  1,  453. 

GAP.  HL  STRAFEN. 

Butte  greift  das  vermögen,  itrafe  leib  und  ehre  des 
▼erbredierB  an.  wo  ftrafe  eintritt,  findet  keine  boBe 
ftatt:  fvar  die  dttdefche  man  finen  lif  oder  fine  hant  yer- 
wercht,  he  lofe  fe  oder  ne  da,  dar  ne  dar  he  geyen 
noch  gewedde  noch  böte  to.  Sfp.  3,  50.  Der  benennun- 
gen  find  begreiflich  weniger  für  die  ftrafen  als  für  die 
boften,  weil  gewöhniich  gleich  die  einzelne  fiirafart  felbH 
genannt  zu  werden  pfle^^t.  Doch  verdienen  folgende 
allgemeine  namen  erwagung: 

1.  die  lat.  gefetze  brauchen  poena  noSvti,  das  gar  nicht 
mit  ipdvog  verwandt  fcheint)  und  punire;  aus  diefem 
fremden  worte  ill  das  ahd.  phia  (bei  N.  pina  und  bina) 
mhd.  pine,  iihd.  poiii  gefloßen,  das  uns  noch  jetzt  den 
begritl  von  tormentum,  marter  hat ;  vgl.  pina  AI.  20. 

2.  eafligare,  züchtigen,  ahd.  reffan,  was  urfprünglich 
yerberare,  mit  der  ruthe  itrafen  fcheint»  denn  ref/an 

hat  neben  der  abllracten  bedeutung  von  increpare,  ani- 
madvertere,  corripere  auch  noch  die  fmnliche  von  per- 
cutere,  fo  wie  raf/unga  geradezu  \irga  glofüert.  Ich 
halte  darum  reffan  (früher  hreffan  V;  genau  für  ^anl^ip, 
es  kommt  aber  auch  ein  reffan  mit  warten  (verbiß  in- 
crepare) vor  und  die  lex  alam.  38,  2  da,  wo  fie  dem 
unfreien  fchläge  zuerkennt,  verordnet  dem  freien  bloße 
dreimalige  correption:  corripiaiur  usque  ad  tertiam 
vicem. 

3.  ßrafe  und  ßrafen  find  zwar  fchon  mhd.  (vgl.  ftra- 
phin  Diut.  1,  8.  fträfen  Nib.  2186,  4.  klage  426.  Geo. 
3578.  Lohengr.  p.  57)  aber  unhäufig  und  fall  nur  mit  der 
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bedeiitung  reprehenfio,  reprehendere,  corripere  (vgl. 
Haltaus  1752.  17.53),  in  ahd.  denkmälem  hab  ich  fie 
noch  nicht  gelefen,  auch  mangelt  ein  agf.  ilriBpan  oder 
altn.  ilräpa;  das  fchwed.  dftn.  und  felbll  iflftnd.  firaffa 
iil  offenbar  aus  dem  hochdeutfchen  entlehnt. 

4.  das  ahd.  tmjy  nihd.  wiije  iil  i'upplicium  und  höllen- 
ftrafe  hieß  hellawi7,i,  altn.  helviti,  das  im  fchwed.  hel- 
vete,  dän.  helvede  jetzt  den  bloßen  begriff  von  hölle 
ausdrückt,  daß  der  agf.  tife  außer  fupplicium  auch  den 
finn  von  obrigkeitlicher  büße  hat,  ill  f.  t)57  gezeigt. 

5.  eine  verbreitete  beiiennunu:  war  ahd.  haramjcara^ 
alt  f.  hannfcara,  afif.  hearmfceare,  das  ahd.  verbum  Äa- 
ramfcarön  fcheint  fall  fynonym  mit  reffan  und  heißt 
gleichfalls  percutere,  flagellare.  fcara  ill  aufläge,  herrn- 
auflage,  frohne  (oben  f.  317),  harmfcara  folglich  was 
zur  pein  und  qnal  (von  der  obrigkeit)  auferlegt  wird. 
Auch  die  frftnk.  capitnlarien  kennen  das  wort:  ant  illnm 
bannum  perfolvant  aut  aliam  harmicarcm  foftineant 
Georg.  1428.  1822;  andere  lat.  urk.  geben  armi/eara^ 
die  langob.  gefetze  Lothars  43.  hamileara.  Im  12.  13. 
jh.  kommt  der  ausdruck  zwar  noch  vor,  fangt  aber  an 
feiten  zu  werden:  wette  dem  kuuige  fine  harn/car 
cod.  pal.  Hül.  3!»«:  der  tiuvel  hat  in  der  ^L'eraht  mir  ze 
einer  harmjchar.  Gregor  1123:  der  herre  mit  der 
hanijchar,  dem  die  rotte  zu  trauen  auferlegt  war.  Trift. 
13177.  Einige  IpAtere  belege,  namentlich  ein  cölner 
harjcharciiffnicht  führt  Haltaus  824.  825  an,  der  nur 
auf  die  ganz  falfche  ableitung  von  haar  und  fcheren  ver- 
fallen ift.  Man  darf  ßch  unter  liarmfchar  keine  be- 
ftimmte  ftrafe  denken,  es  kann  von  jeder  gelten,  ob- 
gleich es  einzelne  urkonden  yorzQglich  auf  die  geifelung 
und  das  band  oder  fatteltragen  beziehen. 

6.  ferne  (genauer  nach  einem  reim  zu  nrtheilen) 
Tchemt  zaweilen  ftnife,  znweilen  Itra^ericht  zn  beden- 
t«i;  die  Aellen,  wo  diefes  wort  feit  dem  12  jh.  vor- 
kommt, finden  fich  gefammelt  in  Wigands  femgericht 
Weftphalens  p.  308  und  in  delTen  archiv  I.  4,  114.  115. 
II.  1,  108.  109. 

7.  ahd.  anado,  anto  (zelus)  ahndung,  amddn  fculde  (pa- 
nire)  N.  Bth.  5b. 

Wie  bei  den  büßen  kommt  bei  den  ftrafen  ßand,  ge- 
Ichlecht  und  alter  in  betracht  Den  hnecM  treffen 
härtere  als  den  freien  und  er  wird  zuweilen  gellraft, 
wo  der  freie  bloß  büBt.    Einzelne  Itrafen  gelten  aus- 
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fchließlich  für  münner ,  andere  für  frauen ,  z.  b.  galgen, 
landesverweifung  geht  nur  männer  an.  Dem  ummin- 
diycn  können  gewilTe  ftrafen  nicht  zuerkannt  weidLii. 
Endlich  richtet  üch  auch  die  art  einzelner  Itrafen  nach 
dem  irerbfechen  (diMnetio  poenarom  ex  delicto.  Taie« 
Germ.  12).  Alle  Itrafen  beziehen  fich  entweder  auf  leb^ 
oder  aof  leib  oder  aaf  ehre  oder  auf  landearecht 

A.  Todesßrafen,  d.  h.  die  an  das  leben  gehen,  des 
lebens  beraaben;  in  den  alten  gefetzen  oft  allgemein 
ausgedrQckt,  morte  puniatmr,  ooddatnr,  tradatnr  ad 
mortem,  vitae  percuio  feriatur  und  felbA  das  capite  pa* 
niator  (1*  Saxon.  2,  10.  3,  1.  4)  das  fangoinis  eflfäfione 
componat  (1.  bnrg.  2,  3)  ift  nicht  gerade  auf  enthauptong 
zu  beziehen,  fo  venig  als  das  heutige:  es  foU  ihm  den 
köpf  koften ,  an  den  hals  gehen.  *)  Auch  die  nord.  ge- 
fetze brauchen  zuweilen  drepa  (occidere)  ohne  beftim- 
mung  der  todesart:  voro  |)at  lög  at  pann  mann  fkyldi 
drepa,  er  vajgi  mann  i  konüngs  lierbergi.  Ol.  Tr. 
cap.  171:  oder  es  heißt:  /r  fiigr  (moriatur),  varin 
badhin  fvyh.  V\)\.  manh.  18,  2.  Vellni.  manh.  28.  Ein- 
zelne (jraujantr  llrafen,  wie  das  todtpÜügen,  exenteiie- 
ren,  das  tieilchhauen  vom  IVliuldner ,  das  tleifch  freßen 
von  der  brüll  waren  alte  rechtblage,  wurden  aber  niemals 
vollftreckt. 

1.  Hängen,  goth.  hahan,  alid.  hahan  und  hangan. 
die  alte  poelie  iH  reich  an  bildlichen  ausdrücken  für 
diele  allgemein  verbreitete  tode.sart:  in  der  luft  reiten, 
die  luft  über  üch  zuiammenfchlageii  lallen,  den  aß 
bauen,  den  dürren  bäum  reiten;  vgl.  die  formein  f.  41. 
42.  Durch  alle  deutfchen  mundarten  die  benemmng 
goth.  gulga ,  ahd.  galgo ,  altn.  galgi  (vgl.  iXti  mid  ihm, 
Yom  aufwinden,  anffchnellen,  an&iehen);  daneben  id- 
%%p(mm  (arbor  ihpplicii)  gL  jun.  242  oder  bloß  haum^ 
üf  einen  bonm  h&hen  (gr.  Ruod.  E\  27)  wie  hinü; 
h&hen  an  den  galgen.  Berth.  86;  proditores  et  transfu- 
gas  arborihus  fufpendunt.  Tac.  Grerm.  12.  Sicher  aber 
wurde  nicht  der  erAe  belle  bäum  im  wald  dazu  erlefen, 
fondern  es  waren  beltimmte  laublole  b&ume**),  an  be- 


*)  vovi  leben  zum  (ode  hrinijen ,  etttleihen  ,  mnl.  ontliven.  Rei- 
naert  d.  vos  1997;  Itrafeu  von  der  J'cheUd  biß  auj  J'oitn, 
Beutter  kriegsordn.  p.  70. 

**)  an  einen  dürren  bäum  hängen  Q.  an  keinm  grünen.  Reu^ 
ten  kriegsoidn.  p.  74.  75.  bAnga  «M^^a  mmdi  k  Saarn.  27^ 
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ftimmter  Aelle,  oder  wenn  diefe  ausllarben,  eingeram- 
melte Hamme  und  pfähle.  *)  Spätere  weisthümer  fchil- 
dern  des  herbeifahren,  ein^zrabcn  und  emchten  des  gal- 
gens  aufs  ^enaulle.  Über  die  Helle  gibt  das  frief.  recht 
einige  auskuiift,  es  heißt  Af.  21.  bi  tlia  wie  hongath, 
am  wege,  alfo  an  offerier  heerßraßc,  und  Br.  147.  oppa 
enne  norfhhaldne  häm ,  auf  einen  nordwärts  gerichte- 
ten; niitternacht  war  die  fchauerliche  leite,  der  north- 
halda  bam  gleichfani  die  arhor  infelix  der  röm.  formeL 
de  pro  C.  Babirio  cap.  4.  vgl.  Macrobins  fatarn.  3.  cap. 
nlt.  Bekannt  ift,  daB  galgen  an  wegfcheiden  gebaut 
wurden:  an  da^  gewicke^  da  die  erhangen  and  erf la- 
gen ligent.  Berth.  291.  Das  fal.  gefetz  braucht  für 
galgen  die  ausdrücke  hargus  und  furca.  44,  9.  69,  3.  4; 
palus  44.  10.  Die  fchwed.  gefetze  nnterfcbeiden  gälge 
und  ßegl ,  letzteres  feheint  palus  cum  rota ,  nämlich 
oben  am  pfalil  wurde  ein  rad  befedigt,  worauf  die 
leichname  der  liiiiLrorichteten  zur  fcliau  lai^en,  Ihre  2, 
7G4  erklärt  lUgd  durch  furra,  Riörn  lte(jla  durch  rota. 
Ich  finde  fteil  auch  in  deutfchen  weistliümern :  füret 
man  in  (den  niillethilter)  aus  zu  dem  gericht  auf  den 
berg,  genant  Exenbuwel,  alda  fol  ein  ßeyl  liehen  mit 
einem  arm,  dann  foU  die  gemeinde  dem  miffethätigen 
den  fcblopf  in  (?an,  um)  den  hala  thon  unter  einem 
mantd  und  das  feil  gengt  u.  gemeinlich  znfammen 
tiberzieben  a.  das  feil  am  den  pal  winden,  der  unterm 
feile  (?  Heile)  Heben  foll  u.  alfo  den  milTetbatigen  würgen 
laßen.  Dreyßer  w.  Was  liier  fchlopf  (fchlupf)  beißt 
ift  der  ßrang  oder  ßrick  (die  leine) ,  die  dem  Ver- 
brecher zum  aufwinden  und  erwürgen  um  den  hals  ge- 
legt werden ;  das  einfache  alterthum  drehte  Hatt  der 
hänfenen  feile  zwvhie  ro)i  frilchem,  zähem  (eichen 
oder  weiden)  holzy  daher  die  formel :  ekevidhiu  (altn. 
eikividju)  binda  um  hals.  Ültg.  drap.  13,2**);  lata  a 
galgha  ok  gre».  Tpl.  manh.  38,  das  altn.  grein  (ra- 
mus),  und  hiernach  iil  der  tamus  ubi  incrocatur  l.  fal. 


*)  die  lat.  Wörter  J'urca,  erux,  patibtäum  (von  pati  V  oder  von 
patere,  am  offiien  wege  fteben?)  werden  in  lat  gefetxen  und 
urk.  gleichgflltig  g«})niucht.  ich  fiude  nichts  darüber,  ob  der  äl- 
tefte  galge  die  geftalt  des  T  oder  U  hatte?  glaublich  letztere, 
denn  Ib  erfcheint  er  in  bilderu  des  mittelalters.  Im  Reinaert  vos 
wird  das  galgengerfttb  fo  beföhrieben:  bete  Um  (feil)  ende 
%a  wtß  (fiiftbaUte)  en  tw6  midun  (iwei  gabelbalkeo)  8141. 

**)  binda  med  boga  ftrengjoin,  k  gftlga  fefta.  8«m.  872». 
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69,  4  (pendus  et  encroös  au  vent,  oben  f.  22)  zu  ver- 
itehen.  Mhd.  ris  (ramas),  wit  (lignum),  wide  (vincalum 
ligneum,  retorta) : 

man  verteilte  im^  leben  u.  flnen  pria 

und  daz,  man  winden  folt  ein  rte, 
daran  iin  Herben  würd  erkant 
4ne  blttotipp  hant.   Parc.  128'* 

im  wsere  alze  lenfte  ein  eichtn  wit  umb  finen  kragen, 
Waith.  85,  13.  rirhpn  fvied  und  hagedorn  huehel  (oben 
f.  41)  vgl.  Frifch  44(;*;  haben  an  ein  wit.  Ecke  251; 
IcEfen  von  der  widc.  MS.  2,  104^;  ^ol)ieten  bi  dem  hälfe 
u.  bl  der  wide  (bei  (Irafe  des  (trangs)  cod.  pal.  361,  60^. 
Waith.  12,19.  mit  der  wide.  Am.  IG^  Parc.  127«=;  rich- 
ten mit  der  wvdeti  (aufhanjjen)  Sfp.  2,  28;  da  hoUena 
witta  fandä  hals  fpannen.  Fw.  114.  Servi  cum  torqui- 
hu8  vimineis  circa  coUum.  Wippo  p.  473  (PiA.)  FranzÖf. 
gediehte  des  mittelalters  haben  die  gleichbedentige  kort 
(retorta,*  lien  de  fagot):  pendre  4  une  koH;  Air  le  hart 
(fab  poena  Aifpendü.)  *) 

Verhiälung  des  antliUes  fcheint  uralte  fitte.  Ichon  In 
jenem  von  Cicero  angeftihrten  cradatua  cannen:  eapui 
cbmUfUo,  arbori  infelici  fofpendito,  und  nach  den  zwölf 
taf.  7,  15  qni  parentem  necaflit,  et^nU  abnubito  coleo- 
qne  infntas  in  profloentem  mergitor.  Die  Friefen  nann- 
ten es  das  fchwarze  iueh:  hi  ach  b!  riuchte  thene 
/warte  döc  and  thene  norihhalda  häm,  alle  lindem 
jelde  te  thonke,  thi  ther  hoiiget.  Hunfing.  landr.  p.  44. 
Noch  heute  verbindet  man  bei  vielen  hinrichtungen  mit 
einer  binde  die  äugen.  In  einer  femgerichtsfonnel  heißt 
es :  einen  der  die  fxeheinniiire  der  ferne  verrath ,  foU 
der  freigrafe  greifen  lalien  unverzaget  u.  binden  ihm 
feine  bände  zufammen,  ein  tuch  rar  feine  äugen  ^ 
werfen  ihn  auf  feinen  bauch  und  ziehen  ihm  feine 
znnge  zum  nacken  heraus,  thun  ihm  einen  dreißrän- 
gigen  ßriek  um  feinen  hals  n.  laien  ihn  p/^ben  {%^fi 
höher  henken  denn  einen  andern  dieb.  Dies  hdherhftn- 
gen  war  fteigerung  der  ftrafe  und  für  die  überlebenden 
verwandten  ichimpflicher,  es  find  die  f.  42  aus  einem 
gedieht  beigebrachten  ßnfäekn  fekuh.  ghawi,  en  hang- 


*)  die  granfiunkwt,  kisder  an  ihm  fehnen  avlsohlageii,  war 

keine  gerichtliche  ftrafe:  pneroe  per  nerram  femoris  ad  arboret 
appendentes  orudeli  neee  interfeoerunt.  Grog.  tur.  8,  7. 
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hene  fo  hoghe,  dats  lachter  hebbeii  al  üne  vrient.  liei- 
naert  v.  1960. 

Eine  andere  eilVliwerung  der  ftrafe  war,  daß  man  wÖlfe 
oder  hunde  dem  annen  iüiider  *Mr  feite  hienff.  Das 
weiß  noch  ein  dichter  des  13.  jh.,  der  fich  böfer  weiber 
zn  entledigen  rath.   Lf.  2,  531 : 

fwer  ein  übel  wip  habe 

der  tuo  fich  ir  eii/it  abe, 

enpfelhe  Ii  dem  ritten 

u.  lege  fi  üf  ein  flitten, 

n.  koQf  ir  ein  beftli 

Q.  heng  fi  an  ein  eilli 

und  hinge  dM 

gwin  wolve  oder  dri. 

wer  gefach  ie  galgen 

mit  wirfem  balgen? 

e:;  enwaßre,  ob  man  den  tiavel  vienge 

u.  in  ouch  dazao  hienge. 

Bis  ins  14.  15.  jh.  wurden  verbrecherifche  judm  wirk- 
lich zwifchen  hunden  (mit  unterwärts  gekehrtem  haupt) 
aufgehängt,  z.  b.  1462  zu  Halle  ein  Jude  wegen  dieberei. 
Dreyhaupt  2,  512;  a.  1499  comes  de  Hananw  judaeum 
propter  furtum  folenniter  infer  duos  canes ,  capite 
fransver/o,  fufpendi  fecit  ajuid  DOrnicum.  Herp.  aniial. 
francof.  (Scnkenb.  fei.  2,  20):  a.  1374  ward  ein  Jude 
diebllals  hallten  zu  Bafel  an  einen  bäum  gehenkt  und 
ein  huinl  zu  ihm.  Münfter  cofmogr.  cap.  98.;  den  Ju- 
den zwifchen  zwaien  tviUenden  oder  beißenden  hun- 
den zu  der  gewonlichen  richtitat  ziehen  oder  fchlaifen 
mit  Itrang  oder  ketten,  bei  feinen  füBen  an  einen  be- 
fondem  galgen  zwifchen  die  hund,  nach  verkerter  maft 
henken.  Laienfpiegel  Augsb.  1511.  bl.  216.;  doce  me 
quaefo,  qnibns  legibus  romanog^anici  imperii  fanci- 
tum  fit ,  ut  cum  juäaeis  noxiis  ex  patibulo  caues 
fofpendantur?  didici  illnd  oUm  ex  famofiffima  luftoria  fa» 
rum,  qui  .  .  .  tabnlam  auream  apud  Lunaeburgenfes  .  .  . 
immani  furto  abllulenint.  Gifb.  Cuper  epiU.  9  ad  Zach. 
Götzium  ofnabr.  Deutfcbe  reichsgefetze  weiden  das  frei- 
lich nicht  enthalten,  die  litte  geht  aber  viel  höher  hin- 
auf und  herrfchte  auch  im  Norden.  Saxo  gramm.  lib.  8 
(Steph.  p.  155)  erzählt  von  larniericli:  quorum  (Slavo- 
nim)  quadraginta  captos,  applicatis  totidem  lupis  la- 
queo  adegit,  quem  fupplicii  modum  olim  parricidis  de- 
bitnm  ob  hoc  circa  hoAes  peragere  voluit,  ut  quantae 
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in  Danos  rapacitatis  exftiterint  ex  ipfa  atrocium  bellua- 
rum  communione  videntibus  perfpicuum  foret.  es  war 
aber  wieder  nicht  diefes  felbd  mythifchen  larmerichs 
erfindung,  fondern  altlierLj:ebrachte  gewohnheit.  Auch 
ein  könig  Frode  *)  foll  das  gefetz  gegeben  haben :  furem 
in  furcam  agi  juffit,  tum  praeterea  lupum  vivum  juxta 
eum  alligari,  qui  cadaver  varie  dihiceraret.  Torfaeus 
hill.  norv.  1,  355,  wiewohl  hier  der  lebendige,  zerflei- 
fchende  wolf  ungenau  erfcheint  und  Suhm  (nord.  fa- 
belz.  2,  181)  das  gefetz  richtiger  fo  &ßt:  ein  dieb  foll 
mit  eifenien,  durch  die  arme  gefchlagenen  nflgeln  und 
ein  ufdlf  an  feine  feite  gehangen  werden,  anzodeaten, 
daft  fie  beide  an  ranbgier  einander  gleich  find.  Wir 
werden  unten  fehen,  daft  der  verurtheilte  rechtlofe  ei- 
nem wolf  (vargr)  oder  hund  gleichgeachtet  wurde. 
Ich  habe  gelefen,  daft  man  im  mittelalter  neben  Wild- 
dieben hirlcJif/cwcihe  zur  bezeichnung  ihres  Verbrechens 
aufliangte.  Wölfe  oder  hiinde  aufzuhängen  lag  den  ge- 
bräucheii  der  vorzeit  auch  bei  andern  gelegenheiten 
nahe,  lo  Uber  der  hausthür ,  wie  vorhin  f.  (365  gezeigt 
wurde.  Es  ift  noch  jetzt  litte  der  landleute  und  jager, 
fchädliclie  erlegte  raubthiere,  (uhn  und  habkhte,  an 
das  fcheunenthor  oder  über  die  hausthür  zu  nageln. 
Nach  der  edda  foll  fogar  in  Odins  (des  hängatyr)  himm- 
lifcher  wohnung  vor  der  weltthdre  ein  wolf  und  dar- 
über ein  adkr  hangen : 

vargr  hangir  for  vellan  dyr 
ok  drüpir  ön?  y^r.    S»m.  41^ 

worunter  keine  lebenden  zu  vergehen  find ,  wie  das 
verbuni  dnipa  zeigt,  das  auch  anderwärts  vom  fchweben 
am  galgeu  gebraucht  wiid. 

Zu  voller  genugthuung  foU  nach  einem  langob.  gefets 
der  verbredier  nicht  an  bäum  oder  galgen,  fondem 
auf  dem  grab  des  ermordeten  feine  flarafe  erleiden:  fervua 
regis  fuper  foffam  ipfius  merHii  appendatur,  ut  in  eo 
vindicta  detur.  Roth.  373;  vermuthlich  gibt  es  folcher 
beifpiele  mehr.**) 


*)  nach  Suhm  der  fiebooto;  aber  man  fchrieb  alle  alten  rechts- 
gebräuche  einem  könig  Frode  zu  und  ücher  einem  fiibelbafteii. 
P.  E.  Müller  om  Saxos  kilderne  p.  66. 

^  in  lichieniteins  frauendienll  p.  265  wird  gedroht,  einen  über 
dM  fcnfter  tu  henken. 
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Es  war  gegen  die  fiHe  des  alterthnms  fraum  aufm»' 
hän^f  und  wo  für  mAnner  diefe  ftrafe  ausgefprochen 
ift,  wird  für  frauen  eine  andere  todesart,  verbrenneii, 
ertranken,  fteinigen  beitimmt,  z.  b.  qui  fürabitnr  per 
Collum  fofpendatur  et,  11  fit  mulier,  in  igne  combura- 
tur.  So  erkennt  CCC,  159.  162  den  männem  hinrich- 
tun^  mit  dem  llrang,  den  frauen  mit  waßer.  den  dieb 
foll  man  henken  u.  die  hur  ertranken.  Eifenh.  p.  459; 
&i  ma  kona  iläghla  allär  hangia  a  gten.  Upl.  manh.  49,4; 
madhrin  undir  lläf^hl,  kunan  undi  griut.  ib.  1 3,  2 ;  den 
man  ftäghla,  die  frau  llenka.  Ollg.  edhz.  17:  der  mann 
an  den  galgen,  die  frau  unter  den  (lein.  Suderm.  manh. 
27.    In  einem  fchwcd.  Volkslied  2,  190: 

herr  Redeva  11  den  fkall  jag  läta  hanga  i  qvift, 

och  dig  Ol  yiW  jag  Iftta  fteka  pä  fpett 
IndelTen  kommen  beifpiele  vor,  dat  fchwere  verbreche* 
rinnen  auch  gehftagt  werden:  femina  Lemovid  damnata 
k  eftre  et  moiir  pendue,  Carpentier  2,  492  (a.  1414); 
einen  viel  alteren  fall  haben  ann.  Md.  ad.  a.  899  (Pertz 
1,  414):  femina  quoque  Radpure,  quae  ejusdem  fceleria 
(kaifer  Arnulf  zu  vergiften)  auctrix  deprehenfa  certa 
examinatione  inveniebatur ,  in  patibulo  fu/poi/a  in- 
teriit.  OdvflVus  liatte  die  mäjjde  zu  enthaupten  tieboten, 
^'KfffTiv  i((yvr^xf-(7iv ,  aber  Teleniach,  den  reinen  tod  ihnen 
niisgönnend,  hieng  lie  auf.  Od.  22,  4G5-73. 
t  berhaupt  war  die  llrafe  des  galgens  fchimpflicher  und 
härter,  als  die  der  enthauptung.  ein  nachtdieb  wurde 
gehangt,  ein  tagdieb  bloß  enthauptet.  Slp.  2,  28.  Kopp 
heir.  ger.  2,  19.  die  kinder  und  freunde  eines  zum  gal- 
ten verurtheilten  bitten,  daß  man  ihn  begnade  u.  ihui 
das  fchwert  gebe.  KindL  1,  417  (a.  1531.)  vgl.  Dreyer 
zu  Rein,  vos  p.  184.  In  froherer  zeit  fcheinen  knechte 
gehängt^  edele  enthauptet  zu  werden:  anctorea  coigu- 
rationis  partim  gladio  caefi,  partim  paHbuHa  fu/penfi. 
ann.  Einhardi  ad  a.  792  (Pertz  1,  17M);  140  capitis 
ampntatione  plecteret,  14  patibulo  penderetf  innumeros 
membrorum  praecifione  debiles  redderet.  ann.  bertin.  ad 
a.  842  (Pertz  1,  439);  adprehenfum  fervum  crudeliter 
caefum  truncatis  manibus  et  pedibus  patibulo  damna- 
verunt.  Greg.  tur.  7,  47;  ein  herr,  dem  zwei  diener 
entflohen  waren ,  Tagt :  fi  invenirentur ,  unum  patibulo 
condemnari  et  alium  gladiorum  ictibus  in  frulla  difcerpi 
juberem.  Greg.  tur.  3,  15,  ohne  zweifei,  weil  einer  der- 
-felben,  Leo,  von  geringer,  der  andere,  Attalus^  von  vor- 
nehmer abkunft  war. 
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2.  Badum;  aM.  radaprehhön?  mhd.  raddurechen  Lampr. 
Alex.  3623  raäArakm  Sfp.  2,  13.  Der  leib  wurde  mit 
einem  rad  zerAoien,  hernach  zwifchen  die  rad4»eichen 
geflochten  and  damit  in  die  höbe  anf  emen  p&l  (oder 
den  galgen)  geltellt:  mü  dem  rade  MerbreiAm  u.  dar 
üf  binden.  Waith.  85,  15 ;  parrochianis  omnibus  convo- 
catis,  jadicio  habito,  fententia  datur  in  eam  (in)  rota 
confringcnäi  eum  .  .  .  inde  circa  radios  rotae  tortore 
membra  collifa  volvente  .  .  .  eum  rotae  pro  voto  im- 
plicüum  in  altum  erexit.  vifio  Godefchalki  (a.  1188) 
bei  lläberlin  anal.  p.  597.  598 ;  iil  dem  fcharfricliter  be- 
fohlen, der  ihm  fine  beid  arm  vor  u.  hinter  den  ellen- 
bopen,  auch  fine  beide  bein  unter  u.  ob  den  knüwen, 
dazu  ünen  rücken  inmitten,  mit  einem  rad  eerjloßen^ 
demnach  ihn  tn  diu  rad  fleckten  u.  damit  ufridkien^ 
auch  einen  galgen  nff  das  rad  machen  n.  ihn  mit  einem 
ftrick  an  den  galgen  foU  henken.  Glntzblozheim  p.  458. 
Mofem  das  altn.  ftegla  von  hengia  nnterfchieden  wird, 
fchehit  es  zu  bedeuten,  daß  der  leichnam  auf  den  pfial 
oben  geAedct  wurde.  Gewöhnlich  heißt  es  bloß:  einen 
zum  rad  verurtheilen ,  einem  da^  rat  erteilen.  Eilharts 
Trift.  3354.  Frib.  Trift.  3149,  einen  aufs  rad  fetzen: 
fetten  op  ein  rath.  (ioll.  orkenntn.  bei  Bruns  p.  193. 
Das  rad  war  neunjpeicJiig  oder  eeimfpeidUg  (oben  f.  3ö.) 

An  dem  hohen  alter  diefer  ftrafe  ift  nicht  zu  zweifeln, 
Audoenus  in  der  vita  S.  Eligii  (der  in  der  erften  liälfte 
des  7.  jh.  lebte)  2,  31  erzählt:  hoc  apud  regem  obtinue- 
rat,  ut  omnia  humana  corpora,  quae  vel  regis  feveritate 
vel  judicum  cenfura  perimebantor  five  per  dvitates  fire 
per  villas,  licentiam  haberet  et  de  bargis  (vorhin  f.  683) 
et  ex  roHa  et  de  laqneis  fepelure.  Ich  (teile  mir  v(^, 
daft  das  zerAoften  mit  einzelnen  rädern  erft  fpäter  in 
gebrauch  kam»  orrprOnglich  die  tödtung  durch  fahrende 
wagen  vollzogen  wurde,  wie  es  noch  jetzt  in  Indien 
fitte  III,  freiwilligen  tod  unter  Wagenrad  fr  n  zu  fuchen. 
Wie  wäre  man  fonft  darauf  verfallen,  das  einfache  rad 
als  marterwerkzeug  zu  verwenden.  Hierzu  ftinnut  eine 
ftelle  des  Greg.  tur.  3,  7 :  aliis  vero  fuper  orlntas  via- 
rum  exten fis  fudibusque  in  terram  contixis ,  plaujlra 
defuper  onerata  tranßre  fecertmt ,  confractisque  offibus 
canibus  avibusque  eas  in  cibaria  dederunt.  Man  vergleiche 
das  inligare  in  currus  bei  Livius  (hernach  unter  8.) 
Ixion  wurde,  nach  griedi.  mythe,  mit  fchlangen  auf  ein- 
geflügeltes  rad  gefeiTelt 
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Auch  die  Urafe  des  rads  galt  nur  für  männer;  der 
mann  gerädert,  die  frau  ertrenkt.  CCC.  130,  die  aus 
Trillan  anj^eführten  Hellen  erkennen  ihm  das  rad  zu, 
der  Ifot  die  hurt,  eine  ausnähme  berichtet  gleichwohl 
fchon  Greg.  tur.  6,  35:  alias  (maleficas)  roti^,  offibus 
confractis,  innectit.  Kadern  war  noch  fchwerer  und 
fchimptiicher  als  hangen,  von  könig  Ludwig  dem  from- 
men erzählt  die  kailerchronik  cod.  pal.  361,  92**:  er  ge- 
b6t  gotes  vride,  nach  dem  fcähroube  erteilte  man  die 
Wide,  nAch  dem  morde  da;  rat,  ganz  yride  d6  wart 

3.  Enthaupten,  decollare,  capite  truncare,  ahd.  auch 
inffial/en  N.  41,  1.  Die  alte  fprache  liebt  aber  um- 
fchreibungen :  höfdi  /ctinra  lata  (einen  um  der  köpf 
kürzen)  Ssem.  54'  191*;  des  houbetes  er  da  Mräer 
waH.  Wh.  2,  52**)  mid  fo  findet  fich  noch  im  Sim- 
plidffimiu  mehrmals:  einen  äes  köpf  es  Mraer  maiehm^ 
z.  b.  2,  213.  es  war  aber  auch  gerichtsformel:  mit  dem 
fchwert  gerichtet  nnd  Jeopfs  hSrger  gemaekt  werden. 
Weriheimer  ded.  nr.  97  (a.  1601).  Noch  ünnlicber  ift: 
£wei  ßücke  aus  einetn  machen,  Spiels  archiv  4,  42.  an 
sivei  ßücken  da  liegen  (enthauptet).  Kindl.  münit.  beitr. 
3,  702  (a.  1582),  genau  wie  in  ferb.  Volksliedern:  dvo- 
fUjm  od  jednog  giaditi.  Vuk  2,  113  z.  209.  Haupites 
pUaoßt.  gl.  hrab.  960,  einen  houbälöjen  tuon.  Biter  7^; 
agf.  hedfde  beliean. 

Die  enthauptmig  gefchah  vor  alters  mit  harte  nnd 
fchlegel,  der  verurtheilte  legte  feinen  hals  auf  einen 
block,  die  harte  (das  heil)  wurde  darüber  jjehalten  und 
mit  dem  fchlegel  ein  l'chlag  ^^ethan:  e/,  wurde  fin  fträfe 
der  /legel  u.  diu  harte.  Loliengr.  p.  57:  fie  müe^en 
miner  harten  wei?,  ^^ot  nü  t^ebi/.en.  Martina  7**.  Nach 
dem  fachf.  weichbiid  art.  wird  ein  könig  mit  goldner 
hatte  enthauptet.  Seit  wann  ifl;  das  fchwert  zur  ent- 
hauptung  eingeführt?  in  Eii^dand  erfolgt  fie  noch  heute 
mit   dem   heü.     Das   fchwert   fcheint  hriegerifcher**) 


*)  manic  sauge  mUeje  kärzer  Tin  (ftu^eTcbnittefi  werden) 
Friged.  2980. 

^)  alte  und  edle  ftrafe  für  krieger,  sleich  dem  heatigen  er^ 
fchießen,  war  das  /laßen  si0{/S^n  die  Jangen  ffUJUl  der  fähn- 
rich  fchlägt  die  fabne  aufammen  und  fteckt  fie  mit  dem  eifen  in 
die  erde,  die  laodsknecbte  bilden  «tn«  gaße,  in  welcher  der  milTe^ 
ihäier  dreimal  auf  u.  nieder  gef&hrt  wird,  urlanb  su  nehmen 
TL  um  Tamüiang  ni  bitton,  dann  klen  fie  die  fpiAle  nieder 
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Digitized  by  Google 


690  verbreeheti.  ßrafe.  anldteu. 


und  edler,  die  gefan^^nen  .Tomsvikinger  werden  mit  dem 
Ichwert  hingerichtet  und  beniprkenswerth  ift,  daß  ihnen 
nicht  das  haar  abgefchnitten,  fondem  mit  einem  Iläbchen 
zufanimengewundcn  wird,  /nuinn  vöndr  I  Adr.  Jornsvik. 
faga  cap.  15.  p.  46. 

Dem  holzdieb  wurde  das  haupt  auf  dem  an^ehaunen 
Hamme  abgehanen  (oben  f.  516),  alfo  mit  dem  hoizbeil 

Alte  fitte  fcheint  es,  daft  das  gefallene  hanpt  in  die 

höhe  gehoben  und  dem  volk  gezeigt  wurde;  auch  das 
fieekm  auf  einen  fipeet  und  umbertragen  mag,  gleidi 
der  aofrichtung  des  geräderten,  diefen  finn  haben:  cn- 
jus   amputatum   caput  et    eoiUo  defixim  eUvant  in 

fublime.    Greg.  tur.  3,  6. 

Ich  finde  ein  kakabflcifien  als  berondere  ftrafe  :  wirt  ein 
man  begriffen  an  der  waren  tat,  da^  her  eine  frouwen 
oder  eine  maget  notzoget,  man  fal  ihm  den  hals  abe 
fioT^en  mit  einer  winbrechen  dele.  Saalfplder  Hat.  b. 
Walch  1,  13.  die  winbreche  diele  verliehe  ich  nicht, 
\'ielleicht  windbreche  (oben  f.  r)07)V  Von  des  Ilrafe  4es 
halsabpflügens  für  grenzfteiufrevler  oben  f.  547. 

4.  Ausdärmen  fexenterare)  galt  für  baumfchaler  und 
pflu^Ttauber  (oben  f.  .')19.  520);  man  vergl.  noch  Win- 
kelmanns bell,  chron.  p.  139  und  Emmerichs  frankenb. 
recht  bei  Schminke  2,  755 :  man  foll  ihm  den  bauch 
auffchneiden ,  ihn  an  eine  feule  binden  und  mit  den  där- 
nien  darum  treiben,  bis  er  keinen  mehr  in  lieh  behalt. 

5.  Ileifchlchmden  aus  der  biiill:  *) ,  ftrafe  des  b(»fen 
fchuldners  (oben  f.  HIG);  fie  erinnert  an  eine  ilrafe  des 
burgund.  ^^efetzes  für  den  habichtdieb:  ß  quis  accepto- 
rem  alienum  involare  praefumpferit ,  aut  fex  uncias 
carnis  accq^tor  ipfe  (1.  ipf%)  fuper  teßones  ''*)  comedat, 
aut  certe  Ii  noluerit,  lex  lolidos  Uli  cigus  acceptor  eil, 


richten  die  fpitze  ge^n  den  armen  fiinder.  der  (&hnrich  kehrt 
den  rfieken  gegen  die  fonne  mid  nun  eneichen  die  fpiele  die 
bruf^  (Ich  verurtheilteil.  Diefos  TpieBrecht ,  nach  hergang  und 
formeln,  befchreibt  ansf&hrlich  Andr.  Reutter  (CSöln  1595)  p.  61- 

67  nnd  daraus  Schottel  de  fing.  jur.  cap.  27. 

*)  das  heriauKjchneidcn  iil  nur  in  den  Uedem  und  Tagen,  l.  b. 
80m.  247^;  le  euer  do  venire  Ii  ota.    Garin  le  loherons. 

**)  ießones  kann  nichts  anderes  fein  als  das  franz,  tetons,  ob- 
gleieh  nieht  tdtont,  teftom  gefobtiebea  wird,  ygl.  ital.  tetta,  fpui. 
letA  (iHm). 
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cogatur  exfolvere.  tit.  11.  d.  h.  dem  dieb  follen  fechs 
unzen  fleifch,  womit  der  habicht  jjefüttert  wird,  auf  die 
bloße  bruit  gelegt  werden  und  der  raubvogel  lie  von  da 
wegfraßen.  Der  gefahr,  daß  der  habicht  hierbei  auch 
in  die  farnft  hacken  könne,  fetzte  fich  niemand  aus,  fon- 
dern  bezahlte  die  fechs  fchillinge. 

6.  Pf  ahn.  die  vita  Ludgeri  1,  26  (ed.  Brower)  erzählt: 
ferebant  autem  veracilTuni  viri  de  difcipulis  ejus ,  quod 
quodam  tempore,  dum  ad  comitatum  pergens  per  pro- 
vinciales,  qui  Hafli  dicuntur,  iter  ageret,  per  orationes 
ejus  homo  mortuus  revixerit;  qui  fcilicet  propter  fur- 
tum caballorum  Widukiudi  Saxonum  ducis  huic  morti 
adjudicatus  üt,  ut  in  campo  ad  itipitem  ligatus  jaäoHs 
in  eun  fuääms  aetdis  et  lapidibna  necaretnr.*)  Auch 
die  folg^den  Aipplica  für  den  nothzficbtiger  und  die 
kindsmdrderin  find  ans  HelTim,  wobei  aber  der  fpitze 
pfal  nicht  geworfen,  fondem  ins  herz  gefchlagen  wird: 
man  foU  einen  dürren  eichen  pfäl  fpUßen  nnd  dem 
nothzüchtiger  auf  fein  herz  fetzen^  den  erften,  an- 
dern nnd  dritten  fchlag  darauf  foU  die  genothzüchtigte 
thun,  die  übrigen  der  henker.  Emmerichs  frankenb. 
recht  a.  a.  o.;  noch  Philipps  verordn.  von  1554  be- 
nimmt: die  fo  kinder  gehabt  u.  ^efehrlich  umbbracht 
hetten  ...  die  fol  man  lebendig  in  ein  grab,  ein  dor- 
nen heck  uf  ihren  leib  lenzen,  fie  mit  erde  befchutten  u. 
ir  ein  eichneti  pfol  durch  ir  herz  fch logen,  Dieles  pfalen 
wurde  auch  bei  den  hexen  angewendet. 

7.  Adler  fchneiden.  eine  im  alten  Norden  herkömm- 
liche todesart,  die  ich  nicht  beilimmt  als  ftrafe  nach- 
weifen kann:  dem  befiegten  feinde  wurden  einfchnitte, 
in  geftalt  eines  adlers,  auf  den  rücken  gemacht,  das 
hieß  örn  rißa.  Der  grund  diefer  p^aufamen  fitte  ill 
noch  onaofgeklart,  lieft  man  früher  die  dem  tod  ge- 


♦)  qnod  dum  factum  effet,  corpus  exanime  in  campo  relictum 
eil.  veniens  autem  LudgeruB  fecua  locum  et  comperto,  quod 
cbrillianus  faerit,  mittens  ad  Widukindum  impetravit  Teniam  ad 
hoBMUidiim  eorpa«.  der  lieilige  bringt  nun  den  leiokaun  wieder 
zum  leben.  (Uit  adhuc  in  eo  loco  lapidea  omx  in  monuraentum 
xniraculi  ejus  ab  incolis  erecta  et  ex  nomine  ejnsdem  viri,  qui 
Buddo  vocatus  eil,  campiu  ille  Buddonfeld  usque  bodie  nomina- 
tor.  Diefen  erfolg  ffifare  leb  an ,  weil  fcbon  Torhia  (f*  <NS8)  das 
beifpiel  des  hei].  Eligius  lehrt,  daB  neh  angefehne  geiftlkhe  die 
leicBMine  der  hingeriohteten  mr  beerdigimg  erbaten. 
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weihten  durch  raubvögel  zerfleifchen  nnd  follten  fpftler 
deren  bitte  wenigltens  bildlich  dargeAelU  werden? 

nft  er  hlodigr  öm  bitrom  hiörvi 
bana  Sigmundar  ä  haki  rißinn.  Ssem,  185 
geck  Einar  iarl  til  Halfdanar,  bann  reiß  öm  ä  hak 
hönum  vid  peima,  hietti,  at  bann  lagdi  fverdi  ä  bol 
vid  hrj'gginn  oc  reift  rifin  öll  ofan  allt  a  lendar  oc  dro 
|)ar  üt  lüngun,  var  t)at  bani  Hälfdanar.  Ilar.  härf.  faga 
cap.  31.  Man  fehnitt  auch  die  figur  einer  eule  oder 
andere  linien  in  die  rückenhaut,  vgl.  Biöm  f.  v.  blod- 
reßCl  und  blüdugla.*) 

8.  Viertheilen  fchreibt  noch  die  CCC,  124  vor;  es 
hieß  im  mittelalter  ßerlidm  (zergliedern,  zerftücken). 
Waith.  85,  14.  vgl.  Stalder  2,  171.  Häufig  gefchah  es 
im  alterthum  fo,  daß  einzelne  glieder  des  milTethäters 
an  den  /chweif  eines  wilden  roßes  gebunden  und  zer- 
fchleift  oder  daS  arme  umd  fiiße  an  mekrere  pferde 
befeflagt  und  diefe  nach  verfehiednen  feiten  hin  getrieben 
worden,  ich  waere  wert,  das^  mich  gevuorte  ein  phertl 
Herbort  63^;  pnellas  ita  interfeceront,  ot  ligatis  brachiis 
Inper  equorum  eervietbus  ipfiqoe  acerrinio  moti  (liinolo 
per  diyerfa  potentes  diverfas  in  partes  feminas  divifenmt. 
Greg.  tur.  3,  7.  Bmnechild  wurde,  nach  Fredegar,  mit 
ihrem  haupthaar,  arm  nnd  bein  an  den  fchiveif  eines 
Pferdes  geknüpft,  calcibusque  et  velocitate  curfus  mem- 
bratim  disrupta.  Brunechildem  indomitoruni  equorum 
caudis  ligatam  miferabiliter  \ita  privavit.  Jonas  vita 
S.  Columbani  cap.  58;  vgl.  chron.  moiffiac.  b.  Pertz  1, 
286.  Carpentier  f.  v.  adulterium  führt  aus  den  ann. 
victorianis  ad  a.  l.'Ui  als  ftrafe  der  Verführer  königlicher 
töchter  an:  excoriati  corani  populo,  eomm  virilia  am- 
putata,  poltea  ad  caudas  equorum  diftracti,  in  patibulo 
Mpenfi.  In  den  gedichten  mid  vorzfiglich  des  kerlingi- 
fchen  fabeikreifes  whrd  diefe  Itrafe  oft  YerhAngt  nadi- 
dem  durch  ein  gottesurtheil  des  Zweikampfs  GannalonB 
Venrath  offenbar  geworden  war,  jnffit  illun  Carolns 
fnutm/or  eqma  ferocifGmis  totivs  exercitns  alligari  et  fo» 
per  eos  quatuor  feffores  agitantee  contra  quatuor  piagas 
coeli,  et  fic  digna  morte  difcerptus  interüt.  Torpinoa 
cap.  26.  Beim  pfaffen  Chaonrat  heiAt  es: 


*)  Ragn.  Lodbr.  faf?a  cap.  21  ed.  Biörner  läßt  Ivar  dem  könig 
Ella  marka  orm  fi  bake ;  es  ift  aber  Orn  zu  leTen.  vgl.  Bafna  k&mpe 
hUkorimr  1.  8»  846.  vaä  Sehnt  &belieit  2,  368. 
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Oenelibien  fie  bunden 
mit  fdo^en  unde  mit  handen 
inlden  rolTen  zuo  then  zagelen; 
tharh  thorne  unde  Ämrfa  hagene, 
an  thcme  büke  u.  an  theme  mdce, 
brachen  üe  in  ze  ftacken. 

DaB  die  Börner  diefes  fupplicimn  kannten,  zeigt  Livina 
1,  28:  deinde  (Tnlliia  Hoftilios)  duobna  admotis  qnadri- 
gis  in  cnmiB  earom  diAentom  inligat  Mettimn,  deinde 
in  dwerfum  Uer  equi  concUaü  lacenun  in  ntroqne 
cumi  corpus,  qua  inbaeferant  vincnlia  membra  por- 
tantes. 

9.  Zertreten  von  pf erden»   S«m.  edda  265^  269*: 

fyftir  yar  ycknr  SvanbUdnr  um  heitin, 

fü  er  lormunrekr  iom  um  traddi 

hvitom  ok  fvdrtom,  ä  hervegi, 

gräm  gängtömom  gotna  broflbm. 
auf  den  öffentlichen  heerweg  wurde  ße  gelegt  und  die 
roffehufe  traten  fie  todt,  gerade  wie  in  der  Äelle  f.  688 
mit  Wagenrädern  über  die  fuper  orbitas  vianim  exten- 
fas  gefahren  wurde.  Hierdurch  wird  meine  erklärung 
des  räderns  bellatigt.  Von  anbinden  an  die  fchweife 
der  pferde  redet  die  edda  nicht,  Jemandes  aber  läßt 
Sonilda  nicht  zertreten,  fondern  fchleifen:  rex  furore 
commotus,  equis  ferocibus  illigatam  incitatisque  curfibus 
per  diverfa  divelli  praecepit.  cap.  24.  Das  iit  die  unter 
8  von  der  frAukifchen  Brunecbild  berichtete  tode&art. 
Snorri  erzfthlt,  gleich  den  liedern:  pa  ridu  I>eir  ft  hana 
oc  trödn  bana  undir  heßa  fUwn  til  bana.  p.  143 ;  ond 
die  Yolflbigafaga:  fldan  var  hon  bundin  i  bor  gar  Uidi 
(in  porta  publica)  ok  hhypt  heßum  at  henni;  mit  dem 
Ichönen  zufatz :  enn  er  hon  hrk  fnndr  augum ,  pä  |>ordu 
eigi  heftamir  at  fpora  bana.  Saxo  grauun.  lib.  8.  p.  157: 
reginam  firmilGmo  nexu  humo  a&ictam  equinis  obte^ 
rendam  calcibus  praebuit.  hanc  tantae  fuiffe  pulcritudi- 
nis  fama  eil,  ut  ipfis  quoque  jumentis  horrori  foret, 
artus  eximio  decore  praeditos  fordidis  lacerare  veltigiis. 
fie  wird  auf  das  geficht  gelegt,  in  hunc  modum  coUo- 
catum  reginae  corpus  adactuö  jumentorum  grex  crebria 
alte  veftigiis  fodit. 

10.  Steinigen,  mhd.  fteinen.  cod.  pal.  361,  7^  27^  alt- 
fchwed.  ßenJca.  Ollg.  edhz.  17;  altn.  berja  ffrioti  i  bei 
oder  auch  gryta.   Ssßm.  272^: 

brend  mundu  k  bäli  oc  band  grioti  adr.  262*. 
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Der  miilethAter  wurde  an  einen  (lamm  oder  pfal  gebun- 
den und  mit  Aeineii  nach  flim  geworfen,  vgl.  diui  bei- 
fpiel  yon  dem  pferdedieb  f.  691;  andere  bietet  die  frank, 
gefdüchte:  timc  caedentes  emn  pugnis,  fputisque  peron- 
gentes,  irinctis  poft  teigmn  maniboa  ad  colonmam 
dibus  oh'uunt.  Greg.  tnr.  3,  36;  multos  ex  eis  po^a 
lapidihus  obrui  praecipiens.  id.  4,  49 ;  vinctus  ad  ftipi- 
t^  lapidihus  elt  dimUM,  id.  10,  10.  Nach  den  nor- 
wegifchen  gefetzen  hingegen  wird  der  Verbrecher  nicht 
angebunden ,  fondern  vom  volk  c'me  gaße  gebildet^ 
durch  die  er  laufen  muß,  während  jeder  mit  lleinen,  torf 
oder  andern  dingen  auf  ihn  wirft,  altes  Guled.  diebsb.  1. 
Frolted.  15,  37. 

11.  LAendig  hegrabm  war  noch  bis  fpat  ins  mittelaiter 
(neben  yerbrennen  und  erßiiifen)  gewöbnlicbe  todes- 
ftrafe  der  franen  für  die  verbrechen,  am  derentwillen 

mftnner  gehängt  oder  gerftdert  wurden,  z.  b.  nach  dem 
baireuther  ftadtbuch  (Längs  Baireuth  1,  85);  ein  bei- 
fpiel  aus  dem  16.  jh.  belingt  Hans  Sachs  II.  3,  192». 
Ward  bei  den  Dietmarfen  eine  juncrfrau  gefchwängert, 
fo  Hand  nichts  im  wege,  fie  mit  dem  rath  und  beilland 
der  gefchlechtsfreunde  Icbcndif/  uuter  der  erde  zu  ver- 
bergen oder  unterm  eile.  ^Jeücorus  2,  547.  In  fchwed. 
Volksliedern  1,  G7 : 

falfke  täman  fkall  /ättas  Icfvande  i  jord. 

och  fätten  henne  qvick  i  jord.  1,  147. 

Iftt  fätta  falfka  täman  qvicker  i  jord.  2,  19. 

Drivende  meghede  (kujjplerinnen),  de  andere  ^TOwen 
verfchündet,  fcal  me  levcndich  begraven.  Hat,  bnmfv. 
Leibnitz  3,  439.  Schärfung  war  dabei  ihnen  einen  pfal 
durch  die  brult  zu  Iloßen  und  dornen  aufs  grab  zu  le- 
gen (vorhin  f.  691).  Indeffen  wurden  auch  männer  auf 
diefe  weife  hingerichtet:  fwer  notnunft  begat  en  megden, 
an  wiben  oder  an  vamden  wiben,  wirt  der  gevangen 
an  der  bantgetat,  fo  ift  reht,  da;  man  in  khaidie  be- 
graben  fol.  Angsb.  Aat  cap.  112.  Nacb  einigen  fran- 
M.  gewobnbeiten  begrub  man  den  mörder  unter  den 
ermordeten,  wie  er  bei  den  Langobarden  über  dem 
grab  des  ermordeten  aufgehängt  wiirde  (vorhin  f.  686): 
ScNDiicida  fepeliatur  fubtus  moiiuum.  Hat.  fori  morla- 
nenfis  art.  31.  32;  interfector  fub  mortuo  vkms  fepe- 
liatur. Charta  comitis  bigorenlis  a.  1238.  Ducange  6, 389. 
Eine  art  des  lebend igbegrabens  ift  das  einmauern,  das 
nicht  unmittelbar  tödtete.   Zu  Zürich  wurden  1489  zwei 
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männer  eingemauert:  daß  iie  fonn  und  niond  nie  mehr 
fehen  u.  kein  luftloch  fei,  als  um  fpeife  herein  zu  rei- 
chen. Joh.  Müller  5,  403;  vgl.  das  lerb.  Volkslied  die 
erbauung  Skutaris. 

Noch  alterthünilicher  ill  die  beitrafung  feiger  tnänner^ 
fie  wurden  in  hoth  oder  fumpf  gelenkt  und  dornge- 
fiecht  darauf  geworfen:  ignavos  et  imbelles  et  corpore 
infames  coeno  ac  jndude^  inject a  infupcr  cratCy  mer- 
gunt.  Tac.  Genn.  cap.  12.*)  Davon  weiß  noch  das 
mittelalter  und  felbll  das  fpätere  fprichwort: 

man  fprichet  wer  von  vorMefi  ßirbei, 

dai^  der  im  felber  da?,  erwirbet, 

da^  man  in  fol  in  mel  **)  begruben.  Bon.  32,  27. 

dann  welcher  jlirbet  gleich  vor  fckrechm^ 

den  foU  man  mit  hukat  bedecken, 

in  Fifcharts  tlohhatz  36*  und  mit  abweichungen  ander- 
wärts. Auch  für  frauen  galt  diefe  llrafe:  ß  qua  mulier 
maritum  fuum,  cui  legitime  juncta  elt,  demilerit»  nece- 
Utr  in  Jitto.  lex  borg.  34,  1  und  in  Herberts  troj. 
kri^  97«: 

ich  wil,  da;  Penthefileam 
fre^i^en  die  hunde, 
oder  m  einen  fülen  gründe 
werde  gefenhet^  als  ein  hnnt. 

12.  Vem  feilen  flürßen.  diefer  todeaart  Iii  oben  L  4M 
erwähnt  Lamb.  fcbafiiab.  ad  a.  1066  erzfililt,  wie  der 
comes  Diedericna  dem  bifchof  von  Trier  habe  auflanem 
laßen:  ipfumque  captom  traditmnqae  in  manns  camifi- 
com  de  rupe  aUiffima  praeeipiiari  et  fic  interfid 
jnffit 

13.  MiUfiein  aufa  haupt  faUen  laften.  eine  bloB  my- 
thifche  ftrafe,  deren  in  kindermftrchen  240)  aber 
andi  in  der  edda  gedacht  wird:  at  hann  ikal  fara  npp 
yfir  dymar,  er  hon  gengi  üt,  pc  lata  qvernßein  fciüa 
i  höfut  henni.  Snorri  p.  84.  Ähnlich  ift  die  tödtung 
durch  eine  iiberfaJJende  wand:  quem  in  carcere  pofi- 
tom  nocte  extrahi  joDit,  ligatomqne  jaxta  paiietem  an- 


♦)  auch  bei  den  alten  Römern:  novo  genere  lethi,  dejectos 
ad  Caput  aquae  ferentinae»  eraU  /upern*  ir^fteUit  laxiaque  congeftit 
mergeretur.   Liv.  1,  51. 

**)  mtl  ill  hier  ßaub,  melm,  keluricht  (gramm.  2,  54.  nr.  860)| 
in  der  BohweiB  meblbttrila,  Aaiibberea.  Steld.  2,  204. 
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tiquum,  ipfnm  parietem  faper  eom  elidi  jolüt  Greg. 

turon.  2,  20. 

14.  Ertränken.  Ilrafe  vorzüglich  der  frauen  und  Zaube- 
rinnen. Gerber^a,  filia  quondam  Willelmi  comitis  tan- 
quam  venetica  aquis  praef'ocata  eil  (a.  834.)  Allro- 
nomus  bei  Duchefne,  2,  312;  adprehenfam  per  co- 
mam  capitis  puellam  in  terram  conlidit  et  diu  calcibus 
verberataiii  juflit  fpoliari  (entkleiden)  et  pilcinuc  im- 
mergi.  Greg.  tur.  5.  38;  in  baßerna  poßtam,  indo- 
mitis  bobns  coqjiinctis,  eam  de  ponte  praecipitavU. 
Greg.  tur.  3,  26;  fororem  Bemardi  duictimonialem  m 
eiqM  po/Uam  in  Ararim  äm/erp  fecit  ann.  bertiii.  ad 
a.  834  (Perts  1,  428).  In  altminz.  Uedem:  m  wue  ecwe 
fioile.  Ein  beifpiel  aus  der  fpäteren  dentfehen  gefchichte 
ift  Agnes  Bemanerin;  die  CCG.  verordnet  ftrafe  des  er- 
trftnkens  art.  131.  133.  159,  noch  im  18.  jb.  worden 
verbrecherinnen  erfauft.  hannöv.  mag.  1797.  nr.  11.  12. 
Seltner  männer:  Jehan  de  Champin  ravi  et  prill  a  force 
Jebanne  de  la  Broce,  pour  lequel  üait  il  a  eftö  noyö. 
Carpentier  f.  v.  fubnicTfjfium. 

Das  fchwimnien  der  ertränkten  zu  verhindern,  band 
man  ihnen  ßeine,  müJßeine  um  den  hals:  Gundobal- 
dus  Chilpericum  fratreni  fuuni  interfecit  gladio  uxorem- 
que  ejus,  ligato  ad  cotlmn  lapide  aquis  immer ßL  Greg, 
tur.  2,  28;  quem  ligato  ad  collum  molari  faxo  in  flu- 
minis  gurgitem  faevitia  impulit  paganorum.  id  1,35;  umb 
ir  kein  ein  jiceerai  ßain.  "Wh.  2,  50*  vgl.  unten  fchluß- 
anm.  b.  Ein  rührendes  beifpiel  in  der  Tage  von  den  llai- 
monskindem,  wo  dem  ros  Bayart  erft  ein  rnttlltein  nm 
den  hals  nnd  dann  vier  an  jeden  fuß  gebunden  werden. 
Gleiche  abficht  hatte  das  Tetzen  in  den  wagen  oder  in 
die  ib^e,  fo  wie  das  einndken  in  einen  faek^  das  flbr 
elikrnmrder  und  verwandtenmörder  verordnet  war: 
fwer  finen  gebornen  mage  ertoetet,  man  foll  im  machen 
einen  liderin  fach  u.  fol  in  darin  verneigen  u.  (ol  in 
yerfiralcen  in  einen  wage  (aqnam),  der  fi  reine  oder  un- 
reine u.  fol  in  als  tief  Fenken,  da^  im  da^  haupt  u.  al- 
ler fm  lip  an  dem  gründe  lige;  man  fol  in  in  dem  wa/- 
:5er  lan  ligen  einen  halben  tag,  ill  er  nit  tot,  fo  la/^^e 
man  in  langer  darinne  ligen.  daj^  ift  davon  gefetzet,  da^ 
fin  lichnam  des  nit  wert  ift,  da?,  weder  liute  noch  funne 
noch  mane,  noch  tag  noch  naht  fmen  tot  nit  fehen  fu- 
len.  fchwäb.  landr.  340  Schilt.  235  Senkenb.  So  rihtet 
man  mit  dem  facky  da^  man  einen  ertrenket ,  fagt  Kei- 
lersperg  (Qberlin  1344.)    Der  Sfp.  weiß  nichts  hiervon, 
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die  gloITe  zu  2,  14  aber  noch  mehr,  nämlich  he  lagt: 
elternmörder  foll  man  erll  laßen  fchleifen  u.  darnach 
nefien  in  ein  haut  mit  einem  hunde  u.  mit  einem  affm 
u.  mit  einer  natern  u.  mit  einem  hauen.  Auch  ift 
diefe  todesart  wirklich  ausgeübt  worden,  noch  im 
jähr  1734  wurde  in  Sachfen  eine  kindsmörderin  mit 
hundy  katze  und  fchlange  im  jach  ertränkt.*)  Das 
rügifche  recht  berichtet  von  kindeni»  die  fich  an  ihren 
eitern  vergreifen:  men  let  fe  dot  hungeren,  edder  men 
brande  fe,  edder  facJcak  /e  in  einem  wOden  firame^ 
edder  men  raderde  Xe  Tan  niider  np.  Bogian,  131.  Die 
ffanze  ftrafe  Icheint  aber  beinahe  ondentfcn,  fie  Iftftt  fich 
beftimmt  ans  dem  rdm.  recht  nachweifen,  XU.  ta£  7, 
15:  qui  parentem  necaffit,  caput  obnnbito  ecieogue  tii- 
fiUus  in  profluentem  mergitor;  Dig.  XLIU.  9,  9  (Mo- 
deftinus  libro  XII  pandect.):  poena  parricidii  more  ma- 
jonm  haec  inlbitata  eft,  ut  parricida  virgis  üangnineia  **) 
Yerberatns  deinde  euUeo  infuatur  cnm  cane,  gdRo 
gaUinaceo  et  vipera  et  fimia^  deinde  in  mare  profun- 
dum  culleus  jactatur.  hoc  ita  fi  mare  proximum  fit, 
alioquin  belliis  objicitur;  Inllit.  IV.  18,  0:  neque  «jladio 
neqne  i^niibus  neque  ulla  alia  folennü  poena  l'ubjiciatur, 
fed  itiluius  cidt'o  cum  cane  et  gLÜh  galUuaceo  et  ti- 
pera  et  fmia  et  inter  eas  ferales  aii^aillias  comprehen- 
fus,  fecunduni  quod  re^noiiis  (pialitas  tulerit,  vel  in  vi- 
cinum  mare  vel  in  aiiimin  projiciatur,  ut  omnium  ele- 
mentorum  uiii  vivus  carere  iiicipiat  et  ei  coelum  fuper- 
lliti  et  terra  mortuo  auferatur.  Paulus  rec.  fent.  5,  24 
hat  bloft:  hi  etfi  antea  infuti  adleo  in  mare  praedpi- 
tahaniur^  hodie  tarnen  vivi  exnnmtiur  vel  ad  beAias 
dantnr  nnd  auch  Cicero  pro  Rofcio  25.  26  erwähnt  des 
lackens«  nicht  der  thiere:  qui  (majores  noftri)  qnmn 
intelligerent  nihil  elTe  tam  fanctom,  qnod  non  aliqnando 
violaret  andacia,  fapplicinm  in  parricidas  fingulare  ex- 
cogitaverunt,  nt  quos  natora  ipfa  retinere  in  officio  non 
potoiiTet,  Ii  magnitudine  poenae  maleficio  fammoveren- 
tar«  infui  volaernnt  in  culeum  vivos^  atqne  ita  in  //ii- 
meti  d^ici.  o  fingnlarem  fapientiam!  nonne  videntur 
hunc  hominem  ex  rerum  natura  fuHuliffe  et  eripuiUe, 
cui  repente  coelum,  folem,  aquam  terramque  ademeriiit, 
welche  letzten  werte,  gleich  denen  der  Xnilitationen,  an 

*)  J.  Chr.  Piftorina  de  prooeJTn  crim.  Tob.  1764.  p.4.  Beyer 

ad  CCC.  art.  131.  pof.  12. 

**)  frutex  fanguineus,  der  hartriegel ,  mit  blatrothen  ftielea 
and  iweigen,  vgL  Popowitfch  wb.  p.  185. 
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den  fchluS  der  Helle  aus  dem  fchwäb.  landr.  gemahnen 
(vgl.  oben  f.  49  die  frief.  formel  der  waßertauche.)  *) 
Aus  Ifidors  orig.  5,  27  konnte  die  römifche  rechtsge- 
wohnheit  fchon  vor  dem  mittelalter  in  Deutfchland  be- 
kannt fein:  culleus  eil  parricidale  vafculum  in  quo  rei 
cum  gallo  et  ferpente  in  mare  praecipitantui'.  gl.  Lin- 
denbr.  994;  culleus  eft;  faccus,  in  quo  parricidae  inclufi 
cum  limia,  ferpente  et  gallo  mergebantur  in  mare.  gl. 
Jun.  340.  Gleichwohl  wage  ich  nicht  entfchieden  über 
ihre  undeatfchheit  abzoTprechen.  Der  äffe  ilt  fremd- 
artig und  Ichidct  fieh  nicht  in  ein  dentfches  gefets,  da» 
her  ihn  anch  die  ftchfifche  pnuda  mit  einer  katze  ver- 
twofcht;  aber  kund  und  hahn  ftehen  oft  zolkmmen 
(oben  f.  237.  588)  und  das  rnUver/enken  von  thieren 
erinnert  an  die  mitgehängten  wölfe  und  hunde  (f.  685), 
das  vernähen  in  die  hanU  an  einen  unleugbar  deut- 
fchen  gebrauch,  wovon  hernach  unter  15  die  rede  fein 
wird.  Auch  könnte  man  die  thiero,  deren  zumal  die 
meÜlen  deutfchen  Verordnungen  hier  nicht  erwähnen, 
aus  Ifidor  und  dem  röm.  gefetz  herleiten  und  doch  die 
vernähung  des  Vatermörders  in  den  fack  und  die  ver- 
fenkung  in  den  ftrom  als  ein  analoges  urdeutfches  recht 
behaupten.  Das  trträ)ikcn  im  fack  war  entfchieden 
eine  Itrafe  des  mittelalters,  von  thieren  kommt  dabei 
nichts  vor  und  Tie  galt  noch  fttr  andere  f&lle  als  das 
pairieidimn.  In  Bentters  kri^ordn.  p.  70  lautet  ^ 
fonnel  znr  hinrichtong  einer  diebifchen,  ehrlofen  weibs- 
perfon:  der  nachrichter  foll  fie  hinaus  führen  bei  das 
nftchfte  watter  n.  fie  in  einen  lack  ßoßetiy  darnach  in 
das  waßer,  wo  es  am  tiefften  iii,  verfenken  und  nicht 
herausziehen,  bift  fie  vom  leben  zum  tode  gebracht  ift. 
ein  fpruch  teichners  aus  dem  14.  jh.  (Lf.  3,  434)  nennt 
aefecket  neben  erllocken  und  erhenget,  ohne  das  ver- 
brechen; die  ältefte  bearbeitung  des  fchwäb.  landr.  reicht 
nicht  über  die  zweite  hälfte  des  13.  jh.  zurück.  Höher 
hinauf  würde  eine  erwälmung  bei  Wolfram  gehen, 
wenn  üe  fich  auf  die  Itrafe  des  fackens  beziehen  ließe, 
Wh.  2,  84*: 

des  riches  gebot  u.  urteil 

tet  hont,  ein  fac  u.  ein  /eil 

w»re  täim  üf  gAunden, 


♦)  vgl.  Plautua  in  fragm.  Vitulariae,  Juvenal.  3,  8.  5,  13.  Do- 
fitheuB  Krammat.  fent.  Hadrian.  IIb.  8  (der  auch  eines  mit  fch war- 
ten oohlen  beTpannteii  wBgens  dabei  erwfthot.) 
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kann  das  heißen,  feige  dem  aufgebot  fich  entziehende 
krieger,  follen  fchinipflich  ertränkt  (wie  nach  Tacitus 
in  den  fumpf  getaucht)  werden?  oder  enthalten  die 
Worte  gar  keine  llrafdrohung ,  fondern  das  bloße  iymbol 
des  heerauf bruchs  y  aber  dienen  aufgebundner  fack  und 
feil  fonll  zum  zeichen  der  heerfahrt?  Spelman  hat  f.  v. 
brochia  folgende  Helle  aus  Bracton:  fi  quis  teneat  per 
fervitium  inveniendi  domino  regi,  certis  locis  et  certis 
temporibus,  unum  hominem  et  unum  equom,  et  fac- 
tum  cum  brochia  pro  aliqua  neeelBtate  vel  Qtilitate 
exerdtmn  fosm  contingentem.  brochia  (franz.  broche)  ift 
ein  haken,  heftel  zom  befeftigen. 

15.  Verhrenvien.  *)  die  lex  Vifig.  beftraft  mit  dem  feuer- 
tod  knechte  für  ehbruch  und  hurerei  mit  freien  frauen 
und  für  beraubung  der  gräber,  doch  foU  auch  die  eh- 
brechedn  Terbnumt  werden:  adulter  et  adoltera  ante 
iudicem  pabiice  fnftigentiir  et  igwKms  eoneremaiUwr. 
IIL  2,  2;  fervos  comprehenfus  a  jndice  ignibue  concre^ 
mehur,  III.  4»  14;  fervuB  docenta  flagella  ruTcipiat  et 
infuper  fiamma  ardentibus  exuratur.  XI.  2,  1.  Einen 
freien  gothen  konnte  diefer  tod  nicht  treffen.  Auch  in 
den  gedichten  des  mittelalters  trifft  er  Torzaglich  eh- 
brecherinnen ;  dem  Triftan  wird  rad,  der  Kot  die  hurt 
erteilt  (vorhin  f.  689),  doch  bei  Ulrich  2721  heißt  es: 
er  imt  diu  küneginne  fuln  brinnen  ilf  eime  röße.  Hurt 
iil  das  reisholz  (crates);  brennen  iif  einer  Hürde.  Eracl. 
4095;  nd.  op  ein  hordbernen.  Oelrichs  rig.  recht  p.  116. 
verbernen  op  de  kort.  Maerlant  1,  184.  Ketzer,  Zau- 
berer und  giftmifcher  wurden  auch  verbrannt:  in  Teu- 
tonia multae  haerefes  detegimtur  et  haeretici  flammis 
puniuntur.  ann.  Godefridi  monachi  ad  a.  1232;  fwelk 
kerllenman  ungelovich  is  uiide  mit  tovere  ummegat  oder 
mit  vergiftnilFe,  den  fal  men  upper  hört  bernen.  Sfp. 
2,  13.  Andere  belege  bei  Haltaas  959.  Bei  Herbort 
87*:  ich  waere  wert,  da^  man  mich  umrfe  in  einen 
hart  n.  yerbrente  darinne.  Mordbrenner  follen  yon  un- 
ten anf  gerädert,  weiber  ond  nnmflndige  im  feuer 
warfen  werden.  Bngian.  241.  Der  fchsurfrichter  M  ihn 
(den  der  vermifdinng  mit  thieren  überführten)  an  ein 


*)  bei  den  BSmeni  hftiiflge  ftrafe,  s.  b.  in  den  iwdlf  tefehi 

7,  8:  qni  aedes  acervumqne  frnmenti  ad  aedes  jpofitüm  dolo  fcieni 
incenfit,  vinctas  verberatiuqiie  igm  fueator,  wie  bei  den  Gothen 
giengen  verbera  voraus. 
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(lud  Ichlahen,  in  und  ummuren  u.  ün  fleifch  u.  blut  zu 
äjchen  m.  pulver  brennen.  Glutzblozheim  p.  457.  Im 
feuer  foltu  reiten^  dias  haar  dem  ranuh^  den  leib  dem  fmer 
(oben  f.  41.) 

£igenthümlich  ilt  die  beitimmnng  der  markweisthümer 
(oben  f.  518.  519),  den  übelthater  nicht  auf  das  feuer, 
fondem  nebenhin  zu  fetzen,  mit  entblößten,  gegen  die 
flamme  gekehrten  fußfohlcn.  Hen^orgehoben  werden 
muß  hierbei  das  einnähen  des  milTethäters  in  eine 
rauche  ochjnihaut  (f.  511)),  wie  fie  auch  bei  anderm 
anlaß  wiederkehrt,  z.  b.  in  herzog  EniHs  fage  35",  es 
fcheint  genau  das  römifche  infuere  culleo  (vorhin  f.  697) 
da  culleus  gloffiert  wird  taiqfiOQ  daxögy  corium  bovi- 
num.  In  der  edda  läßt  könig  Geirrodr  einen  verdäch- 
tigen fremden  mann  namens  Grimner,  den  kein  hund 
anzugreifen  wagt  (vgl.  oben  f.  570),  gefangen  nehmen 
und  weil  er  auf  alle  fragen  Xdiweigt:  ptna  til  fagna  ok 
(etja  i  müli  dda  tvcggja.  fchweiffend  fitzt  Grimner 
acht  tage  zwifchen  beiden  feuern,  bis  es  ihm  fo  nahe 
rAckt,  daft  fein  mantel  anfangt  zu  brennen,  da  bricht 
er  m  werte  aus  und  befpricht  die  flamme.  Siem.  40. 
Auf  folche  weife  wurde  Croefna  gebunden  am  feuer 
gelegt:  b  6i   {Kt(^oq\  ^vvyr^aa^   nvg^v  .  fifycllijVt  dve* 

Herod.  1,  86. 

Noidifche  fagen  erzählen  verfchiedentlich,  daft  einem 
das  haue  über  dem  köpf  angeeündet  wird  und  er  in 
den  flammen  umkommen  moA.  Qaod  cum  Ghlothario 
regi  nuntiatum  fuiflet,  jufOt  eum  cum  oxore  et  fiUabos 
igni  confumi^  inclofisque  in  togorio  cujusdam  panper- 
culae  Chramnus  fuper  feamnum  extenfus  orario  fuggil- 
latus  eil  et  fic  poHea  fuper  eos  incen/a  cafula  cum 
uxore  et  hliabus  interiit.   Greg.  tur.  4,  20. 

16.  Sieden,  die  ftrafe  in  fiedendem  waßer  zu  tödten 
fcheint  an  ketzern  voUltreckt  worden  zu  fein;  im  wei- 
fchen galt  (cod.  pal.  389,  194")  wird  erzählt,  der  herzog 

von  Oeftreich  laße  ketzer  ßeden  und  braten,  damit 
fich  der  teufel  nicht  die  zahne  verbeiße.  In  früherer 
zeit  kommt  erilickung  in  heißen  dampfbädem  vor:  hic 
vero  (Theodadus  rex)  cum  didiciflet  quae  meretrix  illa 
(Chlodovei  regis  foror)  commiferat,  qualiter  propter  fer- 
vum,  quem  acceperat,  in  matrem  exlliterat  panicida, 
fuccenfo  vehementer  balneo  eam  in  eodem  cum  una 
puella  includi  praecipit.   quae  nec  mora  inter  arduos  va- 
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pores  inprelTa  in  pavimento  corruens  raortua  atque  con- 
rum])ta  elt.   Greg.  tur.  3,  31.  es  galt  für  ein  torpe  fup- 

pliciura. 

17.  In  ein  ßetierlofes,  lecJces  fchiff  fetzen,  diefer  Urafp, 
welche  nicht  unmittelbaren  tod  znr  folpe  hat,  fondern 
noch  den  zufall  walten  läßt,  wird  in  den  liedern  und 
fa^en  ^^edacht,  eine  reimchronik  des  uiittelalters  erz&hlt 
von  Ovidius: 

ein  fchif  wart  in  kurzem  zil 

bereit,  dar  üf  fatzt  man  do 

den  meilter  Ovidio; 

an  fegel,  an  ruoder,  an  Iliure 

muolt  er  vam  ungebiure 

hin  üf  des  meres  flnot 
leh  finde  aber  auch  in  den  rechtsüberlief erongen,  daB 
man  diebe  nnd  mörder,  deren  hinrichtiing  vermieden 
werden  feilte,  Heß. 
M.  B.  2,  507  (a.  1462.)  Noch  ein  beifpiel  unten  fchlnfr- 
anm.  h.  Die  fitte  fcheint  um  fo  alterthümlicher,  da  znr 
heidnifchen  zeit  todte  leichname  auf  fchitie  ohne  ftthrer 
gefetzt,  dem  fpiel  der  winde  und  wellen  überlaßen  wur- 
den, von  welchem  gebrauch  ich  anderswo  nmft&ndUcher 
handeln  werde. 

18.  Thieren  vorwerfen,  feris  objicere,  dare  ad  beltias. 

von  diefer  bei  den  Römern  häufigen  todesart  hat  das 
deutfche  recht  kein  beifpiel,  wohl  aber  die  fage.  So 
werden  die  Volfungen  im  wald  an  einen  ftamm  gebun- 
den ffettir  i  ftok),  ein  wildes  thier  kommt  nachts  und 
verzehrt  üe  na(  h  einander.  Volf.  cap.  9.  Gunnarr  wird 
in  einen  wurm^^arten  fomigardj  gelegt  und  von  den 
Ichlangen  tod  Lrebißen ,  Sjem.  224''  243*;  ebenfo  Itirbt 
Ragnarr  Lodbrok,  ca)).  li>.  Des  beftreichens  mit  honig, 
um  in  brennender  fonne  den  Hieben  der  fliegen  preis- 
gegeben zu  werden  (l^lutarch  im  Artaxerxes;  Anton. 
Liberal,  metam.  2,  17.  von  Polytechnos)  gedenken  auch 
neuere  lagen  (Decamerone  2,  9,  Kofegarten  legenden  2, 
233.  Olger  danfke  p.  m.  178);  felbft  ein  cölner  erz- 
bifchof  foll  auf  diefe  weife  einen  grafen  von  Berg  ums 
leben  gebracht  haben.  Fifcharts  Gargantna  p.  m.  207^ 

die  bloB  leib  und  glieder  verletzen,  verwunden,  ver- 
ftümmeln  oder  zufammenziehen  und  belaften  (wie  feßeln), 
aber  nicht  das  leben  nehmen ;  geringfter  grad  ift  geifeln 
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und  haarabfchneiden ,  wovon  es  in  allgemeiner  fomiel 
heißt:  die  Ilrafe  geht  zu  haut  und  haar  ^  richten  to 
hut  n.  to  hare  Sfp.  2,  13  (hüt  \i.  här  abeflan  Berth. 
62;  we  ir  hiutcn  u.  ir  hämil  Waith.  24,  13);  /ehern 
und  Villen  (tondere  et  verberare);  Ii  quis  fiu*tum  fecerit, 
corium  faom  et  pilos  redimat.  Kindt,  hörigk.  p.  231 
(a.  1109.)  Härter  ifb  das  abfchneiden  einzelner  glieder. 

1.  Scheren,  wie  fehr  auf  den  fchinuck  des  haars  und 
der  locken  geachtet  wurde,  hat  das  erde  buch  gewiefen 
(f.  231).  2S3.  330.)  Es  galt  für  fchiinpf  und  mulle  ge- 
büßt werden,  wer  einem  nur  an  locken  oder  hart  griflf, 
weit  fchwerer,  wer  lie  abfchnitt,  vgl.  lex  bürg  add.  1,  5, 
Doch  nicht  in  allen  fällen  war  es  clirenrührig,  eine 
locke  zu  verlieren,  dahin  gehört  das  lymboUlche  fche- 
ren  (oben  f.  146)  und  haai*  ausreißen,  zeugen  zur  er- 
innerung  wurde  ein  wenig  haar  ausgerupft,  wie  das 
ohr  gezapft:  pnero  capillos  paulifper  excnmt  churta  a. 
1122  (zu  Sanmnr)  Carpentier  1,  788;  die  frau  bricht 
dem  ritter  heimlich  eine  locke  ans.  Tieks  LichtenAein 
p.  17.  Beifpiele  der  Itrafe;  jufßt  tomln-i  comam  capitis 
ejus.  Gregor,  turon.  6,  24;  dimidio  capiU  tmderi^ 
poena  fervorum  et  latronum.  capit.  a.  809.  cap.  1 1 ;  tm- 
dere  in  crucem,  in  modiini  furis.  eh.  a.  1273.  Car- 
pentier f.  h.  V.:  der  locke  u.  der  hare  ßümmeln.  Diut. 
1,  458;  töv  dt  fA^fifTta  uSix^aavta  o  ßacftlfv^  x(Xevf$ 
»tiqaa^  ui ,  wg  ioxdt^q  ovc^f  zavt^g  duiäag,  Nicol. 
Damafc.  Gron.  3853. 

Gewöhnlich  kommt  es  mit  dem  fillen  verbunden  vor, 
auch  mit  noch  härteren  (trafen;  luminibus  orbatus,  >ir- 
gis  caefus,  deton/us.  Lambeilus  ad  a.  .  .  .  (Kraufe 
p.  139);  alios  cajriUis  et  cute  detracta  expulerunt.  ann. 
fuld.  ad  a.  879  (Pertz  1,  393);  ad  ])alum  vapulet  et 
tondeatur.  Georg.  843;  virgis  verberabitur  et  crines 
ejus  abradentur.  Kindl.  3,  55  (a.  1165);  toüantur 
coriom  et  capiüi,  cute  et  capillis  priventor.  Wenk 
3.  nr.  49  (a.  1024);  fi  aliqnis  deprehenditor  com  fiirto, 
qnod  ^let  dimidinm  fertonem,  rafpenditor.  fi  minoiis 
woris  eft,  fcopis  pomtar  et  bnccas  nritor  et  crines  fni 
per  medium  caput  twam  tondentur.  jura  tremonenfia; 
confpirationis  a4jatore8  capillos  fibi  viciffim  detondeant, 
nares  fibi  invicem  praecidant  Georg.  698.  1347;  crini- 
bu$  turpiter  ab/ci/fis  virgis  excorietnr.  Kettner  ant. 
quedlinb.  p.  168  (a.  1968);  corium  et  capillos  amittat. 
Schannat  bilt  wormat  2,  41  (a.  1014;;  gangar  annars 
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maus  kuiiu  a  bulHar  uk  bleu  i  annarä  kunu  üang,  tha 
milTe  hkkä  ün&  ok  örun  fin  ok  n&lar  ok  hete  &  horltakka. 
Upl.  ärfd.  6. 

Zuweilen  wurde  das  haar  nicht  abgefchoren,  fondom 

mit  der  haut  a}>f)rzogm.  die  gloITe  zum  Sfp.  2,  13  er- 
klärt das  haut  u.  haar  folgendermaßen:  das  man  einen 
zu  der  ftaupen  frhlegt  u.  windet  im  die  haar  mit  einer 
Huppen  oder  kneltel  aus  dem  heupt.  Das  fcheint  das 
deralvatus,  turpiter  decalvatiis  der  1.  Vifi?.  III.  3,  0.  10: 
decalvare  et  fullare.  Liutpr.  H8.  Den  Anjielfachfen 
hieß  hjdan  oder  behydan,  behedan  (behauten)  capillos 
cum  ipfa  capitis  pelle  detrahere.  lex  Cnuti  27.  (hettian 
bei  Kold.  Rof.  p.  63  gewährt  keinen  ünn). 

2.  Geifeln,  tiagellare,  verberare,  virgis  caedere,  fülle 
ferire  (XII.  tab.  7,  8.),  fultigare;  goth.  bliggvan,  ahd. 
pliuwan,  nhd.  blflnon:  ahd.  villan.  fillan,  mhd.  villen 
(von  fei,  cutis);  mhd.  htm  mit  gerton  oder  mit  rnoten; 
mhd.  t)e/emen  (liiy,e  man  uns  befemen  uf  dem  ereile. 
Herb.  lOS*)  mit  befenipn  villen.  Lampr.  Alex.  1037; 
nhd.  ßäupen  (lUiiipenfchla;.i  ) ,  mit  ruthen  jlreidien  oder 
hauen  (ruthenflreich) ,  in-ügehi,  Ichivingen^  auch  der 
agf.  ausdruck  ill  jvingan  und  fving  ictus,  fvingle  fla- 
gellmn.  Die  llreiche  wurden  öffentlich  mit  ruthen  oder 
riemen  auf  den  nakten  rücken  gegeben  and  in  beßhnmter 
zahl,  die  meifl;  nach  dem  decimalfyßem  von  50  anf 
100,  150  ,  200  ,  300  attfiR:eigt:  mmpator  dorfom  ejus 
qmnquailinta  percufPionibas.  bajuY.  6,  2.  quinquaginta 
Terbera  ferat  Tifig.  III.  4,  15.  eentenis  flagellorum  icti- 
bus  verberetur.  vifig.  III.  3,  9.  centum  fuftes  accipiat 
bürg.  5.  cefttenos  fullium  ictus.  bürg,  4,  6.  centum 
verbera  ferat.  vificr.  III.  4,  15.  centum  quinquaginta 
flagella  fufcipiat.  ibid.  bürg.  30.  ducentos  ictus  flagello- 
rum extenfus  publire  arci])iat.  bajuv.  8,6.  11,5.  ducen- 
tos in  confpectu  omnium  publice  ictus  accipiat  flagello- 
rum. vifig.  III.  1,3.  trecentos  fuHium  ictus.  bürg.  4,4. 
trecentenis  flagellis  publice  verberatur.  vifig.  III.  4,  17. 
Bloß  das  falifche  gefetz  hat  auch  hier  duodecinuüjsah' 
Im:  fervns  ipfe  aat  120  ictus  accipiat,  aut  120  den. 
cogator  perfolvere.  29,  6;  fervns  120  ictna  acdpiat  ten- 
Ai8.  42,  3.  (der  pactns  leg.  fal.  hat  hier  einigemal  CXX. 
einigemal  GxXI,  mit  der  zngabe  von  1);  der  eaflaration 
(landen  240  ictus  gleich.  43,  7.  Die  lex  alam.  38,  2 
fpricht  unbeltimmt:  fervus  vapuletur  fiiftibus.  Vom  kö- 
nigsmalter  (32  fchlAgen)  im  folg.  buch  cap.  L  unter  A,  21. 
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Der  llrätling  pni]»fienp:  die  llreiche  entw.  auf  eine  bank 
oder  einen  kloben  (folterbank)  ausgellreckt,  oder  an  ei- 
nen pfal  gebunden:  extenfuni  ad  trocleas  loricis  (1.  Zo- 
rn) triplivibus  caedere.  Greg.  tur.  6,  35;  juflit  eos  ad 
trocleas  extendi  et  fortiffime  caedi.  id.  7,  32 ;  ad  (lipites 
extenfüö  graviffime  cacfos.  ib.  10,  15.  Genauer  das  fal. 
gefetz:  et  qui  repetit  (der  klager,  der  befcli&digte)  vm^ 
gas  habest  paratas,  quae  in  fimilitadinem  minimi  digjti 
groIEtadinem  babeant,  et  fcammmn  paratom  habeie 
debet  et  ibi  fervom  ipfum  extendere  debet  43,  4.  loper 
lemmo  tenfiu  ietoa  accipiat.  ib. 

Es  war  eine  kneektifche  Itrafe;  was  freie  in  geld  bttft- 
ten,  mnften  nnfreie  mit  ihrer  haut  bezahlen,  zaweilen 
war  ihnen  wähl  gelaBen,  das  geld  zn  entrichten  oder 
die  ftreiche  zn  dulden.  Ein  freier,  mit  diefer  Itrafe  be- 
legt, verlor  feine  freiheit,  careat  ingenintatis  ftatu.  I. 
▼ifig.  III.  3,  1.  Aber  nicbt  nnr  leibeigne,  auch  coloni 
worden  gebauen:  eil  aliqois  qui  contradicit  epifcopo 
aut  ejus  minillris,  ne  colom  aut  fenn  pro  comraifiis  cri- 
minibus  mrgis  nudi  caedantur,  Burchard.  wormat 
interrog.  73. 

Wie  lang  ill  bei  den  foldaten  die  ftrafe  des  fpieß- 
ruthcnlanfens  hergebracht?  es  wurde  (wie  beim  fpieß- 
recht  f.  und  bei  der  fteinijning  f.  092)  eine  gaße 
gebildet,  durch  welche  der  Verbrecher  dreimal  auf  und 
niedergehend  von  jedem  feiner  kriegsgefellen  einen  ru- 
thenllreich  auf  bloßen  rücken  empfieng.  fchwed.  gat- 
lopp^  curfus  per  ordines  militum  virgis  caedentium. 

3.  Schinden.  Waith.  85,  14  von  feint,  altn.  fkinn  (co- 
rium)  excoriare,  ecorcher,  die  haut  aufreißen,  abziehen, 
daher  oft  gleichbedeutig  mit  ////et«  (von  fei)  weil  ruthen- 
ftreiche  die  haut  abl()fen:  agf.  fledn,  betieän  (praet.  floh) 
engl,  tiay,  mnl.  vlaen.  glubere,  decorticare.  Hierher 
gehört  auch  das  decalvare^  das  wegnehmen  des  haars 
mit  der  haut  (f.  703.)  Außerdem  war  aber  im  alter- 
thnm  noch  ein  befonderes  riemenfehneiden  aus  der 
hant  als  ftrafe  bekannt,  die  vielleicht  mit  dem  äm  rifta, 
refU  rißa  (f.  694)  zuTammenhangt.  Totila,  könig  der 
Gothen,  be&hl:  epifcopo  a  vertice  ad  ealcaneum  cor^ 
rigiam  tdkre  et  tunc  caput  ejus  amputare.  dial.  Gre* 
gorii  magni  3,  13.  Im  Reinaert  vos  wird  Brune  dem 
bar  gefchnitten. 

van  ßnen  mgghe  en  velfpoi  af 

voets  lanc  en  voets  bret.  2^40. 
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dkie  ftrafe  war  auch  im  Orient  flblich,  nach  dem  gefetz 
der  Perferwiirde einem,  der  unreine  kleider  berührt  hatte, 
die  kaut  vom  gürtel  an  in  die  breite  gelöfet  Vendidad, 
ftrgard.  3.  (Kienker  2,  312.). 

4.  Hand  u.  fuß  ahhauen,  der  mancus  heiftt  goth.  hanfs^ 
ahd.  hamf  (vocab.  S.  Galli  198);  der  claudns  goth.  haiis^ 
ahd.  kaU,*)  Manuum  ac  pedum  abrcifiione  mulctatur. 
Greg.  tur.  7,  20;  flea  mon  him  fiand  ofo|)l)e  fdt.  In.  37; 
pa  loyfi  undan  hand  ep&  fot.  Gutal.  42 ;  detruncare  reis 
inhonefto  vulnere  nares,  pedem  perdit,  perdit  et  ille 
mamm.  verfus  de  Thimone  comite  b.  Meichelb.  nr.  23; 
herz.  Ernft  17"  : 

fwen  man  be'n'eif,  der  nmofl;  ein  pfant 

den  \Techen  la^en  fazehant, 

die  hende  oder  die  füeifi 

da^  fint  der  Beiger  grüe^e.**) 

Es  pflegt  aber  in  Hedem  und  fagen  der  rechte  arm  und 
das  linhe  hein  genannt  zu  werden,  weil  fie  höhern  Werth 
haben,  als  der  linke  arm  und  das  rechte  bein: 
der  zefwe  areni  u.  da/,  wifijler  hein 
zebrach  von  dieXem  gevelle.   Parc.  71^; 

Lanrin  fordert  von  allen,  die  feinen  rofengarten  zertreten 
haben,  den  linken  fuß  und  die  rechte  hand;  lui  trencha 
le  pied  gauche  et  lui  (*()U])a  le  bras  drakU  Geoffiroi  de 
Mayence  cap.  17 ;  danXke  vil'er  2,  45: 

hans  höjre  haand  og  venßre  fod 
han  og  tillige  afhugge  lod; 
jeg  vil  ikke  have  anden  bod 
end  höjre  hmwd  og  vcmjtrc  fod.    4,  252. 
ein  fpanilVhes  Volkslied  (filva  p.  4): 

cortenle  el  pie  dtl  cjlribo,  la  mano  dd  gavilan. 

In  Reutters  kriegsordn.  p.  56  heißt  es:  ich  verbanne  u. 
verbiete  die  bank,  das  mir  keiner  in  das  recht  fprechen 
foU  bei  verbußnng  der  rechten  hand  u.  des  linken  fuß; 
und  p.  7G  dem  Verbrecher  peinliche  fchinerzen  zuerken- 
nen als  mit  der  zungen  und  rechten  hand  oder  linken 
fuß.  Aus  diefem  grund  wird  auch  beim  haninierwurf 
(oben  f.  05)  mit  der  rechten  hand  unter  dein  linken  hein 
her  geworfen.  ^ 


*\  halte  iil  wörtlich  claudua;  haufs  verwandt  mit  xa/inre«, 
imimMt  (krnmm). 

wer  fich  an  den  heimbflfgen  Teigreilt»  der  iß  wn  hand 
Q.  um  «Ai  fuß.  Meddenheimar  w. 

Qfimm't  D.R.A.  8.  Ansg.  Yj 
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Der  Vorzug  der  rechten  band  ist  einleuchtend,  fie  führt 
dafl  fchwert ,  fchwingt  den  fpeer ,  hält  den  falken ;  darum 
nennt  ße  das  fpan.  lied  mano  del  gavilan  (Iperberhand), 
darum  heißt  bei  Aefchylus  (Agam.  118)  ^*  ^^it^ 

nctltov  nichts  als  e  manu  dextera.  Den  höheren  werth  des 
linken  fußes  begründet  aber ,  daß  der  reit^r  mit  ihm  in 
den  ftegreif  tritt  (pie  del  eftribo)  Trift.  7046 : 

da^  er  den  linken  fuo^  geftie^ 

wol  vaHe  in  den  ftegereif. 
zu  verwundern  ist,  daß  die  alten  gefetze  der  rechten  band 
und  dem  linken  fuß  keine  hrdiere  büße  beilegen,  so  sorg- 
fältig üe  den  verfchiednen  werth  einzelner  finger  angeben. 
Erft  in  dem  fp&teren  frief.  gefetz  finde  ich  eine  folche 
beftimmnng,  die  redete  hand,  neidam  dat  hio  dafeininga 
fdliil  duaen  tojenft  da  quade  g&ft^  wird  mit  28  enzen  (un- 
zen)  verbILftt»  die  linke  mit  26;  der  Unke  fuß^  neidam  dat 
hi  den  inftap  doaen  fchil,  mit  28,  der  rechte  nmr  mit  27 
enzen.  Fw.  375.  376.  Für  den  linken  fuß  ift  ganz  jener 
grund  angeführt  (weil  er  den  inftap  thut,  in  den  fteig- 
Dflgel  tritt),  für  die  rechte  hand  der  chiiftUche,  weil  fie 
gegen  den  teufel  fegnet 

Auch  wenn  bloß  von  dem  abhauen  der  hand,  nicht  des 
fußes  die  rede  ill ,  wird  die  rechte  genannt  oder  ge- 
meint: qui  folidos  adulteraverit ,  .  .  .  U  fervus  fuerit, 
judex  eidem  dcxtram  manum  ablcindat.  1.  Vißg.  VII. 
6,  2 ;  fm  fora  hand  op  dae  thingllapele  of  tho  flaen.  Fw. 
144;  einem  heckenje^er  die  rechte  hand  abflagen ,  ei- 
nem luifer  den  rcchioi  daumcn.  Dreieicher  w. ;  poltex 
dexter  auferatur.  1.  rip.  59,  3.  Folgende  beifpiele  nen- 
nen fie  nicht:  de  falfa  moneta  juDemus,  ut  qui  eam 
percaffilTe  comprobatoB  fiierit,  maume  ei  ampntetor. 
Georg.  497;  fi  monetarins  rens  fiierit,  mom»  cp»  ab> 
fcmdator,  quacom  reatmn  commifit,  et  afiSgator  &bricae 
monetae.  1.  Aethelft.  14:  fi  qnia  fine  jnifione  regia  an- 
rom  fignraverit  ant  monetam  confinxerit,  manus  ejus 
inddator.  1.  Roth.  246;  fi  qoia  chartam  falfam  fcripferit 
ant  quodlibet  membranom,  manus  ejus  incidator.  ib. 
247;  fi  quis  res  ecclefiae  igne  cremaverit  per  invidiam 
more  furtivo  in  nocte,  fi  fervus  fuerit,  tollatur  mann» 
ejus  et  oculi.  1.  bajuv.  1,  6;  Ii  ingenuus  fciens  fugitivo 
(fervo)  literas  fecerit,  manus  incißone  damnetur.  1.  bürg. 
6.  11;  hi  qui  ügnimi  adulterinum  fculpferint  vel  irapref- 
ferint,  minor  perfona  manum  perdat  per  quam  tantum 
crimen  admiüt.    1.  Viüg.  Vli.  5,1;  fi  inventua  fuerit 
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quifl  chartam  falfam  fecille  aut  falfum  teltimonium  dixilTe, 
mamm  perdat  ant  redimat  Georg.  673;  fi  quis  ferro 
acato  querapiam  vulneraverit,  manu  priTabitor.    Itat  fn- 

fat.  Iläberlin  p.  508;  non  debet  truncatio  manuum  in 
pueris  fieri ,  qui  nondum  XII  annorum  aetatem  impleve- 
mnt.  Hat.  colon.  a.  1083  (Möfer  2,  258.)  Abhauen  des 
daumen  kommt  häutig  in  den  waldweisthümern  vor:  der 
einen  hafen  fähet  in  dem  büdinger  wald  u.  drunime,  der 
verwirkt  feinen  rechten  dauvien.  büdinger  w. ;  welches  teils 
jeger  über  die  hochllraße  keme  u.  die  hunde  nit  vor  uf 
wUide,  mag  der  ander  teil  den  jeger  vahen  u.  im  den 
dumm  nf  dem  fellbein  abhowen.  Schöpflin  nr.  1364  (a. 
1459.);  da  erteilten  die  ritter,  were  das  iemandwild  oder 
Togel  fieng,  on  ir  wiBend  n.  on  ir  wort,  das  der  einen 
dmmm  Torloren  folte  han  oder  den  lOfen  folt  nmb  fie. 
eh.  a.  1381. 

Verbreitet  war  anch  die  ftrafe,  das  melTer  dmek  die 
Jumd  eu  fragen,  die  es  gezückt  hatte:  enn  konongs 
nmbodamadr  fkal  taka  knif  pann ,  er  bann  lagdi  med  oc 
keyra  par  ä  ]^ingino  igegnom  hönd  pefa  er  lagdi.  Gvlap. 

p.  165 ;  tüt  eu  man  en  metfet,  etber  en  ander  wapen  npp 
enen  borghere  em  mede  to  fchathende  binnen  ofen 
wicbelethe,  wert  he  thes  vortucht  mit  twen  borgheren 
mnberopen  eres  rechtes  men  fchal  enie  that  metjet  dhor 
ßne  hant  flahn.  brem.  Hat.  p.  34;  und  von  welchem 
knechte  die  überfahning  gelchahe,  fo  daß  er  ein  nielTer 
Zücte ,  folte  man  in  mit  der  thätigen  hand  an  das  thor 
zu  Löwenftein  nageln  ,  machte  er  aber  einen  blutrüllig, 
mit  welcher  hand  er  das  gethan  hette,  folte  man  ime  ab- 
lüfen.    Kopp  m*.  108  (a.  1466.) 

Durchschneiden  der  fußfehnen  begegnet  in  nord.  fagen, 
z.  b.  Ssem.  136*  und  An  bogfv.  faga  cap.  14.  bei  Völmidr 
0.  I?ar. 

5.  Blenden,  der  verluil  eines  auges  galt  zuweilen  für 
geringere  ftrafe  als  der  der  nafe :  de  latronibus  praecipimus 
obfervandum ,  ut  pro  prima  culpa  unum  oculum  perdat, 
de  alia  vero  nafus  ei  truncetur.  Georg.  498.  1145.  1155. 
IndelTen  fetzt  lex  rip.  5,  2.  3  auf  auge  und  nafe  gleiche 
büße ,  lex  fal  32,  12  auf  das  ange  fogar  höhere.  Häufig 
werden  beide  äugen  seratört:  oeuU  ewdfi,  ann.  nazar. 
ad  a.  786  (Portz  1,  42);  decemena  (Garolns)  qaod  hfi, 
qni  potilfimnm  in  hac  coiyuratione  devicti  fönt,  honori- 
boB  final  ac  hmiwibus  pri?arentor.   ann.  lanreah.  ad 
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a.  786 ;  auctores  coiifpirationis  contra  regem  partim  morte, 
partim  coerifafc  et  exilio  damnantur.  Pertz  1,  350; 
lnmiuihus  orhatus  Lamb.  fchafnab.  p.  139;  do  man  üt  bis 
edgan.  l.  Cnut.  27;  et  fi  pietatis  intuitn  a  principe  illi 
fuerit  vita  concelTa,  cffof/ioncm  perferat  oculorum.  1.  Vi- 
fig.  II.  1,  7;  operatricem  criminis  hujus  (des  kindermords) 
publica  morte  condemnet,  aut,  fi  vitae  refervare  voluerit, 
mnem  mfionem  oeuhnm  ejus  non  moretur  extingoere. 
1.  Vifig.  VI.  8,  7. 

6.  Na/e  ah/rhncidcn.  tnincatis  manibus  auribusque  et 
narihus  variiö  funt  niortibiis  interempti.  Greg.  tur.  8, 
29.  auribus  paribusque  auiputatis.  id.  10,  18;  confpira- 
tionis  «Ijutores  . . .  nares  fibi  invicem  praeddant.  Georg. 
698.  1347;  na/ua  truncetur.  ib.  498.  1145;  fior«^  ab- 
fdlps  .  .  .  lugebunt  fedniia  fnae  praefnmptioma.  1.  Vi- 
fig.  XU.  8,  4;  detrancare  reis  inhonefto  vulnere  nares. 
verfus  de  Tbimone  comite;  ceorfe  of  bis  nofu.  1.  Cnut. 
27;  andere  beifpiele  b.  Ducange  2,  1404.  Nach  dem 
alten  Gulad.  diebsb.  7  wurde  Hehlenden  knechten  die 
na/e  abirefchnitten ,  es  ist  von  dieler  knechtischen  ftrafe 
Ichon  oben  f.  '63^  gehandelt. 

7.  Ohren,   auris  unius  incifione  mulctatnr.    Greg.  tur. 

5,  48 ;  ceorfe  his  cnran.  1.  Cnut.  27 ;  oron  af  hanom 
fkeria.  Siidherm.  thiufn.  2 ;  tha  mille  lokkä  finft  ok  örtm 
fin  ok  niifar.  Upl.  arfd.  6 ;  (]ui  fanum  effregerit  et  ibi 
aliquid  de  facris  tulerit,  ducitur  ad  mare  et  in  fabulo, 
quod  accell'us  nuiris  oi)erire  folet ,  findnntnr  aurcs  ejus 
et  callratur  et  iuimolatur  diis ,  quormn  tenipla  violavit. 
1.  frief.  add.  12.  Morgenländifche  und  llavifche  Tagen 
erzählen  oft ,  daß  miilethätern  die  obren  abgefchnitten 
und  in  die  band  gegeben  oder  in  die  tafche  gelleckt 
werden. 

8.  Lippen.  Florus  4,  12  von  den  Dcutfchen,  die  fich 
nach  der  niederlage  des  Varus  an  den  römifchen  fach- 
waltern  rächten :  aliis  oculos ,  aliis  manus  amputabant, 
unius  OS  futum,  recifa  prius  lingua,  quam  in  manu 
tenens  barbams,  tandem,  inquit,  vipera  fibillare  defiftel 
'Em  beifpiel  diefes  lippenvemfthena  ^bt  aach  Snoiraedda 
p.  133 :  p&  t6k  dvergrinn  pveng  oc  knif  oc  Till  flings 
rauf  ä  vörruni  Loka  oc  vill  rtfa  jaman  munnin,  en 
knifrinn  beit  ecki.  |>a  mselti  bann  at  betri  vseri  Jiar  alr 
brddor  haniiB,  en  iafnfkiott  fem  bann  nefiidi  bann, 
var  par  alrinn  oc  beit  bann  varrarnar,  rifjadi  bann 
faman  varrarnar.    Abfchneiden  der  oberlippe  war  zu- 
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weilen  mit  dem  der  nafe  verbunden:  ceorfe  his  nofu 
and  ])&  uferan  Hppan.  1.  Cnut.  27;  fi  aliqais  prodnxerit 
falfum  tellem  .  .  .  araittat  nafum  cum  labro  usque  ad 
dentes.  Hat  avenioo.  a.  1243.  cap.  73  b.  Carpenüer  v. 
denafatus. 

9.  Zunge  ausfclmeiden,  in  jener  Adle  des  Floms,  auch 
in  den  capitul.  Georg.  1701:  delatori  Ungua  ce^Mdetur, 
Sonft  mehr  in  den  lagen,  als  in  den  gefetzen. 

10.  Wange  durchbrennen ,  brandmarken  ,  genam  vel  ma- 
xillam  urere.  Gunther  in  Li;iur.  7,  274 :  maxilla  fervns 
adulia  vertice  detonfo  fupponet  terga  flagello;  verlus  de 
Thimone  comite: 

ergo  comes  veniens  cenfet  pendere  latrones 
foribus  et  furvas  femper  habere  genas. 

illi,  qui  hujus  audaciae  et  invafionis  dux  et  princeps  fue- 
rit ,  tollantur  corium  et  capilli  et  infuper  in  utraqm 
maxilla  ferro  ad  hoc  facto  etiam  candenti  bene  crate- 
tur  et  comburatur.  Wenk  3.  nr.  49  (a.  1024);  auctor 
facti  cute  et  cai»illis  privetur  et  infuper  candenti  ferro 
in  utraque  maxüla  comburatur.  Johannis  res  mog.  3, 
55  (a.  1037);  auf  den  kaex  fetzen  u.  su  hacken  bren- 
nen. Hat.  Colon,  a.  1437;  op  den  kaik  Itaen  ende  hem 
enen  penningk  in  ßne  wangen  bernen.  acta  ultraj.  a. 
1480;  opten  kaec  fetten,  een  oir  ofTniden  ende  en  ßM 
ff»  der  wange  drucken,  ib.  a.  1459;  brennen  durch  das 
Wange.  MB.  6,  237.  mehr  beifpiele  hat  Gmpen  obferv. 
p.  130.  131. 

11.  Zlüme.  ausgebrochen:  enn  f<i  niadr,  er  mann  bitr, 
pa  fcal  fyflomadr  hlta  taka  pann  mann  oc  foera  ä  ping 
oc  hlta  briota  framtemwr  or  hyfdi  hans.  Gulap.  p.  167. 
durchgebrannt:  fol  man  über  in  richten  mit  der  fchraiat 
u.  durch  die  zen  brennen,  augsb.  Hat.  (Walch  4,  305. 
311.);  durch  die  sende  prennen.  bair.  r.  bei  Heumann 
opufc.  1,  f)3;  dor  de  tenen  bernen  unde  to  der  Hupen 
flan.  Goflar.  gef.  bei  Leibn.  3,  500;  io  den  tenen  bernen 
oder  or  affniden.   Ölrichs  rig.  recht  p.  54. 

12.  Entmannen^  ahd.  arwiran  (oder  arfiuran),  agf.  äfj- 
ran,  alt»,  gelda,  engl,  geld,  altfchwed.  fnöpa.  Si  fervus 
furaverit ,  quod  valent  40  denarii ,  aut  caßrefur  aut  240 
den.  qui  faciunt  fol.  6  reddat.  1.  fal.  13,  2;  fi  fervus  cum 
ancilla  moechatus  fuerit  et  de  ipfo  crimine  ancilla  mor- 
tua  fuerit,  fervus  ipfe  aut  cafiretur  aut  240  den.  culp. 
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judiretur.  1.  fal.  20,  ß;  fi  feniis  cum  ancilla  moechatus 
fuerit,  tribus  fol.  ciili)abilis  judicetur  aut  cajirctur.  1.  rip. 
58,  17*):  qiii  fanuiii  eflre^^erit  .  .  .  finduntur  aui'es  ejus 
et  cajhaiur  et  imiuolatur  (Iiis.  l.  frief.  addit.  12;  caßra- 
tioncfH  virium  perferat.  1.  Vifig.  III.  5,  7 ;  auch  wan  ein 
waltpode  einen  Juden  bei  einer  chrillenfrauen  oder  maide 
fände  unkeufchheit  mit  ir  zu  triben ,  die  mag  er  beide 
halten,  da  fol  man  dem  Juden  (ein  ding  abe  jnidm  u. 
ein  ang  aasAeelien  u.  fie  (die  fraa)  mit  rüden  nsjagen. 
Mainzer  waltp.  r.  Gadenus  2,  499. 

13.  Feßeln.  man  legte  bände  an  bände  odar  füße  (nervo 
aut  compedibuB  vincito),  auch  reife  um  den  leib.  Die 
fa^en  wiBen  ytm  fdmkedm  am  felfen  ;  wie  bei  den 
Griechen  Promethens,  wurde  im  Norden  Loki  graofam 
mit  den  dftrmen  feines  kindes  anf  drei  fteine  gemmden ; 
jenem  frißt  ein  adler  jeden  dritten  tag  die  leber,  diefem 
lallen  gifttropfen,  fo  oft  ein  becken  über  feinem  haupt 
davon  voll  wird»  ins  antlitz,  daß  feine  zucknngen  erd- 
beben  her?orbringen.  Bnorraedda  p.  70.  Tgl.  Ssnn« 
66^»  69. 

Im  mittelalter  war  es  herkömmlich,  unvorJätaliche  mör- 
der,  mit  fehweren  ketten  oder  ringen  nm  den  leib  oder 
die  arme  belaltet,  wallfahrten  thun  zu  laßen,  circtdi 
ferrei  in  poenitentiam  nb  epifcopis  aut  presbyteris  olim 
imponi  folebant  iis ,  qui  criniina  enorniia  commiferant, 
qui  eos  iu  hrdchiis  induebant ,  nec  deponebant ,  donec 
poH  nuiltas  peregrinationes  ad  fanctorum  fepulcra  mi- 
raculo  aliquo  folverentur.  Ducan^xe  f.  h.  v.  hat  viele 
belecke  aus  fchrift Hellem  und  Urkunden.  Hätte  ein  kind 
unvorfichtiger  weife  feine  eltem  ums  leben  gebracht: 
men  let  den  deder  be/meden  mit  i/ernbanden  unib 
hals,  arm,  lif  u.  lerne ^  mofte  tom  lande  hinnt,  fweren 
he  Wolde  fik  nemand  van  den  banden,  ane  gottes  gnade 
alleine,  laten  helpen,  flapen  de  eine  nadit  nicht,  dar 
be  de  ander  geOapen  hedde,  wandern  n.  dwalen  fo 
lange ,  dat  em  de  bände  fühefi  affprungen.  Rugian. 
131.  hatte  er  entfchuldigungen,  mnfte  er  fich  doch  mit 
einetn  oder  jswein  banden  belegen  laßen ,  wöchentlich 
etliche  tage  bei  waßer  u.  brot  &Aen ,  an  hohen  feften 


*)  dal  noeh  im  j.  154S  «in  edolmaim  In  der  Wetteraa  diefe 
Arafr  an  fdineiD  fcbalkakoecht  Tolliiehen  Keßi  lehrt  Sälbowii  leben 

1,  290-293. 
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entkleidet  u.  nacket  bis  zum  f^rtel  vor  der  proceffion 
ziehen,  in  jeder  band  eine  ^^ebundne  riithe,  u.  fich  felbll 
fchlagen ,  daß  es  blutete ,  die  menfchen  mitleiden  hatten 
und  gott  für  ihn  b&ten,  und  die  batide  tragen  ^  bis  fie 
abfielen,  ebendaf. 

C,  Ekrenßrafen.  aach  die  Darafen  an  leib  und  leben 
find  groftentheils  zugleich  mehr  oder  weniger  befchimpfend 
und  der  ehre  des  mien  fchAdlieh.  hier  Toll  nunmehr  Ton 
folchen  gehandelt  werden,  die  ohne  leib  und  leben  zu  ge- 
lihrden,  dem  verbreeher  fchimpf  zuziehen. 

1.  gringfter  grad  diefer  ftrafen  ill  wörtlicher  verweis 
von  feiten  der  obrigkeit ,  ein  beifpiel  folcher  correption 
aus  dem  ulain.  gefetz  habe  ich  oben  f.  680  angeführt. 
Die  namen  reffunga  und  ßräfe  eignen  fich  ganz  hier- 
her, auch  das  ahd.  itawig  ^  ags.  edmt,  goth.  tdveit  (op- 
probrhuD,  exprobratio.) 

2.  Widerrtif  und  abbitte,  wer  den  andern  gefcholten, 
ihm  ein  verbrechen  vorgeworfen  hatte  und  es  nicht  be- 
währen kann  ,  der  füll :  es  ihm  als  lieb  machen ,  als  er 
es  ihm  leid  gemacht  hat.  Hernbreitinger  petersger.  Der 
Injuriant  raufte  fich  öftentlich  auf  den  mund  fchlagen 
u.  fairen:  mund,  da  du  das  tvort  reddeßj  logeß  du! 
Rugian.  186;  mund,  do  du  dal  fprekeß^  logeß  du  dat ! 
Pufend.  app.  3,  12.  1,  50.  In  Schweden  zahlte  der  yer- 
lAmnder  ein  läppegiäld  (lippengeld)  zor  boite,  /chlug  fich 
auf  das  Uigenmaul  und  gieng  rückwärts  aus  dem  gericht 
Loccenü  antiq.  p.  70.  Formel  der  griech.  mrXii'^KlIa  war: 
•(h  M  ÜR^c  ioreff  ehiit%. '  Platonis  Phftdr.  Bekker 
1,  33.  Bisweilen  gefchah  die  abbitte  jbneiMi,  auf  gebognen 
knien. 

3.  Schimpfliche  tracht.  wie  das  abfchneiden  das  haars, 
fo  entehrte  auch  das  kürzen  des  langen  gewandes ,  ein 
beifpiel  aus  der  bairifchen  fage  oben  f.  285 ;  in  einem 
fchwed.  Volkslied  2,  188: 

han  fkar  af  hennes  klüdcr  allt  jemt  efter  knä, 
förr  var  du  en  drottning,  gä  eck  nu  vall  med  f&. 

Und  die  frawe  (die  ein  unehliches  kind  geboren  hat) 
fal  den  fun  umb  die  kirchen  tragen,  wollen  u.  barfuß, 
u.  fal  man  ir  har  binden  an  dem  haubet  abe  l'niden  u. 
ir  rock  hinden  abe/niden,  Seligenltadter  fendrecht. 
Yerftegan  (reftitution  of  decayed  intelligence.  Lond.  1634. 
p.  58)  erzfthlt,  aus  welcher  quelle  weifi  ich  nwht:  if 
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eyther  wife  or  niaid  were  found  in  dishonelly,  her 
clothes  werc  cut  off  round  ahout  her ,  beneath  the 
girdlellead  and  fhe  was  whipped  and  turned  out,  to  be 
derided  of  the  i)eoi)le.  Auch  in  Wales  wurde  einer 
frau ,  die  ihre  unfchuld  nicht  beweifen  konnte ,  das 
henid  angefchnitten :  cami/ia  ejus  inguinum  tenus  dih- 
ceraUtur,  Wotton  2,  42;  let  her  jhift  he  ctU  off  as 
high  as  her  buttocks.  Probert  p.  132;  icellni  Breton 
avoit  meoBC^  la  cbambriere,  de  lai  couper  Ja  robe  par 
defloB  le  enl.  (a.  146S)  Garpentier  f.  roba.*)  Auler- 
dem  entehrte  das  tragen  beftimmter  mfltzen  nnd  abdei- 
chen, Tgl.  oben  f.  339.  340;  wer  da  fönten  wirt  für  ein 
Wucherer,  der  fal  drie  funtage  geen  mit  deme  wichwaier 
mn  die  kirchen ,  w  ollen  u.  barfuß  n.  ein  judenhut  ufhan. 
Seligenft.  Xendr.  a.  1390;  einem  hinzurichtenden  Verbre- 
cher wird  eine  rothe  mutze  auf  den  rock  gebunden.  Ar- 
noldi  beitr.  p.  92  (a.  1467);  ne  autem  rurfus  fide  publica 
abutprontur  ii ,  qui  ita  bonis  fuis  cedunt,  jyiko  vhidi  i>^- 
famantur ,  qnod  ex  ui'u  factum ,  non  aliqua  lege  itatutom 
eft.    Carjjentier  f.  v.  cefiio  bonor. 

4.  Unterfagung  der  nnffen  und  ritterlichen  geräthes. 
habe  er  als  ein  dieb  an  feinem  herrn  leib  u.  gut  ver- 
wirkt, foll  für  keinen  biederniann  mehr  gelten ,  keinen 
degen  fondern  nur  ein  ahgchrochen  me/fer  tragen ,  in 
keine  ürthe  ützen  .  .  .  und  wenn  er  feinem  herrn  oder 
delTen  kindem  begegnen  feilte,  ah  dem  we^e  treten  XL 
ans  den  äugen  gehen,  urphede  von  Sax,  bei  An  S. 
Gallen  2,  169.  Ein  ehrlofer  ritter  Tollte  ßiefd  ohne 
fpom  tragen,  ein  pferd  ohne  hufetfen^  o^e  faUd 
und  mit  hafienem  eaum  reiten,  fe  aucnns  hons  eftoH 
Chevalier  et  ne  füll  pas  gentis  hons  de  parage ,  ains  le 
porroit  prendre  Ii  rois  on  Ii  bers,  en  qui  chaftelerie  ce 
leroit  et  trencher  fes  efperons  feur  un  furnier,  eltabl. 
de  S.  Louis  1,  130;  es  üt  unter  Heinrich  des  eiTemen, 
fürften  von  Sagau ,  reprierung  der  adel ,  fo  etwa  einer 
fich  nicht  rittermäßig  gehalten ,  fondem  was  verwtirket, 
nicht  umb  geld  geftraft  worden ,  fondern  mancher  hat 
zur  büße  mit  barfüßigetn  pferde ,  etliche  mit  einem, 
etliche  mit  zwei  oder  drei  hufeifen  in  die  ftadt  reifen, 
ihrer  viel  ohn  fporn^  item  ohne  /aftel  u.  dergl. ,  ja 
mancher  hat  auch  gar  nicht  in  die  itadt  reiten,  fondem 


*)  der  ehrlofe  gebt  halbgtjchoren  in  yeJlickUm  rock.  0.  Mül- 
len Dorier  2,  288. 
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zu  fuße  wie  ein  anderer  ochfenpaur  gehen  u.  einher 
treten  müßen.  handfchriftl.  chron.  von  Sa<?an  in  Gräters 
Idunna  1812.  p.  lOS.  So  reitet  .lefcute  ein  barfuß 
pfcrd,  ohne  fattel  mit  zaum  von  haß.  Parc.  38*.  ^  61*. 
Man  vergleiche  Kopps  bilder  und  lehr.  2,  17.  18  und  Du- 
cange  f.  v.  calcar,  wegen  des  baltenen  zaums  aber  oben 
f.  260.  261.  Einen  von  Iciläea  miM  fiMdm  Q.  reeht- 
168  fagen.  Parc.  15665.  Edelleaten,  die  lieh  vergangen 
hatten,  wurde  das  HfcMueh  MerfdmUtm  n.  das  hrni 
verktM  gelegt:  qniconqne  honime  noble  fe  foorfaifoit 
reiMfOchablement  en  fon  eftat,  on  Im  venoit  an  manger 
trancher  la  luifie  devant  foi.  Ducange  f.  v.  menfale 
dividere;  fe  aucun  Chevalier  avoit  fait  trahifon  en  an- 
cnne  partie  et  eOoit  aflis  a  table  avec  autres  Chevaliers, 
ledit  roy  darmes  ou  heraut  lui  doit  aller  cauper  (a 
totiaiUn  devant  lui  et  lui  virer  Je  pain  au  contraire, 
tract.  de  officio  heraidorum ;  fecialis  laccravit  mavtile 
ante  pofitum.  Will.  Heda  ad  a.  13!)5;  fu])ervenit  quidam 
heraldus  fdndens  et  dividens  menjale  ante  jam  dictum 
comitein.   Joh.  a  Leydis  31,  50. 

5.  Symholifche  proceffion.  die  miffethftter  inuHen  in 
demüthi^'ondem  anzug ,  ein  zeichen  der  verwirkten 
ftrafe  auf  ihrem  hals  oder  rücken  tra^'end,  vor  ihrem 
herrn  erfcheinen  und  eine  vorgefchriebne  Ilrecke,  jje- 
wöhnlich  bis  zur  «grenze  des  jiaus  durchwandern,  gleich- 
fani  damit  ihre  entehrung  jedermann  im  lande  bekannt 
würde.  *) 

a.  die  ältefte  ftelle  hierüber  ilt  1.  Vifig.  VI.  2,  3:  ver- 
berati  et  decalvati  deformiter  drre)n  conr Irinas  poß'ef- 
fiones  circuire  inviti  cogantur.  daß  (le  barfuß  giengen 
mid  einen  llrick  um  den  hals  tinigen ,  wird  hier  nicht 
gefagt.  In  ipfa  nui)tianiin  folennitate  Lotharius  dux 
Saxonum,  nudis  pedihus^  fnyo  indutus^  coram  (mmi- 
bas  ad  pedes  ejus  (lleinricli  des  5.)  venit,  feque  fibi 
(d.i.  ei)  tradidit.  Otto  frifing.  7,15.**)  Folgende  Hellen 
laften  mientfchieden ,  um,  zum  fchimpf  getragen  wurde : 

Sni  (comes  Stephanos,  Gerardos  frater  ejus  et  Matfiri- 
ns)  venientes  juxta  Wormatlam,  per  nMiare  mum 
ab  urbe  angarias  ferentes,  veniam  poftolantes  nsqne 
ad  pedes  Arnoldi  epifcopi  tullenfis,  qoi  apad  regem 


*)  Tgl.  das  wandern  der  eingefchmiedeten  mSrder,  vorhin  f.  710. 

**)  nu€laUu  p0tUa  cum  doodecini  patribus  difcalceatis.  Saxo 
gnunm.  p.  175. 
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(Arniilfuin)  erat,  ip/as  angarias  defyoßierunt  et  700 
Ubras  ari^enti  pro  capitularibus  ablatis  Anioldo  epifcopo 
rellituenint  et  libertatem  civitati  fe  fervaturos  jurave- 
runt,  legis  etiain  ditioni  fe  et  fua  tradidemnt.  Mabillon 
ann.  bened.  torn.  3.  app.  cap.  35;  Albertus  de  üarneiten 
ex  violenta  detentione  praepofiti  eecIeßAftieiim  cenfmam 
inennit  tandem  ad  compoütioiiem  pro  fatiBfiACtione  piae- 
poftto  pneftanda  fpontanei  devenenmt,  ut  iridelioet  idem 
nobilis  honorificentiam  llli  et  fibi  verecnndiam  &ciendo, 
emn  dacentis  militibus  a  looo,  in  quo  emn  captiTavit» 
usque  ad  civitatem  Magdeburg  et  per  omnes  eonwnr 
tuales  eccle/ias  portet  opprobrium,  quod  harmifcare 
Yulgariter  appeUatur.  epilt.  ImioceDtii  3.  lib.  13  ep.  135 
(a.  1210.)  . 

ß,  edle  und  freie  trugen  ein  bloßes  fchwert,  tmfreie 
den  ßrang  um  ihren  hals,  zum  Tymbol,  daft  fie  ver- 
dient hätten  enthauptet  oder  gehangen  zu  werden,  in 
cilido  et  nMs  pedihus  atque  ezcrtis  gladiis.  Wippo 
p.  472;  nudatis  pedihus ,  liberi  cum  nudis  gladiis^ 
fervi  cum  torquihus  rimincis  circa  Collum^  quafi  ad 
fufpenfionem  parati.  Wippo  p.  473;  abjeeta  veAe,  pedi- 
hus nudis,  cxertos  fuper  cerviccs  gladios  ferentes.  Ra- 
devic.  friling.  de  gell.  Frid.  1,  42;  /acco  indutus,  nudis 
pedibus^  discooperto  capite,  furcas  luper  humeros  fuos 
et  laqueum  fufpenforium  circa  ccUum  funm,  qui  in 
ipflfl  fdreis  pendebat  Ducange  f.  v.  harmifeara  col.  1062; 
et  qui  inteifecereat  patrem,  filium,  fratran  yel  propin- 
quum,  ibat  emn  carriffia  in  eoUo  ad  eum,  coi  talem 
iiguriam  fecerat  chron.  modoet.  ap  Muratori  fcript 
12,  1164.  franz.  demander  grace  la  corde  an  cou, 

miffeth&ter  trugen  aueh  ruthen  oder  hefen  in  der 
band,  zum  zeichen  des  verwirkten  HAUpenTcUagB  wie 

dem  ergriffnen,  vor  geriebt  gefchleppten  dieb  fchere 
und  befen  auf  den  rflcken  gebunden  wurde  (oben  f.  637): 
cuncti  Primarii  cives  praedictae  civitatis  (tiburtinae)  ad- 
Amt  ttudi,  femorabilibus  tantum  tecti,  dextra  gladios^ 
laeva  fcopas  ad  palatium  (Otto  des  dritten)  praetenden- 
tes,  imperiali  jure  fe  fubactos  nil  pacifci,  nec  iplam  qui- 
dem  vitam,  quos  digne  judicaverit  eufe  feriat,  vel  pro 
mifericordia  ad  palum  scopis  exanimari  faciat.  vita 
Bemwardi  hildef.  (Brower  lidera  p.  2b,); 

nü  fulwir  in  da?,  münfler  g&n 

mit  blÖ7,efi  fü/^/^en  u.  in  hrprh}  heniden  (lan 

und  luln  alle  bejem  tragen,   Lohengr.  11 ; 
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praedicti  mtteB  et  armiger  faeimt  praeeffi&nes^  qnae 
▼ocantur  vul^ariter  htuthees,  unam  et  primam  a  loco, 
in  quo  dicnntur  maleficimn  per^trafle,  usque  ad  fepul- 
tnram  praedicti  prioris  .  .  .  alias  proceHiones  facient  in 
diebus  dominicis  vel  in  folennibus  fellivitatibas ,  nudia 
pcdibus,  induti  braccis  et  camifiis  de  gro/ß/ßmo  faccOy 
et  praedictus  armiger  (nämlich  der  unfreie,  nicht  der 
freie  niiles)  habebit  in  collo  (uo  panellum  juum  per- 
foratum  et  caput  fnnm  eraittet  per  foramen,  et  virgas 

defertnt  in  manihus  fuis  et  dicent  lic  alta  voce: 

nos  facimus  hoc  pro  facto,  quod  imponebatur  nobis  de 
morte  Johannis  prioris.  ch.  a.  1246  b.  Ducange  f.  t. 
hannifean.  Item,  war  da  fanten  wird  fttr*  mn  wache- 
rer, der  fal  drie  fontage  vor  dem  ama  gern  mit  deme 
wichwaBer  mUt  die  härehen,  wcUen  u.  barfuß  n.  ein 
jndenhnt  uf  han  u.  ein  be/emke  in  finer  hont  han. 
wan  lie  umb  die  kirchen  kompt,  fo  fal  er  drus  ligen 
vor  die  kirchthur  u.  fal  die  lüde  obir  ßch  laßen  geen, 
item  wer  fönten  wird  für  ein  ebrecher,  der  Tai  drie 
fontage  vor  deme  ama  mit  deme  wichwaßer,  woUen  u. 
barfuß  umh  die  kirchen  geen^  barhaupt  u.  eine  be- 
fetnhe  in  /hier  hant  tragen  u.  wann  he  umb  die  kir- 
chen konipt,  fo  fal  er  diiis  vor  der  tur  ligen  u.  fal  die 
lüde  ober  ßch  laßen  geen  n.  (lagen  (d.  h.  ihn)  mit 
dem  befemhcy  wer  will.  Seligenft.  fendrecht  a.  1390; 
item  da  üch  zwo  fchelden  in  der  kirche  oder  uf  dem 
kirchofe,  welche  dan  unrecht  hat,  die  fal  den  belemhe 
barfuß  ufN6  die  Jnrdien  dragen  drie  fontage  n.  fal  vor^ 
geen  n.  die  ander  nachgeen  . . .  n.  ladiet  fie,  die  fal  den 
befemen  dan  dragen.  ebend. 

d.  edle  Verbrecher  trugen  hunde.  der  frühfte  beleg, 
weil  die  toller  biggebenheit  unter  könig  Arnulf  nicht  be- 
nimmt genuj?  erilahlt  wird,  ill  aus  der  erden  hälfte  des 
10.  jh.:  qua  praefuniptione  rcx  (Otto  I.j  audita  condera- 
navit  Eberharduni  (Franconiae  ducem)  centum  talentis 
aeltimatione  equorum,  omnesque  principes  militum,  qui 
eum  ad  hoc  facinus  flandfriedensbruch)  adjuvarant,  de- 
decore  Canum ,  quos  portahant  usque  ad  urhem  re- 
giam,  quam  vocitanms  Magadaburg.  Witich.  corb.  p.  25; 
haec  autem  fuit  pacis  conditio,  quod  venientes  Medio- 
lannm  tertio  ab  urbe  mülumo^  nndis  incedendo  yefti- 
giis,  epilcopua  codicem,  nuurchio  eanem  b^uUmSf  ante 
farea  eeelefiae  S.  Ambrofii  reatua  proprios  devotiffime 
fönt  confew.  ArnaUua  medioK  1,  6.  ad  a.  1008; 
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coftftiettuio  pro  lege  a]ind  Francas  et  Sucvos  inolevit, 
ut  Ii  qnis  nobilis,  ininilterialis  vel  colomis  corain  fuo  ju- 
dice  pro  hujusmodi  exceriibiis  (raub  und  brand)  reus  in 
ventus  fuerit,  antequam  mortis  fenteiitia  puniatur,  ad 
confußonis  fuae  ipnoniiuiam,  nobilis  cancm,  minillerialis 
/ellam,  rullicus  aratn  rot  am  *j,  de  comitatu  in  proxi- 
mum  eomitatum  gejlare  cogatur.  hanc  morem  impe« 
rator  (Frid.  1.)  fervans  palatinum  iftum  comitem,  majgnnm 
imperii  prindpem,  cum  decem  condtibiu  complicibiiB 
Alis,  canes  per  teutamcum  miliare  portare  ooegit  Otto 
frif.  de  geft.  Frid.  2,  28;  and  Gunther  im  Ugor.  5 
(Beuber  p.  351) 

quippe  väus  mos  eft,  nti,  fi  qnis  rege  lemoto, 
fangnine  vel  flanuna  vel  feditiome  apertae 
tnrbine,  fen  crebns  regnom  vexare  rapinia 
audeat,  ante  gravem  quam  fiifo  fangnine  poenam 
excipiat»  fi  Uber  erit»  de  mare  vetußo 
impoßuim  fcapuks  ad  contigui  comitatua 
copatiir  per  rura  canent  confinia  ferre; 
fin  alüis,  jcllam.    cujus  difpendia  poenae 
ille  palatinae  cuflos  ecleberrimus  aulae 
non  potnit  vitare  conies,  cuncfisque  tidetidm 
poriavit  /ra})idi.s  pa/fus  plus  mille  latraniem. 
banc  (juoque  tunc  alii  liniili  pro  criraine  poenam 
fultinuere  decem  coniites,  totidemque  coacti 
foeda  tnlere  canes  «:enerofo  pondera  collo. 

Der  bellrafuiig  des  pfalzgrafen  gedenken  auch  andere 
chroniden,  z.  b.  Dodechinus  im  appendix  zu  Marianus 
Scotus  ad  a.  1155**):  ubi  {zu  Worms)  Hermannus  pal. 
comes  et  Emicho  comes  de  Linengen  et  Gotfridus  de 
Spanheim  et  Henricus  de  Katzenelnbogen  et  Gonrados 
comes  de  Kirberg,  Henricus  comes  de  DidilTen  (Diedes^ 
heim  oder  Dietz?)  et  alii  ex  parte  praedicti  Hermanni 
eanes  portaverutU  et  fic  dominus  Anoldus  epifcopus  ab 
excommunicatione  eos  abfolvit,  ex  parte  vero  epifcopi 
canes  portare  qnidem  coeperunt  Ludovicns  comes  de 
Lohim  et  Guilielmns  comes  de  GUsberg  et  alii,  fed  ob 
reverentiam  archiepifcopi  ceflare  ab  imperatore  juffi  funt. 
Noch  ausführlicher  der  monachus  Kirsgartenüs  ad 


*)  di«fi»  drei  worte  fehlen  ed.  ImUiI.  1599.  pag.  867. 

**)  es  gefchah  zwiTchen  Weihnachten  1155  nnd  nei^ahr  1156« 
iUumer  lUihenft.  2,  &3.   Tgl.  536. 
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1181  (Ludewig  rel.  2,  103)  ex  anti(iuo  libro:  Frideri- 
CU8  1.  principes  in  moi^untinum  injurios  Worinatiam 
evocavit,  ubi  in  praefentia  totius  curiae  onines  in  faciem 
fuam  ed  pedes  Arnoldi  cornientes,  in  cinere  et  in  ci- 
licio  fatisfacientes,  poenas  tanto  facinori  congruas  dede- 
nint,  et  vindictam,  quae  vulgo  dicitur  arrellara  (1.  harra- 
fcara)  in  medio  hiemis  horiendiffimi  tempore  quilibet  in 
ordine  fao,  fecundom  fuam  dignitatem  vel  conditionem, 
fwdipes,  ad  termimm  ü$  conßUuam  .  .  .  proprio 
eoUo  eanffeßatU,  mprimis  paladnns  Rheni  comes,  ficot 
principaliB  tanti  flagitii  anctor,  eanem  per  meäium  Zm- 
Iiiiii  porta^it»  alii  aatem  fdlam  afinariam,  alii  fubfei- 
lorw  inßrumentum ,  atque  alii  alia,  feciuidiun  fnam 
convenientiam,  rigidis  ))lantis  algeiitibusque  totius  in 
confpecta  ferebat  ooncilii.  Als  im  j.  1205  Hemrich, 
decan  von  Magdeburg,  ungerechter  weife  überfallen  und 
geblendet  worden  war,  wurde  Gerhard,  dem  thater, 
außer  einer  geldbuße  auferlegt:  ut  cum  quin^^entis  mi« 
litibus  militarem  ei  poSium  perfolveret,  id  elt,  ut  fin- 
guli  milites  de  loco  perpetrati  fceleris  usque  ad  fores 
ecclefiae  caniculum  defcrrent.  Arnold,  lubec.  chron. 
flav  7,  2.  Ein  noch  fpäteres  beifpiel  vom  j.  1232  gibt 
eine  urk.  b.  lierrti^ott  2,  241.  ad  emendationem  tanti 
fceleris  comes  (phirieteulis)  et  cum  eo  minifteriales  et 
liberi  poenam,  quae  vulgo  hamefcar  dicitur,  fultinebunt, 
quam  ante  portam  civitatis,  quae  Spalon  dicitur,  uims- 
quisque  prout  M  langoinis  nobilitas  feu  genens  con- 
ditio et  terrae  coiüiietado  in  talibus  reqoirit,  alTnmenteg 
et  per  civitatem  via  pMka  usque  ad  vahas  hafHieae 
b.  Mariae  deferentes  ibi  fe  proftement  Ans  der  fol- 
genden zeit  find  mir  keine  falle  bekannt,  auch  bei  den 
dichtem  des  13.  14.  jh.  habe  ich  keine'  erwahnong  der 
fitte  gefunden;  doch  erhielten  fich  unter  dem  volk  eir 
nige  fprichwörter,  die  man  auf  üe  beziehen  muß:  das 
ding  wird  den  hund  haben  (res  redibit  ad  rellim)  Schil- 
ter glolT.  474»;  hunde  führen  bis  Bufchendorf  (ein 
dorf  bei  Nürnberf]:),  hunde  fuhren  Ins  Bautzen^  d.  h. 
bis  zum  grenzort  des  gaus  (vgl.  n.  lit.  anzeiger  1807. 
fp.  319.)  Was  war  nun  der  grund  diefer  rechts- 
gewohnheit,  die  bis  zum  13.  jh.  von  dem  10.  an,  und 
wahrfcheinlich  fchon  früher,  herfchte?  die  deutungen 
bei  Schilter  473^  fcheinen  unbefriedigend*);  ich  glaube, 


*)  der  hund  war  ein  verächtliches  thier:  fchebic  als  ein  hunt. 
troj.  11013;  jnnguijyimum  i^TO  Diunere  eis  projiciunt  eanem.  Witek. 
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wie  der  verurtheilte  das  fchwert,  die  ruthe,  den  llrang 
um  den  hals  trug,  füllte  er  auch  den  hund  tragen  da- 
mit anzuzeigen,  daß  er  werth  fei,  ghich  einem  hiutd 
erfchlagen  und  aufgehängt,  an  der  leite  eines  hunds 
aufgehängt  zu  werden,  vgl.  oben  f.  085.  Noch  in  der 
itiftirchen  fehde  warth  gefangen  dufle  fank  (Leibnitz 
3,  258); 

fe  worden  gemaket  gemeine 

grot  u.  deine, 

deine  u.  grot 

de  mach  me  alle  flau  dot, 

Ii  fint  gemeine  /o  ein  hunty 

an  ön  fcbal  me  nicht  breken  tor  ftont. 

Mit  recht  ill  darauf  gewiefen  worden,  daß  bei  den  alten 
die  kette,  welche  verurtheilte  tragen  mullen,  nach  dem 
hund  benannt  wird,  vgl.  Pollux  f.  v.  oxtXa^,  Plautus 
(im  Curculio  V.  3,  13  delicatmii  te  hodie  faciam,  cum 
catdlo  ut  accubes ,  ferreo  ego  ^ico ;  in  der  Caüna  II. 
6,  37  ta  Qt  quidem  hodie  eanem  et  furcam  feras)  und 
Lacilins  (cum  manicis,  catulo  coUarique  ut  fugitivnm 
deportem).  Niemand  wird  hierana  folgern,  daB  die  no- 
bllea  des  mittelalters  eiferne  ketten  nnd  nicht  wirkliche 
hunde  getragen  hatten,  noch  weniger,  datt  durch  mia> 
verHandnis  der  Helle  bei  Plautua  die  ftrafe  des  tragena 
lebendiger  hunde  eingeführt  worden  fei.  Umgekehrt 
lätinte  der  name  OKvXa^  und  catulus  für  kette  and  daa 
fpatere  fymbol  der  kette  auf  eine  ältere  wirkliche  wv9- 
(fOQla  zurückdeuten,  die  ganz  zu  der  altdeutfchen  ge- 
wohnheit  Ilimmte;  fo  nahe  es  auch  liegt,  jene  benen- 
nungen  bloß  von  der  kette»  womit  der  hau&hond  ge- 
bunden wird,  herzuleiten.*) 

ff.  hloie  freie,  oder  edle  die  nicht  ftrften,  nur  dienft- 
manner  waren,  truarn  ßUeL  yermntiilich  pfordeftttel, 
obfchon  jener  möncn  von  Kirsgarten  efdßttel  meint 
Daft  aber  auch  höhere  edle  und  felbft  fttrften  den  fattel 

trugen,  lehren  die  belege  aua  altfranz.  gedichten,  in 
welchen  des  hundetragena  nie  gedacht  wird.  Das  alteHe 
Mognia  für  daa  fatteitragen  reicht  ina  neunte  jh.,  ein 


eorb.  p.  18;  einen  hofwart  ohne  ohren  fenden.  Lohenpr,  p.  65; 
coram  omni  populo  polteriora  cunii  ofculari.  lex  bürg,  addit.  10; 
zur  ftrafe  mit  den  Hunden  aus  ihrem  trog  eften.    Parc.  15787. 

*)  felblt  catena  fcheint  Terwandt  mit  eatolns,  catellos. 
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oapit.  Ludwig  II.  vom  jähr  867  bei  Baluze  2,  360  lagt: 

qnicunqne  caballum,  bovem,  frifcingas,  veftes,  arma  vel 
alia  mobilia  tollere  aufus  fuerit,  triplici  lege  componat  et 
liberum  (Hiber  in)  arniifcara,  id  eil  /ella  ad  fuum 
dorfum  ante  nos  a  luis  femotus  bis  dirigatur  et  usque 
ad  noftram  indulgentiam  fuilineatur;  jervi  vero  flagellen- 
tur  et  tundantur  (tondeantur)  et  eorum  domini,  quae 
ipfi  tulerunt,  reilituant.  Die  Hellen  aus  Otto  frif.  und 
Gunther,  welche  die  fella*)  dem  minillerialis  anweifen, 
find  bereits  angeführt;  hier  die  aus  altfranz.  liedern, 
zuerll  aus  Garin  le  loherens: 

exiporiera^  fe  vos  le  commandes 

nue  fa  feie  a  Paris  la  citö, 

treftos  nus  pies^  [ans  chauce  et  /ans  joler, 

la  verge  le  poing^  come  home  e/coupd. 

en  pcSrtera  del  bore  de  Saint  Denis 

nue  fa  feie  deci  que  k  Paris 

fiitf  pies  en  langes,  come  nn  antre  chetis 

la  verge  d  pomg^  fi  oome  d*ome  efchis. 

aus  Gerard  de  Vienne: 

que  voftre  /elky  dont  bei  font  Ii  arQon, 
port  for  fort  chef\  une  lieiie  de  randon, 
nus  pies  en  langes,  ce  le  fenible  raifon.  — 
qui  devant  moi  vendra  agenoiller, 
nu8  jMsr  en  langes,  per  la  merci  proier, 
la  fäle  au  col,  que  tendra  per  Vefirier, 

aus  dem  l  oman  du  rou: 

quant  ä  Richart  vint  Ii  quens  Hue, 

une  Idle  ä  fon  col  pendue, 

fon  dos  offri  a  dtevauchier ; 

ne  fe  pot  plus  humelier, 

elloit  couftume  a  cel  jour 

de  querre  merchi  a  feignour.   und  weiter: 

Guillaume  vint  &  merchi 
nus  ptee,  une  feile  ä  fon  ed. 

ehren.  Normanniae  b.  Ducange  6,  337:  Hue  prend  une 
feile  et  la  met  jnr  fon  col  et  tout  a  pied  fen  vint  a  la 
l^rte,  oü  les  deux  enfans  du  duc  Richard  eftoient  et  /e 
Wkiffa  cheair  aux  pieds  de  Richard  fils  du  duc,  afin 
qne  ^ehard  le  ekeoaudMiß,  fil  hu  plaiToit.  Thomas 
walfingham  p.   480:  nndis  yeftigils  egueßrem  fdkm 


*)  LebnuMin  fpeir.  obron.  464>>  überfeUt  ffUIob  /^ßü» 
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humeris  ferret.  Joh.  Hocfemius  in  Hogone  cabilonenfi 
epifc.  cap.  33  (ad  a.  1290):  et  ipfonim  qnilibet  nudipeSj 
fola  l'upercinctus  tunica,  nudo  fuperpoßam  capiU  fd^ 
lam  portamt  equinam. 

Als  Onn  diefer  demüthigung  wird  in  den  ausgehobnen 
ftellen  felbft  angegeben,  daft  der  vemrtbdlte  feinem  be- 
leidigten herm  ßdi  gleichfam  sum  reite»  darbiete,  wie 
der  imteijocbte  ficb  als  ein  adcerthier  unter  das  foek 
gibt.  Auch  erfcheint  der  faUd  anderwftrts,  wo  tod 
keiner  Urafe  die  rede  iit,  ein  r}inbol  der  unterwerfong: 
capellom,  lanceam  et  /eäom  fuper  altere  Petri  ad  per- 
petuam  fiibjectionis  memoriam  offerre.  Brompton  ad  a. 
1176.  Weder  unfere  rechtsgefchichte  noch  unfere  Tage 
kennen  aber  beifpiele  eines  folchen  bereitens  zur  (träfe 
und  vielleicht  ift  diefer  grund  des  fatteltragens  ganz 
falfch.  Da  die  litte  allem  anfchein  nach  in  ein  weit 
höheres  alter  hinaufgeht,  könnte  üe  nämlich  mit  dem 
gebrauch  der  pfcrdcfäftf!  bei  Verbrennungen  (oben 
f.  676)  zufammenhängen  und  die  verwirkte  Urafe  des 
feuertods  anzeigen  Tollen? 

t  unfreie  tragen  ein  j^kiffrad\  einziger  beleg  bierftr 
ül  die  Helle  Ottos  von  Freifingen.  beziehung  anf  die 
Arafe  des  rftdems  ift  mir  nicht  onwahrfdieinlieh. 

17.  frauen  tragen  ßeine  um  den  hals,  für  diefen  ge- 
brauch kenne  ich  zwar  erll  zeugnilfe  aus  dem  mittel- 
alter,  dagegen  fcheint  er  in  allen  theilen  Deutfchlands, 
in  Friesland,  Flandern  u.  im  Norden  zu  gelten.  Ein 
frowe,  die  in  peene  feilet  von  Worten  oder  von  werken, 
git  fie  die  Pfenninge  nit,  To  foll  fie  den  fteiny  der  dazu 
gemacbt  ift,  vom  napfe  bis  an  das  alte  borgethor  Iro- 
pm,  ane  mantel  n.  nnverhenket  swüchen  prime  and 
feste.  Aadtr.  t.  ^>eier  (a.  1328)  art  1 ;  toafe  den  fekwe- 
ren  ßem  zu  tragen.  Emsdorfer  ger.  ordn.  MB.  24,  239; 
la  fiame  qoi  dira  vilanie  k  antra,  ii  come  de  pntage, 
paiera  5  fols,  on  portera  la  pierre^  UnUe  nui  en  /a 
cherm/e  a  la  procefßon.  tabular.  Campaniae  b.  Dacange 
4,  52;  were  id,  dat  ene  lichtferdige  fruwesname  ener 
erliken  junkfruwen  mid  untüchtigen  worden  fpreke  jö- 
gen  ere  ere,  der  fchalme  bi  dem  kake  hangen  an  eren 
hals  twe  ßenCy  de  darto  denen  unde  fchal  van  den  fro- 
nen apenbar  dorch  de  llad  geleit  werden  unde  de  fro- 
nen fcholen  er  mU  hörnen  vor  u.  achter  blafen ,  er  to 
hone  u.  fmaheit  unde  fcholen  fe  alfo  uter  llad  bringen 
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0.  fe  fchal  de  Ilad  verfweren.  Hambniger  ftadtr.  a.  1497 
bei  Walch  6,  131;  fi  duae  mulieres  rixantur  ad  invi* 

cem  percutiendo  fe  cum  verbis  contumeliofis ,  quae  ver- 
korene  wort  dicuntur,  portabunf  duos  lapides  per  ra- 
tmas  cohaerentes ,  qui  ambo  ponderabunt  unum  cente- 
narium ,  per  longitudincm  civitatis  in  communi  via, 
prima  portabit  eos  de  orientali  porta  ad  occidentalem  et 
alia  ßimuhibit  cam  flimtdo  ftrreo  tixo  in  baculo,  et 
ambae  ibunt  in  cami/us  fuis.  alia  tunc  a/fumd  eos  in 
humeros  juos  et  reportabit  eos  ad  Orientalen!  portara 
et  prima  e  converfo  ftimulabit  eam.  jura  treraonenlia  b. 
Dreyer  p.  424.  Wigand  Höxter  2,  219;  frauen,  fo  ein- 
ander fdielten ,  weiden  mit  der  ftrafe  des  alten  fchocks 
belegt  u.  nacb  den  omftftnden  foll  ihnen  der  hrötenflei»^ 
fiedel  oder  pfeife ,  andern  zum  abfcheu  angelegt  werden, 
ftat.  von  Schleiz  (a.  1625)  Walch  8,  78;  zu  Ofnabrflck 
hatten  die  beiden  Ichandl/leene  die  geftalt  einer  flajche. 
Strodtmann ;  (teile  des  brannfehweiger  r.  bei  Fofendorf 
4,  III.   vgl.  225. 

Ift  üaeke ,  dat  twee  man  fcheltet  ende  fpreckan  manni- 
kanderen  innaer  fin  eere,  de  vrberth  aider  twa  pnnt; 
ift  man  ende  wif ,  de  man  twa  pnnt  ende  dat  wif  een 
pnnt  ende  fcheldet  der  twa  wif,  da  fallen  dreggen 
de  ßenen  um  den  hals  aling  der  bueren.  Franeker 
buorbrief  van  1417.  vgl.  Fw.  p.  393;  fi  mulier  mulierem 
percuflerit,  folvet  20  fol.  vel  portabit  lapides  catenatos 
a  fua  parochia  ad  aliam.  ch.  üenhci  ducis  Brabantiae  a. 
1229.  bei  Ducange  4,  52. 

Et  qnaeconque  mulieres  invicem  corrixantur,  juris  eft» 
ipfas  per  vicos  civitatis  furjum  et  deor/um  per  Col- 
lum lapides  bajulare.  jus  civicum  ripenfe  in  Kofod 
/Vnchers  faiTago  p.  259  ;  gör  ogil't  kona  hör  medh  gif- 
tom  manne ,  böten  budhe  .  .  .  orkar  hau  eigh  botum, 
tä  fkal  /nära  läygias  um  fkap  hans  ok  ä  bona  ßad- 
fens  ßcna  ok  fva  fkal  hon  han  um  ßaden  ledha  ok 
üdan  lladen  für  fväria.  Hadslagh  gillom.  10.  Im  Biör- 
köa  rätt  (jure  bircenü)  15,  2  heißt  es:  bära  ßadjins 
mantoL. 

Die  Itrafe  des  ßeintragens  fchcint  der  des  bcfentra- 
gens,  die  geradefo  für  fcheltende  weiber  galt  (f.  714), 
analog*),  folglich,  wie  diele  den  Itaupenfclilag ,  Aeini- 


*)  vielleicht  ift  ancb  der  /ock,  den  lie  liefern  foUen  (f.  668), 

ftraffjmbol? 

Qriiiun's  D.a.A.  S.  Aoig,  Zz 


722 


vabrecheti.   ßrafe.   an  thre. 


gung  zu  Tymbolifieren.  Inzwifcheii  Itthrt  die  befondave 
geAalt  folcher  im  mittelalter  auf  den  ftadthftofeni  be- 
wahrten ftraffteine  und  ihre  anwendung  ftr  ehbreche- 

rinnen  in  Schweden  zu  einer  andern  bedentang.  Ihre  2, 
125.  765  halt  üe  für  in  Hein  gehauene  piiape  und  der 
aiudmck  mantol  (inftramentom  viri)  fcheint  daa  zo  be- 
Aatigen. 

6.  ^drüt,  eine  firan,  welche  ihren  mann  ge/cMagm 
hatte,  mulle  rückwärts  auf  einem  efel  reiten  und  deflen 
fchwanz  haltend  durd^  den  gansen  ort  ziehen,  diefer 
gebrauch  herfchte  namentlich  zu  Darmdadt  und  in 
den  umliegenden  katzenelnbogifchen  ortfchaften;  der 
dazu  dienende  efel  wurde  von  den  herrn  von  Franken- 
Hein  zu  BelTungen*)  gehalten  und,  wenn  lieh  der  fall 
ereignete ,  mit  einem  boten  nach  Darralladt ,  Pfunglladt, 
Niederramlladt  u.  in  andere  dürfer  gebracht.  Hatte  die 
frau  den  mann  hinterlillig ,  ohne  daß  er  lieh  wehren 
konnte ,  gefchlagen ,  fo  führte  der  frankenlteiner  böte 
den  efel,  war  er  hingegen  in  offener  fehde  von  ihr  be- 
fiegt  worden ,  mufte  er  den  efel  felbft  leiten.  Wenk  1, 
519  hat  nrkonden  von  1536  uid  1588 ;  im  17.  jh.  er- 
Üfdit  die  gewohnheit.  Sie  galt  aoch  in  OberitelTen,  dar 
amtkeller  za  Homburg  an  der  Ohm  berichtete  1593 
nadi  Marburg,  die  frau,  welche  ihren  mann  aefMth- 
gen ,  mäße  altem  brauch  zufolge  auf  einem  efu  reiten^ 
und  der  mann,  der  lieh  fchla/jen  laßen,  den  efel  kifen. 
Wenk  1,  521.  Ohne  zweifei  findet  fich  diefe  llrafe 
noch  an  andern  orten  und  nicht  allein  für  die  fchlaj^ende 
frau,  fondern  auch  für  ehbreeherinnen **) ,  ehbrecher, 
meineidige.  Non  ejus  fit  memoria,  fet  in  afeJla  re- 
trorjum  jedcat  et  caudam  in  manu  teneat.  (a.  1131) 
Muratori  ant.  Ital.  2,  332;  contrains  et  condempnez 
(manner,  die  fich  fchlagen  laßen)  ä  clievauchier  un 
a/ne ,  le  vi(iaige  par  devers  la  qneue  dndit  afoe.  cooft. 
de  la  ville  de  Senliz  von  1375;  andere  ork.  ans  8ain- 
tonge  a.  Drem  von  1404.  1417  gibt  Carpentier  f.  v. 
afinna,  3.;  praeterea  antiquae  legea  pnniont  facrameiH 
tom  falfom,  ut  pimaniMr  fuper  afimiim  cum  eauda  in 


die  Aftdt  IHunnftadt  entrichtete  ^Uirlieh  swelf  miüter  koni 
nach  Beflüngen,  die  dem  faerrn  von  Frankealleiii  ala  ialwber  des 
efelslehens  zufielen.  Temratblioh  war  BeflaDgen  In  nlter  leit  der 
fiU  des  gaagericbtB. 

**)  vgL  oben  f.  450.  per  memm  rerbere  agit. 
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"  mmm  ei  qood  a  parvnlis  com  oTis*)  lapidentnr  et  am 
#yMfMnM9  (wie  vorhin  f.  720  mit  hdineni)  aflöcient  per 

civitaUm.  Barleta  (lebt  um  1420)  fermones,  fer.  5.  heb- 
dom.  3.  quadrag.  Ein  gefangner  zmn  fchimpf  auf 
dem  efel  geführt,    pf.  Chnonr.  27*  fragm.  bell.  1101. 

Es  kommt  auch   vor,   hinterrücks  auf  eimen  weißen 

(jaul  ^^efetzt  zu  werden  (Bodm.  p.  658) ,  verJcekrt  auf  ein 
pfcrd  (Kaumers  Holicnfl:.  3,  107.  a.  1198),  rücklings  auf 
einen  Ichwarzen  Widder  (oben  f.  453.)  Nicol.  Damafc. 
de  mor.  gent.  (Gronov.  3851)  berichtet  von  den  Pifiden 
in  Kleinaden  gerade  diefe  llrafart:  niHjAl.  idv  di 
fiOiXOi        ,  nsQidystak  tr^y  noXhV  inl  övov  littd 

7.  Dachahdcckung.  ein  mainzifcher  aiiitsbericht  vom  j. 
1666  enthält:  es  ist  ein  alter  gebrauch  hierunib  in  der 
nachbarfchaft ,  fals  etwan  ein  frauw  ihren  mann  fchla- 
gen  foUte .  daß  alle  des  fieckens  oder  dorfs ,  worin  das 
factum  gefchehen,  angrenzende  gemärker  ficbs  anneh- 
men, doch  wird  die  (ach  uff  den  letzten  faftnadittag 
oder  efchennittwoch  als  ein  recht  faftnachtfpiel  verTparet 
(alfo  anch  inl  ^/t.  tmntig)^  da  denn  uie  gemärk^, 
nachdem  fie  fich  8  oder  14  tag  zuvor  angemeldet,  jung 
Q.  alt,  fo  luJt  dazu  haben,  fich  verrammebi,  mit  trom- 
men,  pfeif  and  fliegenden  fahnen  zu  pferd  u.  zn  faft 
dem  ort  znziehen,  wo  das  factum  gefchehen,  vor  dem 
flecken  fich  anmelden  u.  etliche  aus  ihren  mittein  zu 
dem  Ichulthcßen  fchicken,  welche  ihre  anklage  wider 
den  geschlat^iHMi  mann  thun ,  auch  zugleich  ihre  zeugen, 
fo  fie  deswegen  haben ,  vorteilen,  nachdem  imn  felbige 
abgehöret  und  ausfündig  gemacht  worden,  daß  die  frau 
*  den  mann  gelVhlagen .  wird  ihnen  der  einzug  in  den 
flecken  gegönnt,  da  lie  dann  alfobald  fich  alleiambt  vor 
des  gefchlagnen  mamis  bans  verfammehi ,  das  haus  umb- 
ringen nnd  falls  der  mann  fich  mit  ihnen  nicht  ver- 
gldcht  und  abfindet,  fcbbigen  fie  leiteni  an,  ßeigen  mtf 
das  dach,  hamoen  ihme  die  firß  em  md  reißen  das 


*)  mit  faulen  wnhrfcheinlich ;  Greg.  tur.  7,  14  erzählt:  tunc 
rei  juflit  fuper  capita  euntium  projici  equorum  ftercora,  putre- 
factaa  hailulas,  paleas  ac  foenum  putredine  diflblutam,  ipfumque 
foetidfun  nrbis  lotum;  nsd  8,  10:  procedente  illa  (Chlothilde)  ad 
(anctam  eoolefiam  -aviooift  et  divenot  loetoree  fopeream  prqjici 
imperayit. 

**)  ein  neues  beifipiel  aus  Frankreich  lefe  ich  ebeu  in  der 
allg.  lorift.  leitnag.  GOtt  1828.  fp.  201». 
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dach  biß  uff  die  vierte  latt  von  oben  an  ab;  ver- 
gleicht er  fich  aber,  fo  ziehen  fie  wieder  ohne  Ver- 
letzung des  hiiufes  ab.  falls  aber  der  beweis  nicht  kann 
geführt  werden ,  müßen  fie  ohnverrichter  fach  wieder 
abziehen  (d.  h.  werden  lie  nicht  in  den  Hecken  einge- 
laßen.)  jounial  v.  u.  f.  Deutfchl.  1787.  1,  194.  Im  für- 
llenthura  Fulda:  wird  ein  mann  überwiefen  voti  /einer 
fr  au  fddäge  amp fangen  /toben ,  fo  hat  das  fürlll. 
hofmarfchallamt  das  recht  die  fache  zu  unterfuchen  und, 
wenn  die  tliat  gegründet  iH,  eine  ganz  außerordentliche 
(träfe  zu  erkennen ,  welche  daiin  oefteht ,  daß  das  ei- 
gentliche wcknkam  des  ehepaars  dnrch  Ammtliche  in 
Sirftlicher  livrei  Hebende  oedienten  abgededit  werdft 
noch  im  j.  1768  und  1769  vollzogen,  joom.  von  u.  für 
DeutTchL  1784.  1,  136.  Ift  ein  man  To  weibifch,  daß  er 

ßdh  von  feinem  eignen  weibc  raufen ,  fchlagcn  u.  /ekelten 
laßt  und  folches  nicht  eifert  und  klaget,  der  foll  des  raths 
beide  itadtknechte  mit  Wüllen  gewand  kleiden^),  oder  da 
eis  nicht  vermag,  mit  gefÄngnis  gellraft  u.  ihm  hierüber 

das  (lach  auf  /einem  hau/e  abgehoben  wer  dm.  Blanken- 
burger Hat.  von  1504  (Walch  5,  88.)  Waii  en  gut  man 
were,  van  dellcn  frau  he  (d.  i.  ein  gut  mann,  der  von 
feiner  frau)  gefchlagen  würde ,  dat  he  ut  dem  hufe 
müclite  wikcn ,  fo  fall  he  en  leddcr  an  dat  hnis  /ctttn  u. 
maicen  tn  hold  durch  den  duk  u.  dan  fin  hua  to  pahlen 
u.  nemen  en  pandt  bi  fich  enes  goldgüldens  werde  u. 
nemen  twee  üner  näheren  bi  fik  u.  vertrinken  daflelvige 
pandt  (die  fchlußworte  oben  f.  93.  94.)  Benker  heidenr. 
§.  26. 

Sicher  ein  rechtsgebrauch  von  hohem  alterthum.  die 
entehrung  ihres  nachbam  war  den  markgenoßcn  fo  ' 
unerträglich ,  daß  fie  ihn  nicht  mehr  unter  üch  dulden 
konnten  und  ihm  fein  haus  zu  gründe  richteten,  welches 
fymbolifch  durch  die  cäbUraaung  des  äack$  geTchah. 
wer  fich  vor  den  fchlftgen  6iner  frau  nicht  bewahren 
konnte,  der  Tollte  gleichfam  nicht  werth  fem,  fdiutz 
und  fchurm  vor  wind  und  wetter  zu  haben.  Eine  förm- 
liche interdictio  tecti,  die  auch  durch  das  eupfälen  da 
haufes^  welches  nach  dem  letztangefohrten  weisthum 


*)  buSe  flfttt  der  ftnÜB;  auch  die  Teichler  (lai  (Walch.  5, 176): 

läßt  (ich  ein  mann  von  feinem  wcibe  fchimpfen,  raufen,  fchlageilf 
foll  er  den  rathsdiener  kleiden,  Cie  aber  ans  halaeiien  tretOA  1U 
dciu  luuun  öü'entlich  abbitten. 
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der  gefchlagne  mann  felbH;  vornehmen  darf,  noch  offen- 
barer wird.  Diefe  (träfe  greift  nicht  bloß  die  ehre*), 
Xondem  auch  das  landiecht  an,  ich  werde  daher  unter  D 
auf  fie  zorttckkommen. 

8.  mit  pedi  heßreiehen  o.  w  federn  waUen,  Latro 
de  fdrto  convictus  tondeator  ad  modnm  campionis  et 
pix  lulliens  faper  capnt  ejus  efiondatnr  et  phima  pul- 
vinaris  fuper  caput  ejas  excutiatur  ad  cognofcendum 
enm.  ch.  Richardi  regis  Angl.  a.  1189  (Rymer  1,  65); 
derafmn  capat  pice  ohlinetur  et  plumis  obferetur.  nord. 
Biarkolair  (vgl.  Jan.  Bing  de  delicto  fnrti  jure  norwegico 
vetiifio.  Hafn.  1755.  i^.  9);  uppe  den  kak  gefettet  mit 
der  pil-Jiuvm  u.  f eddern  u.  mit  der  pikhuven  gehan- 
gen. Dreyer  ad  Rein.  d.  vos.  p.  185;  eine  nonne  mif 
honig  heßrichen,  in  federn  geivüht^  verkehrt  aufs 
pferd  gefetzt.  Raumer  Hohenft.  3,  107  (a.  1198);  con- 
tigit  autem ,  dum  rex  Adolphus  in  Turingia  quondam 
villam  pertranüret,  quae  Sumeringen  dicitur,  juxta  quam 
exltructa  elt  eccleüa  S.  Gangolh,  ut  duae  vetulae  mu- 
lieres  ad  dietam  ecclefiam  com  rebus  foia  confiigerent» 
qoaa  qoidam  pedites  de  exercitu  rebns  et  yeftibna  fpo- 
liantes  nudas  perunxeruni  piee  am  fdw  mixta^  deinde  m 
pJmna  vokitaiües  difcorrere  pennifenint  Siffiridus  presby t. 
ad  a.  1294  (Piftor.  1,  1050^ 

9.  Fra/nger,  an  einen  auf  dem  gerichtsplatz  oder  fonH 
öffenttich  Oehenden  pfal^  block,  ßem  wird  der  Ver- 
brecher gebunden,  angefchloßen ,  eingefpannt  nnd  den 
blicken  des  Tolks  anageftellt.  In  Franbeich  heiHt  diefer 
fchandpfahl  pUcri  (engl,  pillory,  aus  dem  deutfchen  pfl- 
laere?)  oder  carcan ;  in  Niederdeutfchland  kake,  kaek, 
kaik,  dan.  kag;  im  fchw&b.  landr.  188  Schilt.  21B  Senk, 
die  IckrakU;  nach  verfchiedenheit  der  geilalt  an  andern 
orten  noch  anders,  z.  b.  in  Baiern  die  preche,  breche 
fSchmeller  1,  245j,  in  Norddeutfchland  die  fiedeJ  ^  in 
Schwaben  die  geige.  Wer  da  hauet  finnig  fleifcli ,  der 
fol  treten  bei  Günther  Brentings  fen/ier ,  wolt  er  aber 
da  nicht  liehen  ,  fo  foll  man  in  pfänden  um  5  fchilling. 
Hat.  von  Remda  (Walch  8,  241).  In  vielen  fällen  ist 
mit  dem  pranger  noch  eine  andere  Itrafe  verbmideii, 


*)  in  der  oftfrief.  Aadt  Norden  befahl  der  landesherr  zar 
fchimpflichen  beftrafun^  der  einwohner  die  thünne  abxtidecken^ 
Wiarda  oftfr.  gefch.  3,  421. 
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namentlich  zu  haut  u.  haar.  Eine  befondere  art  öffent- 
licher ausftellun^  ill  der  jchandkorh ,  der  für  garten- 
diebe ,  zänkifche  weiber ,  ehbrecher  gebraucht  wurde, 
vgl.  Haltaus  und  Oberlin  f.  v.  Icorh;  hierher  auch  der 
boeotifche  »dcpivoq  für  böfe  fchuldner  (oben  f.  613),  der 
fchottifche  cocJcßool ,  aiclhigßool.  Verfchieden  davon  und 
härtere  llrafe  ill  das  aufhilngen  in  Irfiche ;  cujus  parentes 
congregati  fuper  hunc  inruunt  inclufumque  in  penfUem  dä- 
mm interimunt.   Greg,  toron.  8,  18. 

10.  Prelle,  ich  wüfte  nicht ,  daß  ein  prellen  im  linne 
des  fpan.  mantear  und  des  franz.  henier  üblich  war; 
fehn^äm^  anfTchnellen  kommt  vor:  fchenden,  uffchnd- 
len  od^  Aiiift  hertiglichra  Ifcrafen.  Cronenberger  ded. 
p.  76  (a.  1482.)  Schupfm  fcheint  etwas  dergleichen, 
im  Teutonifta  finde  ich  fehupßoU  neben  wnmj)  (von 
wrimpen,  rimpfen,  zufammenziehen);  nach  Strodtmann 
and  ßichey  werden  gartendiebe  in  einer  wippe  ins 
waßer  gelaßen  und  wieder  in  die  höhe  gezogen.  Dn- 
cange  6,  1337  hat  tumbrdlum  (tomberean) ,  inflxumen- 
tnm  ad  caltigandas  mulieres  rixofas,  quo  in  aqnam  deji- 
ciuntur,  fummerguntur  et  inde  niadidae  et  potae  extra- 
huntur.  Dies  hün-it  offenbar  mit  der  waßertauche 
(oben  f.  631.)  zufammen,  les  compaignons  de  la  bache- 
lerie  de  la  Leu  pres  de  la  Rochelle  ont  acouftume  le 
dimanche  de  la  triiiite  chacun  an  a  haignier  en  un 
fo/fe  piain  deauc ,  appelle  Lortenigiiet ,  lionimes  et  fem- 
mes,  demourant  au  dit  lieu  de  la  I^eu,  qui  ont  eu  com- 
paignie  chamelle  contre  leur  mariage  avec  autres  (a. 
1392.)    Carpentier  f.  v.  adultcrium. 

11.  verluß  des  chrenßtzes.  Verbrecher  verloren  ihren 
yrchenituhl  und  muften  hinten  in  einer  ecke ,  am  thurm 
oder  an  der  thürc  liehen,  fo  fchon  in  Schweden.  Gu- 
tal.  p.  91  und  in  Friesland  efta  tha  durum  ilonda. 
Af.  321. 

12.  uneJirliches  hegrabnis.  todte  übelthäter  und  Ver- 
brecher wurden  auf  den  hreumeg  begraben  und  nicht 
über  die  fchwelle,  deren  heU^Jcmt*)  nicht  entweiht 
werden  durfte,  ans  dem  bans  getragen,  rondem  liiirM  * 


*)  hiervon  wäre  viel  zu  Tagen:  der  ehrencruda  werfende  ftelit 

in  duropello  (al.  durpilo)  1.  fal.  61;  durpel  (limen)  gl.  Jun.  319  Ift 
das  frief.  dreppcl.  Br,  142,  wo  eine  innere  und  äußere  fchwelle 
unterfchieden  wird,    über  einriohtung  der  fchwellen  oben  f.  509. 
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em  lod^  uiUer  der  Ichwdk  her  gerchleift.  So  der 
beim  einbrach  erfchlagne  %achtdi(b  (oben  f.  679),  der 
häser:  ir  fult  fie  niemer  beftaten  an  dehemer  ftat,  diu 
gewihet  fi,  noch  fol  fie  niemer  halt  dehein  getonfte  hant 
anrfteren,  d&  fult  ir  nemen  ein  feil  a.  machet  einen  Ikric 
daran  n.  leget  im  den  Arie  an  den  fuo^  mit  emm  ho- 
hen u.  ziehet  in  zer  tür  ü^,  ob  diu  fwelle  danne  hoch 
ift,  da  fult  ir  durd^  die  /weUe  graben  u.  fult  in  dar 
dnreh  eichen,  da^  eht  niemer  getouftiu  hant  an  in 
küine  u.  bindet  in  eime  roffe  an  den  saget  u.  füeret 
in  an  da^  gewicke,  dar  die  erhangen  u.  die  erflagen 
ligent,  gegen  dem  galgen  u.  gegen  des  galgen  gefinde, 
des  ift  er  dannoch  küme  wert.  Berth.  291.  Hauptfäch- 
lich wurde  an  dem  leichnam  der  (tibftmörder  diefe 
Itrafe  vollzogen:  de  ok  fek  fulven  dodet,  dene  fchal 
men  to  der  rechten  deren  nicht  utbringen ,  mer  under 
deme  fülle  fchall  me  one  uthringen ,  eder  ut  dem  ven- 
flerc  unde  one  uppe  dem  velde  bernen.  leg.  goflar.  b. 
Leibn.  p.  501.  Hanget  fich  einer  falTelt  binnen  timmers, 
men  honwet  en  loa  en  greft  en  tmder  dem  ßäk  edder 
mäer  der  wand  nt,  let  gerichte  oyer  en  fitten,  bind 
dat  tow  an  einem  fehlen  mit  einem  fwengel  nnd  let  en 
einem  perde  kinfekk^sen  up  den  neehßen  hretiuh 
toegy  dar  fik  twe  eddffir  tre  f eidmarken  fcheiden.  men 
legt  em  dar  dat  hovet,  dar  de  chriMchen  doden  de 
Yote  hebben,  dat  ftrik,  dar  he  ük  an  gehenget,  let  men 
em  overm  hälfe  u.  is  dat  nicht  lang  genog,  fo  leget 
man  dat  binnen  der  erden,  alfo  dat  ein  ende  dre  jcho 
lang  baten  der  erde  kan  liggen  blivcn,  hat  er  fich 
erllochen,  fo  gefchieht  ebenfo,  nur  daß  man  ihm  einen 
bäum  oder  ein  holz  zu  haupteii  fetzt  und  das  raelTer 
ins  holz  fchlagt;  hat  er  fich  erfäuft,  fo  gräbt  man  ihn 
fünf  fchuh  vom  waßer  in  den  fand;  wars  ein  brunnen, 
man  gräbt  ihn  außerhalb  hofes  auf  einen  berg  oder  an 
einen  weg  und  fetzt  ihm  drei  fbeine,  den  einen  aufs 
haupt,  den  andern  auf  den  leib,  den  dritten  auf  die 
füße.  Rugian.  247.  Wo  einer,  de  nicht  pienlik  bekla- 
get were,  nt  miamode  fik  fuhren  nmme  brochte,  de 
dode  lieefanam  fchall  dorch  den  bödel  efte  racker  under 
den  f&EUn  nt  dem  hnfe  gebracht  n.  int  feld  begraven 
werden.  Ditmarf.  landr.  art.  131.  Wann  einer  ans  nn- 
finnigkeit  oder  knmkheit  des  haupts  oder  verzweiflang 
fich  ums  leben  bringet,  aladenn  fallen  feine  güter  zum 
halben  theile  an  die  herren,  der  kAiper  aber  wird 
durch  den  bttttel  mUer  der  fdmetten  ans  dem  häufe 
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gebracht  u.  im  fM  begraben.  NernnünOer.  gebr.  art  56 
(Dreyer  yerm.  abh.  p.  1097.)  Een  fcoenmakers  knecht 
.  .  .  hem  felfe  aan  een  koort  olbe  lynde  verbangen  ende 
yerdaan  beeft  .  .  .  beeft  daaromme  die  fcbont .  .  .  ge- 
conclndeert,  dat  die  voorfs.  Comelis  JanHen  niet  wei^ 
dich  en  is  gebracht  te  worden  door  den  deur  ende  in^ 
gang  von  dat  huis,  daar  hij  inne  gegaan  is,  dan  dat  men 
maiken  fal  een  gat  in  den  want  des  Jiuis  ywSa.  ende 
ßepen  hem  daer  door  als  een  hont  ende  voorts  geleit 
te  worden  op  een  horde  ende  dairmede  hem  fiepen  on- 
der  tgerecht,  ende  bedecken  hera  aldair  onder  die  aarde 
als  een  hont,  acta  iiltraject.  a.  1548  (Matthaei  tr.  de  jure 
gladii  ]).  020.)  Selbilinörder  eiehf  man  unter  der  filiud- 
Icn  hinaus ,  jchläf/t  jie  in  ein  faß  und  wirft  fie  ins 
vcaßer.  Keifersper^  narrenfch.  1520  fol.  192  (ed.  lat. 
1511.  turba  98.  XXXI,  V:  unde  et  merito  tales  per  ju- 
ftitiam  publicam  dehoneftantur ,  quia  jub  limine  extra^ 
huntur  a  domibus,  et  aquis  vafis  inclufi  committuntur.) 
Die  alteffce  ftelle  über  das  begraben  auf  dem  krenzweg 
ift  1.  rip.  72:  in  qmärwio  cum  rekrta  in  pedc  (epe^ 
Ure\  und  diefe  retorfa  (ivide,  vorhin  f.  684)  dem  ilrick 
identifch,  der  nach  rfigifchem  recht  ans  der  erde  her* 
▼orftehen  foU. 

D.    Benehmung  des  landredits. 

ein  Verbrecher,  der  die  ihm  auferle^rte  büße  entrichtete, 
blieb  in  feiner  ehre  und  würde  unijekräiikt :  anders  ver- 
hielt es  fich,  wenn  er  fie  nicht  entrichten  wollte  oder 
konnte,  oder  wenn  er  gar  nicht  zur  büße  gelaßen  wurde. 
Dann  trat  Ilrafe  ein  und  dadurch  wurde  in  der  regel 
auch  die  gemeinfchaft  des  freien  mannes  mit  andern  fei- 
nes gleichen  gefährdet,  todesllrafe  entrückte  ihn  ganz  aus 
ihrer  mitte,  die  meüten  ftrafen  an  leib  and  ehre  be- 
lehimpfien  ihn  und  zogen  verloit  oder  befchrankung  feines 
landrechts  nach  fich.  Häufig  hatten  aber  auch  diefe  ftatt, 
ohne  dafi  eine  andere  Itrafe  daneben  verbangt  war;  fie 
waren  felbfl;  die  verhängte  Aarafe.  Es  gibt  manctolei 
abfiiufungen. 

1.  hierher  rechne  ich  vor  allem  die  enUmi^ung  der 
flandesfrdheU,  d.  h.  die  herabwflrdigung  des  freim 
zum  hneeM.  Nie  konnte  ein  edler  zur  ßrafe  wieder 
bloß  freier  werden,  wohl  aber  gleich  dem  freien  zur 
Arafe  knecht;  daraus  fieht  man  recht,  daß  die  gnmd- 
läge  der  freiheit  zugleich  die  des  adels  ifl^  (f.  226.  281.) 
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Den  könig  traf  entfetzimg  von  der  hcrfchaft,  den  edeln 
von  feinem  grafen  oder  herzogenamt,  wie  den  freien 
von  einem  andeni  dienil,  den  er  verwaltete :  aber  ein 
ftaupenfchlag  hätte  den  könig  in  knechtfchaft  f^edrtickt 
wie  den  bloßen  freien.  Beifpiele  von  verbrechen ,  wo- 
durch freiheit  verloren  geht,  oben  f.  329;  es  läßt  fich 
nicht  überall  fagen ,  bei  welchen  leibes  und  ehrenllrafen 
fie  fortbeHand  oder  nicht.  Strafe  an  baut  und  haar 
machte  im  altertbum  auch  zu  knecht  (f.  704);  allein  der 
himdtragende  edelmann,  der  fatteltragende  freie  büßten 
nach  aosgeftandnem  fchimpf  nichts  von  ihrer  freiheit 
ein,  denn  für  das  gleiche  verbrechen  Tollte  ja  der  bauer 
fein  pflagrad  tragen.  Damm  wurden  auch  gewiHe  im- 
entehrende  todesftrafen,  namentlich  die  der  enthanptong, 
für  freie  und  edle  vorbehalten;  ein  freier  wäre,  wenig- 
itens  in  der  alteften  zeit,  an  galgen  und  rad  entehrt  ge- 
worben. 

2.  zum  zeichen,  daß  die  markgenoßen,  die  ganbewohner 
den  ftrftfling  ans  ihrer  gemeinfchaft  fchließen  wollen, 
gerfiören  fie  ihn  fem  haus.  Das  dach  wM  abgeht" 
gen  (f.  723),  das  ihor  verpfali,   der  hrmnen  mit  erde 

gugedecJctj  der  ofen  einge/chlagen  (f.  529.  530).  JSlach 
im  17.  jh.,  finde  ich,  wurde  zu  Leipzig  gegen  den  ÜXh 
migen  und  widerfpenltigen  mit  fpemmg  der  thüre  und 
löfrlnng  des  feuers  verfahren.  Kaltaus  1785.  Die  frief. 
Brokmänner  brannten  ihrem  richter,  der  feine  pflicht 
verletzt  hatte,  das  haus  nieder.  Br.  24-32,  man  foll 
aber  bloß  hertia  *)  und  nicht  walla  demma  (den  brun- 
nen  Hopfen)  iverf  dvlva  (warf  aufgraben)  fech  uphawa 
(fach,  wand  aufhauen),  welche  (Irafen  alfo  bei  andern 
gelegenheiten  üblich  gewefen  fein  mülieii.  Br.  20  redet 
auch  von  /lUa  wach  ieftha  hrö/  (zerreißen  der  wand 
a.  des  daches.)  Die  Ditmarfen  brannten  ihrem  beltech- 
lidien  richter  das  haus  ab.  Weftphalen  mon.  ined.  3. 
1733.  Nach  dem  Hagener  veftenrecht  foll  dem  unge* 
horlamen  weinwirt  feine  thär  jähr  rnid  tag  eugeftMa" 
gen  werden,  daß  er  nichts  verfchleißen  noch  verzapfen 


*)  ein  anderes  frief.  rechtsbnch  verordnet  nicht  nur  das  bans 

(\es  boftochnen  Afega  abzubrennen,  ronrlorn  auch  auf  dem,  gleich* 
fam  verfluchten  grund,  kein  neues  zu  bauen  und  nachwach/endfti 
yruH  auazußeehen ;  opa  tha  warve  neu  hus  to  niakende,  al  hwenne 
opa  the»  hirthAedo  cn  grene  tnrf  wazt,  fo  baoh  man  thene  turf 
op  to  groTande.  Wiarda  lo  AH  p.  37. 
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kann,  diefcr  geringfte  erad  der  interdiction  ift  noch  heut- 
zutag  allerwärts  im  gebrauch;  ilrafbaren  krämem  und 
kantleuten  wird  bude  und  laden  gef[)errt.  —  Im  mittel- 
alter  zerftörte  man  häufig  die  Wohnungen  von  capital- 
verbrechern,  außer  der  fond  über  lie  verhängten 
ftrafe,  vgl.  Ducange  1".  v.  comdemiiare :  domus  damnato- 
rum  diruere,  diruere  vel  inccndere  domiun  homicidae, 
mittere  domum  ad  hanot  (mettre  a  hanot,  hanoter). 
nrk.  Yon  1207.  1212.  1376;  qaod  fi  ille  qni  maleficiam 
perpetravit,  aufugerit,  dmims  ejus  deßruetur  et  ipfe 
proicribetar.  ftat.  fufat.  (Hftberlin  anal.  p.  509.);  item  ft 
aliqnis  conqnerator  de  hoc  qaod  dr.  fchinber  dait  oon- 
querens,  conducere  debet  judicem  ad  domnm  vel  domos 
iliiuB,  qoi  hoc  factum  commifit,  et  judex  eos  feeabU  vel 
confringet  f  et  quicqaid  fub  trabibus  domorum  (in 
weisthümern:  unter  dem  fchleifbalken)  fuerit,  hoc  erit 
judicis.  ch.  a.  1279  Kindl.  famml.  p.  107,  wofelblt  auch 
p.  135  in  excidio  domorum.  In  die  bürg  vcrurtheilter 
ritter  wurde  ein  creutz  gerißen,  d.  h.  die  mauer  von 
vier  feiten  her  durchbrochen  (oben  f.  173.)  Häuler, 
worin  nothzucht  verübt  worden  war*),  foU  man  nie- 
derhauen:  uuiiiie  nenerhande  ungerichte  ne  fal  man  up 
htmwen  dorpgebu,  it  ne  fi  dat  dar  maget  oder  wif  inne 
genodeget  werde  oder  genodeget  ingevort  fi.  Sfj^.  3,  1 ; 
und  da;  hna,  da  e;  (die  notnunft)  in  gefchehen  ift„  daa; 
M  man  «f  di$  erde  flohen,  fchw&b.  landr.  252.  Schilt 
355  Senk.  Die  glofle  zum  Sfp.  fügt  hinzu:  man  hawet 
nichts  abe  denn  die  fchloß  u.  die  wende  n.  die  Ikat  die 
der  frawen  wereten ,  das  fie  nicht  wegkommen  mochte. 
Das  haus  eines  geflüchteten  mörders  foll  niedergerißen 
werden.  Hat.  fufat.  b.  Hftberlin  anal.  p.  509:  ob  has  cau- 
fas  (mord  und  nothzucht)  permittimus  fr  ad  u  ras  et 
combußiones  domorum.  frief.  edict  von  1118  bei  Schwar- 
zenb.  1,  72;  fi  quis  homicidium  poll  compofitionem  et 
ofculum  pat'is  perpetrarit,  a  patria  fua  per  annum  pro- 
fcriptus  maneat,  caßrum  autem,  fi  quod  habet,  de- 
ßruatur,  domus  vero  lignea  quam  habuit,  fententia  ju- 
dicum  publicetor.   leg.  opHalb.  art.  17. 

3.  der  von  der  genoßenfchaft  freier  männer  ansge- 
Ichloftene  durfte  fortan  hemm  Umgang  mit  ihnen  ha- 


*)  foffaari  al  kvmida  ding,  dat  ia  d«  notamnfte  wm  (s.  b. 
dM  plinro,  wonraf  die  ftau  antfllhrt  wurde)  dat  (hl  man  mi- 
hoTeden. 
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btti,  ihren  verTammlnngen ,  gerichten  und  im  heiden- 
ÜHim  ihren  opfern  nicht  beiwohnen,  mufte,  wenn  er 
ihnen  auf  dem  weg  begegnete,  ausweichen  (vorhin 
f.  712.)  nec  facris  adelTe  ant  concilium  inire  ignommiofo 
fas.  Tac.  cap.  6;  ignominiofns  war 'der  feige,  der  im 
kämpf  fein  fchild  wejrjTeworfen  hatte,  multi  fuperllites 
belloriim  infamiam  laqueo  tinieiunt.  Frotho  foll  nach 
Saxo  i^ramm.  p.  85  verordnet  haben:  fi  quis  in  acie  pri- 
mus  fugam  cai)eneret,  a  communi  jure  alimm  exi- 
lieret.*) Das  heißt  das  gemeine  landrecht  wird  ihm 
genommen.  Vighif,  in  Beovulf  214,  fpricht  über  die 
feigen  krieger,  die  ihren  henu  im  Aich  gelaßen,  eine 
fchöne  formel  aus: 

nü  fceal  finopego  and  fveordgifu, 
eall  iHlclvvn  eo\Tum  cvnne 
lufen  alicj^^ean;  Imdrihtes  mot 
pajre  majgburge  monna  aeghvylc 
M  hüeorfmt  fippan  ftdelingas 
feoiran  gefricgean  fleäm  eoveme, 
ddmledfan  dield.  deäd  bid  felra 
eorhi  gehyiylcnm,  ponne  edvttlif.  **) 

alio  nicht  bloß  die  Verbrecher,  ihre  ganze  üppe  (ma^g- 
burg)  traf  entehnuig.  Andere  formehi  find  f.  40.  41.  42 
mitgetheilt.  Wo  der  thäter  fol  finde  haben,  der  van 
dm  UmäredUe  geihm  ift?  die  fchöffen  theilen:  wo 
man  ihn  weder  hört  noch  ficht  (d.  i.  nirgends).  Kopp 
nr.  116;  anno  1388  ift  Wigei  Glabelauche  Keßeler  iin 
lantredd  henomcn,  als  er  den  fehemfmid  ermordet 
had  .  .  .  ilt  Henne  Kile  von  Bonamefe  fchefer  fm  lant- 
recht  genommen,  als  er  Henne  Sinder  ermordet  had  .  .  . 
item  Henne  Zint^raf  ein  webirknecht  ift  lin  landrecht 
wider  gdjen,  des  iiiordis  wegin,  den  he  begangen  had 
an  Heinzen  von  Montebor  u.  hat      gefworen  II  jar  u. 


*)  bei  den  Bemern  ftand  todeeftnife  dimif:  qui  in  aeie  prior 
fugam  fecit,  fpectantibus  militibns»  propter  exemplom  capito 
puniendus  eft.   Dig.  XLIX.  16,  0. 

♦*)  ich  uberfetzc :  jam  opum  larffitio ,  enfium  dona  oranisque 
patriae  laetitia  et  victus  generi  vellro  ceflabunt,  quilibet  vellrae 
cognationis  aUenoB  erit  a  jare  oommani ,  poftquam  homines  com- 
pererint  fogam  yeHram,  ignominioram  recemonon  (a  domioo 
vel^ro).  mors  enim  viro  generofo  praeftantior  pft  quam  vita  pro- 
brofa.  lufen  nehme  ich  für  leofen  victus,  und  dann  enifpricht 
vyn  and  Ittfen  gans  unferer  recbtsformel  wonne  und  weide,  oben 
C  46.  521. 
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einen  tapr  anno  1380.  Fries  pfeif  erger.  p.  133.  vgl.  Halt- 
aus 1174.  1175.  Im  norweg.  Gulap.  p.  542  heißt  es:  iä 
madr  d  eingmui  rMt  a  /er.  Daher  auch  im  mittelalter: 
einen  ehrlos  und  rechtlos  fagen: 

von  n  liildes  ambet  man  dich  fchiet 

u.  fagte  dich  gar  rehtlds 

durch  da7,  ein  maget  von  dir  verlos 

ir  reht,  dazuo  des  landes  vride.  *)    Parc.  127« 

di  /agete  man  gar  rehidos.    Wh.  2,  84* 

erlös  und  rechtlos  künden  (oben  f.  40.  612);  friedlos  jeteen 
Haltaus  522;  aus  dem  friede  kündigen,  fchwilb.  landr. 
134.  Schilt.;  Hös  u.  rehtc  lös  fugen  (aus  der  v  w.  dem 
recht)  Berth.  p.  13.  wie  der  profcriptus  altn.  tUIcyr, 
agf.  ütlag,  engl,  outlaw  heißt,  der  aus  dem  gefetz  ge- 
thane,  lat.  exlex.  Andere  ausdrücke  find;  hannvn, 
verbannen ,  verfeften ,  verweilen ,  verfchalten ,  verfe- 
men ,  versohlen ,  ächten ,  einen  allermenniglichen  er- 
lauhen.    Haltaus  3ü9;  lat.  bannire,  forbannire,  relegare, 

ärofcribere,  excommuiücare ,  extenuinare,  utlagare.  es 
k  fchwer,  jedem  diefer  Wörter  die  beftimmte  ftelle  zu 
geben. 

4.  Berthold  a.  a.  o.  nennt  progreflivifch :  sc  banne  tuen, 
in  die  ahte  tuon,  elos  u.  rehtelos  fagen.  überall  iil  auch 
im  mittelalter  bann  weniger  als  acht,  und  werden  üe 
nebeneinander  genannt,  fo  geht  jenes  Yoraus,  z.  b.  in 

f a»  u.  ackt  Snchenw.  XLIV,  19.  Der  Sfp.  nimmt 
mn  filr  exeommmkaHo^  ahte  aber  fibr  profcripüot 
hon  fcadet  der  feie  nnde  ne  nimt  doch  niemamie  den 
lif,  noch  ne  krenket  niemanne  an  lantrechte  noch  an 
lenrechte,  dar  ne  volge  des  koninges  achte  na.  3,  63; 
die  acht  folgt,  als  weltliche  Urafe,  auf  die  geillliche,  den 
bann.  Allein  diele  unterfcheidung  entr])richt  nicht  dem 
nrfprünglichen  wortfinn.  Bann  bedeutet  eigentlich  juf- 
fio,  mandatimi.  edictuni ,  und  dann  auch  interdictom, 
interdictio,  warum  nicht  auch  i)r(»rcri|)tio?  0.  IV.  8,  18 
braucht  in  banne  wefan  von  Jel'us,  als  ihn  die  jnden- 
priefter  wollten  erfchlagen  laßen;  und  in  den  alten  ge- 
fetzen  iil  der  homo  forhannitus  nichts  anders,  als  der 
expulfus  und  profcriptus,  vgl.  1.  rip.  87.  capitul.  Geor^;, 
1357.  1572.    Ein  ahd.  ahia  für  prolcnptio  kenne  ich 


*)  d.  h.  wegen  verübter  nothzucht,  vg],  128*:  dic  er  mit  der 
▼ronwen  rase  nftch  fmem  willea,  &n  ir  dano. 
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nicht,  bloß  ahtunga  (perfequutio)  ahtäri  (perfequutor, 
apparitor)  ah^an,  ehtan  (per/equi,  verfchieden  von  ahtdn, 
aaftimare). 

5.  nicht  jeder  rechtlofe  und  gebannte  brauchte  das  land 
zu  räumen  j  er  muile  bloß  den  unigan^'  und  die  ver- 
fammlung  der  freien  männer  meiden,  durfte  vor  {zericht 
weder  klagen  nocli  zeugen,  aber  der  aufonthalt  im  land, 
der  verkehr  mit  unfreien  und  mit  feinen  verwandten 
war  ihm  unbenommen.  Doch  gewöhnlich  pflegte  recht- 
lofigkeit  auch  landesverweifung ^  flucht  am  dem  lande*) 
nach  fich  za  ziehen,  fern  aus  aller  menTchlichen  gefell- 
fchaft  floh  der  landraumige  Verbrecher  (rteelaiiQ  in 
wald  und  eindde,  das  alterthum  nannte  darum  den  hftr- 
teften  grad  der  Verbannung  maUgoing^  agf.  vetddgenge, 
altn.  Jlioggängr^) ,  und  den  exM,  extorris  wald- 
mann y  vealdgenga,  fkogarmadr,  auch  urdarmadr  (von 
urd  faxetnm,  afpretum)  Egilsf.  p.  728,  wozu  das 
lat.  latro  (von  latere ,  vgl.  latebrae,  latibulnm)  franz. 
larrm  llimmt.  Hiermit  hängt  nocli  ein  andrer  name 
der  alten  gefetze  zufammen.  die  lex.  fal.  5S.  rip.  85,  2 
hat  wargus,  hoc  eil  expulfus  de  eodem  pago,  wargus 
aber  bedeutete  todf  und  räuber "  **),  weil  der  verbannte 
gleich  dem  raubthier  ein  bewohner  des  waldes  III  und 
gleich  dem  wolf  ungeilraft  erlegt  werden  darf.  Auch 
die  goth.  fprache  mufi  vargs  in  diefem  finne  gekannt 
haben,  Uli  fagt  gavargjan  «uupau,  danmare  morte;  die 
ahd.  VMurCf  ich  finde  ubiles  wäre  (tyranns)  gl.  Jun.  258 
und  mhd.  foore  f&r  latro,  nequam.  Eneit  1181;  agf. 
vearg  furcifer;  im  altn.  hat  fich  die  bedeutung  vargr 
(lupus)  vargynja  (lupa)  am  lebendigOen  erhalten,  vargr 
t  veum  hieß  ein  vogelfreier  mann,  der  den  frieden 
durch  mord  gebrochen  hat  und  landflUchtig  geworden 


*)  ein  anderes  dentlohei  wort  für  cxfol  abd.  raecheo,  altf. 
wrekkio ,  a^'f.  vrecca  hat  nicht  die  bedeutung  eines  gerichtlich 
Terbannten ,  Ibndern  nur  die  von  elilcnti  (peregrinus)  elende, 
engl,  wretch,  vgl.  oben  f.  396}  im  mittelalter  war  recke  ein  viel- 
gvwMiderter  had. 

**)  fchuma  ti  mati  (der  wald  lockt  dich)  heiBt  dem  Serben: 
rette  dich  durch  flucht,  birg  dich  im  wald!  Vuk  wb.  926.  Die 
lieder  und  Tagen  haben  viele  beifpiele  vom  leben  verbMmter  im 
wald,  ich  will  nur  an  Triftau  und  Ifolt  erinnern. 

^)  wargcrum  nomine  iudigenae  latrunculob  nuncupant.  Sidou. 
apoUin.  epft.  1,  4. 
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üt,   hann  hafdi   vegit  i  veam   ok  var  vargr  ordiim. 

Egilsf.  p.  259,  es  fcheint  daß  Saxo  gramm.  p.  236  durch 
coeleftiiim  fpoliorum  raptor  diefen  ultn.  ausdnick  über- 
fetzen wollte.  Unter  den  Angelfachfen  war  die  redens- 
art  vearges  hedfod  oder  vuffes  hcdfod  für  exlex ,  ex- 
torris  im  fchwanf;,  wie  ficli  aus  der  lex  7  Edowardi 
ccnfelToris  (Canciani  4,  334*')  erjziebt:  lupinum  enim  tre- 
rit  Caput,  quod  anglice  xvuljcs  heofod  dicitur;  aus  ei- 
ner Helle  bei  Bracton  lib.  4.  cap.  11:  ex  tunc  enim  (ut- 
lagati)  gertmt  caput  lupinum ,  itaque  fine  judiciali  in- 
quifitione  rite  pereunt,  und  aus  mehrern  bei  Chaucer: 

tho  was  yoDg  Gamelyn  crounid  tbe  king  of  ihe  ouUawes, 
and  amODg  them  walkid  a  while  undir  the  wtdB  /hmo^g. 
the  falfe  knight  Iiis  brothir  now  was  fbireKereve  and  fibre 
and  lete  his  brothir  be  endite  for  hate  and  tor  ire. 
tho  weriu  all  bis  bondmeine  fory  and  notbing  glad, 
whaa  that  Oamelyn  their  lorde  wo^mMs  wo»  eritd  and  9Md$, 

tale  of  Gamelyn  1376-87.  vgl.  1407.  1431. 

womit  man  yerbinde,  daA  neben  den  hingerichteten  miffe- 
thatem  w&fe  aufyfhämjt  worden  (f.  685.) 

6.  verwiefene  räumten  barfuß,  cni(jiirid  und  einen 
(lab  tragend  das  land  (vgl.  f.  134.  Vu.  und  die  fattel- 
tragenden  f.  71ö);  nacktheit  hatten  iie  auch  gemein  mit 
den  hausfuchenden  (f.  641.)  oder  mit  armen  leuten,  die 
aus  dem  lande  giengen: 

alns  mm  irai  fars  du  pais  a  pi6 

nn  pel  an  col,  con  antre  pautonnier.  rom.  dOgier. 
der  pel  an  eol  lA  der  palns  in  manu  der  1.  ial.  61 ;  zn 
füB  tfotn  lande  g^ien,  wie  ein  anner  mann.  Tieks 
Lichteniftein  p.  142.  148.  Ein  folcher  aufzog  bezeugte 
ai-muth,  demuth,  reßgnation.  *)  Den  flüchtigen  Ter- 
brecher  loll  niemand  kerbei^n  und  fpeifen:  et  pollea 
parentes  defuncti  judicem  rogare  debent,  nt  inter  ho- 
mines  non  habitd  auctor  fceleris  (der  einen  leichnam 
ausgegraben  hat),  et  qui  ei  hofpilmm  dcderit,  ante- 
quam  parentibus  fatisfaciat,  XV  fol.  culp.  judicetui*.  L 
fal.  17,  3;  Ii  quis  corpus  jam  fepultum  effoderit  aut  ex- 
poliaverit,  wargus  fit  h.  e.  e.  d.  e.  j).,  usque  dum  pa- 
rentibus defuncti  convenerit,  ut  ij)!!  parentes  rogati  fmt 
pro  eo,  ut  liceat  ei  infra  ijatriam  effe  et  quicunque  an- 
tea  jpawem  aut  hofpUaidattm  ^\  dederit,  diam  ß  uuor 
ejus  hoc  fecerit,  15  fol.  culp.  jud.  1.  ial.  58.   vgl.  rip. 


*)  vgl.  das  folgende  buch  beim  eidfohwar. 
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Ö5,  2.  Si  ille,  qui  admallatui' ,  ad  nulluni  placitum  ve- 
nerit,  tunc  rex,  ad  quem  mannitus  eil,  extra  fermouem 
luum  eum  effe  dijudicet,  ...  et  quicunque  ei  panem 
dederit  aut  in  holpitium  collegerit^  etiam  fi  uxor  ejus 
propria  ß,  15  fol.  culp.  jud.,  donec  omnia  qoae  ei  le- 
gibus impatantor,  fecimdiim  legem  componat  L  fal.  59. 
De  meijibcm  id  eft  de  latrone  forbannito,  at  imiisqiiisqiie 
comes  alio  (aUi)  mandet,  at  nalliu  eum  ree^pere  audeat, 
fi  über  eum  fuTcepiMriit,  fol.  15  eomponat  (alfo  die  alte 
bofte),  fi  ferviis  120  ictas  aedpiat  et  infuper  dimidium 
Caput  ejus  tondeatur.  capit.  l.  a.  809.  §.  11.  niei^iban 
kann  nicht  latro  forb.  heißen,  fondem,  denke  ich,  iii- 
terdictum  cibi,  von  me^  (agf.  mete)  cibus.  Spätere 
capitulare  wiederholen.  (Georg.  745.  1357.)  Die  vorhin 
angeführte  agf.  formel  fagt  eäelvxjn  and  lufen  fccal  Alic- 
gean,  wonne  und  weide,  holpitium  et  victus  foUen  ge- 
weigert werden. 

7.  die  altnordifche  und  vorzüglich  ifländifche  gefetz- 
gebung  enthält  fehr  viel  eigenthümliches  über  die  Verban- 
nung und  ihre  arten,  das  wichtigfto  an.s  der  Gnigas 
vigfl.  cap.  117.  118.  119  und  andern  quellen  foll  hier 
nach  Arnefen  p.  616-G32  mitgetheilt  werden.  Die  fko- 
garmenn  dürfen  nicht  länger  unter  menfehen  häufen 
(wie  das  falifche  diutius  i.  h.  non  habitare),  fie  mäßen 
lieh  auf  flüchtigen  fuß  nach  wald  und  gebirge  fetzen*). 
Tie  heißen  landflottamenn  (landtiüchtige) ,  haben  ihr  gut 
und  ihren  frieden  verwirkt  (fvrigert  fö  oc  frid,  landi 
oc  lauf  um  eyrum),  niemand  darf  fie  Ipeifcn  noch  her- 
bergen^  ihnen  zu  waßer  oder  zn  land  helfen**);  wer 
fie  in  oder  anierhalb  landa  trifft,  kam  fie  ungcßraß 
erfchlagmk  Wurde  der  verwiefiie  auf  eines  maiinee 
gnind  gefangen,  fo  durfte  man  ihn  etfchlagen  and  fei- 
nen leib  dafelbit  begraben,  nur  nicht  auf  acker  a.  wiefe, 
noch  auf  einer  Hätte,  von  der  waßer  in  den  gard  rinnt, 
noch  pfeilfchuß  weit  vom  gard.  Wer  den  leichmun 
bloß  liegen  ließ,  oder  (Iber  pfeilfcbußweite  von  der 
Helle,  wo  er  erfchlagen  wurde,  führte,  büßte  drei 
mark,  ins  waier  durfte  er  auch  nicht  geworfen  werden, 


*)  gewöhnlich  erft;  nach  verlauf  einer  befttmmten  ttißk  (fiff> 
dagi);  falla  öheilagr  eptir  fardapa.    Egilsf.  p.  737. 

•♦)  öaell  oder  öalandi  (non  cibandus)  öferjandi  (non  vehendus) 
örädandi  (non  juvandua)  vgl.  oben  f.  42;  dropr  hveijum  uansi 
(a  qnolibet  oeoidendiif).  IlgilsC  868. 


736  verbrechen,  firafe.  an  landrecht 


das  hieß:  einen  todten  morden,  at  hann  hafdi  myrdann 
daudann  mann  oc  leykt  i  (10  m-  hulit  eigi  moldo.  Wer 
einen  fricdlofen  tieng,  konnte  ihn  gleichwohl  auch  ge- 
bunden zu  dem,  der  ihn  friedlos  gemacht  hatte,  führen, 
mufte  fich  aber  erbieten  mit  zu  der  Hätte  zu  gehen,  wo 
er  umgebracht  werden  follte.  Ließ  er  ihn  mit  willen 
entrinnen,  fo  verlor  er  das  recht,  andere  zur  hülfe  in 
feiner  eignen  angelegenheit  aufeofordem.  Flüchtete  der 
verbannte  in  ein  leeres  hans  auf  freiem  feld,  durfte  der 
▼erfolger  es  anzünden,  falls  er  feiner  nicht  anders 
konnte  habhaft  werden;  nnfchuldige  lente,  die  fich  darin 
befanden,  forderte  er  auf  herauszugehen,  thaten  fies 
nicht,  fo  wurden  fie  auch  friedlos.  Ein  landllüchtiger, 
friedlofer  knecht  wurde  nicht  getödtet,  fondern  auf  ei- 
nem kreuzweg  an  bänden  u.  füßen  behauen  u.  dann 
liegen  gelaßon,  er  mochte  leben,  fo  lang  er  konnte. 
Wer  einen  friedloi'en  erfchlug,  erhielt  d(Mi  preis  gezahlt, 
der  auf  deffen  haupt  Hand,  der  Meine  pms  war  8  au- 
rar  oder  1  mark,  der  großr  3  mark;  Iblche  preife  gal- 
ten fchon  vor  der  Gragas,  vgl.  Grettisfui^a  cap.  48.  53. 
in  altern  Zeiten  fcheint  der  kiäger  felblt  den  preis  be- 
nimmt zu  haben,  den  nachher  die  Graugans  felUetzte. 
Aushoben  wurde  der  bann  dadurch,  daß  der  friedlofo 
andere  friedlofe  erlegte,  diebe  und  mörder  ausgenom- 
men, tödtete  er  einen,  auf  dem  der  kleine  preis  ftand, 
fo  wurde  er  felbft  fiorbaugsmadr,  tMtete  er  ihrcor  <Zne^ 
oder  nur  einen  mit  dem  großen  preis  belegten,  fo 
wurde  er  ganz  frei.  vgl.  Landnamaf.  app.  175.  Grettisf. 
cap.  ')?.  58.  Ja  andere  freie  konnten  durch  tcidtung 
friedlofer  einen  friedlofen  loskaufen  und  dann  bekamen 
lie  keinen  preis  gezahlt.  Wer  zwanzig  jähr  friedlos  ge- 
wefen  war,  erlangte  nach  einem  gefetz  des  jahres  1030 
von  felbft  die  freiheit.  J''iörh<iuy.ymadr  hieß  ein  ver- 
bannter geringeren  grades,  d.  i.  der  lieh  durch  entrich- 
tung  einer  mark  (hörbaugr,  lebensgeldj  aus  dem  höhe- 
ren bann  gelöft  hatte,  im  gegenfatz  zum  öböiamadr, 
der  durch  keine  bufie  gefühnt  werden  konnte.  **)  man 


*)  ich  wnfle  nicht,  daß  in  audern  gefetzen  preife  fnr  die 
tOdtung  flüchtiger  Verbrecher  beßimrut  wären,  obgleich  üe  auch 
Miden^dii  ntweilen  von  der  obrigkeit  ausgefetzt  find,  ein  foleliBr 

preis  ift  eine  art  wergeld,  mit  dorn  unterschied,  daß  es  dem  tiiSttt 
gezahlt,  das  eigentliche  wergeld  von  ihm  entrichtet  wird. 

**)  eine  abweichend«  bedeutung  tos  Obötamadr  oben  L  679. 
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unterfcheidet  daher  fiarhaugslokir  und  Ps&ggänn^lakir 
Egüaf.  p.  723. 

8.  die  ausfchließung  aus  der  gemeiiilcliaft  gieng  zuiulchA 
nur  das  engere  Verhältnis  an,  worin  fich  der  mületb&ter 
befand ,  er  hatte  die  mark,  den  gm  za  meiden ,  welchen 
er  zngehörte ;  daher  heiftt  9»  am  der  mark  verfduUm 
(f.  529.)  Im  mittelalter  vwwiefen  die  ßädte  ans  ihrem 
gebiet,  in  deCTen  nadibarfchaft  der  flüchtling  wohnen 
durfte.  Unitreitig  gab  eä  aber  auch  viele  falle,  in  denen 
der  Verbrecher  nicht  nur  des  friedens  in  ort,  mark  nnd 
gau,  fondern  im  ganzen  volle  verluilig  ward  und  es  kam 
dann  auf  die  f.  3!)7  berührten  verhältnilTe  an,  ob  er  üch 
bei  einem  verwandten  volksftamm  oder  nur  bei  einem  fer- 
nen und  vielleicht  feindlichen  ficher  befand.  So  war 
Ekevrid  der  Sachfe  nach  Worms  in  Franken  geflohen:  en 
a  faxonicis  oris  Ekevrid  gcneratus  quartus  (fo  ilt  zu  lefen) 
temptavit  bellum ,  qui  pro  nece  facta  cujusdam  primatis 
eo  diflugerat  exnl.  Walthar.  754.  Auch  in  der  fremde 
war  ein  verbannter  nnfbat  und  verlaieii;  manche  zogen 
vor,  fleh  in  den  wAldem  der  heimath  zu  bergen,  manchen 
wurde  flndit  in  die  ferne  abgefchnitten.  Geringe  grade 
der  verweifnng  waren  amif  hSraare  zeit  eingefchrftnkt;  fo 
heißt  es  im  mittelalter  oft:  exterminabitiir  at  annum  et 
diem.  Wetterer  w.  (a.  1239);  Niala  cap.  75:  (kyldi  fara 
ütan  ok  vera  i  brottn  III  vefr* 

9.  einflnft  des  cfariftentboms.  Nicht  nnr  fahrte  die 
kurche  einen  eignen  bann,  der  nicht  von  dem  weltUchen 
gericht  veririlndet  wurde ,  ein ,  fondem  auch  der  welt- 
liche bann  verband  fich  mit  Idrchlichen  gebrauchen. 
Namentlich  legte  man  dem  verwiefnen  wallfahrt  an 
heilige  örter  auf,  wo  er  entfündigt  werden  foUte,  d.  h. 
die  wallfahrt  war  die  Verbannung ;  die  bände  und  ket- 
ten ,  welche  ihm  während  der  reife  zu  tragen  auferlegt 
wurde  (f.  710),  fcheinen  gleichfalls  geiilliche  llrafe. 
Feregrinationes  in  poenam  a  judice  indictae.  Ducange 
und  Carp.  f.  v. ;  Pilgerfahrten  nach  Rom ,  Achen  und 
Trier  für  den  mörder.  (a.  1406)  Bodm.  618.  619;  der 
weg  fertig  was  umbe  milTetftt  u.  gerümet  het.  Bodm. 
673;  der  todTchlftger  foll  zur  IUhne  wallfahrten,  opfer 
bringen,  kreuze  fetzen,  dämme  machen.  Rugian.  22. 
eine  alte  formel  bei  Bignon  p.  124  zeigt  zwar  ichon  ea- 
nomTche  einwirknng,  aber  nooi  ift  keine  wallfalurt,  bloAe 
anawanderung  vorgefchheben :  proprium  filium  ßve  ne- 
potem  interfecit,  et  noa  pro  hac  caola  fecundum  con- 

Qrimm*t  D.B.A.  8.  Avig.  Aaa 
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fuetudinem  vel  canonioam  inHitiitionem  dijudiravimus, 
ut  in  lege  percgrinorum  ipfe  praefatus  vir  annis  tot 
in  peregrinationo  penuanore  deberet.  Im  Afo'jabuch 
p.  321  gehört  folgende  verfümiiii^  zu  den  fendgericlitli- 
chen:  fa  hwa  fa  Pinne  feder  ieftha  fine  nioder ,  fine  fwe- 
ller  ieftha  linne  brother  ovirbulgena  uiode  (unvorfatzlich) 
to  dade  fleith ,  ia  ne  nii  him  nen  preftere  fkriva  (beichte 
hören),  bata  alfa  longa  fare  libbe  fkil  hi  uHmdria  and 
hriapa  and  feßia  (wandern,  kriechen,  faAen).  ieftha  hi 
fkil  alle  there  fkena  wndde  offtonda  and  ganga  anna  en 
claAer  and  wertha  tha  abbete  onderdenoch ,  and  dwe 
alfare  him  bete ,  and  namniermar  ne  mot  hi  anda  godis 
hofe  wefa  mith  ore  kerllene  liodon ,  hine  gnnge  efta  iha 
dumm  Itonda.  Wer  in  in  ein  kloOer  geht,  wird  auch  ans 
der  weit  verbannt. 

10.  frauen  unterlagen  im  alterthum  aas  dem  grond  kei- 
ner Terhannung ,  weil  lle  nicht  in  der  gemeinfchaft  der 
freien  mAnner  Aanden,  folglich  auch  nicht  deren  beraubt 
werden  konnten.    Sie  befanden  fich  in  der  gewalt  ihre» 

ehmanns  oder  vaters  und  ihre  verbrechen  wurden  entw. 
von  dielen  gebüßt,  oder  auf  andere  weife,  als  durch  lan- 
desverweifung  beitraft.  Den  grundfatz  erkennt  namentlich 
das  altengl.  recht:  femina  nnn  (Uritur  utlagafa,  propterea 
quod  inllar  viri  in  legem  non  juratur.  Spehnan  5t)2*; 
femina  utlagan  nun  pofcß ,  quia  ipl'a  \\m  eil  fub  lege, 
waijvari  tarnen  bene  potell  pro  drrrlirtu  /aibtrij  eil  enim 
wayvium  quod  nuUus  advocat,  nec  ])riiice])s  eaui  advoca- 
bit  nec  tuebitur,  cum  fuerit  rite  ivai/riata.  Bracton  4, 11. 
Hierher  gehört ,  daß  millethätige  trauen ,  befonders  eh- 
brecherifche  verkauft  oder  weggefchenkt  wurden:  fo  Keut 
nach  dem  altfranzöf.  Triftan  1155-1227  und  demvolksb. 
Cap.  28  an  einm  ausfäuigen  betUer.  Eine  ingenua 
meretrix  einmal  beftraft  und  ihr  verbrechen  erneuernd, 
iteratim  a  comite  civitatis  300  flagella  fufcipiat  et  do- 
netwr  a  nobia  alicui  pauperi  ^  ubi  in  gravi  fervitio 
permaneat  et  nunquam  in  civüaie  ambulare  permittatur. 
Die  fich  mit  einem  Juden  vergangen  hat,  foll  man 
mit  rüden  (hunden)  upjagcn.  Mainzer  walt]»odenr. ; 
trüUerinnen  (kuppehveiber)  Tollte  man  mit  künden  aus 
der  ftfuit  i^tjsen.  Bertb.  427.  vgl.  Ducange  Ü,  1317  f.  v. 
trotah. 

11.  landesverwiefene  durften,  wenn  he  fich  bei  feierlichem 
einzug  des  fürßen  an  deffen  wagm  oder  pferd  hiel- 
fetif  ficher  zurückkehren  (oben  f.  265).    den  von  Halt- 
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aus  2017  angefühlten  beifpielen  können  folgende  hinzuge- 
fügt werden:  darum  viel  bürjjer  und  ander  lewte,  fo  aus 
der  Hat  verfeRet  oder  verweifet  waren  u.  einteils  zehn, 
zwanzig ,  dreißig  oder  mehr  jar  aus  der  Hat  gewefen,  ime 
(dem  1497  zu  Nürnberg  einziehenden  herzog  Bugflaf 
yon  Pommern)  n.  den  feinen  an  den  flegreif  y chatigen  o. 
mU  hinein  gdaufen  fein.  Eantzows  Pomerania  2,  263. 
264;  als  mm  f.  f.  gn.  in  den  Gripswald  geritten,  feind 
die  fo  der  Aatt  etliche  jar  nnficher  gewefen  bei  f.  f.  gn. 
dem  j^erde  an  den  fchwatiz  oder  jBeitge  anf  dem  pferde, 
mein  vatter  aber  aof  anieitung  f.  f.  gn.  an  den  ßeighügd 
greifende  m  die  fiaU  gangen,  Saftrows  leben  1,  191 
(a.  1540.) 


SeMußbemerkungen  zu  cap.  III. 

a.  ich  bin  davon  ausgegangen,  daß  im  alterthum  die 
anwendung  der  Itrafe  für  den  freien  mann  ausnähme 
war;  in  der  regel  konnte  er  fein  verbrechen  durch 
büße  fühnen ,  wenn  eine  Arafe  gefetzt  war ,  mit  geld 
haut  und  leben  löfen.  Einzelne  miffethaten  forderten 
jedoch  Ilrafe  und  waren  keiner  abbüßung  fähig ,  andere 
muAen  gellraft  werden ,  weil  die  entrichtung  der  büße 
ausblieb.  Hierin  fand  nach  zeit,  herkommen  und  ver- 
faftnng  verfchiedenheit  ftatt.*)  Ennordung  des  kOnigs 
oder  landesiürften ,  eines  vornehmen  geütlichen ,  landes- 
verrath,  landfriedensbmch ,  verfchwörnng ,  feigheit  in 
der  fchlacht,  eitern  und  verwandtenmoid ,  nächtlicher 
diebital  pflegten  in  unvermeidliche  Itrafe  zu  fallen,  doch 
wurde  felblt  die  tödtung  des  königs  nicht  ftberall  mit 
todesitrafe  belegt,  indem  aach  für  ihn  ein  weigeld  an- 
gefetzt war. 

b.  unfreie  traf  Ilrafe  ,  theils  weil  fie  der  hafte  unwürdi- 
ger erfchienen ,  theils  fie  zu  zahlen  unvermögender  wa- 
ren; in  vielen  füllen  war  aber  auch  ihnen  vergönnt,  fich 
durch  bttfte  zu  befreien. 

c.  manche  trafen  beruhten  bloß  auf  dem  rechfsglauben 
und  auf  der  fage;  gefchichtlich  zu  erweifen  üb  nicht, 
daft  fie  in  Deutfchland  vollOreckt  wurden,  wohin  na- 


im  yiligoih.  und  burgimd.  gefetsbach,  anf  die  das  rOm. 
feoht  mehr  eiuftui  hatte,  find  die  meifteo  todeiftrafen. 
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mentlich  die  unter  3.  4.  5.  7.  s.  13.  is  «renannten  todesflra- 
fen  gehören.  Ableugnen  läßt  (ich  freilich  die  möglichkeit 
ihrer  volUlreckung  im  höheren,  roheren  alterthum  nicht, 
und  einzelne  ftrafen ,  deren  Wirklichkeit  man  i'onft  auch 
bezweifeln  würde,  find  nach  unbeftreitbaren  zengnifTen 
vollzogen  worden.  Manche,  wenn  gleich  zuweilen  vollzo- 
gene, erfcheinen  dennoch  als  bloße  ausnahmen. 

d.  man  muß  unterfcheiden  zwifchen  ftrafe ,  die  durch 
gefetz ,  recht  oder  volksOtte  geheiligt  war  und  todcs- 
arten  oder  mishandlungen ,  welche  fich  graufame  her- 
fcher  gewaltfam  erlaubten.  Aber  die  grenze  ilt  oft 
Ichwer  zu  treffen  und  ich  habe  es  yorgezogen ,  in  diefer 
hinlicht  zweifelliafte  zengniffe  der  chromOen  dennoch 
anznffthren,  weil  fie  wenigftens  zur  prflfdng  und  erfor- 
fchong  des  unbekannten  volksrechts  gefammelt  nnd  ge- 
hrancht  werden  mliften. 

e.  ahftofiingen  der  ftrafe  find  wiedenun  nach  ort  nnd 
z^t  zn  bemthdlen;  einem  volk  galt  für  fchimpflicher, 
was  dem  andern  ertrftglicher  fchien. 

f.  zwar  keine  talion  (X.  647),  aber  doch  eine  unverkenn- 
bare hemämng  auf  die  art  des  Verbrechens  findet  bei 
einigen  llrafen,  zmnal  bei  leiblichen  Aatt  an  dem  ^ed« 
das  gefündigt  hatte ,  wird  anch  ftrafe  genommen"*),  die 
meineidige  band  abgehauen,  die  verrätheriTche  zonge  aoa- 
fferiEen,  das  lügenhafte  maiü  gefchlagen,  dem  mordbrenner 
fenertod  zuerkannt. 

g.  es  ift  Xchon  f.  681.  gefagt,  daß,  wie  fQr  knechte,  für 
fmuen  edgenthttmliche  ftrafen  galten  nnd  andere  auf  fie 
miandwendbar  waren,  z.  b.  landesverweifung.    So  traf 

auch  den  unmündigen  geringere  ftrafe ,  als  den  mün- 
digen: tninor  et  qui  infra  aetatem  XII  annorum  fuerit, 
utlagari  non  poteft ,  nec  extra  legem  poni ,  quia  ante 
talem  aetatem  non  eft  fub  lege  aliqua.  Bracton  4,  11; 
doch  fehlt  es  nicht  an  beifpielen  hinirerichteter  kinder 
(f.  688  die  ftelle  aus  der  vilio  Godefcalkij.  Man  vgl.  wie 
die  zwölf  tafeln  7,  4  die  beftrafung  des  pubes  und  impubes 
unterfcheiden. 

h.  der  Verbrecher  hatte  in  vielen  fallen  die  wähl ,  ob  er 
büße  zahlen  oder  ftrafe  leiden  wollte ,  jenes  war  dann 
faft  immer  das  weit  leichtere,   der  habichtsdieb  wird 

♦)  könip  Rodrigo,  als  ihn  die  fchlange  zu  verzehren  anfi&ngi, 
fingt:  come  me  ytk  por  la  parte,  que  todo  lo  merecia.  (filra 
p.  298);  vgl.  die  Tifio  Wettini  in  Dippoldte  Gwl  d.  gr.  p.  121. 
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lieber  acht  fol.  geben  (f.  690)  To  wie  der  zinspflichtige 
lieber  iünf  fchill.  erlegen  (f.  384) ,  als  fich  der  zq  erwar- 
tenden gefahr  bloA  ftellen.  Merkwürdig  ilt,  dtJBk  dem 
Verbrecher  zuweilen  auch  überlaßen  wurde,  milchen 
mehrcm  ßrafen  zu  wühlen.  diefen  zug  finde  ich 
hauptfächlich  im  altfrief.  recht.  In  der  fage  von  könig 
Karl  und  Radbod  heißt  es:  nu  lidfe  ik  jo  iree  herren^ 
hör  ieuina  liavera  fi' ,  dat  nia  iemna  deye  ,  dan  i  alle 
ain  werde ,  jof  datma  iemna  een  fchip  jove  alTo  feil 
ende  alfo  Herk ,  deer  een  ebba  ende  een  floed  mei 
wrllaen ,  ende  dat  fonder  rema  ende  roer  ende  fonder 
tow.  Fw.  107.  von  den  drei  vorgelegten  Übeln  (tod, 
leibeigenfchaft ,  Iteuerlofes  fchiff)  wählten  die  Friefen  das 
letzte.  Dem  der  fich  mit  vieh  vermifcht  hat,  läBt  der 
richter  wähl  zwifchen  drei  (trafen  (felbAentmammng, 
lebendigbegrftbnis  oder  feaertod) ,  die  n&here  beftimmong 
klingt  aber  fo  alterthflmlich ,  daft  ich  fie  herfchi^be: 
dat  hi  dine  ker  habbe ,  hör  hl  fine  machta  bi  dae  live 
of  fnide  ende  fine  fonda^  betterie ;  foma  een  kolk  delve, 
deer  dat  quik  in  möge ,  ende  dat  ma  him  alles  nida 
bringe;  jefta  dine  tredda  ker,  datma  alle  dat  heer  gachie 
fanda  /chcttena  ßlrtcn  ende  mdkia  een  band  ende 
binden  aldeer  mei  ende  baeme.  Fw.  250.  Auch  bei  den 
dichtem: 

er  bot  ir  driu  dine  zen  §ren, 

da^  G  under  den  haete  wal: 

da^  Fl  in  dem  mere  \iele  ze  tal 

umb  ir  kein  ein  fwajren  Hein; 

oder  da^  ir  vleifch  u.  bein 

ze  pulver  wurde  gar  verbrant; 

oder  da^  Ii  Tibaldes  haut 

folde  haben  an  einen  all.    Wh.  2,  50*. 

Bekannt  ill  aus  der  fabel  von  Marculphus,  daß  diefer 
fich  einen  bäum  auswählen  durfte,  woran  er  erhangen 
fein  wollte. 


GAP.  lY.  £RLAUBT£  M1SS£TUAT£N. 

Bisweilen  bleibt  ungebüßt  und  ungellraft,  wodurch  fich 
einer  am  eigenthum  oder  leben  eines  andern  vergreift. 
1.    erlaubte  wegnähme  fremder  fachen.    Hierher  gehört 
Vorrecht  fchwangerer,  ihr  gelülte  zu  befriedigen  (f.  408); 
reifender,  ihr  pferd  zu  füttern  (f.  400.  401);  obft,  tran- 
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ben  nnd  nüße  zu  nehmen  (f.  209.  401.  554);  des  acker- 
manns,  holz  für  pflog  und  wagen  zq  hauen  (f.  402.  517. 
518.)  Hier  noch  unangefUhrte  belege:  nü  ef  madr  fer 
at  vep  medr  roffi  fino  oc  ftondr  hey  naer  göto ,  er 
hann  parf  at  hafa ,  pa  taki  hann  at  ofeckio  (ungeftraft), 
J)at  fem  ros  hans  t>^^rf  |)ar  at  eta.  Giila|).  545:  fi  quis 
feram  ab  alio  vulneratam  aiit  in  taliola  tentam  aut  a  ca- 
nibus  circiimdatam  invenerit  aut  forlUan  iiiortiiaiu ,  aut 
ipfe  occiderit  et  falvaverit  et  bono  aniiuo  luanifeftaverit^ 
liceat  de  ij)fa  fera  tollere  (Jcufrum  anhiutt  ctm  fepfrm 
coßis.  1.  Hotb.  317;  item  we  kofte  edder  drank  vunde 
in  deme  harte ,  de  mag  des  to  (Ines  lives  nod  bruken 
imde  eten  onde  drinken  funder  jchadm  tmäe  brühe, 
Wolde  he  ok  leng  (diutius)  in  deme  harte  bliven  nnde 
ome  koAe  edder  drmke  enbroke ,  de  mach  fo  vek  gel- 
des  in  de  ftede  leggen  ,  alfe  dat  werd  ia ,  dat  he  mit 
fik  nimpt.  Harzer  «forftding  §.  58;  ef  fä  madr  (telr  mal, 
er  eigi  faer  fer  vinno  til  föftrs,  ok  hialpar  M  lifi  Uno 
fyrir  hüngrs  lahir  ^  |)ä  er  fä  ftuldr  fyrir  engann  man 
refHngar  verdr.  Galap.  531.  noth  hat  kein  gebot  £i- 
fenh.  p.  453.  Für  eine  kindbetterin  darf  man  wein  und 
brot  wegnehmen  (f.  44(i.) 

2.  erlaubte  iödtung.  die  lex  frief.  hat  einen  eignen  titel 
de  hominibus,  qui  line  compofitione  occidi  poüUut ,  ebenlo 
die  C.  C.  C.  art.  150.  es  gehören  dahin: 

a.  der  kenipfe ,  campio ,  der  fein  leben  felbft  auf  unedle 
weife  preis  gibt ;  einige  gefetze  verordnen  jcheincotHpojUion 

(f.  H77.) 

b.  qui  in  praelio  fuerit  occifus. 

c.  das  neugebome  kind  (f.  455  ff.);  bei  den  Friefen 
bfiAte  auch  die  mntter  nicht,  wenn  fie  im  angenblick  der 
gebnrt  fanvorfichtig  oder  befinnnngslos)  ihr  find  tddtete, 
müiDB  an  ntero  Inblatoa  et  enecatns  a  maftre. 

d.  der  abgelebte  greis  (f.  486  ff.) 

e.  die  ehfrau  (f.  450.);  zmnal  im  falle  des  ehbrncha.  hier 
geben  die  frief.  gefetze  dem  beleidigten  ehmann  unier 
drei  oder  vier  (trafen  zu  wählen  (vgl.  vorhin  741): 
aegh  hi  dine  ker,  bor  hife  hangie,  foe  hife  haudie, 
fo  hife  drin/e ,  fo  hife  bame,  Fw.  224 ;  hör  hife  /Wie, 
fo  hife  haudie,  mitta  fwird  deer  fe  onder  ging,  da  fe 
dat  aefte  biging  (oben  f.  167),  fo  hife  to  him  nime.  Fw. 
254.  *) 


*)  den  flbelthäter  in  dif  hand  des  verletzten  «u  willkürlicher 
beftrafang  hiiutugeben  ilt  auch  fonft  den  alten  gefetzen  nicht 
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f.  der  hneM  (f.  344.) 

g.  der  einbrechende  j  ßehknde  dieb,  for  fi  tu  foffa^ 
qua  domum  alterius  effodere  conatiir,  fuerit  repertua. 
1.  frir.  5,  1;  für  noctumo  tempore  captus  in  fiirto,  dum 

res  furfiras  fectm  portaf ,  fi  fuerit  occifus,  nulla  ex 
hoc  homicidii  querela  nalcatur.  1.  bajiiv.  8,  5;  fi  quis 
domum  .  .  .  altius  effoderit  et  ibi  occifus  fuerit,  fine 
coiiipofitione  in  fua  damnatione  permaneat.  decr.  Taffil. 
(Georg.  3'2S) ;  fi  (juis  liominem  fuper  rebus  fuis  com- 
preheuderit  et  cum  ligare  voluerit,  et  non  praevaluerit 
ligare,  fed  colpus  ei  exceOerit  et  eum  interfecerit ,  co- 
ram  teltibus  in  qttadrivio  et  clida  (auf  einer  weiden- 
flechte)  eum  Uvare  debet  et  fie  quadraginta  Ten  qua- 
taordecim  noctes  cnftodire  et  tone  ante  judicem  in  ha- 
raho  coiguret,  quod  eom  de  vita  forfactum  interfecüTet 
1.  rip.  77;  auf  den  hreuzweg  wurde  auch  der  felbll- 
mörder  gefchleppt  (f.  727.)  Eine  andere  f(')rnilichkeit 
ift  f.  588  nachgewiefen;  das  altn.  recht  beitimmt  die 
compofition  oder  nichtcompofition  des  erfchlagnen  diebs 
nach  dem  fallen  feiner  füfic  (f.  628).  Sclmnluße  i(t 
zuweilen  befliimmt  (f.  67'J).  über  die  tödtung  des  er- 
tappten diebs  nach  altruff.  recht.    Ewers  p.  166.  308. 

h.  der  mit  fackel  in  der  band  betretene  niordbrenner, 
qui  domum  alterius  incendere  volens  facem  manu  tenet. 
1.  frif.  1.  c.  Das  eigentlicbe  in  flagranti^  oder  wie  es 
Br.  147  heißt:  bifen  mit  College  crocha  md  rumegere  hond^ 
mit  kohlentopf  u.  rußiger  band. 

i.  der  auf  der  that  befundene  elibrecher  und  nothmch- 
tiger ;  vorausgefetzt  wird  ,  daß  die  femina  in  der  munt 
des  todfchlagenden  fich  befindet:  ti  quis  homiiiem  fuper 
uxorem  feu  fuper  filiam  vel  his  fimilibus  coinprehenderit. 
1.  rip.  77,  mit  der  beltimmung  wie  beim  dieb.  parentibus 
in  dimo  reperios  adalteros  neoare  conceditnr.  1.  vifig.  IIL 
4, 6 ;  1.  bajuT.  7, 1.  bürg.  68,  1 ;  na  kan  man  ann&n  taka 
i  fiäng  mAdh  kmni  finni  ok  Ilar  ban  thftr  ihftlall&badhin 
th6m,  tha  Ikal  kan  tbam  badhin  Imnm  fiäira*)  dddh 


fremd,  B.  b.  der  vergifter  wird  der  gewalt  des  geretteten  ver- 
Ipfteten  überlaßen,    ut  de  eo  quod  facere  Tolnerit  fui  fit  in» 

cunctanter  arbitrii.  1.  Vilig.  VI.  2,  2;  der  mordanfchläger  dem 
herzog:  in  ducis  fit  poteftate  homo  ille  et  vita  illius.  lex  bajuv. 
2,  1.  GewifiermaEen  iil  hierher  auch  der  böfe  fchuldner  in  der 
Juud  def  gUabigen  la  lechnen  (f.  616.) 

wi«  Yolean  Yeiras  und  Uura.  Od.  8,  296  & 
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verbrecken,  erlaubte  mi/fethaten. 


ok  qvik,  alla  badhin  dödh  ok  fva  tü  thingx  föra  (wie 
bei  den  Ripuariern  in  quadrivium).  balfter  ok  blöia  fkulu 
thftr  vitne  bära.  Upl.  arfd.  R,  2;  ob  einer  einen  andern 
bei  feinem  elichen  weihe  nackend  u.  bloli  in  einem  bette 
bete  befunden  u.  in  zornigerweife  zufiele  und  den  felbigen 
tod  fchlüge ,  der  lA  unftreflich.  Frankenhaufer  Hat.  von 
1558  (Walch  1,  338.)  Auch  bei  den  Griechen  fand  keine 
klage  (fövov  ilatt,  wenn  jemand  den  buhlen  erfchlug,  den 
er  bei  feiner  frau,  mutier,  fchwelter,  tocbter  oder  bei  dem 
kebsweibe,  mit  welcher  er  freie  kinder  zeugte ,  ertappt 
hatte.  Meier  n.  Schömann  p.  308. 

k.  der  tempclrüube);  qui  fanum  effregit.  1.  frif.  5,  1 ;  ein 
heidnifcher  tempel,  wie  addit.  12  lehrt. 

1.  der  geächtete,  vogelfreie  rerbrech&-  (f.  735);  er  heißt 
altn.  drajpr  und  fällt  oheilagr. 

m.  der  in  gerechter  nottcehr  erfchlagene. 

n.  der  von  anitswegen  getodtete  widerfeUfUehe  frevler» 
ein  beifpiel  liefert  das  dreieicher  w. ,  wer  xinfcfaen  Lam- 

precht  und  Remigius  (vor  das  die  fonne  ufkomet  und 
nach  der  zeit  als  die  fonne  in  golt  gehet)  in  die  wilde 
hübe  fährt,  foll  gepfändet  werden,  wolte  der  nicht  lei- 
den pfandunge ,  der  da  bräche ,  und  fich  werete ,  er- 
fchlüge  den  ein  forllmeilter  oder  fein  knecht,  der  wäre 
niemands  nichts  darumb  fchuldig.  umgekehrt  darf  aber 
auch  der  zu  hoch  gepf&ndete  den  foritmeüter  uiigellraft 
erfchlagen. 

3.  erlaubte  mishandlung.  Wer  befugt  ift,  einen  andern 
nngeftraft  zu  tödten ,  muß  es  fall  in  denfelben  fällen 
fein,  ihm  ein  leibliches  übel  anzuthun ,  ohne  daß  irgend 
büße  oder  ftrafe  darauf  folgte.  Aber  auch  wo  keine 
tödtung  erlaubt  wäre,  ill  es  zuweilen  mishandlung.  Zum 
beifpiel  dienen  die  ertappten  felddiebe  (f.  638).  So  ül 
einem  hauseigenthtimer  geHattet ,  fich  unbefcheidner  gälte 
zn  entledigen :  wer  auch  in  eines  bidermans  haus  zu 
dem  hier  oder  zu  dem  wein  fitzt  nnd  nnbefcheiden  mit 
werten  ift  n.  fleh  des  mt  fchemt  noch  des  aach  nicht 
läftet,  den  mag  wo!  ein  befcheiden  biderman  ftrafen  mit 
emem  wibefmitten  brande  n.  in  denn  wider  in  das 
fener  legen  u.  bleibt  es  on  wandel.  gL  znm  Sfp.  2,  16. 
wie  es  feheint  eine  altherkömmliche  zflchtigimg,  v|^. 
Wh.  2,  129*. 
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8£CU8T£S  BUCH. 


GERICHT. 


Unter  gericht  di'nkeii  wir  uns  lieutzuta«;e  vorzugsweife 
entfcheidung  der  reclitsllreite  oder  »beltrafung  der  ver- 
brechen. Urfpranglich  überwog  aber  die  vorftelhing 
von  Tolksyerrammliing  (concilium) ,  in  welcher  alle  öf- 
fentlichen angelegenhdten  der  mark,  des  Raas  nnd  der 
landfchaft  zur  fprache  kamen,  alle  feierlichkeiten  des 
onftreitigen  rechts  (was  wir  freiwillige  gerichtsbarkeit 
nennen)  vorgenommen,  endlich  auch  zwifldgkeiten  beur- 
theilt  und  büßen  erkannt  wurden.  Heute  bilden  die 
richter,  damals  bildeten  die  zufammenkommenden  freien 
niänner  den  kern  des  gerichts;  es  konnten  fogar  flreitig- 
keiten  ohne  einmifchung  der  richter  auf  dem  gerichts- 
platz  bloß  unter  den  parteien  oder  durch  fchiedsleute 
vertragen  werden. 

Ohne  zweifei  war  feierliche  vollbringung  der  rechtsge- 
fchäfte  und  fchlichtung  der  rechtshändel  im  heidenthum 
mit  relvjionsg  ihr  auch  en  verbunden,  hierauf  bezog  üch 
nicht  allein  der  finn  vieler  fjuibole,  die  fühnung  man- 
cher milTethaten,  fontlem  auch  noch  deutlicher  die  be- 
fchaflfenheit  der  nnt  opfeni  und  eiden  zufammenhangen- 
den,  unter  i)rielterli(  hem  vorfitz  gehaltenen  alten  ge- 
richte.  Gleich  den  opfern  wurde  das  recht  öffentlich 
unter  freiem  himmel  dargebracht,  im  beifein  der  freien 
manner  und  durch  fie  gewiefen.  Seit  der  bekehrung 
zum  chriftlichen  glauben  fiel  nnn  aller  unmittelbare  be- 
zog der  gerichtshandlung  auf  den  gottesdienft  weg  oder 
mnfte  erfk  von  neuem  geftiftet  werden;  aber  eine  m^ige 
mittellwr  heidnifcher  rechtsgewohnheiten  und  die  dffent- 
liche  rechtspflege  blieb  erhalten.  Dem  gericht  wurde 
heüigkeü  und  ein  befonderer  friede  beigelegt;  das  epi- 
thet  frSno  galt  vom  gericht,  richter  und  g^nchtsboten 
fo  gut  als  von  gegenftanden  kirchlicher  Verehrung.  Nach 


•)  altn.  iafnendr,  d.  i.  aequantes,  componentes,  arbitri.  vgl. 
Niaia  cap.  66  tmd  Ssoin.  79*  fem  iatnendr  anno. 
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gerictU.  eifdeitung. 


wie  Yor  Y«rfammelte  fich  an  heikömmlicher  ftatte  in 
marken,  gauen  und  landfchaften  das  freie  volk»  um  Aber 
geringere  oder  wichtigere  angelegenheiten  unter  leitung 

feiner  felbftgewählten  richter  zu  rathfchlagen  und  zu 
entfcheiden.  Die  meiiben  Wörter  unferer  fprache  für 
gericht  drückten  daher  verfammhmg  und  hefprechung 
der  Jcufe  aus,  namentlirh  die  neun  erRen  der  folgenden 
aufzälilung;  den  i'echs  übrigen  geht  die  örtliche  bedeu- 
tung  ab: 

1.  goth.  inaßl  (dj-oQa)  agf.  med'l  (fermo,  concio),  ein 
ahd.  nmihil  aus  den  zufanuneiilVtzun'ien  iii;ulalj)erht, 
madalutT  mit  licherlieit  zu  foli^cni :  ^oth.  ma|>ljan  (lo- 
qui),  t'auraiiia|)l('is  (ina^nllratus>,  agi".  medeleni  (praeto- 
rium) medellled  (conciiium). 

2.  das  goth.  mel  zeigt  bei  Ulf.  nur  die  bedentnng  teni- 
pus,  lignuni,  nicht  die  von  actio,  caufa,  iernio,  Judi- 
cium, welche  das  entfpiTcliende  ahd.  dkH  oder  mahal*), 
agf  mal,  altn.  mal  ;:ewährt.  ahd.  Lriniahalen  (loqui) 
agf.  genuelan.  altn.  nuela ;  ahd.  (curia)  gl.  Jun. 
2.S7.  zi  mahale  faran  (ire  ad  judit  iiim)  ze  dem  male  gen. 
nmf.  1,  (>7;  mälön  (in  jus  vocare).  Daß  diei'es  mahal, 
mal  und  mälön  das  mall  um  (zuweilen  maüus)  und 
tnaUare  der  altfrank,  gefetze  fei,  läßt  fich  nicht  ver- 
kennen, Urkunden  des  mittelalters  haben  noch  mdlflaU, 
mahlltatt,  gerichtsmoO^  für  locus  judicü;  merkwürdig 
aber  iA,  wie  fich  die  vocalkttrzung  und  confonantver- 
doppelnng  gerade  auch  in  ortsnameii  erhalten  hat,  vgl. 
ihiotmalliy  theotmelli  Pertz  1,  l*i4:  diitmelle  (ein  dorf 
bei  CalTel)  üudenus  1,  597  (a.  Ilm 7.^  Kopp  nr.  54  (a. 
1325)  fpilter  eiitllellt  in  Detmold,  Dietmold.  Das  ver- 
ftarkende  diot-,  diet-  zeigt  an,  daß  lieh  an  diefen  orten 
vor  alters  große  volksjzprirhte  (diotmahal,  thiodraäl)  be- 
fanden. Das  hamallus  der  1.  fal.  49  habe  ich  gramm. 
2,  52  verfucht  zu  deuten:  man  verwechfele  damit  nicht 
das  fpatere  niederländilche  hcymaell,  heimaill  (pro  ex- 
col.  1,  380.  381.  Pufend.  4,  341)  d.  h.  hegemal,  hege- 
gericht.  Haltaus  776. 

8.  ahd.  fprä^^  fermo  und  judidum,  vgl.  N.  Bth.  55 
und  das  fpatere  after/procfte,  morgeii/prcic^>,  baner- 
fprache.  Haltaus  18.  109.  1367.  Pilatus  richtet  im 
(prohhüs,  0.  lY.  23,  60.  /prähman  qui  in  foro  difputat 


*)  mabal  für  maal,  wie  pihi]  für  piil,  Itehic  für  ileic  imd  1. 
Kotli.  178  Udbxlahip  Or  lidhihup. 
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4.  agf.  gcmdf  (concilium,  conventus)  eigentlich  occnrfus 
hominum,  von  gemötan,  occurrere,  convenire;  gemötern 
(praetorium). 

5.  ahd.  huarap?  altf.  Marab,  convent08,  wo  die  leate 
Bofammengehen ,   ihr  gefchäft   werben,  wo   der  offiie 

tceg  III?  oder  da  hiierban  auch  redire,  difcedere,  fe- 
cedere  bedeutet,  ein  abü:elef;ner ,  zur  «icrirhtshaltun^r  ge- 
hegter lliller  ort?  v^l.  das  altn.  hvarf  düreflus,  latibu- 
luni,  und  das  agf.  hvyrft  orbis,  circuitus,  ambitus. 
Den  Friefen  vorzüglich  heißt  die  gericbtsllätte  warf, 
werf.  hr.  31.  'd'.\  ff.  an  da  lioda  warve,  in  conventu  po- 
puli.  binnen  den  warf.  Sfp.  2,  12.  Adamus  brem.  cap. 
229  Tagt:  commune  populorum  concilium  a  Sueonibus 
warphy  a  nobis  thinc  Toeatnr,  vgl.  Ihre  1,  936.  947. 

6.  hring,  ring,  circuhis,  orbis,  der  kreiß  in  dem  fich 
die  menge  verfammelt.  So  traten  lieh  verlobende  in 
den  ring  foben  f.  483)  und  wurden  gemähelt;  das  volk 
Hand  rund  herum  (der  mnßand.)  Zu  ding  und  ring 
gehen.  Haltaus  l  ')4 9.  dinglich  und  nw'7?2V/<.  Bodm.  060. 
til  tingz  och  ringe.  Wefmannal.  einen  ring  fchlagen. 
Keocoms  1,  3G2. 

7.  ding,  agf.  ßing^  altn.  ])ing,  caula,  concilium,  con- 
ventus (vgl.  oben  f.  600),  das  was  gedingt,  gehandelt, 
ausgemacht  wird:  in  dinge  (in  judicio)  N.  Bth.  55. 
dtwchüs  (wie  fprachhüs,  praetorium)  T.  200,  1.  dinge.' 
hüs.  Maerl.  2,  236.  frief.  ^Am^ltapul  (gerichtspfal)  Af. 
21 ;  zu  ding  und  ring  gehen ;  vgl.  die  bei  huarap  ange- 
gebene Helle  Adams  von  Bremen,  tJiing  war  aber  im 
Norden  lo  ausgebreitet  wie  in  Sachl'en,  ja  es  kann  jede 
öffentliche  zufammenkunft,  z.  b.  der  kautleute  auf  dem 
markt  bezeichnen,  fchwed.  köipting,  gleidi  dem  lat  fih 
tum  (franz.  foire.)  In  der  goth.  mnndart  hat  fidi  dieier 
ansdnick  noch  nicht  gefanden.  Das  compofitiim  tagor 
äme^  mhd.  tagedinc,  tegedinc,  fpater  taiding,  tading  be- 
deutet nicht  fowohl  das  gericht,  als  den  procefs  (die 
vertheidigong),  zuweilen  wird  ea  aber  aadi  für  ding, 
jadidmn  gebraacht 


*)  Ähnlichkeit  zwifchen  mäl  und  hvarf  erfcheint  auch  darin, 

daB  beide  Wiederholung  uud  rückkehr  in  Verbindung  mit  zahlen 
ausdrücken,  dreimal,  driwerbe;  gleich  andern  Wörtern  mit  dem 
begriffe  gang,  weg,  reife,  kehr. 
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gcricht.  einleUufig» 


8.  das  phdUm  der  frflnk.  gefetze  (z.  b.  rip.  30.  faL  43. 
50  und  llberall  in  den  capitularien)  fcheint  ToUkommen 
was  das  deotfche  ding,  es  üt  nicht  nor  der  gefaßte  be- 
fchloA  (id  qnod  filacuit  popnlo)  fondem  auch  die  ver- 
fammlung  des  volks  und  der  richter.  Die  lex  Yifig. 
und  Burgund,  brauchen  judicium  (weder  placitum  noch 
mallum),  in  der  1.  Bajuv.  2,  15  findet  fich  placitum, 
ebenfo  in  der  1.  Alam.  3H  für  conventus  (37,  4  quod 
eomplaniit  cunctis  Alamannis).  Aus  placitum  ift  das 
franz.  plaif  ,  plaid,  provenz.  phiz .  plats,  fpan.  lüeito 
niederländ.  pleit  (ichon  bei  Melis  iStoke  2,  552.  10,  ()92) 
und  en^il.  plea  entfpninffen ;  aus  placitare  (1.  alam. 
55,  1)  das  franz.  plaidier,  fpan.  pleitear,  nl.  pleiten, 
engl,  plead. 

9.  in  Niederfachl'en  bezeichnet  tie  einen  öffentlichen 
fammelplatz,  die  belege  hat  Haltaus  1811.  1812,  vgl. 
brem.  wb.  5,  G6.;  vergleichbar  fcheint  das  edd.  tä:  a 
tfti  ftanda  Ssem.  184^  ä  tai  fitja  266^  fprutto  k  t&i.  269\ 
Ihre  f.  T.  iä.  In  der  bedeutung  mag  es  dem  warf; 
werf  znnächft  kommen,  eine  hochd.  form  (zieh,  zeh,  zfth?) 
weii  ich  nicht  nachznweifen. 

10.  fchon  das  ahd.  girihti*)  bedeutete  judicium,  gerihte 
forderön  N.  Bth.  58;  mhd.  gmkie  MS.  1,  43»  2,  119» 
Nib.  658,  1.  gerihte  bieten  Parc.  84*  ger.  nemen  Trift. 
15339  ger.  tl  legen  Trift.  15515.  gerihtes  pflegen  Trift. 
6000.  Im  Sfp.  drQckt  geriekU  mehr  jurisdictio  (ge- 
richtspflege)  aus,  z.  b.  1,  59.  60  und  ding  judiciuna, 
doch  Hebet  auch  1,  62  gerichte  für  judicinm.  £in  ahd. 
girihti,  mhd.  gerihte  im  heutigen  ünn  von  gerichtsver- 
fammlung,  gerichtsllätte  kenne  ich  nicht.  Das  agf.  ge- 
richt  bezeichnet  jus,  ratio,  godes  gerihta  fanctorum  fo- 
lemnitates,  gerihta  confuetudines  regis.  Cnut.  ed.  Kold. 
Kof.  p.  27.  41.  weiche  pluralform  aber  ein  fem.  geriht 
vorausfetzt. 

11.  goth.  liaiM  (ngificc)  llaiyan  und  Ilöjan  (xgtvfiv);  man 
darf  an  keine  verwandtfchaft  mit  Hab  (baculus,  goth. 
llafs)  denken,  vielmehr  (nach  analogie  von  havi,  ahd. 
houwi;  taujan  ahd.  zouwan)  würde  die  ahd.  form  ßouiva 
(judicium)  erfordern  und  das  verbuni  iluuwon  (queri, 
caufari)  das  fublt.  itouwunga  (increpatio)  läßt  Ach  aus 


*j  neutrum,  verfcbieden  vom  fem.  girihti  (rectitudo)  0.  mhd. 
gerihte  Wigal.  gofh.  guaihtei  (jaftitia). 
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den  gloffen  wirklich  nachweifen«  ein  mhd.  ftöawen  lieht 
Wh.  2,  100^  amgb.  11''  Martina  2S^  das  iibd.  ftanen 
(inhibere)  fcheint  verwandt.  Kein  andrer  dialect  hat  eine 
fpur  diefes  ausdrucks  (llaujan  wäre  ai^f.  Havjan  und  altn. 
Ileya)  oder  gehört  auch  das  agf.  ftöv  (locus)  hierher? 

12.  poth.  döms?  ich  finde  das  verb.  domjan  f.  d»xa*oirv, 
doch  mit  dem  beigefetzten  acc.  raihtana,  usvaurhtana; 
alid.  tuom,  agf.  dorn,  altn.  domr  ( Judicium). 

13.  ahd.  /uonUj  fuana  (Judicium,  fententia)  Diut.  1, 
506*,  eigentlich  compofitio,  fühne,  verföhnung  vgl.  das 
goth.  faun  (oben  f.  622)  für  ßn  (wie  umgedreht  tojis, 
ltdjan  f.  tai]gis,  Itaigan) ;  mhd.  noch  faontac  (dies  jadicii). 
gramm.  2,  489. 

14.  ahd.  urteüi  (fententiiy  jadicinm)  agf.  ordäl,  mhd. 

urteile,  gramm.  2,  788.  789.  700.  Zuweilen  lieht  anch 
das  einfache  feil  für  Judicium  und  noch  diter  Man  fOor 
jndicare;  vgl.  frief.  dcl.  Fw.  18. 

15.  in  einer  ahd.  gloile  Diät.  1,  508*  wird  da  judicium 
verdeutfcht:  kip  anawaltida.  anawalt,  agf.  onveald  ift 
fonH  poteitas,  dominatio,  magiUratus,  woher  anawalto, 
anwalt,  der  bevolhnJlchtigte,  procurator. 

Das  gegenwärtige  buch  beileht  aus  acht  capitcln  1.  von 
den  gerichtsleuten ;  2.  von  dem  gerichtsort;  3.  von  der 
gerichtszeit ;  4.  von  befondern  gerichten ;  5.  vom  ge- 
richtsverfabren ;  6.  vom  eid;  7.  vom  peinlichen  gericht; 
8.  vom  gottesurtheil. 


CAP.  L  GEßlCHTSLEÜTE. 

Alle  richtende  gewalt  wurde  von  der  genoßenfcbaft  freier 
männer  *)  unter  dem  vorfitz  eines  erwählten  oder  erb- 
lichen oberen  ausgeübt.  Den  märker  richtete  die  mark, 
den  gaubewohner  (goth.  gauja)  oder  gau,  den  fremden  nur 
das  gefetz  feiner  landsleute.  Nie  konnte  der  unfreie  am 
geridht  eines  freien  theil  nehmen,  er  aber  wurde  durch 
den  freien  gerichtet  Doch  fchdnen  unfreie  der  mü- 
deren art,  laten  mid  hof hörige,  über  ihre  verhftlt- 


*)  und  fol  der  fcholtheije  Im  fri  u.  tcoHgehorn,  der  ubir  einen 
frien  man  richten  Tal  u.  Tollen  och  die  da  urtel  wilen  ubir 
einen  frien  man  vor  deme  fcholtbeise  le  Lorche  ßi  tu  woil- 
geborne  ßn.  Lorcher  w.  a.  1331.  Der  die  gericht  beuUet,  fol  fein 
ein  rechter  Jrei  mit  twei  giüdm  fpom.  w.  in  Jfeofels  gefohiohte- 
forrcber  7,  86. 
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nilTe  felblt  entfchieden  und  ihre  richter  gewählt*)  zu 
haben. 

Frauen  ünd  bei  allen  deutfchen  Völkern  vom  gericht 
ausgefcbloßen.  Gleichwohl  Händen  zur  zeit  des  heiden- 
thunis  die  ausfprüche  und  weifTagnngen  (conülia  et  re- 
fponia)  einzelner  frauen  in  großem  aniehen,  Tacitus 
nennt  Veleda  und  x\urinia,  andere  die  altnordiiVlie  fa^e. 
Ja  die  Nomen  (parcae,  8axo  granim.  p.  102)  urtheilen 
und  richten  ganz  eigentlich  über  das  fchickial  der  men- 
fchen,  die  edda  Tagt  von  ihnen: 

I>8er  log  lögdo^  |>8er  l!f  huro 

alda  börnom  Srlog  at  legja.  4* 
und:  Nornir  aldr  um  fköpo  149*;  Koniir  valda  164*; 
Korn  ßdp  181«;  Norna  domr  187^;  fAfa  Nornir  88^; 
Nornir  /ifopo  217*;  iUr  er  d^r  Norna  Henrar.  Taga 
p.  220;  es  wird  ihnen  gefetz  legen,  thmnen,  Idefeii, 
weifen,  fcfaaffen,  lagen  beigelegt,  welches  lauter  be- 
^nunte  ausdrücke  find  für  das  richteramt.  Gleich  dem 
richter  fitzt  die  Nom  auf  ihrem  ßuhl.  **)  bemerkens- 
werth  heißt  auch  in  einer  ahd.  glofle  (gramm.  2,  342) 
die  parze  gerade  fchepfenta  und  bei  einem  mhd.  dichter 
MS.  2,  173''  IcJiepfer,  wie  es  fcheint. 

Grondzng  der  deutfchen  gerichtsverwaltung  iil  nun  ihre 
trennung  in  zwei  gefchäfte,  das  richtende  und  urthei~ 

Icnde,  deren  jedes  befonderen  lenten  obliegt.  Der  rich- 
ter leitet  und  volUtreckt,  der  urtheiler  findet  die  ent- 
fcheidung,  jener  hat  den  bann,  diefer  hat  den  tuom; 
jener  fragt,  ßellt  an  (oben  f.  O.),  diefer  weifet,  findet^ 
thiilrt,  bringt  ein.  ***)  Hiernach  werde  ich  erA  von  den 
richtem,  dann  von  den  urtheilern  handeln. 

A.  Richter. 

1.  in  altelter  zeit  fchienen  die  prießer  bedeutenden  eiii- 
fluß  auf  das  gericht  gehabt  zu  haben,  wie  fchon  oboi 
f.  272-274  gezeigt  wurde;  fie  itanden  dem  opfer  vor 


*)  item  diefelben  eigenen  leut  mögent  auch  einen  vogt  wellen 
drei  Itund  in  einem  t'uBilapfea  u.  als  dick  abi'etzen  u.  einen  an- 
dem  wellen,  n.  da«  alt  lang  tbuD,  biS  dal  fie  einen  welleot,  der 
ihnen  fQglich  fei.    Oberreitnauer  w. 

*•)  &  Norna  ftöli  fat  ec  niu  daga.    SöBm.  127». 
•••)  fchatten  der  alten  gerichtaverfaßung  übrig  in  nnferm  pfän- 
derjpuii,    der  richter  fragt:  was  foll  der  thun,  dem  das  pfand  ge- 
hört? HOTer  Ofnabr.  1,  88. 
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und  die  große  feierliche  ^erichtslialtung  war  mit  Opfer 
verbanden.  *)  Zwar  läßt  Tacitus  die  rechtspflejre  vom 
princeps  ausfjehen;  allein  in  einer  andern  Helle  fchreibt 
er  dem  prieller  fo|^ar  im  beer  höhere  llraf^^ewalt  zu,  als 
felblt  dem  dux :  ceterum  neque  animadvertere ,  neciue 
vincire,  nec  verberare  quidem,  nifi  (an  rdotihus  per- 
miffum,  non  quali  in  poenam,  nee  dueis  jullu,  Ted  ve- 
lut  deo  imperante,  quem  adelle  bellantihus  eredunt. 
Germ.  cap.  7  und  noch  deutlicher:  ut  turbae  placuit, 
confidunt  arniati.  /ilmiinm  (gerichtsbann)  per  lacirdo- 
teSj  quibus  tum  et  coercendi  jus  eil,  impcraiur,  cap.  11. 
Ich  glaube  daher,  daB  in  volksverfammlung  (ungebotnen 
ding)  und  auf  dem  heerzug  der  oberpriefter  Opontifex) 
die  feier  ordnete  und  eröffnete,  wenn  aoch  der  kdnig 
oder  herzog  den  vorzog  hatte.  DaA  der  priefter  noch 
im  ahd.  ewart  oder  ^warto  (legis  coltos)  heiftt,  will 
ich  nicht  anfchlagen,  weil  es  in  den  Hellen,  wo  die  na- 
men  gebraucht  werden,  aof  den  jddifchen  leviten  be- 
zogen werden  Isann.  Aber  nicht  abzuweifeu  iA  die  be- 
nennung  des  altnord.  gerichtsvorftehers,  des  godi  (er 
ra^dr  fyrir  hlötum  oc  dorn u tu  ^  oben  f.  272),  welcher 
dem  goth.  i/"'(yV/**j  entl'pricht:  der  ahd.  name  coteo 
hat  fich  nicht  erhalten,  inuner  aber  Icheint  es  merk- 
würdijj,  daß  alte  gloffen  tribunus  eben  durch  cot  nie 
verdeutfchen.  ker.  75.  Diut.  1,  187.  Auf  Ifland  **) 
fanden  lieh  godar  feit  der  erllen  einwanderung ,  im 
zehnten  jh.  waren  ihrer  neun  in  jedem  der  drei  viertel, 
im  nord viertel  zwölf,  überhaupt  alfo  39  angefetzt,  Ipa- 
ter  wurde  die  zahl  noch  vermehrt.  Ihr  amt  war  erb- 
lich anf  mannliche  verwandten,  onter  mehrem  gleich- 
berechtigten entfchied  loft,  für  einen  umiOndigen  er- 
ben verwalteten  einftweilen  die  pingmenn.  Vatnsd.  cap. 
37.  38.  Alle  vornehmen  gefchlechter  ftrebten  nach  der 
wibrde.  Der  heidnifche  godi  ftand  zugleich  dem  gericht, 
dem  gottesdienA  nnd  tempel  vor  ßofgodi).  Er  heiligte, 
fchfitzte  nnd  verkündigte  die  gerichte,  ernannte  die 


*)  omnis  itaque  concionis  illius  muUitudo  ex  diverHs  parlibus 
coacta  primo  fuorum  proavorum  Tervure  coDtendit  iullituta,  uu- 
mmtftii«  Tidelicet  fuis  vota  fohmu  ac  facrißciom  Hncbaldi  vita  Le- 
bniiii  cap.  12. 

•*)  Tgl.  1.  Yifig.  II.  1,  28:  fi  judex  ^\/aMriö9  reperti  fberint 

nequiter  jndicalTe. 

***)  alleg  folgende  aufl  Arnsftm  ifl.  rettefgug.  ed«  £riobfeiii 
Copenh.  1762.  4.  pag.  472-476. 


752 


gerie/U,  kmte,  rickter. 


urtheilrr  in  ober  und  unter^^ericht,  verrichtete  alle 
feierliciie  handlangen  (z.  b.  bei  freilaßungen),  befprach 
öffentliche  fachen,  denen  ein  eigentlicher  kläjier  fehlte, 
wachte  über  fremde,  fchätzte  ihre  eingebrachte  waare 
und  erhielt  die  ruhe  und  Ordnung  feines  ganzen  bezirks 
(herad,  godord).  Der  godi,  in  delTen  herad  das  land- 
ping  lag,  hieft  allsherjargodi  und  hatte  einmi  gewüTen 
rang  vor  allen  übrigen. 

2.  könige  und  fUrßm  bekleideten  nicht  allein  in  den 
ungebotenen  gerichten,  fondem  auch  h&ufig  in  den  ge- 
botenen die  oberfte  Itelle.  Von  der  feierachkeit  Ihres 
anÜEngB  iA  im  erifcen  bnch  f.  254-265  gehandelt  Die 
gefchichte  der  dentfchen  könige  liefert  allenthalben  bei- 
qiiele  und  noch  fpat  im  mittelalter  erfchien  den  landea- 
herm  die  perfönliche  verwaltnng  des  richteramts  als 
eine  heilige  pflicht.  So  ützt  der  mainzer  erzbifchof  im 
jähr  1299  dem  landgericht  felbfl  vor.  Bodm.  614.  615. 
Da  fie  aber  nicht  überall  und  immer  gegenwärtig  fein 
konnten,  wurden  für  einzelne  landfchaften  und  bezirke 
befondere  gerichtsvorHände  wahrfcheinlich  inmier  aus 
der  mitte  des  adels  bellellt,  anfänglich  vom  volk  er- 
wMtj  dann  vom  könig  ernannt,  oft  auch  zu  erbli- 
cher würde  erhoben.  Eliguntur  in  iisdem  conciliis  et 
principes,  qui  jura  per  pagos  vicosque  reddunt.  Tac. 
Germ.  12,  vgl.  Savigny  1,  223.  224.*) 

3.  die  meiftverbreitete  deutfche  benennung  des  weltlichen 
höheren  richteramts  fcheint  aus  dem  fränkifchen  reich. 
Schon  in  dem  fal.  und  rip.  geietz  ünden  wir  grafiOy 
graviOy  graphio;  1.  np.  53  wird  ihm  der  lat.  ausdmck 
emes  gleichgeftellt.  Urkunden  des  7.  und  8.  jh.  babaa 
bald  gravio,  bald  comes;  Gregor  von  Tours  bedient 
fich  ftets  des  kt  wertes.    (Savigny  1«  224-227.)  Zn 


*)  gleich  dem  alten  kOnig,  benogen  und  grafsn  -war  noeh  bis 
ii»  fpftte  mittelalter  der  riehtende  vogt  and  amtmaoo  gehalten, 

die  unterthanpn  feines  gaiis  oder  amts  in  krieg  und  anderer  öf- 
fentlicher Doth  anzuführen :  und  werej,  da{  ein  dorf  im  ßin- 
gawe  genötigt  oder  gel'chediget  wurde,  fo  fal  der  ampiman  daj| 
ander&en  zu  weren,  u.  Heen  an  der  faltor  |>orten  u.  TOr  fi  (lei- 
ten ü.  fechten  u.  nit  abgehißen,  bi^  ala  lange  da^  er  gedochen 
oder  geriiihen  wirdet,  dag  fr  uf  ßru  n  knihen  ßet.  Bodni.  p.  805. 
Und  iol  der  vogt  riten  ein  tag  u.  ein  nacht,  wo  den  hol  oder 
das  doif  aot  aaffot,  mü  /larlMme  hälfe.  Artoliheimer  hofr.  870^« 
Diefe  kriegskundigen  richter  der  alten  leit  konnten  keine  reohte- 
knndigen  nrtheiler  fein. 
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den  Alamannen,  Baiern,  SachTen  mag  das  deutlcbe  wort 

für  die  würde  erft  mit  ihr  durch  die  Franken  gekom- 
men fein,  den  frühften  ftrenghochdeutfchen  fprachdenk- 
mälern  iil  es  noch  ungeläufig,  ad  praeßdes  et  reges 
{in\  ^YtfAvvaq  Ö£  xcr*  ßamlttg.  Matth.  10,  18)  lautet 
T.  44,  12  zi  grävon  inti  zi  cunin^on  und  Pilatus  der 
praefes  Matth.  27,  2)  heißt  T.  192,  3  grävo; 

0.  rV.  20,  4  nennt  ihn  aber  herizoho  und  auch  die 
fächf.  E.  H.  heritogo;  altere  ahd.  gloITen  verdeutfchen 
praeful  durch  herofto,  Diut.  1,  2ü7*,  erft  gl.  emm.  403 
gewahrt  krävo  odo  fcolthei/.o  procurator,  proviTor  fe- 
eolaris  honoris,  gl.  flor.  989^  praefes  yrdvo.  den  langen 
Yocal  lehrt  die  mhd.  fprache,  in  weldier  grdve  als  ein 
völlig  gangbares  wort  erfcheint  Die  norcUfche  em- 
pfieng  es  erft  mit  dem  titel  ans  der  dentfchen  (ifl.  greifi,  • 
fchwed.  grefve,  dan.  greve);  alter  ift  begralflich  das 
frier,  gr^a.  Man  hat  graf  aus  grau  (canns)  abgeleitet 
und  den  begriff  fenior  darin  gefacht;  grammatifch  nn- 
znlaßig,  weil  grÄwo  ein  w,  nicht  v  hat,  daher  audi 
fpater  der  graue  und  der  graf  von  einander  abJlehen, 
und  weil  dann  das  i  im  altfränk.  grafio  unerklärlich 
wäre.  Ich  will  eine  andere  vermuthung  wagen,  ravo 
hieß  ahd.  tignum,  tectum  (gramm.  1,  136.  altn.  raefr 
tectum)  vielleicht  auch  donius,  aula;  garavjo,  giravjo, 
girävo  würde  dann  comes,  focius  bedeuten,  was  gillallo 
und  gifaljo,  gifello  (gramni.  2,  736.)  Die  volle  wortfonii 
laßt  üch  wohl  auch  aus  den  älteHen  urk.  nachweifen; 
für  fie  Itreitet  das  agf.  gerifa,  das  in  der  bedeutung 
von  foehis,  comes,  praeful,  tribunus  vollkommen  dem 
frank,  grajßo  entfpricht,  im  engl,  aber  za  reeve,  rif 
wird*),  fo  daB  die  verkOrzung  fherif  in  fdre-gerSfa 
aufgelöft  werden  muB.  Der  fchwierigkeit,  warum  das 
agf.  wort  nicht  gersefa  lautet  (vgl.  m^r,  tignum)? 
weiß  ich  nur  durch  die  annähme  zu  begegnen,  daB 
auch  die  Angellachfen  namcn  und  würde  von  den  Fran- 
ken entlehnten  und  deshalb  den  vocal  entitellten.  man 
fieht  aus  der  lex  35  Edovardi  confelT.  (Canc.  4,  341*), 
daß  gm-e  dem  echten  agf.  recht  fremd  war.  —  Die 
abltufungen  des  ricliterlichen  grafenamts  bezeichnen  eine 
menge  zufammenfetzungen :  lantgrävo,  marchgravo,  pha- 
linzgravo,  gouwigrävo,  cent^ravo,  dincgrävo;  agf.  fci- 


*)  wie  gefgra  zu  feer,  was  auch  focius  heiSt,  aber  foolt  fon 
gerfifa  yerfchieden  ift. 

Grimm'8  D.R.A.  S.Ausg.  l^bb 
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regerefa  (voiiiin  f.  734),  palant«erefa,  tüngen'fa.  das  ein- 
fache wort  lebt  in  der  füiltlichen  würde  und  in  dem  na- 
men  der  0kclif.  dorfobiigkeit  sreoe,  grebe  fort,  auch 
haben  die  markgenoffen  ihren  oberherm  znweilen  hoU- 
greoe  benannt;  hergr^  fOr  richter  im  beer  Aebet  gr. 
Bnod.  C\  16*);  in  jadicio  fecnlari  Johannis  ämogram 
de  Gappelen.  MOfer  oih.  gefch.  3,  252  (a.  1220.) 

4.  den  Gothen  könnte  ein  vorfteher  des  txcrirhts  faf^s 
geheißen  haben,  denn  llaua  fcheint  mehr  der 
urtheiler.  Die  lex  vifig.  und  das  edict.  Theod.  gebrau- 
chen judex  und  auch  comes,  die  näheren  rangltufen 
werden  aber  in  erfterem  g^fetz  n.  1,  26  folgendergeltalt 
angegeben:  dnx,  comes,  yicarins,  pacis  alTertor,  tyupha' 
dw,  millenarioB,  quingentenarius,  centenarhia,  decanna» 
defenfor,  nomerarius,  womit  noch  II.  1,  15.  23  rnid  DL 
2,  1.  6.  9  zu  verbinden  find,  es  waren  kriegerifche  and 
zugleich  richterliche  würden.  Centenanm  oder  cen- 
tnrio  heißt  bei  Ulf.  hundafaßs  (ixatoytagxoc) ,  mtZZe- 
narius  ßüfundifa/>s  (xdtaQxo(;)  oder  nach  dem  fuero 
juzgo:  el  que  ha  iiiil  cavalleros  en  garda.  das  tyu-,  oder 
wie  im  neunten  buch  ^xefchrieben  fteht  thyu-,  vor  pha- 
dus  deute  ich  nicht,  mit  J)üfundifal)s  kann  es  nicht  ei- 
nerlei fein,  auch  folgt  erll  liinter  ihm  millenarius,  wie- 
wohl diefer  IX.  2,  1  übergangen  fcheint,  wo  eine  Ilrafe 
des  decanus  mit  5,  des  centenarius  mit  10,  de>s  quingen- 
tenarins  mit  15,  des  tiuphadus  mit  20  fol.  angefetzt  ilt. 
Wenigftens  gehören  alle  diefe,  den  tvuphadas  mit  ein- 

! gerechnet,  unter  die  geringem  heermhrer  und  richter 
inferiores  perfonas)  im  gegenfatz  zum  dux,  comes  et 
gardingus  (majoris  lod  perfonis)  IX.  2,  9.  Fafis  aber 
muß  ungef&hr  mann,  herr,  anfährer  bedeuten,  es  trifl% 
mit  dem  litth.  pats,  patis  (wiefzpats,  herfcher,  gebie- 
ter)  und  dem  griecli.  ndmq  überein;  vgL  brCtpfaps  (fpon- 
lus)  fynagogafaps  ((rpx»^»'''«^'«^oc)• 

5.  die  langobardifchen  gefetze  nennen  den  richter  judex^ 
actor  pubUcus  Liutpr.  5,  13.  actor  rcgiSj  gaßMim^ 
fculdaßus.  Roth.  377.  378.  ador  war  den  Burgunden 
ein  (unfreier)  minifterialis  und  villicus.  1.  bürg.  50;  ga- 
ßaldius  ilt  gellor,  minifter  (pramm.  2,  527)  und  auch 
in  bair.  ork.  zu  ünden:  Katolt  calicUdiua  Meichelb. 


*)  vgl.  die  gangbaren  eigennamen  holsgraf,  nuurkgrai,  gau* 
^ruf,  gogrebe,  siogr&f,  singrebe  (f.  sintgr.) 
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nr.  715;  mandamus  omnibus  noltris  gaßaldionibus  MB. 
7,  136  (a.  1263).  Der  feiddafius  oder  fculdakis  üt  eine 
geringere  dem  judex  provinciae  untergebene  ortsobrig- 
keit  an  Gewalt  etwa  dem  ^oth.  centenarius  vergleichbar, 
Liutpr.  5,  15.  6.  29.  die  glolTen  erklaren:  rector  loci.*) 
Offenbar  ill  die  verkürzte  wortform  identifch  mit  dem 
ahd.  fcuWwiifi  (exactor  vgl.  oben  f.  611),  welches  0. 
III.  3,  9.  IV.  34,  29  für  centurio  gebraucht,  wählend 
T.  47,  1  centenari,  210,  1  hunteri  lieht;  die  gl.  Jun.  222 
haben  fculdhei^o  quiiiquagenarius  gl.  emm.  403  fcuU' 
heiifi  procurator,  neboa  kz&vo;  unpaiTend  febeiBt  die 
Übertragung  einer  rein  richterlieheD  beDeonimg  auf 
baaptleate  dee  beers.  Es  iUlt  aber  auf,  daft  fie  m  den 
Alteren  gefetzen,  außer  den  langobard.,  nicht  weiter 
vorkommt,  da  fie  doch  feit  dem  mittelalter  bis  auf  heute 
durch  den  größten  theil  Deutfchlands  verbreitet  ift. 
Lat.  Urkunden  des  13.  jh.  geben  fniUefus  (Haltaus  1657) 
hochd.  des  14.  15.  fchtdthcißr,  fchultheiß,  heutige  Ver- 
kürzungen find  fchultheß,  fchultes,  fchulles  (Efchbomer 
w.)  fchulecy  plattd.  fchulte,  der  Sfp,  hat  fcuUheite  (lat. 
fcultetus).  Auch  in  den  (jüngeren)  frief.  gefetzen  be- 
gegnet /celtuta.  Af.  237.  (vgl.  252)  und  /celta  Fw.  22. 
30.  31.,  holländ.  /choute,  fchout  (wallonifch  efcoutete)^ 
welches  man  nicht  aus  dem  verbo  Ichelden  (dann  würde 
es  fcbelda  lanten),  nur  ans  der  verkOrzten  compofltion 
feoldbeta  erklaren  daif.**)  Im  finne  yon  dornichter 
fallen  fcbnltbeift  und  grebe  ganz  znOBumnen;  fcbnlte  be- 
seliget aber  anch  in  Kiederfacbfen  bin  n.  wieder  einen 
bloßen  meier  (villicus),  der  gar  nichts  zu  richten  hat. 
Li  welchen  deutfchen  landem  der  anadrock  nnflblicb  ift, 
verdient  beftinunt  zu  werden. 

6.  wir  baben  gefeben,  daß  bei  den  Gothen  dnrcb  zahl- 
verbJÜtnilTe  der  rang  verfchiedner  ricbter  ausgedrückt 
wurde,   aucb  Ichienen  die   benennongen  miAsnartn^y 

quingewknarius^  centenarius ,  decantis  von  der  heers- 
anführong  hergenommen  und  auf  das  richteramt  ange- 
wandt, fie  können  römifchen  urfprungs  fein.  Findet 
fich  nun  in  ahd.  fprachdenkmälem  für  centurio  cente- 
nari T.  47,  1  oder  hurUeri  T.  210,  1  oder  zehmeoM- 


*)  fo  aaoh  Paulos  Diac.  6,  24:  r$ekr  loci,  quem  fculdhai» 
liagna  ptopiia  dienat. 

**)  BieUionis  bemerkm»  (inifiBhrift  1,  281)  ift  nogegraiuki, 
eia  verbiuB  fenUen  jnbeie  0bt  m  niobi. 

Iibb2 


Digitized  by  Google 


756 


gericht.   UuU.  riekier. 


rißo  Diut.  1,  509*  oder  hunno  gl.  Jun.  199.  tlorent.  982. 
N.  46,  10;  für  decanus  zehaninc  (gramm.  2,  350):  fo 
ill  daraus  an  fich  noch  nichts  in  bezu<(  auf  unfere  alte 
gerichtseinrichtung  zu  folgern,  wiewohl  es  ohne  einen 
zufammenhang  zwifchen  beiderlei  namen  fonderbar  bliebe, 
daß  0.  centurio  durch  das  gerichtliche  fculthei^o  yer- 
dentTeht  h&tte.  Auch  hat  fich  in  der  meikwOrdigen 
fonn  hmno  der  zahlbegriff  Iftngft  yerdmikeli  und  üm»- 
smUA  glolfiert  tribnnalis  monf.  379;  aber  honno  gemahnt 
an  die  ekmnaa  der  lex  (al.,  nnd  felbA  in  fpftUom  nie- 
derrheinifchen  ork.  bezeichnet  es  eine  gerichtsperfon: 
illi,  qui  hunnones  dicuntur  .  .  tertio  tantum  anno  .  .  .  . 
placitare  debeant.  (a.  1056)  Lünig  (picil.  eccl.  p.  1.  fortf. 
p.  272;  nullius  advocati  vel  hunnonis  placitum  (a.  1162) 
ibid.  p.  280;  da  trat  ich  Gobel  uf  dem  marc  dar,  wann 
ich  zu  der  zit  ein  honne  zu  Are  was.  (a.  1437)  Gude- 
nus  2,  1282;  huno  cum  duobus  probis  viris,  cum  fuo 
hunone  et  duobus  viris.  Gudenus  2,  1004  (a.  1311).*) 
Ungleich  häufiger  als  hunno  wird  der  unter  dem  comes 
Itehende  richter  centenarius  genannt,  z.  b.  in  der  lex 
fal.  47,  1.  49,  1.  63,  1.  im  decr.  Childeb.  von  595.  §.  9. 
11  und  oft  in  den  capitularien,  in  bairifchen  Urkunden 
z.  b.  Meichelb.  nr.  89.  121  (Adalboh  comes,  Cundhart 
emOmanm)  nr.  404  (Engilbertus  miiimairmB)  uid  fpar 
ter  Memuhur^  wütgroioe,  Haltaas  2151.  Wahrfdieinlidi 
ift  der  jndez  provindaUs  dietoa  eftefoiuer  Lang  reg.  8, 
406  (a.  1273}  das  felbe.  Dai  diefe  benennnng  von  der 
hnndertzahl  hergenommen  ilt,  leidet  keinen  zweifei  nnd 
erfl  fpatere  verwechflung  hat,  wegen  zufälliger  ahnlich- 
keit  Ten  centena  mit  dem  deutfchen  zehnte,  fie  auf  die 
zehnzahl  bezogen  (Halthaus  2150  termini  decimarum,  de- 
cimales^.  Nach  letzterer  ill  der  decanus  benannt,  der 
im  capit.  de  villis  10,  in  den  lancrob.  jzefetzen  Liutpr. 
5,  15.  6,  31  als  unterller  richter,  fpäter  aber  feltner  als 
der  centenar,  und  im  mittelalter  gar  nicht  mehr  er- 
fcheint.  Der  deutfche  hunno  oder  centenari  icheint 
aber  fo  zu  heißen,  weil  er  dem  huntari  oder  der  ccn- 
tena  (zent,  dem  huntdink.   Raveugirsb.  w.)  als  judex  vor- 


*)  in  einer  cölner  urk.  von  1438:  unfen  fchultiüen,  können, 
ffefworen  ind  gemeinden.  QndeniiB  2,  1284 ;  Neocorot  enfthlt  2, 
45  daS  (ungef&hr  mn  1526)  ein  cOlnifcher  domherr:  heft  laten 
dorch  finen  hunnen  uthropen;  in  der  Jülicher  polizeiordn.  p.  56: 
unfere  amtleute,  vögt,  fcbultbeifieo,  richter,  fcheffen,  boden, 
fronen,  honn$n  iit  andere  unfere  befehlahaber.  Hier  erfoheinen  fie 
hefmbgefmikeii« 
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gefetzt  ift  (oben  f.  532.  588);  er  fällt  mit  dem  fchalthd^o 
der  fache  nach  zufammen,  obgleich  diefes  allgemeinere 
wort  zuweilen  noch  eine  geringere  ftofe  bezeichnet  haben 
kann.   Walafridus  Strabo  de  exord.  rer.  ecclef.  cap.  31 

(bei  Eccard.  ad  leg.  fal.  p.  234),  indem  er  die  weltlichen 
behörden  mit  j^eiftlichen  vergleicht,  gibt  folgende  Ordnung 
an:  comites,  milfi  comitum,  renfcnarii  (qui  et  centuriones 
et  vicarii,  qui  per  pagos  Hatuti  funtj,  decuriones  (et  decani, 
qui  fub  ipfis  vicariis  quaedara  minora  exercent),  collectarii. 
quatermones  et  duumviri.  Hervorftechend  find  nur  die 
comites  und  centenarii  (grafen  u.  fchultheißen). 

7.  vom  örtlichen  begriff  ausgehend  find  die  agf.  richter- 
namen  fciregerffa  (engl,  fherif,  comes  provinciae)  und 
Mvgerefa  (rector  pagi  vel  pagelli),  jenes  dem  falifchen 
gravio,  diefes  entfprechend  dem  tunffinus  (oben  f.  534); 
das  g  in  tunginus  (denn  tunzinus  iil  irrtlmm  der  fchrei- 
ber)  fcheint  aus  tunjinus  zu  erklären?  Vermuthlich 
lieht  der  tunginus  in  der  mitte  zwifchen  dem  gravio  und 
centenarius,  wie  der  tüngerefa  zwifchen  dem  fdreger^ 
and  hnndredes  ealdor. 

8.  über  dem  agf.  fei  regere  fa  hatte  den  rang  der  ealdor- 
man.  der  auf  lateinifch  bald  dux  bald  comes  heißt,  der 
fciregerefa  nur  viceconies  (vgl.  Phillips  p.  81).  Auch  in 
Friesland  erfcheint  ein  aUirmon  Af.  236.  258  (vgl. 
Wiaxda  p.  250)  und  Kilian  überfetzt  tmärnnm  dnrch 
tribimns  plebie,  dagegen  in  Niederfachfen  Maiman  ei- 
nen promor  ecclefiae  bedeutete.  Haltans  19.  20.  Die 
Angelfachfen  gebrauchten  auch  das  blofte  ealdor  für 
fenior,  princeps,  praeful,  prior  und  unterfchieden  durch 
vorgefetzte  genitive:  temples  ealdor,  hiredes  ealdor  (pa- 
terfam.),  manna  e.  (tribunns),  hundredes  e.  (centurio), 
{»üfendes  e.  (chiliarchus).  Diefe  benennung  betätigt  da- 
her den  zufammenhang  der  priederlichen  uud  richter- 
lichen gewalt;  man  vgl.  den  burgund.  ßnißus  und  die 
fränk.  jeniores,  priores  oben  f.  267.  268.  In  den  Ur- 
kunden finde  ich  zuweilen  zwifchen  conies  fenior  und 
junior  unterfchieden,  z.  b.  in  einer  formula  alfatica 
(Canc.  2,  402^):  haec  conditio  primum  placita  et  facta 
eil  .  .  .  coram  feniore  coniite  et  fubfcriptis  proceribus 
ac  plebejis,  atque  roborata  eil  coram  comiie  juniore 
et  multitudine  procerum  ac  populorum. 

9.  bei  den  Friefen  erfcheint  eine  befondere  obrigkeit, 
der  lalemofi.  Br.  3.  8-24  und  Af.  2.50;  er  wurde  auf 
ein  halbes  Jahr  erwählt  und  Itand  zwifchen  volk  und 
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r^djeva.  Der  wortbedentnng  naeh  ein  fprecher,  redner, 

in  welchem  finn  auch  der  niederl.  dichter  Maerlant  /o- 
lemm  braucht;  1,  251.  3,  329.  330.  aber  dem  fprecher 
u.  Wortführer  der  fchöften  (B.  13.)  läßt  er  fich  kamn 
vergleichen.  Altn.  ift  talsmadr  advocatus,  patronus. 
Zala,  agf.  talu,  heißt  außer  fermo  auch  caufa,  actio, 
accnfatio;  man  könnte  alfo  den  talemon  dem  langob. 
actor  publicus  ver-jleichen. 

10.  Vogty  aus  dem  lat.  advocatus,  zwar  ein  vielfinniger 
aber  auch  in  DeutTchland  althergebrachter  ausdruck  fftr 
die  bdhere  ricbterwtlrde,  es  bedeutet  Jndex,  defenfoir, 
patronoB.  Haltans  1975  ff.  Schon  bei  N.  84»  1  ift 

^  defenfor  und  im  Bth.  48  fagt  er:  m&l6n  fore  demo 
fogiKk.  poteflativiim  et  ledtimom  advocatwm.  Meichelb. 
nr.  369.  lanäeafft  bezeidnnet  einen  oberriditer.  Die 
markgenoften  pflegen  ihren  vorlteher  fanU^  oberiten  j 
vogt  zu  nennen  und  in  den  weisthümem  wird  die 
höchfi«  gerichtsbarkeit  gewöhnlich  dem  oberiten  faut  und 
herrn  zuerkannt,  vgl.  oben  f.  44.  45.  312.  466.  562. 

11.  auch  amjmht,  amtmatm  (urfprünglich  miniller,  da- 
her auch  bei  Ulf.  andbahts  der  dem  richter  untergebene 
diener,  in^g^tfig;  ebenfo  ambaht  T.  27,  2)  wird  feit 
dem  mittelalter  häufig  für  den  vom  fürft  angeordneten 
genchisvorlland  gebraucht;  vgl.  das  fchweiz.  landamman 
und  fchon  ahd.  ampahtman  tribunus.    gl.  Hrab. 

12.  noch  viele  andere  namen  bezeichnen  den  mit  der 
gehchtshaltung  beauftragten  beamten:  milfus  regts, 
miffks  comUis;  majw  domns,  meier,  maire;  hikM/rge, 
Haltans  856  ff.;  waUBwte;  pfteger;  droß;  altn,  iari,  agf. 
earl;  altn.  herfir;  altn.  kofdingiy  fchwed.  höfdinge;  altn. 
fyßimaär  n.  a.  m. 

13.  den  hentzutag  allgemeinften  aosdniek  riekieir  ver- 
wendet die  altere  fprache  feltner.  T.  55,  1  hat  rihtari, 
55,  4  rehtari  fttr  regulufi;  mhd.  lajitreht(ere.  Walther 
16,  15.  richter  häufig  im  Sfp.  z.  b.  2,  22.  3,  25.  3,  30; 
firief.  riuchtere.  Br.  3.  altn.  ritfari.  Es  kann  aber,  wo 
nicht  auf  unterfcheidung  der  gerichtlichen  functionen 
gefehen  wird,  ebenwohl  den  urtheiler  bezeichnen;  fo 
überfetzen  auch  den  urtJmlcndcn  judex  das  goth.  ßatm 
(x^iTfjc),  das  agf.  denia,  ahd.  tuomo  T,  27,  2.  /mnari 
(praeful)  gl.  Jun.  244  n.  a.  m. 


*)  Forfeti,  wörtlich  praefes,  beißt  in  der  edda  der  jföttliche 
richter,  et  fvctßr  allar  fakar.  Ssem.  42*;  allir  er  til  bans  konia 
med  lakar  vandredi,  })a  fara  allir  Hlttir  braut   Snorra  edda  p.  %\. 
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geriekt,  leute,  rickter. 
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14.  Im  mittelalter,  bei  vielberrigkeit  der  gegenden  and 
zufammenlauf  der  grenzen,  zeigte  lieh  oft  eine  conctir- 
rierende  gerichtsbarkeit  und  dann  pflegten  entw.  die 
richter  verfchiedner  herrfchaften  auf  beftimmte  weife  im 
vorfitz  ahzuwechfcln  *),  oder  Vorrechte  llatt  zu  finden, 
dem  einen  landesherrn  gebührt  das  vorgedinge ,  der 
andere  fetzt  bloß  einen  fchweigenden  fchuliheißy  der 
den  Ilab  unter  fich  hält,  einen  hör  eher  oder  laufcher 
(aufcultator)  ans  gericht.  Hier  find  beifpiele  aus  weis- 
tbümern:  dem  berm  von  Trier  gehört  das  vorgedinge. 
MttnAeniieiiifelder  w.;  der  ftiflbuanptniaii  fol  deme  vor- 
dinyer  von  Bronshom  romen.  Belüieimer  w. ;  die  fdief- 
fen  weiften  den  erzb.  von  Trier  einen  ourdiN^er  u.  die 
von  Waldeeke  heidere  der  diebe,  dnper  n.  muTedediger 
lüde,  ebendaf.;  tfuräinger  u.  fehwigendcr  fcholtheiß. 
Niedermendiger  w. ;  das  an  folchem  merkergedinge  ali- 
wegcn  fitMm  die  heffifchen  amUeot  als  die  cbrißen  mer- 
ker oben  an  u.  beneben  inen  zur  linken  hand  die  naf- 
fauifchen,  das  der  heffifch  amtman  als  der  oberll  die  er- 
öfinung  des  merkergedings  auch  alles  mündlich  vortra- 
gen, fo  von  wegen  der  obrigkeit  befchicht,  thuet  u.  die 
nafiauifchen,  fo  beneben  ime  fitzen,  folch  verhalten  nicht 
thun,  fondern  ßiUc  fchiveigcii.  Bingenheimer  w. ;  das 
holzgericht  zu  bekleiden  gebühret  dem  gn.  landesftirllen 
u.  herm,  der  holzgrefe  zur  rechten  und  die  abtiffin  zur 
Imkm  hand.  Großenmunzefer  w. ;  item  die  herfchaft 
von  Henneberg  foll  haben  ein  horcher^  der  foU  beeder 
herfchaft  von  Henneberg  zu  gut  da  fitzeh  q.  hören,  ob 
die  wttizborgifchen  wider  die  herfehaft  v.  H.  weren. 
Melridiftadter  w.;  auch  foü  der  probft  von  Holddrchen 
ein  fekwigmäm  fekuUheifi  am  gericht  han  za  Haiden- 
feld. Haidenf.  w.;  will  des  probfts  fchultheü  auch  dabi 
^  der  mag  das  thnn,  doch  alfo,  das  er  felber  nit 
frage.  Uttinger  w.;  nnfer  gn.  here  von  Trier  o.  fin 
itift  hat  das  vurgedmge  mit  fieben  heimbargen  u.  fal 
fin  fchaltheis  fitzen  n.  dingen  mit  den  fieben  heimbur- 
gen  u.  eins  graven  von  Vimenburg  walpode  fwigen  .  .  . 
n.  wanne  das  gefdüet  ift,  fo  lal  eins  graven  v.  Y.  wal- 


*)  Ib  einer  urk.  kaifer  Heinrichs  3.  TOm  jfthr  1056  confirma- 
tum  eil  ifcäqae  eomm  laoramento,  qnia  advooati  abbatiae  illins, 
ubiomiqQe  in  regno  noftro  fita  fit,  non  nifi  ter  «m  anno,  et  ilii  qui 
hunnones  dicuntur  totio  tantum  anno,  nifi  recens  furtum  fuerit 
aut  ex  parte  abbatis  vocati  fuennt,  placitare  in  abbatia  non 
debeant.   Lünig,  fpic.  eccl.  p.  1.  contin.  p.  272. 
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gettchi.    leuU.  rtchUr, 


pode  fitzen  u.  dingen  mit  den  vier  u.  zwenzig  heim- 
burgen  u.  eins  erzbifchofs  von  Tr.  fchulteis  ftcigen. 
Pellenzer  w. ;  anderwerbe,  we  dat  gerichte  fetzen  foile? 
hait  man  gewilt,  foUe  ein  grave  von  Yirnenbnrg  gebe» 
den  VII  fcheffen,  dri  heimburgen,  vaidt  n.  bode,  darbi 
Hall  fetaai  ein  herre  von  Trier  einen  fmgen  fchuUips. 
abe  etwas  eme  gebreche,  fal  der  febnltys  dem  vaide 
CTunen,  Tal  der  yaidt  eme  manen,  die  dri  heimburgen 
foUent  roegen  wette  u.  bruchten,  der  fcheffen  M  dar- 
ober vrifen  na  rechte,  die  beißen  fall  fetzen  ein  grave 
von  Vimenburg  u.  wat  er  hebt  fall  er  half  geven  u. 
richten  mime  hemi  v.  Tr.  u.  wat  er  qwit  gibt,  hait  er 
maicht  fonder  indracht.  Retterather  w. ;  ingleichen  hat 
der  von  Hanaw  einen  lauftervr  in  diefem  gericht  fitzen, 
wird  nit  mehr  gellattet.  Ollheinier  w. ;  item  i(l  von  alter 
herkommen ,  das  die  juncherni  follen  einen  kmdä  *) 
hinter  dem  geruht  liehen  haben  u.  derfelbice  ift  ein 
horcher  genant  u.  fo  ein  fchulteß  im  gericht  etwas 
imant  zu  liebe  vorhalten  u.  nicht  anHellen  wolte,  möchte 
der  knecht  feinen  junchern  anllellen  laßen,  das  lelbige 
fal  im  auch  ungeweigert  fein  u.  fal  im  der  fchulteß  das 
felbige  anftellen.  Salzfchlirfer  w. ;  andere  belege  finden 
fich  bei  Haltana  957  nnd  1664.  Znmal  merkwürdig 
fchelBt  mir  folgende  ftelle  des  örbacher  w.:  haint  die- 
leiben  fcholüßen  n.  richtere  darof  gefprochen  u.  vor 
lecht  gewift,  der  vorg.  juncher  von  Richenltein  walp- 
pode,  fowanne  der  vurgefchr.  grave  zu  Wieda  fine  vefte 
befitze,  wie  vurgefchr.  üb,  fcholtißen,  richterOy  dinklnde 
u.  landman  befcheide  u.  vorbode,  fo  fal  de  vurgefchr. 
juncher  v.  R.  ader  fin  knecht  ader  fin  fcholtis  ouch  kö- 
rnen bi  des  vurgefchr.  graven  zu  W.  fcholtißen  u.  rich- 
teren  u.  fal  riden  mit  eime  rcn  **)  zäume  u.  mit 

eime  hulzeii  gehifie  u.  mit  eime  hencnfporcn  u.  fall 
unden  an  fitzen,  beneden  dan  andern  fcholtißen  u.  bo- 
den  des  vurg.  graven  zu  W.  u.  fall  fwigeyi  unde  was 
dafelbs  vur  den  vurg.  richtem  u.  fcholtißen  qwit  gege- 
ben wurde  van  rogen  u.  bruchten  fall  derfelbe  des  j.  v. 
R.  knecht  Itßigen  u.  dabi  laßen.  Der  aufzug  des 
fehweigeiiden  riditers  ift  die  t  255  ff.  gefchilderte  förm- 


•)  knecht  bedeutet  hier  keinen  unfreien ,  fondern  einen  mini- 
fterialit  (dienftman) ;  vgl.  die  folgende  ftelle  dee  Oerbaoher  w. 

**)  Tier  nndentlielie  ftriolM  iwifohen  h  und  len. 
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fichkeit,  welche  hier  beibehalten  fcheint,  dein  geringem 
beamten  feine  theilnahme  am  gericht  zn  erfchweren. 

15.  Stoib.  Schon  weil  könig,  anführer  und  hirte  den 
Hab  tragen,  muß  er  das  Wahrzeichen  richterlicher  ge- 
walt  fein;  auch  führen  ihn  andere  höhere  und  niedere 
beamten,  der  marfchall  und  kämmerer,  felbll  des  rich- 
ters  eigner  diener ,  der  büttel ,  wie  jeder  böte,  hat  einen 
Hab.*)  Dem  bifchof  als  dem  geiftlichen  hirten  und 
richter  wird  ein  krummilab  beigelegt;  vennuthlich  führ- 
ten fchon  die  heidnifchen  prieller  ftäbe.  Der  richter- 
liche ftab  erfcheint  weißj  d.  h.  mit  €itge(ekiSUer  rinde, 
Haltans  1711.  einer  befondem  holzart  finde  ich  nicht 
gedacht,  auch  keiner  zierrathen,  zaweilen  fcheint  er 
oben  eine  krOmme,  zum  aufhängen,  gehabt  zu  haben. 
Schalt  heißt  er  nie ,  weil  er  nicht  gefchabt ,  fondem 
▼on  natttrlichem  holz  iA;  er  war  aach  kurzer  als  der 
fpeer. 

Des  ftaba  konnte '  ein  richter  nicht  entrathen.  er  gebot 
damit  ftille  (durch  klopfen)  und  hegte  das  gericht,  fo 
lange  er  ihn  hielt,  war  es  feierlich  gohegt,  fobald  er  ihn 
niederlegte,  gefchloßen.  An  den  ftab  wnrde  ihm  durch 
handlegnng  gelobt ,  mit  ihm  llabte  er  den  eid.  Er  heiftt 
daram  ßabhalUr.   Haltens  1717.**) 

AnBer  den  f.  134.  135  angeführten  ftellen  erläutern  die- 

fen  gebrauch  folgende:  und  wers  auch  fache,  das  der- 
felb  richter  (des  landprr.  v.  Helfen)  nit  weit  fein  ein 
recht  richter  und  wolt  nit  fra<?en  eim  als  dem  ander  u. 
das  laßen  umb  guull  oder  umb  haß ,  fo  foll  derjenig  der 
bei  ihm  fitzt  von  unfers  gn.  h.  wegen  von  Mainz 
fprechen  alfo  :  lang  mir  her  den  ßab !  du  wilt  nit  fein 
ein  rechter  richter,  ich  wil  fragen  den  armen  als  den 
reichen,  er  follt  auch  dar  (jreifen  u.  folt  im  den  flah 
nehmen  aus  der  hand,  und  wan  er  ein  folch  frage  ge- 
than  n.  artheil  geltellt,  das  in  deucht,  daser  inwoltlaäen 
ergehen,  fo  foit  er  im  den  fiab  wieder  geben,  her  endarf 
in  nicht  zu  erbe  behalten.  Breidenbacher  w.  Wann  dann 
emes  grafen  yon  Werthelm  amptman  oder  fcholtheiä  die 
boB  fiüiren  will  laften  n.  ein  maB  weins  dftvon  e^bt,  fo 


*)  aoch  bei  den  handwerkMumfragen  wird  tob  den  gofillUm  mm 

Aab  gehalten.    Stäbe  der  griech.  richter.  Meier  u.  Scböm.  p.  134. 

**)  daft  aber  das  goth.  ßaua  nicht  hierher  gehört,  ift  f.  738 
gemigt. 
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gerieht.  leute,  runter, 


er  den  flah  in  der  hant  hat ,  fo  foll  der  obg.  herm 
von  Amorbach  fchiiltheiß  auch  die  büß  fahren  laßen. 
Bülfrigheimer  w.  Zum  Blankenlleine  hat  der  gerichts- 
llab  oben  eine  hnimme,  woran  man  ihn  hänget, 
dann  weilen  das  gericht  den  vormittag  nicht  zu 
ende  gehet  u.  indeCfen  das  gericht  zur  mahlzeit  fchrei- 
tet ,  muß  der  jtock  hangen  bleiben ,  zum  zeichen 
daft  das  gericht  noch  nicht  gefchloßen  fei.  Eftor  anwei- 
fnng  fOr  beamten  p.  723.  724,  Darna  wan  des  herren 
apts  obgenanten  freiheit  u.  herlichkeit  gewift  lA,  liü  der 
bode  rolen  dreimal ,  abe  iemand  vor  gericht  ze  fchaffen 
habe ,  daß  er  Ach  \-urzehe ,  eh  der  IchoUea  oder  meiet 
den  ßaf  niederlege.  Irfcher  w.  Der  abt  von  Echter- 
nach fitzt  zu  Dreiß  auf  einem  Ituhl  mit  einem  külTen, 
reicht  dem  Jchultlicißen  ein  tm/?  rUfhlmt  oder  ßäblein 
u.  heißt  ihn  nieder  litzen.  diefer  fetzt  üch  neben  feinen 
herrn  und  heißt  die  fchöH'en  auch  ützen,  jedoch  liegt 
zwifchen  beiden  noch  ein  külfen  mit  weißen  r.  oder  11. 
ledig  (für  einen  mitberechtigten  gerichtsherrn  ?)  Dreißer 
w.  Das  zwei  gericht  find  zu  allen  ungeboten  dingen 
zu  Obemaula,  das  eine  uf  den  montag  uf  dem  berge, 
To  fal  m.  h.  von  Ziegenhain  den  ßab  habend  das  ander 
fferieht  nf  den  dinltag  in  dem  dorfe,  mit  namen  in  den 
imitten  ....  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  nf  den  ^genan- 
ten  tag  den  geriektsflab  haben.  Obemanler  w.  Sie 
weifen  auch,  wan  ein  prior  zn  Schönrein  gericht  haben 
wil ,  fo  fall  er  den  fiab  dem  fekuU^fien  von  Hofiletten 
bringen.  Schönreiner  w.  Des  herm  von  Wertheim 
fchiiltheiß  foll  den  ßab  in  feiner  hand  haben.  Uttin- 
ger w.  Nach  ein  ])aar  Hunden  (wenn  die  märker  ge- 
trunken u.  gegeßen  haben)  klopfet  der  fchultheiß  auf 
den  tijch,  daß  alle  zumahl  ilillfchweigen  foUen  u.  heget 
das  märkerding.  Winden  u.  Weinährer  w.  Ob  es  fei 
am  jar,  am  tag,  an  weil,  an  zeit,  das  ich  mug  den 
fiab  in  die  hand  nehmen  und  m.  gn.  herrn  von  Salz- 
boig  fein  freis  landtadiug  der  fünf  itäb  im  Pongew  be- 
fitzen? Salzb.  landt  Der  richter  fragt:  ob  cm  unge- 
witter,  ein  bnmft,  ein  romor  befchahe,  oder  landsfoinde 
aaskamen,  ob  ich  möchte  aofftehen  n.  das  za  nihe  hel- 
fen bringen,  ob  die  bank  unter  mir  niedergienge ,  ob  ich 
blöd  wurde,  ob  mir  der  ßab  entfiele y  wie  das  befchah, 
ob  ich  möchte  aofftehen,  wieder  nider  fitzen,  den  ge- 
richts/tab  tvicder  in  die  hand  nehmen?  wird  im  urteil 
bejaht.  Salzb.  landtäding.  Daß  ich  zu  Lanfperg  an  offe- 
nen landrechten  zu  gericht  geießen  bin  u.  den  fiab  in 
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der  hmt  kä.  MB.  8  ,  286  (a.  1455);  mü  gmotM^fm 
fitA  an  der  lantfehraime  gefeSen  Mn.   ib.  20,  292  (a. 

1439);  an  offner  lantfchranne  M  mä  dm  ßab  in  der 
kmi  het  ze  richten,  ib.  20,  306.  Häufig  ifl;  in  bair. 
nrk.  die  fomel  mit  ßab  und  mit  gerichtshandt  ein- 
geantwurt  vor  dem  rechten  mit  dem  ßab  u.  mit  ge- 

richtshant,  zu  haus  u.  hof.  MB.  1,  437  (a.  1340)  20, 
234  (a.  1427.)  Haltaus  671.  ich  kann  zwar  aus  den 
bildern  des  deutfchen  mittelalters  keine  Mbe  mit  oben 
daran  gefchnitztcn  banden  nachweifen,  vermuthe  aber 
doch  zufammenluing  der  bair.  formel  mit  der  alffrän- 
kilchen  manus  juftitiae  (in  regum  confecratione)  vgl. 
Montfaucon  mon  difc.  pr61im.  p.  XXXVI  und  das  räm. 
feldzeichen,  den  fpeer  oben  mit  einer  band.  Creuzer 
röm.  antiq  p.  292. 

16.  StuM.  wie  der  könig  auf  dem  thron  (oben  f.  242), 
ßfd  der  richter  auf  einem  ßuhl,  goth.  Hauaftols ;  ahd. 
tuomiluol,  dincduol,  falanzHuol,  tuomfedal ;  altn.  domilcMr; 
nhd.  richterltulil.  Nach  dem  höheren  oder  niederen  rang 
der  richter  war  er  mehr  oder  minder  gefclnnückt ;  eines 
feßels  mit  vergoldeten  knöpfen  gedenkt  Joh.  Müller 
Schweiz  3,  259.  4,  400.  oft  war  der  ftuhl  von  ßein  ge- 
hauen ,  dreibeinig  wird  er  nie  genannt ,  fcheint  alfo  von 
der  zu  andern  rechtsgefchäften  erforderten  geftalt  (oben 
f.  81.  187-190^  abweichend.  Schultheiß  und  centgraf 
fitzen  aof  fiählen,  die  übrigen  fcböffen  nach  der  Ord- 
nung anf  der  fchdffen&anA;.  Altenhafl.  w.  von  1570. 
Der  richter  «nh/?  fitsen,  Ölrichs  rig.  r.  p.  188.,  fein  on/*- 
ßehen  hindert  den  fortgang  der  Verhandlung.  Bomhcd- 
merbeig  w. 

17.  Beimerfchr anhing,  für  ein  zeichen  der  ruhe  und 
befdiaulicbkeit  galt  es  im  alterthum,  die  beine  über  ein- 
ander zu  fchlagen  (bein  mit  beine  zu  decken.  Waith.  8,  ü. 
ftuddi  bendi  undir  kinn  enn  lagdi  f6t  &  kn6  fer.  Yatnsd. 
p.  174.),  ahnlich  der  fitte  des  morgenlands.  Dem  richter 
wird  daher  vorgefchrieben  nicht  nur  daft  er  fitzen ,  fon- 
dern  auch  wie  er  feine  beine  legen  foll.  Ottocar  bei 
befchreibung  des  fürlleniluhls  (oben  f.  254)  fagt  von  dem 
lichter  184':  der  felb  fol  ain  pam  auf  dai;  ander  le- 
gen. Noch  beilimmter  das  foefter  recht:  es  foll  der 
richter  auf  feinem  richterftul  fitzen  cds  ein  grisgrim- 
mender  Uwe ,  den  rechten  fuß  über  den  linlcen  fchla- 
gefi  und  wann  er  aus  der  fache  nicht  recht  könne 
urtheilteu,  foll  er  diefelbe  ein,  zwei,  dreimal  über- 
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legen.  Soefter  ger.  ordn.  bei  Ludolf  obf.  for.  app. 
2,  35.  vgl.  £mminghaii8  memor.  folat  p.  5.  doe.  396. 

18.  Tracht,  allgemeine  bekleidung  des  richters  und  der 
urtheiler  bei  geriiht  (dincwät,  toga)  fcheint  der  mant^ 
über  die  /chultern  (fagum.  Tac.  Germ.  17):  fvar  man 
dinget  bi  koninges  banne,  dar  ne  Tai  noch  fcepenen 
noch  richtore  kappen  hebhen  an  noch  hat  noch  hflde- 
ken  noch  hnven  noch  hantfchnn.  mmtde  folen  fie  Up- 
pen IdiuldereH  hMm,  funder  wapehe  folen  fie  äi. 
Sfp.  3,  69.  vgl.  fchwftb.  landr.  13&  Schilt  82  Senkenb, 
Der  bildner  fcheint  das  scom  theil  miszuTerftehen ,  indem 
er  bloft  den  febötfen  mftntel  gibt,  dem  richter  fo  wie 
dem  neben  ihm  fitzenden  fchultheiß  ihre  kopfbedeckung 
l&ftt.  Kopp  bild.  u.  fchr.  1,  122.  127.  vgl.  Weber  tafel 
7,  7.  21,  1.  Der  fchultheiß  trägt  einen  fpitzen  hut. 
Die  feuigericlitsordn.  IG  (Wigand  p.  554)  fpricht  fo- 
gar  beiden ,  dem  frigreve  u.  den  fchöffen  den  mantel 
ab :  der  frigreve ,  fine  frien  fcheffen  u.  Im  fronenbade 
enfollen  coegelen  noch  huet  noch  hanfchen  noch  nuxntel 
up  noch  ane  hebben  u.  fundcr  wapm  follen  fie  fin. 
Daß  aber  die  fchöffen  gemantelt  erfcheinen  müßen,  er- 
hellt auch  aus  den  ablegen  der  mäntel,  fobald  ihnen  der 
richter  die  ha^e  thut:  fwen  der  richter  vreget  mume 
ein  orteil  vor  deme  geheiten  dinge ,  tut  her  finm  «mw- 
iU  nickt  u.  finen  hat  abe  oder  bitet  nicht  lonbe» 
der  git  zwene  fchillinge.  Salfelder  Oat.  (Walch  1,  43.) 
In  dem  Hohenftraier  thiergarten  lehnr.  finde  ich»  dai 
dem  jährlich  erwählten  fchaltheü  ein  epkeuktans  auf- 
gefetzt wird.  Die  nMMegung  der  Waffen  iß;  gewia 
erlt  fpäter  erfordert  worden,  denn  urfprOnglich:  enn» 
fidunt  mrtnati.  Gfrenn.  11 ;  auch  galt  dies  an  manchen 
orten  noch  fpater,  z.  b.  bei  dem  hildburghaofer  cent- 
gericht  erfcheinen  alle  fchultheißen  mit  ihren  plötzen 
Qagdmeffern ,  wörtlich  opfermefl'em  ?)  oder  hirfchfän- 
gern  über  die  welle  gegurtet  hewafnet.  Genfler  grab- 
feld,  2,  385.  Alle  grundbefitzer  des  landgerichts  Wem- 
dingen  verfammelten  üch  bewafnet  im  wald.  Hazzi  ftat. 
auffchl.  2,  424. 

19.  Nüchternheit.  So  wanner  ein  frigreve  richten  wil 
n.  fal  over  menfchen  bloet ,  fo  fall  hi  nüchtern  Gn ,  des- 
geliken  fo  follen  oich  fine  friefcheffen  fin,  fronenbade  u. 
clegere.  Wigand  p.  554.  Der  Sfp.  .i,  69  fordert  faßen 
bloß  von  den  urtheilem:  ordel  follen  fie  vinden  ra- 
ßende  over  iewelken  man.   aligemeiner  fagt  Guiap  p.  15: 
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menn  fcolo  faßandi  til  J)in^rs  gänga.  Im  Frigedank  18» 
fallt  wenigfteDS  tadel  auf  füllten,  die  nicht  vor  dem  imbid 
richten : 

rw4  fich  die  fOrften  fli^ent, 
da^  fie  fruo  eMijsni^ 
d4  Wirt  feiten  wol  geriht. 

eine  urk.  vor  1253  geftattet  aber  dem  ricbter  ansdrück- 
Ikh  das  frtthftdck  vor  gericht:  morgens  fo  der  yoit 
inbi:^^en  iß,  fo  fal  er  von  erft  rihten  nber  alle  die 
dage  der  Xchultliei^en ,  tout  er  des  nidit,  To  twingent 
&i  mit  dem  erlten  dienite  danach.  Hanfelmann  nr.  43. 
Das  Meint  auch  des  höheren  alterthums  fitte:  ftatim  e 
fomno  lavantor,  lauH  dlmm  ctig^tUy  tum  ad  tiegoUa 
nec  minns  faepe  ad  convivia  procedunt  armati.  Tae. 
Germ.  cap.  22.  wozn  die  edda  Himmt.   Saem.  17  : 

ßveginn  oc  mdtr  ridi  madr  |)ingi  at, 
alfo  laatna  et  dbatoa,  doch  lieft  Befen  Aatt  mettr  kemdr 
(pexoB.) 

20.  Freiheit,  es  könnte  noch  mit  der  altpriellerlichen 
würde  in  Verbindung  gefetzt  werden,  daß  die  häufer 
der  richter  an  manchen  orten,  gleich  kirchen  und  tem- 
peln  freißätten  für  Verbrecher  waren ;  näheres  im  fie- 
benten  capitel.  Auch  genoßen  die  häufer  und  gnind- 
Mcke  der  richter  freiheit  von  abgaben:  fo  hat  ein  ig- 
licher  zintgreve  die  gnade  n.  friheid,  da;  er  oeA^ 
landes  n.  als  vil  nttfier  (aimenta)  er  darzn  bedarf,  M 
▼on  allen  beden  o.  dienJR»n  des  ridis  gebraehen  Tai  o. 
darza  hirten  n.  phnmde  ledig  Gn;  wa;  er  aber  Aber  das 
gada  oder  noßer  hielte,  da;  geborte  nit  in  die  friheid. 
Bomheimer  landg.  von  1405  ((mh  handel  2,  455.)  Item 
fo  hant  ße  mit  recht  geweifet,  was  ecJcer  n.  kuebm  die 
fchullefen  hant  gehabt  in  feiden  u.  in  termeneien  des 
obg.  dorfs  zu  Efchborn  bis  uf  die  zeit  das  fie  fchullefen 
worden  feind ,  die  follen  frei  fein  mit  aller  irer  zuge- 
hörde,  aber  was  üe  ecker  oder  hüben  dornach  kauften, 
wann  fie  fchullefen  worden  feind,  diefelbe  ecker  u.  hü- 
ben follen  nicht  frei  fein.   Efchbomer  w. 

21.  Bote,  der  diener  des  richters ,  welcher  deflen 
bann  anfagte  und  kündigte,  hieß  wahrfcheinlich  den 
Gothen  /agja,  in  der  l.  Vifig.  fajo  (fajonis)  II.  1,  17. 
25.  II.  2,  4.  10.  V.  3,  2.  VI.  1,  5.  X.  2,  5.  ebenfo  bei 
Cafüodor  var.  2,  13.  3,  20.  5,  5  etc.  und  daher  rührt 
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noch  das  fpan.  /ayot»,  vgl.  gramm.  2,  518.*)  Den 
Friefen  hieß  er  ked  (pl.  keddar)  kethere  von  ketha  (agf. 
cySan,  kündii^on),  wiewohl  ked  Br.  17.  18  allgemeiner 
für  gerichtsperfon  überhaupt  gebraucht  wird,  vgl. 
Wiarda  zu  Br.  13.  Spatere  weisthümer  haben  /chrricr 
und  ausrufet.  Der  ahd.  name  ift  poto  und  putil ,  beide 
von  piotan  (nuntiare ,  entbieten)  agf.  boda;  fpäter  ge- 
richts6o/f  und  büttel,  im  mittelalter  mit  dem  zufatz 
fronebote,  llaltaus  535-538,  auch  bloß  frone.  Ilaltaus 
534. ,  wie  ihn  die  Friefen  fräna  nennen.  Gleichviel  mit 
fronboto  ift  frmhote,  fr^bato.  Haltans  502.  Andere  na- 
men  rflhren  von  voUftrecInmg  der  ftrafe  her,  die  1.  borg. 
49,  4  hat  fNMTt,  gni  molctam  per  pagoB  eaj^mi^,  L  75. 

1.  bnig.  76  hat  tSUHfcaUt^  pueri  qni  judicia  exTequun- 
tor,  von  wlti  (poena,  oben  f.  681)  nnd  fcalc,  knecht, 
worunter  man  fich  keine  knaben  zn  denken  braacht, 
doch  pflegten  im  alterthum  jünglinge  den  botendienll 
auszurichten,  entfprechend  ill  das  ahd.  utz^inäri  (lictor) 
monf.  326.  reiphaii  (der  bindet,  feßelt)  vel  wtjrindri 
(tortor)  emm.  412.  Geradefo  wird  das  ahd.  /carjo  von 
fcara  (poena,  oben  f.  681)  gebildet,  mhd.  Jcerge,  fcherge. 
Parc.  13277.  in  fchergen  dro  für  den  richter  gän.   a.  w. 

2,  53.  zwifchen  fchepfen  und  fchern,  Weißenfeer  ftadtr. 
von  1265  (Walch  2,  8.  9.),  andere  merkwürdige  belege 

£bt  HaltaiiB  1613 ;  vieUeietat  ftammt  von  fcarjo ,  fceijo, 
18  finwz.  fergent,  feijant,  fpan.  fargento.**)  Gleidi 
diefem  fergent  ift  toMM,  wM  (apparitor)  Haltans  2050 
in  die  briegsheere  übergegangen.  Auch  niUfiiMän 
eiactor  emm.  304  (nötfuoh,  exactio)  n&^rn^  exactor 
monf.  333  fcheint  einen  gerichtsboten  auszudiUcken. 
Viele  richter  und  botennamen  vermengen  lieh,  da  der 
richter  felbft  ein  böte ,  diener ,  beanite  des  könif^s  und 
gi'afen  iit.  beide  dürfen  daher  andbahts ,  ani))alit  (oben 
f.  758)***),  beide  richter,  beide  nii/fun  (fjelandter  böte) 
beide  vogt  heißen.  Nach  zeit  und  ort  kann  diefelbe 
benennung  den  höheren  beauiten  oder  den  niederen 
bezeichnen,  wie  jetzt  grebe  und  fchulz  den  unterften 
dorfrichter  ausdrücken,  wurde  hunne,  das  alte  centurio, 


♦)  auch  födfranzöf.  ark.  des  9.  jh.  kennen  Colche  fatones ,  yji- 
gones.  nachgewiefen  von  Savign.  1,  201.  Maurer  p.  74.  Baluz.  2, 
1490  (a  869)  2,  1497  (a.  876.) 

«•)  wie  foll,  fld  Ittr  fiMÜ  liehet 

mi^  in  Heflini  beißt  der  jodet,  in  Baiern  der  pneoo  mmimoim, 
Mauer  p.  186* 
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zum  namen  des  gericbtsdieners  (f.  756.)  Späterhin  nn- 
terfchied  man  auch  den  boten  in  civilfachen  von  dem 
peinlichen  gerichtsdiener  (wi/Jnari)  und  nach  den  abftu- 
fungen  der  gerichte  fanden  unterlchiede  der  boten  ftatt. 
Befondere  boten  find  z.  b.  die  der  richter,  wenn  das 
urtheil  gefcholten  wird  und  die  fache  vor  den  könig 
kommt,  mitgibt.  6fp.  2,  12.  Der  fronbote  foll  ein 
glaubhafter  mann  fein,  fein  Zeugnis  hat  gewicht:  item, 
ein  vrone  fal  Ib  viel  tügen  als  feven  andere,  d.  i.  als  die 
gewöhnlich  erforderten  lieben  zeugen,  ein  volles  zeugnis. 
Schwelmer  veJtenr.  Es  foUen  fein  fOrAl.  gn.  da  haben 
em  kmdhnecht,  der  foU  fem  wahrhaftig  o.  glaablich,  wo 
man  ihn  hin  fchickt,  dall  glaube  bei  ihm  fanden  werde 
n.  foll  ndmien  von  der  meile  weges,  wo  einer  an  das 
zentgerieht  geheifchet  wlirde,  ein  fchilling,  aber  weleher 
in  der  zent  feßhaftig  u.  ihme  ein  freibotenlaih  jAhrlich 
gibt»  dem  foll  er  die  eriten  heifchung  umfonil  thon.  nnd 
wenn  er  ein  freiboten  iaib  fordert  an  den  orten,  da  man 
fie  ihm  gibt,  wie  von  alter  herkommen,  bedünnkt  ihne, 
daß  der  laib  zu  klein  feie ,  foll  er  mit  zu  der  brotkaufin 
gehen  u.  ungefehrlich  einen  von  der  hengen  nehmen  u. 
fo  derfelbig  dreier  pfenning  werth  ill ,  foll  er  üch  damit 
bezahlen  laßen.  Mellrichlladter  w.  Eigenthümlich  ill  die 
ftrafe,  welche  der  Sfp.  2, 16  für  den  pflichtfaumigen  fron- 
boten  verordnet ,  er  foll  ilatt  der  geldbuße  (weil  er  zu 
arm  ill?)  des  köni{/s  malt  er  aushalten,  d.  i.  32  fchläge 
(wie  malter  auch  in  andern  verhaitnillen  die  zahl  32  oder 
64  ausUrdckt):  fvenne  die  vronebode  deme  richtere  ge- 
weddet,  durch  hat  he  ime  an  Bme  rechte  verfumt  hebbe, 
fo  weddet  he  des  honinges  malder  Qat.  regis  menfanim)| 
dat  fin  ivene  unde  driHeh  liege  mU  ener  artmen  ekenm 
gartf  die  tmer  dumelne  lang  fi.  Jm  rchwftb.  hindr.  167 
Schilt  werden  nur  30  fchläge  gerechnet:  des  kuniges 
muUer,  da^  find  dreißig  Heg  mit  einem  aichin  fpizholz 
da^  dher  oder  zwaier  dumenelien  lank  ift.  —  Übrigens 
erfcheint  der  gerichtsbote  mit  einem  ßab  in  der  band 
(wahrfcheinlich  einem  längeren,  als  des  richters),  wie 
alle  hoteyi  Habe  tragen:  wenn  man  die  unthadigen  uß- 
führet  zu  gerichtene ,  fo  foUen  die  büttcl  darbei  gehen 
mit  ihrm  ßeben  bei  den  henkern  u.  fchuren  u.  fchir- 
men  vor  der  menge  des  volks.  (a.  1387.)  Lünings 
reichsarch.  p.  fpec.  cont.  3.  p.  112.  Der  bildner  zum 
Sfp.  gibt  dem  ßehmden  praeco  eine  peUfche,  taf.  7,  6, 14, 
1.  24,  1. 
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B.  Urtheiler. 

1.  die  ansdrileke  unTerer  fprache  fDr  das  gefch&ft  der 
urtheiler  find  haaptlächlich  folgende:  hirfm^  wovon  das 
vrtheil  oder  gefeta  Jbär,  wiUisür  heiftt  (Haltana  1117. 

1118),  bei  den  Friefen  kere,  Brocmen  keren  hebbaüi 
(die  Brocm&nner  haben  gekoren,  feAgefetzt)  Br.  1.,  16 

wird  der  könig,  vogt  und  richter  gehören.  —  teüen^ 
vgl.  tcihn  und  kiefen  (wählen)  oben  f.  480.;  teilen  n. 
fchaffen  oben  f.  4^3  ;  frief.  denia  and  dela.  Af.  34.  döm 
dl'la  Af.  35,  häutiger  urtnlni^  urteil  geben,  diu  wr- 
teil  gegeben  wart  von  den  fürllen  gemeine.  Lobengr. 
p.  57.  urteil/mit  (judex)  Suclienw.  ti*».  urteil  (Iahen. 
Frig.  366.  reht  finden.  N.  97,  9.  —  goth.  ddtnjan, 
ahd.  tuomjan,  frief.  dema,  altn.  d(rma,  um  fakar 
doema.  —  fchaffen  y  altn.  ßapa  (vorhin  f.  750  von  den 
Nomen);  vgl.  teilen  und  Ichaffen y  und  hernach  über 
fcabinns.  —  weifen  ^  altii.  t^/a  (f.  750),  der  berTchafb 
recht  nnd  herrlichkeit  weifm.  ^  lagen  f  Ipreehm, 
guedan:  fie  qiudmi^  da;  in  dero  marchn  fl  iegiwedar 
etc.  di;  lag^a  Marcwart,  Nantwin  etc.    Eccard  fr.  or. 

1,  675.  fpruehf  ausfpruch^  urteilfprnch  ;  fragt  ich 
vorementer  pfleger  o.  richter  die  urtlfprecher.  Kö- 
fchinger  ehhaftd.;  vgl.  hernach  ^ofago  und  joridicus, 
jus  diccre,  legem  dicere.  —  legen  und  fetzen,  woher 
das  goth.  lageins  (conllitutio)  altn.  log  (lex)  und  örlög, 
ahd.  urlac  (fatum ,  decretum)  gramm.  2,  787  vgl.  % 
Ugqja  oben  f.  750,  fakar  leggja: 

pä  kemr  hinn  riki  at  reginddmi 

ötiugr  ofan,  la  er  öllu  ra^dr, 

femr  hann  dihna  ok  fakar  Uggr, 

▼erkaup  fetr  |>aa  er  vera  fkulo.  Ssboi.  10^ 

Ihrem  inhalt  nach  betreffen  die  urtheile  entw.  die  bloße 
weifung  des  rechts  oder  zugleich  deffen  anwendung  auf 
die  gegebne  thatfache,  nnd  dann  nnterfcheiden  fich  in 
der  urtheilfindong  zwei  fonctionen:  legem  dicere  und 
veriUxtem  dicere.  Hiemach  werden  fich  abitnfiingen 
und  benennnngen  der  urtheiler  ergeben. 

2.  befugt  zu  ftinune  und  urtheil  war  urfprflnglich  die 
gemeinde  und  genoßenfchafi  freier  leute  in  murk,  gan 
und  Umd.  alle  freien  leute  heiAen  dingpflichtige ,  ding- 
männer ,  altn.  fingmenn,  malmanniy  altn.  m&lamenn. 
In  den  feilgefetzten  (ungebotnen)  verfammlungen  wählte 
die  menge  fich  ihren  könig,  herrn  und  vogt  oder  be- 
itatigte  die  erblichen,  wies  ihnen  alle  gerechUame  und 
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befchloß  über  wichtige  angelegenlieiten ,  namentlich 
krieg,  frieden  u.  neue  gefetze.  Aber  auch  zu  den  ge- 
botnen  gerichteu,  worin  ftreitige  oder  feierliche  privat- 
bindel  vorgenoauaeii  wurden,  fand  fich  gemeinde  ein, 
hörte  den  ans  ihrer  mitte  gew&hlten  nrthdlem  zu  und 
gab  ihren  bei&ll  za  erkennen.  Es  heiBt  in  den  Ur- 
kunden: omnis  poptduSf  cunäus  popuhts^  die  mmge 
(der  groBe  häufen,  menge),  der  Imiidmam,  die  män» 
neKf  der  gemeine  landmannt  die  frommen  kuif  die 
biederletUf  biedermänner  ^  honi  homineSj  veraces  ho- 
mineSy  plurimi  homines  circum  aßantes,  der  mißand 
(Haltaus  1921),  communitas^  omnis  tnrha^  altn.  al- 
pyda,  aJmiiqi,  almiigr.  Tunc  omnis  plebs^  cum  au- 
dierat  conciliura,  tam  i)rincipes  quam  mediocres  judica- 
veruiit  jußifßmum  jtulidum.  Meichelb.  nr.  703 ;  his 
auditis  fanxerunt  populi.  Meichelb.  nr.  308;  ad  extre- 
mum  cundus  populus  clamavit  una  voce  hoc  legem 
fui/fe*  id.  nr.  472;  polt  facramentum  juramenti  d^judi- 
cayernnt  poptdi  et  fcabini  conftitati.  id.  nr.  487  (a.  825) ; 
eeteri  (teftes)  ßne  numerOf  qnomm  nomina  fi  ihlo  com- 
prehendere  voluiflem,  dies  ut  opinor  prins  quam  defe- 
ciHet  vocabula.  Meichelb.  nr.  29;  quem  omnis  turba  ac- 
clamabat  dignum  efle  morte.  vita  S.  Amandi  (Bouquet 
3,  533);  belege  über  boni  homines  und  plurimi  bei 
Savi^jny  1,  UC>.  167.  180.  181;  hi  funt  articuli,  quos 
dictavit  communitas  et  fcabini  in  Wettera.  Wetterer 
w. ;  fcholtißen,  richtere,  dinklude  u.  landmann.  Ör- 
bacher  w. ;  die  heiniberger  u.  der  lantman  mit  die  wi- 
fent.  Galgenfcheider  w.;  alle  geptirn,  feldner  u.  all  an- 
der husheblich  lüt  zu  Erringen  mugen  recht  fprechen. 
Ernnger  gewonb. ;  lieben  freunde  u.  ganzer  umfiand. 
Bingenheimer  w.;  da  nun  Beckerhenne  folidi  arteil  Q. 
wifunge  ußfagete,  da  fragete  Reinhard  Ton  Swalbach 
die  mmmere  gemeinlk^f  obe  fi  der  wiAinge  alfo  be- 
kentlich  weren?  da  bekanten  fie  alle  gemeinlichen,  das 
es  alfo  were.  Naubeimer  w.;  nach  welfung  der  fchöffen 
ift  der  gemeine  lantmann  famentlich  mit  öffentlich  auf- 
gemfner  ftimme  befragt,  ob  die  gemelte  weifung  recht 
gefchehen  fei?  ift  von  ihrentwegen  durch  den  genanten 
jüngling  geantwort:  üe  wißen  nicht  mehr  oder  beAer. 


»nmahme  maehen  die  Weftgothen:  andisnti»  wm  tmnnlta 

Mit  clamore  turbetur,  fed  in  parte  pofitis  qui  caulkm  non  habent, 
illi  foli  judicium  ingredia&tar ,  quos  oonftat  intereile  debere.  Vi- 

üg.  II.  2,  2. 

Urimm'6  D. K.A.  3.Aoig.  CCC 
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Heufeiller  w. :  huhetia  des  gerichts ,  dingpflichtig  die 
gerichte  zu  hüten,  zu  belitzen  urtel  und  der  hern  her- 
lichkeit  u.  recht  zu  wilen.  Geinsheimer  hubger. :  der 
abt  fol  finen  hof  zu  Steinheim  beriden  eins  im  jar  .  .  . 
und  fol  da  hören  wilen  u,  teüen  ün  recht.  NiederAein- 
heimer  w. ;  anno  1496  eine  nene  Ordnung  a.  recht  mit 
rath,  zulaBong  a.  verwüligung  zentgraven,  fchöffen  a. 
daza  des  landvdhs  und  gemeinen  des  obg.  landgerichts 
gemacht,  alfo  das  mm  forter  die  dietherm  Tollen  erben 
ihres  vaters  n.  matter  erbtheil  (oben  f.  472).  Crombacher 
w.  —  In  gau  und  markgerichten  heißt  die  menge: 
genoßen,  gangenoßen  (pageni'es),  markgencßen  (marke- 
noten),  Jcomoten  Haltaus  1123,  choremanni  Ducange 
f.  V.  malnofen  (Piper  j).  162);  nachharn^  vicinantes, 
convicini.  (capit.  iSaxon.  cap.  4.  Baluz.  1,  277) ;  die  ganz 
gemeine  nachpaurichaft.  MB.  2,  102  (a.  1466;;  altn. 
büar.   Niala  cap.  74.  75. 

3.  die  verfammelte  menge  bezeugte  ihren  beifall  durch 
lauten  ruf,  handfchJag  und  hcivegtmg  der  waffen: 
fi  displicuit  IVntontia  fremitu  alpeniantur,  lin  placuit, 
framms  concutiunt.  honoratiflimum  allenlus  genus  eil 
armis  landare.  Tac.  Genn.  11.;  ubi  jono  armorum  tri- 
ptuliisque  (ita  illis  mos)  approbata  funt  dicta.  Tac.  hill.  5, 
17.;  plaudcntes  palmis  (oben  f.  235);  proclanmntes 
(ibid.);  cum  clamore  valido  (f.  236.);  talis  a  nobis 
lata  fuit  et  ab  omnibus  allantibus  approbata  fententia  (a. 
1230.)  Kettner  antiq.  quedl.  p.  219;  qua  qaeMone  pre- 
habita  fententiatom  exftitit  omniom  aftantium  applau- 
dente  caterva.  (a.  1281)  Duelli  exc.  geneal.  p.  4.  Bezog 
üch  der  beifall  auf  ein  gewiefnes  nrtheil,  fo  Tagte  man: 
der  mnOand  gibt  ihm  folge,  folgt.  Haltaus  471.  472. 
Das  rtthren  der  waffen  heißt  in  den  altn.  gefetzen 
v^^mMc,  vopnatak,  nach  Biörn:  apprehenfio  armorum, 
ceremonia  fenatus  confulti  ratificiendi.  Hakonarbök  (das 
alte  (niladin^'s  oder  Froftadingsbuch?)  manhelgi  cap.  1'.). 
Väpnatak  erfolgte,  wenn  einem  vor  gericht  ein  ^nund- 
(Itick  zugefprochen  und  wenn  fcotation  vorgenommen 
wurde,  altes  Gulad.  odalsl.  cap.  3  und  28.;  wer  ein 
durch  väpnatak  bekräftigtes  urtheil  verletzt,  unterliegt 
höherer  büße :  nii  ef  madr  rjfr  dom  pann  er  doemdr 
er  h  lögpingi  oc  vapnafak  er  at  att  innan  lögretto  oc 
utaii.    Gulap.  p.  22.  *)   Der  agf.  ausdruck  ill  vcepentace 


*)  zum  zeichen  feiner  mUb&Ugung  hob  das  Tolk  die  walfeii 
(ohne  tnfammenftoB)  in  die  höhe:  f^ftniaCk  dxifn  menn  ^iagm 
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(engl,  wapentake),  welches  fogar  örtlich  für  den  ge- 
richtsbezirk  gebraucht  wurde,  deffen  einwohner  die 
Waffen  zul'ammentrugen  und  zuramnien  liuldigten ,  für 
centuria:  et  quod  Angli  vocant  hundreduiii  lupradicti 
comitatus  vocant  wapcntachium  et  non  fme  caufa,  cum 
quis  eniui  accipiebat  i)raefecturam  wapentachii ,  die  Ita- 
tato  in  loco  ubi  confueveraut  congregari,  omnes  majores 
natu  contfa  emn  conTeidebant  et  defcendente  eo  de 
equo  fao  mnnes  aflbrgebant  ei,  ipfe  vero  erecta  lancea 
fua  ab  omnibiis  feciuidam  morem  foedoB  accipiebat, 
onmes  enim  qaotqnot  TenüTent  cum  Imcm  fais  ipfins 
hafiam  tangeban^  et  ita  fe  confirmabant  per  contactum 
annomm  pace  palam  eoncella.  leges  Edowardi  conf. 
cap.  33.  Diefe  erklaning  mag  richtig  fein,  ausreichend 
i(l  fie  fchwerlich,  da  man  annehmen  kann,  daß  das  agf. 
vaepentace  nicht  auf  die  feierliche  einfetzung  der  neuen 
Obrigkeit  belclirftnkt  war,  fondern  gleich  dem  altn.  väp- 
natak  auch  auf  andere  gerichtsförmhchkeiten  angewendet 
wurde.  Aus  dem  innern  Deutfchland  lind  mir  keine 
beifpiele  bekannt,  obgleich  lieh  das  vulk  auch  hier  he- 
wafnet  verfammelte,  wie  f.  2^i7  und  764  ausgeführt 
worden  ill.  Veilchiedne  lilchf.  weisthümer  berichten, 
daß  die  männer  auf  dem  holtding  während  der  verle- 
fung  ihre  meffer  in  die  erde  ßedeien,  bei  dem  nament- 
liehen  anfrnf  herauszogen  and  dazu  eine  formel  Tagten, 
nach  welcher  die  brachten  bellammt  wurden:  zu  Hül- 
fede  fchlieAen  die  männer  einen  kreiß  und  ftechen  ihre 
meßer  vor  fich  in  die  erde,  fo  lange  bis  die  verlefung 
gefchehen,  darauf  werden  die  Urafen  beftimmt.  Strube 
rechtl.  bed.  nr.  155.  th.  1.  p.  373;  es  war  gewonheit  in 
einigen  altdeutfchen  gerichten,  daß  der  angeklagte  ein 
me/Jcr  in  die  erde  llach  u.  nachdem  er  fich  fchuldig 
oder  unfcluildig  erkante,  die  worte  nusfi)rach:  ich  Hecke 
mein  melier  u})  gnade,  oder  ich  Hecke  mein  melTer  u]) 
recht.  Piper  markenr.  in  Wellfalen  p.  212.;  alle  milrker 
Hecken  in  einem  auf  der  erde  gemachten  kreiß  ihre 
mefjcr  ^  ziehen  fie  bei  der  ablefung  ihres  namens  heraus 
und  fprechen :  ich  ziehe  mein  meffer  auf  recht  oder 
aber:  ich  ziehe  mein  meffer  auf  herrn  gnade,  wer  letz- 
teres gethan  hat  und  brüchtfallig  befanden  wird,  zahlt 
nur  ein&che,  wer  aber  auf  recht  gezogen  hat  alsdann 


(▼or  gericht)  ok  h»fdo  begar  väpnin  ä  fapK  ok  Ittn  eoki  fridliga. 
Ol.  Tr.  2,  134. 
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112  gmäU.  tmU.  uHkmIer, 

doppelte  bufie.  Delbrücker  landr.  1,  9.  Da  die  alten 
Sachfen  groAe  melTer  Halt  der  fchwerte  trugen*),  fo 
fcheint  mir  aus  diefem  bis  in  die  fpätelle  zeit  fort- 
dauernden markgebrauch  die  hewafnung  dea  alten  volks- 
gehchta  erwielen  zu  werden. 

4.  bei  allen  weifongen  des  verfammelten  Yolks  haben  ol- 
ter  und  herkommen  die  größte  bedeatnng.    Und  wie 

es  im  rip.  gefetz  cap.  88  heiBt:  hoc  autem  confenlu  et 
confiUo  feu  patema  traditione  et  legis  confuetudine 
jubemus;  fo  enthalten  die  meinen  fpätern  weisthümer 
eine  ausdrückliche  berufung  auf  das  althergebrachte : 
über  die  vogteirechte  der  abtei  S.  Trou  (S.  Tiiidonisj 
in  Lothringen  werden  die  majores  natu  befragt,  ut 
quidquid  a  majoribus  fuis  didicerunt  vel  ipfi  usque  ad 
illud  tempus  tenuerunt,  fideliter  pro/crrent  et  nee  ti- 
moris  nec  amoris  gratia  in  quamlibet  partem  plus  mi- 
nnsve  diosndo  inelinarent  (a.  1065)  Don  Gaimet  i,  452  ; 
fedmns  convenire  fcabinos  noftros  com  (eniorihis  ho- 
mmüma  civitatis  et  cnrtis  in  Swartobroek,  qni  qnidem 
com  conununi  concordia  et  nnanimi  affenfn  et  confenfn 
com  juramento  nec  non  tactis  racrofanctis  unanimiter 
enarraruni  et  proteltarunt ,  quod  ex  relatu  fuorum 
progeniforum ,  leniorum  et  antece/Jonm  femper  au- 
diverwit  et  pro  vero  intellexerunt.  Swartebroeker  w. ; 
mftrker  und  landniann  feinen  gnaden  die  weifung  zu 
thun  erboten,  doch  nicht  auf  ihre  eide,  baten  u.  beger- 
ten  fie  folcher  eide  zu  erlaßen,  wann  als  fie  bedeucht 
ihnen  folche  eide  zu  thun  gefelulich  were,  angefehen 
und  in  vielen  jähren  eins  waldboten  herlichkeit,  der 
mark  recht  u.  rüge  nicht  geweift  worden,  n.  der  aUen^ 
die  das  meftr  gefehen  u.  gMrä  hatten,  gar  wenig 
in  leben ,  der  mehrer  tbeil  jung  zngekommen  lente  we- 
ren.  fie  weiten  aber  als  flromme  leute  fo  viel  nnd  ihnen 
«Oft  den  alten  hmd  getan  n.  ihnen  felber  nngefehrlich 
wifientlich  were,  weifung  thon.  Oberurfeler  w. ;  furth^r 
ift  der  fcheffe  gefragt,  wie  weit  fie  nachfolgen  feilen? 
da  rief  der  fcheff  laut  umb  fich  alfo:  horent  zu,  lieben 
jungen  gejellen  u.  merket  eben  und  weife  (ich)  alfo. 
Gugenheimer  w.;  auch  bekennen  wir  obengenante  ge- 


*)  erat  autem  ilUs  diebas  Saxonibus  magnorum  eultellorum 
ofni,  qnibiu  mque  hodie  Angli  ntontur,  morem  gentis  antiqoae 

fectantes  ,  .  .  cultelli  nollra  licgua  fahs  dicnntur.  Witsoh.  oorb. 
p.  3;  babentes  ad  renes  cultelios  magno»,   id.  p.  5. 
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mein,  das  diele  weifung  unjer  eitern  und  fahren  von 
vidm  iakrm  mtf  uns  iraM  n.  To  gebalten  haben  n. 
▼erfehen  uns  nit  belen  auf  diesmahl  Oberseener  w.; 
fcabinos  ^ae  Saefterenfis  mon«ri  fedmos  fnb  Juramento 
ad  dieendam  neriMem  de  jure  noitro  fpeciali  ac  com- 
muni,  proat  ab  antece/foribus  noitris  ad  eos  fuerat  de- 
volntom,  qui  fcabini  requifiti  et  jurati  dixeront.  Sueite- 
ren  w. ;  diefes  hant  die  dteßen  geweilt  die  iezund  le- 
ben in  den  dreien  marken  für  ein  recht,  als  das  von 
altem  an  fte  kommen  iß  u.  von  den  eUeften  hant  hö- 
ren weifen  u.  wollen  das  war  machen,  wie  man  fie 
weifet,  wan  man  fi  des  nit  erlaßen  wil.  Erbacher  w.; 
das  hmi  die  cdtherrn  alfo  herbracht  u.  TgewiH  zu  recht, 
auch  fo  wifen  wir  zu  recht.  Crombacher  w. ;  dat  ien 
die  vlerzen  fcheffenen  deilent  uf  den  eit  u.  as  id  von 
ierm  äldem  an  fUt  htmmen  iß.  w.  von  Hamme.;  xm 
ift  wiftend  n.  von  unfern  vareUetn  uf  uns  hra(^. 
Meddendieimer  w.;  darnihait  der  gefworen  n.  lantman 
eikant  u.  gewift  von  hSren  fagen  n.  Iren  gededUU^en 
iageu.  Retterather  w.;  das  haben  unfere  vorfahren  an 
tm$  bracht  u.  wir  bis  an  diefen  tag  alfo  geübet  n.  ge- 
halten. Dreißer  w. ;  und  das  haben  die  alten  auf  uns 
bracht  u.  das  wifen  wir  fürhin  für  ein  recht.  Windes- 
heimer  w.;  es  fei  auf  fie  ertcach/en  von  ihren  eitern. 
RiedinUr. ;  ie  u.  allwegen,  u.  lenger  dann  menfchen  ge- 
denken. Joßgrund  nr.  64  (a.  1536);  kund  u.  Zeugnis  die- 
fer  frommen  u.  alten  leute.  Bingenheimer  w. ;  erbere 
kuntXchaft  ergan  laßen  durch  frum  aU  liit,  den  kunt 
u.  wiBend  dämm  wäre.  MB.  23,  388  (a.  1480.)*)  An 
der  fortfllbmng  folcher  weiHanffoi  durch  lange  jähr- 
hunderte  ift  gar  nicht  zu  zweifem  und  die  vergleidiung 
des  Inhalts,  ja  felbll  der  formein  fpAter  weiethümer  mit 
den  denkmalern  des  alterthums  bew&hrt  uns,  daß  die 
fchlichte  fitte  des  landmanns  eine  menge  echtdeutfcher 
rechtsfätze,  die  in  der  gefchriebenen  gefetzgebung  ver- 
fchwundon  oder  verblaßt  find ,  freilich  abgerißen  und 
roh,  aber  zugleich  friXch  und  lebendig,  mündlich  er- 
halten hat. 

5.  zu  jeder  weifung,  zu  jedem  urtheil  gehörte  einßim- 
migl-eif  oder  ßimnienmehrheit y  woraus  folgt,  daß  min- 
deäena  drei  urtheiier  vorhanden  lein  muilen,  damit  der 


*)  anch  bei  den  diohtern;  dac  reht  ift  «tt  n.  ift  A«rA«M«fi  «w- 
mgtn  tac.  Flora  6588.  Tgl.  die  ▼onede  fam  SSp» 
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dritte  den  ausfchlag  j?ebeii  könnte,  "^  j  Eine  ftelle  des 
Bibrauer  w.  lagt:  und  ill  (das  nierkerdiii^i )  als  fii .  da^ 
niemande  dar  ^^eboden  ill,  wers  aber  fache  das  niemant 
me  dar  queme  dan  dri  merker,  der  eine  mochte  die 
andern  zwene  heßcdigm;  wer  es  aber  das  die  vterl'er 
famenthaft  darquenien  oder  wie  viel  ir  da  queiuen ,  die 
mochten  kklen  of  truwe  u.  of  eide.  worden  üe  ein- 
dreeküg,  das  were  wole  a.  gut,  worden  fie  aber  idt 
eindreäitig,  das  Ge  zweihenden  worden,  fo  folden  die 
minfien  den  meißen  folgen  u.  folde  Vorgang  han.  Auf 
den  nngebotnen  grofien  Volksgerichten  erfchien  immar 
eine  menge  von  leoten,  öffentliche  angelegenheiten  zo- 
gen die  .L\inze  <*cnieinde  an;  fobald  aber  nur  bloße  Pri- 
vathandel ^efchlichtet  werden  lullten,  konnte  fich  er- 
eignen, daß  nicht  die  nöthige  zahl  von  urtheilern  zu- 
lammen  kam.  .\iis  diefem  gi'und  wurde  es  rathfani, 
daß  die  obrigkeit  oder  der  richter  eine  heflimmte  an- 
zahl  zu  dem  geichaft  des  urtheils  crnählfe**)  und  be- 
nannte, j)  eine  folche  beltiuiniung  niulle  aber  auch  für 
den  umgekehrten  fall,  nämlich  wo  ßch  daä  vulk  in 
großer  zahl  verfammelt  hatte,  einleuchtenden  vortheil 
bringen,  indem  eine  auewM  hmdiger  mämier  Aber 
privatfachen  fchneller  und  treffender  entfcheiden  konnte, 
als  der  ganze  häufen.  Es  ill  nun  vor  allem  zu  unto:- 
fuchen,  welche  benennung  diefe  befonders  beftellten  ur- 
theiler  führen. 

6.  den  ftlteAen  Franken  heißen  fie  raehinburgii,  ragin- 
Jmrgii.iff)    von  ihnen  wird  gefagt,  daß  fie  das  recht 


*)  vgl.  Gryphiander  de  weichb.  lax.  cap.  64  nr.  9. 

*♦)  jeden,  der  im  gebotnen  gericht  zagegen  war,  konnte  der 
richter  um  ein  urtheil  angehen;  es  mag  euch  der  richter  nie- 
mand fttr  gericht  gebieten,  er  hab  dan  osTor  m  fohidfen,  wer 
abnr  vor  dem  rechten  ift»  den  mag  der  richter  wol  hatten  mdtf 
yStom  n.  rechtfprecken.  Erringer  powonh.  Ja,  die  urtheiler  konn- 
ten ganz  BufäUi^  zufammengebracht  werden.  Es  ül  noch  zu 
SchWyts  um  kleine  fachen  ein  gaßenrath,  beftebend  ans  dsn  «r* 
ß«n  JXehtn  landmännern ,  welche  durch  die  gaße  kommen,  wo  die 
Parteien  zu  entfcheidung  ihres  haders  an  der  gerichtsßätte  fitzen. 
Job.  Müller  Schweizerg.  1,  425.  Aehnlich  heißt  es  im  Breiden- 
bacher w.  von  den  kw*n»m  (prüferu  des  geträokes):  man  foll  inen 
geben,  nff  dae,  ob  m»  gut  g^M  güng  uff  dtr  ßnUtent  fie  den 
mochten  m  gerufen  zu  in  u.  /einen  rat  auch  danm  nehmen. 

t)  judicei  depuinU.  lex  Borg.  (Georg.  339.)  vgl.  Savigny  1, 209. 
tt)   vom  wortfinn  diefos  namens  ift   f.  293.  2P4  gehandelt: 
doch  will  ich  hinsufOgeOi  daB,  wenn  chverioburgus  oben  f.  6i5 
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weifen,  legem  diamt.  1.  rip.  55.  fal  (io,  daß  üe  urthei- 
len,  jndicant.  fal.  59,  1.  CO,  2. ,  daß  fie  der  gravio  zn- 
famiiienberult.  congregat  fal.  (emend.)  .02,  2  fpactas  53, 
2.  rogat.)  Ihre  zahl  wird  1.  rip.  55,  2  auf  drei  \  55.  3 
und  fal.  52,  2,  auf  jkheyi  ^^efetzt,  war  alfo  nach  den  um- 
lliliiden  verl'chieden.  In  einer  alten  formel  (T.indenbr. 
nr.  1G2.  Bignon  p.  119)  heißt  es:  praefentil^us  (luam 
plurihns  viris  venerabilibns  rachimburgis,  qui  ibidem 
ad  univerl'onmi  cauias  audienduni  vel  recta  judicia  ter- 
minandom  relidebant  vel  adllabant.  Sie  bildeten  keinen 
eignen  ftand,  fondern  worden  fOr  einzelne  fftclien  von 
dem  grafen,  vielleicht  auch  von  den  parteien  ans  der 
mitte  der  freien  erlefen,  jenes  wenn  fie  mehr  als  recht- 
weifer,  diefes  wenn  fie  mehr  als  zeugen  auftraten.  Sie 
nnterftfltzten  and  begleiteten  aber  auch  den  grafen  in 
andern  amtsverriclitungen  (z.  b.  ad  cafam  fidejoflöris 
veniunt,  pretinm  de  fortuna  ejus  tollunt.  L  fal.  emend. 
52,  2)  und  wurden  ebenwohl  für  handlangen  freiwilli- 
ger gerichtsbarkeit  zugezogen,  welches  nichts  gegen  ihre 
ahnlichkeit  mit  den  fchöffen  beweiil,  da  auch  das  amt 
der  fchoifen  nicht  auf  den  urtheil&fpruch  in  itreitigen 
fachen  befchr&nkt  iit. 

7.  Carl  der  grofie  verordnete  bleibende,  für  alle  fiüle  im 
gericht  erfdieinende  nrtheiler,  d.  h.  er  verwandelte  die 

wechfelnden  radiinburgen  in  ftändige  bcamten,  Diefe 
werden  in  den  capitalanen  genannt  fcahini ,  /cdbrnei 
und  die  alte  benennung  erlifcht  allm&lich  mit  der  ver- 
änderten einrichtung,  doch  kommen  noch  in  fpäteren 

nrk.  rachimburge  vor*),  wie  mir  fcheint,  im  finn  von 
zeugen  und  eideshelfern.  Der  name  fcabinus  findet 
lieh  nicht  vor  Carls  regierung  (Savigny  1,  197.  198), 
doch  hat  er  ihn  fchwerlich  erfonnen,  fondern  ein  vor- 
handnes  wort  auf  die  neue  beftinuming  angewandt  und 
ein  fehr  treffendes,  da  fcabinus  augenlcheinlich  von  /ca- 
l?an  abftammt       welchem  ich  f.  768  die  bedeutung  or- 


richti;;  gedeutet  iH,  auch  in  raehinburffub  ein  »bd.  rayinporo  lie- 
gen kann,  uod  dlelnt  wäre  genau  condlium  ferens,  confilii  Intor, 
folglich,  dem  finne  nach,  das  frief.  r^jeTa  (nachher  L  781.) 

*)  trad.  fnld.  2,  40  (a.  788)  coram  telHbus  et  resenburgis; 
VailTettc  biO  do  Lan^iedoc  2.  preaves.  p.  56  (a.  918)  judices, 
fcApbinOA  et  rogiuibiirg08. 

**)  Cujacias  dachte  aus  hubr.  (cbaufei,  lcbotet|  ricbter;  au* 
dere  haben  fcabinus  a  fcamno  hergeleitet. 
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dinare,  decernere  nachgewiefen  habe.*)  Zwar  befremdet 
anf  den  erllen  blick  die  fchi'eibung  fcabinus  für  fcapinus, 
der  das  ital.  fcabino,  fpan.  efclaviii,  franz.  efchevin  ent- 
fpricht;  allein  die  alttiünk.  inundart  muß  fich  zu  einer 
verweichlichenden  auslprache  des  inlauts  p  geneigt  haben, 
da  wir  auch  Ilatt  ripuariuö  felu-  häufig  und  in  den  alteften 
hir.  ribuarius,  riboarius  antreffen.  **)  ein  placitum  von  781 
^ouquet  5,  781)  bat  dagegen  ejcapinws  rnid  entfcheidend 
ift  nicht  nur  das  liU^.  fcepefio  (judex)  gl.  Lipf.  fcepm 
bei  Mel.  Stoke  2,  477-81,  fcepene^  fchepene  im  8fp.,  fpäter 
jeköppe,  fondem  auch  das  hochd.  /cheffen,  fpftter  fchöffe^ 
fchöpfe  und  das  ahd.  eofcefel  (legislator)  wie  fcheffeltuom 
(fcabinatOB).  Diele  fchöffen  worden  nun  vom  comes 
oder  milTas  mit  Zuziehung  des  volks  gewählt:  ut  miffi 
noitri,  ubicunque  malos  l'cabineos  inveniunt,  ejiciant  et 
totius  poptili  cmifenfii  in  loco  eorum  bonos  eligant. 
et  cum  electi  fuerint,  jurare  faciant  ut  fcienter  injulle 
judicare  non  debeant.  capit.  a.  829  (Georg.  9ül);  ut  in 
omni  coniitatu  hi  qui  meliores  et  veraciores  inveniri  pof- 
funt  digantur  a  niiffis  noHris  ad  inqtnfitiones  fackn- 
das  et  rei  veritatem  dicendam  et  ut  adjutores  comitum 
fint  ad  jofliitias  ÜMiendaa.  ibid.  t);  keiner  foll  propier 
munera   aut  propier    amki^kmf\)    injulte  juikare. 


*)  znfammfttihang  mit  fchöpfen  (haurire  fententiam)  will  ich 
nicht  Terredon,  da  Icaphan  (creare)  und  fcepbjan  (haurire)  nahe 
liegen,  lettterea  aus  erftprpni  abgeleitet  ift;  ja  Diut.  1,506^  findet 
ßcb  /'cuafun  wa^ar  (bauieruut  aquam)  f.  fcephitun  oder  fcaphtuD. 

^)  s.  b.  in  Sicbards  ausg.  Bafel  1530,  vgl.  auch  den  index  bu 
PertB  I  r.  V.  ribuaria,  ribuarii  (ahd.  ripbnarii,  riflaot);  (Vibulatio 
Neug.  23  (a.  758);  docb  fcheiut  nach  langem  vocal  p  zu  bleiben, 
z.  b.  in  reipvis  (oben  f.  425).  Dicles  fränk.  b  kann  man  anfehen 
als  einen  der  lautverfchiebung  entcanguen  überreft  älterer  Iprach- 
hildnng  (gramm.  1,  584.  585),  richtiger  als  frühes  vorbild  einer 
d&nifcben  eigenthümlichkeit  (gramm.  1,  564),  der  Däue  Tagt  eben- 
falls fkabe  für  altn.  fkapa.  Dip  Spanier  haben  häufig  ein  folchei 
b  (cabo,  cabra,  obra,  cabello,  ribera),  die  Franzofen  v  (cbef,  ch^- 
▼re,  ovBLYn,  oheren,  nvBf  rivibre),  die  Italiener  halten  das  p  (capo, 
oapra,  opera,  capello»  ripa.) 

t)  in  einer  urk.  vom  j.  808  bei  GoldaO  fcript.  rer.  alam,  2,  58. 
nr.  99:  nt  autem  baeo  finita  funt,  interrogavit  ipfe  comea  illos 
/eMdo$,  qnid  üli  de  hac  cania  fudiear*  TolnilTentY  et  ilU  diza- 
mn!^  fecnndnin  iftonim  hominnm  teftimoninm  et  ieonndnm  Te- 
Ifaram  inquifitionem  judieamm  etc. 

tt)  eid  der  landfcböifen :  des  landes  belle  rathen  und  findang 
weifen  u.  das  nicht  laBen  nm  vater  noch  um  matter,  um  fchwefter 
nooh  nm  bmder  noch  um  keinerhand  gifte  oder  gäbe,  noch  um 
neid,  noch  um  keine  habe,  noch  um  notb  oder  eines  herren  wiUon, 
noch  um  furcht  vor  dem  tod.  Bodm.  p.  610. 


DigitizßO  byjGoogle 


Sferidd.  leide,  urAmler. 


III 


ibid.  902.  Es  foUen  ihrer  ßAet^  fein,  wie  der  alten 
raehinbnrgen :  ut  nullos  ad  placitum  banniatur  .  .  .  ex- 
ceptis  feabmeis  feptem ,  qni  ad  .omnia  ])lacita  praeeOTe 
debent.  cap.  a.  j^03  (Georg.  667.  vgl.  1354.  1559)  und 
diefe  fiebenzahl  tritt  auch  in  gefetzen  und  Urkunden, 
bis  fpät  ins  mittelalter  hervor:  nieman  fol  7{r(ail  vor 
geriht  jprcrhen  ,  wan  der  dazu  erweit  wirt  u.  im  dar- 
nach erlaubt  wirt ,  da^  urlobe  «it  der  kunig  u.  fwelh 
herr  von  ihm  geriht  hat.  man  fol  lie  welen  mit  wifer 
lüte  rat ,  die  man  da  weit  die  fulen  auch  wife  lüte  Im, 
ir  fulen  zu  dem  minllen  jiben  fm  über  ain  ieglich  fache, 
ift  ir  aber  mer ,  da:^  ifl;  auch  gut.  fchwab.  landr.  200 
Schilt.  209  Senkenb.;  Carl  der  4.  verleiht  den  ganerben 
za  Cronenberg  gericht  und  fieben  fehöffen,  Cronenb. 
ded.  p.  44  (a.  1S67) ;  andere  belege  bei  tfanrer  p.  71. 
116.  Zu  einem  vollen ,  feierlichen  pladtnm  feilten  aber 
MwSlf  fchOffen  erfeheinen:  vnlt  donrnns  Imperator,  nt 
in  tale  pladtnm ,  qnale  ille  nnnc  jnlTerit,  veniat  nnns- 
qoisque  comes  et  addncat  fecnm  duodecitn  fcabinos  y  fi 
tanti  faerint ,  fm  autem ,  de  melioribns  hominibuB  illius 
(Mmütatus  fuppleat  nnmemm  duodenarium.  cap.  a.  819 
(Georj?.  845.):  und  auch  die  zwölfzahl  haben  viele  fpft- 
tere  weistliümer ,  z.  b. :  wir  deilen  zu  dem  erften ,  das 
der  merker  jcheffin  swolf  foUen  fm  of  dis  llule  zu  Be- 
bra ,  der  fcheffen  follen  zwene  fin  von  Ofenbach  u.  uß 
iedem  doi-fe  einre ,  ane  uß  Rymprucken ,  die  zwelf' 
Icheffeii  follen  der  merker  recht  wifen  u.  deilen ,  als  fie 
IT,  zu  den  heiligen  haut  fjefwom.  Bibrauer  w. ;  e?,  iH 
etwa  gewohnheit,  dai;  man  zwelf  man  nimpt,  die  dem 
lihter  fulen  helfen  rihten,  die  hai^ent  fch^fen^  die 
fnlen  wife  Iflte  fin  n.  fnin  vor  geriht  uriaü  vinden  nmb 
ain  iegliche  fach  n.  nieman  anders  n.  müTehellent  die 
zwelf  unter  einander  nmb  ain  nrtaü ,  fo  fol  diu  mkmer 
meuffin  der  vcHgen,    Schw&b.  landr.  164  Schilt 

83  Senkenb.  vgl.  Maurer  p.  71.  116.  Unverkennbar 
ftehen  beide  normalzahlen  in  bezng  auf  einander,  indem 
nnter  zwölfen  ßeben  die  geringfie  mkthmt  gegen 
fünf  bilden,  folglich  die  einflammang  von  wenigllens 
fieben  erfordert  wird.  Seltner  erfeheinen  andere  zahlen, 
nämlich  zuweilen  die  Verdoppelung  von  7  und  12:  vier- 
eehen  fchö/fen  u.  ein  fchultheiß.  Krumbacher  w.  Aua 
den  zwölfen  wurden  fpater  auch  eilfe^  indem  man  den 
fchultheiß  für  den  zwölften  rechnete,  weichbild  art.  10 
und  16.  Beifpiele  von  5.  6.  8.  9.  10  fchöflfen  hat  Mau- 
rer a.  a.  0.  —   Daß  fie  nur  aus  dem  Ichoß  der  freien 
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gewfthlt*)  wurden,  bezeugt  die  benennung  fchöffenbar  frei 

(fcepenbar  vri);  üe  hatten,  gleich  den  rachinburgen,  ailier 
der  llreitigen  gerichtsbarkeit  aucli  die  willkürliche  auszu- 
üben. Savigny  1,  218.  Jeder  IchöfTenbare  oder  dinir- 
pflichtige  durfte  das  urtheil  dos  fchöften  Ichelteii  und  ein 
anderes  finden,  liierin  zei«^te  lieh  fortwahrend  der  eintiuÄ 
aller  freien  auf  die  recht fprechunp:.  Der  dingflichtige  ill 
urtheiler  im  linn  der  alten  rachinburgen :  merkwürdig 
fcheint;  daß  die  lat.  überfetzung  des  Sip.  i'chepen  durch 
bannitus  oder  fcabinus,  dingplichte  aber  durch  veridictis 
wiedergibt  z.  b.  2,  22. 

7.  wie  die  Angeliachfen  ihre  urtheiler  nannten,  vermag 
ich  nicht  beilimmt  anzugeben;  lie  können  dcman  oder 
domeras  geheißen  haben,  vielleicht  auch  vitan?  Vita 
ift  oben  f.  266.  267  erklärt  worden  procer ,  optimas ,  da 
es  aber  in  andern  Aellen  auch  confiliarins,  fapiens  und 
teflas  bedeutet,  so  fragt  es  fleh,  ob  man  diefen  ansdrock 
nicht  auf  die  zu  gericht  Terfanimelten  urtheiler  beziel^n 
darf,  mid  geAgene  unrlmgeleMulra  vUena  diiickt  ge- 
rade Bedas  per  traditionem  innuraerorum  fidelium  te- 
ßium  aus.  Dann  wäre  vifena  grmot  die  alte  volksver- 
fammlung  der  freien,  allmalich  aber  auch  die  der  auser- 
lefnen  urtheiler ,  fo  daß  die  fächf.  vitan  fich  wenig  von 
den  fränk.  rachinburgen  unterfcbieden  hatten,  liierfür 

*)  wer  warn  ichöffen  (gewählt  wird,  und  es  weigert,  mu8 
das  darf  räumen,  gewählt  wird  nur  ein  hegUterier:  Heinze  Snider 
von  Lorch  bad  dun  fragen ,  er  habe  gut  in  eime  andern  geriohte 
ligen ,  da  er  nit  Ar  n.  flammeii  babe,  in  dem  Felben  gericnte  Ao- 
6mi  tn  die  fcheßen  tu  eime  gefelln  gekoren  y  obe  er  daj  fcbuldig 
fi  zu  dune?  fent.:  er  muß  dun  ,  oder  muß  der  gude  enberen. 
Eltviller  urteil  bei  Bodm.  p.  639.  Item  l'o  maende  deir  amptman 
Yurg.  die  fcbeffene ,  in  zo  befcheiden ,  of  mime  gn.  beren  Tan 
Colne  ein  of  me  fcbeffene  avegienge  of  aflivich  wurde,  wie  man 
dan  den  rchcßenftoü  weder  erfüllen  (aide  ?  do  wiflen  die  fcheffe- 
nen ,  dat  uules  gn.  h,  v.  C.  amptman  of  vait  alda  ,  Ibwelch  zit 
des  noit  were ,  an  den  fcboltißen  uni'es  beren  van  Prume  komen 
Ailde  incl  lagen ,  nnfem  faeren  0.  gebreehe  eins  fcbeffene ,  Ib 
(ail  der  fchiHtiße  unfes  beren  boifslude  verboden  up  finen  hof 
zu  Arwilre  ind  under  den  lenett  (lehnsleuten)  zu  deme  hove  ge- 
hörende iolen  die  fcbeffenen,  die  zo  der  zit  lint,  einen  auderen 
fch^enen  keifen  of  me ,  wie  des  noit  is ,  in  der  afgainder  flat; 
ind  were  lache»  dat  (i  geinen  envonden  under  den  lenen,  die 
darzo  nutz  weren  ,  fo  (bleu  lie  keifen  undor  den  fpHßlingm  of 
under  den  ünsluden  of  heujüuden  des  vurg.  hoifey  alfo  dat  un- 
fern gn.  b.  ▼.  C.  fin  JcheffenftoÜ  rxug,  eiralt  wekde  ind  folen 
dat  aoin  na  iren  heften  finnen.  Arweiler  w.  Ueber  hoMente 
durften  alTo  anoh  hOrige  richten. 
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fpricht ,  daß  diefe  auserlefnen  ausdrücklich  gccorene  tö 
'  gevUne/jb  \\e\&en:  to  ffilcre  byrig  XXXIII  fln  gecorene 
tö  gevitneile;  tö  finalum  bturgam  and  td  »Icmn  hnn- 
drode  XU.  baton  ge  mft  villan.  and  »Ic  mon  mid  heora 
gevitneffe  bycge  and  fylle  .  .  .  and  heora  lelc,  ^nne 
hine  mon  sBreft  to  ntnelTe  gecyfd ,  fylle  pone  ki. ,  {lat 
he  n»fre  ne  for  feo,  ne  for  Infe  (wie  vorhin  f.  776 
propter  munera  et  amicitiam)  ne  for  ege  nfines  I>&ra 
^inga  1)8  he  to  gevitnelTe  väs  .  .  .  ne  cyde.  l.  Edg. 
ij.  12.  vgl.  Phillips  ]).  1G8.  1Ü9.  171.  Für  Itadte  follen 
ihrer  33,  für  kleine  oiter  und  centenen  12  lein  und  fie 
haben  nicht  nur  llreiti^M«  Jurisdiction ,  fondern  auch  will- 
kürliche, da  man  in  ihrer  Gegenwart  käufe  und  ver- 
kaufe abfchließt.  Ähnlich  fcheinen  die  wißmdm  (fcien- 
tes,  fcientifici)  freifchotfen  des  weftphäl.  femgerichts  *), 
und  die  mtzigen  eines  Gdlner  gerichts  im  ndttelalter, 
welches  den  namen  wUßiggedinge  führte.  Haltaus  2125. 
26  und  Eichhorn  in  der  zeitTchr.  2,  182-185.  Anch 
ftatnte  und  weisthümer  erwähnen  der  wißigen  oder  witzi- 
gen nrtheilsfinder :  das  geding  mit  feinen  darauf  folgenden 
ivißiqcn.  Dreyßer  w. ;  iois^tfi<(h)a/it(2if8^.  Bodm.  654 
(a.  i227.) 

8.  in  Friosland  hatten  die  fränkifchen  fchöffen  zwar  kei- 
nen einiiaiiM,  vielmehr  lag  die  findung  des  urtheils  (der 
tuom)  in  eines  einzigen  hand,  des  afega,  wie  hernach 
ausgeführt  werden  foll.  Doch  aber  werden  ihm  und 
dem  richter  (fcelta)  niclit  feiten  männer  aus  der  ge- 
meinde beigegeben,  deren  mblf  und  fiehmeM  deut- 
lich an  die  rachinbnrgen  und  fehöffen  erinnert  Sie 
heiften  bald  die  iolef  (zwölfe)  bald  des  koninges  orhe- 
ne»  (ahd.  nrchnndon,  teAes).  Fw.  80.  81.  288.  311  und 
häufig  die  ßeben  der  zwölfe  (dera  tolva  /awn)  Fw.  289. 
810.  faun  dis  koningis  orkenen.  Sie  follen  forfulla  des 
aefga  dorn.  81 ;  lie  begleiteten  den  afega  zu  befchauun- 
gen  32.  305 ;  hausfuchungen  M ;  waren  bei  der  execu- 
tion  288  und  bei  belitzeinrotzungen.  67.  318.  Überall 
wo  es  auf  ihre  zahl,  einltimmig  oder  llimmenniehrheit 
ankam,  müßten  fie  und  nicht  der  afega  mtjchivdcn  ha- 
ben. Andere  gefetzbücher,  namentlich  Afegabuch  und  lit. 
Brokm.,  gedenken  ihrer  nirgend  unter  jenen  namen,  doch 
erwähnen  Br.  15.  16.  124.  137.  liihar  (gefährten,  genoßen.) 

*)  auch  Wigand  ferne  p.  311.312  hält  die  benennung  für  oine 
»U^enieine ,  vermengt  aber  die  begriffe  weife  (fapicntes)  und 
weifer  (demonitratores)  damit,  die  wifienden  wären  agf.  Titeude, 
kwne  Vtfo. 
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9.  auch  im  Norden  begegnet  ein  urtheilender  lögmadr, 
laghman,  der  dem  frief.  afega  gleichOeht  und  eigentlidi 
recht  za  weifen  hat.  wiedemm  aber  weiden  zur  unter- 

fuchung  und  entfcheidung  von  thatfachen  männer  ans 
dem  volk  erwählt,  deren  zufammenhang  mit  den  frief. 
orkenen  und  fränk.  fchöffen  einleuchtet.  Es  lind  ihrer 
ebenfalls  ewölf,  und  flcheyi  machen  entfcheidende  raa- 
jorität  (feptem  fuffragiis  reiis  vel  vincit,  vel  vincitur. 
Stjemhook  p.  50.)  Sie  heißen  altn.  nefndir  (nominatij 
oder  nefnd armen n ,  fchwed.  nümbdamän,  dän.  nevne- 
fnänd;  ihr  gericht  heißt  altn.  nefnd  (fem.)  fchwed. 
iiämbdf  nämpt,  nftmd ,  dän.  närn;  altn.  auch  tUfmm' 
nadömr.  Saxo  gramm.  p.  171  fchreibt  ihre  einrichtung 
dem  Ragnar  Lodbr.  zu:  praeterea  ot  omnis  eontrow- 
flarom  m  femotia  aetionnm  inftmmentia,  nee  accnfantia 
impetitione  nec  rei  defenfione  admilfo,  dmäeeim  pa- 
trum*)  apprcMorum  jndicio  mandaretnr  inftituit  Ana 
der  benennung  patres  erhellt,  daft  alte,  erlahme,  ange- 
lebne  leute  dazu  genommen  wurden;  Bidm  erklärt  ncAi- 
dannenn:  viri  honoratiores ,  fcabini.  approhati  und  no* 
minati  find  fie,  wie  die  fränk.  fcabini  electi,  die  agf. 
vitan  gecorenc,  die  alamannifchen  facramentales  elpcii 
und  nominati  (Rogge  p.  171-173)  und  die  genanten 
fpäterer  urk.  des  mittelalters  (Maurer  p.  109.  not.  33.34.) 
Auch  den  Ditniarfen  waren  nemeden  bekannt,  gerichte 
die  aus  12  männern  beilanden  (Dahlmann  zu  Neocor. 
2,  546.)  In  der  111  Gragas  erfcheinen  keine  nefndir, 
wohl  aber  fannadarmenn  (Amefe]i  p.  190)  fchwed.  fan- 
nemän ,  dän.  fandmänd ,  d.  i.  veridici ,  offenbar  mit  je- 
nen verwandt  ond  auch  gewöhnlich  in  owölfgM  auf- 
tretend. Büar  er  hvaddir  (nominati)  höfdo  vwit  Niala 
cap.  56. 

10.  bisher  haben  mr  gefehen ,  dai  der  taom,  die  wei- 
fong  des  rechts  entweder  von  der  ganzen  gemeinde 
oder  von  erlefnen  gemeindegliedem  ansgieng.  Im  wi- 
derfpnich  hiermit  Xcheint  zu  liehen  der  einaelm  ur» 
theüer  y  dem  wir  bei  verfchiednen  Völkern  begegnen. 
Das  bair.  und  alam.  gefetz  nennt  nicht  fieben  oder  zwölf 
judices ,  die  den  fränk.  fcabinen  zu  vergleichen  wären, 
fondern  einen  einzigen  judex ,  der  verordnet  ill  recht 
zu  fprechen  (conltitatus,  ut  caui'as  judiceL  1.  alam.  41, 1, 


*)  p.  175  läBt  Saxo  einen  könig  verfprechen  :  nudatom  pedes 
cum  duodecim  patnbua  discalceatis  fappUcitMr  tributa  To  penTurom. 
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oonftitataB  fudkare.   1.  bigav.  n.  15,  2.)    Wie  der 

frankifclie  comes  das  gericht  b&lt  mit  rachinbiirgen  oder 
fchöffen,  ofcheint  der  bair.  and  alam.  comes  mit  einem 
judex :  comes  fecom  babeat  juäieem.  1.  bajnv.  1.  c.  He- 
ginbardo  comite  et  Orendilo  judice  Meichelb.  nr.  115. 
116.  117.  EWm^erht  judex ,  Odalfcalh  comes.  ibid.  nr. 
503.  504.  Ebenfo  redet  das  frief.  gefetz  der  Rüilringer 
von  einetn  afega,  das  der  Brokmäniier  von  einem  red- 
jeva ,  womit  man  in  der  alten  lex  Frif.  die  rubrik :  haec 
judicia  Saxmundus  dictavit ,  Wlemarus  dicit  (auch  in 
der  1.  Angl,  et  Wer.:  baec  judicia  Wlemarus  dictavit) 
vergleicben  kann.  Ä/cga  bedeutet  wörtlich  legem  di- 
cens,  juridicus  und  in  altfächf.  fprachdenkmalem  findet 
fidi  iofago  judex ,  in  abd.  gloITen  ea/agari  legislator. 
monf.  882.  ifago  legislator  gl.  vindob.  Hoflhi.  80,  14) 
Ib  daft  kaum  an  der  firliheren  allgemeinen  anabreitong 
diefer  benemrang  m  zweifeln  ift.  Hanfig  heüt  es  nnn 
mit  fcelta  banne  ende  mit  aefga  doeme  Fw.  22.  78.  82. 
176.  bi  aefga  doeme  ende  bi  liuda  landrineht.  Fw.  142. 
144,  der  afega  bleibt  deaUich  von  dem  greva  oder  fcelta 
(wie  der  bair.  judex  von  dem  comes  und  centenarius) 
unterfcbieden ,  letzterem  der  bann  (das  richteramt)  ihm 
aber  der  dotn ,  das  urtheil ,  zugefchrieben.  dem  afega 
gehört  dorn  däa  Fw.  124.  16  fcheda  dat  di  ae/ga  bi 
fine  wlsdöme ,  ende  da  liode  nei  hiara  riucht.  P  w.  184. 
Das  brokmannifche  rcdjeva*)  bedeutet  rathp:eber  (mhd. 
ratgebe,  ahd.  ratkepo ,  agf.  roedgifa)  confiliarius,  wie  das 
agf.  vita  conßliarius  ausdrückt  und  im  mittelalter  die 
beifitzer  oder  fchöffen  ftädtifcher  gerichte  rathgeben, 
rathmannen,  rathsherrn  beißen  (Eichhorn  in  der  zeit- 
fehr.  2,  165) ,  vielleieht  mit  rftckficbt  auf  das  lat.  conful. 
der  fache  nach  ilt  aber  diefer  rSdjeüa  was  der  afega 
und  auch  ihm  wird  ddm  oder  nnd6m  beigelegt,  er 
tbeilt  nnd  artheilt,  vgl.  Br.  83.  d^,  auf  ein  jähr 
lang  wird  er  erwAhlt.  Br.  1.  Im  liudawarf  nrtbeilen 
vier  r^djevan.  Br.  122.  140.  Endlich  hingt  anch  im 
Norden  der  urtheilfpruch  h&nfig  Ton  dem  Ugmadr  oder 
lögfögumadr,  fchwed.  lagman  ab,  deHen  namen  juris 
peritus,  jureconfultus,  juridicus  ausdrückt,  lögfaga  ift 
recitatio  legis,  rechtweifuDg ,  löglogumadr  alfo  wieder 
wörtlich  der  ahd.  efago. 

11  jener  alamannifcbe  und  bairifche  judex  bat  Roggen 
verleitet,  f.  77-64  zwifcben  fr&nkifcber  und  alamannifch- 


*)  einigemal  lUht  ei  auch  AT.  234.  258. 
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bairifcher  mtheilfindimg  einen  zn  fcharfen  gegenfats 
xnnehmen,  der  bei  näherer  betrachtong  groBentheils  ver- 
fchwindet  Einmal  ift  kaum  zu  glaimn,  dai  die  ent- 
fcbeidnng  in  Alamannien  nnd  Baiem  bloft  jndex 
aberlaßen  gewefen  fein,  nicht  auch  die  freie  gemeinde, 
die  zum  nngebotnen  gericht  unbellreitbar  zufammenkam, 
theil  daran  gehabt  haben  follte.  Da  fich  eine  folche 
theilnahme  hier  wie  in  andern  ländem  für  das  ganze 
mittelalter  beweil'en  laßt  (Maurer  p.  102.  103)  und  in  al- 
len übri^'en  verhaltniffen  die  bloßen  freien  vielmehr 
ftets  zurückgetreten ,  als  hervorgezogen  worden  find  (Sa- 
vigny  1,  li)V));  muß  den  alten  Baiern  und  Alamannen, 
was  ihren  nachkommen  unverloren  blieb,  noch  in  vol- 
lerem maß  beigelegt  werden.*)  Und  das  bewahren 
auch  die  frief.  orkenen  neben  dem  afega,  die  nordifchen 
nefndir  neben  dem  lögfögmnadr.  Das  gefetzbuch  der 
Brokmänner  und  Rüftringer  gelchweigt  jener  orkenen, 
folglich  darf  ans  dem  fchweigen  der  lex  big.  und  alam. 
nicht  geTchloAen  werden  ,  dai  dem  judex  flberall  keine 
gemeindsnrtheiler  znr  feite  geftanden  hatten.  Zweitens 
war  aber  anch,  aller  wahrfdieinlichkeit  nach,  der  frin- 
Idfchen  gerichtsverfaBung  nnd  Überhaupt  der  alteften 
dentfchen  ein  folcher  judex  gar  nicht  fremd.  So  fähig 
immer  die  angefehenAen  und  er£ahrenften  leute  der 
Yolksgemeinde  fein  mochten ,  im  allgemeinen  recht  zu 
weifen  und  fachen  zu  entl'cheiden ;  multe  es  gleichwohl 
einer  lebendigen  rechtspflege  angemeßen  und  natürlich 
fein,  dafür  zu  folgen,  daß  es  nie  an  einem  eigentlichen 
gejctzkundigcn  fehlte ,  der  für  fchwierige  falle  rath 
und  auskunft  ertheilen  könnte.  Ich  betrachte  es  als  ein 
heiabünken  der  rerhtsbildunijf .  wenn  wir  im  mittelalter 
alle  urtheile  bloß  von  landU-uten  und  fchötfen  gewiefen 
fehen  ,  bis  endlich  der  vorlitzende  lichter  üch  in  einen 
gel'ctzkenner  verwandelte  und  dann  auch  das  urtheil  an 
fich  riß.  Die  frankifchen  miffi ,  comites  und  centenarii 
brauchten  das  gefetz  gar  nicht  zu  kennen,   aber  bei  den 


*)  iirk.  1).  Meichelb.  nr.  470 ,  nach  der  zeugenausfage  judit 
praedictub  miilua  legem  inter  eos  decrevüTe.  inprimis  Kilalhardus 
jnihUem  JmdBx  fmuxU  jozta  legem  Bi^owuiorum  ad  ju/HUgm, 
deinde  Engilhart  (viele  namen),  ad  extremum  yero  cuncti,  qui 
ibidem  aderant,  una  voce  fonabant.  Orendil  comes  ot  eeten  Ju- 
diees.  Meichelb.  nr.  124,  vgl.  nr.  122. 123 ;  Judieea  qui  judicaverunt. 
Goldait  n.  92;  qui  dijndicavenmt.  ib.  nr.  95,  So  anch  In  Utk* 
aus  fränkifchgothifcher  gegend /«eftt,  aekt,  ttknjudim,  Balm.  2» 
1490.  1497  (a.  876)  1511  (a.  884.) 
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alten  Franken  erfcheint  nocli  eine  würde,  die  lieh  au- 
genfcheililich  als  das  dem  bairifchen  judex  und  frief. 
afega  vergleichbare  ankündigt.  Sachibaro  oder  /agibaro 
(ch  wie  in  rachim  f.  ragin)  wäre  ein  altn.  fogumadr, 
denn  baro  iil  vir,  und  nur  ein  vorgefetztes  ewa,  ea 
mangelt  zui*  vöUi^^eii  einllinimung  mit  den  angeführten 
nordifchen,  friefifchen  und  ahd.  benennungen,  welche 
fämmtlich  dvn  betritt'  von  /age  und  fagen  enthalten. 
Der  fachibarune  erwähnt,  außer  den  unterfchriften  von 
urk.  des  7.  jh.  (Savigny  1,  220.  not.  122),  bloß  die  1. 
fal.  57.)  es  follen  ihrer  nicht  mehr  als  drei  auf  dem  mal- 
berg  zugegen,  ihr  ausfpruch  über  die  fache  foll  unabän- 
derlich fein,  fo  bedeutend  iA  ihr  anfehen,  daft  fie  mit 
dem  wergeld  eines  gravio  componiert  werden ,  d.  h.  mit 
dreifachem,  alfo  mit  600  foL  wenn  der  fachibaro  inge- 
nuuB,  mit  300  wenn  er  puer  regis  (vgl.  litna  im  holte 
oben  f.  272)  war.  Diefe  zulclßi^kcit  des  litus  unterfchei- 
det  fie  benimmt  von  den  rachinburgen ,  die  nothwendig 
freie  find;  es  fcheint  aber  höclLil  natürlich,  daß  fich  ge- 
bildete liti,  die  in  holle  und  tnifte  auszeichnung  erwer- 
ben konnten,  der  «i;efetzkunde  beflißen,  ungefähr  wie 
unfreie  im  geillliclieii  und  «gelehrten  ftande  über  die 
bloßen  ingenui  empurlliegen.  Vielleicht  hangen  diele 
alten  rechtsverlländigen  noch  zufammen  mit  der  heidni- 
fchen  priellerichaft.  Die  worte  der  l.  fal.  emend.  5G,  3: 
qui  fe  fairibaronem  ;>o/m?7  vergehe  ich  von  einer  befon- 
dern  Widmung  und  beilimnmng  zu  dem  rechtsiludium. 
Urtheüer  im  finne  der  rachinburgen  und  fcabinen  wa- 
ren alfo  die  fachibarone  nicht,  eben  fo  wenig  waren  fie 
richter  mit  banngewalt;  allein  fie  fanden  fich  an  der 
gerichtsflAtte  ein  und  konnten,  wahrfcheinlich  von  den 
rachinburgen,  aufgefordert  werden,  einen  fchwierigen 
fall  zu  entfcheiden.  Als  unter  den  Carolingen  an  die 
llelle  der  rachinbuigen  die  fcabinen  zu  einem  fetteren 
Aand  erhoben  waren,  der  ihnen  nnhere  erlemung  der 
gefetze  zur  ptiicht  machte,  verlor  fich  name  und  ge- 
jfchÄft  der  fachibarone  von  felbd ,  wenn  nicht  die  zu- 
weilen noch  in  den  capitularien  neben  dem  comes  und 
fcabinus  genannten  judices   auf   üe  bezogen  werden 


*)  nach  dem  pacius:  fi  de  caufa  illi  aUquid  fanam  dix&rint; 
nach  der  1.  emend. :  Ii  caufa  aliqua  anU  ühs  fecandum  le* 
p^m  fuerit  definita.  Maurer  bemerkt  richtig ,  daß  hier  ante 
illos  bedeute  ob  üüt}  fo  wU  aliquo  für  ab  aliqoo.  Perts  most 
1,  168. 
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dfirftin.^  Denn  der  nieht  richtende,  fondern  arthei- 
lende hairifche  6fago  heiAt  ebenfollg  piäex  und  erfeheint 
als  gefet£knndiger ,  da  das  geretzboch  unmittelbar  neben 
ihm  genannt  wird:  oomee  Tero  fecum  habeat  jndieem, 

qni  ibi  oonitituttts  efl;  jodicare,  et  Ubrum  legis,  ut  fem- 
per  rectum  judicium  judicet  de  omni  caufa.  1.  bigov.  II. 
15,  2.   Sp&terhin  als  der  jndex  wirklicher  richter  wurde 

Sftatt  des  comes  und  centenarius) ,  gieng  die  rechtakonde 
les  alten  judex  auf  den  gefchwomen  fchreiber  über, 
der  gerade  fo  neben  dem  landrichter  aufgeführt  wird, 
wie  der  alte  judex  neben  dem  comes  und  auch  in  be- 
gleitung  des  gefetzbuchs.  Häufig  beginnen  bairifche  ge- 
richtsurkunden  mit  folgender  fonuel:  daß  ich  an  offenen 
lantrechten  zu  gericht  gefeßen  bin  und  den  ilab  in  der 
band  het  u.  den  gefchwornen  fchreiber  bei  deni  huchy 
da  kam  für  mich  in  recht.  MB.  8,  286  (a.  1455.)**) 
Der  unterfchied  zwifchen  den  fränk.  fachibaronen ,  dem 
bair.  judex  und  frief.  afega  belland  alfo  wohl  darin,  daß 
der  judex  förmUcb  conHituiert ,  der  afega  förmlich  er- 
wfthlt  war,  das  gefetz  zn  weifen,  die  fachibaronen  nnr 
fllr  einzelne  fillle  dazu  aufgefordert  worden.  Rachinbnr- 
gen,  wenn  fie  des  rechts  gewis  waren,  konnten  ohne 
den  lachiharo  entfcheiden,  noch  entbehrlicher  wurde  er 
den  rechtsgelehrten  fcabinen;  umgekehrt  entfchied  der 
ßfago,  wenn  ihm  die  that  ermittelt  vorlag,  ohne  mitur- 
theüer.  Beide  gefchäfte  der  urtheilenden  gewalt  erfchei- 
nen  zor  zeit  der  rachinburgen  meütens,  zur  zeit  der 
fcabinen  überall  ungefpalten ;  wahrend  in  Baiem  ,  Fries- 
land, Scandinavien  das  legem  dicere  von  dem  veritatem 
dicere  gewöhnlich  getrennt  war.  Diefe  einrichtung, 
konnte  man  fagen,  ift  mehr  den  gebotnen  gerichten  und 
dem  llreitverfahi'en  angemeßen ,  die  fränkifche  mehr 
von  den  ungebotnen  volksverfammlungen  ausgegangen. 
Dort  wurde  der  juridicuä  itändig  und  die  unMndigen 


*)  neo  Judex  nec  foabinuB.  Georg.  741.  oomei,  Judex  ^  fcabi- 
nins.  ib.  743.  comes,  Judex  aut  fcabinus.  Judieti,  advocati,  cen- 
tenarii,  praepoiiti,  vicariii  fcabini.   ibid.  746. 

**)  vgl.  Maurer  p.  22.  145 ,  deffen  mehrang  von  den  (a^ba- 
ronen  f  gegen  SaTigny  und  Hogge ,  ich  beitrete ;  nur  darin  nicht, 
daB  er  den  namen  von  facha  (caufa)  ableitet  und  aus  der  agf. 
gerichtsverfaßung  eine  beftätigUDg  entlehnt,  denn  1.  In.  6  findet 
üch  kein  iagibaro«  i'onderu  gej[)angen  vita,  weichet»  Spelman 
oder  iigend  du  tttever  flberfotur  duoh  den  fiAak.  aoadsook  m 
treffim  glaubte. 
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veridici  konnten  der  gefeizkunde  entrathen;  in  Franken 
verlor  lieh  der  unMndige  fachibaro,  nachdem  fich  die 
recht  und  that  urtheilenden  rachinburgen  in  Händige 
fchöffen  verwandelt  hatten. 

12.  Hieraus  erklare  ich  mir  nun  auch  die  ahnlichkeil 
und  unähnlichkcit  der  Tchöflen  mit  den  gcfchwornen. 
urfprünglich  lag  die  kraft  des  urtheils  und  der  ciiÜLhei- 
dung  in  h&nden  der  genoßen  und  nachbam.  Da 
diefe  zugleich  die  Wahrheit  der  thatumftande  wiAen, 
bezeugen  und  befchwören  konnten,  lo  leuchtet  ein,  dafi 
in  vielen  f&llen  die  eeugen  urtheiler  waren  und  daft  die 
Verrichtungen  der  urtheiler ,  zeugen  und  eideshelfer  im 
alterthum  vielfach  untereinander  flieften  mttßen.  Darum 
heiften  die  urtheiler  nicht  nur  zeugen ,  urchunden  (or* 
kenen),  gecorene  to  gevitnelTe  (vitan),  wißende;  ion- 
dem  ihre  zahl  und  beeidigung  Ilimmt  auch  zu  den 
grundfätzen  des  alten  rechts,  die  das  fünfte  cap.  erör- 
tern wird.  Daraus  folgt  aber  ein  unverkennbarer  zn- 
fannnenhang  zwifchen  den  altdeutfchen  ui*theilern  und 
dem  heutigen  (felchivornenyericht  in  England  und 
Frankreich,  woran  fchon  Savigny  1,  216  erinnert  hat, 
welchen  jedoch  llogge  f.  242-246  und  Maurer  f.  106- 
110,  wie  ich  glaube,  ohne  hinreichenden  grund .  leug- 
nen. Das  gefchäft  der  fchöffen  war  nicht  auf  weifung 
des  rechts  beichränkt,  wie  Rogge  f.  97  und  245  an- 
nimmt, fie  hatten  auch  die  thatfache  zu  prüfen  (Sav.  1, 
215.  219.  Maurer  p.  65.  107.)  Die  jury  hat  es  freilich 
bloft  mit  der  that  zu  thun;  fie  entfäieidet  über  wahr« 
heit ,  nicht  ttbnr  recht  (veritatem  dicit,  non  legem) ,  al- 
lein fie  Aellt  fich  auch  in  anderen  beziehungen  als  ein 
bloies  überbleibfel  aus  der  alteren  umfaßenderen  ge- 
richtseinrichtung  dar.  Die  nord.  nefnd  war  z.  b.  viel 
lülgemeiner  und  entfchied  civilftreitigkeiten  fowohl  als 
peinliche ,  wahrend  die  franzöf.  jury  *)  ganzlich  auf  letz- 
tere befchrankt  ilt.  Hängt  nun  aber  die  nefnd  ohne 
zweifei  zufammen  mit  der  jur\^ ,  wie  dies  Rogge  felbft 
annimmt,  fo  kann  noch  weniger  eine  berührung  der 
nefnd  mit  den  fchöffen  beftritten  werden.  Die  alte 
nefnd  urtheilte  über  recht  wie  über  that  (Stjernh.  j).  53) 
und  wenn  gleich  fpäterhin  Tie  mehr  anf  thatfachen  ge- 
richtet war,  wurden  doch  fortwährend  die  nefndii*  für 


*)  nicht  völlig  die  englifcbe,  über  welche  Spelmau  i.  v.  jurata 
oaduufeheB  ift. 

Grimiii*!  D.  B.  A.  8.  Ausg.  D  d  d 
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eine  reihe  gerichtlicher  handlongen,  z.  b.  befichtigungen, 
hausfuchungen ,  pfandongen  verwendet,  die  den  engl, 
gefchwomen  fremd  find,  aber  ganz  fo  den  frief.  orke- 
nen,  den  rachinburgen  und  fcabinen  zu  verrichten  ob- 
lagen. Auch  in  England  urilieilten  vitan  und  gecorene 
urrprUnglich  über  das  recht;  als  die  gefetzkunde  weniger 
volksmftAlg  Würde,  gieng  die  reditweifang  auf  den  rieh- 
ter  über  und  blieb  der  gemeinde  nur  die  erOrtemng  der 
tibtt,  wahrend  umgekehrt  hn  frftnkifchen  reich  ein  ge- 
lelurter  fchi^ffenlland  entfprang.*)  Viele  nebeniniftande 
beftarken  die  identit&t  der  gefchwomen  nnd  der  fchftf- 
fen.  Nicht  feiten  heißen  unfere  fchöffen  geradezu  gc- 
Ichwcme  z.  b.  im  Franker  herrengericht.  (viele  beifpiele 

Sibt  Maurer  p.  107.) ;  ihre  anzahl  von  7. 12.  24  begegnet 
en  zwölften  der  jury  und  die  einltimmung  der  fieben 
ilt  entfcheidende  mehrheit  unter  zwölfen,  namentlich 
auch  bei  der  nord.  nefnd  ,  fo  dafi  die  in  England  erfor- 
derliche einhelligkeit  der  zwölf  als  unwefentUche  ab- 
weichuug  erfcheint. 

13.  noch  eine  beft&tigong  finde  ich  in  dem  beifeitegehen 
der  jnry  zur  berathung ,  das  auf  gleiche  weife  die  Ichdf- 
fen  auszeichnet  und  durch  die  ganze  deutfche  gerichts- 
verfaßung  zu  herfchen  fcheint.  Da  der  rieh  ter  dem 
gericht  ftillfchweigcn  bannt ,  nur  mit  feiner  erlaubnis 
geredet,  nur  auf  feine  geftellte  frage  geantwortet  werden 
darf,  fo  war  die  entfeniung  der  mtheiler  von  der  ge- 
richtslt&tte  nothwendig,  damit  fie  fich  erforderlichen 
falls,  theils  untereinander  felbft,  theils  mit  der  gemeinde 
befprechen  und  über  den  zu  ertheilenden  ausfpiiich  ver- 
einbaren könnten.  Auch  bewahrten  fie  hierdurch  ihre 
felbftftndigkeit  und  Unabhängigkeit  vor  dem  vorfitzenden 
richter.  Ein  abfeitsgehen  der  nord.  nefnd  kann  ich 
nicht  beweifen ,  yermnthe  ee  aber  unbedenklich,  in  einer 
merkwUidigen  Helle  der  Okf  Tryggv.  faga  2,  124  cap. 
176  hdAt  es  geradezu,  daft  das  verfammelte  volk,  euien 
ihm  eröffiieten  antng  zu  bereden  (at  tala  med  hr  petta 
widamAl),  feitwarta  vom  gericht  gegangen  fei:  gengu 
peir  pr&ndr  (d.  i.  prAndr  ok  bcBndr)  l)ä  annan  veg  d 
vSüm.  Den  belegen  aus  unfern  Urkunden  und  weia- 
thUmecn  will  ich  einige  Aellen  der  gedichte  voranigehen 


*)  Eichhorns  treffende  erklftmng  bei  Savignj  p.  216.  not  112. 
Die  ähnlichkeit  der  jnry  mit  dem  rOm.  judra  (pedaiimie)  gegWB* 
Uber  dem  pn^tor  hat  Sa?igoy  bemerkt. 
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laften.  Ate  Carl  feine  pain  zum  rathfchlag  ao^efoidert 
hat,  heiit  ea  (pf.  Chuonr.  16^  fragm.  bell.  8*): 

Üiie  FnSkea  famendten  fih  tlurftte 

mit  gemeineme  räte 

giengen  ße  üf  einen  buM  gtdme^ 
ther  funne  fcein  Yüe  fcdne, 
fie  rieten  al  umbe 
iegelih  befander. 

nach  gepflognem  rath  kehren  fie  zu  don  kaifer,  d.  h. 
dem  richter,  znrflek  und  hinterbringen,  waa  fie  gefunden 
haben: 

alle  thie  thie  rethe  vernämen, 

fie  fprächen,     wäre  tha:;  allerbefte. 

tho  harten  thie  nötveiten 
wither  z6  fhes  Jcaifers  gefidde, 
thie  vurilen  baten  alle 
then  bifcof  fanctum  Johannen 
tha^  er  z6  hofe  wäre 
Ire  vorerethendre ; 

genau  wie  in  den  weisthümem  die  zu  gericht  wieder- 
kehrenden fchöö'en  einen  redner  oder  fprecher  haben. 
Orlenz  9445  ff. : 

nn  die  der  rät  dö  was  gefat, 

die  giengen  do  an  eine  ßat 
diu  darzuo  was  vil  heimelich. 

einer  unter  ihnen  (der  wifete  an  dem  rate)  thut  den 
vorfchlag  und  findet  das  urtheii,  das  die  übrigen  bil- 
ligen; 

do  der  felbe  rät  gefchach. 

die  rätgeben  (raginboron,  rScyevan)  man  k^reti  fach 
hin  ze  dem  kUnige  fäzehant  .... 
offenlich  zuo  der  fchar 
wart  dem  fürllen  für  geleit 
diu  buo7,e,  als  ich  hän  gefeit. 

Keins  der  alten  gefetze ,  fo  viel  ich  weiß ,  thut  des  bei 
feite  tretens  der  rachinburgen ,  fcabinen  und  zeugen  er- 
wähnung;  in  den  fränk.  Urkunden  werden  fich  vielleicht 
fpuren  entdecken  laßen,  eine  bairifche  vom  j.  H49  bei 
Meichelb.  nr.  (i61  gedenkt  wenigftens  des  berathens  einer 
partei  mit  freunden  und  zeugen*)  und  auch  hierin  meine  ich 


*)  ^kok/aKm  m  parte  infantes  de  CSarrion; 

Umam  eon  <l  con/^  e  &blabaa.  p.  dal  Cid  3829.  8288. 

Ddd2 


L.iyiii^üd  by  Google 


788 


geriM.  lenäe.  Urweiler. 


beft&tigimg  des  zurammenhangB  zwifchen  urtheilern  und 
zeugen  za  finden:  jam  dictns  presbyter  videns  fe  coep- 
tam  rem  non  pofle  perficere,  tulit  fecum  in  loeum  fe- 
cretum  Friduratum  comiteni  feu  (et)  Rihhonem  vel  (et) 
alii  (alios) ,  cum  quibus  caufam  fiiam  cwfüiare  voluit, 
vidensqno  fe  legibus  et  teftibus  vel  (et)  fcriptis  elTe  fu- 
peratuin  ,  tractavit  cum  ipfis  et  convertit  pravum  feufuni 
atque  confeffus  eil  priorem  traditionein ;  intravit  ßmul 
rum  ip/is  iti  concilium  et  cum  re/edi/j'ent  etc.  Auch 
die  meillen  gefetze  des  niittelaltevs  fchweigen  von  dem 
gebrauch ,  z.  b.  der  Sfp. ,  oi  walint  wird  er  in  dem  lief- 
Iflnd.  ritteiTecht  (Ölrichs  p.  23,3) :  fo  fpreke  der  richter 
denn  tho  dem  ordelsmanne:  her  ordelsman  tredä  af 
mit  mines  heren  gefwaren,  vindet  unde  bringet  hirap 
fiifi  ein  ordel  tho  rechte  np  itzige  gehdrde  anklage 
unde  antwert  der  parte,  item  fo  trodt  de  ordelsman  af, 
efchet  unde  nimt  tho  fik  de  gefwaren  des  Mtes  aldar 
thor  ftedde ,  fo  hefft  de  ordelsman  noch  beide  befitter 
Up  tho  efchen  unde  ßk  darmede  tho  beraden  unde 
humpt  darna  mäder  inn  vor  den  rirliter  unde  biinget 
dat  ordel  inn  na  folker  geftalt.  Aus  den  weisthümem 
habe  ich  folgende  Hellen  gefammelt,  die  den  hergang 
der  alten  gerichtshaltung  verfchiedentlich  beleuchten. 
Da  ftand  ein  ritter  mit  iinmon  her  Dieterich  waltpode 
und  fragte  von  der  herreii  wogen  die  fchöflen  zu  Lim- 
purg, daß  lie  auf  den  cid  faulten  und  offenbarten  ,  wofür 
lie  flie  herren  hielten .  was  ihre  herfchaft  u.  ihre  frei- 
lieit  11.  ihr  recht  wiire  zu  Limpurg?  da  (jienffeyi  dir 
fchöffcn  aus  u.  naiimcv  rivcu  nifh  n.  kamen  nieder 
und  verfiirecliten  lieh ,  das  ivort  f'prach  Johan  l?(>[)e 
fchöff  zu  Limpurg  gar  herrlichen  u.  Hund  feftiglichen 
in  der  fchöften  wort  von  aiibegin  des  gerichts  biß  zu- 
letzt außen  u.  fprach  alfo.  (und  bei  jeder  folgenden  ein- 
zebien  frage  gehen  die  fehOffen  von  neuem  aus  und  be- 
i^rechen  fich.)  Limbuiger  w.  von  1370.  Da  giengm 
die  fchöpfen  aus  u.  berieten  fich  u.  kamen  wieder  in 
ihre  flüle  fitsen  u.  weiften.  J.  J.  Beinhard  abh.  1,  44 
(a.  1416).  Alfo  ift  die  gemein  hinder  ßck  gangen  u. 
befprochen  u.  haben  uns  ein  antwort  geben.  Cronberger 
deduct.  p.  47.  (a.  1478).    Nach  der  frage  flunden  die 


So  genk  de  ▼urfer.  a.  b.  c  uii  mit  fiaeii  TOffpraken  unde  benit 
fik  lange  tils  gouoich  ande  quam  wtthr  umh  int  gtriekUt  alt  om 
init  rechte  geborde.  Wigands  ferne  p.  234. 
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centfchöpfen  uf  ii.  gienfftn  aus  von  der  flatt  y  da  ße 
dar  zu  jzcricht  laßen  u.  beredten  lieh  ii.  himen  dan 
wieder  u.  fetzten  /ich  nieder  uf  ir  gehöls  u.  weil'eten 
und  fprachen  zum  rechten.  Dahl  p.  79  (a.  U30).  Des 
fü  And  die  Ichi  tfen  uß;iaH<jen ,  iich  bereiten ,  wider  ein 
(jcfeßen  u.  einen  zettel  dargelegt  n.  zu  recht  ußge- 
Tprochen  u.  geweilt.  Kopp  nr.  73  (a.  1402).  Daruf  lind 
die  fcheffen  aufyeßanden  u.  //*  ihr  yrfpreih  yauycn 
u.  über  kurz  oder  lang  widerkotittneii ,  mderye/eßen  u. 
geweifet.  Hanauer  doc.  p.  99  (a.  1498).  Do  namen  die 
gemeinen  landlade  einen  beraide  u.  gienyen  uß  hintei' 
fich  and  als  fis  lieh  wole  beraden  hatten,  da  qwmen 
fi  wedder  ingegangm  vor  das  vargefchr.  geridit  a. 
bieften  von  irer  aller  wegen  den  gen.  Hennchen  Ael- 
nian  ußfprechen ,  fo  was  fie  lieh  befprochen  hetten. 
Koch  beitr.  zu  J.  J.  Reinhards  ansfühi*.  p.  27  (a.  1449.) 
Darauf  wer  Joachim  Wagener  von  Keichenbach  mit 
den  anwefenden  undeithanen  abycdrden^  underredt  u. 
von  irer  aller  wegen  die  anttvmt  als  ein  verpflichter 
Jandfetzer  n.  beglaubller  unllreflicher  mann  gegeben^ 
daß  fie  beide  herrn  zugleich  erkennten ,  gellunden  kei- 
nem den  Vorzug  vor  dem  andern,  handlung  zwildicii 
HelTen  u.  NalTau  über  Hüttenberg  a.  1561  (ziegenli.  re- 
pert.  OberhelTen  vol.  8).  Hieß  den  landmann  ausyd/ni 
u.  weilen  alle  herrlichkeit  u.  gerechtigkeit  .  .  .  da  yieny 
der  landmann  mit  laub  aus  in  fein  yefpräch  u. 
hun  wieder  u.  weilete.  Mechtelnhaufer  w.  Haint  lieh 
l'choltißen  u.  richtere  mit  den  lantmannen  nach  alder 
gewonheit  a.  heirkomen  daruf  befprochen  u.  beraden  u. 
ßnt  weder  vur  gerieht  hamn  a.  haint,  in  alle  der  be- 
fter  maneren  wege  rechten  a.  formen  fi  folden  a.  moich- 
ten,  anbetwongen  a.  angedrongen  bi  Iren  eiden  u.  ge- 
loiMen  ...  vur  recht  u.  altherkomen  gewilt.  örbacher 
w.  Alsdann  da  haben  fie  auch  die  nachbarn  u.  ganze 
gemeinde  der  dreien  dörfer  erinnert  u.  vermanet  der 
gethaoen  eide,  redlichkeit  treu  a.  ehre,  To  fie  ihren 
weibem  u.  kindern  fchuldig  lein  u.  Tollen  kinder  fich 
ff»  red  u,  gefprech  gehoi .  lieh  unterreden ,  erlernen 
and  einer  von  dem  andeni  erfahren ,  welTerlei  Freiheit, 
herrlichkeit,  gewohnheit  u.  recht  auf  der  gem.  weide, 
das  ried  genant,  lie  haben  u.  von  ihren  eitern  auf  fie 
gebracht  und  erwachlen  und  nach  gehaltenem  rede  u. 
gefpreche  folche  freiheit  recht  u.  herrlichkeit  (1<m  weid(^ 
in  der  bellen  form  u.  weile  mit  recht  weifen  u.  aus- 
fprechen.    Rieder  weidinllr.    Des  Ihmdcn  wir  genanten 
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hanifchepfen  mit  laub  uff  u.  haten  des  unfer  gefi^rech  n. 
gwamen  wider  u.  brachten  des  kein  urteil.  Wafunger 
landger.  Da  feind  die  fcheffen  alle  gemeinlichen  in  ihre 
gefprech  ußgangm  und  feind  wieder  inlihomen  u.  ha- 
ben alle  eintrechtiglich  u.  ungezweit  zu  recht  ausgc- 
l'prochen  u.  gewiefen  mit  gemeinem  urtheil.  Schwarzen- 
felfer  w.  Nach  folicher  vorlefung  ift  der  fchefl'  aus- 
gangoi  u.  fich  miteinander  ])edacht  und  mäer  auf 
fein  flul  gefeßen  u.  muntlich  das  weisthum  ausgefagt. 
Gugenheimer  w.  Da  ruf  fint  die  fcheffen  aufgcftanden 
u.  in  ihr  gefprech  gangen  u.  über  ein  kurz  weil  wi- 
der komeHj  nider  gef(J]en  u.  geweifet.  Vilbeler  w. 
Haint  die  fcheffen  fich  auf  eine  feiten  gexogen  u.  ficb 
wol  beraten.  Irfcher  w.  Sie  haben  anf  ein  jede  frage 
Iren  MriU  u.  bedenken  yenmmnen.  Bingenneimer  w. 
Oeken  die  zwölf  fcböpfen  ins  bedenken,  Heldbnuger 
centgeiiehtsbraiich.  Die  fcbdffen,  wenn  fie  äbHU  nek- 
me»,  geben  an  einen  gewüTen  ort  obnfem  dem  ge- 
richtsplatz,  der  etwas  tief  u.  die  fMpfenkangte  (bei 
Hallwadbs  p.  101.  fcböpfenkan)  genant  wird,  an  wel- 
chem vorzeiten  ßtee  von  rafen  gefchlagen  gewefen  fein 
(ollen  u.  alhier  berathfchlagen  fie,  was  an  dem  gerichte 
vorzubringen  fein  möge.  Crainfelder  w.  Alfo  hat  der 
fcheffe  bedacht  ge^xommcu ,  darnach  ivider  hmimen  u. 
durch  ihren  mitbnider  Hänfen  Schmiden  zu  Oberramb- 
llatt  mit  ihrer  aller  hei  fein  u.  ja  folgendennaßen  reden 
laßen.  Oberrambd.  ^v.  von  1492.  Trrfd  i(ß  und  ne- 
met  den  lantman  zu  uch  u.  wilet  dem  walpoden  fine 
herlichkeit  u.  der  mark  rechte!  Oberurfeler  w.  von  1401. 
Und  fo  jeind  gegangen  aus  gefefeter  hank  die  ge- 
fchwome  fchullefen  u.  fchüffen  u.  liaben  lieh  beredt  u. 
befprochen  miteinander,  darnach  feint  fie  wieder  fUsen 
gegangen  in  gericht  u.  hent  geantwortet  uf  die  Tor- 
frage.  Efcbbomer  w.  Haben  &e  fiTcher  darauf  bedacht 
genommen  n.  feint  allefambt  äbgeiretteny  nach  gehab- 
tem bedacht  u.  rathe  widder  beigetreten  n.  daranf  ein- 
hellig u.  einmuthig  bei  ihren  eiden,  gelttbden  n.  pflich- 
ten ..  .  geweift  n.  eikant.  Trierer  nfcheramtaw.  Qoi 
fcultetOB  trahens  /e  ad  partem  cum  villania  et  incolis  .  .  . 
et  bene  cum  eisdem  deliberatus  nomine  et  ex  parte 
omnium  eorundem  ibidem  aftantinm  nomine  contradi- 
cente  refpondit.  Adendorfer  w.  Und  giengen  auch  zu 
Hunt  der  itzgemelt  fchulthis  mit  andern  der  menien  (von 
der  menge)  f(f  ein  (fite)  und  bedachten  fich.  Otten- 
heimer w.  Da  bat  derfelbe  Bieber  Jacob  Urlaub,  fich 
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mit  berührter  gemeinde  zu  unterreden,  das  ihm  ver- 
gönnet, daran!  er  mit  der  gemeinde  abgetreten  n. 
,  lolche  untetrede  gethan  u.  demnach  mit  ihnen  wieder 
herheigegangen.  u.  gefaget.  Blankenrader  w.  Der  fra- 
gen hant  fie  (die  fchefien)  ein  hercUenifl'e  genonien  \i. 
fint  wider  komen  .  .  .  und  gewifeten.  Winninger  w. 
Dat  ordel  wart  beiladet  an  Johan  Buck ,  de  /ik  umme- 
kerde  u.  bereit  Pik  u.  quam  weder  in  u.  wifede  vor 
recht.  Kindl.  m.  beitr.  3,  649  (a.  1506).  Dit  ordel  heb 
ik  gellelt  an  Cord  Bademoder  ein  echt  frifcheppe ,  die 
ßk  mit  dem  ganzen  umHande  u.  dinkplichtigen  des  fri- 
gerichts  utngekart  hei't  und  ßk  darup  bereden  u.  is 
wedderumme  wU  gerichte  kommen  n.  mit  gemeiner 
volge  vor  recht  geirift.  ib*  3,  626  (n.  1490).  Welk  or- 
del wort  beiladet  an  Bernd  Winkelmann,  de  darap  ver- 
ramet  n.  /%k  mibgthurtt  mit  den  nmftenders  des  ge- 
richta  fik  befproken  u.  vnr  recht  gewifet  Widmbrag- 
ger  holting  p.  147.  Welk  ordell  is  beiladet  an  Franzen 
Mofelagen,  de  fik  mU  den  umiffiande  umme  gekert, 
beleret  u.  darup  verramet  und  vor  recht  ingebracht  ib. 
p.  161  (a.  lööl.)*) 

Die  mitgetheilten  aoszüge  lehren  hinreichend ,  daß  bei- 
des an  gebotenem  und  ungebotnem  gericht  die  fchöfien 
zor  findung  des  urtlieils  und  der  weifung  abtraten,  ei- 
nigemal tritt  der  Icboltheift  mit  ab,  nämlich  da,  wo  er 
nicht  vorfitzender  richter  ilt ,  fondem  feine  dorßeute  in 
die  gauverfammlung  begleitet  hat.  Es  kommt  auch  vor, 
daß  in  außergenchtlichen  bändeln  andere,  z.  b.  ge- 
fandten ,  an  die  eine  entfcheidung  geftellt  wird ,  zur  be- 
rathung  bei  feite  treten;  in  einem  protoc.  von  1539 
(deduct.  der  ballei  Hellen,  beil.  nr.  126)  heißt  es:  welchs 
(worüber)  die  gefandten  ein  hinder  fidh  gang  ge- 
nonmien. 

14.  SUsend  foU  man  uHhea  fimfen.  Sfp.  3,  12.  8,  69. 
Der  richter  faß  gewöhnlich  auf  einem  ftid  (oben  f.  763), 
die  fehöffen  anf  oMfcat,  daher  heißt  es  kidden 


*)  Philand  y.  Sitiewalt  foldatenleben  (ed.  Leiden  1646.  p.  S06. 
307) :  edele  herrn  r&tbe,  wir  bitten  omb  ortheil,  auf  welche  wort 
ftonden  die  r&ihe  auf  u.  traten  bei/eit  in  ein  abfonderlichei  an 
den  (ohranken  verfiBhloSenei  ort,  nmb  fioh  dee  urtheils  wegen 
m  beeiden  .  .  .  kmmm  ßt  widtr  ein  jeder  an  feine  ftelle  n.  Hant 
TbnniBMier,  dee  wort  im  aamen  aller  fttkrend»  fpfaeh. 
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gefleht,    leute.  urfhmler. 


Sfp.  3,  69  die  batik  befetzen,  [pannen,  khöüenhanh, 
oft  aber  hatten  aach  die  fchöffen  ßüle  und  dann  der 
richter  nur  einen  höheren  oder  größeren.  Bel^e  lind 
eben  unter  13  beigebracht  worden.  Wenn  es  in  einer 
alten  fonnel  heiftt:  praefentibns  qnam  plnribna  rachim- 
burgis,  qni  ibidem  .  .  .  refiddütit  yel  aäfläbant  (Bignon 
p.  119);  fo  darf  mau  wohl  die  fitzenden  auf  fchon  er- 
wAhlte  urtheiler,  die  Aehenden  auf  unerwählte  bezichen? 
Schilt  ir  ordel  en  ir  genot ,  he  fal  des  bankes  bidden, 
en  ander  to  vindeiie ,  fo  fal  jene  tqyftan ,  de't  ordel  vant 
unde  defe  fal  fik  fetten  in  fme  ftat  unde  vinde  dat  ime 
recht  dünke.  Sf)).  3,  G9 ;  die  aver  to  den  beiiken  nicht 
geboren  (richtij^er  vielleicht  gekoiiMii  is,  de  fal  dfs  iln- 
les  bidden  mit  <>rdelen ,  en  ander  ordel  to  vindene,  fo 
fal  ime  jene  den  /hil  rmuii,  diet  irlle  ordel  vant.  ^^fp. 
2,  12.  Von  tracht  und  kleidung  der  fchrttl'en  oben 
f.  764:  /h'ihr  kommen  ihnen  nirlit  zu.  wohl  aber  vor 
alters  warten ,  im  lande  Delbrück  ])elland  der  rath  aus 
20  fronunen  männeni ,  deren  jeder  mit  rnthlpicß  oder 
lanze  verfehen  zu  spricht  gieng.    üelbr.  landr.  ]>. 

15.  Säumiffc,  KiHjtitditc  urtlieiUi  trift't  iVliwere  ilrafe  an 
landrecht  und  ehre."^)  In  Friesland  wurde  ihnen  das  haus 
ühijithi  ochen  (oben  f.  729) ,  diefe  Itrafe  nniß  viel  weiter 
verbreitet  i^ewelVn  fein,  Tie  herrfchte  auih  im  Ellaß  :  würde 
cell  der  icheflfeln  deheinre  fumiji  und  keme  nit  an  da^ 
gerihte,  fo  het  der  berre  von  Ohfenltein,  der  das  ge- 
rihte  befitzet,  gewalt,  deme  fchefifele  iin  Aus  obe 
brechende  unze  an  die  vier  pfoften  u.  unze  an  die  nf- 
ganden  bant,  die  an  die  virft  gant,  u.  ze  nemende  alles 
das  in  dem  hnfe  ift**),  ane  den  pflng  n.  das  bette  ze 
berdbende.  nnd  fol  man  den  fcheffehi  under  der  fwü- 
Ten  U8  dem  hufe  ßiehen  (gleich  einem  unehrlichen  Ver- 
brecher, oben  f.  727)  u.  in  btichelingen  (mit  dem  bauch) 
uf  ein  pfert  legen  o.  ze  gerihte  füren.  Haflacher  w. 
Den  vor  gericht  ausbleibiBnden  mftrkem  wurde  der 
hackofdi  eingefcMagen ,  der  hrnnnev  fjefiiUt  (oben 
f.  529.)  Gelinder  der  Sfp.  2,  6 :  fve  to  dinge  nicht  ne 


*)  BodmauDS  abh.  von  der  ftrafe  des  ausbleibens  in  den  deut- 
foben  gehöhten  ift  mir  nicht  aur  band,  in  den  rheing.  alt.  p.  674 
bemerkt  er,  daB  zögernde  fcbOffen  g^mt^t  werden  konnten  ^- 
tuUfjen  u.  in  «M«  htrbergB  tu  far^m  (Tgl.  oben  620),  bis  daS  (ie 
recht  fanden. 

*)  was  in  leineni  haus  were  under  dem  ilifbalken»  das  foll 
eines  forAnieiiter«  fein.   Dreieicher  w. 
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kamt,  den  delt  man  weddehaft,  of  he  dar  plichtich  is  to 
komene.  Lex  fal.  53,  4  redet  vom  ausbleibenden  gravio, 
nicht  von  den  nrtheileuden. 

16.  UnwißenheU  im  recht  hingegen  fchadete  denen,  die 
eines  urtheile  gefragt  y  mit  dem  urtheil  hdadm  waren, 
denen  ein  urtheil  befMen  war  (aber  diefe  ausdrucke 
vgl.  Maurer  p.  235),  nichts;  in  den  weisthttmem  be- 
gegnet nicht  reiten,  daft  die  fchöffen  anf  die  an  fie  ge- 
richtete frage  keine  antwoi-t  einbringen  kOnnen.  Traute 
lieh  nun  ein  einzelner  fchöffe  oder  trauten  fich  alle 
fchöffen  nicht,  in  dem  ihnen  vorgelegten  fall  das  recht 
za  linden;  fo  durften  iie  lieh  auswärts  raths  erholen^ 
worauf  ich  hernach  cap.  IV  unter  7  zurückkommen  werde. 


CAP.  U.  GEKiCHTSOKT. 

Das  alte  gericht  wuidt*  nie  anders  als  im  freien  *)  ge- 
halten, unter  ofnem  himmel,  im  wald,  unter  breitfchat- 
tenden  bäumen,  auf  einer  anhöhe.  neben  einer  quelle: 
enge  Wohnungen  liütten  die  verfannnelte  menge  nicht 
gefaßt,  und  die  anlicht  des  heidenthum.s  verlangte  zur 
gerichtslialtung  heilige  örter ,  an  welchen  o])fer  ge- 
bracht und  gottesurtheile  voriienommen  werden  konn- 
ten. Jene  opfer  tilgte  der  chrillenglaube,  er  ließ  aber  die  * 
alten  gerichtsftätten  ungeftürt.  Wir  können  daher  noch 
bis  in  die  fpatere  zeit  eine  Vielheit  von  pl&tzen  aufzah- 
len, welche  fitte  und  herkommen  für  die  haltung  der 
geriehte  beibehielt,  doch  entgeht  uns  meiAens  ihre  be- 
deutfamkeit  und  es  bleibt  dimkel ,  warum  hier  auf  dem 
borg,  dort  unter  dem  bäum,  hier  auf  der  ftrafte,  dort 
an  dem  watar  recht  gefprochen  wurde. 

A.  f/ericht  im  wald.  In  cos  ac  im>iora  conlecrant.  Tac. 
Germ.  cap.  9.  und  von  den  Semnonen  cap.  39:  Ilato 
tempore  in  fdvam,  auguriis  patinim  et  prifca  formidine 
jacram  .  .  .  coeunt.  Ein  heiliger  hain  hieß  ahd.  parOy 
agl.  beai'o,   ein  prieller  parawari;   die  benenuung  ha- 


*)  in  Athen  waren  die  tneiften  gericbtsböfe  bedeckt,  mit  aus- 
nähme deiieoigen,  in  welohan  Aber  mord  gerichtet  wurde  und 

vennatblicn  auch  der  SßUäa  {^Itaia).  Tgl.  Meier  u.  Schöm.  p.  148. 
Vielleicht  war  auch  bei  unfern  vorfahren  die  idee  bekannt,  daB 
ricbter  and  rerbrecber  nicht  unter  eitum  dach  safammen  fein 
foUten. 
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mkf  haruc  (gramm.  2,  297)  hat  fleh  in  dem  karakus  äet 
L  np.  erhalten,  vgl,  Bogge  p.  175.  es  gibt  noch  eine 
menge  anderer  namen,  einige  gehen  in  den  begriff  von 
waldwiefe,  waldane  über,  z.  b.  das  mhd.  Id  (flav.  hig,  aue), 
anger  unde  16  Waith.  76, 1 1 .  bluomen  in  dem  lohe  MS.  2, 
109»^  und  ich  habe  f.  497.  198  gezeigt,  daß  auch  die 
wiefe  zur  mark  geliört  und  mark  wald  bedeuten  kann, 
viele  mit  16  zufammengefetzte  waldnanien  findet  man 
bei  Kindl.  2,  23  (a.  855)  2,  80  (a.  s>9).  In  der  vor  913 
gefchriebnen  vita  Lebuini  (f  TTtij,  Ijei  Surius  novemb. 
p.  282,  heißt  es  von  den  Sachlen:  flatuto  quocjue  tem- 
pore anni  femel  ex  fingulis  pagis  atquc  ex  iisdem  ordi- 
nibus  tripartitis  (oben  f.  227)  linciliatim  viri  duodecim 
electi  et  in  unum  coUecti  in  niedia  Saxonia  lecus  fiumen 
Wiferam  et  locum  Marllo  nuncupatum  exercebant  ge- 
nerale concüium,  Placitum  in  eadem  fylea^  ad  tmnu- 
hun  qni  didtnr  Walindioog.  cod.  tanredi.  nr.  6.  (a.  795). 
Im  mittelalter  pflegte  man  dnrdi  den  anadmck  forfi  (fo- 
reftnm)  die  gegend  in  der  maik  zn  bezeichnen«  wo  fich 
das  gericht  liunmelte:  feci  eammiim  fieri  in  farello 
Yierbeche  (wo  vier  bftche  floften)  fnb  praefentia  Rng- 
geri  comitis,  ibiqne  itenun  jnravit  (Sigebodns)  cmn  XIL 
fuae  conditionis  hominibus,  qnod  ipfe  liber  et  ingennns 
liberam  haberet  potellateni  tradendi  fupradictum  prae- 
dium.  Wenk  2.  nr.  37  (a.  1073);  praefidente  £rf.  comite 
in  foi-efto  Vierbechae  ad  hujus  rei  judiciam.  ib.  2.  nr.  41 
(a.  1095) ;  in  publice  judicio  prope  lucum  Schabe.  Ried 
nr.  271  (a.  1179);  in  placito ,  quod  fnit  in  ßlvay  que 
dicitur  vorß*)^  prope  civitatem  Cafle.  Kopp  nr.  55  (a. 
1294);  gericht  uf  der  breiten  furß,  die  da  mitten  im 
gericht  gelegen  u.  von  alter  auch  dafelbs  gehalten  wor- 
den. Schwarzenfelfer  w.  Die  meillen  mark  und  holz- 
gedinge  wurden  im  wald  oder  auf  waldwielen  be- 
gangen. 

B.  gericht  unter  bäumen.  Auf  wiefen  und  anen, 
wahrfcheinlich  auch  in  den  waldem  beaeidmeten  be- 
ftinunte  bftmne  die  gericbtsdatte.  oft  wird  nnr  ein  einziger 
genannt,  unter  delTen  fehatten  fich  richter  und  urtheiler 
niederließen:  oft  find  es  aber  mehrere,  und  da  hier 
wiedenun  die  zahl  drei  und  fiäten  erfobeint»  To  beziehe 


*)  Boeh  heut  sa  tage  der  /orjl,  jetsi  eine  Mt  battnlofe  grole 
wiefey  imiBer  aber  der  etbiitliehe  heeiplati. 
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idi  da»  auf  die  urthellar,  deren  wenigftena  drei  fein 
mflften,  meift  fieben  find,  in  diefem  Ml  wird  der  ridn 
ter  feinen  fitz  in  der  mitte  auf  einem  ftein  oder  bfigel 
g^bt,  jeder  urtheiler  aber  rings  unter  einem  banm 
gefeßen  haben.  Die  normalzahl  der  urtheiler  findet  alfo 
anch  in  der  örtlichkeit  der  alten  gerichte  beftätigong. 
Die  art  der  bäume  üt  in  den  Urkunden  manchmal  un- 
angegeben: judicia  ad  nlfam  arbarem.  (a.  1230.  1251). 
Erath  cod.  dipl.  quedl.  183.  180.  202.  Gnipen  difc.  for. 
p.  861.  orig.  guelf.  i)rapf.  tom.  4.  p.  18.  19.  Zu  Arns- 
berg im  homhofe  wiit  das  Übergericht  aller  freien  Utile 
gehalten.  Kindl.  3,  722.  Wigang  568. ;  actum  in  campo 
qui  dicitur  pnumcartun.  Nenjrart  nr.  61  (a.  775);  ze 
Iberch  in  dem  homgarten.  Xougart  nr.  1025  (a.  1281); 
ein  berührter  friefifcber  landtag  zu  Upftalles  hdm  bei 
Aurich,  Ital  iil  locus,  dpltal  locus  editus,  clivus,  worauf 
der  bäum  Hand. 

I.  b&ofig  find  es  tkkeik*)  conveniom  üä  eafnum  in 
GoUa  condixemnt,  (cafnns  ilt  das  franz.  cheihe,  ch^ne) 
Hincmari  rem.  ann.  a.  877.  bei  Pertz  1,  504;  cujus  te* 
norem  plebanus  de  Schweighufen  /ul  quereu  Vechen- 
heim  conctis  audientibus  recitavit.  Schöpfi.  nr.  451  (a. 
1227);  anno  1483  wurden  die  menner  des  gerichts  zn 
Sonnebom  (jetzt  Somborn)  von  Gönz  Folhait  von  Oden- 
heim  geheifchen  gein  Wellphalen  an  den  frien  ftul  m 
(IfT  breiten  eiche,  acta  hanovienfia.  Marb.  1739.  1,  89: 
judicium  fub  quercu.  Kindl.  Volmellein  nr.  73 ;  gericht 
in  der  mark  Eifetkiith  bei  Torgau  zwifchen  drei  jun- 
(feil  eidmi.  Klingner  3,  583  (a.  1729);  landgericht  ad 
l'eptem  qtiercns.  Schwarz  de  ferie  procefl'.  in  caufis  ad 
jus  fverinenfe  diriiupiidis  p.  32;  villa  parochialis  feptcfn 
quercuum  (dorf  iSiebenbftumen  bei  Lübeck),  regiftr.  de- 
cimar.  ratzeburg.  bei  Wellphaloii  mon.  ined.  tom.  2; 
holzgericht  hei  den  jieben  eichen  am  Wellenholz.  Gol- 
temer  w.  Folgende  örter.  wahrfcheinlich  alte  gerichts- 
plätze,  finden  üch  auf  der  weimarfcheii  karte  von 
Deutfchland :  Dreieich  fect.  106.  Breieichen  137.  150. 
^beMkh  121.  Siebeneich  131.  190.  Sid)meichen  17. 
27.  84.  86.  Kein  Acbteicben,  Neuneichen  und  nur  ein- 
mal Fünnfeidkm  fect.  61.  Vietek^  72.  ein  SSbiemha 
hat  fchon  eine  nrk.  bei  Nengart  nr.  762  (a.  972.) 


*)  beiligkeit  der  eiohw&lder  und  eioheii  bei  den  oeltifeheii 

Druiden. 
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2.  noch  häufiger  lituhn:  acta  fuiit  hec  Gemiinden  i'ub 
tilia.  Wenk  2  m*.  IGl  (a.  12G1);  fuh  tilia  in  Altorf. 
Neugart  nr.  966  Ca.  1258):  nialluiii  Widekindi  comitis  in 
loco  linden  in  pago  Merlleiuen.  Gnipen  alterth.  von 
Hannover  p.  113  (a.  10!J>i);  in  villa  Momberg  apud  ti- 
liam.  Wenk  3.  nr.  152  (a.  1265.):  in  loco  qui  dicitur 
unter  lindim.  Lang  reg.  3,  466  (a.  1275);  pruvinciale 
Judicium  juh  tilia  apud  Bermaringen.  Senkenb.  fei.  2, 
264  (a.  1255);  Judicium  jub  tüia  in  Wiiikelo.  Bodm. 
p.  655  (a.  1211);  jud.  (üb  tiUa,  Bodm.  546;  in  com- 
muni  placito  coram  civibus  in  Altayllla  ante  ecclefiam 
fuh  tUia.  Bodm.  662;  in  jadicio  noftro  fub  tUia^  quod 
vulgo  TrieAol  appellator.  Kindl.  3,  289  (a.  1307);  to  der 
midMinden  .  .  .  eine  rechtlike  ind  rechte  malAede  des 
frien  bans.  KindL  3,  636  (fec.  15);  dat  gogericht  yor 
dem  hnfe  to  Merrelde  mder  der  linden.  Kindl.  1,  414 
(a.  1531);  geriebt  gen  LauenHein  unter  die  linden. 
Sdmltes  Coburg  2.  nr.  53  (a.  1412);  und  die  male  fal 
man  zu  rechte  fitzen  undir  fente  Kilianis  lindm.  (tat, 
mulhuf.  b.  Grashof  p.  249;  lehngericht  to  Boele  im  dorpe 
vor  der  wedenie  (pfarrei)  uiidtr  den  linden,  ^5teinen 
wcltph.  gefch.  1,  13.30  (a.  1500):  item  des  erHen  don- 
rosdaghes  in  der  meite  onder  der  linde  to  Effinde  (zu 
Eiren).  Kindl.  2,  357;  gericht  uf  den  hougk  nnder  die 
linden  zu  Alsfelt.  Kuchenb.  3,  liT :  vm-  ichultheiß,  rich- 
ter,  diiiklüten  u.  landmann  der  gravelchaft  Wlede  unter 
den  linden  vor  der  kirche  zu  Urbach.  J.  J.  Reinhard 
abh.  1,  48  (a.  1502);  der  abt  zu  Prume  befaß  fin  ge- 
richte  zu  lent  Gowero  bi  der  kirchen  unter  der  linden, 
da  man  zu  gericht  dafelbs  pleget  zu  fitzen.  S.  Gewerer 
w. ;  in  offner  gaßen  fall  in  der  mitten  des  dorfs  unter 
einer  lindert  u.  unter  freiem  himmel.  Obernmdauer  w. : 
zu  Gugenheim  ul  dem  berg  unter  der  linden^  do  man 
pflegt  zentgencht  zu  halten.  Gugenheimer  w. ;  in  dem 
dorf  gen.  Bingenheim  unter  der  linden  des  merkeige- 
dings  bei  dem  kirchove  gelegen.  Bmgenh.  w.;  holtge> 
rieht  to  Spelle  under  der  linden,  Spcller  wolde  ordel; 
nnd  fo  in  vielen  weisthümem,  dem  Örbacher,  Ällendorfer, 
Efchbomer  und  andern  mehr.  Hans  Sachs  II.  4, 106^ : 

folch  knnll  achten  wir  dorflewt  nicht, 

belitzen  doch  vnfir  gericht 

vnter  dem  himmel  bei  der  lindeti; 

oft  kurzer  zeit  ein  vrteil  finden 

nach  der  waren  gerechtigkeit,  * 

damit  ir  vmbgeht  lange  zeit. 
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und  noch  in  einem  andern   gedieht  (HäTleins  auszog 

p.  295): 

wir  bfitzen  das  ;^iicht  under  luidcn 
doch  etwan  kurz  ein  urteil  finden, 
das  ihr  oft  langfam  kündt  erraten. 

Noch  jetzt  trifft  man  in  den  meillen  deutfchen  dörfern, 
z.  b.  den  heffifcljen,  eine  linde  auf  einem  hügel,  wohin 
der  grebe  die  bauern  verl'ammelt,  zuweilen  ik  die  an- 
höbe ummauert  und  Hufen  führen  hinauf.  Dergleichen 
linden  konnte  fich  jeder  als  einen  lullort  vor  feinem  häufe 
anlegen,  ohne  daß  dabei  an  ein  gericht  zu  denken  ift: 
dA  Tor  (der  bnrc)  Itaont  ein  linde  hnU 
fd  einem  graenen  anger.  Parc.  4819 ; 
dÄ  vermürä  n.  gdeiiet  was 
durch  den  fcate  ein  Unde.  Pare.  5509. 
GeMhl  unier  der  Unde,  wo  nor  ein  edelmann  fitzen  darf. 
Morolf.  1)85. 

Mehrere  linden  anf  einer  gerichtsftfttte  find  mir  in  urk. 
nicht  vorgekommen; «die  weim,  karte  fect  149  hat  einen 
ort  SiebeMnden. 

3.  feltner  andere  bftnme.  gericht  uff  ofener  reichslkraAe 
hei  der  tarne,  Steyerer  Tita  Alherti  2.  p.  227  (a.  1324); 
zu  Loftorf  unter  der  tawne  Taften  die  richter.  Glatz- 
blotzheim  p.  456;  jnzta  vibices  (?)  bi  UrUn.  MB.  7, 
491  (a.  1189):  unter  dem  nußbaum  zu  Rüdesheira. 
Bodm.  p.  654 :  fnb  nucu  (für  nußbamn).  Kindl.  VoUneit 
nr.  73.:  beim  flieder^  in  loco  propo  Ludenghufen,  qui 
od  fambiicum  vocatur,  roram  judicio  liberorum,  quod 
vulp)  frieding  dii  itur  Kindl.  3,  730  fa.  1230.):  vor  dem 
hagcdorv  unterm  1) lauen  himmel.  Delbrücker  landr. 
p.  9,  im  haffcdoi  u'^^xichi.  Lauenfteiner  vogtged.  §.  12. 
28:  der  freienJhil  zu  Bodelfwinge  unter  dem  berbomc. 
Datt  de  pac  pnhl  lib.  4.  ii.  Uis  (a.  1443).  Ich  habe 
keine  beifpiele  von  gerichten  unter  apfelbünmen  und 
was  viel  autfallendcr  ill,  auch  nicht  unter  buchen  J  oder 
efchen.  Die  e/che  ift  gerade  der  heilige  gerichtsbaum 
des  Nordens. 

4.  er  heißt  gewohnlich  Yggdraßls  aßr  StTm.  8*  44*. 
45^  89»  Snorr.  17-20.  4.).  72.  73,  nur  ein  einzigesmal 
YggdrajiU  aßr  6mü.  3^,  jener  genitiv  Icheint  zu  neh« 


*)  doch:  up  de  högede  an  die  ftede  gehciten  dio  i/'ernhokm 
(die  eiferne  buche,  vgl.  oben  f.  593)  dar  en  frigroTe  ütten  ÜA» 
Kiodl.  3,  636  (a.  1490.) 
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men  wie  in  Fenris  ülfr  für  Fenrir.  Yggr  ift  Odin,  dra- 
fill  ein  pferd;  Odin  hieng  neun  nachte  am  windigen 
bäum.  Snm.  27\  Odins  pferd  bedeutet  alTo  den  galgen, 
auf  dem  der  h&ngende  reiiet  (oben  f.  682).  D«r  lieUig- 
keit  des  baoBis  fchadet  nicht,  daA  ein  gott  daran  gehan- 

f^n  hat  Bei  diefer  geheimnisToUen  efche  nnn  hftlt 
hör  nnd  halten  alle  götter  gericht  (dcema  £ua  d  aßi 
y.),  in  feiner  nahe  finden  fich  die  drei  orttieüenden 
nomen  (oben  f.  750),  unter  feinen  drei  wnrzeln  quellen 
Hvergdmir,  Urdar  (der  einen  nom)  hrutmt  und  Mi- 
nna brunnr^  diefe  brunnen  flehen  in  bezug  auf  opfer 
und  weiflagong.  Unverkennbar  befchreibt  Adam  von 
Bremen  einen  ahnlichen  gerichtsbanm,  der  bei  dem 
heidnifchen  tempel  zu  Upfala  Itand:  prope  illud  templum 
eil  arbor  maximal  late  ramos  extendens,  aeflate  et 
hiemc  femper  virens  (Ilendr  ey  yfir  grcenn  Urdar 
brunni),  ct^us  illa  generis  fit,  nemo  feit,  ibi  etiam 
eil  fons^  ubi  facrificia  paganorum  folent  exerceri  et 
homo  vivus  inmiergi,  qui  dum  immergitur,  ratum  erü 
votim  populu   (Lindenbrogii  fcript.  ed.  Fabric.  p.  61.) 

C.  geriehi  auf  tmm  Mnd  toiefen. 

Die  alten  merz  und  manerrannulungen  fcheineu  auf 
großen  und  freien  auen,  in  der  nahe  eines  flußes  se- 
halten worden  zu  fein,  vgl.  oben  f.  244.  245  und  Du- 
cange  2,  121.,  es  fehlt  an  genauer  fchilderung  und  man 
weiß  nicht,  ob  für  den  könig  ein  erhöhter  ütz  angeord- 
net war.  Campus  judicat.  lex  Angl,  et  Wer.  15.  Das 
praeceptum  pro  Trutmanno  comito  vom  j.  789.  (Baluz 
1,  249)  verordnet:  nt  refideai  in  curte  ad  campos  in 
mallo  pnblico.  Goram  libero  comite  Otberto  apud  pra^ 
tum  jnxta  Rothe  in  loco  legiUmo  banni  regalia,  qui  lo- 
cna  vnlgo  nudflad  appellator.  Kindl.  2,  260  (a.  1244); 
ad  forum  vrienthinc  in  loco  qui  pratum  didtnr.  KindL 
3,  177  (a.  1248);  acta  fnnt  ante  viridarium  callri.  ib. 
250  (a.  1296);  loco  feu  planitie  nollri  judicii  (prope 
Marburg,  hodie  auf  dem  kämpf ra/hi)  Kopp  hell.  ger. 
1,  265  (a.  1284);  item  wo  der  fcholtheis  in  dem  vorg. 
begriffe  litcet  n.  fcheffen  bi  im  hat,  e;  fi  cf  dem  fetde 
oder  anderswo,  da  mag  er  gerichte  halten.  Badiaracher 
w. ;  zu  Waldafl'en  ander  fit  der  bach  in  dem  gartm, 
da  raan  fpulget  der  herren  von  Lindawe  gericht  zu  halden. 
Bodm.  p.  691  (a.  l.^^ß);  landgericht  auf  det-  lützclnau. 
Bodni.  p.  477 ;  merkerding  auswendig  Obemurfel  genannt 
mf  der  aue  dafelbit.  Obemurfeler  w. 
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D.    in  der  nahe  eines  tvaßers. 

In  loco  juxta  fluvium  Pheterach.  Meichelb.  iir.  368; 
placitum  publicum  in  loco  nuncupato  Rodhoheskirihha 
fuper  Lapara,*)  Ried  nr.  23  (a.  822);  actum  fuper 
fluvium  Moin  in  loco  nuneupante  Franconofurd.  Ried 
nr.  10  (a.  794);  acta  funt  hec  aput  Velbach  in  htiore 
laci  turicini.  Neug.  nr.  1030  (a.  1282);  in  plenario  ^juxta 
litius  aquae  in  Genfungen.  Kopp  1,  277  (a.  1256);  /u- 
per  vadum  amnis  dicti  Bürke  prope  Porflar,  fede  li- 
beri  comitatus.  Kindl.  3,  283  (a.  1305);  gericht  vor  der 
nUUe  zu  Stockenau  an  der  zinmierner  Itraße.  Dieburger 
w.  Aach  an  biiinnen:  jm  dem  ricJUbrunnen  an  dem 
landtaff  bi  Stohlingen.  Wegelin  2,  221  (a.  1391)  vgl. 
Schtomn  2,  314  (a.  U05);  da^  onfer  gn.  hem  gerichte 
wencQt  an  der  harn/ul,  da  haben  unfer  hem  fchepphen 
gerichte  gefeftin.  Haltana  178  (a.  1412);  beim  bam  zu 
Pfdngftatt.  Wenk  1,  82 ;  hnbegericht  gehalten  im  vorhofe 
des  klofters  zwifchen  dem  fleinhans  nnd  dem  zieJihroun, 
Lorfcher  wildbann.  Noch  häufiger  vor  oder  auf  brücken : 
placitum  juxta  pontetn  tiuminis,  qui  dr.  Glatt  Ludwig 
(chpt.  bamb.  2,  405  (a.  1027);  haec  antem  mutuatomm 
praediorom  altematio  facta  eil  fuper  ripam  fluminis  Werra, 
fectfs  pontetn  fuldenfis  oppidi,  quod  Fach  vocatum  eil. 
Thuring.  facr.  1,  97  (a.  1189);  hanc  auteni  donationeni 
primo  /u2)er  pontem  in  Hufelenllam  factam  fecundo  in 
generali  placito  apud  Hafelbach  a  comprovincialibus  ha- 
bito  renovarunt.  Wenk  1.  nr.  9  (a.  1211);  apud  pon- 
tem  Hach.  Kindl.  1,  187  (a.  1252);  gauding  in  Greben- 
Aein  auf  der  brücke  unter  freiem  himmel.  Kopp  1,  393 
vgl.  Kuchenbecker  2,  290.  hell"  denkw.  4,  252-2G8;  ge- 
ikht  zu  Hufen  vor  der  brücken.  Kopp  nr.  73  (a.  1462); 
brückengericht  zu  Würzburg  (a.  1456)  Schultes  Hen- 
neb.  2,  275  vffl.  Ualtaus  189;  uff  der  brücken  zn  Stein- 
heim.  Senkenb.  fei.  1,  251 ;  uff  der  brücken  zae  Hurfaw. 
Befold  monaft.  wortenb.  p.  612;  fein  gericht  mag  er  (der 
landrichter)  fetzen  vor  der  ftnid^.  Walch  3,  257;  frie*- 
tUA  vor  disr  Uittiken  brugge  bei  Attendorn.  Kindl.  8, 
636;  up  umfe  brvgge  vor  unfer  borch  tho  Bfltzow. 
Weftphalen  mon.  ined.  4,  930  (a.  1508).  An  mauer  n. 
gehtnder  der  brücke  fanden  fich  leicht  fitze  für  die  nr- 


*)  hier  kOonte  der  floB  zur  beseichnung  des  ort«  hinsage« 
fügt  fein ,  ohne  dai  man  aneh  die  gerichiiftatto  an  dem  floB  aa« 
sanebmen  h&tte. 
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theiler,  man  brauchte  nur  vun  zwei  feiten  zu  fperren, 
um  völlig  gehegt  und  ungellört  zu  fitzen.  In  Nieder- 
deutfchland  hatte  fich  bis  ins  18.  jh.  die  alte  fitte 
breitet,  feierliche  fefte  auf  der  brime  zu  halten,  mahl- 
zeit  und  trinkgelag.  Spiels  archiv  3, 145«  146. 148.  Dock 
eÄlftrt  den  gebrauch  die  blofte  bequemlichkeit  der  fper- 
mng  fchwerlich  ausreichend,  da  man  auch  vor  den 
brachen  und  am  ufer  gericht  hegte,  oder  an  bruuien. 
Tietanehr  fcheint  urfpranglich  das  heilige  elonent*)  sa 
gerichtshandlungen  erforderlich  gewefen  und  darauf  die 
beibehaltne  gewohnheit  gegründet;  man  vergl.  das  wafter- 
urtheil  im  8.  cap.  und  den  möglichen  zufammenhang 
zwifchen  Ichöpfe  (j^®^)  vmd  fchöpfen  (haurire)  oben 
f.  776. 

£.  in  tiefen  und  gruben, 

Gerichte  auf  dem  graben  ^  fuper  foßixhm,  drea  fol- 
fatum  führt  Haltans  746.  747  an,  ein  leipziger  gericht 
a/uf  dem  rothen  graben  (loco  olim  concavo,  fito  in 
trivio)  1559;  ein  anderes  beifpiel  gibt  Job.  Wolf  in  der 
gefch.  des  gefchl.  von  Hardenberg  2,  105.  106,  auf  der 
grenze  zwifchen  Braunlchweig  und  Mainz,  in  einer  Ver- 
tiefung der  feldiiur  von  Nörten,  die  grabe,  grobe  ge- 
nannt, wui'de  das  gmbengericht  gehalten,  vgl.  Senken- 
herg  C.  J.  Germ.  I.  app.  nr.  ]'2.  Bemerkenswerther 
fcheint,  daß  die  mit  dem  umlland  beil'eitstrotoiuien 
fchöffen  in  eine  grübe  ^ienf^eu  (vorhin  f.  790)  und  daß 
auf  Ifland  neben  dem  l(>.L:berf^'  einer  almannafjid  (hiatus 
multitudinis)  gedacht  wird,  wo  fich  die  leute  vor  oder 
nach  der  eigentlichen  ^^erichtshaltung  fammelten.  Niala 
cap.  76.  125.  139.  UO.  146. 

F.    auf  berg  und  hiigch 

Die  großen  volksverfammlungen  forderten  freie  ebenen, 
perin^'ere  gau  und  centgerichte ,  fodann  wohl  alle  gebot- 
nen  fanden  auf  anhöhen  räum,  wenigftens  wird  von  je- 
nen nur  der  ausdruck  mallum  (oben  f.  746)  oder  placi- 


*)  heilawäc,  heilprunno,  altn,  beilög  vötn.  Saem.  Das 
celtifche  alterthum  kennt  fogar  gerichte,  die  auf  dem  waßer  ge- 
halten wurden:  le  lac  de  Grandlieu  avait  baute,  mojenne  et 
balTe  jultiee.  le  tribtinal  fi^gait  daos  nn  bateau  h  200  du  ri- 
▼age.  lorsque  le  juge  pittnoncait  la  fentence,  il  devait  de  Jon  pied 
droii  toueh$r  f$au  du  iae.  memoire!  de  raoad.  celtique  5, 148. 
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tum  gebraucht,  nicht  mdüobergus  (ahd.  mahalaperac  ?), 

welches  hingegen  da  fteht,  wo  von  gerichten  flür  wirk- 
liche rechtsltreite  die  rede  iA,  aUo  tob  kleineren  (placi- 
tis  minoribus).  Sagibaronee  in  fingtüis  mallobergiis,  id 
e(t  plebs,  qnae  ad  unum  mäUum  convenire  folet,  plus 
quam  tres  efle  non  debet.  1.  fal.  einend.  56,  4;  folem  in 
mallobergo  collocare.  i)actus  59,  1.  Den  namen  mal- 
berg  führten  und  fühi-en  noch  manche  örter,  von  de- 
nen Pich  nicht  zeigen  läßt,  daß  fie  der  fitz  anfehnlicher 
gau  und  landgerichte  waren.  Die  Weimarer  karte  ge- 
wahrt ein  malherg  fect.  150,  mahlhcrg  152.  molherg  25. 
malbergen  25.  molbergm  85,  eben  fo  häufig  ist  das  all- 
gemeinere mahlßedt  oder  dmgßedt;  ein  nobilis  vir  de 
malberhc  im  reg.  prumienfe  b.  Hontheim  1,  670.  Oft 
heißt  es  bloß:  auf  dem  berg.  ad  milTos  dominicos  in  lo- 
com  qui  dicitur  Lorahha  in  numte  noncupante  Wartperc. 
Meichelb.  nr.  129;  verAis  de  Tldinone  eomite  (b.Meidielb. 
nr.  23): 

perficeret  fiqnidem  placitom  cenforins  ejus 

in  Amnmo  numiis  vertiee  tum  dominiu. 
gericht  am  donnert^ferg*)  bei  Warbnrg  in  Weftphalen 
(Wigands  archiv  I.  1,  55  ff.)  ;  placitom  in  eadem  fylva 
ad  tumtdufn  qui  dicitur  ^aMnehoug.  cod.  lauresh. 
nr.  6  (a.  789),  hone  (neutr.)  bedeutet  coUis ;  zu  den 
gen  (1.  hongen)  an  dem  merkerdinge.  Wenk  2,  327  (a. 
1334)  ;  placitum  in  monte  Mulenheim  juxta  Wetslariam. 
Gudenus  2,  207  (a.  1279);  Cuno  von  FalkenÄein,  der 
erzb.  V.  Trier  und  Johan  h.  z.  Limpurg  befaßen  das 
gericht  auf  dem  berg  mit  ir  felbll  leiben.  Limburger 
w. ;  da^  gerichte  of  der  (V  den)  tunnen.  **)  Günther  3. 
nr.  524  (a.  1371):  perchtaiding  und  etaiding.  MB.  5,  56 
(a.  1331);  an  ge wohnlicher  Gerichtsftede  uf  unf.  lieb, 
frauwen  berg^  an  der  mure,  die  umb  den  kirchof  gehet. 
Kopp  nr.  73  (a.  1462);  landgericht  auf  dem  Leineberg 
bei  Güttingen.  Grupen  dii'c.  for.  p.  839  (a.  152G.  1533); 
item,  ouch  fm  die  von  Kirchdorf  fchuldig  ze  mer  ge- 


*\JkmitinB  berg ,  uiehl  mwahrrcbeinlich  toh  dem  heidoifohen 

Sott  lünNor  ahd.  Donar  (alt.  Thor),  dem  noch  mehr  berge  ge- 
eiligt waren  (vgl.  den  donnersberg  in  der  Rheinp£alz  hinter  Mainz) 
wie  dem  Wodan  andere ,  z.  b.  Wodensherg,  Gudensberg  in  Heildn« 
ein  anderes  Gotansberg  in  Längs  reg.  3,  471  (a.  1275.) 

**)  auf  freiem  felde  umweit  Lonnig  im  Trierii'chen ,  wo  noch 
einige  hflgel  fiohtbar  find,  welche  maa  die  tomm  nennt.  vgL 
agC  dün  Qnona)  engL  down. 

Qrinun*t  D.B.A.  8.  An«g.  £66 
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ziten  in  dem  jare,  wenn  ungepoten  ilt,  uf  den  berg 
ze  sende  u.  da;  dar  der  Aock  in  dem  dorfe  Aet  Kir- 
doiier  r.  angeboten  gericht  auf  dem  berge.  Obern- 
aoler  w.  In  Obereatzenelnbogen  (an  der  bergftraAe) 
wurde  dae  centgericht  zomal  hanfig  anf  bergen  gehalten, 
das  erfelder,  geraner,  jagenheimer,  pfongMdter»  ober- 
ramAadter  w.  reden  daher  von  berg  fehlen  ^  von  ge- 
bieten lallen  auf  den  herg.  Maurer  p.  162  bemerkt,  &ft 
das  wetterauifche  landgericht  der  graffchaft  bomheimer 
berg,  das  rheinganifche  bei  Nehren  auf  der  iiberhoke 
daniach  benannt  worden  find,  vgl.  Bodm.  597.  606.  — 
Was  in  Franken  mallobog  hieß  im  Norden  lögherg 
(gefetzberg,  jnris  dicnndi  rapes),  deflen  in  der  Niala 
häufige  meldnng  gethan  ill,  z.  b.  cap.  56.  140;  doch 
fcheint  er  mehr  für  größere  landgerichte  zu  dienen,  für 
kleinere  aber  die  ßngbrecka  (dinghügel,  von  brecka  cli- 
vus)  z.  b.  Eighi  ]).  727.  734.  Erinnert  fei  auch  an  die 
celtifchen  und  druidifchen  verfammlungen  auf  bergen» 
bügeln,  felfen,  zu  opfer  und  geriebt,  fo  wie  an  die  der 
romanifchen  dichter  und  länger  auf  dem  pui  oder 
pueg.  *) 

G.  bei  großen  flemeiu 

belege  ans  Urkunden  vor  der  zeit  des  mittelalters  find 
mir  nicht  zur  band,  aber  das  hohe  aiterthum  grade  die- 
Ter  art  von  gerichten  fcheint  unzweifelhaft;  örtliche 
überrefte  heidnifcher  opfer  und  gerichtsftatten  in  Nie- 
derdeutfchland,  Scandinavien  und  in  den  celtifchen  län- 
dern  zeiiLren  laut  davon.  Man  vergleiche  nur  die  alt- 
nordifchen  wahllteine  oben  f.  236.  237.  Was  die  nach- 
folgenden fpäteren  Urkunden  erwähnen,  enthält  gewis 
uralte  fitte:  item  cum  dominus  comes  extra  noltram  ci- 
\itatem  apud  loca  deteniiinata,  videl.  lapidem  in  Narve, 
fub  tilia  apud  Bermaringen ,  apud  locum  qui  dicitur 
ruhimbuhd  (ruheütz  auf  dem  hügelj  et  apud  lapidem 


*)  mittellat.  podtum,  pogium.  Ducange  5,  593.  594;  altital./>o^, 
poggio  (woher  appoggio,  (>ütze) ;  altfrans.  pui  (mons,  collit ;  woher 
appui  ftütze,  lehne)  provenz.  pueg,  puei,  puoi,  pug.  Balus  2, 1553. 
Koch  die  fpätern  rhetoriker  in  Picardie  und  Flandern  hatten  ihr© 
gefellfchaft  auf  folchen  puis.  auch  der  fängerftreit  auf  dem  wart- 
burger  berg  gleicht  einem  gerichtlichen  kämpf,  kiefer  und  ein 
h&her  (Stempfel)  find  dabei  oeAellt  ^  Andere  berfihrungen  swifcben 
den  alten  dichtem  und  richtem  feien  hier  nur  angedeutet ,  von 
beiden  gilt  ßnden  (troyatori ,  troverres ,  urteilfinder)  und  ßdimßm 
(agC  fcAp,  abd.  fcuof,  poeta;  (capiniiB,  fcbOffe.) 
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apud  liingingen   celebravit  provincialia  jtidicia.  Sen- 
kenb.  fei.  2,  261  ff.  (a.  1255):  quod  dominus  Wulfra- 
mus  praedictus  judicio  advocatiae  luae  intra  fepes  dictae 
villae  (Werftad),  quae  zinixile  iiominantiir,  condicto  prae- 
fidebit,  et  quicquid  ibi  de  caufis  civilibus  ceterisqne  mi- 
noribus  acculatur,  cum  fuis  fcabinis  licite  judicabit,  fu- 
periora  vero  judicia  et  Judicium  in  campo  apud  longum 
lapidem^  quod  landding   dicitur,    dicto  ringravio  cum 
Omnibus  fuis  proventibus  ratione  cometiae  fuae  compe- 
tent    Bodm.  p.  617  (a.  1274);  dar,  Heinrich  von  Men- 
girskirchen  fcbnltheifte  zu  Ameneburg  an  gerichte  faA 
vor  dem  hUfieme  ander  Ameneburg  u.  di  fcheffea  u, 
zente  dafelbes  an  gerichte  ftnnden.    Wenk  2  nr.  404  (a. 
1365);  wan  ein  man  af  den  leib  gefangen  wird  u.  den 
tod  verwirket  n.  im  thnnn  fo  fwach  oder  dnrdi  den 
fcharprichter  gelembt  wurde,  To  das  er  nit  ghen  kont 
oder  mocht,  fo  fol  ein  amptman  zu  Moniler  in  ton  füren 
n.  liefern  zu  Lonnich  an  die  drie  ßeine   (den  platz 
der  hinrichtung  u.  des  alten  gerichts?)    Lonniger  w.; 
wer  den  obirßeti  ßein  inne  hat,  wie  fich  das  nach 
rechten  gebürt,  den  erkent  man  für  den  obirflen  fchirm- 
herm.   Hirzenacher  w. ;  das  hobsgeding  auf  dem  fchul- 
zenhof  zu  ör  wurde  unter  freiem  himmel  gehalten,  auf 
einem  großen  flachen  ßein  nahm   das  gericht  (richter 
und  gefchworne)  um  einen  tifch  herum  platz,  am  Hein 
war  ein  eifernes  halsband  mit  einer  kette  befeltigt  als 
zeichen  des  dem  Domcapitel  bewilligten  gebots  und  Ver- 
bots.   Rive  p.  240.    Büdmann  p.  617  bemerkt,  daß  am 
rheinllrom  die  alten  land  und  ftadtdinge  durchgehends 
bei  gewiü'en  fteinen,  die  bald  longi  lapides^  bald  der 
blaue  ßein  (zu  Cölu)*),  der  Ichwarze  ßein  fzu  Worms) 
heißen,  gehalten  werden.  Bei  Latzehiaa  ein  ßein  (unten 
f.  807.)  In  der  bremifchen  botdingshegong  heiit  es:  in 
erfte  geit  van  minesgn.  h.  wegen  der  greffe  up  des  ftich- 
tes  hof  nnde  up  den  hoUingsßeen  Aan  nnde  mins  gn.  h. 
amptLnde  ftan  bi  eme  allenthalven  heneden  den  fieen  n.  de 
gemeine,  de  des  bottings  plichtig  fin,  ftan  for  den  gref- 


van  dem  ßene  noch  to  rugge  ofit  forwart  treden,  Ten- 
der ji  hehben  m.  g.  h.  botting  apgegeven  nnder  des 
kdniges  banne.  Nähere  forlchnngen  können  ergeben,  ob 
auch  bei  diefen  dinglteinen,  wie  bei  den  b&nmen,  die 
zahl  drei,  heben  and  zwölf  vorwaltet    Zwölf  iteine 


*)  Tgl.  Ernft  Weydea  C«h»  Toneit  Cöln  1826.  p.  207. 
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kommen  in  üpland  für  die  uriheiler  vor,  dreistkn  in 
Südermanland  (der  dreizehnte  für  den  vorfitzenden  ridt- 
ter.)  vgl.  Dreyer  verm.  abh.  p.  773. 

H.  «or  dem  ihor  auf  der  fiinfie. 

Im  mittelalter  waren  vor  den  burgthoren  fleinftaffehi  an- 
gebracht, die  dazu  dienten  um  zu  pferd  zu  ileigen 
oder  abzuileigen,  perron  genannt  in  franzöf.  gedichten 
des  13.  jh.  Auf  einen  folchen  pcrron  pflegte  sich  aber 
auch  der  gerichtsherr  oder  fein  beamter  niederzulaßen, 
wenn  er  recht  fprach,  vgl.  Legrand  fabliaux  1,  119.  3, 
404.  Joinville  liielt  auf  des  königs  befehl  oft  derglei- 
chen plaids  de  la  porte.  Einerlei  hiermit  fcheint  mir 
nun  der  regis  ßaplus  ((tapfolos)  lex  rip.  33,  1.  67,  5.  75. 
vor  wdchem  fchon  damals  gerichtet  werden  konnte,  es 
heiAt  33,  1:  ad  regis  ßaplum^  vel  ad  enm  loenm  nbi 
mallnB  eft*) ;  jadidam  in  caftro  Landakrone  eirea  gradue, 
Gndenna  2,  1182  (a.  1382.*^  Daa  frief.  afegabnch  p.  21 
nnd  237  gedenkt  des  ikingßapul^  doch  nicht  als  riditer- 
lidien  fitzes,  fondem  als  des  blocke  oder  Iteins,  aof  wel- 
chem ftrftflingen  die  hand  abgehaaen  wird,  wie  auch  die 
vorhin  genannten  drei  Lonniger  ßeine  vermuthlich  Mn- 
richtungsiteine  waren.  Im  ebersheimer  Dalbuch  heiftt  es: 
nnd  fol  dirre  hof  han  zweine  ßaffelßeine  u.  einen  Hock. 
Das  alterthum,  fcheint  es,  lieft  auch  leibliche  Urafen  im 
kreiße  des  gerichts  vollziehen.  Staffelgericht  zu  Wei- 
ßenburg im  Elfaß  und  gradgericht  zn  Weiftenfels  in  Sachfen. 
Haltaos  747.  1726. 

Eine  merkwürdige  Jbelle  der  EH.  bezeugt,  daß  der  alt- 
lächf.  huarab  (oben  f.  747)  an  der  öffentlichen  ftrafte*"*) 
in  felslleinen  angebracht  war.  Von  dem  fchweren  tranme 
gequält  fendet  des  Pilatus  ehfrau  nach  ihrem  gemahl,  der 
böte  macht  üch  auf  den  weg  (warth  an üthie),  bis  daß  er: 
fittian  fand 

thena  heritogon  an  huarabe  innan, 

an  them  ßenwege^  Ühar  ihm  firäta  was 

feUfm  gifuogid. 


*)  (1  quis  ariltatonem  hoc  eil  ßaplum  (leichenftein?)  faper 
mortuum  miHam  capulaverit.    1,  ÜX.  emend.  57,  3. 

**)  das  goth.  plapjö  (platea)  flsdtt  fioh  wieder  in  dem  firloH- 
ibken  pUhitmi  (f.  plepium?  vgl.  £  776)  locus  publicus,  platea,  vi- 
cus;  letztere  bedeutong  hat  et  im  eapit.  de  vülie  §.  24.  42.  TgL 
BnuiB  p.  17  und  368. 
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praedicti  fratres  de  Bikkenbach  ter  in  anno  poffant  in 
ßrata  communi  judicio  praefidere.  Gudenus  I,  853  (a. 
1291);  in  oppido  Clingenowe  ante  caßrum  in  ßrata 
publica,  Neug.  nr.  1003  Ta.  1270);  hofgericht  an  der 
cffmim  frigm  hmigcsßraßm.  Schöpflin  nr.  1309  (a. 
1386);  an  des  rdeha  Umdßraße.  GroQns  3, 907  (a.  1338); 
an  der  gememm  flraßm.  Grefenhanfer  w.;  fo  mach  ne 
(de  erfhere)  nemen  einen  ftoel  nnde  fetten  baten  den  hof 
XL  Imten  den  ntentaen  up  der  flrate  nnde  holden  dar  fin 
gerichte,  des  enkan  emme  nemant  keren,  wente  de  ftraten 
fint  frig.  Mflnfterer  erfdage;  darnach  ift  geteilt  worden, 
nach  frage,  wo  die  feinitadt  (femitatte)  folde  fin?  Tai  die 
fein  doboi  a»  der  ßraße  fin,  da  die  cmze  Aen,  da  fich 
fnrweg  n.  foipfad  fcheidet.  Hembreitinger  petersger.; 
gericht  vor  dem  rothen  thor  (ad  portam  rubeam).  Haltans 
1559;  händel,  die  in  eile  malten  erörtert  fein,  in  einem 
mit  fchranken  umbgebenen  ort  unfern  vom  thor  vor 
aller  manniglich  entfcheiden.  Phil,  von  Sittew.  Leiden 
1646.  4,  299. 

Das  mittelalter  kennt  auch  viele  Gerichte  vor  dem  hirch- 
thor,  auf  de^n  Jcirchhofj  entweder  weil  da  der  freifte, 
ruhigfle  öfteiitliche  räum  war,  oder  nachwirkung  der 
alten  heidnifchen  "jottesdienft,  opfer  und  gericht  verbin- 
denden anficht  waltete?  Seit  einführung  des  chrillen- 
thums  wurden  kirchen  oft  an  die  Hätte  der  alten  haine 
gebaut,  auch  wohl  bäume  Heben  gelaßen,  die  dem  volk 
Werth  waren  oder  neue  an  deren  Helle  geptlanzt.  Gleich 
jenem  bäum  vor  dem  tempel  zu  Upfala  Händen  ge- 
richtslindeu  vor  mancher  chriHlichen  kirche.  beifpiele 
▼oihin  f.  796;  das  oberampfracher  maiengericht  ward 
gehalten  unier  dem  hirehtkor.  uf  eime  fräen  platz  vor 
der  hirehen  za  Berltatt  hant  geftanden  die  hnbener  o* 
lantman  der  fon&ehen  dorl  Bodm.  p.  697  (a.  1489); 
actum  publice  tu  ekmterio  wetflarienfi.  Qndenos  2,  49 
(a.  1226);  ante  portam  fratmm  predicatorom.  Nengi 
nr.  988  (a.  1265.);  noch  andere  beiQpiele  gibt  Dreyer 
verm.  abh.  748-754.  Verhandlungen,  welche  die  geiil» 
lichkeit  mit  betrafen,  gefchahen  auch  wohl  in  den  kir- 
chen oder  Capellen  felbH:  actum  in  eedefia  falvatoris. 
Neng.  nr.  825  (a.  1083);  actum  Ratifpone  in  atrio  ejus- 
dem  in  abfida  ecclefiae  femcti  £gidii.  Ried  nr.  282  (a. 
1183);  acta  funt  hec  in  capella  wa^i^erkilchen.  id.  nr, 
981  (a.  1201.)  Carls  und  feiner  nachfolger  verbot  war 
alfo  nicht  durchgednmgen,  bezog  üch  aber  eigentlich 
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auch  nur  auf  das  ^j:roße  mallum,  nicht  auf  placita  minora : 
ubi  antiquitus  coiifuetudo  fiiit  de  übertäte  iaoramenta 
adhramire  vel  jurare,  ibi  mallum  habeatur  et  ibi  facra- 
menta  jurentur;  mallus  tarnen  neque  in  eccleßa^  neque  in 
atrioejus  habeatur.  minora  vero  [»lacita  coraes  five  intra 
fuam  poteftatem  vel  ubi  imiietraie  potuerit  babeat.  cap. 
1.  a.  819.  §.  14  (Georg.  b42.) 

I.  unter  dach  und  faeh. 

Die  Garolinger  fachten  dem  richter  und  fehlen  A&ndigen 
fcabmen  gegen  wind  und  wetter  beftem  fchntz  zu  fchaf- 
fen,  als  ihn  bftmne  und  felalteine  gewährten:  nt  loca 
ubi  pladta  elTe  debent  bene  reftanrata  fiant,  quo  in  hi- 
beino  et  in  aeftate  ad  placita  obfervanda  ufus  elTe  poffit. 
cap.  1.  a.  809.  §.  25  (Georg.  741);  ut  in  locis  obi  mal- 
lus pablicus  haberi  folet  tectum  tale  conltituator,  qnod  in 
hibemo  et  in  aeltate  obfervandua  effe  polfit.  cap.  2.  a. 
809.  i;^.  13  (Georg.  747);  volumus  utiqae  ut  domus  a 
comite  in  loco,  ubi  mallum  teuere  debet,  conftruatur,  ut 
l)ropter  calorem  folis  et  j)luviam  publica  utilitas  non 
remaneat.  cap.  1.  a.  bl'J.  vj.  14  (Geor^^.  842).  Allein  die 
von  A  bis  G  angeführten  bele^'e  zeij^en,  daß  noch  lange 
zeit  hingieng,  ehe  fich  alle  berichte  aus  dem  freien  in 
die  häufer  verloren,  und  das  volk  feiner  feil  gewurzel- 
ten fitte  entfagte.  AUmälich  wurde  jedoch  hin  und 
wieder  gericht  in  ftädten  und  burghöfen  gehalten,  wo 
fitze  unter  bedeckten  gängen ,  hallen  oder  lauhen 
(Dreyer  venu.  abh.  761.  762)  angebracht  waren;  zur 
zeit  des  mittelalters  hatten  wenigftens  die  aufgeblühten, 
wohlhabenden  ftädte  ihre  richthanfer  oder  dinghöfe,  man 
findet  fie  unter  der  benennung  /pidhausj  fpelhus, 
theabrum  (Haltans  1703.  Dreyer  verm.  abh.  752.  768. 
769.)  Eb  kann  fein,  daB  in  den  alten  ftftdten,  wo 
rdmuche  verfaftnng  noch  in  andern  ftUcken.  einfloß 
auf  rechtapflege  äußerte,  auch  fchon  in  früheren  jahr- 
)randerten  rathhäufer  nnd  curien  fortbeltanden.  Auf 
dem  land  haftete  dagegen  die  deutfche  gerichtseinrichtung 
viel  fefter  nnd  langer,  nnd  als  endlich  aach  fsü 
die  markgerichte  in  einigen  gegenden  fpelhaufer  aufka- 
men, pflegte  die  fitzung  wenigfbens  im  fommer  vor  der 
thüre  zu  fein.  Namentlich  das  ungebotne  gericht  fam- 
melte  fich  lieber  vor  dem  obdach,  vor  der  fcheuer,  bloß 
bei  regenwetter  hinter  die  wände  ziehend;  fo  war  ein 
rheingauer  dinggericht  im  jähr  1688  im  hof  unter  freiem 
bimmel  vor  der  inü  tnaien  begrünten  fcheuer  und  der 
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bttttel  zündete  ein  feuer  ohne  rauch  mit  lauter  kohlen 
(vgl.  oben  f.  258.)  Bodm.  p.  856.  Ein  gericht  zu  Nord- 
heim  wurde  fomraers  vor  dem  mülenthor  unter  der  linde, 
winters  unter  einem  rchopten  auf  dem  miüenhof  begangen. 
Wolf  Hardenberg  2,  106. 

K.    anordnung  der  gerichtsßtetmg. 

Bisher  ifl;  mehr  von  ort  und  Helle  des  alten  gerichts  ge- 
handelt worden,  als  von  feiner  eigentlichen  einrichtung 
und  gellalt.  Es  mangeln  darüber  alte  und  genaue  beHim- 
mungen. 

1.  Himmelsgcgoui.  Der  richter,  fcheint  es,  faß  in 
wellen  und  fchaute  gegen  oßen.  diefes  fchließe  ich  dar- 
aus, daß  der  eingang,  der  doch  überall  dem  richter  ge- 
genüber anzunehmen  ül,  an  der  ojijeite  des  gerichts 
war.  eine  le^^enda  Bonifacii  lib.  2.  c.  8.  (b.  Menken  1, 
846j  beweilt  es:  tribunal  cum  confenfu  Thuringorum 
pofitum  eil  fuper  farario  villae  Mittelhufen,  volgariter  auf 
das  ried  zu  Mittelhufen,  in  fituatione  agrorom  TiUae 
Elpleben  prope  Geram  funt  dno  AUmfi  terra  aralnlis, 
qaomm  polfelTor  fkruere  debet  temporibos  debitia  triba- 
nale  illnd  com  alTeribos  a  retro  et  ambobus  lateribns  in 
altitndinem,  qaod  jndex  com  alTelToiibiu  fnis  pofBnt  vi- 
den  a  capite  nsqne  ad  fcapulas;  introüus  verflts  arimir 
(em  apertus,  claufus  tarnen  cum  peHolo  et  obice,  ne 
indomiti  eqoeftri  (fic)  aut  infoliti  vim  aut  violentiam  fnam 
improvife  eimere  yaleant.  cullodiri  ejusmodi  introitos 
debet  per  eum,  eui  judicialiter  adjndicatum  fuerit.  abbas 
montis  S.  Petri  Erfordiae  adminiftrare  tenetur  dorfalia 
et  tapeta,  cum  (?  in)  quibus  judex  cum  fuis  federe  de- 
bet.*) Hierzu  ftimnit  nun,  daß  der  richter  fowohl  bei 
der  hegung  des  gerichts  als  bei  andern  feierlichen  hand- 
lungen  fein  antlitz  gen  ollen  auf  die  fonne  zu  richten 
hat;  fobald  die  hegungsfragen  beantwortet  waren,  wurde 
das  gericht  unter  bloßem  fchwert  und  wendung  des  ange- 
ßchts  gegen  die  fonne  eröffnet.  Bodm.  614;  bei  beneh- 
mung des  landrechts:  der  richter  in  Lützelnau  auf  dem 
Heine  Hebend,  in  harnifch  und  handfchuhen,  das  bloße 
fchwert  in  der  rechten,  mit  gen  oßen  gewandtem  angeficht. 


*)  wie  im  attifchen  gericht  maUm  (^'^w)  über  die  bänke  ge- 
breitet wurden.  Meier  o.  SchSm.  p.  148.  altn.  breida  beoki,  M 
beoki  (foamaa  aerneie).  Sem.  48»  78  ^ 
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fpricht  mit  hoher  Ilimme  (oben  f.  39.)*)  Geradefo 
fchaute  der  römifche  augur  nach  nwryen^  norden  war  ihm 
links,  lüden  rechts,  die  limites  richteten  lieh  von  weiten 
mek  oftm.  An  die  einweihung  des  fonnbelehnten  (f.  27a. 
279)  ift  bereits  bei  der  roimtheilung  (f.  539.  540)  eriimeit 
worden. 

Dem  richter  zu  beiden  feiten  faßen  die  urtheiler;  er  et  was 
höher,  üe  tiefer;  vielleicht  auch  er  auf  dem  hügel,  iie  im 
halbkreiie  mn  ihn  her. 

Unten,  vor  ricliter  und  urtheilem,  ftand  rechts  der 
MägeTy  links  der  beklagte  oder  fchuldij^e;  jener  mithin 
gegen  jüden^  diefer  gegen  nordt^i.  So  lehrt  das  alt- 
nord.  recht  ausdrücklich:  Geiir  ok  Gizuir  Ilödu  funnan^ 
Gnnnarr  ok  Niall  Aödu  naräm  at  dominum.  Niala  cap. 
66;  Gnnnarr  ifcdd  noräany  Gizorr  ft6d  lumum,  ib. 
cap.  74;  Flofi  A6d  funnm  ok  lid  hans  .  .  .  en  «orAm 
Hiodn  peir  Asgrtmr.  ibid.  cap.  122;  {»eir  gengu  luntum 
at  ddmnm  en  Flofi  ok  allir  anftfirdingar  med  honiim 
gengn  nordcm  at  ddmnm.  ib.  cap.  143.  die  nordwärts 
flehenden  find  immer  die  beklagten,  die  lÜdwArts  die 
klager.  Man  kann  den  füdlichen  platz  als  den  zur  rech- 
ten des  richters  für  den  ehrenvolleren  nehmen,  der  dem 
klAger  gebührt.  MUtemadU  und  norden  hatte  aber 
insgemein  den  begrifif  des  fchanerlichen ,  traurigen 
und  böfen.  beim  reinigongseid  in  peinlichen  fachen 
wurde  das  geficht  gen  norden  gewandt  {bei  andern  eiden 
gen  oilen,  nach  der  fonnej.  Bodm.  642.  643.  Dreyer 
verm.  abh.  866.  Der  nachrichter  kelirt  dem  armen 
fünder,  der  enthaui)tet  werden  foll ,  das  geücht  gegen 
die  nachtleite.  Als  Hakon  iarl  vor  den  graufamen 
machten  niederkniet  und  fein  üebenjahriges  kind  opfert, 
/chaut  er  nach  norden  (horfir  i  nordr)  lomsvik.  p.  40; 
in  nällrönd  (dem  todtenufer)  fteht  ein  graufenhafter  faal, 
deffen  thüren  gegen  mitternacht  gerichtet  Und  (nontr 
horfa  dyr)  Sseem.  7**  Snorr.  75.  Norden  hieß  den  Jüten 
den  /orte  (der  fchwarze),   den  Friefen   thiu  grimme 


*)  folgende  Urkunde  beftätigt,  da£  der  richter  mit  dem  rfloken 
gegen  ab9M,  mit  dflm  jräficht  gegw  moram  denn  di«  grafifohaft 
Mark  und  heifthaft  Bilftein  in  Weftpnalen  liegen  jene  weltlich, 

diefe  örtlich  gegeneinander:  up  die  högede  an  die  ftede  geheiten 
die  ifern  boken,  dar  on  frigreve  litten  fal,  gekert  den  ruage  na 
dem  lande  van  der  Mai  ke,  gS^aXi  dat  ungeßehU  na  dem  lande  van 
Bilften.  Eindl.  8,  686  (a.  1490). 
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heme  (furchtbare  ecke.)  Af.  5.  Fw.  131;  der  galgen  der 
nordwärts  gekehrte  bäum  (oben  f.  683)  pro  excol.  2, 
119  und  aus  dem  nordwinJccl  kam  ihnen  alles  böfe  her. 
Wiarda  zu  AT.  48.    Auch  nach  dem  bair.  gefetz  foU 

der  beilwurf  gegen  mittag,  morgen  und  abend,  nicht 
aber  gegcti  norden  gefchehen  (oben  f.  57.),  vielmehr  da 
der  bloße  fchatfcn*)  die  grenze  machen.  Damm  ge- 
ziemt dem  beklagten,  der  zu  büße  oder  Arafe  verurtheüt 
wird,  die  mittemachtsfeite. 

Nach  den  gefetzen  von  Wales  foU  der  richter  der  fonne 

den  rücken  zukehren,  um  nicht  von  ihrem  fehein  ge- 
hindert zu  werden,  er  fitzt  folglich  in  ollen  und  wendet 
das  gefleht  gegm  weßen.  Merkwürdig  behalten  aber 
die  Parteien  ganz  jene  deutfche  Heilung,  nämlich  der 
kläger  findet  lieh  dem  richter  links  (in  jüden),  der  be- 
klagte rechts  (in  norden).  Wotton  p.  123;  eine  Zeich- 
nung des  gerichts  bei  Probert  p.  164. 

2.  Oeftiält  (figura  jndicii).  ftltefte  und  flblichfte  nmä  u. 
ringßrmig^  weil  die  omftehende  menge  einen  natürli- 
chen krdB  fchUeftt;  daher  heiAt  die  verfanimlung  von 
felbft  der  ring  (oben  f.  433),  das  gericht  altn.  d6m- 
hrlngr  und  man  verband  die  Wörter  ring  und  ding 
(oben  r.  13),  ringlich  dinglich.  Frühe  kann  fich  aber 
anch  aus  dem  ovalen  ring  ein  Iftngliches  Viereck  gebil- 
det haben.  Diefer  runde  oder  viereckige  mnfang  des 
gerichts  konnte  nun  fchon  durch  die  Iteine  und  bäume 
des  orts,  durch  das  brückengel&nder  oder  die  feiten  der 
llraße  angeordnet  fein;  in  der  regel  muile  aber  eine  be- 
fondere  hegung  und  ficherung  gegon  den  andrang  der 
menge  vorgenoumien  werden. 

Die  alterthflmlichlte  weife  fcheint  die  nordifche;  es  wur- 
den dlinne  halelßdhe  im  kreiß  gefleckt  nnd  fehnüre 
darom  gezogen.*^)  Diefe  einfache  fchutzwehr  wQide 
der  ungeMm  des  heutigen  volks  bald  zerbrechen,  da- 
mals gab  ihr  der  allgemeine  glaube  an  die  heiligkeit  des 
bandes  feAeren  halt  als  fchrttoken  von  balken  oder  eifen. 


*)  fuw^rea  umbra,  ein  robadender  fohatteii.  PUiu;  bei  HTgiaiu 
ill  Doverca  ein  unebner,  anmeSbwrer  ort. 

**)  auch  bei  der  griech.  Heliäa  ein  geiognw  feil  zur  hegnng: 


aVraoatttvTOf  nqocp.  Pollax  8,  123.  124.   (Amft.  1706.  p.  947.) 
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ich  habe  f.  182.  183  dargethan,  daß  ein  bloßer  faden 
bannte  und  hegte,  f.  203  daß  das  j^eding  von  einem 
faden  umTchloßen  wurde.   Jene  fchnur   uui  die  hafel- 

Serien  hieß  altn.  vibönd^  d.  i.  heilige  b&nder,  üe  war- 
en mn  die  gerichtsft&tle  und  um  den  krelft  des  twei- 
kampfs  gezogen.  vSbSnd  ä  f  higßad.  Qiüal>.  p.  13;  enn 
par  er  dömrinn  w  fftttr  w  vSUr  fliUr  oc  Ifettar  nidr 
kefliftengor  t  ▼öllinn  !  hitng  ok  lögd  am  fttan  /tueri 
QmhTerfis,  yoro  ^at  köllut  vibond  (pacis  facrofanctae 
vincula)  ;  enn  fyrir  innan  t  knngnom  f&to  ddmttidr,  12 
or  Firdafylki  oc  12  or  Signafylki  oc  12  or  HdrdafyUd. 
pser  prennar  tylpUr  man  na  fcyldo  par  dcema  um  mal 
öll.  Egilsfaga  cap.  57.  p.  340.  341.  Ein  fo  umfehnarter 
platz  hieß  völlr  ha/ladr  (campus  corylo  circumfcriptus.) 
ibid.  p.  274.  275  (gleichviel  fcheint  völlr  vifadr.  Saini. 
33*)  und  haßa  voll  bedeutete  den  kampfplatz  bellim- 
nien,  herausfordern.  Saeni.  147*  Hervar.  p.  206.  OL 
Tryggv.  1,  95.  Frevler,  die  ein  gerieht  Hören  und  ver- 
jagen wollten,  zerfchnitten  die  fchnur  und  brachen  die 
hal'elilangen:  pa  for  hann  (im  jähr  934)  ok  menn  hans 
J>ar  til  er  domrinn  var  ok  fkaru  i  fundir  veböndin  en 
brutu  nidr  ßeingr  ok  hleyptu  upp  dominum,  pa  gerdiz 
ys  mikill  ä  pinginu.    Egilsf.  p.  350. 

Sollte  nicht  ein  abgellecktes  hafelfeld  gemeint  fein,  wenn 
es  im  ripuar.  gefetz  67,  5  conjurare  in  eccleüa,  ad  ila- 
pulum  regis,  in  circulo  et  in  hajla  hoc  eft  in  ratno 
heißt?  andere  hfl",  geben  haflo,  halas'*^),  afla,  die  von 
Graff  nachgefehnen  (Diut.  1,  333)  luilla.  lioquefort  1, 
738  hat  hafeau,  hafel,  harfel:  porte  faite  de  branches 
entrelacees  les  unes  dans  les  autres,  en  forme  de  claie, 
vgl.  fuppl^ment  182*.  Von  eingeeaunten  richtpl&tzen, 
wobei  doch  an  eingelteckte,  verflochtene  pfikle  and  zweige 
ro  denken  üt,  reden  noch  fpfttere  orkonden;  eitia 
/*^pto  jodidalia,  quae  teutomce  riekt^^  noncapantor. 
KindL  3,  237  (a.  1283) ;  jadidnm  intra  fepes  dictae  ^- 
lae,  qnae  mm^ile  nominantor»  condklDm.  Bodm.  p«  617 
(a.  1274).  '  vgl.  omzingeln,  einfchlieien  und  monitiones 
quae  tingden  volgariter  noneopantor.  Wenk  1.  nr.  407 
(a.  1281.) 

An  die  Helle  der  fchnüre  und  z&ane  traten  hierauf 
fehrankm  and  fchinnende  gelander  von  holz,  nach 


*)  1.  l'al.  44,  5  (oben  1*.  625)  de  haiiis  vel  üe  ramü  cooperire; 
▼ielteicht  zu  lefen  ha/Utf 
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der  f.  807  angeführten  legende  foli  das  gericht  hiuteu 
und  von  beiden  feiten  mit  breUem  eingehegt  werden, 
onten  alfo  beim  eingang  offen  flehen,  wahrfcheinlich 
wurden  an  diefen  wanden  inwendig  die  fifze*)  der  ur- 
theiler  angebracht,  vielleicht  daß  auch  die  bloßen 
bänke  die  gellalt  des  gerichts  bildeten.  Scranna  be- 
zeichnet fchon  in  der  frühlten  ahd.  fprache  **)  fcamnuin, 
fizzan  in  fcrannöm  K.  30*»  federe  in  Icamnis,  fcrannon 
der  kaufleute  nennt  0.  II.  11,  33;  noch  heutzutage  heißt 
in  Oberdeutfchlaiid  tieifchfchranne ,  brotfchranne  die 
bank  der  fleifcher  und  becker  auf  dem  markt.  Kbenfo 
galt  durch  das  ganze  mittelalter  dieles  jchrmme  in 
Baiern,  Schwaben  und  Franken  für  gerichtsbank ,  der 
plur.  die  fchranneti  (bftnke)  für  den  ort  des  gerichts; 
vgl.  fchwftb.  landr.  90  (Schilt.)  an  die  fchranne  kom* 
men;  265  vor  geriht  ftan  in  der  Ichrame  (Senkenb, 
lieft  101  nnd  144  fchrande);  Ichranne  Lang  reg.  3,  332 
(a.  1269);  an  i4fner  fchrannen,  MB,  2,  102  (a.  1466) 
2,  245  (a.  1438)  3,  574  (a.  1441)  4,  484  (a.  1387)  vor 
offen  rediten  au  der  Ichrann  6,  425  (a.  1351)  an  afner 
kmdfchrannm,  6,  451  (a.  1436)  9,  239  (a.  1480);  an 
der  Id&atmen  fitzen.  MB.  9,  262  (a.  1430);  in  die 
Ichramien  gehen,  ibid.  9,  292  (1466);  answendig  an  den 
fehrannen  oder  dem  ring  liehen,  vor  den  Ichrannen 
flehen.  Eine  thüringifche  urk.  von  1174  (Tenzel  fuppl. 
hill.  goth.  2,  490):  inter  fcephones  et  llrinnas  (l.  fcrin- 
nas,  /crannas)  proraulgata;  gerade  wie  das  alte  Ilatut 
von  Bamberg:  fordern  zwifchen  fchrannen  u.  fchopfen 
(Maurer  pag.  168)  und  das  Galmitshaufer  w.:  zwifchen 
fchopfen  und  fchrannen;  woraus  erhellt,  daß  zwifchen 
der  fchöffenbank  und  der  untern  fchranke  ein  räum  für 
die  vorgeforderten  parteien  blieb.  Auch  in  Sachfen  und 
Niederdeutfchland  war  der  ausdi-uck  nicht  unbekannt, 
vgl.  /cÄraw^e  ***) ,   Üeifchbank,  brem.  wb.  4,  691  und 


*)  zuweilen  heiBt  es  bloß:  das  geholt  (oben  1*.  789);  buotdink 
Wfd  d«m  folde  sa  TtMlfa«eh,  dafelb«  foUent  Uagen  balken  o.  holMtr, 
da  Buui  nf  fpnlgal  m  fitm.  RftvenginbQKger  w. 

**)  aoch  ital.  fcranna,  ftuhl,  bank,  gerichtsbank  (vgl.  oi- 
fcranna,  cifcranno);  fchwerlich  ans  fcamnum  (ital.  fcanno)  ent- 
ßellt,  ibndern  deutlcben  urfprunffs,  wiewohl  auch  die  deutfcbe 
wunel  dtukel.  vgl.  die  folgende  anmerkoog  über  das  freue. 
Scroti» 

***)  Otiooar  leimt  582>  rohranne:  lange;  doch  wQrde  felbll 
/€hr€M§9,  dee  aoeh  Heltem  1181  aoi  owreioh.  and  bair.  urk. 
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eine  nrk.  von  1144  bei  Gadenos  1,  162:  fi^cta  conven- 

tione,  ad  locam,  qai  ab  inoolis  fcrannen  nuncupator« 
juxta  Roltorp  (bei  Göttingen)  .  .  .  proceffimos,  ibi  fancto- 
rum  reprefentatis  reliqoiis  coram  judicibas  jvxta  leges 
Saxonom  traditio  ilta  nobis  confinnata  eft. 

Doch  ziehen  niederdeatTche  urknnden  nnd  ilatnte  die 
benennung  banh.  lat.  hancus  vor,  namentlich  der  Sfp., 
Tgl.  oben  f.  791  und  Haltaus  91,  dingbank  Haltaas  229. 
gcrichtsbank ,  fchöppenbanh;  ad  baneas  rcabinorom. 
Kindt.  3,  171  (a-  1233);  geinwirdig  imme  gericbte  zo 
Arwilre  bimen  den  benJcm.  Arweiler  w.  Gewöhnlich 
ift  von  viemr*)  die  rede:  klagen  binnen  ver  benJceii, 
bekent  b.  v.  b.  Hat.  bremenf.  p.  70.  73.  76.  79.  94;  bin- 
nen die  vier  baih'.  Gaupp  magdeb.  r.  p.  281.  andere 
beilpiele  bei  Haltaus  92.  Wenn  fich  der  rath  auf  die 
vier,  ein  quadrat  bildenden,  bänke  gefetzt  hat,  werden 
die  beiden  Öffnungen  des  Vierecks  mit  zwei  eifernen  Han- 
gen gefchloßen.  alTertio  libert.  brem.  p.  751.  Wo  wa- 
ren diefe  beiden  öfnungenV  zu  den  feiten?  Es  heißt 
nun:  die  bank  hegen,  /pannen,  bekleiden,  z.  b.  die 
holtingsbank  mit  coirgenoten  bekledet  u.  mit  ordel  u. 
rechte  gcfpannen.  Piper  p.  198;  gericht  /pannen  u. 
kleiden.  Nünning,  monum.  monaft.  p.  360;  gejpanner 
bankf  to  rechter  dagetit.  Wigand  ferne  229.  231.  ding 
und  gerichte  itegen  und  fpannen.  id.  552;  alsbalde  das 
gericht  befatzt  u.  aefpannen^  der  baide  (?riegel)  ainge- 
klopt,  eine  n.  andennail,  das  niemants  one  eirleafems 
int  gericht  fprechen  enfall.  WaiTenberger  voigtdink;  als 
wir  Daten  an  gehegter  hamk.  Wafunger  w.;  Yor 
Kegler  ämgfibaikk^  Walch  7,  29.  l^eie  andere  belege 
Aber  hMMen  Haltaus  126.  127.  Aber  fpannen  1699. 
1700.  Unansgemacht  ilt  aber,  worin  diefe  feierliche  he- 
gong,  fpannung  nnd  bekleidung  beftand.  BMeiäm 
könnte  fowohl  gehen  auf  ein  behangen  mit  tüchem  oder 
teppichen  (vorhin  f.  807)  als  auf  ein  befetzen  mit  ur- 
theüem  (mit  coirgenoten  bekleden),  vielleicht  aach  aof 


beibriD^,  nieht  beieohtigen  fehnume  Mi  Ibhnuike  m  eikllMB. 
Soohenwirt  XXXIX,      Jikratmm:  maimeii. 

*)  in  einigen  weitthfimern  vom  gericht  in  den  vur  ßikanmm, 

e.  b.  dem  Crurabachcr  ii.  Drcicicher,  in  den  vier  fchirnen.  Er- 
bacher und  Cambergcr  w.  Da  nun  das  franz.  ecran,  früher 
•fcran,  fcbirm,  (chutzwehr  bedeutet,  verräth  lieh  auch  hier  wi<^ 
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eine  alte  fymbolifche  inveftitiirV  wetterauifche  iirk.  ha- 
ben llatt  bekleiden  hcfeieen,  das  gericht,  die  bank  be- 
fetzen.  Noch  dunkler  fcheint  fpannen;  es  heißt  ten- 
dere,  cingere,  fibulare,  natürlich  wäre  daher  die  an- 
nähme, daß  ein  faden  oder  Teil  um  die  geltellten  banke 
gezogen  wurde,  indeflüm  ipht  Möfer  ofnabr.  gefch.  l,  17 
folgende  ganz  andere  deatnng:  das  marl^ridit  geht  an, 
wann  der  holzgraf  die  hank  Ipmnt,  d.  i.  mit  der  hand 
eine  Xpanne  auf  den  gemeinen  tilch,  wobei  man  fidi 
fetzt,  gemeten  n.  daoei  hand  n.  mund  verboten  hat, 
von  diefem  angenblick  an  tritt  der  gerichtsfriede  zn 
dem  markfrieden.  So  auch,  dem  er  wahrfcheinlich  folgt, 
Mafoov  (notit.  jor.  bnmfvic.  p.  237)  nach  einem  wä- 
thom:  dein  grevio  foreltalis  cum  erbexis  ad  fcamnnm 
foreltale,  die  hohsungshank ,  accedebat,  comque  id  con- 
fortes  marcae  circumÄitiflent ,  prodibat  grevio  foreftalis 
inferior ,  dextraque  fcamno  fubnutus,  tanquam  fi  id 
panderet^  haec  verba  proferebat:  pando  hifce  nomine 
grevionis  fcamnum  foreilale,  interdico  manui  et  linguae 
uniuscujusque,  fub  poena  mnlctae  foreltalis,  et  concedo 
unicuivis  liberum  accelTum  et  diiceflum.  Bei  den  fchran- 
nen  iil  weder  von  bekleiden  noch  fpannen  die  rede  und 
in  bairifchen  Urkunden  überhaupt  von  keiner  feierlichen 
gerichtshegung.   Maurer  p.  219.  220. 


CAP.  m.  GERIGHTSZErr. 

Die  erfte  frage  des  riditera  an  die  verfammelten  fchdf- 
fen  war,  ob  es  an  der  gebflhrlichen  tagszeit  fei  das  ge- 
richt zu  hegen?  oder,  wie  ea  in  einer  ork.  von  1440. 
MB.  2,  426  heiftt:  ob  es  an  jar  nnd  tag,  an  weil  nnd 
zeit  fei? 

I.  TageaseU.  der  rOmifche  gnmdfatz  fei  oeeafus  fu- 
prema  tempeflas  eßo,  tab.  1,  10  herfchte  auch  dnrch 
alle  dentfchen  gerichte,  vor  fonnenau^ang  wurde  kei- 
nes eröfhet,  mit  fonnenontergang  jedes  gefchloBcoL 
Tag  nnd  fimne  waren  geheiligt*)  nnd  heiligten  alle  ge- 


*)  fammir  da;  fmUge  Utlhi!  eine  alte  bethenerung.  Gegen- 
Aber  der  nothwendigkeit  des  tages  und  licht«  zu  allen  mtn/ehU' 

ehen  verriebt un<,'on  fteht  das  nächtliche  (reiben  der  fonnfcheneil 
l^eifter,  elfen  und  zwcrge,  welche  hankrat  und  tagesanbrncb  ver- 
jagt, der  etHe  fonnenftrabl  verlleinert:  uppi  ertu  d?ergr  um  da- 
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fchäfte,    darum  heißt  das   gericht  tagadinc^    der  be- 
ftimmte    termin    tagafartj    tagafriß;    gegen    die  Tonne 
wandte  üch  der  hegende  richter,  gegen  die  Tonne  ilabte 
er  dem  fehwOrendeii  den  eid,  alle  felddienite  belümmte 
die  fonne  (oben  f.  319.  353),  alle  abgaben  moften  bei 
fonnenfchein  entrichtet  werden  (f.  384.  385.  389),  d.  k 
fie  worden  vor  alters  zugleich  in  den  volkB?erfaiDiiüiin- 
gen  oder  in  einem  befonderen  zinsgericht*)  dargebracht 
Es  ift  fo  koch  tage9  nnd  die  /mm  fid^  fo  koek^  daS 
ihr,  wenn  ihr  von  gott  die  gnade  n.  von  onf.  gn.  h. 
die  macht  nnd  gewalt  habt,  ein  Öffentliches  b&gerge- 
richte  hägen,  halten  n.  Tpannen  möget.  StadoldendoiSer 
hagegericht  Nademai  dat  ji  dat  gericht  hebben  heget 
bi  upgang  der  jonnen^  ji  mögen  des  wol  geneten,  bet 
dat  Te  wedder  dal  geU.    bremiTches  botding;   want  fik 
de  funne  verhorjet  u.   de  dach  verclairet  heft  .  .  dat 
ik  hir  möge  hej;en  ein  apen  vrig   gerichte.  Wigand 
Terae  p.  365;    ein  fri  feldgericht  openbar  geheget  bim 
lichten   fonnenfchin.     Horhufer  formel,  ebendaT. ;  dages 
bi  Ichinender  fonnen.     Rugian.   tit.  32;    ill  auch  ge- 
brauchlich, daß  bei  der  herren  fonnen/cheiny  das  id, 
bei  ihrem  lichte,  ein  neuer  fchultheiße  erwehlet  u.  die  lehn 
gereichet  werden.   Zepernick  abh.  aus  dem  lehnr.  2,  97; 
et  deilre  aux  plaids  generaux  ß  longtems  que  le  foleil 
luit.   recnrd  de  Nyel      20.    Hauptfachlich  galt  es  die 
morgenfonne,  die  lleigende  oder  klimmende:  gerichtes 
Tolen  Warden  alle  die  dingplichtich  liiit  van  des  dat  die 
/unne  upgat  wente  to  middage.    Sfp.  3,  61 ;  nachdem 
die  fonne  ßeiget  und  nicht  rifet   (negativ  ausgedrückt: 
nicht  finkt),  ala  ift  es  fo  fem  am  tage,  daft  ihr  möget 
halten  nnd  hegen  ein  ding  einem  jeden  menfchen  zn  Tei- 
nem  rechte  Lühecker  edhtdmg  b.  Dreyer  verm.  abh. 
p.  815.  vgl.  hrem.  wb.  3,  501 :  bis  zu  mmmuder  /imne. 


ffadr,  nü  Tkinn  funna  !  Tali!  Sem.  51^.  —  Ta^  nnd  foone  wer- 
den in  vielen  recbtsformeln  gleichbedeutig  gefetzt,  z.  b.  fyri 
hina  {tridiu  /öl.  ^gil^T.  p.  728;  komen  van  den  have  weder  thuis 
bij  eener  /omne,  TVenter  hofr. ;  von  einer  fmmm  sv  der  aadera. 
Gudenus  4,  89  (a.  1405)  heff.  Umdesords.  1,  6  (a.  1884.)  TgL 
Haltaus  1695. 

*)  item  dominus  noHer  habet  unom  judteittm  cenßu,  ad  quod 
omnes  debent  venire  ad  vocem  praeconis  et  qai  reliqnerit  cen- 
fum  fmini  mi  Meafum  foU$,  advocatni  debet  toU«re  pignua  Tanm, 
0t  qai  feliqnerit  ad  eraftiiiiiin,  habet  ju  ipfmii  pnnire.  Wel^ 
terer  w. 
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Bodni.  p.  618.*)  Länger  als  fonnemmtergang  (oder  ge- 
gen abend)  wurde  keines  gewartet,  der  zu  gericht  er- 
fcheinen  mulle:  er  die  jonne  undergeit  dat  gedinge  be- 
fchließen.  Kindl.  hörigk.  p.  647  (a.  1500);  de  richter  is 
fchuldig  van  feyers  (feiger)  TX  up  den  morgen  bct  dat 
de  /umie  undergehet  Up  dat  gerichte  to  warende.  Ru- 
gian.  tit.  18.;  wir  bekennen  euch,  da/,  vor  uns  von  den 
vorg.  mannen  uf  iren  eit  erteilt  wart,  fit  da^  an  der 
Yorg.  mitwochen  die  funnr  ßek  älfo  ferre  hei  ge/enkei, 
da;  kuntiicheii  were  aber  mittag  ferre  ...  da; 
man  nit  wbas  warten  folte.  Wenk  2.  nr.  298  (a.  1325); 
LajorioAis  (nom.  propr.)  ad  pladtnm  in  confpectn  regia 
ChüdeberÜ  advenit  et  per  tridnmn  naqne  tft  oeeafim  felis 
obfervavit  Greg.  tur.  7,  23.  Auch  im  Norden  Tollte  ge- 
richtet  werden  bei  fonnenfchein  (at  uppverandi  folu)  und 
ehe  die  Iteme  am  himmel  Händen:  ping  halda  firi  mi- 
pian  dagh,  ai  lengr  m  fol  /efr.  Gatal.  65;  framgögn 
fcolo  borin  i  döm  pann,  adr  ßiartia  komi  ä  hintin.**) 
Gr&gäs  landabr.  c.  4:^.  vgl.  Arnefen  p.  333.  Im  Gulap. 
gefetz  lautet  die  regel;  /dl  fcal  um  fumar  r&da,  enn 
dagr  um  vetr  (im  fommer  ill  fonne,  im  winter  tag  ge- 
fetzliche  zeit)  417.  436.  442.  443,  welche  Hellen  zwar 
von  überfahrt  oder  befördeiiing  armer  leute  und  der 
gerichtsladungen  reden,  d.  h.  auf  diefe  Verrichtungen  den 
viel  allgemeineren  grundfatz  anwenden. 

Sonnenzelt  galt  nämlich  für  alle  gerichtlichen  handlnngen, 

nicht  nur 

1.  für  die  eigentliche  hegong  nnd  haltong  dea  gerichts, 
nnd 

2.  für  das  warten  der  parteien  aufeinander  (placitnm 
cnftodire,  adtendere,  obfervare);  fondem  auch 

3.  für  die  gerichtliche  ladung;  von  dem  nord.  nmge- 

fandten  gerichtszeichen  feil  nadiher  gehandelt  werden, 
daB  der  ladende  böte  nach  fonnenuntergang  nichts  mehjr 
ausrichten  konnte,  beweifen  folgende  Aellen:  dit  is  riucht 
dat  di  fria  Frela  ne  thoer  dia  gr^va  ner  dis  fchelta  ban' 


*)  klimmende  (fol  oriens)  und  ßnkende  (occidens).  Afpler 
hofr.;  klimmende  zoDoe  ende  daiende,  Matthaei  tr.  de  nobilitata 
p.  585.  vgl.  oben  £  80.  87.  tarn»  kifiif.  Divt  1,  492». 

**)  debet  Tenize  cum  fnia  teftibnt  Talitnrifl  ad  Iocdbo  illmn  tS» 
figaarain  et  debet  ibi  Jftare  (imul  cum  aliis  probis  homioibus  do" 
nee  fteüa  apporeot.  urk.  yon  1247  ans  Huefca  in  Angonien  b* 
DucBSge  6,  729.  frans,  ä  heure  de/U>ileM, 
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tielda  efter  (antia  feäd.  Fw.  39;  man  foll  auch  wiften, 
daft  die  weibel  einem  ieglichen  mann  wol  mögen  fAr- 

gebieten  bei  der  /unnen,  fo  aber  die  fuime  se  refl 
kumt^  fo  hat  ir  gebot  kein  kraft.  Augsb.  ftat  (Waldi 
4,  94.  95);  der  büttel  foll  einen  befetenen  man  vorge- 
bitten  die  weil  es  fchon  tag  iß  n.  anders  nicht,  einen 
fremden  u.  fein  pferd  mö^en  Ile  aufhalten  zu  aller  zeit. 
Walch  8,  254;  item  weilen  wir  auch,  daß  ein  iej?Hrher 
der  an  unferm  gericht  richtlich  mit  recht  wil  handehi 
mit  den  einwohnem,  er  fei  fremd  oder  einlieiniifch. 
mag  einem  ieglichen  durch  den  fchultheißen  am  abend 
vorhin  bei  jonnenjchcin  mit  einem  heller  gebieten  nf 
die  drei  obberürte  tag  u.  nicht  uf  andere  gerichtßtag. 
Dachsweiler  w.;  man  foll  der  widerpartei  einen  tag  zu- 
vor vor  dem  gerichtstag  fürgebieten  laßen,  daß  fie  noch 
hei  lomienjchcin  eine  uieilwegs  gehen  kaim  nach  einem 
redner  oder  fürfprecher.   Hoflletter  w. 

4.  ja  es  wurde  darauf  gefehen,  daft  richter  und  urthei- 
ler  noch  bei  iBf  heimkebren  kennten,  wie  beim  heer- 
gebot, To  daft  dmgpflichtige  nnd  heeipüehtige  hierin  ein- 
ander gleichen  (oben  f.  227):  anch  fol  ein  /M  ebne 
ieglichen  barger  oder  graffchaftman  und  allen,  die  ime 
die  hennen  geben ,  ire  dag  hißen,  fo  fie  fin  bedmrft^ 
uf  fin  koft,  als  frue  als  er  bi  fonnenfchin  wider  heime 
möge  körnen.  Seligenltatter  fendr.;  der  ritter  fol  das 
gericht  bereiten  oder  gehen,  ob  dem  gerichte  des  noth 
wäre,  auf  feinen  koHen,  u.  fol  da  werben  des  gerichta 
elure  u.  nutzen,  als  immer  er  möchte  hei  einem  tag 
oder  nacht  wieder  heimkommen,  wäre  es  aber,  das  er 
bei  einem  tag  u.  einer  nacht  nicht  möchte  heimkommen, 
darumb  foll  ihme  das  gericht  ein  gleiches  (billigen  ko- 
llenerfatz)  thun,  das  dan  billich  u.  möglich  w&re,  ohne 
gefährde.    Altenhafl.  w. 

5.  der  gerichtliche  Zweikampf  erforderte  fonne;  nach 
ihr  theilte  man  den  Ilreitern  das  feld  (oben  f.  540)  und 
vor  fonnenuntergang  mulle  der  gegner  befiegt  werden, 
vgl.  Bignon  zu  Marc.  p.  301.  Als  dio  fonna  ßgende  is 
ende  diu  ku  da  klewen  dene  deth,  fo  ne  thoer  di  fria 
Frefa  elterdam  dis  days  an  Itride  with  Itaen,  om  dat  hi 
er  gr^t  ne  waa.  Fw.  89. 

6.  Yollaehnng  der  flxafe  erfolgte  vor  foHnenmUergang.  *) 


•)  decollatio  ejus  in  ipfo  folis  ocra/u  fiebat.  Ditm.  merfeb. 
lib.  2.  p.  29  (Beiuecc);  hinrichtung  an  vielen  orten  vormitiagSf 
daher  noeh  in  anfiNm  tagen  arme  fllnder  dnieh  Ins  nüetet  anf- 
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Es  iß;  übrig,  einige  hierher  bezügliche  ausdrücke  des 
alten  laUfchen  rechts  za  erlftatem;  foUm  eoüacare  (odI- 
caie,  colcare)  L  fal.  40.  42.  53.  76  und  (olfatire  1.  fal. 
76.  form.  Marc.  2, 37.  Sirmond.  33.  andegav.  12. 13. 14. 
15  etc.  Dacange  6, 586  fcheinen  mir  gleiäbedeutig,  die- 
fem  jenes  nachgebildet,  collocare  brandit  die  lat.  fpradie 
nie  von  dem  untergehen  der  Tonne,  wohl  aber  die  ro- 
manifche,  ital.  colcare,  proyenz.  eolcar  (lo  folelh  colcat) 
altfranz.  colder^  nenfranz.  coucher  (ie  foleil  couch^)  und 
der  germanifmus  üt  nicht  zu  verkennen,  da  collocare 
fetten  lieißt  f^'oth.  fatjan,  agf.  fettan,  altn.  fetja)  und  in 
allen  unfern  mundarten  die  untergehende  fonne  die  lieh 
fetzende,  zu  fitz  und  ruhe  gehende  genannt  wird,  vgl. 
ahd.  l'unnün  fedalgang  (occafus),  agf.  fetlgang  (granim.  2, 
493)  altn.  ßlfetr,  agf.  /unlet;  ahd.  funna  kifa:^,  altn. 
folin  fetll  (fol  occidit).  Hier  haben  wir  alfo  buchMb- 
lich  das  falifche  lolfadium;  keine  vox  liibrida,  weil  die 
Franken  fol  (wie  die  Gothen  fauil,  die  Normannen  fol) 
neben  funna  fa^xen  konnten.  Von  der  zurauimenfetzung 
foUadiuin  fclieiiit  nun  das  verbuin  fol/adire  *) ,  /oZ/a- 
tire  abgeleitet  und  es  ift  unmöglich  dabei  an  das  lat.  fol 
und  btis  (als  hieBe  es,  die  fonne  befriedigen)  zu  den- 
ken. In  der  alten  rechtsforache  bedeutete  foUiiture:  pla- 
citom  nsque  ad  occafom  lolis  obfervare,  wie  es  Gregor 
von  Tonrs  nmfchrieben  hat,  des  aasbleibenden  gegners 
bis  za  ende  des  gerichts  warten;  es  gilt  demnach  vom 
erfcheinende»  theil,  fei  er  klager  oder  beklagter.  So 
erklart  es  anch  Maurer  p.  52,  der  nur  von  irriger  ety- 
mologie  aasgehend ,  folfatire  und  folem  collocare  unter- 
fcheiden  will.  daA  aber  anch  letzterer  ausdruck  nicht 
den  Hnn  von  diem  praefigere  (tag  fetzen)  haben  kann, 
ergiebt  die  vergleichung  der  formein,  denen  folem  fecun- 
dum  legem  collocare  and  fecundum  legem  folfatire  ei- 
nerlei ilt**) 


gefchobne  ^eltändnilTe  oder  auf  jede  andere  art  zu  bewirken  fu- 
chen,  daS  die  mittagslhinde  verllreicbe.  Pfiften  räuberbande  nach- 
icM  p.  311.  Näcfuliehe  hinrichtunffon ,  wie  fie  m  Qriecheiiluid 
guten,  laufen  wider  alle  dcutfche  mte. 

*)  die  fchreibung  fadire  f.  fatire  wie  oben  f.  776  fcabinos, 
riba  f.  fcapinos,  ripa^  \g\.  Ipan.  fed,  rueda  f.  ßtis,  rota. 

**)  WM  heiSt  m  mAi  Ibllatire?  L  IfO.  76.  de  novo,  deniio 
ibboil  darum  nicht,  weil  die  ftelle  vom  er/len  folfatire  redet; 
warten  bis  die  fonne  hinter  den  wölken  ift?  oder  könnte  ein  fym- 
bolifches  gebärdenfpiel  in  der  luft  (undar  wolcnum )  gemeint 
fein,  wie  auch  bei  anderm  anlafi  Ibreiche  in  die  luft  gefchahen 
(vgl.  oben  T.  279)? 

arimm'i  D.fLA.  3.  Aoig.  Fff 
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II.  Wochcfi^eit.  welche  ta^e  waren  fafti  und  nefaßi? 
es  IVheint,  dali  die  geiichtlichen  verramnilungen  vor- 
zugsweife  am  drittm  tag  der  woche  ^'ehalten  wui'den, 
wie  fchon  Gohelinus  Perfoiia  2,  4  bemerkt  hat:  ding  in 
antiquo  vulgari  fonat  judiduni,  prout  patet  in  bis  vo- 
cabulis  holtgeding,  frigeding,  et  quia  judicium  mortis 
gentiles  attribuerunt  Marti ,  dies  martis  dhigestag  apud 
gentiles  teutonicos  dicebatui*.  et  in  fignum  illiiis  judicium 
quoddam  occultum,  concernens  poenani  morte  punien- 
dorum  in  certis  cafibus  in  partibus  Weftphaliae,  praeci- 
pue  die  martis  celebratui*,  quod  quidem  Judicium  inco- 
lae  friding  appellant.  Was  nun  die  herleitung  von 
dienßag  aus  dingstag,  dingestag  angeht,  fo  wflxe  Me- 
iere form  erft  aus  äUerm  fprachcmkniftlera  za  bewer- 
fen, welches  ich  aber  nicht  vermag,  auch  gibt  es  kein 
agf.  t>ingesdag.  kein  altn.  pingsdagr,  bloft  die  Wederltoder 
haben  in  fpaterer  zeit  die  bedenUiche  fchreibong  dings- 
dag  angenommen.  Beinahe  möchte  ich  fie  für  verwi^f- 
lich,  wenigftens  den  namen  diendag  für  nnhochdeatfcb 
und  aus  dem  (ächf.  tiesdag  entdellt  halten,  was  felbft 
dnrch  die  form  dieltag,  diHig  in  einigen  oberdeutfchen 
gegenden  beHätigt  wird*).  Allein  wenn  Ichon  jene  ab- 
leitong  aufgegeben  werden  muft,  reden  andere  gründe 
für  die  ladie  lelblt.  In  Norwegen  gefchah  die  Ladung 


♦)  die  echthochd.  benennung  ift  die  unter  demvolk  in  Schwaben 
erbalteno  zieatag,  zifUy ,  abd.  ziestae  gl.  blaf.  76^,  in  noch  älterer 
form  wahrrcheinlich  ziutoettae,  ziostac,  genau  dem  agf.  tivesdäfi^, 
engL  toesday,  frief.  tysdag,  altn.  t^sdagr,  tyradagr,  fchwed.  tisda^, 
dftn.  tirsdag  entfprechend  und  wörÜich  dies  mortis  bedeutend,  weil 
mars  ahd.  tiu,  agf.  ftv,  altn.  tfr  heißt,  goth.  tius  (=  lat.  deus), 
fein  tag  aüo  tivisdags  heißen  würde.  Hin  und  wieder  errcheint  auch 
in  OberdeutTchland  fUr  zillag  zin/lag,  wodurch  die  Termatbete 
Verderbnis  des  dienftag  aus  aiefta^  bellärkt  wird.  In  Baiera  nad 
Oellreicb  wird  der  dienAag  gans  eigenthümlich  eriag,  iertag,  iärtM 
genannt,  ein  dunkles  wort,  worauf  ich  mich  hier  nicht  einlafie, 
Tgl.  Schm.  1|  96.  97.  Beziehung  auf  das  gericht  fcheint  nun  firei- 
lioli  auf  den  erften  blick  weder  der  name  dies  martis,  noch  ne- 
ftag  zu  gewähren,  Mars  und  Ziu  (fo  viel  wir  ans  dem  nord. 
T^r  folgern  können)  banden  dem  krieg  und  ficg  vor.  da  indeflen 
fchon  nach  allgemeiner  anficht  das  gerichtliche  verfahren  ein 
ftreit  (dingilrit,  Iis  forenlis)  und  noch  mehr  nach  deutfcber 
ein  kämpf  nnd  gottesarifaeü  ift,  fo  fQgt  fioh  bei  näherer  betnch- 
tnng  kaum  ein  anderer  gott  beBer  zum  oberßen  richier.  Ich  be» 
greife  nicht,  warum  Maurer  p.  29.  (wohl  nach  Dreyer  verm.  abh. 
p.  820)  den  dienllag  auf  Odin  zieht,  dem  ja  in  allen  deutfchen 
iprachen  der  mittwoch  heilig  iil  (gonsdag,  wonsdag,  onsdag, 
wedneidag,  dies  mereiirii).{ 
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zu  erfdieineii  auf  dienftag:  hann  fcal  ftefiia  hdumn 
fjfnäoßm  nnftft  eptir  pAftaTiko.  Gnlap.  p.  296;  oe 
Attfiidi  honom  til  iardar  tyrsdaginn  n.  e.  p.  ibid.  297; 
oc  geri  ek  pet  ftefno  til  at  lyda  hefdar  vitnom  minom 
fjßrSdagin  n.  e.  p.  ibid.  300.  Viele  alte  placita  find 
vom  dienftag  datiert:  comqiie  reftderent  midi  ...  in 
Narbona  civitate  die  nuxrtis  per  multonun  altercationea 
audiendas.  Baluz  app.  nr.  10  (a.  783);  notavi  diemmar' 
tü.  Neug.  nr.  18  (a.  754);  desgl.  Goldall  nr.  1.  17.  22. 
42.  76.  Die  ungebotnen  gerichte  fallen  nach  den  weis- 
thümem  häufig  auf  dienltage:  lehengericht  zu  Niederolm 
Hnßag.  Wenk  2.  nr.  297.  p.  297  (a.  1324);  hofe- 
recht  zu  Hafelach  zinßag  in  dem  meigen,  in  dem  ou- 
gefte  u.  homung;  eigengericht  zu  Eifenhaufen  dinflag 
18.  jan.  1485;  gericht  zu  Rorbach  1481  dinßag  nach 
Jacobi;  zu  Kieneck  dienßag  nach  pfingllen  1559;  din- 
ßag nach  dem  gefchwomen  montag.  Erlenbacher  vertr. 
von  1409;  dinßag  zu  Windesheim;  auch  wifen  wir, 
das  ein  iri  merkerding  fal  fin  off  dem  dinßag  nach  dem 
aehtzehenden  dage  n.  of  den  tag  fal  man  meüter  u.  foit 
kiefen.  Bibraner  w.  Hierber  gäiört  aneh  eine  Helle  des 
iäagdebnre|er  recbts  (Ganpp  p.  272):  der  fchultheii^e  bat 
die  ecbtedang  ein  naeh  deme  zwelften  tage,  da;  andere 
des  dinßages  fo  die  ofterwoche  n^t,  dar  dritte  sJs 
die  pfingftwocbe  na^et,  nacb  diefen  dingen  leget  bor  fin 
ding  n:;  ummer  ubir  viercennacbt  Bis  auf  neuere  zel- 
ten wurden  die  meklenburger  Untergerichte  ordentlich 
alle  dienßage  gehalten,  Franke  alt  und  neu  Mekl.  1,  165 
nnd  zu  Lübeck  todesurtheile  den  miHethatem  fonntags 
bekannt  gemacht,  dienfiogs  vollzogen.  Dreyer  venn. 
abb.  821. 

Ohne  zweifei  konnten  aber  auch  auf  jeden  andern 
wocbenta^  und  w  alten  den  fonntag  niebt  ansgenom- 
men,  gebotne  gericbte  anberaumt*),  nnd  am  nnbe- 
fcbrftnkteOen  handlnngen  fireiwiUiger  gerichtsbarkeit  vor- 
genonunen  werden.  Die  notare  merken  bei  gericht- 
ucben  traditionen,  donationen,  permntationen  eben  fo 
oft  andere  tage  als  den  dienftag  an  und  es  11t  darum  auf 
die  vorhin  aus  Nengart  nnd  Goldalt  gegebnen  belege 
wenig  gewicht  zn  legen:  notavi  diem  rniae,  Gfoldaft 


•)  das  finefilblie  bodticg  beginnt  den  montag,  dauert  aber  anoh 
die  ittnf  folgenden  Wochentage.  Fw.  86. 

Fff2 
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nr.  21.  55.  ^H.  07.  71.  75;  dieni  nicrcurii.  2.  ^.  20.  65. 
Neug.  nr.  21.  Ried  nr.  2():  diem  jovis  (ioldalt  nr.  5.  7. 
18.  28.  70.  83.  Neug.  nr.  '20.  24:  dieni  rcneris  Goldall 
nr.  15.  26.  2H.  46.  64;  dieui  labbati.  nr.  68;  diem  dotni- 
nicum.  nr.  44.  57.  63.  71.  Weitere  anfmerklamkeit  auf 
dielen  ge{^enltand  wird  alfo  hauptfilchlich  die  data  der 
Urkunden  über  ei^^entliche  procell'e  oder  ungebotne  ge- 
höhte zu  beachten  haben. 

Die  Alamannen  bi -miiü^^un  llatt  des  dienilags  den 
lanißag y  erlaubten  aber  auch  andere  tage,  ipfum  pla- 
citom  (conventus  in  centena)  fiat  de  ((Maia  in  {(äibor 
Um  ant  gwUi  die  comes  ant  centenarins  Yolnerit  1. 
alam.  36,  2.  Das  engl,  hnsting  feilte  manUiglkk  gehal- 
ten werden:  debet  enim  fingolis  feptimania  die  hmae 
hnfkmgia  federe  et  teneri.  1.  Edouard!  conf.  35.  vgl.  Spel- 
man  f.  v.  Sehr  viele  weistbümer  bezeichnen  den  mon- 
tag  für  das  ungebotne  gericht  and  hier  lag  die  ver- 
wechflung  nahe,  indem  auch  da,  wo  dienftag  zur  eigent- 
lichen haltung  fellgefetzt  üt,  montag  zn  der  verfamm- 
lung  des  volks  bellimmt  wird;  in  einigen  gegenden  hieß 
der  dienftag  aftermontag  (zweiter  montag).  Der  frei- 
bot fol  allen  freien  leuten  verkündigen,  darzukonien  auf 
den  montag  neclill  nach  dem  pfingfttage  nach  mittag, 
und  des  gerichts  da  warten  auf  den  dinflag  nehell  dar- 
nach in  den  pfingltheilgen  tagen;  were  es  auch,  das  ein 
freimann  uf  den  montag  nicht  komen  mecht,  der  kö- 
rnen wolte,  keme  er  ut  den  dinßag,  der  bette  nicht 
verbrochen.  Rieneckor  w.  Weime  orh  das  ding  wer- 
den fol,  fü  fol  der  von  Ohlenlh-in  der  das  gericht  be- 
fitzen  fol  komen  an  dem  mcndagc  davor  ze  naht. 
Haflacher  w.  den  montag  fürs  ungebotne  ding  fetzen 
das  Dreißer,  Dachsweiler,  Bacharacher,  Salzfchlirfer, 
WäUbanfer  w.;  alle  wertheimifcben  weistbümer  drei 
ge/ckworen  numtag,  vgl.  das  Bfittelbronner,  IMeten- 
thaler,  Heidenfelder,  fo  ancb  im  Rbeingan  und  an  der 
Lahn.  Bodm.  653  ond  Eberhard  vom  gefcbwomen  mon- 
tag p.  4.  Seltner  nngebotnes  gericht  an  andern  Wochen- 
tagen: mUttcoekeH  im  Kencber  n.  S.  Goarer  w.;  don^ 
nerßag  im  Eilper  w.  und  im  Laaker  von  1428  (dom- 
itag  nach  dem  zwölften  tag);  famfiag:  onfer  famtz- 
dagesgericht  binnen  den  vier  orten  des  marktes  zu 
Cochme.  Günther  3.  nr.  552  (a.  1375),  famftags  richte- 
ten auch  die  Weilerwoldinger  in  Friesland.  Von  frei- 
tag  weift  ich  gar  kein  beifpiel.    Wahrfcbeinlich  war 
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auch  fchon  frohe*)  und  im  miUelalter  durchgängig  der 
famtag  oder  ein  hoher  fefttag  dies  nefaftos. 
in.  Jahrsgeü.  gehotne  gerichte  kötmen  zn  jeder  zeit 
im  jator  geAialten  werden,  hier  fragt  es  ßch  bloB  nach 
den  regelmalligen  gebotnen  nnd  nach  den  ungebotnen 
YOlksverfammlungen,  land,  gau  und  markgerichten. 

1.  das  licidenthum  berücküchtigte  den  mondwechfel; 
neuer  nnd  voller  mond'^*)  wurde  für  günlüg,  wadl- 
fender  und  fchwindender  für  nngünitig  zur  verfamm- 
lung  angefehen.  coeunt,  nifi  quid  fortuitum  et  fubitura 
inciderit,  certis  diebtis,  quum  aut  inchmtur  imta  aut 
impJetur ,  nani  agendis  rebus  hoc  aufpicaciriinium  ini- 
tium  credunt.  Tac.  Germ.  cap.  11.  in  der  litte  des  landes 
Hadeln  rcheint  davon  etwas  übrig  '^^eblieben:  geriebt 
und  recht  im  weichbildo  Ottemdorf  alle  monat  auf  den 
vfAUn  mond.  Pnfend.  app.  1,  5.  Da  nun  zwifchen  je- 
dem Vollmond  und  nenlicht  vicrssehn  nächte  liegen,  fo 
erklart  (ich  hieraus  die  bafis  für  alle  gerichtsfriften ;  ich 
habe  f.  221  erläutert,  warum  in  der  fechswöchentlichen 
eine  dreimal  vierzehnnächtige  (leckt.  Sehr  häutig  fchei- 
nen  die  gebotnen  gerichte  alle  tnerzehn  tage  gehalten 
worden  zu  fein,  over  viertein  nacht.  Sfp.  1,  2.  vgl. 
Maurer  p.  158.  159. 

2.  daß  die  großen  Tolksverfammlungen  fich  auf  MÜim- 
fehe  opferfeße  gründeten,  lA  f.  245  und  745  Termnthet 
worden.  Gewöhnlich  ift  von  dreien  im  jähr,  feltner 
von  zweien  oder  vieren,  am  feltenften  bloi  von  einem 
gericht  die  rede. 

a.  das  eine  ungebotne  gericht  vergleicht  fich  dem  mero- 
vingifchen  eampus  marHus  und  dem  carolingifchen 
mapeampus  (f.  245);  jenes  begegnet  dem  olterfell  der 
chriiben,  diefes  dem  htmmelfahrtstag  oder  pfingften.  play 
generalle  de  maye.  record.  de  Weifmes;  das  meiding 
zn  Langen  in  der  dreieiche  (a.  1417)  privil.  franeof.  1, 
265;  an  dem  tage  uf  unfers  herm  uffarte.  Dreieicher 
w.  (a.  1338);  item  uf  den  mitwochen  in  den  jp/it^«^ 


♦)  ne  dominicix  tliebus  niercatum  fiat  neque  placitum  et  ut  his 
diebus  nemo  ad  poeüam  vel  ad  mortem  jadicetor.  capit.  I.  a.  813. 
f.  15.  (Georg.  772.  vgl.  581.  §.18.  1169.  6.140.)  Nach  l.Vifig.II. 
1,  18  kein  geriobt  an  fön»,  feil  nnd  erntetägen  (foriae  raeffirne.) 

**)  wädei.  Stald.  2,  496.  agf.  mOna  padol.  nach  dem  volks- 
aberf;flauben  foll  nrnn  im  n^umond  fein  geld  zählen,  im  voUmond 
ein  haus  beziehen,   üockenphilofophie  «>,  38.  3,  55. 
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heiligen  tagen  foUen  alle  lehenhemi  ungeboden  gein 
Keuchen,  do  das  oberlle  gerichte  ift,  komen.  Keucher 
w.  *)  Advocatus  ofterhovenfis  ex  antiqua  lege  non  de- 
bet  habere  nifi  unum  et  legitimum  generale  placitum. 
MB.  5,  135  (a.  1175.)  Das  friefifche  nur  alle  vier  jähre 
gehaltne  bodting  erfolgt  aber  erll  nach  Johannis:  efter 
jumeris  nachts  er  lettera  ewen  nacht  (nach  mittfom- 
memacht,  vor  dem  herbft.)  Fw.  35. 

b.  ewei  jährliche  gerichte.  das  eine  fällt  auf  frühling, 
das  andere  auf  herbll  (altn.  värping  und  haullpinfj):  ut 
ad  mallum  venire  nemo  tardet,  primum  circa  aelMetn, 
i'ecundo  circa  autumnum.  capit.  a.  769.  §.  12  (Georg. 
539.);  mdgeding  und  Jterbeßdivg.  Seligenftätter  fendr. : 
tempore  placitorum,  quae  vulgariter  dicuntur  herpfi- 
teding  u.  meienteding.  Herrgott  3,  715  (a.  1363);  uf 
meyetigedingineti  und  herpßgcdinginen.  Tfchudi  2,  202 
(a.  1433);  in  dem  meigeti  und  ze  ogeßen.  Hafe- 
lacher  w.  Die  weisthümer  bezeichnen  auch  den  früh- 
ling durch  Walthurgis  (1.  mai),  den  herbll  durch 
Martinitag:  zwei  gerichte  zu  S.  Martm  und  S.  Wal- 
burg. Hoflletter  w.;  ällwegen  jedes  jähr  zwei  merker- 
geding,  das  ein  üf  Walpurgis  das  ander  nf  Michaelis. 
Bingenlieimer  w. ;  gerade  wie  die  maibeten  nnd  herUt- 
beten  auf  Waltbmg  oder  Martini  erlegt  werden  (oben 
f.  358),  walperkOhe  (vaccae  inferendales,  oben  f.  362) 
Oberlin  1930.  martinshllner,  pfingfthflner  (oben  f.  374), 
maigaßenzins  (f.  387),  walpertsmännchen  (f.  388).  Selt- 
ner ift  die  anficht,  wonach  beide  gerichte  in  den  winter 
nnd  fommer  verlegt  werden:  man  weift  jarlich  zwei 
ongeboden  dingtag  zu  halten,  den  erften  auf  dinltag 
negft;  nach  der  heil,  drei  könig  tag,  der  ander  auf  din- 
Oag  nach  S.  Johannis  des  teofers  tag  im  fommer  gele- 
gen. Windesheimer  w. 

c  drei  geruMt,  Der  glaube  an  drei  heilige  tage  (drei 
hochgezite)  des  jahrs  hat  in  der  alten  weit  tiefe  wovxel, 

mundum  gentiles  ter  in  anno  patere  patabant,  fagt  Feftns. 
Unfere  vorfahren  fcheinen  das  jähr  nur  in  drei  seitm  ge- 
theilt  zu  haben:  hiems  et  ver  et  aeftas  intellectom  ac 
vocabula  habent,  auctumni  perinde  nomen  ac  bona  igno- 
rantur.  Tac  Genn.  26,  richtiger  war  vielleicht  dw  herbft 


*)  man  vgl.  die  verrauiiulung  der  hexen  in  der  erlleu  mai- 
aachi. 
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vorhanden  und  das  frühjahr  mangelnd?*)  Merkwürdig 
ift  die  ftelle  der  Yngl.  faga  cap.  8,  Odin  verordnete  drei 
jahrliche  opfer:  pä  fkyldi  bldta  I  nM  vetri  til  ärs  (pro 
anDona),  enn  ol  ntidkm  vetH  bldta  til  grddnr 
toadtate),  it  I)ridia  fumri,  pat  yar  figrblöt 
victona.)  das  erfte  opfer  fiel  in  den  herbft  (gegen 
Winter),  das  zweite  in  den  winter,  das  dritte  in  den 
fommer.  Diefe  eintheilong  des  jahrs  in  drei  abfcbnitte 
wird  auch  durch  die  drei  zwifchenraame  (anna  !  mil- 
lom)  beft&tigt,  in  welchen  nach  Gulal».  p.  409.  410  die 
Wege  aoBgebeßert  werden  follen,  der  erfte  Zeitraum 
geht  von  der  fchneefclnnelze  bis  znr  pilugausfahrt  (til 
^egar  fnior  er  af  ok  til  |)efs  er  plßgr  kemr  üt),  der 
zweite  von  beendigter  feldausltellung  bis  zur  heumahd 
(er  lokit  er  varorko  ok  til  heyflattar),  der  dritte  von 
beendigter  ernte  bis  zum  fchneefall  (er  andvirki  er  i 
gardi  oc  til  pefs  er  fnior  kenir  a  fpöni.)  der  erfte  zwi- 
fchenraum  folgt  auf  den  winter,  der  zweite  auf  den 
fomma\  der  dritte  auf  den  lierhß.  In  den  carolingi- 
fchen  capitularien  finden  lieh  drei  allgemeine  placita  ver- 
ordnet, die  zeit  wird  als  bekannt  vorausgefetzt:  de  pla- 
citis  quidem,  quae  liberi  homines  obfervare  debent,  con- 
Ilitutio  genitoris  noftri  penitus  fervanda  atque  tenenda 
elt,  ut  videlicet  in  anno  tria  falummodo  generoLia  pta» 
eüa  obrerventor.  Georg.  1212.  1384.  So  auch  bei  den 
AngelTachfen:  and  habbe  man  frwa  on  geare  burhge- 
mdt  1.  Gnnt  18.  foanimotam  (agf.  fv&ngemdt)  ter  m 
anMO.  Hooard  2,  392;  nnd  in  fielen  nA,  des  mittel- 
alters:  trüm  prineipalilm  maXUa^  qui  vnlgo  mg^odm 
ding  vocantnr.  cod.  lanresh.  nr.  131  (a.  1071);  item  ad- 
vocatus  habet  federe  tria  judieia  cum  baculo,  ut  eft 
joris,  et  homines  qui  pertinent  ad  Ülum  jadicinm  debent 
manifeftare  jora  foa  et  noltra,  et  qui  remanferit  extra 
Judicium,  habet  advocatos  ipfmn  pnnire.  Wetterer  w.; 
tria  plebi/citay  quae  dicuntur  ungeboten.  Kuchenb.  9, 
154  (a.  1235);  ])raedicti  fratres  de  Bikkenbach  tcr  in 
anno  poffunt  in  Itrata  communi  judicio  praefidere  in 
villa  praedicta.  Gudemis  1,  853  (a.  1291);  item  tria  funt 
judicia  per  annom,  quae  dicuntnr  judicia  non  indida. 


*)  die  namen  fommer  und  winter  lind  allen  deutfchen  fp rä- 
chen gemein,  we^en  hcrbl^  verweife  ich  auf  gramni.  2,  368: 
frühlin^'  iil  kein  altes  wort,  vgl.  altn.  vor,  vär  (lat.  ver)  ahd.  len- 
gizo  (grauim.  2,  510.) 
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Deozer  rechte.  Binnen  den  drm  dingm  Sfp.  2,  4.  alle 
odk^üßAn  mdim^  d.  h.  dreimal  jfthrlich.  Sfp.  1,  2.  3, 
61;  wir  gebieten  bi  unlem  gewalt  allen  den  hemm,  die 
lanttäding  fulen  gebieten  uf  dem  lande,  das;  Ii  e?  dri- 
pnnt  haben  mi  dem  jare.  Ichw&b.  landr.  348  Schilt 
Belege  aus  neueren  weisthfimem:  alle  die  jenne,  die  ein 
eigen  rook  hebben  in  einer  frien  gravefchaft  u.  darinne 
Wonnen  ....  die  fin  in  dem  rechten  izlichc^  jairs  io 
tom  minneften  dric  i'chuldig  zo  folgen  vor  dat  elike 
dink  u.  fri^'erichte.  Kindl.  3,  G26.  627  (a.  1490)  vgl.  3, 
720;  do  ward  j^evunden,  ein  iowelk  man  de  fek  in 
deine  wolde  unde  in  deme  vorfte  ernerde,  de  is  plich- 
tich  dat  vorllinii  in  dmw  jare  drir.  to  fokende.  Hai'zer 
forlld.  ^5.  7 :  de  trihus  judiciis  annalibtis,  Suellerer  w. ; 
drei  dingliche  tage.  Glenzer  w. ;  auch  mag  m.  h.  von 
Wertheim  oder  fin  gewalt  dri  gefchworen  mmitay  ha- 
ben in  eim  ieglichen  jare  zu  Haidenfeld.  Haidenfelder 
und  Diefenthaler  w. 

Weiathümer,  welche  zelten  angeben,  ftimmen  nicht 
völlig  überein,  verlegen  auch  die  geridite  nach  unglei- 
chen zwifchenr&nmen.  unter  verfchiednen  beJUmmungen 
fcheinen  jedoch  überall  wwUr^  fammer  und  herbfl  ge- 
meint. Häufig  heiftt  es  zu  homung,  mal  und  herblt: 
00  drin  eUen  im  jAre,  ze  meien,  ze  kerbeße  u.  ze  Äor- 
nunge  dem  voite  drin  dienft  geben.  Öhringer  w.  (a. 
1253);  zinitag  in  dem  tneigen,  in  dem  ougeße  u.  Aor- 
nung.  Hafelacher  w. :  greffending  zu  mitten  hornunge^ 
zu  mitten  rneihe  und  diiiJlags  nach  Midiaelis.  Arheili- 
ger  w.:  dirre  hof  het  triu  gediwic  alle  jar,  eins  zu 
mittelhornung  u.  eins  zu  mittelmeigen  u.  (eins)  zu 
afterhalmc  u.  howe  (d.  h.  wann  geerntet  und  geheut 
iil.)  Schilter  cod.  feud.  Alam.  369^;  drei  gerichte  zu 
homung,  zu  mai^n  u.  herbß,  Obernbreiter  w. ;  die  kel- 
1er  fagent  all  vier,  da:^  miner  frowen  amnian  u.  och 
ain  vogt  zem  jar  habint  drü  gericht,  ains  uf  mitten 
rehmanot  (februar,  nicht  fept.  Oberliii  1272),  da^  an- 
der uf  mitten  maigen^  da^  dritt  uf  den  erßm  herpß- 
moffof.  Äfchacher  kellergericht.  —  Wird  nach  heiligen 
tagen  geredmet,  fo  füllt  das  wmUrgmeJii  meift  m  Ja- 
nuar, zuweilen  in  febr. ,  feiten  in  anfang  merz;  das 
fammergeriM  meift  in  mai,  zuweilen  in  juni,  feiten  in 
april  oder  juli;  das  herbßgerUM  mdft  in  fept  oder 
october,  feiten  in  anguft.  Monate  in  denen  ich  nie  ein 
ungebotnes  gericht  finde  find  nov.  dec.   Beifptele  der 
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üblichften  formein:  1.  montag  nach  dem  achtzeheßm 
tag  (IHten  tag  nach  Weihnacht).  2.  montag  nach  bacha- 
racher kirbe  (diefe  ki  ich  weih  fiel  vermuthlich  zwifchen 
oftem  und  ptingllen).  3.  montag  nach  Bartholomeus  (24. 
aug.)  Dachsweiler  w.;  item  dri  gerichtsdage  follint  alle 
jar  fin,  da  man  der  herm  recht  erzele  1.  des  maindag 
nach  S.  Mertina  dag.  2.  des  maindag  nach  dem  acÄ<- 
aehndm  dage.  3.  des  m.  nach  bacharacher  kirweihe. 
Bacharacher  w.;  1.  montag  nach  dem  aditMhnien  tag. 
2.  montag  nach  mferieordias  (20.  apr.)  3.  montag  nach 
f.  Joh,  Wallhanfer  w. ;  1.  den  erften  montag  nach 
dem  achtzehn  dage,  2.  den  zweiten  montag  nach 
oßem^  3.  den  nechAen  montag  nach  Johamma.  Treburer 
w. ;  1.  montag  nach  JUiehaelis,  2.  montag  nach  dem 
achtzehenßen.  3.  montatr  nach  oßern.  Salzfchlirfer  w. ; 
1.  mittw.  nach  dem  achzehcnden.  2.  mittw.  nach  qua- 
ßmodo(j.  (i:^.  apr.)  3.  mittw.  nach  Joh.  hapf.  S.  Goarer 
w. ;  nous  echevins  tenons ,  que  ceux  qui  polfedent 
des  biens  au  keur,  comme  dit  eft  keurf?oet,  Ibnt  obligös 
de  venir  trois  fois  par  an  aux  plaids  generaux,  favoir 

1.  le  troilieme  jour  apres  trcise  jours  (zwölf  tage  zwi- 
fchen Weihnachten  u.  drei  k(»nigstag.)  2.  le  troifieme  jour 
ai)res  la  S.  Jmn  haptiße.  3.  le  tr.  j.  apres  la  S.  Rem! 
(1.  oct.)  record  de  Nyel.:  1.  des  zweiten  montags  nach 
der  könige  tag.  2.  montag  nach  mifcricordias.  3.  den 
zweiten  montag  nach  Johannis.  Dreißer  w. ;  1.  an  dem 
dinftage  nach  S.  Walpurge  tage.  2.  an  deme  d.  nach 
S.  Miekds  tage.  3.  an  deme  dinftage  nach  deme  isw^" 
ten.  Rorhacher  w.;  ^i  ehalte  gericht  1.  nach  S.  Wal" 
hurg.  2.  nach  S.  MiehaeUs,  3.  nach  dem  heil,  dterftag. 
(6.  jan.)  Ebersperger  vogteirecht;  ^i  angeboten  ding 
aaf  dem  fronhof  zu  Fnmkftirt  1.  vierzehn  tag  nach 
neujahr.  2.  vierzehn  tag  nach  S.  Walpur rj.  3.  tag 
nach  AegiäMis  (l.  fept.);   1.  montag  nach  Walpurgis. 

2.  mimtag  vor  Johannis.  3.  montag  nach  Martini.  Nort- 
heimer grubengericht ;  1.  des  nächften  tags  nach  S. 
Reinolds  tacr  (12.  jan.)  2.  des  nachlten  tags  nach  mn- 
tage.  3.  des  n.  t.  n.  S.  Lambert  (17.  fept.)  Ilerdiker 
hovesrecht;  der  hofesfchulte  fall  izlicli  jähr  dreiwerf 
richten  1.  donnerltags  nach  S.  Margarclcn  (13.  jul.)  2. 
d.  n.  S.  Michel.  3.  d.  n.  cathedra  l'etri  (22.  febr.) 
Eilper  w.:  godingi^gericht  zu  GrebenHein  1.  donnerllag 
nach  lattan  (S.  merz).  2.  d.  n.  Johannis.  3.  d.  n.  Mi- 
chaelis. Ki)\)\)  1,  393  :  drei  ungeboten  raerkerding  1.  auf 
S.  rauli  hekehrung  (25.  jau.)    2.  auf  S.  Maximus  (5. 
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aj^r.)  3.  auf  Imeaa  evang.  (18.  oct)  Banfdieoer  w.  Dia 
mei.  goduig  in  Wefterwold  wurde  seaaltaii  1.  Dunftag  nadi 
ärd  Mmg,  2.  famftag  Yor  dem  erftm  mai,  3.  Dunftag  nach 

d.  vier  geriMe,  Die  beifpiele  find  feltner  und  erft  ans 
fpftterer  zeit:  anch  Tollen  fchnltheiA  n.  fchöpfen  zn  ge> 
rieht  fitzen  Her  ftmd  in  einem  ieglichen  jähr,  mit  nameo 
des  erfiien  of  dem  äinßag  nach  dem  gefchwomen  montag, 
der  da  ift  nach  der  oßerheiUgen  geä.  des  andeni 
am  nechften  dinfiag  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  S.  Mi- 
chelstag,  des  dritten  a.  n.  d.  n.  d.  g.  m.  d.  d.  i.  n.  dem 
oberßm  tag.  und  das  vierte  gericht  an  dem  nechften 
montag  vor  faßnacht.  Erlenbacher  vertr.  von  1409 
(werüieimer  ded.  nr.  50.  p.  81.)  vier  pflkkttage  zn  AI* 
lendorf  unter  der  linden,  1.  den  zweiten  montag  nach 
pfingßen,  2.  nftchlten  montag  nach  Martini,  3.  mon- 
tags nach  frium  regum,  4.  den  zweiten  montag  nach 
oftern.  So  find  jahrlich  vier  gerichte  zu  Hembreitingen : 
vier  marl-gcricM  ZU  Babenhaufen.  Meichfner  1,  954; 
vier  ungebütne  jahrgedinge  im  tzericht  Lindaw.  Bodni. 
p.  692;  de  greven  mit  den  landlchworeii  fcholen  des 
jahres  veermahl  im  lande  recht  holden.  Pufendorf  app. 
4,  51. 

IV.  einzelne  gerichte  wurden  nicht  einmal  jahrlich  zu- 
fammenberufen ,  fondern  in  lünii;eren  zwifchenraumen. 
das  Eifenhaufer  eigengericht  in  Hellen  alle  fidjen  jahre^ 
ungefähr  wie  man  die  grenze  nach  diefer  frili  von  neuem 
begieng:  folchen  kraiß  follen  die  merker  alle  ßhen  jar 
einmal  in  beifein  iedes  orts  etlicher  jungen  knaben  in 
augenfchein  von  gloch  zu  gloch  führen  und  weifen. 
Crunibacher  w.  Auch  das  Follenhelder  markgericht 
follte  der  graf  von  Katzenelnbogen  alle  fiehen  jähr  ^  auf 
welchen  tag  es  ihm  beliebte,  verfaiumehi.  Wenkl,  p.  OG; 
das  frief.  bodting  wurde  vierjöhrlick  berofen:  di  greva, 
deer  hir  da  ban  lath,  dat  hi  desfiardaieris  bodting  halda 
moet,  alTo  fir  To  hi  wil.  Fw.  34.  35. 


CAP.  IV.   ARTEN  DER  GERICHTE. 

1.  nach  der  weife  ihrer  verfammlung  find  alle  gerichte 
entw.  ungcbotyie  oder  gebotne  (placita  non  indicta  vel 
indicta.)  IJngehoicn  kamen  nftmlich  alle  freien  auf  be- 
Itimmte  zeit,  wie  wir  geiehn  haben,  ein,  zwei  oder 
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dreimal  jahrlich  zufammen:  <ymnes  liberi  conveniant 
conllitutis  diebus*),  ubi  judex  ordinavit.  1.  bajuv.  2,  15; 
conventus  fecnndum  confuetudinem  antiquam  fiat  in  omni 
centena  .  .  .  fiqais  autem  Uber  ad  ipfum  placitmn  ne- 
glexerit  venire  .  .  .  XII.  foi  fit  cnlpabilis.  1.  älam.  36. 
Das  imgebotne  gericht  der  F^ken  heiftt  maUnm  lm> 
Hmumy  generale  f  principalc,  pladtom  phmm^  fie» 
narmm^  eommme;  fpater  eehüding^  ehaftding  Baltr 
aus  1249;  das  der  Angelfachfen  geiM^  landgeiM^ 
hwrhgemUy  das  altn.  allping.  Da  ihre  fder  mit  alten 
opfeneften,  deren  zeit  allgemein  bekannt  war,  znfammen- 
traf  und  auch  nach  einDihrung  des  chrillenthums  die 
landesfittc  jeder  gegend  gewüTe  tage  dafür  benimmt 
hatte,  fo  bedurfte  es  keiner  Yorgftngigen  anTagnng.  Jeder 
ausbleibende  dingpflichtige  fiel  in  hafte.  Auffallend 
fcheint,  daß  an  manchen  orten  das  ungebotne  ding  gerade 
botding  genannt  wird,  unter  den  von  Haltans  179 
angeführten  belegen  entfcheidet  zumal  der,  worin  es 
heißt:  der  graflfe  fol  das  erfte  hofding  .  .  .  dienllag  nach 
olleni  fitzen  u.  halten,  darzu  denn  unverhoth  zu  kommen 
verpflicht  feind.  hinzugefügt  werden  kann  aus  Bodm. 
p.  G55:  et  her  traditio  facta  eil  in  villa  Hattinheim 
coram  fculteto  et  IVabinis  in  judicio,  quod  dr.  hotding 
(a.  1237.);  auch  die  Friefen  nannten  es  bodting.  Fw. 
34-39.  Wiarda  wb.  372.  Entweder,  muß  man  annehmen, 
bedeutet  hier  bot  das  ein  für  allemal  angefagte, 
oder  es  j?ieng  auch  den  allgemeinen  volksgerichten 
hin  und  wieder  eine  verkiindlgumj  voraus,  ohne  welche 
fie  ausgefetzt  und  unbefucht  blieben,  wie  nament- 
lich in  Friesland:  dat  is  riucht,  als  hife  halda  wil, 
dat  mafe  Jceda  fchil.  Fw.  35.  und  bei  dem  weltph&l. 
freigericht  (Wigand  ferne  p.  296.  not  8)  vgl  Maurer 
p.  155.  Den  wefentlichen  begriff  des  plaet^um  generale 
macht  alfo  die  TerbindUcfakeit  aüer  freien  des  bezuks 
auf  gewohnten  tag,  ungeboten  oder  geboten,  zu  er- 
fchemen**);  wogegra  das  befondere  gericht  (plac  par- 


*)  ein  foloher  dies  eonßitulm  wird  ahd.  geheiBen  haben  %U 

muH  tac  (dies  folemDis,  feflus)  womit  man  das  agf.  edma-l  (facra) 
und  das  frief.  einial  Wiarda  wb.  y.  117  vergleiche.  Haltaus  251 
hat  eddag;  it,  ed  bedeutet  Wiederkehr,  Wiederholung  (gramm.  2, 
758.) 

^  wor  io  dem  geriobt  fitet^  walif  ttad  wdda  Iheht  v.  eigen 
rauch  h&lt,  der  fol  mit  dem  gerioht  lieb  nad  leid  lideo  traaen. 
AltoBhafl.  w.  TOn  1461.  ^ 
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ticalare,  fpeciale)  nur  von  folchen,  die  etwas  za  ver* 
handeln  hatten,  befncht  za  werden  brauikte,  obgleich 
Pich  auch  andre  freie,  wenn  fie  wollten,  daza  ein- 
finden durßen.  für  die  parteien  war  es  (lots  ein  ge- 
botnea  und  angefagtes.  Alle  einzelnen  gerichte,  denen 
an  allgemeiner  nnd  regelmaftig  ¥riederkehrender  znfam- 
menknnft  ihrer  theilhaber  gelegen  war,  konnten  aber 
ungebotnr  fein  und  ohne  grund,  dünkt  mich,  wird  dies 
von  Maurer  p.  156.  ir»?  in  bezng  auf  die  hof,  lehn  und 
markgerichte  geleugnet.  Gewohnlich  wurden  lie  aller- 
dings voraus  verkündet,  z.  b.  das  Follenhelder  märker- 
ding  vierzehn  tage,  das  Kirburger  acht  tage  zuvor;  allein 
nicht  feiten  hielten  lie  auch  ihre  belliminte  zeit  ein, 
z.  b.  das  Keucher  lehngericht  Nvurde  ungeboten  auf 
l)tingften,  das  Banfcheuer  merkerding  dreimal ,  das  Hin- 
j^enheimer  zweimal .  das  Babenluiul'er  viermal  im  jähr 
begangen,  vgl.  J.  J.  Reinhard  de  jure  foreH.  ed.  2.  p.  170. 
Die  f.  774  ausgezogne  Helle  des  Bibrauer  w.  nennt  das 
merkerding  fo  frei,  dai  niemande  dar  geboten  ift.  Aach 
malten,  oft  bei  fchwerer  baße,  fänmUliiehe  marker  er- 
fcheinen. 

2.  ihrem  umfang  nach  lind  zu  unterfcheiden  landgerichfe. 
gaugerichte  (altn.  herads|)ing),  ccufgerichtc ,  marl'geridde^ 
ßadtgerichte^  dorfgcrichfc,  wcklihildgerichtr:  uiilV  gn.  lieve 
herr  van  Cleve  hebbe  to  Valbert  drei  gerichte,  ein  frei- 
Ituhlgerichte,  ein  ivihbcl gerichte  (Haltaus  205:;)  vor  dem 
kerkhofe,  ein  hurggcrichte  op  dem  kerkhofe.  Valberter 
w.  Die  alten  fnelifchen  abilufungen  waren :  mme  xcarf 
Af.  234  mene  log  Br.  2.  5.  7.  U.  l:is.  140  (placituni 
commune);  liuda  warf  (conventus  populi)  Br.  140; 
bredera  warf  (placitum  latius)  Br.  140;  /mele  warf  (placi- 
tum  nünus). 

3.  dem  vorfitzenden  richter  nach  graffmgerichte  (land- 
grafen,  wichgrafen,  burggrafen  g.),  vogtsgericiUe^  jchuljuen- 
g&'ichte,  prohligerirhte,  pflcggerichte* 

4.  nach  dem  llande  der  dingpflichtigen  eigengerichi 
(z.  b.  über  die  eigenleute  zu  Eifenhaufen),  rittergmM^ 
iekengericht,  manngericht  (auch  in  lehensfachen ,  i^, 
Meufels  gefchichtforfcher  5,  245.  Günther  3.  nr.  512,  wo 
im  jähr  1367  ein  manarteil  gefprochen  wird)  und  freige^ 
rkkt. 

Freigerichie  waren  urfprflnglich  beinahe  alle  nnd  jedes 
gaa  oder  merkgericht  hatte  fo  heißen  können.  Spater- 
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hin  aber,  als  fich  die  landeshoheit  derfürften  entwickelte, 
entfprang  eine  befondere  bedeatung.  Einzelne  bezirke, 
die  ßch  unabhängig  erhielten  und  dem  reich  unmittelbar 
unterworfen   blieben,   führten   den   namen  freig&iehie^ 

wie  die  unmittelbaren  reichsilädte  freie  Ilädte  genannt 
wurden.  Solche  frei^?erichte  finden  fich  namentlich  in 
Franken  und  in  der  Wetterau,  z.  b.  das  Altenhaflauer 
freigericht,  das  freigericlit  der  graffcliaft  Rieneck,  ihre 
richter,  urtheiler  und  boten  nannten  lieh  freigrafen, 
freifchöffen ,  freiboten  ^  im  u:egenfatz  zu  den  gauj^rafen, 
centgrafen,  centfchölfen  fürltliclier  ji^ebiete.  Ihr  fitz  liieß 
frcißuhl  j  frcigraffchaft.  die  fnhciinytr  'iüitt  in  den 
dörfern  Heimbach,  Wihfe  u.  Gladbach.  Günther  3. 
lu*.  290  (a.  lo'i3j;  wir  zentgrafe,  fchepfen  und  lantfolk 
des  geriehts  zu  Benshaufen  gemeinlich  bekennen,  das  wir 
ein  recht  frihc  gvricht  Icunig  Karls  gefeßen  haben. 
Benshaufer  w.;  haben  üe  getiieilt  u.  geweift,  das  ein 
iglich  freibate  allen  freien  leiden  ein  freigericht  verkündi- 
gen Toll.  Bienecker  w.  vgl.  Haltaus  502.  505.  Wie- 
wohl ich  nicht  leugne,  dtfl  dergleichen  namen  und  for- 
mein hin  ond  wieder  in  landesherrlichen  geriehten,  weil 
fie  vor  alters  ebenwohl  placita  liberomm  hieften,  begegnen 
kdnnen. 

Kein  deutfches  land  war  der  bewahrung  und  fortptian- 
zung  des  alten  gerichtsverfahrens  günHiger  als  Weltpha- 
len;  hier  dauerten,  duich  örtliche  und  gefchichtliche 
verh&ltnilTe  gefiebert,  eine  bedeutende  anzahl  von  freige- 
richten  fort,  die  fich  anmittelbar  Ton  dem  Oberhaupt  • 
des  reichs  herleiteten,  nnd  nnter  dem  nam^  der  fem^ 
gariMe  oder  der  toeßpfuili/chen  gerichte  bekannt  find. 
Wigands  unterfachnngen  haben  ansgemadit,  dafi,  obfchon 
dieie  gerichte  wfthnend  des  mittelalters  nnd  vorzflglich 
vom  14.  bis  zum  16.  jh.  in  einen  befonderen  fretfchöffen- 
band  flbergiengen,  ihnen  nrfprünglich  nichts  anders, 
als  das  einÜBche  nnd  gewöhnliche  verfahren  der  alten 
placita  liberomm  zu  gründe  liegt.  Sie  wurden  gehegt 
anf  raiher  erde*),  d.  h.  wefyMUfeher  oder  /od^ 


♦)  vgL  Haltaus  1558.  Wigand  teme  p.  257.  266.  276  und  ar- 
ohiT  I.  2,  117;  foU  das  bei  wort  allgemein  poetifch  fein  (oben 
r.  35),  fo  wäre  wichtig,  fiUle  sn  uunmeln,  wo  es  aoierhalb 
Wellphalen  gebraucht  wird.   In  eiaer  nrk.  von  1348  bei  Wenk  1. 

nr.  407  heißt  es,  die  Limburger  drängten  die  Dietzer  hinter  fich 
bLi  u/  du  roden  erden,    gehö^  das  diet^er  gebiet  damals  zu  Well- 
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jeher ^  wie  andere  gerichte  auf  frOnliilchei-  erdp  ftPira 
falica)  Meufel  gefchichtf.  5,  243  (a.  1258)  oder  auf 
fchwäbi/cher ,  bairi/cher  (oben  f.  399).  Sie  fülirten 
fich,  gleich  jenem  benshaufer  freigericht  in  Thüringen, 
zurück  auf  könig  Karl  (Wigand  ferne  p.  265.  277.  278. 
525.  562),  dem  die  fage  des  mittelalters  (wie  die  däJii- 
fche  dem  könig  Frode,  vgl.  oben  f.  686)  allgemein  jede 
alte  rechtseinrichtung  beilegte*).  So  Hellen  auch  die 
friefifchen  gefetzbücher  ihr  recht  und  ilure  freiheit  als 
thes  ki/ning  Kerles  jeft  dar  (Af.  12.  13.  85.  223.  332) 
und  reden  von  freiein  gcricht  und  freiein  fbM  ganz 
in  dem  finn  der  alten  placita  ohne  die  mindefte  bezie- 
hmig  auf  die  eigenthümUchkeit  der  fpäteren  femgerichte: 
tbet  is  thio  fiugunde  liodkeft,  thet  alle  Früa  an  /tmi 
liilitto  and  hebbe  fria  fpreka  and  fri  midmahk^ 
thet  mjef  ob  thi  kyning  Kerl.  Af.  15.  Die  harolsfreim 
in  dem  oflialirQckifchen  amt  FQiftenan  (Ifitfer  1,  75) 
tragen  wahrfcheinlich  aach  von  jener  rechtaflberliefemng 
den  namoi.  Endlich  zeigt  fich  die  ahnlichkeit  der  weit- 
phaL  freigerichte  mit  denen  ^n  andern  dentfchen  ge» 
genden,  daft  Tie  nicht  bloß  über  peinliche »  fondem 
über  die  gevöhnlichiten  civilfachen  in  gegenwart  aller 
dreien  nrtheilten  und  alsdann  auch  ungebotm  verfanimelt 
wurden:  alle  die  jenne,  die  ein  eigen  ronk  hebbes 
in  einer  frien  granfef^Mft  u.  darinne  wonnen,  ße  fm 
dan  wetten  of  unwetten  (wißende  oder  nnwißende),  fri  ol 
eigen  to  behorig,  heren  of  junkeren  lüde,  of  fie  fin  dan 
wie  fe  wellen  u.  fin,  die  fin  in  dem  rechten  izliches 
jairs  io  tom  minnellen  dric  (dreimal)  fchuldig  zo 
folgen  vor  dat  elike  dink  u.  frigericlUe,  Kindl.  3,  626. 
(a.  1490).  Nur  beltand,  feit  jener  fchöflfenbund  gediehen 
war ,  neben  dem  offenen  freigericht  ein  heimliches, 
welches  llrafe  {ferne,  oben  f.  681)  bloß  unter  wißenden 
erkannte  und  den  ausfpruch  geJwim  hielt  (Wigand 
p.  414.  415.  428.  432),  ein  judicium  fecretum,  ßill  ge- 
ruM  (Wigand  p.  246.  a.  1359.  301.  a.  1416.);  wer  vor 


phalen?  vermuthlich  ftand  es  gleich  Limburg  unter  trierifchem, 
nicht  unter  cOlniTchem  fprengeL  Auch  im  Grabfeld  erfcbeint  nach 
d«a  trad.  fiiM.a,  41  und  280  eine  TÜla  fdltmiiAi  (votherde  ?),  nadi 

ChnÜBler  {gmhf.  2,  366)  das  heutige  RSmhild. 

*)  Benecke  zu  Wigaloie  p.  494-499  über  Karies  reht,  Uii,  huorh  ; 
hinzugefügt  werden  kann  Ulrichs  Trift.  2264,  die  kaiPerchron.  von 
KarUs  p/ahte  (pactum)  oben  f.  340  und  die  oben  f.  tiiü  angegebne 
hhtü  Ton  Kmi$t  rdU.  vgl.  Bogge  p.  221. 
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dem  ofltenen  nielit  erfduenen  war,  konnte  Yor  das  heim- 
liche  gefordert  werden:  treken  nt  den  apenen  gerichte 
in  dat  frig  hemMse  gerichte  n.  laten  dem  rechte  finen 
gank.  Eindl.  3,  651  (a.  1506)  vgl.  Wigand  p.  432;  waa 
die  freifchoffen  insgeheim  zur  Itrsüf  einbringen^  davon  foU 
keiner  reden  anf  feinen  fcheffoneid,  bei  peen,  daß  Ihme 
foniten  die  zonge  aas  dem  nacken  gerißen  u.  er  fieben  faß 
höher  als  ein  ander  übelthäter  an^gehenkt  werden  foUe. 
Kindl.  3,  713.   vgl.  oben  f.  684. 

5.  nach  dem  ort,  wo  fie  gehalten  werden,  gibt  es  fdä^ 
gerichtCj  tceidegerichte,  hohgerichte^  forßgcrichfc,  hain- 
gerichte  (haingerede,  hagefpraken,  hageilpracheu  Bodm. 
p.  H25) ,  herggerichtc  ^  gruhenyerkhte ,  brückeng  er  ichte, 
ßaffelgerichte.  Im  Diezifchen  warde  ein  ßuhllinden- 
gericht  (Amoldi  f]jefch.  v.  Naflau  2,  39)  im  Ravens- 
bergifchen  ein  hohnemjericht  (Rive  p.  251),  zur  zeit 
wann  die  blühenden  bohnen  im  garten  fchatten  gaben, 
gefeiert.  Gehört  hierher  das  weftphäl.  klutengericht 
(von  klute,  erdkloß,  fcholle,  brem.  wb.  2,  800)?  een 
vri  UuMengerichte,  darbi  moeten  erfchinen  alle  des 
haves  erven  u.  alle  die  dinkplichtigen  haveslüde.  WeA- 
kover  w.  Im  Norden  fand  bei  der  hanafachung  (ranfak) 
ein  thtligericht  (diiiit^Mmr)  ftatt,  ein  mtgiäfimr  bei 
wiefen.  Amefen  p.  340.  Der  dnraddmr  Reicht  dem 
thOrengericht  der  orlamttnder  ftatnten:  item  gefchfthe 
ein  tat  in  eins  böigen  knfe  oder  wiche  ein  teter  in  eine 
burgers  has,  fo  mag  der  richter  nachfolgen  wut  äie  ihiirf 
dafelbiA  iaX  her  dan  benhe  fetten  u.  ein  gerichte 
beftellen  n.  den  teter  nß  des  boi^ers  hafe  gewinnen  mit 
gerichte  u.  rechte.  Walch  2,  71.  Im  alt^  Guledings- 
bach  findet  fich  benimmt,  daß  ein  folches  gericht  dem  ' 
beklagten  vor  die  thüre  and  flickt  hinter  das  haus  and  in 
Tolcher  weite  von  der  thüre  gefetzt  werden  foll,  daß 
man  ein  fuder  brennholz  dazwifchen  durchfahren  kann 
(kaufbalk.  4.),  daß  man  holz  und  waßer  eintragen  kann 
(odaist.  2.) 

6.  auch  von  dem  zweck,  wozu  lie  verfammelt  waren, 
wurden  einzelne  gerichte  benannt,  z.  b.  das  zinsgericht 
zur  entrichtung  der  jahrlichen   abgaben^),   das  rüge^ 


*)  ein  ßadengericht ,  dcflen  Steiner  (Seeligenlladt  p.  147)  ge- 
denkt, hieß  wahrfcheinlich  fo  von  den  kuchen,  welche  die  ge- 
meinde auf  den  beilimmten  jahrstag  für  richter  und  fchöffen  dar- 
brachte. 
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gericht  zur  erledignng  der  feld  and  waidfrevel,  das 
läutergericht,  vor  dem  man  fachen  läutert  (Haltaus 
1207)  V  Judicium  quod  vulgariter  Inuterdinch  vocatiir. 
Lang  reg.  3,  'i.lO  (a.  12G5).  Eigne  waßergerkJäe  ord- 
neten die  anläge  der  mülen,  ein  folches  bcRand  nament- 
lich in  der  Wetterau  bis  in  die  neueile  zeit,  es  hatte  fei- 
nen fitz  zu  Dorheim  und  führte  aufücht  über  alle  mülen 
an  der  Wetter,  l  fe  und  Nidda,  fein  vorHelier  hieß  zu- 
letzt der  tvaiJt  rJfauptmumi^  früher  unter  kailer  Friedrich 
3.  tcaßergmrc ;  richter  und  boten  trugen  rothe  mantel 
und  binden,  ein  tvaßerwicger  haiie  eine  lilberne  wage 
zum  wiegen  der  eingefchlagnen  pfale  und  nagel,  die 
fonnel  dabei  iA  oben  f.  79  angegeben.  Das  gericht 
wurde  unter  freiem  himmel,  nah  am  nfer  des  flnB^  wo 
gerade  etwas  vorgenommen  werden  feilte,  gehegt  nnd 
dem  Volke  rother  nnd  weifter  wein  gefchenkt  znm 
ftoften  und  fchlagen  des  pfabls  legten  die  richter  ihre 
mftntel  ab,  behielten  aber  die  binden  an,  einer  nach  dem 
andern  that  drei  /chläge  auf  den  eingefteckten  nagd* 
Schüler  fangen  lieder,  unter  die  kinder  wurde  zum 
gedachtniß  ein  korb  bimen,  kirlchen,  Spfel  vertheilt  oder 
einem  jeden  ein  rother  rieme  gegeben;  die  müller  hatten 
den  richtern  futter  und  mahl  zu  liefern.  Auch  in  der 
graffchaft  Öttingen  fand  fich  ein  waßergericht,  das  aus 
fieben  fchötten  und  dem  vorützenden  waßergrafcn  ge- 
bildet wurde.  Meufels  gefchirhtf.  7,  27.  An  andern 
orten  lorgten  die  gewiihnlichen  gerichte  mit  für  die  mülen, 
ich  will  hier  die  wichtigllen  Hellen  der  weisthümer  dar- 
über mittheilen,  gehört  vor  daf>  centgericht,  ob  einer 
fein  molm  erhaben  hette.  UmlliUter  w.;  liehet  ein  maß 
an  der  kirchen  zu  Pfungllatt,  nie  hoch  man  die  mule  uf 
die  bach  letzen  folle.  Pfungll.  w. ;  zum  letzten  rüget  der 
obertnülkr  einen  grundßein  auf  der  linken  band  bei 
der  waßerfchepfe  unter  der  müle,  daß  das  waßer  nicht 
darf  draber  fpannen'*').  Ottradorfer  w.;  item  wenn 
der  amtmann  die  miUe  hefehm  will,  foll  er  den  land- 
knecht  nf  den  markt  fcbicken  nnd  von  eines  baaem 
wagen  zween  hefte  ftreng  löfen  u.  zdammen  ftricken, 
darnadi  noch  einen  knoten  daran  machen  nnd  fo  er  die 
miäe  hefekm  will  em  fcfadpfen  zween  oder  cbrei  ohn* 


*)  der  fachbanin  muB  mit  dem  eicbpfiü,  der  den  höchftai 
ftand  des  waSecTpiegeb  bewiehiiet»  wagraeht  liegen,  llittermaier 
§.  2S4. 
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gefehrliche  zu  lieh  nehmen ,  in  die  müle  gehen ,  den 
landknecht  heißen  dem  müller  zu  fagen,  die  zargen 
(feptum  lapidis  molaris)  vom  Hein  zu  heben,  alsdann  foll 
der  landknecht  den  heßm  ßrick  noch  mit  einem  knoten 
um  den  Hein  binden,  alfo  daß  drei  knoten  am  feil  wer- 
den, darnach  foll  der  müller  die  zargen  wieder  über  den 
Hein  fetzen  und  die  müle  laßen  angehen:  lauft  die 
zarge  mit  dem  ßein  umher^  fo  ül  der  müller  nit  buß- 
fallig,  bleibt  aber  die  zarge  Heben  und  lauft  der  Hein 
um,  fo  iit  der  müller  bußf&llig.  Mellrichftadter  w.;  item 
wan  der  meiger  die  mdin  vü  hefehen  oder  jemaad 
'  anders  arkwon  bat,  fo  Toll  der  meiger  zween  fcliöffen 
oder  zween  gerichtsmann  nehmen  n.  foll  in  dem  nech- 
Aen  hofe  nngeferlichen  ein  mitüen  wagenMum  neh- 
men Q.  den  zaum  zweiilütig  weigen,  dann  um  den  itein 
fchlagen  und  feilt  der  eaum  iiber  das  halbe  ztoi/chen 
die  zarge  ^  lo  hat  der  müller  30  fch.  pf.  verbrochen. 
Bilchweiler  w.;  forder  angeltalt,  wie  die  mulftein,  mole 
und  zargen  gefchickt  fein  follenV  iil  geweift,  die  zarge 
foll  wol  bewart  fein  u.  kein  abgang  haben,  ein  heften 
ftrank  mit  drkn  Jenofen  uiiib  den  Hein  u.  die  zarge  nit 
rüren  u.  der  lauft  foll  mit  umhgan  dreimal  unverfert. 
Hernbreitinger  ])etersger.  —  Ebenfo  gab  es  in  Nieder- 
deutfchland  deicJu/erichte  ^  die  mit  deidigreven  und 
deichgeldiuorncn  befetzt  waren;  in  Franken  zeidel- 
gerirlitCy  wo  ein  forllmeiHer  und  zwölf  zeidler  über  bien- 
gartenfachen  richteten  (Schilters  wb.  891.  892.  Längs 
Baireuth  1,  51.  52),  auch  triebelgerichte  (judicia  melli- 
cidarum,  vgl.  Mart.  llofimann  ann.  bamberg.  ad  a.  1241) 

Sebeiflen;  in  I^rankifurt  ein  pfcifergericht,  auf  welchem 
ie  fchöffen  feierlich  den  abgeordneten  fremder  ftadte 
zollfreibeit  bewilligten  und  dafür  altheigebracbte  ge- 
fcbenke  in  empfang  nahmen  (J.  H.  H.  Fries  abh.  vom 
pf.  ger.  Frankf.  1752).  Weit  allgemeiner  waren  die 
/endgerichte  (von  fend,  find,  fynodns)  für  die  ardiidia* 
conatsleillungen  (Haltaus  1680):  iewelk  kerllenman  is 
fenet  plichtig  to  fokene  dries  inme  jare.  STp.  1,  2.  Im 
mittelalter  fcheint  aber  auch  fenet*)  bisweilen  gerichts- 
verfammlung  überhaupt  zu  bedeuten,  wenigftens  läßt 
der  pfafte  Chuonrat  am  fchluße  feines  gedichts  fzeile 
8995.  fragm.  4ö99)  die  fenetplihten  erteilen  (dem  könig 


*)  verrchicdcn  iA  cUm  fond  (von  fendan,  miitere)  in  /mulboU 
(milTas  dominicos). 

QrimiD*s  D.  B.  A.  8.  Amg.  0  g  g 
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das  urtheil  tindon),  und  lind  auf  diefe  weile  die  fendba- 
ren  leute,  faidöar freien   (femperlüte ,   lemperfreien)  zu  ' 
erklären  ?   vgl.  Haltaus  1079  und  das  vocab.  in  Senken- 
bergs corp.  jur.  geiiii.  p.  82-85. 

7.  es  fragt  fich  nach  der  Ordnung  und  dem  rang  meh- 
rerer gerichte  antereinander. 

a.  wir  rahen  f.  793,  wemi  die  ortheiler  des  rechts  nicht 
weife  waren,  dai  fie  fich  raths  erholen  durften  bei 
folchen  die  größere  rechtserfehrang  hatten.  Li  dielsm 
Verhältnis  fcheinen  bereits  die  radtinburgi  zu  den  fth 
ekiharonen  zu  liehen  (Maarer  p.  22).  Im  mittelatter 
wandten  fich  die  fchöffen  an  ein  benachbartes  anderes 
gericht,  fuhren  aus,  fuhren  m  hof,  das  gericht  holet 
mal,  ferst  u^,  feret  zu  hofe  (Bodm.  661  678.  Sfp.  2,  12), 
(ehielt  (volvit,  devolvit)  an  den  oberftuhl,  Ilaltaus  1617; 
das  hieß  falirt,  ausfahrt^  überfahrt ^  zug,  jchuh  (liodra. 
663.  Maurer  p.  234.  235),  heim/chub  (Haltaus  1653), 
ansiplucht  (an  andere  orter  ansfplucht  hol<'n,  Hanteler 
w.  Cj.  30).  Die  weifung  erfolj^tc  unvervveigert  und  un- 
entgeltlich, man  nannte  lie  des  landcs  almo/en  (Bodm. 
663).  Beifpiele  dieles  zugs,  diefer  rechtserholung  geben 
Kopp  helT.  ger.  1.  :542.  Grupen  difc.  for.  ]).  758-760; 
den  ältelten  beleg  liefert  wohl  eine  urk.  Heinrichs  2. 
von  1015  bei  Ludewig  fcript.  banib.  1,  1118:  ceteiiini  Ii 
coloni  in  litibus  caufaruni  decidendi«  inter  le  diffentiunt, 
cul  proximam  rurfimarehiam  eos  pro  fententiis  feren- 
dis  ftatuiraus  habere  recurfura.  Wahrfcheinlich  hatten 
die  meiden  kleineren  gerichte  ihren  bedimmten  oberhoff 
von  dem  fle  hergiengen  oder  räMm,  wie  die  weis- 
thttmer  fagen  ;  dorf  und  Centgerichte  wandten  fich  an 
das  gangericht,  wo  fie  ficher  waren,  rechtskondige  man- 
ner anzutreffen.  So  hatte  z.  b.  Orlamttnde  den  zog 
nach  Jena  (Walch  1,  69),  rheingaoifche  gerichte  den 
zag  nach  Eltville,  Rüdesheim,  Lorch  QBodm.  663-678), 
niäerheffifche  nach  CalTel;  ich  will  einige  naher  erUiH 
temde  Hellen  ans  weisthümern  herfetzen:  item,  fo  fein 
auch  etliche  uniergericht  in  dem  landgericht  Crombach 
(mit  namen  zu  Geifelbach,  Königshoven,  Kalda,  Schnep- 
penbach) und  diefe  obgemelte  uniergericht,  nfigefchei- 
den  das  gericht  zu  Geifelbach,  die  haben  ihren  oberhof 
u.  ihre  urtheilholen  an  dem  obg.  landgericht  zu  Crom- 
bach. Crombacher  w.;  könnten  lie  (die  fchöi)fen)  des 
Urteils  nicht  eins  werden,  fo  follen  lie  die  hübener  zue 
fich  neinen,  werden  üe  des  Urteils  eins,  l'o  lolleu  fie  es 
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herans  fprechen,  weiden  fie  aber  d.  u.  nicht  eins,  To 
mögen  iie  das  urteil  /chiehen  bis  zum  nechßm  gericht. 
Urfpringer  w. :  item,  da  die  fchepfen  das  urtel  nicht 
finden  konten,  fo  folten  fie  gegen  Fulda  vor  die  roUe 
mhr*),  odder  da  es  dafelbft  auch  nicht  gefunden  wer- 
mocht,  alfldan  gein  Rnckenftael,  und  da  es  dafelbft 
aoch  nicht  gefunden  werden  mocbt,  alsdann  gein  Fride- 
bergk  vor  die  captUm  gewiefen  u.  geworfen  werden. 
Bingenheinier  w.  (a.  1441).  Bingenheim  lag  in  der  ftd- 
difchen  mark,  war  alfo  zuYorderft  an  die  entlegeneren 
gericbte  Fuld  und  Rockenffcnhl,  und  dann  erlt  an  das 
nfthere  in  Friedberg  gewiefen.  Ein  Tolcher  dreimaliger 
zug  wird  auch  durch  andere  weisthflmer  beitätigt:  die 
fchefifen  haben  lieh  derfam  (erfahren,  rechts  erholt)  an 
drien  ßulen.  Hernbreitinger  petersger.  a.  1500;  were 
auch,  da?,  iemants  rechts  begert  an  dem  gericht  u.  ver- 
kleite  umb  eigen,  umb  erbe  oder  umb  wilcherlei  da^ 
were,  dem  folte  der  fchultheiß  richten  ungeßoßm  un- 
f/i'l lagen,  en  holfe  da?^  nit  (?  könnten  oder  wollten  die 
fchöffen  kein  urtheil  finden),  begert  der  clejjer,  fo 
folte  der  fchultheiß  mit  ime  geen  gein  Sel^^enllatt  zu 
mim  herm,  der  lulto  ein  reidenden  boten  mit  ime  herus- 
fchicken,  der  fnlte  auch  richten  unytßoßcn  mgcßa- 
gtn.  enholfe  da/,  nit,  lo  folte  mins  hern  böte,  fchulz 
u.  (  leger  hinuf  gen  in  die  Hat  zu  eime  voite,  der  folde 
herab  riden  u.  ßoßcn  u.  /lagen  (?  die  fchöticn  mit  ge- 
walt  anhalten  recht  zu  weifen)  als  lange  bi^  dem  cleger 
recht  gefcliiht.  Niederfteinheiraer  w.  Aber  auch  wenn 
der  richter  dem  urteil,  eh  die  folge  ergangen  war,  wi- 
derlprach,  feilten  die  fch(^ffen  an  den  ODerhof  recurie- 
ren:  ift  auch,  das  die  fchepfen  teilen  nf  Iren  eid  das  fie 
recht  dfinket,  das  mag  der  richter  wol  Widerreden,  ee 
des  die  volge  gar  erget  von  den  fchepfen  allen,  wanne 
das  der  richter  widerfpricht,  fo  füllen  die  fchepfen  das 
reM  kolm  zu  Bifchofsheim,  danne  das  gericM  her- 
geet  u.  feilen  die  fchepfen  darumb  nit  buftfellig  werden. 
Schnltes  henneb.  gefch.  2,  18.  19  (a.  1315.) 

Diefe  rechtserhclmg  beim  oberhof  bildet  keine  eigent- 
liche inftanz,  denn  fie  tritt  ein,  ehe  das  gericht  geor- 
theilt  hat,  whrd  van  den  fehcffen  feJbß  eingezogen  und 
durch  ihren  mund  hernach  ausgefprochen.  Auch  fcheint 


*)  wenn  das  gericht  geheget  «.  gehalten  ift  mit  leiaer  rwAr. 
Altenbafl.  w.  (a.  1354.) 

Ggg2 
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in  ihr  nicht  nothwendig  abhüngigkeit  des  holenden  ge- 
richts  von  dem  aaskunft  ertheilenden  zu  liegen;  die 
fchöflfen  konnten  lieh  an  mnen  benachbarten  dingftnhl 

SdelTelben  landes)  wenden,  der  ilmen  gleich  Hand  und 
ie  bei  andrer  gelegenheit  eben£Bll8  befragte.  Mit  der 
zeit  abw  and  m  der  rege!  mnß  ein  foltmes  ^rhftltaia 
des  geringeren  und  höheren  gerichts  entfprongen  fein, 
wie  fchon  die  namen  untergerickt  und  ^)€rhof  (frm- 
hof^  fala  dominica,  Übergericht,  oben  f.  795)  zeigen  und 
dttmoB  folgt,  daß  es  beßimnUe  oberhöfe  gab,  denen  nicht 
ausgewichen  werden  feilte. 

ß,  im  dunkel  liegt  das  entftehen  der  infiansen,  d.  h. 
der  bemftuig  van  feUen  der  partei  an  ein  höheres  ge- 
richt Aber  ein  von  dem  niederen  gefundenes  urtheiL 
Savigny  1,  222  nimmt  an,  daß  in  unfercr  altelten  ver- 
&ftung  gar  keine  gerichtsin (tanzen  b^ründet  feien  und 
erlt  in  den  fränk.  capitularien,  nicht  in  den  alteren  ge- 
fetzen,  wird  über  appellationen  verordnet.  Eichh. 
rechtsg.  1.  Ji.  80.  164.  385.  Hogge  p.  88-93  behauptet 
zwar  nicht  inllanzen,  aber  doch  herufung  auf  ein  höhe- 
res urtheil.  Auf  das  anfechten  und  fchelten  eines  ge- 
fundnen  urtheils  werde  ich  im  folgenden  cap.  kommen: 
ein  höheres  gericht  iH  dazu  unerforderlich  und  auf  der- 
felben  bank  konnte  das  fielcholtne  uitheil  anders  ge- 
wiefen  werden.  Daß  die  fache  noclmials  andern  urthei- 
lem  vorgelegt  werden  durfte,  lelirt  fchon  lex  ahim.  41,3: 
et  fi  hoc  a5  odiis  juäidbus  inqulfitum  fuerit,  quod  ille 
jufte  judicavit;  ohne  dai  diefe  alii  judices  gerade  höhere 
gewefen  zu  fein  brauchen,  vgl.  Eichh.  §.  80  (f.  240  der 
3.  ausg.)  Am  allerwenigften  ift  zu  behaupten,  daft  etwa 
die  ungebotnen  gerichte  den  rang  vor  den  gebotnm 
gehabt  und  ein  von  letzteren  gefidltes  urtheil  hatten  ab- 
ändern dürfen. 

Zufammenhang  zwifchen  den  rechtserholunp;en  der  fchöf- 
fen  und  den  Berufungen  der  parteien  fcheint  mir  jedoch 
unleugbar;  fo  wie  für  jene  bildeten  fich  für  diefe  obere 
und  abhängige  niedere  gerichtsilühle.  ich  folgere  es 
fchon  aus  der  auch  bei  appellationen  üblichen  benen- 
nung  jsug  und  aieken.  Haltaus  2068  sug,  apolloli; 
eine  widerworfene  urteil  an  einen  andon  richter  jie- 
heti,  fürbai  giehm^  fchw&b.  landr.  Schilt  97.  100» 
164  (Senk,  loa  109.  164);  en  ordel  Um,  io  rechte  Hm, 
Sfp.  2,  12;  der  lat  überietzer  hat  t^apdlare.  fynoqym 
mit  ziehen  und  zug  ift  ftkiebm  (trudere)  und  pM. 
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das  land  oder  gaugericht  war  nun,  vor  welches  von 
dem  ortheil  des  cent,  mark  oder  doi^serichts  gezogen 
und  gerührt  (?)  wurde.  Strodtmann  bemerkt,  zu  Oina- 
brttck  heiBe  das  höhere  gogericht  padgerieki^  padken- 
geHM  und  erklftrt  es  richtig  aus  padken  (gehen,  kn- 
ien; brem.  wb.  3,  27!)  padjen)  von  dem  neuen  gang, 
der  initanz.  Unter  den  Friefen  gefchah,  nach  Wiarda 
(zu  Af.  120,  zum  fal.  gefetz  193),  appellation  von  dem 
dorfgericht  (fnieJe  warf)  an  das  gaugericht  (bredera 
warf)  und  die  allgemeine  volksverlammlung  (mene  warf, 
mene  log,  liodaicarf) ;  belege  für  diefe  behauptung  find 
mir  ober  aus  den  reclitsbücbern  nicht  bekannt,  vielmehr 
wird  lit.  Br.  33  bei  der  läuterung  (dem  fkiria)  eines  un- 
dom  (gefcholtnen  urtheils)  nicht  von  einem  höheren 
warf,  fondern  von  dem  redjeva,  ther  him  alranelt  is, 
geredet.  *)  Wegen  der  drei  nordifchen  inftanzen  var- 
ßing,  fiordtingsrettr  und  fimtardömr  verweile  ich  auf 
Amefeu  p.  323.  601. 

r>  verfchieden  von  den  untergeordneten  find  die  nach' 
ge&räneien  gerichte,  denen  entw.  ein  anderer  riehter 
(wiewohl  an  demfelben  ort]  vorfitzt,  nachdem  der  erite 
riehter  ein  mrgedmge  gehalten  hat  (oben  f.  759),  oder 
die  den  ordentlichen  gerichten  zur  entfcheidung  uner- 
ledigter fachen  nachfolgen.  Hierher  gehören  namentlidi 
die  afterdinge  (judida  pofi>eriora)  *'^) ,  die  meifii  unmit- 
telbar hinter  den  ungebotnen  gerichten,  noch  an  dem- 
felben tag  oder  am  folgenden,  zuweilen  auch  fpäter  ab- 
gehalten wurden;  vielleicht  beruhten  fie  mit  auf  der 
dem  deutfchen  recht  überhaupt  geläufigen  idee  von  jsu- 
gaben  (oben  f.  220).  Zwei  belege  von  afterding  gibt 
Haltaus  17;  und  gat  miner  frauen  gericht,  da;^  der  am- 
man  belitzt,  allweg  vor  u.  wenn  da?^  end  nimpt,  fo  fol 
des  felben  tags  oder  aber  enmornent  des  vogts  gericht 
och  fin.  Äfchacher  w.  In  Wellerwold  folgten  auf  die 
ungebotnen  gerichte   drei  wochen  fp&ter  ac/Uergodinge. 


*)  waa  bedeutet  thruchthingath  t  Br.  122.  123.  124.  149.  Sicher 
nicht  driUer  gerichtstag,  foBdem  thmoh  (bheint  dKreft. 

**)  die  benemiiiiig  hat  fich  In  eigennamen  fortgepflanit,  in 


KflPerdinffen.  ich  weiß  nicht,  welchem  von  beiden  oder  ob  einem 
andern  der  dichter  des  13.  jh.  Heinrich  von  Ofterdingeii  zaf&llt? 
ein  fpäterer  Heinrich  tum  affür dinge  erfoheint  in  einer  iirk.  von 
1882.  Wflidtw.  diploB.  mog.  1,  481. 
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Hinter  dem  bodding  konnte  ein  fimdäing  eintreton, 
drei  tage  lang  anf  £enftag,  nüttwodie,  donnerftag,  um 
die  lente  zu  richten,  die  man  auf  dem  bodding  nicht 
sn  ende  richtete.  Fw.  38.40;  den  namen  weü  idi  nicht 
ficher  za  deuten,  er  könnte  wohl  mit  ßme  znfammen- 
hflngen.  Wie  verhalt  es  üch  mit  dem  cölnifclien  neben> 
gerkht,  welches  flügdgeriekt  hielt?  Weyden  CölnB 
Vorzeit  p«  66. 

8.  Fremden  wies  das  frtthfte  alterthnm  kein  recht  (f. 
397),  fie  konnten  nor  von  ihres  gleichen,  von  ihren 
landslenten  gerichtet  werden.  Als  lieh  aber  der  fried- 
liche Völkerverkehr  ordnete,  fcheinen  bald  i&r  reifende 
kaofleute  gericbte  entfprangen  zu  fein,  die  man  goß- 
gerichte,  nothgerichic*)  nannte  (f.  402).  Im  mittel- 
alter  richtete  für  fremde  den  Jahrmarkt  befuchende  in 
EngUnd  the  court  of  pipomlres,  in  Frankreich  la 
cour  des  piedpouhlreux  y  vgl.  Spelman  f.  v.  pedis  pul- 
verifati  curia,  Ducange  f.  v.  i)ede  pulverofi,  d.  Ii.  fuß- 
beftaubte  wanderer.  Allein  auch  andere  fremde  ge- 
noßen  des  landrechts,  wenn  lie  zu  widerrecht  (re- 
convention)  liehen  wollten:  wan  ain  fremder  u.  (w.ß- 
wetidiger  man  oder  fraw  ill  chumen  u.  hat  rechts 
begert,  hat  derfelbig  außwendig  ains  widerrechten 
dafelbll  Wüllen  fein,  fo  hat  man  im  recht  laßen  gan. 
hat  er  aber  das  nit  wollen  fein,  fo  muß  er  wieder  weg 
u.  hett  er  ritterfpom  gefürt  (fei  er  gleich  aus  dem  rit- 
terllande.)  alte  dorfsehafton  in  Meulels  gefchichtforfcher 
3,  239.  240.  BloBe  rechtserkundigung  theilten  die  ge- 
richtshöfe  auswärtigen  wie  einheimüchen  mit:  wer  des 
landes  ahnufen  u.  orteil  geret,  die  fol  man  eime  ieglichen 
gehm,  er  fi  her,  woher  er  wolle,  als  ferre  man  des  wife 
iA.  Bodm.  663  (a.  1404.) 

y.  Schiedsgerichte  und  friedliche  ausfräf/e  waren  dem 
geilt  unferes  alten  rechts  angenießen,  die  anwefenden 
nachbam  fchlichteten  einen  ftreithandel  auf  der  Helle, 
die  nächlten  frennde  nnd  geßppen  wm*den  berufen  ihn 
beizulegen;  beides  gefchah  olme  vorfitzenden  richter, 
obwohl  zuweilen  auf  dem  (ungehegten)  gerichtsplatz, 
beides  gefchah  in  giUe^  nach  der  mehr  als  nach 


*)  der  name  nötgeding,  ndtding  (Haltaue  1424.  1426)  sehet 
weiter  und  bezeichnet  jedes  in  einem  außerordentlichen,  eiligen 
fall  berufne  gericht;  aber  0.  IV.  13,  71  in  nöth'bhomo  thiugo  be- 
deutet kein  gericht,  fondem  üt  adverbiale  redeiisart. 
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Jlrengem  recht.  Denn  fchon  componere  hieß  beilegen, 
vertragen,  complanare,  ebnen,  altn.  iafna,  iafnfetja  (vgl. 
oben  f.  GOO.  612),  daher  iafncndr  (arbitrij,  obmänner, 
fchiedsleute ,  die  mit  minne  (fchiedlich  friedlich)  aus- 
glichen (Meufels  gefchichtforfcher  3,  235);  daher  min- 
nerer  (Maurer  p.  269.)  amirag,  austroM  wurden  je- 
dodi  auch  von  Öffentlicher,  richterlicher  entfcheidung 
gebraucht,  nicht  bloß  von  privatTchlichtung  (Haltaua 
86.);  Mßrickkn  u.  intfcheiden  mit  minne  oder  mit 
rechte,  die  minne  bit  der  wifcy  da;  recht  als  fich  da; 
heifchet.  Amoldi  beitr.  p.  116  (a.  1374.)  Vort  hain  wir 
gefichirt,  of  ein  zom  oflofe  (aufliefe,  entfpränge)  van 
wordin  of  van  werkin  zufchin  uniin  zwene ,  dat  des  dir 
dirde  maich  (der  dritte  verwandte)  fal  hain  zu  fcheiden 
of  he  mach.  Günther  2,  242  (a.l270.)  Hader  im  trink- 
gelag  wurde  gleich  bei  dem  wein  gelchlicbtet  (gericktei^ 
(fefchieden) :  were  es  fache,  daß  einer  dem  andern  bau- 
derling  gilbe  oder  lügen  ftrafte  u.  daß  folches  hei  dem 
weine  unter  dem  abdache  ;^'ericht  würde,  da  wÄre  kein 
büße  verfallen.  Diefenthuler  w. ;  auch  foll  man  rügen 
icheltwort,  buderHrcich  u.  gewapnet  band,  wer  es  auch 
lach,  daß  folches  bei  dem  wein  gericht  würde  bei  der 
leiben  nacht  als  es  gefehelien,  fo  dörft  man  das  nit  rü- 
gen. Lengfurter  w.  Manchen  Zünften  war  die  befugnis 
ertheilt,  diebe  felbfl  zu  beitrafen.  Kopps  bruchll.  1,  188. 
In  einigen  hechingifchen  dörfern  unweit  Balingen  wählte 
die  gemeinde  einen  unbefch(dtnen  alten  mann,  welcher 
datie  (vater)  hieß  und  alle  Uneinigkeit  zwifchen  ehleuten 
erfticken  und  fchlichten  niufte,  fein  verfohren  befchreibt 
J.  £.  Fabri  geogr.  mag.  1,  28.  Siebenkees  neues  jur. 
mag.  1,  548.  Beifpiel  eines  nord.  iafhadarddmr  findet 
fich  Niala  cap.  66.,  frage  und  antwort  wird  unter  den 
Parteien  gewechfelt,  vor  gericht  aber  ohne  einmifchung 
des  richters,  gute  leute  entfcheiden. 


GAP.  V.  VERFAHREN. 

A.  Ladung. 

I.  der  gemeinde  und  der  urtheiler.  Zum  ungebotnen 
ding  brauchte  nicht  geladet  zu  werden,  obgleich  auch 
die  allgemeine  verfammlung  bisweilen  botding  war.  Ge- 
richt für  berathfchlagung  öffentlicher  angelegenheiten 
oder  für  feierliche  handlangen  ireiwilliger  gerichtsbarkeit 
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entbot  der  richter^  ein  beifpiel  letzterer  art  gibt  l.  fal. 
47  und  49  bei  dem  reipus  und  der  erbeinfetzung ,  es 
heißt  jedesmal:  tunginus  aut  centenarius  niaUum  vidi- 
Cent.  Gebotnes  ding  wurde  vor  altei*s  ohne  zwei  fei 
durch  zeichen  und  lymbol  angefügt,  die  aber  das  volk 
nicht  bloß  zu  gericht  aufriefen,  fondern  auch  zur  Ver- 
folgung tlüchtiger  milTethater  und  in  kriegsnoth  zu  den 
Waffen  gegen  den  einbrechenden  feind.  von  dem  nord. 
hetör*)  und  hodlcefli  habe  ich  f.  162.  165,  von  den 
frier,  feuern  f.  195  gehandelt;  ein  über  mord  znfammen- 
bernfiies  gericht  hieft  in  Norwegen  örfarßing  (pfeilge- 
rieht)  Tgl.  Gnlaf».  p.  152.  156.  157.  Umgefandt  wurde 
das  zeichen,  wie  die  Tonne  geht,  von  oOen  nach  weften 
(lata  fara  fem  dagr  deiliz.)  Amefen  p.  352.  iit  niemand 
daheim  und  das  haus  offen,  feti  mdüc  bod  i  andvegi  oc 
Itydi  fva,  at  eigi  falll.  iit  das  haus  zn,  "pk  fcal  binda 
bod  yfir  niidjar  dyrr^  fvä  at  hvarr  megi  fiä,  er  inn 
gengr.  Gulaf).  p.  434.  In  einigen  gegenden  Deutfch- 
laiids  fagtp  noch  bis  in  neuere  zeit  ein  umgetragiier 
hamuier  oder  JclöppcJ  frericht  an  (oben  f.  1G2.)  Zu  Liii- 
denthal  in  Sachfen  läßt  der  ricliter  den  klöppel  ins 
nachlle  gut  geben,  der  nachbar  l'endet  ihn  in  den  an- 
dern hof  und  Ib  ein  jeder  weiter,  der  ihn  bringt  darf 
nicht  von  der  thüre  weggehn,  bevor  es  der  nachbar  hört. 
Klingner  1,  685  (a.  1724.) 

Aber  fchon  frühe  im  mitte lalt er  wurde  auch  das  gebotue 
gericht  beläutet  und  bejchnif.  Die  glocl-e  rief  alle 
freien  zu  ihrem  recht,  wie  die  kirchenglocke  zum  gottes- 
(lienit,  die  flurmglocke  gegen  feind,  mörder  und  feuer 
(vgl.  unten  cap.  VI.);  in  den  formein  ift  daher  gerichts- 
barkeit  ausgedrückt  durch  glorlcti/chlag  und  glockenklang 
(oben  r.  44.4j.),  dem  gerichtsherrn  wird  glockenfchall  und 
folge  zugewiefen.  Niederberger  w. ;  item  dicunt,  quod  nul- 
lus  dominus  poteft  vocare  cives  fuelterenfes  per  ptdfatio- 
nem  campame  ad  aliqnam  nece(fitatem  nifi  dominns  de 
Yalkenbeig.  Snefterer  w. ;  quacunque  etiam  hora  qnis  in 
banno  (im  bezirk)  de  Dela  ocdTns  fiierit,  mox  eampa- 
nae  cmpulfari  debent  (dem  mörder  nachzofetzen.)  jnra 
opp.  delenfis  b.  Schöpft,  nr.  1081  (a.  1358.) 

die  flurmkUocken  man  d6  z6ch.  Wh.  2,  52* 
la  homdoehe  fone  de  randonn^e.  rom.  d'Ogier. 


*)  man  fap^te  Jnua  |)ingbodi  i  herUr ,  vgl.  Ol.  Tr.  cap.  162: 
boö&dr  ihöra  ^ingbodi  !  ber<>r  ok  llefndu  laman  i)eg&  ok  ^nell. 
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fie  war  überhaupt  fynibol  des  rickierlichen  hanns, 
auch  wo  es  nicht  auf  ladung  ankam,  z.  b.  bei  einwei- 
fung  in  beiitz:  in  poHeffionem  redituum  ai^adicanteB 
fententiaüter  cnm  omni  juris  follempnitate,  quae  bannen^ 

vel  eampanartm  compiillafione,  quae  eydein  (eineiden, 
eidigen)  Yulj?ariter  dicitur.  Bodm.  615  (a.  1300.); 
per  campanae  fonifum  tri])us  vicibus  factum  ab  oma- 
giis,  juramentiB  et  tidelitatibus  ....  penitus  exclufenint 
et  ...  .  quitos  pronuncianint,  der  rculthei7,e  u.  die  ge- 
l'worneu  wurden  u/,  des  vorpf.  Jacobs  genant  Ruwen 
eide  geddet  in  der  abtiffin  eit,  bit  ciin'e  glockeUj  die  drau 
Hunt  (dreimal)  wart  gelut  nach  gewonte  und  rehte.  Bodm. 
6 IG  (a.  1329.)  Viele  weisthümer  erwähnen  des  beläu- 
teten gerichts ,  einige  laßen  es  den  abend  zuvor  be- 
fchreien,  den  morgen  beUluten:  an  dem  gehegeten  ge- 
richte,  als  das  7nit  der  glockcn  hrlUdt  war  u.  die  men- 
nere  gemeinlichen  daran  gekommen  waren.  Nauheimer 
w.  Becheler  w.;  die  lefchreite  u.  heleute  dorfsmalh; 
merkerding  verkündet  des  abenta  wUi  gefehrei,  des 
moigena  mit  der  glocke,  Diebnrger  w.;  ieglicba  nnfer 
sanerben  dorfgericht  zu  Trapftadt  roll  des  neheften  tag 
bei  fonnenfchein  zuvor  durch  gemeinen  dorfknecht  60- 
/dbrdtY  u.  des  morgens  frühe  mit  drei  Mekihm  der 
glocke  Müut  werden.  Trappitadter  dorfordn.  von  1524 
(Schnltes  befcbr.  v.  Henneb.  1,  764.  767.);  ad  vocem 
praeconum  .  .  .  quod  vulgariter  dicitnr  lant/chreie. 
Gudenns  K  r)44  (a.  1237);  ließ  er  den  landknecht  a. 
fchreier  alle  dorfl'cbaft,  die  in  das  landgericht  gehören, 
rufen j  oh  fie  da  wären?  Mechtelnhaufer  w.;  und  als 
der  fchreier  zu  iglichem  diefer  nachgefchriben  dorfe 
und  hofe  gerufm  hatte:  X.  hiftu  hutc  hiey  als  man 
dir  «geboten  hatV  Oberurleler  w.  von  1404.  —  Nicht' 
trjchchiuug  zum  gebotnen  markj^ericht  wurde  fchwer 
geahndet  (oben  f.  529):  item  haut  die  merker  geweift, 
wurde  ein  merkerding  belcheiden  u.  die  inmerker  u.  auß- 
merker  verboden,  welche  da  außbleihend,  die  hant  ßch 
der  marke  vertviß  und  enloll  er  furter  kein  recht  in  der 
marke  mehr  haben.  Camberger  w. ;  und  welchem  mer- 
ker folches  zu  wißen  werde,  er  fei  jung  oder  alt,  der 
(ich  verendert  habe  oder  zu  feinem  erbe  kommen,  er 
fei  edel  oder  unedel,  der  fol  uf  folch  markerg.  kommen 
u.  nit  ußbleiben.  Fofl'enhelder  w.  vgl.  Reinhard  markr. 
p.  200.  Bei  landgericbten  waren  geldbuften  gefetzt:  wer 
das;  geheite  (gehegte)  ding  verfamete,  der  gibet  dri  fchil- 
linge.  Salfeld.  ftat.  (Walch  1,  42);  welcher  man  zu  ei- 
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nem  gebotten  landgericht  ausbliebe,  der  verlöre  zween 
tornes,  blieb  er  zum  andernmale  aus,  fo  verlöre  er  drei 
pfiuid  heller,  d.  i.  die  höchlle  büß,  u.  wäre  ei*  unge- 
horfam  die  büß  zu  bezalen  u.  bliebe  zum  drittenmal 
aus ,  fo  verlöre  er  ein  hand ,  die  fol  oi-  von  dem 
herni  des  landgerichts  lölen  mit  zehen  pfunden.  Mecli- 
telnsh.  w.  (a.  1476)*);  ob  ein  freimann  hinder  lieh  fäße 
und  (zum  ungebotnen  gericht)  nit  khomen  wolte  mut- 
williglichen ,  fo  mochte  mein  herr  einen  feinoi-  amptman 
oder  diener  dar  fchicken,  der  allo  drei  jar  hinder  lieh 
mutwilliglichen  j^efeßen  were.  mit  zwein  kiiLchten  und 
drein  pferdm,  mit  jsweim  wiiidm  und  eitlem  habich 
(vgl.  oben  f.  255.  256)  und  mochte  in  gutlichen  thon, 
ob  fie  68  gehaben  mochten,  uid  was  darinne  obendig 
des  fchlifMken  were  (vgl.  oben  792),  das  mochte  er 
nemen^  ob  er  wolte.  Rienecker  w.  Dies  gemahnt  an 
ein  altes  verfahren  gegen  den  läomigen  richter  im  capit 
a.  779.  §.  21 :  et  fi  vaAis  nofter  joititias  non  fecerit,  tone 
et  eomes  et  miflüs  ad  ipfius  eafam  /edcant  et  de  fuo  «i- 
vatU,  quoosqne  juiUtiam  fecerit 

II.  ladung  des  gegnets,  maUare^  adtncMare.  1.  Tal.  54. 
55.  59.  rip.  32,  3.  ahd.  mahaldn,  m&ldn  (N.  Bth.  48.  5$. 
59)  pimahal6n,  bem&16n  (N.  Bth.  5A.  60.) 

l.  in  der  altellen  zeit  gekhah  diefe  ladung,  gleich  der 
röm.  in  jus  vocatio ,  ohie  einntifdiung  des  ricJUers; 
der  klager  felblt  forderte  feinen  fchaldner,  in  beifein 
von  zeugen,  vor  gericht.  Den  Franken  hieß  das  main- 
wre^  ad  mallum  mamire  i.  fal.  1,  1.  48.  rip.  32,  1.  ad 
placitmn  mannire  Georg.  600.  (agf.  manjan,  ahd.  man6n, 
nhd.  mahnen,  frief.  monia  Fw.  310);  auch  fteht  dafür 
das  fynonyme  lat.  monm-e,  admonere,  commonere**) 


•)  nach  dein  FraukfiiHer  frouüofsgericht  wird  der  iliumijje 
diD^pflicbtige  fo  lange  mit  gebundnen  häodea,  Torgehängter 
fpeiTe  und  weinflafohe,  wovon  «r  nichto  geniefien  kuin,  gele- 
gen gehaltra,  bii  er  fioh  iSft:  item,  wann  ein  hofifcher  mann 
binnen  jar  u.  tag  von  hofe  were  und  bofifch  gericht  uicht  fuchte 
u.  ungeborlam  were,  den  feilen  dio  fchultbeiRen  mit  ihren  gefel- 
len  geweltiglicb  holen  und  im  fronbof  in  den  ßok  fchlagen  und 
rollen  im  leine  prißn  (vgl.  das  mhd.  ▼erbnm  tinfen)  feimet  rmki 
oder  kleids  vor  /eintn  henden  zufamvu  n  binden  n.  demfelben  «M 
Uib  brots  und  ein  vUfeyef  vorhenken,  darin  fol  er  fitzen  fo  lange 
bis  er  fich  von  den  berm  mit  einem  pfund  pfenninge  u.  einem 
hei  bei  in^  ablöil. 

**)  ipan.  mnlir,  frani.  femondre  (d.  i.  fiibmoBei«,  wie  reeonrir 
raboorrere,  fnceonere.) 
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1.  fal.  50  oder  rogare  1.  fal.  70  oder  imnUare  at  ad 
pladtnm  veniat  1.  fal.  emend.  49.*)  Manniert  weiden 
durfte  aber 

a.  vor  geruht  Idhß ,  wenn  gemeinde  ungeboten 
verrannnelt  war  oder  man  zufällig  feinen  gegner  bei  ge- 
botnem  ding  antraf,  alle  anwefenden  bezeugten  dann  die 
ladnng.  Diefe  mannition  muß,  fo  lange  fieh  zahlreicher 
umitand  bei  den  gerichtet!  einfand,  nicht  unhäufig  ge- 
wefen  fein:  et  fi  qms  alinm  mallare  vult  de  qnaliennqne 
canfa,  tn  ipjo  modo  pulHieo  debet  mallare  ante  jndi- 
cem  fttum.  1.  alam.  36,  3.  Ich  folgere  ans  einem  fpftte- 
ren  weisthmn,  daB  der  znmf  dem  gegner  ins  gefieht 
gefchehen  multe:  hant  die  fcheffen  gelregt,  einer  der 
eime  uit  geboden  habe  vur  gericht  u.  finde  in  fuft  da, 
obe  der  auch  ime  fchnldig  fi  zn  antworten?  des  ilt  ge- 
wifet  ja!  Itnnde  er  aber  etlicbermaße  von  dem  gehöhte 
u.  bete  den  rmlni  dar  gewant  u.  riefe  ime  der  heim- 
burge,  din  tvile  er  fich  nit  nmhfrhr ,  er  mochte  unver- 
lullig  enweg  gehen,  fehe  er  aber  ummt\  fo  nmlle  er 
deme  antworten.  Item  hant  fi  gefregct:  eine  franwe 
Wolde  eime  irme  gelellen  zufprechen ,  do  liettc  erden 
nulcn  dem  geriiltld  (jcwant ,  da  fi)recho  ir  furlpreche: 
horiitu  nit  ?  dile  fiauwe  fi)richet  dir  zu  umb  IIIIC  gül- 
den, do  fehc  vr  fich  nit  umh  u.  gienge  lin  Ilraße, 
waz,  er  clarumb  virloreu  habe?  des  ilt  gewifet:  nichts. 
Bodm.  p.  672. 

b.  oder  der  kläger  vorfiii!!«'  Ik  Ii  von  zeugen  begleitet 
zu  der  uohnnnq  des  laumigen  IchuldnerB,  forderte  ihn 
nochmals  leine  verbiii<ilielikeit  zu  erfüllen  auf  (rogare 
ut  reddat)  und  bellinunte  dem  weigernden  ein  placitum 
(placitum  concedere  1.  fal.  43,  4.  rip.  30,  2.  darc  1.  rip. 
33,  2.  facere  l.  fal.  53.  tribuere  l.  fal.  euieiid.  42,  10. 
ponere  Greg.  tui'.  7,  23):  iile  autem,  qui  alium  mannit 
cum  tellibus  aä  donmm  illius  ambulaie  debet  et  Gc  eum 
mannire  debet  ant  aoxorem  illins  vel  quemcunque  de  fa* 
milia  illins,  nt  ei  faciat  notnm,  qnomodo  ab  iUo  mamu- 
ins  eft.  1.  fal.  1,  3;  fi  quis  alten  de  rebus  fnis  aliqnid 
praeftiterit  et  ei  reddere  nolnerit,  fic  enm  debet  mallare. 
cum  teflibns  aä  donmm  illins,  cui  res  praeltavit,  acce- 
dat,  et  fic  eontefletur  ei:  qnia  res  meas  nolnifti  reddere 


*)  etwas  abaüdMt  fcheini  aocb  tanganare,  abd.  seogan?  vgl. 
oben  f.  5  und  Bogge  2 IS.  219. 
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quas  tibi  praeltiti,  in  hoc  eas  tene  nocte  proxima  qnod 
lex  falica  continet,  et  fic  ei  folem  coUocet  1.  fal.  emend. 
54.  Nach  einer  andern  Helle,  fcheint  es,  malte  jedoch 
die  ladung  vorher  dem  richter  angezeigt  werden:  fi  vero 
adhuc  fupradictum  debitura  folvere  noluerit,  debet  eum 
fic  admallaro:  rogo  te,  judex,  ut  hominem  illum  deno- 
niinatum  gafachioiiem  meuni ,  qui  mihi  fidem  fecit  de 
debito  tali  denominato,  fecundum  legem  falicam  mihi 
inde  eura  adftringas.  tmic  judex  dicere  debet :  ego  ga- 
fachium  tuum  illum  in  hoc  mallo  quod  lex  l'alica  habet, 
tuiic  ille,  cui  fides  facta  oft ,  .  .  .  feßinanter  ad  domum 
illius,  qui  ei  fidem  fecit,  cum  tellibus  accedat  et  roget 
eum  folvere  debitum  fuuin.  quod  Ii  noluerit,  folem  ei 
coUocet.  1.  fal.  emend.  52,  2;  quod  fi  .  .  .  fervus  prae- 
fens  fuerit,  contimio  ipfe,  qui  repetit,  domlno  fervi 
folem  collocet  et  ad  feptem  noctes  placitum  concedat. 

1.  fal.  em.  42,  9.  Die  barbarifche  faßung  diefer  formein 
filhrt  fchwierigkeiten  mit  fich ,  doch  meine  ich  ans  den 
w<Hrten  feftinaater  und  contimio  fchlieAen  zn  dflrfen, 
daft  der  erflen  ladung  in  der  regel  ungefänmt  noch  den- 
felben  tag  vor  fonnennntergang  (nocte  proxima,  bis  zu 
nacht?)  folge  geleiftet  werden  mnfte.  Vom  collocare  fo- 
lem nacher. 

c.  eines  fymbols  wird  bei  diefer  mannitio  nirgends  ge- 
dacht. Die  germanillen  Hellen  zwar  als  befondere  ail 
der  gericlitlichen  Vorladung  eine  adhramitio  auf,  die 
durch  dargereichten  all  gefchehen  fein  foll.  allein  weder 
bedeutet  adhramire  (achramnire.  Diut.  1,  330,  vgl.  das 
goth.  hramjan  ushramjan,  figere,  cnicifigere)  einen  alt 
(raraus)  reichen,  wie  fchon  f.  123  note  gezeigt  worden 
ift,  noch  vorladen,  fondern  bellätigen,  befeiligen,  be- 
(timmen.  man  fagte  res  fuas  inventas  adhramire  1.  fal. 
40,  l.  adhramire  illum,  apud  quem  agnofcitur  I.  fal.  50. 
wadium  adhramire,  wadio  adhramire.  capit  3.  a.  813. 
§.  15.  46.  facramenta  adhramire  vel  jurare.  Georg.  842. 
1377.  facramenta  adhramita.  Georg.  1359.  In  baufifdien 
uric  kommen  aramkUates  vor  (Meichelb.  nr.  388.  468) 

d.  h.  firmatores,  teAes. 

2.  Wurde  die  ladung  von  dem  richter  oder  delTen  boten 
vorgenommen,  fo  hieß  fie  banniHo;  dem  könig,  dem  Ga- 
mes dem  miflhs  and  jedem  richter  itand  taiiiiNii  so.  *} 

*)  vgl.  oben  i'.  44.  45.  twinc  u.  &an,  gericUt,  gebot,  verbot; 
C  46.  molfi  ti.  bahn. 
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bannire  in  lioileni  (heerbann)  kennen  bereits  die  alten 
gefetze  (rip.  07,  2.  vgl.  Georg.  547.  721  wo  die  rubri- 
ken  mannitio  in  hoftem  haben);  hannire  ad  placituni 
(Georg.  667.  676.  745)  fcheint  erlt  unter  den  Carolin- 
gern  allmftMch  aufgekommen.  Mannition  wurde  anfangs 
mt  alle  rechtahflndel  beibehalten,  wo  es  auf  ftand  und 
geburtSYerliftltmire  ankam:  fi  quis  de  ftatu  fuo,  id  eft  de 
Übertäte  Tel  de  bereditate  compellandua  eft,  juzta  legis 
conftitntionem  mmnMut  (vgl.  Rogge  p.  190.  191);  de 
eeteris  yero  caufis  unde  quis  raüonem  eft  redditnrus, 
nm  manniaiur  fed  per  comitem  banniatur,  cap.  1.  a. 
819.  §.  12.  Georg.  842.  Bannitio  gefchah,  ohne  kla- 
ger und  zeugen,  bloß  durch  den  praeco^  entweder 
mündlich  oder  fpäter  auch  fchriftlich.  Alte  lormeln  find 
mir  nicht  bekannt,  aber  ans  fpateren  zu  errathen:  du 
komeft  alllan  alfo  edder  nicht,  dat  gerichte  wert  geliche- 
wal  fmen  geborliken  vortganc  gewinnen.  Kindl.  m.  b. 
3,  687  (a.  1548);  gy  komen  ader  nicht,  dat  gerichte  ge- 
wint finen  fortgank.  ib.  G92. ;  du  komell  cder  nicht, 
dannoch  geit  dat  recht  fmen  gank.  ib.  69.3  (a.  154'J.) 
Sind  die  gerichtsboten  gehindert  die  botfchaft  gehörig 
zu  verkünden:  fo  mugent  Ii  den  brief  an  die  portefu 
da  dan  ftn  wonunge  ift,  ßccken  u.  Iimiken  oder  under 
der  Porten  inßov/pi  u.  hant  damit  ir  botfchaft  recht 
u.  redelichen  verkündiget.  Wenk  nr.  298.  pag.  302  (a. 
1325.)  Feniboten  durften,  walirend  fonil  alle  ladungen 
bei  tag  gefchehen  mullen  (oben  f.  815),  fie  in  der  nacht 
verrichten,  üe  fleckten  den  brief  mit  einem  königspfen- 
ing  in  den  Üiorriegel,  nahmen  drd  kerbe  aus  dem 
rennbaum  zur  Urkunde  mit  fich  und  riefen  dem  burg- 
wächter  zu,  daft  fie  feinem  herm  einen  brief  gebracht 
und  in  den  grendel  gelteckt  hatten.  Wigand  p.  510. 

3.  im  Norden  hieß  die  ladnng  ßefna  (vgl.  goth.  Ilibna 
vox),  mälftefna^  fie  mulle  bei  hellem  tag  von  fonnen- 
aufgang  bis  niederrang  und  mit  feierlicher  fonuel  ge- 
fchehen, vgl.  Arnelen  p.  ü6-104.   Niala  cap.  22.  23. 

4.  gewalt/am  konnte  m  der  regel  kein  freier  vor  ge- 
richt gebracht  werden,  am  wenigilen  nach  der  erlten 
ladung;  bei  den  Saliern  pflegten  drei,  bei  den  Ripua- 


*)  namentlich  wurden  die  foabini  zum  nrtheil  bannürt  (Geor^.  . 
745),  die  alten  racbinburgen  manniert  (ndmoniti)*    Ein  lbbö& 
beiSt  rp&terbin  ein  banmku  (oben  f.  777.  778). 
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riern  fogar  fieben  ladongen  auf  einander  zn  folgen. 
Waren  ne  alle  vergeblich  verlbrichen,  fo  durfte  der 
richter  wegnähme  fahrender  habe  (1^^^  ftrüdia)  ver- 
fügen, nicht  aber  den  fchnldner  gefangen  nelmien.  Und 
felbii  diefer  ftnidis  konnte  fich  der  fchnldner,  wie  wir 
nnten  fehen  werden,  widerfetsen.  Eine  ausnähme  galt 
vermuthlich  bei  verbrechen,  die  fchon  das  alterthmn 
mit  todeaftrafe  belegte,  und  bei  infolventen  fcholdnem, 
die  dem  gläubiger  gerichtlich  überliefert  werden  muflen. 
diefe  überliefening  mit  dem  garen ,  hi  dem  hcveJgat 
(oben  f.  159.  C)14)  erinnert  denn  auch  an  das  römifche 
rqpere  in  jus^  torto  coüo  rapere.  *) 

5.  den  anberaumten  tag  wartete  der  kUger  am  ort  des 
gerichts  auf  den  gelaaenen  Iis  m  fmnenuntergang. 
Blieb  er  aus,  ohne  fich  entfchuldigen  zu  laßen,  fo  er- 
lanixte  der  klager  darüber  vom  gericht  und  den  anwe- 
feuden  zeugen  eine  Urkunde,  diefes  hieß  /olfatire  oder 
Icilem  coUocare  (oben  f.  817)  und  war  bei  den  Franken 
wefentliche  formlichkeit,  da  erlt  nach  dreimaliger  folfa- 
dia  auf  execntion  erkannt  werdeti  durfte.  Mit  jeder 
folfadia,  die  nicht  die  letzte  war,  verband  lieh  nun  un- 
niittctbar  die  anberaumun^  der  nflchften  frift  und  des- 
halb IVliriiit  zuweilen  l'oleni  collocare  fo  viel  als  tag  an- 
fetzen.  allein  in  mehreren  flellen  wird  auch  deutlich 
foleni  collocare  von  placituin  concedere  unterfchieden. 
die  1.  Tai.  43  (oder  emend.  12)  handelt  von  belangung 
eines  lierrn  we^jen  des  von  Feinem  knecht  begangnen 
Verbrechens  und  niunnt  zwei  fülle  an,  nämlich  a.  iH 
der  fervus  i)raefeus.  i'o  geht  das  verfahren  in  vierzehn 
tagen  zu  ende,  d.  Ii.  gleich  aui  tage  der  erden  admoni- 
tion  wird  folfadiert  und  dann  ad  feptem  noctes  placituni 
gegeben,  nach  deren  verlauf  wieder  falfadiert  und  die* 
felbe  firilt  erneuert,  ift  fie  gleichfalte  verHrichen,  fo  er- 
folgt die  verurtheihmg  des  beklagten,  ß.  ift  der  fervus 
abfens,  fo  find  drei  wochen  erfoäerlich,  d.  h.  es  wird 
damit  angefangen,  dem  herm  fieben  n&chte  zur  herbei- 
fchaftmg  des  fiiechts  zu  bewilligen  und  erft  nach  deren 
verftrich  foUadiert.  Hier  heißt  es:  guod  fi  poft  tria  pUi- 
cita  fervum  noluerit  ligatnm  ad  Aipplicia  dare  et  per 


*)  rapere  obtorto  coUo  eft  ve/le  ad  eoBum  prehen/a  giÜAiii  et 

fauceB  premere  et  angere  iisque  adftrictis  nrpero  et  trahere.  Tur- 
ne bus  adverfar.  26,  2.  Tgl.  coUum  torquere,  va  carcerem  trudere. 
Liv.  4,  53. 
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ßngula  plaafa  folein  ri  coUtx  averit  ^  Uuw  dominus  etc. 
fo  daß  oftenbar  die  loUadia  eilt  am  Ichluß  des  abge- 
laufnen  termins  eintrat,  ein  folches  placitum  wurde  ge- 
nannt cußocUtiim  et  joljaditum.  Nicht  weniger  entfcheidet 
für  meine  anficht  lex  fal.  tiO,  worin  von  der  admoni- 
tion  der  rachinburu:en ,  ut  legem  dicant,  die  rede  iJl, 
eril  nach  ihrer  dritten  admonition  loU  folfadia  und  dar- 
auf verurtheilung  Itatt  finden:  et  fi  legem  dicere  no- 
laerint,  tunc  ab  eo  qui  caufam  requirit,  fmt  iterum  ad- 
moniti  nsqne  in  kirtia  vice;  dann  folgt  du  tangano, 
et  fi  tone  diftalermt,  fole  adcato  (nach  beorknndetem 
fonnennnteigang)  colp.  judicentor.  folem  coUocare  kann 
aUo  nicht  einerlei  fein  mit  admonere  («  mannire),  wohl 
aber  fcheint  es  gleichbedeutend  mit  einem  andern  tech- 
nifchen  aasdruck,  jadiref  adjeäire,  d.  i.  niederlegen, 
franz.  jeter.  der  jadma,  adjectivus  1.  fal.  54,  1.  emend. 
53,  2  war  der  conturoax,  der  unterliegende  (franz.  jetif), 
nidit  der  eingeitandige ,  vom  deutfchen  jehen,  wie 
Rogge  p.  20  meint.  Die  von  Maurer  p.  49.  50.  52  an- 
geführten belege  erweilen  die  g&nzliche  identit&t  von 
jectire  und  folfatire. 

6.  die  büße  für  den  ausbleibenden  geladenen  betnig  bei 
der  mannitio  15  fol.  (1.  fal.  1.  rip.  32,1.  bajuv.  II.  15,  1. 
capitul.  Georg.  671.  1356);  außerdem  wuchs  bei  den 
Saliern  die  gemahnte  fchuld  um  drei  fol.:  tres  folidos 
fuper  debitnm  addat  .  .  .  usque  ad  novom  fol.  debitum 
afcendat,  id  eil  ut  per  lingulas  admonitiones  vel  folem 
coUocatum  terni  folidi  accrefcant.  1.  fal.  53,  2;  fuper  il- 
loß  IX  fol.  qui  per  tres  admonitiones  adcreverunt  fuper 
debitum.  1.  fal.  n').  Sftumi^'e  rachinburgen  verfielen  in 
drei  und  ftufenweife  f'ioißehn  fol.  1.  fal.  60.  Bei  ein- 
zelnen fehweren  verbrechen  (z.  b.  mordbrand)  fcheint 
gleich  nach  der  erften  mannition  gegen  den  ausbleibenden 
die  volle  büße  erkannt  worden  zu  lein.   1.  fal.  19,  6. 

B.   Ehaften  (legitima  nnpedimenta). 

1.  benennungen.  die  fränkifche  war  /f/nw?5  1.  fal.  1.  rip. 
32,  fo  lefen  alle  guten  hlT.  (Graff  Diut.  1,  329.  332); 
fumis,  fumnis  iR  zu  verkaufen  und  an  keine  venvandt- 
fchaft  mit  unferm  füumen,  verfäumen  zu  denken,  wenn 
fchon  fäumen,  hindern  und  irren  in  den  formehi  iden- 
tifch  find  (Haltaus  1594.  1595.)  Für  fnnnis  entfcheidet 
theils  die  mittellat.  und  romanifche  form  foniumy  exo- 
nium,  eHonium,   eßoitie,    eiloigne   (Roquef.   1,  533''); 
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tbeils  die  altn.  fyn  (fem.  iiupedimentum,  negatio)  uaud- 
fyn  (legitiiimin  imp.)  und  fynja  (negare,  impedire.)  Ein 
ahd.  funni  oder  funni,  notfunni  Ut  noch  unaaigefiind- 
den*);  aber  in  dem  frief.  gefetz  hat  ficb  ni^ekin  Fir. 
107.  149.  150  nSdpBininge  AT.  85  ganz  in  technifcher 
bedentnng  erhalten,  denn  Tchin  ift  nur  verderbte  ans- 
foradie  ror  fin,  fiime  (»  lünne)  und  die  gewonheiten 
der  flandrifehen  ftadt  Brflgge  haben  ausdrücklich  nodi- 
finne  (Vredus  Fl.  vet  p.  459.)  Ein  andrer  altn.  aus- 
dmdc  forfall  (neutr.  impedimentum)  Tchwed.  forfall, 
dän.  forfald  feheint  auch  in  Franken  nicht  unbekannt, 
da  es  in  der  decretio  Childeb.  von  595  (Georg.  475) 
§.  G  heiAt:  de  farfaliis  ita  convenit,  ut  qaicnnqne  in 
niallo  praefumpferit  farfdlitm  nwnare,  Gne  dubio  fuum 
widrigildum  componat,  quia  omnino  volumus  ut  farfa- 
Ulis  reprimatnr.  et  fi  forfitan,  ut  adfolet,  judex  hoc 
confenferit  et  fortaOe  adquiofcit  iftum  farfalium  cu/lo^ 
dire^  vitae  periculum  per  onmia  lultineat.  etwas  pro- 
celTualifches  muß  dicfer  farfalius  lein ,  wie  auch  minare 
(franz.  mener)  und  cultodire  zu  erkennen  geben;  aber 
nach  der  fchweren  llrafe  kann  es  kein  gefetzliches  ini- 
l)edinientum  fein,  fondern  nur  eine  niuthwillige,  frevel- 
hafte heminung  der  gerichtshaltung.  Seit  dem  mittel- 
alter  fagte  man  in  Deutlcbkiiul  allgemein  ritaff  uöt  (Halt- 
aus 257.  Schmeller  1,  4)  und  die  dabei  Hellenden  verba 
Und:  letzen,  benemen,  wenden,  in*en,  wem.  i^  ne  be- 
neme  ime  der  tot  oder  ehaft  not,  Botber  50^;  ob  ime 
nit  ne  benSme  urlouge.  Alexand.  2595;  e;^  lazte  in 
&MfUu  nU.  Iw.  2933;  e;  en  fi  yil  gar  ein  &iaße  n^» 
diu  in  des  wende.  MS.  1,  175^;  dem  is  diu  Skaft  nöt 
niht  enwerte.  Karl  8*;  michn  irre  danne  der  bitter  t6t 
oder  r6  ungefüegin  n^,  die  niemen  muge  erwenden. 
Wigal  44;  it  ne  neme  ime  ecktnot.  Sfp.  1,  70. 

2.   aufzählung  der  urlachen  (cauiae  fonticae.) 

Die  1.  fal.  19,  6  nennt  nur  dreie,  krankheU,  henen" 
dienfi  und  tod  eines  nahen  verteandien;  fi  in  mallum 
vocatus  iuerit  et  is  qui  vocatus  eft  non  venit,  ü  eum 
aut  infirmitm  aut  amba/cia  dominica  detinuerit,  vel 
forte    aliquem    de  proximiB   mortuum   intra  domum 


*)  ich  kenne  nur  funncboio  funnis.  gl.  trey.  48*  HoiBn.  18,6. 
funihoio  geruluB  funnia»  der  die  ehbaft  meldet,  qni  fonia  nmitiat 
in  den  alten  formein. 
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fmm  halniMrit,  per  iftas  Aumis  le  poterit  homo  exen- 
lare.  Hiermit  flammt  eine  anftemng  Notkers,  die  nur 
ftatt  des  herrendienAes  unvorausgefehnen  zufail  fetzt: 
mit  cafa  antfeidöt  ßh,  ter  dir  chit,  ta:;  in  is  lazti  OMiie- 
res  mannes  tod,  aide  fin  felbes  (uht  aide  etelih  vmg^ 
wmidiu  geihht,  N.  Bth.  59.  In  der  formel  Hartmanng 
Iw.  2933  eijn  lazte  in  ehaftiu  not:  ßechtuom^  vanrnü/fe 
ode  der  tot  iil  gefftngnis  für  jenen  zufail  genommen, 
unter  tod  aber  der  eines  nahen  angehörigen  zu  ver- 
liehen. Vier  fake  fint,  die  echte  not  hetet:  vetigni/fe 
unde  fülr,  godes  dimf}  bnten  lande  (betefahrt)  unde 
des  rikes  dimß.  Sl'i).  2,  7.  Gefangenfchaft  und  krank- 
heit  fallen  in  andern  aufzählungen  unter  dem  aasdruck 
leibesnoth  zufammen.  Haltaus  2r)8.  259.  Auf  naturereig- 
nlDe  nimmt  eine  gothifche  formel  rückficht:  fi  tarnen 
ammonitum  aut  acgniudo  ad  veniendum  nulla  fufpenderit 
aut  inundatio  flttminum  non  retinuerit,  vel  aditum 
non  obilruxerit,  in  quo  raontes  tranfituii  funt,  con- 
lj)erfio  fuperflua  nivium.  1.  Vifig.  II.  1,  18;  quod  fi 
eyentns  a/^rUudiniaf  commaHo  tempeßatis,  innmiäaHo 
flummiSf  eonfperfio  motimi,  vel  A  quid  inmkMe 
noxiae  rei  obvialTe  yeria  iK>taerit  indidis.  ead.  H.  1,  33; 
Uli  tantommodo  hanc  enmt  fententiam  evafori,  qni  onif- 
nonfe  prineipe  aliqnid  iiynnctom  pro  pnbl  atüitatüyos 
ad  peragendnm  acceperint,  vel  qnos  patens  aegrUudo 
aat  quorundam  impedimentom  nullatenus  properare 
permifit  ead.  V.  7,  20.  ygl.  19.  So  aach  im  bair.  rechtb.: 
ehafte  not  da;  ifli  ungevarleiche  vam^us  n.  fiechtumb^ 
der  weder  se  Kirchen  noch  ze  flira;  mag  gen ,  landshem 
petendimß  n.  wilden  wa^er  n.  der  bei  dem  land  nicht 
enill;  femer  in  einigen  weisthümem:  fimiliter  fi  flumen 
vadofum  imhribus  vd  glacie  accreverif ,  ut  vocatus 
ad  placitum  nec  pede  nec  equo  tranfire  poffit,  inculpatus 
exillat.  Kindl.  hörigk.  p.  231  (a.  1109);  item  wer 
auch  lach,  das  einem  das  bauding  verkünt  wäre  worden 
und  das  er  /iech  läge  u.  bereicht  u.  verforgt  wAre  zu  dem 
tod,  oder  in  gefüngnus  läge  oder  veldgüß  wAre  oder 
die  die  (?)  drei  ßund  riffm  bis  an  den  jcUtel  oder 
wie  er  nicht  überkummon  mochte,  fo  war  er  pueß 
u.  frevel  nicht  fchuldig.  lleidcnhcimer  bauding;  eine  an- 
dere formel  habe  ich  oben  f.  107  iir.  angeführt.  Frie- 
Mche  formein :  thiu  forme  nedfkininge  is,  thet  him  fin  bon- 
nere  nen  thing  eketh  nebbe.  thiu  other,  thet  him  ßn  fland 
ihene  wi  urfiaJk  mith  wige  and  mith  wepne  (wegelagerung, 
oben  f.  632.)  thia  thredde,  thet  him  wim  am  toethir  withir 

Grimm'g  D.B.A.  3.  Ausg.  ühh 
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wrden  were  and  hi  dika  fkolde  unthir  thme  jalta  je  and 
withir  thet  wilde  hef.    thiu  fiarde,  thet  hi  alfa  /echteßak 
were,  thet  hi  to  tha  thinge  nawet  kuma  ne  machte. 
Af.  85  (im  vetus  jus  frif.  fo  ausgedrückt:  prima  eil, 
quod  ille  bonnerus  vel  bedellus  actionem  twn  üuJixit  in 
atrio  neque  in  domo;  fecunda,    quod  ivfirmus  fuerit: 
tertia,   quod  ipfi  inimicus  fuus  via))i  cum  viris  et  cum 
armis  prohibucrif ;  quarta,  quod  tcmpcftns  ievti  et  immea- 
bilis  aqua  iter  abllulerit.)    Fw.  150.  fü^^t  nach  aufzahlung 
der  vier  ehhaften  noch  hinzu:  demt  him  ak  di  aefga  ter 
band,    dattet   him    ncd    of   nimen    habbe,  nedbrand^ 
neddddel,   jefta   datter   wima    (einernten)  jefta  datter 
fin  jet  düfa  (das  loch  deichen)  Ichulde.    Das  altoftfrief. 
landr.    zAhll   fieben   Me:    1.    unieMUbM  ladumg. 
2.  hrafMeU.   3.  wegfperre.   4.  tOMNl,  wetier  jl  waßmr* 
mük  5.  hrümä,      tä  det  firm  oder  naher  verwiadten. 
7.  dmharbeit.  Das  brOggeirecht  (bei  Vredna  p.  459) 
§.  80:  1.  dreffnee  (triebfchiiee).  2.  IprvMlaei.  8.  Uääe- 
fieh^  quidfiek  en  wegefiek.      Merkwürdig  ift  die  einftiiii- 
muog  der  altn.  gefetse:  tfafttta  Am  foilül:  ligger  han 
i         allft  fanm   ällär  haver   dödkän  vardnadk  fori 
durum^   ftllar  ftr  hallader  af  hmingi,   allar  ftr  eider 
hdghre  &n  hava  thov^  AllAi*  Ai*  &  fi^^i  Upl. 
kanongx  b.  12,  8.  manb.  45,  1.  iordab.  20,  2,  lagha 
forfall:  1.  än  han  ßul'er  ligger.    2.  än  dödhän  firi  donm 
haver.    3.    än  han  ar  a  feate  fea  fins.    4.    ar  älder 
höghre  an  hava  thorf.    5.    ün  han  ftr   apter  kununx 
bud/kap  farin.    Suderm.  thingm.  4;  forfall:  1.  än  han  i 
fofta  fiang  ligger  aller  i  forum.    2.  ftn  han  kan  vara  i 
rikifins  thiäniß  äUer  i  häiTaryflu.    3.  ftn  han  i  fiäti  fea 
fins  ftr.    4.  än  han  dödhan  varnadh  firi  durum  haver 
aller  eld  höghrä  än  hava  thorf.    5.  än  han  utJämlis  farin 
ar.    ibid.  thiufn.  9.;  theflTe  äro  lagha  forfald  for  tings 
fökning:  förlla,  om  han  i  fottajäi^g  ligger  eller  i  färont. 
annat,  ora  han  efter  kotuotys  utbuditi  är  i  rikeüns  tieniJt 
farin.   thridhi,  om  han  i  fängilfom  häkter  är.  fierde,  ora 
han  ei  kan  for  feghd  fkuld  ting  lokia.   fämpta,  om  han 
ftr  «tan  Imd  och  laghfagu.  ßfttta,  om  han  H  r9Mer 
fimnom  eller  fkalom  finom.  fionda,  om  thet  Ar  jomfra 
eller  of^ermaghi  och  fMman  thera  ei  i  land  eller  lagh- 
ÜRgii  ar.  Attonde,  om  han  hafrer  dd  höghre  an  haha 
torf.  Landal.  tingm.  14.  der  fechAe  und  fiebente  gnmd 
find  hier  aogenfcheinlich  ^ftter  mgeftlgt  Ehhaften  in  der 
Orangem  b.  Amefen  p.  306. 
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G.  Hegung  des  gerichts.  das  gericht  hegen*),  he/eUm, 
die  bank  fpannen,  bekleiden;  hegemahl  (Haltaus  776. 
Klingner  2,  14.  3,  577)  mallum  rite  conititutum,  inßauror 
tum;  ana  ena  heida  thinge.  Af.  22;  gericht  verbotet,  ge- 
feßen  u.  gehegt ;  befatzt,  geheget  und  gehalten ;  ein  volles 
und  gehegtes  gericht;  b^g;ten  u.  beT&ften  ein  angeboten 
m&rkergeding. 

1.  von  dem  geräiil^  das  zur  feierliehen  befetzmig  des 
alten  g^erichts  gehört,  wifien  wir  wenig,  es  fdieint, 
daB  beim  fitze  des  richters  ein  (chM  aufgMngt 
wurde,  vielleicht  an  einem  in  die  erde  gelleckten  fpeer: 
tunginus  aut  centenarius  mallum  indicent  et  in  ipfo  mallo 
fmttum  habere  debent  1.  fal.  47,  1.  49,  1;  da  diefe  fiel- 
len  die  einzigen  des  gefetzes  ünd,  worin  der  anfagung 
des  gerichts  erwähnung  gefchieht  und  beidemal  der 
fchild  als  erforderlich  genannt  wird,  fo  darf  man  ihn 
nicht  bloß  auf  die  Verhandlungen  befchränken,  von  wel- 
chen gerade  die  rede  ill.  bei  dem  reipus  könnte  aller- 
dings der  fchild  zur  •^efetzlichen  abwägung  des  gelds 
(tres  folidi  aeque  penfantes)  gedient  haben  (oben  f.  425), 
aber  bei  der  feierlichen  erbernennung  ill  kein  gebrauch 
des  fchilds  angedeutet.  Nicht  bloß  das  geld,  auch  der 
knochen  multe  im  fchild  erklingen  (f.  77.  78) ;  anderes 
beftimmte  der  blinkende  fchild  (f.  74)  und  nach  dem 
gothland.  gerichtsbalken  (f.  7;'))  zu  fchließen,  könnte 
leicht  ein  gerichtsfchild  gemeint  werden.  In  der  feier- 
lichen volksverfammlung  auf  dem  runcalifchen  feld 
wurde  ein  fchild  an  hohem  fpeer  aufgehängt:  hie 
(regnator) 

ponere  caftra  folet ;  ligno  fufpendUur  aUe 
erecto  dgpeus^  tnnc  praeco  r^us  omnes 
conYocat  a  dominis  feudalia  jnra  tenentes. 
Gunther  lib.  2  (Reaber  p.  301).  In  den  Tagen  Ton  kai- 
fer  Friedrich  heifit  es,  er  werde  zurftckkehren  und  feinen 
(ehüä  außängen  (gericht  halten?),  vgl.  deutfche  fagen 
1,  29.  2,  189;   und   wenn   man  auch  diefe  fchilder- 
richtung  mehr  auf  den  heerbann  in  kriegsnotli  beziehen 
wollte,  fo  laften  fich  im  altertbum  gebrauche  der  heer- 
Yerrammlaog  und  des  Tolksgerichts  kaum  von  einander 


•)  bemerkenswertb,  daß  in  bairifchen  rechtabüchern  und  ur- 
kimdeo  keine  fpnr  tod  feierlicher  hegung  der  gericbte  gefimden 
wild.  Ibiifer  p.  880. 
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trennen.    Merkwürdig  weifen  noch  in  dem  becheler  w. 
die  fcliöffen:  u.  wer  es  fach,  daß  das  dorf  Becheln  ve- 
den  oder  feindfchaft  bette,  fo  l'oli  der  dickjzemelt  herr 
Friedric'li    Greifenclae   (der  gerichtsherr)    leinen  Ichihi 
henJcm  in  das  dorf  vor  feinem  hofe  u.  foll  da  das  dorf 
befchirinen  u.  helfen  behalten  vor  fchaden:  und  in  der 
f.  347  angeführten  forniel  Ichl.'lgt,  bei  einer  feierlichen 
gerichtshandlung,  der  centgraf  dreimal  an  die  (mit  dem 
fchild  aufgerichtete?)  Umaey  feine  gemeinde  aufrufend. 
Ich  finde  anch  eines  (ehmripfals  erwftbnt:  de  gogrefe 
mag  komen  felfderde,  de  lemenftege  tofchen  Bikelmgs  n. 
den  LoÜmfer  dale,  an  den  gogerichteftoel  il  lin  gericht 
fpannen  u.  kleiden  n.  fin  perd  binden  an  den  fckwerdpad 
vor  dem  gerichtsdoel  ond  fo  ivrre  dat  perd  ummegaen 
mag  mit  der  haltem  gebunden   an  den  pael,  fo 
ferr  mag  de  warf  (das  voIk)    gaen    u.   ftaen  vor 
gericht.    Nünning  mon.   monaft.  p.  360.    Außer  dem 
fchwert  nennt  Bodm.  p.  614,  aus  welcher  quelle  weiÄ 
ich  nicht,    noch  andere  fachen  zur  fpannnng    der  ge- 
richtsbank :    man  legte    nfenJ/and/chuh,    fchtvert,  ftrick^ 
fcJieere,  /chlcgcl  und  bdl  auf  die  bank,  wo  fie  bis  zur 
aufhebung  des  gerichts  liegen  blieben.    Offenbar  find  die 
letztgenannten   gegenilände    Wahrzeichen    peinlicher  ge- 
richtsbarkeit  *) ;  man  vergleiche  das  aufbinden  des  /ackes 
und   leils    (ohen  f.  69S.)     Die   gewöhnlichen  gerichte 
wurden  aber  feit  dem  mittelalter  bloß  durch  jpannuug 
der  bank  (f.  813)  und  mit  dem  /lab  (f.  761)  gehegt:  bei 
den  oberhelüfchen  dorfgericbten  hält  der  fcbultheiß  in 
feiner  rechten  den  hölzernen  gerichtsftab,  /chlägt  da» 
mü  auf  den  Hfck  (wie  jener  zentgraf  an  die  lanze 
fchlAgt),  gebietet  ftillfchweigen  nnd  haU  ihn  in  dü  kShe, 
bis  das  gericht  geheget  ilt.  dann  legt  er  ihn  vor  fich 
nnd  wiederholt  den  fchlag,  fo  oft  die  Hille  unterbrochen 
wird;  eben  fo  fchlägt  er  nach  beendigung  des  gerichts 
auf  den  tifch  und  fpricht:  die  weil  niemand  mehr  fürza- 
bringen  hat,   wird   das   gericht   hiermit  aufgejchiagen^ 
Eftor  anw.  f.  beamten  p.  1343.    Am  fchluße  des  gerichts 
pflegten,    im    gegenfatz    zur    bankfpannung,    die  bänke 
geßüret  (umgekehrt  und  zuTammengeworfen)  zu  werden. 


*)  auch  bei  dem  femgorioht  find  Jirirk,  fchloß  (?),  /ehuftrt 
Tymbolifch.  Wigand  p.  265 :  den  heimlichen  fchOppengniB  f.  oben 
f.  140;  das  notbwort  Beinir  dor  Feweri  fcheint  reinir  dorfe  weri? 
und  Urik  Aeiir  gras  grein  TerAftndlicher,  wenn  man  grein  f&rgrdn, 
grün  nimmt. 
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2.  erftes  gefchaft*)  des  richters  ift,  fliUe  eu  gebieten^ 
gerkhtsfrieden  zu  bannen:  ein  Hille  gebot  er  überal. 
Bfaria  74.  fride  gebannen.  Dietr.  ahnen  72^  (formein 
abmi  f.  58.)  Sikmum  pcor  facerdotes  imperüihiir.  Tac. 
Genn.  11 ;  fräho  to  tha  thinge  and  frdho  fon  tha  thinge. 
AT.  234;  alUr  menn  fcolo  t  griäom  Iura  til  Gnlapings. 
Gnlaf».  p.  18;  gerichte  hege  ik  u.  vorbede  alle  walt  xl 
gewaltfam  füniehment.  Rngian.  tit.  19;  bann  und 
frid  gebieten,  daß  niemand  ausgehe,  er  gehe  mit 
Urlaub,  niemand  ingehe,  er  gehe  mit  Urlaub,  niemand 
des  andern  ilatt  beßt/e  fonder  Urlaub,  niemand  des  an- 
dern wort  fpreche  fonder  Urlaub,  und  yerbieten  über- 
bracht hin  u.  her  zum  erften,  zum  zweiten,  zum  dritten- 
mal. Irfcher  w. ;  her  richter,  ihr  follet  verbieten  haftig 
mnth  u.  fcheltwörter,  fonder  acht,  u.  daß  hier  niemand 
werbe,  er  thue  es  dann  mit  vorfprachen,  gebieten 
recht  u.  verbieten  unrecht.  Langenholten fer  begegericht; 
defTelben  gleichen  gebiete  ich  einem  ieglichen,  daß 
niemand  dem  andern  in  fein  wort  rede,  er  thue  es  dann 
mit  verlaub,  daß  niemand  aus  und  ein  gehe,  e.  th.  e.  d. 
m.  V.,  fortan  verbiete  ich  allen  überbracht,  daß  niemand 
aus  feiner  zahl  (reihe)  gehe,  mein  ehrw.  herr  habe 
dann  nach  feinem  gut  gedingt.  Dreißer  w.;  item, 
n.  wann  der  probll  das  volk  zufammenbringet,  fo  fal  fin 
fchultheiße  gebieten  allernienlichen,  wann  er  das  ge- 
richte wil  befitzen,  bi  gehorfamkeit  u.  bi  der  büße  eines 
fiefter  (fextarius)  wins,  das;  ein  iglicher  friede  hdUe  u. 
Iwige  u.  keine  hinderfal  mache  in  kerne  wie,  alfo  das 
keiner  dem  andern  zukäUe  ungeheifchet  oder  ane  urloip. 
Ravengersb.  w.;  To  wil  ich  tiiun,  als  ihr  wifet,  u*  fette 
mich  Mlber  in  ftat  u.  Aol  u.  thue  des  gerichtes  hann  xl 
friede  u.  verbiede  Idfwort  u.  fcbeltwort  u.  alles  was  das 
gerichte  kraiken  kan,  daft  er  komme  als  recht  u.  fcheide 


*)  Toransgehn  die  fragen,  nach  der  tagseit  and  befetniog  der 
IbbOffenbank:  foll  der  richter  die  fchöpfen  fragen,  ob  es  an  der 
iigseit  feie,  das  er  feinem  jonkern  ditz  gericht  hegen  muge?  ant- 
worten die  fcbOpfen,  es  feie  wol  an  der  tagseit.  femer  foU  der 
riehtor  fragen,  ob  der  IVuel  za  der  hege  gennglam  befetzt  feie?  fo 
dann  das  mererteil  der  fchöpfen  vorhanden,  follen  die  rdiupfen 
antworten  u.  su  recht  fprechen ,  es  fei  zu  der  hege  genuglkm  be- 
fetst,  ob  es  aber  zum  rechten  die  notbdurft  fordert,  foll  es  baß 
befetst  werden.  Bommersfelder  geriehtabnch  a.  1565.;  darnach 
fragt  der  richter,  ob  der  fchöffenünbl  gans  feie?  ift  er  nicht  gaux, 
fpricht  dor  riehtor,  fo  macht  ihn  gani.  ift  er  gMUt»  fpricht  der 
fcbOff:  ja  er  iü  ganz.  Drejfter  w. 
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als  recht  ScbOplenb.  hofr.;  zum  andern  ei^mnen  die 
fdiöffen,  daA  man  den  ring  verbieten  foU  o.  (chweigm 
n.  zuhören  die  gerechtigkeit.  Bifchweiler  w. ;  recht  foltet 
ihr  gebieten  u.  unrecht  verbieten,  dazu  balligen  mat, 
fcheltwort.  Hägerfches  w.;  haiwort,  neidwort,  Äreitwort, 
Icheltwort  verbieten,  Geyener  w.;  vgl.  überhaupt  Haltana 
774.  775.   Maurer  p.  220. 

3.  bis  wie  weit  der  nmftand  dem  gehep:ten  gericht 
nahen  durfte,  beftimmte  entw.  feil  und  fcbranke  oder 
befondere  Verfügung,  z.  b.  das  umgehende  pferd  (vorhin 
r.  852).  Fremde  (ausmArker,  ausmftnner)  muiten  fich 
in  noch  weiterer  ferne  balten:  ok  treftadet  me  neenen 
Utmanne  bi  dem  jxericbte  to  Hebende,  befondern  jeßig 
ßfe  darvon  to  blieben.  Oblsburger  problleir.  diefe  60 
fchritt  bat  aucb  das  Oldeiidorfer  haijericht.  Zu  Bhinken- 
llein  in  OberlielTen  bleiben  die  eigenhörigen  neun 
Ichritte  von  der  bütte  (leben  (oben  f.  340.)  Ueber- 
ft'breitung  der  geletzten  fcbranke  wurde  hart  gebüßt: 
wer  da  ouch  trete  in  da^  gelluele  vor  deme  geheiten 
dinge  ane  loube  des  richters,  der  gibet  zwene  fchillinge. 
Salfelder  Hat.  (Walch  1,  42);  wer  ins  gericht  freventlich 
tritt,  greift,  fällt,  hat  fuß,  band  oder  hals  verbrochen. 
Kopp  nr.  IIG. 

D.    Streit  (dingftrit,  Iis  forenfis.) 

Die  anficht,  daß  der  proceß  ein  kämpf  fei,  läßt  lieh  leicht 
durchführen,  der  kläger  greift  an,  der  beklagte  wehrt 
heb,  die  ladung  ilt  eine  kriegsankündigung,  die  gemeinde 
fchaut  zu  und  urtheilt,  wer  unterlegen  fei;  zeugen  und 
mitfchwörende  helfen  auf  beiden  feiten,  zuweilen  löll  fich 
das  ganze  verfahren  in  das  gottesurtheil  eines  leiblichen 
Zweikampfs  auf. 

1.  Klage,  actio,  caula,  faJiha,  mahal,  mahaleisi  gl. 
monf.  366.  373.  378.  mdlieee  (intentio)  N.  Bth.  60;  der 
kbager  fchreit.  fordert,  befchuldigt,  er  heißt  darum 
clamanSf  reclanians  (klage,  clamor),  prodanians  fe  (de 
aliquo.  Neugart  nr.  705.  a.  920),  pulfans  (in  den  capi- 
tularien  u.  langob.  gefetzen),  appellans  (in  langob.  for- 
mein), interpellans,  provocans,  increpans.  ürfprünglich 
bedeutete  klagen,  ahd.  chlagön,  lugere,  lamentari; 
für  denfelben  begriff  gab  es  noch  viele  andere 
Wörter,  z.  b.  ahd.  gruoian  und  hären  (clamare)  goth. 
vopjan,  ahd.  umofan  und  beide  zuTammengefetzt  wuof' 
Aordn  (N.  93,  20),  woher  auch  die  peinlichen  wuof  und 
aeterfchreie  (vgl.  unten  cap.  VU)  zu  eridAren  find; 
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flnaf.  hSna  (niAnifeftare,  elamare)  Br.  48.  184-138.  146. 
152.  Das  gotk  /ofean,  gafakan  ift  iner^are,  a/ecniare, 
ebenfo  das  abd.  fahkm  objnrgare,  cauCui,  fahho  der  9ar 
UAger,  agf.  onfprecan  (anfprechen)  anfpreea  der  klager; 
auch  fcheint  das  ahd.  fitmw&n  qaeri,  caufari  (oben 
f.  748),  ßtmwa  caufa»  actio,  waa  im  gotb.  ftaaa  den  bch 
griif  von  judicium  annimmt,  gerade  wie  caofa  ond 
mabal  beides  judicium  und  actio  ausdrücken  können. 
So  dürfte  fculthei^o  nicht  bloß  den  ricbter  (f.  755)  be- 
zeichnen, fondem  daneben  den  kläger  (actor,  exactor, 
creditor),  der  die  fchuld  fordert  (f.  611),  wie  er  Icul- 
degcere   heißt.     HelVhuldigung    (crimen,    criminatio)  ift 
ahd.  ziht,  inziht,  folglich  zVian  (nhd.  zeihen)  oder  in- 
eihton  (bezichtigen,  fälfchlich  bezüchti^en)  anklagen,  dem 
Gothen    war    teihan    noch    einfacher    nuntiare,  indi- 
care,  indicere  und  dicere  ill  ja  buchftäbhch  teihan,  zihan. 
dixfi  läßt  fich  alfo  lehr  nahe  dem  agf.  fihtk  (fem.,  gen. 
ühtlan)  und  frief.  tiht  (Af.  22)  oder  tihUga  (mafc.  Br. 
16.  33.  34.  7r).  122)  bringen,    welches  gleichfalls  die 
technifchen  Wörter  für  klage,  anklage  find.  Umgekehrt 
batte  unfer  heutiges  rügen  (publice  indicare,  denuntiare) 
frOber  mehr  den  begnff  von  accnfare»  namentlicb  das 
gotb.  vrihjan,  ahd.  ruogan  T.  198,  4,  wober  vrdbs  (accn* 
ratio)  abd.  ruogßap  (crimen.)    Lateinifcbe  Uagformebi 
baben  gewöhnlich  die  redensart  mab  ordine  (oben  f.  4. 
88.)  tenes,  oder:  it^iufte  habes  porprifim  (pooipris) 
Meicbelb.  nr.  124. 125.  Im  mittelalter  finde  ich  foird0nmff$ 
(poftnlatio)  oft  für  actio  (klage)  Haltaas  474.  475,  wie 
uns  noch  jetzt  fordemng  und  anfprocb,  anfprache 
fjmonym  find;  da  nun  ebenfalls  muoten  poltnlare  beden» 
tele,  Haltaus  1380,  fcheint  auch  muot  im  finne  von  ge-  • 
richUicher  belangnng  gegolten  zn  baben:  lät  der  künec 
d^^  nngeribtet,  fo  habe  ich  zem  keifer  muot  (will  ich 
beim  kaifer  klagen)  MS.  2,  49^;  die  geliebte  antwortet: 
dir  ül  minne  be7,^er  danne  reht,  ich  bin  des  miotes  vri 
(vor  gericht  kann  ich  deshalb  nicht  gefordert  werden.)  — 
Im  aitn.  bezeichnet  aäUi,  fakar  adili  einen  kläger,  den 
nämlich,  der  als  nächiter  verwandter  zu  klagen  berechtigt 
üt  (von  adal,  genus.) 

2.  Vertheidigung^  defenfio,  excufatio,  negatio,  ahd.  wert^ 
antfegida,  ant/eida.  Der  gegner  oder  ga/adiio  (mit 
dem  man  fache  hat)  1.  lal.  53  heißt,  pafüv  genommen, 
der  beklagte,  geforderte,  belangte,  pul/atus,  der  in- 
äihHgo  N.  Btb.   57,   der  bmm^;  acUv  genommen 
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der  fich  wehrende  (altn.  verjandi),  vertbeidigende  (aitn. 
biargandt)^  entfchuldigende,  defendens,  repulfans.*)  Er 
leugnet  des  klngers  behauptung  und  widerjpricht  ihr,  ahd. 
far/ahhan  (ne^iare)  vcrfakcn  Sfp.  In  den  alten  formein 
pflegt  es  zu  heißen:  de  torto  me  appellalli  (oben  f.  33), 
zuweilen  auch:  nialo  orditte  quaeris.  Neug.  nr.  705  (a. 
920.)  Er  reinigt  fich  von  der  befchuldigung  durch  be- 
weiie,  diefe  reinigung  hieß  agf.  undfriel. /4<^(ahd.  leitaV)» 
alt.  iTilrjla. 

3.  allgemeines  Verhältnis.  Nach  dem  ^jrundfatz,  daß  die 
freiheit  ein  beinahe  unantallbares  gut  ift,  befand  fich  der 
beklagte  in  f/ihi/figfrcr  hige  als  der  klflger,  daher  wurde 
die  klage  erfchwert,  die  vertheidigung  erleichtert  :  ;i  bid 
andjäc  fviderv  fxmnc  ovlagu  (immer  ill  das  leugnen  llärker 
als  das  behaupten)  lautet  die  agf.  regel,  1.  Äthelr.  2,  9. 
Daher  hemmen  nicht  allein  fömilichkeiten  und  frilten  die 
ladung  und  felbll  das  verfahren  gegen  den  ausbleibenden, 
fondern  es  wird  auch  auf  alle  art  der  beweis  der 
nnfchuld  befordert,  der  beweis  der  fchold  gehindert,  vgl. 
Kogge  p.  215.  Sdion  das  ift  ein  großer  vortheil,  daJi  der 
beklagte  nur  von  feines  gleichen,  von  feinen  landa- 
leoten  nnd  genoBen  nnd  in  feiner  heimatfa**)  gerichtet 
werden  kann. 

E.    Beweis,  t) 

in  civilfachen  i)tiegten  zeugen  und  Urkunden  zu  beweifen, 
in  peinlichen  eid,  eideshelfer  und  gottesurtheile ;  durch 
diefe  reinigte  fich  der  beklagte,  die  beibringong  jener 
ladete  meifb  auf  dem  klager. 

1.  Zeuge  war  jeder  /meff),  der  bei  mosm  verhandelten 
gefchaft  in  der  abßcht  gugeeogen  wurde,  daß  er 
es  nöthigenfalls  durch  feine  ausfage  belt&tigen  könnte, 
oder  auch  jeder  markgmoße^  dem  man,  ohne  befondere 


*)  der  beklagte  enbriftet,  enhricfut  lieh  dem  klftger.  Haltsus 
818.  810.   Tgl.  Ben.  zu  Iw.  p.  346. 

^)  wo  ftin  topf  fiedet  und  feine  gabel  föUt  (forme!  oben 
£  88.) 

t)  Rogge  (tört  feine  TortreffUcbe  darftelluoff  (£  98  bis  231) 

durch  die  paradoxie,  vollkommene  hetceisloßgkeit  fei  character  des 
altgermaniichen  procelfes  (f.  93.  217.)  Die  beweisarten,  welche 
galten,  find  freilich  ganz  andrer  art,  als  die  heutigen. 

tt)  Keugen  über  freie  müßcn  wieder  /r«««,  ihre  ynoßen  iein. 
Sfp.  3,  19.  (ehwftb.  laadr.  80  Senk.  274  SchUt  ▼at  Meafels  se- 
Ibbichtforfcher  2,  168  (ark.  a.  1278.) 
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Zuziehung,  kundlchaft  von  einem  allgemein  bekannten 
gegeniland  zutrauen  multe.  Falt  alle  gefchäfte  wurden 
fvmbolifch  eingegangen  und  das  fymbol  Tollte  nicht  bloft 
me  befonnenheit  der  handelnden  felbft  wecken  fondem 
vorzüglich  bewirken,  dall  die  handlang  recht  finnlich 
ftttck  für  Mck  in  die  aogen  und  obren  der  zeugen  fiele 
(Rogge  104.)  teflies  qni  auäierutU  et  videruni  (oben 
1.  555),  obrenzeugen,  angenzeogen;  aures  munüiales 
diel  videntur  teltimonia,  quae  rei  muniendae  inferviunt 
Carpentier  1,  393.  Hierauf  gründete  fich  der  alte  ge- 
brauch, den  zeugen  hrim  ohr  eu  ziehen  (oben  f.  144. 
145)  vgl.  Rogge  f.  114-117.*)  Das  wort  zeuge  IVlbll 
leite  ich  von  nichts  anderm  als  von  ziehen  her,  fei  nun 
der  zugezogne,  ddcr  der  ohrgezogne  gemeint;  darum 
heißt  es  in  ahd.  (bairilchen)  glollen:  zi  ui'chundi  ziohan, 
monf.  337.  341).  359.  36^i.  und  im  fchwäb.  landr.  23,  1 
(Schilt.)  ze  geziugon  ziehen;  23  (Senkenb.)  geziuges  an 
einen  ziehen  (gutiiges  tien.  Sfp.  3,  54):  zuo  geziehen 
Iw.  2868  wird  von  Benecke  p.  347  durch  zu  zeugen 
aufrufen  erklärt.  Zwar  vermag  icli  weder  ein  goth. 
tiuha,  ahd.  ziugo  oder  ziuho  für  tellis**),  noch  weniger 
ein  ahd.  giziuc,  giziugunga  für  teltimonium  f)  nachza- 
weifen;  auch  den  übrigen  mnndarten  gebricht  derglei- 
chen. Ulf.  hat  veUvdäs  für  y^aqxvq,  veitrödipa  iQr 
(kaqrvQ^ovi  ftatt  der  gramm.  2,  10.  578  gemutlunattten 
compofition  möchte  ich  jetzt  bloie  abldtongsbochflbaben 
annehmen,  veitva  (wie  vilva)  und  dann  in  veitv^  erwei- 
tert, fo  daß  daneben  abkanft  ans  vitan  (novifle,  arfp. 
videre,  fehen)  bellünde.  Das  agf.  gevita  (teftis,  d.  i.  con- 
fdna)  geviUcipe  (teitimonium  ahd.  giunifi  (teftis  vgl.  kawi^- 
^SSL  confcios.  emm.  408)  kiwi^ida,  giwi^neffi,  giwi^caf  (teiti- 
moniom)  altn.  vUm  (telÜ8)tt)  fchwed.  vittne,  dAn.  vidne 


*)  eine  andere  feierlichkeit  war  das  9imm  UßimommU  (oben 

L  191.) 

**)  mhd.  getitiye  (tellis)  Nib.  2141,  4.  nicht  fohleebter  fcheint 
die  form  gnme  (nrk.  fon  1858  in  Henfelt  gefishiohtforfofa.  6,  262) 

Bertb.  87  ziue  amgb.  19o  Lf.  1,  96.  amgb.  19«;  der  plur.  geziuge 
fteht  Parc.  782;  da?  gftiuc  (telliraonium)  Iw.  72.  114.  219  bihte- 
booch  p.  67.  der  yeziuc  (teitimonium)  Bertb.  85  mit  Taircber  ge- 
üugunge.    ibid.  p.  52;  uetücJi  Sfp.  3,  88. 

t)  verfohieden  iSt  da«  maCo.  ^'we  (apparatns,  inftrumentum) 
0.  1.  1,  129.  V.  23,  241.  monf.  349.  856.  gtuuf  N.  Bth.  79,  167. 
Arift.  156.  mhd.  geziiic  M8.  2,  207». 

tt)  in  voUr  (tellis)  vättr  Gnlab.  p.  255.,  wenn  es  verwandt  ift, 
weiE  ich  den  Tooal  nieht  in  denwn. 
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liegen  nahe,  anch  daa  flav.  vukk  (leftia,  ton  liAM 
Man);  man  Tgl.  goth.  ahd.  w^6d  (tolUaneBtniii, 
tos)  gim^eni  (teftuitnr).  0.  II.  10,  25.  Ein  dritter  ahd. 
ausdrack  ond  fogar  der  gel&ufigde  i(t  urchundo  (teftie^ 
K.  55*  mam.  395.  urkundo  0.  IL  3,  6.  IV.  14,  30.  V. 
17,  21.  urcondon  rehtliche  (teltes  idoneos)  capit.  a.  819. 
urchnndi  (tellimonium)  lucki  urchundi  (falfum  t.)  da^ 
niuwa  urchunde  (iiovum  tellamentum)  N.  101,  18.  Id- 
chnndida  (teftaUo)  gl.  Jun.  253.  urcbundituom  (atteftatio) 
emm.  389. 

MarJ^enoßen  konnten  über  alles  zeugen,  wovon  ibnen 
gemeine  kenntnia  beiwohnte,  namentlich  wenn  es  auf 
echtes  eigenthum   oder  auf  markfrevel  ankam  (Rogge 

99-102.)  Andere  zeugen  galten  aber  nur  für  das  ge- 
fchaft ,  bei  welchem  fie  zugezogm  worden  waren 
(Kogge  102-110),  für  handlungcn  der  freien  Willkür 
fowohl  als  für  procellualifche.  *)  nicht  alfo  für  ereigniffe, 
die  fie  zufäUuj  fahen  oder  hörten ,  nanientlich  nicht  für 
verbrechen  (friedensbrüche).  Zugezogne  zeugen  hatten 
Verpflichtung  zur  ausfage  und  konnten  manniert  werden 
(Rogge  IIH.),  die  ausfage  gercliah  eidlich ^  ausgenommen 
bei  den  Langobarden  (Rogge  120-122.) 

Das  abgelegte  gültige  Zeugnis  entfchied  die  lache ,  ohne 
daß  vom  gericht  noch  ein  urtheil  gefunden  zu  werden 
brauchte  (Rogge  123-127.);  der  zeuge,  indem  er  die  wa^ir- 
hext  fugte  (veridicus,  ahd.  wärfecco  Hollm.  13,  6.  vgl.  be- 
waeren  Parc.  783),  war  folglich  in  der  that  ur (heilend  und 
hieraus  leuchtet  ein  zufammenhang  zwifchen  urtheilem 
und  zeugen  hervor,  der  befonders  füi*  die  alteile  zeit,  wo 
es  noch  keine  It&ndigen  fchöflfen  gab,  unverkennbar  ift. 
Factifche  wahrheii  nnd  rechtawabrheit  waren  in  folchen 
fiUlen  eme^  die  an^erofiien  mitm&rker,  die  mamderten  ni* 
gezognen  zeugen  waren  alsdann  die  nrtheilenden  radun- 
borgen,  darmn  begegnen  fich  aaeh  die  benennongen  nta 
(obtti  r.  778)  nnd  orkene  (f.  779)  mit  gevita  nnd  nr- 
kondo,  darum  herfcht  bei  den  nrtheilem  wie  bei  deo 
zengen  die  fkbeiufM:  tone  jorayerant  ilti  lacramentOD, 


*)  zagezogne  zeugen ,  die  einem  gtfeh&ft  nicht  beipfliohtaa 
wollten,  brauchten  ficn  bloß  aus  dem  gericht  zu  entfernen:  Ra- 
chilt  et  Heripreht  iiliug  ejus  eidem  tellificatioui  confentire  nolen- 
tes  de  placito  eva/erunt.  Goldali  nr.  95 ;  ein  ritter  gtht  von  gmritht, 
wiU  leia  ingefiegel  nieht  an  d«ii  briof  henken.  Wenk  %  297 
(a.  1884.) 
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qaod  inde  veritatem  dicef-c  deberent  hoc  eft  (ßeben 
namen),  polt  facramentum  dixerunt,  quod  ipfa(m)  eccle- 
ria(m)  haberet  injuHe  perprifem  (porprifam).  Meichelb. 
nr.  125;  die  ßeben  nächlben  anllößer  (das  /iebengezeug) 
entfcheiden  den  ftreit  über  einen  acker.  Bodm.  p.  642; 
mit  fiben  überfait  und  übervarn  (überführt,  überwie- 
fen)  nach  landesreht.  MB.  3,  212  (a.  1362)  21,  430  (a. 
1374)  22,  349  (a.  1347.);  darum  endlich  wird  der  aus- 
druck  judkare  von  zeugen  gebraucht,  z.  b.  Meichelb. 
nr.  125:  teftes  qui  qraefentes  füenint  et  hanc  cauTam 
dijudkanerwü. 

In  der  regel  wurden  die  zenj^en  vom  klftger  zum  be- 
weis feiner  klage  beigebracht,  doch  konnte  auch  der  be- 
klagte durch  üe  <laö  gefchäft  bewahrheiten  laßen,  worauf 
er  feine  vertheidigung  ftützte. 

2.  Urkunden  (inUrunienta,  chartu'j  verHärklen  den  zeu- 
genbeweis oder  vertraten  delTen  Helle  (Kogge  132-136); 
fie  waren  dauerhafter,  weil  die  zugezogenen  zeugen  all- 
mälich  verltarben  utid  in  der  mark  eine  gemeine  kund- 
fchaft  untergehen  konnte. 

3.  Eidesluilfer ,  cotijuratores ,  confacramenUdcs ,  coad- 
jutores,  mitichu  'örende ;  alte  benennungen  lind  hamedii 
und  gieidon  (granun.  2,  752);  eides  helfer  ill  aus  den 
quellen  noch  nicht  nachgewiefen  (Rogge  p.  136),  hilf 
mir  mit  einem  cidc!  lagt  Berth.  p.  87.  und  beifpiele 
von  helfen,  hälfe  in  diefem  fmn  hat  Haltaus  281;  nieder- 
l&nd.  urk.  haben  volgers  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  Ducange 
f.  V.  folgarii. 

a.  einen  friedensbruch  konnte,  von  markfreveln  abge- 
fehn,  der  klager  durch  zeugen,  die  beim  verbrechen 
zugegen  gewefen  waren,  nicht  beweifen,  vgl.  die  Helle 
des  Agobardus,  Rogge  p.  96.  Der  beklagte  hingegen 
durfte  üch  von  der  wider  ihn  erhobnen  befchuldigung 
durch  eid  oder  gottesurtheil  reinigen;  ihm  Hand  vor 
gericht  der  ecfte  Seweis  zu,  wie  nodi  heute  im  daell  der 
erfte  lueb  oder  felmB  dem  geforderten,  daher  es  in  den 
gefetzen  heiAt :  eomponat  ant,  fi  negaverit,  juret. 

b.  diefen  eid  leillete  er  im  höheren  alterthun,  wo  der 
glaube  an  die  Wahrhaftigkeit  des  freien  mannes  uner- 
fchüttert  Itand,   wahrfcheinlich  allein  *)\   zur  zeit  der 

♦)  ich  folgere  es  einmal  aus  der  begünltigting  bevorrechteter 
Aände  im  gebrauche  der  eidethelfer  bei  einigen  volksft&mmen 
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gefchriebnen  gefetze  aber  fchon  in  begleitung  einer  be- 
iUnunten  anzahl  verwandten  nnd  bekannten,  die  gar 
nidits  von  der  tbat  felbH  ni  wiften  brancbten,  fondern 

nur  befchwuren,  daB  fie  an  die  betheuerung  feiner  an- 
fcbuld  {glaubten.  Sie  verllftrkten  den  eid  desjenigeii, 
dem  üe  bei  ausgebrochner  fehde  zur  leite  gellanden  hät- 
ten und  dem  fie  das  verfchuldete  wergeld  zu  bezahlen 
helfen  muften.  *)  (Ipfahr,  daß  ein  wahrhaft  fchiildifxer 
fich  mit  feinem  leu^Mien  von  aller  büße  befreien  könne, 
wurde  durch  feine  eij-ue  furcht  vor  den  folgen  des 
meineids  und  durch  die  fchwierigkeit ,  wenn  verdacht 
auf  ihm  ruhte,  eideshelfer  zu  finden ,  entfernt.  Erft  als 
treu  und  glaube  abnahmen,  fieng  diefes  recht  des  ange- 
klagten an  verderblich  zu  werden. 

c.  Rouge  hat  p.  15ii-lti3  ausgemittelt ,  wie  die  zahl  der 
eideshelfer  nach  dem  betrag  der  auf  das  verbrechen  ge- 
fetzten büße  **)  ermeßen ,  wie  alfo  hauptfächlich  die 
große  des  wergelds  bertickfichtigt  wurde.  Bei  den  Ri- 
puariern  konnten  zweiundüebenzig  eidhelfer  auftreten. 


(heniaeh  unter  o.  d.):  dun  bqi  einselnen  felbft  Ip&teveB  fonren. 

Namentlich  reichte  der  teeßphälifche  freij'chüffe  mit  feinem  BlofteA 
eid,  ohne  helfer,  aus:  fo  fall  die  beclagede  friefcheffe  hebben 
ein  fwert  bi  fich  u.  fetten  dat  vur  üch  u.  leggen  dair  twene  finer 
rechten  vinger  up  u.  fprecben  alfus:  here  frigreve,  der  hoyet- 
ftuclie  n.  der  hovetlakeB  a.  dait,  die  ir  mir  ge&eht  bebboi  o. 
der  mich  der  cleger  betiet,  der  bin  ich  unCehlüdig,  dat  mir  gut 
fo  holpe  n.  alle  nne  heiligen!  u.  fal  vort  nemen  einen  cmtspen- 
ning  u.  werpen  dem  frigreven  tot  oirkunden  u.  keren  fich  umb 
Q.  gain  fine  ihate  .  .  .  alfus  fo  mach  ein  frifcheffen  fine  nnfcholt 
doin  mö  ßnar  einen  Kant  n.  bedarf  dair  geiner  hutpm  to,  Wi- 
gand p.  555.  556.  vgl.  878.  379.  Noch  allgemeiner  redet  da« 
Schwelmer  veftenrecht:  item  dar  twee  weren,  de  fik  hedden  an 
gerichte  a.  quemen  to  der  unfchald,  fo  mag  ein  vriewuin  daraf 
ma  wmtßmrwirdm'htmd  n  mn  eigen  felUftweUfU,  Bo  bitlilttiMh 
BIfrit  mikm  die  band  mm  leiaigimgseide.  Nib.  801.  808.  808. 

nach  Bogge  f.  142.  145  find  die  conjuratormi  kein  bowmi- 

mittel,  nur  eine  gefetzliche  antwort  auf  die  klage,  nur  Vermei- 
dung von  feindfchaften ;  allein  fo  gut  der  eid  des  beklagten  für 
feine  unfchuld  beweijl,  muB  es  auch  die  verftArkung  diefes  eids 
und  lur  hemmung  der  febde  gereichte  alle«  geriohtli&e  verfiüireii, 
auf  das  fich  der  klftger  durch  die  angeftellte  klage,  der  beklagte 
durch  feine  antwort  eingelaSen  hatten. 

*•)  urfpröngHch  eins  damit  aber  fchon  ungenauer  ill  eine  fp5- 
tere  bellimmung  bloB  nach  der  natur  des  Verbrechens:  wird  ein 
man  befohnldiget  nmb  ein  beucht,  das  feil  er  Terreehfen  mit  feie 
eigner  band  und  ein  deube  folbdritte  u.  ein  raub  felbfibende  o. 
ein  mord  felbdriaehende.  Sobnltes  Coburg  8.  nr.  53  (a.  U18.) 
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Die  geiuiaite  berechmuig  galt  niiter  den  Frifen,  welche 
nicht  nur  beim  wergeld  den  ßavd  des  getödteten,  fon- 
dern  auch  bei  der  zahl  der  mitfchwörenden  den  ßand 
des  beklagten  anfchlagen.  wahrend  alXo  z.  b.  ein  nobilis 
mit  80  fchill.  zu  componieren  war,  gleichviel  ob  ihn 
ein  nobilis,  liber  oder  litus  erfohlagen  hatte,  mufte  der 
fich  reinfchwörende  nobilis  11,  der  liber  17,  der  litus 
35  confacranientalen  Hellen;  wurde  hin^rej^en  auf  das 
wergeld  eines  Ilten  gekla^it,  lo  brauchte  der  nobilis  3, 
der  liber  5,  der  litus  11  eideslielfer  beizubrin^^en.  Wel- 
che begünlligung  und  erfchwenmg,  fich,  nachdem  man  edel 
oder  hörig  war,  lelbvierte  oder  felblechsunddreißiglte  zu 
reinigen  1 

d.  ein  anderer  einfloß  der  ftandeBverhältnilTe  erfcheint 
bei  den  Saliern.  Sie  geilatteten  hkß  dem  add,  eidea- 
helfer  zu  gebranchen,  dem  freien  ananahmsweife  dann, 
wenn  ea  der  kläger  zufrieden  war.  Wollte  er  nicht, 
fo  mofte  fich  der  freie  gleich  dem  gottesnrtheil  unter- 
ziehen. Diefe  bemerknng  Montesqoieus  ift;  von  Rogge 
p.  147-151  fehr  wahrfcheinlich  gemacht  und  gegen  Eich- 
horns zwei  fei  noch  naher  vertheidigt  worden  in  der  abh. 
de  pec.  leg.  hp.  cum  Xal.  nexu  p.  24-26. 

e.  wie  die  frief.  eideshülfe  nach  dem  ftand  erfchwert,  die 
falifche  dem  ftand  der  freien  beinah  entzogen  war,  fo 
befchrftnkten  fie  Langobarden,  Alamannen  und  Baiem 
anf  andere  weife,  welche  gleichwohl  an  jene  zuilimmung 
dea  kLigors  bei  den  Saliern  erinnert.  Sie  erforderten 
fQr  jeden  fall  facramentales  nominati  und  eleeU^  jene 
beftimmte  der  klager,  diefe  der  bekUgte.  nähere  aoeein- 
anderfetzong  bei  Kogge  p.  169-173. 

f.  nnr  freie  männer  taugten  zur  eldeahfilfe,  wie  nur  fie 
dea  wergelda  flüug  waren.  Da  die  Friefen  auch  dem 
UtoB  wergeld  gaben,  Heften  fie  ihn  gleichfalls  zum  mit- 
fchwnr;  bei  den  Burgundern  waren  fromm  miä  Imder^ 
bei  den  Langobarden  fpftterhin  weiter  und  knechte  zu- 
Iftifig.  Bogge  p.  168. 

g.  eideslielfer  j^alten  bis  in  das  fpäte  mittelalter.  Noch 
aus  dem  jabr  1548  führt  üaltaus  1869  ein  beifpiel  an. 
Im  w.  von  Wetter  (a.  1239):  quicunque  in  terminis 
opidi  occiderit  civem  aut  extranenm,  feptima  mann  Ju- 
reibU  de  inmoeewUa  fua,  qnod  fi  non  fecerit,  ez  tnnc 
vadiabit  fcnlteto.  UJi  libr.  den. ,  quod  fi  non  fecerit, 
ezterminabitor.   Berthold  eifert  in  einer  predigt  gegen 
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die  fitte  (p.  87):  fo  fprechent  eteliche,  gevater,  oder 
fwi  er  daniie  wil,  hilf  mir  mit  einem  eidCf  und  wii^z^e, 
e;^  ill  richerlichen  war;  wes  ich  fwer,  des  maht  du 
ouch  wol  fwern,  ich  nseme  dehein  guut,  da^  ich  fwüere 
ihtes,  e^  wsBre  danne  w&r.  Und  fwereH  dü  dar  über, 
15  biik  da  Ilehtes  meineide.  wanne  man  glt  dir  den  eit 
aU5,  da;  dft  feheft  oder  hoereft*);  dü  folt  wi^en  o. 
nit  wfinen.  ift,  da;  halt  jener  reht  h&t,  des  gezinc  dft 
di  biA  a.  dem  dü  d&  hüfeß  fwem^  bift  da  dodi 
meineide. 

h.  für  meineidig  galten  eideshelfer  keineswegs,  wenn  fie 
die  unfchuld  eines  fchuldigen  befchworen  hatten  (Rogge 
p.  169),  unterfchieden  fich  alfo  von  eigentlichen  äugen 
and  ohrenzeugen,  deren  falfcher  fchwur  immer  meineid 
war.  Bei  den  zeugen,  kannte  man  Tagen,  ilt  die  walir- 
beit  einer  beftimmten  aaafage  (das  wdict)  das  wefent- 
liche,  die  ftimüdikeit  des  dds  tritt  bloi  binza;  bei  den 
coiyontoren  ift  der  eid  die  baaptfacbe,  er  bat  nar  einen 
all^meinen  inbalt  Gleicbwobl  fcbeinen  eidesbelfer  ood 
zeogen  nicht  feiten  zofammenzoflieften,  wie  es  Bogge 
Yon  den  ripuarirchen  f.  178  felbll  einräumt,  and  es  ift 
ganz  natürUcb,  dsM  der  fprachgebraach  fowohl  die  mit- 
idiwörenden  zeugen  nennt  (Rogge  p.  137),  als  die  zeu- 
gen helfer. '^^j  Auch  die  zeugen  heißen  nomnaü 
(Goldalt  nr.  22)  und  electi  (gecorene  to  gevitfcipe),  be- 
fonders  in  ihrer  richterlichen  eigenfehaft  (oben  f.  779); 
▼on  den  zeugen  fcheint,  wenigilens  fpaterhin,  die  fieben- 
mihl  ebenwohl  auf  die  confacramentales  übergegan- 
gen, vgl.  Sfp.  3,  32.  Haltaus  f.  v.  hefiehnung  und 
Dreyer  zu  Rein,  vos  p.  127-145.  Der  beweisführende 
Itellt  21  mann  zur  fchranne  und  nimmt  daraus  6,  da^ 
fein  hant  fdhßhent  Hunt.  MB.  6,  451  (a.  1436.)  Die 
gefchwornen  gerichte,  dünkt  es  mich,  kann  man  weder 
aus  rachinburgen  noch  aus  eideshelfern  allein,  man  moA 
üe  vielmehr  aus  beiden  zufaramen  herleiten  (f.  785.) 

i.  "vielleicht  erklart  fich  ebendaher,  warum  auch  in  civil- 
fällen  eideshelfer  vorkommen  (Rogge  p.  151.  189  und 
die  oben  f.  794  angeführte  urk.  von  1073),  noch  mehr, 
warum  üe  der  kläger  zur  bekräftigung  der  klage  vor- 


*)  ftellt  dir  die  eidformel  auf  gefehn  n.  gehOfi  haben;  Ter» 
muthlicb  zu  lefen:  feebeil  oder  hcBrfell. 

**)  helfe  a.  genüge  (teitimoiuam)  bringen.   Triit  18268. 
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llllirte.  (Bpgge  p.  186-189).  Tum  vero  inanditam 
Ins  de  regina  Uta  dhmlgatimi  eA,  at  corpns  fmim  inle- 

cebrofo  ac  iniquo  manciparet  conjngio.  qaod  ipfnm  Ra- 
disbona  orbe  menfe  junio  juxta  primomm  piaefentiiiiii 

Judicium  72  jurantibus  diffinitum  comprobatur.  ann. 
fuld.  ad  a.  899.   Pertz  1,  414.   Den  klager  begleiteten 

anverwandte  und  freunde  vor  gericht.  Dreyer  zu  Reineke 
p.  50-54.  Im  nigian.  landrecht  tit.  19  wird  als  alter 
gebrauch  getadelt,  daß  der  klüger  mit  zwei  eidhelfem 
den  beklagten  des  mords,  deffen  er  ihn  zieh,  fchuldig 
fchwören  durfte.  Nach  dem  augsb.  Iladtr.  üherßhenet 
der  klager  den  peinlich  angeklagten.  Walch  4, 157.  Ein 
gedieht  des  14.  jh.  (Lf.  1,  96)  fagt: 

fechs  geziug  hellu  erkom, 
die  hänt  geholfen  u.  gefworn, 
der  fibent  wil  dir  helfen  niht, 
des  rät  ich,  da^  dü  an  gehöht 
lagert;  dln  klage  beliben. 

Wer  in  Ditmarfen  gegen  den  mörder  klagen  wollte, 
mufte  30  nemeden  (altn.  nefndir),  jede  aus  zwölf  man- 
nen beilehend,  überhaupt  alfo  360  eidhelfer  ftellen. 
Dahlm.  zu  Neoc.  2,  546. 

k.  von  der  feierlichkeit  der  eidesleülung  mitfchwörender, 
infofem  fie  die  allgemeine,  für  jeden  eid  gültige  ift,  wird 
cap.  VII  gehandelt;  zuweilen  fcheinen  aber  bei  der 
mordreinigung  befondere  formlichkeiten  vorgefchrieben : 
item  foe  wie  in  den  heimaill  (hegemal,  gehegtes  gericht) 
beroepen  is  ende  heni  ontfchuldigen  will,  die  fall  koe- 
men  ant  gerichte  in  eenen  liemde,  in  een  nederklet, 
bloitshoveds ,  bairvoets  ende  biens,  funder  ifer  ende  fun- 
der Itail.  ende  line  volgers  funder  goirdel,  funder  mes, 
bloithoveda  (pro  excol.  1,  389)  vgl.  oben  f.  784. 

1.  auch  in  Wales  galten  eideshelfer  u.  zwar  in  großen 
zahlen,  die  lieh  gleichfalls  nach  dem  wergeld  richteten; 
fo  fchwuren  100,  200,  300  nachdem  die  büße  180,  360 
oder  540  betrug.  Probert  p.  204.  zuweilen  fchwuren  fo- 
gar  600.    ib.  p.  208.  261. 

4.   vom  beweis  durch  gottesurtheil  cap.  VIII. 
F.  ürtlM. 

1.  das  urtheii  war  die  antwort  der  fchöffen  auf  die  ih- 
nen vom  richter  geltellte  frage.  In  inedensbrachiaehen. 
finden  fie»  welche  gefetsliche  compo&tion  der  eingeftta- 
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dige  beklagte  zn  zahlen  oder  mit  wie  viel  eideshelfern, 
mit  welchem  gottesurtheil  der  leugnende  ßch  zn  reini* 
gen  habe.    In  civilfachen  legten  Tie  dem  klager  beweis 

anf:  muhte  er  da7^  hcredm,  des  folte  er  geniez.en,  inoht 
er  aber  des  iiiht  j^etuon,  daj;  folde  ihm  Tchaden.  Han- 
felm, nr.  6S  (a.  1298.)  Dein  beweisführenden  wird  der 
gegenlland  der  klage  zuerkannt,  dem  beweisfüliijien 
(tugborftig  fteht  bei  Wah'h  6,  84)  aherkanut.  eine  nie- 
derd.  urk.  von  1430  in  Giiipen  difr.  for.  p.  564  hat  io- 
binden  und  afbinden  für  adjudicare,  abjudicare. 

2.   vor  ansfpmch  des  nrtheils  durften  die  urtheilenden 

erlautening  dunkeler  puncte  begehren,  eingebracht:  es 
/ei  düfter  f  daher  die  noten  kein  nrteii  finden  können, 
beredes  praefentes  offerieren  fich,  es  UM  jsu  machen. 
Hoheneggelfer  meierding.  Unter  läutern  wird  jedoch 
auch  die  anfechtung  eines  gefundenen  urtheils  vor  an- 
dern fchöffen  unter  demfelben  richter  gemeint;  vgl.  das 
Mel.  tiaria  Br.  33,  123. 

8.  wuften  die  nrtheüer  das  reeht  nidit  (das  gericht  ili 
des  mrteüs  nU  u^frihtk  Bodm.  p.  678),  fo  fahren  fie  em 
zu  bofe  (oben  f.  834.) 

4.  ahßimmmde  urtheiler  pflegten  wohl  mit  einer  formel 
zu  fchließen:  fwer^  be^^er  weiz,  des  felben  jeher  (oben 
f.  54)  oder:  kunne  anders  ieman  iht  gefagen,  der  fpreche 
funder  minen  zorn.  troj.  2804.  Hierin  lag  autfordening 
zur  folge  oder  zur  fchelte.  Gewöhnlich  galt  lUmmen- 
mehrheit. 

5.  /b^^e  ill,  wenn  dem  urtheilenden  die  übrigen  fchöf- 
fen oder  auch  die  umgehenden  freien  manner  beipflich- 
teten, vgl.  oben  f.  770  die  collaudatio  und  das  wafi'en- 
rühren;  maltu  allir,  at  hönuni  nutltiz  vel.  Nial.  c.  64. 
var  |)at  mffilt,  at  bann  tuJadi  vel  ib.  cap.  56.  142.  ein 
unerfolytes  urtheil  ill  kein  urtheil  (es  kommt  nicht  über 
den  dritten  mann)  Bodm.  ()69;  fententia  per  approbatio- 
nem  et  collaudafioncnt ,  communem ,  quae  rolga  dici- 
tur,  ab  Omnibus  et  Ihigulis  ilabilita.  Treißer  w.  (a.  1340); 
teilten  das  recht  u.  hatten  des  die  volgc.  Bodm.  p.  676 ; 
da  gab  frag  volg  u.  das  recht.  MB.  4,  498.  499  (a.  1425); 
onch  bdrte  ich  ie  die  linte  des  mU  volge  jehen.  Waith. 
31,  1;  dio  nrteii  vor  dem  ilche  wart  gefprocben  ende- 
Itche  Q.  gevolget  von  den  hceften.  Wh.  2,  84*;  d&  volge 
n.  nrtel  wart  getAn.  Parc.  2889;  äne  vofge.  Friged.  700; 
urteil  Wirt  dne  volge  niemer  vrome.    cod.  pal.  349. 
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fol.  19** ;  mit  vdgc  u.  mit  vräge  ledic  gefagt  Loliengr. 
225;  des  vol^  idi,  fprach  Ifengnn.  Beinh.  1834. 

6.  ein  gefiindnes  urtheil  anfechten  hieft:  es  fduUen 
(blafphemare,  bl&mer)  oder  flrafen.  Im  alterthum 
konnte  dies  durch  ein  goUesurtheil  gefchehen,  die  ent- 
fcheidung  über  das  erbrecht  der  enkel  zu  Otto  des  1. 
zeit  (oben  f.  471.  472)  fcheint  auf  folcbe  weife  hervor- 
gegangen zu  fein,  vgl.  Rogge  p.  91.  auch  erkennt  der 
Sfp.  2,  12  noch  dem  urtheilfcheltenden  Sachfen,  im  ge- 
genfatz  zum  Schwaben,  den  Zweikampf  zu:  fchilt  en 
Salle  en  ordel  unde  tiüt  hes  an  üne  vorderen  hant  u. 
an  die  meren  menie,  he  mut  danimme  vechfen  felve- 
fevede  üner  genoten  wider  andere  fevene.  fvar  die  mere 
menie  fegevichtet,  die  behalt  dat  ordel.  *)  Die  gewöhn- 
liche Wirkung  des  IVheltens,  wenigltens  fpäterhin,  war 
jedoch,  daß  der  llreit  vor  andere  urtheiler  gebracht 
wurde,  entw.  unter  vorfitz  delTelben  richters  oder  bei 
einem  höheren  gericht.  Schilt  man  en  ordel  ^  des  fal 
man  tien  an  den  hogeiten  richtere  unde  tolelt  vor  den 
koning.  Sfp.  2,  12  ßande  tsX  man  oidel  fcMen.  ibid.; 
dat  ordel  wart  gefchtdäen  u.  tor  erkentnüTe  der  herm 
gefchaoen  (gefchoben.)  WitzenmOlenr.  p.  20.  Von  dem 
fall,  wo  nicht  die  ganze  bank,  nnr  der  findende  fchöffe 
gefcholten  wird,  geben  die  magdeb.  fchöppenartheUe  fol- 
gende forrael:  das  nrthel,  das  mir  fnnden  ift,  das  fehiU 
ich  und  ifl  unrecht  a.  will  ein  rechteres  finden  u.  bitte 
die  bank  ein  rechteres  artheil  zu  finden  und  bitte  den 
fchöppen  aufzultehen,  des  artheil  ich  fcfteUe,  Auch 
wer  nicht  partei  war,  ein  bloß  umllehender  fchöffenba- 
rer  mann,  durfte  das  urtheil  fchelten,  das  ihm  nicht 
recht  gewiefen  fehlen:  ein  folcher  mulle  lieh  aber  un- 
verzüji;lich  lelblt  auf  die  bank  letzen  und  ein  beßeres 
weifen  oder  büße  erlegen:  /rliilt  ir  ordel  en  ir  genot, 
he  fal  des  bankcs  hiddcii  en  ander  to  vindene,  fo  fal 
jene  upllan,  det  ordel  vant,  unde  defe  fal  Pik  fetten  in 
üne  Hat  u.  vinde  dat  ime  recht  dünke.  Sfp.  :3,  69.;  wart 
gefunden,  we  en  ordel  im  gerichte  fchtdde  unde  neen 
heter  finide^   des  enmochte  he  ane  broke  nicht  gedan 


*)  l^ogge  p.  90.  91.  lieht  (liefen  Zweikampf  auch  im  Hinter- 
grund einiger  fräuk,  gefetzftellen,  warum  Tollte  aber  die  compro- 
batio  und  convictio  nicht  durch  eiu  vou  andern  rachinburgeu  ge- 
fiindiiet  urtheil,  dem  folge  gegehm  wwtte,  gefchehen  rein?  wfirae 
die  bnBe  too  15  fobill.  für  jeden  der  IteMB  rachinb.  paffen  %xd 
einen,  der  im  gottesurtheil  anterliegt? 

Grimm't  D.B.A.  d.Aii«g.  iü 
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hebben.  Harzer  forlldiiig  g.  68;  ßraft  einer  des  raths 
gegebnen  befcheid  ii.  urtheil  u.  erfimhi  es  7iicht  beßer, 
der  muß  einem  ieglichen  im  rath  5  fchill.  befonders  ge- 
ben u.  fo  lange  im  geborfam  bleiben,  wie  es  die  uralte 
gewonbeit  ift.  *)  Teicbeler  Hat.  (Walch  5,  171.)  Jedes 
urtlieiilVlielten  mufte  gleich  zur  jicllc,  unveruandtes 
fußes  (Walch  7,  310)  im  fußflapfen  (llante  pede.  Oden- 
wald, landr.  Gl>)  gefchehen,  ehe  ihm  folge  gegeben  war; 
denn  fonll  wurde  es  rechtskräftig  (Bodm.  \).  664.  669. 
675.)  Auch  waz  vor  dem  dorfgreven  u.  den  nachge- 
boren gewiTet  wirt,  wolde  fieli  iemand  des  heruofen 
gein  Keuchen  an  das  oberAe  gericbte,  der  mag  \i  ton 
nnverzogenlich,  onberaden  n.  ßandes  fußes^  e  er  himier 
/ich  trede.  Orths  rechtsb.  3,  699.  vgl.  anm.  zur  firankf. 
reform.  4,  828.  832.  —  Sol  da;  geiälte  gelten,  Arne  wil 
ichs  nicht  he/edien.  Parc.  6392. 

G.  VoUfireekung. 

ein  rechtsgültiges  nrtheil,  welchem  folge  gegeben  war, 
wurde  in  der  reget  fchnell  vollzogen,  namentlich  die  ge- 
gen den  milTethater  erkannte  ftrafe.    Beti-af  der  ftreit 

Hegende  habe,  fo  wies  das  gericht  den  beklagten  aus 
dem  beßtz,  den  klager  in  den  beßtz,  beides  gefchah 
mit  fönnlichkeit.  war  in  fahrende  habe  vemrtheilt,  fo 
erfolgte  gerichtliche  wegnähme^  pfändung  y  mannni 
fuper  fortiinam  ponere  1.  fal.  48.  manum  mittere  in  for- 
tunam,  de  fortuna  tollere.  1.  fal.  53 ;  richter  und  rachin- 
burgen  begaben  lieh  zur  wohnnng  des  fchnldners  u. 
pfändeten.  Den  liipuarieni  hieß  diefe  wegnähme  ßru- 
dis  legitmuij  von  ftrudan  (rapere,  tollere,  oben  f.  635) 
1.  rip.  32.  51,  gerade  wie  den  Friefen  räf  (raub,  fpo- 
lium)  Fw.  290.  Wider  den  heben  mal  geladenen  und 
ausgebliebenen  fchuldner  durfte  zwar  Ilrudis  verfügt  und 
ausgeübt  werden ;  allein  fo  ftark  war  die  achtung  vor 
feiner  freiheit,  daß  er,  wenn  er  wollte,  dem  verfahren 
widerlprechen  und  fich  auf  ein  gottesurtheil  berufen 
durfte,  dies  gefchah  fymbolifch  damit,  daft  er  fem 
fchwert  eog   und  vor  den  ihürpfoßen   legte:   quod  fi 


•)  diefe  uralte  pewohnheit  kann  man  beziehen  auf  die  15  fchill. 
buBe  ao  jeden  der  lieben  rachiuburge  (1.  fal  60)  oder  auf  die 
elamatores,  qai  Dec  indiciimi  rcabiniorom  adquielcere  nee  b1a()[»lie- 
mare  (weder  folgen  noch  fcheltso)  Tolont,  nt  in  eußodia  recludttH" 
tur  (im  gehör fam  bleiben)  doneo  nsnin  e  dnobns  fociant.  Georg. 
m.  1238.  1346. 
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ipfam  Itnidem  contradicere  volnerit  et  ad  januam  fuam 

cum  fpata  tracta  accefferit  et  eam  in  porta  five  in 
poßp  pofuerit*),  tunc  judex  fidejulTores  ei  exigat,  ut  fe 
ante  regem  repraefentet  et  ibidem  cum  armis  fuis  con- 
tra contrarium  iuum  fe  Itudeat  defenfare.  1.  rip.  32,  4. 
Im  mittelalter  vollllreckte  der  gerichtsbote  die  pfän- 
duny  :  und  wan  der  frone  kumpt  u.  pmden  fal  vur  die 
wetten  ader  von  ander  fchult,  die  zu  Feltkirchen  richt- 
liche  erwonnen  ift  u.  kumpt  vor  des  maus  dürre  u. 
jicd  die  dürre  zu,  fo  lal  der  frone  bi  einen  vaidt  gain 
u.  heifchen  ime  die  dürre  ufdoin.  Irlicher  w.  Der 
vogt  kann  die  nichtbezahlte  rente  laften  heifchen  von 
häufe  zu  häufe  und  mag  dann  pfaaMkh  gebaren  (Halt- 
aus 1473.  74):  und  wer  10,  da;  der  alfo  fchnidig  were, 
nit  inheimifch  were  u.  daz  des  faudes  hode  in  dem  hufe 
f&nde  em  kint  oder  geßnae,  da;  nit  mundig  oder  ver- 
(tendig  were,  da;  zu  fagen,  fo  fal  der  oder  die  alfo 
fchulitig  fin  darumbe  nit  verluHig  fin;  ündet  er  aber 
eins  das  mundig  oder  ?erftendig  ü,  dem  fal  er  das  fagen 
u.  hat  domidde  genug  getan.  Crotzenb.  w.  Von  der 
hekreuzigung  oben  f.  172.  173.  Bemerkenswerth  III, 
daß  man  bei  gewaltfamer  Öffnung  eines  haufes  nicht 
fchloß  und  thüre  erbrach,  fondern  ein  fach  der  wand 
cinßieß:  fo  delt  die  aefga,  dat  die  fchelta  gungba  fchil 
tü  da  fordele,  alder  dat  hüs  bilitfen  is,  alle  riucht  is, 
dat  hi  dine  wayh  inbrecka  fchil,  ende  nen  fletten  in 
da  hufe.  Fw.  289.  290;  vgl.  das  wand  niederlegen  oben 
f.  259  und  f.  727.  728.  729.  bei  andern  anläßen;  die  hei- 
ligkeit  der  thüre  und  fcliwelle  follte  gefchont  bleiben. 
Einem  außerhalb  feines  grunds  und  bodens  betretnen 
verurtheilten  fchuldner  durfte  der  pfander,  was  er  von 
habe  mit  fieh  führte,  nehmen,  nur  das  pferd  nicht  auf 
dem  er  ritt:  fo  mag  ihn  der  klager  u.  unterfaBe  auf  der 
gaßen  anftwendig  der  brilcken  pfänden,  ausgefcheiden 
das  Pferd,  da  er  mit  feinem  eignen  leibe  auf  fitzet. 
Kopp  nr.  108  (a.  1466.)  hieß  das  zu  Kamthen:  den 
Jdü^iten  auf  den  faUd  weifen?  Haltaus  1591  fcheint 
die  von  ihm  felbft  angeführte  gefetziteile  miszuverllehen, 
wenn  er  von  einer  weifung  des  Idägers  in  den  fattel  redet. 
Die  Überlieferang  des  fchuldners  hei  dem  geren,  zu  hafi 
und  harter  ilt  oben  f.  614  abgehandelt. 


*)  etwas  ahnHohet,  meine  ioh  gelefen  sa  haben,  gilt  in  der 
nngyarifcbeii  rechtirerfiUkaiig. 
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H.  FHften, 

ahd.  friß  (dilatio)  dhirlnj}  (indiiciae)  auch  frißmäli ; 
agl".  firßmearr:   mhd.  uf/lar  (Haltaiis  65),  außer 

uf  iJnhcn  läppte  man  auch  üf  fchür^oi,  tif  fch lehnt, 
nhd.  üuffvhub.  Da  friften  nicht  bloß  bei  der  ladung 
eintreten,  fondem  auch  bei  der  berufung  (dem  fchub) 
und  der  Vollziehung  des  urtheils;  fo  liehen  hier  einige 
allgemeinere  bemerkangen.  Grundlage  der  älteften  £ri- 
ften  war  die  mondzeit.  Die  faUfche  frift  war  gewöhnlich 
von  ßehm  nadUm  (oben  f.  214.  821),  die  ripnarifche 
von  vierMelm  (f.  217),  fo  daA  die  Verdreifachung  entw. 
21  oder  42  betrog,  doch  kommen  anch  MtknnaMge 
friften  vor  (f.  217),  die  ßch  dann  auf  20  und  30  weiter 
Itrecken.  1.  fal.  48.*)  Abwefenden  bewilligt  lex  rip.  33 
viersig  nAchte  (foriB  ducatum)  und  achUig  (extra 
regnum);  fo  auch  capit.  III.  a.  813  (Georg.  685)  und 
L  Vifig.  IL  1,  18  ad  XI  diem,  und  ad  XX 1»  diem. 
Von  der  vierzigtägigen  frift  oben  f.  219.  Die  falifche 
frift  betrug  vierzehn,  dreifach  aber  fünf  und  friersng 
tage,  mit  drei  zugaben  nämlich  (f.  220)  und  bei  fchwe- 
rer  peinlicher  anklage  fopar  dreimal  fechs  wochen,  d.  i. 
zufammen  135  tage;  fvene  man  beklaget  um  gerichte, 
deme  fal  man  degedinj?en  dries,  immer  over  virten- 
nacht;  klaget  man  unperichte  over  enen  \Tien  fcepen- 
baren  man,  deme  fal  man  depedingen  dries,  immer  over 
fes  weken  under  koninj^es  banne  unde  to  echter  ding- 
ftat.  Sfp.  l,  67.  XIV  dage  tu  XIV  dagen,  fo  lange  VI 
weken  umbquemen,  vorder  VI  weke  to  VI  weken,  fo 
lange  XVIIl  weken  umbquemen.  Speller  ordele.  Von 
jeher  fcheinen  in  Sachfen  die  gerichtlichen  friften  langer 
als  in  andern  gegenden  gewefen,  eine  merkwürdige 
ftulterung  darüber  enthalten  fchon  die  ann.  fuld.  ad  a. 
852  (Portz  1,  368);  profectns  eA  (HlndowicttS  res)  in 
Saxoniam,  ob  eomm  vel  maxime  caufas  jodicandns,  qui 
a  pravia  et  fnbdolis  jadidbus  neglecti  et  miütmodis^ 
nt  dicnnt,  legis  foae  diUtHonüms  decepti  graves  atque 
dintumas  patiebantnr  iignrias.  **) 


*)  fregen  eins  urteile,  wie  dicke  fi  is  minren  nod  meirren 
mögen  sn  allen  iren  dagen?  fo  wifet  der  fohefifin  n.  der  lantman: 
über  dri  und  undsr  tki/jfgtH  mögen  Ii  m.  n.  m.  I.  a.  i.  d.  Bache- 
racher  blutrecht. 

•*)  es  muß  ein  alt  Hieb  f.  fprichwort  gegeben  haben:  aus  ver- 
iXumniR  einer  nacht  erwäcbA  die  einet  jahrs.   Dietmar  von  Mer- 
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I.   ScMufi  der  geriMs/UMung. 

im  alterthum  endigten  fich  die  volksverfammlungen 
durch  feil  und  trinkgelafr-  tum  ad  negotia  nec  minus 
faepe  ad  convivia  procedunt  armati ,  diem  noctemque 
continuare  potando,  nulli  probrum  ...  Ted  et  de  re- 
conciliftndis  invicem  inimicis  et  jungendis  afifinitatibus  et 
adfcifcendis  prindpibus,  de  pace  denique  ac  bello  ple- 
mmque  in  emviviis  confoltant,  tanquam  nullo  magis 
tempore  aut  ad  Qmplices  cogitationes  pateat  animns  aut 
ad  magnas  iiicalefcat  Tac.  Genn.  22.  Diefe  fitte  hat 
fich  bis  in  fpäte  zelten  auf  den  ungebotnen  landgeiichten 
nnd  markgedingen  im  fchwang  erhalten. 

1.  der  gerichUherr  und  feine  leute  wurden  bekdltiget, 
vgl.  oben  f.  255.  256.  Bei  dem  hubneigericht  uf  des 
holmanns  hof  fal  ein  fchulthelA  einen  tifch  bereit  haben 
mit  einem  weißen  tuch,  daruf  ein  lalb  brots  u.  ein 
kefe  gelegt  fein  fol.  Kleinwelzh.  w.;  zum  vogtsding  fei- 
len da  fein:  wißrr  hroUüeher  gnng,  wißer  drinkfeßer 
gnug,  wißer  fpi/e  (blanc  manger)  gnug,  wißer  lieM 
gnug,  tvißer  lilaken  gnug,  füer  ane  rauch  mit  dür' 
rem  hohe  Birjjeler  w. ;  dem  holtrichter  gewifet  den 
overllen  itoel ,  ein  tcit  tafcllaeJccn ,  einen  tvitfen  tvegge 
iiid  einen  wiften  hecher  to  voren.  Homer  markprot. ; 
wenn  ein  herr  von  Greifen fee  kommt  das  jahrgericht 
zu  halten ,  foU  ihm  der  nieier  bis  an  den  Tettenbach 
entgegengehen  u.  ihm  bringen  einen  becher  mit  rotkem 
weine  und  vor  fein  pferd  einen  viertel  haber,  darnach 
foll  er  in  an  das  gericht  laden.  Murer  w.  Über  das 
weiße  gtrüth  oben  f.  381. 

2.  den  fchöffen  wird  trank  und  fpeife  gereicht*):  nach 
dem  eßen  fo  gehent  her  Sifrit  u.  Neben  fehs  penninge 
u.  her  Heinrich  Byz  fechfe  u.  ieclich  hübe  einen  heller 
(  )   einen  helling  den  fcheffen  eu  verdrinken  zu 


feb.  Hb.  4  (Reinecc.  p.  45),  als  er  die  wahlverfammlung  der  Sach- 
fen  nach  Otto  des  3.  tod  fa.  1002)  und  ihre  ftörung  erzählt,  fügt 
hiazu:  fic  interrupta  electio  et  fit  vera  antiquorum  relatio  (aliher- 
kommeii  wort),  qood  tmimt  noeUt  mUrmifßo  flat  unmt  tumi  düaUo 
et  illa  Qsqne  in  finrai  tÜM  liigos  pfoloogfttlo. 

*)  ich  finde  auch,  daB  fie  wein  mitbraobten :  folgt  mehr  ein 
weisthumb,  es  hat  (il  j  a)  ein  dorf  gelegen  vor  dem  walde,  ge- 
beifien  das  Röttgen,  davon  pflagen  alle  voutdinklichen  tage  zwen 
rcheflfop  SD  kommen  int^  mner  ß€/ek0n  «wnit  a.  bnehten  ftn  all 
da^enige,  mm  ihnen  bewoll,  wm  brflehüg  gewefim.  Mon^oir  w. 


Digitized  by  Google 


870  gmriekL  verfahren,  irinkgelag, 

eime  arkonde  einre  recht  gemeinfchefte.  Wenk  1.  nr. 
202  (a.  1835);  fi  fint  daae  tabernae  in  villa  praedieU 
propinantes  vina,  habere  debent  (fcahini)  melius  yinmii, 
ß  vero  propinantur  tria  vina  in  tribus  tabernis,  habe- 
bunt  medium  vinum  (vgl.  oben  f.  34);  Fi  unmn  propi- 
natur  folummodo  in  una  taberna,  datur  hoc  ideni. 
Krotzenburger  w. ;  die  lierren  von  Rimmerode  follen 
den  fchöffcn  geben  einen  eimer  weißen  guten  nv- 
fchmcckigeii  ucins,  als  den  die  herrn  felbll  über  tifcli 
trinken  u.  mögen  den  wein  beßern  u.  nicht  ärgern .  all- 
zeit zu  den  dreu  n  hochgedingcn ,  wenn  der  fchultheiß 
das  fchvjftnvßeu  gibt,  dem  rchultlieiß  lollen  lie  p:eben 
einen  großen  vierding  kraut,  halb  pfeffer  u.  halb  gey- 
mer  (?ingwer)  u.  ein  weck.  Pommerner  w. ;  auch  foll 
unlere  ehrw.  frau  von  Marienthal  dem  gericht  alle  jähr 
ein  ünbß  geben  auf  den  nechften  dienitag  nach  dem 
achtzehenden  tag,  mit  namen  drei  redlkke  §eriM  o. 
foUen  alle  trinkfilB  und  fchüfteln  neu  fein  den  tag  und  da 
man  ans  iBet  n.  trinkt  n.  foU  ein  ieglieher  fchöffen  auf 
hülfen  ßsen  n.  mit  ime  bringen  einen  knaben 
u.  (foll  man)  denen  tluin ,  als  den  fchöfifen,  anf  den- 
reiben  tag  foll  niemands  in  der  Huben  fein,  dann  das  ge- 
liebt u.  ein  ambtman.  Bretzenheimer  w.  §.  27. ;  item 
nach  gekaüen  gericht  mögen  die  orthelfprecher  in  ein 
Wirtshaus  gehen  u.  ein  zie^nlich  zenwg  thun,  die  foll 
der  heilige  (Iliftspatron)  ausrichten.  Oberampfracher  w.: 
item  weift  man,  wer  in  diefer  wallhaufer  gemarken  be- 
gut  ilt,  der  folle  ein  trinJipfenning  geben,  follen  die 
h^imberger  uff  heben,  ohn  der  fcheffen  gibt  kein,  davon 
wird  dem  fchultheißen  ein  maß  tceina,  den  heimbergen 
auch  ein  maß  und  den  gerichten  drei  maß^  das  übrig 
vertrinkt  der  dingsmann.  Wallhaufer  w.;  von  demfel- 
ben  recht  fal  unfer  herr  der  apt  eime  ieglichen  burger 
ein  fiertel  cinskucken  u.  deme  amptman  jswene  kucken^ 
deme  fegte  n.  fckiütbeiften  mit  den  fcheffen  ein  kuchen 
geben  nnd  t»  aUe  gaßen  faren^  da  man  dmrch  geridoi 
mag  Q.  welchem  bnrger  der  kachen  nit  en  wurde,  der 
wer  des  bnnden  findes  (fynodi)  entlediget.  Seligenlfcadter 
fendr.  Wahrfcheinlich  kam  Ichon  in  den  alten  merz  n. 
maifeldem  ein  theil  der  dem  könig  dargebrachten  ge- 
fchenke  wieder  in  fjteife  und  trank  unter  das  volk  zu- 
rCldc,  vgl.  die  oilerituopha  oben  f.  298.  Im  verfolg  der 
zeit  wurden  alle  folche  abgaben  laitiger;  was  die  placita 
an  fpeife  und  futter  kofteten,  hat  Grapen  difcept  for. 
p.  691  abgehandelt 
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3.  eingexogne  gerichtshußen  ^  genommene  Pfänder 
pflegte  man  alsbald  fröhlich  za  vertrinken,  wobei  dem 
vorfitzenden  richter  der  antrttnk  gebührte.  Ich  kann 
wieder  nur  belege  aus  weisthümem  geben,  bezweifle 
aber  nicht  den  gar  viel  alteren  brauch:  und  abe  die 
nachbarn  raths  würden,  die  büße  zu  vertrinken,  fo  foll 
der  ausbleibender  und  ungehorfamer  die  büße  gegen  die 
nachbarn  der  dreien  flecken  verthaidii^en.  Riedinllr. ; 
zween  herrn,  einer  als  hoch  und  nieder  als  der  ander 
und  beiden  gebührt  der  antrunk.  Banfeheuer  w. ;  uf 
alle  merkcrgediime  foll  der  grave  von  Catzenelnbogen 
ein  Ilück  weins  verlcliurten  u.  die  gefchworne  furller 
uiugen  alles  das  ruchtbar  ill  (rügen)  u.  wer  geruget  (ill) 
den  follen  des  graven  amptleut  pfenden  u.  darmit  den 
wein  beaalen,  weren  der  ragen  nicht  fo  vil,  das  der 
wein  knnde  darvon  bezahlt  werden,  fo  fotten  die  ge^, 
meine  merker  jenfeit  und  dilTeit  den  uein  hesgaien  mnb 
einen  befcheiden  pfennig  a.  der  grave  foll  andrinhein 
and  darnach  die  gemeine  merker.  do  anch  das  gedrenge 
fo  groi  were,  das  man  nicht  konnte  znm  aapfen  kom- 
men, foll  man  den  einen  hoden  ausfchlagen  u.  das 
faß  auf  den  andern  ßellen  nnd  fchüßeln  darin  than, 
das  iedemian  drinken  künde.  FoITenhelder  w.;  die  Itrafe 
foll  durch  die  marker  in  Burgfchwalbach  vertrunken 
werden,  des  foll  der  obgem.  herr  oder  aber  wer  von 
fg.  gn.  wegen  dafelblt  ill,  den  antrunk  thun  u.  haben. 
Gärteshecken  w. :  und  haut  auch  furtme  gewifet,  wa^ 
von  den  vorg.  bußin  gefeilet,  da/,  man  da^  verjceren 
folle  mider  der  linde  mit  den  hern  u.  merkem  femet- 
lieh.  Lauker  w.;  vgl.  Bretzenheimer  w.  §.  16.  17  und 
Sulzbacher  (oben  f.  515.)  Man  fagte  auch:  vom  vogt- 
ßab  zeren,  d.  i.  von  den  gerügten  büßen.  Obernbreiter 
w.  In  Norddeutfchland ,  wo  ftatt  des  weins  hier  ge- 
trunken wurde,  pflegte  man  die  büßen  gleich  in  dem 
getränk  anzufchlagen :  den  buren  ene  tunne  bers  (oben 
f.  516);  ftrafe  einer  tunne  heers:  Nortrupper  markged. ; 
zwei  tonnen  briUiahn  ftrafe.  Hildesheimer  meierd. ;  vgl. 
oben  f.  314.  Schlägt  fich  jemand,  foll  er  das  faßy  fo 
weit  es  aasgetrnnken,  wieder  fiiUen;  kann  einer  oder 
der  andere  zam  wIXSigbier  nicht  kommen,  deffen  fran 
in  Wochen  liegt  oder  krank  ift,  dem  follen  drei  hmnen 
Her  heimgefohickt  werden.  Elingner  1,  584.  Oppe  rek- 
kendey  forfohriean  fohahre  alle  beta  troag  dy  feyntin 
mey  hiare  wgven  in  famrnn  formoalke  wirde  mey  hoama 
inde  mey  dredUa.  Tefklaow  to  Achelim  §.  24. 
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CAP.  Yl.   P£lNLICü£ö  GERICHT. 

* 

Hier  Tollen  nur  einzelne  für  unfer  rechtsaltertbujii  wich-  | 
tige  jjegenllande  behandelt  werden. 

I.  G(  richtsbarlcif.  Frei/a  war  ahd.,  frafa  agf.  i)eriru-  1 
lum,  pernicies,  difcrinien  capitis  (  Tacit.  (ierni.  cap.  12)  und  | 
bezeichnete  wohl  fchon  vor  dem  niittelalter  das  gericht  \ 
über  leben  und  tod,  fpäter  die  fraifihy  die  hohe  fraifch, 
fraif  liehe  öberkeit.  Haltaus  485.  vgl.  Schineller  1,  617. 
618.  im  gegenfatz  zur  civilgenchtabarkeit  hieB  fie  aocb 
die  h^tere  and  chere,  oder  die  ffonse:  befchfltzen  mit 
dem  halben  fchtrert  oider  mit  dem  gawien  (helen)  Piper 
248  drückte  jenes  bürgerliche,  diefes  peinliche  rechts- 
pflege  aus.  Das  ganze  fchwert  war  im  mittelalter  dem 
könig  oder  dem  oberllen  landes  und  jrerichtsherrn  vor- 
behalten, de  konink  liflalie  allene  heft  in  ftraf.  Keineke 
de  voB.  Die  pi'enze  zwilVIion  peinlicher  und  bürger- 
licher gerichtsbarkeit  laßt  lieh  aber  nicht  gleiehfönnig  ab- 
decken; geringere  verbrechen  und  ficvel  blieben  oft  dem 
bürgerlichen  richter  vorbehalten.  l^airilVhe  Urkunden 
zahlen  Lfewöhnlich  imr  drei  vt'rbrechcn  zur  criniinal- 
jurisdi(  tion :  diebilal ,  raub  und  mord :  zuweilen  auch 
fließende  wunden,  drei  lach ,  die  ze  tod  ziechent,  das  ill 
tufi,  notmnift  u.  fodfrhhff.  MB.  1,  297  (a.  1330): 
teuf,  nutmwft  u.  todfddüy.  ib.  1,  431  (a.  1330);  rich- 
ten umb  alle  fach,  dan  umb  tot /lach ,  hotnüfte,  diefe^ 
fwär  flie/^ent  wunden.  2,  140  (a.  1300);  an  allain  umb 
di  fache,  di  hinz  dem  tod  gent,  das  iit  deufl,  todßeg 
u.  ncinunft,  di  behalten  wir  onfem  richtem  so  rihten. 
5,  43  (a*  1318);  aosgenommen  toäfMag^  nohiüf  t,  düfe 
Q.  Iwät  fli^ßetU  wunden,  2,  149  (a.  1405);  ausg.  umb 
drei  fach  tat/chkig^  teuf  iL  fuOminft.  2,  513  (a.  1462); 
es  enfei  danne  umb  die  fache,  die  zu  dem  tode  geho- 
rent,  oder  omb  flie%ent  wunden  die  mit  fcharpem 
orte  gefehehent.  ib.  8,  326  (a.  1314);  eine  frflhece  be* 
ftimmnng  rechnet  jedoch  fünferlei  fachen  auf:  quinque 
folununodo  caufae  ad  ejus  examen  fpectant,  id  eil  veh" 
tat ,  notnunft ,  ndhiprant ,  heimfuochunge  et  /urto. 
ib.  12,  346  fa.  1172.)  Aus  weisthümern  theile  ich  fol- 
gende formein  mit  über  die  grenze  der  halsgerichtsbar- 
keit:  la  chatz  da  chade,  oben  f.  46)  für  tours  ardetirs 
(mordbrenner) ,  roheurs,  mofdreurs  fmörder),  larons. 
rec.  de  Malmedy ;  willen  u.  deilten  den  erzbifchof  zu 
Triere  einen  richter  von  hal/e  u.  von  heufede,  Belthei- 
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mer  w. ;  richter  über  hals  u.  heubt  u.  bekennen  inen  ires 
wildfangs.  Erbacher  w. :  tifchfang,  wildfang  und  blu- 
tige wunden.  J.  J.  Reinhard  p.  197.;  richten  über 
hals  und  bauch.  Weiß«'nlleiner  u.  Glenzer  w. ;  Poll  rich- 
ten über  hals  u.  über  haupt  u.  fei  auch  der  wildfang 
der  fchwand  und  das  wiltpfand*)  der  e^]:enant  grafen. 
FolVenhelder  w. ;  der  vojrt  hat  macht  zu  i)inden  u.  zu 
entpinden,  dich  u.  dirbiuncn  zu  richten  über  hals  u. 
halsbein.  Meddeish.  w.;  u.  och  der  vt)f^t  nienarumb 
rihten  dan  umb  flußmd  wunden  u.  umb  ain  //aim- 
fuchc  u.  umb  ain  zihint  dicpjhd  (der  zu  tode  zieht). 
Äi'chacher  kellerir. ;  mordgefchrci ,  diebßahl ,  hi)idhare 
wunden,  faljch  (f  icteht,  maß  u.  meß.  Reichartsh.  w.; 
weifent  wir  unferm  gn.  h.  alle  gewcdt fachen^  alle  döreu' 
gefiöß,  die  in  frevel  gefchehen,  die  zu  hofften  nach 
zimlickeit.  Engersganer  w.;  vor  das  centgericht  gehört 
mardgcfchreij  diebßal,  flieftende  wunden  a.  hOflicb  «er- 
ruehung  ßän  n.  mark.'  Werth,  ded.  1,  309.  311; 
waffenge/tiirei ,  diirrengefiiiß ,  offene  wunden^  frevde 
fooff,  me/fer  in  frevel  ausziehen.  Franker  herrenger.; 
Ufoaf enge/ehr  ei  oder  thwengeßoß  oder  melfereoigh  oder 
ehren abfchncidcn.  Glenzer  w. ;  was  fich  begebe  von 
heilergefchrei,  fcheltworty  uberhrachi,  gewaU,  raubf  dte6- 
fiaL  Bodm.  698  (a.  1489);  wenn  nachbam  mit  ein- 
ander handel  haben  n.  einander  fchlagen,  hat  der 
herr  von  Greifenfee  (der  vogt)  nicht  darüber  zu 
richten,  es  wäre  denn  fache,  daß  ein  tod/chlag  gefchÄhe 
oder  daß  er  fonft  um  das  reclit  anjjjerufen  würde. 
Murer  w.  i;.  24.  —  Befujiiiis  benachbarter  f^erichte  über 
todfchlag  zu  richten  re^'elte  lieh  nach  dem  fall  des 
leichnams  (oben  f.  627.  028);  auch,  fhitren  fich  zwene 
uf  dem  Goltllein.  daß  einer  von  Sweiiiheim  fähe,  ru^^ete 
der  da^  zu  Sweinheim,  fo  müllen  fie  dariimb  zu  iSwein- 
heim  verbüßen.  Sweinheimer  w.  Forum  delicti  drückt 
die  deutfche  parömie  aus:  wo  fich  der  efel  wälzt,  muß 
er  die  haare  laßen.  Itom  wer  die  graffchaft  zu  Peitigo 
innhat,  der  hat  zu  richten  umb  den  hals  biß  in  den 
Wülenpach.  w&r  aber  ob  ein  /chedlich  man  fürköme, 
fo  mag  im  ein  herr  wol  nacheiln  unz  in  die  Rot  der- 
greift  in  ein  herr  mit  einem  fueß  in  dem  pack,  ee  dßß 


*)  wildbauD}  jagdregal  und  peiiil.  ffeiichtaliarkeit  eribheinen 
oft  miteinander  Terbonden,  daher  anch  das  rnrichwort:  wohin  der 
dieb  mit  dem  ftrange,  dnhin  gehört  der  hirrcb  mit  dem  fimge. 
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«r  mU  dem  anderen  himuß  homfit  den  mag  ein  herr  oder 
wer  im  nacheilt  wol  vachen  n.  mag  in  fueren  gen  Peitigo 
in  das  gericht  Peitinganer  ehehaft  §.  10. 

Das  niedere  gericht  muß  den  gefangnen  Verbrecher  dem 
höheren  i)einlichen  gericht  sulieferti,    die  incompetente 
behörde  der  conijtetenten.    liierzu  waren  un  (hr  (jrevse 
verfchiedner   gerichtsbezirke    gewiUe    plätze  bedimmt 
und    die    Überlieferung   gefchah    in    abgemeßner  form, 
nauKMitliili  mulle   der  beaiiite    des  gerichts,    dem  die 
Übergabe    angei'agt    war,    zur    fellj^elVzten    zeit  gegen- 
wärtig iein,  denn  lonit  wurde  der  uiiilethater  bloß  jym- 
bolifvh  feltgt'bunden ,  To  daß  er  leicht  entrinnen  mochte. 
Gewöhnlich  dienten  dazu  die  greneßeine,  fo  z.  b.  worden 
ans  dem  heflifchen  zentort  Bftrftadt  die  milTethftter 
des  mainzifchen  gerichts  am  grenzftem  abgeliefert  Bodm. 
p.  69  Ygl.  Wehner  223»  (ed.  Schilter)  Ober  ihre  abgäbe 
von  Veldenz  nach  Bemcaffel.  Item,  wann  ein  fchädlick 
begriffen  würde  vormittag,  foU  man  ilm  nach- 
mittag rein  (hinein  in  die  Itadt)  antworten,  nnd  Xo 
man  einen  nachtlicher  weil  auf  die  cent  vor  das  ober- 
thor  bringt,  foil  man  dem  thürmann  zufchreien  nnd  an- 
Tagen,  daß  man  ein  fch.  m.  habe  u.  bringe,  das  foll  er 
drinnen  anfagen,  daß  man  fie  nein  laße,    alsdann  foll 
man  üe  mit  dem  fch.  ni.  für  die  pforte  weifen  u.  nein 
laßen,  und  wenn  fie  kommen  für  den  thurm,  ill  iemand 
da  der  den  fch.  m.  von  ihnen  annimmt,  ill  er  ange- 
nommen, wo  niemand  da  iß,  lollen  üe  den  fch.  m.  an 
die  dritte  jjyroßel  der   leiter  hif)dev  und   davon  gehen, 
damit  haben  fie  das  ihre  gethan  u.  fich  vor  fchaden  ver- 
wahret, begehren  fie  nauß,  foll  man  üe  alsbald  wieder 
nauß  laßen.    Melrichdadter  w.    Zu  Dernbach  an  der 
brücken  da  feilen  des  landesherm  fchultheüten  den  «it»- 
MÜffen  mann  hinbringen  u.  den  wiedifchen  fchnltheiien 
lieferen,  nnd  qnemen  fie  mit  dem  roisth&tigen  man  da- 
fiOr  nnd  fonden  den  wiedifchen  fcholtheiften  noch  knecht 
nit  da,  fo  mochten  fie  den  man  Uber  die  brüd^  leüm 
n.  ihme  das  feU  uffMagen  n.  Um  k^ßm  laufen  n.  fich 
des  fürter  nit  me  kmiden  (kümmern).    Selterfer  w. 
Und  erkennen  auch,  fo  ein  misthätig  menfch  za  Simeroi 
oder  in  dem   ban    (gerichtsbezirk)   begriffen  u.  er- 
funden wurde,  das  foll  eines  gnind  u.  lehenherm  fcholt- 
heiß  zu  Simeren  angreifen  und  das  folgends  eines  voigt- 
herrn    fcholtheißen    iiherlipheren    u.    ihnie    den  amieti 
menldken  uü  Dhaun  liebern  und  bringen  helfen.  Sim- 
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merner  w.  Und  in  welchem  dorfe  zu  deme  viiif;.  ge- 
richte  der  mi/Jedediger  Jude  einer  gevangen  wurde, 
als  dicke  das  gefchege,  den  fal  man  von  rechten  füren 
gen  Waldecke  an  du'  pißerne  (fchenke  V),  da  fullent 
komen  die  von  der  Hinderburg  von  Waldecke  u.  fullent 
in  nemen  u.  in  da  halden  bis  an  das  neeHe  gerichte. 
Beltheimer  w.  Das  gotteshaus  zu  Chiemfee  hat  den  dieb 
gebunden  und  gefangt'n  dem  vogt  bis  ans  geßad  zu  lie- 
fern :  und  fol  der  richter  von  Kling  mit  feinen  ambtlenten 
reiten  in  den  lee  kins  an  dem  fatel  u.  den  dieb  da  rot- 
cften,  war  aber  daB  er  oder  fein  gewaltig  ambUeut  nU 
hämenj  fo  fol  dan  unfer  richter  den  dieb  ge^nden  an  ein 
ledige  fchif  feUen  und  Icü  m  an  aUe  mder  rvmtn  lafim 
(vgl.  oben  f.  701.)  kam  er  dan  davon,  des  Adlon  wir 
mid  uifer  gotahaus  nnentgolten  fein.  MB.  2,  507 
(a.  1462.)  Eine  merkwürdige  Aelle  des  Roter  hofmark- 
recbts,  wonach  der  fehedlirfw  menfch  mit  einem  feidm 
oder  zwirnen  fallen  angebunden  liehen  gelaien  wird, 
üt  oben  f.  182.  183  mit^etheilt.  Begrift  man  ainen 
Ichedlichen  man  in  dem  dorf  Zü  Erringen,  den  fol 
der  rihter  haimen  u.  behüten,  ob  man  über  in  verpurget 
u.  fol  in  antwurteti  dem  lantvogt  für  den  efter,  als 
in  die  gürtet  begriff,  u.  wa:^  er  guotes  hat,  da^ 
üt  dem  rihter  vervallen  nach  genaden.  MB.  23,  227  (a. 
1378.)  Gefchah  aber  das  ein  dieb  begrilTen  oder  beruft 
wurde  in  der  hotmark  zu  Seidruck,  l'o  fol  in  unfer  gots- 
haos  rihter  heraus  in  das  lantgericht  antwurten  über 
den  Labenpach,  als  in  gürtet  imfangcn  hat.  MB.  2,  509 
(a.  1462.)  Si  für  extraneus  in  villa  captus  fuerit, 
fcerioni  comitis  tradetur  extra  villam,  ficut  cingulctenus 
veßitus  eß.  MB.  12,  347  (a.  1172.)  Reus  tantum  cum 
his,  quae  cingulum  eapit^  eis  (den  vögten)  debet 
afügnari.  MB.  3,  15G  (a.  1240.)  Reus  tamen  com  eo, 
qmd  eingulo  omiprefiendit ,  judicio  fecnlari  pttnimdiu 
Umdator.  ib.  3,  156  (a.  1258.)  Sol  der  richter  den  fal- 
ben man  nemen  allein  als  er  mit  <lar  gOrtel  iß  begriffen. 
ib.  3,  180  (a.  1295.);  fich  des  amen  manns  nnder- 
winden  anders  nicht  dan  als  in  du  gOrM  begriffen  hat 
u.  nit  verrer  greifen,  ib.  24,  65  (a.  1814) ;  da  fdhöl  der 
richter  den  IchedUrhen  man  nemen  wan  als  er  mit 
der  gürtet  umiboangen  iß.  ib.  3,  203  (a.  1317);  den  fol 
man  antwurten,  als  in  die  gurtet  begriffen  hat.  ib.  l, 
297  (1330)  1,  432  (a.  1330);  wer  auf  den  leib  gefangen 
Wirt,  den  fol  der  richter  nehmen,  als  er  mit  gürfl 
wnbfangen  ift,  damit  den  erben  das  gut  beleiben  foL 
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ib.  2,  434  (a.  1440).  den  fchedlichen  man  dem  fchergen 
antwurten,  als  er  mit  gurtel  umfangen  iß.  jus  munic. 
vienn.  bei  Rauch  3,  247.   Noch  andere  belege  hat  Haltaos 

758.  759.  760. 

Alle  diefe  beftimmungen  fuid  zu  nngunlten  des  freiflidieii 
richten;  er  ioU  pünctlich  den  überantworteten  Ver- 
brecher empfangen  oder  gefahr  laufen  ihn  ganz  feinem 
gericht  entzogen  zn  fehen;  er  foll  ihn  nackt  und 
entkleidet,  wie  ihn  der  {?ürtel  umfAnjrt  (oben  f.  157), 
übernehmen,  d.  h.  nichts  aus  dem  erlös  feiner  habe  ^re- 
wartifren.  Fiel  diele  dem  ausliefernden  richter  (in  den 
nnjieführten  bair.  urk.  meill  dem  ^'eilllichen  beamten) 
anheim  V  oder  füllte  fie  den  erben  dos  verurtheilten  ge- 
rettet werden?  erfteres  vennuthet  iialtaus,  letzteres 
fcheint  aber  auch  aus  einigen  Hellen,  namentl.  der  urk. 
von  1440  hervorzugehn.  *) 

II.  Klaf/gefchrei.  mit  lautem  ruf  wurde  dem  fliehenden 
übelthftter  nachcrefetzt  und  mit  gefchrei  wurde  über  ihn 
vor  gericht  geklagt.  Vom  gelchrei  der  notnunft  iH: 
fchon  f.  f)33.  034  gehandelt  und  daß  klagen  überhaupt 
rufen  oder  fchreien  bedeute  f.  8r)4  angemerkt  worden,  das 
frief.  baria  gemahnt  an  den  baritus,  barritus  bei  Tac. 
Germ.  3. 

Die  alte  fprache  war  weit  reicher  an  interjectionen  als 
die  heutige,  fubftantive  wurden  durch  einen  vorgefetzten 
oder  angehängten  ausruf  verltarkt:  dichio!  mordio!  wie 
feindio !  feurio!  hilfw!  nihd.  wafeno!  Parc.  20181  (fo 
lies)  Geo.  4372  o  wafa\!  Triil.  1001)7.  wäftn!  MS.  1, 
23»  vgl.  wäfvn  ruofen,  fchrien.  Wigal.  9825.  11557.,  in 
den  weisthümern  wird  tcaffengcfchrd  gleichbedeutend 
mit  mordgefchrei,  zetergefchrei,  heilalgefchrei  gebraucht 
(vorhin  f.  873);  obwohl  erinnernd  an  wuofen  (goth. 
vopjan ,  clamare)  laßt  es  fich  von  nichts  anderm 
herleiten  als  dem  fubft.  wafan  (goth.  vepn) ,  es  war 
der  clamor  ad  arma  (aux  armes!  all  arme!  woher  allarm 
und  Iftrm,  l&rmgefchrei),  im  alterthom  ergriff  jeder  be- 
rufene freiB  augenblicks  die  Waffen.  Daher  in  lat  urk. 


*)  häufig  wurde  fonft  die  fiEkbrende  habe  des  mit  todesftnifB 
belegten  Verbrechers  unter  das  gericht  vcrtheilt ;  hat  der  ros,  har- 
nifch  oder  gut,  das  ift  des  vogtes  (richters,  gericht«herrn) ;  was 
darnach  oberhalb  gUrtels  das  iH  des  weibels,  und  fchwert  u. 
mefler  a.  was  tmterhalb  ^(»l»  ift^  da«  ift  dfl«  henken.  Angsh. 
ftat  b.  Waleh  4,  97.  Tgl.  102. 
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invücatio  armorum,  chimor  urmifornis  (Halt aus  2016),  in 
deutfchen  wafenruf,  icafcnfvhrti ;  aucli  frief.  tcepiyiroft 
Af.  2'2:S.  Den  ausriif  heil,  hedäy  ö  heil! ^  der  zumal 
in  rheinilVher,  wetterauilcher,  heffifcher  gegend  vorkommt, 
könnte  man  erklären  entw.  aus  heil  omen,  fortuna, 
das  gleich  dem  agf.  hael  zuweilen  iofortunium  (weh!) 
bedeutet,  oder  aus  heil  (omnis,  integer),  im  finn 
des  niederdeutTchen  hei  u.  al  (ganz  n.  gar)I  weh,  alles 
verloren!*) 

fi  fchraen  to  hml  aUe! 

wafen  ummer  ach  ä  io.  Diut.  1,  410. 
ane  lieilaÜe  gefchreie.  dipl.  a.  1303  bei  Senkenb.  C.  J. 
G.  I.  2,  4.  heUalge/chrei.  cafleler  Hat.  von  1384.  p.  6. 
heii  über  den  mörder  fchreien.  witzenh&uTer  Itadtbr.  b. 
Kopp  nr.  116;  blutrunft  u.  heilawc  (heil  a  wß?)  gefchrei. 
Kirdorfer  w. ;  fo  weit  die  gemarken  keren  u.  wenden  zu 
aller  gewaltfamkeit,  überbracht,  heil  u.  heeilgejchrei,  klag, 
ftrafbarkeit,  frevel  u.  büßen.  Bretzenh.  w.  §.2;  heiler- 
gefchrei.  Urallatter  centw.  vgl.  Bodin.  698.  Eine  weitere 
benennung  iit  jseierge/chrei,  selterjchrei,  Haltaus  2154. 
Oberlin  2102: 

jseter  fi  über  ß  gefchHt;    Frib.  Trift.  34ö0. 

ßeter  über  da/,  leben  min!    ib.  4UG4. 

eether!  wie  lie  eilten  dan.    Ottoc.  727^ 

die  Erklärung  aus  zitter  (tremor)  gefällt  mir  nicht;  es 
gibt  ein  agf.  adj.  teder  (fragilis,  debilis),  das  verwandt 
fein  könnte.  In  Niederdeutlchland  fchrie  man  to  iodutc! 
fiodute!  Haltaus  1035.  1036.  brem.  wb.  2,  700-702. 
den  belegen  kann  zugefügt  werden:  ioM  über  den 
milTethater  fchreien.  Spiels  archiv  4,  37  ;  fchrei  (clama- 
vit),  wie  bei  den  Pomem  die  gewonheit  ift,  wen  man  die 
bttrger  zu  hülfe  rofet  ioduUt  ioänUe!  Kantzow  2,  282. 
nnd  bis  nach  Schweden  war  im  mittelalter  diefer 
ansdmck  bekannt:  jadut!  jadut  öpa.  Ihre  961.  962. 
Sein  nrfprung  ift  dunkel,  an  fchlochten  deutungen  ge- 
bricht es  nidit,  aber  felbft  die  fcheinbarfte  von  diet 
(volk)  üt  mangelhaft,  da  nach  der  fächf.  mnndart  io- 
thiode,  iothude  gefchrieben  fein  follte,  wie  fich  nie 
findet  In  der  frief.  formel:  mith  ßrichta  (clamore)  and 
mith  tianutr^te,   Af.  281.  vermuthe  ich  fchreib  oder 


•)  das  frans,  helas!  fcheint  nicht  verwandt  und  eher  aus  ach 
arme,  ach  la^^e !  (oben  f.  309)  deutbar.  VgL  ahd.  wOlagk!  alt- 
engl,  weylawey! 
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lefefehler  für  tiaduhrdfie*  Ins  hochdentTche  überfetzt 
wttrde  die  Dtehf.  und  frief.  inteijection  ze  iotn^e,  zleto; 
lauten;  wie  wenn  tiodat  dem  hochd.zeter  naher  l&ge,  alz 
man  denkt  nnd  beide  bloft  Terfchiedne  ableitong  hatten 
(-ut,  -er)?  Der  normannifche  fchrei  hieft  haro!  dammr 
de  Aoro,  der  altfranzöf.  An,  hus  (Roquef.  1,  763)  ygL  Dn- 
cange  f.  v.  huifium:  multitudinis  damor  inconditiis,  quo 
latronem  aut  cai)italis  criminis  reum  feu  in  ipfo  crimine 
deprehenfum  feu  fugientem  et  latitantem  pagani  onmes 
tenentor  profeqni. 

III.  Mordklage,  der  dem  blutrache  oblag  erfchien  be- 
wafnet,  mit  bloßem  fchwert,  vor  dem  richter  und  den  er- 
fchlagnen  leichnam  mit  ßch  führend,  beide  puncte  lind 
naher  zu  erörtern. 

1.  Die  klage  war  auf  entrichtung  der  mordbuße,  oder, 
wenn  fich  der  thftter  weigerte,  auf  kämpf  und  fehde 
gegen  ihn  gellellt;  die  verwandten  des  getödteten,  d.  h. 
alle  zu  wergeld  berechtigten,  traten  ftreitgerüllet  auf. 
dreimaliges  wehgefchrei  erhebend  zogen  fie  dreimal 
die  Ickwerkr  aus;  das  hieß  den  mörder  ver/ehrem. 
Hierdurch  wurd  der  waffmnsf  noch  naher  erläutert 
Die  witzenhauTer  fonnel  lautet:  heü  über  N.,  der  meinen 
lieben  bruder  uf  des  rdchea  itratai  vom  leben  zum 
tode  bracht  hat,  der  mir  vil  lieber  was,  dan  dreilUg 
pfund  pfündifcher  pfund  und  viel  lieber!  Kopp  nr.  116. 
Eine  andere  umltändliche  fchilderung  des  herganga  findet 
fich  Rugian.  tit  19.  Wan  men  will  enen  man  vor- 
Velten  eder  vredelos  maken,  To  kerne  de  klegher  in  dat 
gherichte  mit  eme  toghenen  fwerde  unde  fcrie  drie 
dat  glierochte.  Herforder  Iladtr.  24.  Hir  clegers  Itaen 
en  willen  claegen  van  eenen  doeden  man  met  eene 
blikende  fchin ,  woe  iie  ant  heimaill  koemen  füllen ,  dat 
fie  dairan  koemen  als  recht  isV  foe  fal  men  wifen,  met 
getoegenen  fuerde  en  met  tvopcn  geruchte.  foe  füllen 
die  claegers  oir  fuerde  trecken  en  ropen  ivopen  jo! 
wopen  jo!  dri  werf.  In  Friesland  wurde  auch  xvraek, 
wraek,  wraek!  (räche,  räche,  räche;)  gerufen,  vgl.  die 
anm.  zu  Fw.  271  und  Siccaiua  zur  lex  frifon.  2,  2,  der 
aber  den  ruf  nicht  vor  gericht,  fondern  über  dem  grab 
des  todten  gefchehen  laftt:  heredea  et  propinqui,  inimici- 
tias  homieidae  fufdpiebant,  et  primo  ultionis  et  üdmici- 
tiae  teftandae  caufa,  cum  defimctua  fepeliretur,  ad 
ipfum  fepulchrum,  praefentibus  qui  fimuB  deduxerant, 
unuB  ex  propinquis  eoa^maio  gladio  ier  tmmdum  /e> 
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riebat,  cum  fuperindicto :  wraek,  wraek,  wraek,  id  eft 
ultio,  ultio,  ultio!  Bei  weitem  die  altertliümlichfte  for- 
mal liefert  aber  das  bacharacher  bhitretht:  die  kläger, 
wenn  He  vor  gericht  den  mord  bejchreienj  ziehen  das 
fchwert  aus ,  nach  dem  erften  fchre'i  wird  der  todte 
fürba:^  getraj^en,  nach  dem  dritten  /ehret  thuen  lie  die 
fchwerter  wieder  ein.  es  heißt:  fie  fullent  den  mordei 
nennen  bit  namen  und  fchrien  über  den,  der  uns  unlen 
frttnt  u.  maig  ermordet  hat.  ferner:  wanne  der  eine 
dag  u.  verzehin  nacht  (die  dem  geladenen  mörder  ge- 
fetaste  frift)  knmment,  fo  fullent  die  cleger  Jronunen  mU 
lehilde  n.  mU  kalben  an  gerichte,  als  der  fcheffen  n. 
lantman  wifent,  da;  ein  Fran^  den  andern  eins  fchai* 
(dds  (ranbes)  u.  eins  mordes  gichtig  (dngeftftndig)  fol 
machen,  der  fürfprecher  des  klftgers  fagt  unter  andern 
folgendes:  alda  wart  er  (der  mörder)  ime  fuoriluhtig,  do 
was  er  ime  nachvolginde  uf  des  fchaiches  fuiße  mit 
wofingefchrei ,  mit  ghckenJdange ,  durch  den  düfierm 
waU^  als  lange  bis  in  die  fehwarze  nacht  benam.  er 
enkunde  in  nie  erfolgen  in  keinen  landen,  da  er  fich 
reichtis  an  ime  künde  bekummen.  fehe  er  nu  denfelben 
man  in  unfes  herren  gerichte,  er  wulde  in  anf])rechen 
umb  den  fchaich  und  umb  den  mort.  jehe  er  is  ime,  er 
neme  is  mit  Urkunde  na  des  lands  rechte,  leukent  er  is 
ime,  er  wulde  is  in  behcrten  mit  /ime  lihe  uf  /inen 
Up ,  in  /ime  ein/aren  rocke ,  mit  /ime  roidai  /childe, 
mit  fime  eichinkolben ,  mit  /ime  ivißem  vilee ,  mit 
fime  ufijihuuden  huotCy  mit  alle  deme  da:;  man  zu 
kampe  begeret,  dafi  ein  Franke  den  andern  fal  durch 
reicht  eins  fchaichs  n.  eins  mordes  gichtig  machen. 
Heifcht  er  nach  der  rede  orlanb  vom  richter,  fo  ge- 
fchieht  auch  das  mit  den  Worten:  da;  er  fitzen  muge  n. 
finm  fdkiU  6t  fi€h  fidlen.  Ein  dentliches  bild  alter 
frankifcher  rechtsfitte.  Bei  der  namentlichen  Vorladung 
des  mörders  mnfte  fich  der  fchnltheiß  auf  die  bank 
ßdUny  ebenfo  wenn  er  ihm,  auf  dreimalige  ladung 
und  nicht  erfcheinung,  fein  landrecht  aburtheilte :  in- 
kommet  er  uf  den  leiten  dag  nit,  fo  hait  er  fin  reek$  u. 
ßne  ere  verloren  u.  enmag  fich  nummermer  verant- 
werten. 

2.  Blickeuder  /chein.  zu  jeder  verurtheilung  eines  Ver- 
brechers forderte  man  eins  von  dreien,  entw.  gichtigen 
mund  (eingeftändnis)  oder  handhafte  that  (betretung  über 
miilethat)  oder  blickenden  fchein  (Vorzeigung  des  corpus 
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delicH  am  gerichte.)  Haltaiu  172.  1607.  Bei  ennordim- 
gen  wurde  daber  der  Uiehnam  nicht  eher  begraben, 
bis  er  vor  gericht  gebracht  nnd  über  ihm  geklagt  war; 
in  fpaterer  zeit  nahm  man  dem  todten  bloft  eine  hamd 
ab,  endlich  bediente  fich  der  klager  des  fymbols  einer 
wächfemen  hand.  beweifung  mit  der  todten  hamd  über 
dem  tnoltigen  muhd ,  über  der  moltigcn  zunge,  über 
dem  melbigen  muniL  Haltaus  1338.  Meufels  gefchicht- 
forXcher  5,  244.  In  der  witzenh&ufer  formel  wird  ge- 
fragt: tcie  nahe  daß  man  Toi  bringen  den  todten  dem 
gerichte?  man  foll  ihn  neun  fchrittc  (oben  f.  216)  nah 
br.  d.  g.  wer  die  fchritte  fchreiten  foU  V  ein  nvitielmäßig 
man  (oben  1'.  102),  dem  fol  es  das  gerichte  ge- 
bieten, und  wenn  der  mann  fchreitet  drei  fchritte.  fo  fol 
er  ein  zeichen  lepen,  und  fo  bei  jeden  drei  fchi'itten. 
an  diefe  drei  zeichen  wurde  nun  der  leichnam  unter  je- 
desmaligem befchreien  gelegt.  Im  rheinjjauer  landr. 
§.  56  (Hodm.  p.  G27)  heilit  es:  e;^  ift  lantrecht,  da/,  man 
den  todten  nit  jnl  btgndjcn,  2/^  enwere  dan  voir  der  tod- 
flag  gellraift  oder  gefünet.''')  (ift  das  landrecht  ver- 
fchlagen,  io  Toll  man  die  eingeweide  ausnehmen  und  be- 
graben, den  leichnam  aber  in  einem  verüegelten  faß  auf- 
heben.) wer  aber,  da:^  da^  lantrecht  nit  verf lagen 
enwere  u.  die  fache  nit  mochte  gefnnet  oder  abegetan 
werden  bi  fonnenlehin^  fo  fial  man  das  berechten  ab 
lantrecht  u.  herkomen  ift  u.  lal  der  amtman  oder  fin  ge- 
werte böte  dem  doden  man  fin  reckte  hani 
Winnen  mit  rechte  a.  fondnus  der  fcheffen;  fort  fo  lal 
der  nefie  naümage  ime  die  redde  hanJt  abflaken  n. 
mag  man  darna  denfelben  doden  man  begraben  a.  mit 
der  doden  hont  clagen,  glich  als  der  ganze  iicham  dar 
geinwortig  wer.  Hier  noch  andere  bel^e:  des  doden 
fründe  bringen  den  doden  lichnam  mit  vor  dat  gerichte. 
denn  biddet  de  cleger,  de  richter  möge  em  vorloven,  dat 
he  vam  doden  lichnam  en  liflik  wurteken  hale,  da 
he  fine  klage  up  möge  rifen.  fo  vergunt  em  der  richter, 
he  fchole  de  rechte  hand  hahn.  wil  he  ok  den  doden 
lichnam  nicht  befchedigon  edder  fchamptieren  laten,  fo 
verlövet  em  der  richter  ene  icalfenc  haut,  mit  er- 
kenteniHe,  fe  fchole  genoch  don,  giik  eft  id  de  Üeifchene 


*)  Jfenharts  ffebalfamteii  leichnam  führten  feine  freunde  ait 
fich  im  beer,  bis  ne  ihn  perÄcht  haben  würden ;  auf  ihren  fabnen 
und  fcbiiden  war  der  erllochene  abgebüdet.   Parc.  895. 1256. 1510. 
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band  were.    wenn  de  band  dar  is,  de  lecht  he  up  ein 

Vht  fwert  u.  fchriet  over  den  deder  u.  fine  hülper  

und  lecht  de  hant  int  gerichte.  bei  der  fühne  muß  der 
thftter  die  hand  eu  der  kule  (gruft)  tragen.  Rugian. 
tit.  19.  22.  Dama  quemen  des  doden  vnind  mit  der 
hand  midd  beiden  gericht  over  de  bedageden  uide  wei- 
den dat  fe  fek  ntheyn  (reinigen)  fcholden  over  de  äo» 
«fen  hmä  ein  iowelk  fnmevede.  Gtollar.  leehtfclir.  b. 
Brons  p.  243.  Dana  fchnllen  fe  de  hmt  to  §fwe 
hrmgen.  nrk.  a.  1501  in  Wigands  aichlY  1.  4,  III.  Tgl. 
Hat.  ifenac.  a.  1288  (Panlini  ann.  Ifen.  p.  59.)  ftat.  mm- 
buT.  (Grasbof  orig.  mulb.  p.  232)  pro  excol.  1, 384.  390. 
417.  418.  Im  Reineke  de  vos  1,  4  tragen  bftne  die  er- 
mordete  kenne  auf  einer  bahre  vor  gericht,  wach  tmd 
we  rufend;  2,  1  bringt  ein  veg^  federn  Ton  feinem  ge- 
tddteten  weibe  als  Wahrzeichen  vor  gericht.  Eine  merk- 
würdige Helle  bei  Fellns  f.  v.  membrum  lehrt  auch 
überein Ilimmung  altrömifcher  fitte:  membnm  ah/cindi 
mortuo  dicebatur,  cum  digitus  ejus  decidebatur,  ad  qw)d 
fervatum  juita  fierent  reliquo  corpore  combuAo. 

IV.  Verurtheüung.  einem  Verbrecher  fchwere  llrafe 
zuerkennen  hieß  ihn  verzählen,  ahd.  firzeUan^  altf.  far- 
tellan  (Haltaus  1916);  ahd.  firtmman,  altf.  jfardomjan; 
ahd.  firwäian^  mhd.  verwaisen ;  ahd.  firtuon ,  altf.  far- 
duan;  ahd.  firfcaltan  (ze  tode  verfcalten.  N.  Bth.  28); 
goth.  gavargjan  (oben  f.  733).  Der  verurtheilte  hieß 
firedU,  firiuomitj  firtcä^an,  firtän,  auch  wohl  firgri- 
fon  (altf.  fargripan.)  Letzteres  vielleicht,  weil  das  ur- 
thfifl  mit  mmd  nnd  htmd^  mit  sunge  und  fingern  ge- 
ftllt  wurde.  Die  fch5ffen  hoben  dabei  ihre  finger  auf^ 
verzollen  mit  fingern  n.  mit  zongen ,  yerzellen  nf  finen 
hals.  Freibmger  ftadtr.  cap.  5.;  nf  dem  gerichte  mU  der 
freier  hani  versaU  werden.  Beltheimer  w.;  auch  ahi 
dicke  als  man  virsdene  not  hat,  fo  fal  der  greve^  mit 
ime  brengen  die  frie  hant  (freie  männner  zur  urtheils- 
findung?  oder  den  fcharfrichter?)  uf  fine  koft.  Münifcer- 
meienf.  w.  Ebcnfo  mußie  auch  die  aufhebnng  der  bann- 
(träfe  (der  verieftung)  unter  der  nämlichen  form  ge- 
fchehen:  fo  fal  ime  die  richtere  n.  dat  lant  ut  laten  mit 
vingere  u.  mif  Jungen  ^  als  man  ine  in  die  vellinge 
dede.  Sfp.  2,  4.  Venirtbeilnngs/orwe/n  find  oben  f.  40. 
41  mitgetheilt.  Ein  verurtheilter  mann  verlor  das  recht, 
einen  andern  freien  zu  belangen:  wir  Adolf  von  gottes 
genaden  römifch  künig  allewege  ein  merer  künden  au 
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diefem  brieve .  da/,  unfer  lieber  furlle  Boenmnt  der  er- 
zebil'chof  von  Triere  kom  für  tuis,  do  wir  ze  gerichte 
faßen  unde  gerte  ze  ervarnde  an  einem  gemeinen  ur- 
teile, fwa  ein  verzoll  man  were,  der  vor  gerihte  wolt 
clagen,  ob  man  dem  rihten  fol  oder  nicht?  da  wart  vor 
uns  erteilet  mit  gefamenter  urteile,  da?^  man  keinem 
vergalten  man  rHUeti  joJ.  were  aber  jeman,  der  ge- 
rihte vordere  über  dm  verzalten  nmi,  fo  fol  man  dem 
clager  gerihtes  helfen  ober  den  verzalten  man  alfe  reht 
ift.  Gunther  2.  nr.  375  (a.  1297.)  —  Über  einem  mm 
tod  yenurUidlten  wurde  der  ßdb  jerftmAe»  (oben  f.  135) 
TgL  Haltans  1714. 

V.  Hinrichtung,  ftrafen  zu  vollftrecken  fcheint  nr- 
fprünglich  nicht  das  amt  beltimmter  lente;  wie  die  ^ 
meinde  felbft  das  urtheil  fand,  mnOe  fie  auch  an  deCTen 
vollziehnng  band  legen  oder  fie  etwa  dem  klager  und 
feinem  anhang  überlaßen.  Noch  im  jähre  1524  brach- 
ten die  dietniarfifchen  bauem  den  zum  tode  verurtheilten 
Heinricli  von  Ziitphen  felbft  um,  de  wile  dat  land  ne- 
uen frharpricUer  htft^  fagt  Neocorus  2,  26.  Von  hin- 
richtungen  durch  den  klüger  gibt  es  mehiere  beifpiele, 
dahin  gehört  der  fall  von  Winido  in  der  vifio  Gode- 
fchalki  p.  599  (oben  f.  688),  von  dem  wolf  und  baren 
im  Reineke  vos,  vgl.  Dreyer  p.  181;  zu  ButtllAdt  in 
Thüringen  enthauptete  im  jähr  1470  der  ältelle  agnat 
des  ermordeten  den  mörder.  (Job.  Seh.  Muller  ann. 
Daxon.  ad.  a.  1470);  in  Friesland  hieng  der  beAolne  den 
dieb  auf  (Wiarda  zn  lit  Br.  i^.  113j;  über  Schweden  f. 
GaLonius  p.  86.  TodeaftrafBn  insgemein  waren  Je  frOher 
je  feltner;  einzelne  fetzen  fogar  die  theilnahme  des  gan- 
zen volkahaufens  vorana,  namentlich  die  fteinigong,  'das 
pfalwerfen,  das  fpießrecht  (f.  689.  691.  694);  fo  wie 
beim  erfchieften  noch  heute  der  uüITethater  durch  die 
hanc^  feiner  genoAen,  nicht  des  henkers  fallt 

Gleichwohl  ift  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch  fchon  im 
alterthum  meidentheils  der  gerichtsbote  die  hinrichtung 
beforgte.  Dahin  führen  felbil  die  namen  fcarjo,  td^i- 
nari,  wi^ifcalh  (oben  f.  766),  die  mit  fcara,  harm- 
fcara,  wi^i  zufammenhangen.  Scherge  und  fronbote 
waren  angefehne  leute,  welche  des  richters  bann  ver- 
kündigten, vgl.  Haltaus  1613.;  daß  noch  im  mittelalter 
fchergen  den  übelthater  aufhiengen  lehrt  eine  Helle  im 
Parc.  13277.   Vielleicht  unterfchied  man  allmalich  den 
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fchergen  für  blut  und  halsgericht  vom  gewöhnlichen 
fronboten  in  civil  fachen.  Ich  finde  auch  die  benennung 
wiieg(ere  Barl.  121,  21.  125,  33;  fchürphcere  Martina 
58*  (von  fchürfen,  cudere,  ignem  excudere  Iw.  3905. 
N.  28,  11.  der  den  holzbanfen  zum  yerbrennen  an- 
Aeckt?);  häker  (fufpenfor)  MS.  2,  1^  2^  Hahans  780. 
Sien^fd  mit  ünem  fwerte  brdt  MS.  2,  2^  mag  des  ei- 
fenadier  henken  e^emiame  fdn,  anch  Job.  Bote  Tagt: 
Aempbele,  älfo  biez  za  deme  male  der  femer;  ftampf 
(püa)  ift  kein  peinUcbes  ger&th.  Jüngere  namen  find 
Aeni^y  diebhenker,  nachrichter ,  /charfrichter  ^  ßoeher 
(ftocl^knedit,  der  in  den  Hock  fetzt;  im  münftermeienf. 
w.  beißt  es:  und  fal  der  grefe  einen  flucker  mit  ime 
brengen  uf  line  koft,  uf  da;  man  dem  lande  von  dem 
milTetetigen  menTchen  richte);  meißer,  meifter  Peter 
(Job.  Müller  Schweiz  5,  198.  322),  meüter  Henunerlin, 
cMgfimmn. 

Weil  aber  zu  fchergen  und  gerichtsdienem  unfreie 
leute  genommen  werden  konnten,  alfo  die  hinrichtung 
in  Jcnechtilche  bände  zu  fallen  pflegte  (vgl.  Calonius 
p.  85),  weil  es  natürlichem  gefühl  widerllrebte,  daß  fich 
ein  menfch  dazu  hergab  und  gleichfam  fein  gefchäft  dar- 
aus machte,  andere  ums  leben  zu  bringen;  fo  trennte 
fich  mit  der  zeit  das  amt  des  henkers  von  dem  des 
gericbtsboten  nnd  jenes  Tank  in  nicht  ungerechte  ver- 
achtong.  Jede  Itrafe,  die  der  henker  YoUzog,  veron« 
ehrte,  jede  berflbmng  von  femer  band  befdumpfte;  der 
bnrenfon  der  henker  heiOt  es  in  den  angsb.  ftat  (Walch 
4,  101.)  man  mied  feinen  Umgang,  bei  der  anstneilung 
des  abcndmals  multe  er  zu  allerletzt  nehmen.  Nur  in 
noth fällen,  wenn  der  fcharfrichter  mangelte,  oder  nicht 
allein  fertig  werden  konnte,  trat  die  Verbindlichkeit  der 
gemeinde  hervor,  hilfe  zu  leÜten  and  fie  multe  alsdann 
förmlich  von  ihrem  richter  aufgefordert  werden,  als  ein 
Pferdedieb  gehangen  werden  foUte  und  Bafel  den  henker 
nicht  leihen  wollte  ^  haben  alle  Prateler  band  anlegen 
müßen,  denfelben  inner  dem  etter  an  einem  nußhaum 
aufzuknüpfen,  ausfage  eines  100  jähr,  mannes  von  Pra- 
telen,  a.  1458  (Job.  Müller  4,  460.)  Item  wir  weifen, 
wann  von  nöthen  ift,  galgen,  leiter  u.  räder  aufzurich- 
ten, fo  foU  der  nacfirichter  am  erften,  nach  ihme  der 
fvafenfneißer  angreifen,  darnach  der  centgraf  im  na- 
men unfers  gn.  h.  mit  anlegung  der  bände  denen  ceni' 
mämiem  befehlen,  daB  fie  mit  angreifen  u.  folch  ge- 
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rieht  iifrichten  helfen  müßen.  Arheilger  w.  *)  Aus  ieg- 
licheiu  htm  zu  Polch  einen  manmm/chen  Ichicken  of 


*)  mehrere  weUthfliner  beftimmen  genau  die  art  und  weife, 

wie  jedes  dorf  den  gerichts  zu  den  peinlichen  koIUn  beitragen  foll. 
Und  wan  der  areye  van  Wiede  einen  misdedigen  menfcben  wü 
dorn  richten  o?  evan  feit,  To  Allen  die  napem  von  Irlioh  eine 
Jmlle  adcr  ratt  dasu  geben.  Irlicher  w.  Itera  han  lie  8U  reehte 
gewifct,  das  der  galge  ften  lulle  uf  einer  ftat  zu  Keuchen  gelegen, 
genant  der  galgengroedt ;  item  hnn  l'ie  mit  dem  urteil  gewifet,  das 
man  das  hohe  zum  galgen  hau  wen  lol  in  der  zweier  probüte  wei- 
den, Ilwenfted  nnd  Nomiburg,  die  dafelbe  im  gerichte  gelegen  fin; 
item  han  fie  mit  dem  orteil  gewifet,  das  die  Ttm  Ilwenftad  follen 
laßen  den  patytn  hauwen ,  bereiden  u.  fQren  an  fin  ilat,  da  he 
iteen  Ibl  u.  davon  han  die  vorg.  von  Ilwenilad  die  freiheid,  daa 
fie  jerlichs  keine  greffenhafern  nicht  geben ;  item  fo  han  fie  mit 
d.  o.  gewifet,  das  die  von  Heibergen  Tollen  den  galgen  ußiebm 
u.  davon  fo  band  fie  folich  friheid,  das  ße  keine  greffenhafern 
geben;  i.  h.  f.  m.  d.  o.  gewifet,  das  die  von  Garben  follen  des 

SerichU  knecht  Haiden ,  davon  ün  üe  auch  des  greffenhafern  fri ;  i. 
,.  f.  m.  d.  o.  ffewifet,  das  des  geriehta  kneeht  fol  dm  Asaftsr  W- 
JUUm,  lo  fol  der  oberfte  grefte  mit  macht  des  landes  den  geleiden 
dar  n.  widoi-  hoime  u.  hefte  der  hnecht  des  Henkers  nicHt ,  fo  fol 
er  das  felbs  tun  u.  das  gemeine  gerichte  fol  dem  henker  Ionen. 
Keacher  w.  a.  1439.  Lorfch  ifl;  fchuldig,  das  HoeHgericHt,  rad, 
prßehmt  a.  ander  sngehOr  ^mrfmiigm  ro  laBen;  Fehlheim  mnl  den 
fcHUpfenfUU  machen  u.  faabem  laBen,  auch  das  HoeHgericHi ,  wann 
folches  gemacht  ift,  zu  Lorfch  zu  Holen  u.  auf  den  platz  zu  lie- 
fern, die  kolten  der  aufrichtung  tragen  iUmtliche  cent verwandten 
aufter  Lorfch  und  Fehlhdm.    bei  nnd  in  delTen  aufrichtung  er- 

fchvinen  alh  hmnbUrger  aus  jedem  ort  mit  fpießen.  Lorfcher  U. 
Kleinhaufer  niflßen  die  löcher  tu  die  rrdr  machen  laßen ,  das  ge- 
richt  in  grund  zu  fleilen ,  die  fochs  dortlchaften  nach  erhöhtem 
gericht  die  erde  beiziehen  u.  feß  machen  latien.  Starkenburger  ju- 
riidiotionalbnoh  b.  Dehl  p.  104.  Item  weift  der  berglcböpf  in 
recht,  daB  die  von  Jugenheim  den  ßock  follen  AoAmi,  die  von 
Srheim  ein  An/-  zxi  dem  fchfipfenßul  geben,  die  von  Beerbach, 
AUpach  u.  Bickenbach  auch  ein  holz,  aie  von  Malchen  lollen  die 
ImUm  machen,  die  aus  dem  Hänlein  das  rad ßüUeln,  die  tou 
Staffel  den  galgett  machen  und  itfriokUn,  Jngenheimer  w.  Zn 
BerDcaifel  muß  der  hochgerichtsamtmaun  den  Jchnappgulgen  aus 
dem  burgwald  machen  laßen,  die  von  ßerncallel  u.  Monzelfeld 
müBen  denfelben  aufrichten,  den  wied  am  galgen  machen  die  von 
Honselfeld,  liehen  den  galgen  heninter  n.  feftigen  ihn  mit  der 
wied.  die  von  Emmel  bringen  die  eichene  wied  u.  den  Hagedornen 
kuehel  zum  ftraugulieron  ,  liefern  folche  an  den  ßeil ,  dahin  der 
arme  menfch  im  warf  geftellet  u.  peinlich  angeklaget  wird,  auch 
lohnen  die  von  Emmel  dem  fcharfrichter,  der  bot  aus  der  graf- 
fehaffc  Veldent  bringt  ktmm,  fekur  n.  Ae/i«  nnd  Aeekt  folehe  aa 
den  fleil  im  warf  bei  die  eichen  wied.  die  von  Lunkumb  mfiBen 
den  warf  u.  das  geßüle  am  Hochgericht  machen,  darin  follen  ftehen 
die  von  Bemcafiel  und  Monselfeld.    die  von  Gonzerad  müien 
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den  tag  der  ambtman  den  misthäter  richten  wil  u.  wan 
man  in  gericht  hait,  fo  mag  mallich  feinen  weg  gain. 
Polcher  w.  Zuweilen  mrd  es  als  altes  Vorrecht  der 
gemeinde  dargeftellt,  fich  durch  felbltexecution  der  fömi- 
lichkeit  des  landgerichts  überheben  zu  dürfen:  das  dorf 
Wiefenbrunn  in  Franken ,  amts  Callel ,  hat  aus  alter 
gewohnheit  das  recht,  daß  deflfen  inwohner  einoii  dieb 
dem  landgericht  nicht  einliefern  dürfen ,  londern  ihn 
an  einen  bäum  aufhangen  u.  alle  imvohncr  müßen  da- 
bei an  den  ftricJc  greifen,  Abele  gerichtsliändel  2.  nr. 
105.  Bekennet  er  dann,  fo  führet  man  ihn  aus  zu  dem 
geriebt  auf  den  berg  genant  Exenbuwel,  alsda  foll  ein 
Äeil  Aehen  mit  einem  arm,  dann  foll  die  gemeinde  dem 
miflethätigen  den  fchlopf  in  den  hals  thun,  unter  einem 
mantel  (capite  operto)  u.  das  feil  gcngt  u.  gemeinlich 
ziijammen  über  ziehen  u.  das  feil  um  den  pal  winden, 
der  unterm  feile  (Heile?)  Heben  fol  n.  alfo  den  milTe- 
thatigen  würgen  laßen,  wannehr  aber  die  gemeind  nicht 
felbit  handthatig  gern  wird,  müßen  ße  zu  Echtemacli 
erwerben,  daB  anf  ihre  kotften  der  fdmfnckUr  ihnen 
ihrentwegen  richte.  DreiBer  w.  Und  is  dit  antiqnitas 
geweft  n.  in  Jfltland  n.  Ripen  nnder  90  jähre, .  dat  wm 
kern  frcnriMer  gehatt,  den  gebundenen  deef  np  ee- 
nen  flecke,  de  uppe  des  wagen  ledder  gelegt  geweit  is, 
de  deef  nprichtig  ftaende  geltellet  is  und  de  bundc  (co- 
loni),  fo  ehme  gegrepen,  ehm  dem  deef  dat  ßrick 
unme  den  hals  hggen,  und  ein  ieder  hardesman  daf 
firich  anrören  möten,  nnd  is  fall,  an  dat  holt  gemakket 
n.  bebben  io  jede  u.  alle  erdenfödekens  und  iteene  ge- 
namen,  np  de  peerde,  fo  Tom  wagen  Hunden  und  den 
galgen  gefÖret  hadden,  geworpen,  dat  de  i)eerde  mit 
aen  wagen  weggegahn  u.  de  deef  alfo  behangen  bleven 
is.  Blafius  Eckenberger  zum  flensburger  r.  (Weltphalen 
mon.  ined.  4»  1937.) 

An  einigen  orten  (z.  b.  in  Reutlingen)  wurde  dem  unr 
terßen  fcJiöffen,  an  andern  (z.  b.  in  Mnkifchen  gegen- 
den)  dem  jüngßen  d^emame  die  hinrichtung  aufgetra- 
gen ;  de  de  jünglte  fi  in  der  boelfchaft  to  ecbte.  ftat.  fon- 


ßßd  u.  ki/Y«n,  darauf  der  zenner  von  Licht  im  warf  fitaet,  dar- 
briagmi  «.  ftellen,  auch  den  mHhäÜgtn  mw/ehen  lo  einer  vovt 
koekgtrieht  abfällt,  von  Ihind  an  begraben  u.  wer  der  letzte  dazu 
kommt  foll  ihn  in  Hie  kaule  werfen.  Wehner  f.  v.  hochgencht. 
Man  Tgl.  auch  ßretsenheimer  w.  fi.  50-53. 
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derburg.  art.  32.  vgl.  Dreier  zu  Rein,  vos  p.  179.  Ei- 
genthümlich  war  der  gebrauch,  mehrere  verurtheilte  an 
einander  felbß  die  ftrafe  vollllrecken  zu  laßen,  ein  altes 
beifpiel  gew&hren  Ichon  die  capitularien:  conTpirationis 
adjütorai  naies  fibi  mviem  piMddaAt .  capillos  fibi  vt* 
ci/fim  detondeant.  Geoig.  698.  Bei  zaiilreiclieii  mnrich- 
tongen  worden  einige  übelthftter  unter  der  bedingong 
begnadigt,  daft  fie  die  übrigen  yom  leben  zum  tode 
brachten.  DaB  hinrichtongen  oor  ftmnemmtergang  ge- 
fcheben  muHen,  üb  f.  816  gefagt,  Bäumt  fera  pendos 
emuf  le  (dteU  refeana.  vom  de  Renant.  106«  110\ 

VI.  FräßätteH. 

der  verurtheilte  odor  unverurtheilte ,  angeklagte  oder 
unangeklagte  Verbrecher  konnte  fich  vor  der  Verfolgung 
des  gerichts  oder  der  fehde  feines  gegners  friHen  durch 
die  flucht  an  einen  geheiligten  ort.  Er  war  augenblick- 
lich und  eine  bellimmte  Zeitlang  gerettet,  keiner  durfte 
es  wagen  ihn  zu  verletzen  und  gewaltfam  wegzuführen. 
Ein  folches  äffvXoy  hieß  nun  frcißatt,  freiheit^  freiung, 
immunitas,  friedßatt ,  agf.  fridhüs,  friäßov  ^  altn. 
griäaßadr;  dunkel  ifk  mir  noch  eine  ahd.  benennung 
lotßat  gl.  ker.  21.  Diut.  1,  144  (lötllat?  aber  löt  bedeu- 
tet plumbmn,  und  an  löt  für  alot,  vgl.  oben  f.  493.  494, 
l&ßt  ßcb  kaum  denken.) 

1.  Zufluchtsort  waren  gewiß  fchon  im  heidenthum  die 
heiligen  haine,  altare  und  tempel  der  götter*);  nach 
der  bekehrung  waien  es  kirchen  und  Uößer.  Die 
fränk.  capitularien  verordnen:  nt  omnes  emunitafes  ])er 
nniverfas  ecclefiaa  confervatae  fint  Georg.  521 ;  ut  ho- 
ndddae  vel  ceteri  rei,  qoi  legibus  mori  debent,  fi  ad 
eodeßam  eonfugernU  non  ezcofentar,  ntgue  eis  ibi- 
dem ffieku  dehur,  Georg.  548.  1450;  fi  qnis  ad  eeeib- 
fiam  amfiignm  fecerU^  niira  ipßm  airia  eedt^ 
pacem  habeat,  nec  fit  ei  necelTe  ecelefiam  ingredi,  et 
nnlloB  enm  inde  per  vim  abitrahere  praefnmat,  feid  li- 
ceat  ei  confiteri  quod  fecit  et  inde  per  manaa  bonorom 
hominum  ad  difcoTfionein  in  pnblicnm  prodncatar.  Georg. 
659.  1320.  1427;   fi  qois  eanf^igium  fecerU  m  ecde- 


*)  daf  daXein  heidnifcher  tempeL  mindelteus  in  SacbXen  be- 
MQgt  das  eingang  des  ca^it  de  pwtibiit  8ax.:  nt  eeolefiae  Chrüti, 
qoM  modo  oonftranntiir  m  Saxonia,  non  minorem  habeant  hono- 
rem, fed  majorem  et  excellcntiorem,  quam/ma  habnüTent  iifu/onwi. 
fBr  Friosland  vgl.  addit.  lapient  tit.  12. 
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flanty  nuUus  eam  de  ecclefia  per  violentiam  expellere 
praefumat,  Ted  pacem  haheat  usgue  dum  ad  placiium 
praefentäur  et  propter  honorem  dei  fanctorumque  ip- 
fias  eccl.  reverentiam  concedatur  ei  vita  et  omnia  mem- 
bra,  emendet  autem  caufani  in  quantum  potuerit  et  ei 
faerit  judicatum.  Georg.  579;  reum  conftuficnteni  ad 
eccleßam  nemo  abftrahere  audeat  neque  inde  donaie  ad 
poenam  vel  ad  mortem,  ut  honor  dei  fanctorum  ejus 
confervetur.  fed  rectores  ecclefiarmu  pacem  et  vitam  ac 
membra  eis  obtinere  Hudeant,  tarnen  legitime  compo- 
nant,  quod  inique  fecerunt.  Georg.  1444;  fi  quis  vim  a 
perfecutoribus  paffus  fuerit  fufcipiatur,  et  requiem  inve- 
niat,  ad  quamcunque  ecclefiam  venerit.  Georg.  1520;  ut 
eof  timoris  necefütas  non  conltringat  circa  dltaria  ma- 
uere et  loca  veneratione  digna  poUuere,  depofiOa  mum 
qu  fagerint  qmod  fi  nan  depofaerint,  feiant  fe  arma- 
toram  Tiribos  eactrabendos.  et  qniconque  eoe  de  pcnrü- 
dbüs  et  de  olrtM  et  de  horMia^  de  hakieU  vel  de 
adfaeetUiU  eccMarum  abflarahere  praefumprerit,  ea- 
pUe  punUanr.  Georg.  1652.  Alfo  nicht  bloft  die  kir- 
eben»  fcbon  ihre  vorhöfe  and  gMen  retteten  den  verfolg- 
ten,  aber  feine  waffen  follte  er  niederlegen  und  keine 
nabrang  empfangen,  fo  daft  lein  aofenthalt  in  den  liei- 
ligen  mauern  nicht  von  langer  dauer  fein  konnte.  Auch 
die  fp&teren  bei  Haltaus  498.  499  angezognen  beifpiele 
fetzen  keine  frift  nach  tagen,  wohl  aber  thun  dies  die 
augsb.  ftat.:  da?,  clofier  ze  f.  Ulrich  hat  da?^  reht,  waz, 
ein  man  tuet,  der  da  geflohen  kumt,  als  er  uf  die  gred 
Jcumtj  fo  fol  er  fride  haben  u.  hat  da^  cloiler  in  gewalt 
ze  behalten  dri  tage.  Walch  4.  33.  *)  Hier  noch  an- 
dere belege  ohne  zeitbeftinunung :  fwenne  iemen  den 
anderen  ze  tode  flug  oder  in  wundete,  das  man  deme 
nunune  nachvolgete  denne  unze  an  des  fpUtals  tor. 


•)  kaifer  Albert  beftätigte  1299  dem  erzbilch.  v.  Cöln  das 
recht,  jedem  im  benootbum  Weßphalen  zum  tod  yerurtbeilien 
auf /pdb  «wdbMi  Am  Mm  tu  frißm.  KindL  8,  261.  eine  eeini- 
feher,  det  mords  eiogeftandiger,  minilleriAl  wurde  in  die  gewalt 
des  erzbikhofs  gegeben ,  mnile  i^^ts  im  gefolge  bleiben ,  durfte 
aber  nicht  vor  feinen  äugen  erfcheinen:  poTtquam  occifor  in 
potellatem  domini  judicatuH  eil,  feqaetar  dominam  fnam  omni 
tnnpoie ,  qnooiisqiie  domiDiu  ierit  cam  tribtis  eqnitnris  et  dao- 
biu  (erna,  ita  qnod  nollo  tempore  fe  confpectni  domini  fni 
fponte  oftendat,  ni/i  forte  infcienier  vel  in  via,  ubi  dominus  ex 
inopinato  per  viam,  quam  venit,  fnbito  revertitur.  victualia  et 
pabulum  fibi  et  duobna  ferrif  fuii  curia  ei  providebH.  CSlner 
flieaitmaaneBracht  KiadL  %  78w 
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üb  er  entran  in  den  fpital.   Schöpflin  nr.  759  (a.  1288 


Ichlags  wegen,  wenn  der  in  unfer  chßer  komt,  der  fol 
frid  darinnen  haben,  als  unfer  freiung  herkommen  ül. 
MB.  10,  372.  Jefther  en  mon  flucht  inna  iha  kerica 
and  tha  fiwnt  hine  theron  gelath,  althet  hi  thenna  bi- 
rened  werdeth,  thet  lidze  gersfeile,  wirgathma  hine  the- 
ron, fa  jeldema  hine  mith  fiftehahe  jelde.  nel  hi  thenna 
naut  of  unga,  fa  tha  fiund  fon  gungath  bi  helgena 
inonna  and  bi  ledjevena  worde,  fa  refze  hi  alfa  Itor, 
alfa  thi  ther  tha  kerka  bifeth.  lit  Br.  217.  Homo  fai- 
doto  poem  Mbeat  m  eedefia,  in  domo  Aia,  ad  eccle- 
fiam  eundo,  de  ecdefia  redeimdo,  ad  pladtum  eondo, 
de  pladto  redeimdo;  qoi  hanc  pacem  ^begerit  et  bo- 
minem  oedderit,  no^es  XXX  foL  componat  L  frief. 
addit.  dap.  1, 1.  Die  AngeUachfen  bewilligten  dem  flflcht- 
ling  giOiere  oder  kleinere  frift,  je  nachdem  er  in  die 
kirche  and  an  Tomehmem,  oder  zum  abt  nnd  zu  ge- 
ringem entronnen  war:  gif  hvylc  peof  odde  reäfere 
gefdhte  fone  ci/ning  odde  hvylce  cyricm  and  pone 
hifcop,  pat  he  habbe  nigon  nihfa  firß.  and  gif  he  edf- 
dorman^  ahhud  odde  ßegen  fece,  häbbe  ßreora  nihta 
firß.  1.  Äthelft.  2,  4.  5.  trif  hvä  Jära  mynß^hdma  for 
hvilcre  fcylde  gefece,  I)e  ne  cyninges  feorme  to  belinipe 
odde  odeme  frio  ne  hyred,  pe  anyrde  It,  ege  he 
preora  nitha  firß^  him  tö  gebeorganne,  butan  he  ping- 
jan  ville.  ekc  ve  fettad  ceghvilcre  cyrican,  pe  bifceop 
gehÄlgode,  pis  frid,  gif  hi  gef&hman  geyrne  odde 
gearne,  pat  hine  feofon  niJdum  nän  man  üi  ne  teo. 

1.  In.  5. 

2.  einer  freiltatte  in  den  mhnungm  der  lähi^  and 
fürßm  erw&hnen  die  ebenangefAlurten  agf.  gefetze,  nicht 
die  frankifchen  capitniarien.  Schnts  mid  rettnng  mnA 
aber  ihre  nahe  nnd  gegenwart  anch  in  andern  demchen 
landem  gew&hrt  haben,  überall  fieberte  fte  freies  geleit 
Verwiefene  durften  fich  ungeltraft  in  die  heimath  bege« 
ben,  wenn  fie  das  kleid  oder  pferd  des  einziehenden 
königs  faßten  (oben  f.  265.  739.)  Dieterich  führt  Chrim- 
hilde  und  Etzein  mter  /einem  arm  ficher  ans  dem 
kreiß  der  feinde.  Nib.  1932.  Im  Rienecker  w.  heißt  es: 
auch  haben  fie  getheilt  und  theilen,  ob  derfelben  freien 
leut  einer  oder  mehr  oder  ein  edelmann  flüchtig  wurde 
Hilter  nns  kern  von  Eieneck  rechten  arm,  derfelbe 
hat  auch  f  rid  imd  geleit  gleicherweis  als  in  dem  freihof 
ohn  geverde. 


ob  das  wer,    daß  einer  fchuldig 
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3.  es  gab  aber  beinahe  allerwärts  in  Deutfchland  noch 
beilimmte  örter,  auf  deren  gnind  und  boden  der  flüch- 
tige Verbrecher  ficher  war,  ohne  daß  fie  gerade  von 
kirche  oder  könig  abhiengen;  gewöhnlich  einzelne  höfe^ 
f'reihöfef  fronhöfe,  zuweilen  gewilTe  häufer,  äcker  und 
(fürten.  Dergleichen  Hatten,  muß  man  wohl  annehmen, 
klebte  im  Volksglauben  die  eigenfchaft  eines  afyls 
feit  unvordenklichen  jähren  an;  üe  rührte  vielleicht 
noch  aus  dem  heidenthum  her  und  war  ungellört  beibe- 
halten, oft  auch  von  königen  und  füriten  beltatigt 
weiden.  Bife  fiNileii  mid  endi  der  garte  liant  diu; 
rebt,  fwer  drin  enMmef ,  den  fol  nieman  dm  nemen 
&ne  gerihte.  Hanfelman  nr.  48  (a.  1253);  eft  etiam 
dieüB  dvibns  ^henfeldenfilnia)  oonceiAun,  qnod  fi  aliqnia 
ipfonim  yel  etiam  alter  homo  aliqnem  hominem  ocdderit 
aat  in  eo  gravem  fecerit  laefionem  et  idem  perenlTor 
fea  laefor  ad  aliquam  aream,  quae  vronehobiflat  nuncupa- 
tnr,  confugerU  et  fe  receperit  in  eadem,  quod  nnUua 
officialis  nofter  vel  ipfi  cives  noftri  hujusmodi  laeforem 
vel  perculTorem  inde  extrahere  non  debeant  aut  etiam 
amovere  et  ejus  res  mobiles  vel  immobiles  dillrahi 
non  debeant.  Wenk  3.  nr.  17G  (a.  1285),  dirre  hof  (in 
Grufenheim)  ift  alfo  gelegen  u.  gefriet  von  kungen  u.  von 
keilern,  wn/^  ein  man  het  geton  ußewendig  des  hofes, 
kumet  er  in  den  hof,  er  fol  fride  han  u.  fol  ime 
nieman  nachvolgen  in  ubeles  wife  in  den  hof.  wer  aber 
fo  frevel  wurde  u.  ime  nochvolgete  in  den  hof,  der  hette 
verbrochen  eime  keifer  vierzig  pfund  goldes  in  (ine 
kamer  u.  mime  herren  dem  appete  line  fmacheit  u. 
finen  fchaden  abe  ze  rihtende  an  fine  gnade.  Schilter 
cod.  fead.  Alem.  369^;  auch  theHten  fie  der  hnbner 
Iraiheit,  wo  einer  den  andern  erfchlagen  hette,  flöhe  er 
of  der  häben  eine  oder  nf  der  eeker  einen,  der  in  die 
Mb  gehöret,  im  fd  niemand  angreifen  weder  an 
feinem  leih  noch  an  feinem  got,  es  werde  dan  mit  den 
rechten  gewonnen.  Dreieicher  wüdhann;  zwei  gericht 
find  zu  allen  nngeboten  dingen  zu  Obemaula,  das  eine 
nf  den  montag  uf  dem  berge,  fo  fal  m.  h.  von  Ziegen- 
hain den  Itab  haben,  das  ander  gericht  uf  den  dinitag  in 
dem  dorfe,  mit  namen  in  dm  (mitten  nf  der  friheit,  die 
von  alters  wegen  von  beden  hern  alfo  gefrit  find, 
es  hete  einer  hals  und  heubt  verwirkt,  queme  er  darin, 
er  (olde  fride  han  ^  fo  fal  m.  h.  von  Meinze  uf  den 
egen.  tag  den  gerichtsftab  haben.  Obernauler  w. ;  fo  wei- 
fen die  ichetiea  dem  junkern  obg.  den  hof  vor  einen 
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freknhof  u.  wehre  es  fach,  ob  einer  einen  doUchlag 
hette  gethon  und  kern  er  in  den  vorgen.  hof,  fo  fol  er 
als  frei  lein  ^  als  ob  er  in  einer  kircle  wehr  oder  uf 
einem  kirchof.  Becheler  w. ;  letzlich  erkennen  die  ge- 
fchworn  diefen  hof  (zu  Godesberg)  alfo  frei ,  da  einer 
in  unglUck  geriete  u.  einen  todfchlag  begehen  würde  u. 
uf  diefen  hof  kommen  kötite,  daß  er  alsdann  fechs 
tooeften  M.  äni  tag  freiheit  darof  haben  Tolle;  könte 
deifelbe  nach  ombgang  folcher  seit  uf  die  freie  fUraße 
kommen  dm  futji  weU  n.  wiedernmb  ungefpannen 
(un^efeftelt)  don  hof  erreichen,  foUen  (ed^  tooeAen  «. 
dire»  tag  anfii  nene  angehen.    Kindl.  höri^^  p.  710.  711 

ia.  1577.);  wir  weifen  auch  unfers  hem  hof  xa  Helfant 
b  frei,  ate  ein  jbtrcft,  alfo  da  einer  das  leben  venniki 
n.  darinnen  kommen  köMUe,  foll  er  fechs  wecken  und 
drei  tage  ücherheit  darinnen  haben  u.  käme  er  fSnf 
jchritt  davor  und  wiedernmb  darinnen,  hätte  er  abermal 
so  lang  darin  friH ,  und  könnten  ilinie  die  hofleute  mit 
glinipf  davon  helfen,  haben  fie  es  macht  von  wegen  des 
herren  u.  fo  einer  den  andern  im  hof  verwnind,  wird 
unferm  herni  deffen  faull  zuerkant,  ßch  darum  mit  dem 
hern  zu  vergleichen.  Helfanter  w. ;  wir  weifen  auch 
den  hof  genant  S.  MatiJieis  hof  zu  Nennig  gans  frei 
u.  hätte  einer  einen  todfchlag  gethan  oder  den  leib  ver- 
macht (verwirkt),  foll  er  fechs  ivochen  u.  drei  tage 
frei  fein  und  wann  fie,  die  fechs  w.  u.  dr.  t. ,  um  fein, 
foll  der  arme  fünder  einefi  ßein  gegen  der  pforten  des 
vorg.  hofs  über  werfen  n.  fo  er  dahin  kommen  möchte 
(wohin  dar  Aein  genllen  ift)  ond  über  den  ftein  drei 
fnß,  und  kann  wieder  zorHek  kommen  an  den  hof,  fo 
foU  er  abennals  im  hof  so  lans  wie  voigemeldt  freiheit 
haben,  n,  kann  oder  möchte  der  hofinaim  ihme  hinweg 
helfen  bei  tag  oder  bei  nacht ,  das  foll  er  wegen  onfers 
ehrw.  heiTU  macht  haben.  Nenniger  w.  Hierher  gehört 
vorzüglich  das  beifpiel  von  Liechteniteig ,  mit  hanimet' 
wurf  und  fechswöchiger  friit,  welches  oben  f.  55.  56.  nr.6. 
nachzulefen  i(l.  Die  40  tage  eines  w.  von  Stablo  find  die 
alten  ripuarifchen  40  nflclite:  item  la  franchi/e  de  Sta- 
velotz  eil  teile,  que  fe  ung  homme  avoit  meffaict,  re- 
ferveirs ,  ardeurs  ot  mordrenrs ,  ({ue  la  dite  franchife  le 
doit  (lißenir  XL  jours ,  et  fe  droit  le  deli\Te,  delivreis 
foit  et  fe  droit  ne  le  delivre ,  on  le  doit  mettre  hors  des 
portes  del  franchife  et  hl  peult  elchapper,  fe  efcappe. 
reo.  de  Stavelot. 
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4.  freiMtte  auf  gericUsplätzen  und  in  woknmgen  äer 
richtet' :  Item  fie  haben  auch  getheilt  u.  geweill,  alle 
die  weil  die  freileut  zu  Lohr  find  u.  des  gerichts  da 
warten  follen,  nachdem  als  ihn  verbott  ill  worden,  were 
es  daim,  das  unter  in  ein  auflauf  gefchehe ,  ob  einer  den 
andern  überlade  oder  wie  das  cheme ,  das  einer  oder 
mehr  flüchtig  werden,  fo  foll  der  freifchöff  (?)  uffen 
ßeheiiy  ob  es  demfelben  noth  gefchehe,  das  er  darin 
gefliehen  mochte  u.  er  dan  darin  queme,  fo  foll  er  frid 
u.  geleid  darinne  haben  u.  ein  iglich  hen*  zu  Rieneck 
das  jhar  getreulichen  vor  inen  theidingen ,  ob  er  das 
zu  richtung  bringen  mocht  u.  foll  das  thun  allen  me- 
niglichen,  mag  ers  dan  nit  gerichten,  fo  fol  er  den- 
felben  geleiden  ek^  m$U  von  der  Aatt  ohn  fchaden ,  ob 
ers  begärte,  obngeverde.  aoch  haben  fie  getbeUt,  ob  es 
wer  dais  ein  edelmaon  in  die  frdheit  alfo  quem,  der  bat 
diefelbra  recht  u.  foll  ^  b.  z.  R.  einen  manat  teglicb 
nmb  in  theidingen.  Rienecker  w.  Item  der  fMffm 
heufer  o.  hofe  follen  anch  frei  fein,  als  das  berkonunen 
ift  u.  fcblegt  einer  den  andern  zu  tode,  fo  fpricht  man 
den  freunden  das  blut  u.  den  herren  das  got  u.  man 
foll  die  fache  zum  hinterften  jargerichtstage  verteidigen 
mit  beider  benen  wißen  n.  willen  uf  das  lengH  u.  dar- 
nach nit  mehi*.  und  der  todfchleger  iß  ficher  in  eines 
jeden  fchöffen  his  oder  hove^  vier  wachen  u.  meen  tage 
(zweimal  14  nacht)  u.  kompt  er  vier  (chritt  über  die  ftr aß 
u.  wieder  in  das  fchöffmlms ,  fo  hat  er  aber  vier  wochen 
u.  zween  tage  freiheit.  Bifchheimer  w.  Afyle  diefer  gat- 
tung  fcheinen  fich  befonders  in  den  fogenannten  freige- 
richten  (oben  1.  829)  ,  die  von  keiner  füritlichea  gewalt 
abhängig  waren,  zu  iinden. 

5.  in  einigen  gegenden  wurde  der  hausfriede  fo  heilig 
geachtet ,  daß  fogar  in  (einem  eignen  haus  oder  dem 
des  nachhars  der  raiCTethäter  nicht  verfolgt  werden 
durfte,  qui  hominem  propter  faidam  in  propria  domo 
occiderit ,  capite  puniatur.  1.  Saxon.  3,  4 ;  fwer  den  an- 
dern jaget  mit  gewafiieter  hant  in  eines  mamtes  Jkw, 
wes  ioa,  iß ,  Aehet  er  nach  im  in  da^  hifial  oder  in 
die  tUr  oder  in  da^  ärifcufü  oder  in  da;  libertär,  der 
bat  den  wirt  geheimfaochet ,  lonfet  er  ab«*  bin  M&er 
dar,  dn/eufdf  fo  bat  er  den  wirt  vil  fere  gehehnfno- 
chet.  angsb.  (tat.  art.  184.;  ein  mörder  foll  in /einem 
nnd  feines  nachbars  hrnje  vier  wodim  früt  haben.  Kopp 
nr.  11  (a.  1264)  nr.  3.  (a.  1482.) 
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fi.  Scandinavifche  afyle.  In  der  einleituiig  zu  Oegis- 
drecka  heißt  es:  par  var  griäaßadr  mikill;  mag  nun 
der  wohnong  des  Oegir  allgemebi  oder  nur  wilureiid 
des  angeftellten  gaftmals  diefe  eigenfchalt  zoftehen.  Dem 
fiörbaugsiiiadr  (oben  f.  736)  waraen  drei  freißääm  za- 

Sefichert,  nicht  über  eine  tagreife  voneinander,  auch  auf 
en  wegm  dazwifchen  war  er  frei,  fo  wie  pfeUfchmfi- 
weit  (nach  Grftgfts  240  faden  weit)  von  der  freiMtt« 
und  ihren  wegen,  er  durfte  aber  nicht  öfter  als  einmal 
monats  reifen,  begegnete  er  unterwegs  andern  leuten, 
fo  mnlte  er  answeichen,  fo  weU  man  mit  einem  fpeer 
reichen  konnte.  Diefe  beilimmungen  durch  pfeil/clnOJ 
und  fpeerweite  treffen  fichtlich  mit  dem  hammenourf 
und  Peinwurf  der  vorhergehenden  weisthümer  zu/am- 
men  und  laßen  über  «las  hohe  alterthum  der  letzteren 
keinen  zweifei.  der  Hüchtling,  der  fich  aus  dem  freihof 
auf  die  (Iraße  hammerwurfweit  begeben  darf,  üt  ganz  je- 
ner tiörbaugsmadr. 

7.  vorhin  wurde  bemerkt,  daft  kdnige  und  fOrüen  fchutz 
gewahrten,  wenn  fie  unter  ihren  arm  nahmen,  arm  und 
band  bezeichnen  protectio.    Kettend  war  aber  auch  in 

der  läge  die  nähe  von  "königinneii ,  fnrßinnen,  die  un- 
ter ihren  mantel  nahmen,  ja  von  fruueii  insgemein, 
vgl.  oben  f.  160.  flüh  ein  woJf  (gleichfam  ein  flüchtiger 
Verbrecher,  oben  f.  733)  zuo  fromveti^  fagt  lieinmar 
V.  Zweter  MS.  2,  152^,  man  folt  in  durch  ir  liebe  la^en 
leben.  Die  einwohner  der  gegend  von  Bareges  in  Bi- 
gorre  haben  unter  andern  alterthüralichen  gebrauchen 
den  bewahrt,  daß  jeder  Verbrecher,  der  zu  einem 
weihe  flüchtet^  begnadigt  werden  muß.  Fil'chers  berg- 
reifen  1,  60. 


CA?.  VU.  EID. 

Durch  alle  deutfche  mundarten,  goth.  aips,  ahd.  eid, 
altf.  eth.  agl'.  ad,  altii.  eidr,  engl,  oath,  fcheinbai'er  ein- 
fachheit  halben  ein  dunkles  wort,  dem  etwa  nur,  info- 
fern es  den  begriff  von  band  (wio  ogmov)  enthielte,  die 
verwandfchaftswörter  goth.  aipei,  ahd.  eidi  (mater)  und 
ahd.  cidmn,  agl".  adom  (gener)  zur  feite  Heben,  ablie- 
gend ift  das  ahd.  eit.  agf.  ad  fignis,  rogus.)  Das  ent- 
Iprechende  verbum  lautet  goth.  jvaran  (fvor),  ahd.  fuer- 
jan,  altn.  fverja,  uhd.  Ichwören  und  aip  fvaran  iH 
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xov  Sfiö0tt$\  beide  Wörter  verbindet  das  ahd.  compofi- 
tum  eid/uart  und  nhd.  eidfchwur,  d.  h.  ein  gefchwor- 
ner,  geleilleter  eid.  außerdem  findet  fich  ein  ahd.  eid- 
buß  und  buil  könnte  aus  biudan  geleitet  werden,  wie 
qvill,  hlalt  aus  qvipan,  hladan.  Bemerkenswerth  drückt 
in  den  fchwed.  gefetzen  lag  (lex ,  jus)  oft  auch  so  viel 
als  eid  aus ,  es  heißt  fylla  lag ,  ganga  ,  feHa  lag  (jura- 
mentum  praellare)  biuda  lag  (j.  oflerre),  wie  fich  das 
lat  jus  und  jurare  berührt.  Wie  wenn  aips  Verkürzung 
>väre  von  aivaps,  aivps  und  entfprungeu  aus  aiva,  ahd. 
ewa  (f.  eiwa)  lex? 

£id  ill  die  feierliche  betheuerung  der  Wahrheit  einer 
vergangenen,  der  echtheit  einer  gegenwärtigen,  der 
ficberheit  einer  künftigen  handlung.  Bas  feierliche  be- 
ruht aber  wefentlich  darin,  daß  ein  dem  fchwdrenden 
heiliger  gegenftand  aogemfen  nnd  zum  zeugen  genom- 
men wird.  Wahrheits  md  ficherheitseide  gibt  es  noch 
heute  wie  fonft;  ecbtheitseide  find  jetzt  anAer  gebrauch, 
waren  aber  in  nnferm  alten  redit  häufig,  nflmlich  bei 
dem  inititut  der  confacramentalen.  eideshelfer  fd^woren 
nicht ,  daft  eine  tbat  wahr  fei ,  fondern  daß  der ,  dem 
fie  halfen,  einen  echten  eid  ablege.  Jeder  eid  muß  in 
lauter  formel  gefprochen  nnd  kann  nicht  durch  ein 
bloßes  fymbol ,  ohne  werte ,  abgelegt  werden ,  daher  fich 
fvaran  (fvör)  mit  fvaranV  (fvaraidaV)  altn.  fvara  (fva- 
radi)  agf.  andfvarjan  (andfvarode)  d.  h.  refpondere  be- 
rührt, vgl.  altn.  fvar  (refponfum)  fvardagi  (jusjuran- 
dum)  agf.  andfvar,  engl,  anfwer.  Den  eid  ablegen,  ab- 
ftatten  hieß ,  außer  fvaran ,  in  der  alten  fprache  auch 
laljan  ^  feil  an ,  agf.  äd  fyllan,  altn.  ei<l  felja  (Sacm.  207« 
216»)  und  eid  vinna  (Snorra  edda  p.  ü4.  Saem.  93^  laS*»); 
leißen  hingegen  wurde  von  dem  halten  und  erfüllen  des 
gefchwonien  ficherheitseides  gebraucht:  oba  Karl  then 
eid ,  then  er  finemo  bniodher  Hludwige  gefuor ,  gelci- 
ßit.  Bei  dem  beweis  durch  reinigungseid  finde  ich  im 
mittelalter  den  ausdmck  m^Ükrm:  enpfüeren  mit  ho- 
hen elden.  Nib.  801,  3.  he  mitvort  it  ime  mit  finem 
ede.  Sfp.  1,  7.  Tgl.  Haltans  323.  Ein  blofies  gelübde 
unterfcheidet  fich  vom  eid  dadurch ,  daB  es  nicht  Mif 
vergangne ,  nur  auf  künftige  din^  geht  nnd  ohne  anru- 
fong  gottes  gefchieht,  ahd.  mkei%y  anihe«;  (votnm) 
agf.  gehät,  altn.  heit;  eidliches  gelübde  (agf.  äogehät)  iA 
ein  ficheiheitseid.  altn.  fagte  man  heit  ßrengja,  feierlich 
geloben,  und  wir  werden  fehen,  daA  auch  die  förmlichkeit 
folcher  gelttbde  der  des  eides  begegnet. 
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A.  Eidfchirunnde.  den  eid  überhaupt  ablegen  konnten 
alle  mündigen  (Haltaus  p.  274)  und  nur  durch  misbrauch 
fcheinen  unmündige  kinder  zum  hilfseid  zugelaßen  worden 
zu  fein.  Im  capit.  a.  789.  §.  62  (Georg.  565)  verordnet 
Carl:  et  ut  panndi,  qui  ßne  rationabili  aetate  funt,  non 
cogantur  juiare,  ficut  Guntbodingi  faciunt.  daß  fich  dies 
auf  confacramentales  bezieht,  lehrt  1.  bürg.  8, 1 :  ingenuus 
com  uxore  et  ßüs  et  proprinqois  fiM  daodeeimo  juret 
Nach  der  edda  (Sn.  p.  64.)  nimmt  Frigg  einer  Uemen 
piUuDze,  weil  fie  ihr  noch  mu  jutig  fcheint,  keinen  eid  ab: 
vex  vidar  teinüngr  einn,  er  niitilteinn  kalladr,  f&  p6tti 
mer  iingr  at  kreQa  eidfins.  Ebenfo  heifttesvonGuttormr: 
hum  er  ungr  ok  fäz  viti  ok  er  for  ntan  alla  eida.  Sm. 
206.  Beflanmite  eide  durften  nnr  von  freien,  nieht  wm 
hiccMm  nnd  nur  iron  mftmiem,  nicht  von  frauen  ge- 
fehworen  werden,  wohin  namentlich  die  hilfseide  zn  rech- 
nen find,  der  ausnahmen  ill  f.  861  gedacht.  Jn  der 
großen  anzahl  zufammen  fchwörender  fah  das  alterthum 
keine  entweihung  des  eides ,  fondem  eine  bekraftigung 
feiner  heiligkeit ,  wie  des  gelDetes ,  wenn  viele  zufammen 
beteten,  bei  den  hilfseiden  llieg  jene  zahl  oft  in  die 
hunderte  (f.  803) ;  auch  bei  wählen ,  friedensfchlüßen  und 
huldigungen  fchwur  die  gemeinde  und  das  ganze  volk. 
Als  die  Afen  um  Balder  forgten,  nahmen  Pie  eide  von 
allen  wefen ,  belebten  und  unbelebten ,  daß  ihm  keines 
fchaden  wollte  (Sn.  64)  fo  wie  fie  ihn  hernach  durch 
alle  wefen  ans  der  nnterwelt  zurückweinen  ließen 
(Sn.  67.  68). 

B.  Anrufung  der  gbUer.  die  beiden  fchwuren  fo- 
wohl  bei*)  einem  gott,  ala  bei  mehrom  zugleich.  Ich 
wnft  nicht,  ob  man  Ssm.  194^  die  aweimalige  nen- 
nnng  des  T^r  (nefna  tvifvar  l<f)  von  einem  eid  ver- 
liehen kann,  vgl.  oben  f.  118  nefna  god  i  vitni.  Die 
gewöhnliche  formel  (oben  f.  50)  nannte  den  Freyr^ 
Niördr  und  den  alhmchtigen  gotty  unter  welchem 
letztem  man  fich  Odin  oder  Thor  zu  denken  hat, 
vgl  Bartholinus  ant.  dan.  p.  375.  376.  in  der  hiilo- 
ria  S.  Cuthberti  fcbwört  eine  D&ne;  joro  per  deos 


*)  Ichon  Ulfilas  Tagt  l'varan  hi  himina,  bi  air{)ai  und  fo  auch 
die  meiAen  ahd.  denkmäler  fueran  (Qra£f  praep.  lOSh  einige 
fotm  Ml  (€h»ff  p.  56),  andere  durch  (Gnil  p.  205,  wie  wL  ptr) ; 
altn.  at  (8»m.  188^  165»).  Doch  Uli  fich  das  fchwOren  bei  (dem 
angernfnen  gott)  und  wif  (die  aagerfihrte  iaolie)  nioht  Qbeiall 
nnterroheiden. 
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meos  potentes  Thor  et  Othan ;  in  der  chrilllichen  zeit 
war  es  verwünfchnngsformel :  farpu  til  Odins!  Odinn 
eigi  pic !  Bartholin  1.  c.  und  Geijer  Sv.  hafd.  1 ,  267. 
Aus  der  fachf.  abrenuntiationsformel  laßt  fich  vielleicht 
folgern,  daß  in  Sachfen  bei  Thunar^  Wöden  und  dem 
Saim^*)  eide  gethan  wurden,  in  HoehdentTchland  bei 
üonor  und  Wwtm\  den  chriften  blieb  der  fluch  bei 
Donnen  wetterl  wie  man  wohl  die  verderbte  fozmel 
donnerwetter**)!  anslegen  moft.  Slawen  fehwnren  bei 
iVm»,  Litfthaner  bei  Ferhmas^  gleichfallB  dem  gott  dee 
donnere.  Die  chriltlichen  eide  wurden  bei  OaU^  gewöhn- 
lich aber  auch  hei  feinen  heiligen  abgeftattet  (oben  f.  50. 
51.  52);  die  ausdrücke:  fo  mir  gcU  helfe!  verkürzt /ammtr 
got!  oder  bloß  fammir,  (emtnir!  auch  fdmirf  ßemmir!  = 
f6  helf^  mir!  gl.  Doc.  234»  vgl.  Lachm.  ausw.  292.  293.) 
find  ganz  die  heidnifchen:  hiaJjri  mer  fvä  Freyr!  nftmlich 
gott  wurde  angefleht,  dem  rechtfchwürenden  zu  helfen, 
dem  meineidigen  nicht  zu  helfen,  mit  den  Worten:  in 
kotes  minna!  (pour  lamour  de  dieu)  hebt  der  berühmte 
fchwiir  von  842  an.  Es  konnte  aber  im  heidenthum  nach 
den  veranlaßungen  bei  jedem  einzelnen  der  geringem 
götter,  fo  wie  im  chrilllichen  mittelalter  bei  jedem  einzel- 
nen heiligen  gefchworen  werden.  Die  fpatere  gewohnheit, 
eide  im  ange/icht  der  fonnc  abzulegen  {gein  der  lunncn, 
juranientum  verfus  orientem.  Bodm.  p.  642.  mit  ufge- 
rächten  leiblichen  iingem  gän  der  fonnm  fchwören  urk. 
▼on  1892.  Amoldi  Naifon  1, 227.)  könnte  fich  noeh  auf 

Sttliche  verehronff  der  fonne  beziehen,  doch  war  die  fonne 
r  jegliche  gericntflhandlnng  heilig  (oben  f.  815)  nnd 
flberTcbant  allea,  was  die  menKben  thon.   In  der  edda 

am.  248*)  werden  angefthrt  eide:  at  Idl  inni  ihdkhMlo, 
der  (hdlichen  ftmm» 

C.  ÄnHihrung.  der  fchwörende  mufte,  indem  er  die  ei- 
deaformel  herfagte,  einen  gegenlland  berlkhren,  der  Ach 
auf  die  angemfiien  götter  nnd  heiligen  oder  anf  die  dem 
meineid  folgende  ftrofe  bezog. 

1.  in  Scandinavien  faßte  er  einen  im  tempel  bewahrten, 
vom  godi  dargebotnen,  mit  opferblut  gerötheten  ring^ 
der  dem  gott  Ullr  geweiht  war;  daher  fchwören  at 


^  d.  i.  der  nofd.  Fnjt,  wgt  Qött.  gel.  ebb.  1828.  p.  549«  S50« 

**)  eine  umaandlielie  vaterroohiiiig  der  TerwIlDlchnnseD,  flfiche 
imd  betbeneniDgen  nnrerer  fprache  würde  manches  licht  auf  die 
gefchichte  dei  didee  werfim»  kann  aber  hier  nicht  angefteUt 
werden. 
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hringi  Utlar.  SsBin.  248'.  Lk  |)ar  ä  hnngr  eirni  mot- 
laus  tvieyringr  oc  fk}idi  |)ar  at  fverja  eida  alla.  Ejr- 
^ygg-  P-  10-  inadr ,  er  hofseitt  fk>idi  vinna ,  t4jk 
fdfrhauy  i  hönd  fer ,  pann  er  rodinn  var  i  nauts  blodi, 
I>efs  er  til  blota  vseri  haft,  oc  fkyldi  eigi  minna  llanda 
enn  III  aura:  ek  vinn  hofseid  at  baugi  oc  fegi  ec  pat 
seü!  Vigagl.  f.  cap.  25.  p.  150.  Baugr  tvieyiingr  eSr 
melri  flqrldi  liggja  t  hverjo  höfddhofi  k  ftalli ,  pann  bMg 
fkyldi  hverr  godi  hafa  &  hendi  Ter  tü  iGgpinga  peirra 
allra«  er  haim  Ikyldi  fiAlfr  heyja,  oc  rioda  baan  par  t 
rodnn  nantsblddi,  pefs  er  hann  bldtadi  fialfr;  hveir 
madr,  er  }ar  pyrM  löglkil  af  hendi  at  leyfa,  fkyldi 
adr  eid  vinna  at  pdm  baogt  Landn.  L  p.  138.  (die  for- 
mel  oben  f.  50.) 

2.  chriiten  fchwnren  auf  das  kreuz  oder  gewöhnlicher 
auf  das  heüthum  (Haltaas  856),  die  keffe  (capfa.  Parc 
7797)  d.  h.  den  fchrein ,  worin  gebeine  der  heiligen  be- 
wahrt lagen:  jurare  fuper  lyignora  fancta.  Reinardas 
5806.  reliquias  afTerre.  ib.  5828;  mit  gebloteden  hove- 
den  u.  gebogt en  kiieen  u.  opgerichten  fleifchlichen  fin- 
geren to  god  u.  aver  de  heüigin  fweren.  Valberter  w. 
die  vinger  wurden  nf  geleit  (auf  die  keffe)  Iw.  7923. 
manus  fuper  capfam  ponere.  1.  alam.  6,  7.  In  altengl. 
gedichten :  fwear  hy  hook  and  bell,  bei  buch  und  fchelle, 
dem  heil.  melTebuch  und  der  glocke,  die  am  heiltham  ' 
lautet.   Berinus  285. 

3.  im  höchllen  alterthuiii  fehwuren  die  freien  männer 
auf  ihr  fchwert  und  in  einigen  gegenden  dauerte  der 
gebrauch  noch  unter  den  chriiten  lange  fort,  belege 
oben  f.  165.  166.  und  Ducange  3,  1616. 1617.  IHe  Lan- 
gobarden legten  geringere  eide  ad  arma  faeraia ,  wich- 
tigere ad  evangeUa  faneta  ab.  1.  Roth.  364;  umgekehrt 
die  Alamannen  wichtigere  ad  arma  liftcrata ,  vgl.  Kogge 
p.  175.  Pax  in  armU  jnrata.  Einhardi  aon.  ad  a.  811. 
Pertz  1, 198.  Auch  in  der  edda  eida  vinna  at  fncehis  egg 
(bei  des  fchwertes  fchneide).  SsBm.  138^  vgl.  Bartholin 
p.  78.  79.  Entw.  weil  das  fchwert  einem  gott  (Freyr? 
T}r?)  geheiligt  war  oder  damit  anzuzeigen ,  es  foUe  den 
meineidigen  treffen.  Lucian  im  Toxaris  bemerkt,  daft 
die  Scythen  den  eid  bei  wind  und  fchwert  ablegten,  der 
wind  fei  des  lebens,  das  fchwert  die  urfache  des  todes. 

4.  hei  erde  und  gras,  oben  f.  117.  118;  bei  bäumen  and 
gewftchfen:  in  einem  eng.  lied  Percy  3.  p,  47: 

Glafgerion  fwore  a  füll  great  othe 
by  oake  and  afhe  and  thcme. 
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wahrfcheinlich  multe  der  bäum  dabei  angertthrt,  wie  erde 
wad  gras  mit  der  lumd  anigehoben  werden.  Kein  eid, 
doch  eine  bethenerung,  die  hier  anniftthren  ilt ,  liehet  pf. 
Chaonr.  114^  fragm.  bell.  48^: 

ne  fcol  na  mir  aller  thiner  erthe 

niwet  mer  werthen 

newan  alfo     uffe  gekabm  mäh, 

5.  bei  heiligen  waßern,  hrunnen,  flüßen,  aus  deren 
tlut  vielleicht  der  fchwörende  benetzt  und  befprengt 
wurde : 

at  eno  liofa  leiptrar  vatni 

ok  at  ürfvölom  unnar  Heini.   Ssem.  165». 

6.  bei  heiligen  herrfen^  felfen^  ßeinen,  wie  bei  dem 
eben  angeführten  unnar  ßeitm  (ftein  der  flut)  und  at 
Sigtjs  bergi  (bei  Sigtyrs  berge)  Sseni.  248».  eida  vinna 
at  enom  hvUa  helga  fteini.  Sa?m.  237*».  ChriJlen  be- 
rührten den  altar ,  Ducange  3,  1608.  1609.  zuweilen 
den  grab  ftein  eines  heiligen.  Ducange  3,  1619.*)  Ver- 
muthüch  leiteten  unfere  heidnifchen  vorfahren  auch 
eide  bei  dem  p^inhamnier  oder  heil  des  donnergotts 
(vgl.  hammerwurf  oben  f.  64.)  Die  Kömer  fchwuren  bei 
einem  kk/äftein,  wozu  lieh  aber  doppelte  deutung  findet: 
lapidem  ßicem  tenebant  juraturi  per  Joveni  haec  verba 
dioentes,  fi  feiens  falle  tum  meDiespiter  falva  urbe  arce- 
gne  bonis  ejiciat,  fäi^okunek^^idem!  Feftns  f.  t.  lapidem. 
Qoi  prior  defeiit  pnblico  confilio  dolo  male ,  ta  illo  die, 
Jupüer,  popolmn  eom  fic  ferito,  uti  ego  hone  porcom  Uc 
hodie  feriam,  tantoqne  magis  ferito,  qnanto  magia  potes 
poUesqne!  haec  nbi  dizit,  poxenm  faxo  fUke  pereatit 
lAnoB  ttb.  1.  24. 

7.  fchwörende  fraum  legten  die  band  anf  ihre  hii§fi: 
tone  (der  morgangeha  wegen)  liceat  üli  mnlieri  jurate 
jper  peätu  fmmk.  L  Alam.  56,  2;  ^&tere  gefetze  be- 
itimmen  das  nfther,  aber  nnter  einander  abweichend, 
in  Baiem  u.  Schwaben  worde  zngleich  der  vomen  über 
die  fcholter  hAngende  haargoff  mit  angerührt :  eine  frau 
foll  ihr  morgengab  behaben  auf  ihre  bloße  sefive  bmft 
and  auf  ihr  ä^jwm  jqf^e.  Angsb.  ftat.  287  ^Walch  4, 
288);  aof  hm  gwam  pruftm  und  auf  im  swam  Mopfen. 


*)  Herodot  4,  172:  ogniot^  uai  fiavi^xn  XQ^ttyrat  {ol  Na^afm- 
Orimm^t  d.  Aug.  LU 
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Wiener  landr.  (Denie  mf.  theol.  vol.  2,  1819.)  vgl.  Ln- 
dewig  reliq.  mSL  4,  14 ;  fehwOren  mit  hand  u.  adt  mimd, 
mit  MCpf  imd  mit  Iriß.  Rotweiler  hofg.  ordn.  11,  10; 
di  fol  ir  perecMe  hont  anf  ir  pruß  legen,  bur.  Imir.; 
mit  meinem  aide  auf  meinen  brußen.  MB.  7,  405  (a. 
1326).  Hingegen  heißt  es  Kugian.  28 :  ene  frnw  de  ledit 
de  rechte  band  up  ere  lüchter  brtiß  u.  fweret.  In  einigen 
gegenden  fcheinen  anch  männer  leichtere  eide  oder  bloie 
geiübde  mit  auf  die  brüll  gelegter  hand  gethan  zu  haben, 
namentlich  vornehmere  und  fürftliche:  mit  handgebenden 
treuen ,  hand  in  hand  gelobet  u.  darnach  ein  gelehrten 
eid  mit  ufgerekter  hand  uf  fein  rechte  bruß,  wie  tich  dann 
folches  fiirlllichem  ftaate  geziemet,  dipl.  a.  1470  (Wet- 
teravia  illullr.  p.  25.)  In  einer  urk.  bifchof.  Florens  zu 
Münder:  dat  wi  hebbet  .  .  .  uppe  de  hilghen  evangeüa 
ghefworen  u.  unfe  hant  up  un/e  borß  gheleghet ,  als  ein 
bifcop  pleght  to  fwerene.  a.  1372.  (Kindl.  I,  38.) 
vgl.  Haltaus  275.*)  Man  betheuert  noch  jetzt  die  hand 
auf  das  herz  gelegt. 

8.  der  bairifchen  berührung  des  zopfs  gleicht  der  firiefi- 
fche  m&nnereid  auf  die  loekm  und  Siceama  zur  1.  Frief. 
p.  65  bemerkt  fogar:  qiii  mos  jmrandi  com  apnd  majo- 
res noftros  elTet  mqaentiiBmaB  et  fanetilBmiis  haberetmr, 
proverbio  locmn  dedit  vicinis  et  finitimis  popnlis,  tom 
demmn  FriAo  credendom,  ß  mam  eof^Bcs  adprAoh 
diffei^  atqae  ita  facratilfimo  jurunento  fidem  adftrimdf- 
fet  allein  die  von  ihm  und  andern  angezogne  gefetz  (teile 
verurfacht  mir  bedenken :  dit  is  die  riuchta  boedel  4d, 
dto  di  jena  fwara  fchil,  der  kamer  en  kaien  warade, 
fo  aegh  hi  op  to  nimen  mit  fmcr  winiber  hand  ßne 
wmßera  hara  ende  der  op  to  lidlen  twen  fingeren  mit 
fina  fora  hand.  Fw.  94.  alle  überfetzen  hier  hara  durch 
capillos ,  wofür  die  gianunatik  her  fordert.  Wie  wenn 
gam,  d.  i.  gära  (timbriam  veftis)  zu  lefen  wäre?  gerade 
fo  liehet  Fw.  338  faen  on  finre  gära  (in  fimbria)  ende 
fwara,  und  das  ilimmt  mehr  zu  dem  in  veiümento  jnrare 
der  1.  Frif.  12,  2. 

9.  fchwüre  bei  dem  bart  und  mit  anfaßung  des  baris 
kommen  nicht  in  den  gefetzen  vor,  aber  oft  in  den  lie- 

*)  bei  Meichelb,  nr.  470  heißt  es:  Liutpald  comss  teftificavit 
per  /acramentum  dommicwn^  deinde  juravit  Meginbart  u.  viele 
•omra  WUB0B  te  Mm,  die  m  dtn  heiligen  Ulxm9nn, 
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dern ,  zumal  den  altfranzöüfchen  von  könig  Carl,  par 
la  moie  barbe,  qui  neit  mie  mefl^e!  par  ceite  moie  barbe, 
qui  me  pent  au  mentoni  p.  c.  m.  b.  dont  noir  font  Ii 
flooonl  par  ma  baibe  flmiel  p.  e.  m.  b.  de  blaae  «ntie- 
melltet  Carl,  wenn  er  lOnite  und  fchwur,  griff  an  fernen 
bart,  pf.  Ghoonr.  119*: 

Karl  zumete  harte 

mü  yfgevangenme  harte.*) 
fam  mir  mfii  hart!  Reinb.  rabs  1555.  fem  mir  ml» 
hart!  MS.  2,  227V  Bekanntlich  berfcbt  der  gebraneh 
noch  jetzt  im  morgenland.  Eine  ahart  diefes  fchwurs 
war  der  heim  borte  des  vaters^  by  my  fader  kin!  C. 
T.  9389.  16297  (von  Tyrwhitt  falfch  durch  kindred  er- 
kUkrt)  wie  by  my  fathers  foul!  Man  Xchwor  auch  bei 
andern  gliedern,  befonders  den  äugen:  par  les  iaoz  de 
ma  teltel  bi  allen  finen  liden  fwern.  Ernft  4151.  fam 
nmn^Hpi  Beinh.  foha.  1220.  1780. 

10.  bei  dem  gewand  und  rockfchoß  legten  die  Friefen 
geringere  eide,  bei  dem  heilthum  wichtigere  ab:  fi  Ter- 
Y1I8  rem  magnam  quamlibet  foralTe  dicator  yel  noxam 
grandem  peipetaraffe ,  dominus  ejus  in  re^Hjuns  fane^ 
rum  pro  hac  re  jnrare  debet;  fi  vero  de  minoribus  für- 
tiB  et  noxia  a  fervo  perpetratis  faerit  interpellatns,  in 
vefiimento  vel  pecunia  jurare  poterit.  1.  Frif.  12.  Wie 
vorhin  gezeigt  woide,  das  fwara  on  finre  gära;  vgL  oboi 
r.  159. 

11.  fchwfire  und  gelübde  mit  angerührtem  ßab  des  rich- 
ters  (oben  f.  135.)  Bei  den  Griechen  berührten  könige 
und  richter  ihren  ßab,  wenn  wie  feierlich  fchwuren,  vgl. 
die  fchöne  formel  U.  1,  233-39.  Und  wie  die  krieger 
ihr  fchwert,  fo  faßten  andere  leute  ihr  eigenthümliches 
geraüi  an,  ftihrleute  ein  rad,  reiter  den  ßeigbügel,  fchiffer 
den  rand  des  fchiffs:  fo  iß  di  fcipman  nyer  (naher)  mit 
eene  ede  wr  fmes  fcippes  boerd  to  riuchtane.  Wiarda 
frief.  wb.  p.  105.  vgl.  Dreyer  mifcell.  III.  Im  Norden 
krieger  ihren  Ichüd,  reiter  des  pferdes  btig:  at  fkips  bordi 
ok  at  fkialdar  rönd,  at  mars  boegi  ok  at  mAkis  egg. 
Sffim.  136^ 

12.  zuweilen  berührte  der  fchwörende  nicht  leinen  eig- 
nen leib  nnd  feine  glieder,  {ondern  diie  des  gegeiäUn^^ 


•)  C  dM  titeUmpGnr. 

Lil2 


Digitized  by  Google 


900 


Towohl  deqenigen ,  den  er  anklagte ,  ala  dem  er  eliFis 
eidlich  verfpraeh.  Dncange  3,  1618  jnrare  mann  pofilta 
fnpMr  caimt  cjns,  cum  quo  Iis  elt.  Auch  eidesheito 
fcheinen  den  arm  oder  die  fchulter  delTen  angefaßt  zu 
haben,  für  welchen  üe  fchwnren,  vgl.  Kopps  bild.  p.  9S. 
Wenn  man  einen  f&r  einen  fchadlichen  mann  oder 
weib  halt,  foli  jener  der  ihn  berecbten  will,  zwei  fin- 
ger  in  feinen  fchopf  legen  oder  der  fran  in  die  /cÄe*- 
tel  und  einen  eid  fchwören ,  daß  er  wahr  wiße,  daß 
deme  alfo  iei ,  hernach  follen  fechs  biderleut  ihre  band 
auf  des  erllen  annh  legen  u.  fchwören ,  daß  der  eid 
rein  lei.  urk.  Ludwigs  von  Brandenburg  u.  Baiem  a. 
1349.  So  fchwui'  der  knecht  feinem  herrn ,  der  fohn 
feinem  vater,  die  band  unter  deflen  hüfte  legend.  Ge- 
nefis  24,  2-9.  47,  29.  Hierher  gehört  auch  die  berüh- 
rung  des  viehes  bei  der  anfahung  (oben  f.  589-91), 
vgl.  vorhin  das  eid  vinna  at  mars  h(E(ji.  Schon  das 
concil.  IV.  aurelianenfe  can.  16  erklärte  einen  folchen 
eid  für  beidnifcb:  fi  qois  chriltianus,  ut  eil  gentilium 
confaetndo,  ad  eaip^  cqjnscnnque  /«nw  vel  pemdis^ 
infoper  nominibna  paganorom  fortalTe  juraverU,  ySdkdcht 
aber  ift  diefe  ftelle  noch  paffender  anf  die  folgende  fidm- 
lichkeit  zn  beziehen. 

18.  alterthümlich  erfcheint  die  gewohnheit,  feierliche  ge- 
lübde  und  eide  bei  gaflmälem  mit  berührong  des  opfer- 
thiers  oder  des  Tomehmlben  gerichts  zu  tbnn. 

a.  im  Norden  galt  ein  eher  für  die  edellle  fpeife,  felblt 
die  einherjar  in  Valhöll  nähren  fich  von  dem  Heifche 
des  Saibrimnir  (Sajm.  42"*  Sn.  42);  noch  jetzt  pflegt  das 
fc^wedifcbe  landvolk  am  eilten  jolabend  einen  aus  mebl 
verfertigen  eher  {pdegdU)  anizutragen.  Die  beiden 
nannten  ihn  ßtuurgoHr  (aper  piacnlaris) ,  weil  er  den 
göttem  zum  Ahnopfer  ^bracht  wnrde.  gelUbde 
^engtngar)t  die  anf  ihn  gefchahen«  waren  nnver- 
brachlidi:  nm  qveldit  (jola  aptan)  oro  heitflarengh^ar, 
var  fram  leiddr  (wurde  vorgefahrt,  alfo  eh  man  ihn 
fchlacbtete)  (anarfföHr,  lögdo  menn  far  d  hendr  ß- 
nar  ok  ßrengdo  menn  t>4  heU^  at  bragarftilli  (beim 
feierlichen  becher,  von  bragr,  mos,  geltus,  nicht  von 
Bragi,  dem  gott.)  Sspm.  146*:  Heidrekr  kongr  let  ala 
göU  einn,  bann  var  fva  niikill  fem  öldüngr,  enn  fv& 
fagr  at  hvert  häx  ^tti  af  golli  vera.  *)       var  üdvenja» 


*)  ygl.  BeoT.  85  fvtn  ealgylden,  eofer  Irenhmid. 
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at  taka  einn  göU  ok  fkyldi  ala  hann  ok  gefa  Freyju  til 
&rb6tar,  i  upphafi  m^inadar  pefs  er  februarius  heitir,  I)ä 
fkyldi  blot  hafa  til  farficUlar.  Heidrekr  kongr  blotadi 
Frey  pann  gölt  .  .  .  kölludu  feir  hann  M  helgann,  at 
yfir  hans  buft  fkyldi  doema  511  A6r  m&l  ok  fkyldi  peim 
gelti  bldta  at  Kynarbm  jola  aptan  fkyldi  Idda  fanargm 
ism  t  höll,  leggja  nmn  ßa  henär  yfit  Imß  hans  ok 
ßrengja  hmt.  kcmgr  lagdi  lidnd  fina  a  kofuä  geltimim; 
ok  adra  ä  htrfi»  Hemrarlaga  cap.  14.  p.  124. 

ß.  mit  diefem  nordifehen  eher  verbinde  ich  den  pfm^ 
der  zur  ritterzeit  hl  Frankreich  für  das  fderlichlte  ge- 
richt  gehalten  wui'de  und  bei  welchem  ganz  auf  diefelbe 
weife  geiabde  erfolgten.  Die  deutfchen  gedichte  des 
mittelalters  gedenken  diefer  litte  nirgends*);  üe  fcheint 
aber  fo  uralt,  daA  ße  wohl  frftnkifchen  urfpmngs  fein 
könnte,  in  welcher  beziehimg  es  befonders  wichtig 
wftre,  jene  ftelle  des  concils  von  Orleans  ff.  \)00)  auf  fie 
zu  deuten.  Der  könig  felbH  oder  der  geehrteile  ritter 
zerlegte  den  aufgetragnen  pfau,  erhob  fich  und  that, 
die  hand  auf  den  vogcl  gelegt,  irgend  ein  kühnes  ge- 
lübdc\  dann  reichte  er  die  fchüßel  weiter  und  jeder,  der 
lie  empfieng,  leiHete  ein  ilhnliches;  das  hieß  le  voeu  du 
paon,  vgl.  S.  Palaye  de  Tanc.  chev.  1,  184.  187.  244. 
246.  3,  394.  und  Legrand  vie  privöe  des  francjois  1,  365- 
367.  Auch  im  prolog  zur  fortf.  der  C.  T.  heißt  es  z.  452: 
I  make  a  votvt  to  the  pecock, 

y.  in  England  kommen  gelübde  bei  Ichwäneti  vor:  allati 
funt  in  pompatica  gloria  duo  cygni  vel  olores  ante  re- 
gem, phalerati  retibus  aureis  vel  fiftulis  deauratis,  de- 
fiderabile  fpeetacnlnm  intnenübns.  qnibns  vifis  rex 
(Ednard  1.  a.  1306)  vahm  vavU  deo  codi  et  cygnis, 
fe  proficifci  in  Scotiam,  mortem  Jobannis  Gomjm  et  fi- 
dem  laefiun  Scotorom  vivoB  five  mortons  Tindicataros. 
UfotthaeoB  weftmonaft.  p.  454.  Und  ans  einer  hf.  ziebt 
l^^bitt  f.  V.  ale  and  ored  folgende  zeile  an :  that  ye 
had  vawU  to  the  fuHuu  Eines  reigergelübdes  (veus 
du  hairm)  unter  Eduard  3.  a.  1338  gedenkt  S.  Palaye 
nach  einem  alten  gedieht  nmOftndlich. 


*)  blol  dai  pfooenbratens.  Wh.  2,  61*;  vielleicht  wird  im 
deatfcben  Laasnot  dai  gelflbde,  wie  im  fkmniOfifeben  ronmi 
erOhlt. 
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D.  Ablage  des  eids,  bisher  ilt  bloß  von  der  eides- 
formel  und  den  gegenll&nden  der  anrührong  gehandelt 
worden;  es  fragt  fich  nun  nadi  der  art  und  weife  der 
eigentUdieii  ablegnng  dee  eids.  Ein  gelllbde  winde  gam 
emfdtig  von  dem  gelobenden,  gewöhnlich  aber  in  ge* 


theile,  einer  der  ihn  abnimmt,  der  andere  der  ihn 
fchwOrt 

1.  Ntkmm  des  eids;  altn.  taka  Sn.  64.  Ssm.  93^;  eit 
umnen.  Lt.  1,  306;  percipere  1.  Borg.  8,  2.  der  neh* 
mende  üt  entw.  der  betheiligte  felbH  oder  an  feiner 
Oatt  der  richter  oder  ein  vom  richter  dazn  angeordne- 
ter; er  fagt  dem  fchwörenden  die  forme!  vor,  welche 
diefer  nachzufprechen  hat,  er  lehrt ^  gibt  die  werte: 
gap  den  eit.  Iw.  7908.  7924.  vgl.  Berth.  oben  f.  862. 
und  Trift.  15702  eit  geßeUt.  Technifcher  ausdruck 
hierfür  ift:  den  cid  flohen  ,  wobei  man  fich  urfprüng- 
lich  wohl  einen  richter  zn  denken  hat,  der  feierlich  mit 
feinem  Hab  gebährdend  die  formel  herfagt.  aber  fchon 
frühe  bedeutet  eid/iab  (N.  III,  5.  agf.  ääßäfy  altn.  eid- 
ßaf'r  Gulap.  14,  61.  200)  ganz  abftract  nichts  als  for- 
mola,  argumentum  juramenti  und  die  redensart  Haben, 
den  eid  ftaben  behielt  man  noch  lange  bei,  ohne  daß  da^ 
zu  immer  ein  ftab  gebraucht  wurde,  bloß  füi'  dictare 
oder  praelegere  formulam  jurisjurandi.  ift  ieman  der  mir 
fidbe?  Waith.  104,  22;  fwer  mir  ze  rehte  folde  ftaben 
des  0Hiefi  eU.  Ben.  145;  ir  rflcke  wart  dechein  eii  ye- 
ftoM.  Parc.  4510  (der  iölgende  ven  beweift,  wenn  je* 
mand  daran  zweifelte,  daft  ftaben  von  ifcab ,  baoilna,  ab* 
geleitet  werden  mnS);  Au  ftM  er  felbe  (inm  eU*  Pare. 
8002  (hn  nothfidl  konnte  fleh  alfo  der  fchwdiende  die 
formel  felbft  geben) ;  für  dife  rede  idi  didra  fwnor  mar 
negen  umgeftabim  eit,  Parc.  14865  (niemand  war  da, 
der  mir  meinen  eid  feierlich  abgenommen  hatte);  defn 
Wirt  in  dehein  eit  geflöht.  Wigal.  9023  (darato  wird 
euch  nicht  förmlich  gefchworen);  der  mir  des  dm  eU 
ftabtf  fö  wil  ich  in  Volbringen.  Lf.  3,  12;  wie  gern  ich 
des  nun  fchwüre ,  fo  wer  den  eid  mir  nieman  hie  flo' 
bende.  Titurel.  In  einer  urk.  von  1373  heißt  der  ab- 
nehmer  des  eids  der  ft^ber.  Bodni.  \).  644.;  den  cid  flor 
beln.  Altenftatter  w.:  mit  uprichteten  vingeren,  flave- 
des  edes;  mit  upg.  lifliken  vingeren  ftavedes  edes. 
Kindl.  3,  506  (a.  1387)  3,  522  (a.  1393)  wo  fehlerhaft 
ftanedes  f.  itauedes  gelefen  üt;  liflichen  mit  opgehchten 


genwart  von  aengen,  geleiftet; 
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vingherea  u.  geftmmäm  eidm.  H&berl.  anal.  363  (a.  .1386) 
357  (a.  1386);  mit  opgericbteden  rnghem  gefiaoedes 
edet.  Wigand  ferne  566  (a.  1486.)  Andere  betoge  bei 
Haltaas  1718.  Friefifcb:  di  aeiga  fcbil  bim  dine  idfima. 
Fw.  94;  altn.  fyeija  eptir  bans  eidOaf.  Gulap.  200. 

2.  Sßhtiimm  des  eids.   es  gefcbab  mit  mond  und  band: 

«.  miU  mund,  die  fonnel  muite  laut  und  vernehmlich 
Dacbgefprochen  werden,  der  fchwörende  durfte  nicht 
sittmi»  wanken,  Ilotterii  (ßrampeln.  Bodm.  637.  660.) 
eit  Deman  bl  fröne  reht»  lüt  mit  fcballe.  LT.  1,  206. 

ß,  mU  hand,  d.  h,  der  redUm^  wurde  der  beOige  ge- 
genftand  angerührt.  Darom  laotete  aneb  eine  formel: 
lam  mir  mlfi  sefwiu  Jumtf  fragm.  bell.  1940.  dämm 
fchwört  die  hand  und  wird  meineidig.  Nib.  562.  563. 
0»ben  f.  140);  Stfrit  zem  eide  M  die  hont.  Nib.  803,  1. 
Oewöhnlich  legten  aber  roänner  nur  die  ewei  vorder- 
fktger  ihrer  rechten  band  anf  (oben  f.  141);  fich  bere- 
den, fich  entflahen  mit  ßnen  ztcein  fingern.  Walch.  4. 
124.  182.  198.  Da  es  häufig  bioft  heißt:  mit  aufge- 
richteten^  aufgereckten^  aufgehobenen  fingern,  foUte 
man  folgern,  daß  fie  nicht  immer  aufgelegt  wurden, 
fondern  nur  empor  (/ehalten?  wie  heut  zu  tage,  nach- 
dem der  gebrauch  der  reliquien  aufgehört  hat,  bei  uns 
gefchworen  wird.  Vermuthlich  Hand  aber  die  keffe  in 
der  höhe  und  ein  bieten  oder  aufrichten  der  finger 
muite  dem  auflegen  u.  berühren  vorausgehen. 

r-  im  mittelalter  pflegte  der  fchwörende  waffen^  heim 
oder  hut  vorher  nieder  zu  legen  und  zu  knien,  de 
tüge  legt  af  fine  were  u.  lecht  finen  hoed,  kagel  eder 
bonit  int  geiicht  u.  hevet  up  den  rechtem  arm  mit  utge- 
ftrekeden  twen  fingei-n.   Eugian.  28. 

3.  ort  der  eidesablage  war  die  Aelle,  WO  das  anzu- 
rftbrende  heilthum  fich  befand,  wenn  es  unbeweglich 
war.  Wurde  hingegen  bei  einer  beweglichen  fache  oder 
einer,  die  der  fchwörende  und  fein  inderfaeber  an  fich 
trug,  gefchworen  ;  fo  gefchah  der  eid  in  dem  ring^  vor 
gericht  (z.  b.  Nib.  802,  4),  zu  chrilllicher  zeit  meill 
vor  dem  altar  in  kirchen  und  Capellen,  vgl.  Rogge  174. 
175;  der  ripuarifche  harahus  (oben  f.  794)  braucht  nicht 
gerade  chriHl.  kirche  zu  fein.  Auch  fcheint  man  wohl 
den  reliquienkaften  vor  gericht  getragen  zu  haben,  in 
einem  bilde  des  herforder  rechtsbuches  lieht  er  neben 
dem  ichwei't  auf  der  gerichtätafel.   Wigands  aichiv  2,  7. 
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Im  Norden  wurde  der  eid  vor  der  kirchthttre  auf  der 
Ichwette  und,  wenn  kein  mefTebnch  da  war«  mit  be- 
rfihrong  des  ilmpfoßem  gefchworent  eid  fcal  vinna 
Iffvr  hffrhioäyrum^  leggia  ook  a  ßrefcold  oc  taka  bok 
af  Jrefcoldi  npp.  1.  eccl.  gulenfes  Haconis;  fyrir  altaris 
gölfi  fcolo  menn  fveria.  ef  eigi  m4  b6k  fä,  'pk  fcal 
hann  hafa  djfroftaf  %  hendi.  ef  madr  er  eigi  k>Tkiogengr, 
"pk  fveri  hann  fyrir  kyrkiodyrom.  leges  froftenfes;  vgl. 
Ducange  3,  1608  jarare  ad  portam  ccdcßae.  In  Fries- 
land fchwor  die  witwe,  wenn  lie  vom  begrabnis  des 
mannes  kam,  auf  der  hansthürfchtceUe^  daß  lie  kein 
jj^ut  unterfchlagen  habe:  bittgathmä  hire  demfias,  fa  fae- 
ref  cne  fiacth  opjya  thd  dreppelle.  Br.  109.  vgl.  Dncange 
3,  1608  jurare  in  armiüa  januae, 

£.  Meineid,  man  kann  diefe  zufammenfetzung  aus 
dem  alten  fubH.  mein  (nequitia,  fcelus,  improbitas)  agf. 
m&n,  wie  aus  dem  adj.  tneini  (dolofus,  perverfus)  agf. 
msene  herleiten.  Die  fonuel:  reine  u.  unmeine,  clasne 
and  onmaene  ift  f.  29.  30  angeführt,  dri^ec  eide  fwem, 
die  liez  er  alle  meme,  Dietr.  ahn.  74^;  warn  da^  ein 
eit,  icn  bie;e  in  mein.  MS.  2,  13^  Ein  nieht  gehaltner 
oder  Mcher  eid  hiei  anch  wol  giluppi^  d.  h.  ein  ver- 
nfteter,  ir  gMppeter  dt  Trift.  15752.  Noch  gewöhn- 
licher ift  der  ansdrack:  den  eid  bredkmy  farhreehm 
(ver Ichröten  MS.  2,  164*),  altn.  rtti/a,  woher  eidbrach 
nnd  eidbrüchig,  idtn.  eidrof  (peijnriom)  ddrofi  (perja- 
rus).  Treubrach  and  meineid  war  nnfem  vorfahren  fo 
unleidlich,  daß  auf  dem  ort,  wo  er  vorgefallen  war, 
der  name  haftete:  actum  in  loco,  qni  dicitur  meneM^ 
aen  home.  Jung  hilL  benth.  nr.  37  (a.  1268);  apud  ar- 
borem  perjuram;  dictam  mcfiedigen  hom.  ibid.  nr.  44 
(a.  1293.)  Auf  ähnliche  weife  hieß  Geneluns  verrath 
an  Carl  der  pinrat  (fragm.  bell.  1465)  nach  dem  tannen- 
bäum,  worunter  er  gefd^ehen  war.  *) 

Mistraute  der  theil,  gegen  welchen  gel'chworen  werden 
follte,  der  rechtfchafenheit  des  eidbietenden,  fo  konnte 
er  nach  ripaar.  und  burgund.  gefetz,  die  eidesablage 
hindern  und  die  weitere  entfcheidong  anf  einen  zwei- 


*)  die  yerneirdltigoog  des  eids  durch  zeugen  und  mitfchwö- 
rende  muAe  im  mittelalter  fein  anfehen  fchwftoben;  Saochenwirt 
klafft  XXXIX,  158:  nu  vint  man  in  den  fcbnuuen  fali'cb  geieugen 
laioer  fil,  M      mir,  üI»  wk  ür  kU, 
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kämpf  kommen  laßen;  er  wtrat  (yerfchlng)  jenem  die 
hrekihiir  oder  jd^f  ihm  cKe  kam  vom  üMar  herab: 
qnod  ft  üle,  qui  canlam  feqaitnr,  mmmm  cancellarii  de 
täUtri  iraxmi  ant  anie  oßmm  hafiUeae  manom  po- 
faerit,  tone  ambo  oonftriiuniitiir»  nt  fe  Aiper  14  noctes 
ant  40  ante  regem  repraeientaie  ftadeant  pugnatozi  1. 
rip.  59,  4 ;  qnod  fi  ei  facramentam  de  mann  is,  cni  jn- 
random  eft,  tollere  vohierit,  mUequam  ecdefiam  ingr^ 
diatur,  illi  qui  facramentnm  aadire  jaffi  Xont,  conte- 
ftentnr,  fe  nolle  faeramenta  percipere,  et  non  permitta- 
tor  is,  qui  joratama  erat^  polt  hanc  vocem  facr.  prae- 
ftare,  fed  fint .  .  .  dei  judicio  committendi.  1.  bürg.  8,  2. 
vgl.  Rogge  p.  182.  So  durfte  im  mittelalter  ein  fchwö- 
ren  wollender  durch  den  abgehalten  werden,  der  felbft 
einen  llarkeren  eid  ablegen  kann;  zu  Sfp.  3,  32  Hellt 
der  bildner  anfchaulich  vor,  wie  der  angefprochene  die 
hand  des  anfprechenden  herm  niederzieht,  und  lieh 
erbietet  felbfiebente  zu  fchwören.  Kopps  bild.  1,  96. 
Der  zum  heerfchild  gebome  zeuge  leidet  nicht,  daß  der 
geringere  fchwöre.  ebendaf.  1,  64.  6.'>.  Endlich  Hand  es 
dem  richter  zu,  den  eid  zu  hintertreiben,  wenn  ver- 
dacht des  meineids  entfprungen  war:  weiß  der  richter, 
daß  einer  raeineid  fchwören  will,  fo  begriff  er  felbll 
oder  durch  feine  diener  dem  fchwören  wollenden  die 
hand  iSber  dem  köpfe.  Bogian.  53.  CcmA  Wfaiter  von 
Hattenhebn  bad  gefreget,  er  ftdde  elme  eine  nnfchold 
dm  und  bette  finen  (Mrir  beftalt  nnd  ime  eBen  n.  trinken 
daromb  gegeben  n.  alTe  ime  der  ßdrir  die  htmd  ufg^ 
VuHd^  u.  ime  vurfpraeh^  fo  eodite  der  ftdnr  ime  die 
hont  uf  u.  fahen  daa  fil  lade ;  dargein  fragete  ßn  wi- 
do^ach,  fint  der  zid  er  nit  getan  hette,  alfe  er  fich  vir- 
meften  hette  n.  die  hand  von  den  hilgen  getan  hette, 
obe  er  in  icht  irfolgt  a.  irgangen  hette  ?  des  wart  ge- 
wifet,  ja.  EitTÜler  fchöpfenb.  b.  Bodm.  p.  644  (a.  1373.) 

Strafe  des  eidbnichs  und  fallchen  zeuguilles  war  abhauen 
der  meineidigen  hand  (oben  f.  707)  oder  noch  eine  här- 
tere, de  older  feden,  man  niiK-hte  en  (den  meineidigen) 
b(wen  edle  deve  hcrigen.  Rugian.  53.  Sagen  erzählen, 
daß  dem  falfchfchwörenden  die  finger  erfchwarzten, 
daß  das  heilthuin  leine  aufgelegte  hand  er^^riffen  und 
fefcehalten  habe,  eine  folche  bocca  della  verita  foU  zu 
Rom  j^ewefen  fein,  in  deren  öfnung  der  eidleiftende  die 
hwid  Icfjm  nullte;  fchwur  er  falfch,  fo  fchloß  fich  der 
mund  des  Heins  und  biß  /ie  ab.    Im  rom.  du  renard 
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wird  dem  ÜMsba  zugemuthet,  auf  eines  heiligen  zahne 
za  fchwören,  ein  fich  todt  Hellender  hund  will  die  auf- 
gelegte pfote  Rdnharts  erfc^m,  der  aber  den  betrag 
merkt.  Wen  erinnert  das  nicht  an  die  eddifche  fabel 
von  TJr,  der  dem  wolf  feine  rechte  zum  pfand  in  dm 
mmd  Aecken  muß  (Sn.  p.  35)  V  als  lieh  Fenrir  betrogen 
fieht,  heißt  er  die  hand  ah.  Iii  es  zufällig,  daß  die 
Iprache  cüe  ausdrücke  beiJJeti  u.  ftvchen  vom  eid  ge- 
braucht? ß(Bchc  ieglich  eit  als  ein  dorn,  fo  enwurde 
niht  als  vil  gefwom.  Friged.  1569;  pik  fkyli  ailir  eidar 
bUa.  baem.  l6ö^ 

F.  Arien,  In  der  gefchichte  des  eids  bleiben  dunkel- 
heiten,  manche  alte  benennungen  verliehen  wir  kaum. 
Daliin  rechne  ich  das  najiMt  der  1.  alam.  5()  (vgl.  oben 
f.  1.);  zwar  ahit  fcheint  mir  fo  viel  als  ait,  wie  lahip, 
Aehic  (oben  f.  746)  laip,  fteic,  doch  in  dem  vorausgehen- 
den naß  weiB  ich  gar  keine  besiehung  anf  das  jonre 
per  pectOB  oder  au  die  morgengabe  der  fchwüiiuiden 
Witwe  an  entdecken.  Mwerlidi  fit  es  vericOnong  am 
nihift  (prozime)  nAhifto  (piozimas),  eher  im  fpiel  fein 
könnte  ein  aUunannifchea  wort,  das  dem  goth.  nana  (de- 
fanetns)  altn.  nftr  entfpräche.  Gleich  räthfelhaft  ift  der 
anatoick  ihothareid  (jusjorandum)  gl.  ker.  167.  w<^ftr 
eine  andere  hf.  todarait  gewahrt.  Dint  1,  253;  anch 
hier  lABt  ßch  eid,  ait  nicht  verkennen,  was  foli  man 
aber  mit  thothar,  todar  anfangen?  ein  agf.  dyderjan  be- 
deutet illudere,  fimulare;  dem  zuraiiimenhang  der  glofle 
nach  wird  jedoch  kein  fcliein  und  trugeid,  fondem  ein 
fühneid,  bundeseid  verilanden.  todait  wäre  erklärlich, 
ein  fubll.  todar  für  töd  (wie  mordar  für  mord?)  kenne 
ich  nicht,  zufammenhang  mit  dem  frief.  dcdeth  vermu- 
the  ich  in  jedem  fall,  und  dann  könnte  fogar  das  alam. 
naftait  einen  ähnlichen  linn  geben.  Leichter  deuten 
lilßt  lieh  das  wedrtdus  oder  wedredum  der  1.  fal.  76; 
ofienbar  wedred,  ahd.  widareid,  ein  wider -eid,  den 
kläger  und  beklugtei  (jc()cnnnandcr  leillen,  lo  daß  der 
letztere  immer  die  doppelte  zahl  von  mitfchwörenden 
Aellt.  fchwört  jener  felbfechfte,  fo  thnt  es  diefer  felb- 
zwölfte  imd  nach  befchaffenheit  der  compofition  jener 
felbnennte,  diefer  felbachtzehnte  oder  jener  felhiwalfie, 
diefer  mit  vier  und  swaniigen.  obwdil  wedrMos  ge- 
rade gebildet  ift,  wie  wedregild  (oben  f.  653),  kann  man 
ihn  doch  nicht  mit  Rogge  p.  162  flberall  auf  das  wer- 
gdd  bezidien;  in  den  beiden  erlten  Men  dea  gefelMa, 
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wo  der  kläger  felbfechlle  und  felbneunte  fchwört,  Iteigt 
die  compofition  noch  nicht  zum  betrag  des  leadis.  AM" 
eid  1.  bajuY.  de  popol.  leg.  6  fcheint  ndt  abta  (cora? 
bammm?)  lafammengeretzt,  wird  Ton  dem,  der  nach 
der  entfeheidimg  durch  iweikampf  neuen  ftreit  «liebt, 
gefcbworen  u.  swar  In  ecclefla  cum  tribUB  nominalb 
facramentalibus.  Der  neueren  benennung  mm^rMis»- 
eH  purgatornm^  begegnet  noch  keine  ftlmliche  in  den 
alten  fprachdenkmalem;  man  Tagte  dafür:  mit  eide  en* 
pfüeren  (oben  f.  893),  wie  agf.  lädjan,  frief.  ledia;  feine 
unfchuld  thun  (f.  856.)  ScMneid  (fcbeineid)  Haltans 
1610.  Meofels  gefchkhti  3,  251  üb  den  werten  deut- 
licher, als  dem  finne  nach.  Urfehde  (urpheda)  bezeich- 
net eigentlich  das  aufhören,  ausfein  der  feindfchaft  (Halt- 
aus 2000.  2001),  die  fühne,  dann  aber  auch,  weil  fie 
befchworen  zu  werden  pflegte,  den  lühneid  (jusj.  pa- 
cis)  felbft,  endlich,  weil  nach  niedergelegter  fehde  der 
miffethater  häufig  das  land  räumen  mufte,  ein  juramen- 
tum  de  vitando  territorio  et  ultione  rion  meditanda.  ei- 
nen Urfehden  in  letzterer  bedeutung  heißt  einen  ver- 
bannen, von  fühneiden  geben  die  alteren  gefchichtsfchrei- 
ber  und  die  Urkunden  des  mittelalters  beifpiele ,  vgl. 
Greg.  tur.  am  fchluß  des  liebenten  buchs  und  die  epiltola 
fecuritatis  bei  Bignon  fom.  7. 

Das  Mef.  cMM  AT.  88.  90  (im  jus  vet  frif.  Mjara- 
nmtim)  darf  man  nicht  mit  Wiarda  herleiten  aua 
thiad  (gens),  fondem  nur  aus  d6d  (mors,  ahd.  t6t,  wie 
nM  ahd.  n6t)  und  es  fcheint  dem  yorhin  befprodmen 
ahd.  tddareü  zu  begegnen,  gefcbworen  wird  der  d6d6th 
immer  nach  todesOllen  und,  wie  es  fcheint,  mit  eides- 
helfem.  Withäh  Af.  90  (unthjwameiaitm.  ib.  14,  92) 
mag  ein  auf  die  heiligen  gefchwomer  eid  fein,  der  für 
wichtigere  fälle  gilt,  wahrend  in  geringem  nur  der 
rockfchoß  berührt  wurde  (vorhin  f.  S99);  on  tha  wir 
thum  fueria  Af.  14.  22.  90.  91  iH  oftenbar  jurare  in  re- 
liquiis,  vielleicht  von  withe  lorum,  redimiculum,  womit 
die  gebeine  zuf.  gebunden  waren?  fiaeth,  fi<ijurainen' 
tum  Af.  95.  180.  ßr.  102.  109.  halte  ich  für  einen,  der 
auf  geld  (eine  münze  mit  kreuzzeichen)  abgelegt  wird, 
in  pecumn  jurare  1.  Frif.  12,  2.  Boedeled  Fw.  94  wurde 
auf  dem  kleidfaum  gefcbworen,  aber  der  name  fcheint 
vom  gegenltand  hergenommen,  den  der  eid  betraf,  bo- 
d^l  ia  das  hd.  buteil.  HalUus  203.  Fredid,  fnedeid, 
fühneid.   Fw.  206. 
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Bei  den  AngeUaehfen  findet  fieh  ein  farää  (^nejmr 
mentnm),  der  andern  beweismitteln,  namentlidi  den 

gottesurtheilen,  vorausging.  Schworen  confacramentake, 
die  der  beklagte  geftelit  hatte,  £o  hieß  ihr  eid  rkndd 
(joramentnm  nomeri)  auch  ungecoren  M\  hatte  fie  der 
kliger  ernannt  und  der  beklagte  darunter  gewähtt» 
e^eäd.  vgl.  Phillips  p.  182.  183.  Lade  (ahd.  leiU)  be- 
zeichnet überhaupt  defenfio,  purgatio  (oben  f.  856),  folg- 
lich auch  den  reinigungseid,  rereläde,  wenn  Tie  gegen 
die  fordening  eines  mordgelds  (vere)  gerichtet  war,  dielen 
ausdruck  kennt  auch  das  frief.  recht.   Fw.  338. 

Aus  dem  altn.  recht  will  ich  der  kürze  halben  hier  nur 
einige  namen  anführen;  gangsed  Qur.  principale)  Upl. 
tingm.  12;  gödelned  fj.  plenius,  impinguatorium)  vgl. 
Stjemhook  p.  109.  HO;  taksed  (j.  fidejuflbrium) ;  /ätised 
(reconciliatorium)  ollg.  k\Tk.  3;  tolftared  (der  felbzwölfte 
geleiJlet  wird).  Des  iJlilnd.  ^rittureidr  ift  oben  f.  543 
gedacht,   trygdamal  oder  driäamal  lühneid. 

Nach  Dncange  3,  1623  wAre  joramentom  fradum  ein 

verbis  conceptia  ab<ielegter,  im  gegenfatz  zu  j.  jilenmiii; 
jener  foU  der  englifchen,  diefer  der  franzöfifchen  reebta» 
gewohnheit  entfprechen. 


CAP.  VlU.  GOTTESURTHEIL. 

War  eine  that  dunkel,  ein  reclit  zweifelhaft,  lo  konn- 
ten Prüfungen  angellellt  werden,  durch  deren  untrügen- 
den  ausgang  die  aufgemfne  gottheit  felbll,  als  höchHer 
richter,  das  wahre  u.  rechte  verkündete.  Sie  ruhten 
auf  dem  felleden  glauben ,  daß  jedesmal  der  fchuldlofe 
liegen,  der  fclmldicre  unter! leiten  werde.  Eine  folche  ent- 
Icheidung  war  gotfrs  fjfTieht ,  f/offts  nrtheilj  dei  judi- 
dum  1.  bajuY.  de  ])()[).  leg.  7.  1.  Roth.  198.  capitul.  bei 
Georg.  660.  1162.  1392.  divinum  judicium  in  einer  urk. 
von  1195  b.  Würdtw.  fubf.  dipl.  4.  nr.  10;  fie  hieß  auch 
bloß  judidum^  examen^  ahd.  urteili  (I.  bajuv.  de  pop. 
leg.  9.  der  lat  plur.  urteüa,  wie  man  ittr  nrtella  lefen 
maß,  Dint.  1,  340)  agf.  orddl*)  ;  gewöhnlich  mit  zn- 


^  rafUlig  ift  didfe  form,  nach  der  lat.  fiberfettaiiff  oidalimn 

(die  vor  dem  17.  jh.  fchwerlich  gefunden  wird),  teconirch  ge> 
braucht  worden;  ordal  in  eines  hochdentfohen  mond  klingt  wie 
wenn  er  ath  für  eid  fagen  wollte. 
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fUgung  der  cdncelnen  art,  z.  b.  judicinm  aqaaa  frigidae, 
judicium  cmds. 

Gottesiütlieile  erforfchten  das  gefchehene  oder  auch  das 
gegenwartig  rechtmäßige ,  orakel  und  auTpicien  das 
künftige,  doch  konnten  fie  fich  manchmal  derfelben  mit- 
tel bedienoi,  wovon  beim  kampfiurtheil  ein  bdl^iel  vor- 
kommen wird. 

Heidnifchen  urfprungs  und  aus  dem  höchllen  alterthum 
fcheinen  alle  gottesurtheile ;  fie  hatten  l'o  tiefe  wurzel 
im  glauben  des  volks  gefchlagen,  daß  lie  das  chriilen- 
thom*)  und  die  fpatere  gefetzgebung  ihm  nur  allmälich 
entreiien  konnte,  anfangs  aber  and  lange  zelten  hin- 
dnrcli  dnlden  und  fogar  durch  kirchliche  gebrauche  hei- 


*)  Agobard,  erzbifchof  yon  Lion  (f  840)  fohrieb  swei  bOoher 
gegen  die  gottesurtheile;  eines:  über  ad  Lndonenm  pimn  adTer- 

fus  legem  Gnndobadi  et  impia  certamina,  qoae  per  eam  gemn- 
tur;  das  zweite:  contra  damnabilera  opinionem  putantiuni  divini 

g^'cü  veritatem  ^n«  vel  aqui*  vel  confiictu  armorum  patefieii 
le  gedr.  in  der  bibl.  maz.  patr.  tom.  XIV.)  la  letateria 
er  u.  a.:  apparet  non  pofle  eaedihus,  ferro  vel  aqua  occultas 
et  latentes  res  inveniri.  nara  fi  poITent,  ubi  en'ent  occulta  dei  ju- 
dicia?  deberet  ergo  inter  catholicoa  et  haereticos  tali  examine 
veritaa  indagari,  ücut  quidam  Tuperbus  et  itultus  haereticus  Oun- 
dobados  Bnrgundiomuii  res  tentabat  expetere  a  beato  Avito .... 
qnod  Ii  talibiis  adiiiT«itioiiibiia  Takranl  latentes  eolpae  inTeniri, 
nec  fapientia  nee  fapientes  neque  jndices  neque  magilYri  elTent 
neceflarii.  Wie  wenig  fich  der  bifchof  in  die  natur  des  deut- 
fcben  rechts  finden  konnte,  hat  fchon  Bogge  p.  96  aas  einer  an* 
dem  flelle  des  erIVgedachten  buehi  geieigt,  Agobards  in  viel 
beweifende  gründe  wider  die  gottesgerichte  (Ind  aber  chriftlicher 
und  vernünftiger,  als  der  unfinn,  welchen  etwas  fpäter  Hincmar 
von  Rheims  (f  &82)  in  feiner  fohrift  de  divortio  Lotbarii  su  ih- 
ren gonilen  vorbrinffi  Ueber  jenen  Vorgang  swifehen  Gnndo- 
badni  nnd  Avitus  fene  man  die  collatio  Aviti  Viennenfis  coram 
rege  Gundebaldo  adverfus  Arianes  (dAchery  fpicil.  3,  304-306.) 
Auch  die  verfus  de  Thimone  comite  (bei  Meichelb.  nr.  23.  aus 
dem  8ten  jh.)  enthalten  eine  merkwürdige  äußerong  gegen  die 
gotterartheOa. 

DUbeptiDMn  erat  Taiinm  oertante  tomnlta» 

alter  habet  male  qaod  vindicat  alter  idem. 
eam  ferro  ferrum,  cum  fcutis  fcuta  repugnant, 

cum  plumbo  plumbum,  cumque  fudes  fudibut. 
tj^w,  aqua  occnltos  rimantor  frultra  reatni, 

qu(>d  ratio  prorfot  fietile  veia  probat; 
sam  fi  obArnfa  quennt  retegi  prodentibnt  wulif» 

proditur  a  dubiis  actibus  efTe  foeus. 
band  opus  eit  ratio,  fapientia  nulla  neceCTe  eft, 

totofl  in  ambiguum  fermo  loqaax  teritor. 
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ligen  Biiifte.  *)  Ihr  alter  beftMigen  aoeh  lluilid»  prft- 
üuigen,  die  ivir  bei  andern  beiden  und  ielbü  bei  wildflii 
Yölkem  antreffen. 

In  der  regel  trog  nnr  der,  dem  beweisführong  oblag, 
gefahr  und  laft  des  getteBgerichts.  Nicht  feiten  fcheiiit 
klager  oder  beklagter  die  «MI  mmfikm  wr/dWednew 
ürtm  der  probe  gehabt  an  haben**),  waa  der  wähl  un- 
ter mehrem  ftrafen  (oben  f.  741)  Reicht;  aoeh  galt  fUSOr 
verMimg,  der  beweiaflihrer  konnte  einen  andern  an  feiner 
ftatt  daa  gericht  beftehen  laien. 

Einige  gottesurtheile,  namentlich  der  Zweikampf,  erfor- 
derten immer  die  Zuziehung  beider  iheäe^  aber  daa  ge- 
fecht  entfprach  dem  kriegerifchen  gelAe  des  irolka  ind 
ea  war  möglich,  daft  der  nnfchnldige  nnverfehrt  ana 
dem  kämpf  hervorgieng.  Die  waAer  und  fraerarthdle 
laftetoi  hingegen  meift***)  nnr  auf  dem,  der  heweifm^t 
gewöhnlidi  «if  dem  angeklagten,  der  fich  nm^gw 
foUte. 

Von  allen  find  fie  die  fchaaerlichAen.  ein  mittel  wird 
don  beweifenden  geboten,  daa  ihn  jeder  menfcfalichen 
erfahnmg  naeh  nnaiiBbleiblich  verderben  mni;  nnr  em 
wunder  kann  ihn  retten.  Daft  diefea  wunder  m  ideften 
fiUlen  einsetreten  fei,  erzfthlte  die  yolkaiagB  dea  alter- 
thuma  und  die  chroniften  haben  nna  üaft  nur  beifpi^ 
fachlich  ausgefallner  prüfangen  bewahrt  Ihren  tradi- 
tionen  hiltorifchen  werth  beizumeften  wäre  oncritifeh, 
fljlerwärts  trug  und  künitlich  angewandte  mittel,  wenn 
Ae  auch  zuweilen  (tatt  fanden,  nnterzuTchieben,  wäre 
unsnreichend ;  eben  fo  wenig  läßt  fich  die  Wirklichkeit 
einzelner  unglücklicher  ausgftnge  bezweifeln.  Nur  hat 
man  allen  grund  anzunehmen,  daß  fie  mindellens  unter 
freien  mAnnem  /«Ar  Idten  gewefen  find.  ^  bei  häufiger 


*)  die  logeodc  läfit  den  chriftlichen  glanben  duzch  gotftet* 
nrtheile  vertheidigen  u.  be weifen.  Einzelnen  klöftern  wurde  im 
Diittelalier  daa  recht  verlieben  wa£er  u.  feaerproben  halten  zu 
laaea,  dn  beifpiel  M.  B.  5,  288  (a.  1171.) 

beill^iflle  kommfln  heniaeh  vor,  em  fpftte«  Tom  jähr  1486 
in  Grapeoi  obC  iw.  «t  aotiq.  gem.  p.  65. 

^**)  nicht  beftftndig;  es  kommt  vor,  daB  beide  die  hand  im 
feuer  oder  das  ßedende  waiSer  (lecken,  der  idce  nach  kein  onfinn, 
aber  räthfelhaft  mulle  der  practifche  erfolg  fcheinen,  wenn  beide 
fie  Terbrannt  hervorsesogen,  wie  natürlich  war,  oder  beide  imver- 
fthvt,  wie  Moh  enlilt  wiid. 
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Wiederholung  hätte  ein  Ilets  unheilvoller  erfolg  noth- 
wendig  den  glauben  an  ihre  rechtmäßigkeit  vertilgen 
müßen*),  welcher  eben  durch  die  phaiitiUie  genährt 
fmd  fortgepflanzt  vrurde;  wer  fich  fchuldig  fühlte,  be- 
kannte lieber,  als  daß  er  eine  gefabr  beftanden  hatte, 
ans  velcher  Ilm  der  ftiBime  feiDeB  gewißena  nach  keine 
höhere  macht  gerettet  haben  würde.  Sodann  finden  wir 
fchon  in  den  meiften  alteften  gefetzen  die  anwendbarkeit 


fcfarflnkt,  grade  wie  gewilTe  harte  Aarafen  nie  an  freien 
Yollzogen  worden.  Freie  reinigten  fich  durch  eid  nnd 
ddesbelfer,  anfreie  denen  ein  folcher  beweis  yerfagt 
oder  erfchwert  war  (oben  f.  861),  giengen  zum  gottoi- 
gericht.  Unfreie  find  unilreitbar,  noch  in  fpäterer 
zeit,  onfchuldige  Opfer  diefer  rechtsfitte  geworden,  da 
aber  freie  mftnner  überhaupt  leicht  an  die  fchold  und 
Verworfenheit  der  knechte  glaubten,  konnte  der  ausgang 
der  Prüfung  nicht  fobald  argwöhn  erre<]:en.  **)  Das  glei- 
che gilt  von  männern,  die  keine  eideshelfer,  von  frauen, 
die  keine  kämpfer  für  fich  finden  konnten  und  erklärt, 
wie  viele  hexen,  die  fall  alle  aus  der  ärmiten  und  nie- 
drigften  volksclaffe  waren,  zur  waßerprobe  verurtheilt 
wurden.  Ohnehin  beugte  den  an  harte  behandlung  und 
fchimpf  gewöhnten  knecht  der  üble  erfolg  nicht  all  zu 
tief  nieder;  feine  verbrannte  band  war  bald  wieder  ge- 
heilt und  fein  herr  hatte  die  büße  für  das  erwiefene 
verbrechen  zu  zahlen.  Todesgefahr  entf prang  nur  dann, 
wenn  auf  dem  verbrechen,  das  durch  die  prüfung  er- 
wielen  wurde,  todesilrafe  fi;and.  In  der  älteften  heid- 
nifchen  zeit  müßen  gleichwohl  auch  freie  und  felblt 
edele  m&nner  diefen  gotteaurtheilen  unterworfen  gewe- 
fen  iBin,  daranf  weilt  die  Dsge  hin,  die  in  ihnen  nichts 
kneehtifdies  findet  und  noch  das  Dwfdie  gefetz  entbindet 
nur  edele,  nicht  freie,  von  ihnen  (oben  f.  861.) 

Nunmehr  find  die  einzehien  arten  darzuMlen. 


*)  man  mflAe  den  Germanen  eine  wahrhaft  viehiTche  dämm- 
heit  zutrauen,  wenn  ße  diefe  proben,  die  nur  auf  eine  weife  aus- 
fallen konnten,  oft  mit  angefeben  und  doch  nicht  den  glauben  an 
ihre  Wahrhaftigkeit  verloren  hätten.  Rogge  p.  198. 

**)  bei  unfreien,  fOr  die  ihr  herr  nicht  fehweron  wcUfe,  diente 
der  Bete  Teniftli^ende  nnsTprooh  der  gottesgericbte  nur  sur  be- 
feftignng  ihres  anfehens;  denn  gegen  folche  Icute  war  jedesBial 
aoeh  der  aüerlUgkfte  feidacht  vorhanden.  Eogge  p.  201« 
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1.    Feuer urt/ttU,  Judicium  ignis. 

1.  die  einfachlle  weife  erfcheint  bei  den  Ripuariern,  der 
zum  urtheil  gelaiene  malte  feine  bloße  hand,  Tennnth- 
lich  eine  beftimmte  zeit  lang  ins  feuer  halten;  war  fie 
beim  herausziehen  unverfehrt ,  fo  galt  er  für  unfchnldig, 
fonll  för  fchuldig.  Der  herr  hatte  feinen  des  diebflals 
geziehenen  hiecht  zum  feuer  vorzuführen  (ad  ignem 
repraefentare j ,  quod  fi  fervus  in  igtiem  manum  mifcrit, 
et  laefam  tulerit,  dominus  ejus  ficut  lex  continet,  de 
furto  fervi  culpabilis  judicetur.  1.  rip.  30,  1.  Demfelben 
gericht  follten  fich  auch  freie  fremde,  die  keine  eides- 
helfer  finden  konnten,  unterziehen:  quod  ü  in  provincia 
ripuaria  (Francus  falicus,  Burgundio,  Alamannus)  jura- 
tores  invenire  non  potuerit,  ad  ignem  feu  ad  fortem 
fe  excofare  Itudeat.  ib.  31,  5. 

2.  oder  der  bew^ende  gieng  im  ^^J^^^Jßj^  ^fc^spu^Äj  ^Äm^6^^ 
mm  mtflammtm  hoUftoß,  nach  einigen  ÜBWEen  fogar 
im  wachshemde,  was  den  Friefen  hieß:  en  het  wexet 
hreil  (hreil,  ahd.  hregil,  agf.  hragel,  vellis)  te  dregane. 
Wiarda  zu  Af.  p.  127.  Auf  diefe  art  foll  RichaitUs, 
Carl  des  dicken  gemahlin,  nach  den  Chroniken  des  mit- 
telalters  ihre  nnfchaid  bewahrt  haben:  das  bewerte  (u 
domitte,  das  Itl  ein  geunhfet  hemede  ane  det  u.  domit 
in  ein  für  gieng  u.  bleip  unverfert  von  dem  füre. 
Königshofen  p.  105.  Anders  die  kaiferchrouik  cod.  paL 
361,  d^'': 

fie  Hoof  in  ein  bemede 

da^  darzuo  gemachet  was  .  .  . 
«n  aüm  vier  enden 

ze  Tuo^en  u.  ze  henden 
da^  hemede  fie  inteunten; 
in  einer  lützelen  ftunden 
dai,  hemede  gar  von  ir  bran, 
daij  wahs  an  da^  pflafter  ran, 
der  vrowen  arges  nine  was, 
Tie  fprachen  deo  gracias. 

der  altere  Hermann,  contr.  ad  a.  887  läBt  es  aber  durch 
ein  jadicinm  aqninnm  und  der  noch  ältere  Regino  dorch 
ein  Judicium  vomerum  ignitomm  gefchehen.  Ein  anderes 
beifpiel  ül  Peter  Bartholomeus,  der  im  j.  1099  für  die 
echtheit  der  heil,  lanze  mit  ihr  im  henid  durch  das  feuer 
gieng,  aber  nach  einigen  tödtlich  verbrannt  wurde,  vgl. 
Wilkens  kreuzzüge  1,  261-263. 
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3.  gewöhnlich  wurde  ein  glühendes  eifen*)  mit  bloßen 
h&nden  getrogen  oder  mit  bloßen  füßen  betreten.  Viele 
Aellen  nennen  das,  ohne  nähere  bellimmang,  Judicium 
ferri  candentis,  annal.  Hincmari  remenf.  ad  a.  876  (Pertz 
1,  501):  Hladowicas  Hludowici  regia  filias  decem  ho- 
mines  aqua  calida  et  decem  ferro  calido  et  decem  aqua 
üigida  ad  Judicium  mißt,  coram  eis  qui  cum  illo  erant, 
petentibus  omnibus,  ut  deus  in  illo  judicio  declararet, 
fi  per  jus  et  drictum  ille  habere  deberet  portionem  de 
regno,  quam  pater  fuus  illi  dimifit  ex  ea  parte,  quam 
cum  fratre  fuo  Carolo  per  confenfum  illius  et  per  fa- 
cramentum  accepit.  qui  omnes  illaefi  reperti  funt.  vgl. 
Aimoinus  5,  34.  Ein  bifchof  von  Müniter  u.  abt  zu 
Werden  lagen  (in  der  zweiten  hälfte  des  10.  jh.)  in 
ftreit,  tandem  convenientibus  in  Werroe  placuit  hac  con- 
ditione  rem  terminare,  ut  ex  utriusque  parte  candenti 
ferro  i)er  duos  homines  veritas  difcemeretur  et  cujus  ho- 
mineiii  fecuritas  abfolveret,  id  quod  defenderat,  fme  ulla 
deinceps  reclamatione  poffideret;  (^uem  vero  contigerit 
cremari,  nii  fibimet  de  injulbe  retentis  oTurparet.  quod 
dorn  conun  amborom  advocatis  fiietum  ftdlTet,  uterque 
feeoritatem  adeptna  eft.  Kindl.  3.  pag.  3.  Nifi  ille ,  qui 
homiddiom  fadt,  probabfles  teftea  habeat  ant  per  fer- 
rwm  tamiäens  hoc  probare  valeat  Wenk  3.  mr.  4  (a. 
1024)  Si  minifterialia,  jmrunento,  fi  mo,  juämo  feni 
igniii  fe  purgabit.  Tita  Meinwerci  cap.  83  (Leibn.  1, 
563);  ein  beifpiel  vom  jähr  1138  wien.  jahrb.  vol.  40. 
p.  107;  igmÜ  ferri  examinaHo,  Gudenus  1,  144  (a. 
1143);  queiitum  eft,  quo  jure  debet  (villicus)  probare? 
et  fententiatum  eft  divino  judicio,  tertio  quefitum  eft,  qmo 
divino  judicio?  et  data  eft  fententia,  qnod  fi  juri  fuo  vo- 
luerit  inniti,  ferro  candenti  jus  fuum  debet  probare. 
Würdtwein  fubf.  dipl.  10  nr.  4  (a.  1195);  et  quod  ho- 
mines fervilis  conditionis  non  in  ferro  candenti^  ficut 
alias  confuetum  eft,  Ted  manu  duodecima  fuam  expui*- 
gationem  praeftabunt.  Schaten  ann.  paderb.  2,  6  (a. 
1229.)  Genauere  befchreibungen  ergeben  zwei  ganz 
verlchiedne  arten. 


*)  diefem  nrUiea  Iftlt  fioh  niobi  dedialb  dM  haohfte  alter- 

tham  abltreiten»  weil  die  Gtonnanen  keinen  flberflaB  an  eifim 
hatten  (ne  ferram  qtiidem  fup«reß.  Tac.  c.  6.)  So  viel  der  ||fe- 
beiligte  rechtsbrauch  erforderte,  konnte  immer  vorräthig  fein; 
auch  hätten  geräthe  aus  anderm  metall  geglüht  werden  können. 

Qnmia'«  D.&.A.     AiMg.  Mmm 
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o.  nem  pflifgfduurm  wurden  gegWtkt  und  in  beftimni- 
tem  zwifchenraum  von  einander  gelegt,  über  die  der 
fich  reinigende  barfi^fi  geJten  mnfte.  Si  mulier  maiitnm 
veneficio  dicator  occidifle,  proximus  molieris  campio 
eam  innocentem  efficiat,  aat  fi  campionem  non  habue- 
rit,  ipfa  ad  ftovem  vomeres  ignüas  examinanda  mitta- 
tur.  lex  Angl,  et  Wer.  14.  Et  fi  nejiaverit  (is  qui  de 
libertate  fuerit  interpellatus)  fe  illum  occidifle,  ad  no- 
vent  vomeres  igniios  judicio  dei  examinandus  accedat. 
capit.  a.  803.  cap.  5.  Georf^.  G60  (wiederholt  in  fpateren 
ca}).  Georg.  1162.  1392.)  Idque  (Richardis)  fe  approbare 
dei  omnipotentis  judicio,  fi  marito  placeret,  aut  üngulari 
certaniine  aut  igniiorum  vonierum  examine  fiducialiter 
adtiriiiat.  Regino  ad  a.  887  (Pertz  1,  597.)  In  conventu 
gentis  publico  Lachllide  de  proditione  patriae  proclamati 
et  pulfati  ...  in  vomenhus  iynüis  expurgare  fe  funt 
compuiii.  vifio  Godefchalki  (a.  1188)  bei  Häberlin  anal, 
p.  585.  586.  Femina  illa  pro  fe  ipfa  quatuor,  pro  epi- 
fcopo  qninque,  fcilicet  noYem  contimios  pafl'uß  jupet 
ignUos  vomeres  ÜEiciat  nudatis  pediboa;  fi  ütabaTerit» 
fi  fingnlos  vomeres  pleno  pede  non  prelTerit,  fi  qnantn- 
lumqne  laela  faerit,  fententia  proferator  in  moechiim  et 
fomicariam.  ann.  winton.  eccl.  bei  Dncuige  f.  v.  vome- 
res. Sikore  hine  anda  vithon  mith  twilif  monnom,  ief- 
tha  hi  gunge  tha  niugun  ßero.  Af.  100.  vgl.  160:  vel 
ille  fervns  ealcet  candmtia  ferra  ib.  92;  oppe  da  XII 
fcheeren.  Fw.  227  vgl.  228  ;  mit  mgen  fiurum  fekria. 
willk.  V.  Humllerland  b.  Wiarda  zu  Af.  p.  157.  Den 
bekehrten  Slaven  wurden  Ilatt  ihrer  heidnifchen  eide 
chrillliche  fencrurtheile  auferlegt:  et  inhibiti  funt  Slavi 
de  cotero  jurare  in  arboribus,  fontibus  et  lapidibus,  fed 
offerebant  criniinibns  ])nlfatos  facerdoti  ferro  vel  vorne- 
ribus  examinandus.  Ilf^lmold  1,  83  (Loibn.  ]).  608.)  Be- 
rühmt iH.  die  fage  von  Kunigunde,  der  geniahlin  Hein- 
rich des  zweiten:  haec  dicens  llnpentibns  et  tlentibus 
univeiiis  (|ui  aderant,  rotntics  candentcs  nudv  veßifjio 
calravit  et  line  adullionis  molellia  tranfiit.  auctor  vitae 
Henrici  ap.  Canifmm  6,  387;  fed  ipia  puigans  fe  de 
hoc  publice  fex  vomeres  igniios  nudis  pedibns  illaefa 
nertranfiit.  magn.  chronic,  belg.  p.  387;  coram  principi- 
bna  et  mnltia  lüiia  12  eandentes  vomeres  nndo  veft 
cavit  et  domino  protegente  penitoa  iUaefa  pmnanfit 
compil.  chronol.  bei  Piftor.  1, 1091.  vgl.  Loheng^.  p.  189. 
Nicht  minder  fabelhaft  iA  in  der  engl,  gefcmchte  the 
trial  of  the  qaeene  Emma,  der  matter  Eduard  dee  be- 
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keniiers  (a.  1041)  vom  der  es  in  Job.  Bromtons  chro- 
nicon  (bei  Twvlden  1,  942)  heißt:  fi  pro  fe  ipfa  qua- 
tuor  palTus    et  i)n)   epifcopo  quinque  continuos  /uper 
novcm  ignitos  vomeres  nudis  pedibus  et  plenis  veltigiis 
illaefa  tranüverit,  ab  impetitione  illa  evadat  totalitär  ab- 
folata.     Im   rchonifchen  gefetz  5,  38  fcheint  a  Ihra 
ganga  vom  treten  des  heißen  eifens  gemeint,  vgl.  Ye- 
relins  f.  v.  fknt.   Wenigftens  fagt  Andr.  Snnon.  5,  15 
ganss  beftimmt:  fi  nnllos  eorom  convictas  fderit,  deci- 
mom  eodem  ordine  accofatnm  hoc  modo  ad  calcandnm 
vomeres  ardentes  compellat,  nt  jnret  etc.  ein  beifpiel 
ans  der  norwegifchen  gefchichte  hat  Saxo  gramm.  lib.  12. 
p.  245:  qni  (Haraldua)  cnm  fe  Magno  Hibemiae  popu- 
latore  procreatnm  aftmeret,  affirmationi  fuae  fidem  di* 
vini  examinis  argumento  praeftare  juilus,  Inpor  eanden- 
tes  laminas  mdatis  plantis,  nam  id  ab  eo  experimen- 
tum  pofcebatnr,  inceffit.  bis  deniqiio  nulla  ex  parte  cor- 
ruptioribus,  complures  Xorvai^it^ilium    liquido  iiicolumi- 
tatis  uiiraculo  ad  allertionis  l'uae  credulitatem  perduxit. 
Diefe  larainae  find  nidit  gerade  pflutifcharen,  fondem 
eiferne  Hangen   und  riegel,    was  Arneien  p.  183  ßär 
nennt,  at  troda  ßär  (calcare  laminas.)    Dagegen  redet 
die  heimskringla  bei  demfelben  Vorfall  in    der  Sigurd 
Jorfala  f.  iaga  cap.  30  (ed.  Peringfk.  2,  2G9)  ausdrücklich 
von  neun  ptiugeifen :  oc  var  lü  fkirfla  gör,  er  m^Il  Iiefir 
verit  gör  i  Noregi ,    at  nio  plögiam  gloaiidi  voro  nidr- 
lögd  oc  gek  kann  pai'  eptir  berom  lotom  oc  leiddo  hann 
bircopar  tveir.  oc  prem  dögnm  Rllar  wfidrflan  reynd, 
voro  pft  foetr  hans  dbmnnir.    Und  das  betreten  der 
pflugfchar,  die  man  fOr  ein  heiliges  gerftth  hielt,  fcheint 
flberhanpt  hierbei  befondeiB  alterthüimich.  nach  der  fcy- 
thifchen  fage  bei  Herodot  4,  5  fiel  goldnes  gefcluneide, 
pflüg  i  joch,  axt,   fchild  (oder  Tchaale)  vom  himmel 
hBrab  und  noch  gUikendeSf  die  beiden  erlten  bräder 
verbrannten  fich  daran,  als  es  der  dritte  faftte,  war  es 
erlofchen;  vgl.  oben  f.  186.  380. 

ß.  die  geglühte  eifenmaHe  von  beftimmter  fchweie  nmfte 
eine  ftrecke  weit  mit  bloßen  hünden  grtragen  werden, 
altn.  iarnburär  (geltatio  forri.)  Hiervon  könnte  man 
vielleicht  alle  die  beifpielc  verliehen,  welche  das  forrum 
und  keine  vomeres  erwähnen,  andere  Hellen  reden  aber 
deutlich  von  hmid,  und  tragen.  *)  Namentlich  Sfp.  1,  39: 

*)  in  einer  urk.  Ton  008  in  Zapf  momim.  wird  die  lumd  an 

(bä  heiße  ei  Ten  geßoßen:  jaotaTenmt  ad  fermm  ealidimi.  ?gl, 
Job.  Müller  Schweis  1,  286. 

Mmm2 
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die  ir  recht  mit  rove  oder  mit  dübe  verloren  hebbet, 
of  maii  le  düve  oder  roves  anderswerve  fculdeget,  fe  ne 
mögen  mit  imie  ede  nicht  unlculdich  werden,  fe  hebbet 
drier  kore,  dat  glogende  ifem  to  dragene^  oder  in 
enen  wallenden  ketel  to  gripene  bit  to  dem  eilenbogen 
oder  deme  kempen  fik  to  werene.  So  auch  in  Ölrichs 
rigifchem  recht  p.  88.  102-104.  115.  116.  dat  ifem  äir^ 
gen,  in  den  brannfcbweig.  gef.  b.  Leibn.  3,  439  dat 
häe  ifem  draghen,  No<ä  im  j.  1445  war  es  nach 
Bodm.  D.  642  im  Bbeingaa  ablich,  das  glühende  eifen 
mU  hkßen  hmäm  tragen.  Ein  dichter  des  13.  jh. 
lagt:  des  wolde  ich  üf  genAde  geme  ein  glüende^  tjm 
tragen,  Ben.  p.  54. 

nü  nemet  dai  ifen  uf  die  Kant, 

n.  als  ir  uns  habet  vor  benant, 

als  hell  in  got  ze  dirre  n5t.  Trift.  15731. 

wie  aber  Ifot  durch  falfchgeltellte  eidesformel  das  gottes- 
urtheil  hintergieng,  wird  in  einem  andern  gedichte  (cod. 
vindob.  theol.  42s.  p.  2G*^j  bei  der  prüfung  felbll  offen- 
barer trug  geübt  und  es  ift  merkwürdig,  daß  Tchon  im 
mittelalter  diefe  anflehten  verbreitet  waren,  ein  eifer- 
füchtiges  weib  verlangt  von  ihrem  ehmann,  er  foUe  ihr 
ein  gerichte  thun  and  das  heifte  eifen  tragen: 

da^  ifen  wart  ze  hant  gegluot; 
jswene  ßeine  wären  da  bereit, 
da  wart  dai^  tjen  üf  geleite 
da:^  e;5  nach  finem  rehte  lac. 
fi  fprach:  heb  tif  u,  trac 
da^  ich  din  triuwe  ervar! 
der  man  neicte  fich  dar; 
d6  het  er  ein  gefüegen  /pän 
Tor  in  den  ermel  getän, 
den  Ue  er  vollen  m  die  hant^ 
da;  l!n  da:;  wtp  niht  boTant 
daraf  nam  er  da;  tfen, 
er  fpndi:  nt  Xol  got  wtfen, 
da;  dir  mtn  üp  noch  min  gedanc 
noch  nie  getet  deheinen  wanc 
und  dir  ie  was  mit  triuwen  mit. 
er  truog     mi  denne  fehe  fekrü^ 
'  als  fchiere  da;  was  getan, 
d6  barg  er  aber  ftnen  fpdn 
u.  lie  fi  die  hant  fehen. 
Ii  Iprach:  ich  wü  dir  iemer  jeheii, 
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da/,  dü  dich  wol  behalten  häft 

u.  alleb  vallches  äne  Haft, 

diu  hant  iß  j'chosne  als  ein  golt. 

Nun  belleht  aber  auch  feinerfeits  der  mann  darauf,  daß 
üe  ihm  das  eifen  trage,  der  frauen  böfes  gewißeu  er- 
wacht u.  eh  lie  lieh  dem  urtheil  unterwirft,  hebt  fie  an, 
ftückweife  zu  bekennen,  damit  er  ihr  ihre  fchuld  vor- 
her erlaße  (vor  an  hi^e),  im  wahn,  das  gericht  könne 
ihr  dann  nicht  weiter  fchaden :  doch  die  beichte  währt 
ihm  zu  lang  und  er  zwingt  fie  das  eifen  zu  faßen: 

da/^  ijm  nam  ß  üf  die  hant 

u.  wart  aljö  /vre  vcrhranf^ 

da?^  fi  fchrei  mit  gio^er  ungehabe: 

o  we,  mir  ift  diu  hant  abe! 

ein  wahs  het  er  gebreitet 

u.  ein  tuoch  darzuo  hereitel 

u.  Wolde  fi  verbinden*) 

des  bat  Ii  in  erwinden ; 

Ii  fprach,  wa^  hilfet  daz^  baut? 

mir  üt  diu  hant  fö  gar  verbrant, 

da;  fi  mir  nü  niac  niiiiiiienii6 

ze  nutze  werden  airam  6. 

Die  Angelfachfen  unterfchieden  einfache  und  dreifache 
lade  (reinigung)  Phillips  p.  186;  trat  letztere  ein,  fo 
wurde  auch  das  feuerurtheil  durch  ein  dreipfündiges 
eilen  erfchwert,  wahrend  es  bei  erllerer  nur  ein  pfund 
wog.  Incb  gefetze  cap.  77 :  ve  cvaidon  de  pam  mord- 
flihtum,  pat  man  dypte  (finnlos,  ich  denke  clypte)  pone 
äd  be  pryfealdnm  and  miclade  pat  ordAlifen,  pat  (hit) 
td  gevsge  |)rt  pund.  and  eode  fe  man  filf  to  pe  man 
tage  (und  gieng  der  man  felbft  hinzu,  der  einen  andern 
anfchnldigte;  and  hAbhe  fe  teond  cyre,  M  vaterordäl, 
Ml,  ifenorM,  fvA  hvsBder  him  leofra  f^.  der  klAger 
hatte  hier  zwifchen  dem  judieiom  aqnae  oder  fern  zu 
wfthlen. 

Des  Mef.  eifentragens  gedenkt  AT.  92:  jef  fin  hera  hini 
wiU  et  tha  withon  nrtia,  fa  haeh  thi  einemon  (der  ei- 
genmann) en  het  ifem  to  dregande;  Fw.  229  Aand- 
irfen,  Daa  altn.  tamburäi^  Ol.  helga  f.  cap.  145,  Grftgfta 


*)  beaeht  fieh  dannf ,  dsB  die  haad  nach  dem  tragen  ver^ 
bunden ,  ?«rliegelt  und  einige  ^pUer  ftrmlioli  befehant 
wurde. 
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nur  beiläufig  (fellapsetti  cap.  36.  bere  Itann  jarti),  nach 
Arnefen  p.  183  mulle  das  glühende  eifen  neun  Ichriffe 
weit  getragen  oder  auch  in  einen  zuölf  Ichritte  fernen 
trog  geworfm  werden,  dergellalt  daß,  wenn  der  wer- 
fende fehlte,  das  eilen  von  neuem  geglüht  und  der  warf 
wiederholt  wurde,  irogmam.  Im  fchonifchen  gefetz 
heiftt  es  ßmMam,  von  fkut,  jacalom.  Ein  berflhmtes 
beifpiel  ans  der  danifcben  gefchichte  ift  die  Tage  tod 
Haralds  bekehmng  durch  Poppo.  Haraldns  antem  rex. . . 
interrogat  (Poppanem  vom  nom.  Poppa)  fi  hanc  Mem  per 
femet  ipAun  declarare  velit  ?  ille  incnnctanter  velle  refpon- 
dit,  rex  vero  coftodire  clericum  ufqne  in  craftinom  jubet 
mane  facto  ingentis  ponderis  ferrum  portare  jolfit; 
confeffor  Ghrifti  indubitanter  fermm  rapit  tarn  dinqae 
portat,  quo  rex  ipfe  decernit,  imnum  incolumem  cunctis 
oftendit.  Witech.  corb.  lib.  3  (Meibom  1,  GGO.)  Rex 
Danorum  Araldus  condixit  clerico,  nt  tideiu  propofitani 
a  fe  probaret  tellimonio  veritatis.  quod  annitente  clerico, 
ingentis  ponderis  ferrum  valde  ignifnm  jnatiibus  il- 
lins  ferendum  imponitur.  quod  cum  clericus  usque  ad 
placitiim  omniuui  tuli/fct  absque  uUa  laefione,  rex  peni- 
tus  abjecta  idolatria,  fe  fuosque  ad  colendum  vemni  fo- 
lum  deum  convertit.  Sigeb.  gembl.  ad  a.  966.  Interro- 
gatus  autem  (Poppo)  a  rege,  (i  iguifo  voluiffet  dicta 
ferro  comprobare,  paratuni  le  ad  hoc  eile  hilari  refpon- 
dit  anüno,  craltinaque  die  ferrum  ingentis  ponderis 
benedictnm  ad  loenm  a  rege  determinatnm  portamt^ 
numumqm  fecuram  imperterritus  eleyavlt  Ditm.  mer- 
feb.  (Leibn.  1,  333.)  Quem  etiam  (Popponem)  ajunt 
pro  alTertione  cfariluanitatis,  com  barbari  fno  more 
iignam  qnaererent,  nü  moratom,  fed  ftatun  ignUum 
ferrum  manu  tuli/fe  et  illaefam  appamilTe.  Adam.  brem. 
hift.  eccL  2,  26.  Qui  (Poppo)  ferrum  eandens  et  igni- 
iMm,  in  moäum  diirothecar  formatum  ,  coram  popuU) 
ßne  laefione  portavit,  Albertus  itad.  ad  a.  974.  Snorri 
in  der  Ol.  Tr.  f.  cap.  27:  enn  pä  bodadi  Poppo  bifkop 
heilaga  trü  fjTir  Haraldi  konüngi,  oc  hann  bar  iam 
gloatida  f  hendi  fer  oc  fyndi  Haraldi  hönd  finn  nbrunna; 
anders  die  größere  Ol.  Tr.  cap.  70  (ed.  hafn.  1,  129; 
Poppo  biikup  lot  {jji  legg^ja  logandi  iam/lä  i  hcpgri 
hond  fer  ok  bar  \)  fety  fvä  at  allir  la.  Saxo  granim. 
endlich  (lib.  10.  p.  189)  verlegt  die  begebenheit  unter 
könig  Sveno  und  erzählt  fo:  percontatus  fPoppoj,  an 
raonitis  fuis  obfecuturi  eflent,  Ii  ad  jJagrantis  fcrri 
tactum    manuni    ejus   laeiione    vacuaui  conipexiü'eut? 
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nmyerfis  haad  dubie  parenduui  rei'pondentibus ,  candtn- 
km  ferri  laminam,  cMraiheeae  formam  habentem  ex- 
pediri  jnffit,  eiqne  brachüm  eMMemts  inferuit  ac 
protmos  per  omnes  intenite  mtemdakm  ante  principis 
pedes  excnffit»  deztramqne  nnlla  ex  parte  cormptam  in 
eodem  incolnmitatis  colorisqne  habita  confpiciendam 
moiilinmt  .  .  .  qno  evenit,  ot  Dani,  abrogata  daellomm 
confaetndine,  pleraqne  canfamm  judida  eo  experimenti 
genere  conftatura  decernerent.  Letzteres  Ut  ganz  nn- 
wahrfcheinlich ,  da  fowohl  das  känipfurtheil  noch  fpAter 
im  Norden  galt,  als  das  feoerartheil  fchon  früher  ge- 
golten hatte;  denn  nicht  Poppo  fching  es  vor,  ^vie  Saxo 
will,  fondem  die  beiden  hatten  es  ihm  vorgefchlagen, 
was  zumal  aus  Dietmar  hervorgeht.  Die  abweichungen 
der  zeugniffe  felbd  verkündigen  die  natur  der  fage.  In 
Schweden  vravde  der  iarnbyrd  abgelVliafft  durch  Magims 
Laduläs  und  Birpjer  vgl.  vorr.  zu  Upl.  und  HclOngl. 
ilrfd.  16.  Aber  Oltg.  edz.  17  hat  noch  väria  ük  med 
iarni  oc  gudz  domi.  In  einem  dän.  Volkslied  heißt  es: 
gloendes  jtaal  vil  jeg  paa  niine  händer  hüre.  D.  V. 
1,  299.  £in  beifpiel  ans  dem  IchoniTchen  gei'etz  oben 
f.  463. 

H.  Wßßefwikeil^  jadidom  aquae.  zwei  arten. 

I.  mit  heißem  waßer ^  jud.  aquae  calidae  vel  ferventis, 
auch  dheni  vel  cfüdarii^  bei  den  Friel'en  ketel/aiiy. 
WaAer  wurde  in  einem  keflel*)  zum  fieden  gebracht 
und  ein  ring  oder  ftein  hinein  geworfen,  der  mit 
bloBem  arm  unvierletzt  heransgeholt  werden  mnfte,  wenn 
der  beweifende  recht  hatte,  aä  aeneum  mallare,  manum 
fuam  ab  aeneo  redimere  1.  fal.  56;  aä  aeneum  ambu- 
Jare*  1.  fal.  59,  1 ;  fi  de  leude  eum  rogatum  habnerit, 
debet  qui  eum  rogavit  cum  XII  wedredo  jurare  et 
ipfaa  XIV  noctes  aetieim  calefacere**)^  et  fi  ad 
ipfum  placitum  venire  defpexorit  aut  manum  juam  in 
aeneum  mittere  noluerit  etc.  1.  fal.  76,  1.  Si  •  homo  in- 
genuus  in  furto  inculpatus,  ad  aeneum  prtmeaiuit  ma- 
num incenderit,  quantum  inculpatur  furtum  componat. 
pactUB  Childeb.  et  Chloth.  a.  593.  §.  4.  (Oeorg.  472.) 


*)  vgl.  den  altn.  h9era§imir  oben  f.  19S;  von  hverr  (cacabus) 
und  gaim  (llridor,  ftrror)? 

**)  BiOgge  Terllelit  dies  p.  199  fo,  als  habe  der  kläger  vier« 
tdin  tage  u.  nächte  lang  dan  feuer  uutor  dem  keßel  unterhalten 
mttlen.  es  ift  wohl  zu  leien  ad  ipfas  und  der  termin  gemeint. 
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Si  fervQs  proprius  hoc  admiferit,  judicio  aquac  fer- 
ventis  examinetur,  utrum  hoc  fponte  an  le  defendendo 
feciffet,  et  fi  manus  ejus  exulia  fuerit,  interticiatur. 
capit.  b.  Georg.  836.  1370.  1461.  1230.  Si  quis  fervum 
alienum  Pine  voluntate  doraiiü  fui  .  .  .  .  manum  in  cal- 
daria  mittere  fecerit.  1.  Liutpr,  5,  21.  Diele  keßelprobe 
war  auch  bei  den  Gothen  gebrauchlich:  quodli  per  exa- 
tnen  aquac  fervcntis  (al.  ex.  cdldariae)  innoxius  appa- 
ruerit.  1.  Vifig.  VI.  1,  3.  Non  fe  expurget  juramento, 
fed  aut  duello,  aut  huUienti  aqua  aut  ferventi  ferro. 
1.  fauiil.  wormat.  b.  Schannat  hiH.  vvonn.  nr.  51  (a.  1024.) 
In  enen  wallenden  ketel  io  gripene.  Sfp.  1,  39;  in 
einem  fedendigen  Jcäel  gripen.  Oelrich  rig.  recht  p.  88; 
in  ainen  wollenden  heßel  ee  greif et^  «fur  m  den  eüemr 
bogen  n.  einen  fieim  onxf  dem  hode»  aufhebm^  der 
als  groß  fei  ofo  em  «Ae.  fchwab.  landr.  37.  186. 
360.  374  Schilt.;  und  fol  daranS  fiefii€fi  ekim  ftekh 
ak  gmß  ah  ein  hemmd.  fchwäb.  landr.  Senkoib.  246. 
Ooldaft.  242. 

Das  altefte,  den  heigang  gut  erläuternde  beifpiel  beiicb- 
tet  Gregor  v.  Tours  nuracul.  üb.  1.  cap.  81.  ein  ariani- 
fcher  und  catbolifcher  prielter  ftritten  über  ihren  glau- 
ben, endlich  rief  der  letztere:  quid  longia  fennocinatio- 
nom  intentionibus  fatigamur?  factis  rei  veritas  adpvo- 
betur,  fuccendatur  igni  aeneus  et  in  ferventi  aqua 
anmlus  cujuMam  projiciafur.  qui  vero  eum  ex  fer- 
venti unda  fuitulerit,  ille  juftitiam  confequi  comprobatur, 
quo  facto  pars  diverfa  ad  cognitionem  hujus  jullitiae 
convertatur.  Der  arianer  ills  zufrieden,  et  inito  ufque 
mane  pladto  difcefferunt.  über  nacht  fangt  dem  catho- 
lifchen  an  zu  bangen,  diluculo  furgens  brachium  infun- 
dit  oleo,  unguento  confpergit.  circa  horam  tertiam  in 
foro  conveniunt,  concurrit  populus  ad  fpectaculum,  ac- 
cenditur  ignis ,  aeneus  fuperponitur ,  fervet  valde^ 
annulus  in  unda  ferventi  projicitur.  Invitat  primum 
diaconus  haereticum,  ut  ipfe  eum  a  calore  auferai.  fed 
Itatim  recufavit  dicens,  qui  hanc  fententiam  protulilli, 
debes  auferre.  Zitternd  entblößt  der  diaconus  feinen 
am;  als  ihn  der  gegner  gefalbt  erblickt,  fchreit  er,  du 
haft  kflnfte  gebraucht,  deine  probe  gilt  nichts.  Indem 
kommt  Ton  onngefthr  ein  aadmr  catiu^dier  geiiUicher 
ans  Ravenna,  ladnctns,  hinzn,  fragt  nach  der  orfadie 
des  ftreits,  nec  moratos,  extracto  a  veftimentis  bracfaio, 
m   oeiMiffii    dexktam   mergii.     ammlm   enim,  qui 
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ejectus  fnerat ,  eraf  valdt  Itcis  ac  parvulus ,  nec  mi- 
nus ferebatur  ab  unda,  quam  vento  poffit  feni  vel  palea. 
quem  diu  multumque  quaefitnm ,  infra  nuius  horae 
fpatium  reperit.  accendebatur  iiitcrea  vehementer  focus 
ille  fub  dolio,  quo  validius  fervens  mn  facile  adfequi 
poffit  annulus  a  manu  quaerentis ,  extiactumque  tandem 
nihü  lenfit  diaconus  in  carm  lua,  Ted  potius  proteila- 
tor,  in  imo  qoidem  frigidum  eile  aeneum,  in  fummitate 
vero  calorem  teporis  modiei  eantinentem.  Quod  cer- 
nens  haereticaa,  valde  confofiis,  injeeU  audax  mamm 
m  aeneOf  dicens:  praeftabit  mihi  haec  fides  mea.  fo- 
jecta  mann,  protinns  ufque  aä  ipfa  o/fium  inUimodki 
omnis  caro  liquefacta  äefluxit^  et  lic  altercatio  finem 
fedt  Die  begebenheit*)  fallt  ins  fechlle  jh.  nach  Ober- 
italien wahrfcheinlich  noch  unter  «.'othifcher,  vielleicht 
fchon  unter  langobardifcher  heiTfchaft;  die  angeführte 
ftelle  der  l.  Vifig.  lehrt,  daß  der  keßelfang  gothifcbe 
rechtsfitte  war.  Ein  fränkifches  beifpiel  vom  j.  876  ift 
oben  f.  913  vor^jebracht;  auch  Thietberg  könig  Lothars 
gemahlin  reinigte  lieh  im  j.  859  durch  ein  Judicium 
aquae  fcrventis ,  das  aber  ein  diener  für  fie  belland : 
vicarius  ipfius  feminae  ad  jud.  a.  f.  exiit  et  poflquam 
incoctus  fuerat  ipfe  repertus,  eadem  femina  maritali  toro 
eil  reftituta.  Ilincmar  de  divort.  Loth. ;  noch  andere  be- 
lege bei  Ducange  1,  G08-G11.  Auch  im  roni.  du  re- 
nart  heißt  es:  jen  feroie  un  juife  de  vhaudc  ijaue  et 
de  fer  chaud.  In  der  burgundifchen  läge  von  Gangol- 
fus  kommt  die  wendung  vor,  daß  der  heilige  die  an- 
gefchuldigtc  ehfrau  nicht  einmal  in  warmes ,  fondem  in 
hdtes  gueUwaßer  ihre  hand  Hecken  heißt,  die  fie  doch 
verbrannt  heraus  zieht : 

fed  foadebo  mamm  äextram  te  tingere  tantom 
praefentis  lympha  fonticnli  gdiäa^ 

et  fi  non  fnbito  damni  quid  contigit,  ergo 
lütia  Jodide  non  opus  eft  alio  I 


*)  ihr  Jagenhafter  grund  erhüllt  daraus ,  dal»  derlelbe  Gregor 
in  einer  andern  ähnlichen  legende,  die  ohne  örtlicbkeit  erzählt 
wird,  den  ftreit  des  reohtgl&nbigeii  und  de«  ketsen  dnreh  eine 
art  von  feuerurtheil,  wobei  aber  anoh  ein  ring  vorkommt,  fchlicb- 
ten  läßt:  eft  digito  meo  annulus  aureus,  lagt  der  catholifche, 
ego  eum  in  ignem  jaein,  fu  candentem  coli  ig  e !  projectumque  inter 
prunas  annulnm  ita  igniri  permilit,  ut  eis  ümiiis  cerneretur.  Der 
ketoer  wei^wt  lieh  i£n  sa  holen »  der  oatholik  abiatnm  ab  igne 
■iiniilmn  dintiffime  palma  fnftinnit  et  nihil  eft  noeitoe.  de  gloria 
oonlbff.  oap.  14. 
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Qnae  tone  pIoB  jnfto  oonfidens  corde  foperbo,  I 

oonfortante  fnam  daemone  diiritiem,  1 

fluido  mäakm  eamimUU  denique  palmm,  1 

nil  IpenuiB  danmi  poiTe  fibi  fieri,  I 

inter  frigoreas  ardens  M  compeiit  andas,  1 

quid  polTet  noftri  deztera  celfa  dei   | 

nec  mora  com  palmam  retulit,  quod  forte  negant, 

|)ortavit  cmdum  criminis  indicmm,  ' 
caimen   Rofwithae    de  Gangolfo   (opp.  ed.  SchnnÜ. 

ß.  11.  115.) 
aa  agf.  väterordCd  wird  im  anhang  tu  Ines  gefetsEen  ge- 
nauer befchrieben:  t)at  nfin  man  nc  cume  innon  I^ere 
cyricean ,  fiddan  man  pat  fvr  in  bird ,        man  f)at  or- 
dal  niid  hictan  fceal,  buton  fe  mäffepreolt  and  fe  |)e  {«r 
to  g;in  Iceal.    and  beo  [)ft?r  gemeten  nigon  fet  of  pam  | 
Itacan  tö  piure  mearce  be  t)i\s  mannes  fotuni       par  to 
gäd.   and  gif  hit  |)onne  vüter  f^,  hsete  man  hit ,   od  hit 
hleove  to  vylme ,  and  fj  pat  aJfüt  (gefüß)  ifen  odde 
8Bren,  leilden  odde  liemen.    and  gif  hit  anfeald  tihtle  fj,  j 
duje  feo  hand  äfter  fam  ßänc  o(t  ßa  triflc,  and  gif  hit  ' 
pryfeald  fy ,  (xt  ßonc  elbogan.    das  weitere  bei  Phillips 
p.  191.  192.    Ähnliches  verordnet  1.  Aethelft.  cap.  23, 
die  auch  von  einem  ßän^  nicht  von  einem  ring  redet.  j 

Nach  1.  Frif.  3,  8  foll  der  anl  diebAal  klagende  mit  dem 
befchuldigten  fchwören,  wenn  aber  beide  gefchworen  ! 
baben,  der  meineidige  durch  keßdfcmg,  den  Ach  Meie 
unteraiehen  müßen,  ausgemitteit  werden  (uterque  ad 
examinadonefn  ferventis  aquae  accedat) ,  vgl.  Rogge 
p.  200.  201.  ungä  tö  td  jsäele.  lit.  br.  105.  146.  Äf. 
236.  wgl.  Wiarda  zu  AI.  248  und  die  ttmOandlicbe  be- 
fchreibung  Fw.  4ö-53. 

Des  altn.  häüf&ng  oder  käiUak  erwähnt  GrfigAa  fe- 
llapietti  cap.  55  (tcJcr  hm  i  Jcefil),  an  einer  fchnur  wurde 
ein  flein  in  den  fiedenden  keiel  gehängt  u.  multe  her- 
ausgelangt werden  (Amefen  p.  182);  das  gottesurtbeil 
l'cheint  bloß  für  frauen  zu  gelten,  in  Schweden  und 
D&nemark  keine  fpur  davon,  in  der  edda  aber  ein  be- 
deutfames  beifpiel,  zwar  gerade  in  einem  lied,  das  viel- 
leicht nicht  aus  der  eigenthümlichen  fage  des  Nordens 
entlprungen  ilt.  Herkja  ,  eine  unfreie,  hatte  Godnmeii, 
Atlis  gemahlin,  unerlaubten  Umgangs  mit  piodrekr  ge- 
ziehen: Godrun  bietet  lieh  zu  feierlichen  reinigimgseiden 
und  zum  irottesurtheil.  iie  fordert  Atli  auf,  Saxi  den 
fürilen  der  Südmänner,  der  tich  auf  heiligung  des  wal- 
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lenden  keßels  verftehe  (wahrfcheinlich  ein  prießer  war) 
zu  befenden, 

liann  kann  helga  hver  veUanda, 

Das  lied  fetzt  voraus,  daB  dies  gefchehen  ift  und  fchildert 
nun  die  feierlicbkeit  des  hergangs  XeM: 

fiö  hundrod  manna  t  fal  gengo 
adr  kvien  konüngs  I  häü  uätL 
brdhanHlhotß  bwrUm  Uß, 
ok  hon  upp  nm  t&t  iarhnaßeina: 
fe  nü,  feggir,  f^kn  em  ec  ordin, 
heilagliga  hve  ßa  koerr  velH. 
H16  p&  Atla  hugr  i  brioHi, 
er  hann  heilar  fä  hendr  Godrünar« 
nü  fkal  Herlga  tü  hvers  gänga, 
fü  er  Godrüno  grandi  Y»nti. 
Saat  madr  armUet  hverr  er  fäat, 
hvo  par  a  Herkjo  fvidnodo; 
leiddo  pa  mey  i  m^ri  f41a. 

Alles  dies  Sicni.  237.  23s.  Merkwürdig  daß,  nachdem 
die  unfchuld  der  beklagten  dargetlian  ilt,  gleichlam  zur 
gegenprobe  auch  noch  die  aiiklagerin  ihre  hande  in  den 
keftel  thun  muB  und  fie  verbrannt  herauszieht,  worauf  fie 
zur  ftrafe  lebendig  in  einen  Tumpf  yerfenkt  wurd  (oben 
f.  695).  Der  iarhu^Mnn  (oder  iarkn  fteinn?)  iA  der  asf. 
eorcnanMn*  (gnunm.  2,  629.  630),  vermuthlich  ein  milGD- 
weiBer  opal;  was  den  mhd.  dichtem  der  weife  heiftt,  lapis 
crphanus  f.  pnpillus,  der  eirunde  ftein  des  fchwab.  landr., 
wie  ihn  Yölundr  mythifch  aus  kinderaugen  fertigt  (vgl. 
pupilla,  pupa,  «tf^),  ein  beilig  geachteter  und  daher  hei- 
ligem gebrauch  dienender  Oein. 

2.  mU  kaUem  waßir ,  jud.  aquae  frigidae.  der  ange- 
fchnidigte,  ein  feU  um  den  leib  gebunden,  wurde  ins 
waBer  geworfen;  fckwamm  er  eben,  fo  war  er  fckid' 
dig,  gieng  er  unter^  mfchuSdig^  und  dann  zog  man 
ibn  fchnell  heraus.  Hierbei  fcheint  ein  altheidnifcher 
Volksglaube  zu  walten,  daB  das  heilige  element,  die 
reine  fiut,  keinen  miHethater  in  fich  anfoehme.  Keins 
der  alten  gefetze  fchreibt  diefe  prtifung  vor ,  aber  lie  * 
muß  im  gerichtsgebraucli  gegolten  haben,  da  üe  Ludwig 
der  fromme  (vielleicht  durch  Agobards  fchrift  angeregt) 
im  jähr  829  verbot:  ut  examen  ciqttae  frigidae,  quod 
hactenuR  faciebant,  a  niiffis  nollris  oinnibus  interdicator 
ae  ulterius  hat.    Georg.  904  und  wiederholt  von  Lotbar, 
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Georg.  1221).  Gleicliwohl  kommen  noch  nachher  bei- 
fpiele  vor.  Des  von  876  ilt  vorhm  (f.  913)  gedacht. 
Hraban  von  Mainz  foll  de  judicio  aquae  frigidae  ge- 
ichriehen haben.  Hincmari  rem.  epift.  39  (opp.  2,  G76.) 
Hincmur  felbft  (de  divort.  Loth.  opp.  1,  607)  befchreibt 
68  folgendergeilalt :  colligatur  fune  qni  examinandiis  m 
a^m  denMUwr  ...  qni  ob  dnas  eauÜBS  conligari  ^- 
detor,  fcilicet  ne  aat  aliquam  polfit  fraudem  in  jndido 
facere,  aat  fi  aqua  illmn  vekU  iimoxium  receperü^  ne 
In  aqoa  periclitetnr,  ut  ad  tempos  yaleat  retrahi;  und 
anderswo:  innoxii  lubmerguntur  aqm^  cütpabUes  fw- 
penuUani.  Adfcifcnnt  fibi  presbyteros  qui  feminas  nn- 
datas  aquis  immergi  perfpiciant.  Eckehardus  jan.  de 
calib.  S.  Galli  cap.  14.  Plebejos  et  minoris  t^limonü 
rudicos  aquae  frigidae  fe  expurget  judicio.  conventus  id- 
faticos  a.  1051  Jj.  66  (bei  Goldaft.)  Die  llatuta  fynodalia 
concil.  colonienfis  de  pace  jMiblica  a.  1083  verordnen: 
Ii  über  vel  nobilis  homicidium  fecerit  .  .  .  quod  Ii  fe 
purgare  voluerit ,  cum  duodecim ,  qui  aeque  nobiles  et 
aeque  liberi  fuerint,  juret.  fi  fervus  occiderit  homi- 
nem  .  .  .  fi  fe  innocentem  probare  voluerit,  judicio 
aquae  friffidae  fe  expurget,  ita  tarnen  ut  ipfe  et  nullus 
alius  pro  eo  in  aquam  mittatur.  Müfer  Ofnabr.  2,  258, 
Nach  der  fage  reinigten  fich  aber  auch  fürlteii  auf  diefe 
weile;  von  L^rat  Welpho  erzählt  Oomadus  urfperg.  ad 
a.  1120  (ed.  argent.  1G09  p.  210):  auguftenfem  quoque 
epifcopatum  et  frifingenfem  in  praelio,  quod  habebat 
com  Bninone  augoft.  epifcopo,  attrivit  et  plarimum  com- 
minuit ,  pro  qua  re  tarnen  in  fine  fatis  fedt  et  villaa 
plorimas  eisdem  epifcopatiboB  tribuit,  in  tantnm ,  quod 
juäieio  aquae  frigidae  innocentiam  fnam  probant 
In  den  rechtsbttchmn  des  mitteUdters  heiAt  diefe  probe 
waßerurteU,  waterordd  Sfp.  3,  21.  fchwab.  landr.  278 
Schilt.,  in  der  lat.  überfetzung  des  Sfp.  lentmtia  undae^ 
bei  Guibert  lib.  3.  c.  14  de  vita  Ina  jud.  laticis  (Dn- 
cange  f.  v.  latex) ;  beim  vetos  aiictor  de  benef.  cap.  1. 

0!).  aquoHcum  dei  Judicium,  Merkwürdig  hat  fie  fich 
aber  auch  in  den  rheinifchen  markweisthümem  fortge- 
])flanzt:  auch  wer  verlnmont  wird  umb  luifen  u.  drüben 
•  (wald  und  jaadji  ovel)  u.  hat  nun  lumonde,  will  fich  der 
verantworten ,  dem  foll  man  iin  rechttage  fetzen ,  will 
er  unfchuldig  werden  ,  fo  foll  man  ime  fein  hend  bin- 
den zn  häuf  u.  Fol  ime  ein  keinen  (hagenen)  knebef 
Zwilchen  /inen  heincn  n.  armen  durch  ßoßen  u.  foll 
ine  weifen  in  ein   nunefche  boden   (bütte)   von  drien 
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fiider  wüfiers;  feilet  er  eu  gründe  To  ift  er  fckMig^ 
lehwM  er  empor  fo  ift  er  um/MIdig^  das  foll  man 
driwerb  thun.  Dreieicher  w.  (a.  1338.)  War  es  aach, 
das  ein  hübner  rOget  uf  die  warheit  a.  das  man  wolte 
lenken,  fo  foU  man  dem  der  gerüget  ilt,  fine  dumen 
binden  ssu  emander  n.  foll  ihm  einen  knebd  durch  die 
pein  fioßen  o.  foll  ihm  in  eine  meiße  büden  voll 
waßer  werfen;  [chwimmt  er  darüber  off  dem  waßer, 
fo  ift  er  uti/chuldig ,  felU  er  aber  unter  fo  ill  er  Ichul- 
dig.  Lorfcher  w.  (a.  1423.)  Daß  hier  llatt  der  freien 
flut  ein  großes  dreifudriges  gcfäß  (das  fuder  24  ohm, 
die  ohm  24  mali  gerechnet)  gebraucht  ift,  mag  alther- 
köMiiiiHch  fein*),  auch  das  binden  des  hineingeworfnen 
wird  aiirchaulich  gemacht  und  Hincmars  deutungen  er- 
fcheinen  unrichtig,  offenbar  follte  dem  eingetauchten 
feine  natürliche  kraft ,  das  finken  oder  auffcli weben  zu 
befördern ,  genommen  werden.  Doch  den  erfolg  der 
Prüfung  verkehren  die  marker  geradezu  und  das  beweill 
genugfam,  daß  ihnen  die  ausübung  des  gebrauchs  langft 
nnbdcannt  war. 

Ge^en  eauberinncn  und  hexen  wurde  das  waßerurtheil 
willuend  des  16.  und  17.  jh.  wirklich  und  häutig  ange- 
wandt**); es  muß  auch  in  den  vorausgehenden  jhh. 
mionterbrochen  gefchehen  fein,  da  lieh  die  neue  ein- 
fttbrong  der  fitte,  wenn  fie  einmal  untergegangen  ge- 
wefen  wäre ,  kaom  annehmen  laftt  nnr  yervielältigten 
fieh  fpater  die  hexenverfolgungen.  Ein  beifpiel  von 
1617  gibt  Neocoros,  2,  431;  eins  von  1590  Trofs  Weft- 
l^halia  1824.  p*  200. ,  andere  Fr.  Majer  gefch.  der  ordar 
lien  p.  100-106.***)  Aach  galt  bei  dem  hexenhad  der 
unverletzte  gnmdlktz,  daft  emporfchweben  fchuld,  finken 
fcholdlofigkeit  anzeige. 


•)  Vßl.  bilder  zum  Sfp.  taf.  17,  4. 

**)  in  Frankreich  verbot  es  das  parlement  de  Paris  durch  ein 
arröt  de  la  Tournelle  vom  1.  decemb.  1601.  cette  epreave  n'etait 
•n  o&ge  qne  ponr  le  petit  peuple  et  fe  liu&it  en  jettant  raoeoISS 
dans  UM  grancU  cuve  ,  pleine  d*eaii  *  apr^s  lai  avoir  lid  la  mam 
droits  au  pied  gauche  et  la  tnain  gauche  au  pied  droit.  Cil  Pen- 
fon9ait,  il  etait  innocent,  fil  i'urnaseait,  ü  etait  coupable. 

Terrobieden  ift  die  an  fehiddigerkaiiiiteii  nnWinBeii  toU- 
logne  /Irqf«  dlst  triränkent :  wenn  aber  Nithardus  lib  1.  ad  a. 
835  von  der  oben  f.  696  gedachten  Gerberga  fagt:  Qerbergam 
more  maleficorum  in  Ararini  mergi  praecepit ,  fo  kann  das  auch 
auf  eine  der  Terurtheiiung  vorautgehende  waßerprobe  bezogen 
wefden« 
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Friefifche ,  agf.  und  altn.  denkmaler  gefchweiizen  des 
Wiilierurtheils ,  vgl.  Arnefen  p.  183;  hierbei  ill  nicht  zu 
überfehen ,  daß  gleichwohl  die  oben  f.  79s  angezogne 
Helle  Adams  von  Bremen  über  die  upfalifche  ()\)\orque(Je 
das  eintauchen  und  untcr/inken  eines  nienlVhen  als  ein 
gutes  zeichen  angibt.  Das  waßer  hat  fich  das  opfer  ge- 
fallen laßen  u.  bewilligt  den  wunfch  des  volks,  einen  Ver- 
brecher hatte  es  ausgeworfen. 

Ich  halte  dafür,  daß  die  woßtrtauchc  des  alterthums  (oben 
f.  631)  in  einigem  zufamnienhan^i  mit  dem  waßenirtheil 
jtehe ;  fie  war  eine  tliätliche  befchiinpfung  geringgelchätzter, 
verdachtiger  gegner. 

m.  Krmumfikeü.  hierzu  gehörten,  wie  zn  dem  Zwei- 
kampf, nothwendig  beide  theüe;  fie  moften  mit  aufer- 
höhnen  handen  limbeweglieh  an  einem  kreuze  ftehen, 
welcher  von  ihnen  der  erite  zu  boden  Tank,  die  bände 
rührte  oder  niederfallen  ließ,  hatte  verloren  und  der 
andere  fiegte.  Wahrend  fie  ftanden  wurde  gebetet  und 
eine  mefTe  gelefen.  Si  qua  mulier  reclamaverit,  qnod 
vir  fuus  nunquam  cum  ea  manlilVet,  exeant  inde  ad 
cruccm.  capit.  a.  752.  Georg.  oO'j.  Qnod  fi  accufator 
contendere  voluerit  de  ipfo  perjurio ,  Itent  ad  crtimn. 
capit.  a.  770.  Georp:.  544.  Si  caufa  vel  intentio  five 
controverlia  talis  inter  partes  propter  terniinos  aut  con- 
finia  re^'normn  orta  fuerit ,  (|uae  houiinnni  teftimonio 
declarari  vel  definiri  non  poilit,  tunc  voluiims  ut  ad  de- 
darationem  rei  diibiae  judicio  cmcis  dei  voliintas  et  re- 
laun  veritas  inquiratiir ,  nee  uiKinani  ])Y()  tali  caufa  cu- 
juslibet  generis  puiuma  vel  cauipus  ad  examinationem  ju- 
dicetur.  cap.  1.  a.  801').  (ieorg.  719.  Si  aliquis  Saxo 
homineni  (•ouii)reliendent  absque  fuito  aut  absque  Ina 
propria  aliqua  re ,  dicens  quod  illi  habeat  damnum  fac- 
tum, et  hoc  contendere  voluerit  in  judicio  aut  in  campo 
aut  aä  cmeem^  licentiam  habeat  Oeozg.  1395.  Lothar  1 . 
verbot  diefe  prUfong:  fandtnm  eft,  ut  nnUus  deinceps 
qnamlibet  exammationem  crucis  facere  praefomat,  ne 
Chrifii  paffio  cv^uslibet  temeritate  contemtui  habeatnr. 
Geoig.  1244.  Zwifchen  den  bürgern  von  Verona  und 
ihrem  bifchof  entfchied  ein  krenzortheil ,  jede  partei 
hatte  ihren  Aellvertreter ,  ille  qui  de  parte  poblica  datus 
fiierat,  tn  terram  velut  exanimis  corruit.  Baiuze  zu 
den  cap.  2,  1154:  ferner  zwifchen  dem  bifchof  von  Paris 
nnd  abte  v.  S.  Denis  im  j.  775.  Mabillon  de  re  diplom. 
p.  498.  Als  in  einem  teiche  des  klofters  Bifchofehom, 
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ein  neugeboiDM  kiiid  gefimden  und  eine  noime  dfiB  w- 
brechens  verdftchtig  war,  lieft  man,  um  die  fchiddige 
aaBEamiftteln,  aSk  nomieii  die  pr<ibe  des  hrmges  be- 
Aehen.  Rndolphoa  faldenfis  in  nta  S.  Liobae  cap.  15. 
Der  firiefifcben  rechtsfage  nach  erfolgte  diefelbe  prüfnng» 
als  fich  könig  Karl  ond  Batbot  um  Friesland  dritten: 
bnekera  hiarem,  deer  orem  an  ßükflalle  wrfloed ,  dat 
hit  Wonnen  hed.  da  brochtma  da  heran  to  gara.  da  ßo- 
den/e  en  etmd  alomme,  Karl  ließ  feinen  handfchoh 
fallen  und  Radbot  hob  ihn  auf,  damit  hatte  er  verloren. 
Fw.  104.  105. 

Aus  einer  merkwürdigen  ftelle  des  bair.  gefetzes  muth- 
maße  ich,  dall  auch  diefes  gottesurtheil  urfpranglich 
heidnifch  war  und  unter  handaußebung  und  wahr- 
fcheinlich  anrofung  heidnifcher  götter  begangen  wurde, 
der  fiebente  art.  de  popul.  legibus  (Georg.  329)  hob  es 
nicht  auf,  fondem  erfetzte  nur  die  abgöttifchen  formein 
durch  chriHliche :  de  eo ,  quod  Bajoarii  ßapffaken  di- 
cunt,  in  verbis,  quibus  ex  veiußa  con/uctudiiic  jyaga- 
nonim  idololatriam  reperimus ,  ut  deinceps  non  aliter 
niQ  fic  dicat,  qui  quaerit  debitum :  haec  mihi  injuftc  ab- 
(lulidi ,  quae  reddere  debes.  reus  contra  dicat:  non  hoc 
ablluli ,  nec  comi)onere  debeo.  iterata  voce  reqiiilito  de- 
bito  dicat:  exttndamus  dextcras  mßras  ad  jußum  ju- 
dicium  dei!  et  tune  mantis  dexieras  titerquc  ad  coe- 
lum  extendat.  Ein  erheben  der  rechten  zum  eidlchwur 
kann  hier  unmöglich  gemeint  fein,  auch  nicht  zum 
Zweikampf,  wovon  art.  6.  gehandelt  hat.  Vorauszufetzen 
ift,  daß  gläubiger  und  fchuldner  keine  anderen  beweis* 
mittel  hatten.  Stapf  lahm  (Dint  2,  340  ftapfaken)  er- 
Id&rt  fich  wohl  aus  fakön  (dicere)  und  ftapf ,  imperativ 
von  ftapfan  (Ire,  gradi),  womit  die  aufforderung  zum  got- 
tesgericht  begonnen  haben  mag,  vielleicht  auch  aus  itap 
(baiculus). 

IV.  Kampf urtJwil ,  jud.  iingnae  f.  duelli.  unter  allen 
das  berühmteile ,  bäuhglle  und  edelfte ,  bis  heute  fort- 
dauernd in  dem  Zweikampf,  der  zwar  weder  von  den 
gerichten  verordnet  wird,  noch  rechtliche  folgen  hat,  nach 
dem  Volksglauben  aber  in  gewilTen  fällen  die  llets  belle 
und  letzte  entfcheidung  gewährt.  Nachdem  die  übri- 
gen gottesurtheile  allmälich  nur  auf  geringe,  hilflolc  und 
unfreie  angewendet  wurden,  blieb  der  kämpf  tiberall 
unter  edeln  und  freien  im  gebrauch.  Hier  gab  lieh  der 
unfcbuldige  nicht  blind  in  die  gewalt  eines  vnmderbaren 
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elements,  er  vertraute  feiiier  eignen  kraft  und  gewohn- 
ten fertigkeit  in  den  waffen;  die  fehde  vieler  geg«n- 
einander  wurde  auf  die  eigentlichen  hanptfeinde  zurück- 

Sefilhrt  und  das  blut  der  gef&hrten  gelpart  Dem  krieg 
er  v()lker  wie  dem  kämpfe  zweier  ftand  die  gottiieit 
als  oberlter  richter  vor,  deum  adefle  bellantibus  credont 
Tac.  Germ.  7.  Wie  nahe  lapr  es  den  beiden ,  durch 
den  kämpf  die  unficherheit  des  vergangnen  mid  künf- 
tigen zu  erfpähen;  eil  et  alia  obfervatio  aufpicionim, 
qua  gravium  bellorum  eventus  explorant.  ejus  gentis, 
cum  (\na  bellum  eil,  caj)tivum,  quoquo  modo  inter- 
ceptum,  cum  electo  popularum  fuorum,  patriis  quera- 
que  armis ,  committunt.  victoria  hujus  vel  illius  pro 
praejudicio  accipitur.  Tac.  rap.  10.  Vorentfcheidung, 
die  günftigen  ausgang  des  kriegs  als  eigentliche  entfchei- 
dung  hoffen  ließ.  Ein  Judicium  dei  ^  quod  fubire  non 
diftulinius,  wird  in  den  annal.  mettenf.  ad  a.  743  (Pertz 
1,  328)  die  völkerfchlacht  genannt.  Daß  fchlagfertig  ge- 
geneinander fliehende  heere  aus  ihrer  mitte  eiiueliie 
kftmpfer  erlafen,  die  für  das  ganze  fochten,  that  die  g»- 
fchidite  dar.  Von  Vandalen  uid  Alamannen  berichtet 
Qreg.  tnr.  2,  2:  nec  midto  poft  fcandalmn  inter  ntmm* 
qae  oritnr  popidom,  qnoniam  propinqni  fiibi  erant,  com- 
qne  ad  bellum  annati  procederent  ac  jamjamqne  in  con- 
mctii  parati  effent,  ait  Alamannormn  rex :  quonsqne  bel- 
lum fuper  cunctum  populum  oommovetur?  ne  pereant 
qnaefo  popoli  atriusqne  phalangae,  fed  procedant  duo 
de  noßris  com  armis  bellicis  et  ipfi  inter  fe  confligant. 
tunc  iile ,  cujus  puer  vicerü ,  regionem  fme  certamine 
obtinebit.  ad  haec  cunctus  confenfit  populus,  ne  uni- 
verla  umltitudo  in  ore  gladii  rueret.  confligentibus  vero 
pueris  pars  Vandalomm  victa  fuccubuit,  interfectoque 
puero  placitum  egrediendi  Tranfinmndus  fpopondit  Un- 
ter den  Franken  muiten  die  fürlten  felbft,  wenn  fie  den 
hader  nicht  fchlichten  konnten ,  den  kämpf  beliehen : 
IdovTsg  dt  aXktjXovg  bnaiiqiü^sv  ^  nXtj&vgy  a^txa  t6 
%akanaXvov  anoßaXoyteg  ig  öfAOifQoavvtjv  fitzaxcoQOvCty 
xal  tovg  iiYtikövag  »sltvovai  dlxTj  ^äXXov  td  dyKplßoXa 
d$€V*Q$v^üaad^ttr  ft  de  ft^  ^  fiovov  g  ixeivovg  d  yt»' 
vtC^a&ai,  Agathias  1,  2  (ed.  bonn.  3,  18.)  Von  den 
Sachfen  und  Slaven  erzahlt  es  Wippo  (Piltor.  3,  479): 
dicebant  pagani,  a  Saxonibns  pacem  primitoa  confnndi, 
id  per  dudhm^  fi  caelar  praeciperet,  prdbari.  econtra 
Saxones  ad  refellendos  paganos  fimiliter  finguhre  eer- 
tomm,  qnamvia  iignfte  contenderent,  imperatori  fpon- 
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debant.  Imperator  hanc  rem  duello  dijudicari  inter  eos 
permiüt;  itatim  duo  pugiles  congrefß  fiuit,  uterque  a 
]m8  ekUm  .  .  .  pollremo  chriftianus  a  pagano  vulneratus 

C6Ci<Üt. 

Diefes  gottesurtheil  hieß  jndicium  pugnae  ^  pugna  duo- 
rum  (1.  alam.  56.  bajuv.  16,  2.  17,  2.),  Zweikampfe 
dudlum,  judicium  campi  i^campus  judicat.  1.  Angl,  et 
Wer.  16)  juifjnlare  ccrtameHy  mmomacJiia j  ahd.  cinwiCj 
im  bair.  gefetz  chatnfwic  und  weliadim,  welches  weha 
kaum  fOr  wiha  Aeht,  vielmehr  dem  altn.  v6  zu  vergleichen 
ift.  Die  altn.  beneimiiiig  Mlmg&ngr  rflhrt  daher,  da0  der 
kämpf  auf  einer  infü  zu  gefchäien  pflegte.  8ub  «tto 
fmUo  per  pugnam  dirimere.  1.  Both.  164.  165.  166. 
Gottes  gericht,  dei  judidum,  wird  der  Zweikampf  aoa- 
drdcklich  genannt  1.  Roth«  198  and  bajuv.  17,  2;  Rogges 
unterfcheidung  zwifehen  gottesurtheil  und  ordal  (p.  206) 
fcheint  mir  grundlos  und  beruht  auf  derfaUchen  erklarung 
von  ordal  dureh  hdchilen  auafpruch.  Erwähnten  die  agf. 
gefetae  den  Zweikampf  (&nvig),  fo  würden  ße  ihn  auch 
ord&l  nennen ;  ße  gefchweigen  feiner,  gleich  dem  falifchen, 
Achf.  und  weAgoth.  gefetz. 

Die  fälle,  worin  Zweikampf  vorkam,  zahlt  Rogge  p.  206 
auf;  beifpiele  ßnd  1.  b^juv.  11,  5.  16,  2.  alam.  84.  Si 
qnis  Gontenderit  fuper  agris,  vineis,  pecunia,  ut  devi- 
tentnr  peijuria,  duo  eligantur  ad  pugncm^  et  dmllo 
litem  decidant.  Schannat  hilt.  wormat  nr.  51.  NuUa 
melior  vifa  eft  fententia,  quam  nt  per  judiciarium  eam- 
pum  fuper  hoc  fierct  examinatio:  fic  deinde  ftatuto  die 
et  collata  utrinque  magna  populoruiii  affluentia,  nobis  et 
ipfis  praefentibus  advocatis,  duo  cx  utraqnc  parte  ho- 
mines  ad  hoc  praeeledi,  ut  fieri  folet,  aggrefß  fünf 
fingulariter  et  noller  homo  propitiante  deo  virtor  factus 
eil.  Ritz  1.  56  (a.  1095.)  Auch  rechtsfragen  wurden 
dadurch  erledigt,  vgl.  oben  f.  471. 

Auf  fchildening  der  gebrauche  des  Zweikampfs  bei  den 
verfchiedneii  deutfchen  Völkern  gehe  ich,  ihrer  nmftänd- 
lichkeit  wegen ,  hier  nicht  ein.  Nur  das  noch  fei  be- 
merkt, daß  der  dienltmann  häufig  den  kämpf  für  feinen 
herrn  beftiand.  Gemeinheiten,  Iliftungen  und  frauen 
wählten  ßch  immer  ihren  kämpfer  und  lohnten  dem 
fieger.  in  jener  urkimde  von  10i)n  empfängt  der  Gifle- 
bertus  campio,  qui  pofuit  quafi  in  mortem  animam  fuam 
pro  noftra  iidelitate,  ländereien.  Ein  frühes  beifpiel  des 
kampfs  für  eine  angeklagte  frau  hat  Paulus  diac.  4,  41): 

Qrimiii*!  O.B.A.  8.  Aug.  Nun 
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baec  (Gundiberga  regina)  com  de  crimine  adulterii  apud 
vimm  accafata  faiCTet,  proprims  ejus  /ervus^  Carellns 


ingelTerat,  pro  caftitate  fuae  donunae,  mmomackim  di- 
micaret  qui  dorn  cum  crimiiiatOTe  ülo  fingukure  certa- 
mm  iniilTet,  eom  cancto  popolo  aftante  lupenmi,  re- 
gina vero  poft  hoc  factum  ad  dignitatem  prütinam  rediit. 
Fand  die  fran  keinen  kAmpfer,  To  blieb  ihr  nichts  übrig 
als  fich  einem  feuer  oder  waßerurtheil  felblt  zu  unter- 
ziehen. Die  eiganthümliche  fonn  eines  weiberkampfs 
rcheint  eril  fpätere  anordnnng  des  mittelalterB,  vgl.  Ma- 
jers  ordalien  p.  270-274. 

V.  BakrgeriM  fand  beim  todfdilag  Aatt,  wenn  der 
thater  nnraitdeckt,  aber  verdacht  gegen  einen  oder  meh- 
rere vorhanden  war;  man  lieft  fie  an  die  bahre  treten 
and  den  leichnam  berflhren,  im  glanben,  bei  annflhe- 

rang  des  /chuldigen  werde  er  zu  bluim  beginnen. 
Unterblieb  das  bluten,  fo  hatte  ßch  der  beargwöhnte 
dorch  fein  vortreten  gereinigt.  Diefer  prOfung  gedenkt 
zwar  keins  der  früheren  gefetze  noch  der  des  mittel- 
alters,  fie  galt  aber  noch  fpäter  in  vielen  {jerichten  und 
fcheint  auf  l'ehi-  altem  Volksglauben  zu  beruhen.  Erde 
erwähnung  thun  ihrer  onfere  gedichte  des  13.  jh.  Nib. 
984.  985.  986  : 

fi  honten  vafte  ir  lougen.    Kriemhilt  begunde  jelrai: 

Iwellier  fi  unfchuldec,  der  la^e  da/,  befehen, 

der  /ol  zuo  der  bare  vor  den  Wwivw  (/üu, 

da  mac  man  die  warheit  harte  Ichiere  bi  verftan. 

Da/,  il't  ein  michel  wunder,  dicke  e/,  noch  geichihet, 

/wä  man  den  mortnmlen  hl  dem  tötm  /ihet, 

fo  blmtent  im  die  wunden ;  fam  ouch  da  gefchach, 

da  von  man  die  fchulde  da  ze  Haj^enen  gefach. 

Die  tounden  ßu^eti  fere,  alfam  l'i  taten  e. 

und  Iwein  1355-1364: 


vil  dicke  für  die  warheit, 
fwer  den  andern  habe  er!"  lagen, 
und  wurder  zuo  ime  getragen, 
fwie  langer  da  vor  waere  wunt, 
er  begunde  bluotcn  anderßunt, 
Nü  feht,  alfö  begunden 
im  bluoten  ßne  wunden, 
d6  man  in  in  da;  palas  traoc: 
wan  er  was  hl  im  der  in  flaoc. 


nomine,  a  rege  expetiit,  nt 


eo,  qui  reginae  crimen 
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In  einem  altfiranzör.  fabliau  bluten  die  wunden  fogar, 
als  eine  berde  Ichafe  vorbei  geht,  unter  welcher  der 
wkMer  war,  der  den  getOdteten  geftoBen  hatte,  Legrand 
3,  407.  408.  Amhetans  Bemmhronlk  zum  jähr  1503 
enfthlt  (3,  254):  doch  fo  war  af  ihn  Haans  Spieß)  der 
aigwohn  groB,  daft  er  gfisngen  2a  wiUifan  M  hart 
geftreckt  doch  ab  keiner  marter  nüt  yeijach,  und  aber 
von  große  wegen  des  aigwohns  da  ward  mit  recht  er- 
kannt, daß  man  das  wib,  fo.da  20  tag  zu  Ettiswil  im 
kilchhof  war  gelegen,  Mte  nsgraben,  uf  ein  baar  le- 
gen n.  ihne  befchoren  u.  nackend  darüber  führen  u.  da 
ßn  rechte  hand  uf  fi  legen  u.  einen  gelehrten  eid  bi 
gott  u.  allen  heiligen  fchweren,  daß  er  an  difem  tod 
kein  fchuld  hette.  und  alfo  da  dis  elend,  gnifam  anl'ehen 
war  zugericht,  daß  er  fie  mocht  fehen,  je  nächer  er 
hinzu  gieng,  je  meh  lie  wie  worgend  einen  /chiwi  uß- 
warf  u.  da  er  gar  hinzukam  u.  follt  fchweren,  da  ent- 
färbt fie  Och  u.  fieng  an  ze  hinten,  daßs  durch  die 
baar  nldcr  ranUj  da  fiel  er  nider  uf  llne  kniee,  bekannt 
öffentlich  fin  mord  u.  begehrt  gnad.  vgl,  Joh.  Müller  5, 
198.  Einen  fall  aus  Steier  vom  j.  1580  hat  Abele  ge- 
richtshändel  1.  caf.  139  aus  Preuenhuebers  annalen. 
Criminalacten  von  1584  und  1592  bezeugen  den  ge- 
branch  des  bahrrechts  in  hairifchen  gerichten  (bair.  an- 
zeigen Mfinchen  1828.  nr.  1.);  beifpiele  ans  andern  ge« 
genden  Dentfchlands  gibt  Schottel  in  feiner  abhandlnng 
von  nnterfchiedl.  ger.  p.  84-101.  In  Niedorfadifen 
nannte  man  fehängehm^  wenn  der  angefchiddigte 
nackend  vor  gericht  zn  dem  jckein,  d.  i.  der  vom 
leichnam  abgenommnen  hand  (oben  f.  879.  880)  treten 
nnd  dreimal  feine  finger  darauf  legen  mnfte;  blutete  fie, 
fo  galt  er  für  überwiefen,  gefchah  kein  zeichen,  fo 
wurde  er  fernes  halfes  heilig  erkannt,  vgl.  hanndv.  anz. 
1753.  nr.  82. 

Auch  Schottland  und  England  kannte  diefes  bahrrecht, 
worüber  W.  Scott  im  minftrelfy  vol.  2.  p.  52-55  der 
zweiten  nnd  p.  419-422  der  vierten  ansgMe  mwkwtlr- 
dige  zeugmlTe  anfOhrt  SbakeQMares  kii^  Richard  DI. 
act  1.  fc.  2 : 

0  gentlemen,  fee,  fee!  dead  Henrys  wounds 
open  their  congeald  moaths  and  bleed  atrefhi 

VI.  QeweüUer  bißen,  judiciom  o&e.  ein  fcbnitt  brU 
oder  häfe  wnrde  dem  verdacht  igen  in  den  mnnd  ge- 

Nun2 
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lleckt :  konnte  er  ihn  leicht  und  ohne  fchaden  eften ,  fo 
galt  er  für  unfchuldig,  für  fchuldig  aber,  wenn  er  ihm 
in  dem  hälfe  blieb  und  wieder  herausgenommen  werden 
mufte.  Agf.  corffutid  (von  cor,  kur,  probe)  Phillips 
p.  190.  191;  friefifch  corhifa.  Fw.  164.  In  der  chriaii- 
chen  zeit  bediente  man  ilch  auch  der  hoßie  hierzu,  vgl. 
Majer  p.  67-81. 

1.  es  gab  Xolcher  Prüfungen  mehr,  einige  herfchen  ganz 
volksmflßig  nur  hier  und  da.  Von  dem  dorf  Majidenrf 
bei  Mümpelgard  wird  in  den  geogr.  ephem.  vol.  46. 
1815.  p.  375.  376.  folgendes  erzählt:  war  ein  haus  oder 
felddiebllal  gefchehen  und  der  dieb  unbekannt,  To  wur- 
den alle  einwohner  fonntags  nach  der  vefper  auf  den 
gerichtsplatz  entboten.  Einer  der  moier  tiiig  die  ur- 
fache  der  berufung  vor,  und  forderte  den  dieb  auf,  das 
^ellolne  zurückzugeben  und  fechs  monate  lang  an  der 
verfammlung  rechtlicher  leute  kein  theil  zu  nehmen, 
(iab  nach  diefer  ermahnung  und  «Ichtung  der  fchuldige 
lieh  nicht  an ,  fo  fchritt  man  zur  cntfchcidung  des 
jlocks.  Beide  nieier  hielten  einen  Hock  an  beiden  enden 
in  die  höhe,  fo  hoch,  daß  ein  mann  darunter  ftehen 
konnte,  jeder  einwohner  muHe  unter  dem  flock  her- 
aehm  und  bezeugte  damit  feine  unfchold.  man  hat  kein 
beifpiel,  daft  es  der  fcbaldige  gewagt  b&tfte,  der  nun  auf 
diefe  weife  allein  siirQck  blieb  und  ans  licht  kam.  Hfttte 
ers  verfacht  und  wAie  hernach  doch  fcholdig  befioinden 
worden,  fo  würde  fortan  kein  menfch  mit  ifin  geredet 
oder  ihm  geantwortet,  jedermann  ihn  wie  ein  r^lendes 
täer  gemieden  haben.  Diefe  und  ähnliche  proben  find 
zugleich  auf  das  böfe  gewißen  des  fchuldigen  berechnet, 
das  ihn  bei  einer  ganz  einfiEM^hen,  natürlichen  handlnngt 
die  der  fchuldlofe  ohne  alles  arg  verrichtet,  in  nnrohe 
nnd  Verwirrung  bringt.  Nach  dem  öAerreichifchen 
Volksglauben  ift  eine  reine  Jungfrau  daran  an  erkennen, 
daft  fie  eine  kerae^  mit  pinem  hauch  aus  und  mit  dm 
gweite»  wieder  an  blalen  kam,*)    Das  wufte  man 


•)  68  ift  indifcber  Volksglaube,  dafi  eine  reine  jangfrau  ver- 
möge waßer  in  eine  f<u(jel  zu  ballen  oder  in  einem  ßeb  zu  tragm. 
Nach  des  EuAathius  limene  Hb.  7.  sab  es  eine  quelle,  deren 
waSer  hbr  hiUkt  wenn  eine  jangfran  bineintmt,  wenn  eine  ent* 
ehrte,  fieh  <rito. 
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auch  Iii  Spanien:  matar  un  candil  con  un  foplo  y  en- 
coideilo  eon  otro;  nnd  es  erinnert  an  die  weftphiUifche 
beftinunnng  (oben  f.  370.  411)  des  alters  einer  tochter 
naeh  dem  ansblafen  der  ampel. 

2.  überhaupt  greift  die  den  gottesurtlieilen  zu  grund  lie- 
gende idee ,  daß  eine  hüliere ,  güttliche  lenkunj?  da?* 
Ichädliche  unfchadlicli,  dab  gleichgültige  gefaiulich  luacheii 
und  aas  beiden  ein  zeichen  erwecken  könne,  in  andere 
rechtsbeftimmnngen  des  alterUroms  ein,  die  nicht  ge- 
rade praftmgen  find.  So  hangen  auch  die  im  dritten 
cap.  der  eimeitong  verhandelten  matte  ab  von  dem  un- 
pofitiven  nnd  zaalligen,  das  bald  diefen,  bald  jenen 
erfolg  haben  kann  und  darum  den  menfchen  rftthfelhaft 
und  heilig  erfcheint.  Die  beiden  wettlftufer  (f.  65)  trauen 
halb  auf  ihre  kraft  lialb  auf  die  waltung  gottes,  gleich 
den  im  kämpf  oder  kreosurtheii  fechtenden  nnd  lumd- 
aosftreckenden. 

3.  folehe  prflfimgen  find  der  kindlichen  rohheit  des  al- 
terthnms  fo  nahe  gelegt,  datt  es  verwundern  würde, 
ihnen  nicht  aneh  bei  andern  Völkern  nnd  felbft  bei  den 

wilden  zu  begegnen.  Vorzügliches  angenmerk  verdienen 
liier  die  orftflüDumverwandten ,  deren  rechtsgebrftnche 
l'chon  fo  manche  vergleichung  mit  den  dentfchen  darge- 
boten haben.  Die  Slaven  kannten  feuer  und  waßer- 
probe.  jene  war  die  des  glühenden  elfens,  rufOfch 
pravda  l'heljezo  (Ewers  317.  338),  lerbifch  mazija  (Vuk 
wb.  p.  392);  in  geringem  lachen  gab  man  das  ivaßer- 
urtheü  (Ewers  a.  a.  o.),  na  vodou.  Beifpiele  des  jud. 
calidi  feiTi  aus  llavifchem  land,  noch  von  den  jähren 
1229.  1248.  Wiener  jb.  XL,  108.  Auch  der  Zweikampf 
galt  bei  den  gerichten  (beitr.  zur  kenntn.  Rufslands  1, 
350.)*)  Unter  den  Griechen  waren  zwei  arten  des 
fenerurtheils  üblich,  das  durchgehn  durch  die  flamme 
und  das  geglühte  eilen  (/tivd^oj);  Sophocl.  Antig.  264: 

t6  ngä^fAtt  ßovXivitavu,  fnji^  elQya<ffi4v(f). 

aus  der  fpäten  byzantinifchen  zeit  führt  Georgius  Acro- 
polita  cap.  50  das  beifpiel  des  Comnen  Michael  an:  iml 


*)  judicium  ffnt  mudsnfi.s  et  tiquae  ferventig  in  Hungaria. 
KoTachich  notit.  comitatuum  p.  19.  fielii  aotitia  tooi  3.  vgl.  Un- 
gar, mag.  eriler  band. 
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dg^  w^v  aXij^ftnv  nagatn^atta^ai.  In  Sicilien  feierte 
man  ein  eigenthümliches  waßerurtheü  ^  des  diebllals 
angeklagte  nmllen  fich  durch  eid  reinigen,  der  auf  eine 
tafel  ixt'fclniebne  eid  wurde  in  einen  hclligm  jee  ge- 
worfen (Ulcus  Paliconim) ;  /ank  die  tafel,  fo  offenbarte 
das  fchuld,  (chwamm  lie,  unfchuld  des  diebs  und  in 
jenem  fall  wurde  er  in  dem  fee  erfäuft.  Hevue  zur 
Aeneis  0,  585.  Stephanus  byzantinus  f.  v.  naUuri  fagt 
davon :  iotl  dt  *al  oQxog  aytog  avtox^t,  vaa  yctg  ofivvfi 
ng  tlg  ntvdn^ov  ygäipag  ßälXe$  adtd  tlg  i6  vötaq- 
idp  fk^v  olv  ivoQxj,  in$n0Xii{$t,  iäiß  di  ^vogM^, 

Vgl.  Diod.  fic.  11,  87.  Ihnliehes  meldet  von  einer  quelle 
bei  Epbefos  Acbillee  Tating  de  amor.  Clitoph.  lib.  8. 
cap.  12  (MitfdierL  p.  350):  Sutp  ik  ahkoß  %  '^fgo- 

«a)  |ilx(*  »*^fft9?  ftio^*  4  di  hrQ^t/fa^ 
ti¥  ^gitw  fgaftftatsim  fktfQiv^m  Mtjdm»  uffit^- 
wmo  wfl  digff  ndv  /Uv  äyßivdfl  w6v  oqxov,  ^iv§i  arcsvi) 
Xmqav  ^  nffyij.    äp  di  ips^üfm^»  %d  vdmg  Sgyi[99m§ 

indXvtpf.    Die  cntfcheidunj?  des  völkerknegg  durch 

den  Zweikampf  weniger  Ureitei*  war  den  alten  gleich- 
falls bekannt,  aus  Herodot  1,  «ieböit  hierher  der 
kämpf  zwifchen  dreihundert  crlefenen  Spartanern  und 
Argiv(^in,  die  To  lange  fochten,  bis  zuletzt  nur  einer 
von  jenen  und  zwei  von  dielen  übrig  blieben ;  aus  Li- 
vius  1,  2')  der  kämpf  der  Horatier  und  Curiatier.  Von 
Umbriens  einwohnern.  die  gallifchen  urfprungs  gewefeu 
fein  lollen,    hat  Nicolaus  Damafc.  p.  3849  folgendes: 

doMto  ^Mmouga  Ur»¥,  toi)c  Mmfovc  dnotupd^ 
farug.  Endlich  gab  es  anch  prüfungm  du^  befon- 
dere  Ipei/en»  Diofcoridea  5,  161  nennt  den  adlerltein 
(ilnfifc)  diebentdeckend  (mlamiisrxPi)  j  wenn  er  in 
eAwaaren  verbacken  und  dem  verdachtigen  gereicht 
wird.  Acren  zu  Ilorat.  epill.  1,  10  (Gefim  p.  621): 
com  in  fervis  fufpicio  furti  habetur,  dncunt  ad  [aoeido> 
tem,  qui  crulhim  panis  carmine  infectom  dat  fii^ifj. 
qnod  cmn  ederint,  manifeftom  forti  reun  afTerit 

Einiger  celtifchen  i)rttfun^?sarten  erwähnen  griech.  ond 
röm.  ichhfUteiler.  Strabo  4,  4.  (Siebenkeea  2,  63>  er- 
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zählt  dem  Artemidor  folgende  fage  nach:  an  der  galli- 
fchen  meereskülle,  wo  fich  die  Loire  ausmündet,  liege 
der  hafen  der  drei  raben,  dafelbH  fehe  man  zwei  diefer 
thiere,  auf  dem  rechten  Hügel  weißgefiedert,  wer  nun 
in  llreit  mit  andern  geraUie,  gehe  zu  der  flelle  hin,  lege 
ein  brett  imf  einen  hügel  und  jede  i)artei  ein  Ilück  ku- 
chen  aul  das  brctt:  eins  der  ßücke  verzehren  die  ra- 
heihf  das  andere  zerlh  euen  fie^  deflen  kuchen  aber  zer- 
Itrent  worden,  der  habe  den  ftreit  gewonnen.  Von  ei- 
ner wißerprobe  für  neuffebome  kmder  bei  den  Gal- 
liern redet  ein  gedieht  in  der  griech.  anthologie  (Bninck 
3,150.  Jacobs  4, 117.  edit.  ad  fid.  cod.  palat.  2, 42.  48.) 
Cäandian  II.  Rofin.  112  nnd  Julian  II.  or.  p.  81  nnd  in 
epift.  ad  Maxim.  18.  p.  383;  man  vgl  Glnver  Genn. 
antiq.  ed.  1631.  p.  150.  151  und  Jacobs  animadv.  in  an- 
thol.  vol.  3.  p.  1.  pag.  iHn.  da  der  Bhein  all  fluB  der 
{»rfliung  genannt  wird,  könnten  diefe  Gelten  auch  Ger- 
manen fein.*)  In  Irland  kannte  man  die  feuerprdbe: 
war  die  flamme  des  Carnfeuers  erlofchen,  fo  muite  ein 
ansefehner  mann,  die  eingeweide  des  opferthiers  in  der 
band,  harfüßui  dreimal  über  die  glühenden  holden 
f/ehen,  um  jene  dem  druiden  zu  bringen,  der  gegen- 
über am  altare  fland.  unvei  lctzte  füße  waren  ein  zeichen 
des  heils.  Mone  lieidenthuni  2,  485.  Eigentlich  id  dies 
ein  aufpicium ,  dellen  zufanunenhanp:  mit  dem  ordal  aber 
fchon  aus  Tacitus  Helle  vom  kampiurtheil  (f.  U2d)  ein- 
leuchtet 

Nii^end  find  die  gottesuitheile  fefter  gegründet  und  mehr 
ausgebildet  als  in  Indien,  die  gefetze  und  ein  fortdauern- 
der  gerichtsgebrauch  haben  lie  geheiligt,  ich  verweife 
auf  Haitings  Abhandlung  darüber  in  den  afiatic  refearches 

vol.  1.  Es  werden  darin  neunerlei  Prüfungen  angegeben 
1.  durch  die  wa^;e.  2.  feuer.  3.  waßer.  4.  gift.  5.  waßer, 
worin  ein  Idol  «^ewafchen  worden  G.  reis.  7.  liedendes 
öl.  8.  glüliendes  eilen.  9.  (ilbernes  und  eifernes  bild. 
Bei  der  fmcrprobe  nr.  2.  wird  barfnlS  in  feuer  getreten, 
bei  der  eifenprohc  nr.  H  das  geglühte  eifen  und  zwar 
duxxh  neun  kreiße  hindurch  dergeltait  getragen,  dafi  es 


*)  in  einem  dentfchen  volkaliede  findet  fich  folgende  prüfung 
des  noeh  nn^bonieB  Idiids  erwftbnt:  die  fchwangero  mht  am 
afer  de«  Rheins,  ein  mülflein  wird  geroHt»  ftUt  er  reohii,  fo  trftfft 
fie  einen  knaben,  links,  eie  roftdehen,  geht  er  aber  m  gmad,  To 
ift  üe  eine  hure. 
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im  leisten  kreii  noch  heifi  genug  fein  nroft,    nm  das 
dort  ftehende  gras  za  verbrennen,  die  nenn  kreifte  ftin- 
men  anffallend  zn  den  nenn  pflngfeharen  der  dentfchen 
fitte,  ein  berQhmtes  beifpiel  der  fenerprüfimg  ift  Sita  im 
BAm&jana.   Nr.  7  gleicht  ganz  der  heißen  water^obe, 
nur  daB  die  band  in  ßedendes  ol  greifen  und  ans  dem 
keßel  einen  ring  holen  muß.    Merkwürdig  nnd  eigen- 
thttmlich  fcheinen  die  gebrauche  der  hdfcn  iraßerprobe 
nr.  3,  wobei  der  fich  reinigende  eine  (durch  pfeiUcliießen 
u.  pfeilholen  genau  beftimmte)  zeit  lang  unter   der  flut 
halten  muß.     Die  prüfung  durcli  reis   nr.  <j  ift  unfer 
Judicium  oft'ae.    Die  anwendun^^  aber  aller  diefer  gottes- 
urtheile  richtet  Pich  nach  dem  Itande  der  angefchuldigten 
(einige  gelten  für  brahmanen,  einige  für  frauen,  andere 
für  manne r)  und   nach  dem  höheren  oder  geringeren 
belauf  der  (Ireitfache.    deutliche  fpuren  beider  richtun- 
gen  zeigt  auch  die  deutfche  rechtsfittte.    außerdem  gel- 
ten  einzelne  indifche   Prüfungen  nur  für   gewiffe  mo- 
nate  und  tage  und  dürfen  an  andern  nicht  vorgenom- 
men werden.    Aus  ihrer  heutigen  fortdauer  und  wirk- 
lichen *;ültigkeit  könnte  man,  fcheint  es.  fchlüße  machen 
gegen  da^,  was  oben  f.        911  über  die  feltenheit  der 
dentfcben  gottesurtheile  aufgeilellt  wurde.  Gleichwohl 
laßt  fich  die  abergläubifche  beüangenheit  der  Inder,  wie 
fie  ameh  in  andern  rechtsgewofanheiten ,  z.  b.  dem  ver- 
brennen der  wittwen  hiffvortritt,  dem  softande  gar 
nicht  an  die  feite  fetsen,  in  welchem  wir  nns  fchon  onfere 
vorfahren  zur  zeit  der  alten  ^fetze  zu  denken  haben. 
In  den  von  Hallings  mitgeth^ten  beifpielen  verbrennt 
ein  angeklaister  die  band  ün  fiedenden  öl  nnd  wird  ver- 
nrtheilt;  ein  anderer  geht  unbefchadigt  aus  der  eifen- 
probe  hervor,  zugleich  wird  aber  von  den  blättern  er- 
zahlt, die  er  üch  bei  dem  tragen  in  die  band  legen 
darf,  deren  ununterfnchte  krafb  wider  die  wirkong  des 
feners  aU6  in  anfchlag  zu  bringen  ift. 

Mehrere  in  Indien  gebräuchliche  prüfungen  find  es  anch 
in  Pegu.  W»°'  Hunters  hülor.  account  of  the  Pegu 
p.  34.  In  Thibet  wird  der  keßelfang  folgendergellalt 
vollführt :  man  wirft  einen  weißen  und  einen  fchwar- 
seil  ßein  in  das  fiedende  waßer,  beide  parteien  tauchen 
ihren  arm  zugleich  in  den  keßel  nnd  der  gewinnt,  wel- 
cher den  weißen  ftein  herauszieht.  Bei  den  nomadifchen 
Arabern  wird  ein  großer  eifenlöffel  geglüht  und  der 
cadi,  nachdem  er  zwei  oder  dreimal  darüber  geblalen  ^ 

1 
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hat,  Mit  ihn  dem  angercholdigten  za,  der  ihn  an  hd- 
den  mden  belecken  mni.  ve^rmni  mr  fi«^  die  mmge^ 
fo  wird  er  ftrafflElllig  erkannt,  fonll  aber  freigefprochen. 
Seetzen  hat  mehrere  derwifche  das  feaer  ohne  fchaden 
lecken  fehen.  Die  Hebräer  gaben  einem  des  ehbmchs 
verdächtigen  weib  ein  bitteres  w^^ßer  zu  trinken,  wol 
von  ihr,  wenn  fie  fcholdig  war»  der  baucli  fchwoll  und 
die  hafte  Ichwand;  war  ße  aber  rein,  i'o  fchadete  ihr 
der  trank  nichts,  b.  Mofes  IV.  5,  27.  vgl.  Wemhers 
Maria  p.  117-154.  Nach  Oldendorp  (miffion  evang. 
brüdev  auf  den  caraib.  ini'eln.  theil  1.)  herfcht  diefelbe 
fitte  auch  unter  einigen  wilden  völkeni  von  Weftafrika. 
Die  Japaner  kennen  die  feuerprobe  und  den  unlchulds- 
trank,  Kampfer  buch  3.  cap.  5. 
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f.  36.  die  urkandlichen  namen  hukruhe  and  weänAe 

JHaltaos  1137.  2057)  find  von  der  mittagsraft  des  wei- 
lenden Riehes,  wann  die  hirten  undemm  (in  HefTen: 
ungern.)  Heimkehr  und  ausfpannnng  der  herde  bezeich- 
net das  homeriTche  ßwlvtowot.  Vom  gang  nnd  fchiitt 
der  ochfen  f.  92. 

f.  39.  trygäomiH  könnte  ich  ans  Grettis  faga  cap.  76 
(bei  Bi6m  Marcnsf.  p.  146)  iflAndifch  herfetzen ,  wiU 
aber,  da  eben  die  graugana  in  Copenbagen  gedrockt 
wird,  warten.  Aach  in  der  Heidaiyiga  faga  findet  fich 
eine  ttbereinfiiinunende  formel.  dftnifdk  in  Müllers  faga- 
bibl.  1,  47-48. 

r.  58.  nr.  24.  [oh  ill  bafis,  vgl.  Diut.  2,  42»  /öfa» 
bafes. 

f.  59.  nr.  29.  Ottos  IpieiUvurf  erzählt  Olaf  Tr.  faga 
cap.  67  fo:  Otto  keifari  jat  ä  heßl  ...  en  er  niegin- 
henin  tok  at  Hjja,  iciü  haim  ok  undan  til  fkipanna, 
liaiin  hafdi  i  liendi  niikit  l'piot  gullreldt  ok  allblödugt 
upp  ä  höndum,  hanii  /etti  ipiotU  i  fiainn  fram  fyrir 
fik  ok  maalü  h&tt:  pvt  fk^t  ek  til  alla  yaldanda  guds, 
at  annan  tima,  er  ek  keuir  til  Danmerkr,  fkal  ek  geta 
kriftnat  land  fietta  etc. 

f.  58.  iir.  27.  eine  andere  recenlioii  di  s  Follenhelder  w. 
hat  folgende  abweicluinu :  l'o  ferne  der  uraf  uf  einem 
ros  oder  der  aniLtniann  uf  eineni  licn(jß  an  dem  eaßer- 
ften  ende  des  ^alde^  hell  u.  des  ro/fes  oder  hengßes 
üiN^  aus  dem  wMe  wer  n.  mU  einer  waUaai  tu  dos 
vdt  in  die  gravefchaft  Diez  werfen  konte, 

Einzufchalten  find  überliau])t  nachHehende  wurüormeln : 
f.  55.  nr.  5'* :  gehet  der  faathzingel  .  .  .  von  Derdorf 
bis  in  die  Aldeck,  dai'von  bis  ghen  Hanimerltein  in  den 
Rhein ,  als  wie  weit  einer  mU  einem  pferdt  reUen  kann 
n.  danlorter  mU  emem  ht^ßamer  gewerffen  kan.  Botaen- 
hainer  w. 

1*.  61.  nr.  47''  die  f.  527  angeführte  Helle  des  liietber- 
ger  landr. 
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r.  63.  nr.  GO**.  hladvarp  oder  hkutvafpi  heißt  nach 
Biörn  circoitns  a  foribus  intra  jactmn,  ein  Itück  Wielen- 
land,  das  yor  den  thttren  der  iidAnd.  hAnfer  liegt  — 

f.  71.  nr.  17^  Rietberger  formel-,  beigebracht  f.  550. 

f.  71.  nr.  20  ift  zu  vergleichen  Sfp.  2,  28:  die  viTchere 
mot  ok  wol  dat  ertrike  nütten,  alfo  vem  alfe  he  mu8 
flriden  (einen  fehiitt  thon)  mach  tU  deme  fcepe  von  deme 
rechten  ftade. 

f.  7.J.  meine  herltellung  von  augehra  beilätigen  Ber- 
tholds  predigten  f.  239:  in  als  kurzer  Hunde,  als  ein 
aughrawe  mag  uf  u.  siu  gegen. 

f.  76.  nr.  2.  vom  gemeinde wald  kann  zu  dem  acker 
erworben  werden :  in  filva  vir  conlillens  in  ültimis 
ageIH  fui  femiimSj  qtiousquc  elata  voce  clamor  ejus, 
tranquiUa  noctc ,  cum  eji  brevi/fima,  cxaudire  poterot. 
Diefe  fehöne  bedimmung  hat  das  oltgoth.  geletz,  vgl. 
ötjei-nhuük  p.  26vS.  269. 

f.  81.  mit  diefem  haäfchüd  vergleiche  man  den  "keßd 
ssum  Jdndbaden  in  den  Lceradeformeln  1".  577.  .578,  und, 
wenn  man  will ,  den  fchild  (dant^),  auf  welchem  die 
neugebornen  bei  der  celtifchen  wal^erprobe  (vorbin  f.  935) 
in  den  Rhein  gefetzt  werden. 

f.  83.  auch  ein  fpanifcher  refran  fagt:  echar  la  pluuui 
al  ayre  y  ver  donde  cae. 

f.  84.  zu  wU  halte  man  hüls  in  Amoldis  beitr.  p.  57. 

r.  90.  diefe  fage  von  Hengift  n.  Hors  ftehet  bei  Oot- 
fried  von  Monmoath  üb.  6.  cap.  2.  vgl.  MflUers  fagabibl. 
2,  472. 

f.  101.  /'/•(/  mikit  iil  Ipenl  iengi  um  mejia  fingri  oc 
Imgßa.    Ol.  hel^^  la^ia  cap.  253. 

f.  102.  Biürii  erklärt  den  aubihuck  htjpidagt  mir 
unbekannt  aus  welcher  altn.  quelle,  folgend ennaßen:  quod 
in  peripheria  habet  duas  uliias  vel  quandu  vir  mcdiocris 
ßatnrac  fub  brachio  li^i;nuin  ita  teuere  potelt,  ut  digitus 
imjnidicus  coxvndiceni  längere  poffit, 

f.  ins.  nr.  23.  pludoll  ot  deus  liues  alees  (gieng  eher 
zwei  Hunden  weit),  qum  neuß  frois  ocs  iiluniecs  (als 
man  drei  gäule  gerupft  b&tte.)  M^n  nouv.  recueil  1, 
204.  V.  405. 

r.  108.  nr.  24:  ok  M  längt  ä  land  upp,  lern  lax  g^ngr 
o/or/i  I  vatn.  Häkonar  göda  faga  cap.  21. 
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f.  140.  wenn  gleich  das  (yinbol  nicht  urfprünglidi  dk 
natnr  nnd  beftunmnng  der  nifamde  hat,  londem  tieler 
mit  der  fache  znfammenhängt ;  fo  kann  man  docb  fagra, 
daA  es  in  die  finne  der  Mengen  fäUen  foU  (vgl.  L  857), 
zeugen  aber  find  lebendige  orkonden. 

f.  129.  aaeh  Macieiowfky  de  orig.  Itipulationis.  Ywiür 
viae  1827.  p.  19  ericlart  Mpolatio  aoa  flapia  latio !  aber 
es  ift  nicht  znrammengefetat  wie  legislatio,  accejptilatio, 
fondem  abgdeitet  ans  ftipolor,  wie  gratnlatio,  opitalatieb 
ejnlatlo,  aemnlatio  o.  a.  m.  ans  gratdor,  opitolor  etc.  de- 
nen allen  ein  derivatives  fd  zu  gnmde  liegt  mimlor 
ftammt  nicht  aus  Itips,  vielmehr  ans  einem  nomen  fti- 
pnla  (das  vorhanden  ift)  oder  ftipnlns  (das  nicht  vorhan- 
den ilt.) 

r.  136,  6.  hinlegen  des  fiabs  bedeatet,  daß  das  amt 
nnd  der  dienll  ledig  ift.  vgl.  Lehmanns  fpeir.  duroo. 
p.  333  und  das  ehren,  petershufan.  p.  330:  bactdwm  p9r 
ftordlem  fuper  altare  projicere  et  recedere. 

f.  158.  ein  ahd.  gero^  kiro  fcheint  in  Hoffin.  gloflen 
22,  20  und  57,  1  vorzukommen,  im  gedieht  von  Gren- 
del 2320.  2617.  ilt  eine  brünie  mü  ärhi  geren  jseichen 
herzoglicher  würde;  in  der  limburger  chi\  werden  p.  19 
röcke  mit  24  bis  30  geren  erwähnt  und  p.  23  röcke 
unten  ohne  geren. 

f.  167.  nr.  4.  im  hanibuigilchen  landgericht  hob  bei 
der  veiiaßung  der  voirt  das  auf  dem  tifche  liegende 
Uoße  fcJncert  und  rief,  indem  er  deffen  fpiUe  gegen 
ile^i  fifch  jciztc,  dreimal  laut  folgende  worte  aus:  fo 
entwaltige  ich  dabei  M.  M.  fein  haus  und  belt&tige  darin 
N.  N.  mit  friede  und  bann !  Hieron.  Müller  über  den 
verkauf  öffentl.  erbe.    Hamb.  1747.    8te  abh.  f.  13. 

f.  177.  lieber  ha?te  ich  von  ir  lone  niht  wan  ein  klei- 
ne%,  vingcilin.  MS.  I,  33V  Gudmn  und  Her¥rig  find 
lieh  durch  ringe  vermählt.   Gudr.  4990.  4999  ff. 

f.  178.  not.  Cnjacius  und  Gonzalez  Tellez  ad  h.  c.  er- 
klären fo:  in  Genua,  wo  der  ftreit  geführt  wurde,  hät- 
ten die  unverheiratheien  beekerinnen  ringe  getragen,  wes- 
halb aus  dem  tragen  des  rings  nicht  auf  den  ehltand  ge- 
fchloßen  werden  könne. 

f.  180.  auch  Lang.  reg.  1,  35  (a.  926)  Henricus  rex 
rogatu  Arnolfi  ducis  quendam  .  .  .  fervum  .  .  .  per  ex- 
cujfwnet)!  dmarii  a  tmnn  juxta  legem  fal.  dimittit. 
nach  den  Wiener  jb.  XL,  88  erfcheint  diefe  freilaftungs- 
art  in  urk.  von  105Ö  und  1107. 
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f.  182.  Ichedlicfier  imnn  i(l  nicht  lowohl  landftreicher 
als  miHethater,  Verbrecher,  vgl.  f.  874.  875. 

r.  190.  inveftitura  per  atnphoram  pknam  aquae  matis^ 
exinde  legitimam  fecit  donationem.  ch.  Ottonia  3,  ap. 
Ugfaellom  4,  1160. 

f.  195.  fobald  (euer  mfs  lumi  hmnt,  finkt  ea  nicht 
mehr.  Gatahig  p.  106. 

f.  195.  das  goth.  vipjay  ftrohkranz,  ift  noch  ganz  in 
dem  ivifa,  inffa,  guiffa  des  bair.  und  langob.  gefetzes 
zu  erkennen,  folgende  ilellen  Und  auch  für  den  gebrauch 
des  lynibols  entfcheidend :  lignmn  qmd  propter  defen- 
iionem  ponitur  aut  injulluni  iter  excludendum  vel  pa- 
fcendam  vel  campum  defendendum  vel  applicanduni  ff 
eumhm  manm  antiqmmt  qaod  fignum  wiffam  vo- 
camns.  I.  bajuv.  9,  12;  terram  aliaiam  guiffare^  paliun 
in  teira  figere.  1.  Lintpr.  6,  95  (Georg.  1111);  domna 
vel  cafoe  eomm  unfenktr.  fnper  ipÜEun  wifam  intiolre. 
1.  LndoY.  34  (Georg.  1209);  wifare  terram.  formal  bei 
Canc.  2,  471^.  Fol^de  ftelle  bezeugt  die  einftimmige 
altn.  fitte:  flar  madher  äng  mans,  komber  hin  at  Ar  a, 
han  fkal  taka  niäkiquiiß^  hiia  haß  a  nk  Aktia  fvä  1. 
Veftg.  r&U.  2. 

f.  197.  eine  wichtige  (teile  über  teanddang  ilt  f.  558 
nachgeholt 

f.  199.  daß  man  nicht  lagen  könne  per  meam  fefta- 
cam  muß  ich  zurücknehmen,  da  fich  in  einer  nik.  bei 
Bonqnet  tom.  4.  nr.  129  (a.  746)  findet:  per  nofinm 
feftocam,  per  fiofltim  wadium  und  nr.  184  (a.  750)  per 
fuo  wadio,  per  (uo  fiftngo.  SoUte  waäruSf  wadroa  nicht 
zu  lefen  fein  tcMMlm,  wadios?  Aber  den  finn  von  ande- 
lang  klflrt  nna  das  aUea  nicht  anf  . 

f.  203.  die  roj'c  bezeichnet  nicht  fowohl  das  uitheil, 
als  die  heimlichkeit  und  (tille  des  gerichts.  Wahrfchein- 
lich  worden  in  gerichtsiluben,  wie  in  fpeiTezimmem 
rofen  an  die  wand  gemahlt  Joh.  Gnil.  Stade  antiq. 
convivial.  lib.  3.  cap.  16  (ed.  2.  Tigori  1597.  p.  371») 
hat  darflber  folgendea:  hinc  veiiftmile  eft  morem  illnm 
profectom,  nt  nuMs  in  loeis  Oermamae  in  coenacnlia 
rofa  laconaribna  Aipra  menHiLe  verticem  affixa  conQ[»iciar 
tnr,  quo  qniaqne  fit  fecreti  tenax,  ne  quid  temere  efih- 
tiati  fed  omnia  reticenda  meminerit  hinc  proverbimn 
qaoque  illud  pervulgatom  apnd  Geimanos:  haec  fint 
luh  rofa  acta  five  dicta.   vgl.  auch  Jacoboa  Scheltema 
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gefchied  en  letterkandig  mengelwerk.  derde  deel,  ft.  1. 
Utrecht  1823.  p.  241. 

f.  207.  die  Helle  über  die  zahlen  hndet  Qch  in  Hafks 
ausg.  der  Snorraedda  p.  197. 

f.  208.  die  vorOelliing  von  contuberniom  berichtigt 
f.  626. 

f.  216.  das  ivv^ikoa  findet  üch  bei  den  Griechen  wie 
bei  den  Noidmftnnem :  hveija  ina  niundu  noU.  Niala  cap. 
124.  hina  niimdu  hveija  naU.  Snorraedda  p.  66. 

f.  220.  neun  und  newmg  jähr  werden  im  Bienedw 
w.  beflämmt,  es  find  100—1. 

f.  220.  die  idee  der  zngabzahlen  zeigt  fich  nirgends 
aoffallender  als  in  der  ffriechifchen  gerichtsverfaftong. 
emmiddreißig  mitglieder  des  areopags,  nftmlich  dreiftig 
und  der  kdnig.  Meier  n.  Schdmann  p.  9,  eitnundfunf- 
sig  epheten.  daf.  p.  15;  eäfmänner^  d.  i.  zehn  nnd  der 
fchreiber.  daf.  p.  71;  vierhundert  richter  nnd  einer, 
gweikmdert  nnd  einer,  wie  auch  anderswo,  llatt  der 
runden  zahlen  von  1000  und  l  öoo,  1001  und  1501  ange- 
geben werden,  dafelbll  p.  139.  140. 

II.   Zim  erßen  Imck. 

f.  227.  über  die  perfona  major,  honeßior  und  Jmm- 
lioriSj  inferioris  loci  der  l.  Vi  Hg.  lieh  f.  6r)9. 

f.  229.  nach  einer  mittheilung  von  Tross  entfprinirt 
thegathon,  wenn  man  die  von  Soekeland  unvolliländig 
ausgezogne  Helle  ganz  überüeht,  aus  dem  taya^ov  bei 
Macrobius  in  fonin.  Scip.  1,  2. 

r.  234.  Montfaucon  hat  die  elmation  du  roi  jnr  un 
bouclier  im  dilV.  jinMim.  zw  den  monnmi'ns  de  la  monar- 
chie  fr.  p.  XVII -XX  ab^rehandelt  und  ein  bild  aus  ei- 
ner-4)yzantinifchen  hf.  des  10.  jh.  mitgetheilt,  das  fogar 
den  könig  David  fchilderhoben  darllellt.  Cafliodor  fagt 
auch  18,  31  von  Vitiges:  fmto  inipolittis^  niore  gentis. 
Noch  im  jähr  1204  wurde  Üalduin  von  Flandern  bei 
feiner  wähl  zum  ghech.  kaifer  mf  den  fchild  gekobm. 
Raumer  Hohenft.  3,  231. 

f.  237.  not.**,  für  ld(pov  hat  die  bonner  ausg.  28,  4 
l6q>ovg  und  28,  5  Irmovg  ts  nal  ßoaq. 

l  239,  33  ed.  bonn.  19,  18  dnnwmvQpuq. 

f.  243.  im  gedieht  von  kdnig  Turol  heiAt  es  MS.  2. 248 
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fweime  ich  die  kröne  uffe  han. 
die  prießer  folten  vor  mir  gdn; 

priellern  gebührt  der  rang  noch  vor  dem  gekrönten 
haupt.  Ein  Vorrecht  der  könige  fcheint  auch  gewefen 
2U  fein,  daß  man  ihnen  im  kämpf  nur  drei  fchiäge  bieten 
durfte:  der  von  art  ein  kOnec  H, 

dem  folt  ir  wan  ßege  dri 

Meten  n.  dedieinen  m&r.  Bit.  110^. 
vgl  die  ire$  eo^,  tres  plagae  f.  629. 

f.  248.  auch  der  dichter  des  Reinardns  et  Ifangnnus 
5656: 

quid  regim  eß?  aether,  Huinina,  terra,  fretum. 

f.  261.  lindenbaß  genügte  dem  höheren  alterthum  für 
fchild  und  fattelzeug  der  könige,  edeln  und  freien;  bald 
aber  vertrat  Icder  feine  n:elle  und  des  balls  bedienten 
fich  nur  unfreie,  elende  und  verbannte.  Nach  dem  alt- 
franz.  gedieht  des  quatre  fils  Aiiiion  (ms.  reg.  7183.  fol. 
75.  76.)  leben  die  Haimonskinder  landesverwiefeu ,  als 
diebe  und  räuber,  im  Ardeniici  wald : 

des  bons  efcus  aor  eH  Ii  cuirs  defcliez, 
et  Ii  frain  et  les  feles  font  porri  et  gafte« 
refeß  furent  de  tUlc  (tilia.) 

f.  271.   Odin  heißt  in  der  edda  SiäJwftr,  Breitlmt. 

f.  275.  nahverwandt  mit  frnßis  und  antniilio  Icheint 
mir  unfer  tröß,  alt.  trmß,  protectio,  tutela,  refugium, 
traußr  tidus,  vgl.  Nib.  1664,  4  tröß  der  Niblunc^c  (i)r()- 
tector):  1466,  2.  helflicher  troß.  folp^lich  wilre  fni/Ms 
ohngefähr  was  mundium,  poteltas  domini,  und  mtrtißio 
dienlhnann. 

f.  278.  über  helchließm  mit  thür  und  iiagd  hat  noch 
Haltaus  1785.  1786  gute  belege. 

f.  286.  hierher  eine  abzugsformel  des  Uienetker  w., 
die  fich  nicht  unter  die  f.  346.  347  aufgezählten  bringen 
laßt:  fie  haben  auch  getheilt  u.  zmn  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freinmnn  zöge  unter  die  herfchaft  zu  Rieneck, 
in  ftatt  oder  in  dorf,  welche  zeit  das  were,  das  er  wi- 
der von  dannen  wolte  ziehen  u.  fich  do  nit  trawete  zu 
emeren;  fo  fal  man  in  unbehindert  von  dannen  laßen 
ziehen  u.  faren  ohngeverde  u.  ob  es  alfo  queme,  das  er 
mit  dem  leinen,  das  er  von  dannen  wollt  führen,  be- 
habete  (ftecken  bliebe),  begegnet  im  dan  der  herr  von 
Rieneck,  der  folt  im  anhetfen,  u.  in  latten  faren  imge- 
hindert  ohngeverde. 


Digitized  by  Google 


944 


Hochtrag. 


f.  296.  not*  fwer  fiab  oder  fiangen  iruoc.  Wh.  2» 
53^  über  die  TeibindUchkeit  m  kurfolge  heiit  es  im 
Salzfchlirfer  w.:  item,  fo  fintfchaft  oder  not  im  lande 
were  oder  werde  n.  onfer  gn.  h.  von  Aaftswegen  nftge- 
bOte,  fo  folten  die  nachbarn  dia  dor&  /o  wmt  folgm 
n.  fo  lang^  aU  tr  genMsIchuUiß  twr  in  her  jsöge, 
wan  JL  an  irilchen  fteten  derfelbe  am  keret,  fo  mO^n 
die  nachbarn  anch  nmkeren  und  iit  unter  in  ein  nach- 
bar  der  einen  ieg  (teig  zum  brotbacken)  hat,  den  fol 
man  laBen  umkeren,  daft  im  lein  teg  nicht  verderbe, 
auch  ob  onter  in  imant  were,  der  ein  feswöcherin  da- 
heim hat,  den  fol  man  auch  bei  fcheinendcr  l<um  heim- 
gan  laften,  daft  dielelbige  keinen  fchaden  neme. 

f.  298.  daaTelbe  Salzfchlirfer  w.  Tagt  über  die  Verbind- 
lichkeit zu  abgaben:  item  die  gtiter  find  fo  iirei,  von 
nnferer  lieben  firanen,  das  man  keinm  mu  hSherem  ge- 
fchank  dringen  (ol,  wan  ein  par  u  ißer  Men.  Erklärt 
fich  das  aus  dem  fchatss  des  hilder  abta,  unter  welchem 
Salzfchlirf  Hand '  ein  paar  tauben  war  geiftlichea  opfer. 
Lucas  2,  24.  Wemb.  Maria  p.  211. 

f.  320.  auch  degen  ift  held,  knecht  und  kind  (ctovy) 
vf^i.  Wackemagel  Weifobr.  gebet  p.  34.  35. 

f.  322.  niflifch  ül  /nierd''  ein  gemeiner  kerl  und  fmerd- 
jet  ift  ftinken.  die  altfranz.  gedichte  brauchen  pute  (pu- 
tidus)  puant,  ord,  gleichbedeutend  mit  vilain,  auch  als 
pcrrönliche  fchelte.  flbrigens  erfcheinen  /merdi  noch 
in  einer  dorpater  urk.  von  1291,  die  fich  in  Sartorius 
gefch.  der  Hanfe  unter  nr.  73  linden  wird.  Haltaub  1638 
hat  fekmordhufen. 

f.  326.  und  ob  ein  fraw  ein  mann  neme,  der  kein 
freimann  were  und  kind  mit  einander  mechten,  fo  hört 
das  jihig/f  lind  dem  vaier  nach  w.  die  andern  kinde 
alle  der  mutter  nach,  es  were  viel  oder  wenig  ohn  ge- 
verde.  Rienecker  w.  Ebenfo  umgekehrt,  wenn  ein  frei- 
mann eine  frau  nimmt,  die  keine  freifrau  III,  d&s  jüngjie 
hind  richtet  üch  nach  dem  vater,  vgl.  hernach  zu  f.  372. 
Auch  fo  hat  der  hof  die  firiheit,  das  der  ßngße  föne  dm 
vaier  na^g^üfre,  Schafheimer  w. 

f.  327.  ergab  fich  ein  mann  in  hörigkeit,  fo  zog  das 
nicht  immer  auch  die  Unfreiheit  feiner  frau  und  kinder 
nach  üch,  wenigftens  konnte  er  die  fortdauernde  frei- 
heit  einzelner  glieder  feiner  familie  vorbehalten.  Eine 
paAauer  urk.  von  800-804  (b.  Freyberg  nr.  9.)  liefert 
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ein  merkwürdiges  beifpiel ,  der  mann  und  die  (vielleicht 
aus  früherer  ehe  ^^ezeu*;ten)  kinder  werden  eigen,  die 
frau  neblt  den  künftigen  kindern  bleiben  frei:  Epo  tra- 
didit  fe  ipfum  cum  filiis  et  Iiiiabus  fuis  ad  ferviendum 
deo;  wegen  der  ehfrau  namens  Hrodwar  wird  feltgefetzt, 
at  ilba  femina  habeat  poteftatem  ingrediendi  ad  Timm 
räum,  tanquam  fi  ipje  fui/fet  liber.  deniqne  quatUi  poß 
ifiam  cowomHmm  nati  fuerini  ex  ea  femina  y  UH^ri 
fifU  feuyter. 

f.  336.  grefkyßngi  hieft  nach  Biörn  der  libertos,  weil 

er  vom  fpaten  freigeworden  war. 

f.  346.  347.  über  aufnähme  und  abzug  des  armen  manns 
hat  das  Schaf  heimer  w.  folgende  wichtige  Helle:  auch 
wifen  fie  zu  recht,  ob  einer  queme  ein  von  Schaafheim 
u,  begeil  zu  kommen  uf  den  hof,  fo  fal  ein  fchultheiß 
dafelbs  zu  ime  nemen  zween  fchötTen  des  gerichts  zu 
Schaafheim  u.  den  armoi  nfnolnnen  mit  einem  halben 
viertel  wins  u.  alsbalde  linem  herrn  kunt  dun,  dem  er 
entpharcn  iß,  und  denlelben  man  über  nacht  behalten, 
kompt  deri'elbe  lin  lierr  oder  der  fmen  (einer)  des  mor- 
yins  vor  lonncnjchcinc  u.  fordrid  (fordert)  ine  wieder, 
fo  fal  man  ime  den  wider  laßen,  blibe  er  aber  uner- 
fordert,  biß  ime  dir  jonne  über  /chirirt ,  jo  iß  er  dem 
herrn  entgangen  mit  rechte,  u.  iß  fint  ein  hof  mann 
als  andir  hofmanne.  Auch  wifen  fie,  queme  ein  armer 
man  zu  finen  gnaden  o.  bete  in  um  hilf  in  finen  nöden 
u.  wolte  ime  fin  gn.  nit  helfen,  fo  mecht  derfelbe  man 
giehen  hmter  eine»  andem  herm^  der  ime  gehelfen  kinde, 
u.  wann  derfelbe  man  zöge  inweg  u.  gehielt  (bliebe  im 
weg  Aecken),  begegnet  ime  fin  gn.,  fo  folt  er  oder  die 
fine  abe  u.  zu  fuß  dreden  u.  denfelben  man  furter  helfen^ 
deshalben  falt  der  arme  fin  dmwe  n.  globde  and  eren 
unberaubt  fin. 

f.  352.  im  eapitttl.  de  villis  §.  58.  fogar:  caieüi  nofiiri 

judicibus  commendati  ad  nutriendum. 

f.  353.  Vorth  up,  die  wonen  tot  Overdorp,  di  füllen 
komen  up  den  hofdag  u.  waii  dat  korn  rip  is  u.  arbei- 
den  ieder  llnen  dag,  die  niHjer  foUcn  miijen  u.  die  bin- 
der  füllen  binden  u.  die  drager  füllen  dragen.  wollen  fie 
arbeiden  tot  den  avent,  fo  fall  men  inen  koll  geven,  mer 
wollen  lie  gain  vor  vefpertit,  fo  mugen  fi  ör  lohn  mit- 
nehmen, als  die  mäjer  an  finen  haik,  die  dräger  up  ör 
gavelen,  die  hanftewer  an  ihr  haiken.    Lüttinger  hofrecht. 

f.  356.  chanfons  par  P.  J.  de  ßeranger.  Bnixelles 
1826.    2,  159: 

Grimmas  D.£.A.  3. Ai^g.  Ooo 
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mes  payfans 

bien  ignorans, 
comnie  il  convient  a  inortaillables  gena, 

fachent  coiuir  a  la  corvrp 
et  batirc  Ceau  dr  »tes  etangs. 

f.  363.  wifen  fie  auch  feiner  gnaden  einen  halben  uxh 
gen  u.  tweine  pferd< ,  fo  gut  als  Ii  die  haben  megen, 
ob  es  darzu  queme,  das  fme  gn.  mit  eime  röniifchen 
kaifer  fülle  ziehen  uhcr  hcrg,  fo  follen  lie  finer  ^n.  die 
habe  Hellen  uf  den  hof  zu  Schafheini,  wolle  nun  f.  lim. 
fürtcr  han,  das  lollc  er  dun  one  kollen  der  armen,  hillt 
im  irot  her  wider  zu  lande,  fo  fule  man  die  habe  wider 
Hellen  uf  den  liof,  es  fei  wenig  b(Ue  oder  ^ut.  Schaf- 
heimer  w.  Ward  erkant,  fo  der  kiinig  zieht  h  wird 
über  hcnje  u.  ihulc^  fo  habe  er  macht  fich  zu  famblen 
auf  diefer  weide  u.  wen  das  antretle  mit  der  fuderung, 
der  fol  den  fchaden  han,  u.  fo  der  zug  einen  fortuan? 
genommen,  fo  follen  die  drei  dörfer  vielgenant  ihme 
ein  maulcfcl  bellellen ,  derfelbe  ihm  tragen  ein  mode- 
lack  (der  ein  luutte,  modias  halt?j;  und  käme  der 
maulefel  wiederum,  fo*wer  er  der  dreien  dörfer,  bliebe 
er  aus,  fo  follen  die  drei  dörfer  den  fchaden  haben.  Bie-  * 
der  weidinftmment 

f.  364.  follte  nicht  bei  dem  bellhaupt,  das  nach  dem 
tode  des  mannes  feinen  erben  entzogen  wird,  die  heid- 
nifche  gewohnheit,  pferde  mit  ihrem  eigner  eu  begraben 
(oben  f.  344),  noch  nachwirken? 

f.  805.  eine  Helle  von  Regino  (anfang  des  10.  jh.)  de 
difcipl.  eccl.  2,  30  führt  Kichhorn  rechtsg.  §.  62*  an, 
worin  es  beißt:  perlatam  quoque  eil  ad  fanctam  fyno- 
dum,  quod  laici  improbe  agant  contra  presbyteros  fuos, 
ita  ut  de  mmenttm  presbyteromm  lubfianüa  partes 
fibi  vindicent,  ficut  de  fervis  i)r()j)rii8.  offenbar  waren 
diefe  presbyteri  ihrer  geburt  nach  hörige, 

f.  366.   mortuo  viro  hos  unus  detur.  ch.  a.  1209.  wie- 
ner jb.  XL,  88. 

f.  368.  weifen  fie  linen  gnaden  von  den  hofememieni 
zu  libsbede  lochszehiie  ])hunt  heller  diefes  landes  werung 
u.  von  iglichem  ein  faßnaehthun  u.  nach  /in  dode  ein 
beßhauptj  u.  igliche  frawe  zween  phennige,  die  Iteen  eim 
büttei  zu  Q.  nach  irem  dode  ein  watmale  vom  gebafmn. 
Schofheimer  w. 

f.  372.  auch  nach  dem  Rienecker  w.  wurde  von  den 
freim&nnem  ein  belthaupt  zwar  gezogen,  aber  fogleich 
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dem  jüngllen  kiiid  zurückgegeben:  auch  haben  fie  ge- 
theilt  unter  allen  freien  iruten ,  wenn  unter  in  einer 
abgienge  von  doitswejxen,  so  foll  der  freipot  ein  heß- 
haupt  ziehen  und  dab  einer  thür  ußfueren  u.  zu 
der  andern  wieder  ein  und  Toll  das  dem  jüngßen  kitid 
mder  geben,  damit  foU  man  das  kind  behalten  u.  foll 
dami  rarbafier,  ob  das  kind  abegienge  an  erben«  einem 

heim  zu  Bieneck  gefallen  ohngeverde  anch  thei- 

len  fie  zum  rechten,  were  es  das  ein  freimann  eine 
frawe  nemo,  die  Jshein  freifraw  were  n.  mein  heim 
von  Bieneck  nicht  angeherte  u.  das  die  kind  mit  einan- 
der hetten,  fo  gehört  das  ßmgfi  dem  vater  nach  u. 
were  es  das  der  vater  abgienge,  To  foll  der  freibot  ein 
hefihaupt  nemen  u.  das  zu  einer  thür  ußziehen  u.  zu 
der  ander  thür  wider  ein  u.  das  dem  jüngßen  kind 
widergeben  und  das  kind  damit  (für  die  herrlchaft  Rien- 
eck)  behalten. 

r.  376.  not.**.  Wigand  ferne  99  vermuthet  kammer- 
fchuld. 

r.  381.  über  /c/«ti/?e/lieierung  vgl.  Wigand  von  den 
dienlten.  p.  67. 

f.  383.  Wernh.  Maria  160.  101  zins  von  drei  Pfen- 
ningen. 

f.  385.  ein  zinsmeiller  iiiuli  einäugig  fein.  Meufels 
gefchichtf.  7,  86.  87  aus  einem  w. 

f.  387.  wifen  die  hoffchepen  vor  recht,  alle  die  genen, 
die  nit  gekommen  enfin  bi  htimmender  /mmen  u.  d» 
finkender  (onnen  n.  hebben  dem  rentmeifter  die  meibeid 
(maibete)  nit  betalt,  die  fin  fchnldig  des  andern  dags 
dMeU  u,  aUe  dage  fort  dMdtj  bis  ter  tit,  dat  fie 
betalen,  doch  genade  is  better  als  recht  Afpeier  hofis- 
recht 

f.  394.  not.**,  anderwerbe  fprachen  die  fcheffen,  da:; 
ein  iglicher  fifcher  zn  Crotzenbnrg  Ii  in  (den  fchefiien) 
fchnldig  von  fimc  gezauwe  einen  dienft  fifche  za  dem 
imße  u.  fal  iglicher  fifcher  ün  fifche  bringen,  die  er  dan 
in  den  vierzehen  tagen  gefangen  hait,  die  heften  u.  nit 
die  ergeften  ,  unde  die  fcheft'en  daruß  laißen  nemen,  als 
vil  bi/,  da/,  lie  fprechent,  hör  «/',  du  luif}  u-ol  (jedie- 
net!  unde  füllen  die  tifcher  mit  in  elien  unde  da/,  broit 
unde  wine  unde  ander  ding,  da^  zu  iglichem  imße  ge- 
höret, in  helfen  verzeren.  unde  hait  ein  filchei',  nach 
anzale  der  garne  vor  und  nach,  einen  kncrhf  oder  me, 
die  mag  er  mit  im  bringen  zu  dem  imße.  Crotzeubur- 
ger  w. 

Ooo2 
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L  396.  dibetufo,  aoBer  0.  m.  18,  28,  hat  fich  nm 
auch  in  einer  glolTe  gefunden  (Graffs  Dintifka  2,  309.) 
Man  beftmunte  den  begriff  eines  gaßes  zuweilen  nach 
den  mmlen  der  entfemong  feines  Wohnortes,  z.  b.  worden 
vier  oder  sehn  meilcn  angenonunen.   Haltaas  586. 

r.  39S.  nii<xothIändifche  weiber  hatten  nur  die  halbe 
büße  gothlandilcher  eingebomer.   Gutal.  p.  49. 

f.  400.  im  mittelalter  waren  die  Baiern  ihrer  unjrall- 
lichkeit  halben  vorrnfon;  reifenden,  die  ohne  ireleit  durch 
ihr  land  zogen,  raubten  lie  ros  und  gewant,  vgl.  Nib. 
1114,4.  1242,  :i  13(;y,  3.  1433,  4.  1540,  3.  Bit.  32*  33» 
und  die  f.  705  aus  Ernll  angeführte  Helle. 

f.  402.  hier  ill  auch  1.  Roth.  3()3  zu  bemerken:  nulli 
fit  liceutia  Ucrantibus  herbam  negare  etc. 

IIL  jsum  zweiten  buch. 

L  404.  nach  einem  fpruchbrief  des  raths  von  Zürch 
a.  1197  yemrthdlte  das  gericht  eine  frau,  die  eine  an- 
dere gefchlagen  hatte,  zu  nicht  mehr  als  halber  büße, 
allein  der  rath  entfchied,  daft  fie  gleich  einra  mann  ge- 
richtet werden  Tollte,  (die  ritterbargen  der  Schweiz. 
Chor  1828.  1,  436.) 

f.  405.  wegen  der  frief.  büße  fOr  frauen  vgl.  f.  660. 

f.  412.  eine  merkwürdige  ftelle  des  Rienecker  w.  lau- 
tet: fie  haben  auch  getlieilet  u.  zum  rechten  gefprochen, 
ob  ein  freimaf/d  oder  knecki  jar  n.  tag  giengen  and 
fich  nit  verandem  weiten,  wenn  fie  jsni  iren  tagen 
qnemen,  wer  die  fein,  das  man  erkennet,  das  ße  /ich 
zwifdien  zweim  gcrtm  ffurfcn  morfen ,  fo  Tollen  lie 
mein  herr  dienen  ijloicherweis  als  ander  leine  freileut 
ohngeverde.  Der  redensart  lieh  zwifchen  zwein  gerten 
(\irgis)  gürten  bin  ich  fonll  nocli  nicht  begegnet,  lie 
fcheint  aber  hier  den  eintritt  der  i)ubertüt  durch  ein 
von  der  veränderten  kleidung  hergenonunnes  bild  aus- 
zudrücken, wo  nicht  gar  der  linn  verblümt  i(l.  Altrö- 
mifch  bedeutete  vcßiceps  puber,  invcllis  inii)ul)er,  von 
vefliis  pubes.  Gellius  5,  19;  vejliccpSy  puer  ([ui  jam  ve- 
ftitus  elt  pubertate.  Fellus  f.  v. 

r.  439.  heirath  zwifchen  freien  und  uN/rden,  wenn 
auch  yerboten  und  nach  einigen  gefetzen  ftrafbar,  wiikte 
nichts  deftoweniger  eine  gültige  ehe,  nur  In  hinficht  der 
kinder  mit  den  f.  324.  325  dargeftellten  folgen.  Femer 
konnte  eine  zwifchen  freien  gefchloAne  gleidie  ehe  her- 
nach ungleich  werden,  infofem  fich  der  mann,  ohne 


Digitized  by  Google 


naclUrag 


949 


die  frau,  in  ein  hörigkeitsverh&ltnis  ergab,  vgl.  den  zu- 
fatz  zu  f.  327. 

r.  446.  dem  Wendhager  w.  ilt  die  vorhin  zu  f.  296 
nacligetragne  (teile  des  ^Izfchlirfer  beizofögen.  vgl.  auch 
f.  571. 

r.  467.  man  febe  noch  aber  [ippe  folgende  Aellen:  gi- 
fibba  (cognata)  0.  1.  5,  117.  finen  neheften  fippeteUen 
(cognatiB)  Schöpfl.  nr.  785.  p.  56  (a.  1293);  v^chfippe 

Wh.  2,  Tr.^-  i  ppdlmt.  Reinhart  fuhs  1741. 

f.  467.  hier  hatte  der  einfluß  der  fippc  nicht  nur  auf 
die  erbfchaft,  ibndern  auch  auf  die  fehde,  die  eideshWe 
and  das  wergeld  hervorgehoben  werden  lolh  n. 

f.  4G8.  nsque  in  feptimam  propinqoitatem.  1.  biguv. 
7.  19,  4. 

f.  470.  alid.  avaro  (proles,  filius)  altf.  ahharo,  apf. 
eafern.  vtrl.  f.  118  das  goth.  aba,  vir.  Ahd.  ne6o,  tievo^ 
agf.  nc/a  (nepos). 

f.  472.  2,  a.  ini  ('i;.reiitlichen  Deutrchland  fa-it  hier  zu 
viel,  es  follte  heißen  bei  den  Franken  und  AUwKinncny 
wie  noch  nach  fchwäb.  landr.  285,  5  fSenkenb.)  töchter 
durch  die  föhne  nur  von  liegender  liabe  ausgefchloßen 
werden,  nicht  von  fahrender.  In  Sachfm  dagegen  galt 
ausfchließung  der  frauen  von  allem  erbe,  liegendem  fo- 
wohl  als  fahrendem  und  dah^  leitet  HalTe  (in  Savignys 
zeitfchrift  4,  72.  88.  89)  den  nrfpmng  der  Adififchen 
aerade.  Die  Schw&bin,  Frftnkin,  Btderin  erbte  fahrende 
habe  gleich  den  mfinnem,  üe  bedurfte  keiner  unter- 
Mtznng;  die  Sftchfin  aber  h&tte  gar  nichts  empfangen« 
wftre  iiur  nicht  durch  die  gerade  zu  hilfe  gekommen  wor- 
den.*) Das  Achfifche  recht  Iteht  folglich  dem  nordifchen 
näher,  nur  daB  diefes  bald  den  weibem  eme  qnote  der 
erbfchaft  bewilligte. 

r.  475.  in  einigen  gegenden  Frankreichs  war  dem  äH" 
teilen  fohn  der  bäum  vor  dem  burgthor  vorbehalten: 
Vorme  plantr  dans  les  perrons  eil  compris  dans  plufieurs 
coutumes  dans  la  portion  des  fiefs  relerv^e  par  preciput 
a  Taine.    Legrand  fablianx  1.  lli>. 

f.  47*).  in  einer  predigt  des  12.  jli.  heißt  es:  die  ge- 
bmodire  friJctif  ir  erbe  hie  in  dirre  werlte  ettewenne 
mit  feilen ,  da  denne  da/,  Teil  hine  gevellit,  e?,  Ii  ubel  oder 
guot,  da  niuo;^  der  nemin,  der  denne  wellin  foL 
Diut.  2,  279. 


*)  yOlh'g  erklärt  dies  doch  nicht  des  gnind  der  gerade,  nach 
dem  was  ich  f.  584  bemerkt  habe. 
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f.  481.  hier  war  unter  III.  vor  allem  der  falifchen  und 
ripaarifchen  erbemfetmng  zu  gedenken,  die  oben  f.  121 
befchrieben  ift;  heredem  d^mstare^  de  fartuna  dare, 
adoptate  m  heredUaiem  1.  fal.  49  rip.  48.  49.  y^. 
Kogge  f.  105.  Technifcher  ausdruck  hierfür  war  affä- 
iomire,  adfadmire,  welches  ich  gern  aus  fathom  (ßnos, 
amplexus)  ahd.  fadum,  (SJUn^  altn.  fadmr  leitete, 
wenn  handfchriften  die  fchreibong  aÜ'athomire ,  adfathi- 
mire  beftätigten.  In  den  paßauer  traditionen  bei  Frey- 
berg nr.  10  (ans  dem  fchlafi  des  9.  jh.)  muß  wohl  Hatt 
adfetemvis  gelefen  werden  adfetemüSy  d.  h.  den  aof  diefe 
weife  übergangenen  gronddücken. 

I.  487.  Saxo  gramm.  üb.  8.  p.  159;  cumque  nollnm, 
param  fappetentibna  alimentis,  trahendae  famis  fopereflet 
anxilium,  Aggone  atque  Ebbone  anctoribos,  plebifcito 
provifum  eil,  ut  feiiihus  ac  pamdis  caeßs,  robuftis  dnn- 
taxat  patria  donaretur.   vgl.  Müller  über  Saxo  p.  134. 

f.  489.    auch  vom  Cantaber  heiftt  es  bei  Silios  Italiens 

(Punica  3,  328.  KuperU  1,  212): 

minis  amor  populo,  qnom  pigra  incanuit  aetas, 
imbelles  jam  dudum  annos  praevertere  faxo. 

vgl.  Valerius  Flaccus  Argon.  6,  125  von  den  lazygen. 

III.    zum  dritten  buch. 

f.  493.  für  den  langen  vocal  in  alot,  alod  entfcheidet 
die  form  nlaurlps  (mafc.j  die  lieh  in  urk.  aus  wellgoth. 
gegenden  vom  jähr  888  und  s!)3  hndet,  bei  Baluz  2, 1515. 
1522.    Gothil'ch  demnach  alauds. 

f.  503.  fuperßhatores  in  einer  urk.  von  908.  Job. 
Müller  Schweiz  1,  236. 

f.  508.  fi  habin  ouch  daz,  recht,  wenn  ir  dheinor  hrtr- 
holzs  bedarf,  der  fal  mit  hw(jindn)  hct}dm  gehin  vor 
den  ubiillen  vorder ,  da/,  ill  in  ieder  hende  ein  hun  u. 
einen  fchilling  pfengc  in  der  andern  haut,  fo  fal  er  huwen 
wes  er  bedarf  zu  lime  gebuwe.  Honüi  vita  Frider.  belUc. 
p.  668  (a.  1384.) 

f.  514.  peit/cht  in  der  Füchbacher  formel  fcheint  mis- 
verftanden  aus  peifet ,  heilet  (wartet.)  Die  fünfte  pa- 
rallelllelle  bietet  nun  auch  das  Dietzer  w.  dar :  item  haint 
die  amplute  dem  landman  geftalt,  fo  wo  ein  man  in 
einen  wald  fore  in  der  giavefchaft  u.  holz  da  inne 
hübe,  bi  deme  dage,  und  er  das  enweg  forte  in  ein 
ander  marke,  was  der  darumb  gebrochen  habe?  daruf 
hat  der  landman  gewifet:  wan  er  heuwd,  (o  ruß  er, 
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imn  er  ledit ,  jo  heidet  nr  \\.  wan  er  uß  der  mark  kompt 
in  ein  ander,  fo  enilt  er  nit  pandtbar. 

f.  526.  wer,  nach  altfchwedifchem  recht,  etwas  in  der 
mark  umzäunte^  ohne  wideripruch  zu  erfahren,  erwarb 
das  Ilück,  fobald  zwei  zäune  verfaidt  waren  und  der 
dritte  angelegt  wurde.  Stjemhook  p.  268  :  praefcriptiu 
currebat,  com  fepibus  aUquid  in  commimi  filva  com- 
prehenfum  elTet  et  ad  conniventiam  vel  taeiturnitatem 
eorum,  quomm  interfuit,  tamdiu  uforpatum,  donec  pn- 
trefactis  duabos  tertiam  reftauralTent.  Nach  Helfingalag 
erwirbt  einer  vom  gemeinland,  quonsque  jumentom 
agere  polTet  cum  dies  eß  hreviffimus,  üc  ut  domo 
abiens  paulo  ante  folis  exortum  cum  caefonun  palomm 
vehiculo  redire  poflit  ad  meridiem.  Stjernh.  p.  269. 

f.  535.  Wigand  (von  den  dieniten.  Hamm  1828.  p.  22- 
24)  weift  nach,  daft  d&s  jtigcnim  (juchart)  auf  ackerland, 
die  jnrnalis  (taiiewerch)  aber  auf  nach  den  hüben  ein- 
getheiltes  Weideland  (und  auf  weinberpe)  beziehung  hat. 
damit  Himmt  überein,  wenn  es  in  Lan}:?s  reg.  4,  163 
rn.  1281)  XXIV  pratn  vel  tagwerk  und  4,  219  (a-  1283) 
tagwerch  in  prato  heißt. 

f.  535.  eine  i)aßauer  nrk.  des  8.  jh.  (Freybei'g  nr.  67) 
hat  für  manfos  üboi'all  manfas ,  dominicales  et  vellitas 
nr.  72  (a.  805)  hingegen  manfos,  plcnos  (d.  i.  pieniter 
emenfos.) 

f.  536.  eine  urk.  vom  j.  sii3  bei  Baluz  2,  1523  ge- 
braucht die  mit  vellitus  und  abfus  gleichbedeutigen  aus- 
drücke manfus  voopcrtus  und  difcoopertus. 

f.  542.  die  echtheit  der  urk.  866  bei  Neugart  vom  j. 
1155  (nicht  1185)  wird  angefochten,  vgl.  Job.  Müller 
Schweiz  1,  98.  99. 

f.  546.  et  poftea  illam  (marcam)  in  giro  dreumduxe' 
rtmt.  tradit.  patavienr.  nr.  20  (a.  818-838.) 

f.  566.  vidi,  Waffen,  kleidet  waren  dem  birten  und 
jllger  das  werihvoUfte  feiner  fahrenden  babe,  der  acker- 
baner  reebnete  vor  allem  fein  getraiäe  dazu.  Die  alten 
buften  wurden  in  vieh  und  geiraide  angefchlagen.  In 
einer  paßauer  urk.  nr.  85  fchenkt  ein  begüterter  fein  lie- 
gendes eigen  (terram  et  aedificia)  dem  ilift,  feinen  erben 
das  fahrende  vorbehaltend  (grarnntf  five  in  area,  üve  in 
campis,  et  pecudes.) 

f.  584.  auch  bei  dem  heergewäte,  wie  bei  dem  beft- 
haupt,  könnte  man  fich  erinnern,  daß  unfere  heidnifche 
vorfahren  pferd  und  waffp))  des  todten  lielden  mit 
Um  begruben  f  alfo  von  dem  erbgut  lond&rten.  Nach 
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Vatnsdopla  cap.  3.  wurde  alles,  was  der  lield  im  krieg 
erobert  hatte,  nicht  vtrcrhf ,  vielmehr  mit  begrraben, 
er  nahm  dieles  eifzenUe  eigen  mit  in  die  unterweit;  vgl. 
Geijer  fv.  häfv.  l.  285.  Die  fondnumj  diefer  gegen- 
Mnde  war  liergebracht  und  durch  litte  geheiligt;  wem 
Itand,  nachdem  das  mitbegraben  aufhörte,  mehr  anfpruch 
auf  fie  zu,  als  dem  [ohn?  In  nord.  fagen  grftbt  der 
fohn  des  Taten  hügel  auf,  um  fich  feines  fchwerts  za  be- 
m&clitigen.  Zain  befihan^  wie  zum  hefie»  pferd 
des  heergew&tes  worden  mftnnliche  pferde  verlangt 
(f.  368.  571.) 

f.  592.  desgleichen  in  einer  hefOfchen  urk.  von  1539. 
bei  Lennep  p.  505 :  der  hofmann  in  dem  hof  foll  halten 
ein  achfen  u.  ein  beeren,  ane  der  menner  fchaden.  der 
oeh/e  fol  gehen  in  der  Winterfrucht  bis  Walpm*gis  n. 
in  der  fcmmerfmcht  bis  S.  Johannis  tag  za  mitten  im 
Tommer  und  der  junge  fol  dem  alten  folgen. 

f.  595.  Hibemenfes  dicunt,  gdllinae^  ü  devaftaverint 
meffem  aut  vineam  aut  hortulum  in  civitate  fepc  cir- 
cumdatuni,  quae  altitudinem  habet  usqm  ad  mentum 
viri  et  corotuim  fpinarmn  hahucrit ,  reddet  dominus 
earum,  fin  vero,  non  reddet.  Ii  vero  foras  exierint  ul- 
tra ficcatoriumy  dominus  reddet  fi  quid  niali  fecerint. 
capitula  felecta  ex  lege  Hibern.  (e  libro  51.  cap.  Ü),  in 
d'Achery  fpicil.   Paris  1723.  tom.  1. 

y.  mm  vierten  huh. 

L  600.  hätte  auch  das  alte  fidem  faeere,  geloben,  pa- 
ciTci  angeführt  werden  follen;  cum  feftaca  fidem  facere 
(oben  f.  123)  1.  rip.  30,  1.  fal.  53. 

f.  604.  an  das  herbhclß  hat  aach  Schräder  erinnert  im 
civil,  mag.  5,  174;  man  irgl.  die  fpartanifche  cmaXii. 

f.  005.  die  altfranzöf.  fprache  hat  für  handfchlageH 
in  diefem  finn  ferir  la  paumie^  palmoier  le  marM  (von 
pahna,  manus);  M^on  nouv.  recueil  1,  297.  298. 

f.  606.  übermadUf  altn.  ofwefli,  vis  major,  entbin- 
det von  der  vertragsmäßigen  Verbindlichkeit,  ich  hole 
hier  die  alten  formein  nach,  die  hauptfUchlich  bei  der 
pacht  und  miethe  in  betracht  kommen,  wenn  die  be- 
dungne  fruchtlieferung  oder  die  rückgabe  der  geliehnen 
fache  nicht  erfolgen  kann.  Sie  pflegen  beim  abfchluß 
des  Vertrags  gleicli  als  ausnähme  namhaft  gemacht  und 
von  einem  oder  dem  andeni  theil  übernommen  zu  wer- 
den. Quodü  J\cni  efj'uflo,  aut  infperata  perfecutio, 
vel  aeris  etiam  mutatio,  ut  eil  grando^  praedictum  ter- 
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ritoriiim  vadaverint.  Gudenns  1,  401  (a.  1150);  cum 
exceptione  grandinis  et  ;>?f/;//ci  exercifus.  id.  1,  308 
(a.  1191);  fi  flagellum  aliquod  feu  evidens  neceffttas 
ingruerit.  Schöttgen  et  Kreys.  1,  761  (a.  1268);  non 
obllantc  aJiqna  occaßonc  vel  infortinüo.  idem  1,  802 
(a.  1283);  non  obllante  etiani  grinidinf,  exercitu^  ße- 
rilitatc  l'eu  alio  caju  fortuifo  qualicunque.  Lehmann 
Ipeir.  chron.  lib.  4.  p.  303  (a.  12ül);  preterea  grmidines, 
expeditiones  et  pericula,  queconqae  in  ipßs  bonis  eve- 
niant,  in  noltam  darnnum  redundalniiit  Kuchenb.  anal. 
halL  p.  298;  tfiolento  potentom  exerahiäli  mvafione 
vel  tranfitu  aut  grandinis  vel  aurae  intmnperie.  Hont- 
heim 2,  239  (a.  1367);  ex  ßerüHaU  anni  vel  ex  ex- 
pedUkme  pMtea  vel  ex  alia  aurOf  qnod  vnl^^ter  dl- 
citnr  hagd  und  her.  ch.  argentin.  a.  1340  bei  Schilter 
im  gloIT.  p.  452.  Wehner  obferv.  pract.  f.  v.  anagenom- 
men (Ff.  1615.  ]).  43)  gibt  folgende  beifpiele:  ausg.  ha- 
gd^  windy  heierreis  (heerreife)  Q.  flugfeuer  (fcintillae 
vento  difperfae,  vgl.  Königshoven  p.  865);  hagd^  hder 
n.  weUerfchad;  miswachs ,  krig,  reif,  ungeuntter^ 
hrtmd,  rauh.  Das  weftgoth.  gefetz  Trätlöf.  2,  3)  ver- 
ordnet von  dem  hirten,  deffen  aufficnt  ein  thier  über- 
peluMi  war:  ex  cafu  fortuito  vel  fatali  nemo  tenebitur, 
quales  funt  incendiumy  rapina,  nr forum  inmrjus  aut 
Ii  hos  cornu  aliquem  petat  et  mortalitas.  griff  aber  ein 
wolf  die  heerde  an,  fo  muile  der  fchafer  ein  Ittick  des 
zerrißnen  thiers  vorzeigen  (vgl.  oben  f.  594  über  das 
mitbringen  der  thierhaiit.)  Incendinm  drückt  der  text 
aus  durch  n/ikJciä  eldhar,  fchwed.  äfkeeld,  afkeld,  d.  h. 
donnerHrahl,  blitzllrahl ;  afikkia,  fchwed.  al'ka  (tonitru) 
hat  Ihre  1,  58  treffend  aus  as-ickia,  des  afen  (d.  i. 
Thors)  wagenfahrt  erklärt,  den  Gothländern  heißt  der 
donner  thorsäkan,  den  Angellachfen  punorräd  (von  rad, 
curras.) 

f.  613.  gein  den  Inten,  die  man  nennet  /chddere.  Fi- 
chards  Wetteravia  1,  191;  hat  derfelbe  bifchof  Johans 
jeheUßmeve  nbir  uns  gefant.  ibid.  196;  fonderlichen,  die 
wile  in  die  gemden  ludcy  die  man  fchdier  nennet,  die 
warheit  nmb  forchte  willen  nicht  gedorrin  fagen.  ibid. 
p.  204.  (a.  1405.)  gerade  linte  find  heramziehende  IlUiger. 

VI.   nun  fünften  buch, 

f.  ()27.  item  wer  es  auch  fache,  daß  einer  mit  gerichte 
angefprochen  würde  mit  zu  Elfe  an  der  falderfulen  nnd 
würde  der  ermordet,  daft  er  half  fiele  in  die  grave- 
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fcbaft  und  half  zu  Elfe  zu,  daft  er  of  der  mitte  lege, 
den  enfolden  die  von  £Ue  nit  of  heben,  fie  en  hiefchen 
den  laube  an  den  herren  der  graffchaft  oder  iren  ampt- 
lenten  Dietxer  w. 

f.  640.  auch  den  I'riefen  war  die  nord.  weife  der  haus- 
fuchunfj  bekannt:  aldeerina  een  man  ün  gued  of  Itelt 
ende  mitta  frana  comt  to  ünes  bures  bus  ende  deer  in 
feka  ivil,  fo  fdbil  hi  oerlef  bidde  ende  dat  gued  naemna, 
det  hi  feka  wil.  jef  hit  fodeen  gued  ü ,  datmet  moege 
oen  der  hand  büuka  jefta  wder  dae  /rhaet  bihUUa, 
foe  fchil  di  frana  in  gaen  ende  faun  dis  koningea  orke- 
nen  mit  hem,  nd  gripende  aermen  ende  ongert  ende 
anbrokei  ende  berfoet ,  dat  liia  ueen  gued  in  draga 
moge^  deer  hia  mede  fchadigie  da  onfchieldiga  manne. 
Fw.  84.  85.  diefe  frielil'che  redaction  befeitigt  den  einen 
einwurf  des  Gajus  (Ii  id  quod  quaeratur  ejus  ma^Miitu- 
dinis  etc.),  da  die  hausfuchunp:  nur  dann  eintreten  foll, 
wenn  Pich  die  entwendete  fache  in  der  hand  bergen 
oder  im  fchoß  verhüllen  laftt. 

f.  643.   Göthe  fagt  (ansg.  letzter  hand  4,  235): 
hdre  jeglicher  fchelte  dröhn. 

f.  656.  diefer  fredus  war  im  mittelalter  zuweilen  ganz 
gering:  zum  andern  foll  die  mark  fo  fiihe  fein,  fchlüg 
einer  einen  tod  darauf,  foll  er  den  obgen.  zweien  herm 
von  Helten  a.  Naifau  mit  dreien  hellem  gebeAert  ha- 
b^,  er  fehe  ftirter,  wie  er  von  den  frmnden  hmme 
(wie  er  die  verwandten  des  getödteten  abfinde.)  Ban- 
feheuer w. 

f.  603.  von  Zuziehung  der  verwandtfchaft  zum  wer- 
geld  handelt  jedoch  ausführlich  das  friefifche  recht.  Fw. 
261-266.  vgl.  Neocorus  2,  545  und  Probert  p.  260. 

f.  677.  eines  fonderbaren  buBanfatzes  gedenkt  das 
Wendhager  bauemrecht:  der  junge  bauer  foll  die  bauer- 
fchaft  erkennen  mit  einer  halben  tonne  hier  und  zwei 
henkelmanns;  fo  er  lieh  des  wegerte,  foll  er  eine  halbe 
tonne  hafelnüßr  neben  und  bei  jeder  nuß  eine  keule,  damit 
man  fie  auf/chlägt. 

f.  683.   wegen  fieU  vgl.  f.  884.  885. 

f.  6sn.  in  einer  forme!  bei  Arx  S.  Gallen  2,  002:  er 
foll  das  haujjt  vom  körper  ab/chlagen  fo  weit,  daß  ein 
Wagenrad  zwifchen  dem  körper  und  haupte  hingehen 
möge. 

f.  695.  leiddo      mey  i  m$ri  füla.  Saem.  238. 
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f.  711.  die  Amnioiiiter  /c/icren  Davids  boten  (Jen  hart 
halb  und  fchneiden  ihnen  die  kkider  halb  bis  an  den  gür- 
tel.    II.  reg.  10,  4. 

f.  721.  videbat  in  foro  lapidem  polUum^  catena  fer- 
rea  aiii;4atum,  quem  adulterium  perpetrantes  per  civi- 
iatem  illain  (Spirani  ?)  ferrc  cogebantur,  tarn  viri  quam 
malleres.  Wolf  lect.  meraor.  2,  429  aus  den  memo- 
rab.  des  Job.  Galt,  der  im  16.  jh.  zu  Speier  und  Bafel 
lebte. 

f.  725.  der  flarafe  des  daehabdeekens  gleicht,  daft 
ikftdte,  die  ficb  an  ihrem  oberherm  vergangen  haben, 
ihr  thor  auahdm,  wortLber  er  beim  euusng  reitet:  das 
tor^  da  er  und  die  feinen  eingef hflret  (ge&nglich  einge- 
bracht worden  waren),  aus  dm  he/pen  hd>en  n.  nidder 
legen  u.  ime  darüber  reiten  laAen.  Kantzow  Pomerania 
2,  195  (a.  1480.) 

f.  732.   ze  ahte  u.  ae  banne.   MS.  1,  1*. 

f.  733.  über  wäre  anm.  za  Iwein  p.  381.  hellewark 
Diut.  2,  291. 

f.  744.  bei  der  blutrache  und  nothwehr  fclireiben  die 
le^es  Henrici  I.  (Canc.  4,  iOC))  dem  thater  folgende  förm- 
lirhkeit  vor:  (i  qiiis  in  vindictam  vel  in  fe  defendendo 
occidat  aliquem,  nihil  libi  de  mortui  rebus  aliquis  ufur- 
pet.  non  equum,  non  galeam  vel  gladium  vel  pecuniam 
prorfus  alifiiuun.  fed  ipfum  corpus  folito  defunctoiiim 
more  componat,  Caput  ad  oriens,  pedes  ad  occidens  ver- 
ium,  fuper  clypeum,  Ii  habeat,  et  lanceam  fuam  figat  et 
arma  circum  mittat  et  equum  adregniet  et  adeat  proxi- 
mam  villam  et  cui  prins  chviaverit  denuntiet. 

VII.  Mum  fechßen  buch, 

f.  748.  in  Friesland  hieft  die  gerichtsOfttte  log;  eta 
mSna  Uge,  in  der  gemeinen  volksverfammlang  Br.  2. 
'  5.  7.  34.  138.  140.  die  bedentung  des  worts  fcheint  fe- 
ceflüs,  angnlus,  vgl.  I6gum  (angolis)  Br.  167.  agf.  Uik 
(fedes)  abd.  luag  0.  II.  11,  46.  laog  W.  XXXHI,  12. 
mhd.  luoc,  bei  Rudolf  v.  Montf. 

f.  749.  dai  das  recht  nicht  vom  richter  ausgeht,  nur 
nnter  feinem  verfitz  von  der  gemeinde  gefunden  wird, 
bezeugt  recht  klar  folgende  gewohnheit  des  Delbrücker 
lands:  wenn  beim  jahrgericht  der  droit  den  vorlitz  zu 
übernelmien  hatte,  fo  gienuen  ihm  die  Delbrücker  ent- 
gegen bis  an  den  rrhlingbaum  vor  der  füdmühle  und 
llellten  ihm  die  fniu^e,  ob  er  das  recht  brinycn  oder 
bei  ihnen  finden  wolle  ?   auf  feine  antwort,  er  wolle  es 
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bei  ihnen  finden,  geleitete  man  ihn  zur  gerichtsdätte. 
BelTen  gefch.  von  Paderborn  2,  145  ff. 

f.  753.  ich  habe  bei  graphio  auch  an  das  lat.  gra- 
phinm  und  das  gr.  rQu^f^ix:  (fchreiber)  gedacht,  womit 
das  franz.  greffier  (gerichtsfchreiber)  sofammenhftngt  al- 
lein die  würde  des  altfränk.  graphio  erfcheint  doch  von 
der  des  bloßen  fchieibers  und  notars  in  zu  weitem  abftand, 
obfchon  der  fpätere  grabe  noch  anter  dem  greffier  ilt. 

X.  772.  Sahfo  bedeutet  einen  melTertrftger  und  fchon 
Hengilt  bei  Nennius  ruft  feinen  kriegem  zu:  nimed  eo\Te 
feaxas!  Noch  im  anfang  des  gegenwärtigen  jk  bei  der 
befitznahme  Hiidcsheims  durch  Preußen  follen,  wie  mir 
mündlich  erzi\hlt  worden  ill,  die  bauern  einen  ])renßirchen 
fifcal,  der  lieh  in  ihr  holtding  eindrängte  und  ncueiiingen 
machen  wollte,  zur  flucht  genöthigt  haben ,  indem  lie 
plötzlich  ihre  in  den  boden  geiteckten  melier  auszogen 
und  drohend  erhoben. 

f.  780.  nicht  eigentliche  gerichte  waren  die  twitieden, 
fondern  reihen  der  eidesheller  (vgl.  f.  7f>8.) 

f.  785.  es  freut  mich,  daß  ein  fo  giiind lieber  forfcher, 
wie  Phillips,  nunmehr  gleichfalls  zufaninienhang  der  ge- 
fchwomen  mit  fchöflfen  und  eideshelfern  annimmt  (engl, 
rechtsg.  2,  287);  früher  hatte  er  die  gefchwomen  als  et- 
was nen  entftandnes  dargeftellt  (agf.  rechtsg.  f.  209.) 

f.  834.  nachlichten  vom  frankfirter  €herhof  ftellt  Tho- 
mas in  der  Wetteravia  1,  270-273  znfammen. 

r.  851.  gefchöpft  hat  Gunther  ans  Otto  frifing.  de  geft. 
Frid.  n,  12:  ibi  ligno  in  altnm  porrecto  fcutum  fu/peth 
dUur^  nniverforamqae  eqnitam  agmen  feuda  haben- 
tinm  ad  exeubias  proxima  noete  principi  iacieiidas 
per  curiae  praeconem  expofcitnr.  Hieraus  erhellt,  daA 
es  auf  eine  fchüdtcacht  ankam,  welche  die  va fallen  zu 
ieiilen  hatten;  immer  aber  fcheint  die  aufrichtung  des 
herrnfchilds  das  feierliche  fymbol  der  gegenwart  des  für- 
Jten  im  beer  oder  im  geriebt. 

f.  856.  außer  zeugen  und  Urkunden  bewies  auch  nicht 
feiten  die  vorseiiinnq  der  that/arhr  vor  gericht,  nament- 
lich das  fignum  de  corio  (f.  des  leichnams  und  der 
band  (f.  880). 

f.  861.  expurgatio  cum  teHibus  iiominati^,  quod  vulga- 
riter  mit  den  genannten  dicitur.  Lang  reg.  4,  22  (a.  1276). 

f.  896.  die  Helle  vom  baugr  tvieyringi*  auch  fonmian- 
nafögur  3,  105.  106. 
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(die  befternten  find  augedruckt.) 

des  kloßers  A.  (a.  U16.)  Reinhard  ansführ.  1,  42. 
Achelimor  toiklaow  d.  i.  Achlumer  dreTchrecbt  (a. 

Scholtf'iiia  mengelwerk  3,  2. 
Adeluiauuüielder  dorfordn.  (a.  16S0)  Mader  reiehsr. 

mag.  9,  845-880. 
Adendorfer  w.  (a.  1403)  Günther  4.  nr.  16. 
♦Aklenhover  w.  (a.  13r.5.  U48.) 
Alkener  w.  (a.  157ö)  Günther  5.  nr.  Iö6. 
*Allendorfer  n.  HaTelbacher  w.  (a.  1659.) 
Alsfelder  hongkgericht  (a.  1426)  Euchenb.  3,  96-98. 
Altcnhaflauer  w.  (ft.  1854.  1461.  1570)  Knuiien  1825. 

p.  25-59. 

Altenmüuiterer  w.  über  Budenheim  (a.  Bodm. 
p.  66. 

Altenmünllerer  vogtr.  (16.  jh.)  M.  B.  10,  869-873. 
Altenftatter  w.  (a.  1485.)  Schazmann  nr.  2. 
Alzonauer  w.  (vor  1500)  Steiner  Alzenau  p.  249, 
»Arheilger  w.  (a.  1423.  1424). 
Arheilger  oentw.  (18.  Jh.)  Hallwachs  p.  188-141  und 

G.  L.  Böhmer  elccta  2,  403-405. 
Artolzheimer  hofrcrht.  Srhilter  cod.  jur.  feud.  p.  370. 
Aiweiler  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  639. 
Aefchacher  keUerrogiteL    Heider  amf.      Linden  p. 

955.  956. 

ATpeler  hofsr.  (a.  1199)  v.  Steinen  1,  1774. 

*Aucrbachcr  w.  (a.  1422). 

Babenhaui'er  markw.  (a.  1355)  MeichTner  2,  726,  727. 
Babenbanfer    —     (15.  jh.)       —      2,  988-84. 
Babenhaufer /.eiigenaus(Siige(17.jh.)—       2,  670-742. 

855-942.  948-983. 
Bacharacher  blutrecht  (14.  jh.)  Kindl.  2.  nr.  49.  p. 
290-297. 

Bacharacher  w.  (14.  jb.)  Günther  4.  nr.  1. 

Banfchruer  w.  (a.  1523)  Reinhard  forftr.  223-230. 
Banteier  vogtding  (a.  1587.  1588)  Strube  ö.  bed.  119. 
p.  23(^246. 

Banmersroder  eltiftrechte  (a.  1689)  Klingner  1,  518. 614. 
Banfchheimer  v.  (a.  1487.)  Bodm.  p.  676.  Kindl.  h5- 

rigk.  nr.  185. 
♦Bechelor  w.  (a.  1482)  vgl.  Aruoldi  p.  101. 
Beihinger  polizeiordu.  (a.  1590)  Mader  10,  546. 
Bellersheimer  w.  (a.  1662)  Gramer  wesL  neb.  8, 162-161. 
Beltheimer  w.  (a.  1377.)  GOnther  8,  666. 
Bendorfer  w.  (a.  1549.)  joum.  v.  u.  f.  D.  1787,  2, 

18-20. 


Naflko. 

Friesland. 

Schwaben. 

Rhein. 

Jülich. 

Trier. 

NamuL 

Ueffen. 

Hanau. 

Rheingao. 
Schwaben. 

Mainz. 
Mainz. 

Catienelnb« 

ElfaB. 
Cöln. 

Schwaben. 

Weftphalen 

Catzenelnb. 

Hanau. 

Hanau. 

Hanau. 

Pfalz. 

Pfalz. 

Catienelnb. 

Calenberg. 
OberftchL 

Rheingan. 

NaHau. 

Schwaben. 

Heflen. 

Trier. 

NaHau. 
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Benker  beidencht  ▼.  Steinen  1,  1800-1814. 

Benshaofer  w.  (a.  1405)  Schlütes  Henneb.  %  901.  202. 

♦Benshaufer  liolzordn.  (a.  1569.) 

Berger  w.  U.  Iö62)  belehr,  v.  Hanau  1720.  p.  69.  70. 
Berkhover  hofesrecht  (a.  1566)  t.  Steinen  1, 1767-1771. 

Rive  467-470. 
Berftädter  w.  (a.  1489)  Bodm.  p.  51.  605,  607.  697. 
Bettraarer  vogtdin«?.    Nolten  ]).  178-182. 
*Bibrauer  w.  (a.  13ö5)  zwiicheu  Ofienbach  u.  Seligen- 

ftidt. 

Bieger  w.  vgl  Reinhard  forAr.  p.  162.  168. 
•Bingenhoiincr  w.  (a.  1434.  1441.) 
Binfj^enhcimer  w.  (a.  1554)  Stiller  p.  12.    lieinh.  p. 
251-264. 

Birchweiler  w.  (a.  1499.)  jonm.     a.  f.  D.  1790.  298- 

302. 

Birgeler  w.  (ft.  1419)  Bodm.  p.  776.   Kindl.  hurigk. 
nr.  159. 

Blankenberger  w.  (a.  1467)  KindL  hörigk.  nr.  178. 
Blankenrader  w.  (a.  1556)  Reafil  ftaatscanxl.  17, 181-186. 

Bochumer  landr.  Weddisjrn  neues  mag.  2,  205-212. 
Boeler  lehnbank  (a.  1500)  v.  Steinen  1,  l.s:}0-.i5. 
Boruheimerberg  w.  (a.  1303)  befchr.  v.  Hanau  71-74. 

GndenoB  5,  1001. 
Bornheimerbergs  landger.   (1400.  1485)  Orth  rechtsb. 

2,  432-467. 

Brackeler  gerechtiK'k.  (a.  1299j  v.  Steinen  1,  1819-1632. 
*Breidenbacher  w.  (15.  jh.) 
Breidenbacher  rOgegericht.  Eftor.  anal.  3,  89. 
Bretzenheimer  w.  (a.  1578)  J.  A.  Kopp  de  jure  pign. 

conv.  p.  70-109.  ausz.  b.  Hofmann  p.  63-70. 
BruTchwickersheimer  diugshof.    Senkeub.  C.  J.  6.  I. 

2.  nr.  14. 

Büdinger  w.  (a.  1338)  Reinhard  261-64.    Stifler  p.  12. 
Biilfrijrheimer  w.  (a.  1406)  Wertheimer  ded.  nr.  40. 
Büttclhruiiner  w.  (a.  1443)         —  —    —  43. 

Butteuhaufer  dorfordn.  (1601-1788)  Mader  11,  489. 
*Camberger,  Würgefer  n.  Erlebacher  mftrkerding  (a. 
1421.) 

Capeller  dinirrotnl.  Schilter  cod.  jur.  fcud.  p.  372. 
Celler  hubuerger.  w.    Kuchenb.  3,  98.  99. 
Chiemfeer  gotteshaosr.  (a.  1462)  M.  B.  2,  607. 
♦Clever  walerrecht  ri441.) 

Cobiirgcr  urbarinm  (om  1800)  Scholtes  Gob.  im  mittel- 

alt.  p.  35-73. 

(Juluer  dienUrecht.   Kindl.  2,  68-90.  iat.  u.  deuti'ch. 

Goncer  w.  («.  1545)  RiU  1,  94.  95. 

Corveier  feidgericbt  Letiner  CaroL  m.  HUdesh.  1608. 

c.  16. 

Crainfelder  pfingftger.    Kuchenb.  3,  206-209.  Hall- 
wachs 100-102. 
*Crombieber  w.  (a.  1496.) 

Cnimbacber  w.  (15.  jh.)  Senkenb.  C.  J.  G.  I.  2.  nr.  10. 
Dachsweiler  w.  (a.  1507.  1669.)  Meichiher  2,  201-204. 
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Daufeiiauer  Uubenger.  (1716)  Uofmaan  15G-173. 
Debmer  w.  (a.  1688)  Piper  nr.  8.  p.  268-260. 
Ddbrücker  w.  jb.  der  preuß.  pefetzg.  heft  57. 
Deuzer  rechte  (l:M4.  jh.)  Kiiiill.  famml.  p.  133-138. 
Di<'bur?t  i-  \v.  (a.  1425))  Retter  hell',  nachr.  1,  881-395. 
Diefeutlialer  w.  (a.  1449)  Wertheimer  ded.  nr.  44. 
*Dietser  gereehtigkeit  (a.  1424). 
Dierener  markenr.  (a.  1524)  Bondam  1,  541. 
der  XV  dürfer  (a.  1489)  Bodm.  p.  697-699. 
Dorftener  hofesrecht  (a.  1545)  Rive  1,  458-466. 
Dreieicher  w.  (a.  1338)  Stiller  p.  4.  ibiq.  cit. 
DreiSer  w.  (a.  1688)  Ludolf  p.  268. 
Ebersheiraer  falbucb  (a.  1320)  Schilter  c.  j.  feud.  p.  365. 
EberspfTger  vogtcirecht  (a.  1500)  MB.  25,  568-571. 
Eckbülzheimer  hotrecbt.  Scbiiter  c.  j.  feud.  p.  375. 
Eichelberger  markordn.  Krebs  de  ligno  et  lap.  1700. 

p.  266.  266. 
Eiclicner  w.  (a.  1340)  Bodm.  p.  57.  lat. 
Kilper  hofsrecht,    v.  Steinen  1,  1264-66, 
*Eifeiihaurer  eigengericht  (a.  1485.) 
EiTenhanfer  eigengericht  Kachenb.  8,  92-94. 
Eifenbaufer  eigenbach.  Waldfchimd  de  hom.  propr 

p.  33-44. 

Elmenborller  hovt  srccht  (a.  1547)  v.bteiuen  1, 1728-1749. 
*£inmericbeubaintr  w.  (a.  1556.) 
«Emfer  w.  (a.  1469.) 

Engerer  bausgcDoBeiurecbt  gen.  Ramei.    Piper  bede- 

muthsrecht.    Halle  1761.  p.  38-40. 
Engersgauer  bcrgpdegcutreiheit  (a.  1538)  Oüutber  5. 
nr.  118. 

Ensdorfer  gerichtsordn.  M.  B.  24,  281-829. 

*Erfel(1<T  w.  fa.  1516.) 

Erfelder  centw.  (18.  jh.)  G.  L.  Böhmer,   el.  410-414 

Hallw.  122-125. 
Erlenbacher,  Camberger  n.  WflrgeBer  w.  (a.  1421) 

Beinh.  d.  j.  f.  195-243. 

Errintrer  L'c\v(>lmh»'itsr.  (a.  137H|  M.  B.  23,  226-230. 
Elchbomer  w.  (a.  1447)  verl.  der  bürg  Cronenberg 

1748.  p.  111-116. 
EfTener  mftshofrecht  v.  Steinen  1,  1762-1767.  Rive 

.^.1  i-:)2(i. 

FeUUu  iinpr  dorföifuung.  Füefiliu  im  bamb.  mag.  12, 

164,  173. 

Fifchbacher  w.  (a.  1669)  gedffh.  archiye.  Mfincben 

1822.  heft  4. 

FoOenbelder  w.  (a.  1414)  Reinh.  d.  j.  f.  264-276.  I 
♦  hhvrv  von  13,^3.  1410.  f 

Franker  herrtngerichtsw.  (a.  1512)  Günther  5,  65. 
Frankfurter  fronhofsding  fa.  1486)  Senkenb.  I.  2.  nr.  8. 

auch  in  J.  ß.  Müller  Oift  Barthoioniä  cap.  9.  §.  7.  p.  67. 
*Friedewalder  w.  (a.  1 136.) 

Fruciiter  w.  (a.  1657)  auf  dem  Hairieb.  Ludolf  p.  288. 
Galgenfcheider  w.  (a.  1460)  Günther  4.  nr.  281. 
GalmitshauTerw.  (a.  1404)  Meufel  geTchichtf.  7,167-169. 
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Gärtesheckeii  w.  (a.  1540)  Rcinh.  d.  j.  f.  206-211. 
Oeiener  w.  (a.  1(>43)  Lodtmann  de  jure  holzpr.  11M5-114. 
üeinshcinipr  w.  (a.  1455)  rleduct.  über  G.  1737.  p,  iJM)- 

192.  u.  Buri  erl.  des  lehor.  p.  979. 
Gcinslwiiier  habgerieht  (a.  1470).  Bori  p.  979-961. 
Geißpolilieuner  din^n'odel  b.  DOrr  de  cor.  dominic 
*Gerauer  w.  (a.  1424.) 
Gläner  holzgericht  (a.  1574)  StiiVer  p.  39. 
Gleeßer  w.  Günther  4.  p.  Go9.  note. 
Qlenser  dingUgs  interrogatoria  (a.  1672.)  Gftnther  5. 

nr.  175. 

S.  Ooarer  w.  (a.  1385)  Günther  3,  699.   auch  hand- 
fchriftL 

8.  Goarer  w.  (a.  1640)  Hofinann  p.  147-166. 
Goltemer  w.  (a.  16ia  1647)  Strebe  1.  bed.  166.  p. 

,S05.  371. 
♦Grebeiihaufer  w.  (a.  1413). 
Grebenfteiner  falbuch  (a.  1571)  Kopp  nr.  86. 
Oreggehofer  hofr.  (a.  1887)  11.  B.  28,  262-266. 
GreUsperger  hofmarkehehaft   (a.  lötjl)   Seifrieds  ge- 

richtsbarkeit  in  Baiern.    Peft  1791.  1,  230-236. 
GrenzhauTer  w.  (15.  jh.)  Senkeub.  I.  2.  nr.  9. 
GroBen  n.  Ktemengiefer  freidingsartikel.    Nolten  de 

jnr.  et  conC  p.  178-178. 
GroSennmiizeler  bolsgericht  (a.  1606)  Pufend.  1.  obf. 

233. 

Grußenheimer  hoverecht.    Schilter  cod.  j-  t  p.  369. 
Gngenbeimer  w.  (a.  1487)  Scbneiders  Erbach  p.  691. 
592  r.  Jugenheim. 

Gülicher  waldw.  Rit/,  1,  150. 

Gümmerwalder  holzgeding  (a.  1674)  btrube  5.  bed. 
121.  p.  255. 

Hageoer  veftenrecht  (a.  1618)     Steines  1,  1271-79. 
Hägcrfch  gerichtabegrüf  (a.  1711)  Nolten  de  fing.  jur. 

148-154. 

Haidenfelder  w.  (a.  1420)  Wertheimer  ded.  nr.  43. 

w.  im  Hamme  (a.  1889)  Gftnther  8.  nr.  264. 

der  Tier  hardmi  reeht  (a.  1669)  Dreyer  Term.  abh. 

1109-1128. 

Hartheimer  w,  (a.  1424)  Wertheimer  ded.  ur.  38. 
Harzer  forllding   (a.  1420-1490)   Leibn.  3.   nr.  21. 

Mc^er  bergwer]m?erf.  Eifenach  1817.  164-180. 
Hafeder  meierding.  Pofend.  introd.  in  proc  cir.  783- 

786. 

H&felacher  hubrecht  (a.  1336)  Schiiter  c.  feud.  p.  371. 

Schöpf!,  n.  966. 
Heddesheimer  w.    Bodm.  385.   Dahl  urk.  p.  59.  60. 
Heidenheimer  banding  (a.  1400.  1482)  fei.  norimb.  1, 

346-348. 

Helbiiiglladter  w.  (a.  1410)  Wertheimer  ded.  nr.  45. 
Heldborger  eentgeriebtsbranch  (a.  1690)  Röder  von 

erb  und  landger.  Ilildburgh.  17S2.  p.  46-61. 
Helfanter  w.  (a.  1600)  Ludolf  3,  278. 
Herdiker  burfprake  (nach  1581)  v.  Steinen  4, 101-106. 
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llcrdiker  hovesrechte        jh.)  dafrlhO  4,  107-113. 
*Herubreitiuger  petersgericht  (a.  1400-1506.) 
Heucbelheimer  vogteigericht.  Hallwtchs  p.  84-87. 

w.  zum  Heufeils  (a.  1491)  Halhvaehs  p.  109.  110. 
llilill)iuu'liuufer  centucrichtsordu.    Röder  1.  c.  p.  <)f)-71. 
liildesheimer  meierdiug.    Nolteu  de  üng.  praed.  p. 
121-12Ü. 

Hirsenacber  w.  (a.  1461)  Günther  4.  nr.  236. 

Ilofmitter  keUerger.    fcl  norimb.  3,  143-146. 
Uometter  gerichtow.  (a.  1652)  Schneider  Erbach  570- 

572. 

lloheneggelfer  meierding  (a.  1722)  Nolten  de  fing. 

p.  119.  120.  126.  136. 
♦Hohenwcifeler  w.    (a.  1481.) 

Holzfelder  w.  (a.  1478)  acta  aead.  pal.  7,  Ö09-513. 
Holzkircber  w.  (a.  1406)  Wertiieimer  ded.  nr.  144. 
Holsidrcbbaorer  w.  (a.  1449)  dat  nr.  47. 
Homer  markenprot.  (a.  1490)  liefert  2,  143.  144. 
Hurfelcr  nothholting  (a.  1580)  daf.  2,  145-i60. 
*Hiindsza'jelor  w.  (a.  1407.) 
*lckftadter  w.  (a.  14ö3.) 

Jegger  bolsnngsartikel  (a.  1721).  Lodtm.  de  jure 
holzgr.  p.  117-123.  vgl.  Geiener,  Jegener  mark* 

Inpclhcimor  w.    nodm.  p.  384. 
JolVer  w.  (a.  1451.)   ded.  vom  Joisgrund  nr.  24. 
Irlicher  w.  (a.  1378)  Günther  4.  nr.  348. 
Irfcher  w.  (a.  1497)  Senkenb.  medit.  p.  718-729. 

Jttgenheimer  w.  (18.  jh.)  Hallwachs  p.  120-122.  134- 
136.    0.  L.  Bolirnoi-  <  lt'(  t.  12i)  rJ2.   vgl.  Gugenheim. 

KaltcaholzhäuTer  w.  (a.  1423)  iieiuh.  d.  j.  f.  203. 
206. 

KalteDfondheimer  w.  (a.  1447)  Scholtea  Henneb.  II. 

1,  l^S. 

Keucher  (Kaicher)  w.  (a.  1439)  Orth  rechtsh.  3,709 
712. 

Keacher  landgericht  (15.  jh.)  daT.  8,  687<-707. 
KeiliDger  w.  (a.  1395)  Giintber  3.  nr.  646. 
Kirbnrfjor  w.  (a.  1661)  Reinh.  d.  j.  f.  2U-222. 
Kir<lorlcr  gencht.    Kuchenb.  3,  94-96. 
"Kirtorfer  w.  (a.  1339.) 

Klemheidbacher  w.  (a.  1454)  Schneider  Erbach  p. 

303. 

Kleinwelzheimer  w.  (a.  1533)  Steiner  SeligeuiUdt  p. 
365. 

Köfchinger  ehaftdiug  (a.  1587)  Bl  B.  18.  p.  692. 
Krotaenborger  w.  (a.  1365)  Kindl.  börigk.  nr.  118.  lat.  i 

Krotzenburger  w.  (a.  1415)  daf.  nr.  158.  deutlißh.  f 
Landauer  w.  (a.  1295)  Schattenmann  p.  34. 
Laiidsberger  w.  (a.  1430)  Dahl  urk.  p.  77. 
Langenholtenfer  hegeger.  (a.  1661).    Pnfend.  introd. 

in  proc.  civ.  p.  786. 
Lauenileiner  vc^geding.  Grupen  alterth.  y.  Haono?er 

p.  246-51. 

Laueftatter  w.  (a.  1446)  Bodm.  p.  267. 
Grimm's  D.B.A.  3.  Ausg.  ^PP 
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♦Laukeiier  w.  (a.  1395.  142ö.) 
Lengfurter  w.  (a.  1448)  Wertbeimer  dud.  nr.  49. 
Letter  mftrkprotoc.  (a.  1522)  Kindl.  2,  362. 
Lindauer  maionsericht.    Heiders  ded.  p.  iS01-80C. 
Linibur^^er  w.  (a.  1374)  Limb,  chronik,  ed.  wezl.  p. 
74-7Ö. 

Linger  banerfpraclie  (a.  1562)  Piper  p.  170-202. 
Linger  holting  (a.  1590)  Lodtmann  de  jure  holsgr. 

p.  67-sM. 

Lippin kbuier  holting  (a.  1570)  Piper  ur.  5.  p.  222- 
243. 

Lonniger  w.  (a.  1489)  Ottnther  4.  nr.  879. 
Lorcher  gericntaw.  (a.  1331)  Bodm.  p.  UM, 
Lorfcher  w.  nnd  wildbann  (a.  1423)  Dahi  p.  54.  60. 
LöwenUeiner  vogtgericht.    Kopp  nr.  93. 
*Luttinger  hofrecnt. 

Mainzer  erblandhofömter  w.   Bodm.  p.  801. 

*Marköbeler  w.  (a.  1C80.) 

rccbte  der  bofjünfier  zu  Mauer  (Mure)  bei  /iiri«  b  er- 
neuert a.  1543.  vgl.  Job.  Conr.  Füei'»lin  im  bamb. 
mag.  1753.   XU  154-178. 

Mechtilshaufer  w.  (a.  1479)  Wettermann  p.  62.  Hall- 
wachs 110.  III. 

Meckesbeimer  ccntw.  (c,  1561)  Alef  fremma.  app.  p.  9. 

Medderabeimer  w.  (a.  1514)  Öeukeub.  C.  J.  G.  1.  2. 
nr.  15. 

Meißer  holzding.  (a.  1516)  Piper  nr.  6.  p.  244-249. 
Mal  rieb  aadter  w.    (a.  1523)  Reinh.   beitr.  2.  gefcb. 

Frankens  3,  154-164. 
Membrifcr  w.  (a.  1585.)   Steiner  Alzenau  p.  251. 
Mencbinger  TOgttrecbt  (a.  1441)  Tröltfcb  abb.  1.  222- 

234. 

Mensfebler  w.  (a.  1516)  Reinb.  kl.  auaf.  1,  56. 
*Moujoier  fchetfenw.  (a.  1600). 
Honrer  w.  (a.  1260)  Bodm.  p.  775.  lat. 
Monzinger  gericbtsbuch.   Scnkenb.  nr.  13. 
Morfelder  w.  (18.  jb.)  Uallw.  126-129.    Böhmer  el. 
416-420. 

Mürler  niarkurdn.  (a.  lö3H).    Schazmaun  nr.  3. 
«Mflblbacber  dorfeiniguug  (a.  1577.) 
Münchweiler  Pirmans  w.   Cramcr  obf.  2,  281-290. 
Mün(\erer    (Ore^orienthaler)   vogteirecht    (a.  1339) 

Scböfl.  nr.  980. 
Müuß«rmeinfelder  w.  (a.  1372)  Günther  3.  nr.  542. 
w.  von  N.  (a.  1602)  Reinb.  kl.  ansf.  ],  89. 
Nauheimer  w.  (a.  1436)  befcbr.  v.  Hanau  p.  140.  141. 
Nenni!]r<T  w.  (1600).    I>u(b)lf  3,  280. 
Neumunilerer  kircliTpielsbrauch.    Dreyer  verm.  abb. 

1058-1108. 

Nidder  w.  (a.  1442).  befchr.  v.  Hanau  nr.  198.  p.  186. 

Niederauler  w.  (a.  1466)  Wenk  2.  p.  489. 
Niederberger  w.  (a.  1395)  Günther  3.  nr.  645. 
Niederhausberger  diugbofsrecht.   Schilter  c.  f.  p.  373. 
Niedermendiger  w.  (a.  1586)  Güntber  5.  nr.  197. 
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Weftpb. 

Wellph. 

Weftpb. 

Trier. 

llbeingau. 

Pfalz. 

HeiTen. 

Cleve. 

Rheingao. 

Hanau. 


Schweiz. 

1  Nvetterau. 
j  Pfalz. 

i  Pfalz. 
Weftpb. 

Franken. 
Wetteran. 

Schwaben. 
Wetterau. 
Jülich. 
Thfiriogen. 

Catzenelnb. 
Hellen. 
HelTen. 
P&lz. 

Elfafi. 

Trier. 

Pfal«? 

Hanau. 

Trier. 

Nordfriesl. 

Hanau. 

HelTen. 

Trier. 
'  Eifali. 
'  Trier. 
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Niederraufchitzcr  rügen  (17.  jh.)  Klingner  3,  622-630. 
Niederfteiaheimer  w.  (a.  1430-1430)  Steiner  Seligenll. 
p.  8S9-42. 

Niedertiefenbacher  w.  (a.  1656)  Hofinann  p.  79.  80. 

*Nor(lenftadter  w.  (a.  1420.) 

Nortrupper    inarkgeding  (a.  1577)  Lodtm.   de  jure 

holzgr.  173-171). 
Nttmberger  walds  zeidlerreeht  (a.  1981.  1850)  StilTer 

p.  55.  97. 

Nürnberger  waldrecht  (a.  1373)  Stiller  p.  88. 

record  de  Nyel  (a.  1569.  1601).    Fred.  Guill.  Hoffmann 

recherches  für  les  comt^s  de  Looz,  Hörne  et  NyeL 

nouv.  ed.  (Wezlar)  1797.  urk.  p.  LXIX-LXXVm. 
Oberampfacher  maiMiger.  w.  (16.  jh.)  fei.  norimb.  8, 

147-150. 
♦Oberauler  w.  (a.  1419.) 
Oberanler  w.  (a.  1467)  Kopp  nr.  78. 
Obernbreiter  w.  (a.  1444.  1496)  fei  norimb.  3,  82-86. 
Obercleener  w.  (a.  1480.  1661.  1668)  Reinh.  d.  j.  f. 

232-251. 

Obermudauer  w.  (a.  1549)  Retters  nachr.  2,  193-196. 
*Oberrambftadter  w.  (a.  1492.) 
Oberaroftädter  w.  (18.  jh.)  HaUw.  117-120.  Böhmer 

el.  407-410. 

Oberrcituauer  jura  S.  Pelagii  (a.  1431)  Ueider  p.  469. 
490. 

Obenirfeler  w.  (a.  1484)  einxeln  cedr.  GieSen  1616. 
1653.    dann  in  Lerfuers  frankt.  ehr.  p.  466.  bei 

Schazm.  p.  7.  bei  Stiller  p.  40. 
Olsburger  alte  rechte  (a.  1527)  Nolteu  de  fing.  jur. 
p.  146-148. 

Oltbarger  prohfteirechte  (a.  1661.  1600)  ibid.  p.  142- 
146.  und  apud  eond.  de  jor.  et  conAiet  p.  86-94. 

♦Oerbarhor  w.  (a.  1480.) 

Oeringauer  vogtrechte  (a.  1253)  Hanfelmaun  nr.  43. 
Ortenberger  w.  (a.  1872)  Bodm.  p.  142. 
Ofnabrticker  holzgericht  (a.  1582)  Stiller  p.  36. 
Ofnabrücker  holsordn.  (a.  1671).   Lodtm.  de  j.  holzgr. 

p.  K9-106. 

Gilbe veruer  markr.  (a.  1339).   Kindl.  3.  nr.  142.  p.  377- 
886. 

Oftheinier  w.  (16.  jh.)  Steiner  Ofth.  p.  301-320. 
Ofterwalder  hoiting  (a.  15.57)  Niefert  2,  142.  143. 
Ottendortcr  rügen  (a.  1005.  IG  IG)  Klingner  3,  617-622. 
Otteuheimcr  w.  (a.  1452)  Reinhard  Geroldseck  nr.  76. 
freien  rechte  im  amt  Peina.  Nolten  de  jnr.  et  conf. 
149-160. 

Peitintrauer  olieliaft  (a.  1435)  Lori  Lechrain  2, 186-142. 
Pellenzer  w.  (a.  1417)  Günther  4,  ui^73. 
•Pfungftadter  w.  (a.  14950  i 
Pfungftädter  w.  (18.  jh.)  Hallw.  116-117.  B6hmerel.  > 

2,  405-407.  f 
Pilkumer  hovcsrerhte  (a.  1571).  v.  Steinen  4,  664-57. 
Pillerfeer  hofmark  (a.  1466)  M.  B.  2,  102. 


MelTen. 

Wetterau. 

NalTaii. 
Heffen. 

Weftph. 

Franken. 
Franken. 


Niederl. 

Franken. 
Heilen. 
Heffen. 
Franken. 

Hellen. 
Heilen. 

CatieDelnb. 


Schwaben. 


Wetterau. 

Braun- 
rchwdg. 

Wied. 
Franken. 
Wetterau. 
Weftphalen. 

Weftpbalen. 

Weftph. 

WetteratL 

Wellph. 

Oberl'achs. 

Pfalz. 

HildesbeiBL 

Baiern. 

Trier. 

Catseaelnb. 

Weftph. 
Baieru. 


Ppp2 
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PleitzenhauiVr  w.  (a.  1575.  1561)  ijchiiter  glüii".  teut. 

p.  G9  und  journ.  v.  u.  f.  D.  1790.  p.  802. 
Polcher  w.  (15.  jh.)   Günther  4.  nr.  252. 
Pommerncr  w.  (a.  IßCMi)  Ludolf  i>  202. 
Rartadtcr  „'«  mt'indsordn.  u.  hotcrecUt  (a.  1376).  Mone 

baU.  urcli.  1,  259-269. 
Bavenginberfi^er  hnntgeding  (a.  1442).  Oünther  4.  nr. 

193. 

RoichartsliHufor  w.  (a.  15(51)  Alef  fjomina  j.  pal.  appeuil. 
Reilol'er  w.  (a.  1176)  Weuk  2,  l69-liK). 
Retteratlier  w.  (a.  14G6)  Günther  4.  nr.  313. 
Rheingaoer  landw.  (a.  1824)  Bodm.  p.  277.  285.  884. 

15-1.  510.  805. 
Rhurrccht  (a.  1152)  v.  Steinen  1,  1701-1705. 
recurdium  barouiae  de  Richolt  ad  Moi'am  (a.  14(i9) 

Gramer  nebenft.  9,  60.  61. 
*Riedw.  ZQ  Vilbel,  MalTenbeim,  Haarheim  (a.  1509.) 
*Ri*  iir(  ker  w.  fa.  1559.) 

Rietberi^er  landr.  (a.  1697)  jb.  der  preuü.  gefeUg. 
heft  56. 

Rodheimer  w.  (a.  1454)  Schasmano  nr.  1. 

Uorbacher  w.  (14.  jh.)  Kopp  nr.  71. 

Roter  hofmarkfreiheit  (a.  1400)  AI.  B.  2,  U9. 

*Rotzeuhainer  w.  (a.  1537.) 

Saarensniugcr  rechte  (a.  1848).  Kremer  cod.  dipl.  ar- 
denn.  p.  468. 

Salzbnrger  landtädiog  im  Pongeu  (a.  1634)  Walch  2, 

149-182. 
♦Salzfchlirfer  w.  (a.  150<i.) 

Sandweller  goding  (16.  jh.)  Reinhold  archit.  forenf. 

2,  1S8-221  und  beßer  bei  Kind).  2.  p.  7.  ff. 
Schatlieimer  Uubgericht  (a.  1475)  Steiner  Bachgau  2, 

55-58. 

Schledehaufer  holtinj?  (a.  1576)  StiflTer  p.  61. 
Schönauer  w.  (a.  1491.  1522)  Cramer  nebenft.  9,  93. 
Scbönreiuer  w.  (a.  1477)  Bmi  erl.  des  lebnr.  772-77!». 
Scb()|ib'id>urLM'r  bovesreilit.    v.  Steiueu  1,  1399-1404. 
*Schwarzüuleli'er  w.  (a.  1453.) 
Schwelmer  hofsrecht.  v.  Steinen  3,  1350.  1851.  i 
Schwelnier  vcftenrecht.   daf.  1853-1359.  j 
Seligenftadfer  w.  fendrecht  u.  wiUit.  (a.  1390-1435) 

Steiner  p.  34:^-H53. 
Selterfer  w.  (a.  1455)  llofmauu  p.  183-190. 
Sennfelder  dorfordn.  (a.  1559)  Mader  reichsr.  mag.  0, 

200-220. 

Seulbertrer  u.  Erlebacber  w.  (a.  1493)  Ludolf  fymph. 

2,  401)-409.    Stiller  p.  115. 
Siekter  freienger,  (a.  1551).   Nolten  de  jor.  et  conf. 

1G7-173.  • 
Sigolzbeimer  buvereclit.    Scliilter  e.  j.  f.  309. 
Simraerner  w.  (a.  1517).    Senkenberg  I.  2.  nr.  IG. 
Simmeruer  (luiter  Daun)  w.   (a.  1542).    Günther  5. 

nr.  126. 

Sliebener  wUlkdre.  Kreifig  beitr.  8,  806.  807.  • 


Elfafi. 
Trier. 
Trier. 

Schwaben. 

Trier. 
Pfalz. 
Hellen. 
Trier. 

Rheingao. 
Weftph. 


I 

I  Wetteran. 
Franken. 

'  Weftpb. 
Wetteran. 
Helfen. 

Baiern, 
NalTau. 

PfiUs. 

Baiern. 
Fulda. 

Weftph. 

Hanau. 
Weftph. 

Jülich. 
Ifenburg. 
Weftph. 
Heiren. 

Weftph. 

Wetteran. 
Sain. 

Franken. 

Wetterau. 

Braunfchw. 

EUafi. 

Pfalz. 

Trier. 
OberlkchT. 
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Sofrler  markw.  (a.  1590)  Piper  nr.  4.  p.  202-221. 
.SolzbacUer  w.    Lerfuer  frankf.  ehr.  2,  «13. 
Somborner  w.  (a.  1455.)  Steiner  Alzenau  p.  246. 
Spechtesliarter  w.    Bodm.  p.  479. 
Spt'ücr  Wolde  onlele  (a.  1465)  Piper  nr.  1. 
Stadoltleiidorter  häfjerger.  (a.  1715)  Nolteü  de  jur.  üng. 

p.  154-167.  de  jur.  et  conf.  106-132. 
*record  de  Stavelot  (15.  jh.) 
^Snluigvwftlder  w.  (a.  1522.) 

w.  van  Suefteren  (a.  1260)  lat.  Bondam  cliart.  Gelr. 

1,  543. 

♦Sweinheimer  w.  (a.  1421)  Schwanheim  bei  Frankfurt.  \ 
*Sweinheimer  vogtsrecht  (a.  1438.  1442.)  | 
Swartebroeker  w.  (a.  1244)  lat.  Bondam  1,  461. 

♦TreburiT  w.  (a.  1125.) 

Treyßcr  w.  (a.  1340)  lat.  Bodm.  p.  ()76  (vgl.  Dreiß.) 
Trierer  fifcheramtsw.  (a.  1588)  Honth.  hift.  trev.  dip]. 

2,  671. 

Twentlipr  lidtVcclit  (a.  15  Hi.  1662.  1667)  gedr.  ZwoUe 

16(»iS  und  bei  Lodtniann  nr.  27. 
Umllatter  centw.  (u.  1455}  Ilallwachs  p.  105.  106. 
Urbacher     (a.  1502)  Reinhard  1,  47. 
l'rfpringer  w.  (a.  1515)  Kindl.  hörigk.  nr.  210. 
l'ttinger  w.  (a.  1460)  Wertlicimcr  dtul.  nr.  46. 
Valberter  w.  (a.  1533)  v.  Steinen  2,  262-266. 
Yilbeler  w.  (a.  1498)  befchr.  r.  Hanau  p.  99.  100. 
Vilmarer  w.  (a.  1442)  Arnoldi  mifccU.  p.  65. 
Virnheimer  w.  (a.  l.^f):;)  Dahl  LorlVh  urk.  p.  52. 
Volkerl'er  meierdiug  (a.  1588)  2«ioiten  de  jur.  üng.  p. 

130.  131. 

w.  des  habengericbts  zu  W.  (a.  1535)  Reinhard  1,  36. 
Wahlinger  gerichtsurk.  (nach  1653)  Grupen  difc.  for. 

p.  ^44-851. 

Wallhaufer  w.  (a.  14Ö4)  Cramer  nebenll.  1,  74-87. 
Walluf  u.  Nendorfer  w.  Bodm.  p.  691. 
♦Wallmeuachcr  w.  (a.  1408.) 
clenchns  Waltpodiorum.    GudenuB  2,  41)5. 
Wafunger  laudger.  (a.  1466)  Schultes  Uenueberg  2, 
290.  291. 

waBergerichtBw.  (a.  1611)  Cramer  nebenft.  28.  p.  59- 
101.   vgl.  Hallwachs  p.  83. 

Wohrrr  w.  (1<;.  \\\.)    Günther  5.  nr.  20S. 
Wehniu'ilti'rei  waldvv.  (14.  jh.)  Kitz  1,  130-145. 

anderes  (a.  1342)  daf.  p.  145-155. 
WeiSenauer  fares  recht  (a.  1492  Oudenus  5,  1084. 
WeiSenfteiner  w.  (a.  1539)  Günther  5.  nr.  114. 
record  de  Woifmes  (15.  jh.)    Ritz  p.  17S-181, 
^Vendthage^  w.  (a.  1731)  Spaugeub.  beitr.  z.  d.  d.  r. 

des  mittelalt.  199-204. 
WiMiL'cncr  serichtsordn.  (a.  1499)  M.  B.  23,  664-676. 
■•  Wcrthcinior  w.  (a.  1479.) 
*Werlor  w.  (a.  13*>4.) 
Werler  w.  (a.  1331)  Wenk  1.  p.  129. 
Werner  u.Seperaderboferecht.  TrofsWeftph.  1825. 1,66^ 


Wertph. 

Wetterau. 

Wetterau. 

Wetterau. 

Weftph. 

BrauuTchw. 

SUblo. 

HelTen. 

I  (ieldtTn. 

I  Wetterau. 

;  Geldern. 
I  Catzenelnb. 
Kheiugau. 

i  Trier. 

OvcrviVel. 

Pfalz. 

Wied. 

Fulda. 

Franken. 

Weilph. 

Hanau. 

Nanraii. 

Pfalz. 

Hildesheim. 
Catzenelnb. 

Hannover. 

Rheingau. 

Rheingaii. 

Catzenelnb. 

Rheingau. 

Ileuneberg. 

Wetterau. 

Trier. 
Jülich. 
Jülich. 
Rheingau. 

Trier. 
Malmedy. 
Schaum- 
burg. 
Schwaben. 
Na  Hau. 
Catzenelnb. 
Catzenelnb. 
Weftph. 
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♦Weder walder  w.  (a.  1495.) 

Wefterwalder  holtingsbach  (a.  1521  ff.)  Niefert  urk. 

Camml.  2,  137-141. 
WeftboTer  Untenger.     Steinen  1,  1719-1738.  1 
WefUiom  hofsrecht  (a.  1322)  daf.  1,  1561-1596.  f 

Wetterer  w.  (a.  1239)  lat.  Wenk.  2.  nr.  ISO. 
Wichtericher  w,    Bodm.  p.  856.  (abtci  Prüm.) 
Widenbrügger  landger.  (a.  1549)  Lodtm.  d.j.  hokgr. 
p.  14M46. 

WidenbrQgger  boltilig  (a.  1649)  daf.  p.  146-151. 

Widenbrügger  gogericht  (a.  1551)  daf.  p.  151-158. 

Wietzenmülenr.  zu  WinTea  (a.  ir>7r>)  Mafcov  uot.  juris 
brunfv.  luneb.  Qott.  1738.  8.  upp.  p.  1-46. 

WiganUhainer  w.  (a.  1426)  Arnoldi  p.  36.  97. 

Wildberger  w.  (a.  1884)  Bodm.  p.  142. 

Wildfchonaupr  urlmrium  (a.  1440)  M.  B.  2,  IHI-IGO. 

Wimbeker  hageugericiit  (a.  IGU)  Fuhrer  p.  319-332. 

Winden  o.  Weinihrer  w.  (a.  1668).  ded.  Arnftein  ge- 
gen W.  IL  W.  1766  fol.  p.  2(U30. 

Windesheimer  w.  (a.  in.')«»)  Günther  .'>.  nr.  141. 

Winniuger  w.  fa.  1424)  Gunther  4.  nr,  116. 

Winzenburger  lateugcr.  (18.  jh.)  Nolteii  de  jur.  et 
conT.  185-144. 

Wisberjipr  l.indw.    Bodm.  p.  58.  1 

Wicsbader  w.    K  romer  orig.  nalT.  prob.  321-324.  j 

Witzenhaufer  falbuch  u.  peinl.  gericht.  Kopp  nr.  83. 
116. 

Wollhager  falbuch  (a.  1655)  Kopp  nr.  85. 

Wormfer  lex  familiae  Burcbardi  epifc.  (circa  1024)  b. 

Schannat  p.  46. 
Wrazhofer  dinghofsrecbt.   Scbiiter  c.  j.  f.  p.  374. 
Zeller  w.  bei  Holxkirchen  (a.  1420)  Werthr  ded.  nr.  48. 
♦ZwingcnborjTcr  w.  (a.  1422.)  | 
Zwingenberger.  üaUw.  p.  132-134  Böhmer  p.  423-426.  | 


Naflbo. 

WuUplialen, 

Wettph. 

HeDTen. 
Trier. 

WeAph. 


Löneborg. 

NalTau. 
Rheingao. 

Baieru. 
Wellph. 

Trier. 

Pfalz. 
Sponheim. 

Hildeeh. 

Naflao. 

Heffen. 
Helfen. 


Eiraß. 
Franken. 
Catzeneln- 
bogen. 
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Wor  tr  egirter« 


aba.  418. 

abfpiln.  592. 
abfus.  536.  537. 
acht.  732. 
achtwort.  494. 
aoker.  498. 
adal.  265. 
adaling.  266. 
adhramire.  844. 
aiaafs.  453. 
aflerdioff.  887. 
afterzagel.  507. 
agnabak.  636. 
aichelweis.  480. 
aigin.  491 
almende.  498. 
almenning  497. 
aldio.  309. 
alodiü.  492.  950. 
altTil.  409. 
Amund.  335. 
andhahts.  304. 
andelang.  196.  558. 
andon.  681. 
^Dgariae.  715. 
anger.  499. 

anhclfen.  347.943.945 
aurchutt.  548. 
antnmk.  871. 
anvabeD.  589. 
arbi.  492. 
arf  ok  urf.  467. 
argo.  644. 
Ur^erehBDd.  824. 
anman.  292. 
armraan.  312. 
alega.  781. 
afto  animo.  4. 
atsung.  360. 
axthofel.  70.  71. 
bäcberfnd.  038. 
badlchüd.  81. 
ba^ialas.  465. 
balemanden.  466. 
bann.  732. 
bannus.  657. 
bannire.  844. 
baritoi.  876. 


barte.  690. 
bauebblftfig.  609. 

baiier.  316. 
befcheiden.  483. 
belle  u.  böile.  34. 
beftehanpt.  864. 
beta.  297. 
betfahrt.  583. 
betrauft.  260. 
bifanc.  538. 
I  biergelde.  818. 
blötling.  584. 
blumbefuch.  522. 
blumware.  506. 
I  böclaod.  493. 
boedeietb.  907. 
boden.  490.  531. 
bogwunde.  629. 
j  borgen.  611. 
I  botding.  827. 
I  bragafuU.  481. 
bragarfuU.  900. 
brauthun.  376.  441. 
brechend.  255. 
j  bruma.  528. 

brutlouft.  434. 
.  brvti.  319. 
bubii.  320. 
bftleibe.  864. 
bulle.  62. 
bumede.  384. 
büße.  649. 
büteil.  364. 
cadaikliit.  676. 
calafueo.  498. 
capitale.  383.  855. 
captura.  538. 
carroperarii.  561. 
catalfa.  378. 
cbaropfwic.  929. 
chepila.  438. 
chervioburgus.  645. 
ebreneemda.  110. 
chwiltiwerch.  858. 
cladolg.  629. 
coUocare  folem.  817. 

847. 
erofna.  428. 


cjrre&d.  908. 
danarU.  483. 
dasatrip.  453. 
darful?  368. 
dechem.  523. 
deeuriae.  545.  596. 
ddd^th.  907. 
degen.  IM  4. 
deiiitura.  655. 
dieniUg.  818. 

747. 
doufholt.  507. 
durchriacht.  493. 
duflware.  506. 
ealdorman.  767. 
echteding.  827. 
echt  wort.  494. 
'  edmel.  827. 
j  ehaften.  847. 
j  eiba.  496. 
I  einläufig.  818. 
I  eifern.  593. 
elibenzo.  396. 
ella.  438. 
endbols.  517. 
entfahren.  898.  907. 
erfexe.  504. 
erl.  266. 

efcheiibYeiiiier.  518. 
ewa.  417. 

fewart  751. 

exartuni.  624. 

factus.  538. 

fiiderfio.  429. 

farende.  564. 
I  farfalium.  848. 
!  fabs.  754. 
,  falelt.  257. 
I  fe^ngi.  637. 

feihban.  624. 

ferne.  681.  829. 

fillen.  703. 

fiOrbangr.  786. 

firiiia.  623. 

firmare.  115.  556. 

fiuremla.  351. 

fleck  u.  7.eck.  46. 

fletfcBxIiigr.  819.  490. 


Digitized  by  Google 


968 


Ufortregifter. 


fliegend  u.  fließend.  256 
folcland.  493. 
folffe.  295.  864. 
fotdern.  600. 
ttSkri.  319. 
frauja.  230. 
fredu8.  656. 
freigericht.  829. 
freiTa.  872. 
freidatt.  886. 
fria.  868. 
funt  u.  prunt.  46. 
fürfte.  231. 
gabigum.  596. 
galgo.  682. 
gamahali.  475. 
ganerveQ.47d.479.481. 
gafaehio.  85S. 
gaftaldius.  754. 
gatter.  389. 
gau.  496. 
gebuofeme.  470. 
geheis«  698. 
gelt  649. 
geltsBre.  601.  611. 
gemöt.  827. 
gerade.  567. 
g§re.  158.340  846.940. 
ggrhabe.  466. 
gefchunden.  257.  259. 
gefchworne.  785. 
gefpaltner  ftiB.  867.608 
geTita.  B.-: 
gewalthuu.  375. 
gewer.  555. 
giafbrsel.  327. 
gieido.  859. 
girihti.  748. 
gilftrio.  358. 
giwerf.  298. 
gortioC  686. 
goneh.  475. 
g^nifprungo.  418. 
gräsfpari.  645. 
grävo.  752. 
gridaftadr.  886. 
gadja.  751. 
gnerpir.  122. 

Sürtel.  875. 
eh  gürten.  948. 
bagaAalt.  484. 
hagelVoh.  313. 
hailtera  handi  4. 
baldbani.  626. 


halli.  625. 
hak.  705. 
hamerfcult.  376. 
bamf.  705. 
hantprotto.  604. 
hantrada.  179.  882. 
hantflac.  128. 
hapa.  491. 
barabat.  794.  908. 
barmifcara.  681. 
hart  holz.  506. 
hafla.  810. 
baftemod.  4. 
bebamtne.  455. 
beide.  490. 
heilal.  877. 
beidllrenging.  900. 
bengiltfaotri.  815.860. 
herbfting.  822. 
herchftell.  393. 
her^ewäte.  567. 
hcribannum.  295.299. 
heriotnin.  878. 
herkommender.  5. 
hladvarp.  989. 
blah.  544. 
blu;.  534. 
bofirecht.  561. 
bogfl  ok  i^.  586. 
horcher.  759. 
bornüngr.  476. 
bring.  747. 
hrimngr.  463. 
buarah.  747. 
bübner.  317. 
hunno.  756. 
bnntari.  582.  755. 
buuta?.  352. 
huoba.  534. 
büt  u.  bar.  702. 
hjd.  538. 
jactivns.  847. 
jammundling.  311. 
iardarmon.  118. 
iarknai'teinn.  923. 
immenint.  598. 
impans.  333. 
inferenda.  362. 
in  nubi?  817. 
inlle.  316. 
insibt  8H5. 
iodute.  877. 
jugerum.  535. 
jurnalis.  951. 


kake.  725. 

karl.  282. 

kattenrtie.  490. 

kauf.  421.  601. 

kebfe.  438. 

kefle.  896. 

kirchgengen.  486. 
I  knebt  304. 
I  korm^da.  864. 
1  kormietbig.  818. 

kotber.  318. 

krachend.  257.  258. 

kudel  106. 

kfiD?  52. 

kuning.  280. 

lachender  mand.  87. 
143. 

laobos  544. 

l&de.  856.  908. 

Iftdjan.  856.  907. 

laifum.  122. 

lantleita.  546. 

landrebt.  781. 

landfidilo.  817. 

laufafe.  565. 

laulcber.  759. 

la^so.  305. 

leerfe.  570. 

leadi.  652. 

levare  cartam.  557. 

liefcb.  361. 

lindfcbleiler.  520. 

lirittar.  543. 

litiles.  560. 

litlön.  868. 

litus.  305. 

liugan.  418. 

lodo.  378. 

lögberg.  802. 

lotheigen.  502. 

lotftat.  886. 

m&gfcbaft  468. 

mahal.  746.  854. 

mahalfcaz.  433. 

mabalezi.  854. 

malberg.  801. 

mallum.  746. 

malman.  708. 

manahoubit.  301, 
,  mannire.  842. 
,  manopemrü.  561. 

manfiu.  534.  536. 

manrnarii.  317. 
i  marka.  496. 


Digitized  by  Google 


toortregifter. 


969 


mM.  746. 
medias.  280.  653. 

meier.  315. 
mein.  623.  904. 
meücbbatte.  924.925. 
mel.  695. 
mdnewarf.  828. 
mente.  2. 
merihuDfuD.  643. 
m^ta.  422. 
netedolg.  630. 
me^iban.  735. 
miftbella.  669. 
modefack.  946. 
moltiger  munt.  879. 
mord^iäld.  626. 
mOedinc.  643. 
mundoaldiis.  448. 
munt.  447. 
montporo.  465. 
murgitatio.  439. 
niutfcheleibelein.  359. 
nachfolgender  herr.5. 

337.  345. 
nagel.  880. 
nfcma.  685. 
nanibart.  369. 
naßahit.  906. 
sefbdir.  780. 
nemeden.  863. 
neudoll.  592. 
netfe.  582. 

nominati.  780.861.956. 
oothholi.  508. 
öbötamadr.  679.  786. 
obftagium.  620. 
öffnen.  563. 
ord&l.  908. 
ordine.  4. 
orf.  565. 
orkenen.  779. 
örn  riila.  691. 
onraoffnt.  476. 
orte.  209. 
nOarftaopba.  298. 
ovefe.  549. 
pauo.  025. 
pMM.  469. 
p&ra.  496. 
parawari.  793. 
paro,  parl'calh.  310. 
pfiuitiore.  618. 
pflilit.  600. 
ptnft.  680. 


pireifa.  546. 
pi  (lerne.  875. 

placitum.  748. 

pluotruns.  629. 

polypt^cbus.  561. 

preoanum.  560. 

precbe.  725. 

prut.  418. 

pri^tipepa.  430. 

pui.  802. 

ra  ok  rOr.  548. 

rachinbnrg.  293.  774. 

radbani.  626. 

rade.  366. 

radel^ve.  567. 

r&delsffibrer.  624. 
'  rahan.  635. 
;  ranfaka.  640. 

raucbban.  374. 

rddioTa.  781. 

retTan.  680. 

reipus.  425. 

reife.  295. 

ribuarius.  776. 

lichter.  758. 

rimäd.  908. 

riute.  524. 

fub  rola.  203.  941. 

moda.  676. 

rflge.  855. 

rührende.  565. 

runder  luß.  608. 

rutfcherzins.  387. 

Ikc  n.  feil.  698. 

lagetnin.  879. 

fagibaro.  783. 

fahha.  491. 

fajo.  765. 

Tale.  555. 

falica  terra.  493. 

falifuochan.  639. 

fammir.  895. 

fimnadarmenn.  780. 

fattel.  867. 

faumarius.  363. 

fcabinu«.  775.  776. 

fcalk.  302. 

fcamera.  635. 

fcaramanni.  317. 

fcarjo.  882. 

fcazwurf.  332. 

fcerjo.  766. 

feire.  406.  533. 

fdave.  322. 


fcüpoja.  538. 

fcritta.  410. 

fkuft,  fchopf.  283. 

fcultheijo.  611.  755. 

fculdlakan.  378. 

rchaffen.  488.  750. 

fchalune.  579. 

fcbar.  499.  581. 

fchein.  879. 

fcbeineid.  907. 

foheingebeB.  931. 

fcbelte.  643. 

fchelten.  865. 

fcbelter.  613.  953. 

fchepfenta.  750. 

fchirn.  812. 

fcblebauch.  609. 

fchmalzehnte.  392. 
I  fcbranne.  811. 
;  fehnb.  884. 

fcbultermäBig.  574. 

fcbupftri  726. 

fchürphii  re.  883. 

fchutzbaun.  499. 

fohwire.  370. 

febede.  361 

fecurus.  2HI, 
feit.  379. 
felbfcbol.  619. 
feldner.  318. 
felilant.  493.  555. 
fenet.  833. 
fibi-.  654. 
6cberbote.  619. 
ßnaida.  542. 
fmifta.  267. 
findman.  318. 
fippe.  467. 
ßthar.  779. 
flabo.  625. 
'  fteife.  517. 
floucprätig.  377. 
fmerd.  944. 
fmooobo.  878. 
fmurdo.  322. 
fneida.  546. 
folo.  58.  938. 
folfatire.  817.  847. 
folfkipt.  539. 
R\narg«ltr.  «»00. 
fonnenkinder.  319. 
fors.  534. 
fpannen.  812. 
fpelte.  675. 


Digitized  by  Google 


970 


ivortregißer. 


rperberband.  706. 
rpido.  680. 
fpielhaiiB.  806. 
fpile.  130. 
fporgiäld.  626. 
Iprtcha.  747. 
(laben.  902. 
Aapffuken.  927. 
0aplu9.  804. 
l\aua.  748. 
fteil.  688.  884. 
fteineo.  693. 
ftempfel.  883. 
fteora.  208. 
aipulatio.  129.  940. 
ftocker.  888. 
ftrampeln.  908. 
ftr^fen.  680. 
ßiiga.  646. 
Ilrudere.  635. 
ftrodii.  866. 
ftunken.  359. 
Oupfen.  604. 
runderliute.  31o. 
fungibt  885. 
fonnii.  847. 
fuana.  749. 
rveinn.  304. 
fves.  491. 
frirOn.  IIS.  S&6. 
fwertleite.  468. 
tagwan.  353. 
tagewerk.  951. 
tagwercbte.  319. 
talemoii.  757. 
tammfeberig.  339. 
tanganare.  5.  843. 
tautragil.  94.  630. 
teltones.  691. 
theelatnra.  542. 
thegathon.  229.  942. 
theie.  359. 

fiiudans.  229. 
»int,  303. 
hoihanid.  906. 
thuuar.  801. 
tbürengeftög.  873. 
iopt  539. 


torfabt.  494. 
tOtleiba.  865. 

tragende.  564. 
treibernle.  5t»4.  565. 
tropftall  549. 
trubtin.  229. 
trnftis.  269.  275.  948. 
tuder.  402. 
tufii.  242. 
tun.  534. 

tunginai.  584.  757. 
tnom.  74'.) 
tupfon.  151. 
unwan.  6:U. 
uodal.  265.  492. 
Drbols.  507. 
Urkunde.  858. 
urteili.  749.  908. 
ütlag.  732. 
uxi.  672. 
Tal.  864.  871. 
v&ndr.  643. 
varguB.  396.  733.  955. 
varnadr.  319. 
vßbOnd.  810. 
▼eitTÖds.  857. 
vere.  650. 
vereiade.  908. 
verzellen.  881. 
vil,  TileB.  828. 
vin  ok  vitni.  608. 
vipja.  941. 
I  vita.  266.  778. 
vite.  657. 

voeti  do  paon.  901. 

vols?  84.  939. 
I  vorgeding.  837. 
wacbende.  5. 
wacbszinUg.  315. 
wftdel.  821. 
wadrns.  199.  941. 
wafengefchrei.873.876 
walapauz?  635. 
walaraup.  635. 
waldgengo.  788. 
waltwlfer.  504. 
Wang.  490. 
wapengerüfte.  634. 


wäre.  505. 
wargangus.  396. 

wntmal.  368.  946. 
wayvare.  738. 
wedredus.  906. 
wogelagen.  633. 
!.  w^hadinc.  929. 
>  weicbholz.  506. 
weife.  923. 
wepeldepene.  631. 
were.  555.  602. 
werigelt  650. 
wcrn  w.  \KvTVt.  601. 
vv't'l)<Minane V  51. 
wette.  057. 
wetti.  601. 
wide.  684. 
;  v  idollo.  410. 
wider  läge.  430. 
widrigild.  652. 
wtifo.  941. 
wild  fang.  327. 
wini.  418.  419. 
windfall.  507. 
wiße  fpife.  869. 
witbeth.  907. 
wittern 0.  424. 
wi^i.  681. 
wi^in&ri.  882. 
witziggedinge.  779. 
wHtiwam.  630. 
wuofön.  854. 
ygRdranil.  797. 
zago.  644. 
zag  un  ran.  648. 
zelga.  353. 
zcrliden.  692. 
zeter.  877. 

I zeuge.  857. 
sihC  855. 
zinnelebt.  587. 
0  zippe.  256. 
ziu.  818 

zock  u.  pflock.  46. 
lug.  884.  886. 

zurba.  114. 
zurfodi.  115. 
zwifpilde.  387. 
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Hier  noch  eine  wnrfformel  ans  einer  urk.  von  1279 
(Lang  reg.  4,  67-89):  BerÜioldi  epifcopi  babenbeijgenlis 
privilegiam,  ne  cniquam  nifi  monafterio  langheimenfi 
propter  continnam  reparationem  pontis  in  Hohftat  liceat 
piTcari  a  praedicto  ponte  in  afcenfu  fluminis  dicti  Me- 
wen,  qmntum  urms  cum  hdUßa  hinis  vicibus  halißare 
poferit,  et  in  defceiifu,  qmntum  femel  halißare  pderiL 
(vgl.  f.  58.  nr.  21.  25.  f.  62.  nr.  52.  f.  71.  nr.  20.) 

S.  489.  von  den  Scythen :  domus  iis  nemoia  lnci(iuc 
et  deonim  cultus  viritim  gregatimque,  difcordia  ignota 
et  aegritudo  omnis.  mors  non  nifi  fatietate  vitae  epulatis 
delibutoque  fenio  luxu  ex  quadam  rupe  fulientihus.  hoc 
genns  fepulturae  beatiffimnm.  Plinius  hift.  nat.  4,  12 
(Hard.  26.)  Habitant  Incos  filvasque  et  nbi  eos  vivendi 
fatietas  magis  quam  taedium  cepit,  hüares  redimti  fer^ 
iis  femetip/i  in  pdagus  ex  eeria  rupe  praecipites  dant 
id  eis  fiinas  eximinm  eft.  Pomp.  Mela  de  fita  orb.  2,  5 

SGronov.  p.  254.)  Diefe  Aellen  bat  der  verfafier  der 
lautreksfaga  (f.  486)  fchwerlicb  gekannt. 
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